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Ao  unsere  Lesben 

0«r  Vm^Umd  4u%  du  Hpniisceber  dieser  Zeitielirifl  eieli  an 

drei  versehiedeoen  Orten  befinden  und  deswegen  cuw  ^lhu  uisüiu;  ßc- 
sprecliiing  der  Ai)^eIe£ronheiten  derselben,  wie  sie  bei  der  Mjlidari- 
schen  Ycrant»  urtlichkeit  der  Redaction  für  den  Gesttoimtinhalt  jedes 
Ue&M  aoUiwendig'  ist ,  seit  der  Versetzung  des  jüngsten  MilbeMEa- 
gebeia  uch  Frankfurt  am  Main  mit  solchen  WeitliaftigkoileB  m- 
bm4itm  iai,  dtas  die  R«f  eMisigkeii  in  der  Ausgabe  der  ebnelne» 
Heft»  itt  den  letoten  Hörnten  v.  X  ucht  mehr  euvoMt«*  werden 
konte,  ndthigt  die  wteneiehnete  Redaetioa  von  diesem  Jahre  an 
eine  ToUständige  Trennung  ihrer  Functionen  eintreten  zu  lassen,  die 
indessen  an  dem  seit  Jahi /.eliuteii  bcwulirt  t i  tiiiideiien  Charakter  die- 
ser Zeih(:}n-ii'i  im  wesentlichen  nichts  undern  wird. 

Schoü  die  auf  dem  Titel  unserer  Zeitschrift  ausgesprochene  Dop- 
pelbestimmnng  derselben  ^  für  Philologie  und  Peedagogik '  Hess  vns, 
als  eiuMl  die  Nolliweiidigkeit  mner  Trennvag.  der  RedaeCionsge- 
sdiifla  erkiur  war,  nielil  lange  sweifelhaß  sein,  wie  dieselbe  am 
sweeknrilaaigslen  . ins  Werk  in  Selsen  sei.  Die  Jahrbfleher  wemlea  von 
jetzt  an  In  tw^  —  übrigens  nuKertrcnnliebo  —  Ilanptabtheilungen 
zerfallen,  deren  erste  der  classisciieii  l-liüulogie  und  deren  zweite  den 
übrigen  Disciplinen  des  Gymnasialunlerrichts  und  der  PiiLuIygugik  ge- 
widmet sein,  ausserdem  aber  auch  wie  bisher  Berichte  über  Gelehr- 
tenseknien, Peisonalnaebriobten  and  Aassfige  ans  Zdtsdhriflen  enthai- 
tensolL 

Wm  nnn  die  l/'ertiieUnng  des  Stoib  nnter  die  drei  nateneieh- 
neCen  Sedaetoren  belrifll,  so  erschien  es  den  bfiden  jOngera  Xitker- 
aasgebem  als  eine  dvrch  die  Billigfkeit  geboteae  Pflicht,  ihren  Colle« 

gen,  den  uulüutcr/.eichnelcu  l'ruf.  Klotz,  der  beieits  dreiundzw  arizig 
Jtthre  l^ns  an  der  Redarfioii  der  .litUrbücher  belhßiligt  ist,  in  den  Go-  , 
sohaflcQ  maglichst  zu  erleichtern:  dieser  wird  also,  zumal  da  er  der 
eiaaige  am  Verlagsort  wohnende  Redactear  ist,  aach  wie  vor  die  Aaerd- 
aaag  and  Uekerwaehaag  des  Dracks  besorgea  and  ia  allgeaMitterer  Be« 
tiehang  an  der  Bedaetion  Theil  nekawi.  Von  den  beiden  aadera  bat 
sich  te  RedaeÜon  der  ersten  HanpUbtheilang  der  nütanten.  Prof. 
f  loakeisen,  der  der  sweiten  der  adtaaleta.  Plrot  Dietsek  and 
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zwar  jetitjr  mit  selbstuiuliger  VerantwortlicbkLMt  für  die  vou  ilim  ge- 
leitete AbiheiluQg  unterzogen.  Wir  rithtüii  daher  an  unsere  geehrten 
Mitarbeiter  die  Bitte,  zur  Vermeidang  ron  WeitUi«fli|^teB  eich  yod 
jetet  an  tlleatl  ai  des  botreffeaaea  Speeialraaaetev  waaden  tn  wollen. 

Weaa  wir  oba«  erUlHlatai,  daaa  dar  Cliafaktar  dar MtaahnH 
ÜB  weaeatlielraB  aaTeriaderl  blaibea  warda»  eo  ioUiaait  diaa  aiaa  Br- 
weiterang  des  Planes  nicht  aus,  die  wir  nil  dieeen  nenea  Jahrgang  eia-  « 
treten  lassen.  Während  uemlich  bisher  l  ir  selbständige  Abhandlungen 
aus  dem  Gebiete  der  Philolos'ie  imd  Gyranasialpaedoj^ogik  eigne  Sup- 
plemeutbäade  (das  von  den  mituntcrz.  Proff.  Klotz  und  DitJt^^t^b  her- 
aoigegebena  *  Archiv  für  Philologie  nnd  Paedagogik')  bestimmt 
waren,  ao  werden  dieielbaa ,  da  dietea  Arebir  iai  Lanf  dea  yerflosse- 
neu  Jabrea  a«  araabaiaaA  aafgabM  bat,  tob  Jatst  an  ia  daa  Sbbrbft- 
ebe»  aalbsl  neben  den  Recensioaen  and  AaBeitfen  AafaabaM  indeflt 
and  swar  Je  aaeb  der  Natur  Ibrea  Sfolfea  in  der  eriten  oder  swcdMa 
Hauplabtheilung.  Aüszerdciu  wird  wie  Lieber  alljährlich  einmat  ein 
umfassender  Bericht  über  die  abgehaltene  Versammlnni^  deutscher 
Philologen  und  Schnlmiinncr  und  zweimal  das  Verzeichui:«  der  auf  den 
deutschen  Uairersitäten  angekündigten  Vorlesungen,  soweit 
den  Bereieb  unserer  Zeitacbrifl  fallen,  gelielwl  werden.  Die  Perso- 
nalrerlndemagen  in  dem  Oetebrieaataade,  namantBob  der  GyianasiaK- 
lebrer,  werden,  da  der  Redaetlon  die  Regierangiorgane  fbst  aiwat- 
lieber  deateeber  Staaten  sngiaglfeb  sind,  fa  ileBUober  VoUsUndlf 

keit  und  selir  r;iscli  zur  Vcrüffenllichung  gelangen. 

Zum  Stlilusz  richten  wir  wiederholt  an  samiclilchc  vürehrliche 
Gymnasialdirectio neu  Deutschlands  die  driagendo  Bitte,  durch 
Znsendaag  der  Programme  —  und  awar  derer  philologischen 
Inbalta  wo  mftgUeb  ia  s  w  ei  Exemplaren  —  amf  dem  Wege  des  Baeb- 
bandala  dnrab  Harm  B.  6.  Tenbner  in  Leipsif  aasera  Baatrebnagea, 
aowol  die  Utleralnr  dieser  Gelegaabeitssebriflan  als  nach  die  stati- 
süsehen  KotiieB  aber  die  gelebrte&  Bfldnagsaastalten  aasers  Vatai^ 
landes  in  möglichster  Vollständigkeit  zu  geben,  ihrerseits  freandUebSt 
onterstützeu  zu  wollen. 

Lelpaig,  Grimma  and  Fraaklarl  a.  M.  1.  Januar  1856. 
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Myihoiogisclie  Litterakur. 


leb  seile  im  foli^cndun  die  von  mir  Inilier  la  dieser  Zeitschrift 
Bd.  LXVlll  S.  377 — 590  augefangene  ITebersiclil  der  mylhoiogischen 
Litteratur  fort,  die  wieder  eine  reiche  Ausbeule  geliefert  hat,  sowol 
an  Monographien  als  an  systematischen  Uchersicliten  utuI  Uandbö- 
clierD.  ich  <i>eLde  /.uci»l  jeue,  dann  dieäe  lüt  Sprache  briügeo» 

l)  Do§  Weim  und  Wirkm  des  Eermes.  Em  Beitrag  9iir  Phäo- 
eopMe  dm^Mffihaiogie,  JDr*  Wehrmann.  ErsieruHd 
wmeker  Tkeit,  (Mirbtioli  des  Fiedagogiomg  am  Kloster  U.  L. 

F.  tu  Magdeburg".  N.  F.  Ida  und  lüs  Ilclt).  Magdeburg,  bei 
W.  iieiurichsiioiea.  1849  und  52.  34  und  23  S.  4. 

Eise  TorsArlielw  Abhudluig,  die  TOa  einer  grOndiieltea  wif- 
iM<h>ftilehea»  uuBenlUeli  aaeh  philoaopbisehea  Blidmir 
teiB  feUgreifty  wie  es  una  weaigateaa  acheini,  daat  ate  pbiloao^ 
f^wdkb  Lahfsilie,  amiehal  die  der  plaloalaeken  Plütoaopliie)  nr 
firiüiniiig  der  mythologiadien  Voralellungen  berbeiziebt.  Die  pUle>> 
aophischen  Principieft«  weiehe  PlaloQ  im  Philebos  als  ane^ifovy  ni^ag 
mad  altim  d«  k.  als  causa  materialis^  formaiis  and  efflciens  aufstelU 
und  die  er  ans  religiösen  Vorstellungen  hergeleitet  zu  haben  scheine, 
sollen  die  in  der  Mythenbildung  des  griechischen  Volkes  gleicbsam 
instinctmäszig  wirkenden  Grundideen  gewesen  sein.  Zeus  sei  z.  B. 
die  Avirkendo  Ursache  schlcclillün  gewesen,  fler  pmnus  motor  und 
i!i):h  (iiNirle  Herscher  über  iJio  .^luferie,  Hera  die  der  Formierung  wi- 
derstrebende Materie,  Apbrodile  die  Mnclit  welche  in  der  Materie 
durch  Annahme  des  niffug  die  vollkommene  HHniioiiie  aller  Theilo 
und  damit  die  Scbönheit  hervorbringe,  Poseidon  die  Kraft  welche 
in  der  Materie  so  waltet,  dasz  dieselbe  der  Wirksamkeit  des  idealen 
Princips  zugänglich  wird,  Hades  die  dunkle  ücwalt  der  Materie, 
welche  dem  Zeus  nicht  unter-  sondern  nebengeordnet  erscheint  usw. : 
Imter  Abstractionen  welche  hin  und  wieder  wol  das  wahre  Wesen  der 
frlaaWadien  Götter  bertthren,  dasselbe  aber  nie  treffen ,  da  ea  Tlels« 

Ml.  MM,  (,  Pm.  u.  i*at4.  Mä.  LXAi.  ffß,  u  ^ 
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•oiorel  iitf  mi  sieh  n  aolclw  «bstracla  Schiwte  eiaiwiafM  ■«  klaMB. 
Avoh  bmolit  man  sn  «olebeii  gau  «tlgremeinen  Begriffs»  wie  denen  der 
ersten  Ursache»  der  Materie  usw.  deeh  wirklich  nicht  die  platonische 
Philosophie,  die  überdies  in  ihrea  dialektischea  Abschnitten  dnreb- 
ans  nicht  ein  so  inUmes  YerhiUnis  inr  Volksreltf  ion  and  Hythologio 
haben  möchte  wie  der  Vf.  anainunt  Im  Gsfentheil  gerade  Piaton, 
ohwol  er  mit  mythologischen  Vorsiclliingen  nnd  Bildern  zu  spielen 
liebt,  gehört  bekanntlich  zu  den  Philosophen,  welche  sich  der  popu< 
lären  d.  h.  wesentlich  auf  dem  Epos  (Homer  und  Hcsiod)  beruhenden 
Mythologie  am  schrofTsten  entgegengestellt  haben,  wie  denn  auch  der 
ganze  Geist  seiner  Thilosophic  eine  groszoro  Wrwnndlschafl  mil  dem 
CbristeTUhttm  und  der  geoffeabartea  lUligion  als  mit  dem  Ueiden* 

thuiu  hat. 

Insofern  also  möchte  sich  der  Vf.  dnrcli  seine  Vorliebe  für  Pia- 
ton,  über  dessen  Philosophie  er  früher  gescliriebeii  hat  {Vlatonts  de 
summa  botw  dacirtna.  Berol.  1843),  in  eine  falsche  Bahn  haben  führen 
lassen.  Im  iihriircii  aber  enthalten  beide  Abiiaii<ll ringen  viel  schönes 
und  förderliches,  sowol  Uber  mythologisclie  iUcUiodc  im  allgeuieinea 
aU  über  den  Gott  Hermes  und  sein  Wesen  und  wirken  insbtsoitüere. 
So  wird  im  In  Theile  mit  vieler  Einsicht  über  die  Frage  <,'esprochen, 
inwieweil  die  Namen  der  Götter  und  deren  Etymologie ,  aaf  welche 
Insgemein  an  viel  Gewicht  gelegt  wird ,  eine  entscheidende  Wichtig* 
keit  habe,  desgleiohen  Aber  das  Verhiltnis  der  epischen,  namentlich 
homerlsdhen  Mylbotogte  aar  loealen,  bei  welcher  Gelegenheit  der  Vf. 
erhebliche  Binwendnngen  gegen  die  MaUenche  Methode  maehl,  fiber 
die  physikalische  Xythendentnng  nsw.  Voran  geht  eine  Entwiekinng 
der  Bedentnng  des  Hermes  bei  Homer,  dann  folgt  eine  Untersuchang 
Ober  seinen  Manen,  die  zu  dem  in  den  meisten  Fallen  gilligen  KesnU 
Cate  fuhrt  ^dasz  nicht  io  der  NamonorklirRng  der  Beweis  fir  die 
Richtigkeit  eines  aufgestellten  Begriffs  liege,  sondern  umgekehrt  aie 
dem  anderweitig  sich  ergebenden  Begriffe  die  Richtigkeit  der  NasMn- 
deutting  sich  bewähren  müsse.'  Darauf  wird  der  physikalischen  My- 
ihendciitung  die  Bichtigkeit  ihrer  Vorniisselzung  ztig^cgreben,  dasz  die 
ältesten  Mytholoi^umenn  ein  Ausdruck  für  ein  ^vissrn  von  der  Natur 
seien,  welihes  nicht  das  einer  Wissf^n^rliaff .  über  auch  nichl  das  von 
ganz  rohen  Naturmenschen  gewesen  sei:  sundern  'ab  aliniincsreiche, 
ainniife  Kinder,  deren  eina:eweihfen  Blicken  alles  eines  GoHes  ijpur 
zeigte'  habe  man  sich  die  dnecbeu  io  der  vorhistorischen  Zeit  der 

IfythenentStehuu^  /.u  denken. 

Das  Wesen  des  lleüaes  wird  im  w  uüeiUlichcü  sü  anfgcfaszl,  wi« 
der  nntera.  im  Artikel  Mercurius  der  Stuttgarter  Realencyclopaedie 
es  aafipelksal  hatte  (woraaf  auch  verwiesen  wird):  Hermes  sei  die 
thitige,  ansAlhrende,  deniurgisohe  GotteskrafI  im  weitesten  Sinne 
des  Worten,  die  dareh  alle  Gebiete  der  Well  und  des  leibliehe  so. 
wol  als  das  geistige  hindarehgehl,  daher  Bermee  selbst  mit  gleiehar 
BOstigkeit  im  leiblichmi  wie  Im  goiatigfm  begabt  sei  mi  seine  allM 
vermiUelade  Wirksamkeit  nicht  blOM  die  frektieohan  Bewcf»^  den 
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uicuschlicbMi  LeWB0,  »Ofi4eni  aooh  die  wechselnden  Zustande  dag 
Seelenlebens  belrelfo.  Nur  dasi  dar  Vf.  dieges  in  seine  Sprache  über* 
MliMid  lieb  toMlrftokl:  fieraiea  du  «xecitiTn  Organ  dea  Gditer« 
königt,  der  hdebtei  emusa  efßeienB^  walchar  4»am  HerfeMI  Obar 
daa  Stshqov  d.  Ii.  die  eanaa  maUrüUü  immw  voa  naacai  galtaad 
Mähe.  Und  dieae  atwaa  tu  abatraete  Aaschaaung  begegnet  ima  daai 
auch  im  2n  Tbeil,  deaaea  Aofgabe  es  ist  das  Wesen  dea  Herawa 
svaiebal  lai  Irabiele  der  Naiar  naebznweiaea;  deaa  aeiae  Wirkaaai" 
keit  m  dea  geiatigea  Yerbtltniaaea  dea  meaaeblieben  Lebeaa 
amaten  aus  Mangel  an  Raum  einem  aodern  Schulprogramm  vorbehal- 
ten  bleiben.  Docb  fehlt  es  auch  hier  niebt  an  vielen  schönen  und 
ainnrcichen,  ebenso  eigenthünilichea  wie  anregenden  Bemerkungen, 
z.  B.  S.  17  die  Erklärung  des  Mythos  von  der  Entführung-  der  Rinder 
des  Apollon  durch  Hermes,  unter  ^YeUIlen  Rindern  Hr.  VV.  die  Tage 
versteht  'welche,  wenn  sie  nach  dvr  Sommersonnenwende  abneh- 
men, glcichsntii  rückwärts  gehen  und  in  das  nächtliche  Dunkel  der 
ünlerwell  hiiieui^ef rieben  werden;  denn  in  *liese  scheint  zur  Win- 
ters7.eil  das  Licht  ailmiihlich  immer  mehr  hinunterzugehen  und  droht 
darin  zu  verschwinden.  Die  TaggoMit«  seihst,  die  Hemera,  hat  ja 
nach  licsiod  in  derselben  ihr  Haus  und  s^uhiit  dort  jede  IVacht.  Dasz 
aber  der  Ciott  der  Oberwelt,  der  nni  3Ior{^ün  {rjEuoio  vtoy  ircizeklo- 
fUi'ULO)  den  ifernies  iiiidei  und  iin  Streite  mit  ihm  nach  der  Eut- 
scheidunir  des  Zeus  siej^t,  also  c.ic  Macht  weicht)  liim  auf  eine  fast 
uiuuerkücbe  Weise  seineu  Besitz  (die  Tagcj  zu  stehlen  versucht, 
zwingt,  das  entwendete  aus  der  dunklen  Höble 9>ao£ wieder  herans- 
zugeben,  daa  aebeiat  die  GrandanaabaaBiig  dea  allen  Mfthoa  so  aein, 
welebaLder  bomeriaebe  Hyamna  ftreilieb  aar  getrfibl  wiedergibt,  aber  im 
aeiaer  mtbroiMMaorpbiaeb  ausgespeaaeoeaDarateUiuig  doebncKrfi,  sogar 
iB  eiaaebm  Weadaagen  and  Anadraekea,  bewabri  hat'  So  iai  aaoh 
dMErkiiraag  deaHirebeaa  Tom  Aatolykoa,  deai  GroiiTaier  dea 
Mjaaeaa,  S.  19  eiae  sehr  geloageae  and  die  Deataag  dea  apoiliaU 
aebaa  Synbola  des  Wolfes  sehr  beacbtaagawertb.  Derselbe  scheini 
Hra.  W.  aiehl  ein  Syaibol  des  lichtes  aa  aein«  sondern  iai  Gegentheil 
das  eines  dem  Lichte  feindlioheo  Wetens,  des  Winters,  der  SMraM, 
der  Finsterida,  ia  welebeu  Sinne  aoeh  die  Namen  und  Sagen  vom 
A^Uott  3l/vnttagf  Ivi^ffWi^j  kvKotcxovog  erklärt  werden.  Es  Uszt 
sieh  nicht  leugnen,  das»  diese  Erklärung:  sowol  den  Vorzug  der  in- 
nern  Natürlichkeit  als  den  der  mytholog^ischen  Couscqni uz  IkiI,  dn  der 
Wolf  im  Culte  des  lyUaeischen  Zeus  ganz  überwiegend  diese  Bedeu- 
tung der  feiödlichrn  und  stürmischen  Jahreszeit  hat  und  auch  der 
Thrakerkfynig  Lykurgos,  der  Feind  des  Dionysos,  wesentlich  den 
Winter  zu  bedeuten  scheint.  Die  Natnrbedeutung  des  Hermes  aber  ist 
feehr  sch\Ner  zu  erfassen  und  auf  bestimmte  Vorstellungen  zuräckzu- 
fuhren.  Es  ist  eine  nebelnde,  daniniernde,  Licht  und  Duakt  l,  Sonnner 
and  \\inler,  tlinuiiel  und  ünterwolt,  Geist  und  Korper  ausgleichende 
and  zwischen  lioiden  vermiKelnde  Ihutigkeit,  slelü  geschäftig,  listig, 
Mgleicb  befruciiieud  uud  rüstig :  weniger  eine  besümaile  Haiofbfafty 
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wie  M  0«ietety  «Ii  die  dtemomsAe  «ihI  deniurgisde  Kraft  der  Ver» 
äBdentiigeB,  wie  sie  sieh  im  Welter,  im  Yerltttf  der  iiimmtisehea 
Brseli^Dungen ,  in  dem  des  Mres  oBSrabart:  so  dasi  die  Erkliraef 
des  Hermes  dareh  de»  dlmmemden  Regee-  md  Wolkengoti,  wie  ieli 
sie  in  meiier  griechischen  Mythologie  durehiafllhrett  Tersaehl  hebe, 
doeh  wo!  se  eeg  ist 

2)  V^ker  diß  Grundidee  dee  Gatte»  Benneij  vcn  Curi  Fried- 

rieh  Dorfmüller,  k.  C^ßmmuialprofeeeor.  EnU  Mthei- 
Img.  (EinladuigsBohrtfl  rar  PreiseTeTthciliiiig  am  k.  Gymnasimn 

bei  S.  Anna.)  Augsburg  1851.  40  S.  4. 

Auch  dieser  gelehrte  verbreitet  sich  ausführlich  über  die  ver- 
schiedenen mylhologischen  Methoden  und  ihre  Mangel,  doch  ist  es 
^venif!:er  leicht  über  bcine  eignen  Grundsätxe  ins  Klare  zu  kommen. 
Am  uiei:>len  schliej^zt  er  sich  an  Schelling,  Creuzer  und  Hüll»  an. 
Die  vorliegende  Abhandlung  beschüfligt  sich  nur  mii  dorn  ncgypti- 
gehen  Hermes,  wodurch  der  noch  bevorstehenden  Darsieiluug  des 
\\  esens  und  der  EigenthQDilichkeit  des  griechischen  Hernie^  vorge- 
arbeitet werden  soll;  denn  die  aciryjjtische  Mythologie  sei  die  der 
griechischen  *  in  gewissem  Sinne  "  am  nacliblcn  >leheti(le,  was  auch 
der  äcbari'  und  lief  blickende  Geist  Ilcrodots  sogleich  erkannt  iiabe. 
Hermes  sei  in  der  aegyptischen  Religion  der  Geist  der  die  drei 
höchsten  Gestalten  (Amnon,  Phlhah  und  Kneph)  in  der  Biaheit  4inen 
Selbstbewnstseins  sosaaunenfasse  ond  begreife,  der  eoneentrierle 
Ansdrnefc  der  Harmonie  aller  Jener  göttlichen  Gestaltungen  in  Einern 
Bewttstsein,  also  aneh  das  Prineip  der  Offenbar ong,  der  grosse  ^Qi^^- 
vtvg^  nnd  als  solcher  in  ganx  speeiflseher  Verbindang  mit  der  Prie* 
stersehaft,  in  welcher  der  Geist  des  Hermes  fortlebe,  der  ihnen  alle 
BrhettRlDUse  mitlheile.  —  Nach  dieser  Analogie  wird  der  Vf.  also 
wahrscheinlich  auch  den  griechischen  Hermes  aulllissen  wollen,  dabei 
aber  hoffentlieh  anch  bedenken,  dasz  die  aegypCische  and  die  griedit- 
sehe  Religion,  mögen  sie  sich  sonst  in  ihren  elementaren  Anschauun« 
gen  manigruch  berührt  haben,  doch  insofern  gänzlich  und  wesentlich 
▼erschieden  gewesen  sein  müssen ,  als  die  eine  Product  einer  hierar- 
chisch bevorzugten  Prieslerschaft  und  einer  diesem  Verhallnisse  cnt- 
sprorhcnden  liilduMi^r ,  die  jrriet'hisrhe  dagegen  wesentlich  Volltsrrli  - 
giort  ^\I<r  iiful  blieb.  Kriilicic  Schiitton  drs  Vf.  sind  eine  de  Uraeviui' 
primortlns  tinti  v<  idchiedcne  hecensioncn  mythologischer  Arbeiten 
in  den  munckner  gelehrten  Aniieigen. 

3)  Ueter  das  Wesen  Apollom  nnd  die  Verbreitung  seines  Dien- 

Ktes.  Ein  Vers)irh  ron  A.  Schönbarn.  Berlin,  Mittier  u. 
Sohn.  1854  lU  u.  bO  S. 

Diese  lehrret^  nnd  sehr  gut  gesebriebene  Abhnndlaag  terfhill 
In  swei  Abschnitte,  ¥on  denen  der  erste  einen  negntiren,  der  aw<eite 
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eiaea  positiven  Charakter  bat.  In  jeaaM  wird  gegen  K.  0.  MOIler  mit 
goten  Gründen  ausgeführt,  dasz  der  von  ibm  postulierte  Zusammen- 
hamg  xwischcn  dem  dorischen  Stamme  und  dem  apollinisciicn  Cultus 
*  in  der  Thal  nii  ht  stalfgefunden  habe,  da  Damenilich  die  atte  Dorier- 
colonie  nach  Kreta,  welche  noch  vor  der  Heraklidenriirkkehr  von 
Thessalien  ausircgangen  sein  soll,  nur  eine  Ficfion  späterer  GiMinma- 
tiker  lu  Gunsten  eines  Anachronisimis  Itci  lloinrr  zu  sein  scheine. 
Bef.  )i<fnn  sich  mit  diesen  Resultalert  utn  so  uiibt  tuui^encr  einvcrslfindfn 
erkiartiu.  da  er  für  sich  sclb^t  hmo-e  eine  ähnliche  Ansicht  gewonnen 
halte.  >'ir  scheint  mir  Ilr.  Schuaborn  im  Hifer  seiner  Unlersachung  zu 
weil  lu  gehen,  wenn  er  von  gar  keineiii  altern  Zusainuiciihange  zwi- 
schen Kreta  und  Delphi  wissen  will,  für  den  doch  so  manche  »  ichtiffe 
Umstinde  sprechen  und  den  der  Vf.,  sobald  er  von  jener  praesumiei  (en 
alten  Colonie  der  Dorier  aaf  Krata  ahtiehl  and  dafür  andere  nationale 
wmA  MtarelBiaifa  aalat,  dooh  aaeh  raoht  gut  gallaft  laMaa  köaal«.  Iah 
•riavhe  mt  In  diaaar  HiMiehl  aaf  alaan  Aafaati  fihar  *  Krisa  «ad  aeia 
Verhiltnia  iti  Kirrha  aad  Delphi*  %n  ▼enreiaen«  dar  in  dan  Beriahtaa 
•har  die  VerhandhiafaD  dar  k.  alaha.  Qaaallachaft  d«  W.  in  Leipzig, 
phil..1ual.  Claaae  1854  lU  n.  IV  S.  119  (T.  ahgadraaki  alaht—  Waitar 
wird  vo«  Vf.  aachfewiaaen ,  daas  aaah  die  aahr  altaa  apolUaiaahaa 
IKaasla  ia  Kleinasiaa  Dicht  tod  daai  doriaiarfaa  Krata  oder  aoaat  ?oa 
MieBifchaa  KaflttBaea  ahgeleitet  werdaa  httnnan,  sondern  Torbelle- 
nischen  Urspnuiga  aiad,  so  dasz  also  Apolloa  nach  Hrn.  Sch.  (ich 
iMha  ia  aaiaer  grieöh.  Mythologie  iai  weaeafüohen  diesetbe  Aaaiaht 
ausgesprodiea)  aichC,  wie  Müller  wollte,  von  den  HcUeaan  so  daa 
Aaiataa,  aoadera  angekehrt  von  den  Asiaten  aa  den  Hellenen  gekon« 
nen  wfire.  Darauf  versucht  der  Vf.,  um  einen  Schritt  ins  positive 
za  thun,  das  nrsprunglirlip  Wesen  Apollons  7.n  hoslimmen,  dessen 
"vvichlig'stc  Eifrpnsrhnffrn  im  natürlirlien  und  siltlichrn  leben  er  zu- 
nfifh«t  nn<;  Xulkr,  Schwarlz  de  aniiqutsstma  Apoltiuis  natura  u.  ti. 
f. ■j-aiiimeulragt ,  um  darauf  das  etwas  sehr  abstracte  Resultat  auszu- 
sprechen, dasz  Apoüon  t  ifl^cnllich  die  männliche  Hypostase  des  höch- 
4»ten  Gotlf^«  der  alten  Welt  darstelle,  wie  Alhena  die  weibliche;  iu 
diesem  Auxl  ui  k  werde  sich  am  besten  seine  machtvolle  Stellung 
Menschcü  u:id  Gutlern  gegenüber .  die  über  seine  ganze  Persönlichkeit 
verbreitete  Hoheit,  sowie  seine  in  den  verschiedensten  Sphaeren  sich 
iuszernde  Einwirkung  auf  die  Menschen  zusammenfassen  lassen. 
Endlieh  g laoht  er  specieU  ron  dem  Orakel  dea  didymaeisehea  Apol- 
loa M  ttiel,  aiaem  der  Sllealen  Dieoale  im  grieahiachan  Klainarien, 
4ea  aaialtechea  nad  swar  eioea  aemitiachaa  Uraprang  aaehweiaea  an 
fcdaaaa,  dnreh  eine  aeharfainaiga  and  ia  atymologiaeher  Hinsicht  aehr 
aaapreahaado  Brkllmag  der  Brafthluagea  von  ßranchos>  dam  Lieb- 
liagr  ^  oratea  Propheten  dea  dldymaeisehen  Apollon.  Leider  llndea 
afafc  dieaa  Bnihiaagea  erat  hei  den  aehr  aptlen  Referenten  Konon 
aad  Lalalina f  demBrklirer  dea  Stalius,  welcher  Umstand  Hrn.  Sch. 
aelbat  eiilgermaaaen  badenklich  stimmt  (S  69).  Doch  tröstet  er  sich 
ant  der  Beliavplang,  dais  ein  mit  »emitiaohen  Namen  avagaautleter 
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üftkoi  nicht  wol  nach,  sondern  nur  vor  der  hellenischen  ColonU 
salion  von  Milet  haha  eotstelieQ  können,  da  einem  hellenischen  Gölte 
doch  nicht  eine  durchweg  orientalische  Genealogie  gegeben  sein 
würde.    Indessen  lassen  sich  daf^e^cn  doch  einig-c  Bedenken  erheben 
Auch  ich  bin  der  Meinung  dasz  der  niilesischt^  Apollon  nicht  helleni- 
schen lir8pran<rs  ist,  <iocU  möchte  ich  diesen  Lrsprunir  lieher  bei  der 
ttlteren  karischen  oder  lykischen  Bevölkernno'  von  Kleinasien  suchen, 
»ohin  nnmenliich  die  Mythen  vom  Milel<>-    mIi  t  Atyninos  nn<l  vom 
Sarpedon  deuten,  die  mir  in  dit  ^t  u  ticgentleii  weil  alter  und  ursprüng- 
licher als  die  Erzüiilungen  von  Grandios  zu  sein  scheinen.  Sind  diese, 
wie  der  Vf.  es  erwiesen,  semitischen  Ursprungs,  so  slammten  sie 
höchst  wahrscheinlich  aus  Kilikien,  welches  auf  das  hellenische  Ora- 
kelwosen  in  Kleinasien  auch  sonst  manchen  Einflusz  ausgeübt  haben 
masz ,  wie  man  dieses  BaoMiitliiA  in»  den  Briihlnnfen  Toa  der  Ans* 
wtndening  der  Prophelon  Mopioi  nnd  Amphilochoa  nach  Kilikien  Mr 
giem  darf,  s.  StieMe  in  Fhilologns  VItl  S.  69  ff.  Berichtelen  von 
diesen  Sagen  nvn  ueh  schon  die  beaiodiaclie  Hetampodie  nnd  der 
Diditer  der  Hotten,  so  nöekfe  ich  sie  doofa  fAr  ketrlchtlioh  apiler 
als  die  Hellenisiemn^  tob  Milet  halten ,  da  solche  Stidte  wi«  Milal 
nnd  BpbesQS  dnroh  Yermittlang  des  lydisoben  Reiches  nnd  vollends 
nnter  der  persischen  Iferschaft  mit  dem  tiefem  Asien  ohnehin  einen 
lebhaften  Verkehr  hatten.  Das  alles  bedarT  einer  eingehenderen  Ca- 
tersnchnog.  Hrn.  Seh.  aher  gebührt  jedeofalls  das  Verdienst,  die 
nnbegründelen  Voranssetznngen  Müllers  ausführlich  beleuchtet  un4 
Eugleich,  was  speciell  das  Märchen  Ton  Branchos  nnd  den  Branchi- 
den  belrilTt,  eine  in  mehr  als  ^iner  Hinsicht  sehr  interessante  Erkli* 
rang  gegeben  an  haben. 

4)  CTeto*  di0  PMhmmsage ,  mit  Berüekmcbligmig  äkßUehtrEr- 
Zählungen  aus  allerer  und  neuerer  Zeit ,  ron  Dr.  Hermmnn 

Middendorf.  (Jahresbcriciit  über  das  k.  Gynmaaiiuu  lu 
Münster.)  Münster,  bei  Coppenrath.  1S53.  25  4. 

Blne  gnte  Trohe  der  conparatiYen  Behaadiang  Ton  Sagen,  vel* 
ehe  inuaer  Tiel  anregenden  hat.  Der  gemeinschaMlehn  Bteff  dteter 
Sagen  sind  Qrensstreitigleeiten,  die  dadnrch  beigelegt  werden  dnsn 
man  sn  gloieher  Zeit  zwei  Miaiier  von  besHmten  Pnnkten  ansgahnn 

liazt,  so  dass  der  Ort  ihres  zusammentrelKens  als  Grenze  angesehen 
werden  soll;  eine  Gelegenheit  der  List  und  der  patriotischen  Aufopfe- 
ntng,  weiche  die  Sage  dann  besonders  hervorhebt.  J>er  Vf.  Mrl 
zuerst  eine  schöne  Schweizersage  über  die  Entscheidung  eines  Great- 

streits  zwischen  TVi  und  Glarus  an,  dann  eine  gleichartige  aus  dem 
grirrhischen  Altirlhnm ,  ^^  o  vs  einen  Cirenzslrfit  zwischen  den  Stad- 
fvu  Lampsakos  und  Farian  in  Kieinasien  zti  schilt  hini  galt.  Daraaf 
kommt  er  zu  der  von  Sallusl  u.  a.  ©rziilillen  Gcschiclite  von  den  Thi- 
laenen,  durch  welche  die  Grenze  zwischen  Kyrene  und  Karthaf^o  be- 
stunint  sein  soU :  welche  Bri&biung  er  gleichfalls  nux  als  eine  Sage 
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gelteo  lassen  will.  In  der  Thal  lassen  sich  viele  geographiciche  und 
historische  Bcdcnkea  gegen  ihre  Wahrheit  erbebeu.  Audi  sclif^incu 
die  ßcoiiol  QUaUojv,  woraus  die  Sage  entstanden  ist,  ei^entlirh  nur 
ßtofwi  0tlaivov  zu  sein,  bei  welchem  Nanicu  der  Yf.  an  die  ^riechi- 
•ehe  Uebertetznng  (der  ruhmliebenüe)  eines  pimischen  Golles  denkt. 
Zugleiek  beMfct  er  neh  diesen  wicblige 

gen^MT  ib  M  buher  gesobdien  sn  bestimmen,  und  llndet  dabei  dasz 
4ift  Altiro  4m  mUMM  der  eNUebsle  Fiiakt  an  der  südlichen  Ein- 
biefCig  d«r  gmsM  Syrie  fewesMi  Btm  niflmn.  Somil  hiJM  Kir> 
OHigo  ih  «nsd  Westkasle  dar  gronen  Syrte  beseMen,  welolie  fftr 
te  Bia4ol  vot  viel  grOmm  Wiebtigicell  aU  die  Oslkftate 
•ei,  ««r  w^lebe  lelstere  naeb  dem  VI.  die  Kyrenaaer  beaehrlokl  wa- 
ren. Unter  denen»  welehe  fr  »her  tob  dieser  Sage  gebaadelt,  wtre 
a«eb  Tbnge  n§  C^rmumium  (Bafkiae  1828)  p.  -906  2«  berttek- 
•iebtlfw  geweeeH. 

5)  De  Trohe  ludo  diiputaHo  quam  scriptk  Antonius  Goebel^ 
FkU*  Dr^  (Ftofgmm  des  GTmnaaianM  %n  Bttren.)  tfarcodofl, 
formls  Kaon  et  fflif.  1852.  28  S.  4. 

Die  ülteren  Unters  Rehungen  über  dieses  aus  Verg^ilius  bekiinnto 
Spiel  schienen  dem  Vf.  tränzlich  iinr.ureicherid.  Unter  den  neueren  iiabo 
Klausen  (Acneas  iiml  «iic  l'cnalcii  S.  820  ff.)  nur  die  Krage  fiber  den 
>anien  und  die  Enlattihung-  desselben  auslulii  In  her  erörtert.  Darum  sei 
es  angemessen,  die  ganze  Untersuchung  von  iieueui  auziisleUcn.  Also 
werden  zuerst  die  Beweisstellen  vorgelegt,  dann  die  einzelnen  in 
Frage  fcoauMMlci  Fonkte  anaflbrliok  und  grfindUch  besproebeo.  IM« 
IMi  w«r  eia  rittarliebit  Spiel  von  ioabei  a«a  de«  TeraehiM 
SIMaa,  «ater  daitan  iRterei  bie  ra  eiien  Aller  vea  11  Mrea  ud 
wmkfmt  bi»  u  eioea  Allir  tob  17  Mren  antefaebiedea  werdea. 
Meie  laabcB  wardea  dabei  ia  aiebrere  Tnnaeii  eingelbelUi  derai 
jade  ibrea  Fibrar  batte^  too  welebea  Fahrera  aber  der  aog,  princtp$ 
rtwaalatfa  wol  aa  aateiaelieldea  sei,  da  dieeer  etwas  gaai  aaderea 
bedeute.  Die  Knaben  waren  atflieiohl< n  ^^  ifTaa  rersehen  und  hatten 
%a  Pferde  allerlei  Schwaakangen  nnd  Kiaiple  aamfttbren,  die  der 
Vf.  auf  bestinuale  Figarea  soraeksafubren  sucht,  aaler  der  Aufsiebl 
van  Bittmeistara  welche  sie  dazu  einübten.  Der  Name  sei  mit  Klau- 
sen von  troare  oder  truare  abznlettea,  einem  alten  Worte  welches 
in  antroare^  redantrnare ^  Trossuli  n.  a.  hervortrete  und  s  v.  n 
Isre  bcderitc,  so  dasz  troia  arena  ^  froicus  ager  in  der  alleu  Sprache 
watirsrhriniirh  rinr  Rennbahn  für  ritterliche  Uebuntii  n  c^ewcsen  sei, 
obwAl  rn  iii  >patür  dabei  allg-emein  au  eine  Abstonimung'  von  Troja 
/.a  denketi  jiHi  gle.  Das  S()fri  war  ohne  Zv\  cifei  sehr  alten  Ur.sprungs, 
wurde  aber  erst  darch  Sullu  wieder  borvorgesucht  und  dann  nament- 
lich unter  Au gUi>U4:ä  eifrig  geübt,  unter  den  spateren  Kaisern  aber  hei 
Seite  stiegt.  Das/,  es  nicht  ohne  Gefahr  war,  &ieht  man  aus  der  Er- 
^abiuag  bei  Sueton  Aug.  43.  Di«  Turniere  des  Mittelalters,  an  welch» 
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MhM^  Brklirer  gedtobt  haben»  iem  ginslich  vtficliMvM  Aft 
und  bestehe  xwlseheD  beiden  Uebwgen  gar  kein  ZnaanuMnhang. 

0)  U^ber  doi  IfiaM»  tfet  Joiitt«,  im D.  Zimmermann^  <S|^ 
naiialpr0f0i$or.  (Jahieiberichl  der  k.  SmdiaMiMlnlf  wä  MOm" 

gen.)  EilaBgen  1852.  22  8.  4. 

Eine  grfindlicbo  Untersuchung  über  das  acbwierige  Tbeoia,  wel- 
che Bedeutung  der  alte  laUoische  Gott  Janus  gehabt  habe,  dieser 
Gott  des  Anfangs,  des  Ursprungs,  der  Quellen,  der  Durchgange.  Ist 
er  nichts  weiter  als  der  personillcicrto  Aiifuntr?  Hatte  er  in  dem  älte- 
ren Systeme  der  römischen  l^  Ügion  nicht  aucti  eine  Natur-  und  all- 
gemeinere kosmische  Bcflm i uni:  Und  wie  Ivommf  er  dazu  so  ganz 
vornehmlich  der  Golt  der  Tlnu  u  uud  der  iliurcn  jjcNvonlen  zu  &ein, 
und  heiszen  diese  nach  iliin  oder  unabhängig  von  ihm  tart^  und  ia- 
innre?  Diese  Fragen  haben  ulle  frflheren  Untersnchnngen  ul>ci  den 
Jonus  bcschafligt  (vgl.  bes.  ßultiuaaa  im  Mylhologiis  11  S.  70  IT.).  uud 
sie  sind  es  welche  aucli  den  Vf.  bcscliatligen.  Sein  letztes  Hesultnt 
ist  dusz  der  römische  Juuus,  so  wie  wir  ihn  aus  den  meist  spateren 
Berichten  kennen,  durch  Verschmelzung  eines  etruskischen  und  eines 
•lUatijii«cbeD  GoUes  eat&tajideii  sei ,  ven  denen  jeeer  eine  in  der  Sonne 
wirfcaame  Natnrmaeht  and  ein  dnreh  Zeiehen  am  Sehaugebiete  den 
Hiniineta  alles  mensebliehe  Ibnn  leitendes  Wesen  bedeutet  habe,  die- 
ser die  abstraole  Macht  des  Onrchgangs,  des  Anfangs  (/«Mit  Ton  are) 
gewesen  sei :  eine  Ansieht  die  aneh  früher  sohon  nnsgesproehen  isl 
nnd  n.  n.  die  von  K.  0.  Malier  war  (Btrasker  II  S,  68.  ö9)t  die  aber 
doeh  an  manehen  Bedenken  leidet.  Binmal  ist  es  noeh  isuier  sehr  die 
Frage,  oh  Janns  wirfclieh  auch  ein  etmskiseber  Gott  gewesen  sei. 
Falerii,  ans  welchem  ein  vierköpllger  Janas  nach  Rom  kaai,  war  ein 
Ort  von  gemischter  Bevölkerung,  da  es  nnf  di  r  sabinischen  und  a»> 
brisehen  Grenze  lag  nnd  eben  daher  einen  Theil  seiner  Bevdlkerang 
gezogen  hatte  (Müller  a.  a.  0.  I  S.  109).  Und  dasz  der  bekannte 
Doppelkopf  auf  den  Erzmünzen  von  Volatcrrao  den  Janus  bedeute,  ist 
vollends  ganz  prüblemalisch ,  da  sich  ein  ahnlicher  Doppelkopf  auch 
auf  (It'n  Miin/rn  v<ni  fapiiR,  ja  auch  auf  verschiedenen  griechischeo 
Münzen  findet  (3elb;st  der  iirü:ivischo  Argos,  der  Hüter  der  lo,  er- 
scheint gelegentlich  mit  einetn  Doppelkopfe),  so  dasz  dieses  Symbol 
also  jedentalis  eine  weit  allgemeinere  Uedculung  hatte,  nicht  iiiuucr 
nolhwendig  einen  römischen  Janus  bedeutet ,  vgl.  Braun  bei  Gerhard 
archaeol.  iNachlasz  aus  Hom  S.40  und  Uuuul  iiochetlc  Peint.  de  t  oni[). 
p.  Iii.  1^2.  miisten  also  noch  bestimmtere  Merknialti  uachgcvv  lo- 
sen werden,  ehe  >vir  duu  gaui^  latiuischeu  und  sabiuischen  Jauus  auch 
fir  einen  etruskischen  Gott  halten  dürfen.  Dazu  kommt  der  schon 
TOS  Bnttnuinn  vonoglich  geltend  gemachte  Uawtaad,  dass  Janns  einer 
der  ältesten  nnd  angesehensten  Mntioaalgötter  in  LMtwi  war  «ifi  nie 
dessen  ältester  Uerteher  gnlt,  so  dast  er  ganx  notkirendig  eine  gi6- 
snere  nnd  sinnliehere  Sphiere  seiner  <S4ttllihhmt  gnbiht  habe«  Man 
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als  die  des  abstrt<)cten  Anfangs  oder  gar  des  Darchgailgs,  nm  wel- 
cher Ider  sich  schwcrlirfi  jemnls  ein  Volk,  nnd  wenn  wir  ans  die 
alten  Latiner  auch  ücra<lc  so  praktisch  und  nfJchtern  denken  wie  die 
spaleren  iiömer  Ovaren.  riiKu  seiner  aiJij^esehenslen  und  um  uüc^e- 
meinsten  verehrten  Götter  lm  bildet  haben  wird.  Genug-  es  bleil)eii  liier 
verschiedene  Schwierigkciteri ,  welche  auch  durch  die  vorliej^endo 
AbhaiidUHii:  norli  nicht  i^clo^t  sind  Uebrigeus  iindet  man  in  ihr  eme 
vollslundiire  und  klnve  AnseiiiaiHlerset7.'!n<r  «Her  auf  den  römischen 
Jjuua  büiuglicben  Sagen,  Festti  uud  Gebrauche,  unter  welchen  let^te- 
ren  natürlich  die  mit  dem  lanus  gemiuus  oder  der  porta  lauuuits 
auf  dem  Forum  vor  EiMhiing  des  Kriegs  vorgeuommenen  den  Vf. 
gaw  TMfMItfh  KeMUfligMi. 

7)  Kriak  dtr  Sogf  «m»  K9mig  Eiumirm^  Mi  Dt.  Albert  Ber* 

mann,  (F^ogramm  der  Klostersehnle  Rosleben  zu  Ostern 
1853.)  Halle  y  Druck  der  Waisenhausbuchdruckerei.  28  S.  4. 

Der  Vf.  hat  sich  Mboa  darch  sene  *  aUlatinische  Chorogniplne 
and  SUlidtegeschiohte'  (Halle  1^2.  8)  als  grtedUchen  Forscher  im 
Gebiete  d«i  latinischen  Allerliittais  bekannt  gemacht  und  bewährt  sich 
aU  solchen  auch  in  dieser  Abhandlung,  obwol  derselben  hin  und 
wieder  eine  vorsichtigere  Kritik  zu  wünschen  wäre.  Die  Sage  vom 
Evander  wird  durch  alle  Stadien  der  römischen  Geschieht-  und  Sa- 
^enschreibung ,  su  weil  wir  nachkommen  können,  verfolgt,  sodass 
der  Lesff  von  srl!)st  tu  der  An- '.cht  geführt  wird,  dasz  es  dieser 
Spfre  an  einer  tieleren  Be^^rundun«:  in  alleu  Ueberliclcrungen  des 
/.iiui3chen  Bodeoä  und  Ciiltfis  allerdings  fehle.  Zuletzt  sj)rieht  der  Vf. 
atiüii  eigene  Ueberzeuguag  aus ,  dasK  Evander  nur  Gegenstück  zu 
dem  aus  der  römischen  llerculessage  bekannten  Cacus  oder  Cacins  in 
die  römische  Geschichte  einjg'eschobcn  sei,  nachdem  man  diesen  Na- 
men aui  griechisch  durch  Kuy.o^  lü  erklären  augeiangeu  halle.  Lud 
swar  seien  es  höchst  wahrscheinlich  Sageuschreiber  aus  Cumae  gewe- 
sen ,  die  das  römische  Alter thum  mil  dieMn  *  gnleit  Httui'  beseheakt 
MlMfifW  "«if  Um  illetle  HoMb  Ober  Gaeas  «od  Brtuder  dem  wirk- 
IM  de«  Awsifo  ao»  eiti»  cnmniflflbMi  fiaMbleklMhreiber  bai 
Faitaf  s.  B^mam  TerdaakMi.  Mil  der  Mt  babe  fioit  aoa  diaiaa 
iaftifi«  dia  8a9»  »  der  GaataU  avigebildal,  wie  wir  iia  aaa  Tar- 
flffiaa  lad  INaayaiaa  tob  HaUinirBas«  kMaan^  aaneatliah  aaa  letata- 
laai,  wakhar  ail  a«iaar  gawIHiilidMii  Bralta  aad  Zaveraiabtlkbhait 
davoa  ataihll  «ad  dia  mm  aar  iMlaa  Tbalaaehe  gewordeae  Aakaaft 
dta  Erand^  aas  Arkadien  im  Sinne  seiaea  Warks  dazu  benntsk,  nm 
verschiedene  altlatinische  Calte  und  Sagaa«  die  mit  Griechenland  und 
Evaadir  aiebls  za  thna  battaa,  damit  aa  aombinierea.  Endlich  sei  dia 

von  der  Wanderang  des  Evander  ans  Arkadien  aaek  Italian  aaa 
^'«'«em  Lande  nach  Arkadien  selbst  abertragen,  so  dass  aian  nun  auch 
lu  Prllantion  in  der  Gegend  von  Tegea  und  zu  Pheneos  von  Evander 
gaCahaii  kaba,  da  aUa  iUara  UebarUeferaag  Arkadieaa  foiiat  vaa  die- 
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§em  Heros  schweige.  —  Die  ganze  Coinbinaüon  bat  maaclies  wahr- 
scheinliche, wie  denn  namentlich  die  spatere  Uebersetzang  des  rümi- 
sehen  Cacus  oder  Cacms  (eigentUdi  Känog)  im  einen  grieehischea 
Kaxog  sieiniieli  eialMelileiA  MohfowMM  itmim  fnnn,  s.  miim 
Begiooet  Rom  S.  158.  Mar  nMle  kk  einidiU  w«dir 

irluidBidw«  Srm^r  fir  M  Jug  MIm  wie  der  VC.  llnt,  aoeh 
MM  ealipr«olMnU  fiestall  dtr  tlleiaMaiMciieB  SagengeaehMle  Ems 
•0  eatfehiedM  te  Akredo  itette.  D«  CItat  ue  Heiiod  M  Serviw 
SU  Vwf.  Aes.  VIII  lao,  wo  im  irkadiMhe  Bfiid«r  ein  verwiAdltr 
der  AtridAA  genaMl  wird ,  ist  nieht  m  leiekl  m  beeeitifMi  wie  m 
beim  VI.  fefleiuebl«  samal  da  Besiod  auch  von  der  arkadiaehes  Btedft 
Pallantion  wotte  (Stepli.  Bys.  8.  v.  naUavuw)  und  Jene  Sage,  nach 
welcher  Evander  ein  verwandter  dee  Atreus  war,  auch  \ou  dvm  romi- 
iehen  Tragiker  Attius  in  seinem  Alreus  beräbrt  wurde  (0.  HiklMek 
irag»  Lal.  rel.  p.  135).  Dazu  kommt  dasz  auch  Stesichoros  in  seiner 
Geryonis  der  arkadischen  Stadt  Pallantion  gedacht  halte  (Paus.  VllI 
3,  1),  was  nicht  >vol  anders  eis  nnf  Veranlassung  der  italischen  Aben- 
teuer des  Herakles  auf  der  Uückkelir  von  tryfheia  gcsclirhcn  sein 
knnn  :  drr8rl!>c  Dichter  welcher  zuerst  von  drr  Auswand(  r\mi|  des 
tn)i<chen  Aeneas  nach  Hesperieu  erzählt  IkiKc.  Krtdlifh  sind  die  Gp- 
stallen  guter  Genien  und  Daemonen  ct\v«s  gcw  (liuiliches  sowui  jn 
der  griechisclitn  Myiliulogie  und  .Sage  als  in  der  il;ili5chcn,  dasz  man 
sehr  wol  etwas  gleichartiges  auch  in  diesem  Falle  annehmen  darf, 
wobei  l'üi  die  römische  Sage  das  lUtiöZgebende  ist,  dasz  dieser  {rule 
Genius  der  Civilisation  ein  Sohn  der  Nymj)he  Carmenta  genannt  wir«!, 
deren  altlatinische  Ursprüuglichkeit  auch  der  Vf.  nicht  wird  in  jVb- 
rede  Stetten  wollen.  Also  wäre  in  diesem  Falle,  wie  in  so  vielen 
ande»)  flor  eiat  üebertragong  elaee  grleehieeiwa  MamMH  «id  Bagns- 
ftbildei  aaf  eine  gleichartige  Geatalt  der  IntinlielMi  Sage  inaaoefc 
ven,  von  weMer  die  Annainie  einer  arisadiaehen  Biawandening  die 
Mtftrliehe  Felge  war,  laaMl  neitdeai  aum  dea  latinlaehen  nmam  wai 
den  ariudiaelien  Fan  la  idealllcierea  piegte;  an  wie  ana  der  Ceiier« 
aelning  dea  •itaHaolMn  Cmem  in  einen  grieetnaehen  i^onor  von  a^lMl 
der  Qeganatln  iwiaelmi  dleaeai  nnd  Bvander  Mgle  nnd  daraaa  din 
«Mge  Bega  ven  der  Einkehr  des  Herealea  Irel  dem  gvicii  Erander 
and  von  seinem  Kampfe  mit  dem  bdsen  Cacus  cntatand.  Eine  Sage 
die  aber  auch  in  dieaer  Gestalt  schwerlich  so  jung  gewesen  itt  win 
der  Vf.  annimmt,  wenn  anders  wirklich  schon  Stesichoros  nnd  zwar 
mit  Beziehung  auf  das  arkadische  Pallantion  derselben  gedacht  hat. 
TTcberhaupt  scheint  die  Bearbeitung  der  lafinischen  Sagen  and  Ge- 
«(chirhtf'n  im  (ic>chmack  der  Griechen  und  mit !  Vbertragungen  ihrer  eig- 
nen Sago  alter  zu  sein  als  gewöhnlich  angenommen  wird.  Der  Vi^rkehr 
mit  Cumao,  auf  welrhes  Hr.  Hormann  hinweist,  |[0niite  da/u  anleiten; 
aber  auch  der  Veriu  hr  mit  Vi  ji,  t  um.  Tarquinii  und  don  oiruski- 
sehen  Staaten  überhaupt,  wo  eine  Coniiision  und  Coudiinnti«»«  der 
einheimischen  Sagensrcbilde  mit  den  griocbij»ohpn  rtwiis  jsehr  rdtes 
und  gewöhnliches  war.  —  Bie  groszeatlmls  aui  deuöelhen  Fragen 
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tediiftigte  Untersachang  von  Ad.  Ztnzow  ie  p^asfficis  Romanorum 
meriSy  Berol.  1861  (Programma  du  College  Royal  Fmn^ais)  lolmal 

dem  Vf.  nnbekannt  geblieben  zu  sein.  Allerrtin^^s  ist  sie  in  eineA 
ganz  andern  Geiste  und  unter  ganz  andern  VüraussetZ(ing:eü  gesclirie- 
ben ,  da  dieser  gelebrte  au  die  l'rspi miLi  [irhkrit  rinps  prlnss; Ischen 
tlemenles  in  Horn  glaubt,  dabei  an  die  i  eberlieierungcn  von  lirn  Si- 
kelern  anknüpft  ttöd  demgeoiasz  vi-  le  anf  eine  Vcrwandtscfiitli  mit 
Griccbenland  deutende  Elemente  des  ronuaclieo  BodeM  Qttd  Cuitos  von 
diesen  urspruuglicben  Pelnsgern  ableitet. 

8)  Ueber  dm  Dotickemu-CuU,  ton  J.  G.  80$  dl.  IB»  0  litfaogni. 
yUerten  Tafdn.  (Au  des  SlteungsberichteR  der  Imerlicliea 
Akadmie  d.  Wm. ,  philosopMsdi  -hbtorwciie  ClaiM  Bd.  X0 

1  S.  4 — 90).  Wien ,  Braumülier  in  Comm.  1854.  Lex.  8. 

Btetor  Csltas  worde  snerst  tob  Mtriai  Atti  d«*  Fratelli  ArvtU 
p.  538 — 5^  aufilbrliclicr  besproohen ,  vgl.  m.  Regionen  der  St.  Rom 
8.  2012,  wo  ich  mit  Bezieh unsr  mf  das  DoUtoMmm  der  I3n  Region 
(AveatlBM)  das  wichtigste  dernns  angeführt  habe.  Nenerdings  siad 
die  in  verschiedeaen  (iegeodeii  am  Rhein  und  in  Ungarn  gefoadenen 
Inschnften  Aolasz  zo  spccielleren  Untersnchangeu  geworden,  namen^ 
lieb  zu  der  von  ßrnun  in  Bonn  1852  ond  za  der  vorliegenden.  Eine 
Uebersirbt  rlor  trr>nz(  n  Litteratur  ist  zuletzt  von  .1.  Becker  in  den  hei- 
delbergrr  .hihrbiichern  1854  S.  487 — 496  gegeben  worden;  vgl.  den 
Aufsatz  desselben  irt'irhrtcu  über  die  rümisehen  Inschriften  im  Ge- 
biete der  Sti?df  Frank Inrf  a.  (Archiv  f.  Frankfurts  (iesch.  u.  Kunst. 
68  Heft.  Frauktiii  l  u.  .U.  löjij  S.  6  ff. .  wo  die  den  DoUcfinnuscult  im 
nütnts  ricu>  h»  i  licddernheim  auf  fronkliu  Ler  Gebiet  betieiVendcn  Dc- 
dicaüuu^:»ciii-ineu  gesammelt  sind.  Die  vollständigste  Sammlung  uiiur 
dttbiu  gehörigen  Inschriften  venlaiiken  wir  aber  der  voriiegenden 
Schrill  des  Hru.  Seidl,  der  sich  dadiir*  !i  und  durch  die  hinzugefügten 
Akbildnngen  ein  nicht  geringes  Veidienst  erworben  hat.  Auch  die 
^e^ailende  AbhandluDg  über  Entstehung,  Bedeutong  und  Anabreilong 
dIaMaGallaBdiaaftttiatgiftDdlidimdMireioh.  Die  Hainwt  deasetban 
iai  iMäle(aaab/McMi,  MiomL,  ShdichU  oder  Miete)»  aina  (Stadl 
m  ajailltcha«  Sfiian^  die  aa  dar  aardöalUelaa  Bauptstraana  yob  An* 
tiaeUaa  naafc  SaaMiaata  lag  and  ala  Slatian  ftlr  Karawaaen  aaf  dem 
Wega  TOB  Haaopolaaueo  aowie  wegan  ihrer  BeiligAftaMr  and  Btdai 
iia  Tielheaaribler  Orl  gvaraean  iein  »aa.  Jaaa  Bailigfiia«er  waren 
£e  eiaaa  almrataD  Hiwaels*  and  Snanangattaa»  wie  ar  in  dieaaa  IIa- 
gaadea  vo«  Syrien  eeit  aller  Seil  in  varachiedeaan  Fortan  aagebalal 
werde  und  aaÜ  der  Bencbaß  der  Seleoeiden,  dann  unter  de»  rtel- 
»chcü  Kaiaam  unter  veränderten  Formen  neuer  Rildnag  eaaen  neuen 
AntscliwnDg  nalin.  Die  Eigenthfimlichkeit  des  DatielienuscuUus  scheint 
4ie  locale  eiaer  besondern  bildlieken  Aaaalattaag  and  derselben  ent- 
n^rechendeu  Legende  und  Festfeier  gewesen  so  sein,  obwol  wir  nur 
mtk  dHi  hiliHiiihaa  BamaUoageD  ipiterer  2ait  artballen  liönnen. 
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HandeUlcuto  und  die  oft  vam  Orieut  uacb  dem  Occidcnt  oder  umge- 
kehrt verlegten  Legionen  verbreitelea  diesen  Cnlt  mit  der  Zeit  durch 
das  ganze  Reich,  wie  sich  denn  die  iluraiif  bez,uglichen  Moiuimente 
lind  Inschriften  nicht  uUeiu  la  lloiu  und  sporadisch  in  Italien,  beson- 
ders im  neapolitanischen  gefunden  haben  (wohin  solche  Dienste  über 
Pateoü  eiusudrlogen  pflegten ,  wie  sie  nach  fiom  Aber  Oflüt  kamen), 
•ondern  aock  in  Gallien ,  BritaBBien,  GarnisiMi,  so  wfo  endlich  1« 
doi  Obern  imd  onleni  Donanllodeni,  Baetiea  nnd  Viodelioien«  Nori- 
eoB,  VtBDOiiieii  and  Btden:  wohin  eie  durch  die  oft  swisohen  STrien 
nnd  diesen  Gegenden  wechselnden  Legionen  gekommen  sind.  Immer 
isl  du  charakteristische  der  Darstellnng  die  eines  («ottes  in  römischer 
Feldherrnrilstnny »  der  anf  einem  aasschreitenden  Stiere  von  krifUger 
Bildung  steht  nnd  durch  verschiedene  AUribnte  beslimnter  individua- 
lisiert ist.  Bald  ist  er  mehr  als  Bdmer  gedacht  nnd  mit  einem  Heimo 
bekleidet^  bald  nach  asiatischem  Costflm  mit  der  phrygischen  Mütno 
oder  einer  ibnlichen  Kopfbedeckung,  oder  auch  wol  mit  der  Slra- 
leniirone  versehen.  Bald  ist  er  bärtig  und  als  kriftiger  Mann,  bald 
jugendlich  und  unbärtig  dargestellt.  Die  rechte  schwingt  auf  den 
deutlichsten  und  am  besten  erhaltenen  Bildwerken  das  Doppelbeil, 
während  die  linke  den  Rlifr.  als  Wurfs:e«rhoc7.  fiihrl;  doch  scheinen 
daneben  noch  nndero  AKntuile  vorziiUninnioii.  In  srinrr  Umgebung 
erst  liemt  vorzüglich  die  llimmelsköniirin  als  dea  Syrta  oder  Aslorle, 
gewöhnlich  als  Juno  gedacht,  wie  denn  auch  eine  Inno  DoUchcnn 
genannt  wird:  auszerdem  der  SonnengoU,  Diana,  Hercules  u.  a.  Die 
Erklärung  des  Vf.  von  dem  Bilde  im  ganzen  ist  schwerlich  die  rich- 
tige:  dasz  der  Stier  für  sich  den  Sonnengott,  den  alten  syrischen 
T(ationaIgott  Zeus-Helios  bedeute,  die  daraufstehende,  als  romiaclier 
Imperator  ausgestattLU  männliche  Fißrur  dagegen  das  Sinnbild  eines 
scheinbar  durch  den  heiligen  Stier  geweihten  Kömcrthums,  in  der 
That  aber  des  durch  das  Römerlhum  unterdröckten  und  bevormunde- 
ten Sjrrerthnms  sei«  Vielsiehr  fehlt  es  in  an  vermischten  orientalischen 
Cniten  so  wenig  an  menschlich  geblldofon  Götterfiguren,  die  auf  dea 
ihnen  gehdligten  Thieren  stehen  (Hr.  8.  selbst  fdhrl  manches  derar- 
tige an),  dass  sowol  diese  kriegerische  Figur  als  der  Stier  far  all 
md  naMoaal  syrisch  in  halten  und  nur  die  Coitlmierung  und  kriego- 
risehe  Ansstatinnf  im  Sinne  des  hellenisllschen  und  rOsrisehen  Go- 
schnacks auf  Reehnong  der  spitern  Zeit  m  bringen  sein  wird.  Bs 
ist  der  höchste  Gott  des  Himmels  als  s^eitbare  Macht  gedacht,  wie 
dieser  Zivg  ZxQOTiof  oder  Ztqcnrjyog  ja  auch  aus  karischen  und  pott- 
tischen  Ueberliefemngen  bekannt  ist  und  namentlich  der  karischo 
Zeus  SroccTiog  oder  AaßQctvösvg  auch  die  Doppelazt,  dieses  alte 
Symbol  der  königlichen  Gewalt,  schwingt  und  dazu  in  der  andernHaDd 
den  Blitz  fahrt.  Er  steht  auf  dem  Sonnenstiere,  weil  die  Sonne  nach 
uralter  Anschaunn!^  des  Orients^  ja  nach  dem  allgemeinen  Glauben  der 
Nahirrel igion ,  <Iie  lierlichstc  Manifestation  tind  das  mächtigste  Organ 
dieses  obersten  Herrn  der  himnilisrhen  Krsi heinnnffen  i*!t.  wie  andrer- 

seils  der  Adler  (dieser  freilich  wol  erst  durch  helLcuistische  Symbolik 
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WmMgMtß}  dlMllie  biMilMie  Hen«h«ft  in  mAh^t  Weiio 
M«kt.  So  Ul  dieser  /«iip«  0^1.  IT«».  DcUehtmu  «lio  Mielrt  sciileoht. 
In  «b  SoMMgi>ll  aibnAMeD,  soDdern  ab  der  oberste  Herseber 
Iber  die  bnattlisebes  HeerscbaareD^  eoler  denen  die  Sone  seiae 
EraCI  aai  geeigaetoten  offenbcrl,  gerade  so  wie  die  an  seiner  Seile 
mehrt»  hmo  caelestis  oder  dea  Syria  niebC  sehleobfbtn  MondgOt- 
lin,  sondern  die  weibliche  Hacbi  des  Hiamels  ist,  wekber  das 
ftioaliild  «nd  Org^an  des  Mondes  am  meisten  enispricht.  Der  am  nacli- 
stea  Yerwaadte  Caites  war  der  des  Juppiter  von  Heliopolis,  den  der 
Kaiser  Antoninas  mit  einem  sehr  prächtigen  Tempel  ausstattete  und 
welcher  in  mehr  als  £'iner  Inschrift  neben  dem  Juppiter  Dolicbenas 
genannt  wird.  —  In  Rom  gab  es  srlion  irciren  Ansi^HTii»-  der  Republik 
syrische  froftc?(iienste  und  unler  den  Kaisern  wurden  sie  vollends 
gewüluitich,  daiier  Juvenal  III  62:  iam  pridem  Syrus  in  Tihvrim  de- 
ßuTil  Oronl^s  V^oüends  verbreiteten  sich  diese  Ueligionfii  unUr  den 
Kaisern  syristlien  li^pniiigs.  Die  älteste  der  bis  jetzt  bekaiuiU  n  Do- 
lichenusinschriften  füllt  unlcr  Autoninus  Pius.  Die  meisten  datieren 
aas  den  Zeilen  des  Commodns,  Septimius  Severus,  Caracalla  und  Se- 
verus Alexaadui  ,  ferner  aus  denen  Gurdiaus ,  Aiik  Iiuhs,  Diocietians 
usw.  Erst  das  ClirisienUiuin  machte  diesen  und  aaderu  vor  wandten 
Furoien  des  orientulischen  Aberglaubens  ein  Ende.  —  Unter  den  vom 
Vf.  angehängten  Inschriften  sind  manoke  verdachtige  oder  entschieden 
«eecbte.  Desgleichen  bernbeii  mehrere  der  mitgettieilten  Abbildun- 
gen «tf  WMTerlissigen  Zeiehnangen,  namenfiieh  die  eines  Steins 
der  elMSMls  in  Cesena  ezistierl  haben  soU  nad  sehen  im  löo  ih,  dnreh 
leiebnnngen  beiumni  wnrde«  aber  beld  darauf  versebwnnden  ist  Um 
so  wiebttger  sind  die  in  neneren  Zeiten  gefundenen  Hennmente  and 
ibfo  Abbildangen  anf  T.  I— UI. 

Soviel  für  dithinnl  von  den  zahlreichen  Programmen  und  Mono- 
graphien dl  r  fetzlcD  Jahre,  weldui  sich  mit  griechischer  und  römi- 
scher Mytli  ilifLii©  beschäftigen.  Ich  lasse  jetzt  die  neu<;rdings  erschie- 
nenen Hdiidhucher  und  systematischen  Uebersichteo  folgen,  unter 
deaeii  mehrere  sehr  wichtige  sind. 

9)       Religion  der  Hellenen  aus  dm  Mpthen^  den  Lekrm  der 

lu/ingophen  und  dem  Cuilus  enlKickdl  und  dargesicllt  von 
Wi  Ik  r  l  m  Vriedr  i  ch  Ii  i  n  c  k.  Zweiter  Theil  Ers  fe  A  h- 
IkeUung.  Der  Gottesdienst  und  die  öffentiiclieii  Feste  der 
EeUenen.  Zürich»  VeriagTOn  lieber  irad  ZeUer.  1S54.  XXIV 
nMl  326  &  S. 

Die  Fnrlnetaniig  des  von  mir  in  dieser  Zeilsehrift  Bd«  ULVIII S. 
besproehensB  Baehs.   Sie  handeit  *  von  der  Xirebe  und  4m 
UMlIeln,  deren  sieb  die  Religion  bedient,  am  ihren  EinAnss  anf 
Im  Wnasabs»  «n  inssem'  d.  b.  von  den  Opfern  nnd  von  den  Festen 
Mi  der  entSFiesbendcn  Zeitreebnong,  fiber  diese  letitere  sehr  ans- 
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fahrlicb  (S.  28 — 58),  wie  der  Vf.  überhaupl  f  ir  chronologische  und 
calendarische  Untersuchungen  viel  Sinn  und  1  liier  zeigt.  Die  noch 
rückständige  zweite  Abiheilung  die^^es  zwcih  n  Theils  soll  von  der 
BTysterieafeicr .  (\en  Orakeln,  vtm  der  *E>vigkeil'  und  von  der  ^  Uei* 
ligung'  handeln  und  das  Uegihler  zu  dem  gaiizea  Werke  lii  inLicn. 

Die  Fest«  seihst  zerfallen  deiu  Vf.  ia  GöUerfeäle,  IkroeDfeste, 
Jugendfeslc  und  politische  l'esle,  nach  welchem  Schema  die  einxelneft 
bej»|)iui^i»en  werden:  und  diese  heortologische  IJebersicht  ist  der  Kera 
der  vorlieirenden  Alillicilung.  Das  Materiul  itl  dai  Uci  bekannten 
Sammelwerke  i  iii  der  Saclio  vermag  ich  eine  wesentliche  Förderung 
nicht  LH  erkennen.  Aber  anzuerkennen  ist  daaz  sich  der  Slandpunkt 
des  Vf.  selbst  bei  diesen  FoiMlmogeii  md  imtiHk  dietelbea  «aiger- 
mtisea  varindert  und,  00  wie  Ref.  deflr  Uten  nutz ,  gebemert  hmU 
AaMtMll  der  vorheraehend  dogneluohen  nnd  eteiftUeh-lheologische» 
BisIlMUiiiigeR  und  Anflusungen  isl  hier  doeh  ofl  vom  WMa  der  Ife*- 
tarreligioA  nit  ilurer  bildliehen  SymbolUK  ind  ibrea  iaCinen  fiettebn»- 
gee  M  den  koiMieehen  Verlaef  der  Dinge  in  Jihresweobfel  die  Rede: 
80  stark  md  vereehnlioh  ist  dieses  Wesen  der  alten  Religioeen 
nentticb  in  den  was  wir  von  ihren  Festen  wissen,  aosgeprigt  S.  17 
wird  es  geradenn  ansgesproehen,  der  Hanplsweok  der  Feste  sei  go^ 
Wesen  y  den  Jahr  eine  heilige  Einfassang  gesienender  Ritten  nnd 
Dtokbeseugungen  an  die  grossen  Naturgölter  zu  geben,  worauf  die 
einzelnen  Gdtter:  Zeus,  Athena,  Apollon,  Dionysos  in  einer  Weise 
ebarakierisiert  werden,  die  wir  far  die  richtige  halteii,  aber  mit  den 
Principien  des  ersten  Theücs  nicht  recht  zu  vereinigen  wissen.  In 
demselben  Sinn  ist  S.  103  von  dem  dionysischen  Festkreise,  S.  Idl 
recht  schön  von  fleni  der  Demeter  die  Kede. 

Im  einzelnen  wäre  vieles  zu  erinnern ,  doch  will  ich  mich  auC 
zwei  Funkle  beschränken,  wo  der  Vf.  frühere  Unter.-JurlninL'^cn  mit 
nicht  geringer  Zuversicli!  hckfimpfl,  aber  olme  die  gehörige  Einsicht 
und  Uebung  in  den  Mitteln  der  Üritik  und  Forschung  zu  besitzen.  Der 
eine  ziemlich  weit  ausgeführte  Abschnitt  S.  82  —  107  isl  gegen  rlie 
bekannte  Untersuchnng  Höcklis  ulier  die  attischen  Dionysien.  der  an- 
dere S.  VIS  IT.  gegen  eine  frühere  Abb.  des  uiilcrz.  über  die  alliscbeu 
Thesmophorien  m  der  Ztschr.  f.  d.  A\V.  1836  Nr.  98  gerichlcl. 

Beide  Excurse  dringen  mit  Hecht  auf  eine  Scheidnng  der  wirk- 
liehen Ueberlieferang  bei  den  alten  ron  den  was  er  die  *  hamooisti- 
sehen  Vorstellangen'  der  neueren  nennt;  nnr  dass  der  Vf.  statt  dieser 
Conblnationan,  die  er  fttr  Terfehlt  erklirl,  dann  selbst  andere  rer- 
anoht,  die  wir  ann  wieder  fdr  gans  verfehlt  erklären  nOssen.  Dar- 
Aber  nIVgen  andere  entseheiden ;  hier  kOnnen  nnr  die  Hauptpunkte  der 
Differens  gegeben  werden.  So  soU  die  Unterscheidung  welche  Röekh 
swisehen  den  Mndliehen  Dionysien,  den  Lenaeen  und  den  Antheste- 
rien  gemacht  hat,  so  dasi  Jene  im  Monat  Poseideon,  die  Leuaeen  in 
Ganelion  (dem  ehemaligen  Lenaeon),  die  Anthesterien  in  Antheste 
non  <n  feiert  worden  wfiren,  nicht  mehr  wahr  sein,  sondern  der  N  t 
wirft  alle  diese  Feste  lu  einen  und  denselben  Susannen  9  dergestalt 
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atst  die  LeiiaMB  bot  da  Tkul  iler  landliejMa  Dionysien,  aber  zu- 
gleieb  4ar  itfto  Tag  4»r  Aallwiltffiea  getretaB  teil  toiku ,  weiclier 

kiti«.  Um  wüwnpricfct  «bw  0ow»l  4tr  fcwire«  UeberUeltniiig^Br 
alUB  all  4«i  dhurefa  Hmm  mä  Mrittoha  aekr  baftianl  nfoiMta. 
In  ChMktar  jiser  Aale,  roa  te«  äie  klaisMi  DJoayaiMi  nad  La- 
Mea  ala  Waialaae  md  KattarÜMl,  aad  aatemila  «a  AathaüBriaa 
ab  aia  ¥^  MUiagi  mid  4ea  aiatea  flaBaaaai  Au  darek  dia 
liCsl»  Weialaaa  ^mmmtneu  Weiaa  awai  finz  venddadaaaa  lahraa* 
iili  ii  hailtina  aiiHprttliaa.  Ich  habe  die  gaose  Untersacbang  ühnfilntt 
lieh  zosanineiigefasKt  in  der  stuttgarier  flaaiaacyoiap.  Bd.  II  S,  1058  ff. 
nad  dofft  aaah  die  wichtigsten  6toUan  so  weit  aasgezogen,  daai  jadar* 
den  aosgesprocheuen  HesoUalen  auf  eigne  Hand  folgen  Itann,  vgl. 
überdies  K..  F.  Hermann  gottesd.  Altcrth.  §.  57 — 59,  wo  dieselben  und 
»ödere  Belpirstpllpn  nnd  Nuchweisimin^en  zu  denselben  Resultaten  nnch- 
geiesen  werden  können.  Von  den'  Nindlichen  Dionysien  isf  beslwnmt 
öbcrlieferl  desz  510  in  den  Poseidcon.  von  den  F.enacrn  eben  so  be- 
slimnU  dasz  sie  lu  den  Ganiclion,  von  den  Antliesterieii  dasz  sie  ai 
den  AnlheäterioD  Uisku.  Um  crscbw^ri  sich  d&ä  Urtheil,  weaa  man 
jede  Steile  eines  Scholieslen  oder  Lexikographen,  unter  denen  es  be- 
kanntlieh viele  FHseler  und  Schwindler,  dafdr  aber  auch  manche  treff- 
liclie  AüU;r]lakn  L^iiit,  für  gleich  wiehlia:  oder  wenn  man  ört- 

ln;he  Beziehungen  von  denen  der  ,lui»re5/,eil  lucJit  zu  uiiicrscheiden 
weiaz.  So  war  z.  U.  das  alte  Heiligthnm  des  Dionysos  Aliivatg 
für  Athen  in  solchem  Grade  das  centrale  Ueiligtbiim  vieler  Gebräuche, 
fraeeaauHMa,  Opfer ,  daaa  wal  dia  maialwi  atidtekaa  Dianyaica  aM 
tei  M  tinni  BMnhiaa  aad  dta  IdaaÜtit  iwatar  Paata  danm  daa«  baida 
toi  baaahittiii  varaa,  dafahapa  aiabi  gefolgert  wardaa  dart  2»- 
nuate«  iai  daaa  dar  iaaiadia  Laaaaoa  «ad  dar  attiacha  flaaiattoa 
liaaaitr  ¥i6llaieht  aiabt  gaaan,  waDi^laaa  oialil  au  allao  2ailaii  ant» 
fptaakaa,  ao  wia  aaah  diaaaa  daaa  die  ieaaaaa  arapaiafliak  liad- 
lieba  Diaayaiaa  gawaaan  aaia  aU^gaa,  da  daa  keltern  sieh  doch  niobt 
faa  der  Weinltae  tseaaaa  liist  und  das  Quartier  Limnae  ia  Alkaa  ia^ 
anrtMi  Ui  aabr  allar  Mi  niabt  Stadt  (actv),  sondern  Demos  gcwaaaa 
faia  aaig.  So  mag  aa  aaakspütcrbia  daa  latotaa  stadtischen  Abschlass 
der  sporadisch  oad  zu  verschiedenen  gelegenen  Zeiten  auf  dem  Landa 
gefeierten  Weinlmfrate,  d.  h.  der  ländlichen  Dionysien  gebildet  ha- 
ben, wie  ich  die«*»  Vermutnng  auch  in  jenem  Artikel  der  slnltg.  Real- 
encyclopaedie  S.  106ü  und  sonst  ausgeS|)rochen  hnhe.  Indessen  musz 
dabei  die  auf  gnfen  ZcHrrnissen  beruhende  Uebcrlieferung,  dasr,  ctio 
f-enof^n  im  Gameii  oii .  nu  !if  wie  die  ländlichen  Dionysien  im  Posei- 
deofi  gtlt  i'M'f  wnrtli  11 .  für  die  spätere  Zeit  doch  anerkannt  werden; 
und  voIJi  Ii  is  die  Aitüiesterieu  können  ohne  storke  Willkür  mit  den 
>ioaiichen  Dionysien  und  den  Lenaeen  nicht  idenUUciert  werden.  Der 
Vf.  sucht  sich  dadurch  zu  helfen,  dasz  er  die  allgemein  ancrenoittmene 
Abieitwngr  der  Namen  Ai^i'ULoq^  Arivuuc  von  Ir^roq  die  kcUer  in  Ab- 
stellt.    £i»  acheint  ihm  prosaisch  den  *^m)äUscben'  Beinamen 
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jiqvatoQ  von  Ai^f^  clNHMtaik  'Wi«  ich  1  8.  Ml  BmImm  tm  < 
weiMft  «bg^taUfl  iMbe^  to  mIihmI  mir  Uirmog  gleiaUMiNle«l  mv 
6iM  f Ar  dM  gfieohiidbt  Ohr  harMhntla  Uahaognf  m  Mii  ud  mH 
dir  WoTfel  ^"^b  Klife  (ddiar  linr)  sasammenzohaogwi.'  Dm  ist 
«hif  «khti  ■adwü  «!•  ttwhft  nd  nawrlMhle  Willkar,  und  eben  to 
MerUirt  isl  S.  96  di«  Bahiiplmr  ^"^0  keinen  GnuA  die  städti- 
■ehen  Dionysien  unter  den  grossen  zu  verstehen:  «hM  fo  nnhalthw 
meh  der  IS*  106  hingestellte  Sats  dasz  die  Ambrosia  als  eine  beso«- 
d«r»  dioayfiiohe  Feierlichkeit  betrachtet  werden  masse ,  welche  den 
Monat  Leoaeon  (Gamelion)  geblieben  sei ,  nachdem  die  Lennes  in  den 
Anthesterion  verlegt  worden  wuriMi;  als  ob  sirh  die  i^iiii/,  mii  der 
Natur  nnd  dem  Cöllns  ve^^vacl1senen  testo  von  einer  Jahreszeit  in  die 
andere  nur  so  verlrncii  lit;sz:eti.  Kurz  dit*üe  gau/x-  Hnfwickluiig  ist  ein 
merkwui  diL'^i  s  Bt  i^piei  von  miberufener  Praetension  und  Herhthabprei 
in  einer  allerdings  sehr  schwierigen  und  in  einzelneQ  Punkten  auch 
wol  zu  revidierenden  Unlersuchunar,  deren  Grundzüge  aber  doch  von 
Bückh  mit  solcher  Sicherheit  und  Meisterschaft  feslgcslelll  sind,  dasz 
man  nur  uulur  den  driugeudaien  Umstunden  dti\uu  s^uiitu  aligühen 
woUen. 

Weit  besser  sind  wir  daran  bei  der  Uniersuchung  Aber  die  Thes- 
mophorien,  zumal  seüdem  darsh  die  Soholiflft  tarn  RtreMU  i«  Aristo- 
plMUiM  TiMMk  80*  8M  aui  80  ▼orMgUehtf  Aihtlt  («hoüB  iiL  Dm 
vorher  Mula  Bau  nah  «Mh  hier  mi  Miiafaichaadan  odar  naivw- 
Ifasigen  Angahaa  henunaeUagen ,  dahar  die  Aanahaa«  aahr  achwaak^ 
taa.  Mfliaa  Uataraaehang  In  dar  2laahr.  f.  ±  AW.  IM  Mr.  98  hat, 
flaaha  iah,  daa  Vardiaaal  dan  Warth  «ad  da«  aiafaohaa  Sia«  Ja«ar 
Saholiao  laaral  i«  daa  rachla  Lieht  gaatalli  i«  haha«,  aad  iah  halla 
dia  dort  gawofloaBaa  Baaaltata  noch  jetzt  fir  dia  riehlifaa,  wie  ala 
daa«  auch  die  volle  Zaatimmung  K.  F.  Hermanas  (goitesd.  Alterth. 
(.  56)  gefuadea  haben,  obwol  Fritzscho  in  seiner  Ausgabe  der  Thea- 
aiophoriaaaaa«  |^  23  ff •  677  81  aal  aadere  Resultate  gekommen  war. 
Dar  Vf.  weisz  ebea  zwischen  guten  und  schlechlcn  S<^olien  niohi 
za  ai^rscheiden ,  wenn  er  die  zum  Theokrit  denen  zum  Aristo- 
phanes  vorzieht,  welche  letztere  bei  jener  Nachricht  höchst  wahr- 
scheinlich BMs  Didymos  geschöpft  lialn  n,  s.  M.  Schmidt  Didijmi  Chfff- 
cemteri  (ratjm.  Lips.  1854  p.  79.  Er  selbst  will  die  oft  besprochene 
Schwierigkeit  des  Verses  bei  Arislophanes,  dasz,  der  drille  Tag  der 
mitüero  (r/  genannt  wird,  dadurch  erklären    (iLis/>  das  Fest 

zwar  vier  Tage  lang  gedauert,  aber  eiirenllich  nur  aus  drei  Acten  be- 
standen habe,  einer  Trocession  nach  Eleusis,  die  mit  ihrer  Rflckkehr 
am  falcrendcn  Tage  für  öincü  Act  srercchnet  werden  müsse,  einem  Fasl- 
Idge  ^^fi^öitla),  weicher  ausdrücklich  y,i(S}]  genannt  wird,  und  tiiueui 
Tage  der  KalUgeneia ,  welcher  das  gan2;c  Fest  beschlossen  habe.  Da- 
«ilwlre  aitavdiags  jeaar  aaffallende  Aosdnick  erklart,  aber  wie  iai 
aa  tla«hllahf  daai  aMi  aiah  ia  Athaa  hai  ao  aialMh  f aaalHaliva«  Vor- 
hUlaiaaa«)  wio  dar  ZlUaaf  «DdBcaaaaaaf  voo  Tagen ,  ei«ar  aolaiia« 
Coafaiia«  Awiaahaa  idaalaa  «ad  «aaaiitaltvaa  Ortotaa  aaholdig  go> 
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macbl  hatte?    Ueberdies  beruht  die  ganze  Procession  nncli  Elcusis 
a«f  keiMM  ndan  Zeigiiuse  ab  dem  sehr  vcrdachiigen  bti  dem 
MoL  u  Tlmkril  4,     ,  wo  tf«  fioyiiiwiiiig  des  Festes  ofTenbar  aus 
tai  «du  «abr  rieküf  ynHBitoam  Audriek  S€afioq)6Qta  erst  ge- 
fMg«rt  «id  teul  «UM  oberttdilidM  K«»4e  vom  EhmM  verbwktos 
irt»  Dum  die  tmdvn  8Mkm  wo       #lB6r  TliagBiophorie»toi«r  in 
BiMM  di»  Bado  »t,  iMtin  II  8  wkI  AweM  Taot.  4,  aosh  diem 
spilere  «ad  im  Mich««  Diagwi  wMV«riifBif«  MfUlrt«ll«r,  w«rd«M 
dmk  di«  lll«r«B  päd  b«M«r«B  ^««gtti«««  M  Pl«iaf«h  8«1«b  8  «ad 
Polyaeo  I  30  vollkommen  widerlagt  and  beadli^t^  da  diaa«  htidaa 
Safa-iflstelfcr  denselben  Vorfall  TOB  w«l«h«ia  J«a«  red«a  aach  den 
Vaifaliirye  Kolias  bei  UaUiaaa  ?«H«fen,  wo  mßh  allen  fatea  Boag- 
Bissen  auch  die  attische  Thesmophorienfeier  am  I4a  gehalten  wurde. 
Ueberdies  hat  sich  der  Vf.  durch  den  Werth  den  er  auf  jene  Schölten 
KQ  Theokrit  legt.,  zu  einer  falschen  Auffassung  der  Thesmophorien 
tberbanpt  besfimmcn  ln:3sen.  die  nach  nWvm  was  wir  davon  wissen 
keineswep:s  ein  tragen  der  Gesetze  (l(  r  Demeter  durcii  eine  Prores- 
sioTT  von  Jungfrauen  waren,  sondern  eine  myslisihe  und  nuclillicli© 
Fi-M  f  der  i:ii/^^Tt/^  öfauogro^og,  zn  welrher  nur  vcrlieiralele  Frauen 
hinzugciogen  worden  (wie  in  Horn  zum  I  cj*te  der  Bonr?  Dea) ,  weil 
jene  3Iy»lerien  ^nnz  vorzugsweise  das  eheliche  Leben  und  seine  na- 
türlichen und  MllJichea  üidnnngen  betrafen,  mit  Beziehung  «ui  welche 
auch  Demeter  Wv-auocpoooc  genannt  ikhI  als  solche  verehrt  wurde,  lind 
ebcu  damit  stuiunl  nun  auch  wieder  jene  mystische  Feier  zu  ilahiuus 
oder  bei  dem  Vorgebirge  Kolias,  welche  die  bessern  Zeugnisse  iu 
einen  sehr  engen  Zotaaiaieabafig  mit  der  Thesmophorienfeier  sa  Athen 
fcrittgen,  aofii  aoMwl«  laianaieB,  da  ala  der  illef  t«  «ad  heillgala  Coli 
Joaar  eogead  di«  AphnNile  Toa  Kolla«  Munnl  itft«  w«Mm  ia  d«r 
UaifalHnif  aofaoaaalar  Geaatyliidos  ▼•robrl  ward«  (Paaa.  1 1, 8.  AU  • 
eiphroo  III  Ii),  di«  aadorawo  I^twmtlhg  hiaaaen  aad  waiblloN«  Da«> 
Moea  dar  Seagaa^  aad  G«b«rl,  alao  d«8  aiatroaalaa  «ad  4Ii«ImIma 
MMaa  w«f«««   Bbeo  dies«  Aphrodite  «ad  die  aelieo  ilir  ▼erehrte  De- 
Maler ThcaaMifkoro«  wardea  «>»o  daaa  voa  den  attischen  Matrone« 
geMatt,  beide  mit  Bezielivat  a«f  Braeagong  und  Geschleeht,  anf  de« 
äpfptog  nuid&v  in  der  ibertrageaeo  «llegorisehea  Bed&utaag,  der  die- 
ser Jahresieii  «od  diesem  Saatfeste  so  nahe  lag:  ao  dasx  in  der  Tbat 
bei  dieser  gaasen  Feier  der  attischen  Thesmophorien  jener  Demo«  ilo- 
limaa  nnd  seine  Heiligthümer  eine  Ahnliche  Bedeutung  gehabt  zu  ha^ 
hcn  scheinen  wie  bei  den  Klensinicn  Elensis,  bei  den  l'^mtironien 
liiauron  usw.     Dn^  nWe^  hat  der  Vf.  ertlwofior  W\rhl  wissen  wollen,  * 
od<  j  er  hnf  vht-n  iiu  hl  die  Gabe  und  die  ni)lhigcn  Kentitnisse  von  den 
Hrligioucii  de»  AUerthnins  .  um  den  richtigen  Zusammenhang  fu  er- 
greifen: >^ie  es  ihm  denn  auch  noch  sehr  an  den  nöthigen  philologi- 
schen, kritischen  und  iiuln|uurischen  Vorkenntnissen  fehlt,  um  in  sol- 
chen Fraffen  ein  entscheidendes  Wort  mitzusprechen.    i>u  gibt  er 
mir  S.  12H  Schuld^  mich  mit  meiner  ^ Harmoui^Uk '  mit  den  Angaben 
der  alten  ydii  der  Zahl  und  selbst  von  den  Mameu  der  ciozeluen  Tag« 
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hl  senOm  WMewpwM*  m  hMn,  U  ich  doch  iq  jMMi  Aufsata« 
Bvr  dio  sohlechtere»  Kevgum  •aftgcschiedwi,  d«hi«8«fM  den  bes- 
•MD  mtdi  «tftt  gern«  mi^vadb^mm  habe,  w«^  leUtcre  der  Vf. 
freilich  weder  te  kritlieher  Hinsicht  zu  wttrdif  noch  in  retler  rich- 
tig wa  deutM  web».  leh  wMbe  »ir  deswegen  auf  jene  Unlersuchnnfr 
felbtl  %m  yetweliei  wd  bcmerko  hier  gegen  den  Vf.  nur  noch,  das« 
M  die  froeession  von  Athen  nach  H:t1imus  om  lOa  nit  ht  ( rdichlet 

■  fctbc,  wie  er  sich  ausdrückt,  sondern  dasz  diese  Proces>s»oii ,  wenn 
man  die  SekoMee  »u  Vs.        "nd  Photius  s.  v.  yripncf  vor^rleiclit  und 
dabei  die  gan«e  Folg:e  der  Festläge  wie  sie  zw  Vs    H\  imi^cgebeii 
wird  ins  An<?e  f»?7.t.  nnthwendig  angenommen  weidni  iun</..  Ebenso 
lobej^ründet  Isl  dur  Einwurf  das«  die  Dculun}?  der  beiden  N:niieii 
avodl)^  und  xdMog,  die  bei  verschiedenen  Schriflslellci  ji  lui  deu- 
selhrn  Ta?  (den  lln),  ncmlich  den  der  Huekkelir  von  Ualimus  nach 
Athen  vorkommen,  spracbÜch  unzulässig  sei,  da  iok  keineswegs 
gesagt  habe  das/,  ävodu^  auch  Hüukkehr  bedeute,  Modem  Mr  deM 
beide  Namen  fftr  denselben  Tag  im  Gehreoell  gewetee  ieiM.  DieM« 
aber  >v  ird  «^anz  ausdrücklich  tm  den  SehoUen  IQ  Ve.  &8&  OberliefHi: 
^10  y.al  avodog  i)  ä^wtij  Afyera*,  itaq'  ivloig  M(i  mvOodop*   St  mmm 
aUu  erklärt  werde«  «Hl  eriiliri  eieh  Ton  eethel  Mnrek  daai^eu 
Schriftsteller ,  der  wie  PhoHoi  den  Zeg  vo«  Atim  eeeli  HeBm»  «m- 
eoff  tenot,  die  ÜAeltlEelir  ve«  dort  aaeh  AHie«  eielil  wot  «otes  eis 
m^Mb;  iie«M  Imele,  de  der  oflelelle  Aeedreek  fir  de«  9a  f|«- 
«epelo«  vielndir  ühfM,  der  fftr  den  tin  "^t^elo;  gewesen  u  fei« 
eelielBt.   A«eh  f«eet  aich  dieeer  Ansürack  besser  für  den  Zug 
Ml«i«e  naeli  Alkes,  da  die  Küste  weit  tiefer  liegt  als  Athen,  die  tq« 
4er  dortige«  Mysterieefeier  zur  rickkehrenden  Frauen  also  recht  ei- 
gwlKek  sor  Stadt  hinauf  wallfabrteten.    Der  Vf.  scheint  aber  auch 
▼on  diesen  örtlichen  Verhältnissen  nur  eine  sehr  unklare  Vorstellung 
zu  haken»  da  er  S.  129  die  Meinung:  ausspricht,  *  der  Convenlikel'  za 
Halimus  möge  nnabhnn^^  von  den  Tfn  ^mophoricn  in  der  Stadl,  die 
er  erst  mit  dem  l*n  Pynnppssion  beginnen  laszt,  vom  lOn  bis  zum  iHn 
derq'estalt  pefeiert  worden  sein,  dasz  die  dorUgen  Frauen  am  lUa 
nach  Fleusis  irej^-ariürn .       !In  von  dort  nach  lialiinus  zurücksrekelwt 
waren,  um  dort  am  i2«  das  lusleu,  am  13n  die  Kalliffeneia  /.u  feiern; 
was  örtlich  gar  nicht  ausftihrhar  ist.     Ilaliiuuö  U<;(  <So  SladivMi  von 
Allu  M  (dir»  l.flffe  ist  ersl  durch  Uh  ichs  in  seiner  Abh.  über  die  flüfea 
von  Athen  richtig  bestimmt  worden)  und  zwar  südlich  an  der  Küste, 
so  dnsz  man  nach  Elei^  eieiil  wol  «nders  als  eelweder  e«  Weener 

*  oder  den  langen  Weg  iker  Atkett  a«r  der  keillge«  Slraaia  gei««p« 
konnte.  Klagen  «««  «okaa  die  Myste«  bai  Afialopkaaea  iber  dea  laiK 
ge«  Wer  ^  iekiufcflaa«gea,  da  Bleafia  4  ff«le  Stande«  Wega  VM 
Atfce«  eellkrttt  liegt  (ich  kake  de«  Weir  wiederkoil  Ua  n«d  ker  ge« 
laaekl):  wie  aeiMe«  ea  «rat  die  Fiaae«  ?e«  Heiimna  nriHitiek  maeke«« 
von  ikrev  Ort  an  dinem  Tkge  kia  lleaaia  aad  aai  aadem  Tag«  schon 
wieder  a«raoks«g«k«a?  Akgeaeka«  d«f««'daaa  nach  dieaer  Aaord* 
«Mf  dkaflikaNar  iwnknal  fci«lir<i««idiif  ilaH>afti«den  MWa«  ««* 
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ml  TO*  UM     IBn  Im  JkSmmi  wmi  If Itith,  tea  vom  Xio  bU  X7a  in 
AUMA  nd  Elanns. 

Aiftf  die  eiffMlUflbta  UiiteiiMliwig«D  diein  AbUwilun^  rolgea 
•ebr  MliIrMche  Eripiaiang««  jumI  Ythtttwmgßm  xw  Ik  Tk«il6  «mI 
der  TorUegeadeii  Btilfte  d«  So«  aber  vier  Sogen,  S.  2^6 — 838,  der» 
■nter  eeek  meeelMrlei  aber  eegypUadw  fidtterioltfe  «ed  Ober  die 
Uki%  Zeree»ler»,  Der  VI.  btllel  diese  Meehlrige  eb  eieee  Beweis 
seines  be»irebeiw  geilen  se  Ussee  ^d«»  lAogst  zum  Drnek  ferlig» 
Werk  durch  Biieflsgesctzte  Studien  seiner  Vollendung  oüber  M  briiK 
gea*'  Weniger  gClnslig  gestimmte  Bcurtbeiler  könnten  dagegen  be> 
nerken,  dasz  sie  ein  deullichcs  Symptom  der  Unreife  seien,  wie  den 
ganze  Werk,  dessen  <^ut  gemeintes  religiöses  streben  wir  ilbrigcns 
schon  früher  hervor^fehohen  haben,  in  \vi^s(M>silu)rilicher  Hinsicbl 
denn  in  der  Thal  dureh<rt!ien'is  den  Eiudruek  eines  awnr  nn^esptinn- 
trn  und  ^irrigen,  aber  m  im  t  Ziele  uud  Wege  fticb  duTcbaiis  noeb 
uiiM  eielier  bev^  o^teji  Sludiumt»  niAcht. 

10)  Griechische  Göfierfehre  ton  Emil  Braun,  In  zwei  Büchern. 
Hamburg  utiJ  liotli  i .  Verlajj:  von  Friedridi  uud  Andreas  For- 
Ikies.  1^4.  XIV,  iV  und  /Öi  S.  Ö. 

Dan  rnlea  Bntwnrf  dtesea  Badiee  iMtle  aein  beribailer  YU  nie« 
dergeeeitf leben  tAs  eaine  Frea,  weicher  es  deshalb  gewidsMl  ist.  IM« 
her  erUärl  sieb  sissebe  EigeotbOoiliebkeit  der  Fersi  and  des  labslta. 
Dieser  sollte  Aar  das  noUtwendigile  aoilhsseii:  ^diejemgen  Brsebei- 
aaagon  welehe  de«  gesamten  fifrleebenlbnai  etwa  so  geliallg  ge- 
wesen sein  mögen,  wie  die  Sprache  des  Thabydides  and  Flaton  eine 
allen  belleaiaehen  Stummen  versl&odliehe  and  vertraote  wer*;  wes- 
halb entlegnere  Quellen,  selbst  Fausanias,  Termiedeo  sind.  Die  Form 
aber  ist  eine  sehr  elegante,  wie  der  Vf.  denn  in  allen  seinen  Werken 
eine  schöne  nnd  gewählte  Spraohe  liebt,  künstlerisch  abgerundete 
Perioden,  drrcn  Gedankenfügung  er  viel(keb  aiit  Bildern«  fileiehnis« 
■an  und  Analogien  zu  schmücken  pflegt. 

In  der  Vorrede  und  in  den  letzten  Parngraplien  spricht  er  sich 
naeli  etwa»  näher  aus.  Er  verz-irlitet  auf  zwei  Mt  llioden,  7a\  deren 
Cbiirakten'stik  bei  dieser  Gelegenlicil  manch  wahres  VS  ort  ires^i;!  wird 
(<^.  6j<S.  ^die  eine  i.^f  bemüht,  die  verschiedenen  (jcbilde  der 

Su^re  üüf  .:lji(liche  Erscheinuageti  zarilckzuführen,  welche  rlie  vurgrie- 
clii>j-heii  iieiigiuiissy&leme  durl>ieleu.    Die  andere         m(  h  «KiLT'/en 
eiu  Gt'sohäfl  duraus  ijemaeht,  die  poetischen  31yllieiii*cv.  cIjl  uuLui-  * 
trennen  und  »üu  Elcmi^nic  derselben  iiir  Aufklärung  der  Lrgesi  hiclilo 
d«  r  ftelJciii^clien  Stämme  zu  benutzen/    Von  beiden  sei  mit  der  Zeit 
/toch  vic  1  guici»  zu  erwarten,  aber  vor  der  Bsad  sei  es  weit  oothwen- 
di^ar  uud  wichtiger,  aaf  die  Sprache  nnd  den  Geist  der griechisoben 
Ify  tbcQ  selbst  einzugehen  nnd  sieb  damit  des  llanptohjccts  dar  Unter« 
sucbung  in  Wobrbeit  an  bemAchtigea»  was  bis  Jetzt  vor  lanter  Fbilo* 
^ubic  dor  Mythologie,  oomparatirer  Mythologie  und  elhnograpbi* 

'  B* 
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Mhei  vmi  loealra  fmikm^Vä  TMiumt  worden  sei.  *  Die  meiste« 
tajeaigVB,  weklie  bw  jttil  Iber  •mjnMk»  n4  griechisclM  Hylbeo- 
WfteidM  f«sdirieben  habea,  verstehen  von  den  AascliauHngen  des 
OriMls  gar  mokto  und  von  MlMifobM  Ideoi  fO  erbirmlich  wenif, 
disE  die  Confusion  dadurch  nur  noch  gröszer  gemacht  werden  musz^ 
während  die  Lösung  der  Aufgabe  immer  weiter  hinausgeschoben  wird.' 
—  'Die  historische  Ausbeutang  der  Stnmmsati:t'n  hat  bis  jelzl  eher» 
falls  nicht  jene  sicheren  Ergebnisse  geliefert,  die  num  sicli  in  dem 
ersten  Freudenrausch  (ibcr  die  durch  Böckh  veranlu</.[i'  Euldeckrinu 
der  orgaaisduA  UUederui^^  des  grieohischeu  Yolk^lhums  versprocüea 
Iwtte/ 

Auch  von  einer  solchen  IMiilosophie  der  Mythologie,  wie  sie  mit 
oder  HU  der  coniparativen  Mytiu  abctrachtunff  geübt  7,u  werden  pflegt 
und  zulclzl  besonders  von  Scheliin^^  vcrtrulcu  vvuriio,  v^ill  der  \f.  in 
diesem  Buche  abseheti,  mit  so  groszer  Achtung  er  übrigens  von  dieser 
Schule  spricht.  Er  bietet  uns  aber  d«(tlr  hijfige  Parallelen  und  Winke 
einer  tiefern  Einsicht  in  deft  ZaiuineDbang  der  Matar,  der  Gedaa- 
kenwelt,  der  diriellieheii  TlMoIogie,  welche  hin  wad  wieder  eise« 
beiaehe  feierliebet  Tob  tMebnea  eod  de«  Werke  den  Chtrekler 
einer  gewifsea  didaktifebeB  FraeteafioB  Yerleihea,  die  Bichl  gerade 
aageaehBi  iat  Ueberbaapt  gehört  ea  t«  dea  BigeBlhOaUicbkeileB  dea 
Vf.,  daas  er  iber  daa  Biebale  BBd  eiBfiebate  hiBaBasnatrebeB,  aieb 
aalbal  aad  dea  Gehalt  der  grtechiaebeB  Mythen  gleichsam  an  ihmrbia-. 
tea  aad  allerlei  AadeBlaBgeB  liefer  Wissenschaft  einzuflechten  liebl» 
ant  weitreichenden  Pertpectivea,  die  sich  in  dem  dunklen  Hinter- 
grunde einer  feineren  Natarwiaaeaaehaa,  Heilkande>  Matbeaiatik  aad 
Theologie  rerlieren. 

0er  wesentliche  Vorzug  setner  mythologischen  Methode  besteht 
in  einer  aesthetischen  und  ethischen  Analyse  der  einzelnen  Mythen- 
gebildt'.  durch  welche  sehr  viel  schönes  und  .^innrcirltes  gewonnen 
wird,  ruir  dasz  irn  ganzen  die  ediische  BetrHchluiig  doch  zu  sehr  \  nr 
herscht,  der  hü  tief  bedeutsame  und  für  die  Sache  ebenso  wcMnilnho 
als  für  diu  deist  an7.ieht>nde  Hintergrund  der  Natnrreligion  zu  weni^ 
heacfjlil  Dahingegen  ist  das  aeslhetische  ohne  Zweifel  das  her~ 

Yorrrtgejidsti;  Verdienst  des  AN'erkes.  l'eberall  bewährt  sich  der  feine 
und  gebildete  Sinn  des  Vf.  für  allu.-»  dichterische,  und  wo  die  grie- 
chische Mythologie  auf  geistvolles  und  eindringendes  Verslündnis  poe- 
Üecber  Schöpfungen  angewiesen  ist ,  wie  sie  bei  Homer  und  Hesiod, 
bat  Fiadar  aad  dea  Tragikera  aa  iadea  aiod,  da  bietet  aioh  dem  Lesor 
iauaer  aaregeadea  aad  fdrderadea.  Abi  ateiatea  Aaabeate  gewibrt 
aber  die  Biytbologiacbe  Kaaalerfcliraag.  Darob  aeiaea  laagea  Aal- 
oatbatt  ia  Rom«  aaaaageaelsteB  Verkehr  aiit  alloB  dort  geaaaweliea 
aad  gtblaflea  Keaatdeakmilera,  dareb  aeioe  VoralaadiobafI  dea  ar- 
abaaoiogiaebop  laatitaia  aod  eben  ao  aablreiebe  wie  werth?olle  ar- 
ebaaologiaebe  PabUeatioBett  bat  Hr.  Braaa  ia  dieaer  Hiaiiebt  etae 
KeaatBli  und  Uebung  erlangt,  worin  ihm  nar  weaige  gleieb  koauaea 
aMMea«  Wie  ia  allea  AbrigoB  CIcbrillea,  ao  bat  er  alao  aaeb  ia 
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diesem  ßuciie  schöne  und  >\i(litio'p  nuf^  solchem  Vorräte  ge- 

spendet und  düdiirch  der  soif.  kiinstinytholi)iri*ä  oder  iircliueolü^i- 
svhvii  Myf h(»!<>q:ic ,  d.  h.  derjcuigeu  welche  sich  hesonders  aus  den 
alten  Kuu^Tdcnkmütern,  Statuen,  Reliefs,  Vasenbiideru  usw.  auftaut, 
auszerordentlich  gcnOtrX 

Der  Disposition  liegt  gan?.  vorzugsweise  die  hesiodische  Theo- 
gowie  2,u  Grunde,  welcher      13  eine  gleich  hohe  Bedeutung  ftlr  die 
Kenntnis  der  mythologischen  Weltanschauung  zugeschrieben  wird,  w  ie 
äea  «rttett  beiden  Capitetn  der  Genesis  fDr  die  Fundamentalanschauung 
dee  CbrislenUiaBis.    Und  swir  liefere  dieeee  Gediehl  nne  nicht  bloss 
die  wlchligelea  Beetandtlieile  dieser  mythologieolmi  Weltireislieil, 
aoodera  es  ettlbelle  sie  logieicli  in  einer  ZnsemmeMCeliaog,  die  nn 
Feinbeil  der  Verbindungen  nnd  Üebergflnfe  und  mt  Grossartigteit 
des  Vortmgs  dorcb  niebls  Oberbolen  werde.   Also  wird  die  ganse 
Behnndlnnf  des  mytbologiscben  Stoffii  nacb  Anleilong  dieses  Gedielt 
les  eingericblet,  wts  dem  Werke  allerdings  den  Vonng  einer  gewis* 
sc«  poetiscben  Conseqnenx  nnd  eines  ans  alter  Zeit  aberlieferlen  Zn« 
samnienbsngs  sichert,  aber  anch  in  manchen  Hingein  fahrt.  Denn 
einmal  hat  das  hesiodische  System  selbst  seine  aussctilie§7.enden  Ei- 
genlhämlicblLeiten ,  z.  B.  in  der  Lebre  vom  Chaos,  die  in  ältester  Zeit 
gar  nicht  so  verbreitet  gewesen  sein  kann,  als  sie  es  durch  Hesiod 
geworden  ist,  so  wie  darin  dasz  Zeus  nicht  der  älteste,  sondern  der 
Jnniisle  Sohn,  Hera  nicht  «;eine  erste,  sondern  seine  letzte  Ehe  ist; 
wo'^  n  irdcr  den  allirfmf  iTirrcn  (Jruiid  hat,  dasz  bei  diesem  Dirlilrr 
jibi-rlKiupt   nicht  dos  wslc   sutnlfm  dii'?  letzte,  das   Knde    tiiid  Ziel 
einer  geneaiügi;.clien  lieiiie  ilas  vollkoin fiu  nsle  ist.    Zweitens  ls[  die 
bloüz  genealogische  Vcrkniipfnng  der  euixelncn  Gottheiten  und 
l»»rL''e.schlcchter  doch  m  locker  für  eine  Aufgabe,  wo  nicht  jilleiii  die 
«iu>/.crtiche  Verknflpfung  der  Glieder,  sondern  auch  die  innere  und 
wesentliche  Eigenthiiniliehkeit  dieser  ganzen  Art  von  Religion  und 
Wellauftassung  ausgedrückt  werden  sollte:  zu  welchem  Zwecke  eine 
Eintheilnng  der  gesamten  üöllerweU  nach  den  drei  kosmischen  IJanpt- 
nbsdwttlen  Bimmel,  Wasser,  Erde  weil  passender  seheint. 

Vollcndi  das  erste  Bneb  beruht  gans  aof  der  besiodiseben Tbeo- 
gonie,  deren  bosmogonisebe  Bilder  nnd  GÖltergescbleebter  einela 
•nd  milnnler  sebr  ansfübrlieb  besproeben  werden.  Eine  GisnsiHirtie 
ist  die  sebr  eingebende  nnd  geistreiebeBrklirungdesNereidenobors  bei 
Oesiod  nnd  bei  Homer ,  wo  die  Poesie  der  Namen  in  ihrer  Zosammen- 
stellang  nach  Paaren  nnd  Triaden  sebr  sebön  eniwiokell  wird  (J.  67— 
99);  desgieieben  die  Analyse  der  besiodiseben  PlOsse  (§.  129^139) 
nnd  der  Okennidea  ($.  140 —  180-  Es  sind  das  im  Verbriltnis  mm 
ganzen  fast  zu  ausführlich  bebandelte  Licblingspartien,  wordber  denn 
weit  wiebtigere  Gottheiten  z.  B.  Aphrodite  nur  sehr  kurz  und  ober- 
lieblieb  br!tnndeU  werden  konnten.  Mit  gröszerer  Vorliebe  und 
wieder  auf  Veranlassung  llesiods  wird  llekate  und  ein  kleines  Erz- 
htld  derselben  itä  capitolinischen  Museum  besprochen,  welclfcs  Hath^ 
gaber  «ad  Braiio  für  eine  Machbildung  einer  Statae  des  Alkamenes 
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halten       225  —  Die  Namcnerlvl ningen  sind  immer  sehr  Fin- 

nig und  fiMiiluhlisf,  doch  xeigl  sich  auch  in  ihnen  eine  Ni!i<,nm<r  zur 
phantasievoüeo  Üebecschreilung  üöä  wUseuäcliafllicU  tiiigaLbcu  und 
corrccteo. 

Dos  zwcLic  Buch  beschäfligt  sicll  uil  den  Göttern,  speciell 
mit  Zeus  uud  seinen  Kindern,  die  Meh  dem  hefliodieehen  System  sei* 
nur  Vermählung  mit  Melis,  Tbemis  Qtw.  nacbeiiiettder  aaffeahlt  wer- 
den.  Zuletzt  schliessen  eloli  an  die  beiden  mit  eterblichen  Praoen  ge- 
sengten:  Dionym  and  Herakles,  in  welchem  letotern  sieb  naeh  dem 
yr.  der  wabre  und  endliche  Abscblnsx  des  olympischen  GOttersystems 
darsteill.  Bei  den  einselnen  komm!  vonngsweise  Ihr  poeliseb-syni- 
boliseher  nnd  ibr  arehaeologischer  Konstchsrakter  snr  Sprache,  aneh 
ihre  ethische  Bedenlung  fdr  das  menschliche  teben  und  das  nationale 
der  Griechen,  weil  weniger  ihre  Rcziehangen  ui  dem  Nalurlchen. 
Am  ansfübrlicbslen  werden  die  Musen,  Apollon  und  Artemis,  Pallas 
Athene  nnd  Dionysos  bebandelt.  Dionysos  ist  schon  der  Bote  and  die 
Darstellnng  einer  ganr.  neuen  Religion  und  Weltauffassmig  der  Grie- 
chen, der  Begründer  eines  höheren  Culturzuslandes  und  einer  ganz 
neuen  Aera  des  menschlichen  Lehens :  daher  olle  Fabeln  von  seiner 
Geburt,  seinen  Kämpfen  und  Feldzügen,  dem  Widcrslnnde  der  ihm. 
enr£re«rcnj^csef7,t  wird,  lediglich  in  diesem  Sinne  oufgefaszt  wcrdcMi. 
*  Das  panlheistiscbc  I.chcn,  welches  durch  ilin  ijen  cckl,  genährt  und 
reich  JMUfaltet  wird,  hat  sich  auch  in  der  L'^ricchischen  Welliin- 
sclifiii mg  erst  allmählich  und  verliaUnismüsz.i^  spiil  gclleml  gemacht. 
Als  der  Sinn  diifiir  auch  bei  den  Hellenen  erwachte,  wurde  er  buid 
zu  einer  alles  befassenden  und  in  Wahrheit  Wunder  wirkenden  Ucgei- 
sterung  fortgerissen.    Durch  diesu  erhielt  der  Anthropomorpbismus 
seine  letzte  Weihe,  uud  alle  jenu  ßilduu-^cu  der  griecliischcu  Kunst  in 
welchen  auch  die  nicht  zum  Bewnslsein  vorgedrungenen  Creaturen 
vermenschlicht  erscheinen,  stehen  daher  mit  dem  Dionysos  nnd  sei- 
nem Cnit  in  Innigster  nnd  nächster  Besiebnng.'  Aneh  die  symboli- 
schen nnd  daerooniscben  Gestalten,  ron  welchen  Dionysos  umgeben 
ist,  samt  den  seinem  Retigionskrelse  entsprechenden  Symbolen  den 
PÜansenlebens  nnd  der  Tbterwelt,  endlich  seine  eignen  Bilder,  wie 
sie  Ibn  birtig  oder  Jngendlieb  nnd  in  so  anssererdentlich  verscble- 
denen  Acten  nnd  Handlungen  darstellen,  werden  einer  ansOabrtichen 
nnd  immer  sehr  geistvollun  and  anregenden  Betrachtnng  untersogen. 

Ein  besonderes  Verdienst  dieses  zweiten  Bnches  ist  endlich  der 
ansftlbrliche  Abschnitt  flher  Herakles,  dessen  sehr  schwierige,  aber 
nneb  sehr  interessante  Mythologie  in  den  neueren  Dntersncbimjrri 
meist  sehr  vernachlissigt  wurde,  aber  bei  firn.  Braun  um  so  sorgfäl- 
tiger behandell  wird,  obwol  man  aoch  hier  mehr  Sonderung,  mebr 
eingehen  auf  die  Differenzen  der  verschiedenen  Ueberlieferungen ,  der 
•Tnlfc ,  der  landschaftlichen  Geslallunsjen,  der  verschiedenen  Ouellea 
der  Dichliing  nnd  Mythoy;ri»|)Iiie  n>  (iiischcn  rnTjchlc.  Auch  die  Anf- 
fassung  des  11.  im  aligenn  in?  n  >vi!l  n»ir,  dem  iieferenleu,  nicht  zu- 
sagen, wie  ich  selbst  deuu  ia  meiner  grieohisdien  Mythologie  I>ei 
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CIbM  fltetetaiitr  Bihtilhug  iMt  wniiaiHnli  «adsM  lUniHito 
hiwiae«  bin,  <Mer  et  m  vieUwckl  «i  4«r  iMIfea  UBH'^I>oi^«i^ 
MIk   Die  BedMiuff  des  II.  bt  da«  Vf.  mömiUk  fans  die  elhiMhe 
mA  nligitee  «um  V«raiittleri  iwischM  GoUJbeit  «Dd  KmeUiMly 
wobei  MM  Perellele  oul  ehrietiielMii  Idee«  nahe  liefli  aber  deoh  nur 
Mler  wesentUchen  BesebriakaifM  segeliiHee  wird  (f.  641«  544.  €QeL 
657).  Er  ist  der  JiHPiie  eid  fetiebletle  Sohn  dei  Zeu,  welcher  dem 
■inDlicbeo  Bedingungen  des  ■easebUehei  Lebens  unterworfen  warde» 
aber  innerhalb  dieser  Bedingnngee  tieb  selbst  taletat  durch  eaedeneni- 
de«  Mut  und  Aufopferung  die  g-ötlliche  Natur  ned  den  Olymp  go~ 
winnl,  und  dadurch  zu«xlcicli  im  slcten  Kampfe  für  menscliliclic  CuUur 
der  ffffLnKl  seines  Volkes  und  der  bcdürni<,^en  Menschheit  überhaupt 
^t'\\ordeu  ist.     Ich  leugne  die  Hichtigkeit  dirstr  Anrfassirng-  niclil, 
doch  kann  ich  sie  nur  unter  gewissen  Beschrönkiuigeii  gellen  lassen, 
nemlirli  nur  als  Ueäullut  des  npolliiiiacheii  Cullus  und  einer  elhisclieii 
Auriu>>uiig,  ^velehe  aU,  aber  hier  und  sonst  in  der  irricchisclien  My- 
Ihologi«)  nicht  das  älteste  ist.     Für  mich  .^pi  iclil  dü^.r  unter  solchea 
Vui aussclKung-en  vieles  gur  niclil  oder  nicht  uuf  eine  iiiisrcichende 
M  eise  ei  Liurl  werden  kann.   So  ist     oo\i  der  \N  idersprucii  zwischen 
der  ällereu  homerischen  Auffassung  und  der  spateren  zwar  anerkannt, 
aber  oicbt  begriffea.  DcsgleickeD  koaiaien  ia  der  Erklärung  der  awöll 
Thalea,  wo  eieh  der  Vf.,  wie  aborhaept  bei  der  Behaadlang  der 
llerakleaaijIbaB ,  gant  aa  ApolMor  aaieblieiil,  auiaehe  Weadoagea 
var  walebe  gaas  der  pragaiatitehea  Nylheabehaadlong  enispreohea. 
8a  werdaa  die  etymphilisehea  Vögel  Abr  die  Eriaaeraag  aa  eiae  ge* 
iftriiehe  *Vagellaraaioa'  genoMea,  weleher  H.  eia  Eade  geouieht 
laba^  der  kreliaehe  Sliar  aaf  die  Verpflaaaang  eiaer  Raee,  Tielleiehl 
aiaar  Bdffelart  gadenlel,  die  fioiae  dea  Dioaiadea  ebea  so,  die  Fahr! 
aaeh  Erythda  voa  eiaer  Erweiterung  der  Greoiea  der  Schiffahrt,  end* 
lieb  die  Uaberwiadaag  des  UoUeahaadea  Eerberoi  voa  der  Anabeii- 
taag  der  Schätze  der  tiefen  Erde  verataaden. 

Bioer  Andeutung  des     ö74  Kufolge  seilten  ursprQnglich  auch  die 
•adara  Kreise  der  heroischen  Mytholoc-ic  behandelt  w  erden.  Da*re^en 
\kUdam  Schlüsse  des  §.  660  auf  einen  im  2ii  Theil  von  Gerhards  hyper> 
boreisch  -  römischen  Studien  (arcbaeaK)y:isclier  Naehlasi  aus  Rom) 
mituclhciltvn  \!ifsal/,  verwiesen,  \vo  dir  idealen  Charnklere  nnil  (je- 
staüen  der  übrigen  Heroen,  aber  nur  aul  eine  sehr  übersichlliciie  Weise 
behandelt  sind.     Ein   w  ichtitreres  Co.i  plement,  durcli   w  elches  das 
rorlitg^ende  Buch  in  manchcu  Punklen  ergüuxt  und  erlüiilerl  wir«l,  ist 
das  vor  kur/.em  vuii  demselben  Vf.  über  f/#'«  llmncu  uutl  Museen 
Horns  erschienene  (Üraunschweig,  F.  Vicwe;^  u.  Sohn.  Irtv')4.  XXXIU 
u.  ö6()  S.  «»T.  12),  welches  /.unachsl  für  lidHendc^  Künstler  und 
Altert u  inf ^freunde  beslimml  ist,  aber  auch  für  das  mythologische 
und  an  haeolugische  Studium  überhaupt  viel  Aaregaag  aad  Aosbeala 
gewährt.     Auf  eine  kurze  topogra{Älaeba  Uebertiebt  dar  awigea 
8Udt  folgt  eise  weil  aosfohrtlehere  Ueberaiebi  der  Ia  den  veraebia» 
taM  Haaaea  Bmm  aufgchiaftaa  AalikeaaebÜia,  wobei  der  Vf.  aadi 
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MiMT  Wda»  Stab  atelH  wf  4te  «Mete  Periegwe  Brktinttff 
•oMakl,  Mndeni  allarl«  •rdUMOlogiteh«,  ax^Mociaoh««  «»tfMMift- 
logische  ttnd  MtUwtitob«  WM«  Md  ErMenrngen  «it  MnOiefM 
liisl«  wekhe  den  UafittS  d«6  BmIms  Mslir  TerrHteitrt^  «Imt  dwKteU 
b«i  dafflr  ittoh  eifl  «ttcmneiM  nd  bOberoB  IsleMM  al»  das  dM 
aifihatfta  praktiaobw  MolMa  veriielMai  iMbeii. 

Hook  wiolit^ar,  ja  ein  unmillelbarer  Anhang  des  mytholagiaohea 
Ibadtaahei  tm  firaos  iai  dia  alaaUtah  gleaoluMiliff  moiiidBaM: 

11)  VotmA^  ämr  Kunstmi/tholoyie  von  P.  Emil  Braun,  Veikig 
TM  Joatoa  Ferthea  in  Gotha.  1654.  65  S.  gr.  4. 

Hundert  Umrisse  in  Kaplcrstich  und  dazu  ein  Text  von  65tiroi>7.- 
quartseiteii  ^  /ai  einem  Preii^e  von  mii  fünF  Thnlern.  Eine  schöne  und 
lehrreiche  Ausvvalil  der  besten  (iüUer!)i Uicr  (leider  uui  Aiisschlnsz  des 
Dionysos  und  lleraUles),  weaa  atiUei»  die  Zeichnungen  ganz.  /,uver- 
lissig  äiud,  du  der  lleraui^^cber  selbst  sagt  d&si  er  den  Zeichner  die 
für  den  charakteristischen  Ausdruck  nach  seiner  Ansicht  wichtigsten 
Monento  besoaders  stark  babd  bervorkebea  lassoii.  Auch  hMtaa  wol 
die  aagaaelalaa  nalie  aaeh  berUtauaUohea  Waiaa  darab  f  «akla 
abgaaoaderl  wardaa  aollea*  Daa  arale  BlaU  iat  aia  aaab  tob  fi.  RoahatI* 
Cboiz  de  peiatarea  de  Fonipdi  PK  1  aad  tob  Welcker  ta  Teralte  N,  F. 
T.  as  beaproobeBaa  ponpeiaBiaabea  Ganilde»  welobea  nach  Braaa  «. 
die  Verbiadaag  daa  Kroaoa  mit  der  Rbea  daratelU,  aber  ?ob  K.  Ro^ 
ohette  BBd  Welekar  nil  grOaaerer  Wabraebeialiobkeit  voo  der  Be- 
gegaang  des  Zern  ood  der  Hera  aaf  dem  Ida  Terataodea  wird.  Wei«. 
lerbio  folgen  Kclicrs,  BQstea,  Slalaea  oaw.  aar  KoBatmylbologie  dae 
Zeva  UBd  der  abrtgea  Götter ,  grosKenthcila  aoi  daa  MaaeeB  in  Rom« 
manches  aber  aacb  aus  dem  britiaeben  Museum,  dem  I.ouvre  und  aus 
aadern  Samnliiagen  entlehnt,  nanenUiob  aach  viele  hcrculanensisclio 
and  pompejanische  Gemälde  nnd  Bronten  ans  Neapel.  So  T.  11  ein 
ponipejnnischcs  Gemälde  des  thronenden  Zeus  und  T.  14  das  neuer- 
dings in  der  Ziiliiischen  Sammlung  III  14  in  farbigem  Druck  publi- 
cierte,  wo  Zeus  von  einer  aus  dem  Iliiilergrnnde  In  rnnsrhwcbenderi 
Nike  gekrönt  wirtL  tirif}  T,  lä  das  auch  aus  der  SainmliHiu  von  Tt'rnito 
Tl.  F.  T. '23.  2r.  lu  k;itiiit  LMnvordene,  wo  Zeus  in  di  n  W  olken  l.iüciacl 
durch  Eros  »ui  eine  i>cliüne  dieser  Erde  aufmerksam  gemaobl  \vii'd: 
eine  Vorstellun«»"  welche  ganz  im  S  ime  der  pompejanischen  \\and- 
inalerci  ist,  aljui  in  eine  kunsln») lliologischc  SamniluPL'  wie  diese 
doch  niclit  recht  passen  will.  Dann  foljren  Bilder  desPosenlüii  T.  16— 
20,  des  riulüu  T.  21.  22,  der  Hera  T.  26  -  -26,  der  Demeter  und  Kora 
T.  27 — S%  der  Uestia  T.  33,  des  Kronos  T.  34.  30,  der  Hbca  T.  36,  cino 
aebr  ToUatladige  «Bd  lehrreiche  Zusammenstellung  von  Bildern  des 
ApollOB  aad  der  Arlearis  T.  37 — 66  aad  eiae  gleiobfalls  sehr  daakeaa- 
werihe  vod  lebrreiebe  über  Atbeaa  T.  56— *70.  SadUeb  aoeb  dU  IMU 
der  der  Aphrodite  T«  71-^,  dea  Area  B$«  dea  Hermes  T.87 
BBd  dea  Hepbaeatoa  T.  98 — AaBser  dea  Seulpturea  «a4 


Digitized  by  Google 


2S» 


€iMiMMi  «ia4  vMI  mIIm  tuaH  fliMeii  bMlit  «id  nrar  mttk  timt 
flMHilaac  iar  6eaw  Doloe.  Die  «um  Aww«hl  ••III«  Mr  Tortif^ 
lidMft  t«lM9  dl«  bMte  wtor  dea  erluiltoM  fiildwtrkM«  «ad  diM 
vtfßakk  MllMdologisch  zum  Studium  usd  W  «ytelofifdMMI  E|u 

kUruog  der  antiken  Kunstdenkmfiler  aMeiliB.    Has  ddrfe  iM  Aioäl 

allzu  \y..\\d  an  die  schwierigeren  KumlfalliHigMl  wagen,  und  namenlKcfc 
kttdärfe  das  Verständnis  der  Vaseaaeichaaafea  (aber  docb  auch  der 
IMKnpejaniscben  Wandgemfilde)  einer  aorffUtffen  Vorbereitung  durch 
andere  Denkmäler.  Uebrig'ens  ist  Hr.  Braun  weit  entfernt,  den  WeHk 
dieser  Auswahl  und  der  mil^etltt  iitcn  Zeichnungen  zu  hoch  anzuscbtl^ 
gen.  (iyp.«nhirr{s^e  fier  vorziiglich^len  Meiglerwerke,  wie  sie  jetzt  io 
so  vielen  S.niimlungen  der  llaupNf fififp .  Itesidenz'vn  imd  l/ni\ ersifaten 
zusehen  .-^irid.  mM<;f('n  durchnns  iur  «iic  \  orztiglichsle  HüH'  solcher 
Stadien  Iti  ri.  \\  o  (Üj'so  nicht  r.xi  erreichen  seien,  dti  kimne  man 
sich  jetzt  (Uli  htsU  n  niil  l'hutogriiphieii  helfen,  die  von  (Jen  h  iusten 
Diiikniülern  der  n  ;i  tu  nnischcn  Suninilungen  bereits  im  Umlauf  srien. 
Jlit  diesen  Spicijelbiidern  ,  deren  w  ahi  lieilalt  ene  W  irkung  der  uusge- 
fiihrteste  Kupferstich  nicht  von  fern  zu  erreichen  verin(>ge,  beginne 
eine  guüt  neue  Aera  für  das  Studium  der  alten  Scnlplur.  Seine  eig- 
nen Tafeln  aeant  er  ansprtioh«lase  Uaniase ,  walohe  aber  von  prak- 
tiaaiaB  Ifatxaa  Ar  daa  atlffaawlaara  Stadlaai  blailiea  nMlaa.  —  In 
daai  aiiillraadaa  Texte  begegnet  aiaa  daaaelbea  Aaaleblea  aad^deai« 
idbea  etwas  praelealfftiea,  aieht  aellea  aohartlatiffea  Stile ,  den  aiaa 
aaa  de«  aiytMoglselMa  Baadbaeli  keaaaa  felerat  halb  Es  iat  de« 
Vf.  aaa  euHBal  aieht  aiOglieh,  die  Raaptaaehe  eialbeh  vad  ia  aage^ 
lekalaktMi  Wortea  aa  aagea;  daa  eMptedaagavolle  dberwieft  fa- 
vMMlick  den  Gedaakea,  aad  das  doetriaire  itrebea  sieh  ia  de«  Lieble 
daar  Tielaeilifea  wiaaeaiebafUiebea  Biidaa;  sa  aalgea,  ao  wie  daa 
aarilietlache  aaeh  einem  kOaatleriacb  aeböaea  und  abgerundetem  Ana- 
dta^b  fibri  zu  alleriet  AnswQchsea  aad  arabeskenartigen  EinscUa- 
baagaa,  die  der  Üeullichkeit  keineswegs  förderlich  siad.  Dasz  er 
deren  selbe!  ein  ßewaslaeiB  hat,  beweist  der  Schlusz,  in  welchem 
ersieh  gegen  diejenigen  ausdrücklich  verwahrt ,  welche  ihm  die  bei 
diesen  und  andern  Deutungen  altrr  Kunstwerke  befolgte  Vortrags- 
weise als  *  ftherschwi5nL'1lrh  und  fnx  liti  ahrful '  zum  Vorwurf  iiurhou 
Hurr^en.  ^  Vnr  flas  richtige  iitnl  l  indrinn lidu-  Verslaiuln i«  von  Kiinsi- 
werKen.  die  jh  ihrer  Nfitnr  nach  einer  reiti  jiocli.-HciicJi  (jetiaiikrrispliac'ro 
8ni;ehuren.  i.-!  es  weit  \^t•nl?er  nnrhf  In  i  Ii wenn  man  die  JSli  fimuin<»' 
tiwsth  zu  hoch  nimmt,  als  wenn  man  sie  in  eine  prosaisch  nüchterne 
Belrachltingsweise  hinabsieht,  da  die  Abkühlung  der  Kinbildunffskrafl 
ohnehin  liahi  «renug-  erfolgt,  die  Uückkehr  zu  poelisciicn  Gefuhlcii  und 
Empfindiiiiiicii  aber  nach  solchen  frostigen  Auslcgungsversuchen  seihst 
dcuen  unm()glich  zti  werden  pflegt,  die  sich  in  jenen  höheren  Hegio> 
»ea  heimisch  fahlen.'  Wogegen  man  mil  Reobt  bemerken  könnte, 
ia»  ein  solcher  Aafaehwaag  dea  Oaialea,  wie  Iba  daa  richtige  er- 
CnilM  hftaatleriaaber  fiedaakea  erfardert,  aicb  iberhaapi  alebl  ge* 
UMm  üwt,  ab^r  •«  weaigaleB  dam  iieb  eteiaitaUen  pflegt,  wevi 
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der  StnndpnnVt  Tom  Erklärer  •  zu  hoch»  gwOIMiW  wirdL  Im  Oefoti- 
theil  nur  /.ti  leicht  bemerkt  roaD«B  lolohM  Ab«fflfi«b«m8leigeriifl8eB 
des  Gefühls  und  des  Awilriekt  «biiohliidM  udl  ktMOicih»  Wi4 
liszt  sich  4adir€h  wol  gar  ohaeOraid  gegoa  doa  lirtirpraUii  umä  4w 
8«ehe  «HuidMM. 

12)  GrieoMsche  MffÜu4ojfie  ton  Eduard  Gerhard ^  ord.  Prof. 
m  d*  Ihm*  m  BerUik  Erster  Tkmlt  die  griecIUsokem 
emMUn.  B«rlia,  Drack  maA  Veriag  m  Geoiy  Reiaer. 
1854.  XX  n.  603  0.  9. 

Ein  \\'erk  Inüujäljrij^cv  u!id  die  houien  üuhielc  der  LiUcratiir  und 
der  monuiuealalcD  Uebcrlicieruug  lief  durchdringender  Studien,  wie 
d('?ui  auch  Gerhard  nicht  allein  durch  seine  zahlreichen  1  uUlicalioneii 
und  i:<ri\iuruni^cn  uuüker  Kunstwerke,  sondern  auch  durch  seine  damit 
verkniipricn  ui^ thologischen  üntcrsucliiinjsren  weil  uml  hreit  bekannt 
und  bckiihmt  ist.  Doch  war  eine  Zusarnuienlassun^  der  IcUterca 
längst  7.U  wünschen,  da  der  MVodruniu^  mylbulü^jischcr  kunslerklärung* 
weder  guu/.  vollendet  worden  ist  noch  die  selbständige  Haltung  eines 
sysleuialiscben  Lehrbuches  behaupten  konnte ^  wie  dieaea  die  Aufgabe 
des  Vorliegeaden  Werke»  iak  Am  Diolaleo  buh  BehiiC  von  ekade^ 
nieelM  YorleaiugeD  enUUuuieii  wird  ea  des  weaealUobeH  IshaU  grie- 
ohiaeber  CMMer-  «nd  Heldensage  enthalteD,  den  der  letatem  io  dem 
noeh  rflekatindigen  tweitea  Tbeile.  Pen  Urspritng  an«  Oietatei  vec^ 
.rith  di*  Behendleag  naeh  Paragrapbeft  mit  beigeflOgleD  AnnerkBagfia, 
eiae  Methode  4er  wUaenaehaCUiebeB  DaraCelluiig,  die  Ja  ««eh  ia  «a- 
dere  Uhrbachets  tob  tBagaaeiehBeler  VortreSlicUwU  beliebl  worden 
Iii,  ober  dooh  BiaDohe  UnbequemUcbkeiteB  bal  and  BaoieBtUeh.die 
freiere  Bewegaeg  und  logiaebe  UabeCaBgeBheit  dei  GedaBhew«  ««eh 
die  siilisUiehe  Leiehtigkcit  zu  eraebweren  pflegt. 

£ine  voraufgeschiokie  Einleitung  S.  1 — 7ä  spriehi  aich  in  kuriMi 
gdtaen  über  die  lieligion  und  den  Cullus  der  alten  und  die  damit  eb.- 
«anMneohäBgeade  SyaUiolik,  dann  über  die  elhnographisehen  und  geo- 
grai)hischcn  Grundlagen  des  griechischen  Gölterwesens  und  über  dessen 
cuUurgescbichllichc  Abwandlung^en ,  endlieli  über  Litleralur  und  Me- 
lliodik  der  griechischen  Mylholo^-ie  aus.  Imiucr  ist  dieselbe  Hrn.  Ger- 
liiir  l  vor/.üiilich  HeligiüW,  G(>tler{,^laube  und  üullus  gewesen  ;  daher  auch 
in  ilnaeui  liuche  das  mylholoü i»-rlH'  iiu  enijern  Sinne  dc^  VVorls,  wie 
es  die  Öai^(5  und  die  Toesie  au»  den  bildlichen  Keimender  Naturreli^^ioa 
weiter  entw  iclu  Ii,  dte  Kujist  zu  feülea  plastischen  Gestalten  aus}^©- 
arbeilet  hat,  N\eit  wenii^er  zur  Sprache  kommt  als  Ua^  ineraliscb  bd- 
deutsuuie,  das  Iheulügisehe,  so  zu  :>aji:en  das  elemeularische  und  abs- 
traclc  der  religiuien  Anschauung  der  allen.  Obwol  das  vorlie|i;ciuic 
Buch  sich  doch  weit  mehr  als  frühere  UntcrsucUunj^cu  uucU  auf  die 
lebcndigerea  GeetoltuiigeB  der  Blylhologie  cinlöszl  und  der  volka> 
thOmliebe  GlBobe  «ad  lebalt  der  aiylhologiachea  Bilder  hie  oed  wieder 
sogar  aehf  lebendig  erfaisl  «ad  ausgedrflekt  wird,  «.  B.  iai  A^Uon 
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md  bei  den  Gotf^Hlen  des  LküMet  und  dee  Wieeen.  Die  etle  Vor- 
Hebe  eber  lär  jene  efeneolam  Formee  dee  Gdllerdieielet  eed  dee 
SMIergfaebene  hat  in  diesem  LeHrbeehe  bv  einigen  sehr  anregenden 
tad  lebrretehen  Absebnlllao  gefHbrl,  welebe  als  weaenttiebe  rerl-* 
■ebritle  f  ir  die  Wisseneebafl  beteicAmel  werden  mtsaen  and  bei  nn- 
baltender  riege  gewfe  fieles  wtehllge  and  adlaliebe  an  Tage  fttrdasn 
werden,  la  der  Sialdtnng  gehört  dabin  naawnlllefa  der  Absehaift 
aber  S)'mbolifc,  in  welchem  die  bildliehe  Bedenlnng  der  Mytbetogi-^ 
eehcn  Namen  ond  Zahlen,  der  Fllsnxen  und  Thiero,  der  Attribute,  der 
Mytbologtncbea  Handlungen  usw.,  die  für  das  Studium  der  Mythologie 
von  der  grösfen  Wichtigbeit  siad,  aaf  gewisse  aligesMiae  (irandsaine 
saröckg-effihrt  werden. 

In  dem  ctlinrurraphi.schcn  Ahsdinifl  erklärt  sieh  der  Vf.  öber 
die  gesch.rlillichcn  (irundvcrhiillnisse  de«  griedii.sclK'n  GullLTi^laubeni, 
fiinächsl  über  die  uii.sländisriitn  Kinwirkungcn ,  die  er  tlieoreliseii  in 
weit  lH'd<Mi(''ndercni  Umfnnijo  las/,t   als  bei  der  praklischen 

Ausführuii«^  wirklieb  anerkennt.  So  erkUo'l  er  die  LeleL»^!  i  mitl  Karer, 
welche  in  vorhcllenischt r  Zeit  nicht  allein  die  Inscltj,  sondern  aucii 
einen  grosxcn  Theil  Ton  liriecbenland  bewolmien,  Utr  verwandte  der 
Phoenicicr  und  ist  die  Erscheinunor  der  Pelaasrer  in  (Jrieelienl  nMl  mit 
anderu  geichrfcn  neuerer  Zeil  fflr  eine  Folge  y^ewullsunici  Ijichuüe- 
rungen  der  semitischen  VOlkerslamnio  von  Aegypten  aus  zu  hallen 
geneigt.  Doch  sind  ihm  die  Pelasger  selbst  iodogermantscben  Ur- 
spraags,  desgleichen  die  Fbryger  nad  die  ihnen  sonst  ferwandlmi 
Stimaie  Klelnasiens  samt  den  enropaeisehen  Thrakern,  aaf  welebe  leta* 
lere  in  dieaeni  Bncbe  Inner  ein  grosses  Gewlebt  gelegt  wird.  Ohne 
alls  ünterschetdung  der  mylhiseben  Ton  den  bistorisehen  Tbmfcem, 
welebe  doch  sehr  noihwendig  sein  dSrfle,  da  der  Haine  im  eltgesMi* 
nen  nnr  der  einer  BevOlkereng  des  ranheren  enropaeiaehea  Nerdenn 
Ton  nakedoniseben  Olynpos  an  an  sein  scheint,  diese  BerMkemng 
sber  in  tnuf  der  llteren  Gescbioble  sich  gewis  nehr  eis  MnaMl  rer* 
Inderl  bat.  Was  sonst  diese  ethnographischen  Erörterungen  betrifft, 
so  lassen  sie  sich  ja  bei  eingehender  Behandlung  der  griechischen 
Hylholog^c  aUtrdings  nicht  wol  umgehen.  Doch  bleibe  ich  bei  meiner 
schon  ja  den  Buche  über  Demeter  ond  Persephone  ausgesprochenen 
Vebenevc  ")^^  die  sich  auch  sonst  immer  mehr  geltend  macht,  dasx 
von  K.  0.  Muller  und  in  der  Seluile  desselben  viel  /n  \re!  ^iewielit  auf 
die«?  Sonderungen  der  Sliimmn  urnl  (iherlwnipf  iiiil  das  locale  gtde«;t 
>Mirde,  M  eiches  sich  i§elten  mit  Sicherheit  so  weil  ins  einr^Onf»  ver- 
folgen ]ü>7A  nnd  vor  welchem  bei  solcher  liehandlung  das  iin  lu»heren 
Sinne  di '^  N\ drles  nationale  und  ideale  des  griechischen  Volksglau- 
bens nur  7.n  oft  znrüektritt.  So  werden  mich  in  diesem  Buche  die 
eiiiz-elmn  Kiirenselinften  eines  Golles  und  die  Bigenfhfimlichkeilen  sei- 
ne?» fn  lins  ^e\M)bnlicli  sehr  ^enon  nach  ihrer  Ahsf ;:iiiiMnn^  nnd  Her- 
kmifl  \on  d;(\>em  oder  jenen»  Volksslamme,  von  (U;tt  ihraUern,  deu 
üaf tijinerri .  den  Aeolern,  den  Aehiieern  (die  der  Vf.  mit  besonderer 
Yorlitbe  und  nach  eigeaiiiumiiuiicu  GesichtspunkteD  ins  Auge  fant). 
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den  lonern .  iIlh  Doriern  unl^:r^ihii;l^cn ,  ohne  das/,  daiiurch  die  Ein-  1 
sieht  in  das  weat^nl liehe  unU  cliarakterisIlBche  ihrer  ßeslimmnngen  j 
eigeDlIich  gefördert  würde.    Ja  dMSe  vieton  Naiaen  umd  uokUren 
VorsteUangeD  voo  wraig  bekaati—  VftlkarioiMJIloo  ertdiirarwi  4kn 
DaaUiehkait  daa  allgaawiaaraa  aad  i4aalaa  Bililas  dar  Gatthail,  da  w  | 
4ar  ZarspliUerung  eiaaa  aad  deaaalbaa  Gottaadiaaitaa  Oker  so  vialo  { 
laaala  BigeatbOailiQhkailen  aad  Beaoaderkailaa  die  aiaficharea  Grand- 
'  aaga  des  nythalagiaehaa  Qa^aBkeaa  gawOlmlieh  vartoraa  gakaa.  — » 
Uebrigana  gibl  Ur.  Q,  daai  Gebiala  dar  griaobisabaa  Mylhologio  aiaa 
ao  waiia  Aaadabaaagt  dae»  ar  aach  die  ^allaleR  firsahaiaeagaa  daa 
«Btalisabea  «ad  de»  iialUchea  Götterglaubens  waoigaleos  aar  argte- 
saaden  und  coniparativen  Kunde  mit  hinzuzieht. 

Das  erste  Buch  baadelt  von  den  GOttorsy  temen,  worunter 
dar  Yf.  soleba  Vereine  von  Gottheiten  versteht  Svelche  als  Inbegriff 
einer  iromeiiiiani  verehrten  Vielzahl  die  Einheit  göttlichen  Wesens 
und  Nvidlcirs  mitten  im  G5tter<^cdriinj7c  des  Polytheismus  darstellen.' 
Unter  ihnen  wertlen  wieiier  specnlative  Göllersystemc  d.  h.  die  der 
liicugoniiiciitin  Uichlung,  nnd  die  positiv  in.s  \.vhvn  iinti  in  den  Cultiis  ; 
gi  tretcnen  vorliolleuiscIuMi  ni]cr  hellenischen  uiiterschicdeti.  Also  wer-  •" 
tii  n  /.Ulla»  (iir  ku^iuot*onii>*. lieft  und  Ihcoironi'^rhcn  Dichtungen  nach  ; 
11.  >ii)d,  Ui^iiu-  us  und  bpulcrun  Quellen  beiiuiidell,  auch  die  ariihropa- 
guni^chen  Vorslullungen  und  die  von  dem  ültoslen  Zustande  des 
menschlichen  Geschlechts,  wo  der  Vf.  auf  eigcnthurnliche  Weise  zwi- 
schen {iruiitelheischeu  31enschen  titanischer  Entstehuns:  und  solchen  ' 
welche  Zeus  und  Kronos  gejichaffcn  unterscheidet  (§.  lo2 — I3ü).  Dana 
folgen  die  vorhellenischen  Göttersysteme  Iii  —  löO), 
darea  geaaaere  Beataaiaiaag,  waaa  sie  möglich  wäre,  «llerdiags  von 
dar  grAaataa  Wiebtigkeil  saia  wttrde;  iadassaa  batwaifaia  wir  diese 
jHögliebkait  aad  kdaaea  aas  aoeb  mit  den  Toai  Vf.  ia  diaaaa  Paragrspkaft 
aa%aalaUlatt  Sitaea  aar  in  wenigen  Fiilea  aiavarsUnidea  arkliraa» 
faa  aUgaaeiaaa  stad  daraaler  aolebe  Gottbeilea  aa  varatabaaf  wie  ale 
alwa  für  die  Waraeibagriffe  aad  elenealaraa  GoUeadieaala  aller  N»* 
tarraligioa  geltea  kAaalea.  Naeb  Aaleilaag  der  bekaaataa  Stalle 
Uarodota  «ber  die  ^laagiaafaea  GOtler  (U  63)  daakt  der  Yf.  aiek 
diese  ilteata  Vor7.eit  gaaa  paadaeaioniatisob  gestiniBt,  so  daas  aaa 
aoleben  schwebenden  Ge^ilaltea  vad  Gebilden  eines  voa  dem  Bedürf- 
Risse  der  Einheit  durch waehseaea  Geislerglaubens  erst  mit  der  Zeit 
der  auf  feste  Sonderung,  Gruppierung  und  Gliederung  dringende  kelle- 
nische  Polytheismus  hervorgeß-angen  wäre.  Eine  erste  Sobeidang  sei 
mit  der  Annuhme  nihlicher  und  mönnlicher  Gottheiten  hervorgetreten, 
die  dann  weiter,  aber  erst  allmä(ili(  h  zu  geschlechtlich  verbundenna 
Paaren  ^jewordcTi  waren.  Urspu  ini^^lich  habe  der  Glaube  an  cino  Got- 
lerniuller  vorgeherscht,  die  er  unter  mIh  ^  crschiedcnen  (Je>l;ilU  u  in 
sehr  verschiedenen  lieliirionskreisen  nacii/.uueisen  sucht.  Duraul  sei 
aus  duiu  (jliiuben  un  solche  Gutterniütter ,  die  lUiea ,  die  Kybele, 

die  cphesische  Artemis  usw.  der  un  daeinonische  Welterretler  (^(un^- 
wuilkaiigc  üaenioDen}  hervorgegaugea ^  welche  unter  versebieda^ 
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!(( II  rit'ziehnnfrcn  n!s  dienerule  udec  bi  Lrlcifernl»'  U^m  jumM-  der  Göller- 
iiiüller  vereliri  wordea  waren,  wie  dif  Kahiren,  Koryliartleti,  Dnktylen, 
Telcliinei!  usw  . :  welche  Daemoneii  vor/ i;gswei»e  in  dun  Myslorieu  V^cr- 
ehrunir  geQ(i:»2»en  Iiallen,  deren  re!j<:i(i-e  Süfze  und  Ueberlicferunfen 
der  \T.  bei  dieser  Gelegenheit  aniialier  ürigsu  ( i.se  zu  bestininicii  suchl. 
Aus  diesiMi  Kleitieulen  vcrsclmidcnäler  Ab.slaniiiHing".  nachdem  «fleh  die 
gleicUarli^cn  Gollheitcn  und  Daemonologien  von  Norden  und  Suiiei», 
von  Osiea  aod  Westea  auf  den  aentralen  Boden  eines  in  sciuun  reli« 
fiösen  Vofttoltungeo  booIi  fani  ffchwebeaden  i»d  felnrtiikeadea  Pe- 
lasgerlbmM  «MtaineDgeftofien ,  denkt  der  Vf.  sieh  apiler  dea  helle- 
mgImm  WtertlMl  benrorgegangen,  dergeitall  dats  diroll  Sage,  Dieh- 
taB^  md  Hyaleriea  «os  der  dnreli  SlaameeferMBdeog  iotserlioh 
feMaM«  md  %wm  Tbeii  tMh  Kuxertieli  diroh  Aotlaueh  der  fM« 
OoheD  Nene«  rad  Syiibole  bereite  TOtlsogeneii  Verfce^lptag  etomder 
weptsfflieb  frevder  GMtenreeev  efv  fimerlleli  asd  ideell  TerbendeMe 
GSUersystem  gewonnen  sei.  —  iailer  Conbietlioiiee  fegen  welohe 
sieb  \m  einzelnen  wie  im  allgemeinen  gar  manches  erinnern  liesne, 
vnlebe  nber  Jedenfblls  das  Interene  nnd  daa  Verdienet  einer  lange 
md  wol  erwogenen  Forscbnng  and  Veberlegniig  haben  und  als  solche 
nar  bei  einer  ausführlicheren  Untersuchung  Ober  die  Ursprünge  und 
den  iiff(*5len  Charakter  des  griechischen  Götterg-Iaiibens  und  Aber  die 
Cf.^rfiif'f?tc  der  ^fystericn  so  ■^viderleg't  werden  könnten,  wie  00  die 
WicIiML'Ivcit  der  Sache  und  der  lli  iist  dieser  Sttiffit  ii  t  rfordrrii. 

[>i>>  zw  fift!  Buch  beschältig^t  sich  mit  den  griechischen  Golt- 
lieilen  de>>  i(e\\  olm  I  irhen  Glaubens  und  zwar  zuerst  mit  den  olympi- 
schen, diinn  mit  den  chlhonischon .  endlich  dritten^  md  den  '  ver- 
tiii-chteo'.  in  jene  erste  Abilniliiiig  Fallen  Äeus,  Hern.  Poseidon, 
AUiena,  Hermes.  Hcslia,  Apollon,  Artemis,  Ares,  A|ilii odite,  He- 
j.haestos.  In  die  der  «.  lühunischen  Gölter,  welche  dnrdi  uiii  kurzes 
Vorwort  über  Melampus  und  Orpheus  und  ^ die  schwarzen  Propheten' 
eingeteitet  wird,  Demeter,  Kora,  lakchos  als  zusammengehörige 
Groppe,  darnnf  Hndw  nnd  IHonysoe,  w^ebe  der  Vf.  gloteblblla  Ar 
gloMMMrtife  nid  onbe  Yerwnndte  GoUbeiten  bilt.  Bndlleb  die  Abtbel- 
Innf  der  vemdfebten  €K>ttbeilett  nnfbsit  die  des  Liebtne,  die  der  Er- 
ngmtg  nnd  Zengaog  (Broe,  ProMotbem,  Pnn  n.  n.}»  die  der  Geewd- 
Ml  «Hl  MInng  (Agaibodneawn,  Aiblepioi,  Hygien  ntw.),  die  der 
MI,  dee  Wniee»,  den  Oeitlee  nnd  der  V^eiMagnng  (Unten),  den 
Brdboden*  nnd  Brdnegenn  (Hortn ,  Cbnriten  n.  n.),  der  Unterwell, 
des  SdbiclMiif  und  der  Weltordnnng,  eodlieb  die  ethischen  Muclite 
de*  Streites  und  der  Eintracht  und  *der  Gottheit  in  Venechen'.  Der 
fOwObnlieb*  Gnng  der  Untersuchung  bei  allen  grOoieren  Gottheiten, 
'nn  eine  nnsfodehntere  und  eingebendere  Erörterung  möglich  ist,  iai 
die  daat  tneret  kurz  der  Name,  dann  die  localen  Cullc  und  zwar 
diese  io  einer  fast  zu  groszen  VollstrindiiTkcit  itnd  in  einer  sehr  wei- 
ten Ausdebninii^.  von  (Jrierlunlnnrl  bis  in  den  Orient  nnd  Occident, 
besprochen  werden.  Dinauf  wird  d.i«i  \Vr««>n  jedes  (iolles  nach  sci- 
Btn  ^ynÜHÜiaoliett  luid  eibiaehefi  Eigeuächaileji  aui  gewisse  allga- 
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StmIniImi  umi  Altribaiea,  PMten  vad  FealgebrattoheB  dieser  GolllMil 
imd  TOD  ihraa  Beti«taifB<>     udm  GdUera,  niiuiUchea  vDd  weib* 
ImImD)  ail  dem  «io  d«reh  Mytiialogia  oder  Cnllvs  verbundea  ul^ 
gebMkWi,  «idttdi  nsd  inlelst  voo  dem  Mylhoa  d.  1l  von  den  hild* 
lielMB  Bnihlmgwi  tob  der  Geburt,  don  Thateo,  Kimpfea  aad  Iieides 
dioM  Gottee:  so  dusz  aiio  daiyeoige  was  in  einer  Hyihotogift  docli 
die  wiehlifsle  sew  eolUo,  «ileUt  uod  gewiftserniaszcn  blosn  nnhengs- 
Wflieo«  gewöhnlich  auch  nur  sehr  kurz  und  beiläufig  besprochen  wird 
Anf  das  einzelne   dieses  lehrreichen  Ahscbuidcs  einingehen 
Wirde  zu  weit  rühren,  so  reichliche  und  so  anregende  Veranlassung 
Anmerkungen  aller  Art  nin  h  L^ei^fhi  n  ist.  Daher  ich  im  folgenden  nnf 
noch  wie  zur  Frohe  auf  ciuigc  Diircrciizpnnkle  hinweisen  will.  ^.  190 
heiszt  es  von  Üodoiia ,  dosÄ  es  dort  ursj)riin«»'lich  wol  keine  Sa^cn 
vom  fiiMiLn  boreneii  und  auferzogeueii  Zeus  gegeben  habe,  duliin^egen 
ich  überzeugt  bin  duäz  die  Sage  von  der  nährenden  Ziege  Auialthcia 
und  die  von  den  Twubeu  weiche  vom  Okeanus  her  dem  Zeus  die 
Speise  bringen,  ^peciell  dem  dodonaeischen  Dienste  zugeeignet  wer- 
den müsse,  s.  meine  irriech.  Mytluil.  I  S.  80.  311.   desgleichen  niöchlo 
ich  den  übcr\>iegQnd  Itillurischcn  Charakter  fabl  ulier  nurdj'riechischen 
Zeusdienste  (§.  191)  enlsciuedea  in  Abrede  stellen ,  auch      192)  den 
ffibrgotl  Tropbonioe  von  Lebaden  nnd  den  Widderzeus  Ammon  der 
aegypiiaoben  Religion,  wie  späterhin      198)  den  kippadokischen  und 
eyHnehen  Zone  Argneoe  nnd  Kasion,  den  «yriaeben  DoUebenni  nnd  den 
ponüifllien  nnd  negf  ptiseben  Serapu  in  der  looalen  Ueberaieht  der 
grieebiBühnn  Zenamligion  doob  Uebnr  anageaohieden  aebn.  $o 
flollln  nnob  %*  19d  dnr  Zena  Diomnlo«  nJa  anf  deai  interpoUerlnn  Texte 
bei  Enatntbina  mr  II.  IV  p.  4M  bernbend  lieber  gealriebnn  werden* 
Weiter  aebn  ieb  niebt  ein  warum     196  der  nemeiaobe  Znna  ein 
^lüionischer  genannt  wird,  da  sein  ältestes,  nngeblicb  von  Feraenn 
gestifteten  finiUftham  das  aaf  dem  Berge  A|)esas  war  und  der  noeb 
in  Trümmern  vorhandene  Tenpel  nwar  im  Tbaleilebl«  aber  doch  nur 
weil  dort  der  Schauplatz  der  neBMiachea  Spi^e  war,  nicht  mit  Bo- 
Ziehung  auf  die  Unterwelt.    Ks  sei  denn  dasz  der  Vf.  in  der  Sage 
vom  Archemoros  eine  solche  linde,  die  doch  aber  den  Charakter  den 
nemcisehen  Zrnsdirn.sfes  eben  SO  wciiiL''  nlirrierl  wie  die  Fabel  vom 
Melikertes  den  urllich  mit  diesem  verbundenen  isthmischen  Po§eidon. 
Ks  gehrn-l  aber  zu  den  Eigenihümlichkeiten  des  Vf,  im  lliubliek  anf 
eine  hypothetisch  gesetzte  Urreliirion,  wo  die  Scheiduu^i  der  Gulter 
und  <He  der  beiclen  ^ro»7.m  .Nalnrirthirt«-  (llinitncl  und  Erde)  noch 
nicht  durch^jeruiu  1  ^^e^e.sen  sei,  du;  ui ^ iiii»i»i*hcn  (joltcr  der  Ilr>he  >o 
%iel  als  möglich  auch  hei  der  L'uterwill  d.a  beliieiligen.    JSu  kiunnU 
er  auch  ^.  199  auf  diese  chlhonische  Jjcilo  des  Zeusdienstes  zurück, 
wnMer  Gotl  niebt  allein  ala  Macht  des  lichten  Iii  nimeU,  iiondei  a  auch 
ilaRetebibnaisgotl  iniOnnkal  dar£rde  nnd  ala  *  täuschender,  bluii^^cr, 
aaebeneifallter'  Uaterwellaseaa  gefttrebtel  worden  aci^  wobei  er  bc- 
aondere  nnf  den  linpb]ratto#  nnd  den  Trophonio»  verveiat  Jiolnlcrar 
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wurde  aber  vou  den  allen  gcwöhnlicli  nur  liir  einen  Heros  ^^ehalteii, 
und  \vu  LT  mit  einem  Gott  idenlilicierl  wird,  «U  ist  dieses  nicht  Zeus 
sondern  HerflMB«  I>«r  Seos  Trophonios  in  Lebadea  kann  ulso  nichts 
anderes  iMdcalea  alt  Ikm  Ämfhw9m  in  Oropos,  der  Zeus  Aga- 
MMM  im  0^rtet  ihr  2ea»  BmkloB  im  Miw:  noht  eiae  besondere 
Wmm  Mm  Smmtlasv  Mmimrm  «iiie  supertoliv«  Bt/^gmmg  de« 
Mltm«  wie  i»  LtllM  der  luppUmr  4n4i§n  Ammma$  a.  dfL  Der 
phYtIio*  «btr,  «etolMr  obM  «if  dea  Berge  M  Koroeea  «ed  bei  IaUm 
fereferl  wvrde«  gleiehl  «a  «ebr  den  «rlndifebeB  Lykeeee  «U  den 
wir  iba  ehlboiineb  eemen  dtrflea.  Ebea  so  wenig  isl  der  Zern  JBr»- 
vMg  rem.  III  10. 7  ein  <  Anstr«''  Mi,  eeedere  aar  eia  iai  ftaeteca 
di.  b.  in  einer  diehteu  Eiebeawildaag  verehrter  Göll«  wie  deaa  eaeh 
Jmw  Watduaf  «ad  die  faiize  Gegend  Skotitas  genannt  warde;  und 
•ellle  ja  eiwa«  finstere«  ia  der  Natur  des  Zeus  dadarob  «aefedrückl 
wardea  «eia,  »o  ist  dae  gewis  nicht  auf  die  Unterwelt  eu  bezichn, 
sondern  wie  xsXctivegyrjg  vom  Onstern  Wolkcnrlunkel  zu  erklären. 
Jedenfalls  kann  nur  auf  den  untersten  und  elementaren  Stufen  (!<  r  [»rie- 
chischcn  Heliuion  eine  Vernienffunjr  fler  OI)erwelt  und  Unterwelt  statt- 
fteVundi'n  haben,  wie  !«ie  jenes  alle  CuHnshild  des  Zevg  xoiocpO-alixog 
in  Arifos  allerdings  andt  iitet.  [U  \  lionier  und  in  der  durch  ihn  hc- 
.shninileii  oder  «onsf  n  olkslhumiieheu  Vulksrelii^ion  wird  zu  i.--chen 
Himmel  und  l'n!(  r\\cU  so  sli'  unterschieden,  dusz.  eine  Iii  ido  Na- 
torsrehicte  confuraiierende  AutVassiiti|f  nur  mit  der  gruszten  Vorsiclil 
zugelassen  worden  darf:  ohwol  man  jetzt  allerdings  sehr  für  das 
chlbonische  ^il^J^onie^l  ist  uüd  nxiu  uIhm'üI  1  »Sjuiren  d;i\iju  aaflindet.-— 
^.  197  hoiszt  es  dasz  niun  m  Kleinasicü  nichts  vua  (jchurtssa^en  des 
Zens  gewust  habe;  und  doch  erzählte  mau  in  Skepsis  am  Ida  gleich- 
artiges wie  ja  Kreta ,  so  dae«  einige  sogar  die  Priorität  jeaer  Segen 
bebauptelea,  «•  Mol*  sa  Apoll.  Rb.  III  139  aad  SIepb.  Bfs.  ««  T. 

desgleidMO  aai  lydieebea  TaKrfoi,  «.  lo.  Lyte  de  aioa«.  Su 
Lebeak  Aglaoph.  p.  1047 ,  wo  Z«««  «b«r  Tietleieht  alchl  der  gewOb»* 
ISebe  Qoll  dlcee«  Heaiea«  iel,  «oadera  der  Zeas  voa  Nyea  d.  b.  Dl<^ 
«faoe,  wie  ia  daai  aebrlböb  «rwibatea  Orte  ^tog  feva/  ia  Tbeben.  ~ 
W  Maal  e«  TOa  d«ai  Bbebaad  awieobea  HiaMael  aad  Erde,  er  ael 
wie  efn  »wiaebea  Xea«  aad  Hera  oder  «aeb  swieebea  leae  aad  lora 
yegebieagcncr  gedacht  und  gefeiert  worden,  letzteres  in  den  Theo«« 
gamieii  und  Anakalypterien.  Indessen  ist  Hera  eebwerileb  die  Erde» 
nnd  in  den  Theogamiea  and  Aaekalyptericn  wurde,  so  yM  wir  wissen, 
aiebt  die  Ehe  desZeaS)  sondern  die  des  IMuton  mit  der  Kora  gefeiert, 
welche  letztere  dann  nach  griechischer  Sitte  beim  Entschleierung^sfeste 
voB  dca  aadeni  Göttera  aad  aaler  dieeea  «oeb  von  2eae  beecbeekt 


*^  So  ist  J?.  auch  Atheuii  zu  ein'-r  Uutorweitsgöttin  durninni- 
•chea  waileii»  g^ewarden  wegen  der  gsrn-A  unklaren  Stelle  tm  ^uaüuii 
IX  41 1.  435,  «an«  t*9u  nvmm^p  mitiav  ward«  Hede«  im  Tempel  dar 
k^i^chen  Ath«  na  zu  Kuronea  mit  verehrt,  vgl.  §,  247,  4,  wo  das  Citat 
zn  nndrrn  t^r.  Dcs^Km«  hcn  wird  ApoUoa  S«  309»  3  ata  MCTfft^avJis  ein 
chthoniscbcr  ixott  gcaaiuit. 
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^vurde.  —  ^  -26:  die  pp1a«ffi?che  Hera  in  lolkos  sei  in  der  selbstän- 
digen üedeuUiiii:  einer  (.oUcnmiHer  vcrchrl  worden,  da  Zeus  in 
dieser  Ge«?end  liaum  gt.namil  wci  Je.  Doch  Nvissen  wir  ao8  Herudol 
VII  197  dmz  Zeus  dort  allerdings  und  zwar  als  Laphysitos  ii«d  in  der 
h^iubulischen  Umgebung  der  Sage  vom  Alhiiaa«  ttwl  4sr  sMuhhmIm 
Gebräuche  der  Athamanliden  verehr»  ward«,  «is  CtlllM  w«lelur  flBr 
den  Zusammenhang  der  ArgonaoMM««  tAM  weniger  wi^tig  tuid  ke- 
deutsan  ist  als  die  pelasgieelie  Hert  ud  litte  Voriiebe  flr  leemi. 

Ued  so  Heese  eieli  «oeh  0OMt  mettelMe  im  eieselnee  eriMen  «ad 
einweides,  dook  ivollee  wir  mm  ileiier  des  geemni  alt  etnee  nil  sel- 
teeer  «elefereeeilceit  ene  eo  viele«  eellegeMii  NeehrieliteB  soeevAe». 
getregeeee  «nd  neeti  eieeei  dereligelieHde«  GedaDkeoEege  feeteltele« 
erfreeee  eed  den  Vf.  Hisse  eed  Losl  ser  lieldigett  Forleelieef  tt«d 
Absekliessveg  seines  Werkes  wteschen. 

Mi  iek  fblgeedeB  «iiek  ei«  Werl  tob  swinesi  eigne«  B«eke 
sage«: 

13)  Griechische  Mythologie  von  L.  Prell  er.  Erster  Band: 
Theoyotiie  und  GoUer,  Zweiter  ßami:  die  Heroen,  Leip- 
lig,  WeidmaflBseke  B«dduuidlaBg.  1öj4.  VlU  «.  6^,  VI 
«•  966  S.  8« 

so  bleihl  die  eingehendere  Beurlheilung  des>elben  billig  andern 
uberlassen.  Nur  im  allgemeinen  will  ich  bemerken,  dasz  mein  ange« 
legeoUicbsies  bestreben  gewesen  ist,  das  mythologitelie  im  engem 
Sinne  des  Worts  bervorsnkeken  «od  gewissermesie«  wieder  9«r  An» 
erkeenang  n«  bringen ,  da  es  vor  den  vereckiedeae«  Te«de«se«  dar 
anneren  Zeil,  aül  defte«  man  die  ÜTlkologie  stndierle  oder  sekricb, 
pkilosopkiseke«)  Ikeologiseken,  denen  der  ürgeeekiekte»  der  Go« 

in  den  Hiotoif  nind  gelrelen  war«  Dieses  eigealliek  mytliologisoko 
iii  «neb  sMiner  Anskkl  nnd  Brbkrang  arspringliok  bildlieker  Art, 

d.  h.  es  beruht  aof  dem  iiildiieken  Triebe  der  Naturreligion,  der  sieh 
ikerall  bemerkbar  aaekl  wo  etwas  ahnliches  zu  Grunde  liegt,  na-  ' 
meoHich  in  alten  Volkssagen  «nd  Volksmftrelwn ,  wie  wir^^eren  jelnl 
ans  allen  möglichen  Quellen  so  viele  gesammelt  haben.    In  den  Sy* 

Stentes  (ior  vorchristlichen  Naturretigion  d.  h.  des  sog.  Heidentbums 
>var  er  yai  rincr  wunderbar  vollslätifügcn  und  systematischen  Ent- 
wiekliMiL,'^  m  tlicbcn,  so  dnsz  er  dicjselben  niclit  nilein  mit  ihrrni  we- 
seulUchen  lnluilte  austuilte,  .süiiUerii  aucli  den  Imhi  i  cn  Ansprüehi n  des 
menschlictii  II  in  ustes,  über  die  Nalur  der  Üm^c.  (iIjl  i  das  W  esen  der 
Gottiieii,  über  das  der  menseliiicUen  Seele  eine  A  invlannig  z.u  haben, 
uenifi-slens  auf  lange  Zeit  genügte.  Aus  diesen  üUesien  Bildern  der 
iNalui  rcliii iuii ,  die  sich  in  der  griechischen  Mythologie  fast  überall 
durchfühlen ,  au  vielen  Stellen  mit  groszer  Sicherheit  naehwciseu 
lassen,  hat  sich  mit  der  Zeil  durch  die  Dichtung  in  ihren  verschic- 
denen  Ijfritcben,  epischen  und  dramatlsobea  Gatlungeii,  dann  durck 
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Jto  MMmil»  faM»  jww»  gMMe  t—  IMiiim  BuiMugi  ihw  4i 
Drvpnng  d»r  Dinge,  t»«  die  NsUnr  ciuelMB  CUMtar  md  ihfe 
Barfthniigen  mii  il«r  meBschiichen  Well«  wittch  ite  4ie  ürtfrtii» 
im  MMMblieheo  und  naiionaleu  CuUor  und  ftl«r  das  ideale  Zeitallar 
4or  Botom  gebUdet ,  welches  ich  im  dfta  wtspreehenden  Absohnilten 
■o  voUstindig  wie  naöglich  darzulefeo  Tmachl  hahe.  Die  Anffahe 
ein  Handbuch  za  schreiben,  nnd  mein  eignes  bemahn  die  so  Grande 
liesrendc  An^^iclil  \n  inimer  neuen  ßeispiclen  hervortreten  zu  lassen 
und  zci  1)L iili!  i  n  .  schio^'z  von  selhsfc  tlie  gelehrtere  Ausführung  aus, 
so\%o!  (1k  juikinischc  als  ilie  demonstrative,  dalier  ich  viele  einfcn- 
thuuriiiclie  f^rkliiruii^en  zwar  gegeben,  aber  ihre  Ei^enlhümlniikeit 
seifen  für  mich  lu  An^^^nll  Ii  genommen  udcr  durch  ousführliclioro  Er- 
örlerkitig  der  streitigen  Punkte  hehaiipft  f  habe.  Das  Buch  hat  dutiinrh 
den  V'orr.ug  einer  lebhaften  Concejüiua  bekommen,  >vie  dieser  von 
verstüiuüerien  Seite»  gcrulüut  worden  ist.  nber  es  wird  auch  dem  An- 
griflTe  um  so  mehr  zugfinglich  sein,  der  inclit  au^bitiben  wird  und  von 
dem  ich  gern  meinem  eignen  Nnlsen  (kbräuch  machen  werde :  iu- 
4a«  ick  vorlialf  da«  Uebarzeugong  festhalte  dasz  eine  bestinurt 
wid  MlftaUottM  hiMHainllffl  KfUlma^  odar  AaiMhl.  aook  wen  sie 
HÜ  te  Ml  htB  wnä  wieto  aodtieierf  w«rdM  nitl»,  m  wiaaa» 
fafctIUidMr  Uiniidil  weit  R^rderiiaker  «»d  «aregeiider  wirkte  tb« 
Will  M  aigM  MfJbdaiiki«  md  etva  des  Vmicli  «Mr  WIdedagwig 
kanroff^ft,  «Ii  ai«  «ekimkiaades  «ad  aiigkWMadat  fiiwwt<«  «ad 
haMliila«  iwiiahes  vialaB  »d  TiaMai  MrangaM.  Im  akrig«B 
ist  es  weder  Meine  XetnaBg  noek  meine  Akaiekt  gewesen,  mit  diaaen 
taak»  die  g«Me  Aufgabe  den  Wesen  md  die  Cteieblekte  der  «ilikea, 
■Miekif  der  grieakischen  Nalurreligion  zur  DarrteHmg  tu  bringaa, 
zu  14a«i9  iondern  iok  bin  im  Gegentheil  aberzeugt  dasz  die  HytbiK 
kigie  aar  4iae  ieile  veo  dieser  reiehea  aad  wiaktigen  Aufgabe  Idsen 
kann,  welehe  mich  von  jebar  anf  das  angelegentlichste  besebfifligt 
hat,  aber  bis  jetzt  nur  in  vereinzelteu  Abschnitten  von  mir  hat  be- 
handelt werdon  köfMipn.  Es  würde  zweitens  t'ine  umTflsscndc  und 
nach  eig^enen  fciiillu  iliiiiLrsi:ri(nden  gegliederte  Darslcllunir  des  i'uUus 
der  !)\!f'n  .  drittens  ciru  iieligions^eschichlo  des  vorchriBtiichcn  Alter- 
lljunix  liiii/.\ikouiiiicii  müssen,  wie  >vir  beide  in  der  zu  wünschenden, 
GL:,Läli  noch  nic  hi  btsit^-en.  Jen©  wurde  namentlich  das  praktische 
Leben  des  griechisclieu  Volkes  in  der  Religion  und  in  ihren  bildlichen 
Formen  der  Jahresfeste  und  ihrer  durch  Musik  und  Urcheslik  geho- 
beucü  iicbrauclic,  die  hierarchischen  Klerncnlc  und  Orduun^^cn  ihres 
Slaatiftlcbens ,  das  lief  eingedrungene  Element  der  lUinigungen  und 
Sühnungen,  das  Wesen  und  die  Geschichte  der  Hysterien  H  verlolgea 
kakae;  diese  das  Yerhältnia  swiaeben  Oriaal  aad  Occideat  grtadliek 
iBlatMakea,  die  Batatoknag  doe  beltaaiaekea  GdUerafateaw  geaeaer 
aaalysiarea  arttoaea  aad  daaa  die  Akwaadloagea  deaselkea  aad  aoek 
Mkr  die  4«r  aUgemdaerea  religiOiea  aad  ■oralltekea  Welt-  aad 
IrtaMWiBlniiaag  iae  Aage  fosaea«  wie  aie  darck  die  Naekrioktea  vea 
liCtoafcea  aad  ibeeknigekeageelea  aadiaaleartifleta»  Toa  retigiöeea 

J».  JUM.  A  pur.     Pmi,  ML  VTXL  Hfl.  1.  B 
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M       Ein  Kanttter  Ooele«  (Onaias?)  in  Eryilirae  im  Mm. 

Krisen  ond  StflrmM  dm  fiteüaldbMM,  im  «IIMm  im  Tcrkaf 
de»  pdopoDMsiailMtt  Kriefa,  imA  dia  Toadpiaaiy  lihfaHn  «li 
flahrtflaa  dar  pMtoiinpfciaaiiP  Miaka^  liiMitiinli  aolgiwr  waUlta  wf 
dar  Gfania  ton  BcliulphiJMOphn  lad  Raligi«i  odar  Moral  tlalMH 
9td\wä  d«Nk  dia  vm  das  MYtlariaB  qmI  da»  Tanahfadaaa«  NaKbll- 
dwgaa  aiMr  prMpiaU  mksm  MIcmhi,  nialal  dar  CMitaitfMMi 
akdta  Baad  fafciMM  warda».  Solalo  Aafeabca  aa  Ißm,  dan  ga* 
feirl  bei  waiteai  nein'  MaaM,  Sannlaaf  nad  Rnli«,  als  na  »ein  Le- 
WMlaaf  haate  gabata  bat.  Einalwailan  abar  billa  iab  ftmm  Var^ 
aaab  aiaa«  6yatenis  der  Mylboiagia  ao  aufzorasaas,  dasz  iab  aMches 
von  inwaalbn  abaiabUiab  aasgeschlossen  habe ,  weil  ieb  aa  Mr  niehft 
darlhifl ,  sondern  etwa  in  ein  Buch  über  den  Cultns  oder  Ober  die  Re* 
ligionsgeschichte  gehörig  gehalten  habe,  e.  B.  so  manches  die  reli« 
giösen  Gebrauche  oder  die  dunkeln  Systeme  der  Mysterien  betrcITende, 
oder  auch  die  spjilpren  durch  Theokrasic  nnd  allerlei  separatistis^a 
Taodenzen  entsiaodeiieii  Formen  der  öffeniiidien  Gottesdienste. 
WeiJHar.  Ludwig  Preller, 


Kin  Künstler  Onetes  (Onalas?)  in  Erythraein  lonieu. 

Hamilton  (Asia  Minor ,  laaor.  n.  2BJ)  Iheill  folgenda  laacbriCI  ans 

Brylbraa  in  lonieu  mit: 

AI OEP^^HCANEOHKENAOHNAIHIPOAIOX . . 
PA .  lillAONHTHCAE  . . .  N  .  EOYXETO^E 
Ir  sagt  dwtbar  !■  deai  Tiagabrndw  II  9:  *aiae  laackrifl  dia  wir  tmt 
gvlaa  CNdek  wm  der  Ilaaar  (daa  Sebloiaea)  baraaffmban,  erwiaa  aieli 
ala  dar  ArabilraT  (?)  aiaar  Tbfbr,  aiil  einer  Waibnng  aa  Miaenra  oder 
die  Sibylle  Albenida  (?)  durch  jeaiaadea  daasen  Käme  Arlaxerxes  (?) 
M  aein  aebeliU.'  Ba  iat  ani  der  Inaebrifl  aaeb  in  der  Tertfagenden 
Faaaeag  klar,  daai  der  Bleiii  aaf  welebeai  tie  atebl  ketn  ArÄllray, 
:  sondern  nur  die  (olTrabar  lange  and  niedrige)  Baaia  einea  Weibgo« 
aeheakcs  für  die  Athens  Polias  von  Brythrae  aein  kann.  Aneh  wird 
niemand  in  dem  Namen  des  weihenden  einen  Artaxerxes  suchen  wollen. 

Lebas  (Voy.  Archeol.,  Inscr.  III  p,  6n.38)bat  dieaelbe  Inschrifl; 
nur  war  sie  inzwischen  in  dem  Anfang  ihrer  Zeilen  nm  einige  Bneb- 
stabcn  verstOmmelt  ivorden.  DafOr  gibt  er  aber  den  Pentanieler  eor- 
reoter  und  die  Buchstaben  rrnnu  (rrotyr^^'m'  creordnet: 

CHCANEOHKENAGHNAIHIPOAIOX 
\ONHTHCAE  .  T  .  N  .  TEYIETOAE 
Der  Hexameter  eatbfill  alao  die  Weihung  aa  die  GAttin  and  danNaMB 
des  weibendea»  der  Pealameler  den  Ifpmen  daa  Kflaallen  daa  Werboa 
wetebea  die  Baal«  Img.  Worw  dieaea  beilanden»  wird  licbt  nagego» 
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Ein  KaofiUer  Onetes  (Ooatas  'i)  m  firytiirae  m  iomen.  M 


ben.  Klein  kann  dasselbe  nicht  gewesen  sein,  da  die  Basis  so  lang 
ist,  dMZ  BaiultOBilB  ftr  die  OberschweÜc  einer  Thür  liaUen  koiiiite. 
Ukm  Angabe  ttw  Cfütalt  nd  Grösxe  des  Steins  liegt  mir  ooch 

9fMh  flMriltOM  AMtfifl  ernüfto  der  MasM  d«a  Darbringers  auf 
-»iifisriSj  od  ea  «ieeg«i  vier  BeeluMibai  vorher,  rm  deaee  er  die 
beide«  ml«  ele  AI  eagibt.  Mn  ktale  n  Aaafttlhuit  der Lielte  elvi 
.«fenri-,  ^s#i^  oder  eHrea  ibeUsiiee  vemniee;  eber  keia 
aoMer  Iteeiat  beiuiHl,  und  er  wMe  «benBea  der  Aefforderwf  dee 
Midfews  nicht  entspedMn ;  obgleich  man  bei  Bigeenenee  ie  Mtfieebee^ 
velknds  in  Weihnngs-  und  i^diielierinsdMnfteB  eef  ateikeiieeMea 
fanlseio  darf,  i.  B.  bei  Pansanias  VI  10^  S: 

KXsoc9ivfig  (i  avi&rixfv  i  Uovnog  4|  %ndi^em% 
eder  ie  dem  attischen  Pentameter: 

edw  in  der  el<  usnuschen  iirabschrift: 

Alvtla  xoße  öfjucc  ncariq  TLHO'/Aijg  iit^&i^uVf 
oder  in  einer  spätem  attischen  Grdbschrift: 

Svwadivg  d^egaTTCDv  ^Arcoklcoviog  ivOdÖE  xH^m, 
Xiil.  Gerhards  arch.  Zig.  1843  S.  124.  1844  S.  295.  Welcker  im  hh. 
Mas.  N.  F.  III  S.  236,  andere  Beispiele  bei  Franz  Elcm.  epigr.  dr.  p.  7. 
Indes  wenn  wir  uns  solclie  Fälle  auch  gefallen  lassen  müssen,  wo  sie 
ui  kuiiiilicU  gegeben  sind,  so  wui  c  es  doch  za  gew  agt  sie  durch  Emcn- 
datioB  oder,Conjectur  in  ein  Monoment  hineinzutragen.  Ich  nehme 
dMer  fe  Srmangelong  eines  siobero  Namens  beispielsweise  den  Vor> 
e<hleg  «MiM«  Freeedef  K*  Keil  e«,  Xleit^iQCrig  (gleleb  B^timmlis) 
vonneneeleeB,  mm  die  iieke  vea  vier  Biehitebwi  vor  -^i^tf^  da* 
teeiiiMmMea. 

Heber  die  mite  fliifte  dee  riwlewetefi  bM  aeah  Mee  l^e^ 
Viel  heia  Xweiibl  eeia: 

.  ^  M  *  *  •  d'  Sqfo»  htmSß 
Hier  vird  eieo  der  NaaM  dee  KtegtleTe  verlangt,  ead  »war  mnss  er 
4er  ConjeMtiea  4i  «aaHteiber  vareigelMk   leb  vereaebe  deb«  dee 
«aMe  ffyi|iawai  ea  m  lesen : 

MXivjd-ioffrig  aWdifKtv  'A^fjvalri  noXKyüx[tpy 

ffaig  Zoitlov  gehört  zu  -0^^«i[|g,  aad  'v^pifg  iai  der  üese  des  KttAs4- 

lere,  Ovrjttjg  —  -  ^Ovcrri/c. 

An  der  Verkürzung  des  (o  in  7A>n/.(>v  krinn  woi  kein  Anstosz  ge- 
n*>nini*  [j  werden,  da  eine  andere  ionische  Inschrift  aus  Priene  (C,  I. 
n.  2907.  Lehas  a.  a.  0.  n  JH(. ,  vgl.  NJahrb.  LXIX  S.  647J  den  Vers  hat: 

0tlJi6i  d'  iv  ifjiüiimg  t/oco«  xovds  cißet-v^ 
wu  ul»er  die  Vcrkiirzung  des  ö)  in  't^oma  auch  Böckh  a.  a.  (>.  zu  ver- 
flleirhen  ist.    I.s  bliebe  also  die  Krasis  ZcoTXovvrjTt^g  für  Zcotkov ' 
Ok  tfitf^  zu  fechlfcrligen ,  obgleicli  dib  Urkunde  iiicr  so  deutlich  spricbl 
dasz  es  kaum  einer  Rechtfertigung  bedarf. 

Die  Krasis  zweier  0-Laute  (ö  und  o ,  oder  tfh  aad  e,  oder  m  aid 
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36        £iu  küiu»Uer  Oneies  (OnaUä  ?j  iti  Erylhrao  iu  lonien. 

ö)  hat  viele  Beispiele  aus  Dichten:  90  ov^ktM^vg  SoplL  Mi.  611% 
TovQVL(yiop  Arisioph.  Av.  662,  tfoAMOtv  id.  TheiM.  ttÜvitr 
nl&v,  tfoip^aXiMB  «iw.,  vgl.  Mttthkie  gr.  Gr.  I  19»  f.  Dw  Boehl- 
»obreibung  der  illcrw  biohriilMi  fdiwinkt  dftria  dats  sie  die  Kmi» 
1»illd  Tolltlifet  bald  «mllsofn  liati,  lelsterea  z.  B.  in  dem  soiioaam- 
MiogeneR  Bpigranin  tob  Priene:  TEAFNAC  al.  ^'  ayvif  nad 
liNENEKAIAPYCEN  at.  «i^  &ax'  fi'et^f»'*  Beispiele  ToUaa«*. 
MT  Kraaan  aiad  la^ciM  al.  fi4  ^A^itoi  auf  einem  olympischen  Helme 
bei  Franz  n.  !!9;  in  dem  ionischen  Texte  der  sigeiaeken  Insclirifl 
TO^MOKPATEO^ ,  %w(fiko%(fttx€os  st.  zw  '%io«^.  bei  Fraaa 
n.  32;  in  einer  «Uiaöbaii  InschriTt  die  ich  zuerst  herausgegeben  (Ann. 
d.  Insr  xm  tav.  d'aff!»-.  C  p.  28,  vgl.  Bangab^  Ant.  Hell.  I  n.  8) 
TA®ENAAJ  sl.  T^'IÄO.,  xij  'A^v^vuict,  Und  doch  war  es  in  den 
drei  letzten  Fällen  nicht  etwa  das  Metrum,  was  w  YolUiebung  der 
Kraiis  auch  nnf  dem  Steine  drängte. 

In  dem  vorliegenden  erylhraeischen  Epigramm  ist  der  Dipiillioiig 
ov  in  POAIOX[Xll  noch  mit  einem  IiIdszcu  O  «resehriehen.  In  den 
beiden  l'roxeniedecrelen  auf  konoii  und  Maussnllns  ebendaher  ^bei 
Lehas  a.  o.  0.  n.  39  u.  40)  findet  sich  neben  dem  OY  in  /Jui'ajJ,  f%- 
nlovq^  toTtki/v^^  (locli  in  dem  Genetiv  POAEMO  noch  das  blosze 
O.  Es  ist  also  ganz,  in  der  liege!  cr5thraei;}eher  Hechlschreibmig, 
das/,  auch  in  diesem  Epigramm  der  Genetiv  IZHIAO  mit  O  ge- 
schrieben wurde ;  uad  da  der  folf  aide  NaMa  nil  O  aa&eng  (Ov^i^} 
«ad  der  Rhytharaa  daa  TeraeluBelaaii  der  beiden  Silbe«  4»9m  hM 
▼erlangte ,  ao  lag  ea  doppelt  nabe  daas  dar  aehreibeade  daa  O  Mir 
aulbeb  aetile  >  alall  awai  OO  «abeneioander  sa  nale«,  tob  daneft 
daa  lalile  daeb  ataaun  bleibe«  nnate  oder  vielmebr  to«  den  ror- 
barfabendea  otp-Laate  Teraehloagen  warde.  So  gteabe  iah  daa  aabei«- 
bar  aafnUSga  diaaer  Kraaia  awasar  Eigaaaaae«,  obaAdrain  aber  eiao 
aebwaabe  Interpaaolion  biaftber,  erkliren  oad  rechtfertige«  la  aUiaaea, 

leb  bi«  aber  bei  dieaeai  Epigramm  eben  un  dea  Onetes  willen 
««  Ittga  tarwealt  I>er  Name  iai  «iabt  ao  häufig,  daaa  wir  niabi  d« 
wo  er  ala  Name  eines  Bildhauers  oder  Erzgieszers  vorkawnt,  c«- 
nichst  an  den  einzigen  bekannten  Kunstler  dieses  Nameaa,  aa  den  do>» 
Tischen  ^Ovatag  (oder  'Ovara^?),  den  Sohn  des  Mikon  von  Acgina, 
denken  sollten.  »Seine  Rlüfe  fällt  nm  die  78e  Olympiade,  seine  Thätig- 
kcit  erstreckte  «ich  über  die  ganze  gi  iechische  Welt,  von  Sieilien 
und  Groszm  iechenland  bis  Thasos  und  Pergamos  (Rrnmi  gr.  Künstler 
1  S.  — Er  kann  nach  für  Erythrae  gearbeilet  haben.  Der  palaeo- 
l?ia|)hischc  Charakter  der  lüschrill.  wie  sie  bei  Lebas  gegeben  ist, 
stiiHiiU  völlig  mit  dieser  Zeit,  wenn  wir  uns  erinnern  dasz  die  lonier 
nichl  allein  im  (lebrnnrh  der  langen  Vocale  und  der  Doppclconsonan- 
ten ,  sondern  auch  m  der  laehr  geometrischen  uad  7j'erlichan  Gestalt 
der  Buchstaben  den  Attikern,  die  das  archaische  Gepräge  ihrer  Stein- 
aehrHI  mII  ainm  gewissen  Eigensinn  festhielten,  schon  lange  voran- 
gegangen waren.  Beweis  die  Dirae  dar  Teiar  (Frana  a.  46),  das  Pse- 
pMana  dar  Xlieaiar  auf  Laroa  m  Ebio«  daa  ISeaabiebtialfftibm  Beba> 
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Ueas  (meiii6  Iiiscr.  II  »  iftw).  die  metrische  Inschrift  von  XanthlM 
(C.  I.  n.  4269)  lind  einii^e  andere  DenkmSler.  In  einem  ionisch  ge- 
faszlcn  Disfirhoii  (Ji^tivauj)  miistc  aher  auch  der  Name  des  Onatas 
ioniscU  unäi^^elautet  werden.  —  Uebrigens  bin  ich  weit  davon  entfernt 
darauf  bestehen  zu  >volleii,  dasz  der  Onetes  nnseres  Epigramms  eben 
der  aeGTtnetisehe  Kilnsller  sei;  nur  die  Mögliclikeil  sollte  darg-efhan 
werden.  Ist  er  es  aber  nicht  ,  so  gewinnen  wir  liier  fiir  die  Milte  des 
Jh.  —  denn  dieser  Zeit  dürfte  der  Titel  nacii  seuicjn  [ »  ilaeogra- 
phifChMi  Gepräge  iauaer  angehören  —  einen  zweiten  On«  i<  < ,  nn  dem 
KmUgtBtkkkt»  Üreilleh  nor  einen  bloszcn  Manien  bt^ii/.en  ^Mrd, 
lUb  ncM  4er«iicl  weitere  enrihraelsohe  Urkunden  nähere  Aufkial 
nmg  Mmt  Iba  bringen. 

Höfen  Üe  Uier  dieeen  Verseob  einer  ■metofaereteilung  des 
tfltai  4nroli  eein  Aller  mä  feinen  Pandorl  benebtenetmften  Bpi« 
freoHne  fttnetif  tnftadmien  I  Wenn  ieb  geirrt  bebe  und  eine  beeeem 
Bffblirung  aberzeugend  an  die  Stelle  der  fegebenen  tritt,  werde  ieb 
die  mein  ige  bereitwillig  nnfkeben. 

«•Ite-  läukolg  Ate. 


9. 

Ü§b€meki  der  griBckUck-r&mUehm  PkUaupkie  wm  JT.  PranlL 
Sttftgart,  Hoffinamuche  Verlagäbicbhandlm^  1854.  108  S. 
gr.  16. 

DieMn  Baeb  iat  wnl»  «ainer  gaaBan  Anlage  aadi  na  artbailaa» 
xaaiebel  niebl  ttr  die  setbetiadigan  Fdnaber  aaf  de«  Miale  dar  an- 
tikaa  PbilaaapUa  bectiMBt  Der  Zweek  den  Vf.  giea«  nelaibr  dabin, 
die  Resallale  dar  Wiieeaechatl  aaf  dieeam  «ebieta  de«  weitem  Kreiae 
dar  gebttdaten  nMar»  Yolba  naginglieb  m  Biaeben  aad  in  der  lieber- 
aWbIGberdan  Bntwieklaagegang  der  griechisch  -  römischen  Philoso»  * 
phie  ein  das  YefMindnia  der  alten  Philosophen  erleieblerndes  Hilfs- 
mittel za  bieten,  durch  welobei  die  Neignng^  zur  eignen  LectOra  4ü 
Piaton  Bod  Aristoteles  sei  es  auch  nnr  in  Uebersetzungen  könne  ge- 
weckt ond  belebt  werden.   Die  Tendenz  die  philologische  Wissen- 
schaft, wie  man  saj^t,  *  populär  zu  machen'  ist  gewis  nicht  zu  tadeln.  • 
Aber  *^trenge  über  die  Art  und  Weise  in  welcher  es  geschieht  ist 
unler  i  achi^rüossen  doppell  Pilichf.   T)t'riTi  wird  der  rechte  ^^  eg  ver- 
feiill,  so  \%ird  man  die  \V  i.ssenseliütt  nur  m  Miscredit  brin^jen  slalt  ihr 
neue  Aiihi^nirer  zu  erwerheu.  Ref.  hat  vor  allen  Dingen  starken  Zwei- 
fel desz  da »  vorliegende  Bach  seinem  Zweck  entspreche,  ja  da^z  es 
ihn  nur  nach  dem  Sinne  des  Vf.  erreichen  kuune.    Ur.  TrutiU  iiut 
Meli        Dcduilntsse  des  Leserkreises,  für  welchen  er  schrieb,  nichit 
klar  gemacht.  Was  Sokrules  von  den  Büchern  des  '  danUea '  Gpbe» 
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siers  sagt,  güt  auch  von  diesem.  Es  rnnsz  ein  tüchtiger  Schwitnincr 
sein,  der  sich  durcharbeiten  soll.    Und  der  tüchtigen  Schwimmer 
werden  sich  in  jenen  Kreiseo  nur  wenige  finden.   Ich  rede  von  der 
Form  der  Darsleliiing.    Sie  schon  erschwert  durch  die,  ich  wcisÄ 
mcht  ob  immer  öbsu  lilslose  Dunkelheit  die  Lcclüre  des  Buchs  unge- 
mein. Nicht  immer  über  verhfilU  die  dunkle  Form  einen  tiefen  Inhalt 
Doch  gehen  wir  zuitucliht  j^ur  Methode  der  BehtnAlang  über.  B»  UmI 
&i€\i  die  vorgesteckte  Aufgabe  in  doppelter  Webe  lAeeft.  Jbn  keu 
entweder  einfeck  and  nnbefaigeD  die  Tkileeekeii  ndlOieilea  ud 
dann  an  dieee  erUitmde  Benerkongea  enlnipfefi ,  irvlclw  in  det  Ver- 
•ÜBdiis  der  philosopkiieket  Frage«  mreraerkt  elnfillMi  «mI  m» 
dem  IntereMe  für  die  Seehe  aneli  die  Lesl  se  tieferem  ^ngehn  er> 
regen.  Wol  dwdidaelil  and  mit  lyateiaatiaoker  Aaawalil  dea  Sfoffea 
doreiigerilkrt  kan  diese  Arl  der  Bckandhttg  recht  fruchtbar  gemacbt 
Verden.  Deck  es  liszt  nek  aaek  recht  wol  die  Form  wiaaenaekafl- 
licher  Auffassung  in  ein  pop«lires  Buch  mil  kertboraakaiaa  Dum 
wird  die  Darstellung  des  Innern  Entwicklungsganges  im  ganzen  der 
Geaekichto  der  Philosophie  Hauptgesichtspunkt.    Man  wird  ansgehn 
müssen  bei  jedem  einzelnen  System  einmal  von  seinem  nofliwendioreii  Ge- 
dankcnznsammenhang  mit  anderen,  dann  von  seinem  Gruiidclioi  aklt  r 
und  erst  darnns  dir  rinzclnen  Ihatsachen  niul  Ansirhtrn  vers(cht;ii 
wollt  ii.   Z\Msclien  Ix  i den  Methoden  findet  auf  dem  Gebiete  des  Ge- 
dankens ein  ähnliches  Verhältnis  i,talt  wie  zwischen  biof:ra[iiiischcr 
und  universeller  Geschichlschreibung.   üie  letztere  Form  i^i  wol  iur 
den  Verfasser,  der  ja  ohnedies  auf  der  Höhe  der  Wisscnscbafl  slehcfi 
musz.  leichter,  aber  die  erste ^  wenn  t^io  auch  nur  jedes  Sysiuin  als 
ein  abgeschlosscucs  Bild  für  sich  gebüü  sollte,  zweckgemfiszer.  Denn 
sie  gewährt  vor  allem  die  Möglichkeit ,  die  eignen  Aaasprücbe  der 
alten  uaaiiMelkw  wiederaogehea  and  inr  Grandlage  der  DaraMlnng 
Ml  HMwken.  0adnrek  wird  der  Leaer  lekendlg  erregt,  wie  inuaer  wn 
Ün  Qnellen  apreefcen ,  nnd  daa  einaelne  ennarele  gfkl  eine  friaihe 
ifaMliehn  Ansoknaung,  die  siek  aaek  den  Mleklaia  feal  «i^igl, 
wilmd  die  Daralellnng  der  Ideellea  Anffenanng  dea  VT.  van  dem  in^ 
aem  Cnaaauneakang  der  0|Blenie  naw.  aekon  Mr  alek  etnen  groanen 
■anai  teAnapraoh  nimmt «  nie  gaon  daa  sabjeetiTe  reriengnan  kann 
nndgrflasere  Kraft  des  VerständniBaea  beim  Leser  TOmnaaeta L  Bin 
populftres  Buch  soll  aber  jedenfalls  wo  möglich  nichts  vmnssetzen,  wna 
erst  durch  das  Studium  der  Wissenschaft  selbst  gelernt  werden  kenn. 
Hrn.  P.  nun  mochte  der  erste  Weg  nicht  vornehm  genug,  gewis  allza 
bccnfTcnd  ( rscheineii.   Er  übersah  aber  dasz  auch  der  andere  seine 
beslinimtc   KiLlituii^-  und  seine  bestimmten  Ge.«ot7,o  bot,  denen  sich 
jeder  u^^er^^  crfen  tnu^/.  der  ihn  ^rliLMi  ^\\\\     Vor  allem  iordt  rl  er  dasx 
man  die  eigne  PersönllLhlvcil  und        .siibjecliven  Neigungen  —  auch 
die  Lust  an  schön  kl  i  hü;  in  den  Roden&artpri  —  hintansetze,  sich  der 
Sache  hinsrcbe,  «nil  indem  man  sie  eolwickeit,  doch  nur  diese  walten 
lasse.  >iir  dir  Sache  tai  dienen  musz  man  den  ernsten  Willeü  Imben. 
Uiuü  gehört  »:>tibäieulttUä£eruug  und  ditse  mochte  Ür.  P.  für  sich  uicbt. 
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AM  nicht  von  der  Sache  tragen  zu  lassen,  soadera  »elbst  die  Sache 
trtgen  und  nach  eignem  hodiinken  gestalten  zn  wollen,  das  ist  nur 
fin  Fehler,  aber  ein  Fehler  mit  vielen  Cuuseqnenren.  Daruus  ent- 
wickelt sich  £UO&ehst  das  überwiegen  der  Reflex  luu  übet  den  ^e- 
sohichtlichea  Stot-  Der  reieotierende  aber ,  Knoial  wenn  es  uui  Lei- 
iwiwhaft  gipdriflkt,  püegt  «ewt  4$»  voraassusetzen  was  er 
km»  i^tfMIflB  aoA  dttMtllM  ioUcB.  INw  itl  dar  MkliMMto  Mkr, 
4mf  4m  Brnh  im  Mm.  f.  Um  mngiiglieii  Mthl.  9mm  ww  Mm 
iüiilMirti  KenlM  gri#alttMte  FkiloiOfkid  mit  huwM^ 
wW  wmt  wmu$  wvnMm » 4>  di«  TImImmImi  tnltr  MkodOM«  IhI 

im  Mttfl  taitni  Fofm  im  MMiktMMfdnioki;  die  itafi» 

tfcrtgMhna  selbst  roassen  allzu  eil  Mit  Nebei^tlMB  Vorii«fc  uafcwM » 
wihrend  die  subjective  ÄufTassang  im  Hrn.  Vf.  ekk  im  Hauplsats 
breit  macht.  Und  diese  KeftMdMM  dNoen  aoeh  nach  dem  Willen  det 
Vf.  nicht  blosc  zur  ßrliulenHig  des  ge^laolMUchen  Stoüa»,  siesohla« 
gra  vielmebr  nicht  selten  in  eine  widertid^  Polenik  gegen  die  An> 
eichten  der  griechischen  Philosophen ,  ja  selbst  gegen  die  Ansichten 
neuerer  um.  die  llr.  P.  mit  einem  Seitenblick  obznfertigen  holTl.  I>as 
ist  überhiiu^il  >eiue  Munier,  was  irgend  a:ii  Wcjrc  licc"?  Iierbei7.u/.itjliii 
und  u\ii/Aif!v\mien,  mag  es  zur  Sache  gehören  oder  nichl;  nhw  die 
Dartlvliun^:  vprli^Tt  dmhircli  alle  Schürfe  der  EnlwickljfTür  und  wird 
schi^  lciHi .  so  (lilvMnl  iniLli  manches  klingen  mag.  Denn  der  Ton  ist 
mciit  t  hcii  iniüier  sehr  wnrdevoll,  do  geislreiche  BenjerkunguM  Hr.  P. 
nicht  unfci  ttrucken  kann.  Er  iias<'ht  naeh  imponierenden  Schlagwör- 
tern, die  »  ol  vor  den  Augen  der  Mt  nge  entgegenstehende  Ansichten 
nieder^M rfeii ,  ab^r  die  Wahrlici!  hl  (relTen.  Denn  mindestens  wird 
Lü  Mci  gesagt.  An  üuszcrer  Ordnung  tehll  es  zwar  der  Darstellong 
flicht,  wol  aber  an  innerer  Gliederung  and  Uebersichtlidikeit  dtr 
dHdien.  IM  wie  iiabt  m  mm  mltat  ürnw  Untlfodeii  mII  dar  äat- 
intnng  dtr  etaidMB  dYstoae  mm?  Am  yeiglrridMi  MtsiMM 
«MM  Jft  di9  WitiMMdMÜ  tvBh  M«w«il«i  wMlifie  RmÜM», 
dM*l  IhM  imrtgBlMM  MM  AmfMgi  BMr  ««twii  nlAt:  dn»  Mi 
Imm!  MmIum  UtrvM  mr  dto  UmMM«  dar  0yslMM  dM  ff* 
IhVMM,  dü  iMrikMlof  oid  dM  AMnkim  mm.  In  letetmM  iH 
fÜMterdir  Vf.  m  ImIm  MmImIi,  Hr  die  DMnMellai«  des  Pythn- 
g<raiMiM  ItMn  ioh  »dbit  die  Hexode  nur  lobM,  die  dorl  md  Mtb 
mr  dort  m  eittzelnem  die  GrnndpriMipien  des  ganzen  Systems  zn  eiv 
fäntern  sucht,  nnd  bei  Herakleitos  verhitt  sich  Hr.  P.  iedififerent  zum 
Vortbeil  der  Sache,  nur  allzu  ken.  In  Abrigen  «ber  sind  seine  Ur- 
thcilc  gröstentbeils  Vomrtheile,  auf  einseitige  und  obcrilüchliche 
Aaffassnug  der  Sache  gegründet.  Hr.  P.  ist  Pessimist  in  flcr  Wissen- 
•cbafl.  Er  liebt  es  das  schlechte  hcrvorzusnrhen  nnd  dann  nicht  ohne 
das  Gefnhl  der  ^iirnrn  Gcniijthiitinq'  dirrrliMii  ken  zn  !ns<?Pfi,  darüber 
seine  Verachtung  ausÄU^j)!  t  tlien.  i>em  indignierten  vci  /j  ilit  man, 
wenn  rr  fiher  vielf"  srfil  (  fi(c  nucli  das  wenige  gute  übersah;  wenn 

er  aber  seioer  IndiguaiKui  erst  kttosllicben  Boden  schiiffte ,  indem  er 


Digitized  by  Google 


I 


40   IL  VnmA:  Ikkvtmbl  d§r  gclMhMolt  römigciMn  PiuiiMOpkie. 

das  schlechte  selbst  hineintrug ,  dann  Wendel  girh  das  Gericht  Efegen 
ihn  selber.  Und  Ur.  P.  bal  aieh  dies  nicht  selten  sa  dulden  kommen 

Das  sind  die  Eindrucke,  die  lief,  aus  der  Lectüro  des  Buchs  mil- 
iiahm.  lui  Interesse  der  Wisseuschufl  gUtubt  er  sie  rücksichtslos  ans- 
iprechen  7m  müssen.  Sein  ürthcil  iiiageii  eaiigc  EinzelmiUheilungeii 
bestatigca  und  motivieren:  detiii  die  eignen  Worte  des  Hrn.  P.  wer« 
den  am  besten  für  dasselbe  reden.  Das  Wesen  des  lrall«u«dMii  GoU 
stes  geht  Hrn.  P.  auf  in  *  DootriBantm»'.  Itt  ibo  MbM  »ioli  «wh  dfo 
mdsten  griednudmi  Fbiloio^ea  ^  nmwm^.  Ooolriiir  iil  «isM  JeMT 
Seblagwörter,  dNten  vorko—itii  mm  in  deoi  BmIw  nkhl  wMm 
lum.  DfMer  Bagfiff  itl  mht  eigenlUeh  ier  h<riPh6ii4e  Ciimtfloa, 
#e  punb  ArMi  toeMriagtL  M  nme,  wtm  wir  dennler  m- 
ilalMi^  llegl  niMMiii^Mi  fmer  tli  dm  Qri«dMii;  ntor  mihywrtlMii 
gm  Mtrf  Ihm  eiMt  BotwelaM;  aber  freiliali  &m  Lmm  ffw 
über  ist  das  Wort  so  recht  geeignet,  die  Geiataaui laagwiaae  dea  gfi»- 
aMaahaa  Volkes  mit  Einern  Schlag  in  Vemrf  zu  bringen.  Des  mnsi 
um  so  Mchdrfieklichcr  wirkaii,  je  öfter  es  sich  bei  den  einsefaaaft 
^yatenmi  wiatoholt.  leh  wende  mich  a«  den  Sophisten.  Selbst  §m 
■lasa  ieh  gegm  Hrn.  P.  in  Schutz  nehmen.  Er  ist  nemlich  wiederam 
zu  der  alten ,  veralteten  Ansicht  zarflckgekehrt,  welche  allen  positi- 
ven Werth  der  Snphisfik  für  die  Entwicklung  der  Philosophie  ver- 
kannte Der  i)L'r.>onli(  he  Werth  der  einzelnen  Sophistrn  mag  immerhin 
sehr  i^tring  sein;  doch  .<ind  die  Hcsultate  der  Sache  von  gros7,er 
Wii  liligkcil.  Ich  verwn^c  unf  Zollers  trcflliche  Unler«nrhung  darüber, 
1111(1  füge  hinzu  dusz<  olnic  die  Suphisük  das  Uewuslseiu  der  logisehen 
(icsctze  wo!  nicht  so  bald  erwacht  wäre.  Die  positive  Gestaltung 
welche  die  Philosophie  durch  die  platonische  Dialektik  erhielt,  wäre 
ohuc  diese  Richtung-  des  denkens,  die  sich  auf  die  Form  steiftu, 
nicht  möglich  gewesea.  Doch  dem  sei  wie  ihm  wolle.  Ilr.  P.,  der 
doch  sonst  die  Nothwendigkeit  iu  der  Entwicklung  der  Philosophie 
hervorzuheben  sich  bemüht,  bringt  hier  sicher  eine  Lflcke  in  diaaalhe. 
Ahar  er  gerMh  wmdk  seibat  in  eiaen  Widersprudi.  S.  43  haiMt  «a,  «• 
all  dierdings  ein  groaaar  Pawahwung,  ymm  eia«  Nittoa  rm  diehl^ 
riaaham  aaa  nad  tob  aifgaalalllaD  PriMipiaB  der  ^faelivw  Mahv  aaa 
«MiM  m  aUh  hownl  «kl  dahel  iMi  wieder  liahl  bei«  ftahtiaahaa 
Mlngl,  aMdem  dea  Iheorallaah  deetrinirea  Inpala  aelhal  Ma> 
hmdat  «id  erprobt.  <  Wae.  Wmider  Sat  et  da ,  weaa  arft  kaaMnUaai 
Triumfihgeaefarei  der  Sali,  daat  der  Henaeh  daa  Vaaa  aller  Dtefa  lat, 
als  b annale  Ponaet  wahrhaft  zu  Tode  geheül  wird?'  Abo  hier 
aehaial  ea  doeh ,  als  werde  die  0ephiatik  weaigBteM  aaa  dem  Dootei- 
aarismus  dea  griechischen  Volkes  als  eine  nothweadlge  ErscheiDoiig 
zu  erküren  sein.  Ich  bitte  dabei  gleich  Act  zu  nehmen,  wie  derSala^ 
den  mflfi  »llerdiugs  als  Grandprincip  der  Sophistik  bezeichnen  kann, 
der  aber  von  ihnen  nicht  *als  bannale  Formel*  zu  Tode  gehetzt  wird, 
wie  dieser  Salz  einj^eJeitet  wird.  Die  Reflexion  des  Hrn.  V.  tritt  in 
den  Yofdergraad  aad  ergieiat  üsk  auch  weiter  iio«h  durch  mehrere 
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gro&ZL  Tcriudtin.  Doch  S. -iti  liüi&il  \ucder:  '  iiml  nntional  vulks»- 
thümlicb  wird  diese  Betriebsamkeü  nun  in  ciuer  Zeil,  welche  in  Folge 
eines  gröMwa  KeiBhlh—s  Toa  VtrbfUtnissen  und  Bestrebungen  jeder 
Art  Jm  K«m  «mt  Mif iAMlinertBdM  plastiscJien  Gesialiuag  zur 
IMlft  nd  BmI»  bnwiite«  weldM  acten  M  eralM  «iMtUelieti  £iB- 
riclitMUB«  nilfewirkt  hmUtm^  d.  h.  ia  eiaer  ZmA,  wtteb«  w  JadorB«- 
fiiiltiaK  des  seliriflkanlOBealen  EgoUnaa  IÜtard«rla;  aiMft 
■aaUaaa  di«  frivole  Kaakiiobtsloaigkeit,  geaiaU  Ua- 
ardaiaf  aad  oiCla  SalbaUlterlMbaBff «  welofca  im  grMtiaahMi  Cha- 
ndLtor  liifaa,  aa  ariJirl  ea  sioh  wol,  daaa  aiaaDoctria  aaw.  — la  lai- 
che« Masse  auf  (las  Volk  wirkte;  dean  «aaMrdem  wäre  daa  Faelaai 
kaasi  TerstäßdlicFi,  dasz  eine  ^aaaa  Nation  einiKi  J  ihrzchole  biaderek 
die  leerste  und  lioUste  Betkiligoag  einer  biosz  formellen  Virtoosilit 
fodaidif  ankörle,  wie  fl barhaupt  alle  MiLdeia  Beurtheiluaf 
einer  Nation  aufgeboten  werden  musz,  welche  einen  Men«* 
sehen  wie  Isokratos  er(raj?cn  und  dessen  Keden  anhören  konnte/  Also 
wäre  die  Sophi^fik  nur  aus  den  schlechten  Eiy:ensrhnflen  des  griechi- 
schen Volkscliaraklers  zu  erklürea  ohne  Bezu^  aut  die  Entwicklung 
der  Philosophie  selbst.  Aber  gerade  die  Zeit  in  welciier  sie  auftritt 
ist  gar  kc\in  Zeit  des  schrankenlosesten  Egoismus.  >vie  Hr.  P.  im  Ge> 
gensaCz  zu  sich  sieibst  i»agt  (b.  o.),  sondern  dns  Zcitaüer  desPerikles! 
War©  es  so,  so  wäre  bei  den  hahiluellen  Eigenschaften  des  griechi- 
schen Volks  nur  xu  vcivvundern  dasz  diese  Phase  <l(Kh  ;uich  tiber- 
wundeu  ward.  Wie  man  ^^ar  von  einer  ^  gutuulüii  l  nurdnung'  des 
griecliidcheo  Charakters  redcu  kanu,  ist  mir  ganz  unbegreillich  ge- 
hUeheo.  Die  mitleidige  Groszmat ,  die  Hr.  P.  für  die  arme  griechi- 
aAa  Maliaa  aa  daa  Tag  legt»  isl,  dea  flraaaa  wir  naa^  aar  allaa  a»- 
aUkig,  daM  laakialaa  wird  fir  aiaaunwiaa  dar  Maaiatak  dar  gejurti* 
gen  gfwaagaiaaa  daa  griooUaakea  Volke,  aaek  ikrea  iaakaaa  aad 
laiaaa  aMl  aeia!  Moak  awai  Baiapiale  arlaake  iak  mdt  aaa  dieaa« 
CafM  •■Mrfftkraa,  am  aa  aaigaa  wie  wCreniok  Hr.  P.  die  Ciala- 
jaakiif  aa  * tregandea»  fieiiaabiekaD  aa kaaalaea  waiaa.  S.44aalea 
kaiMl  aa:  *aad  ia  dieaar  wolbereehiielea  Praxis  und  logiscbea  Hinler- 
weVoba.aaf  die  Karaaiektifkail  daa  Pöbels  ihre  Bechnoaf  aelal 
and  hierin  wflrdige  Naakfolger  an  muNkca  «Laataa ,  walaka  vor  daai 
Naaien  dar  Hephistik  sonst  ein  Kreuz  aa  acMagaa  pAagaa^  gefundea 
hat'  aaw.  Ferner  S.  45:  *die  Sophisten  machen  eben  nur  die  Unbe- 
kfiauaertkeit  mm  daa  factisch  bestehende  zum  Prineip  selbst  und  spre- 
ehea  hiemit  nur  etwas  handgreiflicher  dasjenige  aus,  wns  «^einerseits 
auch  erforderlich  war,  um  die  platoni'^rhcn  zehn  Bücher  der  Hepublik 
tu  schreiben.'  Darin  ist,  denke  ich,  sJikIi  ein  gewaltiger  und  hand- 
^reiflieher  L'nfer'jrhicd !  In  ahulicUer  Weise  wurde  auch  S.  44  neben- 
lii-i  die  ft>rmal<  I.oi,Mk  !<  i  lii^t.  Nun  ist  es  freilich  eine  Slreitlrnuo 
der  \\  isx'iischatt,  ob  die  lt>rraale  Logik  berechtigt  sei  oder  nicht,  umi 
■ieiDand  ist  es  zu  verargen  wenn  er  sich  wissenschaftlich  gcgeu  siu 
attispriaki;  diiriua  aber  ist  es  docli  nicht  erUuiiil  uud  der  Wissen- 
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MMi  Sflfl  MM  WISSUb|§MI ! 

D«Hr.  r.  dl«  BadMtm«      SaphMÜk  ui  IMriflUvig 

gricoMiotoi  PUtosophie  nicht  zu  erküMM  TermoflUe  «od  daru«  m 
•«iae  «igte  BBtwMkiaag  eine  Lacke  geteflehl  htftU,  M  bedurfte  er 
eisM  QeMf  t  das  nan  den  Faden  wieder  TO«  JIMMI  arimüpft«  4ta 

er  selbst  verloren  hatte.  Dies  *  Genie'  ist  Sokrates.  Was  Genie  sei, 
lehrl  ttM  lange  Periode ,  für  die  wol  anch  der  tQchtig-e  Schwimmer 
noch  EU  suchen  sein  wird.  Mein  BcgriiT  von  Genie  stimmt  mit  meiner 
Anschauuni?  von  Sokratri^  nicht.  SoÜfe  er  nnch  wirklich  diese  Be- 
zcichntintj  mehr  verdienen  als  Hcr;iklcitus,  l*arnu  iiides ,  PKiton,  Ari- 
stoteles '  Junzrine  geniale  d.  i.  schopferi^rho.  Gedanken  machen  noch 
kein  Genie.  Sokrefcs  ist  vielmehr  Pcraoulichkeit  und  seine  ganso 
V  irksainkcit  beruhl  uul'  seinem  perMnilichcn  Wesen,  in  welchem  allea 
gedachte  unmittelbar  zum  eignen  LebetisiithaU,  zur  Tliat  werden  mu^tc. 
Aus  diesem  AbschnitL  hcbu  ich  einen  Sulz  hervor,  welcher  wcnijrf?ten» 
beweisen  soll,  wie  wenig  Ilr.  P.  in  seiner  Durstellungswcise  die  i>e- 
dfirfnisse  eines  gröszern  Publicums  berücksichtigt  hat,  ein  Satz  mit 
dessen  InkaU  ich  auch  Obrigene  aadi  mehl  eiiiveiitaadam  erklär« 
kAaite.  S.  64  k&iM  ee:  «gefahrl  m  «iaar  oMvecMtetlMMi  D»- 
fcgriingaag  vwi  nMliflMi  Wevliie  4es  «lliMMitw  erfHlto  Mm* 
tet  den  forniiUtt  Uakreii  der  MiMtigkMl  ttU  4a»  roiks 
MI  dae  Saljaala,  ladaA  bat  dar  VarwMlialuiBg  4aa  «ariwa  4iah 
aallMl'  Malt,  CegaaBtid  bb4  Pvodaat  a«  ttvar  Ja  artifiaihwidea 
I4eMlitU  «U  Fom,  Sabjaet  aad  Krall  tiAlM  irar4a&,'  fikfiOMaM 
«taa  lUatariiaba  Unrichtigkeit  eiage^iitiehaa)  4ia  kh  aar  Jar—  ar- 
wihae,  weil  auch  der  Schiaai  der  daraus  geaafaa  wird  zu  be- 
«chränkea  aaia  wird.  Hr.  P.  sagt  neniUah:  Moralaa  aal  wmt  «weimal 
wfihrend  seines  Lebtaa  ia  dar  Voikayareaaimluay  fawaeaa,  Naai 
athenischen  Gesetzen  war  das  so  gut  wie  unmöglich,  gewis  »neh  naeh 
den  Grundsätzen  des  Sokrates.  Diese  Angabe  bezieht  aidi  auf  Ptaloas 
Apol.  p  .^2;  aber  dort  redet  Sokrates  nur  von  einer  activen  BetheÜi- 
gnni^  atii  olTeiillirhen  Le!)pn  dnrch  Theilnahme  Rn  ölTenllichcn  Aenilern 
Im  ersjlen  l  all  seiner  TheiltmlHue  war  er  Pr>  lim,  im  zweiten,  bei  der 
Vernrtliuiliing  des  Leon , "Nvunlc  <rnr  nicht  einmal  eine  Volksversamm- 
lung gi'liiiUcn,  —  Eine  Auswahl  gar  »ciiun  kluigendt  r  Kr:iri\\  örler  bie- 
tet ein  Salz,  auf  S.  61:  ^  es  versteht  sich  von  s  r  1  b  s  t  (?)  dasz 
diese  \ ei  ui  theilmitj  deü  Sokraies  nur  ein  Ad  faiialischer  Leiden- 
schatt  war,  welche  sich  selbst  nicht  mehr  mit  der  Ausübung  des  fri- 
vole n  Ostracismus  bcgmigle,  sondern  in  blutrünstiger  iMurdsucht 
afaMa  baraier  ten  Uasz  befriedigen  wollte.'  Man  lese  diese  Seile 
waHaraad  dar  koailaeba  Erfolg,  den  der  Cuotrast  zwischen  Inhalt 
«b4  Pana  aa  beben  pflegt,  wird  aacb  hier  nicht  ausbleiben.  Ich  kann 
«iab  MUab  a«  aar  4ia  llittbaihBiy  waniger  BiaaeLheitea 
kaa;  »w g««igatt  aber  wal  «ai  Zaagaia  abtalagaa  fllr  «ala  obaa 
ga^NTOabaaea  Uriball.  Nar  alw«  far  die  aebideade  DwaiaUiiagafFiiaa 
daa  Hra.  F.  «aaa  iob  aia  baioaderae  Baiepial  aebiddit  bleibaa,  wail 
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Sese  am  itarkslen  in  einer  längern  Knlwicklung  hervorintt.  Aber 
im  Grund  durchzieht  sie  das  ganze  Buch  und  man  beliebe  mir  anfV.u- 
»chloffen.  Ich  huhc  eben  gerade  S.  80  vor  mir  aufgeschlageu  und  kann 
sie  £u  dieseui  Ut^huT  empfehJen. 

Noch  weniger  als  das  voraafgehende  hat  mich  die  Darstellung 
des  plaUmiaehea  Systams  befriedigen  können.  Wie  sollte  auch  ein 
M«ra  n  mutm  YtuliuMt  flaloas  geUmgen  kdnnwi,  der  sieh  aber 
des  tiMieoe  folgendes  ünbeit  «i  gvte  Mit  (S.  96):  *  WerM  werde» 
wir  alitrdniti  eehr  stark  dem  eriMerl,  dass  der  Tlnteos  nur  ein 
versftodiges  0^el  sei»  deiiii  wesa  Kfiidet  spielen,  kau»  es 
g*vlsfehr  liebenswirdif  sels,  vesM  sie  aber  ihr  06- 
•ittdal  «Q  kosaisoken  Frlicipien  maeken  vollen,  so 
kdrt  des  Interesse  der  Kiadliekkeil  auf,  okne  dasi  des 
der  Fkilosopkie  anfange,  sondern  eher  rlelleiohl  das 
einer  Carricatar  der  Wissens ohaft»'  Also  so  * geistraleke' 
MMle  wnipt  nuin  als  Resultate  der  Wisseoschafl  auszngeben  und  den 
gebildeten  unseres  Volks  darzubieten!  Mag  freilich  die  Wissenschaft 
nnscfcr  Tage  den  Vortlieil  einer  bessern  Nalurkenntnis  voraus  haben, 
so  wcisz  sie  riorh   aiicli  welche  Achtung  sie  den  Ansichten  der  alten 
schuldig  ist  und  dasz  sie  noch  viel,  ja  viel  £U  thun  ubiii^'  li;it,  um 
211  einem  ^(reiften  Urtheile  über  deu  platonischen  Timaeos  fähig  zu 
werden  5  und  wird 'solche  Urüieile  nie  zu  den  ihriiren  machen,  welche 
.ohne  Rflcksicht  auf  den  speculaiiven  intiult  des  Dialogs  in  der  Sicher- 
heit  eigner  SelbstiiberschStzung  sich  an  Einselhetten  des  enipii  ischen 
.4pf>arats  anklaniniern !  So  kann  von  einer  Bewfiltigung  der  platoni- 
schen Wellanschimuiig  keine  Rede  sein.    Hr.  P.  bleibt  m  der  Ent- 
wicklung derselben  ins  einzehie  äclL)äl  luüter  hieh  zurück  und  befrie- 
digt die  Erwartangen  nicht,  die  man  aus  S  76:  *  die  Grnadanschanong' 
mm.  s^idjpfn  ktanie.  Bas  eigentlich  plaloaiseke  wird  Ton  den  lln- 
awrimnn  den  Hra.  f.  stets  wieder  in  den  Bbrtergmnd  gedringl.  Er 
MMnft  ee  sieli  tnr  Anlignbe  genMeht  i«  kaken ,  säbsündtg  Iber  pkK 
MMk»  fkilMopbie  an  pMlosopkieren.  Sn  sebr  koker  Standpnaltl! 
ta  eniaidar  nn  dn-  gediagonen  Unterlage  Mit.  Md  wird  das  yk- 
tnsinil»  Mail  ansgilegly  wio  wewi  es  S.  77  keisil:  *der  TMeb  nnek 
Iftrkiannhis  nsd  da»  ansiebselsnden  ntaae  den  Charakter  eines  sebn- 
nisNigea  sIrnkaBs  erhalten,  welches  ekMVseils  seiner  Thatkraft  niaki 
mfexiT  bewnst  wird,  sondern  in  der  Geffthls^phaere  bleibt  und  a*» 
Arerseita  die  reale  GegenstAndliohkeit  für  d&eae  Thatkraft  ans  den  Aogmi 
▼erUert  and  nv  das  aberirdische  geaiessen  wilL'  Bald  werden ,  wio 
anch  to  diesem  Satse  schon.  Anklänge  an  die  verschiedensten  Dinge 
sa  gleicher  Zeit  angeschlagen,  und  nebensächliches  und  Hauptsachen 
nf'lercinander  gemengt,  r.  R   S,  7H,  bald  werden,  ohne  dasz  es  mcrk- 
b«r  iremnrht  würde.  7,>Msclien  die  Mitfheüun?  der  Ansichten  Platons 
Erorteruui:(  II  ulji  r  die  Sathe  sellist  d*  r  Art  eingeschoben,  dasz  mau 
luletrl  nicht  iiulir  \Mt\^7.  wovon  denn  eigentlich  die  Uede  ist  "md  >vas 
Piaton,  was  Prantl  angehört,  z.  B.  S.  80.    Bald  wird  polemisieil  ge- 
gen piatouiacbe  Ansi^tan  von  uaplatafiiachem  Staadpunkt  aus,  wie 
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S.  90  gegen  die  Ideonlehre ,  deren  geringe  Bedeotung  für  die  Logik  er 
hervortiebt  (so  wird  bier  sa»  Iktttlili  das  UrtbiUs  feMobt,  was 
S.  M  verworfini  w«rd«);  odir  die  Polemik  geht  aef  eiaielM  Betlültle 
olme  die  bewegende  Kraft  die  sie  benrenief  ricbtlf  n  erkeaaca,  wi« 
S»  lOi  gegen  den  pUUmisebei  8ltat,  ia  weleben  sieb  *  die  ipace 
leiehtiHtige  Zaversiebt  der  Grieeben  in  priaeipieanaabea'  oflbRbareB 
soll  ^  wie  deaa  aaeb  S.  iO&  dieser  doetriaira  FoUtisms  ab  eiae 
Fniebt  des  allfsnela  grieeblsebea  Leleblsiaas  der  Tbeorie  eraebaial» 
welebe  btiad  and  tanb  gegen  das  factiscbe  sieb  ia  die  ^plaeüsebe 
Form'  Terrenall  Dabei  febil  es  aooh  nioblaa  versfeektcn  oder  ofle- 
MB  Angriffen  gegen  die  neueren  Pia  toniker,  von  denen  Hr.  P.  die  Be- 
sorgnis zn  hegen  scheint,  sie  möchten  die  platonische  Ideologie  wie- 
der zur  Herscliaft  zn  bringen  suchen,  so  S.  70.  71.  90.  Mag  er  Recht 
Indien  oder  nicht,  seiner  Darstellung^  des  platonischen  Systems  nützt 
er  damit  keineswegs,  gerade  darum  nichf  weil  auch  der  moderno 
'Neuplalonismns '  mit  ?lntt)H  selbst  nur  sehr  wenii4^  ^L  ineiii  haben 
könnte.  Alle  die  iiiil:j;cUiciUun  Scinvaehen  der  OHrsff  IIuül'^  di^  Hrn.  P. 
geben  aus  einer  Vcrkennnng  des  ejirendiclipn  lirundcliuriik.lcrä  der  plato- 
nischen Philosopliie  hervor,  rialuii  isl  ,  wt;nn  ich  denn  einmal  modern 
reden  soll,  nicht  Idealist.  M)!idtrii  im  Ge^enthcil  liealist.  Denn  das 
marht  doch  das  realislist  he  oder  idealistische  eines  Systems  nicht  ans, 
ob  dann  das  wahrhatt  >eiende  Idee  heisze  oder' reales,  Monade  u. 
dgl.,  sondern  was  darunter  verstanden  wird  und  ob  sich  nun  das  reale, 
im  denken  aaftöst  oder  ob  das  deaben  siob  nach  dem  selbständig  rea- 
len bequemes  mass.  Systeme  des  Realismas  aad  Idealisanis  lUteen 
dem  SebeiD  aaeb  ibalieb  sebea  aad  doeb  sied  sie  ianerUeb  gar  ver- 
sebfiedea«  Hagel  aad  Herbart,  die  beidea  Gegensätze,  iMbmeft  gam 
Vialea  Jeder  für  seiae  Seite  ia  Aaapraeb.  Herbert  bat  aweiMsabma 
grOeaeret  Aeebt^  Nar  darf  ama  dea  moderaea  Begrif  ia  euMm  aati- 
km  System  aiebt  argierea,  soadera  Ibot  am  bestea  es  der  0aeba^ 
aiebt  dem  Namen  nach  sa begrelfea.  Gerade  jeaes  VorBrlbeil  aber« 
dasa  Platoa  Idealist  oder  Ideologe  sei,  hat  Hrn.  P.s  Darslellong  so 
viel  geschadet.  Sein  Abscheu  vor  de«  'poetischen  sohauea'  iHMi 
dam  Aristokralismus  der  Intelligenz  wfirde  aaderofiiUs  nicbt  so  groaa 
gerwesen  sein ;  ja  er  hätte  in  Platoa  aiebt  bloss  dea  Diebler ,  sonder« 
vorzugsweise  den  Pliilosophen  gesehen.  Die  Grenzen  des  platoni- 
urhen  Systems  wollen  \vir  auch  erkennen,  nl)er  von  positivem  nnd 
plalODischcBi  Boden  niis,  und  niciit  von  vom  herein  ihm  vorwertea 
was  er  nicht  bot,  weil  er  es  nieht  haben  kuaule.  lud  d;is  warum 
nicht  ist  uuliuerkemien !  Das  ist  nur  möglich ,  wenn  niuu  die  Grund- 
richtung seines  denkcns  sich  klar  vor  die  Seele  siel  Ii.  —  Doch  wir 
müssen  demScblusz  enltrepen  eilen.  Die  Darstellung  des  uristotelischen 
Systems  wäre  au  ^ich  iiiclit  so  übel,  nur  leidet  auch  sie  an  den  alt^c- 
meincu  Müugclu  der  Bchandlungsvvcisc.  So  möchte  ich  fragen ,  oh 
nicht  wirklich  zum  Vcrslündois  des  folgenden  Satzes  die  Keuntuis  des 
ganaea  arislotelisoben  Systems  nöthig  ist,  eines  Satzes  der  einstwei- 
loa  dm«f  erst  torbereilea  aid  orieatierea  soll.  S.  U5  beital  «t: 
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*aber  AriflaMM  ttlM  TO«  vorn  kmli  mcbl  auf  dem  poelischen 
Mbiiiea  oäw  avf  dm  unittalbftrM  brnnrnnefa  der  ZwelMl  im 
Mm  heaeelM,  Msdeni  er  ergreift  die  Aotiritit  dee  deekeM  ad  er- 
iMMAMr  die  thitige  EntwieUwmr  Ar  welche  ellei  ralraade  es* 
pMtve  iwr  die  Oeling  eiaee  poteDsieliee  aeioi  bat,  wlbreod  dea 
«dire  eelielle  eem  in  den  Tollettdeleii  Zweeke  der  uteetiTBB  Ver- 
virkMeog  beruM^  oew.  —  Auf  die  Stoiker  iel  flr.  F.  eehr  aebllMi 
tm  ifreehe«.  Direb  die  gekolTene  Aoswebl  Ton  BxtrevigaMeB  tie 
des  Lehren  einzelner  sucht  er  aiicli  das  Urtheil  des  Leeers  sn  belb^ 
fea.  Im  ebferügeadett  vtheiieo  ist  ja  überhaupt  Hr.  P.  sehr  alark. 
Bisweilen  wn^t  er  siob  Hieb  auf  Gebiete  die  er  nicht  kennt;  wie  wem 
er  S.  159  sa^t:  die  grammatische  Thatigkeit  der  Stoiker  *  berührt  we- 
lig-er  die  Philosophie  als  leider  vielfach  die  Culturgeschichte  der 
gelehrten  ^cTmlen  bis  in  unsere  Zeit  herab,  da  die  stoische  Gramma- 
tik das  ('i  iuiiml  der  römischen  war.  die«*^  nbrr  dns  Material  des  nach- 
anliker?  Scljuluiiterrirhts  wurde  .  und  liiedurcli  der  fi  n  t  i  k  p  T^nver- 
btanii  in  i^rummalischen  Üiiigun  iiebsl  «lern  erlödlendeti  Fornjalismus 
der  Stüikur  sich  forlerble.'  Au  unpassenden  Ansdnicken  nnd  Anspie- 
luns£cn  fehlt  es  auch  hier  nicht.  Man  wird  sie  mir  auzutuhren  gern 
erlassen. 

So  wenig-  erfreulich  die  EiaUriicko  sind  wcIcIk'  die  Leclüre 
diesem  Bachs  in  mir  zurücklassen  muste,  so  scheide  ich  dui  Ii  mit 
einem  Tröste,  uemlich  dem  dasz  dieses  Buch  eine  nur  kleine  Anzahl 
Ton  Lesern  finden  werde.  Wer  es  vielleicht  in  guter  Hoffnung  leil 
der  fleflkeaeeebea  SeuUing  von  UebersHiangen  grie^iseber  imd  r6- 
■ieeber  Ctaaeiker  «idi  «Mcbef ea  aollte ,  vird  wol  bald  genug  dareh 
wgeblicbe  Venaehe  skb  darobinafbeilea  Toa  der  weitem  Leetdre 
abgeeabreekt  werde«.  IH»  Bedirfbia  aber  welebea  llr.  P.  befriedige« 
woUle  bleibi,  aad  «a  waaaeben  ist  dasn  ein  Maan«  der  aaa  deai  8ta- 
dbna  dee  elaaaiacbea  Alterlbaae  aaob  oiaisiaobea  Cfeist  ia  eieb  aaf- 
gnommtm^  die  aebwere  aber  daaldiare  Anlkabe  von  neuem  dberaebaM. 


4. 

Kleinere  Liiieratur  der  ciceroDischen  Sduilteu. 

Eriter  Arlikel. 

Yoa  der  Terebrlichea  Redaclion  dieser  Zeitschrift  eingeladen 
im  dertelbea  aber  eioeroaiscbe  Programme  und  Abbaadlangen  von 
Zml  xa  Zeit  Beriebt  aa  erstatten,  wird  Ret  ia  diesem  erstea  Artikel 
aiMer  Frifaag  anterwerfea  wag  Aber  die  pbiloaopbiaehen  Sebrif- 
las  dee  Cieero an  eeiner  Kunde  gekommen  ist* 

(II  Aae  dienern  Bereich  beben  wir  snnkebst  henror  die  vorzüglichen 
M€Ur4ge  amr  Krittk  94m  Cieeroi  ImcuUu$  Yonfim.  Prot      F,  Ber^ 
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«««II  im  Pliüologus  All  S.  466 — 476.  Tin  mit  trcr innrerem  zu  begin- 
nen, so  wird  §.  23  ricbtig^  die  Lesarl  polius  quam  aul  (gt.  ui)  ofß^ 
dum  und  §.80  Arianmm  mit  ßergk  (Z.  f.  d.  AW.  1847  S.  172),  wo- 
für jetzt  bandscUnHUche  ßefllÄtigung  vorlieg^f  .  enipfohkii ,  §.54  die 
handschriftlic!tf>  Lesart  si  enim  res  se  Ha  fKibvtiiit  —  —  an  sano^ 
und  §.  104  dm  W  orte  ut  aut  approbet  quid  atii  tmprobei  tretlead  ge- 
recblfertigt.  Minder  einleucbleud  ist  §.  79  die  Empfehlung  von  cla-^ 
mal  mit  der  ed.  Crat.  stall  des  verderbten  laceral  und  §.  81  von 
quam  viuUirs  iiiil  Orelli  unter  Streichung  von  ptsces,  wo  die  Vul^^. 
quam  *iios  p^sccs  gcwis  den  Vorzug  verdient,  indem  die  Erwähnung  j 
einer  beslimmlen  Fiscbgaltang  liiar  nioki  am  Orte  ist  ^  Vou  den  eige* 
neu  Vermalungen  des  Hfii.  H.  leiehiieB  vir  wegw  ikfW  bokmi  Wdur*  | 

wigUMiM  nidmmu,  §.  10$  mU  mmoHam  mm  rmUHm  opoHU  M  \ 
pati0rB  (oder  fMare)  et  esM  hmm^  %,  121  demm  oiier«  mmgma 
Mhrmt,     139  CUlmmu/hiPtt  AnUacki,  %.  m  ipmü$it9imi  «Mite  ! 
Leeerl  <rpiMfiMm\  die  aRoh  k  awei  leidaer  Bat.  (Nr.  84  «.  86) 
atelit,  eiae  febarfaianige,  aber  we^a  des  penMiobeB  Gehraaeha  TOft 
Mpiaamt  docli  weht  gaai  ftberaeogeade  Co^feolor;  ferner  %,9^id 

^mm  mdu  st imdoeü hMsmr$  poiiiiM$emt  ee{  (warqn  aiolu 

liekar  tmif)j  «1  patuerint,  omnüti»  nkm  au4iii$  iudicmremi: 
nunc  autem  r»  Memel  audiia  ad  unius  se  auctoritatem  ca(Mimrmit:  j 
weUke  Verbesserung  siok  der  lundsctirifllichen  Ueberlicfernng  luiker  | 
aMeklieszl  als  die  früheren  Versuche  und  den  Gegensatz  mit  ntiiio  I 
autem  zuerst  an  richtiger  Stelle  eintreten  iSszt;  sodann  §.  43  in  om-  ' 
nihiifi  jiariter  rebum  sl.  in  omnihns  pnrfihi^.    Kurz  zuvor  schreibt 
Hr.  II.  quoniam  rera  illa  defmttio  lait  Til^^ung  von  pe/,  w^ts  im  alu  n 
wiener  Codex  von  zweiter  Hnnd  zyg-esetzt  ist;  die  besten  H>s.  ver- 
langen al)cr  die  \\  ortstelluDg  üla  tera  def.  Das  ebendaseüisl  aus  dem 
cod.  Gudianus  empfohlene  stn  nf^arert»/  beruht  auf  falsrher  Aiüidbo 
von  Görcnz,  wie  unzählige  andere  dieses  leichtferligen  Knlikers;  der 
Cod.  hilf      ue^fanerint  wie  aili  nbrigen.   Andere  Vermutungen  sind 
minder  überzenm  ud,  vvns  hei  einer  an  schwieriß-en  Stelleo  so  reidiL-n 
Schrift,  deren  liss.  alle  uuf  eineit  einz.igü(i  schon  stark  verderbtea 
SUmiacodex  znrOckweisen ,  nicht  befremden  kann.  §.  16  schreibt  Hr.  ' 
H.  se4  fk§rüU  illa  acfem*  a^aiiMr,  sncosiit'ia  et.  ance^mto,  wd 
Uaal  aadaaa  in  dea  folgeadea  Wortea  ntflsAi«  eH  igätir  uumnj  quod 
üi0€$ii0aim  nm$j  wo  putd  alöit,  kia  aaf  wailerea  qmot  imt  Baslley, 
vaa  ketfli  Neatrvm  okne  SabaCaalir  kedeiiklick  ial  (Teraokieden  iai  or. 
|u  Roae.  Av.  %.  89  hm§e  UH  ei  ianla^  wo  haee  die  8lelle  dee  SakattD* 
tiva  Tartritt),  wobei  er  wegen  der  nbeqaemea  DoppelCrage  iitAakie 

 aeium  als  Dittograpbie  tob  f.  15,  wo  aber  die  Worte  niebt 

die  gleichen  siad,  auswerfen  möohte«  Ref.  bat  Teraacbt  $ed  fisermi 
iOa  99i0Hku  (so  mit  Daviaiaa),  Mmdtiiy  incognita:  nihilne  est  igiimr 
actum  y  f  «oad  im»e$t$^ata  nuUf  ^  $.  85  aebreibt  Hr.  H.  die  mihi^ 
Lysippus  eodem  aere^  eaäem  ttmptrahtru^  eadem  eaeiutura  (die 
Codd.  eodeai  ca«/o  a^va),  eaiar^  omMÜuMf  cmhtm  ÄUmmirot  ate» 
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€taw  mtäifmt^  mm  pomfif  wa  Tielteicht  vowirirtw  ifi  fWw 
Mtffo  (*]|«ifel%  also  M  Gleiohkeit  4ta  Weriuieigi),  aef  •# 
oat'Üiif  (d.  h.  et  si  aeque  ceiera  emnia  eadem  esMf)  etc.  Sik  MM 
mamA  emelo  als  'Himmel'  «n,  to  iagf  die  Fölscbiiii^  4tqm  «fllv  mIml 
—  ^  lOA  fchreibt  Hr,  H.  neu  cui  placeat  fflr  nec  vt  plaeM^ 
Ref.  an  ne  ditpUcM  f edacht  hftl.  —  Die  «diwiarif«  Stoito  {•  M 
Hr.  H.  also:  mar 6  illud^  quod  nunc  Vemmio  mitcenfe  fktrpU" 
rmm  t>ideiurj  idem  huic  nosfro  ridehitur^  nec  tarnen  adsentietut^ 
quin  fiobismet  ipsis  modo  capruleum  videhafnr,  qnodque  mane  ra- 
rum  *),  «Mwc,  qufT  so/e  coiiucti ,  afhrsrif  rt  rihrnf.    Die  I!?«.  Inben 
ricfchatur  matte  rdrrnti  (fJorum)  (pufdqm'  jn/uc  (jua  a  sole  voihicet 
clc.   Ref.  möc!)!ii  iiiil  Bt  Ulf (7.iiniT  des  Nonius  lesen  rpon  nobismet  t'psh 
modo  rrferuleum  tHlfhntitr .  mane  ratutn,  qunque  (oder  qnodque  als 
Neu(iuiii)  nunc  n  soir  co/fucet,  albescit  etc.,  so  dasK  entweder  quod 
oder  qua  ais  Banderklat  unsr  in  den  Text  g'erathen  v  äre.  —  §.  107 
Pfbreibt  Hr.  H.  vera  esse  haruspicium  (Jiarvsipicuiii  die  Codd.), 
ausptcia.  oracvla  .  somvin  ^  rafirinatinncs ,  "w  o  aber  der  Sinsfular 
gcrjule  an  der  ersten  Stelle  misfallcn  musz ;  ist  daher  iiiclil  haruspi- 
vta  7.U  le&en,  so  vermoien  wir  den  Ausfall  eines  Substantivs  su  dem 
Genetiv  kanttfimm.   Audi  Unemm  timäUmr  Mimäine  tmrnmm 
116  isl  wvngHeM  k«ue  MhlageBdo  Bomdatioa,  liingeget  iM 
die  ^■ffiaf  folgmdiem  Worte,  die  bei  OreiH  noeh  mit  «mbi  Kmom 
MMst         dwek  tr«ff«i4e  Erklimg  geraehUnlifl.  —  Id  dit 
Mkvw  icrrtttel«»  0tolle      196  sdiftibt  Hr«  0.  ioüi  rnttm  magni- 
fmd0  (^jpü  flftiln  M  r«rfMliit  m  imtmeti  w'dtHw  ue  momre^  «1  cre- 
Ii«  fmciam  mmUmm  mm)  —  m  er^  Ante  MAM^MtlüMMi ,  pttui 
dkntmftdm  kme  pmmtm^  rtferUg;       m»  qmmi  nudü  m^iiHeHi 
mmmmi9  Mfrat  mego  hoe  tndere;  Müm  (oder  dulimi^e)  et«, 
mtr  mottrmM  «ft,  üoiter  ut  dieam,  ^ereeundittrf  eiee  Herstelloif 
gt§m  die  stell  mehrere  Bedenken  erhebea  lieeun.  Für  die  Anfangs» 
werte  m%ihi  sieb  eine  sichere  Verbesserung  eoi  drei  vom  Ref.  Im* 
nfitzteo  Hss.  (den  eodd.  Leid.  84  u.  86iuid  eiaen  Erkaf.;  der  wiener 
fehlt  hier):  mli$  autem  magnitudinem  —  ipsc  enim  htc  rrrrfiah/fi 
me  intneri  tidettir  a dmonens  etc.;  jedoch  für  die  folgenden  \\  orte, 
ilie  in  den  besten  Quellen  so  lauten:  nn$  rrr/o  huius  magnitudinem 
qnasi  deccwprdn  hie  foder  h>nc,  huic)  niv  quasi  malis  archttectis 
mfiisiiKir  n(.<trac  ncijo  /ku-  (iiii  l-ei(i.  84Äör  ulier  der  Zeile)  permensi 
rrfet'tis.  erijo  credere  du/inim  est  ufcr  nostrum  s»t  Icuiler  ut  dicam 
uerecundior  y  wchz  Bef.  keine  sichere  Ilerstellang.    ücber  die  von 
Hrn.  H.  toletst  besprochene  Sfelle  ans  der  er.  p.  Seslio  §.  107,  zu 
dßr  ihm  die  Ueberlieferung  in  der  nUesteu  und  besten  Hs.  noch  un- 
ifeküitnt  war,  verweist  Ref.  auf  seioea  Aufsatz  im  Rhein.  Mus.  N.  F, 
IX  S.  337. 

(2]    Eine  dankenswcrthe  Arbei l  über  dieTasoaUBeii  enthält  die 
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lMHiftr»MiMertation  vcNi  Oüo  Heine:  de  Ciceronis  Tiiscnlanis  dis- 
pmaUtmihiS.    Halis  Saxonum,  typis  Ploctzianis.  1854.  33  S.  8.  Tn 
dem  erslen  Capitel  slelll  der  Vf.  eine  fleis/Jirc  UntcrMichimrr  tiber  die  ' 
Handschriften  der  Tosculanen  an,  von  denen  er  z»ei  Ciassen  annimmt, 
eine  bessere  tn  der  er  den  Tarisinus  6332,  den  Gudianiis  294,  Pilhoe- 
oniis,  Benicnsis  438  und  den  Gryphianus  rechnet,  nnd  eine  intcrpo- 
lierli^Tclche  die  grOBZc  Zahl  der  öbri?cn  llss.  umfasat.   Der  ersten 
Classe  gehört  auch  noch  ein  cod.  Gemlilaceiisiri  an,  jetzt  in  Brüssel, 
Nr.  5351.  Der  zweiten  Classe  ränml  der  Vf.  nur  da  eine  Jierücksich- 
tigung  ein  ,  wo  die  Lesarten  der  ersten  ein  entechiedcne»  \    dci  Luis 
aufweisen.  Dasz  in  den  wenigen  Stellen,  für  welche  diese  Uss.  in 
Betracht  kommen,  Reste  einer  bessern  Ueberliefernng  vorliegen,  mnsi 
Ref.  noch  sehr  bezweifeln ,  sondern  möchte  lieber  aaneluMB  4ms  bei 
den  Versuchen  den  »0  vielÜMli  t«rderbt«i  TezI  «ireehl  ni  mioImi, 
die  meistens  ganz  Terkebri  «osielen,  aacb  bie  ud  da  eine  glücklialw 
Terbemnmg  mlergelaiifeB  sei.  Bei  den  MiselM  SIellei  die  der 
Vf.  beepriebl  kaen  man  ihm  in  der  Regel  beisünmen.  Ob  aneb  V  S*  15 
die  Lesarl  der  Hse.  ptod  nom  tingtOis  kminibm^  ud  polmUkm 
fmU»  —9pe  eomügü  der  bei  Nouna  p.  208  gaod  nom  modo  ainjirfii 
efe.  romaieben  sei,  ist  nodi  aebr  sireifolbaft  Vgl,  or«  Fbii.  If^ai 
eMae  data  mon  9olmm  einguHi,  »§d  naUmibus  et  pro^iacü» 
aia  a  mortuo.  Fbil.  II  %.  93  negme  solum  sinffulie  MntfftMil  immtmi 
lalea,  «ad  eUam  popvlis  mni^eteis.  Ebend.  %.  67  nön  modo  unku  pm* 
trimomium  — ,  sed  nrbes  et  regna  celeriier  tanta  nequiUa  detotmra 
poftiissef.  So  scheint  non  hier  ebenso  oamögUch  wie  in  der  or.  in 
Vat.  §.  23:  qui  in  eo  magistraiu  tton  emerseris  ex  mendicitale ,  $eä 
eliftm  dtTifiis  nos  iam  hit's  terreas.   Man  vgl.  jedoch  de  off.  U  27, 
welche ^tclle  der  in  den  Tusc.  noch  am  ähnlichsten  ist.  —  Mit  Hecht 
w  erden  p.  4  mit  andern  (s.  bes.  Wesenhrrirs  Kmcnd.  11  p.  60)  I 
19  die  V^'^orte  et  atiifffnsos  pf  bctic  auimalus  et  ex  anitni  sententia 
nach  num  et  agere  auunntn  et  efflare  fUcimus  als  Glosse  verworfen; 
sie  lassen  sich  auch  durch  eine  m  li<n  fsinnige  Emendation,  die  dem 
Ref.  ein  gelehrter  Frenud  nutgetheiit  hat,  exaritnus  für  ex  animi  sen- 
teuttciy  nicht  hallen,  weil  die  Beispiele  an  sich  zu  dem  was  Cic.  be- 
weisen will  nicht  passen.  —   I  §.  38  hat  der  (jud.  294   ut  iwwibns 
locis  a  Piatone  disseritur  (tuhil  enim  illc  putnl  esse  quod  oriatur  et 
tmUreati  idque.  wohm  aase,  quod  semper  tale  siV,  quäle  löiav  appel^ 
iai  iUe^  no$  ^eeiem)  ete.,  wibrend  im  Par.  ttfa  tot  pmtat  tMk  Hr. 
H.  Terwtrft  Uto  ala  *aatia  moleatam',  weil  ajpeUaim$  folge.  Altoin 
da  blar  slfa  im  Gegeaaals  von  mc$  atebl,  ao  iai  niebl  abmaeben  wnn- 
batb  ea  oben  falaob  oder  Itatig  nein  aoUle.  *)  ^  I     68  aebraibl  Hr. 


♦)  Bei  drr  gegenseitigen  Prüfung  der  Stillen  p.  II  ff.,  in  welchen 
der  Par.  und  Gud.  auseinander  gehen  (von  dem  letztem  hatte  Hr. 
Heine  die  genaneFe  Collailon  des  Ref.  aar  Benataang),  sind  einige 
Stellen  ibergangen,  in  welchen  die  erste  Hand  des  Gnd.  die  bessere 
Leaart  eder  doeh  derea  Spar  efliaüan  bat.   fle  bat  a«  B«  diwtr  Ii 
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H.  nicht  oline  Wahrscheinlichkeit  carere  mala  nou  dtciitn^  was  mehf 
Beifall  finden  wird  als  wenn  er  II  §.  52  das  sinulo^i  rtro,  was  di© 
Hss.  nach  obtersentui  {ubttruiui)  »pecies  honestae  haben,  ganz  strei- 
chen will.  Für  die  Verbesserung  eiro  ^ einem  wahren  Manne'  spricht 
die  gleiche  Verwechslung  II  §.  51  a.  A.  —  II  §.  67,  w  o  die  IIss.  haben 
»I  enim  Ä<  cui  nauiganti  praedones  inscquaatur  dcus  (ju/  dtTcrit^  bil- 
ligt ilr.  H.  die  EinsetKang  Yon  quem  vor  praedoties;  über  viel  näher 
Hefl4ie  «ulMhe  VerbeMeraog  vom  Wopkens:  praedoues  si  inse- 
qtumimr»  —  D     38  aeliil  Hr.  H.  dasi  der  cod.  MurlNirg^  der  in  dem 

^oüKif  A  LaMirl  «I /bna  kit«  dia  Ardkctypof  nilMr  «tdie  «fai  BGF 
di«  9i  f9rf  Mms«  Bef.  hilt  diei  fttr  «um  trtif liatei  ScMn  ud  di« 
iMtrt  der  Valgala  Ar  YttrfeUte  Correelir;  «•  fori»  IlBhrl  vi«taMltf 
Mf  «f  fprMi  ?  (e«f)  Ai  |Mff«r«i4^^  80.  Mrjite«.  —  Anok  Y 
die  ibrit«tt  Hm.  fsofM  gen  er  a  n&m  eomUmmmt^  quaerunt  tamm 
»pirnm  InlK»,  der  cod.  Daisii.  aber  tum  an  sich  richtif  aaaliasl,  iai 
dies  noch  kein  absoldter  Vorzog;  weaa  aenUiali  die  YerbcBseriaif  TWI 
Bake  (Schol.  Hyp.  IV  p.  113)  cum  conlemnunt  richtig  ist,  so  er* 
scheint  nün  nicht  als  ein  unrichtiger.  Zusatz,  sondern  als  eine  Ver- 
ßchreibung.  —  11  26  ist  enim .  was  die  besten  Hss.  hohen,  in  den 
Worten  verli  eum'  rnfi!fa  de  Gracris  nicht  passend,  diilu  r  im  Vin- 
dob.  2  and  Duisfi.  ichlt.  schwerlidi  mit  Hecht,  da  es  aus  etiam  vor- 
derbl  scheint  —  ('>ui .  aber  niciil  iiuu  i.  t  die  Bemerkung  p.  21,  dasn 
1  31  in  ^^  urlcii  ui  ait  in  SyncpUeltts  ebenso  gut  Statius  wiö 
fViV  liuch  r;^/ koune  ausg^efallen  sein;  sehr  wahrscheinlich  die  in  den 
Thescs  zu  I  §.  87  vorgeschlagene  Verbesserung  nnm  ant  eornihus 
caremus  aut  ptnnis?  td  quis  diweril?  —  hu  'In  Cypiiel  bespricht  der 
Yf.  nach  dem  Vorgange  von  Madvig  in  der  Einleitung  zu  den  Bachern 
de  iatbaa  b.  el  m.  die  Tiden  atfHatia^aB  Naoblinigkeitaa  die  aaoh  im 
4m  TaMlwea  aafatoaseB,  «ed  bebaadeli  aodanj^  eiagelieed  die  Ter- 
aeiiedMM  ABaMollie  dee  Werkes ,  aber  die  er  aneb  die  Aoiirabe 
Ml  Tiaete  bitte  benitaes  aollen.  Y  f.  119  acbeial  Hr.  H.  die  leiebfe 
VaibeatiHiBg  tdd  Weaeaberg  (Eaend.  I  p.  dl)  dieami^  ei  tarnen  lUr 
Ücewi  et  tmmm  iberaeben  ae  haben ;  dagegee  iat  gelegentlich  de  Bat 
deor.  U  $.  96  die  baadsdvillliobe  Leaart  gune  cum  pideremt  gat  gegea 
die  Aeaderoog  kaec  cum  Pidereni  gerechtfertigt. 

13]  Aasgezeichnete  Beitrage  znr  Verbesserung  der  Tusculaaea 
eathilt  die  zweite  Abhandlung  im  4n  Bande  der  Scholica  Hypomne- 
mata  yon  Johannes  B o k  e  (Vuiji\.  Rai.  1852)  p.  f>^ — III.  Sie  sind 
ohnf  Zweifel  die  besten  von  den  zahlreichen  Beiträgen  die  Hr.  Bake 
zur  Kritik  ciceroiiiadier  Schrilten  in  den  verschiedenen  Bänden  der 

f.  48  TOB  Ir  Kand  uinelit  prope  adaecu$todiaf  was  geändert  i^t  in 
wmim§fdinf  In  Par.  iat  die  Filtcbiuig  ea  edf  entfadia}  daa  eolMe 
mämc  iat  offvnhar  aus  adquc  verderbt ,  und  so,  nicht  ae  eutftodia^  im 

T^xte  herzti'.tf'T^en.  III  <i.  IH  hat  der  Par.  vihif  r^tritur:  im  Ond. 
stand  vor  der  Rasur  nihili  dicitur  y  wa«  Moser  mit  Hecht  aulgenow- 
mm\  hat:  Tgl.  We«enberg  Emend.  II  p.  4  £. 

ir.  Jakr^  f.  Pkit,  m,  Ptmi,  M4.  LXXI.  Uß.  I.  ^ 
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Scliolica  llypoDincmata  und  an  «ites  Oritll  ^itegelegt  kil,  Mamt 
eiodringenden  Scharbiiuiy  der  iMflOiideni  d*n  ISiVf  4er  fUlOMftt» 
»oben  ArguMtiiiiw  4w  ffftelDii  GeMHrigMt  mfol«!,  md  ati- 
Mr  feineii  KtBDlHft  des  Bpimdkgflbnmk»  mI  m  g«l«BgBft  at«fc  tim 
MrichlliclM  ZaU  toq  Sdiidea  in  dteien  BftohM  mbndMkM,  M 
viilAi  aiik  für  ihi»  V«rbMonuif  in  de«  folslwi  swei  DMennte 
mI  dsrtliA.  8*  W««eaberf  t  dessen  Emmätmemn  Jk$cmianarmm 
(d  pftrtM.  YilMirg  IML— M)  Ur.  B.  leider  nieht  g^ltaaMI  bat,  geleistet 
wtrdei  ifi.  Aiis  der  groszea  ZaU  seiner  Emendationcn  hebt  AeL  «le 
dnrcli  bolieB  Grtd  vo»  Svidem  sich  auszeichnend  folgende  h«rror:  t 
47  ffBfl/e  quidque  Ml  —  $.  63  p  ö<w  •/  imilari—  §.  91  iKsItirtf  rm 
si  se  Sic  h0hei  (so  Wl«h  Graser  im  Programm  von  Gnben  1«44)  — 

$.  107  9«aw  mnlti  pomiunltir!  —  II  §.  27  r/  pueritia  et 

legimus  ff  rffiscimm  ftir  haec  ei  a  p>i(r.  lejfhmts  etc.  (das  erste  el 
könnte  muh  Tal^chLT  Zus^atz  sein)  —  M)  nee  malum  nUvm^  ne  si 
m  ntin/n  quidem  lüi  uin  coUnia  ojunm  i>thl .  w  \}  aber  dann  auch  noch 
die  Ycrbessernng  compurfnidum  (sc.  vidcdiury  als  noihwendiü  er- 
scheint —  48  retocalos  ad  dnjnilalem  (Aws  ist  zu  /«rri  nicht  Sub 
ject,  sondern  Objecl)  —  §.  49.  lenil er  tjcmenti  im  Gegensatz  von 
perquam  ßebifiter  lamentahir  —  III t>  hoc  tnim  tpso  odiosi sunt 

—  $.24  citeiur  bifariam^  quattuor  *—  §.  26  in  opinione  mali  re- 
centi  8t.  retmü»  (vgl.  III  |.  3&.  75.  lY  14)  —  §.  66am§ti  mUmm 
iempWf  Ott  mm  p0memd&  ema     a^griiitdkMi  nnüimmf  — 

fut  mikA  opimiane  affingii  aMMumii^uß  ai  m$gHlmdkMm^  m§e 

Hei  M^Uni  ^  IV  f >  7  •mtf^r  «jpf  «itr«»iis  ft.  Id  jif  miwifs 
mOm  wmH  $€findi$  afeeUo  mtOm  esf ,  sivtti  mtgrUmio  aal,  emque 
wflMimiur  ete.  (aar  sieht  Ret  mit  Banala«  ateftoriMi  vor,  waa  aaah 
d»r  Laaart  dar  beatea  QaeUen  afirfto  aartsai  a§gr.  bUmt  liagl)«^  §.  ai 

O0l0ietf0j(  OH  fem  eorfgrU  et  celeritat  appelhkur  ^  §.  39  e^temm^ 
Ufr  —     43  Aaeo  nuUam  habere  eim ,  fits»  tf«  emomimertt  fortitudo 

—  %  49  cum  depugnaluru$  est  —  %  56  prae  emperietUia  (minder 
überzeugend  ist  ebendaselbst  at tarnen  aemulari^  s.  Madrig^  zu  Cic. 
dt?  fin.  j>.  1^9  nnd  r/find  id  inm  alius  hahrat^  —  57  ^unf  enim  om- 
nia  ista  cx  iircrttt/t  or/a  radicibus ,  quae  ec  eUen  dae  et  extra- 
hendae  penitus  ^  von  circumcid  endo  e  nec  amputandae 
»unt  —  58  antvtoniui  Salus  inclusa  in  ipsis  est  —  §.  80  ut  So 
crates  dlcilui  ruui  rnnlta  —  V  §.  2  nam  qu  fr  e  r ){  m  q  ue  cauia  im- 
puierä  eos  —  §.  6  primis  est  —  Vs  beata  rüa  nec  em —  70 
collocalum  putul  qui  rerum  causas — .  76  ea-timescet?  und 
$.  77  cedeif  —  §.  83  wird  eed  ü  bis  beaium  esse  sapienteni  als  dui  cU 
riehltgera  loterpunclioa  la  aeheidende  Digrossion  bezeichnet;  der 
aalarbrodmae  Fadoa  isft  84  nil  tatf  fmaermmm  wieder  a«4i«ao». 
aieft  —  85  dimmt  aad  iOepH  sAil  87  deeermm  Htmd  Cmr^ 
meadeum  für  d.  ühm  Cameadem  (<Bon  de  ipso,  sed  de  plaeita 
ettti  agitnr  \  Pia  Emandttioa  haalitigl,  waa  flr.  8,  aidit  aafabrt«  di» 
Leaarl  der  drei  baatea  Hsa.  C&niudemm)     §.  94  ^mtfm  emm  em^ 
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(emnnnl  —     113  eta?  est  — .  Got  ist  auck  die  ErgiagWf  d«r  Lack« 

§.  107:  ff/  !^fff^  irjnominia  [coffüare  no»  lice/  extÜium.  Qua9^ 

ftUn  possit  igTiouiinta]  afj'tccre  sapientem^  Einige  der  mitgelheilleii 
KnuMidaüonen  sind  nicht  neu,  so  wolHc  I  §.  34  insrrihere  nomen 
iv'u  Itcerei  schon  Ernesti;  vgl.  auch  Wesenhcrrr  Emend.  Tii.^r.  11  p. 
und  bergk.  Z.  f.  d.  AW.  1847  S.  265;  in  Empfehluii^:  der  JAsmicn  oder 
Conjeelnren  zu  \  §.  85.  11  §,  47.  IV  §.  12  u.  2b  ist  bereils  W  esen- 
her^  voruiigcgangen;  auch  die  über  II  §,  43  gut  molivierle  Hüg©  »Ii- 
lisUsclier  Uogenauigkeit  hat  Iiorcits  früher  Madvif^  zu  do  Un.  p.  LH  f. 
Anm.  1  vorgebrtchl.  Zu  III  §.  28  Kjucuro  autem  plavcf  opmiuneitx 
wmH  a0§r0miimm       natura  wird  ricbiig  bemerkt:  *fruäira  qnao- 

qni  hm»  expikirel  •  K«n^  mm  fVMrititr»  quid  sit  ae- 

gritado,       Moni  origo  el  0wm  «lieieM»*  BnuB«  iit  «UgangeB 
%m  im  ft^iltr  ¥m**ff  t IHrltfrt  w  ihti  Aimmrit  Tl  y  «TU  wkiH 
■nd  ene  sehr  wakraehfliiitifliM  HdlM^  4wA  TOgnog  der  W«rl» 
•tean»  Mi;  TorgMcUagw  hat.  ItoMMNipi  wir«     »ehrifwi  Btd- 
liB  «tee  bwere  BeritakMÜtuf  der  Uietaagin  IMerer  KrililMr 
vtnscheosirerth  geveaea:  so  wfiren  Tiellaiakl  die  u  1 1>  Ml  IV  $.  Sl 
und  IV  §.  M  vorgeschlagene«  Verbesserungen  unterblieben,  wennBr» 
B.  die  betreffenden  EmendaltoiieB  TO»  LvakiMe  lad  Manutios  beaehtet 
]|j(ie>5.  fiber  die  drei  Stellen  Wesenberg  a.  a.  0.  II  ]».  14.  III  p.  5 
und  III  p.  6.  Indes  die  Zahl  der  trefTenden  Bemerkungen  ist  so  aber- 
wiegend.  <\\^S7,  Ref.  davon  Umgang  nimmt  eine  Reihe  solcher  Stellea 
in  bespri'(  Iion  wo  er  den  Ansichlcn  und  Anfechtungen  dps  Hrn.  B. 
nicht  bcipüirliteu  kann.   Ein  hesoiuieres  Verdienst  hut  sich  dersielbo 
düffh  Xachweisung  von  Glossen  und  Interpolafionen  erworben.  Als 
si)l(  hc  werden  bereichnet  I  §.  12  tum  vor  caw,  §.  29  a  nobfs  als  Er- 
kiarung  von  /unr.      92  qui  est  mous  Cariae^  §.  104  in  pah  iam^  II 
§.  17  Hercule  vur  äiyna,  III      4  qnoä  insipientthus  conlingit  Omni- 
bus.     8  t'd  est  insanitatem  bis  njiluf  iusuutuui^  §.  28  el  vor  •7/«r, 
31  Socrate^  §.  69  atque  eliam,  §.  77  Cleanihea  vor  ipse,  IV  §.  54 
an  tum  quoque  est  utilis^  V  §.  2  esl  naeh  forttmae,  §.  4  eirlns  nack 
•tf  «Ba ,  (.  117  mors  vor  ibidem^  wo  Hr.  B.  riehiig  erkanal  kal  d«M 
iia  doeea  aMft  n  Meü  foadera  in  «NPr«  n  Mflkea       du  erste» 
rar  ate  Ma  l^ri»  ai^  Jeklaa  dart  Miader  akeraeagead  itl  die 
OMiaijanKg  I  $.  43  vaa  coelaai  aaek  aaatet  waa  darek  dea  laeate 
m  Aar  to  dar  Bedeataaf  *AtBOipk«ara,  niederer  Lallkreis'  daaOia^ 
m  fmmittr  m4  e«elvsi$.  4S  gsiakladea  ist;  sodsaa  1 1%  6B  faa  fus 
«SM,  I     97  m  Riesas  rfseers^  III  %.  6  von  etiam  vor  reaealw 
«srac,  III  f.  41  "VOa  äicis  haec,  was  als  Wiederholung  ia  anderer  Form 
von  sunt  kaee  tua  terha  aaek  der  Ungern  Parenthese  nicht  zo  mis* 
billigen  ist ,  wfthrend  atek  gegen  die  Anschlieszung  der  Worte  in  eo 

fnidem  lihro  an  $unt  necne  viel  gröszcre  Rcdenken  erhebon. 

V  §.  9ö  hält  ilr.  R.  dio  Worte  his  euim  rebus  Laceddewaitioruvi  epn- 
lae  etmdiunfnr  iur  interpoliert,  weil  sie  im  Munde  eines  wortkargen 
Spartaners  mciit  angcmesBcn  erschienen.  Sie  smd  alierdiogs  kein  Bei- 
ifiel  eiaea  l«acoiiiamas)  deiseiiuogeftcbtel  konnte  der  eben  nieht  sehr 
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lakonisoln*  Cicero  sie  wol  rincni  Sjinilaner  in  dcti  i^liiiid  lochen.  Noch 
»eiliger  ist  dir  Ausmcrxiin-^  (h  i  >\  orlc  V  §.  101  (juid  aliud.  irHjnii 
Arhfoffle^.  ni  fiorh.  noii  /u  legts  sepulcrn  ivscrt/ifrcs?  zu  billig^en, 
'quibus  uvelluiUiir  ea  quac  statim  versibus  ülis  :»ubiici  oportobat-'. 
AUeio  vv^s  folgt :  kaec  habere  se  mortuum  dicit  etc.  ist  nicht  ein  Ur- 
theil  des  Cicero  über  die  Grabschrift  des  Sai  daiiapaliiis,  süiidiTu  es  sind 
yleiciilulls  W  Olle  des  Aristoteles,  wie  Wescubcrg  1  p.  62  richtig  mit 
Verweisung  auf  die  gleiche  Stelle  de  fin.  il  §.  106  beiaarkl  Int.  — Einco 
kleinen  Nachtrag  von  EiMndationeD  sa  de«  ToamUliwi  fefinir^  Mdidib 
ZdtoahHfl  MmemMgM  U  4  9.  414.  II  (.  17  will  Hr.  B«  tom  riimm 
eufime,  11  g.Swiri  idrorim  fifeitmämm  (dat  Wort  sIelillHailMi 
flüdiam  Mhw  der  leik)  gaalridMB  aad  III  %.  11  Sali  9ic  emmm 
Stfmimr  ^rmcfmdim,  mieitomdi  kbido  ab  GlMvatt  bexaleliaat.  iadoob 
die  ibrigee  daselb^  behmdeiteB  flielleii  Indett  aMi  bereits  U  dea 
HypomaeiMta  Ib  elag ebenderer  MandlaBg. 

[4]  DesFolbe  Heil  der  Mnemosyne  eetbitt  S.  415— -419  eine  be> 
trlehtliche  Zahl  YOii  aehr  scharfsinnigen  und  zum  grossen  Theil  eri^ 
denten  Verbeeeereagen  des  Hrn.  Bake  zu  den  Buchern  dt  natura 
d^ormm^  die  Bebra  den  trefflichen  kritischen  Beiträgen  G.  F.  Schö- 
aianns  (in  Tier  greifswalder  Universitätsprogrammen  von  1849  und 
1850)  als  die  bcdcnfendste  kriliscbe  Leistung-  der  nrncrn  Zeif-  fibcr 
dirsc  noch  so  maiK  In  r  Aiifliilfe  hediirftiirrn  Uitcber  zu  bcIriK  lid  n  sind. 
Eingestreut  sind  micli  einige  Verbessei  uuui  n  von  D.  Tmi  Ii  ukeii,  nns 
dessen  Scheden  die  Herausgeber  der  Zt  iischrifl  schon  so  mam  In  s 
Goldkorn  ans  Licht  gezogen  haben.  Da  diese  Zeitschrift  in  Deulscii- 
land  noch  wenig  beknuut  ist,  so  glauben  wir  den  Lesern  dieser  BUl- 
ter  durch  eine  kui/o  Zusammenstellnng  der  vorgeschlagenen  Emenda- 
tionen einen  Dienst  z.u  erweisen,  wobei  wii  Uic  iiuciigewieseneu  Glos- 
feaie  darch  eckige  Klammern,  die  Conjecluren  Ruhnkcns  durch  ei» 
Mgeflgtes  (R)  vei  deMB  dee  Bni.  Bake  aoheidee  werde«.  De  nat. 
i.  I  f .  3  MtfM  eite  eimitee  Diag9rm9  MHkm  H  T^eodonm  Cgremai- 
mu  [jpnkmmmiß  ^  ll  ei  cBmiru  ommet  IpkUtmopkoM]  et  pro  mm^ 
nHm  aeer0  —  f.  16  nmUka  [pkihmfpkia^  «tmei  gMm  ete.  — 
f.  sr  ffiM*  cmttittt  d^mm  atUmmm  eate  ibid.  detraeiione  kmmm 
m^nm  midmonam  (B)  —  (.34  rafem'»  Ürftroa,  ef  [^mm]  mimdum, 
mm  «MNüM  di9imam  esse  [puiat]  —  |.  49  f  «am  atl  e«  Uata  im* 
iura  et  aeterna  $.  d2  ämnc  demum  beakm  diwnimm  —  $.68 
quod  cum  effugere  tultis  —  §.  72  is,  am  agelhm  ete.  —  §.  74 
cum  quidem  simpUciter  dicta  sunt  (Dobfee  wollte  Adv»  Up.  Il7d 
^f'miNd  fiir  f^eme!)  —  ibid  sed  quod,  inier  nos  It'ceat,  ne  tu  quidem 
tnteiit'fits  (V<  r1i.  der  Iri[i.i  junidion)  —  89  sed  tu  quidem  (et  vor  ftf 
Steht  in  detf  besten  Coüca  ,  dtm  Leid.  84  auf  Rasur)  ■ —  §  90  quam 
homincs,  eaqve  eiant  forma  etc.  •  ^.  Qj  dvvidhae  de  caelo  in  fer- 
ra6  p  ti  i  a  l>  ni/ tt  s  etc.  —  97  die  Wurfe  (tn  iiunujimm  ?>i?  qnia 
numquam  Ttdiuiun  werden  (ein  höchst  beachtenswerlher  Vorsclilag!) 
hinter  etiam  ridcri  le  putares  §.  88  gesetzt  —  |09  et  quoniam 
nascuntur  in  terra ^  s i H l  qui  nascantur  in  aqua  —       ilö  iu 
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^finiomi$  enim  commmim  (Ml  M  mmk  4er  Md.  M 

VM  MoMr  Bidit  hwerfct,  opinione)  —  §.6  formm$  itmrwm  ^m^m 
mom  —  —  fJy»rwi I?  Tgl.  II  §.  19    A.  —  §.  12  ne  aegri  quiämm . 
«Miies  convalescvnt :  num  idcirco  ars  nuUa  medicine  estf  (R):  ^i) 
sehon  Larabin,  «btr  ohne  ««m  —  §.  13  quam  caperemus  • —  §.26 

ip^e  rero  aer  —  ^  minimc  est  expers  caioris.    [Ule  vero  et  tnulfo 

qutäem  caiore  ndmixtus  esL]  (B)  —  49  f^se  iwn  polest  —  62 
el  qmod  ex  nubts  etc.  —  6ö  nam  cum  vetus  haec  opinio  Gracriam 
oppleeisie  t  fnarh  dea  Spuren  der  Hss.)  —  %,  64  sed  ipse  luppi- 
ier,  f.  e.  iuvuns  paier  (quem  .  .  .  mtnjnas  h&bfre):  hnnc  iffffnr  En- 
Mtus  etc.  —  79  eadem  tirtus  utrobique  ait  —  89  in  (Ilm  Ver- 
sen des  AKiiis  ad  caeluui  erigit  (>vie  schon  Lachmuiin  zum  Lucrelins 
V  i3Ö8j  —  115  ne  cogitari  quidem —  "J^.  VIS  ex  inopmato 
»ervantes  quod  inciderit  arripiunt —  §.  126  sagUtas  exci-. 
dmr€  [dicmU]  b  c^rpors  —  %.  127  contra  mm  et  impetum  und 
mdMm  cmn  tü  el  pro^idm^Ui  d$$nm  lU  §.  1  §n44  mmtm 
4i€9rtm  —  (.7  me  deoti^  imum  ipmm  <l>.  (fo  sAmi  0.  M.  Milftir 
im  Pr«graMi  ^vm^Btomb^  1843»  mik  MOmtm  gifal  dm 
hmg  te  W«rto  ikUtf )  —  f.  17  €mm  Ckrffwippmm 
—  Hmi  mA»  •imilim  ün^t^Atmm  —  f.  mmimiim 
mam  wmd  dum  moimnd49^  f.  6«  fmod  tiki  mMmt  IkM. 
fitttiiw ,  ^iiowiam  qtutles  IHM  mm  #11,  imi^Ußgere  mom  fi«#- 

§»  77  M  f«itf  «4«>#iil,  «fliMi*  MMMl  A'scesstir«,  

«09 prmMurei  philo8opho9  etoi         811  jNVtäo  felie§s§4mm9 
mdk  den  8p«raD  der  Hss. 

Aai€li  so  den  übrig-cn  pbilosophiielMB  Schriften  finden  sich  in 
demselben Hefl  einzelne  kritische Beitrftge  ron  verschiedenen  Urfiebern, 
unter  denen  sich  besonders  die  von  C.  G.  Cobet  und  RnhrikcMi  aus- 
zeichnen; d'iv  heachlenswerthesten  dürften  fo!?nnde  sein:  zu  de  fmilms 
h.  f/ fli.  von  Bake  :  II  §  16  fTfon/uere  ex  aninus  cogniliones  \rer~ 
hoTiim]  —  §»17  dialecltcam  pugni  simtiem  esse  [dicebat]  • —  §.  18 
i  fi/t  tn  doeendo  etc.  (Entschieden  verfehlt  ist  II  §.  8  quo  sensus 
1 1  i  ill  ar  tiu  T  ^  ^v(  il  das  Imperfect  ein  Soloecisrans  wire.)  In  den 
Büchcra  de  dieinatione  berichlia^t  Cobet  I  'S-  1^3  quae  quidem  a  ie 
seio — —  es9e  sermta,  und  II  •5^.  70  discamus  iür  dicatmu, 
Ebenso  evident  sind  die  Verbesserungen  Huhnkens  in  »wei  Frtgmen- 
len  ans  den  Bachem  de  re  publica  II  41  §.  68,  6  (ed.  Or.)  opi^ri- 
imr  9L  ep€riimw»d  IV  7  §.  7,  22  mBtdmimiiom^m  «1  mImMW»* 
jMi»tft«r  die  miere  wir  tardMi       «idirar  Mto  MnMi.  Dwu 

cdMlclo.  In  dam  BMdktm  d^  0fß€H$  mihnM  w  I  $>  UmimHUmt 
emua  9mi  mt$ie  9$  IgfWii»  4mjpefmmtij  wd  verwirft  1  4  «t  pr«e- 
cdi^a  Mik  iradm  tfif  und  UI  f.  67  des  taeta  Am  üi  el  «Me 
flira  MM«  iMN^  eü  dfi^nnii  »Mr$  mmtimmf  wee  fewis  cbooM 
iMM  eil  SmbiM  ieC  wi«  m     €6  eMdW  iMli  ^reMfiS^ 
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und  HI  §,  86  dam  vor  r«  Ptjrrhi  casira^  wie  richtig:  von  Cobet  be- 
merkt ist.  Dieser  will  auch  im  Cato  maiar  §,  10  dio  Wort©  tum  qui 
Tarenium  recepit  und  14  tot  enim  rixit  Enfuiia  unecht  aus* 
BckeideD,  und  sclilafjt  73  Solonis  quidem  sapientis  elegia  est  vor 
vgl.  Tusc.  I  §.  117,  wu^  dem  Ref.  unklar  ist,  wenn  dann  oicbi  aucli 
qua  se  neqat  jcrcsohrieben  werden  soll.  Hingegen  verbessert  er  tref- 
fend im  Lavlius  59  ul  si  dliquando  esses  osurus^  in  welchür 
bchriit  Uuhhkun  die  Worle  §.  (jo  Semper  aliquid  existimantem  ab 
amico  e$se  violatum  als  Glossem  des  voraosgebea^««  tmi^Homm  ir- 
InMk  Di«  kmm  wm  wiibri«gtMte  BMMriemf  Irnnto  4er  Mmli 
Humn'ihtir  öm  LaiUvt  tm»  «fam  Brialb  RuMciM  MHeotioger  km- 
MftewMMiiM  V0.7Mff.«bfdMftiit»  wwtetefron» 
Kiililnr  «Mh  smIi  iwlwiw  Biaiglioi—  m      OUeüi  ndl  F»- 

(5]  DwvMh  itt  Biihlwartil  erufcit— MMrrotfoiiet  criÜMi 
ti»  jyJwiWi  Oicmvnis  librum  de  re  publica  TM  W,  €.  Kay  »er  (8»« 
giB  18iB  «.  1861)  «rtiiaUen  die  Probe  eines  grimmatiBcb-kritiMlMtt 

CommeDtars,  der  auf  19  Quartseiten  nicht  mehr  als  3^  Capitel  od«r 
%,  1 — 7  mnfastl.  Ref.  könnte  die  Ansfahrung  des  Conn^lars  in  di»- 
wm  W^e  nicht  w ansehen ,  da  die  philologische  Litteratnr  an  Caaa- 

mentaren  vom  schwersten  Kaliber  eben  keinen  Mangel  hat.  Von  den 
jT-mmmalischrn  licniorkongen ,  die  sich  auf  cfym(ilop:Tschc  tind  (irtho- 
graphisclie  Formen  beschränken,  ist  noch  am  brauchbarsten  die  Zu- 
siHnnu  nslelhmg  von  Accusalivformen  auf  tn  von  Nomina  propria  auf 
r.s  ,  wenn  aber  Hr.  K.  die?«  Form  dem  Cicero  auch  für  {»-ricchischp  No- 
mina propria  auf  xAijg  vindicierea  will,  so  musten  wenigsten§  andere 
Belege  als  die  aus  geringen  Hss.  du  oiT.  1  ^.  108.  144.  II  (iO,  de 
ortt.  IH  ^  7],  Verr.  HI  §.  129,  Brut.  27  enlnommeucn  bciKcbrachl 
werden.  Die  kritischen  Bemerkungen  zeichnen  sich  nicht  eben  durch 
besondere  Schärfe  aus;  der  grüszero  Thcil  war  ganz  eulbehrlich,  wie 
s.  dtr  MduMilige  iwt  iwei  Qiuurlseiten  einnehmende  Beweis  dasz 
1B»6  di»Wwtpjiw'iiff»«w  otmim  en  GIommi  uwi%  «nOi  ilir«ber 
Umm  Mk  nrriMBi  «  »MWr  wir  $.  t  Mais  Varlewerajig  quo4 
mm  «6  M  pm9m  fmlkmwlmm%u%  tü  gegen  im  Momt  btlMbt» 
VmtlMmgftmdmkki^mm^U^  •«  mbtlmigen,  wkufol  «i- 
■m^iiu  Pyi^^MMh  Uor  fM  Vt  «it  whgnriMn  b 
4»  HfiflMkiM  BrMtrwf  te  Mkwitrlgw  vialkMffo- 
chencB  Stelle  c.  1  el  qui  9unt  procid  «6  mtatii  üsIks  mtamrim  «Ae. 
ist  dem  Vf.  dm  MMndlnng  derselben  Stelle  im  Rhein.  Mos.  F.  I 
S.  149  ff.  entgangen,  welche  dem  Ref.  die  allein  eintichlavolle  En  sein 
scheint  die  sie  bisher  ircfnndcn  bat;  ebenso  ist  c.  3  $.  4,  wo  Hr.  IL 
mit  Unrecht  3Ioser  beipflichtet,  ihn  unbekannt  geblieben  dtsz  von 
der  Fntstehünir  des  räthsclhaflen  ne^e  tai  solum  M.  Hanpt  im  Philo- 
gus  I  S.  3öö  eine  f^nnt  plansible  Frklärung  gegeben  hat;  verzeihlicher 
ist  die  Nichtbcnicksiolif iirnn:::  der  ('oiijectur  Dobroes  (in  den  Adver- 
saria  II  p.  377)  avorsutn  für  acohum  2u  Anfnnfr  des  c.  I.  Fünen  volU- 
fen  Mangel  an  Kritik  verritb  die  Art  and  Weise  wie  Mr.  IL  die  im 
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«M  4ia  fftm  M«h  «■  «fai«  MidL  iMMUtb  4«r  OMa  I  e.  ap  m4 
w  MM  ItoliiigMM  M  Bmtmm  de  hMf.  VI  »3,  i  Mi«t,  oln« 
W  fragsi  welche  Aactorität  diesen  jnngen  Hss.  beisutofn  itü\  iAnmt 
rollends  yerkaiirt  ul  di«  fi^mfuDg  aaf  cwea  MellM  4«  i— relits  III 
10Qf  (994  I .)  «Dd  VI  25,  VFO  dem  Vf.  der  fem  IMn  der  noeb  dm 
schlecht  beglaubigten  Lesarten  turpedim  mtrae  und  im-pedints  atque 
iimoris.  wofür  alle  Ansrahcn  wie  z.  B.  ^e  dem  Kef.  vorliegetiito 
Lambin>  luML^-^t  ricldiir  cu/tpcdtnc.  und  cuppedinit  haben,  bei  eioigem 
Verständnis  der  (it^durikcii  ciiiluiicfifen  mnsfc.  Wenn  daher  der  Vf. 
von  seinen  Sladjcn  über  diü  H.  de  re  jiiibÜc;)  iiocfi  wcilercs  vr rollen t- 
Itfften  will  (er  sagt  selbst  im  Vorwort  i  p.  6:  ^  cum  de  librorum  cor- 
rpctione  plurima  copioüius  conscripsissem ,  hic  panca  propowere  vo- 
lui'j,  so  mnsx  Ref.  wünschen  dosz  er  eine  strong-ere  Auswahl  treffen 
und  seine  Miulteiluugüu  nur  uui  wirkUeh  neues  in  büoUigercr  Form 
ijt»ckr<inken  möge. 

[6]  Mehrere  SleUen  der  philosophischen  Schriften  behundelt  auch 
dw  liwhetyiagtMl  1654  dee  Gymn.  kq  Trier:  Critica  et  exegetica 
«iMr«.  awfpaii  Dt.  J.  K^^migboff  (n  6.  4),  eiM  ttit  ffMM 
fliWildlilcll  abgefinflB  Sehrill,  die  Toii  den  TtleMe»  md  KmMOm» 
4ei  ¥£  efa  ieir  riiirtiiliwi  jeagrfiiiMegt  Voi  ctoeroriieiieM  flteltai 
ifl  Y«r «Hm Mndett  doi»8.1f.  8a,dSei»dMlbi.Mi  follel:  m 
MP  Aürikiid  cMieaf  MiliMB  AeflbMi  enae  iMMi.  «Im*  ommI  miI*  rartira 

firmmr  mmbu$frmincitm^  de  calM  «mrvüif  CjiBii#  |M«f  Uro 
jgalwf.  Om  «Im  /'oiNlio  etdereiir  mm  dimiiiere  hffioMm , 

€wm  oMUM^ff  ftt§ntun^    merciiii  f<MmiMt|  Cefti  mI  PopfUtn^  tct^- 
Sil,  11/ ,  Si  «M  i^eHisr  i»  eweretfli»  rMeiiere,  secfmdo  ewm  obiiget 
milHiae  sma^tmentOy  quia  prior e  amisto  iure  ettm  hosUbus  pugnare 
non  poterat.   Adeo  snmmn  erat  obsertitfvfin  in  hello  mopen^o.  MarH 
rpndtm  Catimts  fietus  csl  cpt^tola  ad  Marcum  plium^  in  qua  scribit 
sr  aadiise^  ffini  i/its$um  [<n  nnii  esse  a  consnle^  cum  in  Macedonia 
öeiio  Persiciß  miiea  c.^st{.    Monel  iqitur  n!  irweal^  ne  proelium  ineat, 
/fegai  mim  ius  esse  ^  qm  mth's  uoii  s// .  cuv^  hosle  pvffnare.  I>ie  sieh 
widersproebende  doppelte  Relation  über  den  Cato  filius  hat  begreif- 
lieherweifc  schon  fmher  Anstosz  erregt,  so  dasz  Pearco  und  Beier 
(l  p.        (f  )  <lic  Worte  von  AI.  q  in  dem  Valonis  senis  est  epislola  bis 
riim  SchluäZ  tür  interpoliert  erklärt  haben.    W  eiler  geht  Hr.  König- 
botr,  der  in  lief  eingebender  Beweisführung  alles  Ton  Püpiläm  imp9^ 
fwier  bis  imn  Ende  als  Bioscbiebsel  erklärt.  Bei  derVtrtrMNiilldie 
mr.E.m  idM»  ÜeU—  nU  4m  elMMigigeB  Ütiewilar  «eift,  hM  . 
ee  diB  Seil  ^WTvMder  ^feMMMi  dMs  Amb  die  eie^vheade  BelMuidlwB|^ 
dmiftM  iMU  ma  d.  Fr.  üay er  iai  Wlalaigat  IV  8.  971  W 
■atpagiia  lat;  waaigUM  lag  ee  lehe  eiaea  BHekia  deMa  Aeifri^ 
tvINMa«  la  -mrfca»  woraas  Hr.  K.  eiaehia  teaaia  dm  Ihgir 
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ffiihtfgwato  seine  Vorfäi^|#r  wiäA  üß  iirtll»  BniMMig,  sondeni 
4ie  «rste  voa  Poj^ius  imperator  an  verirorlNi  iMt    Wma  «Ibttr  di«- 

gelehrte  Murimmt  dasz  die  laterpoUkion  nur  bis  pugnare  non 
ra^  reiche,  so  ist  auch  er  nuf  haUMM  Wege  stehen  gebliehen;  deaa 

dasz  auch  der  nächste  Sal/^  adeo  worewrfo ,  der  hei  Streiehimg;' 

der  voraasgehenden  Erhall  1  Uli g  in  dtr  Luit  schwebt,  nicht  /.u  IuiKlh 
sei,  hat  Hr.  K.  ganz  überzeugend  be\>  Ks<^n  Der  Sitz  ond  Umfanir  der 
Interpolation  ward  schon  in  einer  rruhi  i  n  sehr  seltenen  SchriU  nach- 
gewiesen, aus  welcher  die  zörcher  knltäsche  Aiis£rabe  reiche  Anszfige 
bringen  wird;  sie  gelil  ucnilich  oITcnbar  von  Vopilins  imperator  bis 
ffi  hello  movendo;  denn  dasz  auch  das  folgende,  \\cLin  auch  die  Worte 
cum  iu  MucedoMu  hello  Persico  milea  essel  einigen  sachlichen  Anstosz 
erreget^  aussoscheiden  sei ,  davon  hat  sich  Bef.  noch  nicht  fiberzeu- 
gM  kteoen.  —  AnaioffAMi  b«a|priobt  Hr.  im  Off.  mA  1  84 
a,  B.:  mmt  enim  q¥i  quod  tmukmi^  et$i  opHmmm  <si^  UmmimMim 
«ef0  tum  amdtßi  diem-e,  wo  «r  ib«r  te  MwUtozigen  ladkatavMMiMl 
IbNurld:  *  «liitiaio  Cigarq— m  iMUMÜTO  Mm  mm  qwm  v^iiAi 
IM»  — *  4«s«r«  Rd  M  qna  aMtooedut  tmUmii  a^nmmoda  m 
ttoa  «d  piiort  mmi  e^A»  fvl  refaiMda  nil,  id  qaad  üMsiiuM  IM 
potuit  qnod  ialarpoiiUi  fiuil  vwU  eM  <yf<wii>i  si//  Ref.  will  dl«  MSfu 
U«Ufi«il  diwar  Etklirwig  des  ungtawfthiiliahen  Indicativs  nicht  in  Ab> 
radaflellen;  doch  hatte  bei  Behandlung  der  Stelle  wol  auch  die  Be> 
nerknag  Jfadvigs  ku  Cic.  de  fia.  I  §.  70  p.  130  f.  eine  Beracksiakti- 
gnng  Ycrdient.  —  In  der  vielbefproehmn  Stelle  Tose.  I  $.  19«  WO 
die  bessern  IIss.  haben  animvm  aulem  aln  animam^  ut  fere  nostri 
declarant  fw?ncn.  nam  et  ogere  animam  et  efflare  dicimus  etc.,  will 
Ilr.  K.  lesen  ul  ft'i  c  ?ios(ri  ;  id  declarant  nominrr  etc.  Allein  die  Be- 
stätigung der  Ansichl  dusz  der  Athcm  für  die  Seele  zu  hallen  sei, 
diese  lie^yt  nicht  in  Worten ,  soii  lcrn  in  den  Hedensartcn  die  Cic.  nis 
Beleg  anliilirt,  w  eshalb  Kef.  von  den  verschiedenen  Ansichten  über  diese 
Stelle  die  von  Bake  Schol,  Hyp.  IV  p.  74  für  die  wahrscheinlichste 
halt,  der  unter  Streicluing  von  nomtna  schreibt  ut  declarant  nosfri : 
nam  ttc  —  >i(  ht  niiiuler  schwierig  ist  die  Stelle  Tasc.  I  §.  69.  \>  d 
Bentley  achreibl:  hüimnemyue  ipsum  ijuaiii  conlemplatovcm  caeU  ac 
terrarum  cuUorem,  Allein  so  vielen  Scharfsinn  Hr.  K.  auch  aufge- 
fcata»  bak  «ai  diaaa  Aaadwrwag  als  aaaötkig  m  erweisen,  so  kann  sich 
Bat  doah  »lohl  aoaradsn  da«  dia  Baaalafeiui^r  dar  Maaaaliaa  als  avlta- 
ffa  d9Prmm  an  alaar  Slalla,  wo  lam  Bawaiia  vom  daaaoi  Oatlaa  aaak 
dia  Slallaag  dar  Maotahaa  im  WallaU  mit  crwilmi  wM«  imlMilMi 
Onda  Maridiah  arwliidami  müaa  nftd  daaa  awa  ao  mdafMa  fia- 
wtiaühiaig  Iker  dia  ChrauMfe  daa  mAgliaiiMi  and  arlaaMea  geradoM 
Umittlialia.  ladaa  wia  man  anah  ab«  Battttays  Coajaalar  daaka« 
^  mdfa,  ao  tal  doah  aiabfartiah  dia  tod  Hra.  K.  aagawMoaaa  Laaaci 
fooaf  coniemplatorem  ca9U  06  4eorum  aamif  a  colteram  lakalHw; 
dean  da  die  ältesten  Hss.  eorttm ,  nicht  eommfU9  kabaa,  ao  wäre  za 
diäter  ältesten  UeberUofaraao  aiakia  iünzuzaaateao » aondarn  vielmehr 
«orom  ala  Ihttograf^a  ?oo  dawrom  aa  tUgao.  —  Am  waaigalmi  M 
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ta  M.  Btfcmwllig  iar  Minri«riiM  Süll«  in  $.  17  W- 
frMift,  iie  im  4ui  btmm  Hm.  io  OkwIiafsH  iii:  jmI  ^uta  nec  qui 

m  mmrmmm  Htm  ^ejiniftii«        rtMAI,  j^*^  ^  mkiUiuU^ 

^w§£  uppellari  soMs  m  trU  9iriMm^  fortitudinenty  HiHHiam^  fm- 
denliam  frm^Mßt  eempltwm  est  —  eisi  hoc  qmidtm  ecmmnme  eti 
Htimhtm;  omnes  enim  inler  se  nexae  et  iugatae  sunt  — .*  rBÜqua  igt- 
Htr  et  quarta  eirtus  ui  sä  »psa  frugatitas.  Hier  will  Hr.  K.  erstlich 
frugah'tas  non  compleTu  est  lesen,  wilnvoI  der  ^n\7.  mit  etsi  deatlich 
darauf  fiinMcist  dosr.  Cic.  das  anuphTn  est  nicht  negiert,  sondern 
Yipfmcfir  hc  ha  II })((.(  liat.  Amli  die  neue  Verbosseruno"  der  Schlusz- 
Worte  reiiqua  Kjtiur  et  quarta  virtus  sit  ipsa  frugalitas  ist  nicht  an- 
sprechend; ein  Hl]  i'iv  liälCe  Cic.  sicherlich  mit  videtur  esse  oder  in 
iitinlii  lier  Form  ausgedruckt.  Die  Steile  hat  auch  Bake  a.  a.  0.  S.  90 
jüchd fidel l,  der  von  der  Annahme  ausgehend  dnsz  die  Apodosii»  mit 
eo  tris  üirtutes  etc.  beginne,  eoque  schreibt  und  ain  Schlusz  mit  Da- 
visius  lesen  will:  rdinquitur  ut  quarta  cirtus  sä  ipsa  fnu/aiitas. 
irren  wir  ans  niclit,  so  ist  der  Gang  der  etwas  lockern  ßeweisfüU- 
mag  Coigeadw :  «iMT  »iettind  eio  AoMO  fntgi  gmnDl  wird,  der 
eise  BflüMvog  der  Feigheit,  4«r  Ungerechtigkeit,  der  UiibesoiM» 
Ml  begangen  hat,  so  flchliesst  die  frugaHta$  die  diesen  ü&togeitden 
Mt^edtottdett  Tngtvden  bloss  in  sieh,  Ihr  Begriff  selbst  Isl  danil 
Mck  Mbl  ersebOpft  So  bleibt  deon  noch  übrig  dm  sie  als  be* 
■oidsfs  Togsnd  fsllo,  die  fm§üHiwi  ist  eigem  Biana  (i^).  —  Maoh 
berlbHBr.  K.  eltte  aiaarestsehe  Stelle  aas  der  or.  p.  SesHo  $.  7; 
iKTtf  Morfl»  jMfrs  Hto  — •  —  /Ufisrn  L,  Seipitmi$.  Hier  bat  seboa 
Sebits  den  Ausfall  von  alteram  vor  duxit  vermutet;  aber  grdszera 
WabiHfibiiitilirhIfi  It  hat  die  Annahme  des  Hro«  K.  dass  ittmm  aaeb 
AnNI  ausgefallen  sei,  und  es  wird  ihn  freues aas'der  zfircher  Ausgabe 
xa  ertehea,  dasz  aof  die  gleiche  Yenrataag  amb  der  sebarÜiiBBige 
Tb.  MeaMaaen  gekooBSien  ist. 


*)  Wir  g:lauh<^n  dpn  Lesern  der  Jahrb.  einen  Gefalle»  zu  prwei- 
»en ,  weon  vnr  imcü  eine  i^urze  Mittheilung  über  die  von  llxu.  X.  au« 
wmUrm  Scbriftstettan  bebaadeUcai  «telleai  beififan«  la  deai  Tlelba- 

^racibejitfa  Ver^e  der  Tlins  1  378: 

?X^na.  Si  (lot  rot;  dcäncf  ,  Ttca  Öt  fiiv  '/.aoog  afarf* 
b<'zieht  Hr.  K.  a\v  rieht i;:  mit  fVoioor,  und  nicht  auf  den  Agamemnon, 
Wna  WUT  auch  i»einer  Ansicht  über  das  dunkle  ■x.aqQ^  bcipüickten  müiüiieu : 
*mam  videe  «ald  ebatet  quo  niaae  üs  aasentiaaay  qai  «d^  dMaai  easa 
potent  a  nM^Wß^  Ha  ut  significet  onne  eoncUum  4ii  commmufumf  em 
Scknit^'^f .  qnae  est  Rostn  sfiit f rit  in  ,  nnt  fjuod  equldem  magig  pro])<>, 
respundeat  Latino  vocabulo  pt/i,  quod  itidem  de  re  vili  uuae  nullius 
«it  pretii  et  momenti  notnm  est  dici.'  Aancatleffl  bespricnt  er  einge- 
bet die  MIe  d«r  llias  KUSS. 

Saüca  lilv  Tgaiwv  nvQog  ia^agat,  otaiv  aväytiqf 
Ol       iyQt]y6Qi)^aei  qndaoGtiuvctf  Tt>  yJXovtat^ 
aXlTjAois'  dtäffavte  noXövXr^toi  ininovQOi 
S^N^OV^^* 
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Pia  Ftkel  dasf  mnn  Ini  vorlg^en  Jahre  Palimpseslblätttr  ■!! 
PragMDtefi  ans  der  Behrifl  de  fato  in  Italien  entdeckt  habe,  wird 
liiniTst  zur  Kanda  niMerer  Leser  gekommen  sein;  sollte  es  nicht  der 
Fall  sein,  so  verweisen  wir  auf  den  pikanten  Anf^atr,  von  Frie  drich 
Ritschi  im  Rhein.  Mns  y,  V.  IX  S.  469  (T  .  imf  eben  so  vi(»!em 
Witz  als  griindürher  Sachkenntnis  den  groben  itidmmsclu  ti  Betrug  in 
so  üb  erzeugende  Wci<r  entlarvt  hat,  dasz  hottentlich  kein  watterer 
Widerspruch  auflaucUea  wird. 

München.  Karl  üaim. 


mme  iMli  Hiw  K.  die  Amä^  muSt  <bi  verbis  ot  9'  wm 

tarn  eorum  quae  priore  loco  posita  sunt  oggul  \x\v  Tq.  tt.  (0%.  qnafllt 
qua«i  haec  prorsiis  nbslnt,  eorum  quae  propiora  qIgiv  avdy%rit  ratio 
habetur'  etc.;  er  bezieht  also  das  oh  anodott%6v  nicht  auf  den  ersten, 
flOBdem  aof  mretten  RelatWsats.  Ref.  aw^fe  am  <arRiAHglD<t 
dieser  ADffas0oii||[,  weil  so  pJv  wmd^  ßmrai  seines  CtafaaaaiMa  ent> 
behren  wurde.  Die^r  kann  in  ata(f  avtt  xti,  nieht  Hegen ,  welches  Glied 
Tieimehr  den  zweiten  Theil  der  Apodosis  bildet,  Wa.s  die  Worte  »v- 
ifOS  hxaQai  betritlt,  so  folgt  Hr.  K.  der  Erklärung:  oaai,  Tgcotop  tt-^ 
alv  $9t{mi  «al  üi%£<u.  Dia  andere  Anffossung  als  wvQai,  dta  aneh  Dl- 
dynos  gibt,  verwirft  er  d^alb,  weil  h^difm  bei  Homer  in  keiner  an- 
dern BedpuhiPf^  als  der  von  forus  vorkomme.  Dabei  ist  jedoch  der  ge- 
wichtige Uuitttaud  über«ehau,  da«z  die  JoXävua  eii)ge»taiidenerfaass«a 
spatem  Ursprungs  ist  und  mehr  Wiilkurlichkeiten  in  der  Sprache  dar* 
bietet  als  manche  andere  später  eingelegte  Gesänge.  —  Gana  vortraff» 
lirh  i>t  dio  s(  hwirrl^^»^  Stelle  des  Herodot  I  134  behandelt,  wo  Hr.  K. 
schreibt-  ot  dt  uaka  kov  ixoutvcov ,  y.atr^  ror  rfvrnv  Xöyov  x«t  (eadem 
ratiime  alquc)  oi  Ili(^aai.  «*^«»<f».  Bei  dieser  cinleuohtendea  Verbesaer 
rana  ergibt  sich  vaa  salbai  die  aUain  iMilge  Beriahana  daa  felfandea 
t6  I^vos  auf  die  Medar,  die  schoa  Lhardy  erkannt,  dabei  aber  die 
Schnif  rjgkelt«»n  d^r  vorausgehenden  Wnrfr'  ni(  !)t  bemeistert  hat. —  Tm 
Jugurtha  des  iSailu^tins  c.  16  «urht  }{v  K.  mit  TiVlem  Srh«?rf«iinn  <?fe 
handschriftliche  Lesart  eum  iugurtha  iametai  Uataae  in  inimiciu  ha^ 
ivaraij  faasw  assapaifsaaMs  wmepit  gegea  die  Aandarung  t»  «aaWia 
la  schützen;  entscheidet  sich  c.  42,  4  plu§que  in  reliquum  tibi  (ima- 
rh  quam  pntentiae  addidit  mit  eiul*  nrlitenden  Gründen  für  die  actfre 
Auffassung  von  timorem^  und  vonituiet  47,  2  sehr  nnfsprechend ;  huc 
C9n»ulf  $imul  temptandi  graiia  «t  ^aterenturj  opportunitate  ioei 
^paasMfiMS  jM|iOTaif  ,■  pmeiivav  iM|Miwit  ^rvaisiiMasä^alia  fNsa  Aaiia 
uaui  formt  comportarty  rata«,  i4  f«a#  rm  atawüM,  ftwfuentiam  n«. 
frotiutoriim  et  commeatuum  v  ntur  am  rrrrrthim.  —  Tm  LiTin.i 
XX.UI  44  will  Hr.  K.  lesen:  iumcn  l'üenorum  prima  eruptione  per- 
mOH  mttUerunt  ^tlut  quam  triginta ,  Romani  nulli;  und  Hl  59: 
•wperd'am  otogen <tom<7ue  f  um  pero909  rtg{$;  ^um  H  im  r9g%  t«««  mmm 
fwt  ivm  eodem)  aut  in  ßfio  rrrris  ferenda  nen  futrini,  quem  laiurum 
ia  tot  privati»?  wi*^  iiiich  schon  Wei"5Xf'nborn  zum  Theil  vermntet  half 
der  ia  dar  weidoittan&chea  Ausgabe  in  rege  uno  quidem  vorschlägt. 
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Z«  Um»,  d9 
Zu  Livios. 

Wie  viel  Soliwieri^keilea  aiMl  Zweifel  in  der  historiMlMii  Brkli- 
de»  Uvios  noch  m  lösen  sind,  wird  sich  keinem  Leser  verbef» 
fen,  der  nicht  mit  einer  allgemeinen  nnd  obernüchli«beB  Kenntnis  der 
eriahlten  Thatsacbcn  sich  begnüi^t  ,  sondern  die  Meinan^^  des  Schrifl- 
•sfcHrr«!  crünfllicli  zu  verstehen  und  drn  dar*rc?;to!U(Mi  Sachverhalt 
wirkiicL  zu  bt^^reifen  sucht.  Hi  k<ioiitüch  treten  derarlige  Bedenken 
gerade  auch  in  solchen  Partien  hervor,  wo  Livins  trefflichen  Gewährs- 
munnern  nicht  nur  folgen  konnte,  sondern  im  ganzen  auch  wirklich 
folgt  ynd  wir  selbst  seine  Darstellung  mit  der  seines  Vorhildes  ver- 
gleichen können ,  wie  bei  Polybios.  ZoBi  Belege  hiefür  bniui  ht  man 
sich  ntir  aiil  dun  b(  ruhmfen  Ueberganjr  des  Hannibal  über  die  Alpen 
2u  bertifcn.  wo  >ich  Livius  hin  ins  einzelnste  seiner  Darstellonjer  «n 
Folybios  anscblieszt,  und  gleichwol  gerade  in  dem  wcocntlichät&n 
Ponkte  einer  gans  yerscbiedmen  Ansicht  folgt  nnd  sich  dadurch  in 
oMbaren  Wt^ertpmh  m%  »xk  Mlbft  i»d  der  Mator  der  Sache,  na- 
»Mliiili  der  geogra^hiMieB  VsrUiUuise  Mtet  Bis  $miM99  iMifM 
di«B*r  AH  iet  der  6ang  der  Kreigaiaae  Toa  den  Kaiq^f  wm  Teieln  Ine 
tat  MIaciC  an  der  Trehia,  dieea  aalliit  aill  eiagaeeMoieea,  Daeh 
aaiefiflieidel  aieli  dieeer  Fall  rea  de«  anlem  dedav«li  daei  Ab- 
«aietaig  dae  Uriae  Toa  deai  Palybioe  iM  weaigar  ia  die  AagaalUU 
aad  die  Jlaralalkag  dee  bCatera  eelhit  gerade  ia  weeeatlielwi  Paab- 
lia  eiaa  yareehiedeae  Aafihigang  erfäkaa  bei,  iraaaeh  eaeb  die  hi»> 
torlscben  Ergebnisse  sich  Tereehieden  gestalten  Maalea.  Die  Schwio» 
rigkeit  betrifft  zanichst  die  geographische  Bestimmnng  des  Schleebl- 
feldea  an  der  Trebia  aad  in  nächeleai  Zaeeauaeahaeg  danü  dea  Lager« 
platz  des  römischeo  nad  des  ponisohen  Heeree.  Legen  wir  die 
0arsleUnng  des  Livins  xu  Grunde ,  so  sind  die  wesentlichen  Momente 
in  dem  Gang  der  Ereignisse  foli^mdc.  Nach  dem  unglücklffhen  Kampf 
am  Tesfin  rieht  sich  Scipio  in  der  Slillc  der  Nacht  an  den  Po  zurück 
und  t  rrci.  lit  die  SrbilTljrfirkG ,  auf  der  er  früher  über  den  Flusz  go- 
g-ansr«  n  .  -^o  zoitiü;,  düsz  iiuiinibul  nur  noch  600  Mann ,  die  auf 
iitiu  jvnsvliigca  Uior  zurückgeblieben  waren  um  den  Abbruch  der 
Brücke  zu  decken,  gefäiiircn  nehmen,  selbst  aber  den  Uebergang  Aber 
den  Flusz  su  dieser  Stelle  nicht  mehr  bewerkstelligen  konnte.  Kr 
br<ji]cli(e  iwci  Tatre,  um  ^veJter  oberhalb  einen  passenden  Uebergaug 
Undeu,  und  z.ug  dann  au  dcui  rechten  Ufer  des  Po  hinab,  bis  er 
den  Feind  vor  sich  hatte,  dem  gegenaber  er,  etwa  6  Mili^  rom  Pia-, 
eeaüe  entfernt,  sein  Lager  aafschleg.  Der  Abfall  2200  Xaaa  geU 
IMMr  BlMrappen,  walefca  irMwead  dar  NMI  la  Haai^bel  flber- 
glengea,  bewa^  dM  8cipio ,  der  eiaa  wailer  aai  eieh  greitale  B^* 
behäng  der  Mller  baflnlM«t  Sber  die  Trebie  eariekiaiieba 
Wid  eaa  faeleaa  gtaflaag  a»  flebbge  ilawinbaiea,  aiai 
Mit  fmagewi  Vaiiaria  eaegetühtl  warda>  Hier  erwarlele  Mpi« 
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M  Coikfan  taipronius,  der  von  SieiliM  mwA  ÜDleritalien  über  Ari- 
«ftiniim  herkommend  sieh  mit  ihm  vereinigte.  In  der  Zwischr  nzL'it 
luilto  Uannibal  zu  keiner  andern  Unternehmung  Gelegenheit  gcfMAdea 
all  die  WtaalaolM»  Vorräte  in  Clasüdium  durch  VerraUi  des  Comm«B- 
dtltett  wagsanebmen.  Jetzt  sel/.tc  llunnibal  >>eiiie  Hofl^nung  auf  die 
|pr&M0re  Kampflust  des  Sempronius,  die  er  uiil  alle  W'eif^o  zu  reizen 
versuchte,  wobei  er  scinrn  /weck  so  voHkimiinrn  (  rrciclitc.  i]n^f.  er 
an  einem  stürmischen  Deecmbermorgen ,  riachilem  er  seine  Vorberei- 
tungen aufs  beste  gelrolTen  hatte,  durch  ein  iroschicktes  llaiiüvcr  die 
Römer  über  den  Flusz  lockte  und  ihnen ,  dm  md  der  grösten  Tapfer- 
keit, aber  durch  die  Unvorsichtigkeit  ihres  Führers  unter  den  un- 
gllIt^t]gslen  Umstünden  kuuipften,  eine  empliiidiiche  Niederloge  bei- 
biiicliie.  Doch  schlugen  sich  lüOOO  Mann  des  römischen  Fuüzvalks 
durch  die  feindliche  Schlachtreibe  durch  und  retteten  sich,  da  sie  von 
der  Uückkehr  ins  Lager  darcli  den  Flnss  abfesebutteo  waren,  aaeli 
Piaeentia.  Awli  Pinuar  waren  dareh  dao  Kampf  aad  daa  Biataas 
dar  Wittaraag  ao  araeiiöpft,  dasa  ata  aa  wim  Aagriff  aaf  dai  H^ariaah« 
Lafar  aielit  dacblea,  soadeni  vielBehr  ea  ruhig  geacbeliaB  liaaaett, 
daaa  der  Theil  dea  rdauaekea  Heerea  der  ala  Beaataaag  im  Lifar 
Miräekgeblieliaa  war^  aebal  den  wenigea  die  aieh  iaa  Lager  garattal 
haltao,  wikraad  der  Nacit  Aber  den  Floaa  gieag'  aad  aa  dam  paai- 
aelma  Lager  vorbei  aeiaea  Weg  Baoh  Plaoeotia  and  Cremona  nahm. 

In  dieser  Darstdlnng  tritt  am  nierkwfirdigaten  fir  die  Bestimauui|r 
der  Looalitat  die  letzte  Angabe  hervor,  welche  unzweideutig  zu  er» 
kamien  gibi  dass  sich  Livius  das  Schlacbifeld  ood  das  punische  La- 
ger auf  der  rechten ,  das  röniaebe  Lager  dagegen  auf  der  linken  Seite 
der  Trebia  dachte,  womit  jene  andere  Angabe  aufs  beste  übereinzu- 
stimmen scheint,  dasz  die  JOOOO  Mann  des  römischen  Fiiszvolks ,  wel- 
che sich  durch  den  Flusz  vom  römischen  Luo-or  i^b^eschnitten  sahen, 
ungehindert  nach  Placciil la  kommen.  Dagegen  erheben  sich  die  grös- 
ten Schwierigki  ifi  II .  sobald  man  rückwärts  schties/.end  die  übrigen 
Angaben  mit  dieser  AuiTassuug  iu  UebereinslitiHiiung  zu  brintren 
sucht.  War  das  römische  Lager  nach  der  durch  den  Aufstand  der  dal- 
li er  veranlassten  JieweguiiL'  des  Scipio  auf  dem  Unken  Ufer  der  Tre- 
bia, so  musz  es  vorher  auf  dem  rechten  und,  da  es  auch  naher  dem 
Po  gewesen  war,  fast  uiUer  den  Mauern  von  Piactalia  gewesen  sein, 
filaabie  aan  Scipio  höher  binaof  am  Gebirge  eine  festere  Stellung  und 
grötaere  Sidwrheil  an  gewinaea«  ao  aieht  man  doch  schwer  eia,  waa 
ihn  bewogen  kabea  km»  daa  raehle  Ufer  dar  Trebia,  wo  er  die  Var- 
hiadiing  mil  den  baidan  Peelnngan  Plaeaatia  aad  Craama  Imairtar  er* 
Miel  koaala,  mit  dam  liakea  Ufer  aa  vartaaealiea:  eioa  Bawegaag 
die  om  ao  vobagaeifiehar  eraehaiity  weom  man  Menkt  daaa  naek 
dam  gasaaB  Aaag  dar  Eraigaiaee  Haanlbal  dea  obara  Laal  dea  Po  ba« 
karaekla  «ad  daiaalka  aaak  dam  aoadriekUekMi  Zaogmaaa  dea  Mvifl- 
aleUers  eine  ziemliche  Siraoka  okarkalk  dar  Toa  da»  Rftmera  keagli» 
taa  Miffbracke  aber  diaaea  Flasa  gieag.  Nicht  minder  Oberraschend 
iat  ea  für  de«  Laamr,  den  HaaaaM  mb  pMdiak  aal  dem  raahla«  Uf« 
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der  Trebia  und  ftlio  Iii  KMoi  des  röttischeo  Ueeres  zu  gehen,  ohne 
dMS  4er  SeMflsteller  wtk  aar  mit  4nnm  Worte  diese  auffallcude 
Tkalnch«  so  noCiviereB  idi4  die  ttntegis^  AttiMritig  begreiBicb 
mm  mM6kffü  fir  nöthlg  htUmdea  bitte.  So  Mtohi  also  ia  der  Dar- 
ateltaag  des  Lirias  elae  wiftllebo,  tia%relDNide  Mwierigkeit,  deren 
LBm«  okie  gewaltainie  Miltel  Inaai  aMIglioh  eoheiali  Uater  dieeer 
VonasatflMf  iai  Hiebohra  origtaalle  Aaflbaaaag-  la  Mraebtea* 
DIoaor  bebaaptel  mit  der  grfisten  BnteebiedeaMt,  M/^o  aai  bei 
Pfseeatiay  Haoaibal  nnterlinlb  dieser  S tadt  über  doa  Po  fe« 
gangen,  nnd  rechtfertigt  diese  Bchaaptnng  mit  der  iaaera  Noihnre»» 
digkeit,  welche  durch  dos  technische  Urtbeil  eines  aosgexelcfanctcn 
Jiilitirs  anerkannt  worden  sei,  und  mit  ähnlichen  Beispielen  ans  der 
ncaero  Kriegsgeschichte.    Und  in  der  Thal  könnte  man  sich  durch 
diese  Argumente  äberzeugen  lassen,  wenn  sie  blosz  den  Angaben  des 
!,ivius,  die  eben  um  eics  iiiru  rn  Widerspruchs  wiürn  nichf  mnszge- 
bcnil  soin  können,  und  uk  lit  :inr!i  der  Darstellnn<;  drs  rulyliios.  drs- 
scu  histurische  Glaubwürdigkeit   strengere  Antordt hhil'^cm  an  den 
aeoera  Geschieht >f.>i  scher  stellt,  augenscheinlich  zuwiderliclen.  Da 
gebietet  nun  die  i'üitht  kritischer  Geschichtsforschnng,  vorher  alle 
Momente  der  Ueberlieferung  anfs  is4jrglultigi.lc  yai  erwägen,  ehe  wir 
uns  cDt^chlieszcji  zu  deni  küliiien  Griff  des  neuem  (jescliiehtsforschers 
unsere  Zuflucht  zu  nehmen.  Freilich  könnte  die  Hoffhung,  deia  ^rio- 
ebia^M«  CkMcUohtaeiireiber  da  aaderee  Resoltet  abzugewinnen  als 
den  tetoiaSacbea,  Toa  rora  herela  iriderlegt  idieiBeB  dereb  die  Wahr- 
■ebaiußg  dtaa  tetetoror  eratoreai  iieMlioh  Mb  ia  dtedaaetaetaa  ZOgo 
der  Üarstollaaf  folgt,  aod  dt«  z,  B.  SehwelgliiBBeriii  eeiaaa  Aomnp- 
kaagea  aa  Fulyb.  ID  96«  11  a.  68,  7  aae  dea  Wortea  de§  griedH* 
acbea  Geiobicbteebfeibeff  dieselbe  Aaaichf  Iteraoalteei  la  wolelMr 
aai  livias  hiadriagte ,  oemHcb  anzunehmen  dess  Haaaibil  aaia  Lager 
aaf  daai  rechtea  Iffer  der  Trebia  hatte,  folgerieh tig  daher  Mpo  seiaa 
feetere  Stollang  aaf  dem  liakea  Ufer  genommen  haben  amea.  Dea- 
aaeh  Haden  wir  also  die  ganze  Scliw  ierigkcit  und  den  iaaern  Wider- 
Spruch  auch  in  dem  griechischen  Schriftsteller  wieder:  wobei  jedoch 
nicht  XU  übersehen  ist  dasz  die  eine  von  den  beiden  Angaben  des 
Livfus,  welche  am  entsclnedensten  für  die  Dispositit)n  von  Niebtihr 
Bpricht.  dem  Polybios  fremd  ist  —  ein  Umstand  der  doch  einiiic! 
na&zen  zu  dem  Versuch  ermuntert  diui  Bericht  des  Polybios  Srlintt 
vor  Schritt  nachzugehn,  um  gcuau  zu  erkenaen  ob  cm  \N  idersprtich 
vorhanden  ist  und  wo  derselbe  seinen  Sitx  hat.  Um  sicherer  zu  gehn, 
verfolgen  w  ir  den  Zusammenhang  von  den  ersten  UnienicUthungen  der 
beiden  Gegner  bis  zur  Schlacht  an  der  Trebia.   Während  Hannibal 
?on  den  Alpen  in  die  Po-Ebene  herubsteigl,  landet  Scipio  mit  wenigen 
Mdaten  bei  Pisa ,  zieht  die  Truppen  welohe  aater  deai  BaMI  zweier 
fraeterei^  gegea  dte  aalbliadieehea  MKar  gaUhapfl  haltea  m  tlelH 
gehl  «her  den  fo  aad  Teaeia,  Ober  waMtea  er  elae  BiMea  eeUagea 
llfti  aad  wlbrend  des  dadareh  veraalaiatea  AetaUhatta  aeia  Haar, 
dmh  eiaa  Amda  etamligl,  nd  iteht  im  Haaaifeal  eMiar»,  te- 
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to  Eroberang  der  Htoptstadt  der  Tauriner  lierkomMMid  titli  den 
Wbm&m  BilMrt»  Die  beiden  Feldherrn  treffen  an  der  Spitze  ibrer  Hei- 
larti  MWtmnion ,  wahrscheinlich  in  der  Ebene  zwischen  dem  Tottia 
md  Po,  welche  ein  Dreieck  bildet  dessen  Spitze  in  der  Nähe  tob 
Pavia  liegt.  Nach  der  Niederlog'c  der  Homer  und  wahrend  lianDibal 
crwartel  dns7  Scipio  nun  iiucli  mit  dem  iüiszvolk  den  Kampf  aiifiich- 
nicn  werde,  zieht  dieser,  atj  der  CiMpfaiin:en('ti  Winnie  leideiid,  mit 
groszer  SchiielliL'keil  au  den  To  zurflck  und  uherschreitet  denselben 
auf  der  frfiher  geschlageneu  Brücke,  ehe  iläuitibal,  der  zu  spät  seinen 
Autbruch  bemerkte,  ihn  einholt.  Hier  nun  ergibt  sich  eine  Scbwierif- 
keit  in  den  Worten  des  Polybios,  der  sagt  Hamiibal  habe  den  Scipio 
verfolgt  4ca^  r  üt)  fc^miov  Ttova^ov  y.ca  i)]^  Irrl  tovtoj  yc(fviju^. 
Naturlich  wäre  es  diesen  Ausdruck  vom  Ticiau^i  zu  verstellen,  wo- 
gegen jedoch  Schweiffhauser  mehrere  Grflnde  geltend  macht,  unter 
denen  er  als  de»  wIehUgilwi  4m  bMeiehnet,  dm  tiihl  in  begrdlBB 
wir«  wie  Snnhal,  McMem  er  «wei  Tage  daranf  Terwendet  mm 
w«iler  olwrhtll^  eiami  geeigMtoi  Fnniil  tm  üebergang  «k«r  dflii  Fo 
sa  fMmy  «bttttiki  i»  iwd  Tigw  nacli  de»  Vebtrgaag  «bor  Po 
Im  die  Mhe  dw  Ktaflr  ffllaofl  sei»  welch«  iBiwiwlieii  in  4er  fiegead 

Pitf eBlie  —  4i«ee  SMiliege  $0  mim  ielitei  ym  TIciaee  — 
SiBllMf  gemanen  hetlMi«  Wir  Mie«  jovere  Meieng  Teietelserflak» 
Ws  wir  die  nMIgen  Data  znr  HigrMtalg'  derselben  gewonnen  haben. 
NaeMeai  eiae  Hannibal,  anf  der  rechten  Seite  des  Po  binabziehend, 
Am  Mnem,  welche  in  der  Gegend  Yoe  Pleoeitit  lagerten,  dnreli 
ilMi  Marsch  von  zwei  Tagen  nahe  genag  gekommen  ist,  lilelei  er 
ihnen  am  folgenden  Tage  —  dem  dritten  nach  dem  Uebergtsg  Ober 
drn  Po  —  eine  Srlilneht  nn  und  nimmt  in  einer  Entfernung  von  50 
Stadien  von  dur  feiudhrheu  Pijsition  sein  T  ajjer.  Der  Ahfnll  von  un - 
gefüiir  :2200  Mann  galUschei'  Iltlfstnipix  n  veranlasst  den  Seipui.  in 
der  t'oigendeo  Nacht  an  die  Irtdjia  /.uru(kAiii;ehn  und,  nach<Iein  er 
diesen  Flasz  QberschriUcQ,  aul  den  Uügelu  hinter  demselben  eijie  feate 
»Stellung  einzunehmen. 

Folgt  man  dem  bisherigen  tadcn  der  ErzaliluQg,  ohne  spätere 
und  treoide  Angaben  mit  hereinzuziehen  ,  so  kann  man  diese  Bewegung 
des  Scipio  unmöglich  anders  verätelicn  als  äo,  dasz  er  von  dent  linken 
Ufer  der  TreUt  e«f  redite  binabergcgaogcn  sei  und  seine  Stellung 
iedwefc  mtkr  geeieherl  iMibe,  im  er,  elaeraeile  dvreb  dee  Ufel- 
laeifeeüer  TOT  4er  IMiüiobeB  Reiterei  feseMtil,  dennmewiaelm 
eiei  tad  4eB  ^ie^iee  Beere  halte  «a4  4e4Breb  4ie  Yerliiadang  aaH 
fiaeeaMa,  vaa  4eB  er  allerdlags  elwae  weiter  eatTeral  ia  der  M^htaag 
aaA  M4ea  atead,  weaigiteaa  dnigeraiaetea  ge4eekl  war4e.  Heek- 
dem  die  Absicht  dea  flaanibal,  die  Rllaier  tob  4eai  Veliergaag  flWr 
4ia  Irebie  abzuhalten,  dareh  die  Raabgier  der  Numidier  aiietaagaa 
war,  vereinigt  sich  Scipio  mit  dem  Sempronius,  der»  »obald  man  ia 
Rom  von  der  Ankunft  dea  Hannibal  ia  Italien  Kunde  erhal&n  hatlai 
beordert  worden  war  den  früher  bestimmten  Kriegsplaa  aufzagebea 
aad  BiäffiialiBl  aehaeU  ie&aaai  Oattegea  ia  OtMfttaüea  aa  HUIe  aa 
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gM^ptMOf  MMk  der  «if MpUMta  AngtW  anh  to  FttlyhMM  m 
Aliain«.  #r  •einem  Heer  zum  Sammel^ats  frtttiMf  hitto  ^  Im^ 
sog,  INI  ka—fii  SeipM  iich  nieht  durch  den  Uebergan^  auf  4m  Ulk* 
IMmt  der  TreÜa  Minem  CoUegen  nahem ,  wie  ^iebohr  behaoptel,  der 
«Nil  im  4mm«  Punkte  »«kr  nach  eignen  gil4ttBfcen  als  nach  äm 
Angaben  des  Schriflstellers,  dem  ^  übrigens  din  frteto  filaibwar- 
digkeit  beimisr.l,  sich  entscheidet,  xassen  \vir  ans  nun  Wider  dor«ii 
Niebnhrs  noch  durrls  Schweighäusers  oben  nngeführle  Ansicht  von 
der  natürlichen  Auffassuncr  der  Worte  des  l'olyhios  abbringen,  nnd 
nebmen  wir  also  an,  Scipio  habe  vor  der  inehrer>viihiik'ii  Bewes:iin{]f 
aul  dem  linken  Ufer  der  Trebia  gestanden,  so  koiuuu  wir  nun  niicli 
einen  Blick,  anf  die  oben  bürubrte  Frasre  zm  ni  kweriea ,  ob  unter  «lein 
Tof^nog  noranogj  bis  zu  welchem  llatinihjjl  den  Scipio  hei  seinem 
tiiii  kjAis  nach  dem  Po  vcrfoljrt  luiben  suU,  der  Ticinus,  oder,  wie 
S<  Inv  )t<iaser  will  und  mit  ihin  alle  (jtijchicbtschreiber ,  von  Liviu» 
angelängen,  anzunehmen  scheinen,  der  Po  selbst  z,u  verstehen  sei. 
Was  den  Verbuch  SchweighftiiMrs  betrifft,  den  Ausdruck  selbst  in 
dM  SiM»  MlMr  tatag  M  mdhtttftigeu,  s«  kAum  wir  bwi  mit 
dewp tHiB  MifcliiWMWfMrfMi  efkUfwit  d«  es  doek  i«  Mkr  4m  Z»- 
•HHMjriMWf  widanipffMkt  kiar  fui  dsa  FIms  m  dükea,  4m  4U  INk 
MT,  ab  ti«  Ktnvie«  ktrkMH«!,  samt  OkefgokrUtoa  kitlMk 
^K^tflMiftfliR  ^füif  ^Jijo  ftVi^  ^AflkUi^fefift  ^p'^tt^d^o  Aiskit  Miftfcis  dock  ^j^Nft  IPift 

Jlf  dtiffinge»  fnlkllen  lassen,  «Dlweder  mit  flfOMT  n^iHfifidwiis 

•4ar  mit  CInrer  tov  Ilaöov  stall  mi  «c^mvot;  eu  l^ea.  Allein  wirw 
Dicht  doch  der  Ticinus  soUto  gedacht  werden  können,  dafür  aekeii 
wir  die  swingenden  Gfftada  aieki  aia»  Dean  ilaad  Scipio  aatrst  auf 
der  linken  Seite  der  Trebia,  so  mag  von  den  sechs  Meilen,  welche 
der  Ahr^tnnd  zwischen  Placentia  und  der  Mündung  des  Ticinns  betragt, 
zum  minder Ilti  eine  Meile  in  A!)rf!chnnng  zu  bri!»*»'f»ii  sein,  da  ja  nncb 
den  Worten  <lf  s  Pulybios  iun  Sclilii.si  des  G7n  (Jtii>.  Suipio  vor  seinem 
Ueber^riniz;  doch  nuu!»  in  einer  zn-müchen  Entfernung  von  der  Trebia 
westlich  geätäiideü  zu  balieii  sclioiiit;  und  da  der  Zwischenraum  zwi- 
schen beiden  Lagern  muT  iuuizig  Stadien  g:eben  wird,  so  ergib!  «hts 
wieder  etwas  mehr  als  eine  Meile;  und  dus/.  (kr  >\  eg  welchen  Han- 
nibal  den  biuiiuf  iii  den  zwei  Tagen  zurücklegte,  ni<  lit  {iirosz 

gedacht  werden  darf,  dies  bemerkt  Schweighäuser  selbst  ganz  lit  biig 
\m  maßt  Note  so  Cap.  66, 10,  indem  er  darauf  hinweiai  dasz  das  auf- 
JMkM  «iMs  geeignalaa  Uakvgangspnaktes,  walekaa  ika  *aoik  tfiar« 
dlai  a^Mrigtn  4eB  vlalea  kadaataidta  KriauMngen  daa  J^laaaaa  aaak* 
a«iakMi9  Tial  makr  SMI  erfordarU,  ala  a%  m  daraalkaa  Mraaka  aaf 
4aa  laainiiifi  mu»  kniaflkla«  Ba  «Mg  dakar  dar  gaMa  Weg,  daa 
ar  taaiikwitla  mS  dar  »aditan  Mia  daa  Fo  b  awai  Tagaa  sarM^ 
lagla,  aiakl  tkar  •  bis  7  MaUan  kakraga»  kakaa,  waa  wdI  aMt  Okar 
dia  Craasaft  dar  H^gUckkail  kinaatiagakaa  aakaiat.  Daaa  akar  dar 
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MMTgwqr  TieiMf  mMI  »Ii  n  inrkM^  twwitey  Itl^  mm 

den  Itanibtl  Iii  4«r  Yerfelfiuif  ROaer  MfiraMM*«  gd*  daimi 
feenrer  tes  Folybios  M  entoi  4m  (Scipto  Pasim 
dttfefiTM  MMMoiaicli  inr  IfgliMfcfftek— g  FtiMMf  Bnrihw^ 
llnl,  «i4  HmaiM  koiale  raelit  wol  emesseo ,  daw  er  «war  die  1A> 
««ridi«lit  Mhr  Milli  d«6  Po  wfirde  «ibImiImi  ktonen,  die  Ho  mar 
4ag9gen  ihm  den  Uebergang  Aber  diesen  Flusz  unterhalb  der  Ticiaus- 
ttOndung  leidit  Mhr  würden  ersc^eren  können.  Darum  ist  er  schnell 
«MMhlOfM,  weiter  oberiMrili  «am  geeigeetea  Uebergeifspenkl  m 
geeften. 

Kehren  wir  zu  dem  Zn<*atmuenliaiiu:  d<  r  Kr/aliUirig  zunick  .  so 
erwwhnl  Polybios,  dusz  in  der  Zeit  in  wt  U  lier  die  Puuier  Hn<l  l^umer 
dun  !i  die  Trebia  ^^elrennl  einander  u  i  i^i  iiiiber  lagen ^  Hannibal  das* 
tidinin  in  seine  Gewnlt  bekaio.  Auch  dieser  Unistaiid  spricht  fast 
LMiisi  in  idtiid  dutur  dubi.  die  Panier  aut  dem  linke«  Ufer  der  Trebi« 
standen,  da  die  Ln^c  dieses  Ortes  allg-emein  westlich  von  der  Trebia 
air^renommcn  wiid,  woraus  mau  Huclt  einen  Gruitd  entnehmen  kann, 
vviu  uiik  Scipio  zuerst  auf  der  Unken  Seite  der  Trebia  sein  Lager  auf- 
geschlagen hatte,  ucmlich  in  der  Absicht  zugieioii  üe  Töertiohoi 
Htgasine  daselbel  m  deokee.  FMlieh  4Mle  MM  dUM  die  Lege  dl** 
MT  SCedt  tAM  ee  weit  weiCItoli  dMkea,  «le  iie«  wel  Mwk  ileMÜti 
wUlktrlieiMr  BMtiiMiung ,  «ef  der  Kerle  vee  Reiehwd  engegekea  iel. 

Keekdeie  m  düe  HeMibel  geliagett  wer  die  ROmmt  le  ihreM 
Iftelitheile  iber  die  TreUe  iMriberieleekM  «od  iheee  die  «Hj^ed- 
IMe  Niederlege  benebringen,  eehtegee  «ieb  MOOO  Xeee  dM  rOtti- 
eebee  FttetfolkM  derch  die  feiodliehe  Sehlaehlreibe  dereb  aed  werfba 
sich  geredM  Weges  nach  PleeMtia ,  wohin  auch  die  weiteren  Ueber* 
bleibsei  des  römischen  Heeres  ihre  Zutfacht  nähme«.  IMm  Ml  die 
Stelle  welche  auch  in  dem  Bericht  des  Polybios  der  aus  seiner  Dar- 
stellung bis  jetzt  gewonnenen  Ansicht  zu  widersprechen  scbeint  Penn 
Polybios  gibt  ousdn'irklich  unter  den  Gründen,  warum  die  KXiOO  Mann 
nicht  lieber  dos  F  nucr  /.n  crrcirhen  sirrbfen,  den  an  d«<s/,  sie  durch 
den  V\u^7.  (litraii  LTt-hiiiflt. rt  wurden.  War  nun  <li(\>t'r,  so  sciilieszt  man. 
kein  Hindernis  nach  l'lacenlia  zu  ffelfiniren.  so  musz  das  Schlaclitteld 
und  ulso  auch  das  Lager  des  üuuitibHl  uui  dem  rechten,  ö&tlichen 
Ufer  gewesen  sein,  auf  welchem  Placentia  selbst  liegt.  Dieser  An- 
nahme aber  widerspricht,  wie  gesagt,  der  gunz.e  Zusammenhang  in 
der  Darstellung  des  Polybios;  und  wollen  wir  daher  den  inueru  Wi- 
derspraeby  weleiier  elkrdiege  mMusgleicbbar  in  der  Krzihlung  des 
ÜTies  kerrertriH»  alebt  «leli  ie  de«  Beriebl  des  grieeliieobee  €ie- 
MUekleebreibers  «eerkeiiaea,  eo  Mjatae  wir  miMiiee  die  oben  er- 
wllnrte,  Tee  lliebebr  ie  eller  Scbirfe  bieget  teilte  Folgereeg  von  ihm 
ebiaweedee :  keri  wir  oMMen  eneebeiee  dess  die  10000  Veoe  eneh  to« 
liekee  Ufer  der  Trebia  naokneceerlia  gelaegea  keeelee,  ehee  dereb  de» 
FIdsz  gehiederl  se  werden ,  oder  ohne  dasz  der  Sebrißetelier  adlhit 
gebebt  hüte  vee  deei  üebefgeeg  Ober  de«  FleM  beeoedere  Brwih- 
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Dang  to  Iboiu  Hätten  wir  i^eoanere  Kennlai«  Ton  der  Lage  und  Art 
4ar  ftttCeatiCong  von  PUicentia  in  jener  Zeit,  zu  welcten  BeJiof  den 
nnterz.  dermalen  keine  Hilfsmittel  zu  Gebote  stehen,  so  liesze  sich 
vielloicbt  eine  besser  hegrundete  Ansicht  über  die  fragUcbe  Möglicli. 
keit  aassprechen  So  müssen  Nvir  uns  mit  einer  bloszen  extemporier- 
ten Vermutung  begnügen,  die  ohne  allen  Ansprnrli  ni\  Zuverlässig- 
keit liier  ausgesprochen  werden  mag.  Livius  i  rwaiint  neinlicli  eines 
beCe&ligten  Kmporiums  in  der  Nahe  von  TiacenUa,  auf  welches  llaa- 
nibal  nach  der  Schlacht  einen  vergeblichen  Angriff  maclile.  Wahr- 
scheinlich haben  wir  uns  einen  befesli^-len  Hafen  darunter  zu  denken, 
der  iilyo  woi  m  naher  Verhiiidniiii  uut  Pi.iccnfia  stand.  Liesze  sich 
nun  ::iinehmen  dasz  dersLlbc  Uwa  in  denj  ^\  lakel  zwischen  der  Tre- 
bia  und  dem  Po  gelegcu  gewesen  wure,  \\o/.ij  die  Anffohe  dasz  der 
durch  ticii  Angriff  entätandcDe  Lärm  sogar  ui  riacciiUa  gchuri 
nicht  iibd  zu  passen  scheint:  so  wäre  ja  der  Uebergang  für  jeae  brave 
Truppe  nach  Ptoeentia  sobo«  «rttittalt»  da  natürlich  eine  solche  Be- 
fontifong  dea  Flan  ielbit  m  dar  Sletla  wo  «a  lag  behanolit  Jiabea 
wird.  IN»  mngenigenda  ia  den  geographifchaa  Aogaiiaa  M  den  aUa« 
Cftiri» Atochrobera  iil  eia  graiKM  Uiadeniia  fiBr  dia  SidiwlMil  daa 
VantiadüaaeB,  wia  i.  fi.  anoh  dia  Lage  des  Emporiaatt  ViclMBtalaa,  **) 
daa  abeafUla  i»  der  Niba  tob  Plaeaoti«  geracbt  wird,  darab  keioa 
baaliwilfl  Aitgaba  gMiebtrl  artebetat. 

Milaokbaa  ZwailUa  and  Bedenken  trag  aieb  der  «ntars*»  den 
4m  Erklärung  des  21a  Baob»  Ton  livia«  ia  dar  Schale  aa  oiberar  Prü- 
fang  des  Sachrerhaltea  Taraalaiat  hatte,  ala  ihai  der  erata  Band  det 
rtaiaahco  Geaabiebta  v<m  Theodor  Mommaen  ankam.  Die  von 
dieseai  Baabe  von  TOm  herein  gehegten  Erwartungen  fanden  sich 
durch  die  Leetüre  des  hannibalischen  Kriegs  aufs  glänzendste  bestä- 
tigt. Sorgfältige,  mit  strenger  Kritik  zu  Werk  gehende  Prüfung  und 
scharf  eindringender  Verstand,  von  der  vielseitigsten  Gelehrsamkeit 
nnlerslülzt ,  zeigrteii  sirh  vcrriTtiLrf  mit  der  Wärme  des  Mitgefühls, 
welche  die  Versiiiigenheit  zur  lebendig!  n  (icgenwort  gestaltet  und  d»« 
innere  Verständnis  erweckt,  wodurch  die  Geschichtesich  der  W  irkung 
der  rue&ie  nähert.  Diese  Eis:cnsf  hatten  machen  das  üucii  auch  ganz 
vuizöglich  geeignet  das  Verständnis  der  alten  Schriftsteller,  beson- 
ders des  Livius,  dem  bei  aller  Vorsicht  in  der  Benützung  diu  gebüh- 
rende, nach  seinem  iunern  Werth  wol  abgewogene  lirni  htung  nicht 
versagt  wird,  zu.  fordern,  wie  sich  dies  dem  unlerz..  aucJi  bei  <ler 
Betrachtung  des  fraglichen  Abschuilles  ergab.  Die  Darstellung  be- 
rabt  aichUidi  aof  derselben  Auffassung  der  Quellenscbriflateller,  an 
weleber  aadi  anaan  olnge  Anseinaadmetaang  führte,  und  gilt  aaa 

*)  Auf  diese«  A  Mskunftsmfttel  marUte  mich  ruef^t  mein  Freund  und 
C'ollege  Prof.  Oppenried  er  autrru^rksam ,  mit  dem  ich  diesen  G«- 
geMtand  wiederholt  beaprach.  D«rüelbe  äuttzerte  die  Veruiiitung  das% 
wafamhafailleb  Flaeeatia  damh  eiaa  Bracke  aut  den  jenseitigen  Ufer 

"-er^junden  gewesen  sei,  wobei  er  von  der  Aaslobt  ansgieng  dass  die 

Sit  i.'f  naher  an  der  Trebia  f;elegen  f»ewesen  sf>i,  neuere  Karten  an- 
nehmf'n  lasäen.       [*  *)  Vgl.  Moiumsens  nordetruiiki»che  Alphabete  <$.25l.] 

n.  Jtärk.  f,  im,  u.  Paed.  Bd,  LXXI,  Uß.  1.  5 
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•Ii  elM  Marlflipuig  iln«r  Riehtigkeit  in  den  wesentliolMa  Fnktea. 
HaUlriich  war  diircli  dea  Plaa  da«  Bachs  eiae  kritiaelie  Erörtemaf  der 

aagegebenen  Schwierigkeiten  aasgeschlossen,  nnd  wir  kitanea  daher 
aach  aiebt  mit  Bestianatheil  wisnea  ob  der  vr.  mit  der  voa  aas  rer* 
suchten  BeteitSgaag  derselben  einverstanden  ist.  Auch  treten  einzehie 
Punkte  von  geringerer  Wichtigkeit  hervor,  in  denen  wir  uns  der  An- 
sicht des  Vf.  nicht  voHstandigf  onsehlieszen  können.  So  vermutet 
derscihc  dasz  Scipio,  als  er  dem  Hannihnl  enlgegcnzog,  bei  Cremona 
über  den  Po  gegangen  sei.  Dnffir  sclicinen  uii'^  die  Worte  des  Poly- 
hios  am  .Vnfim?  des  64n  Cap.  nicht  z,u  sprct  hen,  die  vielmehr  ver- 
muten lassen  dasz  Sripio  nicht  weil  iiiitcriiaib  der  TirinusTinmdiing, 
in  keinem  Fellr  wrjf  inilerhalh  Plaeenlia  über  den  Po  gLLTniiLrcn  .^ei : 
und  die  Erzählung  v(tn  dcni  Hiick/.ujr  des  Scipio  über  dm  To  selieini 
uns  damit  recht  wol  liUer* mzuistiiumcn.  Auch  der  UinsUfnd  verdient 
Beachtung  dasz,  wenn  Scipio  bei  Cremona  über  den  Vo  gien^,  er 
mehrere  Gewässer,  daruuler  die  nicht  unbcdculcnde  Adda,  die  wuhr- 
scheinlich  ebenso  wie  der  Tessin  das  schlagen  einer  Bräche  nöthig 
gemacht  haben  wOrde ,  su  überschreiten  gehabt  httta ,  wa« ,  wem  «r 
dea  Uebergang  weiter  oben  bewerkstelligte,  atebt  ia  gleielMr  Weiie 
der  Fall  war.  —  Ferner  liest  der  Yf.  die  r5«isebe  Reiterd  mit  der 
paalscbea  *  ia  der  Bbeae  zwiaebea  deai  TIalao  uad  der  Baaia  aaw  et  I 
Yereelli'  aasaauaealreffBay  woraas  aieh  daa  defeebt  an  TioiMa 
eatapaaa.  Dieie  Bea tiauaaag  der  Looalitif  aebeint  aas  niabi  gaas  i« 
Biaklaag  aa  ateben  mit  den  Wortea  dee  Polybioa  Wetabe  wir  am  A»» 
fang  des  65n  Cap.  laaea.  Denn  da  Soipio  aieb  niobt  weil  rem  Po  enl- 
fernt  %n  haben  scheint  nnd  wol  aaab  aabwerlieb  ia  forcierten  Bilmir- 
aohen  dem  Feiado  entgegenzog ,  so  möchten  wir  glauben  dasx  er  am 
sweiten  Tag  nacb  dem  Aufbrnoh  von  dem  Tessin  noob  nicht  so  weit 
gegen  Nordwesten  vorgerückt  war,  als  er  die  Annäherung  der  Feinde 
erfuhr,  und  dasz  der  Kampf  also  aneb  niebl  so  weil ron Paria  entfernt 
alatlgefunden  habe. 

Diese  letzteren  Punkte  sind  nattlrltch  von  nntergeordnetor  Wich- 
tigkeit und  werden  auch  schwerlich  eine  unzweifelhiiftc  Kut-Jcheidun^ 
anlassen.  DaL^oirrn  ist  rlir  nbrn  iK^sprocTiene  Frage  sowol  f.ir  das  Ver- 
ständnis heicier  Si  hn  II  slidler  als  der  Krci<rni«f?e  scihsf  von  griiszerem 
Belang  und  die  Mogiiühkcit  einer  enlschejdetideii  Beantwortuni^  eher 
anzunehiuLMi.  Vielleicht  wird  dieselbe  in  dem  zu  erwartenden  /  weiten 
Theile  der  Schrift  von  Th.  Lucas  de  raliune  qua  Litius  in  libris 
historiarum  covscrihcndis  usus  est  opere  Polyhinrio,  deren  erster 
Theil  (diesjähriges  Programm  des  evanjr.  Gymn.  zu  Glogau)  dem  un- 
ten, leider  nicht  zu  Gebote  stand  und  nur  aus  der  Beurtheiinng  la  dem 
liUerariaebea  Centraiblatt  Yon  Zarncke  bekannt  ist,  gegeben  werden. 
Jedaalalla  lisst  die  Forfsatsaog  eine  ersehöpfeudere  Erörterung  der 
Frage  erwarten ,  als  sie  diaae  Biabti|en  Zeilen  an  geben  vermochten, 
denen  wir  nur  als  elaer  Tortlnfigen  Anfrage  an  aaebknadigc  Fneb* 
genossen  eine  üranadltebe  Anfoabme  wUnaobea« 

Angabnrg.  CSIrMdw  Crom, 
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6. 

Graeca  (^uaedam  in  versus  Laünos  translata. 

Farodoft  Aiacis  Sophocieiiiu 
(t*  134— m) 

Telamonie  rex^  eiMta«  ^lag^o 

Salaroinis  habeas  sedem  inoperio, 
Tibi  cum  benc ,  laetor  ovoqae. 

Simul  nt  to      icfns  lovi??  mit  FAbide 
6  Malus  e  Daniiis  sernio  peliif. 

Milii  ciira  gravis,  pavidusque  trenOy 
Levis  Ht  ptipilla  coluüibae, 

Sic  et  noctis  modo  praeleritae 

Fremilus  mssrni  nos  exii«ri(ant, 
iO    Turpem  ad  ianiam,  te  ]iLi.scua  equM 

Solita  iogressum  Daoaum  uisere 

Fecos  et  pracdam, 

^uac  capta  armis  ruslabat  adhuc, 
Ferro  occidisse  corusco. 
15  Tales  Ilbacns  yir  rumores 

Oinioi  id  «ares  fort  MMiofl, 

T»ibmm«o  Üdean,  qoii  Mao  de  te 

t^edete  relert,  quique  eedpiwil 

Qmi      Mmol  mgit  onatltBl 
1fr        Twif  M  ieteUuiiA  MM, 

fitqa»  em  tele  eapita  alle  pelena 

Fetol  ineisiM;  qai  me  feritar 

Mfaire  Teilt,  Ideai  ia  hand  IMat 

Namque  iaviiUae  est  ira  in  aoMoa; 
%  Atqni  temias  siaa  prindpitna 

Miserom  tnrris  sunt  pracaidfuai. 

CaatOM  eat  kaauU  magnis  iuncto, 

■af  niqne  salas  posita  in  parvis. 

JUdesperes,  fore  uli  vo1{riis 
90  Monitum  hner  infrllcirnt  nxcors. 

Ta!rs  tibi  asrnnt  ImiDincs  tiirliaä, 

Neque  i«m  nobis  dotur  infi  sta 

Tv^ere  n  rnbie  no5 ,  wx.  sine  tc. 

Siuiiii  alque  iuuiii  luurrc  oculuBly 
3ö    Ccu  grcx  illi  stropitüni  avium; 

Sed  YoUuriiim  magnum  veriti 

Cito 9  tu  subito  si  te  extuleris, 
Cuncti  eiingues  reiiuebuut. 

I)  SfaaUHtr  eiuadem  Tocis  aioMayUaUe  vacaUa  •Uditar  aped  Ha« 
eena.  II     6  (ta  fa  ie  raaiita  ^raarfei  ate«)- 
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(Slropha) 

Anne  Diana  lOTis,  dea  Taariea, 
40  —  0  male  fana  poteDS  ^ ,  mater  o  labia  nmia !  — 

Te  ianeta  in  anaenta  aMpatt  Danaontm, 

Firaadata  fortaase  anxiK  insto  pretfo,  apoUia  «filidla« 

CaryoiTe  ob  icloa  gratffana  abtqae  Ida? 

An  forte  ferro  leetiii  BnynUia 
46   lam  fraade  neotenw^  graris  ex  aooio,^) 

Contnmelinni  eal  aliqmmi  «llaa? 

lAnH9lropha) 

Numqaam  ctenim  tua  te  pepnlit,  s^io, 

Mens ,  Telamoniade ,  tarn  siniatrorsum  in  gragea; 

Sed  morbus  ex  dis  venerit,  at  probibcssit 
60    Et  luppilcr  PbocbiTsqnc  Graiornm  fremitus;  mera  fictaUmen 

Si  fraudc  pang-nnl,  quos  penes  imperiHflly 

Sacrovc  natiis  semine  Sisypltiffos, 

Ne  sie  labernacli  rcses  in  latebris, 

Rex,  precor,  feras  mala  prohra! 

55    Sode ,  age  ,  surge  tua  !  nimis  diu  iam 

Hic  languescis  in  ofin  rocondito, 

Caeleste  ipse  fovcu.s  inalum; 

Faslnscjuc  fcrocit  osorum, 

Flamma  ut  patulas  vaga  per  valles, 
60    Nec  oessani  derita 

Linguae  pelnlanit,  nfbl  al  dolor  eal  fbraa 


Supreiitu  Aiacis  mcditatio. 
(Soph.  AiacLS  v.  815 — 865) 

Loco  perempU^,  nt  futurum  acerrimum 

Putern  esse,  si  oui  disserendi  hic  otinm: 
Viri  illc  niunuä,  Ilectoris,  quo  non  magis 
Mi  invisi?«  nUer  liostium  et  visu  irravia. 
5    Fi\!iM[ue  inliaerel  hosliro  Troum  solo» 
A«  Ullis  aeris  cole  morUaci  rccens; 
Fixique  cura  scdula,  velocem  iili 
Yellet  beuiguuä  huic  vtrQ  mori^io  dare. 


2)  Ad  dictionem  male  poiena  (i.  e.  nnlienvoll  mnchtig)  cf.  Horm^ 
tiuä  carm.  J  17,  25  (»€  male  di$pari  etc.)  ibique  iuterpretea. 

3)  Hie  Vi  ▼wrsma  eenoladamas ,  monemur  (ut  alia  tacean)  Inter- 

pnnctioni-. 

4)  Cf.  Horat  ins  carm.  III  30,  12  (ex  hmnili  pofrvs") 

5)  Sic  mihi  hrr  versus  constituendu.s  videtiir,  rcf»ii  it  fnim  numr 
rus  daciyiicui»}  M^llaba  primn  efficit  anacruMim  (cf.  ^uariuin  et  t^uin- 

taai  epeoi  Teriaai).  Yetau«  paeanMaiiia  dnobaa  neloieia  eeoalat» 
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8h  htm  hmm  «pf«ril«;  tei  primu  Mihi, 

10  0  l»pyitar,  lm*^fn  mam  —  ptaialüu  •pcm ! 
Neo  iMolMittii  !•  ngtte  (fttto.  * 
Dinitte  nobis  uinliiia,  qid  lngvlireii 
Teooro  Ibrat  Mi,  pffinw  m  m  nU«ret 
CoUapsam  ad  enseA  hoo  ettift  peffinn  sovif 

15   Nec  a  malorwi  viwi  nie  qMpiam 
Canes  «YMqoe  praeii  ftotoct»  liiTeiB. 
flaeo,  rex  deomm,  te  precor;  voco  simiI 
Te ,  dux  ad  Orcum ,  Mercuri ,  dea  «I  b«M 
Frui  quietc,  com  cxpedito  quando  ogo 

SO    Ciloque  snltii  riipero  lioc  ferro  latus. 

Illue  quoque  aUsint,  qnncso ,  sempcr  virgiieSy 
Semper  fuentes  cunrta  in  hoiiiiiiihns  mala, 
buiiae  vercudac  cidpedes,  probe  ut  notcnl, 
ül  ejc  Atridis  pessuiu  cum  fractus  nii^er. 

25    Ite,  0  volacres,  ito  vlixiices  deae, 
Totum  feroces  devot  ai«  excrcitam! 
At  tu,  pci'  altuiii  ([üi  aetlierem  currus  agUj 
0  Sol,  paleriiuin  (iiiaiirJo  tdluris  :süliini 
Ceriies ,  iiabenus  ixliu  lUiiurütas  preuiLiiöj 

30    Auaila  defer,  quac  tuli,     mortLni  mGnsu 
flau  paranti  el  sortis  altrioi  gravis. 
Phkfealo  Biii6ra>  Teaaril  cum  auntios, 
Talo  alafatai  Butlat  ingaataai  oppido. 
StA  oil  opia  iaai  talia  iiaaaaam  qaeri, 

»  Immo  häud  moraataa  rem  iobaaiar  adgradi. 
0  Hon,  Taai»  Mora,  iaqaa  m»  tat  laaiiaa ! 
Qaauqaaai  tibi  ipai  eoraa  al  illio  mox  loqaar« 
At  te,  diai  aplaadidi  praeaeaa  iubar, 
Simulqoe  te,       ractor  azia,  adtoquor, 

40  Noviaaiaie  aec  rursaa  aaiqaam  poataa. 
0  lux,  o  arvi  dulee  natalis  sol  um, 
Salamiois ,  o  patetna  tu  aadaa  foci , 
Claraeqae  Atbenae,  taqaa,  aOfBatum  geaua, 
Fontesque  et  amnes  drcum  agriqno  Troioi, 
lam  lam  valcte,  tarn  diu  altores  mihi! 
flaec  edit  Aiax  vrrba  vohis  ultima; 
Or€o  re«epiua  reiiqua  fahor  ioiaria. 


Sippiltii  ad  Venarem  tanMi. 

Diva  fulgenti  Vcuus  alta  ^(  ilf, 
Artuim  sullers,  love  uulu,  aduro, 
Na  daoiQfl  daauila  aiihi  neu ,  vereuda, 
Cordt  dolora. 
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6   Hiie  «iMy  m  füai»  aUM  pre« 
Voce  ytroept«  proed,  MdüMi, 
M«e  dooio  palris  remorata,  cam 

Lata  deorsum  es 
Anreo  iunclo;  lepidi  ferehant 
XO    Passeres  tn  acrcs  ,  super  orbe  iiitjro 
Praapele  alarum  medium  s&caAtotf 

Aelhcra  uiodi. 
Moxqne  parehant:  sii|>eriiinque  vbllu, 
Aliua,  bubrtdens ,  lui.scri  quid  essem 
15    Paaaa,  quaerebas.  cpiibus  mvacarem 

Ten'ita  curis; 
QuiJquo  cumprimis  cuperem  furenti 
Menlo  perfectum;  quis,  age,  est,  tuos  quem 
Suadiam  in  amplexus  dare  «ym7  tibi  imde  ifi- 
10  Uvift,  Sappho? 

Nftiuquo  si  vitalf  cito  persequütur; 
Dom  fi  fpmit»  forel  ipM  doM; 
8tvk  ttcawi  tilii  Tel  fravtali 

S«m  Iget 
>-36  0  reei  senc  onae  qvoqae  torbiditqae 
Üben  Miü;  Aeri  qaod  «rdew 
Feoloa  esepUit^  Um»  et  tmif 

Ulereaeeunl 

Laaaebvgi.  Tkoodorut  Hantkig. 
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iieraiutgegebeu  tou  Alfred  FieekeUen. 


•7. 

Oeber  Begriff .  und  Bedeutung  der  mythischen  und  hepoi- 
sdieo  Zeit,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  homerischeu 

Sagenkreis. 

Wa0  iai  der  inmt  gaistigd  Gmnd,  welohar  gewiMd  Zeitrione 
als  mjÜuBdte  ibf«i«idet  tob  taistoriMlieii  d*  h.  soleheB,  au  welehea . 
m»  wiikäeke  abfegreMte  Veberllefenuig  thtt  das  tliaii  uad  die 
SdMMle  aiMdoer  beatimmler  FeraMicbkeiten;  SHaiaie»  Staaten 
aaw.  iidi  arkaltaii  bat? —  Biae  genaae  aad  atogehettde  Beaatver- 
laagr  dieter  Phige  aelieiat  ans  troti  aller  Uatertaohaagen  aber  Be- 
griff Dnd  Weaen  dea  llylbas  n.  dgl«,  welcfae  die  letzten  Jtbrsebate 
gebracht  haben,  noch  iromer  in  hohem  Grade  nöthig-  uod  zwar  vor 
allaai  für  das  Gebiet  der  elafsischeo  Philologie.  Nirgends  findet  sieh 
Maaatlieb  eis  aolcbes  auseinandergehen  und  ein  derartiges  chaoti'« 
sches  Geacafe  Tim  Anaichten,  wie  auf  dem  Gebiete  der  alten  Mythen- 
fcscbichte,  und  lUes  nicht  blosz  etwa  hinsichtlich  der  ionern  Erklä- 
runtr  «nd  Anffasson^^  einzelner  Mythen  unH  SaireiK  sondern  vor  allem 
atieh  noch  hinsicliüirh  der  principieUtn  Frage,  wo  uui\  wie  weit 
wirklich  Mylhti?  nii/iiiif  Innen  sei  oder  nicht.  Hat  dies  uiiK  rscils  in 
der  natürlichen  Schw  u  [  iL^keil  des  (Teg-cnslandes  seinen  Grund,  wel- 
cher öurcli  die  wt  riiL^  n  Anhaltspunkt!'  die  er  bietet,  und  durch  die 
Noihwendigkeit  erst  anderweitige  Anküuptungspunkte  aus  der  localcn 
iNatur  und  Geschichte  aufzusuchen,  sowie  durch  die  verlockenden 
Irriringe  der  Etymologie  mehr  als  irgend  ein  anderer  eine  Menge 
versdviedcner  Versuche  errcuiren  musz,  so  Iviumto  doch  bei  einem 
aosi-tiiildttcu  \  olLilitnUigea  ßewustsein  über  das  was  auf  jene  obige 
Frage  zu  antworten  ist  (also  über  die  geistige  EigenthflmliflbkeÜ 
d»  mythischen  und  heroischen  Zeil),  kein  derartiger  Gegenaab  der 
Aariebiaa  möglich  aeia,  daas  aun  aaf  der  eiaea  laazaratea  Mla 
aath  Ar  die  geaeUebttlebe  FmMleUMit  daea  Daaaoa,  Kadaioa, 
labrops,  Koaialiv  ww.  wie  fOr  «in  tbeorea  Eigeatbaai  eiaatebea  aa 
■iNaai  «l«abt»  wibread  tos  elaar  aadara  Mie  aelbat  noeh  ia  dm 
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Gesingen  der  Ilias  die  mythisi  h  poetische  DarsleÜunir  eines  Nalur- 
processes,  eine??  riiiircus  vergutiUchtcr  NatiirgrewaUcn  gesucht  wird. 

Wir  stellen  nun  zunäclisl  die  allfft^nicinc  Antwort  auf  jene  uhifre 
Frage  voran,  um  sie  d«nn  vor  allem  dim  !i  die  mylhibcho  und  heroi- 
sche Periode  der  g^riochischen  GescUichte  (f.um  Theil  auch  mit 
Beziehung  auf  die  altiluli^clK'  uml  tomische)  und  sclilicszlicli  noch  mif 
besonderer  Rücksicht  auf  dt  u  liomerischen  Sagenkreis  näher  /m  be- 
gründen und  zu  eiortciu.  -  -  Ala  layllusch  nemlidi  bezeichnen  \ur 
ihrem  innern  geistigen  Charakter  zufolge  solche  Zeiten,  in  welebco 
noch  eine  derartige  religiöse  Gebundenheit  and  AbhfingigkeU  des  Be- 
wustseins  (xoiicbst  gcgenitber  Ton  den  Natnnniebteii  als  f5lflMien) 
*  hersehl,  dm  noeh  keine  selbstindig  kensehliciie  nnd  nn  eiKelne 
tetttmnte  Periftniidikeilen  geknüpfte  Anfliisaiinf  und  üeberiielBrtiDg 
der. eignen  (letehielite  mSgUeli  ist,  sondern  altes  neoh  in  nnfrelar 
Weise  in  das  dran  gegenstindlieher  nnd  allgemeiner  gdttlidier  Hielile, 
sowie  In  das  Leihen  ganxer  Gemeinsebaflen ,  Von  welchen  der  einselnn 
bloss  ein  unselbständiges  Glied  ist,  versehlnngen  erscheint.  Mit  die- 
ser BegrifTsbestimmung  scheint  es  als  hatten  wir  die  heroisebe  Zeil 
aus  dem  Bereiche  der  mythischen *bereits  ausgeschlossen,  sofern  ]a 
das  heroische  Zeitalter  vielmehr  die  michtige  Erhebun":  der  freien  * 
Selbstheit  im  Gegensatz  gegen  jene  anfängliche  natarliche  Gebunden- 
heit des  Bcwustscins  darstellt  nnd  demgemtls?:  g-erade  hier  ilhcrall 
hervorragende  Persönlichkeiten  als  !\Iiltelpunkl  erscheinen.  Allein  es 
wird  sich  zcij^ru,  wie  «rhr  dir  geschirhdicUe  Charakter,  welcher 
hienach  deiu  heroischen  Zeitaller  zuzukommen  scheint,  in  der  Tliat 
noch  bloszcr  Schein  ist,  da  in  Wahrheit  auch  fiir  das  heroische 
Bewusfsein  noch  wesentlich  die  ffCL'-enstündliche  göilin  lio  ^lachr  düs 
bestimmende  ist,  nur  von  dieser  ans  die  In  roische  Kralt  des  f'x  \\u;>l- 
seins  selbst  sich  erhoben  hat  und  so  auch  diese  freie  personliclie 
Ei  ltcbun^'  iuk  Ii  iranz  eiueu  abslraoten  und  allgemeinen ,  nichts  weniger 
als  individuell  entwickelten  Charakter  träjxt,  so  das/,  auch  hier  der 
einzelno  und  sein  Bewustsciti  (und  deuigoiiutsz  auch  die  L'eberliefe* 
ruog)  noch  onselbstindig  in  das  tbnn  der  bestimmten  GemeiasoheflaB 
▼erseblnngen  bMbt.  Die  heroisebe  Zeit  bildet  daher  nwnr  den  innw« 
Uebergang  snr  geseUebtlieben,  allein  sie  selbst  ist,  wie  sieh  seigen 
wird,  TOr  alieni  soweit  sie  es  sHt  eiuelnnn  Helden  xn  thmi  bat,  ins 
wesentlieben  noeb  »ytUseh,  nnd  das  mensebllbb^ehlehlliche  in  ihr 
beliebt  sich  In  Wahrheit  nnr  nnf  gnnte  Oemiinsehaflen  nnd  SManneu 
Wir  untersdieiden  nnn  In  der  grieehfsehen  CMhiehte  xotobnl 
eiie^ytUsehe  Zeit  im  engern  Sinne,  nealieh  die  rorhelleniaeli^ 
pelasgische,  in  weleber  das  Bewnstseln  in  der  Thal  noeb  giia 
durch  das  wallen  gegenstindlieher  göttlicher  Naturmachte  bebenehl 
erseheint  und  daher  der  ganze  Mytheninhalt  tbeili  bestiannte  Seiten  and 
Beziehungen  des  Naturlebens  in  ihrer  religiösen  Aafibsswig  wiedergibt, 
Iheils  bestimmte  Cultusverbiltnidse  in  ihr^m  Znsammenhang  mit  der 
Ki^cnthiinilichkcit  einzelner  Gegenden  und  Stämme,  enthftlt.   Der  ie* 
eere  Grund,  weshalb  diese  gaaae  leit  wmt  einer  soleben  ■ylbisshuni 
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ii^iiMi  reiigi«B  ftMMi»  od        gegemmMAw  «Ugeneioea 
WkMm  ^imtün  UeUrWtfwig  ft%  ww,  liegt  «to  d«  in  der  rdi- 
gUtaM  BifMiUMlieUwil  JeMT  Mode«  eowell  sie  eieh  wwli  «vImmmb 
MM.  taa  die  «wee  ReüfloB  md  Aldof  dieier  TeikeUerieehe«  • 
M9d0  Wvefl  f  ieh  noeii  ie  deM  Miele  de«  nnitlel^  mldrlieheB 
ledtrihiwi  «id  der  darauf  b^glidM  loeb  einfeitif  fffeaelM. 
Udkm  OäHmtj  sowie  der  taefen  Abhlagigkeit  des  BewfeMee  tob 
dM  eHgeMriei  Haturmichten  als  den  Gdttere^  dereh  die  ee  sich  leek 
eetnem  dasein  und  Zwecke  bedingt  nnd  gebunden  weiss.  Alles  wm 
wir  Aber  die  GöUerenlte  jener  ilteslea  Zeit  wissen ,  Athene  mit  Ho* 
pbeestos,  Uerines,  Dionysos,  Demeter  nnd  die  chthoniscben  Mächte, 
die  Torhellenisrhe  Arfemis  in  ihrer  doppelten  Eigenschaft  als  bele- 
*bende  Nadirriiacht  und  als  slrrn2:e  und  fnrchtbarr  kriegerische  Göttin, 
Zeus  selbst  als  oberster  Huiiinelsi^oU  io  seiner  bald  sf pensreichcn  und 
befruiiitenileri ,  bald  verderbt iclioii  und  zürnenden  Wirksamkeit  usw., 
altes  du-s.  ebenso  >vu'  die  äiis/>ereii  Denkmale  jener  Urzeit,  die  g"e- 
x^alliceii  l'nuien,  bezielil  sieb  durcliaus  Iheils  aui' j€n(/  Zw  ecke  einer 
noch  utiDiiUelbar  natürlichen  Cultur,  thcils  auf  den  ^taturverlauf  mit 
»ti^iuem  Wechsel  entgegengesetzter  Zustände  und  Gefähle.  Wir  linden 
insbesondere  eben  ans  dem  Grunde,  weil  dieses  älteste  BewusUeiii 
noch  in  dem  uriiiattelbaicn  gegenständlich  natürlichen  Culturzwecko 
lebte  ,  die  Leistnngen  dieser  Culturthätigkeit  nnd  die  hierauf  bezOg- 
lichea  religiöiea  Aaeoheeoofea  in  einer  Weise  eelwiekelt,  wie  ile 
dio  Mrtetol  folgeede  iMroieeMieileBiBehe  Zeit  i»  der  BiweitIgMI 
ikrar  Mgalir  Megetleefcee  mid  mibjeeliv  perstalieiieD  Erhehvag-  aielil 
fdiB— I  M.  Xa  devke  Mir  m  die  eitotlleeiie  BerdliDerng  tie  die 
<  Yolli  dee  Bepkeeetoe'  md  der  Atiwee,  an  dieSehätse  md  Beates  dee 
eMm  OMmeme  md  Mykem,  «a  jeBeaVormy  «ekerkeweder  Cvl- 
imfcgÜgfceiimdflewmdUteit,  wie  er  »odi  Inder  epitem helle«ieeliea 
IMkefftteitermg  die  Petaeg«r  eherakteriilen  mw.  Die  Unfreiheit  und 
ÜeCe  QekmdeaheU  dieeee  Bewvstseins  eher  durch  die  beheraehendea 
*  lletttnnichte  nnd  deren  Ordnung  erscheint  vorerst  schon  in  der  negativen 
«ad  ferchtbarea  Seile  welche  dieser  ältesten  Anschauung  anhaftet, 
in  jenen  blnligea  Galten  des  Zeus  Lykaios,  Zens  Laphystios,  der  tnu 
risehen  Artemis  itw.,  in  der  Traner  des  Dionysnsdicnsfcs ,  (Jer  Linos- 
kltge  nnd  jenem  gewaltsamen  Wechsel  entgegengesetzter  Zustände 
nnd  Gefühle,  uie  er  r.  B.  vor  nllem  in  dem  Athainnsmytfius  (dieser 
ineinander  L'-ffnisdiien  Veranscbaulicbunf?-  wechselnder  ISadir-  und 
dnrcMjf  l)e/.ui^lirher  Cultusvcrhallnisse )  si(  h  drirstellt.  Allein  noeli  >veit 
\  >\l-l.i[Hiiger  und  durchgreifender  zeigt  sich  die  unselbständige  natür- 
liche Gebundenheit  diese«  Rewustseins  in  dem  was  wir  über  den  son- 
«?liffen  gauzen  Verfassungs-  und  rnitnr/,nst;ind  jener  Zeit  schlieszen 
kouutiU.  Nichts  ist  von  einer  tielern  und  bezeichnendem  Wichligkeil 
fir  das  Wesen  jener  iilleslen  Zeiten  als  das  aus  allen  Spnren  nnzwei- 
deotig  hervürgchcude  Bild  einer  fest  geschlossenen  und  aaf  dem  Wege 
einer  unmittelbar  naturliclf^h  Ordttang  eiek  Inrtj^enendM  Kaetea* 
«ad6esckleehteryerfaef«)ig.  fiadea Wir eiao  eoleke  Ordnmg 
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noch  in  Zeiten,  im  welOMi  fcmtti  4t»  M  krltCMiMhe  iMUMiüh» 
ElcioeAt  eingedraogea  i^f ,  wie  diM  ■UMSttidi  von  «llitliMiiitt 
«eKÜelite  gill,  and  bat  tte  bsUmI  in  4MjeBig«i  SImmw  waloiMr 
•  dM  flohirfiiiM  GegmMiti  gegen  dti  nllpetiftgiiohn  bilM,  in  4eai  4»^^ 
Fisdicii»  ilure  Analogie,  io  mm  rie  ikre  no^  viigleieh  «Mtfiem» 
•ugefUiintere  nnd  nngebroohene  Bmehtft  in  jener  pelnfrgiirnhwi  Ml 
gehabt  beben,  in  welebar  das  Bewnstsein  fern  von  jenaa  apMm 
freien  anfMreb^  nnd  der  dadnreh  berbeig efibrlen  iiiuaer  Tolletändi> 
gern  VerBchmelsnng  der  verschiedenen  Kasten  und  Geschlechter  neW- 
nebr  noch  ganz  an  die  bedingenden  aatärlichen  Machte  hingegeben 
war.  Nicht  nnr  die  allgemeinen  S4inde,  wie  Priester,  Krieger,  acker- 
bauender nnd  Handwerkerstand  pflanzen  sich  so  in  einer  festen  natür- 
iieben  Erbordnung^  fort,  sondern  es  sind  auch  wiederum  innerhalh  * 
dieser  allgemeinen  Unlerscliiede  beslimmfc  (le^clilechlcr ,  wclrln  n  aul* 
nalürlicho  Weise  ein  bestimmtes  eiirenlliuiiiliches  Gebiet  zii^cww 'iöo 
ist.  Hat  ilit  s  nherliaupt  seinen  ^illL^eniL im  ii  Grund  in  dt  ni  imireien 
religiösen  ßenuslsein  einer  göttli«  Iicn  unniittelbciren  Nalurordnung,  in 
welcher  der  einzelne  schon  durch  seioc  natürliche  Ahs!;iniimjni|-  seine 
bcüliinmle  Stelle  und  Aufgabe  erhalt,  so  gilt  dies  naUirlich  vor  aitem 
in  der  nächsten  iininilieibur  religiösen  Beziehung,  hinsicbllich  des  be- 
sondern Vui  iiuUaii.aes  beslimiulcr  Geschlechter  und  Slände  zu  be- 
stimmten Gottheiten.  Vichts  erscheint  nach  den  manigfacbsieu  Spuren 
fewitser,  als  dasi  ia  Jeaer  ftltestea  Periode  bestimmte  Gottheiten 
nwA  beatiuite  Geaebleebter  gleiehMa  xn  ibren  nattiHehen  atblielM 
Sigentbnm  ballen »  tbeilf  au  bdberen  prieslerlieben,  Ibeila  an  mehr 
nnlerf  eordnelen  niederen  Verriebtangen ,  ala  Bearbeiter  dea  Teaip«!- 
eigenibnna  naw.,  wie  denn  sotebe  Verhiilaiaae  tbeilweiae  noeb  weit 
in  die  geaebiebUlebe  Zeit  Areinragea.  Dieane  erbliebe  gnweibtaein 
beatlnaiter  Geachleehter  fttr  den  Dienal  einaelner  Gottheiten  alaht 
dann  angleieb  auch  wieder  in  eiaeai  Zaaeaunenhanf  mit  der  nhrigen 
Eigenthümlichkeit  des  Standes  und  der  Beaohiltignng«  wie  s.  B.  ein 
aolches  Verhältnis  ohne  Zweifel  bei  den  Erzarbeitera,  dea  Tbonbjl4-  ■ 
nen  and  Töpfern  dee  alten  Attika  in  Beaiehung  auf  Hephaestoa  an«««, 
nehaien  ist.  Aber  anoh  der  Besitz,  vor  allem  der  Gruadbeiilz,  war 
unzweifelhaft  in  jener  allen  Zeit  auf  solche  festgeschlossene  erbliche 
Weise  an  bestimmte  Familien  und  Geschlechter  gebunden,  da  die 
Nachwirkunir  solcher  Besilzverftälfnisse  sich  noch  in  die  spätere  atti- 
sche und  spjtrtnnisclie  GeschiLlilt«  Ihik  iii/Jf  Jst .  und  se!bstver:»liin(Uich 
sind  CS  dwim  tnx  Ii  insbesondere  die  jmi  I  i  t  i  s  l  he  ti  (ohnedies  mit  dem 
religiösen  so  unmülelbar  vernochtentn )  lin  lilo,  welche  auf  unnh- 
iinderliche  erbliche  Weise  durch  jene  ISaturordnung  beatinunt  und  un- 
lerscliicden  sind. 

In  anderer  Weise  erscheint  jene  Cebundenheit  des  ßewustaeins 
in  den  auszcrcu  Denkmalen  dieser  Periode  nnd  in  der  eigen  Ih  um  Ii  eben 
Form,  in  welcher  auch  noch  die  musische  ßegeisleruug,  Dichtung  und 
Tonhonst,  siob  nnmittelhar  an  das  NaturleMh  anknüpft.  Niehl  nur  ist 
der  rieaenbafte  Charakter  der  kyklopischen  Bauten  und  der  mit  den 
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der  anf  unfrei  mMseiihafteii  und  durch  entsprechende  religÜHM 
AmUiehe-  beBlimniten  Dienst  ganzer  Geschlechter  hinweist,  sondere  ei 
seigt  sich  such  in  der  Art  dieser  Bauten  selbst  uoofa  d^  unfreie  eil-» 
«chlieszen  an  die  ^alur  und  iltrc  unmittelbar  gegebenen  VerhilltaieM; 
und  ebenso  schaut  diu  omsisciie  Begeisterung  sich  nur  als  Ausfluss 
und  J^achbiUlmig  des  götllichrn  Nalurlebens  selbst  an  (die  Musen  als 
Qu*'\l«ruUiiinen ,  von  welchen  die  Begeisfoning  kommt  und  welche  dem 
Meuiciien  sein  naliulirhes  Vorbild  geEKn)     Wie  endlich  diese  all- 
pelusg^ische  Zeit  in  der  bewusteslen  \\eij5c  Aiv  Gt  lumdtiüheit  ihrer 
ganzen  Cnftur  ausgesprochen  ha(,  nemlich  ni  dem  i^rumülheustuylhus 
und  den  /ijit  ihm  rnsammi  iiluutirenden  Cullusgebranchen,  darauf  wurde, 
eben.so  v.  m  auf  jcac  iiiidL rwciügea  so  eben  beruhrleu  Punkte,  ualttugst 
au  ctiieiu  andern  Orte  *)  von  uns  hingewiesen. 

Als  der  durcbgrüifende  Gesamtcharakter  dieser  ersten  Periode 
erscbetet  denneh  eie  teleher»  in  weleiieni  die  einselee  Persönlicbkeil 
noqii  nielite  iet,  eendeni  noch  in  oneelbelftodiger  Weiib  geni  derefc 
4ie  gegunetibidlielien  nod  allgemeinen  gütttieben  Natarmielite  noi 
A«feh  den  nntllriieiieii  vorausgesetste«  Zoeamnienhaag  der  beilittnten 
||eMinsel«fl  nnd  des  Geaehleohlea  beetiomt  iai;  nnd  hiendt  Inben 
wir  nleo  die  yolblindige  nnd  dnrebgeftltfte  Beatltignng  deuen»  wae 
wir  oben  ala  den  innem  Gmnd  nnd  Cbarakler  der  my thiaehen  Zei- 
tan  bezeichneten.  Denn  eine  Zeit  in  welcher  die  einielne  Persöoliei^ 
keil  BO^  keine  freie  unteraebeidende  nnd  iienrerragende  Bedeutung 
knt)  welche  vielmehr  in  ihrem  Bewustsein  noch  ganz  durch  das  walten 
ftgeiHndlich  göttliober  lUdite  und  darch  das  Leben  gaifser  Geaiei»- 
nekaften  und  Geschlechter  nach  Art  einer  festgeschlomesen  Naturord- 
nuDg  bestimmt  ist,  eine  solche  Zeit  ist  im  Gegensatz  gegen  die  histo- 
riscKc  nur  einer  mythischen  Ansrhnniing"sweisc "  und  IJebcrliefcrung 
fähig.  Denn  theils  erscheiut  von  lucraus  alles  als  Ausflusz  und  Wir- 
kung der  Liulllicfien  Nalurmäl^bte ,  in  welchen  diese  noch  rein  relig^iöse 
Anschniiuu^  iliiem  nolhwendigcn  innern  \V  tacu  /.üioigc  die  praktische 
üfSdclilK likcit  des  Naturverlaufes  erblickt,  thoils  handelt  es  sich  in 
dem  wvi;.  ^  mzelne  Persuwlichkeil  scheint,  vielmehr  immer  um  das  Le- 
ben gaiucr  Gemeinschaften,  Staaten  und  üeschlcchler.  lusbcÄuiidcre 
wird  so  erst  jene  Anschui^ngswcife  ganz  deutlich,  welche  wir  flberall 
iu  den  Anfangszeiten  der  Völker  verbreitel  ündea,  dasz  sich  Völker 
oad  Staeten  in  der  scheinbaren  P^raon  einea  Stamn?aler0  nnd  GrA»-  ' 
den  nntMMnfiwaenf  Ei  bingl  diea  vor  allen  mit  def  alten  Patriar^ 
^ndtailiainng-  der  Familie  cnannunea,  naeb  weleber  der  Haosvaler 
das  allen  iekeraekende  nnd  aar  Einbeit  soaanundhilaaaende  Hanpl  iaI 

welebe  gnwia  in  jener  pelaagifeben  Zeil,  ibrem  gnmen  Charakter 
mmk  an  aebUeB««!,  noob  ^gMlArl  ferlbealand.  In  analoger  Weine 


*)  Te  der  Abbandlnag  'Iber  die  Badentang  Eeriedi'  im  Aegust- 
hefte  1854  der  allgaai.  MonaEteebrift  f.  Wtaaenaebsft  and  JAumUa 
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tal  lidi  das  Utaüo  Smitoaia  fanzer  Völker,  BHawi  wd  Staate 
«ook  die  «nMllMttndlg»  aiMrliohe  Eiakeit  zasammen ,  die  dnrok 
da«  NftBMB  «Ims  8liM«val«n  ud  Cirftnders  bezeichnet  ist,  die  abar 
OTgkitfr  brjiliiCM  damtigea  iMh  ganz  durch  die  Natürlichkeit  ge- 
boodami  Bewwtsein^  wia  jenes  altpelasgische  (auch  altiulische) 
war  wetaitttoh  Wut  einer  göttlichen  Natur  macht  als  erstem  Aas- 
gwggpimkle  sMannealiUt  (ao  lüidaMM,  Kakropa  uad  firaabUiAii«, 
lUuiaof,  BoviIm  lev.)» 

Wa»  wir  so  zunächst  als  (  haraklcr  der  pclasgischeu  Perirxle, 
dieaer  unterscheidend  mythischen  Zeit  der  gnbclusihen  Geschichte, 
bezeichnet  haben,  das  erscheint  nach  dem  obigen  von  selbst  zugleich 
in  einer  weil  allgemeineren  Farallele  und  geistigem  Zusammetiliaiige 
theils  mit  orientalischem,  asiatischem  und  ae^yiitischem ,  tlieiLs  mit 
dem  iiKitalischen ,  !)esonders  auch  dem  römischen.    \'oi-  allciti  i^t 
jene  ais  ieste  erbliche  iNalürüidiiunf]r  sich  fürtpÜaii/.ciuie  Kasten-  und 
Geschlechterverfassung-,  »eiche  von  »elbst  an  Aegypten  nnd  an  die 
Ordnungen  der  arischen  Völker  (indisches  Kastenweaea  law.)  er»- 
nert,  so  wie  noch  spät  in  historische  2ell  s.  B.  Harodol  teeh 
lü^re  Erscheinungen  im  sparlaaisolie»  LabeB  aa  aegyptiaahef  eriaaatt 
wurde  (VI  60).  Weisen  doeb  ielbat  die  Zahleaverkailaiai^p 
der  dlien  Standes-  und  GaaaUeoktafeiathaUoa^  ia  Oriaatenltad  aai 
Baal  anf  aia  IteaUiiM  dar  attgeiaaiBaa  Natarordanag,  aoaaa». 
oder  Xoa^Jahraa  ibia»  Allala  ae  gewia  daiaaaali  aioht  aar  daa  allgfi^ 
ablaobe,  aoadara  aelbal  daa  altitalUeba  Labea  aoidi  ia  einer  fans 
andara  ianara  Varwandlaaluift  mil  dam  Ortaata  atehl  als  die  aj^bare 
Seit»  and  ao  aabr  also  inibeioadere  die  pelasgiaobe  Urbef^Ukeraaf 
Crrieabaaltada  la  daa  daaebenwobaeaden  Phoenikcm,  Karern  nsw.  in 
alaa«  gaai  aadara  Verhältnisse  gegenseitigen  fiinflnases  sich  befand 
ala  die  aaohfolgendo  hellenische  Geschichte:  so  verkehrt  bleibt  ea 
deshalb  doch,  wie  JeUl  unter  dem  ersten  Eindruck  neuer  geschicht- 
liaher  Entdeckungen  nnd  aufgefundener  Denkmäler  manche  fhun  möcb» 
laa»  aa  eine  allgemeine  Abhängigkeit  des  pela.s«^isehcn  von  orienta- 
Usob-a^yptischer  Cullur  oder  eine  völlige  IdenliUcierung  desselben 
mit  semitischen  Stämmen  (Pelasger       Philister)  zu  denken.  Wie 
vielmehr  nach  einer  Seite  der  Zusammenhnn«^  des  indofirennanischon 
Sprachstamines  uikI  seiner  gcmeinsanicn  B^iduogägrundiaijen  auf  eine 
ganz  andere  \iel  weiter  zuruekliegende  Wurzel  jener  purallelen  wnd 
innerlich  verwandten  Culhirlonneii  liuifnhrt,  so  hat  andrerbcils  über- 
haupt mil  innerer  Nothwendi^'^Uüit  eine  analoi^o  Entwiuklungssf ule  dcä 
noch  in  der  Natürlichkeit  gcfangcuea  Jjcwuiläuiuä  auch  analoge  Le- 
bcuöfürmüu  und  Anschauungen  hervorgebracht.  In  Aegypten  z.  B.  iat 
die  feste  Ordnung  des  gesonderten  Kostealebena  eine  darahaaa  not^ 
wandiga  Forai,  In  dar  aieb  das  Bawaalnaia  der  aavarraakbaNO  mmi- 
gea  Labeaa-  nad  Callnrordnung  ala  daa  Abedlagtea  gOttUabea  Selbil« 
iwaakea  roUilabt.  Allda  weaa  aaa  jene  Kaatea-  nad  Gaaebleebler- 
Yerfaaaong  der  pelai^aebaa  Zeil  gleiobfalla  dteae  Form  aiaar  tatw 
erblifibea  Matnrordaaag  geaeiaaaM  bat,  die  dareb  die  geg— iliailUaba 
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yiitUctie  Macht  selbst  i^^esetet  ist,  so  hat  sio  doch  andrerseito  niehU 
irenifer  als  jene  unbedingte  starre  Htihc  und  Sicherheil  des  BewiisU 
seius,  mit  welrfu  r  der  Aeg"yp(tr  iit'»i  vvuühatigen  allgenieineji  Cultur- 
Kweck  als  «Ii«  iturh  im  T.»de  fortdauernde,  ja  in  diesem  Todlenreicho 
des  Osiris  oi>(  NMiliihait  vollendete  und  geweiliff;  höclisle  Ordnunjf 
nnsrhaule     Uu»  VV  tsen  des  peUsgiscIien  CuUus  und  seiner  Myiln  n 
xeigl  VK  luieUr  einen  ganz,  andern,  innerlich  cnlx weilen  und  an  dio 
Uegeuäat/x  des  uniuillelbaren  Natur  Verlaufs  geknüpften  Wechsel  des 
ßewuslseios,  in  welchem  (sciion  vor  der  heroisch-hellenischeu  Zeit) 
Kauipi  uud  Arbeit,  das  harte  ringen  mit  einer  furclilbaren  verderb- 
lichen Seile  der  GoUiieit,  mit  den  finsteren  chthonisehen  Mailitun, 
ausgesprcKsbeo  isl,  aber  vmk  «besdeslMlb  im  Gegensatz  gegen  jena 
starre  «Um  MMsdieiide  CvltnrordBttBg  Aegyptens,  welche  den 
Oeisl  MMh  w  ÜB  m^UMiml  Y€nwk%  kalt,  eni  ÜögiicIriMU 
MMT  froi  f«i»lig«i  kfimpfeadMi  Brhebng  ib«r  die  Uowe  MttiirauMhl 
«BlMtee  Ug.  (Mui  denke  e.  B.  en  den  nllen  Anseielien  nneb  sehen 
▼«rkelSeniscbeo  Hersklesmyllrae,  in  welche«  eben  dieeer  dnreli  eine 
iiindltche  lioUbeil,  ror  sllem  doreli  die  Anslen  ehiheniiclie  Ibelit 
Iwrverferatae  sohwere  Ke«^  der  weltMligen  CnitnrerMt,  iiier- 
hnt^l  den  welildtti§Mi  Itatarzweekes ,  sich  darstellt  und  dem  Weeen 
dUeses  Bewneleeine^e«l8s  selbsl  als  Geschichte  einer  Cetlheil,  einen 
götilicheo  Heiden,  angeschaut  ist;  ilinUelMe  in  Perseusmythns  asw.: 
Elemeole  die  ven  selbst  ihrer  innern  Natur  nach  sich  zur  Fortbildung' 
in  den  frei  ber^schen  Auisehwung  des  helleDieciien  fieistos  aigoeten,} 
'fibeoso  ist  onzweifelhaft  das  indische  Kastenwesen  nicht  erst  Qber- 
liaupt  ein  Erzetig^nis  der  spatern  Zeit,  in  welcher  das  Brahmancothum 
sieh  aasbildete ,  sondern  es  greift  in  seiner  anfänglichen  einfacheren 
Gestalt  wol  schon  in  jene  ülteren  Sitze  und  jenen  kindlichen  Poly- 
theismus der  Üiumielsgöttcr  zunick.  dessen  Ausdruck  sich  noch  in  den 
Wcdas  tindcl  und  der  nach  seiiitf  L;eisligen  ü»(»;eülhiiiiiliclikeit  wie 
Bsc^  seinem  iresrhiiihilichea  Zusaiiiinunlinqge  mit  dem  aitgi lechischen 
lind  aUitaliiiclteii  so  vielfach  verwandt  ist.   Allein  die  Mythen  und 
CuUe  der  pelasgischeii  Zeil  zeigen  ein  gau/.  anderes  dem  Geiste  des 
Abendlandes  eignes  vorwiegen  des  tellurischeu ,  in  den  uumillolbar 
gctfeimurligea  Lebcüsgang  der  Erde  verwickelten  und  so  auch  ins- 
besondere des  chthonisehen  im  Gegensatz  gegen  die  weit  mehr  trän- 
sceudeaien  bimmlischen  MAohte  der  arisckea  VOUser  nnd  die  hiedereb 
betfngte  ebelreele  Brhebnng  des  itewnetneine  Aber  die  BndlieUMit 
nam  nabedingt  gottlieben.  Und  ebene«  spielt  schon  in  dieser  pelasgi- 
eahen  *!leit  die  Arbeit  nnd  der  KsmpT  n^nsebiicber  CnUnrlbMif  heil 
eue  fnns  nndsre  Aojlc.  So  konnte  denn  dort  in  Isaf  der  Zeit  nnd 
heiinsiigt  4nreh  die  GefehsUee  welche  die  Einwendemnf  in  des 
sddliehe  ladien  herrerrief,  die  nnfreie  «od  sehneidende  Elnft  bralunn- 
■iiflhsi  Kistenwenens'eiph  aosbiidea»  wihread  die  pelnsgisehe  Zeit 
ihre»  fenxen  Geiste  aneh  (inan  denke  nur  z.  B.  an  das  «raprUn^ 
liebe  Wesen  den  Athene«  nnd  tte^aeslosdienstes ,  des  Demetercullus 
mm*}  wate  JeeMis  eine  solche  esietisehe  Seheidnnj  einer  tmn^ 
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sccndeiilcn  Prietlerknste  kuiinli'.  noch  überliaiiitt  iiacii  dieser  liichlitng' 
hin  sUli  f»>rlbiIdeto,  sondern  tinii^ekelirt  einen  iii  silU  selbst  cniiilun^^- 
Uclieii  I.uiien  darbol  für  jene  irtie  Ijollenischc  Krbebung  des  Bewiisl- 
seins,  welche  mit  der  Zeit  die  KuslcnuuterscUiede  und  deren  Bedeu- 
tung immer  vüUiiaiidiycr  auflöste.  Auch  jene  Seite*  welche  in  der 
griechischen  Geschichte  Huf  so  unterschaitede  WeiM  kerroflritti 
nemlich  die  tiergreifende  Bedealung  der  mniffliMdiai  lottHmt  fiifWi> 
thümiicbkeit,  wie  0i«  iioh  in  dem  W«ieii  der  eiiseiimi  OeUlMilM«  . 
ia  den  Mfthen  «mI  CnlteB  wiederspiegelt,  bildet  eieea  weMtUelM 
tieta  Ualeneliied  des  pelaigiselMB  gegeaiber  von  den  weit  nebr 
•bstracten  uid  gleicbfönnigen  Cbtrtfcter  orieelaliicher  Gottheiten  stti 
ilver  nehr  fflueettiiftA  suaanoieDfiimeideB  Ordanag.  Ee  ethelU  ttmSL 
iii  dieeer  Bedeetang  des  loetlen  die  innere  Vsrwnndteeluift  nnd  Hin* 
keignng  djM  pelaigitcben  nu  dem  frei  indiridneUen  nnd  in  eelbitiBdigr 
«eneciilieher  Weiee  die  Gottheit  nach  seiner  eignen  gegenwirtigwi 
Uagebnng  geslnitenden  hellenisehen  Geiste. 

Wir  können  demnach  die  mythischen  fieiten  mit  Recht  ab  daa^ 
Jenige  KIndesaKer  der  VOiker  bezeichnen,  aos  welchem  noch  keine 
selbständig  bewuste  Erinnerung  über  die  eigne  menschliche  Geschicbto 
sieh  erhalten  hat^  sondern  in  welchem  das  Bewustaein  weder  zn  einer 
freien  Scheidung  von  den  gegenständlichen  Naturmächten  und  der  in 
ihnen  angescbimten  praktischen  göttlichen  Ursüchlichkeit  des  ganzen 
dnscins  j^ich  cilK'hen  konnte,  noch  auch  flir  einzelne  Persünlichkeit 
sich  aus*  dl  in  unliei  bcfiissenden  natürlichen  Zusammenhange  utid 
Schosze  des  Lebens  ganzer  Gemeinschaften  und  Geschlechter  loszurin- 
gen  venuoi  lilp.  welche  selbst  eben  durch  jene  gotllicheu  Mächte  sich 
bestimmt  tuhiteo.  ^'ichts  ist  daher  in  \>  uhrheit  mehr  gegen  Sinn  und 
Geist  jener  ältesten  Zeiten  als  jene  angeblich  conservative  Geschichls- 
ansicht,  welche  von  einer  augenblicklichen  Zeitströmung  gelragen 
auch  jetzt  Wiedel  iuiu  Theil  die  geschichtliche  Einzelpersönlichkeit 
jener  allen  Stautcngründer.  usw.  der  in) Uti^elieü  Zeil  festhalten  zu 
mOsseD  glaubt.  Was  sie  hierin  verfleht,  ist  in  der  Thal  nur  die  enge» 
seUehtliehe  subjective  Auffassung  späterer  Geeohleehler«  welek* 
fresid  geworden  gegen  den  inaern  Geist  nnd  Sinn  Jener  iltesten  Ue- 
herliefemng  ihre  indiridnell  mensehliehe  Anschnwngiweise  an  einn 
Zeit  anlegten,  deren  Bewnstsein  yielauhr  nooh  gnni  von  gegensttoi* 
Höh  gdttUehen  MAehten  nnd  der  dnroh  sie  bedingten  nnniiltelharen 
NniarerdBnng  der  ganaen  Geaeinaehnft  erflUt  war.  Man  wird  hinge, 
gen  einwenden  dass  dieser  Chanhier  der  ilteaten  Zeiten  TSttkoM- 
man  anerkannt  ^^  erden  könne  ohne  die  Gesehiohtliehkeit  jener  rerto- 
nen  aufzuheben,  indem  eben  in  ihnen  als  KAntfen,  Sianunhinpleni 
nsw.  die  hestiaunte  Gemeinschaft  srlhst  sich  zosaaunengefasst  habe. 
Und  man  mag  sieh  hiebei  z.  B.  auf  das  hohe  A^er  aegyptiscber  Ge> 
schichtsüberlieferung  berufen,  in  welcher  gleichfalls  die  Könige  und 
ihre  Theten  einen  über  die  Zeiträume  abendländischer  Geschichte  weit 
hinaufreichende?!  Mittelpunkt  des  geschichllichcn  Bownstseins  bilden. 
AUein  «bgaaeha  davon  dass  anoh  in  den  AaCingea  der  aegypUachea 
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Geschichte  eine  sichere  Grenze  zwischen  dem  liytboIogitfcbMiluid dem 
Anfange  des  menschlich- gesrhirliilidien  gewis  nicht  mehr  zu  ziebn 
ist,  so  ist  auch,  wie  schon  hervorgehoben  wnmle,  die  EigenSMniiob- 
keit  des  aecyptisrlien  Lebens  eine  wesentlich  andere  als  die  jener  alt-, 
g^riechisclien  und  aHifali^clicn  Zeit.  Ein  solches  sicheres  unverrücktes 
Rewiislsein  über  die  üedcutung^  des  eignen  Laiulcs  nnd  Keiches  als  des 
uni  cdingtcn  göUlichcn  Selbstzweckes,  welcher  ebendaher  in  der  Per- 
son des  Königs  .SL  ineii  umaiLtelbar  gegenwärtigen,  alles  vereiiiii,^ciitJ<>n 
Milielpiinkt  hat.  sn  dasz  an  diesen  eine  stete  geschichtliche  Uilicrlie 
ferung  sich  aakaupfl  —  t  in  solches  liow  ustscin,  dei  i^h  ichen  das  ae- 
gyplische  war,  ist  nach  allciu  was  wa  über  UeliLioii  uad  Cultus  noch 
ergehen  können ,  der  abendländischen  Eulwicklung  tVemd.  Jene  pclas- 
gische  Zeit  namentlich  fühlt  sich  noch  ganz  anders  in  die  liiauj^ialügo 
wechselnde  Erscheiiiuig  wad  die  Gegensilse  des  Natarverlaufs  hinein^ 
gestellt  «nd  teeh  sie  bediiigt,  obwot  irte  el^  iiifoige  dieses  weit 
■ehr  eateweileB  lod  u  einen  Xmv|tf  teCgegeogeeettler  MIm  vtr- 
floelileMS  BeweslieuM  die  ChrmdUige  lltr  eiie*Uhere  ii  Drei  Jleroi- 
■elMr  Entgegenietsoag  Ober  die  Natarmnoht  lieh  erhebende  Enlwiek- 
Inf  bei.  Moefale  eieo  eiieh  umierbin  das  Leben  der  beaMMAtM  €to- 
nwineebeltei  eich  eiC  pniriarohnlisehe  W«ee  in  KOmgen,  Slannhii^ 
tarn  new.  meeauiaifonen,  so  leigncn  wir  doeh  dmüs  an  die  indivl- 
dnelln  f  ersönlichkelt  solcher  HInpler  sieh  die  Ueberllefemnf  hnllpfen 
konnte,  da  sie  weseatlieh  von  jenen  allgemeinen  gegenstindlieh 
'  gftuUchen  Natamiehlen  nnd  der  doreh  sie  gegebenen  Naturordnuaf 
des  Lebens  der  demeinschaft  erfüllt  wer.  Und  dien  wird  bestätigt 
dnreh  den  sonstigen  religiös  mythischen  Znseannettbang,  in  welchem 
alle  jrae  Staatengrander  nnd  Könige  ersoheinenf  s.  B.  Kekrops  als  der 
Schlangenmann,  analog  mit  dem  ihm  ganz  entsprechenden  ErichtlMK 
mos  (oder  Erechlheus),  dem  Pflegling  der  Alheno  und  Sohn  des  He- 
phaestos,  ferner  Oanaos  im  Zusammenhang!:  mif  seinen  Töchtern,  den 
QueUgötlinnefi .  Kudmos  als  Drachenbezwinger  usw.  Wie  aber  dem 
allem  TuKiltt  ilie  Anschauungsweise  nnd  Ueherlicferuag  jener  Zeit 
ihrem  innersten  Charakter  nach  mythisch  ist,  so  liegt  zugleich  eine 
besondere  Quelle  des  Mythenr  e  i  c h  th um s  tbeils  darin,  dasz  das 
Bewnstsein  und  beme  dullheilen  noch  in  den  wechselnden  Verlauf  des 
Naturlebens  hineingezogen  sind,  ihr  Wesen  und  wallen  also  sich  in 
einer  mytliischen  Geschiclile  darstellt,  theils  in  <leni  durcli  die  io- 
ca  le  Maaigfaihgkeit  und  ihre  Einflüsse  uucU  vermebiieü  natürlichen 
tteichtham  dieser  Anschauungen. 

Wir  haben  in  diesem  allem,  was  wir  Aber  den  mythisehen  Chn» 
mfcNr  der  pelasgisehen  Seit  sagten » im  Gmnde  niehla  anderes  ansg». 
apmehsQ  nis  den  wahren  Kern  dessen  wen  aneh  sehen  deh  alten,  n*. 
aMliieh  Herodot  in  seiner  behnnnlsn  0leUe  Iber  die  f  eiisger  nnd 
tenn  VnMIlBis  m  den  heUenisShen  CM^Hein  (V48.«a)  fotgeniiweb» 
hnl.  Denn  snisni  in  der  pelnsgisehen  Pcrinde  die  Mlheit  selbst  als 
üesn  prairtisehe  Oniebliebbeil  hoch  in  der  nanüttelbere«  flnturmaeht 
«sfseehanl  «ml  in  den  «sshtcindsn  Vnrtanf  nnd  da»  getensilnliehw 
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Beziclifinereii  jdei»  Naturlebens  hineingerogen  war,  noch  ludil  wi©  in 
der  lu  11  einsehen  P(  i  itulfl  (deren  Anfang  die  heroische  Zeil  bildet)  als 
güisUge  Pors(tnliLiilveiE  »ich  in  freier  Entgcgenselzun«!-  von  dein  Im-- 
herschten  Nahii  elemente  losgeiscliicduii  halle,  —  so  lange  vcrich^v  amui 
sie  noch  (()h<^'leich  selbst  schun  in  ciue  manigfaltige  Vielheil  bestimm* 
ler  (iDithLitcn  zerfallend)  mit  den  allgemeinen  Naturmfichten  selbst 
nnd  deren  i:ischeinang;  sie  hatte  nodi  aidit  jeie  persöalioli  tbfo- 
frenzte  plastische  Geiteil  wt«  üi  der  tfitm  Audlimg,  hall»  »Im 
•ia  diesem  (Nbm,  wm  fimdel  sagt,  Meli  uielit  MtMi  lurf  fSMtall 
(nIm  mar  NUMB  «bM  dicM  abgegrenite  geistig  penMiek»  B»» 
MMauf  ?ent»Bta  wird),  tie  war  Yietatte  aoeh  weMallidi  üi  IHmt 
twsyMMe  wid  NatvBfthea  TwkiUt»  Mni  vorgkioli»  mt  s.  B.  dia 
■italliwiw  «ad  pelafgiMhe  Attme,  wi»  sie  «1#  diM  praktiMh«  g>5tt- 
IMd  UrtieUiolikeit  noek  aMdtlelter  ta  4m  Wiritngea  «ad  XmM- 
wmgfB  der  Ataoipliaere,  d€ir  Mtera  fttaieadea  Lull,  der  ia  Ourateb 
camieketodea  PiMehtigkeit  uad  Wiraw  (Gewitier  uew.)  aafeeehtat 
und  in  deaigemifieQ  Symbolen  vertreten  iit,  mil  der  ircistig  persen- 
lieh  gestalteten  inid  plastisch  fttr  sich  abgegrenzten  Pallas  Athene  der 
homerischen  Dichtung  oder  der  spitern  Zeit.  Eben  dadnrdi  aber  dass 
in  jener  ältesten  Periode  die  GotUmi  telbst  noch  mit  den  gegensats- 
liehen  Beziehungen  des  unmittelbaren  Natnrverlaufes  und  dem  Wech- 
sel der  Endlichkeit  vernochten  Nvnr,  mustc  sptiter  mil  der  «rei^Mir  per- 
gönlirhrn  l.o??<:rliei(l?ing  der  CT»!  tcim  stalten  von  dem  unmittelliami 
T>};il  in  *  U  iuf'iitL' .  mit  dieser  freien  Erhebung  des  gülllichcn  in  eine  un- 
bediii^^lc  von  jvurv  1. iidliclikeit  nnd  Nnlürliclikeit  nirbt  nielir  berührt© 
Idealwelt,  so  vieles  llicils  unver^liindlicli  werden  Üieils  feine  friibere 
Bedentung  verlieren.  \\  as  m  s])!  ud^IilU  eine  Gottheit  war,  musle  zu- 
folge seines  der  Leidciulu  hki  it  und  dem  natürlichen  Wechsel  unter- 
worfenen,  öberbanpt  nocli  inumUclbar  mit  einem  bestimmten  ^atu^- 
inhaUe  v crüuuiitenen  Cluiia Itters  entweder  z.u  einer  bloszen  Heroen- 
gc^talt  oder  überbaupt  in  diiä  bim/,  mcuäciiiiciie,  zum  liieil  in  das 
märchenhafte  herabsinken. 

Wir  Yersaehfla  zur  Bestitigung  alles  bisher  gesagtea  «adalseui» 
lelnei  Beisfiel  eiaaliane  Oeaiaog  des  Pelopsaiytkas,  aielil  ala 
cB  wir  lir  diaaelBe  iBeriwmpl  eisaa  aeaaa  bialMr  aocB  aiehl  atisgo- 
i|ircMiieaea  Gnmdfedaakea  aafsaslellea  killen ,  seadeia  aar  aai  aiaa 
Anfhaaaag'^  waleke  aviA  aekoa  aaden  aieh  aalSgedtiagl  kal«  aae  akar 
kie  Jetat  aa  weaif  kaaeklet  lehäal,  ia  aiaeoi  dntekgnlMeta  aad  ' 
TollsMndigern  Zusanawakaaga  darsalagaa.  War  iekiakaa  kiafir  tm- 
itfchsl  die  Bemerkung  Yoraas,  dam  aekea  der  iaaeni  Katar  der  Saeke 
wie  dem  Wesen  jener  ÜlealeB  Zeüea  ^eaOLis  ea  walaaekeialiek  iü, 
daaa  der  Näme  Mofoaaefoa,  an  ia  soleher  Weise  snm  h ersehe ndaa 
werden  su  können,  ebenso  aüt  der  eigenthamlirhen  >'atnrkeaekaiiMl» 
heit  wie  mit  geschichtlichen  Verhültnissea  der  Halbinsel  znsammea- 
hSngt.  Als  derjenige  Gott  aber,  welcher  anstreitig  in  Hinsicht  auf 
die  ( ißrenflnimücbe  Niihir  des  Peloponbeses  am  meisten  RedeTittin^  ftir 
üiB  liatlay  ftfirlieiat  (woni^j^itaBa  niwfc  dar  k^aekeadaa  fiotteraBachaa^ 
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*  mg  dar  heiietiischeii  Zeit)  der  Krdereohatterer  Poseidon^),  tbeiliwt» 
Ifen  der  ß-ro«zen  HöhlutiL'ön  und  Spalten,  durch  welche  das  iooere des 
Peloponueses  in  bei»oodereni  Masze  sich  nnszcichnet^  theils  wogender 
vieltachen  vuleaeischen  Hiii{liisse  und  Krsrhul lernnp-en ,  von  welchün 
vor  allem  ilie  Nordkilj^lc  der  IJulbiosei  heitugesucht  vviirdo.  j>im  cnt- 
Iialt  aber  su\>  ol  der  iaiiUlos-  als  der  mit  ihm  ziisammciihäng-ende  i*e- 
lopsmyihus  un/.weideuligo  Hiowcisungen  aui  vulcanisühe  Naturverholl- 
iilsee  und  darau  i:ckuapUo  AnscIiHuuneren.  Nit  ht  nur  die  Katastruplio 
welehe  des  alten  Tanlalos  Sitz  und  Hcich  am  »Sipylos  belrotlta  haben 
»oll  **),  ist  ollen  Anzeichen  iiacli  auf  Erdcrschütterungeü  zitrück^u- 
filhren,  sondern  auch  die  übrigen  Züge  des  1  mualosmythus  iti  seiner 
jgewdiiAficben  bekannteren  Form,  sowie  die  entschieden  zu  la^c  lie- 
gende etymologiaolw  Bedeitnng  seiaee  Namens  lassen  sich  hierauf  zu- 
i««lilikt«ii.  Wl»  AT  M€li  iciMMii  Umm  tfikOB  4er  UMuAhersehwin- 
gwde,.  w  minnakmiü  meUMsnida  Bsvegung  veneiieBd»  wt^  m 
isl  mfe  iB  te  MiMtiaikMdbMiniMi  foa  Mim»  8lnfe  dar  glaMa 
fllgvBMnliob»  l9g  eglMlen;  den  dar  Iber  dMi  Hüj^to  MiwebMd» 
od  Biottan  drafc—dn  Falablocfc  od«r  dar  atf  ümi  gitHnlo  Sipylw 
tcMcl  1^  MdHtlbir  kU«r,  wd  der  «stopraehMda  tattdiiif  wm- 
dnMl  tieh  Iii  dM  yobi  WMo  Imiw  «ad  «rflckbawagNa  iraelilba- 
laitwMiB  feigen  (wobei  man  sich  erinBem  aiaiB  dasz  nach  der  A*- 
scbaoong  der  allen  nntcrirdiaeha  Wiaie  ee  dad,  welche  die  Tulcaai- 
aeiMD  Ansbraebe  aad  firschaUeruttgen  erzeagoa,  wie  z.  B.  in  der  jener 
Oag— d  baaaehbarten  lydiseben  Kutakekaumene  aoteba  0ögaei  d.  b. 
Blaser  gnnaaal  werden)  und  in  dem  sich  herbewegenden  und  wieder 
surCtckweicbeaden  Wasser,  welches  ohnedies  selbst  wieder  an  analoge 
Erscheinungen  bei  vulcanischen  Ausbrüchen  und  Erdbeben  erinnert, 
la  dem  Mythus  von  der  Zersttlukung"  und  Koclitinn:  des  Pelnps  aber, 
die  durch  T;inliilos  geschieht  und  welche ,  wie  üik  Ii  aus  Puidar  (Ol. 
ly  ff.j  hervurgeiU,  die  ffewöbnlicfie  und  herscheiide  l  orm  der  Sügo 
ist,  bat  sich  schon  Creuiier  ein*  hildüche  Sage  von  ErdrevultiLio- 
oen'aufgedi  angt, in  welche  iasbiisondero  auch  die  von  der  Demeter  oder 
der  Bbea  (^der  eben  in  jenen  Clegeadea  verehrten.  Erdmutur)  vermehrte 


♦)  Vgl:  namentlich  Diod.  XV  49,  v^vi  es  aus  Anlasz  der  ^ro^ten 
Krdbeben  im  P«  !-  pnnne«:  hpi'-7t:  'weil  vun  Alters  her  drr  Peloponnes 
ein  Wohnsitz  des  Fo^eidun  schien ,  auch  dies  Laad  aiä  ein  dem  Posei- 
äm  baUige«  g^t  und  im  gaaiMi  belraabM  die  aimtUabea  fiOMta  daa  ' 
Napaaaaa  aalar  de»  oaetarblieben  abea  diesen  Gott  a»  aelatea 
Verenren.* 

Vgl.  etnrrscit«  über  den  Mythus  ielbst  Pherekyde»  nach  SchoL 
IL  i3  617.  bchoi.  Piud.  Ol.  1,  90.  97  usw.,  andrerseiU  fiber  die  ß*- 
iWihUlBBia  mm  «Ipfloe  Vtm,  101  9i>  7.  V  Ift«  4.  Strabou  I  p.  54. 
Xn  p.  584.  PHuTn.  H.  V  c.  29,  41«  ArUtot.  mcteor.  II  7,  Stellen 
oaeh  wdcban  diaaa  Srdnmwilaaag  in  den  bekanataeten  des  Alterthuma 
■ehürt. 

Bymh.  u.  MythaL  3e  Aufl.  8.  426  ff.  VcL  (eraer  «i  aUi«  M- 
gaidMit  Biafcert:  Tiaiaf  Ursprung»  BMI«a>  Uafteigaac  «ad  Wiadar- 
ifkmci  in  Xartln  B.  9A  tU 
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SchuUei  lies  rdojis  gehört,  indem  des  Pelops  ^fleischiges  Sc  tnillcrhlvi  1 1 
die  wütend  LM'VM)r<lcne  Erdmutier  mil  ihren  Zahnen  /.( rmalmt  und  in 
das  Grab  ilirc>  Bauclie»  liiu«bjjchling*t  *),  bis  die  spinnende  Schicksals— 
tjültin  Kfoflio  (liier  der  ewig  ncubildendc  Hermes  oder  die  sich  im  Zei- 
lenstruiu  uiuw  audelnde  Nalurg-öltin  lilicu  den  xer^lucklen  Leib  in  ver- 
jüngter Schönheit  wieder  hcr&tcllon.'  (Die  Schulter  und  ihre  Ver- 
mehrung erscheint  als  natürliches  Bild  für  den  ragenden  Ber^  und 
desseu  v  ulcanijschen  Umsturz.)  Und  wenn  nodi  ansdrOcUich  berichtet 
wird  das£  taidi  efai  SoUiiBd  aad  w  ikn  «la  mloasiieiiflr  Bergsee, 
d.  der  MimikeBde  goMiii,  eoUpreelmid  den  Nanea  dea 
TaalilM,  iiehfebildalUe,aaAdi«MrSaaadll»labdi«rayv^^  . 
U^vn  bataietaat  wird  (Paai.  VU  7.  V  13^  d.  Plia.  N.  H.  Vo. 
00  kaaa  aaltet  diea  aaoh  bmliMMlar  aa  du  Bild  dea  Kaeaab  and  ^laa 
kaeteaa  aiiaBem»  Dia  FaralMa  aut  aadera  ilialidiea  Sagaa  wie  daa 
OpiMr  das  Lykaon  aad  daaaa  in  AduHMsayliiaa  kaaa  awar  aaeh  dar- 
aaf  flUuvn  aa  alte  CuUusgebräuche  sn  deakoa,  walahe  adt  Maaschea 
Opim  au  die  furchtbare  chihonischc  Macht  verbundaa  iein  und  tu  dia 
Hamen  des  Tantalos  und  Pelops  sich  knipfaa  mochte«,  wie  denn  auok 
n  Palopa  Grabe  Jttnglinge  blutig  gegeiselt  wardea;  allein  dai 
obige  zusammentreffen  und  der  eigenthümlicbr  von  der  variehrtaa 
Schulter  weist  wol  daraufhin,  dasz  jedenfalls  mit  der  Erieaerung  aa 
CullusgebrSuche  (wie  es  auch  in  andern  Mythen  z.  B.  dem  von  Atha- 
mus  der  Fall  ist)  zugleich  die  mythisch«^  Anschauung  zerstörender 
Naturereignisse  sich  mischte.  Ist  nun  schon  nach  diesem  ersten  My- 
thus Pelops  selbst  ein«  i  nfsprecliende  chthonische  Gottheit,  Yon  dem 
Vater  lanlalos  im  Grunde  nur  der  Be/.eichnung  nach  nnd  durch  eint^ 
allgemeinere  nicht  so  specicll  au  jcuc  Gegend  geknuptic  IkdriiiLuig 
verschieden  (wie  ja  ein  derartiges  VerhälUiis  so  oft  in  du  Lncclii- 
schen  Mythologie  wiederkehrt  und  z.  6.  in  dem  Pclopsm  ydnis  selbst 
zwischen  Hermes  und  seinem  Sohne  Myrtilos  staUliudci.  \\  einher  letz- 
lere im  Grunde  nur  ein  Beiname,  eine  besondere  Beziehung  des  Her- 
mes ist),  und  stimmt  hiemit  auch  der  I^amo  des  Pelops  als  des  dun- 
keln ,  schwärzlichen  zusammen ,  so  weist  endlich  auch  die  feraere  Ge- 
lekiehte  des  Pelops  selbst  ia  ihren  eiazelnen  2flgen  hieraaf  hia.  Wir 
liebea  ia  dieser  piasieht  laniehst  Nebeaittge  harvor,  in  >reldiea  am 
deatlickslaa  dia  Ankadpf^  aa  Natarrerkillnisse  sick  aeigt,  so  vte- 
erat  die  Safea  tob  dea  TorsolnedeBaa  Wataalaakara,  dia  ia  dta  Ge* 
sekiakta  das  Pelopa  regrliooktan  siad.  Weaa  naaili^  die  Saga  von 
dam  ia  das  Meer  gestflrstaa  Myrtilos  aad  abeaso  dam  aadm  Wagen- 
feakar  Sphairos  sich  beide  aa  lasela  kadpfea,  dia  entere  aa  die  lasal 
Myrtos  bei  dam  aaboeisekea  Vorgebirge  Garaislos,  wo  MyrÜIos  in 
das  Meer  gasWrat  wordea  taiB  sollte      dia  voa  Spbairos  aber  aa  die 


*)  L^cophr.  Casfl.       ^iQxvlaa*  itvfißfvae  ra^i 

Auch  die  Sage  Ton  ocai  bei  Babeea  ia  das  Meer  versunkaasa 
Schulterblattc  des  PeUps  (Paus.  V  13)  hat  bei  diesem  örtlicl 
yasuMutfeffea  yicUeiekt  anpcaagUck  eine  gkieke  Badsatang» 
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lü&cl  Si>haira  bef  TroeiM,  aof  WfMm  das  Grab  dieses  Wagcnlenkcrs 
gciu  sollte,  so  M  dkto  «igMMnlMe  VMMung  ibren  Grund  wol 
diffio  4mm  tm  4km  UmüM  äeh  die  Am^kmmag  t9b  Tvleamschen  He- 
Imm^m  oder  BneUttleraiiei  knOplle.  Beeoeders  deatUek  ist  diee 
bei  Sphairos ,  decaen  Nuie  wol  nm  eine  Pereonleatioi  der  rodM 
ImoI  eelbilkt,  mddiei  in  eSaerdefead  weMe  d«rc|i  ibre  vnleaBuolMii 
VerUtadMOfdle  deeoMüitalbir  h9mMaH$m  Keleerea,  der  «leiehlUle 
mIm  HalhiBsel  MedieM  mi  ihren  heimB  QeelleB  oeir,  belMunl  let. 
Aoeli  die  im  detielbeB  Ikfeed  felefeüta  Ineeb  dee  Felepe»  ober  d»- 
M  NeMi  vir  AM  de«  Alkrllwei  keiee  weitere  ErUinnig  iMbee, 
weieeB  gerade  hierin  nm  so  mkr  enf  deOselben  Erklärungsgrund  zu- 
rdek,  und  bestätigt  wird  dies  endlich  nocb  dadurch  dasz  ^viedBrum  in 
einer  äholicben  Gegend,  an  der  adramyttenisohen  Riete  im  Mieieeiieiiy 
ein  CitnbMl  des  Külos  afs  Wagenlenkers  des  Pelops  gezeigt  wurde. 
Wenn  ferner  unter  den  Tbaten  des  Pelops  aufgeführt  wird  dass  er 
den  Stympbalos  zcrstackt  und  seine  Glieder  umhergestreut  habe ,  wor« 
auf  Unfruchtbarkeit  entstanden  sei.  so  weist  uns  dies  eben  in  jene 
eigerif Inrmlicfif  iiiDci  ln  Ii  so  zerklültetc  Gegend  des  Peloponnescs  mit 
ihren  Seen  und  KiiUthdiln  en,an  die  sich  in  besonderem  Mas/.e  mythische 
AnsclirtHunirfMi  \on  tivierschütlerangen  und  deren  Folffeii  anknüpfen 
mochleu  und  v  int  <leren  otTencm  oder  verstopflem  Zustujide  die  Frnrht- 
barkeitsverhultni^sü  j« mi*  Geirenden  ubiiicngen.  Wenn  wir  in  den 
zerstreuten  Wagenleuketn  und  Inseln  des  Peiops  am  watirscheinlich- 
Uehslen  die  Spuren  von  der  Tiiätigkeit  eines  Erderschüllerers  sehen, 
/indel  endlich  auch  das  >vas  den  Mittelpunkt  in  der  Gescliiclitc  des 
Peiops  bildet,  sein  Wettrennen  mit  Oenomaos  um  die  Hippodameia  und 
difs  einzelnen  sonst  noch  bieher  gehörigen  Züge  des  Mythus ,  am  be- 
sten eben  auf  diene  Weiee  »eine  Erklärung.  Es  ist  die  mythische  An- 
eelMnung  &mot  eeheinlNiren  WefetlnAyfet  der  ereehotteraden  nnWrir» 
diechen  IMil  Bit  gleiekseiÜgeB  ihnlielien  EfüMMDifen  der  Alao- 
nplMere,  Storni  nnd  BlitB  (vgl.  i.  R  die  voUisoninien  Meher  gehörige 
Müldernng  die  taunniee  VII 34^  6  Iber  die  Vorgänge  M  Erdbeben, 
sometet  ene  AoliM  deeeto  von  flelike  entwirft).  Die  Reonbnkn  dee 
Fol«^  wii  Oeoonooe  er»lreekl  nefa  eben  Oier  jene  Gegend  dee  Felo- 
pMOteeo,  weldbe  voreogeweieo  Ton  ftaMhUiireo  BrdertohatteronfeB 
beimgesucbt  werde  nnd  so  inebeeoodere  eebon  in  aller  mythischer  Zeit 
dergleieben  eriÜMOO  haben  nUMshle,  nenlidi  von  Pisa  bis  zum  Isthmos, 
jene  Gegend  wo  spater  Helikefenank  und  woFoeeidon  leineHnnpthei-" 
ligthieMT  hatte.  Und  wie  des  unterirdische  rollen  nnd  die  wogende 
Bowefonf  dee  Brdbehene  von  selbst  an  das  Bild  des  hturollcnden  We- 
f«ns  erinnert,  so  ist ^  ja  auch  eben  Poseidon  der  Erderschütterer, 
welcher  seinem  Lieblinge  Pelops  zu  jenem  Wettkampfe  die  geflngellen 
loepo  ieibl.  Oenonnoe  äer  eisebeint  «Ii  ein  ßtorn^  nnd  ßUtAgoU  *)» 


Anch  der  Mythet  Ton  Oenomaos  Sohne  Lenl^ippos  (Weiszroa, 

einf^  p?^«^«^pnf1p  B(»7eichnunj^  <]<^n  Ülitze*<^ ,  der  Tergcblu  h  'itTi  l>r^j»!uif! 
babü  und  im  Bade^  also  im  Wasser >  von  ihr  und  ihren  Uelaiirtiuuen 
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Mim  «  Bichl  tm  «ia  Mb  4m  Ares  ini      HarplBBt  («te  mmIi 
Sl«qpe)  iMMst  «Di  Mise  fieBwMtn      Sierope  ist,  wni  Mia  Mmw 
(4tr  w«iBgi«rii«)  mi  besten  entweder  auf  elae  Mendige  Nalmbi 
Biidming  des  Blitses  ab  gterig  ^iiatanta  oto  auf  eiacai  CbUbivb^ 

brauob,  BtUze  mit  Wein  zu  tihBen,  besogen  werden  mag,  sondeni 
•»eil  als  seiii  Symbol ,  als  die  ai^Biiiicbe  Reliquie  seines  Palastes,  eina 
Yom  Bült  fetroffene  mit  Ketten  emMMmengcbuItene  Seiile  galt,  in  der 

Nfihe  eines  Altars  des  Zens  Kerannios  und  Herkeins,  nährend  ebenso 
sein  Wa«i[en  mit  üpflügellen  Pferden  und  die  Spe<:ro  rlie  er  nnrli  dea 
Freiern  ^^i^^t  enls[)!*echendo  nuf  dieselbe  Naluranschiiiniiier  binwei- 
sende  Symbole  sind.  Auch  Äer  TunccS^tmtog^  »iber  welchen  Pausanius 
nTisführlich  verschiedene  Saiden  in i Itheilt  (Vi  20),  erhält  in  du-si  rii 
Krci>ü  von  AnaohauuMja^eri  v^n  selbst  seine  Bedeutung,  besonders  wenn 
wir  an  die  erschüUerndo  iml erirdische  Macht  denken  und  an  den  Ein- 
flus/.  welcheu  sie  insbesoruJere  auch  in  l)e;i.itihun;^  auf  den  Liiuf  der 
Quellen  und  Gewässer  ausübt.  In  natürlichem  Gegcnsnlx  gegen  diese 
siurniisclien  im  Weltkampf  begriffenen  Gewalten  erscheint  dann  Ilippo- 
dameia  mit  den  Attributen  der  Aphrodite:  ^e  ist  das  fflr  sich  selbst 
rahige  reizende  Laad  aad  GewIiMr,  am  dag  jeae  Ctowallaa  atr^tea, 
wtiiraid  abeaio  Hmtmm  Myrtiloa  (deaB  aaaii  Hanaea,  wia  ila  A|ihffo- 
dila,  hat  dia  Hyria  aan  Symbol  *))  selaa  aaUflicha  ioUe  ala  liaCigtr 
Vanailtlar  iplell,  aanaf  bai  diaser  gagaaseitigaaBaiiakaaf  Taa  Obar* 
aad  UalarwaUy  dia  Saga  tob  •eiBMi  Stana  ia  dai  Saar  abarwvl  aM 
daroh  CaahiBatlOB^  aat  Aalati  Jtaer  laaal  ÜTrlot,  aeh  aalcaipIlBw 
Wia  Biah  diäter  AafliiiaaBg  dea  PalapnuyHnie  dia  palafaaaaNaal» 
aad  die  eeialiselM  5aga  eieli  aaeiaander  Terbaltaa,  ah  die  letstara  aa- 
aienllich  gegeniber  f«*  der  erat  später  ia  Fiea  vöHaads  aaefehildatea 
aid  mit  den  olympiiehan  Spialen  verOochlencn  Sage  die  filtere  aad  ai^ 
•prAagliehera  eei  asv.»  dareuf  eüdwehen  liegt  nicht  mehr  in  unserer 
Aufgabe;  es  ist  genug  dasz  Pelope  lihlAj{ch  als  eine  alte  chthonische^ 
dem  Erderscbüttcrer  Poseidoa  Terwandt^\Gottbeit  eines  bestimmtea 
SfBmmes  und  Hersoherhaates  enobeint  und  w^l  nicht  blosz  im  Zusam« 
iiienhang  mit  diesem,  sondern  tot  allen  aucliNd'irch  die  entsprechen- 
den NnttirvcrhHUnisse  des  Feloponneses  der  Pelop^Y"*"^  s^'"*' ^^''^'^^^ 
Bedeutung  erhielt.  Wenn  Pflo]»«  selbst  in  dem  ijbf^*****  8^ 
opferte  und  inFo!<re  dessen  nahn  lu  li  nnrit  wiederberge^'®'^'^  erscheint, 
woran  sich  dann  der  he«fittiiiif ere  Zuü  von  df^r  ring(>s!p*5^^en  tlttMibei- 
neroen  Schulter  küupli,  so  iiei^l  hienu  keine  g^röszere^^^^hwierigkeil» 
als  wenn  z.  B.  Iphigcoia,  w  thi  end  sie  in  Wahrheit  nur  Form  der 
Artemis  selbst  ist,  in  der  Sage  als  eine  der  Artemis  ^eoptcrte  er- 
scbciul  usw.   Die  6age  hält  nur  das  aiigemeioe  und  wesWtlicbe  lest, 

fatfldtat  irifd,  ist  wol  mit  Kiickert  a.  a.  O.  auf  di«  AnsAhaunng  dsT 
alten  su  beaieheiiy  wonach  der  Lorbeer  (ddtpvrj)  nicht  Toni  dem  Blitze 
l^ctroffen  werden,  sondern  gegcA  dena^boa  aiehera  soll;  tsI.  Pilo.  N. 
H.  Jl  c.  56.  8wet.  Tib.  c.  69.  T 

*)  Vgl.  den  in  MyrtenKweige  verhüilten  Hermes  im  'iTempei  der 
AllMae  Miea  eaf  det  Barg  n  Athen,  Paus.  I  27,  1.  1 
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« 

dasz  aa  einen  Namen  sich  dieser  hesfimmte  Kreis  von  Ansciiauungeii 
knüpft.  Wir  fägen  nar  noch  hinzu  dusz  die  aiu  ii  bei  l'elops,  uio  schon 
bei  Tantaios,  tfesondera  hervortretende  und  uberiiaupt  für  das  Haus 
der  Pelqpiden  wo  WflMtrtlithe  YorsteUuog  von  groszcm  Keichthum  und 
SeiMlKea,  abgesdii  Y€m  tat  vm  wirUMi  gesebiohtiich^s  darin  ent- 
MIM  Mui  M«,  «dl  wm  M  iMkr  erUirt,  wtm  wir  m  Pelops  aelbtt 
mm  MnmA^  MIMIerkauM  *),  wm  diM  Mff  «im  loM«  «Mk 
<i» Art  awito ia  Kw  dbrgalMriBhUa  Oyier  hinwial  (fw^Yl^X 
PimL  OL  1, 146  mA  ta«  die  MqUm). 

Itor  wgiwHidto  GteAtor  der  «yttiMhai  Zeil  irtalso  to  «nor 
MlMMMdMideB  oMvIttBlkar  aüOrlifite  QimttMUarigfcdt,  ia  4mm 
gtmim  ^  ^ueloe  Persönlichkeit  Bodi  wwalballadiflr  rmtiAmmmk 
■Ml  IM  w«M«r  daher  in  Wahrleil  eadi  nur  die  beberscheaden  «11- 
gemeinee  Aaeebaaungen  in  ihrem  mythischen  C^aade  sich  überlie» 
fert  haben.  Dies  gilt  ja  aach  von  der  dütelieehea  vnd  allrömiscbea 
fieeebiehle,  die  in  ihren  Anfangen  ebenso  vea  gegeaetiadiicli  fftlt- 
Kd»ii  Hacbten  ausgeht  und  durch  die  reUgidte  Naturordnang  einet 
festen  Geschlechter-  und  Stündeverfassunis:  bestimmt  ist.  -Bis  tief  ia 
die  lnUlorische  Zeit  erstreckt  sich  ja  in  der  römischen  Geschichte  die- 
ser Einlln^?.  (If r  Gcschleihlcrvirlii^^iuiir  liur;ib,  und  die«?«  Geschichte 
nimmt  eben  um  so  mehr  den  >\  ]rkli(  li  Iiisturi^chen  ("luuMkfer  an,  je 
mphr  durch  das  cindrinL-^ea  und  dm  iu-dculuiiLr  vwws  niidoni  l'dt'nienlos 
(des  plcln  ji^i  fjen^  suwol  das  thun  dir  emzelneu  Fersonlichkeil  (so 
schon  dü3  derkuuige)  wie  der  l)c^{\Itllulen  Stünde  einen  freiem  Spiel- 
raum ;Fevvjnnt.  Allein  M  ctin  jituli  ai  Giieohenlaud  uad  Italien  sich  die> 
ffclbe  ^ii  iiudiorm  der  Entwickiunßr  zei«rt  ,  dasz  nenilich  aus  der  unfrei 
naijnluhen  rclisriösen  Gebundenheit  jenes  anfänglichen  Znslaii(ks  und 
seiner  lc»liiu  üe»etzmasiiiykcil  sich  das  frei  persuiilicliti  uud  ötlb^lun- 
dig  politische  Bewustsein  hervorringt,  bo  erscheint  doch  ebenso  schon 
in  jener  ältesten  mythischen  Zeit  Tvie  in  der  Art  ihrer  innern  Ueber^ 
nialaaf  aad  iaa  Udiergaagee  lar  firei  bfirgerUeliett  Periode  eise  fiel» 
grel/eada  TeraelMealMiL  Ia  «er  altitaUiehai  Rilifte  UnM  weft 
aehr  die  rein  prakliaeke  Beaiehaag,  kraft  derea  dae  lek  ia  Ter* 
tlMBter  Baeifia  dte  dareh  dk^  fOUlielMa  MWanaiehle  fagabeaa 
Ortaaaf  aeaaem  aieaaeMiefcea  Zwaehe  giailui  daroUdldel,  «adwih« 
rwi  aicfc  aa  die  fialtliait  in  Jaae  waOUga  tage  eieaalaar  jprakli- 

jedem  seiner  einzelnen  SehriUe  aad  aaek  der  finawihalf  eeiner  keaoa^ 
den  Beilen  hinkefleital,  soielgldieeltitdiscbeReUgioa  darokeas  aiekl 

jrnrn  Reichtbtt«  gagenst&ndlich  entwickelter  ISataraiytchaoungen  un4 
Ifythen,  wie  ihn  die  altgriechische  Geschichte  kennt.  Ebenso  ist  ea. 
Ia  Born  4er  Taraliadigo  KaaipC  wm  daa  Beiita  kestlaualer  KeeMa  (iai 


*)  Kine  tob  der  obigen  wesentKeh  veridiiedeQe,  aber  wie  nnt 
diakt,  in  den  Gdst  jener  alten  Zeiten  wenig  nässende  AuffMsane; 
des  PelopgBTlImi  iaft  die  Tea  lU  &  Klaaaen  im  PkUekfoa  VU 
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Gegensau.  gingen  üereu  unfrei  nslürliche  religiöse  Gebondenheit  an 
bestimmte  Geschlechter),  4mnik  welehet  stok  4er  U«bergaug  in  die 
freie  selbstiidig  poUÜselie  Ml  fOllli«lil'.  In  MtelAiriMid  dagegen 
i0t  dis  ivwiulaeto  der  gegensüBdlnheB  BedisfliwH  4wtA  4ie  göt». 
lkh(M  Nfttuynaolile  aid  folgtick  der  maBiffiillife  Reieiilhin  gege»- 
süBdlielMr  retigiOeer  AniehaattiigeB  «nd  Hxthen  in  eiaer  gaai  MMtora 
Weise  enlwiekelt;  ebeadeslielb  «her  alehl  anek  die  Seite  der  freien 
Selketheit  in  gtos  anderer  gegenalliliclier  Weise  der  Natnr  gegen- 
über«  und  daa  Bewnalaein  entgegengeaelator  Seilen  der  gdlllieheB 
Nainmaehl)  einer  IkrcMbaien  nnd  daBk%ln,  mit  welelMr  die  wel- 
IMtige  und  tickte  im  Kampf  and  Weckael  kegrifiTen  ist ,  crsokeini  weit 
iciiärfer  aotgebildet.  Und  demgemäsz  ist  nun  auch  der  Uebergang  ens 
der  unfrei  natürlichen  pelaagiachen  Zeit  in  die  frei  geistige  helieni-' 
ecke  ein  ungleich  schärferer;  er  erscheint  als  eine  gegensatzliche  ne- 
gati?e  Abscheidung  der  freien  Selbslheit  von  jener  früheren  Form  des 
Bewiislsrin?  .  nls  frei  Iieroische  kricGTrische  Erlu*bun<j  librr  die  unfrei 
iiatarliühü  Ücdmgtlieit  und  ihre  Antriebe^  Mcihreiul  in  drin  italischen 
und  römischen  Leben,  wo  sich  von  Anfang  an  di  r  eigne  praktisch  ver- 
slandige  Zweck  mit  sranz.  anderer  Macht  fes^gc^elzl  und  sicli  ouf  sich 
selbst  bescbraukend  snne  religiöse  Anschauung  nach  sicfi  gebildet 
ha(,  auch  ehendesiialb  der  Uebergang  in  die  freie  selbstündig  puliti- 
sclie  Zeit  »eit  mehr  ein  sieliger  ist  und  der  Wille  jederzeit  mit  sei- 
nem  gejiciialaiidliclien  versländjgcii  Zwecke  verflochten  erscheint.  In 
Griechenland  also  ist  CS  die  geschiedene  Form  des  frei  persön- 
lichen geistigen  liandeins,  die  sich  als  solche  der  unfrei  naturltchtii 
Bedingtkeit  ikrea  diaeina,  dieser  materiellen  Seite,  gegen  überstellt, 
als  Geist  der  keroisckea  leit^  kie  sie  endUek  in  der  gereiften  Periode 
des  kellenseken  Meies  naek  aUen  Seiten  kin  die  sekdnn  geslaiinnf 
nnd  Dnrekkiidonf  des  eifnen  nalOrlieken  daseins  Okeminunt.  In  Itn* 
Uen  dagegmi  ist  nnd  kleikl  der  Wille  als  die  Terstindig  preküseka 
Hackt  mit  dem  materielleo  Zwecke  Teifledilen)  olme  diass  er  jeauils 
die  gegenalindtick  kcdingende  natOrlicke  Seile  in  aoleker  Weise  siek 
fBfMlkcrfeMellt  kitte,  wie  dies  der  grieckisoke  Geist  in  seinen  Ter- 
sckiedeaen  Ferioden  (sf^n  in  der  pdasgiscken -Zeil,  als  diese  gegen- 
sllndlich  entwickelte  Naturanschauung)  gethan  bat.  Nnr  die  griechi- 
sche Geschickte  also,  nicht  die  italische,  kennt  ihrer  ganzen  £igett- 
Ikiaüickkeit  infolge  ein  knroisches  Zeitalter,  und  hierin  lieft  den 
Consequenzen  nach  der  ganze  Unterschied  des  grieehiscben  und  des 
römischen  Geistes.  Das  rein  heroische  Bewnstsein,  welches  (statt  dar 
Macht  eines  praktisch  verständigen  Zweckes)  so  zu  sagen  in  harmloser 
poolif^cber  Weise  die  reine  Form  der  über  die  Natürlichkeit  sich 
erlH'bLMi(U;ji  und  als  siegrciL'he  ürdnuiiir  itir  dBrstclIt'jiden  freien 
Selbstiieit  iierausgebildct  nnd  also  von  dun  niatirieileii  Zweck  sich 
abgeschieden  bat,  —  dies  ist  unterscheidend  griechische  Eigenthum- 
lichkeit,  in  welcher  ebenso  schon  die  Anlage  zu  dem  Cbarakter  der 
spätem  hellenischen  hnlw  icklung  vorgebildet  liegt,  wie  sie  ;nif  ciue 
vorausgegangene  dem  entsprechende  und  unterscheidende  i'oriu  des 


Digitized  by  Google 


Begriff  uad  BedeiOiiag  der  mylliisciieu  uud  lieroisdieii  ^il.  ^7 

tiiiini ( (tjlLar  natürlichen  ßovustseins  zuruuku cjat.  !)i;nii  wie  gegen- 
üuci  von  der  rein  praklisclicn  Beschränkiheit  des  alutüliaclicii  und  rö- 
mischen Bewuslseioa  sciiuu  die  Mlt^riüclusche  Nöliirruligion  so  zu 
sagen  diesen  bamloeen  und  [>ücliscben  Sinn  einer  ffegenstandlicU 
enlwickallMi  MUUgfiütigsn  mni  reichen  Nalurun^ciiauuiii^  zeigt,  die  in 
Weil  TM  Mythen  Ml,  etoo  w^t  mehr  in  geschiedener  Iheore- 
Weiie  sicli  bedingende  Nitar  gegenüberstellt,  nicht  so 
leie  ynMeehei  ▼erelindigcn  VflrUltaiaee  des  Geistes  zu  ila 
fetafen  iii:  eo  kl  J«  «Im  eeeh  im  tai  befoiMhea  Bewnstsein  der 
iüeni  ben«riii*wi  Ml  dieselbe  Abeeheidnig  der  frei  geietigee  Form 
«Mge^yroehoe,  weUie  ia  «eer  gerelfteree  mukr  gegeniltadttab  eel- 
wiefcetai  «ed  mÜ  dar  bediegettdeo  Nalereeile  rereöbnierea  Foni  die 
Riehe  eelhelfadig  Uieofelisehe  Aesbildng  In  PbilosojpUe  imd  Keeil 
bervergehncbt  hat.  Das  leeigenBatxige  relie  Inleresie  des  wiieeie 
mä  begreifcns  der  Dinge,  sowie  der  gegenstfiodiiche^Slu  Ufr  dee 
ühiee  and  die  Freede  an  ihm  als  soicbem ,  dies  beides  war  aar  rom 
einer  Entwieklung  aus  möglioh,  welche  schon  in  ihrea  Aolluige  det 
höhere  frei  geistige  Element  nur  als  die  aber  die  Toransgesetele  N«- 
tdrUcbkeit  sieb  erhebende  Form,  nicht  als  die  verständige  mate- 
rielle Macht  über  das  endliche  dasein  znm  Inhalte  hat.  Aach  ie 
der  Iijen2'f>nischen  Ansrhnnnng:  des  hellenischen  Bovustseins,  welche 
dpfi  »Tsd  n  Uebergaug  zur  spätem  philosophisclicn  Bcfrnchtnng  der 
DifiLM  lMl(i(  f  .  7eiirf  sich  dasselbe  Verhältnis  und  der  ffes-ehene 
geseuslandiK h  UitortjUbthe  Sinn  Denn  anch  die  Thcog^onic  m'ht  ja 
von  dem  ßewustsein  der  vorausgesetzten  bcding^enden  NntiirLri  niidlage 
der  Dinfft»  ans.  auf  welcher  erst  die  ffeistig  sittliche  olyinpiijtije  Got- 
ti  i  vsL'l  -ich  als  die  iresiuUeude  un(i  bcUerschende  Form  erhebt.  Und 
(Iicm  -  \  t  ;  haltais.  das/,  tiemlich  die  freie  geistif^  sittliche  Thätigkeit 
sich  iiar  :ils  die  ct^staHende  reine  Furin  zu  dem  ^  ü  r  a  u  s  g  e  s e  t  z  te n 
liälui  iickca  daseiii  vcrlialt  iiad  ebendeshalb  jenen  gegenständlich  theo- 
retischen Sinn  in  sieb  sehlicszt,  ist  immer  das  durchaus  unlerhchei- 
deode  des  griechisebeo  Creistes  gegenOber  tob  dem  HHeischen ,  wel- 
eher  Milnre  jenes  bemloeea  reiaee  lelereMee  en  begreifiui  dee  ge* 
geheM  daMi«  oder  eQ  der  eehttMQ  Ferwng  dewelben  efe  fUiig  ge- 
weee»  iel»  wm  dtneelbM  Qrande  aber  (weil  rieb  «eadieb  der  Wille 
hl  Bhü  ele  dfo  beherselMede  BMierielle  Haeht  dei  daeeiae  tan  Xweeke 
bei)  aMh  aieaale  dae  reift  beroiidie  Bewaitieia  dee  allhelleaifdmi 

hal.  Vm  dies  n  effci«M,  dlrfea  wir  w»  nur  s.  B 
t,  wie  eehr  der  Böner  a«eh  ia  eeiner  krifügsten  krie* 
Bell  legieieh  es  der  ter^toiBgea  praktischen  NütslicMiLelli 
Aekerbe«  aew.  festgehaUaft  hat,  wahrend  das  reine  Heroen- 
t  des  hellenischen  Geistes  wesentlich  in  einer  ncgntivcn  Abkeh- 
▼Oft  dieeer  Beile  der  natfirlichen  Cultur  begriffen  ist  (vnd  M>  eneh 
in  spUerer  Beil  der  dorisch-spartanische  Geist). 
AUein  eo  sehr  wir  hiemit  die  eigcnthflmliche  Redeutnng  der  he- 
roischen Periode  des  griechischen  Geistes  im  Untersrhiede  von  der 
rMaaiMa  fieaehieirte  beumgiinbnfl  haben,  so  sehr  bedarf  ee  noch 
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einer  nähern  Bestimmung  Ober  das  innere  ^eMUdrilMe  VtrtdUllli 
der  lieroischen  Zeil  zu  der  voraogegaugeaen  petasgisckMiPerMA»  RbA 
eiijc  solche  licsiitumuug  ist  udil  Mgtidi,  Ohle  »mglMoli  md  M  vm 
neuem  wieder  engeregte  md  ilreilige  Frage  Iber  dai  VefMIIeie  vm. 
Peletgem  attd  tteUeeee  eumgehea.  lYir  stellee  dilMr  kers  die  haa^ 
MeUiehslee  und  eetooheideedsteD  Qriade  suemiMif  welelw  Utk 
serer  ÄMiehi  eioer  AefTaneiig  der  Pek«f«ir  sMriliidiflr  Sümm 
eMgegenalelM«  ead  die  u»  weder  Yoe  L.  Rote,  meai  Hieptf erfBohtat 
dieser  ÄBStebt,  eodi  voe  R5tk  irfeedwie  eaigestossee  zu  sein 
•eheieen.  Dm  die  keroiaoh-heUeiiiseke Zei t  ihrer  innem  Bigeolhümlich- 
keil  aech  eaf  «ise  aoleiw  Form  der  NalurreligtoesurüGkweise,  welche 
eeihst  schon  ie  eo  gogeestfindlich  enterielielter  geschiedener  Weise  die 
Neter  Bieh  gegeeAbergestelU  und  eines  nanigCach  localen  Keichthum  von 
Anscliaaiingen  ausgebildet  halle,  wie  wir  dies  schon  vor  der  vorhel- 
lenisoben  oder  pelasjiri sehen  Naliirreligion  finden  (obgleich  diese  dtirr Ii 
die  gegenslt'indliche  bedingende  N'iiliirseile  sich  noch  wesenllich  ge- 
bunden fühil,  die  heroische  Zeit  dagegen  die  freie  ncL'^ntive  Krhcbimg- 
über  diese  Nalurseite  ist),  und  das>£  also  hierin  die  Eigentimmiiclikeil  # 
der  pehisgischcn  Zeit  schon  wesenllich  parallel  is!  mit  der  spa- 
lern  hellenischen,  dies  haben  wir  im  allgeuieinen  frellicii  li(  it]i.>  iicr- 
vorgehoben.  AlleiIl^■^  bedari  nun  cuier  bestunmterii  ]liin\  oisiitiu  auf 
die  Hau|)lpunktc ,  au  welchen  die  ursprüngliche  Verw aiidlschait  und 
der  Zusammenhang  des  helleiiisclicii  liiit  ^U  tn  pelasgischen  besonders 
deutlich  wird.  Uieher  gchurl  vorerst  das  cigenlhümlich  auluchlhaui- 
sehe  Bewustsein  und  der  ganze  Charakter  zweier  an  Geist  und  ge» 
schichllieher  Sedeetaiig  soiat  sehr  Yerschiedeoer  Bevölkerungen  und 
Ltodsehellwi y  eeeiUoli  der  e (IIa ehe!  ead  dar  erkedieeliea.  Die 
•Killiielie  Bevölkerung,  vor  dem  eindrlegen  der  loeier,  ist  pelee» 
giseh,  wie  diM  Behmoeli  eis  ees  der  iii«lMr  bezfigiicben  poiiüfee 
Heohfiehl  der  eliee  (H«rod.  YIII 44.  1 66. 67 ;  vgl.  U  61)  eie  dir  geaiee 
Beligioe  eedCvIler  Altikit  nid  dem  Veriiilleie  der  Bev6lker«ng  u  en- 
dem  peleagieehee  Bevftlkereegee  wdUndiokefleBlwrvofffeMi  okfleiek 
ia  eieer  aekon  epitere  MI  die  Albeier  voa  FelMgera  wieder  ealer- 
schieden  werdeo.  Desi  eae  aber  des  spilere  ioeiseke  BlesMl  der 
etliichen  Bevölkerwig,  welekes  enischiedee  als  ein  kriegerisekes,  der 
faeroisdien  Zeit  aofekAriges  erselmial  und  sich  als  seloiies  enek  ie 
der  Sago  von  Thescus,  diesem  unzweifelhsfl  ioeiseliee  Heroee,  aus- 
prägt, (loch  mit  der  altattischen  Bevölkerung  in  solcher  Weise  siek 
verschmelzen  konnte,  dasz  nicht  nur  der  Ruhm  des  autochthonischee 
Bewustseins  der  Stolz  des  Atheners  blieb  (ganz  im  Gegensatz  gegen 
das  Bewustsein  eines  eingewanderten  erobernden  Stammes,  derglei- 
chen die  Dorm  waren),  sondern  auch  die  ganze  allallische  rnltiir, 
die  Ei^eniliüinlirhkeil  des  Athenedienstes  nsw  .  wenuirleich  ^iv\\  ver- 
geistigend, (hninich  ihre  unf (Tscheidende  so  !iof  eingreifende  Be- 
deutung beliallcit  konnte,  Alln no  z.  B.  den  entschiedenen  Vorrang  be- 
hielt vor  dem  ionischen  Poseidon,  —  dies  alles  spricht  entschie- 
den g^en  eine  solche  Auuahnie ,  die     der  |>eüugieclicu  i^evölkeruiig 
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to  tAkm  Atlfln  eleei  tmitficl«»»  tob      loiim  grundverschiede- 
M  Sl»Mi  selida  wollte.  Hiesv  tber  koant  mwik  insbesondere  der 
Ctaraktw Jetter  altatliiehen  Geller  eelbel,  ?or  tllea  deeAüieeediensfeg 
m  dM  ewfassen.fcn  ZuBtüumtnUng  Miear  Mytiiee^  €ellia«»braache 
eew.,  worin  sich  in  einer  der  spaieni  grieehiiebea  Zeil  sehoe  ao  eal* 
sprechenden  Weise  der  iediridnelie  Cherekter  der  Lindiebeft  end  ikree 
Humiels  und  also  jeaer  ^enstlndlieli  enpfleftiehe  Sieo  Air  eiee 
evit^üdete  onbefatigene  Ketarewchaooei^  eeupriehl,  wie  er  eer 
dem  griechischen  Geiste  eigen  war.  Kurz  es  eriokeint  ele  «ideekbir 
dasz  dasjenige  worin  das  attische  Weeee,  dieaer  reielttte  «od  gei- 
ßtieste  Miffcipnnkt  hellenischer  Bifdiing-,  Minen  unterscheidendateit 
Ausdruck  und  seinen  (irspriinfflichen  Aosgangspiinkt  gektbl  kal,  aei^ 
nem  LT^pruri^c  nach  vielmehr  von  einem  semitiscbee  ganz  verschie- 
denen  Stamme  herrühren  solllc.  Denn  wenn  auch  zuzugeben  ist,  dasz 
aacb  fiir  Atlika  wie  für  An9  irriecbische  Lehen  im  glänzen  der  Apol« 
locoituä  zuerst  dos  h  Ik  i  l  geistig  siuliche  Kiemenl  im  Gegensatz 
pegen  die  noch  biosz  geguu^-taudiiche  nahirliche  f'nlfirr  hcrein^^ebracht 
haben  aiasr,  so  hat  sich  doch  die  uiilerscheideudi   Ilii^«  nlhiimlichkeit 
des  altischen  immer,  anch  in  der  Zeit  der  höclish n  «icislijren  Heife, 
an  iallui  AUiene  angeschlossen;  sie  ist  der  Ausdruck  jener  gescen- 
stdodlich  entwickelten  (vor  allem  iulelleclueilen)  Geistigkeit,  welcljo 
der  attische  Geist  vor  dem  dorischen,  namentlich  dem         [ani>(  hen 
voraus  hat,  und  sich  zu  einer  solchen  Bedenfiin«;  nm/.uhjlUcu ,  iUzn 
Wtte  alles  Sporee  oaob  schon  die  altatlisdie  Athene  die  Anlage  in 
aiek.  Deie  eigeaebtel  ihrer  ooeb  enmittelbar  natärlichen,  auf  Feucht 
tifkeit,  Lafl  eed  Winue,  aaf  daa  gedeiben  der  Gewächse,  auf  Acker- 
bM,  Gewerbe  and  Kfloale  beaogenee  Bedeelung  hat  doeh  schon  die 
atlattiaeba  AllMee  jeeen  Toe  alle»  fippig  aieiiliebee  eaHanitee  Zey 
iieer  kraftrell  ieÜTea,  hobee  end  lichlen  Klerbeit,  welcher  anf  daa 
Mttl  tieiebaem  den  Kiedniek  eioea  IHaebee  end  alttleedeii  klare« 
lorgeee  Mekt.  Und  aeeb  der  all  den  Atbeneeellia  ii  ao  eeger  Ver- 
bbkheg  aleheade  allattiaebe  Hepbaeateedleaal  aiil  aeiner  Air  dea  Mal 
altiscb-d^aokrttiaeber  lalwiekloa^  ao  bedentaaaMa  Gewerbthitigkeil 
bal  aiek  Ja  forlwlbread  in  seiner  Geltong  behauptet,  wShread  ia  dea 
Eleosinien  wiederum  ein  aaderes  pelasgiaobea  BleaMBi  aiek  la  aaler* 
aekeideader  liefer  Bedeutung  erhoben  hat. 

Waaa  nun  diese  geistige  VerscbaieUaag  des  alten  und  dea  spa- 
tem Elementes  der  attischen  Bevölkeraag  aad  der  darauf  beruhende 
unterscheidende  Ruhm  autochthonischen  Bewustseins  (zufolge  dessen 
die  alle  Bevölkerung  als  der  bleibende  Grnndstamm  galt)  wegen  der 
fcoh«  n  iTf  >rlii(  liflirfirn  Stellung  Attikas  von  besonderem  Gewichte  ist 
Änd  n;ji  fi  unserer  Ansicht  wenigstens  jener  Auffüssung  der  Peinsger 
als  .Semiten  eine  nnlu!»lK  he  S(  h\vierifrkoif  (  nlL^c^fenstellt ,  wozu  dnnn 
auch  noch  der  mit  «päM'rem  hellenischem  und  altischcm  >\'esen  so  pa- 
rallele und  ihm  entmin echende  Geist  der  ältesleu  attischen  Heligion 
Mlbal  kommt,  —  so  Hegt  ein  zweiter  gewichtiger  Giiiaü  in  dam  \mis 
wir  über  die  Bevölkerung  und  Geschichte  Arkadiens  wissen.  Denn 
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mM  mr  irt  hier  4m  «iloAlhoiiiolie  Bewaatom  m  look  «ntgeprif. 
lerei  tnA  reiMres«  soodern  eg  Ut  «ach  tus  der  gansen  gricchischmi 
GoMhiohte  niolUi  voa  eiaer  durcbgreifeadM  Aendcrung  in  den  Yer- 

liftltBiatMi  and  dem  Geiste  dieser  Bevölkerung  bekannt.  Vielmehr  wenB 
irgend  eia  Tbell  6rieobeol«ade,  so  ist  diese  schoa  durch  die  Nakar 
iaaerlloh  abgcschloMene  und  auf  sich  selbst  sowie  auf  die  gleieh« 
Hiszige  neschartigimg  mi(  Ackerban  oad  Viehzucht  aagewiesene  Bin- 
aealandselitfl  des  Pcloponnesos  von  den  Erschütterungen  und  Um- 
wfilznngcn  lirel  geblieben ,  welche  bei  dem  Uebergang  in  die  histori- 
sche Zeit,  namentlich  durch  die  dorische  Eiinvandernni^,  das  übrige 
Griecheulattd  trafen.  Die  altarkadischc  Dcvülkening  aber  gilt,  wenn 
irgend  eine,  als  polasgisch,  wölirend  sie  doch  in  der  ^pälcru  Zeit, 
ohne  durch  irgend  eine  aufrullige  Umwaiuilung  von  der  allen  geschie- 
den zu  sein,  durchaus  nicht  als  eine  von  den  übrigen  Griechen  speci- 
fisch  verschiedene,  unhellenische  angeschen  wurde.  Ja  gerade  jene 
Gegend  welche  als  der  üllcste  MillclpuiiKt  arkadisch-pelasgischcu  Le- 
bens galt,  die  in  welcher  der  Mythus  von  Pelasgos  Sohn  Lykaon  und 
der  Dienst  des  Zeus  Lykaios  zu  lluuse  ist,  gerade  diese  weist  in  ihren 
urallen  Anschauungen  und  Cullusgebräuchen,  in  der  Zusammenstellung 
des  Lichtes  und  des  Wolfes,  in  der  symbolischen  Bezeichnung  dee 
Mörders  (oder  dessen  der  das  Menschenopfer  Terriobtele)  als  Wolfes 
«ad  ia  den  an  die  aeunjuhrige  Periode  geknflpflea  OebrlaebeB  der 
Hordsabae,  aaf  «aleugbare  iaaere  Yerwaadlsohaft  and  gescbiehtUcbe» 
XusaaiBieabaBg  mit  dem  belleaiseben  ApoUoeallas  bia;  aie  weisl  aiohl 
aaf  semitiscbea ,  toadera  aaf  iadogerawaisebea  Stamm.  Sine  der  abri- 
gea  belleaiecbaa  Balwieklnng  aaalofa  feialijie  Uaüiildaaff  wird  frei- 
lieb  aaeli  Arkadien  im  iaaf  der  Zeit  erfabrea  haben;  alleia  wie  aie 
hier  aiebt  aaeh  Art  aaderer  Landachaflea  darcb  wdlgreifeadeBriehau 
ternnfea  eieh  vollsefft  ao  ist  aie  aaeh  jedeaCrils  dem  Geiste  jeaer  alten 
jleit  noch  am  nicbsten  geblieben ,  hat  am  meisten  altertblsiliohes  be- 
wahrt. Und  dennoch  ist  nirgends  eine  Spar,  welehe  TOn  nngriecbi- 
aebsB  Blemeatea  dieser  unter  allea  am  wenigsten  veränderten  SeTM- 
kerung,  von  einer  speciftsehea  Stammverschiedenheit  derselben  zeugen 
wfiffde%  Aaeh  ist  selMMi  an  aieb  gerade  ia  dieser  Laadsehaft  eia 


♦)  Die  aus  den  Polttien  des  Arisiotrlt  s  überlieferte  StttUey  wo- 
nach die  Arkader  Barbaren,  die  das  Land  früher  bewohnten,  vertrie- 
ben haben  sollen  (Schol.  zn  Apoll.  Rh.  IV  264,  zu  Aristoph.  Wolken 
397)  ist  der  einzige  Anhaltspunkt,  den  jene  Hypothese  welche  die  Pe- 
lasger  als  semitisch«  Siamne  anffastt,  ramieh  anfahren  tSnnte.  Allein 
die  unbestimmte  Rezeichnun«;  ßaQßaQOi  zeigt  dass  ^ne  bostlmmters 
deutliche  Ueherlieferung  hierüber  nicht  vorhanden  war;  wir  können 
also  nicht  sa^jen ,  dnsz  Aristoteles  damit  in  bewuster  VVei«e  die  pelas- 
l^seba  Bevölkerung  Arkadiens  als  ßaQßaQOL  habe  bezeichnen  wollen, 
womit  er  ohnedies  sich  In  einen  entschjedsnen  Widersprach  gegen  die 
sonst  geltende  Anschauung  über  das  Verhältnis  von  Pelasgern  und  Ar- 
kadern goscf/t  hätte.  Sollte  also  jene  dunkle  und  unbestimmte  Ue- 
herlieferung  der  wirklichen  Sache  nach  doch  aof  das  Verhältnis  zu  der 
yalssfiaebea  UcberSUUrang  aarackaafahrea  sein,  so  müsten  wir  jene 
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slfirkurcs  cimh  ti  scmiUscher  Stämme,  Phoeniker,  Karer  usw.  am 
wenigste»!  >v(iiii>ciicinlich,  eben  weil  sie  so  wesenllicli  Binnenland- 
Schaft  iöl,  jene  Sliimnie  aber,  w  'm  sie  zur  See  hcniberkumen ,  so  auch 
überall  hunplsachlicli  als  Küsleiibevvoliner  und  als  Scel(?ulü  erscheinen. 
Kuupit  sicii  nun  dennocli  iu  besoiKlLTcni  Masze  eben  an  die  Arkndier 
das  Bewuslseiu  pciasgiseher  Abstanüiiung^  go  ü^gt  wol  für  jeiien  un- 
beran^eoen  zu  Ta«2^e  >va»  hieraus  zu  schlieszen  ist,  and  die  Leichtig- 
keit mit  welcher  die  Verfechter  jener  Semilenhypolhese  bis  jetzt  über 
solche  Schwierigkeiten  hiuweggegaiigcu  biud  ,  ist  wahrlieli  nicht  ge- 
eignet die  au  aUem  obigen  hervorgehende  üebei  /.euffun}^  um««stoszcn. 

VOB  wdMtr  Seilo  her  ist  es  auch  die  gescbichllicbe  Stellung  des 
MJautcbeiiEleaientetMlbal,  welel»  einer  darartigen  Stamm  verschie- 
itatoil  der  peltagisdieB  und  helleniselieA  Sevölkefliiif ,  *wie  sie  nach 
{•mr  Sesifoniiypotheee  ataUliade ,  entgegensteht.  Vor  ilten  gehörl 
Ueher  die  eigenthJlBftlichd  Art  im  weleher  derionisehe  SIttM  »»- 
erat  inltrill;  4mm  keine  bestimmtere  Spur  ist  voriumden,  weleim  eine 
vee  Nerdee  her  eindrinftnde ,  seharf  ahgegrenste  und  erobernde  Bin* 
weedereeg  den  ionisehea  Stammes  beteugle.  Nur  die  sehen  den  Iteiel 
des  sfiieni  heilenisehen  Bewnsteeins  in  sieh  tragende  Sage  ren  Xu- 
thoe,  HeUens  Sohne,  seiner  Anawandemng  ans  Tliessalien  nnd  Biih* 
wandemog  in  Atülin,  gibt  der  gewflhaiiehen  Vorsteiinng  einer  nm 
Nordes  her  Irooinenden  Einwanderung  ebes  kriegerisehen  ienisöhea 
Staauiee  ilkre  Stütze.  Niehls  dagegen  ist  vorhanden,  was  von  einem 
derartigen  geeeUossaaea  und  erobernden  naflretea  des  ionischen 
Stammes  zeugte ,  wie  wir  es  bei  den  Doriern  finden.  Wie  ?ielmehr 
der  ionische  Stamm  schon  von  den  alten  (Herod.  Yll  94.  1  56)  in  ein 
weit  näheres  Verhältnis  zur  alten  pelasgischen  Bevölkerung  gesetzt 
wird,  eo  eolieiBea  nach  den  bestimmteren  gesehiohlUeiiea  Sparen  nach 


Angabe  (iowol  hinsichtlich  der  Bedenton g  von  fa^fkttfoi  als  hiniichtlioh 

der  Vertreibung  dieses  Stammes)  wesentlich  modificiorcn.  T>imhi  wenn 
Tin«  auch  E.  Curüus  (Peloponnesos  T  8.  150  jT.)  im  ganzen  ricluig  dar- 
Aethan  £a  tiabeu  scheint,  dajsz  »pUtcr  die  alte  i»elaügii»che  Bevölkerung 
KrcB  mahhiiigigen  HanptsiU  nur  noch  im  Sodwesten  Aricadiens  haitc^ 
dort  wo  dmr  Cwtns  des  Zeus  Lykaios  seinen  Mittelpunkt  hat,  so  ist 
doch  theils  von  einer  solchen  Ver.*:chied<Miheit  dieser  Gegend  niu?  ifiro r 
Bevöiicerung .  durch  welche  sie  nr.s|)rii ich  als  wirkliche  payp'tfpüt 
^Semitenj  bezeichnet  würde,  nicht  nur  nicht  das  geringste  überÜetert, 
eeadeni  es  spffcht  aoeh,  wie  wir  dies  im  obigen  iinra  heir?0rhoben^ 
der  Anschaavq^skreis  Jenes  Cultus  des  Zeus  Lykaios  ganz  dagegen» 
Wenn  ubrigen-f  Arkns  selbst  als  Sohn  der  Kallisto  d.  h.  ]en(tt  weitver- 
breiteten vorhelleni.sctien  und  der  pelasgischen  Zeit  angehörigeii^Natur- 
sfiiiiii  bezeichnet  wird,  welche  auch  als  brauroniselio  Artemis  oder 
T^aiopelos,  Orthiansw.  auftritt,  nnd  wenn  Kallisto  selbst  wieder  Ly* 
kaons  Tochter  genanBt  wird,  so  «eigt  sich  hierin  abermnl^  der  «nvrr- 
keanbai^  Znsammenhang  auch  der  Gbrigf-n  altarkadi.schen  üevöikerung 
mit  der  pelasgischen  Zeit,  ein  Zusammenhang  welcher  nirgends  die 
Spur  von  ursprtiiifilich  gana  rorsehiedonea  Stammen  seigt,  die  erai 
nach  ond  nach  miteiaandiir  Terachmolzea  wlroa,  wie  es  aaeh  Jeaer  So- 
miteahypetheee  aogenommeo  werdea  mdstOi 
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seine  üUestcu  Sitze  weil  eher  im  SftdM  all  Mi  HordM  ul  mU*). 
Denn  wenn  auch  iB  den  splleren  Mit  d«r  Xcllwisage  aoMMaenUbi- 
genden  NaokrieliM  die  «ttifleke  Telrapotit  (MarethoA  uw.) ,  dieier 
nordMUelie  Theil  Toa  AtUka^  aU  die  Gegead  geaaant  wird  Toa  wel- 
oImt  aas  die  loaier  erst  andi  ia  dea  Pelopoaoes  gewaadert  seia  foUea, 
so  ersebeiat  dock  ebea  die  NordkOsle  des  Felepoaaeses  als  eia  weil 
bedeateaderer  Sita  des  iiieslea  ioaisdiea  Lebens,  so  wie  aadh  ia  der 
8age  Toa  Theseas  aad  Aegeas,  diesen  ioaiseben  and  an  den  Poseidoa^ 
eallos  gekaapflea  Heroen,  der  ionisehe  Eiaflusz  auf  Auika  diesen  um- 
gekebrlea  TOa  dem  Pelopoaaes  her  kommenden  Gang  nimmt  und  der 
Isihmoa  sma  Vereioigangspaakl  Tür  die  ionischen  Sleaten  wird.  Und 
die  anlengbare  beaonders  hervortrelende  Bedeutung  des  Poscidons- 
enllas  bei  den  loniern,  welche  denselben  auch  ohne  Zweifel  nach  AI- 
tika  verpflanzlea  (während  der  allatlische  Erechlheus  von  dem  Meercs- 
goU  Poseidon  wesentlich  verschieden  ist),  luingl  mit  tlifser  Lage  der 
allionisclieri  A>'ohnsitae  auf  das  engsle  zii^innmLn.  S(n\ol  nacli  der 
EiirciitIiiHiilic!ikeit  ihres  Charakters,  ihrer  iiuligion  uiul  Rildinii;  al5 
nach  der  ihrer  ältesten  Wohnsitic  und  der  ganzen  Art  ilires  alleslcn 
geschichtlichen  auflrclens  **)  er.schcinf^n  also  die  lonier  als  ein  we- 
sentliches Mi  ttelglied,  durch  weiches  sich  der  innere  Ueberjrnng 
aus  dem  pelasgisfhen  in  das  hellenische  vuiizieht.  Eine  deruriige 
BedeutunfT  hat  namentlich  der  ionische  Poseidonscultus,  welcher  eben- 
sosehr  (Un  liiiiLiusslrebenden ,  für  gegenstaiidlK  !i  entwickelte  CulUir 
ofTeiKiti  1111(1  tMiiplunglichen  Sinn  bezeichnet ,  wie  uiulrciiuifs  das  freie, 
kiiegcribcii  uc[ive  uud  unternehmende  der  heroischen  Zeit  in  ihm  eine 
Anknüpfung  fand.  Auf  diese  Weise  eben  wird  es  erklärlich,  wie  auch 
in  Attika  das  ionische  Element  sieb  aiit  der  allaltiscbea  Bevölkerung 
M  diaeai  gaaaea  veraebaMliea  oad  die  altaltisebe  BigetlbdnIieUEeili 
weaa  ancb  ia  einer  vergeistiglea  Form ,  docb  sieb  forterhsiten  koaale. 
Sehen  ia  dea  Aaflngen  der  hellenischen  Zeit  werden  so  in  Attika  die 
Keime  Jeaer  aalersdieidead  naiTersellea  Büdaag  begrOadet,  welche 
ebeaso  die  freie  aad  erasle  iaaerlioh  geistige  Kraft ,  wie  aadrerseito 
die  ealwiclLelle  g^egeasliadltobe  Caltnr,  die  iatelleolaelle  aad  kfinst* 
lerisdief  die  indifidaelie  Bnlfaltaag  des  btrgerlich-poUtischea  daseias»  • 
Schiffabrt,  Handel,  Gewerbe  and  Aekerbaa  ia  sieb  vereiaigt  Weaa 


Auszer  der  Nordkust«  daa  Peiopontieies  werden  auch  die  noch 
weiter  südlich  wohnenden  Kvnnricr  von  Hcrodot  VIII  73  zugleich  ala 
autochihontsch  und  als  lonier  bezeichnet.  Dafür  das/  ikr  Name  lo- 
nier dem  Süden  anffehört,  spricht  auch  der  Umstand  dasx  nirgend« 
•MiMelbar  len  ebi  Bfaivnuidem  so«  TbessiiliMi  baadidinü  wird,  saa- 
dern  nur  der  mythische  Xuthos,  wuhrend  der  Name  loniar  aich  an  die 
•fidlichen  Sitze  und  insbesondere  an  die  Nordküsledea  Peloponncses  knüpft. 

**')  Vnr  das  bezeichnete  Verhältni»  zur  pela.<«(^i.^cheti  Bevölkerung, 
dasz  nemlich  durchaus  nichta  von  einer  scharfen  Scheidung  sich  findet, 
nagt  auch  die  Angab«  8trabens  Tin  p.  afltS»  dami  die  lonier  in  ihten 
aegialeuchen  Wohnsitxen  noch  in  Dorfern  gewohnt  haben,  die  Stidte 
erst  von  (]pn  Achaeern  herrühren*  Vgl«  SQch  sn  dam  allem  B«  Cai^ 
Uus  Peiupomieaos  1  S.  61.  4X2, 
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also  der  ionische  Slariuii  den  >vHiiren  i^^escIiichllicheD  Anzeicben  nach 
jenen  urimerkiichcn,  in  seinen  Anfung-en  nirirrnds  scharf  sich  abschei- 
denden üeberg-aug  aus  dem  i)el{is8:ischen  in  das  hellenische  darstelU, 
wahrend  er  in  seiner  enlwickelten  GesJalf  sich  ebenso  dnrch  seinea 
krieirerisch-heroischcn  Charakter ,  wie  noFnenllich  dnrrh  seine  Thcil 
uaiiuju  an  dem  Apollot ullus  und  desset»  itoherer  4,^eistig-cr  i'cdcuttin'^ 
sich  schon  ganz  als  hcllcuisch  erweist,  so  isl  auch  dies  wieder  eiu 
Begreift  dasz  das  pelasgisohe  und  hellenische  nicht  durch  eine  der- 
•rligc  StttlMVerMhiedealieit,  wie  die  zwischen  Semiten  und  Indo^cr- 
aneo,  getnml «ein  luHm.  (Aoeh  der  Name  'Idovtg  ~-  die  j  unj^oq 
hal  äich  so  Tietlei^t  erst  doroh  dea  bervortrelenden  geistig  ge- 
BMOMUktm  UsterscIiMd  tob  der  alles  Berölkerung  ^  ütkuayU 
fdyidet;    aber  dteaen  lelstem  NaaMR  im  folgeadett.) 

BiM  andere ,  wie  aas  seheiBl  aoeh  aieb»  genug  lieaelrteto  Bestä« 
ligiaf  dea  aUuBvrenraadCea  Verbsllniaaea  von  Pelasgem  and  Belle» 
aea  liegt  in  dem  Zaeiauaenbaag  aad  ia  der  Bedeataag,  ia  welcher  d«r 
MaegerMUM  xaeret  geaaaat  wird.  Die  aazweifelhafl  üleste  Stelle 
oenilich.  in  welcher  der  petasgiBohe  Neaie  ftberhaapt  vorkoaiait,  ist 
II.  II  153,  in  des  Achilleus  Anrufung  des  dodoftieiseken  Zeas,  da  die 
andern  Stellen  der  Ilias,  in  weiehea  der  Pelasgeroene  sieh  iadel, 
dem  Kafalug  aad  der  Doloaeia  aagehörea,  also  jedenfalls  jOager 
sind,  //  biogegen,  wie  ee  ohnedies  der  eigentliche  Mittolpmikt 
der  Ilias  ist,  wenigsteas  im  ganzen  hetrachlet  duroh  besondere 
uUerthümltche  Kraft  sich  auszeichnet.  (Die  Erwähnung  der  Pelan* 
E^er  in  Kreta  Od.  r  177  isl  ohnedies  für  Jüng-cr  so  halten.)  Wiegani 
und  gar  nicht  passt  finn  aber  jene  älleslc  Stelle,  in  welcher  der  pe- 
lasgisrhe  Käme  vorlxummt,  7,n  der  Semilenhypolhese ,  indem  sie  ganz 
im  Ge^entheil  (K  n  ]ii*lasgi.stIiL  n  Namen  gerade  mit  den  l^rsifzon  und 
dem  Urnil!(i'>  des  rein  hellenischen  Stmiiine?  /nsimiinLiibiingt! 
Deiiu  d:i>/.  die  ^ilkoi  Vs.  234  sowol  den  L'^LOur;)|iliiaciien  und  ge- 
scbichllii  l)en  VcrhuUiiis&en  nach  als  elynHiluui^cii  inil  dem  Namen  der 
Hellenen  ur^priinj^Mich  eins  sind,  ist  unheaUeitbar  und  anerkannt,  und 
wenn  es  nicht  nur  der  dodonaeische  Zeus  ist  der  angerufen  wird,  son- 
dern auch  gerade  Achilleus,  dieser  Heros  der  Hellenen  im  engsten 
Sinne,  es  ist  welcher  sich  in  solche  besondere  ße/Jehung  zu  diesem 
Zeus  selxl,  so  musz  die  Anrufung  desselben  als  IIsXaGyiKi  nothwendig 
dieaeihe  Bedeutung  haben,  dasz  er  nemlich  darin  als  der  urvaterliche, 
ab  der  alte  Staaungott  angemlbn  wird,  nnaiöglich  aber  als  ein  von 
eineai  gana  andern  (teaiitiachea)  Slanune  verehrter  und  flberkomaie- 
ner  ML  Der  pelasgisohe  Naaie  efacheiat  also  ia  dieser  ilteeten 
Stelle  ia  anleagharer  gaas  enger  aad  namittelbarer  Verbiadeag  mit 
deai  nrbellenisäien,  wie  denn  anch  noeh  II.  B  681  die  Bewohner  des 
pelasgischen  Argos  in  Thessalien  nnmittelbtr  mit  den  Hellenen  im 
engsten  Sinne,  mit  den  Yölhern  des  Aehilleos,  sasanunengeoommen 
werden.  Wenn  aber  hehanntlich  in  einer  viel  sffttem  Zeit,  in  der 
■erodols»  ein  combinationssiichtiges  Bewustsein,  das  ia  dem  Zasam- 
manhtng  mit  fremden  nnd  im  Kufe  hohen  Alterthnms  stehenden  Hei- 
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ligihttmcrn  sich  Sttttzen  suchte,  gerade  m\  j(  lun  so  ganz  binnenlündi- 
8chen  und  nördlichsten  Cultiis  ,  der  wenn  irgend  einer  in  seinem  ganzen 
Wesen  den  allhrllL'nisL-hen  Chnrokior  tragt  *) ,  ein  eni^LblK.  hes  Ver- 
hällDis  zu  Aegypten  mid  dcu\  ainmoiii sehen  Zeus  i:ckiiu[ilt  wurde,  80 
»cheint  eine  derartige  roinhiiKition ,  statt  jene  Fclasger-Semitenhypo- 
these  /u  stützen,  viehiiehr  nur  gemacht  um  au  aeigen,  welcher  inner- 
lioh  gruiiiloson  synkrelistischen  ZnsammensteUungen  das  Alkilluna 
fähig  war  und  wie  auch  dos  heterogenste  noch  sich  verknuptca  lasz-t. 
Zugleich  künix  n  wir  nicht  «mhiu  zu  bemerken,  wie  sehr  gerade  der 
Eindruck  jener  tilttateu  Stolle  für  eine  AafTassnog  des  PelasgernainenB 
spricht,  welche,  wie  sie  sprachlich  weilifateBii  mM  oiüe  UnUr- 
BtatzuDg  ibt  '*)taq  auch  der  allfeaalDM  lOMlifeD  BedMlwiff  diMM 
Mamens  an  beatoa  la  Mtiprachen  lehnat,  daas  tia  aaadicli  araprtaf« 
Uch  tti^  aadaraa  badaatan  ata  dia  allaa^  dia  iltaala  aiakataiache 
BeTttlkanng  Griaakaalanda  aaak  iluran  Uatafaahlada  voa  dar  *aaha» 
*  daa  aadara  Coltmtalb  aiaaaluMBdaB  hallaaiaahan,  walaka  laUCara 
abaadaihalb,  wail  jaaa  alla  BaTOlkamf  ibr  ia  dar  That  alanaivar* 
wandt  war ,  ala  darcb  dan  Naaien  der  ^allaa'  anlaraabiad.  (Aaholi- 
abaa  gUt  tob  daM  Nanaa  r^maiU.}  Dia  Basiabiasr  des  Ma«aoa  auf 
aemitisaba  Sttame  dagegen  hat  abgaaabn  ron  aUem  bisher  gcsagias 
aacb  das  gegen  aiab«  daaz  die  Pelasgar  von  den  wirklich  biaber  ge> 
bArigan  StIaiaMa ,  die  an  den  Küsten  von  Hellas  vielliaeh  angaaiadail 
waraa  und  dia  aaob  jener  Hypothese  jedenfalls  als  ganz  verwandt, 
wo  niohl  als  Tennischt  oder  identisch  mit  den  Pelasgcrn  betraohtel 
werden  mästen,  nemlich  den  Phoenikern',  Karern  (vielh  inht  auch  den 
KwoiTelhnften  T.oleö'ern)  itherall  bcsJimnit  untersrliic  Iimi  ,  nirorends  da- 
geilen  in  oiiiei'  ikiüHnv  eislichen  Art  mit  ihnen  idcntiiicicrl  werden,  !^nd 
dies  fallt  um  so  iiuhr  la  das  Gewiciil,  als  wol  jeue  fremden  Statiiw- 
namen,  die  der  i'hoeniker  und  Karer,  in  einer  unffenont  n  \V'cise,ge- 
braucht  werden  und  namentlich  der  Pliociulvei  name  in  einer  weitem 
Bedeutung  zum  ibeil  anch  für  Karer  gebraucht  wird,  dagegen  keines« 
Wegs  dasselbe  sieh  von  dem  rvamcn  der  Pelasger  nachweisen  las/i. 

Es  kann  nicht  von  fern  unsere  Absicht  sein,  hiei  irgendwie  das 
Verhältois  von  Hellenen  und  Pelasgern  im  Gegensalz  gegen  jene  Sü- 
mitenbypothcäc  in  einer  erschöpfenderen  Weise  zu  besprechen;  wir 
babaa  nur  einige  Hauptpunkte  kurz  hervorgehoben.  Wir  sind  dabei 
vidil  in  adadesten  blind  gegen  die  vielfachen  sowol  in  der  Lago 
Griaabaalaada  ala  ia  dar  Katar  setaer  ältesten  EnlwicUungsgescbtebla 
bagrdadalaa  Aaknapfungan  aa  aaaiittaaba  Ratigton  «ad  Bildung ;  wir 
babaa  ?iabaabr  aaboa  obea  aafgas^roaben ,  ia  walabem  gans  aadara 

t)  Vgl.  jetzt  z.  B.  {'rellers  ^'riech.  Mvihol.  I  S.  30.  79  IT.,  wo  die 
verschiedenen  hieher  {jchorigeu  MüuieiUe,  der  Charakter  dos  befruch- 
tenden Regengottes,  welcher  anch  ia  dem  Aeakidenm^Lhus  sich  wie- 
dearholt  usw.,  kurz  zusaaunengettellt  «Ind. 

**)  Vgl.  die  liiehcr  gehörigen,  gleichfalb  gerade  an  die  Gegend  und 
ihm  Cnltas  von  Dodona  geknüpften  Nachrichten  der  alten  und  biein 
iianae  in  Krach  und  Gräbers  EucycL  Iii  2ä  ^t^.  396.  Pott  etvmoL  Forsch. 
I  A.  XL  ff.  ^  ' 
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sowol  geistigen  als  änszerlichen  VerhaUnisse  die  alt«  p«lwgMl0 
völkcrun^  im  Unterschied  von  der  spätem  helMtolMS  m  iIm  Bebet 
ihr  wohnen rien  und  damals  in  Griechenlti^  BOCk  weit  madOigeret 

semilrsi  iicti  Sf^immcn,  den  Phoenikern,  Karern  usw.  sich  befand.  Die 
^mr.v  llildiiiiir  iiml  Form  des  pelas^iscben  Lebens  ist  allen  Anseiete 
ihTch  (lein  oricritcilisclicii  noch  viel  zu  sehr  parallel,  als  dasi  aiobt  der 
niuniL^tachste  geiäti^H'  Hinflnsz,  zunuil  hei  so  vielfacher  auszerer  Be- 
rühruui^,  hätte  statUiiidni  müssen.  Alli'iii  w  iv  iiahcn  nnch  ebenso  sehr 
daraui  hingewiesen,  wie  wesentlich  schon  die  aitgricchische  (vorheU 
lenischc)  ReligionsForm  und  iS'aturanschauiino-  sich  ■wiederum  von  der 
orieuial/x  hen  iinlerschcidet  und  einen  schon  der  sjuitern  hellenischen 
Periode  analogcu  Charakter  zeigt.   Und  so  können  wir  seihst  in  sol- 
dieü  Tunkfen,  wo  der  orientalische  (phottiikische)  Riitflnsz  nm  deiif- 
licästeu  ZiU  sciu  scheint  und  jetzt  wol  yJemlich  uIIiL^cukmii  nn^cnoninicn 
wird,  wie  in  dem  thebanischcn  Kiidniü.<ni\  ihas  und  den  ihm  zu  (iriidde 
übenden  geschichtlichen  Thatsaciicn ,  doch  nur  einen  Synkretismus 
■AI  tnmdtm  Slementen,  nicht  einen  rein  orientalischen  IJrspruiia"  er- 
wmm  nuoh  die  Verbindung  des  Kadmus  mit  Hiirmonia, 
ier  IwMieiiUBg  mit  feMOthnUBehem  Kebirendienst  usw.  nach  den 
wemmm,  UeleriMkuigeB  die  Amduee  plioeiiikie<dien  Einflusses  wol 
wMkwwiBhu  mtM^  wo  eeheiiil  um  doeh  wieder  «ederee,  wie  der  zu 
dea  ilMM  Beüeedtheiien  gelM^rige  MyAeg  tob  der  fieeiegung  des 
MdneheB,  im  flegtBiito  gegen  eenntiiehee  vielnebr  gasB  das  m- 
*MiMdeBde  ekesdlindiBelM  Gepräge  sb  tragen,  wie  eeeli  die  iB  de»» 
B*i^  Kreie  gekSrige  BarepB  mehr  BOeli  «Bf  eieeo  SyakretiuB««  «er* 
gBBlMieefc«r  «sd  elMBdliBdiseher  BleaieBte  ili  «ef  reiB  orieBteü- 
mkm  Urvpmg  luBseweieeB  seheiaC. 

Hier  hebm  wir  es  iBdeaeeB  bbb  BBBiefcst  mit  der  Pkag«  tm 
Ümn,  inwieweit  wir  deB  Ursprung  und  Aosgangsponkt  der  heroieeheB 
Periode,  mit  welcher  erst  die  hellenische  Zeit  begiBBk,  bb  dSB  pelae* 
gische  anknQplBBltdBBea;  denn  dasz  dieses  nichts  weniger  als  übertU 
und  gleichmaasig  bbs  sich  selbsl  Ib  die  heroische  und  hellenische  Zeit 
iibcrgienf ,  dies  versteht  sich  von  selbst,  wie  ja  auch  in  Attika  die 
wirklich  hellenische  Periode  erst  mit  dem  Einflusz  des  ionischdB 
Stammes  heginnt.  Vielmehr  sind  es  besondere,  durch  natürliche  Aa- 
laif''.  drirrfi  die  Eigenthümlichkeit  ihres  Cultus  und  die  Art  ihrer 
^^  uliiisUÄe  dii7.n  bcr!]fene  Slümmo,  pn  die  ^ich  jene  Ifmwandlung  an- 
kniipO,  Stflninie  ^  (  m  welchen  es  zum  ilieil  ganz  zweifelhaft  bleiben 
mos«,  ob  Sie  in  ihrer  ältesten  Zeit  seihst  als  pelasi^-ische  bezeiehiiet 
werden  könneu  odei  ob  (wie  namentiich  bei  dem  dorischen  Stamme) 
ungeachtet  der  Stammverwandlscliaft  doch  schon  in  den  Anfangen  ihre 
Verschiedenheit  eine  zu  lief  fireiferrdo  ist.  Jedenfalls  ist  die  grösle 
und  entscheidendstü  ümgesLtllauü,  von  forden  her  erfolgt,  während 
die  Hauptsitic  pelasgischer  Bildung  vielmehr  im  Süden  sind.  Fassen 
wir  nun  aber  die  pelasgische  Religionsanschauung  selbsl  in  das  Auge, 
BBsbIi^  wir  Vürluulig  st;hon,  in  welch  er  «reg-enstundlichen  entwickel- 
tCB  Welse  sie  eich  die  bedingeudti  Aäiuimackt  gegenuiiüi'^tellte ,  und 
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wie  Mkr  fie  tieh  Werin  tinil»  tdioa  all  fpilm  MleniMlMHi  At- 
i^imf  mlog  telgl,  IMit  d«roli  hIerU  liegwid«  gcgviflU- 
liiihe  Mi  «aUwelto  Verhilliiit  4m  B«|»fl««lieUMil  für  mm  w«itM 
BatwioklMg  ia  rieh  fng.  Auf  iieeen  Gharaluter  heniht  es  dksz  eieer- 
eeits  schon  die  eigie  »eifeliUclie  CuUnr  der  petasgieeheo  Zeit  » 
gleich  ein  so  ausgesprochenes  in  sich  entzweites  Bewuslsein  iknr 
«afreieu  Gebundeniieit  durch  die  Natur  in  sich  schlieszt,  wie  wir  es  an 
dem  oben  S.  75  angefillirtoii  Orie  ff.  io  dem  Proin cllwasMrthus 

Btebgewieseu  haben,  welober  seinem  urspruDglicben  Gehalte  nach 
ganz  in  dieses  Gebiet  pelasgiscber  Caitur  gehört.  Wenn  über  diese 
hierin  wenigstens  auf  ne<^ative  Weise  über  sic!i  selbst  hinaus woisl 
(Prometheus  oder  die  noch  unfrei  gebiinHene  Cuitur  erst  des  Herakles, 
des  frei  heroischen  Bewnstseins,  als  seines  Befreiers  bedarfj,  so  ist 
noch  mehr  und  in  positiver  Weise  der  ausgebildete  Geiren^nlz,  in  der 
gcuciiständlicben  Göttermncht  seihst,  der  Gegensatz  der  woltlialiffcn 
und  Uchte«  und  der  negativen  und  furchtbaren  Macht,  sowie  der  Kampf 
der  erstem  mit  der  ielztern.  der  Ansgnnijspunkt  geworden,  an  wel- 
chen sich  die  heroische  Enlwicklmi^^  des  Bewnstseins  anschlosz.  Ue- 
berau, in  versclii  (Icuen  Formen,  iiiidet  sich  schon  ia  der  pclasgischeu 
Zeil  diese  Anscbauuu<,s  sie  liegt  vor  allem  dem  zusammenfüsscndeo 
Ideale  des  Heroen,  dem  Hcraklesmythus  zu  Grunde,  welcher  unzwei*' 
felhaft  nichta  aaderee  als  diese  aoboi  der  altea  Natorralifioa  ange- 
kdrige  Attedurnaeg  des  8oiiiieiilMldea  in  feinem  Kampfe  mit  dem  dnn* 
kein  Hereolier  und  seiner  Dienslbericeit  nMer  denselben  isl  nnd  so 
sebon  in  firaber  Zell  zugleioli  AnknOpfnngsiwnlite  ffir  verwandle  Ofie»- 
lallsebe  Aneeliannngen  bot.  Aber  anch  Atbene  ist  eine  soiebe  lichie 
*llaehl,  welche  die  des  dnnkeln  onbeilroUen  granens  benringl  nnd 
•leb  ibrer  gansen  Nalnr  naeb  nur  Umbildnog  in  die  gmsHg  berotsebe 
desfall  eignete;  nnd  ebenso  gebdrt  dann  bleher  Persens,  sowie  in 
den  n<yrdlioberen  Tbeilen  von  Hellas  die  Ansebannngen  ron  den  Dm* 
ebentödtem  lason,  Kadmos  «sw.  Vor  allem  aber  ist  es  dar  Apollo- 
enitus,  welcher  diese  Anscbaunng  so  enisebeidender  siegreieber  Macht 
nosgebildet  bat  nnd  darin  niebt  blosz  ein  Anhaltspunkt  des  frei  krie- 
gerischen Bewnstseins,  sondern  auch  eines  ordnenden  und  harmoni- 
sehen  sittlichen  Maszes  dieser  beroisebea  Tbitigkeit,  einer  Itsblsn 
geistigen  Ordnung  im  Gegensats  gegen  alles  negnür  störende .  rohe 
und  im  Dunkel  lauernde  geworden  ist.  Und  dasz  nun  auch  dieser  C  il- 
Ins,  wenn  er  nnch  hauptsächlich  im  Norden  und  besonders  durch  den 
dorischen  Stamm  seine  entscheidende  geistige  Durchbildung  gefunden 
hnlipn  mnir ,  doch  der  pclasgischen  Zeit  keineswegs  fremd  ist ,  dies 
zeigen  i  lx  nso  <iie  eigenlhiimlichen  und  der  allen  Nalurreligion  ange- 
liöriü-en  Kurmcii  dieses  Cullus  int  Peloponnes  (Apollon  Karneios,  die 
IlyakiiilliH  ii  ur^w.).  tlu  ils  noch  mehr  die  weite  und  alte  Verbreitung 
des  Apollocultus  an  den  kusien  Asiens  und  aut  den  Inseln  des  ae- 
gacischen  Meeres,  sowie  der  Zusammenhang  vor  allem  des  lykischen 
Apollon  mit  unleugbar  vci  iimiti n  anderen  Ansclianungen  der  pelas- 
gischen  Zeit.  Dasz  aber  auch  andere  Gottheiten)  wie  die  der  Gewiis- 
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ier«  weMlIielie  BeMuiff  ttt  Sm  Rslwioiaug  kmifoken  B«. 
WQsUeins  erUuig»B  koulM,  die«  Mim  wir  §shoa  obes  «a  dem  ioaU 
gehen  Poseidonscultas,  ia  welchem  dieser  Golt  als  eie  TWIger  des 
krieg^rieeh  uoteroehneBdea  frei  hinausstrcbeodeo  Sinnes  ersoheiBf, 
während  er  wiederum  eine  wesentlich  «ödere  weit  mehr  auf  das  agra- 
rische Natarlebeo  bezfigUche  Bedeutung  i,  fi.  in  der  altarkadieobea 
and  aUboeotischen  Anschauung  einnimmt.  Ebenso  gehör!  iuelMT  Aebil> 
leas,  von  welchem  weiter  unten  die  Rede  sein  wird. 

Das  allüTcmeine  jedoch,  woran  wir  uns  hier  zunächst  zu  halten 
haben,  ist  das,  dasz  also  auch  der  Ursprung  des  heroischen  Be> 
wustscins,  dieser  im  Gegensatz  gegen  die  unfreie  Natürlichkeif  selbst- 
Ihiitisr  mensrhiichen  Erhebung,  sich  doch  wesentlich  an  die  ge^i^en- 
stäudiidien  iiotlermacUle  anknüpft,  das2  nur  in  der  Kraft  dieser  auch 
die  menjirhliche  Selbstheil  sich  dazu  erhebt,  nicht  mehr  blosz  den 
uniiiiitelbai Lti  ZN\Lrk.  sondern  ihre  in  der  Nalflrlichkeif  sich  erwei- 
sende kämpfeiiile  I;cthuli<^iing  als  ihre  Bestininning  an/ns(  hauen.  Denn 
der  Aussrangspuiikl,  von  welchem  ainh  das  heroische  ßewuslsein  her-, 
koiüiüt  und  sich  niclil  losreiszeu  kann,  ist  doch  das  Gefühl  der  nalflr- 
Uchen  eignen  Bedingtheit  durch  die  gegenständliche  GoUertuucht,  und 
nur  dadurch  dasz  der  Mensch  in  dieser  selbst  ein  Vorbild  der  käm- 
pfesdea  freien  Selbstbethitigung  und  ihrer  siegenden  Macht  anschaut, 
■■r  hiedmh  kaan  aaeli  er  selbst  sieh  sa  ealspreehender  Sinnesart 
aad  Thitigkeil  erbeboi.  Bs  ist  daher  eine  gaaa  irrige  Yorslellttaf) 
ni  der  IraroiaeheB  Zeit  gegeniber  too  der  aatarliehea  Gebnadeabeit 
der  pelasgisohM  Periode  eiaseitif  die  sieh  erhebeade  freie  aieaseh- 
liflha  Kraft  aad  SelbsllhAligkeit  sa  erbKoken,  aad  ebeaso  hedlrfeii 
aaeh  die  Begriffe  Ton  roher  kriegeriseber  Gewalt ,  Toa  aagebnndeaedP 
Faaslrechl  aaw.,  wie  mut  sie  wol  aa  den  Uebergaag  in  die  heroische 
Seil  aad  an  derea  Anfinge  an  kafipfea  pHegt,  eiaer  weeenitiehen  Be- 
riehtlgang  and  genaaerea  BesÜmainng.  Dean  allerdiags  wird  awar 
der  üebergn^f  ans  der  pelasgisehen  Gebundenheit  des  bloss  naür- 
lichen  Bedttrfhisses  nnd  Zweckes  sor  freien  kämpfenden  Selbstbethl- 
lignng  noch  den  einseitig  insserlichcn  Charakter  roher  natürlicher 
Kraft  an  sidi  getragen  haben,  noeh  nicht  den  jenes  geistig  sittlichen 
Massea,  wie  es  sich  vor  allem  von  dem  Apollocultus  ans  für  die  he> 
roisch-bellenisehe  Zeit  feststellte-  Und  dies  ist  wol  die  Wahrheit  jener 
Anschauungen  Ton  dem  wilden  und  ungebändigten  der  altern  Heroen- 
welt, wie  es  z.  B.  in  den  Kämpfen  der  sieben  gegen  Theben,  in  den 
Kämpfen  der  Lapilhen  us>v. ,  und  in  der  hesiodischcn  Anschamini^  von 
dem  ehernen  Geschlechte  sich  darstellt.  Allein  ganz  falsch  wäre  es, 
lu  jerif  dunkeln  mythischen  Zeiten,  welche  noch  aus  der  starren 
Gebundenheit  einer  unmittelbaren  Natnrordnung  des  gafiz.en  Lebens, 
ein-^r  dem  (  titsprechenden  Geschlerhler-  und  Kastenveiicissung  usw. 
hei 'u;utit  II .  iüe  Vor^-ti  lliiii^en  von  individueller  Ungebundenheit,  roher 
Willkür  usw.  hineinz.uhagen.  Vielmehr  ist  auch  dieser  Anfang  der 
heroischen  Zeit  noch  weseuUick  durch  die  allgemeinen  und  gegen- 
stindliche|  göttlichen  Miiclite  bestimmt  uud  bewegt  sich  in  gescbios- 
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sencn  Gemeinschaften,  Stämmen  usw.,  nur  dass  jeuo  bestimmenden  ^^ütl- 
Hellen  Mächte  selbst  noch  nicht  das  entwickelte  feistige  Mass  der 
spätem  Zeit  in  sich  tragen ,  soodera  die  Imeriiehe  MegttlYe  (nalür* 
liehe)  Seite  der  UebenriBdung  wideratrebeadef  Krille  ▼efUllBltni- 
szig  noch  vorwiegt. 

(Dar  8«Uui  lolgt  Im  nMeten  Hert.) 
TtMofeiL  IT.  Ck.  FUmck. 


9. 

Uniertw^ungm  üb§r  doi  kotmiieke  System  de»  noon^  nUi  Be- 
zug auf  Hm.  Gruppes  komUehe  Systeme  der  Griechen, 

Sendschreiben  an  Hrn,  Alex.  v.  Humboldt  r,m  Augu9t 
böckh.  Berlia,  bei  Veit  und  Comp.  i?<52.  VI  u.  152  S.  gr.  8. 

Wenn  ich  es  im  folgenden  unternehme  das  vorliegende  neuste 
Werk  des  berühmten  Vf.  zur  Anzeige  im  bringen,  so  g"eschieht  es 
nicht  in  der  Hollnuüg  wesentliche  ßcrichliguay un  o<ier  Erjfau/.ungeu 
liefern  /.u  können,  noch  auch  in  dem  Wahne  als  ob  es  noch  erst  no- 
thig  wäre  die  Freunde  platoniseker  Studien  auf  dasselbe  aufmerksam 
KU  machen 9  soadern  lediglich  in  IiÜreMe  der  Vollständigkeit^  mit 
weleher  iek  die  in  d«v  Krei«  dereelbea  elMeUtgendüi  SeMRen  Ii 
dieeea  BlStleni  in  beepreeheD  wSneelie,  so  weil  dlee  alelil  in  Jeden 
SeetlmnIeB  Falle  bereite  yem  andere  Hitcrbeilera  geeebehen  tat 

Hr.  Grappe  belle  in  aelner  Scbrtfl  Ober  die  koanuaeben  By* 
ilenM  der  Qrieoben  mebBawetaen  geanebl)  daai  im  platoniaebeo  Tl- 
Meea  p.  40  B  bereits  die  llgliebe  Aebaendrebnnf  der  Erde  von  We* 
•len  neeb  Oalen  felebri  werde,  nnd  in  dieeem  Zweeke  anniobaC  eine 
Widerlegang  der  entgegenfeaelsten  Anfbaaing  dieser  Melle  in 
Bdekba  Jngendacbrifl  *de  Platonia  syitenuile  eoeleellnai  flobomin 
•  nl  de  vem  isdole  astronomiae  Philolaicee'  (Heldelb^  1810)  unter- 
noranen.  Der  Hr.  Vf.  weist  nun  das  ungenQgende  dieser  Widerlegung 
8.  4 — 10  namentlich  darin  neeb,  dasi  sie  gemde  den  allein  als  enl« 
eabeidend  von  ibn  geltend  genaebten  Funkt  ganz  mit  Stillschweiget 
abergeht,  dass  nemUch  im  Timaeos  aelbel  (p.  86  C)  vielmebr  die  täg- 
liche Umdrehung  des  Himmels  in  entgegengesetzter  Bi^lnng  gelebii 
werde,  welche  mit  jener  Annahme  nnverträglich  ist. 

Eben  diesen  dort  nur  angedeuteten  Beweis  fährt  nun  Hr.  H.  in 
dem  vorlicircnden  Werkt'  (S.  24 — 84)  weiter  ans.  Mit  Tiecht  geht  er 
dnlvri  von  den  S.i(/.eri  aus.  ila^z  die  von  rialou  angciuiiiiinrnen  Bewe- 
guugcu  de:»  ^^  (  Halls  Uc  iiil'  iitlun  i'itüuuefi  sind,  sondern  mit  dt-n  Er- 
scheinungen stiruiiii  II  inii>scn  (S.  24),  und  sodfinn,  dasz  diese  liuwü- 
gungen,  welche  PlaUm  blosz  der  Weltseele  beilegt,  doch  keine  an- 
deren als  sngletcb  die  des  WeUkörpers  siad|  dena  der  K^per  bat 
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Mh  at^  PlalOB  g«r  keuM  Bcwcguog,  »mdeni  «nl  dar^h  4ie  Selbst- 
leweguDg  de»  SMto  wird  er  nit  bewegt  (S.  Sl—- 9*,  wgl  B.  ^  t). 
Darnach  nesteltet  sieh  nuo  der  Beweis  folgendcrmaszcn. 

1)  ScUuii  Uio  Kreisbewegung  des  Alls  (p.  34  A )  kann  bereits  an 
sieh  keinu  andere  nis  die  tägliche  Bewegung  des  iluiimels  von  Osten 
nacli  Westen  sein,  weil  die  Erscbeiaang  keine  andere  hieriier  pas- 
sende Bew  cffung  bietet  (S.  24). 

2)  Ansuriicklich  sag-t  dies  aber  aach  PhUou  im  folgenden,  wo  er 
genauer  dem  AU  eine  doi»|>eUe  Umdrehung  zuschreibt,  eine  auszerc 
und  eine  innere,  jene  dem  Kreise  des  selbio^en.  diese  dem  des  anderen 
angehöriir.  jene  rechlwärts  nach  der  Seife,  diese  linkwaiis  nach  der 
Diagonale  zu,  d.  h.  jene  in  der  Richtung  des  Aequators,  diese  im 
Tbierkreise  in  der  der  Bklip^,  jene  als  die  iinszere  selbstverstünd^ 
lieh  mit  jener  tllgemeineii  Kreisbewegung  des  Weltganzen  einerlei, 
diese,  wie  fletCMi*  Meli  amdrflektieh  p.  a8B  sagt,  der  Unlanr  der 
Planelee  (so  deoen  die  alten  bekanallieb  aaeb  Mond  nad  Soaae  reck- 
Beten).  Da  aua  dieser  letztere  tbatsieblieh  Toa  Westen  nach  Osten 
geht«  so  Ist  die  entgegengeselste  Bewegaag  des  Himmels  naeh  rechts 
die  von  Ostea.aacb  Westen,  nad  ansdrflcUich  beseiebaet  Platoa  p. 
99  B  dieselbe  als  Mass  Yon  Tag  and  Nacht,  also  als  die  tägliche.  Um 
aaailieh  sdae  obige  Beaeichnangsweise  nach  Seite  aad  Biagoaale  so 
Terstehea ,  nnsz  man  sich  ein  Rechteck  denkea ,  dessea  vier  Seitea 
dnrch  die  vier  Pvokte  bestimmt  sind,  in  welchen  die  Ekliptik  sieh  mit 
den  Wendekreisen  schneidet;  die  beiden  Laugseiten  desselben  sind 
also  die  Durchmesser  der  Wendekreise,  welche  mit  dem  des  Aeqna- 
lors  parallel  laufen,  die  Diagonale  aber  ist  der  Durchmesser  der  Ek- 
liptik (S.  24 — 27).  Diesen  Beweis  vervollständigt  dann  Hr.  B.  S.  32  f. 
noch  aas  der  Erklärung  Piatons  (p.  56  C),  dasz  der  äussere  Kreis,  der 
des  selbigen  (d.  i.  also  des  Fixsternhimmels)  die  Uebermacht  habe, 
d.  h.  sein  Umschwung-  ist  der  llaiiptnmscbwung,  weil  dieser  täglichen 
Bewegung  auch  die  W'andelsfcrne ,  von  ihr  forlgerissen,  folgen.  Die 
läsHchc  Achsendrehung  der  Erde  von  Westen  nach  Osten  würde  viel- 
melir  ylall  dieses  äusseren  Umschwungs  eint  ii  umgekehrten  im  Mittel- 
|»unk»e  dts  Weltalls  (welchen  die  Erde  eiiiiiimnit)  geben,  sie  würde 
deii  Fixsternhintmi  I  und  die  Tianctcn,  so  weit  diese  letzteren  nicht  eine 
cr*rne  ßcweirung  liaben,  vielmehr  zum  stillstehen  bringen,  nnd  es 
wurde  so  vielmehr  die  äussere  Umkreisung  die  in  der  Ekliptik,  die 
ifioere  die  Umwälzung  der  Erde  sein. 

3)  Der  Kreis  des  selbigen  ist  nach  Platon  ungclheilt.  d.  h.  die 
Fixsterne  bewegen  ^ich  nlle  in  derselben  Kugeloherllache ,  nicht  so 
die  sieben  Planeten,  d.  h.  ihre  Knfrernung  von  der  Erde  ist  eine  ver- 
schiedene. Je  eröszer  nnn  diese  hntforoung  ist,  desto  langsamer  ge-. 
hen  sie  im  Thierkreise  herum  (p.  38Eir.)*  d.  h.  desto  länüero  Zeit 
brauchen  sie.  schlechthin  geuommon,  dazu  (mit  andern  Worten; 
ihre  a  |i  u  k  a  1  a  s  t  a  l  i  s  e  h  e  Geschwindigkeit  ist  desto  geringer ;  nicht 
abeiineitti  t'ialoo,  das2  dies  auch  nach  dem  YerhäUnisse  ihrer 


Digitized  by  Google 


100  A.  Bockh :  Uulargucbuagcn  über  das  koMuadw  System  des  PUtton. 

Enifcriuingen  von  eiüAftier  «te  aioh  ilver  fciK«lUekeB 
Geschwindigkeit  4er  Falt  lei,  tan  diei  würde  Meli  des  res  ilui  e«( 
Gniiid  der  «leeilnliaekeft  HwnMoielebffe  «ofe&OMMMft  Inlemllei 
aickt  Beireffen).  Biie  AeeoelMie  neehen  aar  Soaae«  Veaae  and  Her- 
ear,  derea  üaiUiateeilea  aaeh  p.  B6D  dleselkea  aiad  (Platöa  aeaat 
delMr  ihre  Geeehwiadigkeil  ea  dieaer  Stolle  gleiok»  eta  ilekeroa  2el- 
ekea  dm  er  aar  die  apokatastatisehe  iai  Aage  iMt).  J)arek  dü  aaMua- 
Bienwirkea  jeaer  keidea  Bewegaagea  wird  nan  feraer  der  Sekeia  er* 
aeagty  als  ok  die  aai  eokaelletoa  keraaigekenden  Planeten  von  den 
ItagMuaer  gekeoden  eingekolt  würden,  wahrend  dock  in  Wahrheit  das 
Gegeatkeil  Btattflndet:  d.  k.  watirend  z.  B.  in  Wirklichkeit  der  Moad 
von  Weelen  aach  Osten  um  13,  die  Sunne  aber  noch  um  keiaea  vollea 
Lüngeagrad  vorrAckt,  eo  geht  doch  der  Mond,  wenn  er  am  vorigea 
lege  aanittelber  mit  dem  Sonnenuntergang  aufg^egnngcn  ist,  am  foU 
geaden  erst  uni^eföhr  |  Stunden  spüler  auf,  trotzdem  dnsz  die  Sonne 
nur  sehr  unl)cdeutend  fruficr  nnfcr^s  ^-anü^on  ist.  er  bh  ibt  niso  schein- 
bar tagiich  um  iin*^efahr  J  Stunden  lunter  der  Sonne  zurück.  Der 
eine  von  den  l  aeforen  dieser  verkehrten  Erselioinimir  hl  nun  unstrei- 
tig die  ei<j:nc  Be\veg"ung  der  Planeten,  <ler  pnd.  if  ( iiUveder  die  Achs*  ii- 
drehnns"  der  Krde  oder  aber  die  tägliche  üewcgung  des  llininnjL--.  mui 
Plalon  erklärt  mlIi  uiit  den  ^^  orten  ^  vermöge  der  Umkreisuug  des 
selbigen'  ausdrücklich  für  die  letztere  (S.  34 —  41). 

4)  Aber  er  faszt  den  Grund  dieser  verkehrten  Erschein iinL»^  auch 
noch  bestimmter  in  ein  erklärendes  allgemeines  Gesetz  in  den  ztiiiächst 
folgenden  Worten  zusammen,  die  nach  Hrn.  ß.  so  zu  verstehen  sind: 
*denn  indem  sie  (die  Umkreisung  des  selbigen)  alle  Kreise 
derselben  (der  Wandelsterne)  in  Sohraubcnforn  wendete^ 
dadnrck  daea  iie  (die  Kreiee  der  Waadelstenie)  awieTack  ia 
eatgegengeee tater  Rioktnng  zugleiek  vorgeken,  stellte 
sie  das  an  laagsemstea  roa  ikr,  weleke  das  sekaeliste 
ist  (dean  sie  ist  ja  die  tägücke  Bewegung  des  Alls),  weggebe  ade 
(d.  L  dea  Sdtaraas)  als  aantokst  dar%  d.  k.  als  ikr  saaiekst  ste- 
kead;  mit  aadera  Wortea:  sie  stellt  des  am  laegssmstea  Toa  ikr  weg- 
gebende sellsamerweisd  ahi  eia  solekes  dar»  was,  okgleiek  es  das 
langsamste  ist,  doek  voa  ikrer  Gesekwiadigkeit,  die  sie  das  aekaell- 
ate  Ton  allem  ist,  am  wenigstea  siek  eatferataad  akweickt.  Die  Er- 
Uiraag  far  die  obige  Brscheinuag  liegt  kieria  sekr  aatarliok  gegebea, 
denn  was  am  langsamsten  sich  ia  eatgegeagesetzter  Hichtung  von  der 
Umkreisung  des  ^seibigea'  bewegt,  muss  aotkweadig darek  die  lets* 
tere  sokneller  zu  gehen  scketaea  als  das  was  am  schnellsten.  Das 
nllgcmeine  Gesetz  für  das  scheinbare  irregehen  der  Wandelsterne 
aber  ist  in  der  Schraubenform  einer  jeden  Planetenbahn  gegeben,  denn 
da  die  letztere  durch  das  zusammenwirken  jener  zwei  entgegenge- 
setzlen  Bewegungen.,  ^^elf•he  in  schiefem  Winke!  znrinandcr  stehen, 
erfolgt,  so  mnsz  sie  nollnvciKiii;  eine  Sjnrallinie  bilden.  Dir  Acliseu- 
drehuug  der  Erde  nun  hebt  dtesc  Spiralen  als  blosz  scheinbare  auf, 
PUton  begründet  sie  dagegen  als  GeseU  (ß,  41 — 48).  —  Einfach  hier- 
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auf  gulit  auch  die  Stelle  in  den  Gesetzen  VII  p.  822  A ,  ans  welcher 
Gruppe  die  Aelwettdr«bwif  k«rausgedMteU  bat  (S.  48 — 57). 

a)  Aofiriflltlieb  wird  dm  UerMtH  JvdeM  Fixstern  neben  der 
AdttanMiung  (der  Bewegung  anf  diesefte  Weiee  in  demselben)  ^ 
4dAB  die  Bewegung  neeli  retwlrte  zugesoliriebeB  iwd  twer  ebemo 
•wdrieklieli  «le  dic^jeeige  beieiobnel,  ia  weleinr  mt  der  JiericlieiideB 
fiewegui^  des  ^selbifen'  folgen.  Demit  iel  denn  die  Rotation  der 
Brdeenaieeefaloeeea.  Die  PUnelen  Imben  ftbrigea»  hiemteh  eine  drei- 
ÜNke  Bewegmgf  denn  die  Adwendrehug  iM%  wb  ibnen  nicht,  #enn 
Äe  ibnen  aneb  mM  «peoietl  sofeejirooben  wird,  denn  Torber  sebon 
im  lie  nlJen  Geelimen  geneinsani  beigelegt  worden.  Die  Brde  iel 
nbe  »ecb  Plalon  kein  Geatim,  aondem  nnr  die  Trigerin  des  featen 
KttelpnalUes  (S.  68  f.). 

6)  Unmittelbar  an  diese  eben  gegebene  Stelle  schlieazt  sich  nnn 
die  eigentlich  streitige,  p.  40  C,  die  daher  jetzt  unmöglich  mit  einem- 
■ale  die  Aohsendrehung  der  Erde  biaterber  wieder  hineinbringen  and 
•e  garadesa  alles  vorhergehende  wieder  aufheben  kann  (S.  ö8 — 63)« 
Es  kommt  hier  Kunachst  auf  die  Dcutuno;  des  Wortes  dlXo^klvr^v  (oder 
tiXo\kivi\v ,  dllouiiniVj  e/Aoae'i'i/i/,  eLXovfiimjv ,  eiXov^imjv^  tllofii- 
yipf)  an.  Butlmann  I.exil.  II  S.  I4l  fT.  hat  wenigstens  so  viel  sicher 
bewiesen,  dasz  die  (jrundbcdeudiiiL^  di  s  Wortes  uXletv  'drangen' 
\<t .  luul  (lusz  erst  an?  dieser  die  i)i  dcutnng  'drohen'  hervorgeht. 
l>ie?c  letztere  i\uHv  das  \\(>if  ailerüuigs  auch  seiion  in  Piatons  Zeit; 
aber  dic^e^  selbst  gebraucht  inrhf  uliein  von  der  Achsendrehung  stets 
andere  Ausdrücke,  wie  noch  uüuiillelhar  vorher  von  der  der  Fixsterne, 
soudero  das  einfache  uliG^ca  kommt  überhaupt  nur  dreiniul  tind  nur 
im  Timaeos,  nemlicii  uu  nocli  zwei  andern  Stellen  p.  76  ß  nnci  86  K 
vor,  und  an  beiden  heis/t  es  un/.w  cidcutig  'eingedrängt  oder  einge- 
schlossen werden.'  Es  ist  also  nach  seinem  Sprachgebrauch  gar  kein 
zweideutiges  Wort,  und  es  wird  demnach  in  der  vorliegenden  Stelle 
eiaiich  gesagt ,  die  Erde  liege  iuk  die  Weltaolise  aaaanunengedrängt 
oder  fett  (ia  Kugelform)  snsaByaengeballt  (S,  63—68).  Ebenso  we- 
nig liegt  in  den  fodgeaden  Werten  ^  die  Erde  sei  die  Bewabrerin 
(^lanw)  andWerknMislerin  (d);faov^^)r<wNaebt«adTag,  irgend 
eine  netbweadige  Hindeatnng  anf  Bewegang:  Man  liann  Wiebter  sein 
mmI  aaeb  etwas  bewirken«  ebne  sieb  an  rflbren.  Im  Gegentbeil  liegt 
YialSMbr  in  der  Stelle  ein  nener  Beweis  gegen  dieselbe,  dena  da  die 
Achnsndrebang  der  Erde  die  tigliebe  Bewegnng  des  Hinuaels  anibebt» 
an  gibt  ea  dann  keine  wirkliobe  Weltaehse  iMbr,  wie  sie  Plaloo  doeb 
bier  uämmi^  sondern  diese  Ist  daan  nur  noch  eiae  iaMgiaire  Ver- 
IBagwang-  der  Erdachse ;  er  bitte  dann  vielmehr  sa^en  nMlssen  sAUh 
imfranS^  xov  iavxijg  aMiloynadaiobt0K^«oydia  nuittig  noUv 
tät an  ivov  (S.  68 — 71). 

7>Aneb  die  Stelle  p.  42  D,  wo  Piaton  von  der  Erde,  dem  Mond 
ond  den  anderen  Werkzeugen  (o^aw)  der  Zeit  spricht,  beweist 
ßicht  für,  sondern  mir  gegen  die  Aehsendrehung  dir  Erde.  Denn  der 
Aaidrnfik  *die  aaderea'  kaaa  aiciil  bloss  aaS  den  Moad  allein  siok 
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beliehen,  sondm  mm%  m  «Mb,  dm  u  dM  ifii  SIiIIhi,  Ib  wtl» 

chea  PUloii  die  Orgaod  4»  Mi  ««ffitan,  p.  aSC,  WB^D,  41 D 
MMl  «r  die  Brde  ■iohl  wter  Uhm«  ,  sie  geliilrl  folglkli  mtk  ita  anoh  • 
uelü  utor  dieMlbei  (8.  71^75). 

8)  Oder  will  mm  vielleiehl  eile  Aehsettdrelunr  der  Brde,  aber 
fOB  Oetei  neeh  Weatea  eenebmea?  D«m  eber  wdrde  ee  gar  bei- 
M  Weebeel  yoa  Tag  itad  Naebl  gabea,  welehea  doeh  PlaloB  ebes 
aas  der  lifliebea  Bewegang  dea  Hiawiela  erfclirt;  s.  Kartui:  diadei 
aar  1e  Timde  II  p.  Bk  Oder  eiae  Aebseodrebung  der  Brde  ia  ftade* 
rar  Zeit  ala  die  llgtiebe  Bewefoag  dea  Himmels  7  Aber  auch  dieie 
wSrde  wenigstens  störend  in  die  Regelaiiaaigkeit  des  Wecbaela  von 
Tag  and  Nacht  eingreifen.  Oder  soll  man  eadiieb  mit  Martin  p.  137 
■agea:  die  Erde  hat  eine  Seele,  deren  Kreise  in  sieb  eelbat  sich  be* 
wegaad  ihrem  Körper  die  Kraft  einer  entgeg-cngesetzten  und  der  Be- 
WC^ng,  die  sie  von  der  Soole  der  Welt  erhält  und  der  sie  sonst 
folgen  mäste,  gleichen  tioUtioa  mittheilt?  Allein  Piaion  seihst  hälte 
doch  wol  clwas  davon  snsren  nifissen,  wenn  er  es  so  gemeint,  und 
flbcrdies  ist  es  für  die  vüiIk  Litiiuie  Fraire  glcichgiltig*,  ob  man  Martin 
beistimmt  oder  nicht,  denn  die  Bewegung-  der  Erde  ist  aiicli  eine 
aulgehnhciu'  und  kommt  also  für  das  astrunomische  Sysft  iii  um  !i(  in 
Betracht.  Allerdings  i^^t  üuch  die  Erde  nach  i  lalon  eine  GuUheit  und 
bat  ihre  eigne  Seele,  und  diese  Seele  ist  wie  jede  andere  bewegendes 
Princip.  abi^r  dii  Kreise  N^clclic  sie  dergestalt  beschreibt  sind  nur 
innere,  cbtuäo  \>ie  die  Kreise  dei  meuschliciien  Seele  »ich  im  Gehirn 
hevve.gi:a  (S.  7*  f.). 

9)  Steht  nmn  die  Sache  so,  so  kann  der  Bericht  des  Aristoteles 
de  eaelo  II  13  {m  b  30)  fftSrnv  nXag9m  iml  nwOsdm  ksqI  tov  dti 
tciS  manig  tnmfLhfOu  mlov^  mita^  h  %^  Ti^cUf  yiyifmiim  nur  ea^ 
weder  Ihr  eia  fireilieb  aebr  aniralleadea  Miaferatiadiiia  gelten,  oder 
aber  Arialotelea  draekl  aiob  dabei  wie  <^fter  aageaaa  aas;  deaa  eiae 

'  dritte  MOgliebkeil  aal  kritiaebeai  Wege  sa  betfea,  ao  daaa  aaa  ea^ 
weder  ««2  9uvMhtt  mit  eiaigea  Haadaebriftea  wegüeat  oder  biatar 
die  Worte  Stm^  —  yfyffmtuu  anaetat  od«  aadliab  diese  Worte 
aalbat  ala  eia  €loaaeai  alreiebt^  TerUert  daderob  alle  WabraeMdieb- 
hait)  daaa  bereits  Biaqilioiaa  ao  gelesea  bat  wie  wir.  Aber  8i»pli- 
eiaa  bemerkt  auch  bereite,  dasz  Arbtotelea  wol  aiebt  bloaa  dea  Flatoa 
im  Auge  habe*  sondern  verschiedene  Meinnngea,  iOwol  aolebe  die 
die  Brde  bewegen  als  solebe  die  sie  rubea  lassen ,  unter  einen  ge- 
amiaaimea  CSeaiehtspunkt  lasaayaeiidrünge  und  mit  der  Aoctoritit 
eiaer  platonischea  Stelle  erlintere,  nnd  Hr.  B.  metat  dasz  dies  bei 
der  gewöhnlichen,  oft  zu  groszen  Kürze  des  Mannes  wol  glaublich 
sei  'Mnn  stelle  sich  die  platonisrlten  Worte,  die  Aristoteles  benutzt 
hat,  durch  gesperrte  Schrift  oder  mit  Gänscfüs7,chen  abgesondert  vor: 

fiivov  9(0  Ao  v  »,  oNfsse^  iit      Ti(ud^  y^iftantuy  so  ist  alles  ricbtig' 
(8.  76  f.  79 -8i). 

10)  ticsetat  aber  aocb,  Aristoieies  hätte  dem  Fiakon  wüklicb  die 


Digitized  by  Google 


A.  ^ckli :  Uoiersuchungen  über  das  kasmiflobd  Syttom  des  Flatoji.  1(13 

Aclifendrehungr  der  Erde  zugeschrieben,  so  ist  doch  seine  Polemik  yri 
der  betreffenden  Stelle  überhaupt  nicht  gegen  diejenige  Ach8en(Ir<j- 
liuiig  uRi  welche  es  sich  bei  der  ganzen  l'rage  handelt,  nemlich  die 
ron  Westen  mck  0ti6B  in  34  Stamleii  gerichtet,  denn  er  set^t  11  14 
Bvwe^og  im  Weltalls,  weMe  diir«fa  dieselbe  aufgehoben  wird, 
is  dieser  teiesr  Polemik  vietiMiir  ei«  beeleke»d  voreas,  woraus  denn 
ngleieh^  dt  dieee  Yoleink  eine  allgeaemere  Jst,  folgt,  was  Hr.  B. 
■M»  enlMlIedMi  feeef  lierforlielit,  dets  damit  iberbaapi  nooh  vea 
keteer  Mte  ker  die  Rotation  der  Brde  in  diesen  Sinne  getakrl  oder 
wenifstans  den  Arolotoles  noek  niekl  kdcaant  war.  Is  nflsta  dann 
ein  so  grikidliakes  ausrerstoken  der  nolkwendlf  en  Cottseqnensen  die- 
eer  iekre  entweder  von  Seilan  des  Aristoteles  oder  —  nnd  diese 
Wgfickkell  kal  Br.  B.  wieder  anszer  Acht  gelassen  —  Ikrer  Ufkeker 
ataHfelMlen  baken,  daas  sie  zwei  widersprechende  Sfsteaie  neben- 
einander  gelten  Hessen,  was  wol  niemand  glauben  wird  (S.  77 — 79).  • 

Damit  ist  denn  nun  der  betreffende  Beweis  mit  einer  AHseiHgiwil 
nnd  nathenatfschen  Unumsföszüohkeit  gelftkrt,  wie  es  einsa  so  gn^ 
szen  Meisters  würdig  ist.  Ehe  wir  in  nnserm  Berichte  weiter  gehe% 
heben  wir  noch  zwei  von  dem  Hrn.  Vf.  im  bisherigen  beiläufig  behan- 
delte Punkte  heraas,  fiber  welche  wir  nicht  ganz  derselben  Ansicht 
sind.  Ersten«?,  wie  ühcrhnnpt  der  ^^>lfkö^J>c^  oanz  von  der  Welt- 
seele abhariL-^L  so  werden  auch  die  Intervalle  der  t  iu/clrien  Weltkör- 
ppf  dafltirrli  nach  musikalischen  Gesetzen  o.  zu  2)  bestiaiiiit,  dasz 
Flali»n  'iu-  Seele  «elher  al>  l  iiie  Ifarniuiiic  (hirstclU(p.  35  f.),  ^^alirend 
er  doch  im  Phaedon  diese  liestimmung'  von  ihr  verneint.  Hr.  B,  erlaubt 
nun  S.  19  f.  diesen  Widcrs|)ruch  so  losen  zu  köunen:  es  werde  im 
PhaedOD  nur  geleugnet  clasz  die  Seele  eine  irdische  und  sinnliche  Har- 
monie, nicht  aber  dasz  sie  wie  hier  die  IlaiHiunie  der  Idealzahlen  sei. 
Allein  in  Wahrheit  lehrt  vii^lmehr  der  grössere  Thcii  der  dortigen 
Beweisfiihrung^,  dasz  sie  überlinup!  ketae  Harmonie  (p.  93  A  —  94 
I),  nnd  erst  das  iuigende  (p.  9-k  B  11. j ,  dasz  sie  nicht  die  Harmonie 
des  Körpers  sei,  wie  auch  H.  Schmidt  krit.  Comm.  zu  PI.  Phaedon 
9e  Hilfte  S.  6  nach  des  Ref.  Vorgänge  anerkennt.  Dagegen  wird  aaek 
dort  keinaawefs  bestritten  dass  ne  der  Barmonie  tbeilkaftig  sei  odar 
eine  soleke  in  sieb  trage,  nad  aekr  kranekt  aaak  kier  nicbt  geiaeini 
in  sein,  fatis  sian  nnr  daa  mytkiseke  der  Dafstellnag,  welekes  sick 
te  der  ganten  kitarperlieken  Hisdinag  and  Ansspaaaong  der  Seele  vaip« 
«  rM,  in  Akang  an  kringea  wetaa.  Denn  daas  im  Fkaedon  die  in  ikv 
«aeikannle  Barmonie  eine  moraUseke,  kier  dagegen  eine  pkyaiaeke 
int,  kna  niekt  st5ren,  da  das  elkiseke  nad  das  pkysiseke  kei  Plalon 
stets  am  leinte«  Bnde  im  metapkysiaoken  anaammonflieszt,  so  wie  dem 
smek  der  Hr.  Vf.  aelbst  nlelrt  ilieraeken  kat,  dasz  die  bald  nachher 
folgende  Erklirnng,  die  Seele  sei  der  Harmonie  der  Vernanftbegriffa 
tbeilhaftig,  im  engsten  Znsammenhange  kiemit  siekl.  Aaeh  der  Ans- 
dMk  *ldealzeklen'  dir  die  OrnndaaMen  der  HaraMHiie  aeheint  Ref. 
insofetn  ai^  ganz  f^lacklieb  gewihlt,  als  man  eher  darunter  entwe- 
der di*  Ideen  der  ZaUen  oder  naek  dem  §fmn  pytkagorisief enden 

jft  JM/.  fMin.MiMLiJiii.  ayi»&  9 
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Systeme  Piatons  die  als  —  ideale  —  Luhicu  itul^ctaszteu  Ideen  zu 
verstehen  geneigt  sein  inöchle. 

Der  zweite  l'uiikt  betrifft  die  Frage,  inwiefern  doch  Plalon  4M 
Bewegung'  \on  Osten  nach  Westen  als  eile  Bewegung  nack  reeUs  hb- 
xciclmen  konnte,  sofern  die  GrieelMB  M  dietei  Bmicteiaf^  viel* 
mehr  das  Gesiihl  iK»r4wftrto  M  riehles  gewoJuit  aiwi'  (S.  9t)— B3). 
Der  0r.  Vf.  eebeiiit  sieli  nm  meiftoii  der  Brklirwf  lasoneigen ,  dees 
Platm  an  etae  BefW€gung  voa  rechts  naeli  reehto  ftdeehl  iuike.  Mm 
die  tiglielie  Itowegung  dea  Hiauoele  ie  M  Stniden  von  Oilea  naefc 
OetoB  Kwackkehn,  «iid  will  aes  elaiMl  die  «ew«lyilielM  grieeUaehe 
BetraeiitaiKiweife  Iflr  iho  feachaiten,  an  leiieitl  üet  anek  Ref.  die 
•tätig  a6glielie  Aanatune  an  sein.  Allein  Hr.  B.  dealel  asoh  schoa 
aelM  daraaf  hiii  dan  diea  feathalteii  kein  direhaoa  aothwendigea 
aei«  nnd  gewia,  Plaloa  iat  auch  aout  elwt  kein  so  grosser  Fremd  der 
gewöhnlichen  populirea  Aaschanungs  -  und  Betrachtungsweise ,  dasi 
er  sie  nicht  aaeh  hier  zu  Gunsten  seiner  idealen  Symbolik  hatte  auf- 
geben können,  weloke  verlangt,  da  das  rechte  einmal  für  das  vorzüg- 
lichere gilt,  dasz  auch  die  Hauptbewegnng  als  solche  als  die  nach 
rechts  belrachtet-werden  musz,  soUtc  man  auch  zu  diesem  Zweck  ia 
ungewöhnlicher  Weise  das  Antlitz  nach  Stulen  zn  wenden  haben.  Be- 
zeichriciul  ist  es  übrigens  für  den  Slnndjimikt  drr  Grspl7e,  dösz  hier 
VI  p.  760  Ü  die  gewöhnliche  ße7<  icbaungsweise  keibehaileo  wird,  was 
auch  der  Hr.  Vf.  richtig  hervorhebt. 

"Nachdem  hierauf  Ilr,  B.  auch  nbch  glücklich  gegen  Gruppe  nach- 
gewitbcn  licü  (iS.  dasz  sich  in  allen  piatonischen  Schriften 

nur  ciu  uuii  dasselbe  geocentrische  System  ohne  AchsüHirehung  der 
Erde  findet,  wendet  er  sich  den  Ansichten  desselben  über  das  Welt- 
syslciu  Utr  r^lhagoreer  m.  Hef.  bedauert  sich  in  der  ßeuriheüung  des 
4u  Bandes  der  Uebersetzung  Platons  von  Jlüller  und  Steinhart  in  die- 
sen Jahrb.  Bd.  LXX  S.  130  f.  so  ausgedrückt  zu  haben ,  als  ob  der  lir. 
Vf.  die  (schon  früher  von  Martin  anfgcstellte)  Behauptung  des  Hra* 
firuppe,  das  Uteste  pythagoreiaeiie  Weltayatem,  d.  k.  dea  dea  fffüm* 
goraa  aelbat^  aei  nicht  du  dea  Fbilolaoa,  aondeni  ei»  geoeeitrlaehea 
gefweaee,  wobei  die  Brde  im  mtlelpmki  dea  Alle  gerebt  bebe, 
^bead  widerlegt  kitte.  In  Gegenlbeil  aieht  bhui  ais  Htm.  B^  Worlei 
aar  ao  viel  dau  er  oidit  daran  glrabt,  and  Ref.  bille  wol  gewdaaflbl 
dea«  er  dieae  Aanabme'beatinait  widerleg!  nnd  ae  Ton  von  lierein  die 
Qnalle  ailer  ana  ihr^  von  Hm.  6.  hergeleileten  Hypolbeaen  veratopft 
bitte;  indeaaen  aMg  ea  ihai  genfigead  ersobienen  aein  daai  Arialet»' 
lea  von  aoleben  veraobiedeaen  Wellaxalemea  der  Pythagoreer  niebia 
weisz,  nnd  auch  uns  genügt  dies  im  Grande  vollatlndig,  da  in  eineai 
solchen  Falle  die  Angaben  der  späteren  Über  dieae  Schale,  ausge- 
nommen aber  den  Philolaos,  da  dieaer  allein  von  den  ältere  Pytbago- 
reern  etwas  schriftliches  hinterliesz,  stets  im  höchsten  Grade  ver« 
diu  liti^^  sind.  Und  nun  gar  die  Ansichten  des  Pylhagoras  selbst  be- 
slimml  von  denen  seiner  Schule  unterscheiden  zu  wollen,  was  schon 
Ariaioleks  mckl  mehr  vermochte,  iat  dook  wakrlick  eine  Abel  enge- 
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brachte  VcrwigMlieit.  So  beharrt  dm  Br,  B.  nil  ToUe«  Reebt  bot 
aeiB«r  Bebaeplnng,  dasz  diejenigen  welebe  Simplieias  die  eohtoa  Be» 

kenner  der  pythagoreischen  Leiire  oeBOt  and  denen  infolge  dae  Cea- 
IrelfeBer  die  bildende  Kraft  im  ionem  der  £rde  bedeutete  mid  die 
Gegenerde  mit  dem  Nond  einerlei  sein  sollte,  vielmehr  die  späteren 
Umdeuter  des  philolaiscben  Systems  sind  (S.  91.  96).   Hr.  G.  belle 
dagegen,  obgleich  er  hierin  derselben  Ansiebt  iat»  dennoch  iO  tiem- 
Uch  gerade  dies  Syslem  zu  dem  der  altern  Pythagoreer  gemeobl,  Wei* 
ches  am  dem  des  Pylha^oras  selber  hervorgegangen  und  von  welchem 
das  des  Philolaos  erst  eine  Ausartung  gowesrn  sei,  nur  mit  dem  üo- 
terschiede  dasz  er  in  diesem  angeblichen  Sy.sleme  der  älteren  Pytha- 
goreer doch  wenigstens  das  Cenlralfeuer  gleichfalls  als  einen  von  der 
Erde  gesonderten  Körper  erscheinen  läs^i,  für  welche  Hypothese  es 
an  jeder  qnellenmäszigen  Grundlage  fehlt.  Die  Gegenerde  sei  dagegen 
erst  von  Philolaos  eingefühl  t  worden,  wol  aber  habe  sich  schon  nach 
diesem  Systeme  die  Eiuit  in  24  Stunden  um  das  Cenlralfeuer  bewegt, 
so  dasx  sie  also  von  dieseui  nud  nicht  von  der  Suniiü  Licht  und  Wärme 
empfange.  Der  Zweck  dieser  Abweichung  von  der  Lehre  des  Pythoa-ores 
selbst  sei  lonachst  der  gewesen,  die  Bewegung  des  Fixsteruhnuiucls 
Mbeeeitigen.  Hieranf  erwidert  non  Hr.  B.  zwar  mit  Tollem  Recht,  dassi 
dtef  weoigsteas  nnr  von  der  täglichen  Bewegung  des  letztern  gel- 
ten kömOe,  dasn  dagegen,  alte  Voraussetsungen  zugegeben,  doch  aueb 
bier  niebts  gebindert  beben  wfirde  dem  Fiutembinunei  ebenso  wie  bei 
Wlelnon  eine  sebr  langaeme  Bewegung  tu  belassen,  sei  es  am  die  Vor« 
rttekaeg  der  Naobigleieben  oder  aber  den  üntersebied  des  periodisehen 
•nd  des  eynodiieben  Mondimlanfi  so  erUiren;  allein  dieser  Gegenbe« 
weislisH  A>cb  eine  kleine  Ulcite,  weil  der  Hr.  Vf.  niebt  Insdraebliob 
genng  das  angebliche  geoeenlrisobe  System  des  Pytbagoras  selber 
abgewehrt  bet;  denn  es  ktante  ja  unter  Voransselsong  des  lelslent 
re^bt  gut  jemand  die  f^othwendigkeit  eines  vermittelnden  Systeots 
nwisehen  Pytbagoras  und  Philolaos,  nur  mit  den  in  diesem  Gegen- 
beweise nngedeuteten  Modificationen  behaupten.  Desto  leichter  wird 
dagegen  der  zweite  Grund  Gruppes  fflr  ein  solches  Vermittiungssys- 
lern  beseitigt,  indem  nicht,  wie  er  annimmt,   die  südliche  !!alb> 
kugel  nach  pythagoreischer  Lehre  die  dem  Centralfcner  zugekehrte 
ist.  sondern  rntweder  die  östliche  oder  die  ^vpsllichr,  weil  sich  ncm- 
lich  nach  (Jir^er  Lehre  die  Frde  im  HiimncUaL'uuiitor  ,  mit  welchem 
der  Erdacquutor  in  derselben  Ebene  iiegt,  um  das  Ceutralfener  be- 
>vp<rf.  Xur  wiirde  freilich  Hrn.  Gruppe  auch  hier  noch  die  Ausrede 
bietbeti  dasz  auch  dies  erst  eine  Neuerung  des  Philoi.tos  sei  (S.  B9 
— 103).  —   Endlich  beseitigt  Hr.  B.  auch  noch  die  von  lirn.  G.  an- 
genommenen Textverderbnisse  des  Aristoteles  de  caelo  11  2  inid  die 
damit  zusammenhängenden  Beweisffihrungen.    Es  gründet  sich  dies 
zunächst  auf  die  vermeintlich,  wie  auch  schon  Simplicius  und  Alex- 
aoder  von  Aphrosidias  glaubten,  widersprechende  Angabe  des  Aristo- 
teles 4lber  die  pythagoreische  Lehre  Yom  oben  nnd  enten  in  der  WetC 
in  eineai  gndem  Bnobe,  der  cwttyfoy^  Bv9mf0^mä/v,  Allein  der  Hr. 

8* 
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Vr.  laigl  4«0t  dletw  WMeiiyraeli  fir  nichl  TortedoB  iit,  iadM 
tm  der  antora  SUIIe,  vo  veit  sie  die  Pylkagoreer  betrifft,  von  Halb* 
kafeln  der  Erde,  in  der  letKler«  aber  ?on  (den  freilich  nur  schein- 
baren) Hohlkug^eln  oder  Diakosmen  des  gesamten  Himmels  (rov  olov 
ci^vov)  die  Rede  sei.  Das  obere  im  Weltall  ist  nnn  bei  denPylha^o» 
reern  bekanntlich  (s.  B&ckii  Pbilolaos  S.  94)  das  was  mehr  nach  deoi 
Umkreise,  das  unlere  das  was  mehr  nach  dem  Mitlelpunkte  des  Alls,  alao 
nach  dem  Cenlralfeuer  zugewendet  liegt .  die  unlere  ErdbälCte,  also 
nicht,  wie  Grnppc  meint,  die  dem  lelKtern  zugekehrte,  sondern  viel- 
mehr die  von  ihm  abgekehrte.  In  der  lel/.tern  Stelle  nun  hat  Aristoteles 
deutlich  i^esaf^?.  dir  Pyfha<^oreer  hätten  den  untern  Tiieil  des  Weltalls 
Eugleich  denrechteimoiiaitiit ;  nichtsdestoweniger  kehrt  Gruppe,  fJerdoch 
nach  dieser  letztem  SU  11c  jene  erstere  berichtigen  wollte,  du  Süciie 
geradezu  um  und  uberssn  Iii  s  i .  da^z  dosrejren  eben  hierin  ein  w  irklicher 
Widerspruch ,  aber  freitKh  um  im  Aik>  iiuck  in  der  erstem  stattfindet, 
indem  Arislüteles  hier  die  Krdhulbkugel ,  auf  welcher  wir  wohnen, 
im  Geiste  der  Pythagoreer,  d.  h.  aber  eben  nur,  wenn  dieselben  con- 
scquent  gewesen  waren,  die  obere  und  die  rechte  nennt  (S.  103— 
112).  Ebenso  rechtfertigt  der  llr.  Vf.  den  angcbUi:li  mangelnden  Zu- 
sammenhang in  dieser  b>(elle  (S.  112 — 116),  so  wie  den  Umstand  dasz 
Aristoteles  hier  von  einer  obern  oad  untern^ llalbkugel  des  Himmels 
•prieht,  wfthrend  die  Pythagoreer  nnr  von  denen  der  Erde,  denn  Arie* 
totales  will  eben  ibre  Angaben  Aber  das  rechte  nnd  linke  in  der  Welt 
berichtigen,  alao  mnate  er  alles  auf  sein  eigne«  System  larficklllhfen. 
In  weleheni  die  obere  nnd  untere  Halbkugel  des  Himmels  denen  der 
Erda  enispriekt,  daher  darfery  wu  die  Pylhagoreer  von  den  letatem 
sagten^  andi  auf  die  erstem  übertragen  (S.  116).  Hr.  Bl  beriektigk 
biemit  seine  frfibere  Folgerang  ans  dieser  Stelle,  dass  die  Pytbago- 
raer  wirklich  eine  obere  nnd  untere  Halbkugel  anck  des  Himmels  an- 
genommen hätten,  beharrt  aber  im  ftbrigen  auf  Grund  des  in  seinem 
Pbilolaos  S.  90  f.  angeführten  Excerpts  mit  Recht  auf  der  Auslebt, 
dasz  Pbilolaos  allerdings  eine  doppelte  Halbkugel  dos  Himmels  unier* 
schieden  und  sie  auch  wol  die  obere  und  untere  genannt,  nber  so« 
gleich  hinzagesetst  hat,'  dasi  diese  Bczcichnungsweise  nnr  eine  mis* 
br&uchliche  sei ,  indem  in  Bezug  auf  den  Mittelpunkt  beide  gleich  sehr 
nach  oben  liegen,  und  so  die  Doppeldeutigkeit  des  oben  und  unteu  woL 
erkannte,  indem  die  obere  und  unlere  Erdhemisphaere  die  östliche 
und  westliche,  die  obere  und  untere  Himmelshemisphaere  aber  die 
nördliche  und  südliche  ist  (S.  119—122).  ]::idlich  weisx  llr.  B.  auch 
die  iu  der  aristofclisrfien  Stelle  vorkommende,  alierdinirs  sclfsame 
ßcieichnung  einer  ßev\egüng  von  rechts  nach  rechts  in  t  im  i  A\  ei>n  /ji 
erklären,  dasz  sie  wenigstens  die  von  lim.  G.  ihr  aafgebiirdete  bion- 
losigkeit  verliert  (S.  116 — 119). 

Somit  musz  es  also  dabei  bleiben  dasz  wir  aus  der  altpylha- 
goreischen  Schule  nur  ^in  Weltsystem,  nemlich  das  vom  Thilolaos 
ttberlieferte  oachEuweisen  vermögen,  dasz  jenes  ang-ebliche  VcrnnK- 
Inngssysttm  eine  bodeu lose  Fictiou  und  das  augt^biich  uui  deu  P|tüa- 
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goras  selbst  f nrflckdalierte  Syslern  vielmehr  das  des  Piaton  isl,  und 
der  Ürhcber  der  Lehre  von  der  Aclisendrehung  der  Krde  ist  nicht  er, 
süiäüern  noch  Cicero  Acad.  II  39,  welcher  sicli  dului  auf  den  Theo- 
phraslos beruht,  der  Syrakuser  Hikelas,  von  dem  wir  nichts  weiter 
wissen.  Gruppe  greift  nun  auch  diese  letztere  Ueberlieferung-  nach 
dem  Vorg^ange  ron  Martin  und  zwar,  wie  Ih.  selber  zugesteht,  mit 
unveridiAicfcefl  Grttodeil  «d.  lodessen  sucht  der  Hr.  Vf.  bie  zu  retten, 
tttdem  er  aehtrftiniiifl^  dtm  0ewiclil  der  widarstrebenden  Angabe  in 
den  PtaciCis  (bei  Plnl.  II  9.  Enaeb.  P.  E.  XV  55),  naeh  welcher  der 
ffthsgoreer  Hikelai  ela  derjenige  genannt -wird  welcher  die  Lehre 
Ten  der  Gegenerde  «nfgebrteht  habe,  dadurch  sa  enlkrlflen  aieht, 
d^s  In  den  folgenden  Capileln  11  und  13  bei  Gelegenheit  dieser  Lehre 
md  ihrer  Conaeqnensen  nicht  Hiketaa,  nondem  Philolaos  genannt 
wtfd.  Dann  kommt  daas  in  dem  Text  der  Plaeita  bei  Galenos  (XIX 
p.  299  Kühn)  nicht  Hiketaa,  sondern  tmv  ik  IMayofftiwiutwis  an  der 
obigen  Stelle  steht.  Hr.  B.  vermutet  daher  dasi  im  Gmndtozt  viel- 
mehr gestanden  habe:  'ixixtig  o  flv^ayoifstog  ^luv  (nemlich  rijir 
]^),  ^ilolaog  61  0  Uv^ayogBiog  Svo  ntX.y  nnd  daas  der  Sf- 
rakuscr  Ekphantos,  weichem  gleichfalls  die  Lehre  von  der  Aohsen* 
drehung  der  Erde,  aber  auch  noch  andere  astronomische  Lehren  zuge- 
sprochen werden,  vielleicht  ein  SchAler  des  Hiketas  war,  und  dasa 
man  jene  Behauptnnc:  des  letztern  nur  aus  seinen  Schriften  kannte, 
während  Hikelas  selbst  nichts  schriftliches  hinterlassen  liutle.  Das 
Zeihdkr  von  beiden  ist  aabekatiüt,  auch  £kpbant08  heis&t  ein  Pytba- 
goreer  (S.  122—125). 

pj*^  hierauf  (S.  127—141)  folgende  Widerlegung  der  wahrhaft 
ungeheuerlichen  Behoiq  (ungen  Uruppcs  über  den  Herakleides  von  ?on- 
tüs.  namentlich  dnsz  dieser  sich  die  platonische  Erfindung  der  Ach- 
sendrehung  der  Erde  anzueignen  und  zu  diesem  Zwecke  dieselbe  m 
eine  Umdeuluug  der  aUcn  (  t  ulialleuerlehre  zu  verstecken  gesucht 
habe,  \ai«zl  sich  nicht  gul  im  Auszug  wiedergeben.  Nach  Gruppe  ist 
DcüiUch  er  unter  jenen  angeblich  echten  Bckenneru  des  Pythagoreia* 
mus  bei  Simplicius  gemeint,  welche  das  Centralfener  ins  innere  der 
Brde  Terlcgien ,  was  Gruppe  sich  nnn  ohne  allen  weitem  Gmnd  so 
denkt,  ab  ob  die  Erde  als  eine  Hohlkngel  am  das  Centralfever  in 
ihrem  innent  rotiere»  Fflr  beide  Behauptungen  fehlt  aber  Boden.  Sehr 
gst  weist  Hr,  B.  nelienbei  anch  gegen  Martin  nnd  Gruppe  nach  dass 
Heraklaldes  wirUich  ein  Schiller  des  Pinton  war.  Der  Glanspitnkl  sei* 
ner  gansen  &5rtemng  dieses  Abschnitts  aber  ist  die  treffende  Ans- 
legnng  der  Stelle  des  Herakleides  bei  SimpUeius  sur  Physik  des  Aris*> 
toteles  fol.  64  b  dio  natl  fsttffMnv  xtg*  f^lv^Hgaxkeidrig  o  Tlovxi- 

tktfw  nxX»^  was  nicht  heissen  kann,  wie  G.  will :  *  es  hat  jemand 
im  terabergcben  oder  vorbeigehen  ge|^gt%  sondern,  wie  alle  fihn- 
üchnn  Beispiele  lehren:  *es  trat  jemand  (in  der  Versammlung)  auf 
and  sagte'.  Herakleides  schrieb  dialogisch,  und  dieser  jemand  ist 
kein  anderer  als  eine  Person  in  einem  aolchen  Dialog,  und  zwar  ohne  * 
Zweifel  in  der  Schrifl       %W¥  h.aiquvf,  tir^  B.  lügt  hinsn,  aei  es 
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lierakleides  selbst  oder  ein  underer  dem  or  seitio  eigne  Meiaung;  ia 
den  Mund  leg^e,  dvm\  luaii  koiute  gär  nicht  wissen,  ob  Uerakfeides 
biusz  'jemaad'  gesagt  oder  nicht  vielmehr  der  BerichterttaUer ,  wel- 
cher uns  seine  Worte  überliefert,  den  bestimmten  Yon  ihm  gebnaeli« 
lea  Namen  ala  unweaeBtlidi  ibergangen,  habe.  Ref.  schemt  dagegen 
der  Avairef  ulel  oatarlleber  «ad  einfaeber,  daai  ealweder  diei  Ge- 
flf»rieb  gaai  ia  eine  Wiederersfibloag  eiagekleidet  war  oder  dais 
doeh  eia  eoloher  Beriehl  ftber  die  Verhaadlaagea,  welohe  irgeud  eine 
Ueeellachad  Ober  aatroaomisehe  Gegeaatinde  gepftogen,  ia  deaiaelbeii 
vorkam,  aad  daaa  kaaa  deraelbe  rechl  wol  ?oa  eiaem  aabestinmlea 
jemaad  gosprocben  babea  und  die  eignen  Worte,  wie  sie  in  Jener 
Sobrifl  des  Herakleidea  Blanden,  uns  unraiKcIhar  von  Geminos  beim 
Simplicius  überlierert  sein.  JedeofaUa  bat  Hr.  B.  Recht,  dasz  dieser 
*  jemand'  nicht  Platon  ist,  und  daai  seiner  nicht  tadelad  gedacbt  wird, 
wie  Hr.  G.  meial,  aondern  dass  er  vielmehr  die  eigne  Meioang  dea 
Uerakleides  aussprechen  soll,  den  wichtigen  Grundsatz  dasz  es  meb< 
rere  Hypothesen  gäbe  die  den  Erscheinungen  der  Sonne  entsprachen: 
nicht  blosz  wenn  die  Erde  stillslühl  und  die  Sonne  sich  bt'Wfn"f,  son- 
dern aiiL-ii  N\enn  die  Erde  in  gewisser  \Vuise  sich  bewegt  und  dit« 
Sonne  in  ge\Ni>srr  Wei^e  stillsteht;  auf  diese  wichtige  ollgetiieine 
Praemisse  baute  il  iini  lie^aklelde^  ^^  iii  besonderes  astronomisches 
System:  die  Sonne  und  der  ganze  iiitntnel  steht  still  hinsichtlich  der 
tag'lichen  Bewegung:,  die  er  vielmehr  bereits  durch  die  Achsendre- 
hung der  Erde  von  Westen  nach  Osten  erklarte,  wogegen  er  die  jaln 
liehe  Bewcffungf  der  Sonne   uai  die  Erde,  mit  andern  Worten  die 
Sonne  als  l'luuctea  noch  i^eibehieU  und  nur  die  Vcuu^  (al^n  .^luch  wol 
den  Mercur)  —  wie  wir  lieuUuUge  sagen  würden,  aU  Trttbauten 
die  Sonne  umkreisen  liesz. 

Als  Hypothese  Irat  endlich  das  heüocentriache  System  selber 
beim  Ariatareboi  von  ISamoi  anf  nad  ab  eigne  Meinaag  beim  Selen- 
koo,  den  Hr.  B.  im  Pbilolaos  S.  132  Ülaohlich,  wie  er  jetst  bemerkt, 
ans  der  Sladt  Erythrae  berstammea  liesa,  wibrend  er  viebnebr  aaa  # 
Selenkia  isl,  von  seineai  Vaterlaade  aaeh  Babyloaier  geaanat  wird 
aad  Krylbraeer  eadlieb  beisst,  weil  er  vom  erylbraeiaehea  Meere»  sa 
welobem  aaeb  der  peraisebe  Meerbasea  gerecbaet  warde,  beratammte 
(S.  141  f.). 

Ohne  Grund  hestreitel  Hr.  Gmppe  diese  Angabea,  am  —  aoeb 
noch  diese  Ehre  auf  den  Pia  ton  zu  häufen.  Den  Haoplbeweia  biefir 

masi  die  von  Plutnrch  Quaest.  Plat.  YIU  ans  Theophrastos  hergenom- 
mene Nacbriebl  abgeben,  Platon  habe  in  hohem  Aller  niahl  mehr  der 
Erde,  sondern  einem  vorzüglicheren  Körper  die  Stellung  in  der  llitte 
des  Weltalls  eingeräumt.  Allein  l)  steht  hier  kein  Wort  davon  dasx 
dteü  die  Sonnr  «icwesen  sei.  vielmehr  wird  diese  Nachricht  im  Zusam- 
menhanir  tml  der  pythagoreischen  Centralftfuerlehrc  ne^ebcn.  2)  Die- 
selbe ist  bionL  aus  der  Sage  geschöpft,  denn  in  IMiitons  Schriften 
tileht  kein  Wort  davon;  es  fragt  sich  daher  ob  diese  Saj^p  Glauben 
verdienL  Hr.  B.  meint  aber  vielniehr  mit  Kechi  noch  eotachiedeuer 
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tls  frfiber  gegren  dieselbe  «uflraleo  zu  massen,  denn  einmal  lüsil  IM 
3)  ihre  Eolslehuog  sehr  gut  erklären ,  ohne  dass  sie  Wahrheit  zu  enl- 
hallen  brauchr.  Allem  Anschein  nach  deutet  Aristoteles  de  caido  II 
13  neben  den  Py(iia<roreern  nifch  auf  andere  gleichzeitige  lnhUMUr 
der  Centralfeiieiltlire  hin.  und  dies  können  schwerlich  andere  gewe« 
sen  sein  als  Beiläufer  der  Akademie,  die  wol  nicht  gerade  darüber 
2-e«rhrieben  hallen,  sondern  in  der  philosophischen  Unterhaltung  der- 
gleichen sagt*  n  .  daher  sie  auch  geschicliüicii  nicht  nachweisbar  sind; 
sehr  leichf  kunnle  daher  die  Snjre  enlslehen,  die  das  wns  von  tlcn 
Sebftlern  aull  auf  den  Meislef  sc\\)>[  in  seinem  GreKsrnuKer  uliertrug. 
Entscheidead  abci  isl  aiidrerscils  dasz  4)  auch  die  (ieseUt- ,  die  doch 
erst  nach  Piatons  Tode  durch  den  Philippos  xon  Opus  herausgegeben 
wurden,  nocfi  das  geocenlrische  System  rnfli.iUen,  und  dasz  von  der 
E|)inomis,  weiche  Hr.  i).  dci  Lcbcriiefcrung  geniasz  für  ein  >virk~ 
liches  Werk  desselben  Philippos  hall,  das  derselbe  2.üt  Ergän/.ung 
der  Gesetze  schrieb,  das  gleiche  gilt,  wahrend  de»  Verfasser  doch 
iOBSl  gewis  diese  Gele^heit  beantal  kabea  würde ,  die  spätei  e  bez»- 
sw»  SriMBteU  MiMi  Ulirm  u»  UM  «■  stellen  (S.  142—150). 

VOse  ef  den  KelL  einigereuwsen  gelungen  sein,  ein  ans^uui- 
tMee  Bild  ^eees  reteheo  DeAknaUi  bOobtter  Meleireilb  «ad  CMitM* 
IHMe  Mgleieb  oder  mit  «adeni  WortoB  Jeeer  ewigea  J«ge«l  tot-  , 
s«MrHi,  wie  aie  des  Slidi«  der  alteo  fewibrt,  wem  ie  ia  4m 
Cieiile  eiaee  BöeUi  betrieben  wird! 

toibwidd.  Frmm  SnmML 


(4.) 

Kleinere  Litieraiur  der  cicerouiscben  SchiiiletL  * 

Zweiter  Artikel. 

[11     Indem  wir  von  den  philosophischen  SchriHen  tu  den  Hcdea 
ub^rgciien,  befirefsrneü  wir  iuersl  wieder  dem  Nnincu  des  Ilrn  RahCy 
der  in  dem  4u  ]>ande  der  Scholien  H i/pnniHemata  sehr  reichhüH lixo 
kritische  Urnicrluiujrcn  über  die  fuaf  Bücher  der  accitsatio  in  Verrem 
p.  181—244  und  ulicr  die  Reden  pro  Milunc  und  in  Pisonem  p.  2^5 — 
3H  mitgetheilt  lial.  Wenn  Ref.  diese  auch  iiichl  so  reich  au  sühla- 
gendea  Verbesserungen  ßodct  wib  die  in  den  Tu^culiuitiu  uud  zu  den 
Biebern  de  natura  deorum,  worüber  oben  S.  49  flf.  52  f.  beriehtel  wor- 
dea  ifl,  io  darf  dodi  keia  gelebrter  der  sieb  niil  diesea  Bedea  ailier 
beÜMit  die  Beaierkuagea  des  Hrn.  B.  nnbeaobKef  lassen,  mag  anch 
aeia  Skeplieaamaa  niaaclien  Aaiigrapbolatriatea  mi  Bebreeken  erflillea. 
Vm  einem  nllMffn  einfallen  eaf  die  kritiaeben  Beilrice  an  den  Ter- 
rinen Btanbt  Ref.  a«a  dem  <3r«ad  Umgiaf  nebmen  an  dflrflbn,  weil 
er  bereite  in  dem  SuppfemenNm  apparatui  triHd  sn  den  genanaten 
Beden  in  der  aOreber  Aaagabe        H.  die  beaeUeoiwerlbesten  Yer- 
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bceseruogsvorscljlaire  dos  Um,  R.  \er?!eirhnet  hat.  Hier  nio^e  nur  die 
Bemerkung  Platz  greifen,  dasi  m  IrelV  der  wenigen  Stellen  des  -m 
und  ßiuhes.  wo  Hr.  ß.  Le^-'uUMi  dt's  cod.  Leidensis  Perizonianus 
gegen  den  alttn  Punsinus  7774  A  m  St  liuU  nimmt,  ihm  Kef.  nirgend» 
beipflichten  kann,  da  er  in  den  niuiichner  gel.  Anz.  1853  I  Nr.  30  S. 
243  ff.  bewiesen  zu  haben  glaubt  dasz  diesem  Codex  so  wie  den  bei- 
den woliünbuülurn  ui  diesen  Bflchern  keine  andere  Iis.  als  oben  die 
pariser  sei  es  zur  mittelbaren  oder  unmillclbarca  Quelle  gedient  hat. 

Von  den  Verbesserungsvorsclilu^^en  zur  Kede  pro  Milone  er- 
scheinen nach  dem  ürUieil  des  lief,  als  sehr  wahrscheinlich  oder  «Ml 
Tbeil  aU  evident  %,  2  qui  profecio  nee  MUHi^  9ma$ puimpii  0Me  — 
%^9i  mw^mn  d9  k&M  «mtM  «Mm  p9t$$ltt9  imüemdi  fkii  mit 
Tilgung  TOH  •ökü  vor  imüemäi  —  %.  i%  ettedem^  MpmP.  OdMw 
9eeim$  «fiel,  iwarliiwi  imdicauB  (vgl.  $,  I6  a.  A.)  —  (.97 sMelil 
Br.  B.  die  Worte  fwMl  0ra$  SieUH&r  LamnU  MHo  eis  Gloete,  etaMQ 
f.  ao  du  dnreb^die  SIellQBf  ▼erdiebtigo  F.  LmHOmt,  «ed  f.  89  de« 
RetaÜTieli  9«e«  «ü  ämme  egnul  «m  cmm  rtlSqm$  i$gAmM  Cioäimmiw 
f.  86  schreibt  er  rtUpmm  etf  ui  iam  äkm  mntBtm  djpete  ooMve^ 
Iwdöfwe  49fm^da^^  Aimc  mHm  hm»e  waim  comrfUiH^  60-fwf»- 

prrfemwi  ipse  ille  latrmmm  occullaior  et  receptor 
leciK,  cum  nefiie  rntOa  eoUtudo  (»dicasset,  wie  schon  Ernetll  Heb» 
Hf  TorgeMtafes  het     —  |.  (»9  li/toceteel  «Ite  o/ifweedo      ,  em» 


♦)  Di*'  Ervvahnnnjr  dieser  Stelle  veranlasst  den  Ref.  auf  <  in?  hia  jetit 
unbeachtet  gebliebene  Lesart  aurmcrksrim  zu  machen.  ^'«  lu n  uemlich 
die  Worte  voraus:  atque  ut  Uli  noclurn»«  ad  «r6etii  advcntus  vUan- 
4m$  potiui  qumm  ewpetemdue  fuity  sit  Üfileiil,*  eme  huiUmUr  eeeet, 
ei  Ulum  ad  ur&etn  noctu  aeecBturum  «cteftety  emkeläendum  mtqme  ex- 
tpeotandum  futt.  Noctu  y  insidioso  rt  pleno  fatronum  in  loro  orrtHit- 
eet;  nemo  ci  neganti  non  crcdidissct ,  quem  esse  omnet  salvum  etiam 
e9t^ientem  voIuhL  SuttinuUMet  hoc  crimen  primum  ip»e  ille  latrO' 
nwm  ••cnHeler  et  reeeptiar  toeme^  emm  ntqme  wmMa  eoUtude  indUaefet 
n^qme  eaeem  nex  ostendittet  Milonem;  deinde  etc.  Schon  Bmesti 
bemerkt  dasz  das  Satzglied  noctu  orrirlhsct  in  den  ältesten  Aas- 
gaben fehle  und  zuerst  von  P.  Victoriu:»  eingesetzt  worden  sei.  Bs 
rehlt  auch  in  den  gnten  Hss.  der  deutschen  Quelle,  dem  Erf.  nnd  Teg«» 
und  ist  offenbar  nur  ans  italiänindleB  Hss.  in  den  Text  gekomneo« 
Ob  übrigens  in  diesen  die  Stelle  so  steht  wie  sie  in  der  Vulg.  lautet, 
ist  noch  selir  /u  bezweifeln,  wenn  auch  Peyrcm  aus  den  lagomiirsini- 
sehen  Hss.  keine  V  ariante  Ingibt;  wenigstens  ünde.t  Ref.  in' zwei  Hss. 
itelifintscliea  Ursprungs ,  die  ihm  verUegeii,  die  Vaiieate  fieef«  «wl- 

disief )  insidioio  in  loco  0€cidi$§etf  dnrch  welche  des  GUed  schoe 

etwas  verdärhiTger  w'wd  al>  nach  der  gewohnlichen  Le^nn::.  Tst  eS 
echt,  so  lä'^v  v'in  sicherer  Beweis  ^or  dasz  die  italiänischeii  Hss.  der 
Rede  neben  licn  deutschen  nicht  zu  entbehren  seien;  es  wäre  aber  sehr 
«erlLwirdig ,  wenn  sie  gerade  an  dieser  Stolle  das  richtige  eriwltee 
bitten,  wahrend  sie  sonst,  wie  der  lagumarsinische  Apparat  bei  Per- 
ron lehrt,  nirht  7M  brauchen  sind  und  von  Pehfprn  «nd  Interpolatio- 
nen aller  Art  wimmeln.  Zu  diest*in  äuszem  Grunde  erheben  sich  nun 
aoch  folgende  Bedenken  gegen  die  Echtheit  des  Gliedes:  1)  erscheint 
dercb  deasellM  die  rhetorisebe  Fem  "verietst;  denn  die  Conjunctite 
•esftt  »seidfiift  wd  iMMfete  Iis  lese  eeddlMet  sied  ekbl  gbdebev 
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m  deiidermhiB  m  4tr  IiMarl  dM  Brl  Mrferof  — 

quas  Ute  mtmd  mtitrt  poUmrwi  — §•  M  gm»  9Pi§kmt  piMmm 
m./vM»  todm  koe  mUquid  pr9fmtmU  —  f.  96  9$mmm  mr§m  m 

kmepoimUam  temporibu»  hit  iptU  9mp9  a  S9  p^nfMkm^  dmtrm 
wo  U  vesirorum  ordinum  occursationes  ^  »tudia ,  serm9mt$  — 

itmtm  $e  ablalurum  esse  dielt  —       lOi  hic  lacrimis  non  moveiut 

—  est  quodam  etc.  Hichtig  w  ird  euch  3  die  ConjecUir  des  £lchwei~ 
Lpr?  VMridi  prae  vestra  saltitr  ncglextl  gl.  pro  t.  s,  empfohlen;  nur 
bat  ür.  B.  liiebei  übersehen  das/,  prae.  wie  ens  dem  Abdruck  bei 
Freund  erhellt,  arirh  der  Krf.  hnl  und  vhvn  so  auch  der  Grammatiker 
Diomedis  p.  466  die  Stelle  citiert,  freilich  nicht  nach  der  unkriti- 
schen A'j^i:<ib6  von  Put^^chius.  Minder  eiovi^rstauden  kauü  sicli  Uef. 
Hill  (Ut  ubelisierung  fulgendcr  Steilen  oder  einzelner  VN'orte  erklä- 
ren §  K  seditiose  vor  inierrogareiur  (s.  des  Ref.  Nota  ).  ^.  21  prop- 
ttfiü  i^uud  vonsui'titdines  victus  tum  possiml  esst'  cum  muUiSy  ^.  29 
mit  der  Slreichunir  \oii  scra  nach  feceruut  id  (vgl.  des  Ref.  Aam.), 
ferner  ^.  .Vo  von  reus  tnim  Miloms  Ivye  VloUa  futl  Clodius  qttoad  msiti 
%.  46  Yon  facultas  nach  manendi^  §.  59  de  servis  nulla  lege  quaestio 
m  im  ^minum  nsst  4$  meeuo  (Hr.  B.  adurtibi  de  meestis) ,  ut  fuit 
im  CkÜmm.  IMl  tHriMimd  oder  garideM  reridai  sM  die  V«v- 
laifcrwgirwwMfce  a  ^  prauidiay  qum^—  c^lhcmtm  mmi^ 
k99  mffermmi  iamen  «1,  %,  4  tßpiuiHam  at.  ai^MMM^^e, 

.  $.  13  aa^  it.  agayrfitiTwc,  (.  61  ^WM  iiiat  «nwAm  immio moum$^ 

—  neglegere  pHmißiei  (i.  dea  Bei.  Bank),  f.  78  aiawlai  a^  pn$c^ 
pmm  este  deMai,  %,  79  atf  tk»  Ih^immh /N^Aitftoel  «I  ^MWaHtenaiafarre 
«I  4p«m  oft  ißfura  esdtare^  miruM  puiati»  fmeturum  pU$M^f 
EHmmti  frop9tT  amieiiiamveUet^  propter  rm  puiUeam  tum  /#• 
cisitL  lal  itt  dteaM  SleUetf  Hr.  B.  «aab  in  weit  gegangaa ,  so  fa- 
Uhrtil»  doch  jedenfalla  das  Verdianat  fQr  dia  Varbesseruugr  der  Roda 
Mhr  und  bedantandares  als  seina  aanaten  Vorgiagar  geleistet  za  haban. 

£ine  baaondere  Anerkennung  verdient  es  dasz  Hr.  B.  aaina  kri- 
tinhaa  Foraaliangei»  auch  der  kräftigen  Rede  in  Pisonem  zugewen^ 
dathatV  amial  da  in  daraalban  aoeh  ao  aMnehe  Schidon  an  haaattifaa 


Afi  »Ii  nma9  n9ffaMit  ^rtüähfH,  aondeam  dlaaeai  Gliada.  aelbat  anb- 
atdlnfari  (ss  st  enim  noctu  oceidUiety  nemo  negmmH  erediditset) ;  9) 

ist  oecidf^!»''t  ohnp  Object  sehr  aunallig  nnd  kann  aar  in  dem  »Sinne 
▼ön  'er  hätte  ilt  ii  Moi  »!  Tt  rtibt*  f^üfnsrt  werden;  3)  wird  man  In  der 
WorUtcliong;  tn«i{üujiu  et  plcnu  iuLrunum  in  loco  nicbt  eben  an  cicero- 
aiishia  Ehj^haina  arianert.  Aach  iprichfe  es  gewis  IBr  die  Ueberlleferong 
<!er  besten  Hss. ,  daaz  nach  Beseitigung  daa  anrüchigen  Gliedes  in  der 
P  f^'«  ffrr  Crdaiik^n  nicht  das  mindps-tr»  vprmis*»;t  wird'  'Mllo  hntte 
lieh  auf  die  Lauer  legen  und  warten  füllen,  bis  Clodiuß  liatlitücher 
Weile  herankam.  Niemand  hatte  ihm  dann  im  Fall  daa  leugnen«  den 
GiMhan  ▼arsagt;  dam  gatraga*  hüte  «ntlicb  diaM  Marfd  der  Ort 
lelbtt'  nrw.  Ein  Interpolator  hat  offenbar  wegen  ei  neganti  (  inen 
Satz  TrrmiR«?t  ,  in  welchem  der  Völlener  de»  Mordes  erwähnt  sein  sollte, 
lat  aber  eia  »o icher  Satz  unentbehrlich,  wenn  man  die  äteiie  im  gaa- 
tm  Ziuaouaeabaog  liest  9 
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ntid.  Wtt  vielfach  verderbl  Hw  gewfliriithMi  Hu.  dieMr  IM«  ftind, 
mmk  4mi  BrtefleDsis  mil  eingOMhliiiata ,  wie  sehr  sie  naaMlIkb 
4»rth  eine  grosze  Zahl  vod  Glossemen  estotelU  tiadf  äftfür  liegen  di« 
mlrttfüchslen  Beweise  in  jenen  Partien  der  Rede  vor,  welche  m  istt 
FragflMalMi  des  turiner  Palimpsesls,  den  Lemmati  des  Asconius  und 
in  dem  unschätzbaren  Fragment  des  alten  Vatieuui  *)  §.  52 — 74  ent- 
halten sind.  Die  ungemein  zahlreichen  Verbesserungen ,  welche  aus 
diesen  Quellen  ?rtnYOtnicn  wurden,  gemahnen  von  selbst  für  dirjcni- 
gen  Tlieile  der  lüde,  zu  drncn  nur  die  gewölinlichcn  Uss.  voriiegt'O, 
allea  Scharrsinn  /,ur  Ikscttigung  noch  nichf  anfgespurlrr  oder  nicher 
geheilter  Fehler  autVAibieten ,  während  in  dm  übrigen  <!(  r  Kritiker 
mil  groszer  Vorsieh!  Nvird  verfahren  müssen,  liumit  er  nicht  etwa  ui 
i^ej^undes  Fleisch  einschneide.  Auszer  spärlichen  einzelnen  Bemer- 
kungen ist  für  die  Verbesserong  der  Uede  in  neuerer  Zeit  f  i^l  nichts 
geleistet  worden;  hat  sich  doch  selbbL  niemand  die  Muhe  i;Li;ebca 
die  Ausgaben  von  Futrtius  und  (jdraloni  eiu^Uöclicu,  um  allu  Lcsarl^n 
des  Yaticaous,  die  Orelli  mit  gewohnter  UnvoUsländigkeit  mitgetheilt 
hat,  auszubeuten;  indes  eine  bedeutende  Leistung,  die  trefflichen  Bo- 
■Mrkiiagai  tob  £4aar4  Wnftdar  in  4er  Vorrad«  la  Mrioa 
lm§§omm  eod.  Erfiiri.  f.  XL— XJU  hat,  wio  tio  Hr.  Prot  KloU 
akaiiohaii  hol,  ao  aMk^Hr.  Baka  vergeasea,  wiewol  «r  vor  iahraa 
mU  Rftakalolil  a«f  diaaetbaB  w  6o  Saide  der  BMmUm  etiHeu  «oea 


*)  Eine  genaue  Beschreibung  dieses  Capltalcodex  hatte  man  bU- 
her  noch  nicht;  Ref.  hat  eine  solche  von  seinem  Freunde  dem  Hrn. 
Dr.  £.  Bursian  erhalten,  der  sich  mit  Hrn.  Dr.  Otto  Ribbeck  in 
elfte  neae  G^Uation  der  In  deouelbeB  Codex  enthaltenen  philippiselmi 
Reden  getlMltt  hat.  Der  erste  <|aatemi<f  des  Codex  fehlt;  der  Mit  II 
bezeichnete  enthält  das  Fragment  der  Fisoniana;  dann  folgen  sogleich 
die  Quaternionen  VII  bis  XV',  mit  weichem  Iptztem  der  Cof]px  ur- 
sprünglich nicht  geschlossen  hat,  ao  dasz  er  jetzt  am  Anfang  und  am 
Bnde  als  TerstHmnielt  erschetnt.  Bloss  der  Qaatemlo  II  lat  mit  Ma* 
Joskeln  im  8n  Jh.  geschrieben,  die  übrigen  mit  MlBttakaln  im  9n  Jb., 
welche  Verschiedenheit  der  Schrift  nnd  des  Zeitalters  schon  C^aratoni 
bemerkt  hat.  Darf  man  nun  annehmen,  Nva.s  gewis  keine  kühne  Con»- 
biuation  ist,  dasz  der  erste  fehlende  Quateruio  nichts  als  den  Anfang 
dar  FiaoBiaiui  anthaltaii  bat,  ao  liest  stdi  dar  Umfaiig  der  LneiBa  aai 
Bittgang  mit  griaaaiar  Wahrscheinlichkeit  bavachnen  als  dies  von  La- 
gomarsini  in  seiner  epistola  ad  Fnrrinlattim  ^jp-^rhehen  ist,  der  seiner 
minutiösen  Berechnung  die  An{;abe  der  Zeilenabstände  in  den  Lem- 
mata des  Asconius  zu  Grande  gelegt  bat.  Die  Sicherheit  unserer  Be- 
rechnung wird  noch  dareh  den  UoMtaad  eiliSht«  daas  die  ZeUesauU 
auf  allen  Blattern  des  Codex  die  gleiche  ist.  Es  «athalt  nun  das  Frag- 
ment des  vorhandenen  Quaternio  ö44  Zeilen  der  neuen  tenbnerschen 
Ausgabe;  das  jetst  erhaUeae  vorausgehende  SiücIl  der  Rede  umfa^si 
416  aSeUaOi  ao  daaa  alch  fVr  da»  fehlenden  Anfang  unter  Abreehaaag 
von  ein  paar  Zeilen  ffir  den  Tit«|  126  Z.  ergeben  wirdon.  Sti^r  weit 
5tf»ht  davon  die  laj^nrnnr^inische  Berechnnn«}^  nicht  ab;  dieser  niratnt 
nemlirli  r\\  'lasz  am  Anfang  ungefähr  so  viel  fehle  als  der  Raum  von  88 
bis  zum  äckiuss  der  Rede  beträgt,  d.  i.  168  Zeilen  «ier  teiibnerscben 
Aoagaba. 


« 
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•okrtM  &UU«i  der  Hede  bthatdaü  tette.  So  ist  es  gtkoiuMB  diM 

Hr*  B.  Mehrere  scböo«.V«aMitaiigreii  aufflIelU,  die  Bchon  frflber  Won- 
ior  vorgebracht  hat,  so,  am-nor  ^ine  solche  Stelle     httrtthr«i,  die 

tcblagende  Verbesserung  §.  30  ac  tarnen  für  hac  tarnen,  die  endlich 
die  Zürcher  Ausgabe  im  Text  bringen  wird.  Neu  ist  auch  nicht  1 
die  wahrscheinliche  Vennuhing^  quibus  errts  üjnotus,  die  sich  schon 
bei  LalleniHnd  findet,  und  die  zu  §.  6  u.  lU  niitfreflieütcn  Vorüchliiire, 
in  denen  (lurnluni  und  Schuld  vorangegaiii:(;n  sind,  iüngegen  isl  Hrn. 
ß.s  rcine.s  üigenlhum  die  Bcrichliguni;  der  int«  rpuncfiori  unter  Be- 
iiutT.ung  der  Lesart  des  Paliiii[>^L'sls  vjj.  80:  quorum  alier,  id  quud 
memmeroy  scmper  aeque  unki  [lut  luuicus  ac  sibi,  alter,  id  quod 
obUciscarj  sti>i  aliquan  do  aiiiii'ior  quam  naiii ;  die  Schönen  Verbes-' 
scrunj^en  97  ün  aulcm  aliquid  sp  e  r  a  r)  e  r  a  s ,  §.99  quod  polest 
esse  aujn  ohi^i  et  probis  commune,  ?>o  w  lu  die  u  aUi scheinlichen  74 
iudicuilt  u.  §.  7j  quo  ü<  Ci>l  cununutus.  Wie  schon  Wunder  sich 
das  Verdienst  erworben  hat  eine  lleihe  von  ganz  unzweifcihuUca  Glos- 
sen au&ttspiiren ,  die  sich  in  grosser  Zahl  in  den  geringeren  Ilss.  ciü~ 
genhU^  hähea  (selbtl  der  Vilt  ist  dafoe  aiclit  frei,  wie  die  merk- 
wirdige  aee  des  Aruieiiiie  Heaeiee  berloUigto  Stelle  e.  23  «.  lehrt), 
0O  st  ee  aseli  Hra»  B.  geliiDf  ee  nooh  selurere  aololie  Anewlohee  eee- 
sHMtaddei :  m>  die  gm  omweifelheften  §.  bl  pMi^tmü^  %,  97  itmm- 
UäB  äammaiümii  is^e,  die  walveolieiiiiiebea  fi*  18  populi  JUmasU  naoli 
§mmimm,  80  G.  Caiuar§m;  «liDder  Abeneogend  i«t  die  Atbetese  vou 
P»  Umlmh  %  34;  g eradeu  ein  VomrUieil  die  Ansmerauig  von  an  pw- 
ümte- pnmimfiimntm  f.  38  nnd  der  Ungern  Stelle  %,  6S  perfecit  üle 
Ml  iMmremms,  Gut  ist  aoch  gegen  Orelli  die  Nothwendigkeit  der 
if'^hffTf  der  Leetrten  dos  Palinpseste  bewiesen  18  p»  üUerdicta 
p0iHtaii9  tuae  und  auxilio  fuerim^  §.  19  quaerebam  (wo  auch  das 
Zeognis  des  Isidoros  Orig.  U  30«  4  beigebraobt  werden  konnieX 
$.  8i  cnaiit  imperium  st  e,  imperio^  wie  schon  der  geistreiche  Lam~ 
bin  Termetet  bat  (doch  steht  die  Losnrt  noch  in  keinem  Text  und  ward 
eaeh  von  Peyron  verkannt,  'der  doch  sonst  selbst  die  offenbarstcu 
Schreibfehler  seines  Palimpsests  empfohlen  hat),  so  dann  die  l  reife  od 
•»  inolivierle  Tilgung  von  prufeclionis  %.  Wenn  aber  Ilr  R.  ^.  48 
ifi  tlen  Worten  iitiussu  populi  Romain  gegi  ii  die  Antorilat  des  Pa- 
liiup^i  liiid  Val.  Rornani  streichen  will  und  »ich  dahei  auf  auctori- 
(atem  ^fnutus.  iHs<<i  /»opult  in  di  Iben  "ä-  und  iuiussu  populi  §.  52 
beruft,  äo  fiaüo  er  irernde  nniucUelirt  auch  in  diesen  beiden  Steilen 
die  Aufnahme  vou  Uuinaut  inis  dem  Taliiupsesl  empfehlen  sollen.  Von 
den  Stellen,  in  denen  dciu  lief,  die  Behandlung  des  ili  n.  Ii.  nicht  ge- 
nügt hat,  will  CT  noch  einige  kurz  hesprechen,  da  er  befürchten  muss 
schon  zu  Viel  liaum  in  Ansprucli  gcüommen  zuhaben.  %.  2,  wo  alle 
übrigen  U^s.  haben:  omnes  enitn  honores  populu$  Bo.  wUki  4pii  ki^ 
mmi  detulity  hält  er  'anam  yerissinam'  die  Lesart  des  cod.  Ursloi 
flsdi«  ipti,  no^  SKWMM',  deluiit.  Den  Ref.  scheint  dies  eine  ebenso 
gfbn  Inttipolnlim  wie  das  vnlgtre  mihi  ipsi  kamim  mo9o.  Man  bat»  nn 
4i» Stelin  endlicli  nnlhi  tninn  im>ringen,  nnr  AomM  in  tilgen,  denen 
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Quelle  «nch  nichl  wiit  M  wImii  ist;  sie  liegl  nemlich  in  den  gleidi 
ÜDlgenden  Worten  ror:  me  cum  quaestorem  in  primis^  aedilem  prior em^ 
praetor  em  primmm  cmnctis  suffragiis  populus  Ro.  faciebaty  ho  mini 
nie  honorem y  non  generi^  moribus,  non  maioribus  meis,  mrtuti  per- 
spectae ,  non  audiiae  nobililati  deferehat.  —   §  6,  wo  die  besseren 

Uss.  hoben:  mihi  L.  GelHuf^  fih  nndierttihfi^  ciricnm  rorunam 

deben  ti  re  publica  dixit,  verlangt  Hr.  B.  mit  Lambin  dcberi  a  populo 
Ro.;  denn  iiiüslo  man  auch  ebenso  im  A.  Geüius  V  6,  15  corrigieren, 
wo  es  li(  i^z,t  :  hac  Corona  cit>icn  /..  (ielfitis  ^  r/r  eensorius  ^  in  senaln 
Ctceranem  consuitm  donari  n  vc  puf>lt(:a  censut/.  (jurtd  etc.  • — •  10 

Stoszt  sich  Hr.  B.  an  den  Worten  qiwin  poteslatetn  mmuere  • 

nemo  tarn  effusB  pehüans  conatus  est  und  verfang"!  nemo  Lam  c  u; 
dtbei  wird  die  Kürze  des  Aufdrucks  verkauut,  die  sich  ebenso  findel 
<>r.  Verr.  V  §.  34:  ut  nemo  tarn  rusticanus  Iwmo  -—  —  Romam  rcne- 
ril ;  de  erat.  I  §.  226 :  quis  hoc  phitosophus  tarn  moUis  ^  —  probare 
possetf  Verg.  Ami.  I  ft39:  qmod  genvM  hoc  homimmf  qnaeve  4imc 
IM  iarkara  wnonm  permUtH  palriaf  ^  Die  Anrechtung  von  quod 
dleeretf.  13,  wofbr  Br.  B.  cum  dieerei  Terltogt,  erledigt  sich  dmli 
Enmpts  Beaerkang  in  der  Granm.  %.  551*  —  dS  soll  In  Im  Imetum 
$emUu»y  —  ^  f»  ceUru  itfa  im  maMUH  heo  jHmes,  quae  mm» 
iMieMSiit  fftf  fubÜeM  wtbmm  wnfMt  der  IndieeHr  relsoli  sein,  well 
Cieero  niekt  eelbit  *prtedicabal  ae  Talnert  inflizisse  rei  piibtiete% 
als  ob  dies  Hiebt  gerade  seiner  Rabniredlgkeit  gans-  entspreebend  ist 
dmz  er  sagt,  seiae  fireiwillige  VerbanaaBg  babe  deai  Staate  tiefe 
Wanden  gesoblagen.  —  In  den  Worten  $.  43  imptdUa  ei  oppr$$ia 
mens  con$eietUia  findet  Hr.  B.  eine  Lfleke  uad  will  $celernm  con- 
identia  lesen;  es  war  niebts  biazM&sctzen,  soadern  mit  dem  Vat. 
das  Einschiebsel  conicimiia  wegzuschneiden,  womit  die  Stelle  in 
bester  Ordnung  ist.  —  $.45  nemo  bamu  etl  —  — ,  ros  nom 
oculis  fugialj  duribus  respuat^  animo  aspemetnr  ^  recordatione  de- 
nique  ipsa  consulnlvs  vestri  perhorresgat  empfiehlt  Hr.  B.  gegen"  den 
Vat.  die  Lisurt  (ks  in  dieser  Rede  sehr  mittelmfiszigen  Erf.  rrcor- 
dationetn  ddiique  tpsam.  Es  ist  nbrr  ircwis  der  giinzen  Situation 
weit  an^^otnessener ,  wenn  der  Bidiioi  s;i^f  :  alle  ^riilgesinnlen  befällt 
bei  ili-T  hloszcD  FriiniLM-uns-  an  euer  Cnüsiital  ein  imicrer  Srlintiiler. — 

48  slöszl  sich  Hr.  ß.  an  dem  Asyntleton  m  (U  m  z.weigliedrigen  Vor- 
dersalz cum  tarn  egeret^  cum  tUa  aedificatio  cot^tilissef  und 

will  ei  einsetzen;  wfirde  aber  dann  Cicero  wol  cum  wiederlioU  Wa- 
ben?—  Doch  genug  der  Ausstellungen  im  einzelnen,  durcli  welcho 
den  unbestreitbaren  Verdiensten,  die  sich  Hr.  B.  aucli  um  diese  Hede 
erworben  hat,  kein  Eintrag  geschehen  soll.  * 

[2]  Nächst  den  oben  besprochenen  krilischen  l>eitragcu  des  Hru. 
Bake  sind  toü  kleineren,  welche  In  der  letzten  Zeit  fttr  die  Rede« 
ersehieaen  sind,  offeabar  die  bedeutendsten  die  in  der  Mnetnosyne  II 
4  8.  M  ff.  aad  lU  3  8.  S»  ff.  Toa  veraebledeaea  hoHtodisdIeo  ge- 
lehrlea  aiedergeleflen,  so  dass  der  Wvaseb  rege  werdea  aiass  dast 
die  froMi«  VardiflMle,  weMe  sfdi.dWsobo  uad  hoUMlaohe  ge- 
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bkrlemteCSoeroudentolstea  MrtdbilMm  tmk 
«M  frteim  ZiU  t«i  tettohMi  gtldirtMi  vanmlaMtii  aSdileB  4ü< 
M  erttoi  Sebriltotolltr  der  rMbohaa  litteratar  eiie  grtsim  A«l> 
aefküBkeil  imwendcn,  alt  m  Utalar  2«U  g«feb«b«i  itk  IVwigflMür 
wtttt  Ba>  eilen  Uiek  io  die  swei  bedegieedatoo  pUloiogisolieB  Zeit* 
Mkrines  wirft  welche  selbstfindige  AbkuuUiufNi  tiefere»  in  dee  Phl- 
lolegee  ea4  ie  des  rheinische  Huseam,  so  möchte  mm  Atel  ea  dem 
GUd»ee  koewien  dasz  die  kriUeelie  Forseiiitiif  tieh  lieber  jedem  andern 
Sdurifl^teller  als  den  Cieero  uwesde,  trolsdem  dass  die  Zahl  voo 
deesee  Sehn  rten  so  grosz  und  noeh  so  rieles  fOr  ihre  grtadltebe  Ver- 
besserung zu  tbun  ist.  Eine  um  so  grössere  Anerkennung  verdien! 
die  Tbitigkcit  '1er  holländischen  gelehrten,  tumal  durch  ihre  For- 
schungen so  treffliches  7ai  Tage  gefördert  wird.  In  den  oben  bezeich- 
neten zwei  lieflfn  der  ^liieiiiosyne  sind  über  lUMinziir  Conjectiiren  zu 
vfT?'  Iiicflfiien  cici roui <cheü  liedcn  iiiitgetiieill,  uiilcr  denen  sich  diirrli 
Sckarisinn  ^vietkr  brauiiders  die  von  C,  G.  Cobet  auszeichnen.  Da 
ihre  grosze  Zahl  eine  eingehende  Ij(  sjti  ei  hung  nicht  Tinläszt,  so  niusz 
sich  Ref.  auf  eiue  biosze  Angabe  der  ganz  cvidentt  n  odi  r  besonders 
beocl»t<'ns\\ erlhen  beschranken.   Verr.  act.  l      1  fns  iNtlicits  [quqe 

fjtf/H*  s/fi/J  pecuniomm  hominem  nenunc))!  pnssv  datimarL  vgl. 

Accus.  1^-6  {(fuae  nunc  smf  ['vAili  beim  Schul.  Gron.  und  schon 
ttr  hat  es  aJs  entbehrlich  bc/>üichnel)  —  ebend.  §.  26  ut  quacumque 
p  w  a  e  t  ratione  (diese  eviiiejilc  Vcrbesstiruiig  hat  auch  S  p  e  n  g  e  1  ge- 
funden) —  §.33  quoniam  pugnare  contra  me  itislituisti^  non  tarn  ex 
lua  natura  quam  ex  istiüs  tempore  et  causa  [malitiose]  necesse  est , 
(der  kundige  Verbesserer  dieser  drei  SteUee  isl  nicht  genannt) 
Acees.  III  i^.  1^  quo  morßf  f«o  Afref  fue  §0empkft  (Rebekee). 
Bie  ibrigen  BMeedetieeen  tv  Aeeetetio  sind  T«n  G<tet,  nemü^:  1 
3e  «WM  f0sse  aliquam  affluTB  (eo  sehen  Zosipt) —  n  6  Mi 
BSMCS  res  $ie4lla  pro9mcia  semipfr.ifi«  swewis — II  §.  54  fui  MkOim^ 
csmrem  «e  •  s  t  ss  ei-^  II  $.  87  /emf  f  ilfiHMrae(enspree1iender 
Beke  in  den  Sdiol.  Hyp. :  qmi  fuU  Himer  ümmm)  — 11%.  166  mm  fve* 
fne  4 IS  edto  esse  ^parien-^  U  171  por tor tum  mmm  ti  $enpmh' 
tmk  mdtm  socsHtu  haMai-^  II  179  meminero  «e  «e»  ssisee-  * 
jvtsse  ptmm  eecnsereei,  esit  rßctpime  piM  d^mderem  — -  II  18Q 
utmitm  offgm  de  hop  toto  crimine  sociekOU  (so  sAon  fieke  in  der 
liJM.  erit.  nova)  lY  70  audies  homim4$  e  eoneswlif  ^^«en* 
sene  qm  Ua  dicant  —  IV  §.  104  quem  legOue  ae  §oe$aii  ^rs  per- 
tepmrf  —  p.  Fonleio  §.  22  ro$  lemsn  cum  Gallis  slnre  (der  Val. 
mrare)  malitis?  (C  =  Cobet)  —  p.  Caeeina  §.  35  numqnid  magi$ 
fossidebis?  [Actio  enim  inturtarum  non  tus  possessionis  asscqi/ Hur, 
sed  dolorem  imminutae  liberfahs  iudicio  poenaque  mitigat\  (ii  === 
Ruhnken) —  §.  39  ins  constHtiiuni  in  eu  m  .  rpii  (B  — Bake)—  §.  41 

€*(m  de  p9§i^ionis  contron  ysia  toqutmur  (ß)  —  §  49  atn  • 

tu.  qui —  —  ejrprimis.^  poterisne  diccre  Xß) —  §  ^0  iiiuä  vero 
nuHtf  modft  po(cs(  \  tlcii'Cht^  e$$P  qu/sqnam] .  non  riitnio  (B)  —  52 

sermo  otekercuie  [et^  fumüturU  ei  quoUäiunua  non  cohaerebU  (diese 
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Vermutung  BtkAi  bMUllgt  der  «od«  Teferw,)  —  $.58  Imm»  ki 
ip9i  conmehwniw  (die  LMtri  et       waiti  vielnahr  wt  «I 

miiem  l^lei^reiM.Air^i  Hiuperai^  [si  impetilm  Htrit  €$9ß  äicä,]  i4 
AomM6ift,  «INI  ^  Air«  erältf  MroMCC)  —  $.72  ^vmI  mulier  Mme 
[Mort]  aueiare  pramimHi  Meri  (C)  —  de  lefe  egrarii  I  $.  1  fWM 
ru  peiehiiur^  ea  mme  [oemfte]  tmnkmüi  ^ugm&Htt  (R) 
II  10  otM  [spe  ac\  apeeie  HmmUiiionii  oHenfmt  (B)  —  II  19 
nf  id  ^  ^  p^pnU  ai  parle$  iraker»t  —  in  CtlillBan  I  $.  17  «tf 
^  ^  pones^  inf  ui  ophtor  (C)  —  p.  Mareiia  $.  47  otil  in  incom- 
modo  morbi  (R)  p.  Seilt  43  de  aficuku pmiemlo  c o m  m  inisci 
(C)  —  §  44  fiM»  meemm  familiär  i  tno  questui  es?  (C)  —  §.  51 
0  patrem  {Cwmelium]  sapientemf  (C)  —  in  derselben  Rode  seist 
Ki  ehl  nach  einer  Andeutung  Ruhakeei  die  Worte  §.  87  persohi  pa- 
triae quod  debui;  reliqfin  iam  debentur  an  den  SchlusK  des 

hinter  rofnvfate  dedvcor  —  p,  Arrhia  p.  ^.  8  est  ridicuhtm  ad  ea 
quae  habemus  nihr!  diccrc  .  rfqnircre  quae  habere  von  possunms 
—  p.  Flarro  ^,  18  egenlcs  et  leren  spe  laryitionis  (sl.  teyationis) 

et  riain-o  pubiico  profeclat  (so  Cobct,  ist  aber  nicht  neu)  — 

^.  26  tnfpfffh  orii//s,  ut  aiuut  ^  \aceri  ime\  coti lern ple nun i  (JX)- — §.  52 
iihi  erani  tili  Pythodori,  Aeitdenn\  Lepimnes  ^  ubi  eeteri  hnuiKes 
(ipnd  nos  noii  (C)  —  ^.  67  pro  e  re  publica  contemnert  (>ü  tobel, 
wiü  uuch  Baite^ —  de  «lonu»  sii;i  ^.  9  deniqne  eam  ^  quam  senahts 
frequens —  seeufus  m  (Cubct,  wie  auch  Hef.  im  Rh.  Mus.  N.  F. 
IX  S.  ;^45)  — p.  Seslio  §.  89  an  causam  susceptatn  abicerel?  (fl) 
-rr  de  provinciis  consul.  §.  1  quid  me  censere  conteniat  (C)  —  p. 
Balbo  $.  55  «etf  i$fi  di$pnta^i  hic  cerle  nihil  est  /oci  (C)  ~  p. 
fiteefo  $.  46  50fi0nMi  mmUwm  iran  me  Mfmi  tmeHarvnt  (C)  — 
p.  Rabirio  Posiemo  %.  IS  dSsItor  HU  toMm  [MtfM]  (C)  ^  p.  Ligarie 
$.  96  eonHmnUttm  anuaUtimi  pM  [l.  TBberonü}  (C)  —  er.  PUMpp. 
II  %.  77  fi«c  opüMio  cum  09  0smd^ie$  (C)  XI  S- 13  komiMm 
Hdieuhm,  qui  wt  expedirt  aere  aUma  pmel  pme,  cum  ^emdai 
tdiema  (to  Gebet  fllr  es^e;  aber  beides  liegt  toa  der  Leaan  des  Vit 
fiit  $9  BMteere  nUmo  p,  p.  weit  ab,  atber  lige  qtU  te  «rterere  eere 
aUttio  etc.)  —  X|  $.  87  proeierllii  an»  eatUru  «e  Mofamt  leiiiii 
Victoria  belli  inciinarii  (00  Cobet  iOf  Miemit;  enobeiet  aber 
Dicht  düudicarit  passender?). 

[8]  Daa  dem  Yerzeicbnis  der  Sommervorlesungen  der  götting-er  Uni- 
Tenim  TOB  i.  1852  voraAgeschickte  Preeeaüiiai  des  Hrn.  Prof.  K.  F, 
Hermann:  Vindieiae  lecftonum  Bernensium  in  Ciceronis  oratitme 
pro  P,  Sesiio  (12  S.  4)  stellt  sich  die  Aufgabe  an  eiaer  Reihe  von 
Stellen  die  Lesarten  besonders  des  iltern  cod.  Bernensis  gcg'en  den 
von  Madvinr  nnd  andern  Kritikern  höher  geschätzten  cod.  Parisinu* 
EU  rechlfi  rtiL^i  II  Was  es  mit  der  Streitfrag-e  über  den  f:c^:vn9:e\t\^en 
Werth  der  btidLii  Hss.  für  eine  Bewandtnis  liabe,  giaultl  lief,  in  st  i- 
nem 'Aufsatz :  Muferpolafionen  in  ciccronischen  Reden  aus  dem  coflot 
Parisinus  I^r.  779*  nachgewiesen'  im  Rh.  Mua.  N.  F.  IX  S.  32i — ^oO 
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Avyilefl  nnd  Mr  (Senüge  bewiese«  am  Meft:  1)  dasz  diese  Stroit 
lirtfe  aMh  iler  Uiberigai  Kenlni«  to  Per.  ans  der  mit  slrüfliciier 
LiäMfertigkeit  gemelilea  Gollel&M  voa  Krarup,  m  der  man  am  mei- 
mm  üafMMi  ttfffOMieMB  Leeeriea  bewiaieni  aus ,  gar  wuti  sä  eat* 
wleide«  wer,  2)  tos  der  Bera.,  der  ftts  dieiellmi  Reden  wie  der 
fer.  nad  in  gleieher  Folge  enlMtf  MMb  den  eleliertleB  Spuren  a«e 
keinem  nadem  Codex  als  dem  Far.  ebgeeehriebea  iel  *)  aad  abga* 
aahaa  tob-  dem  geriagera  Wetlka,  dea  eiae  AkeeMA  gegeaflWr 
dem  Origiaal  inmer  luüMa  maea,  dadareii  weit  luater  deemeÜMa  aa- 
ritokelelrt,  deis  der  Abeehreiber  darobeebaiitlieb  daa  Correelaren  and 
Fileebnagea  der  epüera  Hiade  dee  Par. ,  die  sich  öflere  am  eia  paar 
#abrbaaderte  jünger  erweisen,  gefolgt  ist.  Erscheint  so  aocb  dai 
Ilaaylergebnis  der  Abheadiaag  des  Hrn.  H.  aie  aahaltbar  und  maes 
■ameatMeli  die  Behaapteag  p.  5  ^  iaterpoialione  aoteni  Perieieaeem 
mnito  saepias  qoem  Beraeneem  laborare  vidimua'  tbeila  gans  abge- 
Aabat  theits  auf  einige  Correctoren,  die  der  Far.  erst  im  15n  oder  16d 
Jh.  erfahren  hat,  beschränkt  werden,  so  erleidet  doch  dadurch  daa 
Verdienst  des  Hrn.  H.  nicht  die  mindeste  Schmälerung,  der  unbeirrt 
durrh  die  mangeli)u((e  Collatiün  des  Par.  mit  groszom  Scharfsinn  an 
einer  bcirächllichen  Heiho  von  Stelleu  die  Richtigkeit  von  Lesarten 
erkannt  /int.  die  bisher  allein  aus  dem  Bern,  bekannt  waren  und  jetzt 
auch  durch  die  reinere  Quelle  des  Par.  bcslHfi^l  sind.  Es  wäre  daher 
unbillig,  wenn  wir  über  die  wenigen  Stellen,  wo  sein  Blick  niclit  so 
richtig  gesehen  hat,  mit  dem  gelelirlen  Vf.  der  Vindiciae  rechten  woll- 
ten, da  wir  überzeugt  sind  dasz  er  in  diesen  jetzt  gern  der  bessern 
Ueberlieferung  sich  anschlieszen  werde.  Neue  Vermulungen  stellt  Hr. 
H.  auf  zu  "5^.  78:  accepisset  res  publica  pUirjam^  sed  vmn  quam  ac- 
ceptam  gemere  passet ,  wo  er  yaudere  (oder  reyerere)  passet  lesen 
will,  aber  ßakes  Vermutung  gemere  uon  posset**)  viel  ansprechender 

^)  Da  bei  diesem  Befunde  der  an  eich  so  werihvolle  cod.  Bern. 
«US  nn<erm  ciceroni.«*chen  .Apparate  ganz  ansgeschieden  ward,  so  dürfte 
e«  am  Orte  »ein  noch  einige  andere  üeweitie  zu  geben y  für  die  wir 
die  R«de  m  raiinium  wählen.  $.  4  bat  P  «M  et  ««fteaMat  llr  mhM 
et  u.:  nach  nimi  iei  t  eingetUelEt ,  daher  in  B  nimis —  $.  6  ateht  in  P 
am  Ende  einer  Zeile  sanguinem  prin  ||  ciuitatis ,  das  nicht  au.«jgeschrie- 
hene  prin  ht  durchstrichen,  daher  fehlt  principum  in  Ij.  Kbenso 
^.  bf  wo  P  hat  cumniu,»  mea  saiuie  für  cum  uniuM  m.  das  durcl^ 
atriraeae  afat  feblt  wieder  in  B,  wrahrend  'die  Xbrlgea  Hae.  ea«  «le« 
«mlne  #.  haben—»  f.  10  alellt  in  P  vor  inflaia  am  Rande  rogante  von 
fpaferer  Hand;  rogante  il^ßata  hat  allein  B  —  §.  16  hat  P  siciebaa  f. 
srirbas:  daran.*«  in  B  sitiehas  —  §.  32  hat  B  cxpiaras ,  »eil  in  P  ein 
a  über  der  Lesart  expiarcB  steht  —  $,  41  hat  P  von  erster  Hand 
«ervai  stimmen  quaem^  werena  Lanbln  riebtif  «eraai  laeMa  faaeiv 
rerbes«erte:  die  Correctur  in  P  uerum  etiam  iKfliaare  dadet  neb  ee 

buchstäblich  ia  By  wibrand  aadete  Ha«,  ffacna  lafasre  eder  afi'aai 
§ua€ro  bieten. 

Bei  dieser  Gelegenheit  bemerken  wir  dasz  es  auf  eiiiem  Verstosze 
berabt,  wena  Hr.  MeehW  NJabrb.  LXIX  8.  49  angibt  daas  $.  110  Im 
Fer.  non  vor  /bH^fifalarft  feble.  Die  Negetiea  etebt  ia  allca  be- 
ksMMeo  Hae. 
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•rMMit  Aieh  tmperUmtmt  §.  37  für  umfWMi  dtokl  «m  eii  gv- 
swang^enw  Antilniek  s«  ioia,  daher  wir  jetsi  lick«r  bei  d«i  nlilrei* 
dMi  frOfSOTM  rad  IMaereii  Uekei,  die  tioh  ta  den  in  P«f.  «liial* 
l«m  Reden  fiadea,  dea  Aaefliii  voa  «aiMmi  Ter  iaeyecral  eaaelaaea 
tt^ehtea»  Badlieh  ia  der  schwierigea  Stelle  %  146,  wo  der  fwt.  hat 
cerfaMM»M*M  aiit  darelislrieheBeai  te,  yeraintel  flr.  H.  earfa  carf- 
fafe  fedMraa».  Nach  den  waa  Cieero  ala  HaapCgraad  aeiaea  dket^^ 
aaa  wiederholt  beaelciiael  ai6ehte  auia  eher  aaf  fvoat,  «1  ieaai» 
i^e  dicam^  cBftea  caade  le^araai  ratheo. 

[4]  In  der  GratalatioDsschrift  zu  dem  fOalkigj&hrigen  Amtsjubi* 
laeflai  dea  Schulrnths  und  Gymnasialdirectors  zu  Holzminden  Joh. 
Chr.  Kokea  (Wolfeabattel  1851.  IS  S.  4)  behandelt  Ur.  Directer 
Jaalaa  Jeep  mehrere  sehr  schwierige  Stellen  der  deeroaiachen 
RedeA.  Glänzend  ist  die  erste  Verbesserung:,  die  er  zu  or.  Verr.  lY 
{.  S  vorbringt;  etiam  planius:  nihil  in  aedibus  cuiusqnam^  nein 
kospttis  (sl.  IM  oppidis)  rpiidem  ^  nihil  in  loci^  cnmmunibus ,  ne  in 

fanis  quidern  reliquisse.   Denn  win  die  fa/K/  <lrn  fora  rommu- 

nia  untergeordnet  sind,  so  vprlanut  die  i;;in7e  Anlage  des  Satzes  dasz 
»nrli  nach  nikü  in  aedibus  cmnsquam  ein  engerer  untergcordneler 
BegniT  t oluo  In  der  or  p.  Sestio  schreibt  Hr.  J.  §.  7'2 :  nffer  vero^ 
non  tile  SerrantLS  ab  mairo^  sed  ex  deserto  Guvn^  olenti  orea 
caiatis  Gaüns  tu  Calaltnos  Atilios  insitus,  womit  die  Scliwierigkeiteh 
der  unheilbaren  Stelle  ebenso  wenig  gelöst  scheinen,  als  es  seinen 
Vorgänercrn  gelungen  ist  sie  Z.Ü  iieben;  §.  97:  en  igitu  r  ul  li,  smt, 
quam  tu  uationetn  nppellastt\  qui  elc.  aus  der  Lesart  des  Par.  e  igilut\ 
wo  aber  noch  fraglich  ist  ob  est  einer  Aenderung  bedürfe,  und  wo 
'auch  die  Richtigkeit  der  Verbindung  en  ut  sinl  durch  die  «us  Caluiius 
61,  157  beigehraehte  Stelle  keiaeawega  aaszer  Zweifel  ^eätcltt  ist. 
Dean  Gedaakea  nach  befriedigt  die  Vermatung  §.  iio  «ildf  «aae  ad 
Aaae  «ava^aaf  mtmgmoüM;  Ubri  pro  vimo  eUam  taepe  a^igner^- 
bmUur:  aber  aie  rerliert  aa  Wahracheialiohkeit  dareh  die  ieaart  der 
eratea  Hand  Im  Par.;  a.  dea  Ref.  Beai.  in  Rh.  Mna.  N.  F.  IX  S.  33& 

131  lieat  Hr.  i.  aoaiehal  caai  ip$i$  Nam,  Sewt  id§m  aOimim 
mei  fiiiuet  raddtiat,  gui  naiaUs  eto. ,  wo  daa  Ploa^aaaip.  fktütei  f94- 
diim  gewia  noch  bedeaklieher  eraebeiat  ala  daa  der  Valg.  ßinßiei  ra- 
ditvi;  aodaan  wird  in  der  bandacbrifUiobea  Leaart  caai^  tlAiara 
Toto  urk09  Italiae  futöi  dtfat  agere  advemhu  asat  asda6aalar  daa  rea 
Madvig  gestrichene  eaaifiie  in  citnütos  geändert ,  ob  nit  Reoht  naai 
Ref.  noch  bezwcifda,  der  eine  Rettung  der  Oeherliefening  io  seiaer 
Ausg.  von  1853  versucht  hat  Sehr  ansprechend  ist  die  Vermutung 
%.  134  est  enim  nimia  ghriae  atpiditate^  jedoch  erscheint  das  Be- 
denken das  Mndvig  Opusc.  I  p.&02f.  über  das  Vorhandensein  eines  Glos« 
sejiij^  erhoben  hat  nicht  völlig  beseitigt.  Schön  verbessert  Hr.  J.  in 
der  or.  in  Tisunem  ^.  55:  sed  quid  ego  ennmero^  qui  tibi  obriam  non 
eenerint'^  (j  u  i  u  dico  rn}i$$e  prrene  vcminem  aus  der  Lesart  flr«  VaL 
cui  ilico  .  ^^  iü  Sicherlich  auch  iii  (IrrsrllKn  ]{pfle  67  7.u  schrrihm 
iat:  mhü  apud  Atme  louium^  nihil  eie^fonSf  nihil  e^^isiium  1 
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^tti«  (\'al.  c///)  tic  maijno  apere  (jutdem  quivquttm  pradcr  h'h'dines 
sumpluusum.  Cci  IjchaaiiUing'  von  »i^^.  69  derselben  Heile  ist  Hrn.  J. 
MadviiTS  >'i)Jc  zu  uen  Ii.  ile  liri.  I).  et  ni.  |».  cnlji-anixeri ,  tler  in  dtT 
cinlcuchlüudcn  Vt'rbcö^SL'run^^  dcsci  fnin  l'ur  disciltnj/  iiut  J.  zusanimen- 
triffl,  aber  sonst  in  der  Consliluieruns?  der  Stelle  abweicht;  Von  der 
Nothwendigkeil  einer  Aeoderung  in  der  or.  m  Valininm  §.  25  quem 

im  mnie  aUqmnlo  Umebas^  wofür  Hr.  J.  tan  dem  aUq.  will, 

hat  sidi  Ret  nooli  aiohl  Qberseogen  können;  die  ßehündiunM  ubcr  der 
schwierigen  SIetle  p.  Solle  %  63  konnte  aus  dem  Grunde  nicht  genu^ 
gemA  toeralleny  weil  Hr.  J.  die  Lesart  der  besten  Hs.»  des  eod.  Tegerns. 
noch  niehl  gekannt  hat  Wenn  Ref.  den  Resnltaten  des  scharfsin- 
nigen Vf.  nnch  nicht  Qberall  beipflichten  kaon,  so  miiss  er  doch  sehr 
wdnschen  dasn  er  nns  recht  bald  wieder  mit  Frachten  seiner  cieeroni- 
nclien  Stadien  erfreoen  möge. 

[5J  Sehr  beacbtenswerthe  Verbeasernngen  zn  den  philippisehea 
Reden  von  Paul  Richard  fHüller  in  Jena  enthilt  der  Pbilologos 
IX  S.  186  f.,  die  alle  aof  die  Spuren  des  Haoptcodez,  des  Vaticanns, 
begrftndet  sind.  Entschieden  richtig  ist  V  18:  illud  vero  taeterri" 
mum  non  modo  asptctu  sed  ctiam  audiiu,  in  celia  etc.  (vgl.'  FhiL  II 
65),  wo  im  Vit.  aspeciu  und  auditu  ihre  Stellen  wechseln;  V  %.  39: 
num  um  quam  (num^am  Vat.)  perdäis  cioibus  vexilium  quo  con~ 
currant  de  futurum  putalis?  XI  §.  9:  quam  si  gut  (si  ni  Vat.)  alte- 
rim  facinus  subire  cogihir.  IV  13  hat  der  Vat.  quamquam  alia 
omuia  fafsu  /ricerta  sanl  caduca  nwhfJfa^  vir  Im  est  nna  aftissimis 
deff.Ti/  ladtCibus^  wo  Hr.  M.  uut  grüszer  ^^'allrsclu•i^l!i(•llk(  if  vermu- 
te l:  nam  quum  nlia  omnia  flnxa  iiicerta  sint  etc.  AnlIi  der  Verbes- 
ser'!nfr«;versnch  in  der  verderbten  Stelle  V  12:  quiims  rehus  tnntn 
pftuma  uiifi  in  di'Hif)  coarfrrata  f.s/,  ///  »»<  hoc  ycnus  p  o  j>  tt  h' i  ff 
nsuin  {(jeiius  pcue  tu  u/t uän.  \  at.)  rcdifjutnr  ^  non  stl  pvcunia  pupulu 
iiomauü  dcfuluruy  isl  allen  fi  iilieren  weit  vorzu/jebn.  nur  hat  Hr.  M. 
tthersehen  das7.  der  Vat.  rei  puhlicae  defutura  hat,  w  uüurcii  dit>  un- 
ao^jenehnic  >\  iederholung:  von  populus  vermieden  wird. 

[0]    Daj^egen  müisisen  wir  leider  diu  licilfage  zu  den  Iiedcti,  wel- 
che das  neuslü  Heft  des  Philolugus  !X  S.  372  ff.  bringt:  Analecta 
Ci€9r9»üma  Ton  Landiberg,  als  gans  nabranehbar  bezeicboeo. 
Coajeetarea  wie  de  bar.  resp.  $.  47:  atgue  ex  kae  nimia  fiomitilf^- 
rmm  iUietuUiome  et  alüs  fuiiuidam  (ac.  rebus)  kaereni  iüa  t$la  ^  re 
pMicay  qmae  etc.  nnd  in  Vatia.  %.  16  de  quibue  duas  e denies  (soll 
hcisaea  ^roa  sieh  gebdn'!)  ^ides^  te  aediUciampraelexUm  fogam,., 
9tndidis»e  widerlegea  sich  dorch  die  Latinitit  selbst;  der  Versuch 
ia  der  or.  pro  Gnelio  %.  23  aea  vor  negaeit  einsttschiebea  bemht  anf 
eiMB  grobea  HisTcrstladnis  des  Siaaes;  aneh  der  Verbesaerang  der 
tofarpaaolioii  or.  PUL  XI  $.  2:  secs  Ubi  geminum  in  scelere  par; 
immtilmimmj  inauditum,  ferum,  barbarum!  wird  metnaad  Glnaben 
idieaken.  Die  vier  Adjectivn  sollea  aemlich  Nentra  sein  =  inusüaia 
res^  damit  die  clnleachtende  Verbesserung  von  Ciraevius  f'nrtsitatitmy 
dm  Jelat  aaeh  der  Ar  diese  Reden  noch  aiebt  beaMfle  eod.  Tegeras.' 
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beelili^t,  abgewioseii  werde.   Dati  dem  Cie.  in  der  or«  p.  Fl«Bei0 

§.  s>i  nii  itl  (It  r  Hexameter  interüus  intlio8  nUoret  e$»e  tidebam  eiit- 
eehlüpn  sei,  konnte  der  cod.  Krf.  lefarea,  der  ene  ultorcs  hat,  für 
welche  Lesart  Ref.  jctzl  anch  das  Zeugnis  des  cod.  Teg.  heibrimr«  n 
kann.  Nichtssagend  ist  auch  die  versuchte  Kcchtfcrtii^ung  or.  p.  Knii. 
Post.  §.5,  wo  mnn  bisher  Ins:  stnffe:  quis  netjat?  aul  quis  iain  m)ii 
odmonet?  {tund  nuilv  ct  rtdtt,  />rne  cottsulttim  putarc<'^  Sed  est 
(fifftcife  pfc  n«.'iin  wenn  auch  An!rt>stinus  falsch  cmmdiorf  hat 
tjnod  male  cecidii ,  td  si  benv ,  hrtte  r.  />.,  so  konnte  doch  der  Soloe 
tismiH  ffntares^  den  Krnesti  richtig  crKannl  luit,  /.ciirt'n  das/,  die 
Viilfalii  iiichl  haltbar  sei.  Aus  der  Lc»«iirl  der  aut  fjnts  iamamo- 
ucl  quo  {inii>d)  ttialc  <i'n(ht  h  r  jtiil<ncs  td  i'sl  dij]'.  crglht  sich  dasz 
die  Stelle  so  /.u  ordnen  ist:  uut  (/uis  /am  f^olet  quod  male  cccidii 
hene  consultum  pniarc?  Sed  difjicäe  etc.  Richtig  ist  nur  die 
Bemerkuni^r  da^x  or.  de  domo  .sua  §.  60:  cutus  {legis)  quam  quisqve 
partem  ictiytt,  digito^  coce  ^  praeda,  suffragio^  quocumqtte  vem'l, 
repudiaius  eanvictusque  diseeuU^  in  praeda  eia  Fehler  Yoriiege; 
aber  die  vertnelile  Abbtlfc  pedihu$  Ist  ttnbniaeUMir,  weil  Ton  einer 
tHImnicia  die  Rede  isl,  in  TribalcomiUen  aber  ein  pedilm  tre  tn 
settienfioM  bektnnllieb  nicht  stattgefonden  bat 

[7]  Büdlich  beben  wir  noch  an  berOhren  d^  Anflsats  des  Hrn.  Prof. 
C,  E.  Puttehein  Weimar:  über  Cieeroi  Bede  ßr  den  Ugariue  im 
lOn  Sapplementband  dieser  Jahrb.  S.  532 — ^540«  in  welchem  der  Vf* 
eine  Tartrefflicbe  Zergliederong  der  ganten  Rede  gibt  nad  einige  sebr 
brancbbare  Nachtrige  oad  Berieb tignngen  aa  der  Schnlanagabe  den 
Ref.  mittbeilt.  Bei  so  freandlicber  Unlerstatzmig  von  mebrerea  Seiten 
könnte  es  mit  der  Zeit  gelingen  eine  billigen  Anforderungen  gans  ge^ 
nOgende  Schulausgabe  der  Reden  herzustellen ;  denn  dasz  eine  solebe 
»ich  mit  dem  ersten  Schlage  kaum  hinstAlen  läszt  und  überhaupt 
keine  so  leichte  Sache  ist  als  vielleicht  mancher  denkt  der  nicht  .selbst 
eine  solche  Tersncht  bat,  dürfte  jetit  woi  eine  nnbestrtttene  Wabr^ 
beit  sein. 

HüDohen.  KaH  Malm, 


Der  RechisstreU  wischen  P.  Qmnciius  und  S.  Naeviue.  Arne 
EinleUmg  m  Cieeroe  Bedeftr  F.  Qmmüiue^  mU  beeimderer 
Bäekeiehi  auf  dae  BedürflA  der  Fkmegm  bearbeM  wm 
Dr.  J.  Fr  01,  a.  Ptof.  m  d.  Ufdv.  HHieh.  ZOrieh,  bei 
8.  Röbr.  1852.  SSS.4. 

Der  Einladung  der  Redaction  dieser  Zeitschrift,  der  TOrilehettde« 
CoUeetifreeension  eine  Aueige  des  treffUebea  Sehriftebena  Yon  Hm« 
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Prof.  Ftm  baillfögen,  folg«  ich  ml  Vergnügen,  da  dasselbe  sehr  ge- 
eigKet  ist  «owol  Bekaler  ab  Lehrer,  von  denen  auch  jetzt  nucli  viele  ' 
mil  4»m  tm  Leeiare  Cieeroe  nothwesdigen  röMisobruclitlichen  Vor- 
kenhiiMeii  atehi  hialinglich  rerseheo  Bind,  in  das  Verittnduis  des 
ftaieolMB  CiTiIprocesset  eiMtfllhreB.  Hr.  F.  fahrt  «u  nemlieh  nicht 
btoas  des  der  (htiMliana  sn  Grande  liegenden  RecbUfall  vor,  sondern 
wir  erhnlten  «ne  Ueberaiehl  Qher  den  Gang  nnd  Verlaaf  eines  ganxen 
rtaiaehen  CiTii|»roeease8,  geknflpfl  ai  die  Baapfmoaiente  der  naevia- 
■iaeben  Sache.  Dies  geschieht  mit  soleber  Klarheit  nnd  Ansehaalich- 
Ibeit,  dasz  jeder  Leser  bis  in  die  Details  za  folgen  im  Stande  ist.  Die 
Vollstindigkeit  der  Darstellung  nnd  die  Richtigkeit  der  von  Brn.  F. 
«Bf«oommeneo  Resultate  zeigt  aber  dass  derselbe,  indem  er  sich 
dieser  Arbeit  untersog,  durch  ein  gründliches  Studium  der  ciceroni- 
sehen  Reden  und  der  betreffen (icn  juristischen  litferatnr  n^ohörig  vor-  # 
bereitet  war.  Am  meisten  folgt  Hr.  F.  den  Resultaten  der  Kellersohen 
rntcr^iifhnniren  (/..  1«.  hr\  d  r  Darstellung  der  bonorum  po§9€$Bi9  uuä 
der  dahin  einschlaircndcn  Kdu  tswortc,  in  der  Ansicht  über  den  Ter- 
min der  hei  der  ti<morum  possessio  rinlretejiden  Infamie,  in  der  Auf- 
fassung der  Disposiliüii  der  Heile  und  der  fpflnfris'dien  Klagen  über 
errttlene>  Unrecht,  s(>^^  ie  in  IJelrefT  der  S|)()nsiüii(;n  nsw,);  doch  be 
}r,nip!cl  er  didfei  seine  Seii)stäudigkeil  nnd  priift  allenlhallien  sorg- 
fiüli::.  \\e>fjulb  er  an  andern  Stellen  die  Kcllersche  Ansicht  vcrlaszt 
und  nu  lirmals  die  von  0.  E.  II  artmann  in  seinem  scharfsinnigen  und 
•/.am  Theil  auc  li  i.ir  <lif;  Philoloarcn  interessanten  Hurhe  ühcr  das  romi- 
sche Contwmaüialv ertaiiren  niederireleü^len  I.iMn  luj^ren  annimmt.  Uc- 
herhaupt  mu^jz  man  den  sichern  Takt  des  VI.  anerkennen.,  welcher 
unter  den  oft  widersprechenden  Ansichten  der  Juristen  tu  der  ilegel 
die  zufolge  der  Saehlage  and  des  ciceroniächen  Textes  wahrscheiu> 
lichafe  Dentnng  angenommen  hat. 

Einen  Ansang  sn  tiefern  ist  nnmöglich ,  aber  eine  knr«e  Inhalts- 
nagahe  aoll  hier  Plati  inden.  I.  Ursprung  nnd  Verlsaf  des  Rechts-  ' 
nirelles  bis  snr  geriehUichen  Verhandlung  (S.  5--24).  II.  Vertheidi- 
gvng  des  P.  Qainetlns  dnrch  Cioero,  daas  die  luma  desselben  nicht  8^ 
Tnge  hindnfeh  von  8.  Naevina  besessen  worden  seien  (S.  31 — 38):  1) 
Eingang  (Cap.  l,  3),  2)  Darstelinng  des  Sachverhaltes  (Cap.  3—9), 
3>  Bmreismhmnf  (Cap.  10—27),  4)  Sehlosa  (Cap.  28-31).  In  dem 
Abeehnitt  ftber  die  Beweisführung  ist  die  Unparteilichkeit  Hrn.  F.s 
hervorzuheben ,  mit  welcher  er  die  von  Cicero  vorgebrachten  Gründe 
beleuchtet.  Wann  er  aach  von  der  Bechlmfisugfceit  der  Sache  des 
Quinctius  im  ganzen  übenengl  an  sein  scheint,  so  setat  er  doch  die 
vinlea  scliwachen  Partien  von  Ciceros  Argumentation,  dessen  advooa- 
torische  Kanstgriffe,  grundlose  Beschwerdun  und  einseitige  Verdre* 
hrin?  von  Thalsachen  gehörig  ins  Licht.  Dies  thut  Hr.  F.  mit  sorg< 
falliger  Bentrt/.nn^^  der  znerst  von  Keller  gegebenen  Ausführungen  und 
Andeutungen,  und  zwar  in  viel  pracciscrer  Form  und  übersichtlicherer 
>N  eise,  so  dasz  diese  kleine  Schrift  f»lr  den  vuldier  selbstfindige  juris 
tische  ötudiea  zu  BUicben  nicht  gedenkt,  vor  keUer««  umfasscJidcr 
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und  M  tller  Vartreffllciikelt  nwiielies  flbcr0(tefi^  «rthtltemler  finC- 
wieklnag  den  Vorsvg  v«Hieil,  und  «s  wlfe  xn  wAnscliea  dass  man 
isob  sn  den  Beden  pro  Q.  Roeeio  eoneedo  n.  pro  Tnllio  SlmUehe  Bis» 
leitung^cbriften  besisse. 

Da  ea  aber  gegen  -allea  herkommen  veratöait  eine  Anseige  in 
vollkommener  rcbereioatimmimg  mit  dem  Yf.  sn  aeblicszen,  so  er« 
wähne  ich  noch  einige  Funkte,  in  denen  man  anderer  Meinung  sein 
kann.  So  ist  die  auT  S.  13  nach  Keller  von  Hm.  F.  angenommene  un- 
bedingte Satisdationspllicht  eines  jeden  Procnrator  mir  noch  jetzt  so 
nnwahrschcinlich  wie  früher  (llcc.  von  Kellers  Sem.  Tiill.  in  der  Jen. 
I.iJt.  Zeit.  Ir^rl  Nr.  '2f>o),  denn  wenn  das  Prineip  der  notinvendii^eri  Sa- 
tisdatioii  alle  Pro«  uiiitoren  umfuszi  hätte,  öü  würde  sieh  Cic.  durch 
eine  solche  aulTallende  Hcchtsverdrehnnsr  (etwas  ganz  anderes  ist  es, 
wenn  der  Hedner  Ihatsacbea  verdreht)  in  den  Augen  der  Riclifer  und 
Zuhörer  mehr  geschadet  als  genutzt  haben.  Ich  will  kciiiesweus  sairen 
das£  Cic.  Hecht  halte,  die  Satisdationspflicht  des  Alfenus  als  Vertreters 
des  Quinctius  in  Abrede  zu  stellen,  aber  ich  bin  nber7.eu![rl  d:\sz;  Cicero 
wenigsleus  einen  Schein  von  Recht  für  sich  haben  niuste  und  dasz  es 
wenigstens  in  alter  Zeit  Procuratoreu  gab  —  etwa  Generalbevollmäch- 
tigte —  welche  nicht  bei  jeder  Vertretung  zur  Satisdation  gezwungen 
waren,  wenn  ancb  keineswegs  darana  folgt  daaa  Alfenns  in  die  JSabl 
dieaer  beaondera  ausgenomnenen  Proenraloren  gebM  bnbe.  —  8.  2S 
erwarlele  man  in  einem  pbiloloflfiaehen  Pro|f^amm  wenigstens  in  einer 
Anmerkung  Anfaeblnss  Aber  die  oft  bei  den  Classikern  vorkommende 
Sponsionsformet  mi  etc.  Vorarbeiten  daraber  belinden  sieb  in  der  er- 
wibnten  Ree.  Jen.  L.  Z.  I8tö  Nr.  199  nnd  ia  Baehofens  Ree.  in  den 
krit.  Jahrb.  fflr  deatsche  Recbtswissenseb.  VI  S.  9T2  ff.  —  8.  8.  Sebr 
aebwierig  ist  die  Enischeidnng  aber  die  Bestimmungen  dss  Bdieis 
rAeksiebUieb  der  mtssto  in  bona.  Nach  Keller  und  Frei  ist  diese  Masz- 
regel  zuerst  gegen  solche  Sehnldner  bewilligt  worden  weiche  sich 
durch  böswilliges  wegbleiben  von  dem  Gericht  der  Klai^'^e  nnd  ihren 
Wirkungen  entziehen  wollten,  sodann  wurde  sie  auch  auf  die  Sehnld- 
ner ausgedehnt  deren  man  überhaupt  vt>r  Gericht  nicht  habhaft  wurde, 
diese  mochten  sich  nicht  einlassen  wollen  oder  nicht  erscheinen 
k  ö  n  n  c  n  Endlich  slellto  der  Praetor  den  der  ein  versprochenes  Va  li- 
luonium  nicht  cins;e!iulten ,  bezii!!:lieh  der  missiom  honet  dem  Schuldner 
gleich,  80  dasz  der  Beweis  eines  rrnl fumnium  dvscvlufp  'jvw\^<vvmdi~ 
szen  nis  Beweis  des  Schuldvcrhjiltiiisscs  jxalt.  Wiihrcnd  Ih  .  l  wn  Text 
dieser  Kellcrschen  Tfieorie  fol;:l,  erklärt  er  in  der  Aimif  :  l^intj  (i;i>z 
Ciceros  \S  orte  Kelh'r>  An^jjfht  nicht  sonderlich  ^irilnslifl:  seien  und  das2 
Cic.  mehr  für  Harliiiauu  .«^[M'eche.  Iheser  nemlich  meint,  das  blosze 
Schuldverhältnis  und  Abwesenheit  des  Schuldners  seien  zur  missio  in 
bona  nicht  ausreichend,  sondern  es  hiilteii  iindere  Umstände  z.  B.  ra- 
dimonimm  äetertum  noch  lim  zu  kommen  mausen.  Hier  konnte  sich 
Hr.  F.  entsehiedeoer  über  das  Verhullnis  beidci  Ansichten  aussprc- 
eben  nnd  die  Wnbrheit  scheint  in  der  Mitte  zu  liegen,  üb  tadimo- 
nimm  ämartmm  ohne  MinIdmbflItoM  sur  Postulatio  der  missio  aas- 
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gmi^t  babe  (so  Keller),  steht  noch  nicht  uaikedingrt  fest^  d«&a  es 
Wire  jedenfalls  ungerecht  gewesen  die  mMo  eq  gestatten,  wena  et 
sich  nicht  um  wirkHcho  ppcunifire  oder  vermögensrechtliche  Benaoli- 
theitiguncr  fif^^  Kluners  lianilclfc:  sicher  aber  ist  dasz  tadimonium 
desertum  mcht  ullcrnal  (wie  liartiiumn  meint)  rjim  SchuldvcrhSltnis 
hiosLutreIrn  musle.  Sctzf  n  >vir  d<  ii  [all,  jemand  liahe  narh^rewicscii 
dasz  er  (i laubiger  sei  und  d^isr.  er  aut  dem  gewöhnlichen  i'iueess»  ego 
nicht-  iiu -richten  könne  —  was  hätte  er  dann  für  eine  Hilfe  geiiabt, 
>venn  iltni  die  misstu  versagt  gewesen  wäre?  Ich  glaube  daher,  der 
Po>{iiUin[  itiusle  vor  allem  sein  Verhältnis  alü  crediiur  beweisen,  so- 
dauu  aber  auch,  dasz  er  nicht  zu  seinem  Rechte  gelangen  kunne  und 
überhaupt  Ursache  zum  Vei  dacht  g-eiren  den  debitor  habe.  So  laiiffe 
der  debilor  dem  crediiur  nicht  veidacliüg^  war,  so  lange  man  au  dein 
guiuu  Willen  des  debitor  nicht  zweifeln  konulc,  so  lange  war  der 
Antrag  auf  miuio  unzulässig.  Der  höchste  Yerdachtsgrund  den  der 
credHor  hegMi  koule  wtr  freUioli  das  wMmmiHm  ämtrHrn  ff«ilnM 
das  Sdnldaers,  dann  da  la;  desMn  böser  Wille  klar  la  Tage,  da  er 
«ig«a8htol  aller  Yeraprecliangen  sieh  aiebt  gestellt  batte.  Daram  iat 
aadiii.  dcierlawi  bei  Cie.  aU.  eia  den  Sohaldaer  lor  barten  Maea« 
vagal  der  mMi>  reeblfertifeader  Verdaeblfgraad  bebaadelt.  80- 
wo!  %.  48  ab  f.  60  aagt  der  Bednar:  das  Sobnldverbiltais  atlein 
reiebl  niabl  aas,  dar  Sebnldaer  mnss  sieb  bsben  etwas  sn  ScboU 
dsB'koauaen  lassen  (eonuitt^raai),  wodareb  er  dea  Vardaebt  des 
€linbifers  erregte«  Die  trlgerisobe  Absiebt  wird  aber  am  aieisten 
dareb  mMi.  4<isrilMi  nanlfsstiert ,  obwol  dies  keineswegs  hinsa** 
treten  muste,  denn  das  Benebmen  des  debitor  konnte  auch  in  anderer 
Weise  Verdacht  erregen ,  ohne  vadim.  desertum.  Auf  diese  verdieb- 
tige  Uandlaagsweise  des  debitor  deatet  Cio.  §.  51 ,  wenn  er  ssgt: 
atri  bomi  cum  palant  frmtdmtur^  cum  experiundi  potestas  non  est 
(wenn  man  des  beklagten  nicht  habhaft  werden  kann),  timide  tarnen 
—  istuc  descenduni  (zur  missio)^  t>i  —  coacti^  itirttt\  muUis  radU 
monm  deserfis  (was  hier  mir  als  Reispicl  angeführt  isl).  Ich  sel/.e 
niihls  weiter  hinzu,  nur  llartinainis  üuch  nichl  zur  ?!and  isl,  und 
boniL-rke  nocli  dasz  Hr.  t.  in  der  überaus  schwierigen  Stelle  Cup  19 
der  Meiiiuiig  derer  ist.  wtdclie  eine  4e  Clausel  (/ut  afisens  iudnto 
defensm  non  fucril  in  den  Text  einschieben  wollen,  wie  er  sciion 
1^1  im  I'hilologus  VI  S.  32^ — gezeigt  hat. 

l:.i:>euach.  Wilhelm  Rein. 


10- 

Ueb«r  den  Aulaug  von  Livius  Gescbidile. 

Bai  Livins  seiae  Gcsebiebte  wirklieh  mit  den  Worten  iam  pri- 
9wmhati  S0||i  C4m$tat  befonnen,  oder  ist  der  Anfang  verloren? 
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Ueber  deo  Anfaug  vou  Uviuft  6«ioluGli(e. 


Zunäclist  ist  auffällig  die  Bcnicrkiinc-  von  Servius  ad  Aeu.  I  242:  hi 
vnin)  (liio  (Antenor  und  Aeneas)  pafr/nm  j/rndidfsse  dicunhir  secun- 
dum  Li  vi  um.  Wenn  Livius  euie  bolclie  Bemerkung  ^eiuaclit  lial,  so 
Avtire  die  ein/>igc  hierzu  geeignete  Stelle  in  diesem  ersten  Capitel  zu 
äucheu.  Zwar  ist  es  nicht  wahrscheinlich  dasz  Livius  dem  pius  Aeneas 
einen  solchen  Uükäl  «ogebingt  habe,  aber  er  könnte  Ja  dieser  Mei- 
Waag  widenprocbea  haben,  die  bei  grieobiscbeii  Dichtern  (vgl.  Heyne 
exe.  VII  ad  Aeo.  üb.  I)  aosgesproeben  sich  Hödel  ood  s«  den  «niiu- 
^^vXiriTu  gebort  %n  haben  scheiat  Denn  sweinal  erwflhat  eie  Anre* 
relios  Victor  de  origine  gentie  Ro«.  c.  9, 1  n«  2,  ood  sweinal  legt 
Senrina  (ad  Aeo.  1  342.  647)  dem  Vergiliva  die  Tendeoi  aoter,  er 
wolle  der  yerbreitolen  Keiniiog  von  der  protUiio  Aemeae  eolgege«* 
Irelmi. 

Doch  laaeen  wir  Serrias  Bemerkeng  dahin  gestellt  seio.  Halteo 

wir  ms  80  Uvius  selbst  und  seine  Worte.  Düker  sii  IX  17,  &  be* 
swrkl,  das  iam  bilde  den  Uebergang  von  der  Vorrede  zu  der  Ge- 
schichte. Vergleicht  man  die  ihnlichen  Vorreden  bei  Thnkydides,  . 
Polybios,  in  Taoitus  Agricola,  so  findet  man  dort  keinen  solchen  Ver> 
band.  Wie  jene  mit  'Estldoftvog  l<sxi  ,%6kig  —  Cn.  /«/«ms  Agricala 
ihre  Geschichte  beginnen,  so  möchte  ntnn  hol  Mvius  einen  Anfang 
erwarten  wie  in  Tacitus  Annnlen :  VRBEM  HOMAM  ^iic.  Doch  wollten 
wir  jenen  durch  iam  vermillelten  Uebergang  «nnelinien,  so  ist  doch 
das  Faclnrn;  Achiri)<^  ieneae  Afifettorique  omne  ins  hell*  nhsiiftfrfsse 
ein  so  unturgeordm  I(  s  .  lu'ransjj cl: i  ifTenes  Mitlelirned,  das/,  iikiu  glau- 
ben UHiüiite,  Liviüs  m  dei  tiiuiiierierJeii  und  gesucli!» n  Weis© 
jtuKltjuer  Homansehieiber  seine  Leser  tu  nicdiam  rem  einfuliren. 
Wils  mit  der  ruhigen  Wörde  und  rhetorischen  (iemessenbeit  von  Livius 
in  W  iderspruch  steht.  Aehftn  wir  nun  weiter  auf  Livius  Sprachstc- 
braueli,  so  linden  wir  dasz  er  tarn  primum  und  invi  primutu  ounuiuu 
dann  gebrauclit,  er  l'dr  eine  eben  ausj^ejsprochene  Behauptung 
die  einzelnen  Belege  anführt.  V  61  invenietiS  outuui  prospere  eve~ 
nisse  —  iam  omnium  primum  \'eiens  bei/um  etc.  LV  5  omnia 
tristiora  futura  —  iam  primum  tnermes  exire  iussi  etc.  XL IV  38 
piam  multa  pro  ha$i9  et  adtersus  nos  fuerinL  iam  primum  om- 
nium ijuanhm  numero  nos  prae$teni  ete»  IX  17  ea  sl  Hngnia  M 
9mi»et9a  inimenii  faciie  prae$iani  ümieHm  Bam,  imperkm,  inm 
primum^  ut  ordiwr  ab  4meibm$  eomparandU^  kand  eqniäem  mknmo 
etc.  Wenig  nnterscbieden  hiervon  sind  die  Filie  wo  ein  angegebenes 
Verfahren  delaiüiert  wird  und  die  der  Reihe  nach  erste  Handlang  mit 
iam  primum  eingeführt  wird.  XXI  62  prodigiis  procnrandi»  iaia  ci- 
9Ua$  operata  fuii.  iam  primum  omnium  ut^m  huiraiaett  etc. 
XUV  18  exUmplo  apparuity  non  ugniter  id  bellum  L.  Aemäinm  gee- 
iurum,  iam  omnium  primum  a  eenatu  petHl  etc.  XXVIII  39  Sd- 
piones  nuUo  tempore  desiUerunt  guae  nobie  secunda  esient  faeere, 
iam  omnium  primum  oppidum  nobie  resiUuerunt*  XL  3  neque 
ohscurum  erat  Philippum  rebeUalurum  omniaque  eo  speclare,  iam 
primum  omnem  fere  muitHudinem  tic,  (Nicht  gebdren  hierher  Stel- 
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len  Wo  /^/r//  prniniui  liciszt  ^ächOD  gleich  vom  Anfmi!^',  Sali.  Cat.  15, 
oder  wo  pnmum  '  autauglicb'  poslea  zum  Gegen^aUe  bat,  Xac.  Ana. 
IV  ö.) 

Wenn  also  Liviris  seine  Geschichte  etwa  mit  fotg-endem  Gedaukeii 
begonitcii  liaüe  :  Urhis  Homuc  pnma  oriijo  Troia  est  ^  so  würde  sich 
als  erster  Funkt  der  weitem  Darlegung  passend  die  ßeincrkiing  an- 
seblimen,  dasz  Aeneas  und  Antenor  bei  der  Zorslörunrr  Trojas  ge- 
reitet  worAen  leien,  um  ao  Eonfiobst  dem  Einwurfe  %\x  begegnen, 
Troja  aei  aüt  all  den  aeinea  Yernichtat  worden,  mitbio  könnten  von 
dort  Rena  Urriter  nicht  avagegangeo  aeia.  Hierao  reiht  aieh  daaa 
fbner  die  sweile  Bemerkung ,  dasz  jene  gerettatei  (MtM)  ihren  Waf 
Meh  Iltlieo  gelenkt  haben.  An  dieaen  natOrliehen  Verianf  achlieait 
lieh  dann  e.  4  «arf  äeMamr^  mi  opHtor^  faU$  kmiae  ari§o  «rM» 
die  Hinweianog  aaf  den  gdttliehen  Uraprong  der  Stadl. 

Jener  ron  naa  anbatitaierte  Anfang  konnte  nnn  leicht  dahin  enrd* 
tert  geweaen  aein,  dasz  eine  Benerkeng  (Iber  die  prodifio  AeMme 
beigemischt  war.  Aber  ein  kurzer  Satz  bat  mehr  Wabracheinliehlteil 
für  aiek,  weil  dessen  Aosfall  dadurch  erklärt  werden  könnte  daas  der> 
welcher  den  einzigen  erhaltenen  Codex  schrieb,  die  Anfangsworte 
demjenigen  Abschreiber  überlieaz,  welcher  die  bunten  Uncialveraie« 
raogen  hio^uffigen  aolite.  Diea  nalerhiieb  ond  so  entstand  der  Torao» 

Schwerin«  Carl  We». 


11. 

SteUen  des  Curtius  im  Pseudo-Kallisihenes. 

Eberl  bemerkt  iu  dem  Verxeichnii  der  wolfenbiiltler  Ilandschrif- 
lea  griechischer  und  römischer  Ciassiker  S.  ö-jb,  ein  Codex  desCortina 
lade  aleh  anter  iboen  nicht ;  waa  nater  dieaeai  Namen  in  dem  alten 
ttalalege  Teneiehnel  aei«  heiiehe  aich  nicht  anf  Cortius,  sondern  aof 
Fsando-IalüaÄenea.  Dieae  Angahe  iat  nicht  genaa.  Denn  die  aweite 
mUer  den  ron  Bbert  8.  J6  angefahrten  Lebcnaheaehreibnngen  Ale- 
naderi  (Nr.  15) ,  ein  Oemiaoh  aehr  Terachiedcnarfiger  Beatandlheile, 
cMhlll  nicht  nnerhebliche  Brnebattoke  ana  dem  «ahnten  Boche  dea 
Cnrtina. 

Zoniebat  gibt  aie  einen  ziemlich  aoalAbrlichen  Bericht  «her  Alexan- 
ders Veraneh  daa  Paradia  an  efreieben.  Daa  weaentliche  der  Erzählung 

ist  foltrendes.  Alexander  gelangte  an  einem  breiten  Strome  und  fand 
Ufer  deaaelben  ein  groaseo,  wol  ausgerüstetes  Schiff.  Von  den 
Anwohnern  erftihr  er,  der  Strom,  Ganges  oder  Phison  genannt,  komme 
aus  dem  Paradise.  Auch  traf  er  auf  den  Daebera  der  Häuser  Palm- 
mittler,  die  anf  dem  Strome  aufgefangen  waren  und  getrocknet  und 
Mfriahen  einen  wnnderber  Uebiichen  Gcsebmack  hatten.  Nan  hilt  er 
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alles  iras  er  erstrebl  ni'  «rreicU  htl  Iftr  ikltfi ,  wflM  er  Btcbl  aiieli 
M  den  Paradise  gelang e.  Br  liiil  seia  Heer  an  eisen  nelierB  Orte 
sarOck  end  bealeigl  nil  einer  aiuerwIliUen  Schaar  das  Sebiff.  Uetar 
Mttbeeligfceiteft  md  Gefobren  die  sieb  tigUcb  aleigern  erreieben  sie 
eei  viernnddreisBigstea  Tage  eine  bebe,  lange«  nit  Moos  bo  ttberao« 
gene  Maner,  daas  die  Steine  nnd  ihre  Fogen  nicbl  %n  erkennwi  eind. 
Sie  fabren  die  Maoer  eniUng«  Am  dritten  Tage  neigt  nicb  in  ihr  ein 
kleines  Terviegelles  Fenster.  Alexander  sdyokl  einige  ven  den  sni<- 
nigen  in  einen  Kabne  ab.  Auf  ibr  poehen  wird  das  Fenster  gedffnel 
nnd  eine  StiOMne  von  innen  fragt,  wer  und  woher  sie  seien  und  was 
sie  begehren.  *\Vir  sind'  antworten  die  Macedonier  ^gesandte  des 
Königs  der  Könige,  des  anbesieglioben  Alexander,  dem  der  Erdkreis 
gehorcht  und  den  alle  Welt  fürchtet.  Er  verlangt  zu  wissen,  zu 
welchem  Volke  ihr  gehört,  unter  welchen  Gesetzen  ihr  lebt,  wie  grosz 
eure  Macht  und  wer  euer  Kdnig  ist.  Zugleich  «rcbiett  I  er  das/. ,  wrnn 
euch  Leben  und  AVolfahrt  lieb  ist,  ihr  euch  ilini  uuterwerlt  und  in- 
hiit  zahlt/  Darauf  erwicdcrt  dieselbe  Stiiuoic  .  sunft  und  fri  liiidlii  li 
wie  \()rhin:  'spart  eitle  Drohung  und  Fordcrunj^  und  «  rwnrtcl  in  de- 
duld  diu  Antwort  auf  euer  Verlangen/  Nach  etwa  zwei  Stunden  wird 
das  Fenster  wieder  geöffnet.  Der  unbekannte  zeigt  sich  den  hurren-- 
den  und  uljer|>:ibt  ihnen  tür  den  König*  im  Auftrair  der  Bewoluier  des 
Orts  einen  Kdeislein  von  wunderbarem  Glänze  und  sellener  Farbe,  an 
Grösze  und  Gestalt  dem  menschlichen  Auge  verjjfleichbar.  Dieser 
Stein  könne  Alexander,  wenn  er  dessen  Nalui  und  üigenschaflen  er- 
kenne, von  aller  Habgier  und  allem  Ehrgeiz  befreien.  Ucbrigpns  solle 
er  bier  niobt  linger  weilen  —  denn  Wind  und  Wogen  drobeten  Tod 
nnd  Verderben  —  nnd  Gott  für  die  ibm  erwiesene  Woltbat  danken. 
Die  abgesandten  fiberbringen  den  Edelstein  mit  der  Warnung  und 
Alexander  nimmt  sie  als  ein  kluger  Xann  tn  Henen  nnd  kebri  ellig 
sn  seinem  Heere  snrOok.  Dies  batte  inswiseben  von  den  Gefabren  des 
Stroms  gebört,  war  fn  Sorge  nm  das  ieben  de«  Königs  Tersetst  nnd 
desbalb  aber  seine  Erbaltong  and  gUckliebe  RAekknnfl  boeb  erfrenl. 
Nun  sogen  sie  weiter  nnd  gelangten  sn  einer  reieben  Stadt,  ron  deren 
Bewohnern  sie  ebrenvoll  anfgenommen  und  beoebenkt  wurden.  Am 
folgenden  Tage  entbot  Alexander  die  weisen  des  Orts,  Joden  und 
Heiden,  insgeheim  zu  sich,  um  von  ihnen  .\uskunft  ftber  das  bestandene 
Abeatener  und  iibeh  die  Eigenschaften  des  Edelsteins  SD  erhalten.  Diese 
können  nun  zwar  die  weisen  Mönner  nicht  geben :  doch  hüllen  sie  ihre 
Kathlosigkeit  in  zweideutige  Wort©  und  suchen  den  König  dadurch 
zu  befriedigen  dasz  sie  sein  Gläck,  seinen  Erfolg  und  seine  Macht 
erheben  un<l  preisen.  Alexander  unterdrückt  seinen  Unmut  und  enl- 
läsÄl  sie  besrbfMikt.  Iss  war  aber  in  der  Sfadl  ein  belagler  Greis, 
Papas  mit  iNanien  ,  ein  Jude.  Als  der  von  der  Ankunft  des  Königs  und 
poiner  Unruhe  uber  den  Stein  hörte,  liesz  er  sich  -  Altersschw^u  tie 
luiuierte  ihn  am  gehen  —  in  einem  St^s- 1  zu  ihm  tragen.  Der  KtHug 
emplieng  den  Mann,  wie  es  seine  ^aukIisjo  Gestalt  und  seine  srouen 
Haare  verlangieii,  mit  Ehrerbietuog,  unterredete  sieh  mit  ihm  über 
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alte  Dinge  mrf  erkanate  ans  seinen  Antworten  bald  da&z  er  ein  9Ianu 
Yoa  Weisheil  aei.  Da  eriShIte  er  ihm  voo  aeiner  F•ilr^  den  Gefahreu 
«od  den  flüelLliehen  Aiegang  der—lbf.  Der  Cveia  eriioh  aeiiie 
HMe  siMi  Hinmel  ood  spnieta:  *o  KfiRig,  vergii»  niehl  wie  viel  d« 
den  Ck»U  det  Hlmueli  iehaldeil!  Keineni  slerhiieiiea  ist  iknlieh« 
gewibrt  Viele,  Kraft  and  GeisI  aoafeieiohnet»  haben  m  Tersehie* 
denen  Zeiten  vor  dir  die  Fahrt  onterwNnaien«  Manehe  «ad  in  den 
Wogen  asgekoMen,  andere  blind  ^  tanb  oder  mit  liltem  an  allen 
'Gliedern  anrOckgekehrt.  leiner  Ist  ane  Ziel  gelangt.  Da  allein  haat 
die  €eftihren  bestanden,  dea  Ort  erreieht  and  Aolwort  erhaltea:  ge* 
wis  licht  ohne  Gottes  gaidige  Fügung  und  Leitang/  Durch  dieae 
Worte  beruhigt  und  erfreut  sprach  Alexander :  ^  nun  sehe  ieh  daes  die 
Schrift  mit  Recht  beaeagt:  in  den  alten  ist  Weitheit';  und  zeigte  den 
Stein,  welchen  er  bisher  in  der  Hand  verbor<];'en  gehalten.  Als  der 
Greis  diesen  erblickt  nnd  lange  angeatannt  liatle,  sagte  er:  *das  ist  ia 
Wahrheit  eine  wunderbare  und  eine  ernste  Mahnung!'  Auf  die  Bitte 
des  Konig:?  ihm  alles  was  er  \s'\s^c  mitzuthcilen  liesz  er  sich  zuvor 
oiiie  Watfc  hririijen  nnd  le;jflc  den  Slein  darauf.  Dieser  tiln.'rlrifPt  un 
SrhNvere  a!'»-^  (lold  was  auf  dir  nnderc  Schale  L'^plt^'^l  wird;  naclulcin 
er  aber  nul  *  iNvas  Slaiib  bestreut  ist,  überwiegt,  ihn  da»  kleinste  (je- 
wicht,  selbst  eine  Feder.  Nun  erst  erfiilU  dor  Greis  die  liitlo  des 
Köniir^.  ihm  über  den  Ort  den  er  ffeselieti  und  über  dessen  Bewohner 
Auskunfl  tu  geben.  *\\as  du,  o  Köni'j-  [gesehen  hast'  sagt  er  'ist 
nicht  eine  Stadt,  sondern  eine  fesle  und  allem  Fleisch  undurt  hiinn^»-- 
liche  Maoer.  Die  vom  ricisclio  befreiten  Geister  der  gerechten  war- 
ten da  auf  die  Anferstehniii?  di;.s  Leibes  iui  Genüsse  der  stillen  luiiie 
welche  ihnen  Gott  beschieden  lial.  Aber  nacii  dein  Gcriclit  werden 
i»ie  in  das  Fleisch  zurückkehren  und  mit  ilirciu  Scküpfer  in  Ewigkeit 
lierschen.  Diese  Geister,  denen  das  Heil  der  Blenfchea  am  Harnen 
liegt ,  haben  dir  den  Stein  gegeben ,  um  dich  lo  warnen  nnd  TOn  der 
Hab-  nnd  Bhraneht  frei  xn  maehen,  welehe  dieh  in  Sorgen  atarat^ 
dnreh  Yerdneht  nnd  Mialranen  ^nilt  nnd  niehl  snm  Gennaa  der  dir 
verVwbcnen  Giter  kommen  iSatt.  Der  Stein  lat  naek  Form  dnd  Parke 
daa  menMkllake  Ange.  Und  wie  ihn ,  ehe  er  mit  Stnnb  beatrent  war, 
■iehto  aafirogy  io  wird  daa  Ange  des  Xenaehen»  so  lange  ea  im  Liehta 
lebt,  Toa  der  Gint  der  Begierde  getrieben,  von  dem  TieUhehen  Salm 
dna  nenen  angesogen,  dnreh  nichts  geaiUigt.  Rnht  ea  aber  nntnr  der* 
tttttertleken  Bide,  dann  fcemt  ea  empfindnagaioa  keine  Lnat  und  kein 
▼ertaagen  mehr,  wie  der  mit  Staub  bedeckte  Stein  Ten  einer  leichten 
Feder  anfgewogen  wird.  Aaf  dich,  o  Kdaig,  dea  Sieger  aber  Völ- 
ker, den  Gebieter  fiher  Reiohe,  den  Herrn  des  Erdkreises  deatet  der 
Stein :  dich  w  arnl  ond  mahnt  er.  Ein  wenig  Erde  wird  deinem  un- 
erailtlichen  trachten  ein  Ziel  setzen.'  Nach  diesen  Worten  ent- 
ichnldigt  der  Greis  seine  Freimütigkeit ;  Alexander  aber  umarmt 
und  beschenkt  ihn  königlich;  entsagt  der  Habgier  und  Ehrsucht  und 
vreiht  sich  dem  Edelmut  und  der  Tui:eiid  Nach  einigen  riof!nven- 
digen  Einriebtongen  kehrt  er  auf  dem  kürzesten  Wege  amk  üabykm 
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coriick  ihhI  Lbi  da  irei  von  Mühseligkeiten  und  Kumpieu  iuiiau  tu 
Kuhe  und  Frieden. 

An  diese  Erzählung  reiht  sich  ein  kurzer  Abschnitt  aus  der  Hand- 
schrift Nr.  24  (fearlMf  de  orin  magm  AU^midn)^  weloker  der  Ht«pt- 
gueli«  ifteh  dM  «itMil  wat  tich  im  Pieado**KuniitlieDet  III  e.  80.  31. 
36  (ed.  Miller.  Parie.  Didoi.  p.  143  aqq.)  Andel.  In  diei ei  AbeeliDiU 
sind  die  m  dem  uebulen  Baehe  des  Ciartiiiu  eotlehnten  StoUea  eiog«* 
aebaltet^  lok  gebe  daa  Bmeballlek  Baeb  der  iltera  Ha.  Nr.  34  uad 
fige  die  weaeiillieben  Abweiebnagen  der  Ha.  Nr.  35  am  Rande  binxa.  • 

Cnmgne  Me^)  proAeiaei  diaponeret,  contigit  nl  qnendam  auiller 
tnfantem  parerel,  enius  anperior  pars  ad  hominem  perlinens  iam 
dam  pvtrelieta  ae  aemivira  videbatar,  inferior  vero  beloinia  eapilihas, 
qualem  Scyllam  lerunt  fabalae  po€tarnm,  praeter  qnod  noa  oaninln 
InpinisTe.    Enimvoro  leonurn  et  pardorum  'Uraorumque  atque  draco* 
num  capitibus  iaguina  infontuU  eiogebanlur.  Qnod  ubi  Aiexandro  tn« 
timatujn  est,  protinas  mulicrem' advenire  inssit  partnmqae  raonslrare. 
Adveniens  ilia  nndnvit  infantem  monstrnmque  ostendens  professa  est 
sese  peporisse.    Uox  aulcm  confestim  prodigiorum  interprete  arces- 
sito^)  sciscitubatur ,  quidnam  hoc  porlenderet.    Qiii  rno\'  sf»rretü  re- 
gpondit  reiri  dicens       r»'x.  uliuain  inlerprctnfio  hosiihiis  vi  initniris 
tuis  haec  osseti    Superior  qiiippe  pars,  qiitn-  ;ni  homiui m  |Hriif»e^, 
quaeqiK»  iuni  piilrida  ac  semiviva  videlur,  te  siixiiilical,  doriune  rex. 
In  proniptu  quoquo  Ctel.  ul  tu  moriaris  alque  iiitercas.    Inferior  vera 
pars,  quao  fcrinis  capilibn^  rin<;itnr,  qiiaeque  vivcro  videfnr,  In  .sunt 
pnncipes  t«l)i  siibiecti.   Et  ut  iiac  ferae  inter      dissidciit,  sie  (juoquü 
posf  mortem  Uam  hi  inter  se  discordes  ornnl.'    Haec  inlcrprelalio 
liou  laüdicam  Alexandro  maestitiaiu  iiihtlit.  Occasio  iijilui  illiii.-.  mortis 
haec  fuil.    Mater  eius  scripscrat  ad  lmiih  <le  simuKalibus  Aiitipatris  et 
diomo^)  patris  praemonuitquc  insidias  coruiti  carendas^).   Al  äh 
alatait  Antipatrem  ad  sese  de  Macedonia  venire  alio  in  loeo  eins  snb- 
rogato.  Inda  Antipater  irataa  in  ipao  itinere  veaeno  eftteaeiBaimo  ae 
potenliaaimo  elabcMrato  per  miniatrnm  regi  deatinarit  baariendnm. 
Quo  ille  banato  moz  leolnlo  dalnr  intellexitqne  ae  moritnrnm.  [  ]  Or* 
dinntia  ilaquc  rebna  diaposttisqiic  principibna  ae  dneibna  ania,  pront 
aibi  liboit,  apiritnm  emiail.  [  J  Cumque  de  aepnitnra  iUiuM^)  inrgit 
«linilBr,  qnippe  Haeedoaibna  in  ana  nnm  tranaferre  enpientibna  et 
Peraia  eeontra  reaiatontibna,  tandem  lovia  oraenlnm  eonanlentea 
aponanm  naeeparanl  npnd  Aagyptnm  eum  scjieffri*}  oportere,  non  in 
llamphya«  rerum  in  illa  qnam  ipae  aibi  aediieaTeral  nrbe.  Ergo  ho- 
BOriAeenliaaime  ibi  ei  erccta  eal  aepnlHim.  [  ]  Vixit  antem  annia  XXXII, 
imperio  politus  aanla  XII;  eondiditqae  urbea  XU,  quaa  omnea  ano  de 
nomine  Alojcandriam  nuncdpavit:  Alexandria  quae  condita  cstaobnomuie 

ßucefali  eqal.  Alexandria  montnoaa.  Alezandrin  apad  Fornnu  Ale- 

.  _  -  _ —  j 

1)  de  Babylone  2)  prodi^toriun  confestim  interprete  accercitu 
3)  et  diTinalione  4)  cefendae*  Sie  enim  oracnlo  praemonitas  erat: 
«Babilone  morieria,  non  ferr«,  aed  veneae.*  At  ille  6)  Alexandri 
6)  Mp«üre 
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lattdria  im  Seytiiia.  Atoxaidrit  Babylottis.  «AliMCMdria  tipmd  Mnm^ 
feto«.  Alexandri«  apod  Aegyptnm.  Alexiikdri«  ap«d  OHgido"^,  Ale- 
zandria  apod  Granicum.  Alexaadria  apud  Troadä.  Alexaadrla  apad 
Tiffride  llaTiiua.  Alexaadria  apnd  Smiciy^y  laaigaiTU  ergo  maroa 

earutn  priinorum  quinque  Graecorum  elemeti  forum  ^)  ^  ati  legeretar  in 
eia  *A1e\aader  Rex  Geaoa  To  vis  Fecit'  APri0.  £l  qaem  orbia  mii- 
versna  ferro  siiperare  aoo  potaii,  vino  et  Teaeno  aaperatas  atqae  ex- 
ttaretaa  oeeubuit. 

An  den  durch  [  ]  bczcichnefen  Stellen  finden  sieh  Bruchstäcke 
aus  Curlius.  Auf  die  Worte  inU  llcj  itque  se  moriturum  folgt  ohne 
einen  Absatz  oder  einen  Zwisehemaum  Curl.  X  5,  1—6  (bis  cnmipsi 
felices  Csseut) :  (lariu  auf  die  Worte  spirituui  vuihit  Cap.  5  7^ — ^ 
(bis  reijciii  m rocanies).  §.  17  (vorangestellt),  Ib  (von  Bahf^lonn 
aliiis  e  ifiuns  an),  §.  lö,  16 — 25,  37,  Cap.  6  §.  1—9 .  13—18  (bis 
aruilum  iollere  iubchant)^  Cap.  7  ^.  1  (von  in  scdtiioHi  ii>  ac  fh'sror  « 
fitam  au:  aar  Verbindung  ist  vor  diesen  Worten  conlra  autvm  dicente 
Mekui^ro  duce  ein^eschallol),  §.2,  3,  6 — 10,  12 — 14,  16—19  (bis 
ceteriqne  ulim  fercrc).  Cap.  JO  "Ji^..  1  (von  consilinm  princtputn  riro- 
jum  kubuit  an:  vor  diesen  Worten  iöt  tandem  recuucäiutns  nufi  et 
concordia  facta  iuler  principes  Perdicca  eingeschoben),  «J^.  2—1, 
9— Ii.  Bndlieh  Tuidei  sich  nach  den  Worten  ibi  et  erecla  est  sepui- 
iwa  aocb  Cap.  10  $.  13. 13  and,  neiidett  die  Worte  nee  eum  qnidam 
vmema  neealmm  esee  ereüdere,  ß  ecmeeno  pkrique  affirmare  fiUmm 
a  utflre  commamium  wHäiae  Antipaitie  coaere;  Hegue  eommoiQ 
rege  Ami^^^iri  eueeeaorem  tmbregaue,  tpmm  eero,  iueeue  fuerai 
gawara,  vtmmmm  frmeetmumimi  t>igoH$  eUtboraue,  Fraeierüm  TOr* 
Mi%eaebiekt  aiad,  %.  14—90. 

Die  Ha.,  in  ISii  Jh.  anf  PergaaM»!  geaobrlebea,  atebt»  waa  die  aoa 
Gartiaa  gettonaMaeii  Slellett  aalaagl,  des  Uteren  Uaa.  bei  Zonpt  aiher 
ab  den  jingerep  und  gtifanit  naneotlieb  aUt  den  Haa.  oder  der  Aaagabe 
dea  Modi«a  «ad  dem.Flor.  G  in  mehrereo  aofrallendeii  Lesarten  ttberein. 
%mm  Beweis  mdgea  folgende  Stelleu  dienen :  X  5,  9  Maeedomee  aptissi- 
mum  ac  fortissimum  (fragn.  membr.  Mod.)  —  5,  15  nlius  c  culmine 
(fragn.  Med.) —  17  am»  eonirnjibus  (fragm  Mod.) —  6»  lä  «lotora 
aoi  parte  captivae  (fragm.  membr.  Mod.)  —  7,  6  non  tUium  regem  se 
^am  (fragm.  Mod.  Flor.  G)  —  7,  10  irrupit  in  regiam  (fragm.  Mod.) 
—  7,  JO  pauh  ante  conceptae  (fragm.  membr.  Mod.)  —  7,  13  qlttim 
eJanguerat  (fratrm.  Mod.)  —  10.  ;^  praeceptnmque  est  (fragm.  Flor. 
G)  — '  10,  4  leomachns  Irncnnn  (tragm.  Flor.  G:  leomacm)  —  10,  4 
tmfieriuiit  et  tarn  obtinercnL  (tragm.  Mod.  Flor.  G).  Um  das  Verbüllnis 
III  vekhctii  die  II**,  tw  den  früher  verglichenen  steht,  näher  anzugeben 
uuil  ihre  elwaigo  Ii*  imtzung  s^u  erleichtern,  lasse  ich  die  Abwcichun- 
^en  derselben  \  der  Zumptschen  Kecension  des  Curlius  (Braun- 
schweiiT  Ib^^j  tulgeo.  Dasz  gewöhnlich  e  statt  ae  und  oe,  t  statt  y 
und  Dartus  siati  Darens  geschrieben  ist,  bemerke  ich  hier  ein  für 

^    ^  ^      ....  ,  ^  • 

7)  Origalftm      8)  Scantfi      9)  eieuieiituruin  caracteribu» 
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aUemol ,  ohne  es  im  einzelnen  >vciter  nacliziiWMten.  X  5,  2  inuenielis 
in  quid —  ^.^durauii,  donec^a  toto  cxercilu  (ohne  «jfted  «/l«^ 
mmm)  perstUutalvs  est  —  nulgo  uelud  omni  —  §.5  ee  erum  pro^ 
uide  tarn  —  parari  sihf  fttsstt.  rursus  —  §.6  di:ril  lunc  teile 

—  §.  7  himentistjnr  (oliiie  et  piancltbni)  tota  regio  —  mox  uefud 
— r-  ^.  8  tu  a  €  r  o  r  e  a  c  I  n  c  I  u  -  —  ^.  9  nun'vdi,uvs  a  p  tiss  im  um  ac 
fortiss.nmm  —  fj-  ahus  v  tnuris  aliiis  c  ctihuinv  — ■  qnasi  cel- 
$ioru  uisuri —  §.  16  accetidere.  sed  quid  —  inuicem  suscep'ii 

4tc  sollte i Ii —  §.  17  commisso  more  detunsis  peccorib''  (i.  e. 
peccalorihus)  in  luqvhri  ueste —  twn  nt  uictortm  et  modo  nt  hos  lern 
Ingvhant.  ac  sueli  —      J8  c  ttfratc  —  §.  19  abscissa  vrgo 

—  (jua  indata  c —  i^.  10  c  p  h  est  io  n7  cui —  ropntru/ni  mcstic/a 
retr'^c  tabant.   $cd  —      *21  t'flam  snaiN  n  e  p  l  in  mq  u  e  iiicem 

—  22  cum  m  acta  r  n  m  esse  —  Herum  e  x  v  e  s  s  i  s  s  e  retjno  — 
•  tuereiur,  se  reperisse  —  "5:^.  23  sub  ibant  int*  uüü  LXXX  fratres 

—  patrem  et  Septem  —  24  acce deute b  t/ruibus  —  quinlo  de  ~ 
nique  poy/  ;n<im  — •  die  ext  tu  tu  est  —  23  alex  andr  i  iuüui^ 
//entiue  —  eam  i  ii  x  /  i  c  i  eq  ite  —  '^I  ut  ii  ji  t  u  s  snhtre  eam  n  pos^ 
sei' —  tantae  mu  l  Ii  tu  d  i  ni  s  ahhacserunl  —  C'«p.  6  ^.1  di~ 
uertit  oratio —  cuslodcafs  in  regiam —  §.  2  spernebantur 
inp er  ium  —  §.  3  hemUHus  ingtn»  —  futuri  consilii  exspecta- 
Uo  —  inhabitU  taerimii  —  $.4  tune  penUecu  ^  tum  mrmim 
trat —  (.  5  ego  quidem  anuinm  ait  quo  inp0rii^9§  — 
f.  6  txeogUatB  poteH  —  7  niehil  uHud  ^  eorpori  nomini^ 
que  quam — 9i4uom»9  kant^  ^.Skoeeiue  uuo  au  (chu» plur^ut} 
iu  —  %.9quo  rowana  —  desOuate.  htne perdieea  —  %,  13  Ha» 
ikotomeui  dfgna  pror$au»  Bit  tobotes  iuquid-^  inperet  genti 
rowanit'^  maiore  exparH  eaptiue —  14  rege$  UN  —  ee 
stfrtfs  —  nequiquam  peüuerumi —  f.  15  fimrü^  idque  qmod 

t6piholom0o  quidam —  eui  regnmm  rtiinquar^MU^ 
imitBt  i^Hmum  de  legi —  $.  17  neque  (olne  euim)  umm  —  m4 
eireum  f  erenii —  tummam  inperii  ad  perdieeam  daferru 
—  Ctp.  7  §.  1  uersa  est  contio.  inne  quidam  (ohse  puiisqm) 
macedonmm —  %,  ^  arrideus  —  consors  (ohn«  iiiofla).fiiifie  — 
quo  $U0  meriio  —  )(.  6pert*nac$a  et  adelamatioue  dedm^ 
rant  —  §.  S  vulgi  erat  haec  uox—^  alia  »enten  ci a.  e  qnibua 
phftoft' —  CO  n  sequi  cepit  totoresque —  %.  9  in  pot  esta- 
tem —  ^ij.  10  hrr^tf  iniiiria  -  cum 'his  secesserat —  irrupil  in 
regiam  —  paulo  dutr  i  t>  v  c  ep  te       fratrcm  rerfcm  duorum  sibi- 

metipsis  ipsvm  jniiissinnim  —  §    |*2  juiuci  ficro  prrdtcce   

gttfim  $p  e  r  o  ff  (' r  (/ N  f  in  tuiju'rtfim  —  ppnffehatqfte  (ohne  modo 
consilii)  modo  penttencte  —  l'^  (jHani  elantjuerat  -  -  posita 

fnitn  induitur  —  ^.  14  clippeos  qualnns  —  se  9  nv  r  rju  fne  iUn 
r  1/ 1!)  —  äff ectaueran  l  n  t  e  k  i  l  ad  —  %  ib  o  b  s  e  r  u  u  r  i  tuhet  —  toi  o-^ 
tue  US  quoqne  —  §.  17  haut  d/j/icnller  —  §.  18  meieager  ira/tif 
perdicce.  'huc  qui  Alexandri  corpus  tueri  ueUent  $e  uocatse^ 
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qni.  qtn  trnipcrant —  Uff$  (ohne  in  ipsum)' kn^rebatU —  precari 
evs  qtii —  Iii  a  hstinerent  beüo —  Cap.  10      1  inperium  üa 

—  e  i  US  SU  m  vi  n  tu  op  tiner  et  —  salrapcs  t  //  o  fnm  eri  s  ■ —  af~ 
frier  —  ^.  '1  phainphUia  —  §.  S  praec  ip  f  u  m  q  ii  c  est  —  ad 
irapeuuta —  cum  arahata —  §.4  p  Iii  ton  —  /  c  o  machus 
frnciam  —  t  r  a  cie  ponti  ca  s  (jcutes  —  opiiuere  (ohne  /wssi). 
qui —  inperium  (ohne  etiam  iua)  obtinerent  de  er  et  u  im/  n  e  est 

—  ^.  9  curis  omuium  (oliiie  ad  formandum  publicum  statum)  u  tarn 
^  §.  10 non  alias  quam —  tantusque  est —  uelud  itjne —  li 
aämettit,  iraditum  magis  quam  creditum  refert —  §.12 
mHitmo  in  lium —  n^ndum  d€HUMm —  §.  13  egiptu  clal- 
deique-^  adireetare  eum —  replBinmfue  odar^W'-^  el 
eapiia  mdieeUt  %,  14  tepe  (olme  «erl«)  mtdUa  —  anUpa-* 
irem — maieremqv  fratfeeHopOMue  tiltdOy  ipmrtana  uit'* 
titrii^  inßaimmj  mnnitt  a  u  daia  tibi  ü9$trtnt9m-^%,  \^  imll 
90€om$M —  patientem  esse  dumfamai  consimi  9ueiBii^ 

gern  —  §.  18  snhules  deinde  —  §.  19  a  tofnmeo  ~  bonos 

Üiesc  Abweichufisren  dur  Hs.  sind  nicht  ohne  Bedeutung  für  die 
Kritik  des  Curtius.  Zunächst  werden  durch  sie  einiß-e  Lesarten  ge- 
svliutzt,  weichte  Zuiiipt  ihres  iQuern  Wcrthcs  wegen  aulgenoniiiien  hat 
nod  tkoSaehmen  moste,  obgleich  ihnen  entweder  alle  oder  doch  eine 
gcnügeode  liandseiurlfllkke  Begrftndung  fehlte.  Daliin  gebort  X  5 ,  5 
reapandU  e/,  qui  uut  ppUmms,  5, 8  mobiku  pueH  mulodiae  corporis 
.  «ÜM  amttH  nee  doloris  magnimdinem  capere  n$e  «e  «jpfOf  kUra  90$^ 
tiMm  regia»  im^e  pOmmwU:  eagiqne  toum  urbem —  maerore 
rmmpitmtrimi  6^  17  cmi  eoninffi^  ae  UbetU —  regem  —  htgtfMna» 
&»  30  aemdihtU  ei  eüera  ew  nepUbne^  5»  32  guipost  Aiewandniet  re- 
^pieerei^  nUgne  neu  repertnnu,  7,  6  igüm'  non  alkm  regem  ee 
pmeemros,  Aeamttdm.  biet«!  die  Bs.  numohes  was  wenigstens  sorg, 
ftitige  Erwag'nng  verdieat«  Die  Lesirt  5,  3  incredibile  dictu  audiiu- 
gme  «§  «Mfssi  habitu  corporis  —  duratit^  donec  ist  Curtius  Sprach- 
geänrnOk  fsaiss  (vgl.  IV  7,  16.  YiU  3,  36}  und  stimmt  mehr  als 
duraue  zu  dem  folgenden  dimissoque  tulgo  —  membra  rciecit.  Yer- 
nfT  wird  5,  15  Babylonii  alius  e  muris^  afius  e  entmine  sui  quisqne 
/(  cn  prospeetabant  und  7,  10  irrupit  in  refjiam  die  Aufnahme  der 

Positionen  e  und  in  .  dn  heido  jetzt  durch  eine  nicht  zu  verach- 
leüde  Auctorität  siclu  r  nc^tellt  sind,  ihre  Anslassni!?  phcr  wider  den 
GebrflQch  des  Schriftstellers  i^-t.  kein  Bedenken  nu  In  luiben.  Auch 
scheint  t<  nur  d?)S7,  5.  25  magvnm  profecto  Alf  xundrt  mduif/entiae 
in  eani  n/s/ihnff^ae  in  omnes  doetimentttm  e$t  mors  huius  der  Genetiv 
Aii'uaiidrt  *K  11  Vorzug"  vor  dem  Dutiv  Aiexandro  verdiene.  Denn  es 
baDdcIt  {»ich  hier  nicht  um  eineu  Nachweis  fit r,  sondern  ü  be  r  Alexaudcr. 

Abgesehn  von  den  Stellen  an  welchen  die  Hs.  richtigeres  dar- 
Iselet  als  die  frOber  vergUcheucn,  gibt  sie  erwinsekte  Andeitiuigea 
ibor  die  Weise  wie  die  neeeren  iesarten  allaiiblich  ans  den  iltem 
ivefc  das  itreben  diese  s«  Terbessen  herrorgegaogen  sind.  Sie  Hill 
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ueinlicii.  da  sie  uns  dem  13n  Jh.  stnmmt,  ihrür  Abfassung  flach  vor 
die  Zeil  iii  welche  Zumpt  die  hiU  i  jK»l.ila)ii  der  älteren  Hss.  des  Cur- 
iius  selxl.   Des!«€iJunycuchU;t  hat  bic  neben  aii>iy:ciiiarliten  SchreiblVh- 
lern  und  zuiulligen  Abweichungen  nicht  wenige  oUenbur  ab^jichllichc 
Acnderuttgen,  welolie  ebensowol  durch  ihre  Kühnheit  als  durch  ihre 
EigenibOMtiehk^il  asfiTalieD:  vgl.  X  5«  9.  15. 17.  97.  6,  S.  7,6. 1% 
18.  10, 14.  Sie  gibt  also  den  Beweis  das«  nicht  erat  im  15a  Jb.,  wie 
Zampt  es  aaninnit,  ein  gelehrter  Italltaer  den  Oberlieferien  Text  ver- 
besserte, aondern  dass  die  absichtliche  Aeaderaog  desselben  schoa 
froher  begann  and  alhnfthlieh  fortscbritt.  Zagleieh  geht  aas  mehrerea 
der  Ha.  eigenthOaiiichen  Lesarten  dies  hervor,  dast  man  schon  im  18a 
ih.  verderbte  Stellea,  anstatt  die  verderbten  Wörter  zu  verbeasera, 
durch  willkflrliehe  Zasitze  lesbar  zu  machen  suchte,  dadaroh  aber 
das  Uebel  nar  vergröszerte.  Das  sehlagendsle  Beispiel  dieser  Art  ist 
X  S,  17  Perme  ^  comis  suo  more  defonsis ,  i«  lugubri  teste  — .  rsfSli 
rero  desiderio  1u(jcbnnl.    Der  Abschreiber  fand  hier  die  alte,  vea 
Palmerin^  ^Iticklirb  be.-cilitrU'  Corrujitol  cnmmisso  ntare  (Ivtoti  sii  \0T. 
Da^z  diese  W  orle  sinnlos  seien  orinannte  er,  suelUe  aber  den  Fehler 
niclil  da  wo  er  steckte,  in  connuf'sso  nwrr .  sondern  behiell  dies,  um 
seine  Bedt'ulung  unbekümmert,  im  Te\le,  änderte  detnnst's  in  dctun- 
sts  nnd  versperrte  dadurch  dasz  er  peccatorihua  hinzufiij^le .  den  rech- 
ten Weor  dns  wirklieh  verderbte  zu  verbessern.   Nach  einem  solchen 
Vorg-ani?  im        «Ih.  sind  die  Interpolationen  des  lön  .Ih. ,  welche  mit- 
unter kein  Mas/,  und  kein  Ziel  kennen,  erklürlieh  und  da  wo  sie  ent- 
behrt werden  können  ohne  Bedenken  auszuscheiden. 

'Endlieh  weist  die  Ha.  aneh  darauf  hin,  dasz  man  in  früheren 
Zeiten  die  Fragmente  des  Cortins  fast  als  eine'  herrenlose  Sache  ansah, 
Uber  die  man  nach  belieben  verfügen  könne.  Dasi  die  Hss.  des  Gar- 
Uns,  mit  Ausnahme  der  ilteren  nnd  besseren,  dnrch  liogere  Stellen 
ans  Justin  und  durch  andere  Zositxe  unbekannten  Ursprungs  verfllseht 
nnd  entstellt  sind,  ist  bekannt  genng.  Dasz  man  aber  aneh  Stellen  des 
Cnrtius  in  andere  Schriften,  um  diese  damit  aussnsehmfteken,  wört- 
lich flbertmg,  ist,  von  dem  freieren  Verfahren  dea  Phili|»pQs  Gahl> 
terus  in  seiner  Alexandreis  nbg^esehn,  meines  Wissens  bis  jettt  nicht 
nachgewie<;cn.  Die  wolfepbattler  Handachrift  gibt  den  Beleg. 


WolfeobatteL 


Erste  Abth.eil]]iig 

fcenuMgfytca  tm  AltteA  Flcckeitca. 


Ueber  Begriff  und  Bedeutung  der  ttrythieeheii  und  heroi- 
schen Zeit,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  lioaiciisciieü 

Sagenkreis. 

(6cUiitB  Ton  6.  71—96.) 

Wir  werden  hiemil  von  ötjlbsl  auf  das  Verhältnis  geführt,  in  wel- 
9kem  die  lieroische  Zeit  lur  mythischen  (im  aUgemcioern  Sinae) 
stellt,  uaA  wir  kötmea  dies  Verb&ltiii«  mcH  undm  «to  «o  beatimmea, 
im  Meb  die  kmitefce  Zeit  Amt  VMaeilM«  Cbmiitor  Mob  nooli 
fliM  »ytliiMbe  aei«  Dies  wu  dem  doppelttD  Gmnde,  1)  weil  ia  der 
AuduniuagsweiM  jiMMr  Zelt  Mthweidif  die  gAttiiehe  Haehl  «ad 
dfiee  welteft  io  fiberwiegi  oftd  dai  WitiiMieade  if I,  daee  kaiM  aaU^ 
lüadige  Aaffittcaaf  dar  ^gaaa  »eirtdiiiiiMi  Bethitigimg  ab  aolate 
aad  ihrer  iadiTidadlen  Kraft«  aoeli  waidf er  eine  Steigernnf  Aeaaoh- 
fieler  PeraOoliahkeitee  ia  dar  Sage  aa  kalb  gftitliehan  Geatallea 
lidi  iat;  S)  weil  aadi  dieae  2eit  mwIi  dtr  gama  ift  aad  BMHaog 
ÜHras  SewaslseiAS  noch  Me  aolahe  ist,  dass  sie  ungeachtet  der  geho- 
benen freien  SelbithetUitigiing  mensehUflber  Kraft  daanoch  noch  nicht 
die  individuell  peraMiebe  AaBbilduog  und  deren  Bedeutung  in  der 
CeaiBiaimhaft  kennt,  soadara  der  eiozelnc  noch  in  das  gleichmäaaiga 
wmd  alfgemelfle  tfaun  der  gaaaaa  2aift  vsd  Gemeinschaft  belasit  ist. 

Die  Götterma'cbt  ist,  ^ie  wir-saben,  das  Vorbild,  von  welcheM 
ans  auch  das  heroische  Bewustsein  sich  erhebt.  Für  sich  selbst  wäre 
io  jener  Zeil  des  durchgreifenden  pruktischen  Gefühls  der  natflrlichen 
Be<lin(,'(lieit  und  Ahliängigkeit  von  der  göttlichen  Macht  das  mensch- 
liehe  Hewuslsein  niemals  füliiir  LM»wesen  die  kämpfende  Belhätignng 
»einer  freien  Kruft  s«Mni  liushüimuiig  auzuschuun.  Und  nicht  bloss 
dies,  sundi  Iii  die  Seile  des  unbedingten,  welches  die  Gottheit 
^ecreniiher  von  dem  MenscUeo  voraus  iiut,  gewuinl  ;iitch  eben  jetzt 
er«l,  Hill  der  Erlicl)uiig  des  heroischen  Be\> ustseins ,  iluo  geschärficre 
Bedeutung.  Indem  die  Gottheit  als  eine  gegen  feindlicho  widerstre- 
bende Krufte  kämpfcode  und  eben  hiunu  liireu  guiiiiciteu  Gharukter 
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bewifcraid«  godaehl  wird,  so  ktna  sie  diss  letilm  OBr,  Mam  si« 
sieh  «is  die  siegreiolie  ulwdittgte  Mtohl  erweist  Bs  begisnl  datier 
Jetil  Jene  Abseheidang  der  Golllieit  yob  dem  nnniltelbirei  rerioeh- 
teosein  mit  den  gegessitilielien  NsiQirerlsnfe,  welelMs  in  der  peUui- 
giselieD  ABsebaonng  oocii  wesentlich  ist,  und  jene  Gotlheilei,  für 
deren  Aoschaoang  diese  VerneohdiDg  mit  dem  Naturverlaufe  zu  we- 
•entlieh  isl,  fangen  ehetdeshalh  aa  ml  Ums  heroiseben  Machten  her* 
absuatiikeii,  wie  dies  i.  B.  vor  altem  voa  Herakles  gilt,  in  dessea 
VorstelloDg  die  Mühsal  und  Arbeit  ein  zu  wesentliches  Element  ist, 
als  dasz  er  nr  reioeit  unbedingt  göttlichen  Macht  hiittc  werden  kön- 
nen, während  umgekehrt  z.  B.  in  der  Anscliauuiig  von  Ai>o!1on  jene 
Seite  des  natürlichen  V<Tlnüfes,  welchem  die  Gollh»  !?  unterworfen 
ist,  sich  nur  noch  als  cmxt  lue  Spur  erhallen  hat  (in  der  Dienslbarkcit 
bei  Admetus  d.  h.  der  nrsj  i unglichcn  Bedeutung  nach  dem  Unler- 
weltsherscher  usw.),  im  ganzen  aber  vielmehr  die  culgcgcogesetito 
Seite  dor  siegreichen,  alles  störende  und  feindliche  fern  haltenden  Ord- 
mm^  der  lichten  Macht  zum  beherschcndcn  Gruml/.uge  geworden  ij5t. 
Um  SD  weniger  kann  sich  in  diesem  Hnlwicklungsarange  (le>  IJcss  [|^^- 
seins  ein  sc!bslandi|?  menschliches  Ideal  bilden,  welches  dutch  die 
ThaUii  u!nl  di^'  Ersciieiiiuiig  eiiizcliici  ausserordentlicher  rersönlich- 
kcilen  yugeregt  der  Sage  Stoff  zu  weiterer  Aosbildong  und  Verlier- 
lichung  böte.  Denn  vorerst  ist  die  heroisehe'  menschlioho  Kraft  hier 
noch  keines  selbstiadig  aaf  sieb  sCebemlen  Bewnslseins  flhig,  indesA 
sie  Tiehnebr  ans  den  OOtlera,  in  weleben  sie  ihr  Vorbild  «nd  üiftn 
Beistand  ansöhanl,  ihre  eigne  Krall  nimnt;  und  Mssefdesi,  wenn 
iSiMMi  die  mii  dest  endlieben  Matnrrerlanf  TeifioehleDe,  In  ibi  Un- 
eingesogene  Oottbelt  Jelnl  anfingt  Ihre  anpifngliebe  Bedenlang  tn 
rerKeren  nnd  in  Unlefsebiede  von  den  ileb  absobeMenden  nnbedingt 
gmtliehen  Miehlen  in  das  bnlb  menseUiebe  hemntersiaki,  so  iai  ee 
weil  mehr  du  mensebliebe  Ibaa  and  dasein  selbst,  das  sieb  ge* 
ganiber  von  deai  göillichen  seiner  Bedinglheit  nnd  Miwäobe  bowiisl 
ist,  so  dasz  aneb  von  dieser  Seile  her  selbst  die  bftebste  menschliche 
Kraftentwieklang  als  eine  untergeordnete  erscheinen  musz ,  kein  eelb» 
stSudiger  nnd  bleibender  AnhaHspaakl  der  heroischen  Sage  werden 
kann.  Denn  wenn  aach  im  Gegensatz  gegen  die  frAhere  nntirllebe 
Gebundenheit  die  sich  betfaitigende  Kraft  der  freien  Selbstheil  aU  der 
höhere  Zvreck  zum  Bcw  nst«<ein  gekommen  ist,  so  ist  sie  dies  doch  nichts 
weni?pr  als  in  rein  geschiedener  £rri:^tigcr  Gestalt,  sondern  nnr  in  ihrer 
ausKcrn  nuturllrhrn  Srlhstbr tfiäl in  inii:  ns  wnren  noch  die  Helden  der 
iiias  ohne  ihre  uiiki s<  In  idende  .uis/t  re  Krütt  und  Gewandtheit?};  nl<^ 
solche  aber  ist  sie  in  ji dor  Bef  irliimn  oine  endliche  bedingte,  welc  he 
über  (  int  i^ewisse  Grenze  hinaud  auch  geistig  der  Furcht  usw.  uuter- 
worien  ist. 

Mail  wende  hiegegen  nicht  ein,  dasz  ja  docii  wirkürh  in  den 
homerischen  Helden  usw.  menschliche  Ideale  angeschimf  si  ii  n.  also 
auch  solche  iu  Auknu|)riin<4  an  im  nschliche  Helden  sich  Labt n  [)ildeti 
bSaman.  Deam  etwas  ganz  anderes  ist  es,  weno  schon  äburko«-> 
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mmue  heroiMk»  CtestaUen  sieb  «IMUiili  imm»  n«hr  s«  itdiviittll 
MWeiitisolieB  M8faliU4e(  haben ,  nls  wmu  wir  cmmIwsii  mAlm  d«M 

4tt  «nmittelt^are  (r^gcnwüitige  Bimbwek  eiBMteer  P«ntelidik«ilMi 
ii*  s«  Heidts  wd  Ideaien  t^r  Sage  gemache  habe.  Bb«a  voft  diiMI 
fagMwirtigen  gilt  es^,  dasz  es  weder  so  in  selbständiger  Weise  tb 
(lim  menschliche  Kraft  für  sich  betraehtel  werden  konnte  (indem  es 
vielmehr  die  göttlichen  Mächte  sind  die  Sieg  and  Kraft  geben  und  i« 
deren  weiten  sich  fo  dns  mensrhliclie  thun  noch  nwsibstiadiy 
faszt),  noclt  niirh  vur  der  hüiiLiit  idealen  VorsteltnDg  einer  scholl 
überkomuietu  II  S;ure,  die  nr^prüuglich  von  göttlichen  Gestalten  aus- 
irien??.  <lo«  (  iLiiiu  iiud  Ke^t  invlirtiffo  nuMischliche  liiun  in  einem  so 
IjJiirj/.eHiltü  Liilitc  hätte  ersciiemt  ii  konneu.  In  Wahrheit  sind  also 
'yne  Geslyllcn  vielmehr  zu  meii-i  lilitiit  ii  iierabgesnnken ,  indem  eben 
dies  der  wesentliche  Eiitvuckiyiig.-*^ttj»g  jener  Zeit  ist.  dasz,  so  sehr 
auch  einerseilii  die  Gottheit  seihst  eine  «-eistigerü  (und  insoiern  mensch- 
lichere) Bedeutnnsr  erhält,  sie  sicli  iiinfrerseils  nur  um  so  mehr  nach 
der  Seite  ihrer  Unhedingtheit  voa  dem  nüiui  licii  b^dins^ten  und  men§ch- 
liefien  sein  abscheidet,  also  auch  alles  was  dem  n?üürlich  beding:ten 
Verlaufe  angehört  zum  meuschlicheo  herabsinkt,  vuthicnd  uatgckehrt 
lA  der  pelasgiaoheii  Zeit  die  CNHUeil  iwer  weit  mehr  allgeuieiuo 
MmMeM  md  leiofm  4im  yebttg  mummkUAm  wm  fremder  war, 
■bor  9wek  eadmeeito  weit  nthr  (ia  ptalUsiMHr  Weiee)  noeh 
'  liBerMk  des  KetorTdrimbe  eelftet  etead.  Siigleieli  iet  tielrt  v«p. 
geeeee  deea  die  iadlviduell  meaeehlielM  Aulildnng,  ie  der  wir  jetzt 
jeoe  iMToiMtai  Qeeteltea  iadeq^  erel  dem  Bude  der  Iwroieehea  Mt 
nd  ikreM  UebetfMg  Ia  dia  iadividaAll  feseUektlioiie  eafeliört  DeM 
die  faoMeriaeh»  Poeeie  tat  jedeablle  eni  die  Iftala  Verli Mrnqr  ^ 
hereiaehea  2eil,  dkjealge  in  weleher  aie  aehea  elMD  ela  Feeaie  ia  die 
■Hdere  aad  poeitire  individuell  Meaeeiiliche  AoaUldea^  aad  fegee- 
rtiadtitthe  Aaachaolichkeit  übergeht.  Und  doch  sind  auch  aoA  in  der 
lliea  2ige,  weMie  aiehte  weaager  als  dem  individuell  menschliebe« 
eogehöreo ,  sondern  ganz  ta  die  efceauüigea  Göttergestalten  erinnern, 
%ie  der  Kampf  des  AeiuUe«!  aut  de»  Flaeagdttera  aad  die  (MMtev^ 
iMOtpre  des  Diomedes; 

Dies  führt  uns  indessen  noch  zu  dem  andern  Funkte  über,  wel- 
cher ffleicfifalls  einer  Ansbildunif  individuell  persönlicher  und  mensch- 
lirhfT  If iTOPnsnjre  in  der  liernisrhrn  Zeit  selbst  entg^e^ensteht.  Diese 
Zeit  ocmiich  kcinU  ebetulesliali),  weil  sie  nur  erst  die  rinsüiliü^e  Knt- 
g^e^fiselzuna"  der  freien  Selbstheit  gegen  die  fnihnre  iiatnrlicho  (ie- 
ttniidenlieit  des  llewnstseins  ist,  noch  nicht  <lio  ncdeutun^?  ties  indivi- 
duell |>ersönlichen  daseius  uud  i»eiiie  GeUeudnuu  hiing^  iu  der  Gemein- 
gchaft;  sie  belaszt  vielmehr  als  diese  negativ  kriegerische  abslructe 
Hichluni?  des  Geistes  den  einzelnen  in  dem  alliremeinen  glei  eh  form  igen 
Geiste  seiner  Gemeinschaft  nnd  Zeit,  so  dasz  der  einzelne  hierin  wol 
einen  gröszern  oder  {geringem  Grud  persönlicher  Ledeulung  haben 
kann,  allein  im  ganzen  doch  nur  als  Glied  in  der  Gemeinschaft  ver- 
eehwiadet.   Und  jo  weiter  wir  in  der  hereigoiMe  Seit  aarikfccelieV) 
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40tto  itthr  wifd  ««ch  noth  «Hase  einseitige  Abkehr  von  der  indivU 
ittellen  und  gegenstfindlich  manigfachen  Ausbildung  des  Lebens,  die 
einseitig  negative  ond  subjective  Erhebang  über  die  unfreie  Nnffir- 
lichkeil  der  beherscbende  Grnndzug  sein.  Aus  der  spütern  Zi  il  gibt 
es  biefttr  keine  bessere  Analo^^ic  nls  die  des  dt»risc-h  -  siiarinnisrlien 
Lebens,  welches  aus  demselben  (iimid,  weil  es  nemli»;li  t  iiuseiUg  die 
subjective  freie  Selbsldarstelluog  im  (Intronsntz  £rt:;en  die  ent- 
wickelte !:e«rensWndl!che  Cullur  zum  liiluilie  li;it.  aucli  den  einzelnen 
noch  in  diesen  (ieisi  der  ganzen  Gerne lii>ehntt  uelangen  nitiimt,  ibtii 
kein*'  salchc  individuelle  Ikdeutnug  und  delluHg  gibt,  wie  sie  vor 
alieiii  der  reichen  bürgerlichen  Ausbildung  des  attischen  Lebens  ei^t n 
war.  Auch  jene  Individnalisierung  der  homerischen  Helden,  wie  hie 
einerseits  ohnedies  an  ihre  rruhcie  mythologisohe  Bedeutung  sich  an- 
schlieszt,  gtdhu  t  dalici  iii  solcher  Weise  erst  der  Po«sie  an,  in  wel- 
cher schon  das  \ve»enilich  verschieddM  Interesse  tefceidigcr  geg«i- 
biaadUcher  Anschaunng  sieh  regt;  nd  fwer  ist  ««eil  Uer  tareMt 
heroisehe  Ideel  der  lUes,  die  eriuri^e  vBwidersteitUeh  datdartir- 
■Mode  SellMlMI  des  Aoldllees,  ilter  eis  des  MsgebiMete  IdetI  des 
gegeiMtiadlieli  ertedsasMa^  klegee  ud  beeewNMB  Odfseeas. 

Wir  mCsseo  ftlea  beheapten  desa  aaeh  die  keroiselM  Sage  aoek 
weseatlieli  ealwader  tea  arsfiriactteh  gMIIMMa  flestallBa,  eder  aoek 
wm  des  sasaaaaeafeliMalea  tIniB  aad  SeUeksal  gaaier  taa^mehar- 
tea>  Sünae,  Caite  esw.  erClUt,  also  gleieiifiills  ia  ihrer  Ueberlie- 
israaf  ao^  myUiiseli  ist<  Denn  die  heroische  Zeit  ist. die  sekarto 
aegative  Erhebung    des   gottlichen    und  frei  unbedingten  aber 
die  aatfirltoke  BediagÜMil  aad  IMiiehiLeit,  wfihrend  der  Mensch  ia 
dieser  letolem  iauaer  ebeaso  sehr  gefangen  bleibt  and  daher  Bheaao 
sehr  nur  in  der  gOttliclMa  Hecht  die  wahre  Kraft  seines  thuns  an^ 
s^ttt,  wie  er  dabei  in  einem  noch  einseitig  abslracten  und  gleich- 
förmigen  thun  der  Gemeinschaft  beTnszt  ist.   Dasz  wir  dies  nicht  etwa 
blosz  auf  einseilitre  heirrifFliehe  Weise  ahß'f'Ieilet  haben,  dies  wird 
nicht  blosz  nnrh   diireli  die  lioinerisehe  f)ieliiiin<r  bcstütigt,  welche 
selbst  die     tum  huigsl  in  der  Sage  geleier  len  übermenschlichen' 
Geställeii  ilin  i  1I(  raen  doch  so  sehr  in  AMimiLn^keit  von  den  ihnen 
Eur  Seiir  sU  hl  nden  göttlichen  Mächten  setzt  und  so  vielfach  einprägt, 
dasf.  nur  mit  liilfo  dieser  die  Helden  selbst  ihre  Verherlichunn^  tindcn, 
—  sondern  n»vh  dadurch  dasz  die  Heroen  ttberall  entweder  als  Ver- 
treter und  liauiiler  besliiiiuiler  Stamme  usw.  erscheinen,  oder  wo  sie  ; 
einzeln  für  sich  n  iillrefen ,  wie  lleriikles  usw.,  um      dcutlielier  ihren  \ 
ni^  Ihologischen  Liispruiig  an  sicli  Irygen.  —   Das  individuell  pcisiMi-  i 
liohe  uud  ebendamit  unterscheidend  historiscko  Bcwustsein  also  ist 
weder  Ia  den  nnfireiea  hiadeadra  Natanasanuaenhange  der  pelasgi- 
sekea  Zeit  möglich,  aack  ia  deai  aaai  elaaeifit  aakedingten  aufslre* 
keadea  aad  darek  deaaea  ideale  geguautiadlieh  göttliche,  sowie  aeek 
f  leiekAHnaig  allgeaMiae  Hackt  bekeraehlaa  kereisekea  Zeitalter.  ^ 

*}  Wir  ffUabea  mh  dam  eUfea  die  AaaMrt  vea  elaeai  «UHekaB 
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Pie  sM  nlbil  ftUwde  iadtvidlveH  peiiitaillDhe  Be^ltnf  begionl 
▼iehMbr  eni  »it  der  Seit,  !■  wftlebnr  dicT  fireie  geistig  ailtlidM  Form 
4m  MIeoiMfemi  Geiste»  ihre»  Boeh  Begtti?  kriegeriediefl,  eiaeeitig 
tMbmutm  dimkler  Ablegt  wnd  »r  poeitiT  g egensliMlIieliea  feiiti- 
gM  Ceetillimr  muA  AuUldtag  des  eignes  netirlielieii  deseim  %hw- 
feht  DeiB  di»it  erst,  dess  die  aiaeigAieli  gegeftStiiidUelie  aod  mh- 
Itrllelie  BeitiaiMtMt  des  menschlfehen  deseim  sieh  wieder  in  ihrer 
BetefÜtigeHr  erflwst,  «hgleich  jetit  eis  geistig  gestaltete  (nieht  mehr 
als  lanmittelharer  aaMrlicher  Cultarxweek,  wie  ia  der  pelisgischen 
Seit),  ffihli  sieh  der  Meateb  aiieh  ia  der  selbslandigMi  Bedeutung  sei- 
nes iadividuellen  daseins;  in  der  Abstraction  jenes  negativ  kricgeri- 
Mih#n  Bawustseins  ist  dies  noch  nicht  möglich.  Uer  Anfang  der  unter«-  • 
scheidend  historischen  Zeit  des  ^ricchischeu  Lebens  ist  aber  so  im 
wesentlichen  itlentisrh  nul  dem  AnfoTto-  der  positiv  bfirgerlichcn  (im 
Gegensatz,  gegen  (iie  hriTrisrhr) .  uiui  clcsfinüt  Icnnn  ntich  die  Zeit  der 
p-foszcn  ^VnndrniitLri'ii ,  ^\i'lchc  muii  i:c\N  oliiilicli  als  djo  rr.-lc  (jreit3S~ 
scheide  der  begiiiiieiideii  iii>!orisclien  Ztit  licl l  iu  htcf.  ikk  h  nicht  wirk- 
lich hiefür  gellen.  Denit  tno^cn  auch  aus  jener  Zeit  die  Namen  ein- 
zelner Slaiuuihaujiler  tlieilw eise  überliefert  sein,  sofern  eben  au  dio 
Häupter  das  Hewnslsein  der  wallenden  Stommffotthciten  und  Stamm- 
heroen  sich  ;t/ikiiiii»üc ,  iincli  das  riieo&chlithc  ihuii  (als  heroisches) 
'H't/.i  lu  dtf  guUlichcn  ür(iiiuug  wenigstens  eine  ffröszcre  Ucdculung 
erluitgt  hat  als  gegenüber  von  der  frühem  unmittelbaren  Naturmacht, 
so  sind  es  doch  in  der  That  noch  blosxe  Namen  (deren  geschichtliche 
EinzelperaMieUMÜ  tkerdies  selbst  sotn  Theil  noch  zweifelhAfl 
ist),  niekl  aber  iiad  m  eharafctafisiarl«  bestiMle  Persdiittoiilieiteii* 
Das  wirklieii  getelMillieiM  tiad  also  aaeli  aas  Jeaer  Zeit  anr  erst  die 
fkalaa  aad  MMuale  der  Btiauae  and  GeaMlftsekeften«  Oass  aker 
der  MIaaiMhe  CMet  aas  dieser  beroisehea  Periode  ia  di e  geistig  sit^ 
lleksr  btTforUelMr  BUdaag  flbergeliea  koaate,  dies  ist  dsria  begrta- 
dass  doeh  aaeh  sehoa  die  Wroiselie  Zeit  aielit  biass  aa  der  aia^ 
asWgea  asgatlvaa  BrMaag  der  freiea  Selhslbeit  Ober  die  Mad^ade 
«aarittelbara  Netftrlieblieit  des  Bewnstseins  ihren  Inhalt  hat ,  sondera 
daas  Jene  siegreiche  Bethitignng  der  Creien  Sclbstheit,  in  der  des 
Bewastsein  jeffet  seiaaa  Zweck  hnt,  doch  7.i)gteich  schon  anf  eine  po* 
silive  ia  sich  zusammcnstimmeade  und  feigiieh  geistig  sittlioko 
Ordanng  and  Gestaltung  des  äuszern  daseins  gerichtet  ist.  Die  blosse 
fciai|iliencfe  Erhebung  Ober  die  bedingende  Naturmacht  und  über  die 
unfrei  uatflriichen  Antriebe  wäre  noch  nichts  geistig  sittliches,  sie  ent- 
hielte nur  erst  die  negative  Seite  desselben  ;  geistig  sittlich  ist  sie  ehrn 
dadar^  ant^  dasa  sie  als  diese  kämpfende  heroische  ttacbt  doch  eine 

»«nschlich-pcftchichtlichon  Ursprung  der  Herocngestallen ,  wie  sie  Z.  B. 
In  Laaera  Gencbichte  der  homeriöchen  Poesie  8.  150—157  Verth  cid  igt 
wird,  wealgitens  fSr  den  der  wirklich  die  Eiganthnmlichkeit  jener 
Saiten  zu  begreifen  veraiagy  hinlänglich  widerlegt  zu  haben.  Van 
dem  homerischen  Bageukrela  inakeaondere  wird  onaadies  noch  ante« 
dia  Rnda  aein. 
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«ofMiMMtiMeMle  ONMif  lientaUeii  wd.  teirabrei  loll,  in  weU 
6ker  »Um  ÜMBdliah  roh«  und  sUkead»  MtgMdilo0M  isl  «id  w^loh« 
alao  ein  siltUelies  Mut  ent&ilL  Dieser  Charakter  ist  am  MlUiffDilMi 

Ui  öMi  Apollooiiltus  Meli  seiner  geisligen  hetleniMhen  Form  nnsgo- 
sprochen;  die  freie  aad  kämpfende  Macht  der  siegreichen  Setbstheit 
ist  auch  zagleioll  wesentlich  die  lichte  Macht,  welche  alles  störende 
und  rohe,  dem  verderblichen  Dnnkdl  angehörige  ausschlieszt.  Jn  eben 
auf  dieser  lichten  Natur  beruht  die  sieirrcichf!  Kraft  nnd  Hoheit, 
mit  der  sich  der  Göll  grejfcii  jedes  wiflersIrchiMide  roln  untl  verderb- 
liche Flemenl  erhebt:  denn  die  lleriichkeit  de«  liihten  dasein»,  ia 
dem  er  sich  beweirt.  «chürszt  n!1en  sKVrendcn  W KU  rs'reit  ans.  Ob- 
gleich niso  in  der  heroischen  Zeil  sellisl  noc!)  •  inseitig  das  negative 
der  käniptendcii  fi  firTi  Selbstheit,  welche  diestoreiule  feindliche  Machl 
überwindet,  den  dt  utul/.ng^  des  ganzen  Bewuslceins  bildet,  so  hat  die^ 
ses'ducli  schon  die  Aiiln^e  zur  positiv  schonen  geistigen  Gestaltnni^ 
des  daseins.  Und  wenn  jene  sittliche  EigcntUümlichkeit  am  m  harisleii 
in  dem  Apollocultus  iier vortritt,  so  hat  sie  doch  auch  an  andern  Goll- 
heileu  uiai  Cnlteu,  vor  allem  an  der  Athene,  ihrcu  Anhaltspunkt;  ja 
das  hellenische  Bewustäciu  hat  in  merkwürdiger  Weise  die  beidea 
geistigen  Elemente,  welche  in  jener  siltliehen  AfteiAtinnig  eiÜMllM 
tied,  80  n  sagea  an  diese  beiden  herrertreteiidsteti  CtollMle«  ver- 
Mit.  Ia  Apolhm  aeMUoii  stelK  sieh  die  sobjeelire  Heheit  (die 
des  Willeai)  dar,  welche  voa  ihrer  liehtea  Ordaaaf  eltsa  rohe 
widerstreheade  (wie  llberhsnpt  das  aegatire  der  Badliahkcit)  ans« 
•thiiflisl.  Ia  Atheae  dagegea  stelU  sich  diese  freie  geislifa  Beihilfe 
gvag  aaehihrer  gegeasliadliehea  Besoaaeaheil  dar,  weleho 
als  solehe  gleiehfalls  dber  des  siUKeheKasa  aad  waehl  iedeaAaahraeh 
der  Selbstheit  fera  hllt,  welcher  die  inssaasaaliwaiende  OrdaaM^ 
dos  Daseins  verletzen  würde  (so  i.  B.  wem  Atliene  den  Achilleus  voa 
einseitigesi  Ausbruche  seines  vcrlotstea  Belhstfefihls  zurfickhalt). 
Durch  diese  positive  Besteboag  auf  eine  zusammenstimmende  Ordnviig 
des  aatOrlichen  daseins  unterscheidet  sieh  die  heroisch -belbeisi^e 
^eil  bei  aller  Analogie  doch  so  tief  und  wesentlich  von  dem  einseitig 
gewaltsamen  Gei<^e  des  germanisch-nordischen  Keckenthunts ,  welches 
in  einer  weif  nuihern  und  feindlichem  Natur  auch  ebcndcsiialb  bei 
dem  bloszen  Kampfe  ceg-en  die  eijjne  nalürliche  Bcdine^llieil.  bei  der 
sich  bethöti^-enfleM  uecrativeii  1  leiiieit  von  ihr  stebcM  hlieh.  fin  lil  itb  ^r 
zur  ireistiff  s  i  1 1 1  i  c  h  <■  n  r!i"[l.:i!ifrtin<r  die«ci'  tVt'icn  Kr:ifl  iii  einer  zu- 
saniinenslimnienden  gegeiistuiidln  In  ii  th  dniin«^  des  daseiii>  durelijii^ 
dringen  vermochle.  Mit  der  Wiiklichon  gegenständlichen  Au^lnlJuiig 
dieses  duscini»  durch  die  geistige  Kraft  der  freien  Selbstheit  bat  es 
d  u  heroische  Zeit  allerdings  noch  nicht  lu  Ihun;  sie  bleibt  vielmehr 
uU  dieser  ciuäeilii;e  erste  Geg-ensatz  gegen  die  frühere  n  i Im  liehe  Go- 
bandenbeit  dabei  sieben,  dasz  sie  als  freie  über  die  blo.-A  iialürlichen 
Antriebe  erhabene  Kraft  sich  in  L'cberwindung  widcrslrebender  feind- 
licher Krifte  bewährt;  allein  doch  stellt  sie  darin  ein  in  sich  znsam-  . 
•aieastiauoMiidei  dasma  her,  trägt  eia  sittliches  Masz  in  sieh,  ubgloieh 
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Itcgriff  jlud  JJedemung  te  ayiUMkMi  mi  hmMm  Mt.  1» 

.  .  ohne  Zweifel  ei«er  to««w  BüwfcMww  bedorfle,  damit  sich  das- 

Uk  in.  gC»"'*  ««ee.  dl.  ei-ÄKf  «he  Kraft  f«ls.ell.e.  E. 
.1,"  '  ückU.*«»  li^t.  IWw  d«  SMeas,  durch  wd^k»  der  heroi- 

**"**nie*'Lu«lMk»  Md  die  iWfltoefce  Zeil  sin.!,  «ie  ?«hen, 
enüregwgMM«t«  fiw-de  mythisch,  jcno,  >v.il  d.s  s.lDslaud.g 
^^il  IrrUml»  ta  den  unfrei  bcdingcmldi  >alnr?.iisnm- 
"**^^Ml««hl,  diese,  weil  sie  noeh  dtird.  die  einseiligo  vom 


tF'**'"  losgerissene  »nd  jenseitig  golll.ilic  AUslrac- 
y*' rr  L-tfljjiri-.  aber  die  Naiarliclikcit  sioirroichen  Selbstheu 
rT.-^.  1^  «>  Allein  die  horoischc  Zeil  niiiinU  Uoeh  soibsl  das 
«mIm  ihMT  AMebnengen  und  Myil.en  aus  jener  erstem,  wandelt  es 
Ik^ta  ihr  EiieathMt  um ,  inde...  .lu'iemecn  Gotlheifeo  welche  d^u 
äUk  *bmiml^M  »«  Vorbildern  der  unbedingten  l'e;»''«''«^*» 
!I!!d!r»dere  welche  mehr  mit  den.  Wechsel  und  der  EaWtMei» 
I!TS;,Wl.»res  verOochten  sind,  ,.u  kAl  g.Ulichen  We.«,  Hwoe. 
1^  DM^cn  werden.  Diese  in  die  Nalnrreligion  lurtteklWwede.. 
TiMMsTankU.  du  luToisclM  M  Soge  lu  erkeBBeB  Wl  niohti  we»»« 

fc,iü.ch  zerleg.  ,.,„1  n„e„  gc.agea  ^^^.*^i';^r^Sm^^ 
eben  diese  KrU'H.Hnis  .  r.t  ganr.  in  dM  "^I-. 
,  7  '  t..„  eu, .  s.e  macht  den  Hytb«  e«t «  de. 

che  d  e  überUom«««  A«dl«»>«  «^^ '«T  "J»'^:?  '.tAt 
W.II,  verschiedene  B«lerto»g  gewiort.       weMgrten  dbe^^^ 


1        ju«  n-liUniiÄffe  des  skandinavischen  Nordens  des- 
♦)  IXa^ege«  t«-«!?       ^chlkben!  ^^^^^^^    in  -Icher  Wei.e  my- 

thUcbe.  Charakter,  v^eil  J^rh^H  chunc  S«r  SelUheit,  welche  nur 

der  G -tiheit  nahrhaft  ar  i^^^^^  ankämpfen  gegen 

Heroen^eitalter^^  t^JSJnX U         5  "  menschliche«  ^d« 

«Ipw-Äartlclie  Beding  W  NatSrUcbkeit*  W«Ü» 

na^kTefraltsainen  Ucbenv.ndung  der  binoe»  gubiective,  wenn 

TdiSleT  nordische  H*^I^«»^^"%  .tchXlitllTn^- ^ 

auch  vorallenrio  aasierer  Tap^^^^^  üieser  An- 

rriazung  TO»  d;r  ^•^«'l>«J^f„^^^/Kndl  ch^  entrückte  HeUiBl«b«l. 
gduimnii  «fit  <Ja'^  jensc  tige  »"\?'^!,/;'Hlroentho«  »miekebtt  iO  gu« 

STwalholl,  i^ähread  d..  P'-'^^'^^'^fK^^'^X^  sich  dnr- 

auf  die  unmittelbar  i^^i^^'^l^'I^'^^  MbSheit  gerichtet  i«t.  Die^ev  tut. 
stellende  Vcrherlichung  d«;  ^J^^^dter  Knt  wicklung^stutcn 

U»ter»cbied  innerlich  «o  yc  at:,ihi8chen  Cbmkter 
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liflb»  llilarftifcli«Mg«n  das  geistige  frei  Wüniflittohe  Interesse  der 
UütomngB  Terloren  gehe:  Nur  bei  einer  gaas  ■lisTmtändlichen  AbC» 
fassqng,  weleh»,  wie  zum  Theil  allerdings  schon  giB— hchen  ist,  im 
die  Sag6  oder  gar  in  die  karoisobe  Poetia  aock  das  Bewoaiaeia  jai»r 
Natoranaehauungen  hineintragen  will,  kann  dies  mit  Recht  gesagt  war* 
den;  in  der  Erkenntnis  jener  Umbildung  dagegen  zeigt  sich  nur  um 
80  klarer  und  siegreicher  dio  Macht,  mit  welcher  das  erwachte  frei 
geistige  Bewustsein  die  früheren  blosTi  natürlichen  Klemenle  zu  Trä- 
gern seines  eignen  Lebeas  iimgovandell  hat.  Trid  ehenso  .  'wrnn  wir 
bei  Thaten  der  Heroen  als  wahre  !rrscliirli[liclit'  lii-iinilUiiru  /.um  Thuil 
(jie  Tlinieu  und  Geschichte  be^^Uiiimter  Stumme  und  CiemeiihsiliaUeu 
ürk(  nin  [i,  SO  zei^t  sich  anch  hierin  nur  um  so  lebendiger  und  voll- 
staiiilii^ir  die  wahre  geistige  EigcDlhünilirhkeit  jener  Zeiten,  welche 
n«ii  h  ifi  sulistanlieller  Gebundenheit  die  w  altenden  und  bewegenden 
Kiult'^^  ihrer  Geschichte  nicht  in  dem  eig'nen  iutlividneil  mcnschlieben 
thun  iiu/>Udchauen  vcraiüchlen ,  sondern  iii  iiijhci  cii  ii!(>alen.,  über  dio 
unmittelbar  gegenwärtige  menschliche  Bedingduit  liinaudgcriickten 
Götter-  und  Ucroengcstalten,  aus  deueii  das  UewusUein  seiue  Kraft 
schdpfle. 

Dies  alles  soll  nun,  soweit  es  in  den  engen  Greaieo eioer kan a» 
eatwickaladaa  Gniadaaffaasang  möglich  iat,  haaöatea  an'dMi  koaia- 
riaaha«  Sageakraiaa  dargethao  wardea,  wobai  wir  a wai HaapI- 
aailea,  dia  abrigana  weaaatlich  miteiBaader  snaannaaliingen,  aa  utaiu 
aabeidea  habaa,  aaailieb  l)  den  Ursprnag  der  gaaaao  Sag»  vcai  4aai 
troiaebaa  Kriaga«  aed  3)  dia  arapraogliobe  Sadaataag  dar  im  diaaar 
Saga  aafIraCaadaii  HaaptparaOoliabkaitas,  In  aratararUinaiahl  wardat 
wir  aa  daa  sobon  oiahrfaob  aasgetproahaaa»  abar  wia  aaa  aabauii  bla 
Jabt  wadar  ia  dar  wahren  innariiabaa  Waiaa  bagrOadata,  aoab  aaab 
▼Ott  dar  gegnerischen  Seile  riohtig  aaijgafaaste  Erkliraag  aakalpfca, 
dasz  naailiob  die  (selbst  noch  in  die  heroische  Zeil  fallaada)  aealiaaha 
Wanderung  nach  Kleioasien  und  die  mit  ihr  loaaaiaiaahdRgendaB  Kim- 
pla  daa  allganeiBeo  geschichtlichen  Grand  der  ganzen  Sage  bilden; 
was  die  besonderen  Persönliobkaiten  derselben  betrifft,  so  ▼areteht 
CS  sich  von  selbst  dasz  wir  nur  auf  die  banptsäcblichaten  (rar  altaai 
Aehillens  und  Odysseus)  etwas  naher  eingehen  können. 

7.i!nijch*?f  hohen  wir  die  Grände  in  Erwägung  zu  ziehen,  welche 
jl^egen  jenr  h;mp(>uch!ich  von  K.  Volcker*)  nnd  E.  R  ucker  t 
vorgetragene  Krkl;iiiin£r  des  froischen  SagfcnUrcises  von  F.  (I,  Wel~ 
cker***)  geltend  gemacht  werden  sind.  Diese  Gründe  siti  l  tlieilsaus 
besonderen  ürllichen  und  geschichlliciien  Unisländcn  onJnommen,  Iheils 

^beziehen  sie  sich  auf  dieiuuere  llndenkbarkeit  einer  solche«  Ge^tullunj? 

*der  Sage,  nach  welcher  sie  di^  wirklicbeu  gesobictiüicbea  Vorgänge 

♦)  Allgen.  achnizeitnng  1831  2e  Abth,  Nr.  39-42. 
♦*)  Trojis  Ursprung,  Blute,  Untergang  nnd  Wiedergeburt  in  Ln- 
ttum.  18 H),  nnd  ungleich  früher  Rchon  eine  knrae  Andetttnng  in  der 
Ufibrift  über  dpn  Dtenst  der  Athena.  JH'2<» 

♦♦♦)  l)pF  e^ittche  Cyciu»,  2r  TkeU.  (lö^)  ü.  21  ff. 
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'tof  die  frühereu  glänzenden  Iferocn  der  Nationalgeschicfale  hinaiif- 
gerflekr  hiiMe.    Uoter  dea  Gründen  der  ersfcrn  Art  steht  voran  die 
VcTsrliiidi  iihüit  des  oenlischen  llion  von  dem  Troja  der  homerischen 
Dichtung,  die  Nichtigkeit  der  Ansprüche  jenes  aeolischen  llion  und 
die  aus  dem  allem  fols^^ende  Verschiedenlu  it  des  ocoli<r!»en  Zuges  und 
seiner  Ueberlieferunfr  von  dem  Iroischeu  Kriege  Uonn  rs.    So  wenig 
e«  uns  nun  einfüllt  an  diesem  ersten  Grunde  die  Pmemissen.  ncmlich 
die  Vemhiedenheit  des  aeolischen  llion  und  des  allen  Troja  usw.  be- 
streiten zu  wollen,  so  sein  imissen  wir  uns  ^J^egcn  die  allzu  rasche 
Schluszfolgerung  wenden.  Die  Hauptfrage  nemlicli,  von  welcher  aus 
erst  die  Richtigkeit  jener  Folgerung  beurlheill  werden  kann,  ist  uircii 
bar  die,  ia  welobe  Zeit  denn  die  Gründung  jenes  aeolischen  llion 
nmi  die  EatMohaair  des  aa  dtMelN  fekaftpften  Anspruchs  (an  die 
Stella  dca  allaa  Troja  getretea  xa  seia)  la  seliea  Iii?  Aaf  die§e  ' 
Frage  MAI  ea  aa  etaer  bestiaiiBtea  Aatwort  aas  deai  Alterthan;  aileia 
wiSB  Weieker  a.  a.  0.  8.  S$;  oHae  geaaaer  aa  oilerBebeidea,  die 
Qrtodaair  Neatlleaa  aad  die  aa  dastelbe  gekattpfle  Neianng  Yoa  der 
Idai^lft  deaselbea  ant  den  allea  Troja  dea  aeoliseliea  Coloaislea  aa- 
aikreibl)  ia  der  Ml  ala  sie  aleh  aaeh  aad  aaeh  la  Treaa  feetgeeetst 
haUeSy  ao  lil  dies  etae  durefaaas  aagereebiferligte  Hiaeabehiebaa^ 
efoer  Ttolsaebe,  Toa  weloher  wir  ia  Wabriieil  erat  ans  oagleicb  apl- 
tereo  Zeiten  wissen ;  und  was  wir  noch  aas  dca  erballeaea  weaigen 
ÜaelviehteB  sowie  den  Umständen  selbst  scblieszen  können,  ist  weit 
aMiir  fegen  diese  Ansicht.    Ist  aaeh  die  Aagabe  bei  Strebe  XIII 
pu  001,  daaz  ini  top  Avdmv  das  neae  liion  gegrandet  worden  sei, 
eine  sehr  aabestimmte,  so  wird  doch  schon  durch  sie  die  erste  Ent- 
stehung dieses  Nonilion  in  eine  Zeit  herabgesetzt,  die  mehrere  Jahr« 
bonderte  spSter  ist  als  die  der  aeolischen  Colonien  und  ihrer  Kämpfe, 
nnd  zugleich  wird  es  wiederliolf  als  ein  in  seiner  ersten  Zeil  ganz  un- 
bedeutender Hrt,  als  bloszes  IJoif  bc/.cirlinpl  (p,  593),  so  das7  ntich 
hieraus  ersi  litlu  h  ist  dasz  seirio  di uiMluiig  kein  Act  von  Bedeutung 
war    Norh         muhr  aber  fragt  es»  sich,  welcher  Zeit  die  Enlslehung 
jener  Meinung  angehört  welche  dies  neue  llion  an  die  Steile  des 
ölten  setzte,  denn  der  blohsse  Name  Iliü«  ist  doch  w.t lirlich  noch  kf^in 
Beweis  dasz  etwa  schon  von  Anfang  diese  Meinung  sich  angekim^ilt 
hatie ,  itULii  spricht  im  Gegentlieil  eine  Erwägung  der  übrigen  L  m- 
ütundc  durchaus  dagegen  dasz  diese  Mrüutng  schon  in  einer  frühen 
Zeit  aufgekommen  wfirc,   Welcker  selbst  findet  bei  der  ganzen  Sach- 
lage, wie  er  sie  darstellt,  nur  den  Umstand  vcrwuaderungswerth, 
dasK  'eine  zor  Festung  und  zur  Hauptstadt  von  Troas  so  günstige  Lage 
wie  die  des  allea  Ilioa  nienals  beantst  wordea  sei/  Woher  aber  die- 
ser aaChlleade  0aiilaadt  Ofaae  Zweifel  aas  deai  elafiiehea  halb  reli- 
gMaea  firaade«  dast  dea  Aeolera  selbst  der  Graad  aad  Bodea  eiaer 
Madlieh  aersterlea  Stadt,  gegea  welehe  so- der  Wille  der  Göller 
asihst  sieh  erklirt  hatte,  aiebt  geeigaet  ersehlea  fllr  eiae  eigae  tiie- 
Masaaeg  (vgl.  dieselbe  |piaa  aatarllehe  Reftezioa  sehoa  bei  Strabo 
Die»  eher  sfriehl  daaa  Jedeafiils  dagegeaf  dasa  sehoa 
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durch  die  alleren  Aeoler  selbst  die  MeiniiiiL'  anfgekonimcn  sein  soHle, 
als  slüiide  das  ikmic  llion  an  der  Slelic  dt  »  alten.  Und  \uc  in  der 
Tlial  erat  aus  viel  späterer  Zeit  diese  Meinung  überliefert  wird  und 
zwar  als  eine  immer  zugleich  auch  beslritlene,  so  lässt  sich  auch  nicht 
eiaseheu,  wie  im  Gegensatz  gegen  die  homerische  Dichtung  gerade 
in  jener  iltefB  Zeil  and  in  jener  Gegend,  in  wnMer  die  Sftge  Uren 
üaupisili  haUe,  eine  nbweieliende  Meinnng  bitte  a«lk«Men  «nd  nlnh 
befestigen  bdnnen.  Die  Entstebnny  der  Gelinge  der  liinn  iit  ja  doeb 
wol  jedenfalls  jünger  als  jene  neoliaobe  Waademng  nnd  nie  die  Kim* 
pfe  die  nie  befleilelen;  ja  aie  Wirde  nngeflbr  in  eben  die  Seil  fallen» 
in  weleber  nneb  jener  Welekerseben  (freilieb  siemlieb  nnbeitiniBil 
bnllenen)  Anfbaanng  der  Anaprncb  Neniliona  auf  der  Stitte  den  eilen 
M  »leben  anfgekeainien  sein  Attale.  Wie  aber  aeilen  wir  one  diee 
-  nnaanaieDdeakeB ,  daai  in  eben  der  Zeil,  in  weleber  die  aieb  easbrei- 
teade  epische  Dichlnng  an  der  wirklich  gescbicblliehcn  I.age  des  allen 
Treja  fealbielt,  eine  entgegengesetzte  Meinung  gerade  im  Miltelpnnkl 
der  Gegenden,  in  welchen  die  Dichtung  ihre  lebendigale  Wnrsei  batla, 
aich  hätte  aaabilden  können?  Kars,  jene  Meinnng  gehört  alleipAn« 
leichen  nach. einer  Zeit  an,  die  sowol  von  der  Entstehung  der  bome« 
rischen  Gesänge  als  von  der  altern  Geschichte  der  aeolischen  Colonien 
durch  einen  weiten  Zwischcnranni ,  durch  Jahrhirnderte,  gelrennt  ist; 
sie  beweist  also  nichts  dagegen,  da^z  die  nlfen  neolisehen  Colonislen 
mit  dem  wirklichen  allen  Troerstaale  zu  kunipleu  hatten.  —  Aehulich 
verhall  es  sich  mit  einem  zunfen  Ge«:en;L?ruude,  dasz  nemlich  die  ho- 
merische Vürsteüünß",  zufolge  welcher  Aeneas  nnd  sein  Geschlecht 
nach  dem  Falle  Trojas  noch  über  die  Troer  rorlhtrschen  sollen,  mit 
deü  Verhüllnissen  der  spatern  aeolisohon  Zeil,  in  welcher  jenes  Uu- 
schleclit  unterlegen  sei,  nicht  stimme.  Es  frag-t  sich  hier  nur,  in 
welche  Zeil  denn  dieses  unterliegen  des  Aciie;i  lenguschlccht  gOj»ot£t 
werden  müslc,  zumal  da  ohnedies  darüber  durchaus  keine  direcle 
Nachricht  vorhanden  ist.  Nach  Strabo  p.  607  sollen  in  Skepsis  das 
Geschlecht  des  Askaaios  und  das  des  Skamandrios  (Hektorä  Sohn) 
lange  2eU  regiert  beben,  ja  oocb  in  später  Zeit  /  als  diese  Gegend  mit 
Hilel  in  einer  Gemeinde  vereinigt  wnrde,  sollen  die  Abkömmlinge 
Jenef  Geaebleebia  besondere  Auineiebnung  genoaaen  beben;  nnd  ebenio 
lal  nocb  in  der  £rft|hlnng  Xenopbons  (Bellen.  III  1,  8  f.)  rom  «Inen 
dardaniaeben  Geaebleebt  die  Rede,  das  gleiehfalla  eben  in  Ske^a  nnd  " 
Gergis,  *  feston  Stidten  %  in  der  EigensobafI  Ton  Satrapen  lortbemeirte» 
Bei  Herodot  V  m  werden  in  der  Zeit  des  ioniseben  Beftelmignknin« 
pfes  die  Gergitbier  als  die  flbrig  gebliebenen  alten  Troer  nnl|^ilbn. 
Bei  diesen  Angaben  bat  man  wol  YoUea  Reebl  ansnnebnen,  daai  nneb 
gegeniber  von  den  aeolischen  Ansiedlem  sieb  jener  nn  d«i  Oegohloobt 
der  Aeneaden  geknapfle  treisebe  Gebirgistaat  lange  Zeil,  »oeb  Jnbr- 
bnndert^,  behauptet  haben  mag,  und  es  ist  niobt  einzusehn,  warn« 
die  Anschauung  des  homerischen  Epos  sich  nicht  aus  den  Verbiltniasen 
in  der  filtern  Zeit  der  aeolischen  Colonien  soll  erklären  lassen  kfinneu. 
MttSMe  wü  vi«lmebr  der  nngleieb  webiwdMnnlinhiten  Aannbnie  nneb 
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die  Ausbildung  jenes  Epojä  eben  in  die  «Itercn  Zeitt  n  der  aeolischeii 
ColonifW  setzen  *),  so  \urd  svol  mit  mehr  Hecht  der  umgekf  In  Scblusz 
erlaubt  sein,  dasz  auch  durch  die  liomerischc  Anschnnung  die  («luicli 
Diehlo  um^slosRene)  Aiiuahuic  bekräftigt  wu  d  diisz  jcner^troiscln-  lle- 
bir|rsst«al  sieh  gegenüber  von  den  Aeolern  noch  lange  behniiptet  iiabc. 

Die  bciüen  so  eben  besprochenen  GegungmiHle  Welckers  sieben 
auf  m  seh^vachen  SlQlKeu,  dasz  raao  glauben  nui^z  .  dei  \\  iderfipritch 
gegen  jene  ErkliniBf  rihre  W0II  aekr  W9m  ikrer  vermeiullichen  in- 
MTB  Qadealiiwrkeil  bor;  ia4  in  dtr  Tkal  wird  di^c  von  W eicker  in 
iM  MilMlMi  AMdritokM  fcarfOfgiliOfcwi;  ^etWM  gettcbtetes  und  frfl- 
Mm  TM  foMMi  Unlang  und  ZMannoAong  an  die  Stelle  von  etwas 
wirkMaB  wd  späterem,  des  doüh  eelbst  groee  end deekirardif  wir, 
M  jeteen,  eile  eigneo  Beiden  nnd  deren  TiNrten  und  GeeeUeke  gini«. 
M  Wien  sn  iaesen  md  T61Uf  rereekiedene  in  erfteden,  konnte  nie- 
send ciniillen/  *Mn  lleiepfel  m6Me  sein,  dein  die  Sege  eine  Be- 
gekenMl  in  die  Zeilen  der  Urviter  der  wirklieken  Helden  klnenf- 
rtekie>  dieee  mii  ikren  eignen ,  weil  enllBrateii  Wobneitten  engekOri« 
gen  Ahnherren  vertauschte'  usw.  Allein  in  Wahrheil  itt  enek  eine 
BoXrhr  \nlliM0g  der  Sache  nur  ein  gansHelMe  Mieveftttndei»  (wofMl 
wir  freilich  von  der  Art  wie  bei  Veioker  n.  a.  jene  Brklimng  be- 
gründet und  ansgedrückt  sein  mag,  ganx  absehen  und  nns  nor  en  die 
8eeke  — ii>ei  halten).  Nicht  im  mindesten  davon  ist  hei  jener  Erkli- 
mng,  wenn  sie  anders  richtig  gofaszt  wird,  die  Rede,  dasz  die  Sage 
die  eignen  Kämpfe' der  aeulis^chen  Ansiedler  in  eine  frflhcre  Zeit,  auf 
frühere  Helden  habe  hinniifnicken  wollen  ;  was  wir  vielmehr  behaup- 
ten ist  das,  dn?7  die  iSage  von  den  sitLniiohen  Kämpfen  der  homcri- 
s<'hfn  Helden  u  r  .s  p  r  ü  n  g  1 1  c  ti  nichts  inult  rr?  nis  der  (nii«?  f\vr  An- 
iciiauuii:^.- jener  Zeil)  inpcrlich  nüth\\ endiMc  nn  i  mu]/.  luilm  liehe 
Ausdruck  für  die  eignen  Kani{(fe  jener  neolischen  Einwanderer  siMbs'l 
pcwcsen  sei  nnd  dasz  erst  dnreli  diese  (in  Folg-e  des  jjnnzen  Zeil  be- 
ll nstseins)  noch  nolhwcndig  mythische  Darslellungtiforni  jener  K?impfc 
nUnMÜilicb  jene  Aufta^sung  enistekea  muste,  welche  dem  wirklichen 


Oknediflft  garede  Jene  Ausföhruhg  im  20n  Bneb  dar  ülei,  wnl* 

che  am  mcfsten  und  ofTenkundigsten  auf  Verherlichnng  des  Aeneaa  Qttd 
seines  C?f«fh!rchi«  brr»  ebnet  iit,  gehört  vvo|  zu  den  wenigst  ursprüng- 
lichen Be»tandtbeiien  der  Dichtung;  denn  die  man  kann  nicht  anders 
•ag«n  eis  gaeefcwitnige  nnd  gerade  enf  dem  erwnrtengaTolleo  Punkte, 
wo  der  Pclide  snn  cvalenmal  wieder  enfitfhi,  caw»  sekr  stdrende 
Breite,  mit  uelcher  namentlich  von  Va.  ÜOO  an  die  Abstammung  des 
Aeneis  rtitwirkelt  wird  und  von  welcher  nurh  der  Dichter  selbst  ein 
sehr  naive«  Jiewustscin  zeigt  (vgl.  besonders  V».  244— 204),  dies  nebst 
d«r  gKBxen  ll»erall  kerrertretenden  Absieht,  die  Gestalt  des  Aeneae 
(«ad  dU«  in  ihm  den  Riibm  des  Aeneadengc}«clilechfs)  mogllchnt  en 
bcn,  so  dasz  V.s.  261  tT.  .srlbsl  fh-r  Pelido  in  riiu  r  Wylge^  uns  zu 
Meiner  son.^ti^eii  (  iiariikteristik  v>eui^  zu  pa:$>eii  iicheiut,  vor  dem  Geg- 
ner erschrickt,  weist  gewb  darauf  hin,  dasz  wir  hier  ein  von  dem  un- 
bilbetwmi  imd  eckt  peetis^en  Geiste  der  Xltcrn  Bicbtang  schoii 
Ii— liMi  ebweielMndae  apilme  Menent  ^er  nne  haben. 
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iMwriicb  gesdiithtlichen  Ursjirwig  m4  lUm  dieaer  mythischen  Dar<- 
stellung  schon  fm  itabMMl  di«  gUM  Sage  nan  wirklich  nur  aaf  jene 
illMi  Heroen  bezog  und  sie  so  in  eine  frühere  Zeit  hinntifrflcktc.  Um 
es  Book  bestimmter  anszudrückcn :  wir  hallen  den  homerisrhen  SnL'-f^n- 
kMis,  so  weil  er  es  unmiltclbar  mit  dem  Iroischen  Kr  i(  l-^c  /,u  \  \\un  li.it, 
«rsprünglicH  nur  für  die  n    f  h  w  c  n  e!  i  ?     r  t*  1  i  a  i  o  s  «  ii  u  tl  in  \  t  Im  - 
sehe  Form,  in  NNfliiicr  (l;is  Rcwnsbciii  und  die' Sage  der  aeolisriieii 
Einwanderer  ihre  eiguen  KamidL'  dar^li  lU n  inii>io,  so  das75  diese  Si\<xo 
also  ursprünglich  sich  vollkommen  bewu^i        ,  Incriti  i  hen  von  «lie- 
st n  eignen  geschichtlichen  Kämpfen  zu  sprechen ,  allein  tm  Kortgiiiig- 
der  Zelt  und  zamal  in  jener  sclioii  ungleich  cnUVrtitorcn ,  in  welcher 
das  homerische  Epos  sich  ausbildete,  jene  mylliischc  Form  nicht  nielir 
nach  ihrem  \>iikUchen  geschichtlichen  Kern  verstandlich  war,  son- 
dern das  geschichtliche  Bewu&lscin  überwuchernd  und  in  sich  begra- 
bend nur  noch  als  solche,  als  diese  mythisebe  Heroeasage  sich  fori- 
behauptete.  Zugleich  sind  wir  M  diiser  Brkllfm|r       eatfetoly  •lies 
auf  gesohiohtUohe  ZügetM  dM  Mrieksalen  jener  A«oier  mIImI  nnri«k* 
fflbreo  M  wollen,  soiide»  wir  glauben  (wie  diof  «MMHllidi  i.  &  Toa 
der  Aehilleaitage  gilt)  dati  sieh  eben  in  Mge  der  nyMiiicIte«  Form 
Bugleicli  indere  mythiselM  AMdwuiiBgea,  Yor  alloM  lokfce  die  eHett 
in  jener  6egi«d  edioB  TorgeAndeo  wvrdeo,  mÜ  der  Sef»  4«m 
Kriege  eelbet  rerselmolsoB,  wihreod  endlieli  des  was  tker  de«  Kreis 
der  Cotonisteisage  selM  hisatsgelit,  d.  h.  alfo  die  Aosebamf  twi 
eiaeoi  aUgenein  iielteiiisoheii  eioh  erst  hieraus  entwidielleviii 
eheMO  die  Sage  voa  der  Rtteltk  eh  r  der  HeMee  und  ibreo  dama  ge- 
knüpften Sebicksale«  eivI  daao,  als  die  nrsprfBgliche  innere  Bedea- 
tung  jener  erstem  Sage  sehen  sieh  Terwisehl^  noch  wendig  mit  der* 
seihen  zusammenwnehs  and  nnn  vor  aliem  von  der  epiaehen  IMchtang 
a«Bgebildet  wurde. 

Die  allgemeine  innere  Grundlage  für  diese  so  eben  ausgespro- 
chene Auffassung  ist  uns  dnrch  die  oben  erörterte  Ki|r(  nthümlichkcit 
der  ganzen  hemif^chrn  7eit  g^e«reben.  Wir  können  dieser  zufnli'^r  nicht 
anders  behaupten  als  dn<7.  die  >  erseliiedenen  Beslandlheile  ji  tu  t  aoo- 
lischeo  Einwanderer  in  ihi'(Mi  k.inijifni  mal  Siegen  da«  walttMi  ihrt^r 
besondern  SlanimgotUn  iim  nnd  Sl aiumheroc»  anschauen  nuisten,  eben 
hierin  das  höhere  Hewuslseni  und  die  Vcrhorlichimg  ihrer  eignen  (ie- 
schichte  fanden,  so  das2  dann  aucli  Mudrcr^ieils  die  Führer  und  llaupler  . 
der  Troer  und  ihrer  verhiiMiU  tm  uiftprun^lich  gleichfalls  religiöse 
Mächte  sind.   Koninn  \\jr  uua  mm  auch,  wenigslijns  bei  dem  jet«iffcn 
Stande  der  Altcrtliuaiawissenschall ,  nicht  aaheischig  niuchoii  an  allen 
Hauplgcstalkin  des  Iroischen  Sagenkreises  ihre  bestimmte  mythische 
Bedeutung  nachzuweisen,  so  kann  dies  doch  theils  gerade  bei  dcu 
geistig  hervorragcndilen  and  bedealaaMSten  geschehen,  theils  stehen 
dann  diejenigen ,  deren  liesliauntere  Dentaf|r  aieh  naeh  dem  jetzigai 
Stande  der  Forsehnng  noeh  niebt  naehweisen  lisst»  naeh  allen  Seiten 
in  eine«  solohea  nyihisehen  Sosammeshaage,  da«  aie  sich  für  de« 
nnhebngenen  gleiehiills  als  mythisah  u  erkenoaa  geben. 
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Dhsz  Achi  Ileus  seiner  ursprüngliclicn  Bedeuiuti^  nach  niclits 
anderes  als  ein  Slromt^olt  sei,  diese  Erkenntnis  >vird  allmiihlich  zu 
einer  so  ziemlich  imt  i  kannten  *),  und  wir  können  uns  daher  der  Kürzo 
halber  enlhaUen,  <lie  von  üiiiiern  schon  hei  s orjarehobenen  Beweise  Uie- 
iur  xusammeiizustcllcu.  Wir  weisen  nur  noelt  (iuruuf  hin  dasz,  wenn 
DameulÜch  in  dem  Culte  des  dodonaeiscben  Zeus  sich  ein  in  . sonders 
hervorlreieiider  2maWMiiaB|f  sil  tton  Acheloos,  diesem  altun  hii  e- 
frif  ier  Miobtigen  und  b^AmoMMdw  Strongottheit,  und  eniu  ur^ 
ifrtifU«hd  hoha  Bd^awl—y  daiselbM  luoid  gibt,  gaiii  in  entsprechen- 
4m  Wmm  »mIi  AelnllM  ia  4w  Iliti  17233«,  Mk  in  bM(»der«  Be- 
■itiiH  M  4tm  dodoMcSachM  ZeM,  diMen  idCtolfVBkle  iiMleid^ 
Hier  MigioMaiMbiwig  salü.  In  d«r  SteUwig  des  Aebilltu  «elM 
ibtr,  dardb  weUdM  «r  d«o  lUltelpvftki  dar  Iliif  «imiMiit,  Inbea  wir, 
•n  •kae  Zw«iM  sw«i  weMilioh  verMhiadeBe  EleiMate  g«  iilw- 
MhaidM,  eis  ni  «10^»  Staae  ^cMlddMIiobM)  d.  h.  der  troiselieii 
Iiiegs-  uid  MOlieeiHM  WAsderaageMge  tngehOrigee,  aad  eia  «ado- 
rea  In  dlea  Jeaer  Gegend  telioa  vofgefandeiMss,  das  nit  dea  beeoadera 
Natur verliillaiMD  derselben  zusammenhängt  aad  ia  die  Anschaaungca 
dar  alten  Naiorraligioa  aardakgraift,  also  mit  der  aeolischea  Krieg»* 
sa^e  ^'ich  erst  la  eiaem  gaasaa  rmchnola.  Gerada  4ar  Zorn  dea 
Acbiiieas  oemllcb,  von  welchem  die  Ilias  aasgebt,  lelae  periodische 
UoCbiligkeil  und  sein  Kampf  mit  Ileklor  scheinen  ans  nrspranglich 
nicht  ßo'^vol  jener  acoligehcn  Kriegssui^e  anzug-chftren,  als  vielmehr 
ans  einer  schon  öUern  relijj:iös-myt!ii!irhen  Nat(trnn«f  Iintning  enlsprui»- 
gen.  die  in  der  besondern  Nalnr  der  troischen  Ebene  nnd  dett  alten 
CullurverhäUnissen  derselben  ihren  Grund  hat.  Wie  Achiileus  m  der 
Ilias  eine  von  dem  ubri<;;:en  Heer  eben  so  sehr  jrctrennle  selbshittdi<re 
Slellung^  einiiiiiiiiil,  al>  er  andrerseits  wieder  zu  demselben  luil  ae- 
hört,  so  weist  auch  dieses  Verhailnis  nuf  eine  von  der  übrigeu  Krieg^s- 
sage  nrfipninirlich  getrennte  und  selbsUitdige  ältere  Anschauung  zurück, 
so  dasz  wul  aiuli  eben  diese  besondere  uiui  ciut  niliuinliche  Verilecli- 
tung  des  Achilleus  mit  dem  religiösen  Sageukrtisc  Utis  troischen  Ge- 
bietes dazu  mitgewirkt  hat,  ihm  in  der  Sage  nnd  Dichtung  diese 
lUuptstelle  zu  geben.  In  jener  alten  Aasekaaaag  aaa  ist  Achilleus 
BÄeiits  saderes  als  der  Daeiaon  dar  stirataadan  Flal,  «alcter  iv  ga^ 
Viasaa  Saitaa  lait  der  Tafilalaa  Haebl  dar  aaschwallaadaa  Maarea- 
aMteoag  uad  dar  aotgegeaMagaadaa  BMgalralaaaa  Fliaaa  die  tn». 
aafca  Bbeaa  ibarsabwamat»  ia  -Mtaa  dar  Troekaabail  dagegea  ia 
DalblligketI  larMtgadriagt  glaiabaaai  groliaad  aad  attraasd  am 
laasdbaadaa  HaaraiaCer  aaiaa  Stiana  raiaabnaa  lAsxt      In  saiaa« 


•)  Wie  »ich  z.  B.  auch  Welcker  a.  a  O.  S.  37  so  ausspricht.  Vgl. 
jnjEt  ferner  Prellcr:  griech.  Mythol.  I  S  m.  II  8,  281.  Hnrkert: 
Traja«  Uri»prong  8.  144 ff.,  in  eigeathtiiuiicher  einseitig  coiij>e(|utiiiter 
Webe  aber  befcaaatlieb  Porehbawimer,  soerst  in  den  «HeUenikn*  1857, 
dann  in  der  kleinern  Schrift  'A«  1  HI  .  i8ä3* 

Vgl.  aa  de«  aUan  tbaüa  It'ofabbaawier  ia  den  elMW  g«iaaBtca 
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•IttNMta  vordringtn  bsiiegt  «hI  erlegt  or  te"bmiiip ,  dm  mIImU 
Undtm^  ilmhrwHtott  ubA  tohtraMideii  OoU,  wihranl  or  Mlbtl  wi«^ 
dMmin  dM  Pfeile«  Apolloo»,  des  Ikiitea,  CmioiMdMi  «od  di#  fenid- 
Uoh«i  alttftte&dan  MMto  besiegmleii  ItotiM  «rlitgt.  Wie  die  ftiie 
AaMhaoMif  »  dra  flig«rtliainli«li«ii  NvtarwhiltttlMM  der  tfeiech— 
Wim»  begritadel  lei ,  mi%  eelmi  der  Nme  Hion  (mit  £1«$  wnmmmm^ 
Mlfnid)  esf  dieae  VerhItliieM  hiaweii«,  dtee  haben  aeim  sir  ü». 
Dfige  ittdere  aasgdilirl.  MlMiifer  eeheiDt  es  die  Bedeatnng  hervor« 
•«hehen,  welche  diese  VerHUnisse  und  die  darauf  bezuglioiwB  A»- 
schaomfOR  ia  dem  religiösen  Ciiitnrbeinifleeiii  dae  alten  TroerstaalM 
ImImb  mnetei,  soweit  wir  a«f  dasselbe  ans  den  mythischen  Spur^ 
noch  MurflckscUiaaien  köntan.  Wie  jetzt  noch  Reste  uralter  Canalan* 
lagen  von  früherer  auf  eben  jene  Naturverhältnisse  bezüglicher  Cnl« 
ttirthätig-keit  reden,  so  hat  anch  ohne  Zweifel  die  Mancr  des  Herakles 
(Ii.  T  145  ff.),  unter  deren  Schirm  er  das  Mfenin^i^chcuer  bekämpft, 
welches  die  flesioiie  (d.  Ii.  dns  l'fcrlr^nd)  verschlin<»:en  ^viü.  pinc^  iina» 
löge  BedcudniL^,  ja  vit>lieiclil  auch  die  von  P?>«<^idon  tiinl  A[h)1Ioii  (ilip- 
sen  von  etilgeg:enge.^i  I/J*t  Seite  hiehcr  gt  lniriL;(  ii  (lutd  in)  erbaute 
troische  Mauer,  sowie  die  Maiier  der  |)?mnn-.  n\  eiciie  l^oseidnn«  ^lis- 
gunst  wieder  zerstört  (II.  R),  und  von  welciier  wol  sriciclifalis  kcmo 
Snsjc  entstaiulcd  wäre,  vvciui  nicht  alte  Ueberreste  auf  eine  solche  h'r- 
kUuiuig' gefulirl  hiillen.   Zu£»-leich  aber  ist  überhaupt  der  (jesamti  ni- 
druck,  welchen  das  inyllusche  Bild  des  alten  troisehen  Slaales  niaciit, 
ein  solcher,  der  im  Gegensatz  jreg:en  das  heroisch-hellenische  viel- 
mehr auf  eine  mit  dem  pelasg:ischen  verwandte  CuUur  hinweist,  wio 
dies  aneh  tbeila  schon  der  Gesammlstellung  der  benachbarten  asinti- 
sahen  Völker  g^aafber  von  Grieehenland,  tkeils  attteatticb  anch  dem 
SosaMaehtiige  entspriohl,  in  weiehan  eine  ZweilU  die  troisohe 
Cnltar  mit  den  allen  idaelsohen  GWarcallan  stand.  Hiekar  gehart  ver 
allem  der  nnfcriegeriaefae  Stadlherseher  Prhnnoe  seihet,  welo^  wi% 
Hekabe  nnd  seinen  dO  SObnea,  besonders  deai  innner  en  aalMioebe 
WaisUiehkelt  erinnernden  Paris ,  gans  den  fiindraek  IHedNeher  rel. 
eher  Cillnr  naeht  nnd  welehen  nan  wol  niobl  nül  Unreehl  nül  de« 
gerade  ans  dleaan  Ch^onden  staanienden  nnd  dort  (am  Helieefe«!)  be- 
sonders verehrten  Priapoe  anaaniniengeslellt  hat,  dn  stfwol  Jene  Prniht 
barkeit  als  ansh  des  PriaaMM  goldener  Weineloek,  Ja  aelbst  sein  «k* 
derer  KaMO  Fodarkes  hiemit  zusammenstimmt,  denn  Priapoe,  welcher 
in  der  symbolischen  EigensehafI  einea  kriegerischen  Tinzers  auchnit 
den  idaeisohen  Daktylen  znsaamengebraoht  wird     ist  wol  eine  Ibreni 
Urspmng  nach  ungleich  ältere  und  erst  in  späterer  Zeit  anf  jene  feste 
Form  oad  Bedeutung  beschrankte  Gottheit.   Naoh  jener  obigen  An- 
sohanang  gehört  er  in  den  Kreis  der  idaeisehen  Korybanlen,  Knretei» 


Mrlften,  aeeh  die  »Basehieilimig  der  Bbene  von  Tr^»  nebal  d 
beSgafngten  Karte,  1850;  tbells  nanHmtKeh  anch  no  dee  fblgenden  Aa* 

fShrunppn  Rackert  a.  a.  O. 

*)  Lucian.  de  «altat.  21}  vgl.  Lübeck  Aglaopb.  Iii». 
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Kabiren,  welche  die  Wolken-  und  Gcwillcrdaemonen .  anch  die  viil- 
canischen  ILräfte  de»  Gebirgs  bezciclioeD  scheinen  und  so  an  sielt 
MflM  mwA  in  BmMM9  sir  WndUhnMt  slehen.  Ebensu  erinnert 
Maihp  niokt  Mm  dsrdi  iivwi  Nauen,  Mtoa  vor  allem  noch  dureh 
ta  eifCBlUMlIeliei  Myte  tos  ihrer  Verwiiidlmig  in  eine  Hfindie, 
w«Me  beelend  Thracicn  dnrehflreift^  en  die  eben  in  Jenen  Ccfenden  . 
(Thrakien,  anwpHiinke»  HellesponI)  beeonden  rerebrle  Heiwte  *). 
INr  IroMe  Bwficbtbenioe  eber  ail  teineM  Reicblbnni  nnd  letner  Rosse- . 
Mbl  weist  obaedies  in  nlleni  enf  den  pelasglseben  Bliehlboidos  des 
nHen  Allikn  bin,  wibfind  ebenso  in  der  besondem  Bedeninng  des  Hl- 
tosdiensles  end  des  PtHsdion  sieh  dieselbe  Verwsndisehell  leigl.  Pe* 
ieiger  aber  inden  sich  ausdrOeblieb  im  troischen  Gebiete  selbst  nnd 
werden  abi  Iroisehe  Bundesgenossen  anligeAbrr.  Weist  nun  dies  alles 
se«rie  des  ininse  Verhallnii,  ie  welchem  nteb  der  homerischen  Dicb^ 
lang eellMl  Troer  nnd  Uelleaen  ersebeinen,  anf  einen  nrit  der  allgrie* 
ebischen  CuUar  und  ihrem  Religionskreise  sehr  ferwendten  Bildan^rs- 
ausländ  hin,  welcher  wesentlich  dem  entspricht,  was  wir  aneh  Qbcr 
das  sonstige  Verfiälfnis  rler  kleinasiatischen  Kuslenvötker  und  ihrer 
Cnlt»^  7.n  dtm  allen  tirieclienloncf  srhüeszen  Können,  so  wird  nicht  nnr 
bcgrcitlicU,  wie  Soj^cn,  welche  von  selbst  an  den  hellenischt^n  Vor-  * 
steffonffskreis  sich  nnst  hloszpn.  wie  vor  allem  »lif  von  Achilleus  nnd 
seinem  KaHfjilc  rml  Ilektor,  sicli  schon  voi  lindLii  kotinlt  n.  sondern  es 
erscheint  em  Ii  (  lienfhmnt  die  irnnze  ffeistigo  üedeuUiii^  jenes  hampfos 
iu  iliicju  vulii:ii  l  M  lit.  Jener  l'uJikl .  ;iiif  Welchem  Asie«  und  Europa 
uomitteihar  zusauiüieustossen ,  hol  lucht  i>Ios/.  durch  seine  eigenUiuin- 
liehen  Natnrvcrhal Inisse  besondern  Anlasz  zu  Anschauungen  die  sich 
aul  lij»  riiigcu  lialiirliclier  wollhuUi^cr  C  ulliir  mit  feindlicher  Nalnr- 
macht  bezogen,  sondern  er  iiiusle  auch  eben  in  jener  allen  Zeit,  in 
Welcher  die  Züge  der  Völker  sich  noch  möglichst  an  das  Land  und  die 
Kesten  anschlösse»,  sam  vielseitigstcD  wichtigsten  Bertlhrungspunkte 
sslaHseiwc  nnd  enopneisehsr  Cnitor  nnd  Reiifionsensebnniing  wer- 
den, tn  eteen  Punkte  anf  weiebem  die  versebisdenelen  KlenMMe  tm- 
sananesAeeeen.  Anf  derselben  nnlAriieben  Lafe  and  Bedealnag  die* 
sei  tnnklne  bembi  ee  aasb,  da«  bier  sneret  betleniaebe  Einwanderer 


*)  Mit  der  Hekate  ^ird  sie  auch  au&drucklich  beiLykophron  Ka^«. 
▼s.  1174  aasaBiaiengebfaebt>  2a  den  obigen  Moneatoi  nag  man  noob 
IdntiiBebmes  daaa  ae«h  Hektar  sowie  der  mit  ihm  in  Znse— nhaag 

stehende  ii^fusKTtame  8kamandrns  in  Rotuttien  heimisch  ^«wes«n  zn  sein 
icheittt  und  mit  den  peiubgischeu  Wa^iä erbauten  in  innerer  Verbindung 
liehen  mag ;  Tgl.  Ruckert  a.  a.  O.  und  die  Stellen  des  Pens*  IX  18,  4 
ond  Ljrkopiur.  lS06ff.  8ebHesslleh  aber  sind  noch  namentlkb  die  pe- 
lugischen  Kabtrcn  zn  erwähnen,  welche  jedenfalls ,  wie  fiberhanpt  die 
Calte  d*T  li*»r\iichbnrten  frispln,  Snmothr»ke,  Tmbros,  Lemnos,  mit  den 
idaeisch>truLäcben  Götierculten  in  Zusaiuiuenbang  stehen  und  mit  weU  • 
diea  mach  den  alten  Nachrichten  ebenso  die  RoKate  snsamtnen^ehorty 
wie  ohnedies  der  pelaaglsche  flfermes,  welcher  als  phallisc-li>  i  i  i  i  iich> 
tander  ganz  an  Priapos  (Pricimoi)  erinnert  nnd  anf  analoge  Weia«  mH 
im  Pariifbe—  verbttodsa  wird. 
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MiederlMsangen  grüiiMMi  mdl  Mil  im  twar  vielf9cii  nftmmilkm^ 
«bor  von  dem  heroisch -hcUeaSsehen  Bewnstsein  doch  ebMfO  sehr  rer- 
Bchiedaoen  «tMtischen  Elemeote  in  Kampf  ferMlhen.  Dieser  Kaapf 
aber  halte  so  Kufolgt  «Uer  dieser  VerhalHUMe  mtkr  als  irgend  einer 
die  Bedeutung,  dasz  an  ihn  die  EigenthQmlichkeit  des  hellenischen 
ami  heroischen  Bewustscins  sich  reicher  und  schSrfer  ausbilden  und 
sich  selbst  anschaulich  wcriK  n  nuisfp  im  Geironsatz  ffejfen  einen  bei 
aller  Vcrwatidtsrhaf^  doch  qocü  m  tl(  ni  blos/,  natürlichen  Z^\  ecke  be- 
fangenen HclJgions-  und  Cultuskreis.  >io  slclll  sich  denn  ebi  n  an  die- 
sem Grenzpunkte  und  Zu?»amme»sIos7.  ubuiHilandisch  litt  Ionischer  aod 
andrerseits  asiutisdter  und  der  pelasgi^dieu  Zeit  angeliöi  i^.' er  Bildung* 
klarer  als  irgendwo  die  geistige  Fortentwickinng  der  Zeit  dar.  Jeno 
Sajsre  von  Achilleus  und  Hektor  bezeichnet  in  ihrer  ursprünglichen  Ge- 
stalt nur  erst  den  Kampf  des  uninuiulhar  oatm  Ik  In  n  Cniturzweckes 
mit  der  cntge£;:enstehenden  NaUiraiacht;  sie  hui  sich  in  der  heilciu- 
sehen  Sa^c  zum  menschlich-heroischen  Inhalt  verjjeistigt.  Aber  nicht 
blosz  dies,  sondern  indem  Achilleus  zum  llaupthelden  der  Hellenen 
im  Kampfe  gegen  die  Troer  wird,  so  wandelt  sich  nun  jener  Kampf 
Mgleieh  noch  bestinmter  noi  in  den  da«  frei  geiitigea  hereiatlM»  Be- 
wiuUeiaa  gegen  dit  ioob  Im  btois  mMiliokM  CriKfwmrit  gnflwfMie 
VdlkerMon.  llil  Itoohl  luil  80  d«r  troisebn  Kritg  diem  bohe  nnlnfw 
nehnidende  Bedentwg  in  belloaisfiben  fiewnstiein  erballM;  «r  die- 
ser natttrliobe  Brennpankt)  In  walobam  daa  frei  fniallie  ballaniaclie 
Watan  aiob  narat  naab  aainar  allgwneinan  naiagaabaidandaa  Klfa»- 
Ibibniiabkeit  gaganübar  von  andarn  BildnngaalaMntan  anaebanllali  ga- 
wordan  iat  nnd  in  waleban  dabar  anab  dia  Saga  allatfUiab  die  Krifta 
des  ganxan  Hellas  lam  eralnallgan  gamainianaB  Znga  gegen  die 
fremde  Macht  vereinigt  hat.  Demgemäsz  bal  er  dann  auch  durch  die 
epische  Dichtung  in  dar  auinigfacbatan  tiaQirairendsten  Weise  auf  das 
Mutterland  geistig  tnrttekgewirkt.  Kon  dar  troische  Krieg  und  die  aiiC 
ihn  bezügliche  Sage  und  Dichtung  ist,  wenn  wir  ihn  in  seiner  allge» 
maii^ten  und  weitgreifendstan  Bedeutang  beaeiohnen,  niaUa  anderes 
aU  der  auf  dem  natarlichea  Berührungspaakle  and  Zosammcnstosze 
Asiens  und  Europas  zum  erstenmal  sich  in  seiner  unterscheidenden 
gemeinsamen  Eigenthünilichkoit  erfassende  und  seine  eigne  Verhcr- 
lichunsr  feiernde  Sieir  des  frei  i^eisligen  abendiäudischen  Elementes 
über  das  iiocli  unfrei  natürliche  und  orientalische.  Xh  ätiszerlicli 
gescbichlUehc  Wahrheit  also  kann  sirh  xwar  die  Sage  von  einem  alten 
gemeinsamen  Zage  der  Ih  llenen  gegen  (b  ii  Iroischen  Staat  nicht  be- 
haupten, nnd  niemals  man  dafür  etwas  weiteres  beizubringen 
bissen  als  gesuchte  Ifypulbtben ;  denn  von  einem  andern  Zuge  als 
dem  jener  aeolisc  In  n  >\  anderung  weiszdie  wirkliche  Geschichte  nichts, 
wuhicad  liic  l5t'L:nin(iiin<;  des  Krieges  in  der  Dichtung  sieh  au  sich 
'  selbst  (durch  die  retsan  der  Helena  usw.)  als  mythisch  zu  erkennen 
gibt.  Allein  ihre  geistig  geschichtliche  Wahrheil  hat  jene  Sage  aller* 
dings,  sofern  eben  in  jenem  Kampfe  das  freie  abetadläudiscb-beUeni- 
sobe  BlaflMnI  aiab  xam  ersteaaMl  naob  aainar  geaainaaiian  «gtar« 
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scheidenden  Eigenlhfimltchkcit  zum  liewuslsein  kütn  und  ebendeshalb 
die  Sage  gerade  in  diesen  Kampf  immer  mehr  die  gan7.e  hellenische 
Welt  (auch  diejenig^e  welohe  in  der  Tbat  gar  nicht  dabei  betheiligt 
var)  UmiDverioelifefl        Dms  aber  die«  unterseheidend  hellenische 
nd  Iwroiedie  BewMtMin  tieh  in  der  Sage  and  Dlektung  gegenüber 
m  deoi  troiaelM^rientaliieliea  nicht  sehirfer  nnd  bestinailer  ebarakte* 
ffiaiert  (obwol  et  doch  lädil  an  HHineliea  beseicbaettden  Zagen  hieffir 
MU,  I.  B,  in  der  CSegengberitelling  dea  Farls  and  des  Meaelaoa  als  der 
VarUtavfer  beider  Heere  im  Gegensalt  dea  nnbriegeriaeben  Priamoa 
aad  dea  Kriegerfllratea  Agamemnoa«  in  der  CbarakteriatilK  dea  eigen- 
tbtrtiehen  aarflekena  dea  IVoerbeerea  und  andreraeita  desaen  fer 
BeHeaea ,  im  Oegenaatz  der  Aphrodite  oder  aocb  dea  Area  ala  Bei- 
attndes  der  Troer  nnd  andrerseits  der  Athene  naw.),  —  dies  erhlirl 
sich  nich4  bli>8Z  ans  dem  mythischen  und  vor  allem  mit  Verberlichang 
der  eignen  Heroen  beschafliglen  Wesen  der  Sage,  in  welcher  dann 
nach  die  Feinde,  um  desto  bedeutender  an  eraoheiiien^  eine  analoge 
Gestalt  annehmen  mnsten,  sondern  es  erklflrt  sich  aneh  noch  bestimm- 
ter daraus,  dasz  das  hellenische  Element  in  jenem  Kampfe  mit  einem 
in  WirkUchkeif  viplfr^rfi  vrrwondtru.  in  die  nll^rricchische  Zeil  selbst 
»nrftcki^eifeniieii  Geg:ner  zu  thun  huilc  untl  eben  in  diesem  Kampfo 
erst  sich  von  dem  ültern  verwandten  Elemente  ganz  afischriden  lei  nte. 
Die  ffnfFpf*;.Trhf  aber  bleibt  so  doch  aach  in  der  mythisciien  Form  der 
Siiije  und  Dichtung  nls  der  eigentliche  Mitlelpiinlit  stehen,  das?,  in  je- 
nem Kampfe  zum  ersleamal  sich  das  hellenische  Element  gegenüber 
von  dem  fremtlen  zusammen fas/.t,  und  gc^^  i^  darf  tiian  auch  mit  Hecht 
sagen,  dasz.  iii  l'olge  jenes  K;mipfes  erst  und  noch  laelir  der  aus  ihm 
sich  entwickelnden  Sa^re  iiud  Dichtung  die  allgemeine  Abscheidnng 
der  frei  geistigen  hclleiiisciieii  Welt  von  der  ältern  orientalischen  be- 
gonnen hat,  mit  weldter  die  pelasgischc  Zeit  noch  so  eng  verflochten 
war.  Ans  diesem  isaem  Gmnda  vor  allem  können  alle  übrigen  und 
frlberen  Kian^fo  der  Heroenaeit^  a.  B.  der  Krieg  gegen  Theben,  aieb 
«n  geistiger  Bedeatnng  nicht  mit  dem  trolacben  rergleiehen;  aie  aind 
Beck  Moese  Kimplb  awiacheit  den  ▼eraabiedeaen  Blementen  Clrieehea^ 
Inada  aelbat  Ala  wnhrbaflea  höberea  nnd  aetner  aelbat  ToUkommea 
bownataa  6egeobUd  dea  troiacben  Kriegea  aber  darf  man  mit  Recbl 
dtm  feraiaahen  beieicbnen:  in  ihm  erat  atebt  gani  daa  frei  geiatige 
mad  rein  belteniaebe  dem  erklirt  batbariacben  gegenüber,  nicht  maaa 
m  aieb,  wie  im  troiacben  Kriege,  Ton  dem  fremden  Elemente  ala  einem 
■fafigngÜeh  wwnndten  erst  abscheiden. 

In  nichts  aber  seigi  aieb  diesea  geiatige  Verhsilnia,  welchea  in 
4em  troischen  Kriege  zu  Grande  liegt,  treffender  ala  eben  in  seiner 
mythischen  Begrflndang,  darin  daas  es  ein  g^meinaames  ron  beiden 
Tbeilen  in  Anspruch  genommenes  Eigenthum  nnd  zwar  Helena  ist,  nm 
welches  sie  kimpfeu.  Dasz  beiden  Theii^n  die  Anschanung  und  der 
CuU  der  Helena  ^gen  war,  so  dasz  sie  ober  hei  den  Hellenen  mit  dem 
Atridcn,  bei  den  Troern  mit  dem  asialischeu  Paris  verbiinden  wnr. 
diea  iat  dar  eiafacke  Griud,  welcher  in  Znaammenhang  mit  den  alten 
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iD  dl«  U«bt-  oder  HomlgöttiB  fteli  anktilpMien  Hylhcn  und  AqmIm«* 
Higea  von  tinw  finlfttbruiig  jene  BegrOndung  des  Krieges  in  der  Siigo 
hfirbMffthrle.  Jene  Iroiscbc  Helena  ist  eine  mii  Unrecht  oder  rülschlielE 
aageviaszte;  gog^n  jenen  falschen  Gcmalil  der  ItoieM  kämpft  d«r 
wahre  und  sciaa  Torbflodelea,  So  wird  d«r  Kampf  um  den  üuszerli- 
cbaB  DesiU  dea  Landes  vergeistigt  nnd  idealisiert  in  diesen  Kamj^ 
iwaier  entgegengesetzter,  in  einem  gemeinsamen  Punkte  sich  bcgeg- 
nendaff  aber  ebendeshalb  nur  um  so  mehr  sich  bekämpfender  Anschnn 
UBgen.  Die  ursprrtnf:^rifhe  Anschnnnn«^  und  Sng-o  liesz  liierin  nni  Ii  m 
bewusler  Wci?e  ideale  >liichte  (iiiclil  auszcrlieli  in m  iiNs  üi  I  lue  l'erso- 
nen),  die  Alriden  a!-?  Stannnheroen  oder  Slaniuigollcr  geilen  jenen 
falselien  Gemahl  der  iirli  n;«  onUainpfen;  sie  drsn-ktc  damit,  » ie  schon 
oben  üesittrL  urspriiaglich  niehb  anderes  aus  als  die  ihrem  eiücnthfim- 
licliL'ii  ilcsvustsein  iremäsÄ  g:eformle  Anschauung  von  den  K.ntipfen  der 
aoohscliefi  Kiisw  .Hiildor  selbst.  Allein  je  mehr  so  die  Slainiiiherocii  in 
unmittelbar  |tersoulichcr  Belhciligunj^  als  fiir  ihr  Ueelü  kämpfend  und 
einstehend  gedaelil  wurden,  deslu  nielir  wurde  jene  iiul  der  Zeit  ohne- 
dies nothwendig  cinlrelcndc  Anschauung  befördert,  welcho  nur  noch 
die  mythische  Form,  nicht  deren  ursprüngliche  eigentlich  ge- 
schichtliche Bedeutung  kennend  die  ganze  Sage  Dur  ia  dieaen  berolaeli 
ritterlichen  Siaae  (aicfal  ia  dem  araprangliehen  sweier  aieb  gegcaaM» 
lig  begegnender  religiöser  ABaehaaungswelaen)  beste.  Und  ebenso 
imle  die  gerade  bei  jener  UohtgOttla  in  rerecbiedener  Weiae  wiedier- 
kebrende  Anacbannng  von  einer  Enlfabrmng  in  dieaeai  Znaanuma»» 
bange  glelebfalU  anf  die  Voratellnng  eiaea  Kanpfea  der  Heroen  ielbtl 
nm  die  geraubte  hinwirken.  Zngteiek  ereeheint  to«  dieser  ol^igMi 
einfaeben  BrkUrong  an«  aneb  Jene  andere  Form  der  Sage  eral  in  ibrem 
aalQrliebea  Uebtey  daai  nemtieb  die  wahre  wirkliebe  Helenn  gar  niehl 
in  Troja  gewesen  aei ,  sondern  nur  ein  Soheaabild.  Denn  auch  dien 
hat  orsprunglich  nur  denselben  Sinn  wie  die  andere  Fenn  der  Sage; 
die  troische  Helena  ist  nur  eine  mit  Unrecht  angemaszte,  sie  isl  (in 
dieser  Verbindung  mit  Paris)  nieht  die  wahre,  wirkliche,  welebe  nur 
den  Hellenen  eigen  ist«  Diese  zweite  Wendung  drückt  nur  den  ur- 
sprünglichen Sinn  der  ganzen  Aoschaunng  reiner  und  schärfer  aus  im 
Gegensnlz  gegen  die  Vorslcllnng  von  einem  wirklichen  äuszerlichcn 
liaube.  welche  nber  ihrer  Natur  nach  um  so  mehr  zum  Mittelpunkt  der 
gewöliiilichen  Sage  und  vor  allem  (!rr  rpisrlirn  Dirlitnn^  wt  rdeu 
mu>k'.  da  ja  diese  bei  jener  erstem  i'onii  .srlu)ii  wescntluli  inne- 
rem Interesse  verloren  hatte  (wie  schon  llerodot  II  lld  lu  ni<  rkl  hat). 
Ihrem  Ursprung  nüch  aber  mag  jene  Form  der  Sage  schi»n  t  lienso  alt 
wie  die  gcwoiiiiliuhü  sein,  wie  sie  auch  vor  Slesichoros  schon  llcsioU 
gekannt  haben  soll,  unc^die  bagen  von  einem  Aufenthalte  bei  Proteus 
gaben  ihr  wol  nur  dm  bestimmteren  Anli:il[s|»uiil  ( ,  nicht  aber  über- 
haupt die  erste  Entstehung.  Auch  der  kaiupl  um  Helena  hat  deuuidch 
seine  geachioblUche  Wahrheit,  nur  nicht  in  jener  buchstäblichen  my- 
Ibisehen  Form,  seadern  als  Kampf  zweier  verwandtet ,  aber  innerlich 
ebenso  sehr  gelreratsr  AnsobauuBgen.  Und  wenn  wir  den  wirkUehen 
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allgemeiuen  Inhalt  aussprechen,  der  in  flieser  hellcDischen  AnsebAO- 
ung  von  dem  Kampf  nm  die  Helena  lie^rl,  so  ist  es  kein  anderer  als 
der,  dns7  din  lichle  tci/.cnfie  (J«>Hin,  i\.  h.  fiir:;(  i-  lnlie?rin'  der  schö- 
nen .\.)( III  Ik  hkeit  *).  mir  dt  r  lu  l  loiii^ciien,  sjegreicU  und  hcrlich  in  der 
IV;Kui  In  Iikcil  sich   bethuligeiidcii   und  darslrllrndcn  frei  heroischen 
Si  ll)>tlK"i[  angehöre  (von  ihr  als  der  reclitmiis/.im'  K;ni){»l|ireis  ernin- 
geu  \^iidj,  nicht  aber  dem  noch  im  unmidflijar  nalüriichen  Zwecko 
geCsogeoea  Culturbovustsein.    Dies  aligcutein  y^eschichtiiclie  >vahro 
Bewaatsein  des  fleltenenthums  über  sich  selbst  spricht  die  Sage  voD 
dem  Iroischen  Kriege  aus;  denn  in  \\  aluhcit  ist  ju  aucli  das  wirkliche 
Ziel,  welchem  sowol  der  Iroisclie  Kampf  als  alle  übrigen  Kampfe  der 
UeroensGit  zogiengen,  nichts  anderes  gewesen  als  die  wahrhaft  schöne 
geisAig  gestallt«  NatfiriicUceit.  (wie  tte  sich  in  der  folgenden  £nt- 
wlfkkMig  TDÜMids  «n]Mid6le)b  Fmm  wir  dKe  AwolMnnnf  von  te 
B«foM  in  dtonr  ihrtr  wU^emAn  gwitigm  Be4eatang,  io  itl  in 
fhml  uwtk  4ir  spätare  Pmerkrieg  ein  Ktnpf  tm  HeiMM,  d.  k.  flBr  4iB 
IScMd  fmd  idiöM  g^BÜg  gMlaltole  NaMrttcMtdt  dti  MitiiMbiii 
LelMM  fgweattt;  alMii  diet«  aletii  im  PeraerltflafB  mImni  MlwioMI 
Md  b«wttt  im  orientaliMiMii  BftrbatMtlimii  g ag«Blb«r  (obwol  ile 
mA  fliMMli  9hm  Im  Folg»  JeMi  Kaiipflb«  er«!  u  ihrer  gtmn 
Keife  nd  SchMeit  ealwiekelt  lurt),  wlhread  eie  in  troi sehen  Krieg 
lieh  erel  gegenüber  von  dem  nooh  rerwuedtei  orientalischen  ab 
des eagenlhftiAlieb  belleniiehe  bewast  werden  und  absoiieideB 
wies.  Am  kteisten  aber  leigt  sich  cbm  in  dieaer  Anschauung  tob 
dem  Kampf  um  Jleleee  und  in  der  Bedeutung,  welche  diese  An- 
eeheeung  gewinnen  tLonnte,}^«  schon  der  bellenischen  Heroenzeit 
eigne  Richtung  und  Anlage  zur  gegenständlich  schönen  Selbstdarstel- 
lung.   Nur  deshalb  konnte  auch  für  das  negativ  kriegerische  Bc^mst- 
scin  der  Ileroenzcil  dennoch  die  lichte  schöne  Göttin  solchf  RerlnittTnir 
haben,  weil  auch  das  ht  roiscbe  Bewußtsein  doch  wesentlich  lu  der 
positiv  gegensfäfi  llichen  siegreichen  D.nstclliing  und  Verherlichnng 
der  freien  Selbstlicit ,  in  dieser  lichten  schönen  Matürlicbkeit  lebte. 
Was  wir  so  in  dem  Apollocnitns .  oder  auf  Ähnlich©  Weise  auch  in 
dem  der  Athene,  unmittelbar  lici.^ainmen  finden  und  was  auch  wesent- 
lich aneinander  iri  kmiiitt  war,  ncmlich  das  siegreich  heroische  und 
witiitfum  die  sciione  herlichc  Erscheinung,  das  tritt  in  der  Sage  des 
troiscben  Krieges  ^xn^leich  in  geschiedener  ^^  eise  vor  die  Anschau- 
ung; die  IVt;!  hciüische  hellenische  Kraft  eignet  sich  auch  die  lichte 
fichOne  .Natürlichkeit,  obglcicii  üie  so  für  sich  angescbaol  nie  eiao 


♦)  Helena,  ihrem  Namen  nach  überhaupt  Lichtgottin  und  nur  etne 
eAdwe  Form  Ten  Mene,  let  wol  ihrer  beaUmmtMrn  Bedeutung  nach 
▼ertngaweice  Göttin  des  strelanden  Morgenlicbtee  als  Inbegriffs  alles 
jugendlichen  Reizes  geworden,  worauf  auch  ihr  Aufentb»U  !>♦  ;  Proteus 
im  Osten  zu  deuten  gebeint  (s.  weiter  unten  b«i^  dem  wa«  über  die 
Atriden  ge^gt  istj.  Jedenfalls  hat  sie  in  eigenthnmlicb^  Weise  elMD 
«epe  Sehe  dee  eehinen^  teilenden,  eb  deaae»  leUgriff  die  milde  Lieble 
gitdn  eraebeint»  in  Umi«  epeeifieeben«M«rtneg  erhalten. 
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kampflose  weiMiche»  Krschciiiung  sich  darslelll,  tlocli  ais  ddo  iii  Walir- 
h«it  Bur  ihr  au!^«  hurii^ü ,  nur  bei  ihr  vorhaudene  rechlmäszige  Eis^en- 
ibuoi  au.  Dem  Fans  gibt  die  Sago  wol  (im  uiimillelbar  äusxerlicheii 
(ü|»pig  orientalischen)  Heiz,  und  so  kennt  auch  das  mit  dem  altgrie- 
chischen  ciig^  verwaiuiic  Culiurbewustseiu  des  troischen  Staates  wol  in 
seiner  \V  ci^e  die  lichte  schöne  Göllin ;  allein  ibrnwnkr«  liöhere  Be- 
deutung, das  wahre  höhere  Reodt  «of  sie  hal  dooh  nur  die  frei  gebtigo 
hellenische  Welt,  nioht  jen«  orlnntnlltelw  BOeli  Mofi  nitirliolMCnlfnr. 

Kekren  wir  indMsen  von  dimr  einfaetoi  und  naMrliolMn  Ge- 
«•«tnnfButmig  des  troischen  Kriegnt  noehmab  %wt  Binseler&rtorang 
Mraok«  «o  muU  der  2orn  nnd  die  Unthfiftigkeit  dei  Aekilleoi  in  der 
heroitolien  Anffiisnng  nolhwendig  eine  WMentlioh  «ndere  Wendong 
erhellen;  die  nrtprOagliebe  Bedentang,  de  sie  wesenllidi  sieli  an  die 
nlle  Mnlnrensduinnng  knOpft,  wer  niebt  mebr  ventindlich ;  so  wird 
denn  beiden  in  der  Stge  wol  nn  ein  gegensitsHcb  eifersflchtiges  Ver- 
billnla  der  b^lenischen  Stimaie  nnler  sieh  angeknapft*),  daa  (analog 
wie  alles  Qbrige)  als  ein  gegenüberstehen  ihrer  Heroen  ersebeinl. 
Seine  Bedeutung  als  Mittelpunkt  der  Sage  aber  behält  dieser  Zorn  des 
Achilleus  und  sein  Kampf  mit  Hektor  deshalb,  weil  er  nicht  nur  die 
eigenthümlichsla  in  jener  Gegend  schon  vorgefundene  Grnndlage  war, 
autder  sich  die  ganze  übrige  Kriegssage  verschmolz,  sondern  auch  weil 
eben  in  dieser  Form  der  Sage  am  meisten  das  heroisch  frlinbf^ne  Ideal 
des  Helden  hcrvorl liit .    Es  erhelU  von  selbj^t,  ^vi^  Achilleus  riu-ii  zu- 
folge jener  Naturbedeutung,  welche  den  ursprünglichen  Ausgangspunkt 
der  crnnzen  Anscbamins;  bildet,  sich  am  meisten  tum  Vorbild  des  un- 
widerstehlich dnliinsliirniendeu  erhabenen  ScdnN  uTi^es  eiguelo.  So  hat 
auch  sein  Kaiapf  niit  den  Fluszgöttern  ursprüiigiich  wol  dieselbe  Na- 
turbedeutung gehabt,  wahrend  er  in  der  rein  heroischen  Autfassung 
gleichfalls  eine  andere  Wendung  erhallen  mnsle.  Zu  welchem  ganz 
andern  Wesen  aber  ist  so  Achilleus  ercgenflbcr  von  dem  alten  dudü 
naeischen  Acheloos^         liolriu'litüiKk'ii  SlronigoUe  (welcher  als  sol- 
cher auch  mit  dem  hctruchlcudcu  ikcgcii  Zeus  in  so  wesentlicher  Ver- 
bindung steht)  geworden!  Und  doch  linden  sich  noch  fiberall  in  det 
Achilleussage,  in  der  Anschauung  des  schnellffiszigen  Heklen^  in  das 
iM>  Uien  von  Tbetis  nnd  Pelens,  wsleber  selbst  nur  eine  Fem  des 
Wolken-  nnd  Gewitlergottas  m  sein  sebeint,  nsw.  die  Spnren  der 
nllsn  Anscbnuung ;  snr  der  inaerllobe  bsroisebe  U|^sebwung  des  gan- 
sen  Bewnstssins  bat  Jane  gnns  rersebledene  Rishtaeg  und  Bedenlasg 
des  Hfthns  berrorgebraebt  Dnsi  Jedoob  die  Heroensnge  von  Aebll- 
lens  in  der  Hnnptsaabe  (nenliob  mit  Ansnabne  seiner  Jngendge- 
esUeble)  gn»  dm  trelsohen  Begeikreise  «ngebOft,  dies  weist  wol 


*)  Vgl.  Strabo  XIII  p.  612,  sowie  Rüdcert  und  Volckcr  a.  a.  O. 
—  Dafiz  wir  nni«  fibrtjTfns  nicht  hIo«?7  anf  jpiip  Notiz  bei  St rabo  stützen, 
deren  hieher  gehörige  Be/i<  Imug  immerhin  unsicher  ist,  sondern  auf 
eine  Im  Inim  Batwicklung^gang  der  Sage  gegründete  eifersüchtige 
Ctaftoibafsteliang  daa  Agamemnon  and  Achilleua  tnrftckgabaBf  daiibar 
8«  walt«  nnlen  gagan  den  Beblnas  diaaar  Abbandlong. 
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darauf  iiio,  daaz  sie  insbesondere  eben  in  jener  Gegend  ond  in  dieser 
*  btehflen  bewnstcsten  EntwioUiuig  des  heroischen  Geistes  ihre  Beden« 
tng  erhalten  hat.  Und  dies  wird  auch  dadurch  bestätigt,  dasz  Qberw 
hanpt  die  Gestalt  des  Achilleus  die  geistig  höchste  Form  des  rein 
heroischen  Ideals  denn  in  bewunderungswürdiger  Weise  ist  gerade 
das  was  mit  der  ui  sjn  iinirürhrn  Nnf nrbedeuluTii»^  des  Heroen  znsam- 
rfii  nhäncrt  itnd  was  ihn  iiütli\>  riuliii;  /.luii  biosKen  menschlichen  Heroen 
Bwciile,  licüilich  die  Au^i  liamiuiz  \ou  si  iuem  fruhi.  ti  Ende,  ein  wesent- 
liches Moment  seiner  geisllircn  Vtihttlichuug  ge\\<»rden.  In  de  r  Be- 
wußtheit, mit  welcher  er  dem  nahen  lüde  entgegensiebt,  und  in  der 
Erhabenheit  des  heroischen  Sinnes,  mit  welcher  er  sich  dabei  über 
die  Rücksichten  der  Endlichkeit,  liber  die  FinpIliKlunaren  des  gevvühn- 
litlicu  uatürlicheu  Menschen  Imiwcgschw  lugl ,  hal  ja  das  heroische 
Ideal  seine  höchste  Verinnerlichnng  und  Vergeistigung  circaht,  die 
Endlichkeit  solbftt,  da«  worin  das  menschlich  heroische  thun  gegen 
ddo  Gottheit  sorAdkelelity  dieil  la  eeiaer  geistigen  Erhöhung.  Und  so 
zeigt  sieli  die  heroiecle  Aarnkmam^  «U  eif  denjenife«  Höhepunkte 
aegekowuo,  Ten  den  ans  sie  iflwer  mtkn  im  seHütbeweet  mened^ 
Mßhem  %ü%M  mtd  to  est  der  »ythieebee  Zeit  lieniae  sieli  der  fciiilori> 
eelMB  adkert  Denn  den  iUem  Ideele  iet  noeb  weil  nelir  die  Maser- 
JkA  «]««rei«ke  ind  nnMiflf  le  Meeiil  d^  SelbeCkeit  wesenUielif  wie 
iieli  dies  iitMeelli«h  «n  HemUes  nnd  seiner  IbermenseliiislMn  Kreft  d«r> 
sMlt;  aoeii  sete  wir  wie  eben  eos  dieson  jOrende,  weil  nemKeh  des 
heroisebe  Bewostsein  nrsprflnglich  aus  einer  Uber  die  Endlichkeit 
hinausgerücklen  höhern  und  unbedingten  Macht  seine  geistige  Krell 
selwpR,  nur  die  G  ö it e r  des  reine  «ad  volle  Ideal  sind.  Jetzt  dage- 
gen, in  der  Sege  Ton  Achilleus,  wie  sie  den  geistigen  Mittelpunkt  des 
troischen  Sagenkreises  bildet,  ist  zwar  die  heroische  Zeit  auch  noch  ihrem 
Gesamtcharaktcr  gemäsz  von  idealen,  Aber  die  unmittelbar  gegenwär- 
tige Mensclihcil  hiiimisjrf  rückten  Gestalten  beherscht,  allein  hat  sich 
doch  zu  dem  letzten  ij;t';\j!l(:  eiitgegengcsefrJcn  Pnnklc  forlgei>ilflf»l, 
WM  nun  vielmehr  vhvu  die  Kuillichkeit  «si  lliijt,  diese  nuMischlirlie  In;- 
dingüieit,  zur  \  t.  i  heriichung  der  lieroisch  geistigen  Erhabenheit  diciit. 
Auch  in  dieser  Beziehung  erseheint  Achilleus,  dieses  iu  der  Eudlicb- 
heit  reibst  sich  darstellende  und  durch  sie  gehobene  geistig  heroische 
Itlefll,  als  der  menschliche  Arüi|iüdü  Apollons,  welcher  am  schärfsten 
die  rein  göttliche  >on  der  Endlichkeit  iiberliniijit  sich  unbeiijlut  hal- 
tende lichte  Macht  darstellt.  Allem  ihs  geistig  menschliche  Ideal  er- 
scheint hierin  als  ein  schon  höheres,  einer  jungem  Eatwieklnng  en- 
gehöriges als  jenes  göttliche.  Auch  ist  Apollon  in  der  Tbel  ner  lefDlfe 
Jer  NatorbedeeUing  der  wsscntliel»  Gegner  des  Aeinlleiis  (sofwn 
dieser  nrsprangtick  der  Dsenon  der  sUnnenden  Fiat  ist)  nnd  dieser 
infolge  nmsle  er  es  In  der  Sage  aolhwendig  bleiben;  er  ist  es  der 
wihfend  der  Vntbiligkeit  des  Aehillens  mit  Heklor  bis  Bom  Gestede 
vordringt  nsw.  Aneb  en  diesen  Yerbillnisse  zeigt  sieb  nur  na  so 
■el»',  wie  fdur  slek  in  jenem  KeinpCe  das  keilenieohe  Eleaient  von 
dn»  Iba  gegenOberslekenden  noek  verwaadlen  evstgcnn  nksekeiden 
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NMte;  denn  den  Hehlen  Gott  in  seiner  Naturbedeutunn:  nls  den  ebenso 
WOllhiltig  abwehrenden  wie  verderblich  ^^•i^kendcn  kaimle  anch  dio 
gegenüberstehende  asiatische  Hcvölki  ruiig,  ja  er  huüe  vieliei*  h(  an 
diesen  asiatischen  Küstt'n  iirsiiniiii^lu  h  seinen  haiipfsächHc listen  öits. 
Allein  das  freie  nierisciilich  heroische  Iikuil  des  ALhillLMit«  (und  so  auch 
die  höhere  f?oistig  sittliche  BetleutuAg  des  Apoilanj  hatte  nur  das 
hellenisclie  Bewustsein. 

Jene  Vergeisligun<^  und  die  ebendaiiut  immer  mehr  dem  selbst^ 
bewust  menschlichen  sich  annähernde  Form  zeigt  sich  nun  auch  m 
deui  andern  Hanpthclden  des  homerischen  Sagenkreiäes,  Odysscusi, 
nnd  in  der  ^^auim  Auächauung  der  Odyssee,  allein  so  dasz  wir  bereits 
ßiciit  mehr  das  rein  heroische  Ideal  selbst,  sondern  ia  Gegeosats 
gegen  das  negativ  kriegem«!»  4tm  Uebergang  iir  poiitiT  g«gett^ 
•lind>i«hM  mi  sdlMt^isI  wmMMm  Jumbildiiig  mktm.  In 
AablUeit  seigl  fiok  Jeee  V«f§«iiligüng  dock  nocli  giu  alf  dor  roia 
•«bjMtlve  Ober  die  BodUehknl  doli  huiweib«bfiide  S«liwug  dM 
kriigcrMen  H«mi;  In  seiaen  tont  anwhttal  gau  dat  salyaotifa 
halia  aad  aMtige  GefiOl  dar  varlaUtoa  HafOiadira,  aad  aa  trigl 
aask  Hia  gaaaca  Ikrigei  aafirataa  diaasa  aiaüMlMa  Gvaadang  Miaea 
aamdarfftaiilidi  diUatltaeadea  arliahenen  NalaiaUi.  la  Odyaaaai 
dtgagaa  alalU  Mch  aaa  die  gagenstfindlich  besonnene  und  ausgebiU 
d«l0»obaBfO  awaigfaeh  erfindangsreiche  und  gewandte  als  mothig  untk 
fadaMig  aesdauernde  Kraft  dar.  Das  heroische  Ideal  hat  sich  also 
aas  seinem  frühem  erhabenen  Gebiete  noch  weit  mehr  in  die  «adliaha 
Bedingtheit  des  menschlichen  Lebens  bineingebildet ;  in  ausharrendem 
dulden  bei  trauriger  oder  schmählicher  Lage,  in  naiver  erffölzlicher 
List  und  Kriindsamkeit  usw.,  kurz  in  seinem  ganzen  Charakter  steht 
Odysseus  dem  gewöhnlichen  Mensrhcn  weil  näher  (man  denke  in^r 
z.  B.  wie  der  f!tdd  selbst  in  der  Bolle  und  Gestalt  eines  schäbigen  und 
sphmuizigen  Botth  rs  erscheint  nsw  ).  wShrend  Achilleus  gerade  in 
seinem  Emporschwung  über  die  eigne  J'ndlK  hkeit  geistig  noch  um 
so  mehr  aber  das  gewöhnlich  menschliche  hinausragt.  Allein  obgleich 
SU  ih6  heroische  Ideal  m  der  Odyssee  schliesslich  b^i  dem  geradcu 
Gegentheil  seiner  aaianiilirhen  Form  angelangt  ist^  nemlich  §t«t(  unbe- 
dingter und  über  die  Nalurlichkcil  hinausgerückler  siegreicli  göttlicher 
lüfilrta  vielmehr  bei  dem  recht  menschlichen,  recht  in  die  mauigfach- 
alta  taaMumgen  der  £ndlidiJ(eit,  in  Elend  und  Schmach  hineinge- 
wariMMB,  flo  liftai  dodh  aaab  Uer  aoah  wtMatluIi  mythitolier  Art 
D«ia  OdyMiat  iai  aataar  an|irQafliol»B  Dadaalaag  Dtok  niabla  aada- 
110  ala  dir  ia  dan  funea  Waabial  das  Matarrailaafaa  aad  aaiaaa 
Badliahkail  litaauigaalaUta  iabraigott*),  wla  ar  ia  dar  wiatarUolM 


♦)  V«:l,  zu  diesem  foIj»pndon  K.  W.  Ovt^-rwald:  TTermes-Odyscus 
I8ö3).  vv«iii^  wir  dii.«>er  <8chriftinder  Ueduiidern  Oiirchtuhrung  tMelbst 
bafall  «aaer«  2iistiaiimuu<;  geben  kSnaeOy  so  ist  doch  noxweuelhaft 
Um  OnuidattffjiMung  eine  rich^ge,  wie  d«im  auch  der  Vf.  dieses  tUk 
mkttm  Ttikar  alaa  ia  4mt  SaaptMcba  aalapraalieada  gaMIdat  Intt^ 
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itilMtnnhrii  Zeit  als  ein  gleichem  in  die  Ferne  verschlagener  und 
gtnwed  traoernder  erst  nach  langer  Mühsal  wiederkehrt  und  die  in 
seinem  Eigenlhum  hausenden,  seine  Gemahlin,  die  Erde,  umlagernde» 
feindlichen  MaeliJe  besicgl.  Als  dieser  Irnuernd  zürnende  (oövacofjim 
und  odvQbuai,  wsicres  mit  kurzem  v:  hierauf  spielt  auch  die  Odyssee 
seihst  unverkennbar  an  a  6*i.  r  275.  407.  s  MO.  423)  weilt  er  im  fer- 
nen Meere  (in  welchem  die  >>'inlersonM<'  L'l^Mchsuni  versunken  zu  sein 
scheint)  bei  der  Kulypio,  der  \ ei Imllendeii ,  l»e<lerki'nflpn ,  >veilt  er 
ferner  it»  der  \^  (»hnung  des  lürmeudcn  rauscheinl-  ii  A\  ;tv'5errie'»<'n 
(i/  > '  rrrf/ftOs"-,  Sohl;  des  Poseidon,  mit  dem  einzijjen  gios/.en  und  rund 
gewulUien  V\  oiit  n;itige,  Kvy.Xmp)*)^  in  der  iNaiie  der  Zielen-  d.  h. 
\>'oi,^fn-  und  Slunuinsel  (nacli  dcv  htjUannlun  licdeutung  von  ctT^)  ;  er 
weilt  in  den  (Jemüchern  der  zauberischen  NN  «'berin  (X/pxt;.  niilx#n'xi», 
Tief^nlg  Eusauiiuuahfingend)  d.  h.  der  unterirdischen  Krdii^öttin ,  die 
seine  (iefährten  d.  h.  die  Wintertago  bei  sich  gefangen  hält,  obwol 
sie  ihn  selbst,  der  eiert  wieder  serieUielireB  wird,  nicht  bezaubern 
kann.  Oder  er  aleigt,  wie  fi  dieeen  «lleM  bereits,  mt  i»  anderer 
Form,  ausgesproobea  iai,  ia  den  Hadea  hiaab;  er  Terlierl  wegea  der 
f  enehrten  Helloarinder,  d*  b.  eben  der  hiaaebwiadeBdeB  and  iauaer 
aiebr  abaebneadea  Wialertage,  alle  aeiae  Oeflbrlea.  Doeb  alebta 
kaaa  aaf  die  Daaer  iba  aafhaltea ;  aas  der  Böbie  des  Wasaerrieaea 
ealweiebl  er  iai  diebtea  Widder? lieaie,  d.  b.  er  ealAbrt  aas  ibr  die  be- 
fraebleade  Regen-  und  Frftbihigffwolke,  und  aaa  der  feraeii  See  bria- 
gea  eadlleb  die  Zaabersebiffer  iba  wieder  oaeb  Haaae.  Dort  wallet 
lacwieebea  an  aeiaer  Statt  nur  der  schwächere  antnfindigc  Sohn,  die 
aar  toii  fern  her  (weil  sie  ja  aus  ihrer  Baba  verschlagen  ist) gegen 
die  umlagernden  Freier  aakiaiffeade  Wintersonne  (Ttjki^axog)  und 
die  inzwischen  unwirfcaaaM,  immer  wieder  ihr  Öewaad  aaflreaoeade 
Weberin  fenelopc,  bis  endlich  der  nach  Hause  gekehrte  und  wieder 
crstarkle  Jahresgott  mit  seinen  Pfeilen  die  lästigen  Freier  erlegt.  Wie 
sich  in  allem  diesem  Odysscus  als  ein  mit  den  feindlichen  finsteren 
Mächten  ringender  .]alire:>fj^oll  -'.n  erk<*mKn  jribt,  der  ]m  NN  intrr  \u  dio 
Ferne  vcrschltiL'^en  iv^l  nnd  in  der  l  iili  t\>clt  odrr  <li  i  bni: Linien  See 
'wvvlt  v  ftlirefHl  -eine  (jalliji,  die  Krdi^^ütlin,  verlassen  um  ihn  trauert, 
und  er  tbeils  in  dirser  gegensoif i'jr«Mi  Beziehung  von  Ober-  und 
l'nlcrwell,  theils  in  seinem  ganzen  ^^  i  sni  mi  Hermes  den  gewandten 
und  liäligcu  erinnert  (auch  das  Widderviiesz,  in  welchem  er  dem 
Polvj)hem08  entweicht,  gehört  dem  Hermes  an),  so  werden  auch  «ns- 
dt utkiKli  noch  iu  tiner  andern  selbständiaren  Form  des  Mythus  Hermes 
und  Fan  mit  Penelope  und  Odysseus  zu^aaimengebracUl ,  und  so  weist 
aucli  der  mit  luudUchcr  Arbeil  bescbüfligle  Iranernde  Vater  AciiQttjs 
ebenso  in  dieser  seiner  Umgebung  und  Beschäftigung  wie  Ja  loiaaai 
Namen  auf  denselben  Kreis  von  Aaaebaauageil  bia  (der  Sleiae  saaaai- 
mcnfugcnde,  zusammenreiboade  oder  aathäafeade,  mit  Be:tiebaog  aaf 
die  uralte  Sitte  Steiae  voa  dem  Aeker  wegsalese»  aad  d^m  HeraMa 


*)  Vgl.  bicia  Piellera  grieeb.  HytbeL  I  8. 
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/.u  Elm  n  uiii  Wege  aufzuhuufen,  woraus  dann  die  Hermen  enlalanden 
sind,  während  die  Sitte  selbst  sich  auf  Ackerbttt  amd  ffraehtbarmachun^ 
bezieht).  Weofl  aber  in  diesen  allem  der  uT  dif  «gniriioh»  Lebtii 
besogene ,  mit  dei  laiadliolieB  Hiobten  ringende  woltbitige  JabMfl 
gotl  darehblielity  00  $Mr%  dagegen  die  gaoM  AwnbraBf  mid  An- 
nablung  seiaerAbenleMr  der  Sag«  eitter  eeef«bre»desBefMkem^ 
•p,  wonit  «ecb  wol  Jene  Fora  der  Sw^t^  die  OdyMet»  «le  Sohn  des 
Sifyphos*)  beseichoet,  uaammeebiiigt.  Und  dieeer  Cfaenlilar  iel 
es  aaeh,  welober  in  der  epiacb^beroieolieii  Auffasaimg  «k  enieebiedes* 
ilea  dnrebbliekt.  Bi  iet  eiebl  nebr  der  bcdie  kriegeriaebe  Scbwu^ 
dei  AcbiUeoe,  eoiiderD  der  GeisI  eues  zu  reicher  gegeMlindlieber 
Anschannngslust  erwachten  Bcwustseins,  der  in  der  ganzen  Odyü^ 
wie  in  diesem  Ideale  des  vielfach  umhergetriebenen  Helden  sich  aus- 
spricht. So  bewegt  sieb  denn  auch  diese  Anschauung  jetit  nicht  BMbr 
ia  deai  troischen  Kriege,  nioht  mehr  in  dieser  hohen  mythisch -ge- 
sebiobtlichen  Erinnerung  an  den  Kampf,  in  welchem  das  eigcnthümlich 
hellenische  Rewuslscin  zuerst  sich  ziusamnien^,^efn?7.t  nnd  cregen  die 
anderen  und  ältf  ren  vcrwanUfen  Elemente  absr-e'jrt  iiz.t  hat;  sondern 
es  ist  ein  an  den  Iroisclien  Krieg  blosz  angeknüpfter,  urspnmfrlirfi 
^onz  für  sich  hesleliender  Kreij,  wie  dies  mehr  oder  weniger  aucii 
von  den  übrigen  voann  lmU, 

Wenn  wir  liiemit  in  üurÄC  an  dvu  beiden  IhiiinMn  Iden  der  home- 
rischen Dichtung  suwul  den  wesentluh  tuytiuscheü  Charakter  der 
beroischen  Anschauung,  als  andrerseits  dvn  Entwicklungsgang  dersel- 
ben aus  dem  negativ  urhat)enen,  über  diu  >'alurlichkeil  und  l.iulhch- 
keit  luuuuagci  ucklcn  /ai  dem  immer  mehr  menschtu  iien  und  der  in 
der  endlichen  Bedingtheit  selbst  sich  bethüligcnden  frei  geistigen 
Macht  nachgewiesen  haben,  so  dasz  ungeachtet  des  mythischen  Au)»- 
gangspunktes  sieb  daa  Bewaaiaein  doeh  seinem  Geiste  naeb  iminer  mabr 
der  bUtorieebeD,  d.  b.  eelbatbewaet  Metteebliebe«  oad  iodividoell  eu- 
febildeten  Zeil  eibert:  so  bftniiee  wir  vi»  freilieb  alobl  eiae  gieiebe 
lareiebeade.Neebweiaung  aneb  «a  des  flbrigea  Geelaltea  dea  Iroiediea 
Segeakrelaei  gebea«  aUeia  doöb  weotgiteae  elae  eolebe  bei  der  aie  an^ 
folge  des  gaaaea  Zasaauaeebaageft  ia  den  .sie  etebea  gleiebfalle  aie 
MyCbiaeb  eraebeiaea  aitaea«  lieber  Palroklos,  weleber  dbrigeae 
-  aebon  eeiaer  Abatanaiaag  aaeh  aUl  den  Aeebideakreiae  laaannea- 
gehört»  aad  aber  seia  Verbittab  aa  Aebilleae  babea  wir  aaaficbst 
keiaen  andern  Anballapankt  als  dasz  nach  ausdrOcklicher  Ueberliefo- 
raof  (Strebe  XIU  p.  68%)  eia  TbeU  der  aeolieebea  Eiawaaderer  laage 


^  X^MfMe  tat  wel,  «voraaf  aeboa  aeb  Nene  binwetst,  ursprüng- 
lich nickte  aaderes  als  der  nie  rabead«  Wegeaitilacr  (Tgl.  Prei- 

ier  a.  a.  O.  8.  613)t  welcher  solcher  dann  zugleicb  -/»in»  Synil»<^l 
des  verleb lagenea  und  gewandUii,  uic  rubeiidtiu  äccrahrerge^^cblecbtcä 
wird.  GemasB  Jener  ursprSflglichen  Naturbedeutung  erscheint  er  dann 
aeeb  im  Hadea  als  der  nia  ruhende  Stetnwilaer.  Aas  aelirar  Bedeutung 
de«  nie  ruhigen  Secgottcs  erklärt  c»  «ich,  warum  er  gerad«  in  Korinth^ 
dt««eai  natäriicbea  idlea  miUolpttiikte  de«  Secverkahrsy  au  üaaae  üt* 
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in  Lokris  (wober  Palroklos  slammt)  sich  aulhiolt  und  so  nni  Lobrern 
vcneiMBOlfea  Mamillioh  Kyme  gründeten,  so  dasz  das  enge  Verhält- 
■S  IWflier  Slifll«»  Mf Itkk  «W  Attknapfungipunkt  für  da^  i  reund- 
MMtmrkillnM  zweier  oknehio  ▼erwaidler  Ueroea  greworden  sein 
MIP,  wikread  auf  der  Theiloakaio  tob  Lokrero  «Mb  die  Sage  von 
dw  kleiien  Aiae,  Otteu  Sokn,  berokty  der  in  ftbriges  in  Miaer  Br* 
mkmamg  ntek  Aaalogie  der  leiekibewaffiieleo  Lokrer  ekarakteriaiart 
iii,  üaglaiek  enteeldedeaer  weiel  anf  etae  betüauale  NaterbedeataBiT 
der  TelaaMNiier  Aia9  sorfiok.  Dealua  wir  an  die  Bedaalaaf  aeiaae 
StaMvaters  Aeakos  und  dea  eatapreeheadea  Naaiea  dea  Aiaa  aalbet, 
aa  den  Vater  Telamon,  dea  tragenden,  wie  auch  Aiaa  aelbal  eia  THgar 
des  riesigen  Seiuidea  ist,  so  werden  wir  in  alieai,  ebenso  wie  bei  deai 
Aetkidea  Petaaa,  aaf  HiaiaielsgDtler  des  Regens  und  Sturaiee  kinge- 
wioeen,  mag  aaa  der  riesige  Schild  unmiUeibar  dae  Hiamielagawdlka 
selbst  bedeuten,  dessen  Trfiger  so  Telamon  wira»  oder  die  gewaltige 
Gewitter-  und  Regenwolke.  Jedenfalls  weist  anch  die  eigeatkttaütoka 
Sa^rc  von  der  Geiselnnir  nnil  Tödtung  der  Widder  durch  Aias,  womit 
dann  zugleich  sein  eignes  verbluten  ztisammptiliäncrL  auf  dieselbe  alte 
Symbolik  hin*)  Der  ursprutiLlulien  iNaluranschauung  analog  aber 
hat  lu  der  hiroischeii  Sage  und  Dichtung  die  Gcßlall  des  Aias 
ausj^eiijl'iof :  sie  kiiint  nicht  jenen  hinstürmendon  erhabenen  Schwung 
des  Achilleus,  sondern  ihr  Charakter  ist  der  gun^  entgegengeseUte 
des  schweren  wucbtvoltcn  slandhaltens  (ein  ^Thurm'  in  der  Schlacht), 
daher  auch  in  dieser  ilmsioht  keine  Vergleiciiung  schlagender  ist  als 
die  mit  dem  slaikt;n  Esel,  den  Knaben  umsonst  wegzudrüitgen  ver- 
snchen  (11.  yl  6^8  fif.).  —  Von  Dioniedes,  dessen  ursprünglich 
göttliche  und  mit  dem  Cultus  der  Athene  zusammenhängende  ISatur 
aeboa  ¥oa  andern  (K.  0.  HdUer  osw.)  erläutert  worden  ist,  haben  wir 
aiaadlaa  aiakt  wailw  aa  redaa. 

Daai  «adliok  die  Atrldea  der  am  aaauttolbanlaB  belbeiligla 
Mtlidpaakt  daa  gansea  Zagea  aiad,  dies  käagt  Ibeili  mit  jeadki 
Yarkillaia  aaiammea,  aaa  welohem  wol  aacb  dem  obigen  die  Sage 
Taa  dam  Kampf  am  Heleaa  la  arklirea  ut,  tbeila  damit  daaa  aaek  der 
Pekarilalmaag  aalar  daa  aeeliaakaa  Coloaialea  seibH  die  Pelo|iidaa 
de«  ttarwiefeada«  «ad  araprOagltekslaii  Bealandtkail  bUdea  aad  daaa 
eben  aeaakr  aacb  des  Jetzt  noch  vorlmadaaea Sparen  wie  nach  der  Sage 
die  Pelopiden  oder  Atridea  aia  daa  ailakügate  Heraeberbaus  des  altea 
Mecbeolands  erscheinen.  Weaa  auin  aber  geltend  gemacht  hat  daea 
gerade  die  G^tailen  des  Agameamon  und  Maaelaos  so  wenig  Aehalte- 
paakla  fkr  eiae  mythische  Erklärung  bieten,  ao  ist  hiebei  vergessen 
4t9K  sie  schon  vor  allem  als  dieses  Brüderpaar,  welches  mit  dem 
Mweaterpaar  der  Heien«  aad  lUytaemaestra  aowie  dem  der  Dioaka- 


^  V^.  kiea«  A.  SekSlti  Sophokles  Aias,  in  der  Einletiung  dbef 
^an  aad  CUicbichte  der  Aeakidenfabel  (1842),  wo  das  ober  Aias  ge-» 
f^*^  wol  JedMiaUe  liektifer  iei  eis  daa  aber  die  Peleoa-  und  Ackilr 
Itoi^ge« 
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mm  im  «nuttolhiffMi  ZwamMiliMif  fleht,  m  ciMf  «ntopre^wulett 
ABfMWNig  iaifordAiv.  Uad  iwar  wied«rlkoU  atdi  im  dimi  drei  wm- 
MUMMBlitagwidcii  Ymum  imer  eii  pmlMM  GntadwrhlltBis ,  dats 
■aalicli  JedMUil  die  dine  tetall  den  wisIdriiUcbeii  und  aus  der  End- 
üpbkeil  «ntrflekten  liohtas  Charakter  an  sich  trigt,  wlhrwid  die  andere 
der  EadUdiheit  und  dem  uuheilvoUee  Dunkel  i^jigeneigt  erscheint,  so 
vemlich  einerseits  Polydeukes,  Ueltna  and  Meuetaos  (welaham  leUtent 
gleicbfaUs  schon  in  der  Odyatae  die  UnsterUtohkeit  geweisaagi  wird 
aad  aafolge  seiner  Verbindung  mit  der  Heleea  Kukommt)^  andrerseits 
Kastor,  Klylaemnestra,  Agamemnon.  Erklärt  sich  dieser  Doppclelia- 
raktar  bei  den  Dioskurcn  aus  ihror  ursprünglichen  XalurbeiieiTliniir 
von  selbst,  indem  sie  das  morgendlich  aufsteigende  und  abendlkii  iiie- 
dersteiirendc  I.iclU  sind,  das  crsforo  also  das  unslerhlichu  ist,  das 
letztere  ddii  DuiikL-I  und  dem  Tode  sich  zuneigt,  so  lindet  gesvis  eine 
liiialoL'^c  iU  deülnn«^  hei  dem  ihnen  beigegebenen  Sehwesterpaare  statt  : 
Helena  ist  die  slralende  Morgengöttin,  Nvalirend  IvlyUeinneslra  die 
dem  Dunkel  und  Unheil  zugewendete  Seile  ist  (oder  man  mag  an  die 
Müudgottin  denken,  an  welche  ja  der  >'ame  der  Helena  /.uuächst  erin- 
nert, und  au  die  dualislisch  entgegeiigescl/<ten  Seiten  in  ihrer  An- 
schauung, die  heitere  freundliche  und  die  unheimlich  nächtliche ;  im 
vveseutlichcu  ergibt  sich  immer  dieselbe  Grundanschauung).  Und  eot- 
»l>raohaBde0  wird  oan  auch  vom  den  »it  jtfnee  Sohwealeni  verboade* 
eea  Atrideepaar  geltaa:  aie  werdeo  ursprünglieli  eiae  daa  Dioekafett 
?erwaadte  Bedaataag  Mea ,  aad  weaa  Heaclaoa  (obwol  der  gMck» 
Hellere  und  aaelerblidie)  ale  der  eebwiebere  aad  aiildere  ereehelal.» 
Agaiaeaiaoa'  dagegea,  wie  aoeh  aela  Name  aDsdrHekl^  alt  der  starkava 
uad  maehligere,  ao  kOaate  ma  aach  biebei  wieder  aa  dea  Gegeaeata 
des  Bildera  tfergealiehkef  *)  aad  aadreraeita  dea  aiitllgllebea  atirker 
wirkeadea^'aber  anch  deai  Uatergaage  lageheadea  deakea.  Vor 
selbst  ersciieial  biebei  Agamcmooa  uadKlytaemni  slra  (wie  auch  schon 
in*  der  Odyssee  gesebiehl)  als  Gcgeaatflek  zu  dem  VerlrriUnis  dea 
Odyaseus  und  der  Penelope :  auch  Klytacmnestra  ist  eine  umfrcitc,  aber 
lie  gibt  sieb  iiun  Uabeil  dea  Galten  dem  ikiblea  Aegisthos  hin,  dessen 
Name  schon  eben  so  wie  der  seines  Vaters,  des  zum  Weibe  des  Atreus 
in  analogem  Verhältnis  siehenden  Thyestes,  auf  die  stürmische  unheil- 
\<\\\i\  Macht  hinweist.  Ucln  rhnTTpt  scheint  auch  der  Mythus  von  Atreus 
analoge  Anschainintrcn  zu  eiitlialten.  Denn  ist  Atreus  (worauf  die 
Eiycnlhümlichkeit  des  übriirt^n  Mythus  seihst  linuJeulet)  die  Sonne,  wie 
SIC  üTivcrrüekt  und  tiiiln  irrt  ihren  testen  reLn^lmasziiren  Gang* 
gehl  (ATQSvg  von  roiu)  mit  dem  a  privativum).  oligleieh  Ihyc&te^, 
der  6tarBiisebe(^(<^jUcgcu<  uad  VVolkeogott,  mit  des  Atreus  Geaiahlia, 


*)  Hiezu  wui^e  auch  der  Aafeiithalt  ^ea  Menalaoa  and  der.  Helena 
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4er  fii)#Mi  Metotwolke  (AtQomj)  baUt^  m  erlüirt  sich  toq  seihst 
jener  fO  Mfbll«idft  Zog  des  Mythos,  tei  8eiiM,i«  Ihrem  Gange 
■■lMkrt(BMÜieli  im  dor  Wiiiter8Oi»MW0iide)M4  tot  teFolge  desm 
AtiMs  obnefff»  Tby^stet  fliclen  miM.*)  Mt  SobUMirtmig' to  i^hM 
to  Tbx#atM  aber  dorab  Alrm  iwllable  Ar  das  Vtler  b«  woi  «iae  ia 
to  aatgageafaaetita  amkebrende  Veraohaielsaa^  jaaei  aiyüuackaa 
T«rbillaiMa0  mal  blatigea  Caltaigabriaobaa,  df«  aieb  avf  Tbytilaa 
•b  to  ftastera  atirauf  eben  Gott  botAg«a.  Statt  to  gawobataa  Oyfflfa, 
das  den  tatarn  Gotta  gabracht  wird,  erhfilt  der  besiagta  Tbyaalaa 
jetzt  aar  to  eignen  «^csclilachteteo  Sobo.  Auf  diese  waobialato 
NatargagaasitBa  basiaht  aicb  wol  afaprdagtieb  die  Saga  Taai  Haaaa 
to  Atreaa. 

Wir  unterlassen  es  auf  die  bestimmteren  einzelnen  Anhall8p'ariit0 
einiogehen ,  die  man  für  die  Erklärung  des  mythischen  Grundes,  an 
den  die  Sage  den  troi«rhpn  Kripc  kniipH,  der  Entführung:  der  Helena 
durch  Paris,  aus  Cultcii  wu\  ll('ll(>iu)it[  nsw.  zn  cnfnelimcn  «fcsiichl 
hti.**)  Denn  wührcnd  dieselben  cnu  r.si  its  (iiu  h  keinen  genauen  und 
sichern  NnchN%«is  zu  gehen  im  Staudt*  sind,  steht  doch  andrerseits  die 
Hiylhiüche  Bedeutung  im  gaa^cu  b^iracUlet  jedenfalls  fest,  und  es  sittd 
insbesondere  /.wei  Haitptnnschnnnngen  darin  enthalten,  die  sich  auch 
aBderwfirt»  wiederholen:  1)  die  von  einer  Entfflhrung  oder  Flucht  der 
Lichlgüttiri ,  wclclie  in  so  verschiedenen  i  ui  iuen  wiederkehrt  und 
welche  uijuiittelbar  au  den  Wechsel  der  naluriiehen  I:.riiliciiiuu^^  .stibst, 
das  verschwinden  des  Lichtes  in  dem  täglichen  Verlauf,  «n  die  Fhascu 


*)  Eben  iu  der  gpgen<iftt7,liclicn  Be5:iehua^i  darauf,  dä«z  nun  die 
Sotine  doch  in  ihrem  Gange  uiukebri  (ein  scheinbares  Wunder  für  die 
aahra  aatirikba  Ansehaaang),  erbilt  der  Name  'AtqBvg,  die  unverrSckt* 
ihre  Bebn  geheüda  Soaae,  erst  seine  rechte  Bedeutung;  gerade  im  Ge* 
fensatz  gegen  diese  Eigcnschaftsbeaeichnung  tritt  das  Wunder  erst 
recht  bervur.  Zugleich  int  der  äinn  klar;  denn  durch  die  Winterson- 
nenwende beginnt  die  Sonne  wieder  Kraft  zu  erhalten  über  den  winter- 
lich sturmischen  Gett*  Dass  aber  eben  jener  Zug  der  Sage  das  haupt^ 
sachlichste  in  diesem  AtrcusniN  thns  sei,  dies  geht  namcnilich  aus  Stra- 
ho  1  p.  ?Ji  hervnr,  wo  an  Atreus  eben  dies  hervorgehoben  ^\ir'!.  ciasa 
an  iihn  Auüciiauuii;;  von  der  Wendung  der  84>unt!  sich  uakaüpft, 
aowie.  auj^Schel.  IL  B  106  and  Plai.  PoGt.  p.  269.  —  Der  Streit  um  das 
goldene  Camm  sowie  die  Bezeichnung  auch  des  Thyeste^  alM  noXvcgvo^s 
(II,  H  TKifl  f!er  Wulder  auf  seiuiMii  Grabr-  crklfir!   sich  gii'irhfans 

Tollkoriiüien  :  den»  der  Widder  (oder  das  {j;üUieiie  Lamm),  di^•^es  Sym- 
bol der  be(ruchtendeii  Ke^eawolke  uud  des  lieichthuius ,  kuuiiut  aQ<;h 
Tbyeatee  dem  atarmiacben  so,  ao  daax  aber,  indein  er  ele  der  winter* 
Hebe  es  sieb  einseitig  aneignet  {n\\\.  Hilfe  der  Aerope),  nun  Atreue 
«eine«?  Reu'hthuiDS  beraub*  winl.  F>«Min  d?*«  Fruchtbarkeit  beruht  ja 
wefteatlich  auf  dem  z  usamiueuwirkuu  der  5oune  und  der  Hegeuwolke. 
Lebri^eiiB  steht  der  Name  des  Atreaa  a8fUi«b  auch  im  Gegensats  ge> 
Caa  die  unruhig  stürmische  BewcfOaf«  nveicbe  im  Nanieu  des  Thvestes 
ati  r^r  ! ruckt  ist.  Vgl*  fibrigena  ta  dem  allem  Scholl  a.  a*  O.  la  der 
Kialeitung. 

♦♦^  Rückert  a.a.O.  i"  d-ii  l>ctr«'ll\iid<'n  ^bsrhn'tlen,  UschoUl 

(»etch.  d.  troj.  Kriegs  S.        Ii.  uud  Muvers  Phoeuicier  II  '1  6.  7i  Ii. 
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daa  Maadwaafcaela  law.  aakaftpfl»  oad  9)  die  Uant  Yaiio€lita«a  «bea- 
ad  alla  Aaaahaaaaf  dar  VenaihlaBf  mter  der  Form  eines  Raobea, 
aiae  VoralalUuif  die  auf  alten  Femen  der  Ehe  selbal  bemheod  gleieh- 
lilla  eft  genüg  wiederkehrl  and  ao  aaeh  in  des  Sagao  über  den  Hyaie* 
aaeea  aiah  niahl  verleugnet.  Die  Helenasage  abar  zugleich  aas  Yer> 
waadtoB»  aach  an  der  kleinasiatisehen  Küste  heimischen  Cullusverhätt- 
■iaaeaae  erkUreh  hat  um  so  weniger  Anstand,  als  nicht  nur  übcrTis^upt 
der  manigfache  rolig^iöse  Zusammenhang,  der  in  der  ältesten  Zeit  /.\^  \- 
schen  Griechenland  und  der  asiatischen  Küste  hej^rend,  ausser  allem 
Zweifel  ist  (inshesoiidere  was  die  Lichtgollheiten  belrifTi).  «on<ifrii 
auch  noch  anth  ro  saun  vervvnndte  Beispiele  sich  finden,  nniu  <ier 
Blylhiis  vonAug^e  (  (Ül  ( binso  uii/ wcifeUiaft  als  Lichlirollin  sk  Ii  /ai 
erkennen  gibt)  aus  Arkadien  nach  Mysien  tidi  r  (lLt^  noch  b«  kanulrro 
Beis|}tel  der  Europa.  Die  Hauptsache  ist  diilu-r  nuch  nur  Uie,  das 
grosze  Gewicht  zu  erklären,  welches  die  Sulii-  erlnolt,  indem  sie  Au- 
und  Ziel  des  gau/.en  Krieges  bezeichnet;  uad  diese  g^rosze  Bcdcu- 
tung  erklärt  sich  einerseits  üuszerlich  aus  der  Verknüpfung  der  Ilclcua 
mit  den  Atriden,  den  Stammheroea  oder  Stammgöttcrn  des  überwie- 
genden TMlea  der  aeoUecbea  Eiawaaderer,  iBdrertella  aoa  dem  wae 
obaa  aber  dtt  Weaea  daa  beMrfaebea  Bewaetitiiis  gci»agt  iet  Beleaa 
YertriU  dteaeai  infolge  ihrer  inaern  geistigen  Bedeatnaf  nach  aiebla 
aaderea  ab  die  gegeaalindUche  positiTe  Seite,  weldie  da«  beroiaeb- 
baUeaiiebe  Bewaalaein  nebea  aeiaer  aagativea«  deai  «nbjeetiT  kriege* 
riaeben  Sabwange  in  aich  trigl,  nemUch  die  liebte  aiegreiah  glinxende 
Bradieinnog,  an  weleber  daa  heroiacbe  Bewnstaeia  eben  aela  gegen- 
stfindliebea  Ziel  hat  and  in  weleber  es  daher  ein  wesentlich  seiaeai 
Cfteiale  entsprechendea  göttliches  sein  anschaut.  Die  Helena  des  troi- 
•  *aehen  Kriegs  ist  so  von  Seiten  des  hellenischen  Geistes  bereits  nicht 
aMhr  blosze  Lichtgottheit,  sondern  (wie  Apollon  usw.)  zugleich  diese 
geistige  Macht  der  gegenständlich  herlichen  Erscheinung,  in  welcher 
das  Heroenthnm  sein  Ideal  hat.  Und  hicmit  begreifen  wir,  welche  in- 
nere Bedeutung-  es  für  die  Hellenen  jener  Zeit  haben  konnte,  geg^eniÜJer 
voq  flen  A«iatprt  un<\  Her  auch  bei  ihnen  niiyclnifrenen  Ilf'!«"?!?!  f  die  hier 
aber  in  der  Ihat  noch  bloszo  NntMrltedcutuiiL'^  h;itte)  diesLilic  \  iclinrhr 
als  ihr  aussrliüeszliclies  Hii^cul hitin  7Min  T  usimirswortr  *k>  K;imptos 
ZU  machen,  diu  der  Asiaten  als  eine  blosz  an«^e»i<iszte,  liiojj^geraublü 
oder  fälschliche  %u  bezeichnen.  Der  Kampf  um  Heh*nn  i'-e<?en  die 
Asiaten  spricht  so  der  Sache  nach  ganz  direcl  und  utiniilleliKir  nichts 
anderes  aus,  als  dasz  gegenüber  von  dieser  orientalischen  (mit  der 
iiUgriechischen  verwandten)  WcU  au.'.;«LliIic>/,eini  iiui  die  hellenisch' 
heroische  die  wahrhaft  schöne  und  lichte  d.  h.  geistig  behcrschlc  und 
geataltate  Ratarlieidieit  aaai  Inhalt  und  Ziel  habe.  So  ist  in  der  Tbat 
die  ewige  allgeaiein  geaehiabdicbe  Bedentang  des  troiseben  KaaiplM 
dieser  erste  aelbstbewaste  Sieg  des  frei  geistigen  earopaeipcbea  Be- 
wnstseins  Aber  das  orienlalisebe. 

Zngieiab  aeigi  aicb  jeUt  ant  daai  alleai«  aat  wie  viel  bOber  od 
galalig  dnrebsiabligir  datab  die  iaMra  aqrtbiaaba  BrUinrng  dia  alt. 
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MWfohe  CMdMto  erMlieul  ab  M  «agdklkli  cooservativen  ' 
teiefliefc  kwbslibKicheft  AMmmg.  Die  MytUath«  BrUlmf  erat, 
Men  sie  ui  dM  yegaeieHicfcaa  ParaMiehkoitM  «llgeoMiM  rtUgid« 
geiiljg»  «Ml  in  der  giHee  LebeaMoaeluimg  Jenar  2eil  wmelade 
liekto  «ad  AmluiQiingeD  erkeaaen  lehrt,  aeUieast  ekaadamit  aaek 
die  faaae  Bedeataaf  aad  aagleiob  die  koke  elaaaiaeha  Sohtakeit  dar 
9ige  auf;  deaa  wie  harmlos  pojitiaek  erackeint  yoa  Uar  aaa  telraab- 
tel  auch  dieser  erste  Kampf  des  erwackenden  HelleiiealkaM,  vor  aÜMi 
iai  Yergleick  mit  der  altitalischen  und  römischen  GeaeUchte!  Dar 
gaase  Krieg  um  den  äuszerlicheo  Besitz  des  Landes  vergeistigt  aiak 
in  dieser  Anschauung  in  den  bloszen  Kampf  des  hellenischen  Heroe»- 
thumg  als  (les«<en.  weli  Ih  s  sich  allein  den  Cultus  der  lichten  schdaaa 
Nalürürlikrif  y.wm  wahren  aiissrhüeszlichen  Efirt  nthum  zneignet,  gegea 
eia  £v\ar  vur»  andtcs ,  ab(  i  iu>vh  im  l)loa%  natürUckaB  Caitarawaeka 
foCafigencs  ßow  usts^iin  des  Uncuts. 

Wir  weisen  schlieszlich  nur  noch  kurz  darauf  hin,  wie  auch  das 
Ictilc  und  jüugsle  Element,  durch  welches  der  Iroischc  Sagenkreis 
tTsl  seine  au.Hgebildcte  poetische  Gestalt  crhuUen  hat,  nemlirh  das 
ionische,  sich  ut  diu  Uoische  Krieessaare  eindrängt.  Dieser  Autheil 
des  ionischen  Elements  ist  vcrlreleii  in  Nestor  dem  ISelitlcu  (denn 
die  Neliden  sind  ja  diu  Lläupter  der  louiichcn  ^^  aiiderung) ,  dessen 
Verhältnis  in  der  Sage  ein  naiver  einfacher  Abdruck  für  das  V'erhält- 
p»  dea  ioaiaekeB  aelkat  an  dem  troiscben  l^riege  ist.  Denn  so  wie  der 
iaaiaeke  Btaaui  »  dar  Tkat  bei  imm  Kriege  feUisI  nicht  betheiligt 
war,  aoadem  aar  aar  jiage  deaaelbea  die  aif  aa  Hackt  dar  Rede  and 
darDiektaag  hiaaagabraakt  kat,  ao  iat  aach  Raatoria  daai  Kriafa  aar 
■it  aalaaai  Balka  aad  dar  Rede  wirk8aa^  die  «aiaaar  ala  Bo^  Ikm 
vaa  der  Auge  flieaai'  (II.  A  3d6).  *)  Neator  aber  iaI  okae  RwaiM 
«iaar  arapriagUebaa  Redeataagr  aaek  aiokta  aadaraa  ala  dar  Maaa- 
giaia  aeikal«  dar  aiylkiaak  irfttllieke  Akakecr  dsa  aeabkraiidHi  aad 
fMMdon  Yerakreadea  ioniMhaa  StoMaa,  Mvwia  aahoa  Nalaaa  (Saktt 
Poteidaaa)  aar  aiaa  bestimmte  Fora  dea  Poseidon  selbst  ist.  Bbea  ia 
Folge  seiner  ursprflngliobea  Bedeutung  als  der  Meergreis  ist  Nestor 
dvalla^der  dreiMeaachenalter  aab,  ist  er  ferner  der  weise^kaadifa'^ 
ganz  so  wie  Neraas  und  Proteaa,  iat  er  endlich  der  iittißtu»  In  der 
Gestalt  Nestora  aad  ihrer  Einfleektwig  in  den  troischen  Sagenkreia 
zeigt  sich  also  schon  die  letzte  Form  des  heroischen  Bewnstseina, 
der  Uebergaog  in  die  Lust  an  reicher  gegcnst&ndlicb  entwickelter  An- 
s^uuog:  denn  Nestor  mit  seinen  redseligen  ErzShliingen  von  Thaten 
der  Helden  und  mif  «^rinnm  ^-nnzrn  Hcdeflusz  ist  ackOB  ein  Abbild  der 
«aiblBBg^inatigeu  beroiacbeii  Dichtoog  aelbat. 


*)  Tgl.  aaek  Masa  Rdiell  a.  a.  O. 

Ob  aickt  ISTcarap  geradezu  von  tcxmQy  der  wissende,  koadige, 
>ut  y  mtenslvam  abzuleiten  ise?  T>enn  (Ins  f«rh<fn  h<^«;trittpn<»)  wirV- 
fiche  TorUiiiKVnisf Ml  eines  «soirhea  3  int».Mi,->.  .sciwint  uns  Doflcrli-in  im 
^neriAchea  Gio6&ariuiit  z.  B*  ht\'^(a(^u^i  iiiulängüch  erwiesen  liaben. 
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Et  ImUrf  nach  diesem  aUem  nicht  erst  einer  Nachweiaang  und 
Erörterung,  wie  die  heroische  Zeit  des  hcllciiisclion  Geistes  in  eine 
entwickelte  episciic  Dichttm!::  und  überhaupt  in  die  mildo  gegenständ* 
lirh  schöne  Ansfiil  liiiiu  des  Lebens  ubergelien  konnte.  Schon  da<  eiah 
tache  allgemeine  Factnni  dasz  Helena,  die  Güttin  der  lichten  sciionen 
Natürlichkeit,  die  Losung  und  dua  Ziel  des  heroischen  Kampfes  ist, 
zeigt  das2  auch  das  geschichtliche  Ziel,  welchem  er  ZiiL^jht,  die 
ansirchildete  geffenslShdlich  schöne  GcsUitung  des  natürlichen  daseins 
ist,  iliiSL  dar  ueguUv  ki legerisclio  Schwung  zufolge  aeiner  eignen 
lUchtiiog  auf  die  siegreiche  Uchte  8olb«ldiMtell«Bf  in  jene  ponÜT« 
friedlieli«  BUdrag  tbergehMi  mxm.  lubetoftder«  btl  jt  du  HeroeR« 
Ummi  als  .diem  ia  dar  HatdrlidikeBl  aalbal  siok  darttaUande  tieg- 
talaha  BalMtigung  nad  Braohataini  dar  fralaa  SaibiliMit  oaaiil* 
talbar  dan  Triab  in  gagaoattedlidiar  SalbBlaBtabanoag,  wia  diaaa  ia 
dar  apiaebaa  Dtebtnag  sieb  aaagabildat  hat  und  wie  sie  sich  auf  ao 
abarafctoriatiiflbe  Weise  naaiaallieb  aitab  in  der  VeranschanUabaag  der 
dvaaam  Paraaa  der  Helden,  ihrer  Rüstung  in  der  sie  in  die  Schlacht 
ausziehen  usw.  kuad  gibt.  Und  hiemit  erst  zeigt  sich  die  voUständiga 
tiefe  Kluft,  welche  zwischen  der  heroischen  Zeit  des  g-ricchischen 
Geistes  nnd  dein  sonst  so  verwandten llcldcntlinm  des  allgermanisclien 
Nordens  hestclif.  DtDH  dieses  letzlere  h<i(.  ^vic  schon  oben  ge<;ii;( 
wurde,  nicht  m  der  g  egen  stündlichen  sieuit  ichen  Selbsldarste^luni: 
(welche  als  in  einer  znsammcßstimmenden  Urduuu<^  sich  bclhuUgeud 
sich  nothwcndig  zur  lichten  schönen  Natürlichkeit  entwickelt)  sein 
Ziel,  sonui  i  n  es  ist  in  einer  weit  schSrfcrcn  innerlichen  Entzweiung 
mit  der  iNatur,  ist  nur  die  subjcctive  Lrlielinijg  tibei  die  feindlich  ent- 
gegengesetzte beengende  und  niederziehende  Natürlichkeit,  das  ga- 
valtsaaia  aakimpfen  gegen  dieselbe,  das  sich  zwar  anab  iiuszerUch, 
«bar  «oab  nabr  iaaariloh  aiabt  roa  ihr  aalarjoohaa  laaaaa  will.  Uad 
aa  bawagt  aiah  iwar  diua  allaordisaha  llaldaaaaga  aaglaicb  aiabr  iai 
aabJaaliT  nanaahliabaa  aalbtliadig  iaaarliabaa  Mtala,  vihraad  dia 
griaehiBoha  Haroaasai^  watt  aia  aa  dar  gagaaaUadliahaa  aiagraiahaa 
INifatallaag  dar  aabadiaglaa  Salbtlhait  ibfaa  labalt  hat,  waaaatliah  voa 
güttliebea  aad  ttbar  dta  aaniitlelbar  gagaawirtiga  Kaaiobbalt  wmä 
*  Badlichkeit  hinansgerOaktaa  idealen  Gestalten  beherseht,  also  my- 
thisch ist;  allein  jenes  nordische  Ueldaalbom  hat  es  andrerseits 
•ieht  zur  schönen  und  sittlich  geistigen  Form  gebracht,  weil  es  aiolift 
in  einer  geg^enstündlichcn  in  sich  znsanimenstimmenden  Ordnung  des 
daseins,  in  welcher  eben  <!ii'  !)rher!<chende  freie  Selbstheit  sieh  dar- 
stellt, «ein  Wesen  hat,  süinlcni  m  dem  bloszen  subjecliv  freien  an- 
kiuiiidc  n  der  Selbstlieit  ge<»:en  die  Natürlichkeit.  Dnher  <lns  wilde 
und  ungeschiaciite,  nordisch  triibe  nnd  gewallsauie  dieses  Ueckeuthiuas 
gegenüber  von  der  hellenischen  Heroenzeit. 

i  u^.scu  v»  ir  nun  unsere  KcsuUale  kurz  zusammen.  Die  vorhelle- 
nischc  palusgischu  Zeit  ist  alytlli^•cil ,  weil  dua  iiiilividucUe  monseh- 
liche  Bewustsein  und  Zweck  noch  unselbständig  durch  die  Gesetz- 
Brtaaif  bait  daa  aaMittalbareii  bedingenden  NaiarsasammeahaDges  und 
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WMäc  gcn-cnsländlicli  all^meinti  lUMt  (GÖUer  mnA  8»ttM  *Tmü 
■Charten)  besiinirat  itl  «Ml  ia  ihttM  verscliwimmt.  Dio  beroitolia  Zeit 
Mhli«»»l  sieh  ebenso  sehr  an  die  onlerscheidende  SifwIhAslioUieil 
jMT  pelatgUcheu  (oder  altgrie^hwehen)  AMoliaBaaf      wie  ^ie  sich 

is  gegcnsttlzÜcher  Weise  Ober  sie  erhebt;  sie  ist  aber  gleiclifalls 
wcsriillicii  mythisch,  weil  sie  nur  von  der  gegenständ  lieb  göttiicheB 
Muclil  niis  als  einer  siec^reirh  (Wv  Nutiirlichkcit  bcherschendea  Wiho- 
diB^ten  Sellislheif  7,iicn  ciLriicii  heroischen  thnn  und  Bcwiislsein  sich 
erheh?  iniH  ihrer  Natur  nacli  iiiimer  durch  i(k;ilö  iil}er  die  gegenwarlig'e 
Mensch Ii<  Ii  und  Schwäche  hinausirtriickte  Gestalten,  zuErUich  aucli 
ebeflilamit  noch  einseilig  durch  das  allgcnieiuc  lUun  der  Gemeinschart 
behersehl  iäi.  Aber  immer  mehr  bildet  sieh  das  heroische  Ideal  aus 
seiner  anränsrliehen  jenseilig  göttlichen,  flbermensclilicii  gewulligen  * 
nnd  unbedingten  (iestalt  hinüber  in  die  geistig  menschliche  und  ^r- 
reiciit  endlich  im  Iroischcn  Kriege,  sowie  in  dessen  Sage  und  Dichtung, 
kü  dieser  ersten  bowusten  Abscbcidung  des  cigeiithumlich  hellenischen 
fon  der  verwandten  (Utero  halb  orientalischen  Bildung  seine  büchste 
Reif«,  iler  irhftbMtl«  Sokmuif  heroischen  Geiates  sich  jetzt 

gerMo  M  da«  wilerliM  frQho  Loo«  dar  BadlicUtell  TorftiUoiMB  Hei- 
tel knüpft,  gefide  in  dieaer  Bsdlialikail  aiak  halhitigt*),  aohliaaaliali 
äker  itab  diaaar  hohe  nagatir  athaba»a  Sehwrnf  ataen  gan 
ia  dia  jr*^M*d*dHe]i  mMif  fiiehe  aiaaialiUaha  Bediaglhait  aad  Ilab- 
aal aiagahaodaa  Idaale  ?laU  aiaabt  aad  ao  bei  ainar  deai  iraprOng* 
äahaa  A«afa«Bapankla  gatada  aaigagaagaaalEla«  Fom  aafakonnett, 
aMh  iharhaapi  mr  aiUdea  aad  raiahaa  Aaaahaali«Uail  fOttÜTar  aahO* 
■er  Aiwmdnag  das  daaeins  verfctirk  Aber  dieses  herabsleigen  des 
Ideales  ans  dem  negativ  erhabeaen  nnd  unbedingt  göttliehea  ia  die 
pasiUve  Natürlichkeit  nnd  gegenständliche  Bedingtheit  des  mensohU» 
ahm  daseins  selbst  bewegt  sich  doch  noch  immer  in  eiaer  hiUMTB 
poetischen  und  heroischen  Welt,  in  einer  Welt  des  Mythus ,  and  nan . 
«ft,  nachdem  diese  Anschauung  sich  zu  ihrer  letzten  Beife  ausgebil- 
det bat,  bricht  endlich  das  nflchlcrn  historischo  und  selbständig 
menschliche  Bcwnstseiri  der  prosaisch  bürgerlichen  Cultm  hoivor, 
welches  wir  als  den  uiiEof scheidenden  Grundzuir  der  lirsnulisclicn 
Poesie  nachgewiesen  haben.  liionut  erst  ist  jene  niytlnsche  W  tlt  dos 
Ideajtij^  gäniiicii  verlassen  t  sie  liegt  jet/J  als  eine  scheinbar  hoiiero 
Zeit  ganz  hinter  dem  Bew  ual^eiii  der  GegeiiNvarl,  Nvelche  aus  jenem 
£rtthera  Schwuuge  ganz  herabgesmü&ea  ist  in  das  irübc  druckcudo 

*)  Dasz  wir  mit  vollem  Recht  gerade  diese  Seite  in  derBedeoiung 
des  Achilleus  ^viederholt  hervorheben,  dies  zeigt  seine  ganze  Erschei- 
■an*:  in  der  IHa.s.  Es  ist  dieser  hohe  tragischo  Zug,  <!f'r  Ach  an  seine  « 
Gestalt  knüpft,  der  frühe  Tod  utid  dpr  ehoix  m  üeziehunp  hierauf  nur 
am  fto  erhabener  hervortretende  Kniporschwoag  deä  Geistes  über  alte 
liffcaidrte»  d«s  gewaMI«heii  BawaaUeiw  wA  ib«r  die  UUehkelt. 
Mtn  vergleiche  nur,  wie  sogleich  im  Ao&ng  des  Mias  (A  352  IT.  und 
noch  mrhr  H .'>  fT.)  diosf  Sriff  'n  wnndcrhar«ergreifender  Weise  als  das 
eharnkteristische  an  der  ganzen  Gestalt  und  Stellung  des  Achillens 
hcrvoriritt. 
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Gefühl  der  bedingenden  Natürlichkeit  und  Endlichkeit,  welche  durch 
sie  geistig:  ?Festoll(»t  und  überwunden  werden  soll.  Jene  gewaHisre 
geislisre  Antithese  gegm  du;  pelasirische  Zeit  (d.  h.  gegen  düs  aii- 
Bngliche  Bcwnstscin  nuluilulior  l^MÜnirthcit  und  seinen  g-eg-enaluiid- 
Uciien  blosTi  natürlichen  Cultin  zvwcck)  hal  sich  crschüpTt,  und  mit  die- 
gem  Ende  der  heroischen  Zeil  bcginat  von  neueMi,  aber  in  höherer 
geistig  gestalteter  und  schöner  Forn  die  gegcuätiadUcie  PtinMiU 
dung  des  natarliebea  dutim.  Jm  Mib  dw  lMroia«h«i  Zeit  mmd 
die  «08  ihr  henrorgelieBde  epiedM  Uehtung  knapfte  aiok  TonvgemieD 
an  die  gegeoeitiUohe  Berthrmif  Mit  der  mi  elter  Zeit  her  eoeh 
wendlea  Bildeiig  dee  beDeehberlai  AeieDi,  and  wie  dereli  dieeea 
feneati  der  heUeBiicfce  Geiet  eieh  snerat  ia  bewnster  aad  «llfeaMiaer 
Weife  aa^  eeiaer  Bigeathtnlichkeit  abfcheidea  lernte ,  so  wirkte  •« 
gleicher  Zeit  die  mildere  und  reifere  Natur  der  asiatischen  Kdete  inf 
die  volleadete  schöne  Ausbildung  des  heroischen  Bewustseiae,  auf 
die  aich  ealftilteiide  Blate  der  Dichtung  hin.  Allein  hiemit  ist  nun  die 
Zeit  vorüber,  während  welcher  da?  hellenische  Geiste«leher!  in  den 
Colonien  seinen  entwickeltsten  Silz  findet,  mid  indem  mm  die  ern- 
stere selhsthe\^  nsf  hfirircrlii  lie  liene\'ion  \\m\  die  innerlichere  Arbeit 
der  unterscheidend  liislDrkst  lien  Zeit  bL^niial,  zieht  sich  die  geistige 
Entwicklung  nllmühlich  wieder  immer  mehr  in  das  Abendland,  ia  dnn 
eigentliche  UcUas  hinQber.  Auch  in  dieser  Hinsicht  macht  die  hesiodi* 
Mibe  Poesie  den  Beginn. 

Indem  wir  hiemit  das  W  esen  uud  den  Entwicklungsgang  der 
mythischen  Zeit  und  namentlich  Ihrer  letalen  Form,  des  troischen  Sa- 
geakreiiea  and  der  homeriechea  Diehtoag,  aadi  leiaea  Ctaadsfigen 
kars  beaeiehaet  habea,  aiad  wir  nae  wolbewast,  wie  ungenügend, 
MBMitlieh  aaeh  fttt  eine  geaaaere  GeMhiehle  der  l^aMriselieB  Diel^ 
toag,  dieae  allgeaMiBeB  Uairiase  noeii  aiftd.  Alleia  wie  Oberhaapl 
«iae  innere  Cleseldeiite  der  bomeriaekea  Poeaie  wieder  'Saeke  ehmr 
gana  andern  umfassendem  Aufjgabe  iit,  00  aiad  doch  aadreraeita  die 
weieaUieken  geistigen  Gesichtapnakte  fAr  die  vorsckiedenea  Batwidi- 
Inngspbasea  deraelbea  ia  dem  obigen  kerrorgekoben.  In  dieser  Be- 
aieknag  fflgen  wir  nur  noch  hinzu  dass ,  während  die  Sage  und  Dick* 
tnn^  immer  mehr  aus  dem  negativ  kriegerischen  und  erhabenen  zn 
dem  menschlich  schönen  und  gegenwärtigen  herabsteigt .  sich  (1niregcn 
in  anderer  Beziehung  der  nüüenicine  und  ideale  Inhnlt  iinmer  mehr 
aus  der  lusonderheit  der  unmittelbaren  mythisch  ges(  liu  liUichen  Sage 
herausgebildet  hat.  Bezieht  sich  die  Sage  von  dem  troischen  Kriejo 
ihrem  allgemeinen  Ursprünge  nach  auf  die  Einwanderung  und  Kampfe 
der  aeolischen  Coluiucu  und  ist  zugleich  ui  alterer  Zeit  noch  dü>  ne- 
gativ kriegerische  das  überwiegende  Element,  so  folgt  aus  beidcm, 
dasE  sowol  die  Anschauung  von  eiuem  allgemein  hellenischen  Kampfe 
ata  daa  daaiil  laaaaaiealaingende  Motiv  des  Kampfes  um  Helena  sich 
erat  aplter  und  aliaiftklidi  gana  anagekildet  kaken  kann,  okgldok 
aek«n  in  der  anUngUeke/Anaakaanng  der  Kaaipf  nai  Helena  ala  nl« 
weaeailickaa  MenMBt  eattaltan  aein  «aete,  ind  swar  nie  ein  aaiakan, 
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das  seiner  Nitar  Bael  die  gegeuitsliche  i  n  ii  c  r  1 1  c  Ii  g  (  i  s  t  i  jr  c  Be. 
iMang  des  Kam|ifb«  betonders  bervortretea  liesz.  Indem  ubur  die 
Stfe  safbtg«  ilirw  eignen  mythieeheii  Parm,  in  wetoher  das  geschieht- 
ttehe  neb  als  ein  Kaaipf  höherer  idealer  Mlehte  (der  Heroea  aad  Göt- 
ler)  darstellt,  liaaer  mehr  die  ttamlltelbar  geschichtitehe  und  beson- 
dere Bexiehang  anf  die  Einwanderer  aelbat  yerlor,  hob  sieb  aadrer- 
aeits  desto  mehr  daa  allgemeine  ideale  Element  in  derselben  hervor. 
80  wird  Bin  vor  altem  Aohillens  noch  cnfschiedener  snm  Haaplhelden 
und  za»  Mittelpanht  der  Sage  und  Dichtung,  und  seine  feindliche 
Stelinng  zn  Agamemnon  mag  wol  mehr  noch  als  durch  irgend  ein  nn< 
deres  Verhältnis  eben  dadurch  in  der  Sage  befordert  worden  sein, 
ftasx  sicli  (las  nllg-emein  heroische  Ideal,  wie  es  in  Achilleus  seinen 
Haiipl\ crlreler  hat,  über  die  f^esondere  «reschichllicho  IJeziefuinff  des 
Kampfes,  der  zufolge  AirnnK  hiiioii  oder  die  Alriden  als  das  Haupt 
erscheinen  mußten  .  emporhob  und  das/,  so  aul«j»gs  aiieli  die  Sai^e  seihst 
noch  iu  einer  iregeuMitzIicb  cifersüchligen  Gcgeuübersfelliinii-  beider 
Helden  bpfnn^r,.,!  >var,  iiiikui  das  geschichtliche  Soiiderbewjislsein 
des  überwiegenden  Theiics  der  Colüiiislcu  sich  jenem  fibi^rwiegeudcn 
hervortreten  des  Achilleus  in  der  Sage  zuerst  noch  enlgegcnsel7.en 
■raste.  Gana  diesen  Charakter  trägt  ja  in  der  Ilias  das  Verhftltnia 
des  Aebiilena  and  Agamemnon ,  dass  das  Uebergewicht  des  idealen 
Heldentbam«,  wie  es  an  jenen  sich  knfipft,  feindlich  behimpll  wird 
von  dem  Bewvstsein  Agamemaons  der  Vertreter  der  Hauptmacht  ta 
sein,  TOB  weleher  der  Iroisehe  Krieg  eingeht.  Jene  eifersttchtlgo 
GefHSdbersteilnng  der  Heroen  mag  sogleich,  wie  es  In  der  Notar  die- 
ses .Bewnstseins  lag,  von  eatgegengescizten  Ansprachen  der  Stam> 
nieslheilc  begleitet  gewesen  sein,  die  in  dem  einen  oder  dem  andorn 
der  beiden  Heroen  ihren  Vertreter  sahen.  Kurz,  wahrend  der  Zorn 
aad  die  Unthätigkeit  des  Achilleus,  sowie  das  vordringen  Hcktors 
wihrend  derselben  finc  ältere  ursprünglich  selbsländi'je  Anschauung 
ist.  die  wir  obeii  erörtert  haben,  so  ist  dagegen  der  Streit  u  if  A^n 
nienuiüu  nur  der  hieran  aniiekniipfle  und  so  in  dcit  troischen  Krieg 
selbst  znrörkg'efchobrne  natürliche  Keflex  des  spatern  Gocensatzes 
zwisclieii  dein  ^escliiehfliehen  Sonderbewuslscin  der  Sns'o ,  d.i«  .^k  U 
an  den  besonderu  Slaiuialn  ros  des  fjros/orn  Tbeils  der  Colonislen 
kMüpflc,  uii.i  andrerseilä  der  aus  ilir  hervorgehenden  allgemein  i»iea- 
len  und  m>  Ihiäcitea  Heldensage  und  ihrem  Interesse.  Das/.  Achil- 
law  der  Hauptheld  wurde  nnd  blieb  nnd  Agamemnon  als  der  erscheint 
ton  welchom  das  Unrecht  aasgeht,  darin  neigt  sich  der  Sieg  welchen 
de«  Wesen  dieses  mythisch-heroischen  Bewostseins  anfolge  and  noch 
■lir  la  der  Dichtung  das  höhere  ideale  Interesse  Aber  das  beschrlnklo 
Benderbewnetseln'  des  Stannes  davon  tragen  mäste.  Inden  nan  aber 


♦)  Ed  i«t  bezeichnend  for  die  geiistige  Fortentwictiung  de«  My- 
tha« ,  dasz,  wahrend  der  Zurn  und  die  Unibatigkeit  de«  Achillaea  ar* 
ipriagKch  ein  Natura erbältnis  ausdrücken,  sie  spater  anf  die  Anfeeh- 
tang  adoer  Idealmi  Heldenbodentang  beaogen  werden. 

jr.  JUMb /*.!««, «.IM.  Ml  liXJU.  flyts. 
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immm  nohr  4iei«  allgemeine  ideale  Macht  des  licllcniscli-lieroischen 
BewuilietBi  »ich  zum  bcherschenden  Millclpunkle  der  Sage  und  Dich- 
taug  mftCbl  und  eUa  im  Gegensalz  gegen  dir  !>  e  m  <\  o  n  (iegncr  ,  de- 
nen CS  sich  hiebei  gegenüberslelU ,  sicli  selbst  iiiuiier  nielir  aiischau- 
lichwird,  so  bildet  sio)i  ehcndaimt  jene  allgemein  bolleniöcbe  Auf- 
fassung des  troischen  kn.ms,  «Icr  zufolge  alle  die  verschiedene! 
Stämme  in  ihn  hineingezogen  weril<  ti.  und  jene  eeislig  ideale  Motivie- 
rung desselben,  die  Sape  von  dem  l\;iiiii)t  um  Helena  vollständig  aus. 
Dieses  schon  von  Anfang  an  vuihaiHlene  gegensätzlich  geistige 
Moment  in  der  Bedenlung  des  Krieges  erhebt  sich  (seiiMr  obea  «ri>r^ 
terien  Bedeutung  gemäss)  immer  mehr  für  iiok  ia  idealer  Weise  nm 
Motiv  des  ganxeu  Kampfes.   DesB  weMi  ee  toch  Im  der  ipitera  Sagtt 
und  Dichtung  nicht  mehr,  wie  in  de«  ereteii  Urtfr^eg  der  Safe» 
mittelbar  der  Ciillva  der  Gttttln  aeletta  ist,  der  ale  ein  in  aeiner 
Wahrbeit^elleniaeher  sieh  de»  enlapr^Henden  Iroiacben  gegenlber«- 
'   alellt  nad  hierin  ein  religlOa  geiatif ea  Moment  des  Kampfes  wird ,  se 
hat  doch  Helena  auch  fQr  die  apitare  Anaehannng,  für  welohe  sie  dieao 
Yon  Paria  geranbte  geaohiohtliche  Feraonist,  nichtsdestoweniger  noak 
eine  hohe  geiatige  ond  gOliliehe  Bedeutung  (wie  aie  ja  noch  in  sp&Ier 
Zeit  göttlicher  Ehren  genosz).    Sie  ist  auch  so  noch  ein  Ausdruck 
jener  aiegreich  glänzenden  persönlichen  Erscheinung  und  Selhsftbr- 
atellODg,  welche  das  belli m.-' he  Heroenlhum  mit  Hecht  als  sein  ;uis- 
schlieszliches  Eigcntbum  in  Anspruch  nahm,  ohwol  es  zugleich  ge^^  is 
ist  dasz  die  spätere  Zeit  bei  weitem  nicht  mehr  die  ganze  idenle  Be- 
deutung zu  fassen  ^vusle,  welche  eioöt  für  die  heroische  Anschauung 
Helena  und  der  Kampf  uiu  sie  hatte.    Vm  diese  Bedcnlun?  aber  zu 
begreifen,  darf  man,  wie  schon  oben  gesagt,  nur  dar»ui  festlialtcn 
dasz,  wenn  gleich  die  lichte  schone  Erscheinung  so  für  sich  auge- 
scMiiul  eilte  kampflose  ist  und  so  in  der  Form  des  «amittelbar  vorhan- 
denen weiblichen  Reizes  vorgestellt  wird,  wie  diea  in  der  UehlgOttia 
Helena  geschieht,  diese  Erseheiaung  dennoeb  fOr  daa  herolaehe  So- 
wnatamn  nnr  nia  Bild  der  siegrcieb  nad  glinzend  aiob  daratettonden 
frei  beroiacben  PeraAnliehkeit  aolbal  ihre  wahre  geistige  Bodontnng 
hatte.   So  iat  swar  Helena,  weil  sie  nieht  die  aubjeetiTe  kini- 
pfenda  Macht,  aondnm  nnr  deren  gegenaUlDdllche  Seite,  ihre  siegw 
reich  glänzende  Erscheinung  in  sich  darataUt,  aach  ein  nnr  Aphro- 
dite aich  litoüberneigendes  Wesen  (in  solchem  Zusammenhang  er^ 
aehien  aie  wol  jedenfalls  in  dem  troischen  Cultus)  j  und  die  Macht  der 
Aphrodite  ist  es  dorch  welche  sie  als  Raub  des  Paris  erscheint;  al- 
lein diese  Seite  musz  doch  dem  höhern  Hechte  des  frei  heroischen 
Geistes  erliegen,  welcher  die  Helena  für  sich  |la  «ein  wahres  ttod 
aasschlieszliches  Eigenthum  in  Ansium  Ii  umiml. 

Es  wäre  nach  diesem  allem  mir  nocii  die  Frage  ubng,  wie  sich 
denn  die  Sage  n  <iii  dem  troischen  Kriege  nach  ihrer  oben  gegebenen 
ErklttFuiig  zu  jener  andern  Ueberliefernng  Ober  die  aeolische  Wän- 
de rang  verhalle,  von  welcher  uns  bei  Strabo  u.  a.  dürftige  Ueber- 
reale  erhalten  aind?  Hierauf  jedoch  i$l  die  Antwort  eine  sehr  eiii* 
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fache.  Indem  ncmlich  der  wirkliche  neicbfhum  nnd  das  iniierTicfi 
lebenf^i^n  fntcrcsse  firr  nrolisrhrn  ^Vanrlrrüng's-  und  Kricg'SSBgo  sich 
der  >nlnr  jener  Zeilen  lufolge  t  lut)  in  dt  r  iiiyfhischen  Form  'jener  Fle- 
roeDkämpfe  des  Iroischcn  Kriege^,  iiicdn  If  ^  und  so  die  besondere 
geschichtliche  Beziehung  immer  mehr  in  der  mylhisch  idenlrri  Gestalt 
dieses  IferoetiUumpfes  nntertjien^^ ,  koiiule  sich  zwar  dns  15( w  n«f«eiii 
VOR  der  Kinwanderuni^  gelbst  und  von  der  bestimmten  Stnmiiiesange- 
hörigkeil  der  Einwanderer  nicht  völlig  verlieren,  allein  es  aonk  neben 
jener  idealen  Heldensage,  in  welcher  es  ursprünglich  seinen  lebendi- 
fM  geistiges  iRtelt  liedergelegt  bflte,  die  aller  Im  F«rl8chritte  der 
Mi  sidi  als  aiae  Mlbatfodig  m>  (hiselie  vo»  ihrem  nnpiüaglielien  ge- 
scyoktKelieii  Gnade  ablöste,  aa  eiaem  dorMgea  Insaerliehea  Heber* 
reale  herab,  eo  dasa  ferade  das  eifavllieb feseblebtlfebe  Faefaat  aieb 
aebea  der  glSiisaadea  Idealea  Cleatall  dea  Mytbes  mr  wie  eia  Maner 
Sebetlew  fort  erbllt,  der  aeiaea  beitiamiter»  labalt  aad  seilte  lebe«-» 
dig«  iedeatung  ganz  an  jeae  ntylbische  Heldensage  abgegeben  aad 
verloren  hal.  Aber  aned  jene  so  kahlea  and  därfligea  Reate  der  aed<* 
lischen  Waoderaafssage,  die  gleichsam  als  ein  blosser  erlioterader 
nahmen  neben  dem  lebendigen  Gemahlde  des  froisrhen  Sasfenkreises 
sieb  einherzichn,  trag-cn  doch  in.soforn  jrlpirfjfalls  den  riiaraktcr  der 
mythischen  Zeit,  als  sie  i)losze  Slammhäupl rr  nennen,  die  7,nm  Theil 
(wf<?  Orestes  "nd  wol  aueli  Penlhilos)  seihst  urizwcifciiiafl  ntyfhiseher 
Nölnr  sind  nnd  jedenfalls  in  sonstiger  Ceziefifn^sr  durchaus  nichts  indi- 
viduell tresciiielillielies  darliielen.  —  Tnd  so  sind  gerade  jene  weni- 
gen pürn Helen  Züge,  in  welchen  »ich  der  Rest  der  aeolischen  Wan~ 
derungSi»ugc  neben  der  von  dem  troischcn  Kriege  einher^iehl  (die  ent 
sprechenden  Stummverhallnisse,  die  Identität  der  Gegenden,  das  bei- 
den eigenlh&mlicbc  Opfer  in  Aulis)  der  lehrreichste  aad  eiadringendsfe 
Beweis,  wie  aafolge  der  geistigen  Eigenlbtfaillebkeil  der  atylbieeben 
2eit,  and  aer  lasbesondere  aneb  noeb  der  beroiseben,  die  Besonder« 
beU  der  gescbiebttiebea  Üeberliefbmag  Namer  aiebr  aalergebt  In  den 
attgeaelnen  idealen  Hieblen  aad  VerhalUiissen ,  dareb  wetebe  daa 
Bewnalsein  noeb  beberseht  ist.  So  wie  wir  bei  dem  Untergange  der 
Soane  schon  nicht  mehr  die  wirkliche  Sonne  selbst,  sondere  nur  noch 
ihres  Bellez  in  dem  Dunstkreise  sehen,  der  sie  grösser  erssbeiaen 
liszt,  so  ist  soeb  die  Besonderheit  der  aeolischen  Wanderungssage 
verblssst  und  untergegangen  vor  dem  idealen  mythischen  Rüde  des 
allgemein  hellenischen  Kampfes  vorTroja,  das  sich  aus  ihr  entwickelt 
hat.  Und  wie  dieser  KnlwieklunffsgaiiL»'  ans  der  Besonderheit  der 
Stanim'ri<Tc  heraus  7.u  den»  höliern  alleremeinen  Iii  1  de  dos  idealen  üel- 
dentlinnis  sich  auch  imierhaih  des  troischen  Sn^tüikreises  selbst,  in 
der  homerischen  Diclittini?  darstellt,  nemlich  in  dem  Streite  des  A^^a- 
Oicmnon  und  Achilleus,  dies  haben  wir  ja  oben  gesehen.  Die  letzt© 
mythische  Gestalt  dieses  gani^eu  Anscbauungsbrerses  aber  ist  der 
Dicbter  selbst;  denn  dasselbe  uateracbeidende  BewaalMiir bBbeiW 
idetler  »ichte,  von  welchem  der  beioftisbe  Kampf  selbsl  beinrsebt 
ist,  tragt  sieb  ssbliesvUeta  anab noeb  anf  die  fslaliff  so  gnni  arit  ibni 
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verwachsene  Diclitnng  liber;  autli  sie  faszl  sich  ihrem  l'rsprung  nacli 
io  einer  allg'emeineii  idealen  uiul  über  die  gevvuhuliche  menschliche 
Wirklichkeil  hinausgehobenen  Gcstolt  zusammen,  in  einem  goUbegei-' 
Sterten  und  gottenlspro^seneo  Singer ;  Md  hieria  litt  die  mythisclie 
Zeil  Ihren  nalirticben  and  letalen  Abeehlufn,  in  welolidii  daerabjectiT 
erhebeoe  deB'Heroenttivnw  Bich  Evgletch  schon  iftni  mit  der  mildea 
gegenstindlieh  entwickellen  und  friedlichen  Aosbildanf  venohnol- 
nen  hat 

yfm  wir  aber  fQr  ans  ans  den  allem  als  Schlassresnilat  entne^ 

,  men,  das  isl  dasz  die  griechische  Gesobichtsenlwicklung  auch  inso- 
fern ihre  nnterscheidend  classische  Bedealuag  hat,  als  sie  gleich  kmi- 
ner  andern  in  ihnm  eignen  beschrankten  Gebiete  den  höhern  Gaag' 
der  Geschichte  im  ganzen  wiederholt.  Denn  aus  dem  versenklsein  in 
die  bedingende  Naliir  und  deren  unmittelbare  unfreie  Gcselzmnsr.i^keit 
erhebt  sie  sich  zur  mächtigen  geistigen  Antithese  gepen  sie,  zur  id(»fi- 
leii  n!»er  die  Natürlichkeit  binausgertlckten  Maclil  der  siegreich  he- 
kampienden  und  heherschenden  Selbslhcit  üim!  ihrer  (ititiiung,  bis  sie 
endlich  aus  dieser  einseitigen  idealen  Abkehrung  mmier  mehr  zum 
Belbslbewuslcn  frei  menschlichen  und  zur  vollen  positiv  geisliffea 
Durchbilduiig  des  nülia  luiien  gegenwärtigen  daseins  herabsteigt.  Die 
italische  und  römische  Geschichte  kennt,  wie  schon  gesagt,  diescu 
Durchgang  durch  eine  heroische  Periode  nicht ;  sie  hat  ebendeshalb  die 
Formen  nnd  Einrichlangen  ihrer  Urxeil  in  einer  gans  andern  stetigen 
Weise  forterhalten  nnd  forlgebildet,  wie  s.  B.  die  strenge  FatriaröhaU 
Terfassnng  der  Familie,  während  diese  in  Griechenland  wol  ebea 
dnrch  «Ue  heroische  Zeit,  dnroh  diepe  snbjective  Entgegenselsnng 
gegen  die  onmittelbar  natürliche  anfrei  bedingende  Geseltmissigkelt 
gelockert  nnd  gelöst  worden  ist.  Indessen  auf  diesen  gapscn  Unter- 
schied,  welcher  so  tief  io  das  innerste  Wesen  der  griechischen  und 
römischen  Geschichte  eingreift,  nnd  auf  seine  bestimmteren  Folgea 
einzogehen  liegt  nicht  mehr  in  noserer  Aufgabe. 

Tabiogeo.  h,  Ck.  Planck. 


12. 

Zu  Sophoides. 

(IJ    Ai.  921  f.  ^ 

Bi  sind  dies  behanoUteh  Worte  der  Tehmessa,  die  den  Mutigen  Meh- 
nam  des  Aias  eben  enideekt  hat  und  aiia,  nachdem  das  UngUlek  ein- 
mal  geschehen ,  suttiehat  anr  von  der  ^aan  ingatliehen  Sorge  bowogl 
wird,  wenigstens  den  entseelten  Leib  nicht  in  die  Gewalt  der  Feiade 
gernihen,  sondern  von  Freundeshand  bestatten  zu  lassen.  Aber  sie 
hui  iMine  Bilfe,  und  aiiein  ist  das  schwache  Weih  nicht  im  fltaade 
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den  Leicliuam  7,n  trag-pfi:  oi'^toL  ri  dQuaca;  zig  ßaGxußa  cptkiov;  Der 
\^\m\ini  der  hellen  kuiriile,  Tcnkros,  ist  noch  iniiner  nicht  da,  oljwol 
bie  stlion  vorher  Bolen  nacli  iimi  ansgeschickt  Iijil  (8()4)  mit  der  Wei- 
sung so  schnei!  als  inöi^Iicli  den  Auftrag  zu  vülUielni ,  -lanz  Teukros 
üiiVii/iitrlicli  komme;  als  ob  sie  zug-leich  ihres  Herrn  und  dalten  Sinn 
gcaluil  hatte,  Hciiii  t'C  uu  Angesicht  des  Todes  die  nehcnlliclie  Bilte 
au  Zeus  richtet  (826 IT.);  Ji^fti^v  uV  ii^lv  uyytXov  y.a/.^i/  (f  utii'  \  Tsv- 

n^ßhjvog  oUrnttf  ^'  lilo^.  Dah«r  Tekmeans  unipedaMigw  A«anif  : 
wov  nvntfog;  «riL  —  Diese  vielbefproehene  Stelle  tsi  eine  jom  4e- 
nee,  aef  welche  Reisig  eornm*  de  vi  el  «so  av  pari.  p.  124  seine  Tlido- 
rie  TOB  der  öinen  Arl  des  Oplalirs  oliae  &v  m  selbsMndigett  Siteen, 
wo  ^aiiqoid  hypotheticwB  ila  ponitur,  ut  ab  ipso  qni  loqoitvr  non 
cerla  ratione ,  sed  quodaia  cogitandi  arbitrio  sit  sumptum',  ganz  be- 
^mders  sCAIst.  Der  Ausdruck  sei  hier  völlig  xatrefTeod,  *et  onuiibiu 
eoiBiDO  Oraecis  ita  licaii:  prave  vel  ioeleganter  diccretor  Graeoe 
Gr.t^tato^^  £1  ßau]^  (loXot  av:  nam  id  ipsum  venire  volunlaria  condilionc 
ante  es*  suuiptum'.  Dor!i  ^elxl  Ileisig,  als  ob  er  dieser  eben  frei^ebe- 
nen  KrkhinuiL'"  selbst  uiilit  recht  tmiif«'.  unmittelbar  dantiil  liinzn  : 
'quam (| Ii ä in  illiui  per  se  ruiuiuic  contemnendum ,  (fiiotl  dorfissiiuis  \uis 
placaerot ,  ajj^iat'  ü'i',  ti  ßalr^^  ^oAo*/  A\  ir  muaseii  uns  i  ii  (liosuial 
%'ersagcu  auf  eine  genauere  Prüfunf?  der  Stellen,  ^vo  der  t>plativ  als 
■odus  potentiulis  in  scibstiindigen  Sulzen  ohne  civ  stehen  soll^  nüiicr 
€iuzugchcu;  viele  der  Stellen  auf  die  mau  sieb  früher  boi  icf  haben 
ihre  richtigere  firklarang  bereits  gefunden ;  andere  harren  ihrer  noch. 
IsK  der  Opt  iiier  aiodas  potentialis,  dann  darf  «y  sehteehlerdings  niekl  ' 
Wen;  At  Sopliokles  wenigstens  mfisten  wir  bei  seinen  wnnderbar 
Mm  mnd  reinen  Gebraaoh  der  Modi,  im  Dialog  sowol  als  in  den  If- 
risdMn  Partien,  die  Anslessnng  von  uv  gemdesn  fflr  spraöhwidrig 
erkUren.  Das  haben  die  llteren  Heraosgeber  wol  erkannt^  und  daher 
die  Partikel  aif  ohne  weiteres  eiagefDgt:  Broock  schreibt  av  ax^tcaocy 
Bolhe  ag  uxfiatog  av  ßalij  (loXcavy  Erfordt  nach  Wakefields  Conjeclor 
fiog  a%{iat*  av,  d  ßalri,  fteiLof  <»  und  SO  anob  Dindorf.  l'nd  sa  dieser  letx- 
leo  Lesart  ist  auch  der  neuste  Herausgeber  des  Dichters ,  Scbneide- 
win,  in  der  2n  Auflage  des  Aias  zurückgekehrt,  während  er  in  der 
In  noch  sich  an  Reisig  ansrhlicszcnd  de«  bloszen  Optativ  durch  die 
reberset/.iinir  /ji  verlheidigeu  gedachte:  'wie  würde  Teukros ,  >veun 
er  sich  aufsfeniacht  hatte,  gerade  recht  kommen!'  Das  Gefühl  dasz, 
falls  mnn  aoio?  Opt.  polenliali»i  fu^^nc,  cu>  nicht  zu  e?(fbehren  sei,  ist 
voilkonniicn  richUi;  .  w^  ww  ;ni(  Ii  i ii;reführlen  AeiidtMuiigsvorsclilage 
selbst  nicht  auiunehiut  n  -uui.  in  Ih  uiicks  Vorschlag  ist  der  Anapacst 
(uv  uy.uui)  stall  des  iamiius  unerträglich*),  Uolhes  (a<i  üi>  ßuii(  fiO« 


*|  Hermann  zun»  W^i.  [>.  H|8:  ^male  Druuckiu»  ui^  uv  ui^y^uCOi  scrip- 
sit.  Rectia«  »ci-iptii»(>ei  oi»  uK^ui.  uvy  d  ßair^,  ftolot,  Sed  nen  Opus 
▼nigam«  «ourl.* 
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Zu  S<^1ioklM, 


Iwf  kau  gar  nicht  ffMafft  werdea,  somil  «i  kier  aichl  auf  das  anjimiiDv 
ßiivatj  aoaderA  aaf  daa «HfUMÖv  ftoiUrv ankommt;  die  Lesart  aguxfiat* 
«fi^aBdUdli  kaaa  trat«  Dindorfs  und  Schneidewins  Zustimmung  nickl 
gebilligt  werden.  Bar  Griecbe  varlaagt  hier  aaeh  der  bakaanten  Ana- 
logie v«o  oiMSf  vvj/iog^  ^fMtiog,  &s^tp6g,  txsuQatos^  dsvriQaios  ijkd'ev 
daa  nuse.  Adjeotir  in  Sing. ;  das  Neutrum  plur.  wäre  hier  g:eradc  so 
weaig  statthaft  wie  etwa  6y.oxiaici  i]X^zv  oder  iQovta  ^]\'<y£v  statt  gy,o- 
tiaiog^  XQOinog  iilf^sv:  den»  wenn  sich  Sehn,  dagegcu  auf  cnuQßiiia  AI. 
jy?  oder  \xwi  VTiBQQTtta  O.  H.  883  und  x«r«,affwrra  0.  C.  J696  beruft, 
ho  isl  dabei  übersehen  dasz  die  drei  letztgenannten  Neutra  pbir  darum 
»Is  Adverbialausdruck  gebraucht  werden  konnten  (obwol  Uuuiorf  in 
der  augef.  Stelle  Ai.  197  wenigstens  nach  IIss.  uraQßtfZog  sciireibl), 
weil  weder  eine  Reilliche  noch  eine  räumliche,  suadern  uur  eine  all- 
^^enieiuu  ße^timmung  der  Art  uud  Weise  in  ihnen  entbaltea  ist.  Daher 
haben  andere  Erklärer  ftoilo«  ia  nnaerer  Stelle  ala  eigcntliohea  Optati> 
vai,  als  Aasdmek  das  Waasches  geaomsiea.  So  Waader:  uHnäm 
<yi|rarliHia,  st  esaa^l,  oäsit  (das  oater  aadara  aor  fieslitigung  ange- 
fAkrla  Beispiel  aas  Boai.  Od,  sP      PMSt  Jedoek  aicht,  da  der  kier  aüt 
mc  etngeflkkrte  Bat«  Toa  dem  Toraasgekeadea  Optaüvaata  abbiagig 
ist),  ferner  BUeadt  iai  Lex.  Sopk.  II  p.  1001  anter  Beslekuag  «nf  El. 
I2Ö  mgo  tcvdc  nofft^tt  oXoas*  stviiy  aad  sack  G.  Hernuan,  der  gleich^ 
felis  aasere  Stelle  so  abersetst:  «oai  uimam  Umpori$i  eeniai  adsit 
4td  fumu  inierempii  fratr/s  curandmmy  wftbrend  er  noch  zum  Yig. 
p.  818  unsere  Stelle  mit  Keisig  (nur  von  einem  andern  ErklüroBgf-' 
•         gründe  ausgehend)  zu  den  ührig-en  Heispielen  rechnet,  in  denen  av 
als  nir!if  ^^  escnifürli  nothwendig  ff!ilf\    Dti  jiuioch  von  den  {j^onannlen 
Erkiörern  der  (iedanken/.nsammi nhniL:  nichf  iM^slinunl  genug  darge- 
legt und  z-udein  <iio  Ueher^eUung  des  Condiliouulsalzes  ü  ßaiij  niclit 
genau  ist.  so  \»i  man  von  dieser  letzicrn  Erklärung  des  Opl.  ohne  nä- 
here Prüfung  wieder  abjregangt'u.    Uch  kann  mich  nicht  iii>errcde»' 
auszcrt  sich  in  dieser  lie/.iehunj^  BSumlein  Unters,  über  die  griecli. 
Modi  S.  30j  'mit  Hcruiauu  und  >\  unJtr  log  ax^cdo^  (lokoi  als  \N  unsch 
aufzufassen:  uimam  opporlupe,  siteniat^  ad^it.   Die  beigeftlgte  Be- 
dingung ei  ßcthj^  wean  er  kommen  sollte,  in  Verbindeag  mit  dem  Ai- 
tribat  dxiuuog  fihnn  aaf  die  viel  aatflrliebere  Annesf  nag  des  Satias 
ab  eiaes  Urtbeils:  wie  reektaeitig,  weoa  er  kisM,  kim^  er.  Der  Ba- 
aats  ti  ßtd'ti  mess,  wie  anck  Waader  aaerkaaat  bat,  sobald  aua  ia 
(loXoi  eiaen  Waascb  fladet^  aotkwendig  als  aapasseod  befiremdea. 
Deaa  der  Wanseb  kttaale  aiebt  wol  der  seia,  dasi  er  reebtaeiltg 
käme,  wenaer  gkerhaupt  kommen  sollte,  sondern  scbleckl* 
bin,  dasz  er  aar  reeklen  Zeit  d.  k.  jetst  kirne.'  Aber  das  Leisel  ja  tl 
ßulri  hier  aaek  gar  nicht.  Zusammenbang  und  Bedeutung  dieser  Worte 
ist  vielmehr  so  zu  fassen.    In  der  oben  dargelegten  Lage  und  Stim- 
mung fragt  Tekmcssa:  wo  bleibt  nur  Teukros  ?  und  fügt  fast  vorw^nrfs- 
voll  den  Wunscli  liin/.u:  Masz  er,  wenn  er  sich  a  it     e  m  a  e  h  t , 
nun  auc!i  in  «lern  en  I  s  r  Ii  u  i  d  e  n  d  en  A u gen  !>  I  i  c  k  c  ,  w  «>  die  Sachen 
auf  der  ax^ti^  stehen,  kuuie,  seinen  gefalieucn  Bruder  milzubüstatlea'. 
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Es  slelirt  ditj  Besorgnis  in  ihr  auf,  (eukrus  z  onere  noch,  habe  sich 
trol7.  cid  di  inerlirben  Mahnnng  noch  nicht  auf  den  Weg  gemacht,  oder 
wenn  da?  (^l  p^x/J,  so  Imlte  er  sich  unterwegs  zu  langp  [ml  und  ver- 
gaume  darüber  den  rechteu  Augenblick;  denn  es  ist  Gefaln  un  Verzug, 
die  Feinde  können  jede  Minute  kommen  und  den  Leichnam  r^mben  (wie 
ja  Aias  selb»!  ihbliebe  Befttrchtang  gehegt  balle  626  (T  ).  I>  uruni  Iii  US 2 
TeksMM  Tor  aUeM  wttilfeheBy  Bioht  blosi  dasi  Teukros  auf  dem 
Wef»  iondera  Mch  daM  er  iniiaiog  komme,  dem  Brsder  den 
leUten  Uebeedieast  sa  enreiiea,  ehe  dein  ee  sa  epil  ist.  Uad  well 
Teakroa  nooli  iauier  alcbt  kommea  will,  so  reraweifell  aie  an  Bad^ 
aaeb  an  dieaer  etaai^ea  Bilfe  aad  fügt  daran  den  ebea  aaagespro- 
ekeaen  sehnsüchtigen  Wunsche  gleich  die  Klage  hiaaa:  n  dvtffMi^* 
Atag^  olog  nv  oSmg  ix^$s  |  %ttl  huq  iy^Qotg  cc^iog  ^qipfwv  vvx9^, 
So  echliesEt  alles  wol  aneinander  aad  die  \\'orte  u  ßairi  verlierea 
jdsi  aastöazige  das  sie  allerdings  auf  den  ersten  Blick  haben.  Anszer 
mebreren  andern ,  in  der  ganzen  Situation  liegenden  Gründen  stehen 
diese  Worte  auch  der  neusten  Erklärung'  Schneidewins  entgegen.  Er 
meint,  in  der  Rillerkeit  ihres  SchmerAes  sage  TrUnicssa ,  die  durch 
den  Tipi^^Mken,  wer  Aias  forttragen  solle,  natürlich  auf  den  erwarte- 
ten Bruder  geleitet  Averdc  (als  wenn  sie  nicht  gleich  von  vorn  herein, 
alg  der  ßote  leukros  bcstimnilen  Befehl  übei bracht  (795),  mit  ihren 
*  Gedanken  aof  Teukros  geleilet  (H04)  gewesen  wöre),  also  Tekmessa 
saee  :  Teukros  werde  nun  gerade  recht  zuia  Begräbnis  komuicu,  an- 
ders als  der  liebevolle  Bruder  es  geholTl  halte.  iNein,  sie  crwartel 
den  TeakroB  sekaliGhsl;  von  Teukroe  —  das  ial  die  letale  Bitte  die 
Aiaa  tob  Zeaa  erfleht  *—  will  Aiaa  aas  den  Bereioh  der  feiadllebeii 
Gewalt  aa  ehreavoller  Bestattaag  gerettet  werden;  and  wenngleieh 
Tekneaaa  diesea  letatea  Waaseh  dea  f eliebfea  Berra  aieht  nit  ihrea 
leiblSebeD  Ohrea  reraonnea,  so  keaat  sie  doeh  dea  Slaa  des  felhlto- 
aea  Helden  su  gat,  an  aieht  aa  wissea  wie  sie  ia  seiaen  Geiste 
baadle;  dorch  sie  als  das  passeadste  Werkzeug  erfüllt  Zeus  jeno 
Bitte  des  Aias.  —  Wen  dennoch  der  Zusatz  sl  ßauj  nicht  gefallen 
wiU,  den  bleibt  nichts  flbrig  als  dnreh  Coajeotur  zu  helfen  und  etwa 
«a  lesea:  nov  Tfvx^g;  wg  anfiaiog  rj^tv  ctv  fioAoi!  'wie  gelegen, 
"wie  gerade  recht  wOrde  Jetzt  mir  Teukros  kommen  (den  ich  schon  so 
lanjpe  «phnlichsl  erwarte) ,  diesen  seinen  t,^efallenen  Bruder  itiitxuhe- 
glatten  (bestallen  zu  helfen)'  Dies  lire  jedenfalls  viel  ;il  Itt  r  und 
der  oben  eeschitdertvMi  Stininintin-  der  iekmessa  gleichfall.-;  vuUkom- 
men  angemesseH.  Au  der  Verbindung  von  7jnh>  ap  jtioAoi  wol 
niemand  Anstosz  nehmen;  zu  allem  Ueberflus/.  können  wir  jedoch  auch 
d.\<  :\ud\'>'^r  i;»  ispiel  0.  T.  765  anfnirrcn ,  wo  Oedipus  im  Gesprttch  mit 
Iuka:>L{;  iiutU  dum  Sklaven,  der  ein  Au^jenieuge  der  Ermordung  des 
Laios  gewesen,  mit  deit  Worten  verlangt:  nä$  Äv  ftoloi  difif 

[2]   Oed.  Col.  1418  f.  ,     ^      ^  , 

mti  o6%  tX6p  t€,       yaQ  avBtg  uv  niUv 
^^tt$wii  «yoii^i  wMp  ilamtttl  vf^og; 
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Auch  diese  Sft  !!e  geliörl  au  denen  auf  welche  mau  j'  n*  ?i  t>l)rn  berühr- 
ten veniieiuUiclien  Unler.scliicd  zwiäclien  dem  0^1.  potentialis  ohne  | 
au  und  demselben  Opl.  mtt  hat  begraaden  wollen,  und  Schneide- 
rin bat  hier  selbst  in  der  2n  Auflaj^e  des  Oed.  Cot.  die  Viilgallesarr 
(lurcU  die  Erklärung'  .scliul/,t;u  /.u  künuen  geglaubt;  ^  das  ist  oiuhl 
tbunlich;  denn  wie  sulllc  ich  daran  denken  mögen,  in  fei- 
ger Angs  t  dies  es  selbe  Heer  mit  «iBem  aale  olin«  weila* 
res  sarflokaBfahren?  Dar  blasaa  Oplaliv'  telat  3.  binta  *slrftakt  aus 
dasB  Jeder  Gedeake  aa  Verwirklichaag  dewea,  waa  Aatigoaa  bittet^ 
dem  Polyaices  fera  liefe.'  Den  atabt  aber  der  eoaslaate  Spraebga- 
braaeh  bei  Sophokles  oflTeabar  eakgegea;  et  wira  dies  daa  eiatiga 
Beispiel^  wo  ia  solcher  Frage  nil  nmg  das  so  aolhweadiga  av  feblle, 
wlhread  ia  gaas  aealogea  Gedaakea  aberall  nw^  av  steht.  So  fragi 
a.  B.,  um  Bor  aiaiges  anzuführea,  ia  uBserai  Stück  Ys.  603  Thcseua 
den  Oedipus  (dar  vorher  beides  gesagt  hatte,  die  Thebaner  wolllan 
iba  Wieder  haben  and  er  dürfe  doch  nicht  ins  Land):  neig  d^rcr  o  av 
ni^ttp  at  cc  d"  ^  wGx  oty.Hv  St'ytt;  wie  laszl  sich  beides  vereinigen,  %Yie 
können  sie  dich  zu  siel»  entbieten  bei  der  festen  Uebcrzeuguog  das/, 
du  ihr  l.ind  nicht  betreten  darlsl;  das»  ist  ja  ein  Widerspruch,  also 
*jeder  Gedanke  an  Ver\>  irklicbuna;'  dessen  was  du  sag^st  auf  d-f?  be- 
sUutmtei^te  ahxuwei.sen.  (Hier  gleich  im  folgenden  (Vs.  (300)  aiitsvorfet 
Thesens  auf  Oedijtus  Verheiszung,  dasz  t'inst  die  Tliebaner  in  <liesem  . 
Laude  Alliku  geschlagen  werden  sollten:  y.i.l  7T(og  yivotr^  av  zatxcc 
oiaxsivcDV  TtiXQa;  es  ist  ja  Frieden  zwischen  uns,  wie  sullle  das  gc~ 
achehen  dasz  Feindschaft  zwischen  ans  beiden,  zwischen  Athen  und 
Theben,  ansbrichc,  das  ist  ju  ^gar  nicht  denkbar^  woraaf  Oedipas  aa 
dea  Wechsel  der  Slimninngea  iai  Laaf  der  Zeitea  nad  dea  schaellea 
Ünschlag  der  Gesiahnngea  eriBaert.  Desgleichen  Vs.  971  9t mg  Sv 
duudasTovv  ivBtdCtot  g  iaoi  und  kurz  darauf  mit  doppelleai  av: 
nag  Sv  toy  Sxöv nifSyi^  «v  ilitovwg  ^ifoigiin  der  Rede  dsi  Oedt» 
pus  gegen  Kreon  ;  ferner  spricht  Vs.  1132  Oedipas  aa  Thcseus :  ndig 
0  €tv  äd^ktog  ysyotg  |  ^iytiv&iXriöaiii*  ivdgog  v)  rig  ovx  kvi  \  Kt]Xlg 
»ay.cöv  ^vi'oiKog.  So  aasnahmslos  aaoh  in  den  übrigen  Tragocdieii, 
z.  ß.  Ü.  H.  599  (Kreon  zu  Oedipus):  nöjg  ö^t  lyoi  xeii/  av  kaßfHfi 
a(piig  xa^E\  *wie  könnte  ich  so  thöricht  sein  nach  der  Tyrannis  aa 
streben,  da  icli  bereits  alle  Vorlheile  derselben  scniesze,  und  ZMar 
ohne  die  itwidta  die  ihr  anklebt?  wie  i«i  das  denUbar  El.  591  (zu 
Klytaenmcsfra)  TT ü5g  xavr  ^ixuivlöui^i  äi>;  und  V<».  773  (klyiaemncslra 
auf  die  \\  Ufte  dos  Paedagogen:  ftari/t/  aQ  vjnng  co^  toixBi'  "r/.oiiEv'): 
at/TOi  (laxtjv  ys  •  TCcig  ycto  du  ^dz}iv  Xiyoig;  wie  kauusl  du  nur  bei 
solchem  Inhalt  duiuer  liülschaft  von  'vergebens'  reden?  nnd  ebenso 
Vs.  1313  (F.Icktra  zu  dem  wiedergefundenen  Bruder):  ov  .-ror  IxA^|cd 
XfXQa  [  ^ax^ujv^oovtfa*  noig  yag  dv  AiJ|aift'  iyto  utL  Phil,  -ii  (Udys- 
seus  wom  kraakea  Phlloktet):  nmg  ydg  Svvoawv  avr}Q\xmloy^7(alai^ 
Ki}^  ngooßaCrj  iietxffdv;  Alle  diese  Stellen,  iafdie  gerade  jeae  £rkU- 
rung  voB  dem  blossea  Optativ  recht  eigaatlich  passt,  aeigea  aar  Ge- 
ooge,  daaa  der  aagenonmiane  Uaterschied  ia  diesen  Falle  bei  Sopho- 
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Um  wenigsteM  »M  bcigrlidtt  wwdm  kam.  Mil  toUmi  Beolil  h«- 
daher  di«  mwleii  Heniufeb«r  «ad  ErUirar  daa  Hiohlara  aa 
■■aarar  Stalle  daa  aDaattelirliolia  «v  in  den  Text  eingefügt;  nad  iwar 
aelit  Diadorf  Sv  aaoli  deai  Vergaa^  Bruncks  Jiiatar  tMig  aa  die  Stalle 
voa  «V  aad  aebreibt  alao  oiOi^  aV  nakv.  Piaae  SteUaag  aber  kat 
folgeadea  gegen  sich:  einmal  darf  av  die  sasaaMieBgahOrigea  Wör- 
ter ttv^ig  und  naXiv  nicht  voaeiaander  trenaea,  0ondera  aiasz  sich 
hier  entweder  gleich  aa  ftt^f  oder  an  das  Verban  anschlieszen ;  soduna 
ist  gerade  die  Häufung  von  av&&g  etv  naXiv^  wie  Schneidewia  richtig 
bemerkt,  hier  ^nm.  an  ihrem  Orte,  ebenso  wie  im  Philoklet,  wo  die- 
ser seinen  Insfu  ri  it  ri  yViifenthaUsort,  dem  er  schon  anf  immer  entron- 
nen £u  sein  glaubte,  iu  bitterer  Täuschung  anredet,  Vs.  952  f.  oi  ox^f^^ 
niTuag  dtTCvXov  av^tg  av  Ttäliv  |  (iß^iuL  rrgog  (Sh  tjnXog  ov%  t^Viv 
•tfjorf  y'iv.  Dornui  gehört  «V,  wie  schon  Toup  vm  Suid.  III  p.  55  riehlig 
augibl,  LU  äyoifii,  und  ibl  also  dyoi^t  üp  lü  schreiben.  Doch  damt 
ist  der  Stelle  noch  nicht  vollsliindiii^  l^aholfcn.  ■ — ■  Polyiiiee.«  ist  tief 
gebeugt  von  U<?r  abschlägigen  Antwort  und  dem  i  liicbc  de«  Vaters. 
Antigoiie  h&lt  daher  diesen  Augenblick  für  besonders  geeignet  ihn 
vom  aeiaeai  Torhabea  der  Belagerung  Tbebeas  absabringen  aad  ritfa 
ihm  deahalb  1416  t :  cz^i^l^at  0ZQauv(i  ig  'jigyog  co^  tapavu  ys  |  aal 
ft,^  ai  t  avrip  «ol  n6l$v  iu^yaai^.  Daraaf  aatwortet  Poiyaiaea,  flbar 
Üe  Deaiiligaag  die  ia  der  Befolgang  diaaea  Rathaa  liegen  wQrde  eat- 
rMet,  die  obcnatehaaden  Worte.  Sehaeidewin  nberaetit  wie  oben 
a^egebea;  S  mmmt  also  mit  Hermann  lUÜUv  a^oiftf  fflr  ^iaen  Begriff 
gleich  redmam  und  shmuti  in  der  Bedeutung  von  imo  m'su ,  repuUB. 
Diese  ErkUrang  ist  aber  entschieden  anrichtig.  Erstens  heiszt  eiod' 
aw^  niemals  ^ohne  weitere«',  sondern  wie  die  bekaaate  SieUe  in 
Aeseh.  Prom.  750  x^naaov  yaQ  eiadna^  &uvuv  \  fj  r^g  anudag 
'fliiioag  Tcdax^tv^xaxag  beweist,  nichts  anderes  als  ^tnf  einmal,  ein 
«  't/iges  mal'.  Sodann  lehrt  schon  die  Wortstellung  und  der  hhyth- 
mus  des  Verses,  dasz  iiWrrnfl  mit  tQidag  zu  verbindeu  ist,  und  drit- 
tens endlich  kann  auch  das  Pari.  aor.  tglaag  nicht  durch  *in  feiger 
Atigät'  nherselzt  werden.  Daher  erklärt  insoweit  Wunder  j^^an/.  rieh- 
liff :  fpiof/todo  euivi  itcrum  eitudcm  cxen-tiuiu  i  Thehas  dnccrc  . 

11*1  *  ' 

püisim ,  si  aenu'l  ff>'i('rti'i  '^  Doch  w  ie  ist  dabei  ua.-.  iiivrov  zu  verste- 
hen? Schneidewill  meint,  es  gehe  w  ol  darauf  dasL  d&ä  iiccr  lücUt  in 
derselben  Vollzähligkeit,  ohne  sich  mit  dem  Feinde  gemessen  zu  ha- 
baa>  aich  «irüoksiehen  dürfe;  ist  aber  dnrah  diese  amne  Brktlraag 
aalbat  ao  ireaig  befriedigt,  daai  er,  vana  SophoUea  die  ferkOrate 
Optatirfbrai  ayaw  bitte ,  tooovcov  oder  toioihov  fttr  Tovrov  vernalea 
adkble.  Der  Fehler  ateekt  allerdioga  in  vttvvo'y,  daa  gar  niaht  in  den 
Zaaaaunenbaag  passt.  Daher  liegt  die  Yermulung  nahe,  dasz  vielaehr 
aa  an  laaan  aai:  irv^euf^'  uyoni^  av  avto^  tkfunal  igkag.  Das 
varlangen  der  Antigone  empört  den  FeldherrustoU  des  Bruders  und  er 
aatwortet  in  leidenschaftlicher  Entrüstung:  *du  willst  das£  ich  meiae 
ExiMenx  aafgebe;  denn  naiast  da^  ich  könnte  noch  einmal  wie- 
deraa  der  Spitae  eiaea  Heeres  steha,  wenn  ich  seihst 
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««ok  iiar  eil  «losiffnitt  iperitUrt  md  damit  mei»e  Unrähig*. 
keil  dei  Feldhermstab  zu  Mm  klar  genug  bewitSM  kitte  ? '  Aaf 

diese  Antwort  des  Polynices  passt  «ach  die  Ealfegnung  der  Antigoa», 
4ie  bei  diesen  Worteo  ihren  Bruder  wieder  Ton  der  alten  Aufwallann;- 
ergriffen  sieht  und  keineswegs  bereit,  den  Hperc8zu<^  JTcgen  Eteokles 
auf  immer  aufzugeben:  14*20  f.  tl  5^  avd-ig,  iitai,  dtt 0« ^fftOV0#«»; 

laj    Oed.  Cül.  6Ö8  ff. 

TtokXcd  6  annlcd  TioXla  (irj  fiux^jv  Itcij 

^viKÖ  Y.caiizxuhiGuV  ßA,r  6  i'ovg  oiap 

avrov  yiv)fiai ,  cpQovöa  tanultjuata. 
Das  ist  die  hniiil.>;ciiriftlichc  I.esurl,  die  neucrdin<,rs  Diudorf  uiid  m  der 
'In  Auflage  (abweichend  von  dem  frühem  Vorschlag)  nach  Kaisers 
Erinnerung  in  diesen  Jahrb.  LXV  S.  24  aaoh  Sckneidewin  beibehtl- 
«  Inn  kel.  Sehon  der  SohalteBt  hette  die  YforU  in  derselben  Gestsit  nnd 
Verkisdong  vor  sieh;  er  erklirt  dennnck  ohne  langes  bedenken:  not- 
Jlsl  «v&QWTtM  noHit  insdriGavtts  i%  dvf*ov,  %i^atfvtg  tov  ^vfiov 
imA  fov  lut^eatiptiva  vcvv  mmUtßiptig  iiutvffuwo  vm¥  tatuim¥» 
Daran  aber  beben  die  meislen  ErkUrer  mit  Beck!  Anstoss  genommen ; 
denn  es  siekt  eben  bei  Sophokles  nicht  noXXol  av&gioTtot  oder  nokXol 
«iMijU>«Fvrfp,  sondern  nollid  imtXtd  und  das  niocliie  dock  eine  allzu- 
genragle  ^Metonymie'  sein  zu  sagen:  'viele  Drok engen  aber  hk-> 
ben  eben  viele  Worte  in  der  Leidenschaft  so  in  den^Tag  hineinge* 
droht;  wenn  die  ßesinnung  wiederkehrt,  ist  all  das  gedrohte  spurlos 
dahin.''  Auch  kann  man  sich  nirht  -svol  damit  hrlfcn  wie  Schueide- 
win,  dor  lihrigens  die  lliirte  der  Verbindung  nach  wie  vor  anerkennt, 
jetzt  in  dl  r  "in  Aull.  Ihut,  als  habe  Thoseus  das  abslracte  Nomen  im 
hortg:ang  der  Ucde  vergessen  und  denke  mir  an  artEiküvvie^:  derut  das 
?Tne6ic»l  KOtTftdlfi^m'  folüt  ja  gleich  u  ii  m  i  1 1  e I  bur  auf  ver- 
meintliche Subjcct  7Xo)JmI  d  ttTteilcd^  so  dasz  von  einem  'im  !i(  ini 
Sinuc  belialleii  des  abstraclen  >uiHtii'  nicht  wol  die  Hede  sein  Laun. 
Daher  ist  denn  schon  früh  an  den  ^^  urten  geändert  worden.  Toup  zu 
Snid.  III  p.  16  schlägt  an  die  Erklärung  des  Scholiaslen  anknöpfend 
•  rnHoi  6*  JatsihKgf  leoUjt  fum^v  IWi^^  4hvfta  monrinüufiav  vor. 
Allein  abgeaehn  von  der  Bflrte  dieser  Verbindung  ist  dabei  der  Km- 
dnok  nM«  ^nr]  ^ar  niekt  motiviert;  genao  genommen  enlsnriekt 
aemllck  dem  insuXuq  nur  das  einfache  ht^^  niekt  aber  ffoJUa  9k% 
WM  kinwiedemm  fnliXkq  tatitXag  voransselst.  Ans  diesem  Granie 
knben  daher  andere  wio  Bmnek,  Sekifer,  Mnsgrave  avcb  wirkUek 
mXXccg  d*  annrXdg  gesckrieben.  Um  aber  eia  Snbject  «i  gewinnen, 
wollen  die  beiden  erstercn  &vfwg  xanpetilffiiv^  der  letztere  ^vfnoi 
ntatptstX'qöav  gelesen  haben.  Indessen  wenn  sich  aaek  bei  dieser 
Lesart  nokXct  iitt]  und  mtXXag  untiXag  richtig  entsprechen,  so  ist  doek 
die  Auffassuni^  der  noXXu  dri  fitttrjv  frf//  als  blosz  erklörender  Appo- 
sition e^^vns  malt,  und  es  ist  nicht  zu  vrrwunr^rrn  dasz,  aurli  rlieso 
Erklarun«?  nicht  befricdifjen  konnte.  Srlm»  kK  \>  m  i^  ienir  dnh<  i'  Iruher 
noch  weiter  und  swar  so  dasz  er  seine  Conjectur  ohne  weiteres  in 
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den  Text  aufnulua,  >vuhii:iHl  er  sieh  doch  jetzt  in  der  2»  Aiiil.  darauf 
beschränkt  sie  in  der  Arimerkimff^  aiifs  neue  vorzulecfen.    Er  schrieb 
nemlich:  nokkol  dl  nokkoig  rcolka  di]  fiuvijv  f'rr/;  {^vfitp  y.ctryfXHXiiaav, 
licm  Sarcasmas,  meint  er,  \\iirdc  diese  ParccUesis  wol  auäleheii,  lu- 
mal  Sophokles  den  Tkesens  diese  Worte  mcht  ohne  Bezog  auf  seine 
Zeit  IM  des  Mud  Itge.   BiiMr  solchen  AendeniDg  bedarf  et  aber  an 
B«erer  Stelle  lo  der  Thal  gar  «ioht;  Tielnehr  liest  sieh  bei  eieer  ge- 
aaaera  EetraehUmg  des  ZnaaiBineohaiiga  ead  der  SeUay  aaf  8eblag 
foigeaden  StiebomyUiiea  die  haedsehrifliiche  Leeart  reeht  ivol  rer- 
Iheidigen,  weu  OMin  sie  Jier  riehtig  erklärt.   Tbeeeea  bette  den 
kiifefiebeiideD  Oedipos  die  YersiebeniDg  gegebea  iha  se  sebiltee. 
Oedipea  aber  will  nocli  einmal  iai  elaselncn  derUilfe  g-egea  Kreons 
and  seiaer  Sdbee  Angriff  vergewissert  werden  und  hall  demgemäss 
feineni  boebberzigen  Beschützer  die  drohende  Gefahr  in  wenig  Wor- 
ten Tor:  *wirst  du  auch  dein  Wort  hallen,  wena  der  AngrilT  erfolgt?  ^ 
sie  werden  kommen.'  Theseus  aber  sclilfii^t  ebnn  so  rasch  mit  festen 
Worten  die  änürstlit  he  Brsorn'nis  des  g^ei^ie^  (iii.slfreunds  nieHer:  'dns 
liegt  diesen  (dL^i  kolmiKiion )  ob.*    Doch  Oedipiis  ist  noch  immer 
nicht  riiUiir:  ^gib  Acht  dasz  nicht,  Nvenn  du  weg-  bist'  —  Theseus 
laszt  ihn  nicht  zn  Ende  kommen:  'lehr  mich  nicht  >vas  ich  zu  Ihun 
habe,'   f^nd  als  Ociiipus  diiraui  sich  entöel)uldi«^t ;  Mic  Furclit  zwinget 
mich  dazu '  und   1  Uesens  geantwortet:   'mein  Herz  kennt  keine 
Furcht',  crNviedert  Üedipus  mit  den  Worten:  'du  weiszt  nicht, 
wie  sie  drohen.'    Daraof  entgegnet  nan  zum  Schloss  Thesees, 
tadem  er  sich  anschiekt  wegsagehen,  aof  di^  beiden  leisten 
Worte  des  Oedipns:  ov«  oltfO"'  aad  muÜMq  naebeinaader :  *aaf  dein 
da  weiset  nicht  (ovn  obO«)  habe  ich  so  sagen,  ich  weiss  {M 
iytai)^  dess  dich  wider  meinen  Willen  niemand  von  hier  entMren 
wird;  wen  aber  das  andere,  ihr  vieles  drohen  (aTu^^;)  betrilll, 
—  nnn  es  sind  eben  schon  viele  Worte  sam  Tag  hinein  in  der  Lei- 
denecbafl  gedroht ;  kehrt  die  Besinnung  wieder,  ist  all  das  gedrohte 
apnrlos  verschwunden.  So  auoh  jene  die  dn  furchtest  ;  wena  sie  sieh 
lach  erkühnt  haben  drohend  zu  reden  von  deiner  Entführung,  das 
and  eitle  Worte,  die  Fahrt  selbst  hierher  wird  ihnen  wol  m  weit 
sein,  d.  h.  zur  That  wirds  wol  nicht  kommen.'  —  Demnach  wäre  zu 
infcrpunfi^ieren :  TTollal  <f  artsiXcd'  TToXka  dfj  ftanp'  üt.tj  |  &vu(o  Jtarij- 
TtiihiOav.    Die  Salzforni  drr  er^^ffn  Hiilfte  ist  wir  oben  Vs.  503  ftaxo« 
xiltv&og .  was  siclierlich  nicht  mit  Schneidc'iwii  erklart  werdcfi  darf: 
sc.  ayyi?,UL  lovw  Tovnogj  dt  i  1  i  i  ife  ^N  ei^:,  die  weite  Londuirasze 
wird  dem  Theseu«?  deinen  Namen  zu  Uiiien  bringen,  sondern  tAay.oa 
ist  vielmehr  urtinungsiuaszii»-  praedicativ  zu  lassen.    'Wird  Theseus' 
halle  Oedipus  zweifelnd  gefragt  'um  eines  blinden  Greises  willen  hier 
cr:icheineu?'  *  Wenn  er  deinen  Namen  erfibri'  eniwortet  der  Chor- 
fUirer,  'ganz  gewis.'    Das  ist  eher  f&r  Oedipns  ein  geringer  Trost 
*Wer  wird  ihm  aber  diesen  meinen  Nemen  sagen?'  fragt  er  ungläubig. 
*l>en  wird  er,  sei  veraiehert,  trola  des  weiten  Wegs  erMuren* 
«etgegne«  ihm  der  Cborfabrer;  'das  spricht  sieh  ans,  bald  wird  des 
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Ciericht  von  6iMm  Wanderer  m  dem  isdern  und  raletzt  in  Tbcseas 
Obren  dringen.^  Alno  fco»^  xiXsv&og  se.  iciCv,  jcoXka  ^  ifinoQimf 
heti  ^iU*  «Blavfifdtt»  mtL  So  eiich  in  unserer  Stelle  noXlal  o  am- 
Xat  sc.  datv.  Die  Adversnlivpartikel  aber  steht  hier  in  derielbea 
Bedeilnng  wie  das  lat.  ai  bei  Einwürfen:  at  mutiae  sunt  tninae: 
aber,  sagst  du,  der  Drohungen  sind  viel  (mit  derselben  Worlstellnnp^ 
wie  in  ^icty.qu  Y.lX'^x^d^og).  Darauf  habe  ich  zu  erwiedern:  so  viel  Dro- 
hungen, so  viel  leere,  eillr  ^^'^r{e,  <lie  nie  zu  Thülen  >verdüü;  das 
geschieht  ebcvi  oft  in  der  Ltideubi  IkiK  .  dnsz  sie  viel  Worte  erfolg- 
los unhediielilöiuii  drohen,  das  hol  aber  iiitlil>  /.u  bcdeiiteu  n«\v  Dem 
rüctonschen  Charakter,  den  der  Oedipns  in  Kolonus  au  vielen  Siellea 
unverkennbar  au  sich  tragt —  hat  doch  der  Thor  selbst  in  der  Vcrlhei- 
diguugsredc  des  Oedipus,  die  in  mehrfacher  ßeziehung  fast  einen  curi- 
pideischen  Charakter  trägt,  die  ivOv^y^uia  rühmend  anerkannt  — , 
dieser  Rede  and  Gegenrede ,  der  rhetorischen  Widerlegung  Pankl  fOr 
Pnnkl  onlsprteht  die  Torgesoblagcne  Erklirun^  unserer  Stelle  meines 
eraebtens  vollkommen. 

Hsntn.  JT.  FidmriL 


Id. 

Die  Begriffe  der  Bewegung  und  des  werdens  bei  Platon. 


Das  Verhältnis  in  welches  Platon  den  Heffriff  der  Bewepuni»-  zu 
dem  des  werdens  setzt,  hat  meines  wissens  noch  niemand  genauer 
untersucht.  Und  doch  sollte  man  es  fast  für  eine  Elemenlarfrage  des 
Systeuiji  huilen,  /.u  dereii  Li)sunj:>-  die  Leclüre  fast  jedes  Dialogs  bin- 
ilrängt;  eine  so  gros/.e  Holle  spielt  ncbeu  dem  Uegrille  dos  seins  und 
Werdens  auch  der  der  Bewegung.  Die  Darsteller  des  plslonisdiea 
Systems  mfissen  natürlich  von  ihm  auch  häufigen  Gebrinek  meehen ; 
aber  ich  finde  nicht  dtss  man  aach  nnr  die  Sohwierigkelten  enMlU 
kille,  welebe  alsbald  entstehen,  wenn  man  die  Ansspraohe  Piatons 
fibor  das  werden  mit  der  Anwendong  nnsamnensleltt  die  er  von  dem 
l^lffe  der  Bewegung  macht.  Die  modome  Ansehattnngsweise 
nomlicb  fasat  die  Bewegnng  entweder  als  eine  Art  des  werdeos ,  oder 
als  die  qualitative  Bestinmong  desselbea,  oder  auch  als  das  Mittel 
durch  welches  sich  dieses  vollzieht.  Darnai  h  ist  ohne  werden  die 
Bewegnng  nicht  sndenkeif  und  diese  wird  als  jenem  untergeordnet  an 
betrachten  sein.  Bringen  wir  diesen  Begriff  mit  sur  Lectürc  Platous 
und  schieben  ihn  unter  wo  er  Ton  der  Bewegung  spricht,  so  bleiben 
\Vi(i<  fsprüche  nicht  aus.  Wenn  nemlich  Platon  die  Bcwegiins-  nls  fin 
nolh\\  L  iidi'jo5  Prncdicat  für  das  seiende,  die  Iileen,  in  Anspimh  nnuiirl 
(Soph.  A  IT  )  (Hier  den  lieweis  von  der  Unsterblichkeit  der  Seele 
auf  diesen  BcgrilT  gründet  (^Phaodr.  2is>)y  so  scheint  das  gegen  die 
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GrMteriahl      SjBlmB  sv  TentoMeii,  wamek  «Ii«  worJtnd»  aU 

en  mclilMiii  ersebeiBt  oad  der  Begriff  dee  werdest  vea  dee  Idees  eto 
de«  ellein  wahrhaft  seienden  gradezu  ausgesohtoeaeii  werde«  aiais, 

eitt  Beweia  von  der  Unsterblichkeit  der  Seele  aber  iinmögUoh  wire, 
wena  ale  den  Gebiete  des  werdenden  anheim  flele.  Soleke  Aoaeprücha 
Bl^thig^n  dem  Unterschied  der  platonischen  Auffassung  von  der  moder- 
nen nachzugehen,  damit  auch  für  uns  der  AViderspruch  schwinde  und 
es  ni<^hl  *;c!ieinc,  als  habe  IMuton  in  den  Cetrritr  des  wahrhaft  seienden 
der  Art  oder  gar  dem  Wesen  nach  »ieder  unvermerkt  hinein  ge- 
bracht, was  er  dem  K  o gr  i  ffe  nach  mit  aller  Kraft  daraus  enlferute. 
Aber  freilich  sieht  aian  sich  in  den  ]da(unischen  Dialogen  um,  so  neh- 
men die  Schwierigkeilen  nicht  ah,  sie  wachsen  vielmehr.  Denn  weit 
gefehlt  dasz  sich  eine  ansdrückliclie  Antwort  auf  die  angeregte  Frage 
faniiti,  treten  uns  vielmehr  Aussprüche  cntgeguji,  welche  auch  von  rem 
pUtonischem  Standpunkte  aoe  die  Sache  am  ein  bedeutendes  ver- 
wickelter ntehen.  So  werden  int  Theaet.  153  ff.  die  Btaum  def^ 
herakUtiacli-protagoreiaelie&  Ansieht  angegeben,  die  aie  ava  der 
4ig  benuBHai,  ena  Tluilsaehen  deren  Biekligkett  aaeh  Platoo  anga^telMii 
wird,  aad  in  deaiaelbeB  Dialoge  181 C  D  wird  die  Bewegnag  in  awei 
Arlea  aaleneUeddh«  die  iXlo(m9ig  aad  mift^fftt^  aad  beide  aaga- 
waadi  am  za  zeigeD^  dasz,  wenn  man  sie  —  freilieh  abaolai  —  in 
daa  aeieade  biaeiDlrigt,  dieses  aufhört  ein  seiendes  zn  sein  aad  er- 
kaaat  werden  zu  können.  Auch  im  Parmenides  138 C  werden  aXXoiatfg 
attd  als  die  einzigen  Arten  der  xlvTi^ig  angegeben.  Dasz  die 
Ideen  die  aXloldaaig  nicht  annehmen  können,  wird  ausdrücklich  im 
Phaedon  78  D  erklärt.  Dieser  Hc^nü'  steht  direcf  gegenüber  dem 
mfJCfVTcog  fcaxa  ravru  eyeLV  und  geht  auf  Wesensveräadürung,  eiüp  Art 
der  y.Li't^fftg.  die  allerdi'igs  dem  seienden  in  |»!Hlonisrhem  Sinn  nicht 
zukommen  kann.  Umi  i^Ieich  stellt  diu  fmußoly]  Farm.  162  C  D ;  im 
kratylo>  dagegen  und  auch  sunst  ist  gerade  das  (pi^sod'ai.  ein  Aus- 
druck für  die  Uiihelosigkeit  des  absoluten  werduns  der  Dinge.  Hep. 
IX  5b3  E  hciizt  10  r^dv  ii>  vij  '^'^xfi  y^'^i^o^ituoif  (also  im  Zustande 
des  Werdens.')  actl  ro  IvTtr^QOV  eine  nUvfiCtg.  Poiit.  269 £  gibt  kciucu 
AaCtchJasz.  Der  Timaeoa  ealhilt  awar  viel  aber  Bewegung,  s.  B.  84. 
36.  37.  43.  67.  88.  89;  aber  wir  lernen  da  ay  die  Anwendung  dea 
BegrifTs,  aoeb  wol  die  vereehiedeaen  Foraien  rlaaitieber  Bewegung; 
aber  aber  daa  Verhillaia  des  Begriffe  Bewegaag  sa  den  dea  werdeaa 
and  aelna  weise  ieh  niebls  besliantes  daraaa  m  ealaeharaa;  Ja  b7  B 
haaa  aianrhfl  BedealKlicbkeit  erregen.  Dooh  ich  äbergehe  daa  and  atle 
anderen  Stellen,  die  ich  über  die  x/v^ig  beizubringen  wüste,  weil  sie 
die  Baischeidung  die  ieh  wflnacbte  doeb  nieht  fördern.  Es  Anden  sich 
aber  eaeh  Stellen,  wo  zwar  von  der  xlinjcig  nicht  direct  die  Rede  ist, 
doch  aber  den  Ideen  eine  bestimmte  Art  von  Bewegung  zugeschrieben 
wird.  So  in  dem  UnsterhIichkeitsho\v<Mse  Phaed.  1(X>  U  fT.  Dort  han- 
delt es  sich  um  das  Verhältnis  entgeg«  ngcsel/Jer  fkLi  iilu  oder  Ideen 
3"J"inandcr  und  zNvnr  inn<'rhalh  der  Ei  st  Im  uHin<:idiuge.  l'".s  wLi'd  7ai- 
vrst  uasbgewies.en  Uasz»  la  welchen  ZustauU  auch  eia  Diug  versctat 
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werden  Aftge ,  dies  nur  durch  die  nmveavla  o4«t  ftl0^e$(^  m  der  be- 
slimifiteft  Idee  sUUßnde,  die  den  Namen  dieses  Zastandes  usw.  fuhrl. 
Die  Erscheinungsdin^c  wechseln  aber  auch  ilirc  Zu^lände.  Solche 
Uebergiln<^e  eines  Dinges  aus  einem  in  einen  andern  Zustand  müssen 
auch  wieder  in  Bezug"  g'eselzl  ^\  erden  zu  tien  bt  1 1  elTt  nden  Ideen.  So 
j^prichl  lialoh  von  einem  Tf^odifVai ,  einem  lierautrelcii .  komuten  der 
Idee.  Das  Dinj?  uiinml  sie  auf,  n^ai)r//TCii  avri]v.  Wenn  nun  aber 
das  Dinfi-  sieh  in  einem  jener  heriukoiuiUi  fi(K  n  Idee  begrifflich  entge- 
genselzleu  Zustand  belindeL  so  isl  der  (iruuJ  davon  die  *luhaerenz', 
das  cmvöi,  die  TzaQovCia  der  üntgegeugeselz.len  Idee.  Dieoe  musz, 
wenn  ihr  (icgensaU  henrortritt,  ij  (ptvyuv  %(u  wttxjiaifüv  (anlf^KsO-iti.'} 
iq  oatoUeXiim*  Es  vmtelil  tidi  won  mIImI  dm  4i<«e  AlterMtif «  wir 
T€«  logisdMM  Standpiikl  U6  Biö^ich itt, d^rmelaphystadie ItalBir 
to  enle  Glied  sq.  Benn  mm  yhm^ng  der  IdeM  ineiDaHder  luini  Mmr 
Booli  weniipor  als  «af  lof  iiehen  Gebiete  der  iBegriie  etttoieri  werde» 
lAd  die  VergioffUohkeit  der  Ideen  ftUi  derl  In  sich  seseunen.  leb 
habe  bis  jet&t  so  allgemein  gesprochen,  um  der  ptaUNiischee  Ais- 
draeks;nreisc  treu  zu  bietbea  nad  der  Erklärung  nicht  vorgreifen  m 
nOfsen.  In  diesem  kommen  und  gehen  der  Ideen  hitlen  wir  aber, 
wenn  wir  die  Aesdrückc  buchstäblich  nehmen ,  Arten  der  Bewegung, 
die  den  Ideen  zugeschrieben  würden.  Das  ist  nun  die  Frage,  ob  man, 
wie  e?  der  sinnlichen  Anschauung-  naeii  geboten  scheint,  dies  Verhält- 
nis der  Ideen  zu  den  Frscheinangsdiugen  auch  als  eigentlich  platoni- 
sche Ansiclil  iiiuslellcn  dürfe.  Und  das  scheint  mir  niclit  so.  Man 
würde  damit  viele  Schwierigkeiten  und  Widersprüche  in  die  plutoni- 
seile  Iiieeiiiehre  hineintragen,  da  sich  diese  Anschauung  mit  der  I>ehre 
von  der  Unwandelbarkett  und  Einheit  der  Ideen  keinenfalls*  vereini«ren 
lieszc.  Man  \\ürde  sie  dumil  dem  werden  selber  preisgeben.  Hierfür 
möchte  ich  auch  Philcbos  15  B  beweisend  finden,  wo  gerade  die  Pro- 
b^eae  aufgestellt  werden,  nsi  die  es  sich  bei  dem  Yerhillnis  der  Ideeo 
s«4eii  ErscbeiDungsdiDgen  haadela  kaue.  Ihyrt  wird  es  als  Uaaidglieb- 
keil  heieichBet  da«  dmb  die  Idee  in  die  SrseheiaimgadiBfe  IhmIi^ 
vereelie,  aiU^ge  auiii  sie  nna  in  ihnen  sieh  serspelten  denken  ind  sar 
Vielheit  werden  lassen»  oder  sie  gnna  ans  sieb  selber  berane  m 
jene  bia eintreten  lasse%  In  keinem  dieser  Pille  lasse  sieh  ihre  Iden- 
tÜit  und  Einheit  (in  dinem  und  vielem)  festhalten.  Aach  das  fölgeode, 
auf  das  ich  hier  nicht  naher  eingehen  kann,  ist  in  dieser  Beziehung 
sehr  lehrreich,  oamenttich  24  C,  wo  bei  der  Darsteilnng  des  YerhüU- 
nisses  der  relaliren  und  besümmten  Grösie  ineinander  eine  ähtiliebe 
Ausdrucksweise  wiederkehrt,  wie  wir  sie  in  jeoer  Stelle  des  Phaedon 
fanden.  Auch  hier  wird  von  einem  zukommen  nnd  weggehen  dieser 
Begriire  gesprochen.  Aber  hier  isl  die  Sache  an  sicli  viel  einfacher» 
weil  der  (iesichtspunkl  der  Erörlerunir  nusgesprochenernidszen  nicht 
ein  metnphy.sischer,  sondern  ein  logischer  ist.  ^\  enn  mnn  v\)cv  «Itiri 
Erscheinung&dmgen  ge«;;^enubcr  nur  den  loyisclieu  Slaudpunkl  .  in- 
.aimml,  äu  kann  uiun  ohne  Gefahr  für  die  ^^  ahrlieil  der  Unlersuclainir 
ron  dem  eigenlUeben,  verborgeuea  VerhuUnis  der  beiden  Reiche  des 
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Mfag  mwA  w«r4«M  Meiatite  «baehtB.  Et  kmm%  i^m  nur  daraal 
aft^ie  Begriffe  feataasteileD»  die  in  den  Dingen  Imnerhin  mr  Er- 
•eManng  können,  «n  dann  nii  iknen  operieren  i«  kOnnen.  Ea  naefal 
#0  Bolracktnng  nicht  Iklaeh,  wenn  nan  daa  anftreten  einea  Begrifea 
in  den  Dingen  ata  ein  koauMn  der  Idee  nnd  nein  Torbandenaein  ala 
eine  Inkaereni  in  den  Dingen  Idnatelit:  denn  den  Betraekler  der  nil- 
teo  unler  diesen  steht  erscheiol  es  allerdinga  ao.  Daa  Weaen  der 
Begnffa  wird  doreh  diese  Aanalune  niekt  geifidert  and  Seklfisse  kö». 
Ben  ans  den  so  geruiidenen  Bestimmungen  mit  ders<'l!teQ  Sicherheil 
rczogeo  werden,  als  ob  ilif'  volle  Waliilieit  zu  Grunde  läge.  Sie  be- 
dingt für  uns  nur  eine  andere  Form  der  Anschauung.  Oarin  liesrt  denn 
ein  Grund,  Nvelclier  auch  die  Anwendung  jener  Au:.:ii  iick?\vci?c  im 
Phaedon  rcchlferti^l.  Demi  wenn  sclion  die  Frage  durl  NNii  kln  li  iin  ta- 
jjUysiÄcUer  Arl  so  iai  docli  das  liesuUat,  d«s7  ml Lfrm  uli ><. Izlo 
Begriffe  sich  ausschliesKcn,  eine  C'onseqtienx  dieser  Ausi  huuujigstorm 
so  «ul  w  ie  der  tielergehenden,  wahren,  Frn{?t  man  mich,  welche  diese 
eigcalUch  sei,  so  erinnere  ich  an  jenen  SdU  ,  dasz  nicht  die  Ideen  la 
den  Dingen,  sondern  umgekehrt  die  Dinge  in  den  Ideen  iuhaericrca 
nnd  dadnrek  an  den  aein  einen  gewiaaen  Anlkeil  kaken.  Nekoen  wir 
4iea  ala  üMlatakend  an,  ao  ftlU  daadl  gana  die  llöglickkeit  einer  Do» 
wogumg  der  Idee  nneh  nnd  von  den  Dingen.  Der  Uauland  aber  daan 
in  den  Dingen  doek  ein  Weekael,  wenn  iok  ao  aagen  darf,  *der  mr 
Emebeinnng  könnenden  Begriffe  oder  Ideen'  ataittndel,  erklirt  aiek 
falgendomaazeo.  Ualer  den  Erackeinangadingen  Endel  ein Canaalnezna 
statt,  der  sich  eben  in  ihren  werden  wlrksan  leigt.  Das  verdrängen 
der  Begriffe  aus  einem  Ding  und  das  einführen  anderer  ist  aber  in  der 
Tkat  aiebta  weiter  als  die  LOaang  des  IniTacrensTerkillnisses  in  den 
jenes  Ding  bisher  ,sland,  nnd  die  Knüpfung  eines  neuen.  Die  Dinge 
bringen  in  ihrem  wirken  aufeinander  die  ihnen  selbst  zukommenden 
itthaerenzverlKÜlnisse  aneinander,  und  dadurch  eulslebt  dnnn  dir  Vcr- 
äodernng  auch  lu  den  begrilTliciien  Vci  liühni^^'^en  der  Dinge,  je  nat  In- 
dern die  früheren  InhaereuzvrrhaUiiisse  sicli  uiit  den  neuen.  7.u  denen 
das  Diog  genülhigt  wird ,  verliagen  oder  nicht.  So  said  denn  diese 
Vorginge  der  Causalität  nur  auf  die  Erscheinungsdinge  7A\  beschran- 
ken und  setzen  keinerlei  Art  von  Bewegunji-  der  Ideen  voraus.  F.ine« 
Beweis  daftir  finde  ich  auch  im  Phaedon  lO-k  D  if.  Dort  wird  nacligo- 
wiesen ,  dasz  es  Dinge  gibt  die  in  einem  nothwendigen  Inhaerenzver- 
kdltnia  lu  gewiaaen  Ideen  aiekea,  daher  aook  wirken  nacdi  der  Kraft 
dioMT  I4aon  aolkat  Dekor  wM  m  C  die  Erlanknia  erMII«  en  dU 
Blolle  4aa  nkalmotaron  Begfiffa  gemdecn  einen  oonerelan  an  aetnen. 
Inf  iioan  Woiao  koaunl  ein  nener  MeablüBrtignngagmnd  an  dar  ant- 
bllen4en  Anadmekaweiae  in  Torkergekenden  kinan,  den  iek  darin 
aake  daan  naektrigiiak  der  Wakrkeil,  wean  auch  in  beaekrinktnr 
Weiae,  ikr  Reebl  wird.  Uebrigens  wird  dort  die  Beeke  ner  so  weit 
b^rachtet,  ala  es  für  denXweckdurcbans  nothw  endig  war.  So  wird  man 
anak  nir  dieaen  Beiapiele  an  folgen  erianlien.  £a  gendge  daa  Reanl» 
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lit,  d«is  die  Bewe^ng  4er  Hees  ntoh  nd  m  den  IHefe«  mr  eiae 

teheinba re  sei. 

So  sind  wir  denn  auf  die  beiden  Stellen  im  Sopli.  und  im  Pbaedm 
beeebrinkt,  die  iob  oben  citierte.  Es  ist  fast  als  ob  Fiaton  bei  seine« 
Lesern  ein  ganz  bestimmtes  Bewnstsein  habe  voraussetzen  können, 
welche  Bewandtnis  es  mit  diesem  I^piTiff  luibe,  und  wie  er  die  Scliwie- 
rigkcilen  in  seinem  Svsiem  löse,  ilie  selion  von  versrhiedeneu  vor 
ihm  waren  angeregt  worden.  Betraelilen  wir  nun  jene  beiden  Stellen. 
Im  Soph.  gebt  Piaton  aus  von  der  Bestiinrtiun«^  des  sein^  als  einer 
Svt'citttg  Big  TO  noisiv  ^leoov  oziovv  Tv^cpvy.og  eI'x  eh  zo  ttciühv  xal 
O^iiiiQOTaTOv  v7to  TOv  q>avkoTarov^  247  K.  Darauf  iäi>zl  er  die  Freunde 
T(üv  Eidioi'  unterscheiden  zwischen  dem  Gebiet  der  yivsOi^  und  iwGia. 
Mit  dem  Leibe  haben  wir  Tbei^  an  jenem,  mit  der  Seele  an  dieeea. 
Nanmchr  lissl  er  jeBee  bei  Seite  md  welet  meh  dass  den  eeieeden, 
iMofem  ea  erkamil  werde,  aeeb  Bewegung  zakonne,  ebenao  wie 
tedreraeita  Rehe.  Die  Bewegung  iat  eeeb  eine  dvMVfu;  ^  mvI  fo 
«nWfieratr  dig  mal  nlvtfiiv  ftvfxmifvpiimf  ovta.  Wie  eine  Vereint* 
ging  Teraehiedener  Begriffe  trols  ihrea  Untertobiedea  denkbar  ael, 
wird  dnreh  die  naebfolgende  Erörtemg  Aber  die  lunumfkt  der  Be- 
griffe erwieeen.  Poch  laaaen  wir  das  ;  für  nns  geht  ana  dieaer  Stelle 
so  viel  herYOr,  das/.  Bewegung  nnd  Hube  einen  Gegensatz  mter  sich 
bilden,  der  ron  dem  Gegensatz  dar  yiv96iq  und  ovaict  scharf  zu  Iren- 
jMn  iat,  so  dasz  ntso  die  Iiewe?nng-  nicht  anter  den  Begriff  der  yhtGig 
fallt,  aber  ebcnsowenii!:  blo^z  nnler  den  BcpriAT  der  ovefa^  und  sich 
als  unvereinlun*  mit  der  yiv^oi^  darstellt.  Nehmen  wir  die  oben  an- 
gefiilirlen  Stollen  aus  dem  Parm.,  Theaet.  usw.  hinzu,  so  müssen  wir 
vielmehr  sagen:  die  y.ivriciq  ist  ein  der  yiviCiq  fi  b  e  ri^e  o  r  d  n  e  I  er 
Begriff.  Noch  deutlicher  tritt  es  im  Phaedr.  245  C  hervor,  dasr  sieh 
der  Bei^riff  der  Bewe«iun2r  Ober  den  des  werdeus  erhebt  uud  in  ihm 
selbst  eine  dialektische  Seheidung  voUxogcn  werden  mnsx ,  die  nur 
dinen  Theil  auf  Seite  des  Werdens  fallen  löszt.  Diei>er  Gegensalz  liegt 
gleich  in  den  Worten  to  yaf^  ^univfirav  a^mwtov.  Denn  fiele  der 
gime  Begriff  der  idvfiatg  in  die  yivia^g^  ao  gibe  ea  kein  bewegtes,* 
den  nicht  auch  vergeben  mttate,  da  mit  dem  yCyvB6&mi  daa  imlkv^m 
wMU  verknApft  tat  So  heiast  ea  E:  aevro  6i  oßt*  axolXvc^m  ovra 
ylyve(s9m  &vv«n6v.  Das  aHHivtpeihf  wird  aber  weiter  deliniert  nia  fo 
amo  tuiwvv  «va  ov»  auoMtov  SmvWf  ovsio»  l^u  nttwüiupovf  wtb- 
rend  nilea  was  von  einem  andern  bewegt  wird  aech  ein  Ende  aeiner 
Bewegnng  und  damit  seinea  Lebena  findet.  Aus  dieaer  Stelle  gehl 
nun  auch  msweideutig  hervor,  dasz  die  Art  der  nUviffiSy  welche  de« 
seienden  unvergänglichen  zukommt,  die  Selbstbewegnng,  die  dem 
wordenden  nnd  verffilniiflichcn  zukommende  die  Bewegung  durch 
iinderes  ist  (Causalitüt),  Sa  Knmmt  es  uielil  auf  die  Art  der  Bewe- 
gung nti  sich  an.  sondern  \u1imiIii  ;Mif  die  Quelle  derselben.  Aber 
«llcrdinirs  liänijt  e.s  nun  wiederum  mit  der  Natur  der  DitiTe  anfs  in- 
nitrstc  znsiiiniiu  n.  oh  sie  die  Quelle  der  Bewegung  in  sieli  haben  oder 
auszer  bich,  uud  duuixt  itudert  sich  deaa  auch  die  Art  der  Bewegung 
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die  sie  l»nbeu.  '240  E  sagt  es  uns  dm%  die  Sefhstbeweg'ung  das  inne- 
wohnen einer  Seele  voraussetsit.  Wie  nun  ihre  Bewegung  zn  denken 
sei,  öberläszl  ans  flctoa  nitdeniH  selbst  zu  suchen.  Aber  ist 
Bftolw  aieiit  mehr  «o  Mhfrer.  Hm  wird  nur  Mheiden  massen:  die 
knreffBode  Tbitigkeit  der  Seele^  w«leli6  lia  ntk  imen  «oattt  auf 
leiMidioa  da«  kdmiaii  anr  Saelea  weieka  in  diraole  Varbiadung  mit 
MliohaM,  aiatarielleai  gaaatit  aind  —  nad  dta  iimera  Sealeatliätig- 
kait)  welche  etwa  in  den  Ideen  geflbt  wird.  Da  iat  die  Selkatbewe- 
gaag  jene  övvafug  die  wir  oben  keanea  leraten^eine  intensive  gaiatige 
Activität  (Bewustsein)  vergleiebbar  allein  der  Thätigkeit  des  erken* 
aaadea  denkens  in  platonischem  Sinne.  Dies  ist  jene  Art  der  Bewe> 
gnng-,  die  Vermittlerin  zwischen  dem  erkennenden  Snbject  und  den 
Objecteii  wahrhafter  Erkeiuitiiis,  die  allein  deai  Gebiete  dea  aeien- 
den  eigen  ist. 

Diese  Andentunirrn  libcr  die  schwieriLc  Frage  mögen  vorlSuflir 
genfisren.  Die  Lehre  von  der  Bewegung^  ist  im  plalonisrhen  Syslcni 
ein  Gebiet,  das  noeli  7.«  eingf^hender  Unlorbuchung  iiiiridnlert.  Das 
Interesse  Tur  diesen  Gegenstand  vun  neuem  anzuregen  war  daher  Zweck 
dieser  Miscelle. 

Hanau.  JuUm  Deuschle, 


14. 

Pu^x  oder  Peffr^f/f'kon?  l'ou  F.  G.  Welcher,  Mit  einer  Tafel m 
Stehiil nn-k.  ( \us>  dem  Meinischen  Museum  besonders  abge- 
druckt.) lionii,  1854.  48  S.  gr.  8. 

Gegen  Hrn.  ^^'eIcke^s  Abhandlnn^*  *der  Felsnltar  des  höchsten 
Zen? '  habe  ich  vor  bald  zwei  Jahren  zur  Wahrung  der  Toprtirrophid 
von  Alhen  eine  kleine  Srhrift  ^  die  Pnyx  und  das  Pelaspikon'  erschei- 
nen Us«»cn.  Sie  ist  allerding«!  nicht  in  dem  stattlichen  Kormal  eines 
iikademischon  Oiiartanlen  und  unter  der  Aetfide  einer  Akademie  er- 
iscbiencn;  mein  geehrter  Gegner  |u:ihl  sich  tfahcr  die  Genugihuun^,  sie 
nur  als  eine  '  Flug-sehrifl',  olTenbar  im  Gi^eiisuti  gegen  sein  Kzijfia 
ig  uci^  XU  bezeichnen,  in  jener  Schrift  habe  ich  mich  streng  an  die 
Aufgabe  gehalten,  die  ioh  mir  gestellt  hatte;  wann  Hr.  W.  aieb  dt« 
dmb  wiaBgenebai  bertbrt  gefnnde«  bat»  ao  koul  diei  nar  aof  Raak- 
na^  dar  thalaSehlieben  Widerlegung  aelaer  naballbareB  Meiomg. 
Andere  Lcaar  ala  ibn  aetbit  aebaine  ieh  aneb  von  der  gnlen  BegHbidinf 
der  Baaenanng  der  Pnyz  aeit  Cbandler  kberaeogt  an  baben ;  ohne  mich 
anf  die  beiatlBunenden  priraten  Mittheilnngen  nrtbeilallbiger  Männer 
ta  beziehen,  verweise  ich  nnr  auf  die  Beurtbeilungen  meiner  Sehrift  in 
Offenllieben  Oi^ranen.*)  Hm.  W.  aber  bebe  ieh  nichl  ftbenengl;  be- 

♦)  Gersdorf«*  Repcrtnrinm  1863  III  S.  131  —  134;  «lio  hri<fp!h. 
Jahrb.   i8o3  Nr.  60  S.         und  der  verstorbene  gemeinsame  b  rcand 
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gtim  md  Venttadui  ilNrngtlm  aoheinL  Br  vertidiMrt,  wuSn  *Mrifl- 
«keaf,  welehet  ick  ite  doch  gemäss  aateni  langjährigen  freandschcft. 
liciifln  Btiiehmigeii  mit  einer  hAlliolMtt  Znsehrift  ttbertchickt  litttc;» 
Iber  ttitt  Jahr  ^  oMttfjfecehRitten  and  ungelesen'  bei  Seite  gelegt  zu 
kdieft;  Mchdeii  er  es  aber  endlich  gelesen,  ist  er  ofTenbar  sehr  eot- 
rOfttt  worden  «nd  hat  den  Torliegoftdea  AafMls  sor  Verthcidiguif 
seiior  MeinnniDr  ^esclirioben. 

Auf  die  lange  Einleitung  dessclbi  n.  in  wekliii  Ilr.  W.  die  erste 
rrht  hersrh;?f!  fle:^  von  ihm  ausgeführten  (.1  Jaiikeiis  (doch  uioht  auch 
der  Benennuiii,r  ^  rdcisgikon  des  Zeus^  ?)  noclimpls  auf  den  seligen 
Ulrichs  Eurüciitulirt  und  sein  Urtheil  über  mich  und  meine  Befähigung 
in  archaeoloä^ischen  und  l(ij)0{i:raphischen  Fragen  luilzwsprechen  den 
Lesern  nun  besten  gibt,  geiie  ich  hier  nicht  ein.  Beides  gehört  uicht 
zur  Sache,  und  ich  will  meinem  geehrten  Gegner  die  Freude  an  sei- 
ner Polemik,  di«  er  foa  Lening  gelernt  la  hebaa  beheaptet,  wAM 

Berafe«  i«r  YerlMdigaM^  der  bisberiges  Aneiobt  Iber  die  Fa^x 
konnte  ich  mich  sebon  deshalb  glanben,  weil  ich  erat  kttniich,  wen 
gleich  mr  in  Torbeigebn»  doch  bestimnit  nnd  dentlieb  genng  (Tbeeeioa, 
Yorr.  S.  IX.  XI.  XIV;  femer  S.  60  f.)  die  Uebenenging  ansgespro. 
oben  bette  dasz  die  Pnyx  einer  der  sicher  gestellten  Pankie  in  der 
Topographie  Athens,  dasz  sie  eben  oniweifelhaft  die  Pnjx  aei.  lieber 
die  Sache  selbst  ist  nicht  mehr  zu  sagen  als  ich  bereits  gesagt  habe. 
Wenn  Ilr.  W.  nicht  einsehen  will  dosz  eine  Oerllichkeil,  die  e'mn^yog 
vil'yßo:.  ein  Aogcog  war,  auf  die  man  hinaufstieg  (^ai'aßati'n)  und  auf 
der  man  ohen  («yw)  sasz,  von  der  herab  (avco^sv)  man  frei  um  sich 
sah,  aui  der  eine  Sonnenuhr  sland  usw..  unmöglich  *in  einer  Xirde- 
rung ^zwischen  umgebendcu  Fclsabhangen '  gelegen  haben  und  iiocJi 
obendrein  durch  Mauern  ffc^en  die  Sonnenstrahlen  geschützt  crewesen 
sein  kann,  su  Iü^jA  »luii  ihm  uicbi  helfeu.  Ich  lasse  daher  alle  ver- 
suchten Gegenreden  meines  geehrten  Gegner.s  gegen  das  was  ich  aber 
die  Beschaffenheit  nnd  Lage  der  Pnyx  gesagt  habe ,  auf  sich  beruhen 
md  verüTilBe  aoehmls  f  etroet  nnf  sMine  Sebrifl. 

Tf nr  iwel  Pmkte  will  leb  bier  berfibren.  Der  erste  belvlll  die 
Höbe  des  Benin  nnf  der  Pnyr.  Br.  W.  biUe  idnrerlleb  in  seiner 
ersten  Abbandlntg  mit  so  fiel  Bnpbnse  von  dem  ^riesenMUiigen*  der 
Anlage  gesprochen,  die  nr  Ilr  efaien  Altar  des  Bens  bllt,  wenn  aiebl 
des  Bema  in  seiner  YorstoUnng  doppelt  soboeb(swnanig  Fusz  statt 
z  e  Ii  n),  nlso  wol  tveh  doppelt  so  breit  gewesen  wirenls  es  in  Wirklich- 
keit ist.  Jednnimn  sieht  aber  leiebt  ein  weiebenfewnItifnBUnlemebied 


R.  Rochetie  in  einer  einziehenden  Kritik  im  Jonm.  d.  saT.  1863  p. 
736 — 761  b&b«n  sich  beilaliig  und  sastiiiimead  ausgeaprochen.  Selbst 
«ine  sonst  sieaüieh  farbleie  Anseige  im  litt.  CentratbiaU  1853  Nr.  46 
B,  753,  die  sich  offenbar  eine  Art  Vermittlung  der  streitenden  Mei> 
niinfien  vorgesetzt  hatte  und  nnf  die  sich  Hr.  W.  8.  19  beroft»  gibt 
mir  in  allem  wesentlichen  KecUt. 
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tfw  WMhI.  Kl  stha  Wtm  M«  SMit  SUitHtats  4er 
m99%;BimUm  wMm  yMwIMhrM      «•  Abhiltag  w  vtiMr 

sif  nts  fcoaii  oMHwat  aai  4mm  nch  «iaea  Be4aar  OttPaaf  i«MI» 
Jiait,  aai  ta  dar  VarsammlaBf  aaf  der  Flieht  aatw  faiaaa  FOaMa 
aa  apraalmi,  so  empfindet  mam  allarduifi  alwaa  vaa  flbar  dai  «a- 

wöhnlicfae  und  denkbare  hiaansgeht,  nnd  wenn  es  voa  den  Redneim 
nebt  bloss  beisztdQgK  sie  auf  das  Bema  hioanfsteigen  (avttßahuv 
huxopi}^<e.  Plut.  Demosth.  10  und  Th),  sondern  hinaufspriagaa 
(^avurtriöiavtiov  TXoXXtjv  inl  xo  ßrj^a^  Pluf,  IMioc.  22;  rroi'  orjrogmv  avct" 
mß(a}n:mv  ^vOvg  to  ßtjnvf^  id.  re^^  i  t  iinpcr.  apophlh.  in  Pboc.  Ii), 
so  gibt  dies  cm  schier  halsbrechendes  Bild.  Dazu  kommt  dasz,  wenn 
da«  Bcma  zwanzig  Fusz  liocb  wäre,  auch  die  behaueno  Felswand 
nai  den  Nisclicn,  an  die  es  sieb  lebnt  und  die  es  nicbt  überragt,  dop- 
pell  so  bücb  sein  uiuste  als  sie  in  >\ ü klichkcit  ist.  Dieser  Irthum 
Um.  \\  .s  Aber  die  Höbe  der  Bednerbühue  ist  um  so  mcbr  /.u  bekla- 
gen, ala  ahaa  daatiihaa,  aliaa  die  dadoroh  bei  ihm  hervorgerufene 
falflcba  Vantallaaf  Toa  aiaM  riaiaahaftaa  Wailia  wahrteheialieb 
aaiaa  gtaia  Ahhaadlaag  aiaitf  ttalttaadaa  wira*  Nar  fo  Utal  nah  taia 
Milurit  eiUiraa  aad  aattalialdigaa.  Aach  teheial  er  eeildeai  f  aaaaara 
Brfcaa4%aaiea  Ahar  die  Uühe  aad  aadara  Heeaa  dae  Baam  aiaga- 
aafea  «a  haben;  de»  er  eitiert  (8. 19  aeiaer  Sehrifl)  neiaa  Aiv*haa 
darthar  iMine  einen  andern  als  einen  indirecten  Versuch  ihra  Richtig 
Mt  aa  vafdiahligaa«  Zar  vollea  8laatr  der  Wahrheit  wäre  aa  aber 
wal  aa  Terltafen  gewesen,  dass  er  in  »aer  drei  Bogen  starken  Gegea* 
fchrift  Raum  gefunden  büüe,  wenigstens  den  meszbarsten  Tbeil  seiner 
Irthümer  unumwnndrn  einzugestehen.  AbercrhQtet  sich  wolweisUeh, 
geradezu  das  Bekennlnis  abzulegen,  dasz  er  die  HcschafTenheil  und 
Groszeiiverballnissf  der  Oerllicbkeilen,  über  weli  In-  t  r  dor  trelelirtcn 
\\\U  ciM  iranz  neues  J.iclit  anzuzünden  sich  sclnnei (.belle,  so  wenig 
kaimie ;  denn  gerade  dieser  irlUum  ist  der  Kern  seiner  phantastiselieB 
Meionnf. 

Der  zweite  Funkt  den  ich  berühren  will  ist  der  dasz  mein  geehr- 
ter Gegner  fortMirt  (S.  16.  20.  4i),  dae  hekaaate  Hiilftrehaa  dea 
Flatarah  im  Thaailetolclef  vaa  der  üaidrahaaf  dee  Beaui  aaf  dar 
Vmfz  la  Mala  aa  aehaiea.  Br  riaait  aia  daei  diaHafchiahta  ^arfaadea* 
aato  kOwe,  ahar  aia  iat  aad  hieibl  ihai  *auhl  aaglaabhaftf.  Naa  daaa 
hMla  Hr.  W.  doeh  waaigataaa  aaehweleaa  aMaa,  aa  waleheai  Orte  ia 
Aihea  die  Payz  *in  etaer  Niedernag  %  ^swieehea  abgebenden  Feliab- 
Matg«'  dennoch  zagleich  aa  gelegen  sein  konate  dass  ein  Bliek  voa 
dort  auf  das  Meer  rodglich  war.  Aber  er  Ifiszt  dies  klüglieh  onbe- 
aÜaHit,  weil  es  in  Athen,  einer  Stadt  von  mfiszigem  Umfange  ,  anszer 
den  von  mir  (S.  3 — 5)  aufgezählten  und  nachgewiesenen  Hohen  keine 
disponibeln  FelnnhliHnK'ft  2"ibl,  zwiscben  drncn  er  gcine  Pnyx  niil  den 
vielen  di<!p;irii(tii  Kii/i  iisrliaflen.  die  it  ihr  liegen  alle  /fiiirnisse  frei- 
S'-I'ig  de  suo  beilegt,  mit  Hrtolij:  untcrbriiii^cii  kuunte.  Etwa 

aai  dem  acluiuileo  Baum  zwischen  der  i>udseUe  der  Akropolis  aad  deai 
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llisM?  Aber  raslito  thf  HiMOS  iit  viel  n  nMMf ,  4«i 
linke  Ulnr  eriMikt  rieh  viel  b«  liod^  als  dos  nM  vo«  iwkfm  Ulbr 
Aber  dts  reehto  lifaw«^  Meer  eelmi  kftsiile.  <Hler  in  dergrltaseni 
Nordhilfte  der  Stadt?  Aber  tob  dort  kem  im  wieder  wefea  dar 
AkropOlli,  dee  Areopags  und  des  NfnrphenhAfelf  das  Meer  nicht  sekes. 
Bieen  dritten  Platz  weisz  ich  nicht.  So  lange  also  Hr.  W.  nicht  we- 
aigstens  eine  Stelle  ineeriMlb  des  alten  Attien  nobweiBl^  iro  die  Pnyx 
eeter  allen  den  toh  ihm  Toreosgesetzten  Bedingungen  gelegen  hatoa 
kenn,  so  lange  kann  er  auch  nicht  die  —  in  der  rrf^stnlt  wie  sie  sregc- 
ben  ist  rein  niimirilirlje  —  Erzfihlung'  des  Plularch  in  Scliutz  nehmen. 
Ich  seile  daher  immer  noch  keine  andere  ^lnüliehkcit  dieser  Erziihlunar 
wenigstens  einen  Schimmer  von  Wabriieil  /.u  rellen,  als  durch  die 
Krkliinmir  die  ich  in  meinem  Thescion  Vorr.  S.  XV  versucht  habe: 
^  das/,  die  dreiszig  die  Volksversammlungen  im  Theater,  von  wo  man 
das  Meer  sehen  konnte,  einstellten  und  wieder  uul  die  Tnyv  verleg^leii*. 

Für  die  andere  Möglichkeit  dasz  Plutarch,  weuu  man  diese  Er- 
klärung nicht  gelteo  laieen  will,  *am  des  poUÜseh>»ittUehen  Effecte« 
willen  ein  popultres  Oesekleblehee  eaelwdiwetie,  okee  eidi  vm  sei-* 
Ber  MOfliekkeit  Beekeasekaft  tu  geben',  habe  iek  niek  eaf  eia  Urtkeil 
Conrrlers  aber  Platarok  besogen.  Hr.  W.  aeaat  diee  *  keiaea  gale« 
Aneweg,  eine  Terfeklte  aad  ebsnrde  Pkrase'.  Iek  bitte  allerdiBg»  naa 
Verseibang  dass  ich  iniob  In  den  Zweifela  dber  die  aakediagle  Gtrab- 
Wilrdigkeit  des  Plularch,  da  vt^o  er  mit  andern  sehr  pesitiven  Zen^^ 
Bissen  in  geradem  Widerspruch  steht,  auf  keine  beseere  Autoritit  ga» 
etfitBt  habe  als  die  des  geistreichen  französischen  Pamphletisten.  Aber 
wird  mein  n-celirfer  Gegner  das  Urlheil  Niebuhrs  gellen  lassen,  Vor- 
Iräffe  über  alle  (ieschichle  II  339?  Die  Stelle  ist  rn  lani^.  um  sie  ffani 
hierher  lu  setzen  :  ich  will  nur  einiyr  A(  uszeningen  ISiebnhrs  ieder- 
{,Md)en.  *Der  StolV  zu  den  BiojJirnidueii  des  Plutarch'  sa<j-}  er  ^  ist 
meist  ganz  elend.  —  Seine  Aiiekdolen  .sind  hus  Anekdot^'nsanmilnnffon 
entnommen,  die  ijar  keinen  Anspruch  auf  diaubwürdigkeit  bahcu  uuU 
Iheils  aus  liörensnffen  ent.staiKien  sind ,  theils  ans  Schriftstellern  von 
der  gröslcn  3caxu>/t>ac£ ;  dazu  kommt  dasz  riulareh  selbst  ganz  uu- 
kritisek  iit.  —  •  Das  ansprechende  war  Plularchs  eigentlicher 
Zweek.  ^üabegreifliek  wae  fttr  aiberae  Oeadiiektea  er  adl  der  groe» 
ten  Rabe  ersiklt!  —  —  Der  erate  der  mieh  tot  awaaii^  Jakren  dar« 
anff  aataerkaaai  aiaekle,  data  fintarek  eo  aa(|ralbait  werden  aiflaae^ 
was  niek  daaials  aekr  frappierte,  war  Wllkelni  tob  Hnmboldt'  naw. 
So  urtheilte  und  lehrte  Nlebabr,  faet  etwas  an  bart  nad  wegwerfbnd« 
über  Plutarch  an  derselben  bonner  Universität^  wo  Hr.  W.  Jeltt  ftr 
die  nabediagle  Glaubwürdigkeit  des  li«beBBWirti|en,  auch  von  imr 
we<rcn  des  manigfaltigen  Interesses  seines  Stofifbs  aad  des  Reizes 
seiner  Dnrstellunir  sehr  crelieblen  Schriflstellers  mit  so  groszer  Ent- 
rüstung ^;:e»en  mich  in  die  Schranken  triff  Ks  wird  ihn  \ieneicht 
überraschen  zu  sein  ti.  dasz  W.  von  Humbüldt  und  M'  buhr  über  diu 
kritische  Zuvcrliissii,^keil  flularchs,  wenigstens  in  Falleu  wo  er  etwas 
ungüieimtes  und  an  sich  uumogliches  erzählt,  eicht  besser  gedacht 
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an  das  Auok- 

Mflheo  TM  4w  fJmMknng  des  Bema  timu  im  MMhen. 

SoUicMlidi  gaba  ich  flor  miflliniaU  die  Veraiokanyig  dm  et  nit 
der  Peyx  ond  dem  Pelasgikon  beiv  elieii  bleibt.  Opiitiinmm  tom- 

memia  defet  dies;  Ilr.  W.  wird  sich  jeUt^  wdoa  er  bei  iKiller  gewor- 
deaeni  f^lute  die  deebe  nochmals  überdenkl,  wo!  aebott  lelbel  Olier«. 

xeogi  haben  dasz  er  sich  übereill  hatte  uud  den  er  nioht  berufen  war 
mit  so  «rerinnrer  Kenotois  der  Oerllichkeilen,  wie  seioo  beiden  Schril- 
ten  verrailteii,  die  Topographie  ¥0»  AÜtea  dareli  *  aberfaaabeade  fia^ 
datkttnGrcn'  tu  laferfluerfMi. 

liaUe.  iMäwig  Uim. 


Vier  Programme  über  Livius. 


Jffannis  Nico! <i  /  V a  Ir  igii^  philol.  prof.  ordinam^  diifi»- 
UtUode  lAtii  libri  XL! II  inilio  e  codicc  Viudohonensi  einen" 
dando,  (Akademische  Einladunggschrüt  zur  Gtduchtnisfeief 
der  Reformation  in  Dänemark  am  iOn  November  1852«}  Uaii- 
iriM  MDCCGliU,  in»ia  Sabnltibuila.  17  S«  4. 

Uci  der  groszuu  Uühriii^Uiiil  welche  man  in  unserer  Zeit  an  den 
Tag  legt,  om  überall  eotwedcr  ncuu  ImudächrifUicUc  Ililfsmillül  für 
die  beeaere  Coastitaieraiig  der  allen  Texte  tu  gewinnen,  oder  bereits 
frttbar  beaAkale  Maoaaeripte  abermala  zu  onleraaebea  oad  daraoa  noeb 
■■gabobeae  ScbStae  aa  daa  Tagealieht  aa  lieheii,  aiaiml  ea  ia  der  Thal 
Waeder  data  aaweilen  gerade  aolcbe  Hsa.  welcbe  aabeatritCea  die 
grdale  Bedeataag  habea  uaa  aar  aaob  aasaverllsaigea  and  olfeabar 
licInaballeB  CoUatioBea  bekaaal  siad,  aad  aoaut  die  betreffenden  Par- 
tien des  Schrifllextes  eiaer  gründlichen  Bearbeitung  und  ßessoroag 
bis  jetzt  habea  ealbehren  müssen.  In  diesem  Falle  befinden  wir  aaa 
Dicrkwürdigcrweise  bezüglich  der  fünf  letzten  voa  den  noch  jetst  vor- 
bandenen  Büchern  des  livianiscben  Geschichtswerkes.  Dieselben  sind 
bekonnttich  erst  im  J.  1531  in  der  ersten  frobenischen  Ausgabe  des 
Livius  durch  Simon  Grynaeus  verölfentlicht  worden ,  der  so  gltlcklich 
geneser)  war  iu  der  rraenionstrßtenser^\htei  Lorsch  am  üdeiiwalde 
diu  eiuiige  bis  jetzt  bekiiniile  Us.  dieser  fiinf  liticher  vAi  entdecken. 
Crynaeus  hat  iinieugbur  mit  groszem  SeharlMim  nid  anerktuii*  ii.>sv cr- 
Iher  GelehrsaiiiKi  1 L  den  in  der  Iis.  durch  üa/.uiihi4e  Fehler  und  bald 
grwözerc  bald  kkinere  Lücken  cnlslelUcu  Text  ziemlicli  lesbar  bcrgo- 
slelll,  allem  üuer  das  was  er  vorgefunden  und  was  er  hinzugesetst 
kuiue  Aur^chluÄ:>c  gegeben,  so  dasz  man  bis  auf  den  beuligen  Tag  an 
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vleliii  9Mhti  fMUf  in  Unsleherbeit  darüber  grelassen  iat  was  Ha. 
■agelidrt  oder  was  auf  ReclmttQg  des  Ueberarbeiiers  gesotzl  werden 
M0I.  Glücklieherweise  ist  diese  sverthvoüo  Hr..  die  /.tigleich  unter 
allen  noch  übrigen  livinniMchcn  die  ähcsfc  ist,  niüht  vcilort'n  gegan- 
gen, sondern,  nachdem  man  ulier  ein  Jahrhundert  von  ihrem  vorhao« 
denst3in  keine  sichurt^'  Kuiulc  mehr  halle,  im  J.  lObä  ualer  den  Sr1iät7,en 
dm  kaifserlichcii  BililiolUek  zu  Wien  wieder  uufgotaucht.  Arnold 
Drakinbürcli,  der  [ur  die  Bereicherung  seines  Apparates  keine  Muhe 
scheule ,  suchte  zwar  durch  die  Mitwirkung  einiluszieichcr  Freunde 
sich  eine  Coilatiuii  zu  verächuilen;  allein  seine  Bemabungen  büebea 
leider  ohne  Erfulg.  Erst  vor  etwa  dreiszig  Jahren  hat  na»  iwnkt^m» 
von  Kopitar  iai Auftrag  der  WeidnaiBMiMNi  Bicbhaadlnng  angeferlifle 
Vargleiohvng,  von  w«lohar  smnl  Kreyszig  ud  apiter  Bekker  8e- 
bmoh  maeblAif  eine  olhere»  wean  «ueh  keineiwega  geftOgead«  KemW 
■ia  YOH  den  Inhalt  da»  Codex  erhallea«  Oeee  selbal  naehdea  Kreyiii^ 
in  aeinen  ^Annolaliones  ad  T.  Ltvil  Ubroe  XU — XLV  ex  codice  otim 
lawriahenansi  nunc  Vindobonensi  a  Sim.  Grynaeo  editos'  (Miieaee 
IM)  sowol  über  den  lahall  jener  CoUalion  als  aoeh  Aber  sein  ver- 
fahren  bei  deren  Benfitznnc-  genauere  Aufsciilüsse  gegeben  bat,  be- 
festigt sich  immer  mehr  die  Ueberzeugung  dasz  nur  durch  eine  gc^ 
wisscnhafte  neue  Vergleichung  der  Hs.  der  kritisclien  Bearhpjtungr 
dieser  Bücher  Vors^chii!)  «releislet  werden  kann  Rine  solche  lindct 
sich  ohne  Zweitel  unter  dvm  Nachlasz  Alschetskis;  wenigstens  lüszt 
sich  dies  aus  zerstreulen  Angaben  in  seiner  gröszern,  kritischen  Aus« 
gäbe  des  Livius  (/..  B.  im  2n  Bd.  praef.  p.  XVI,  dann  p.  67  b,  75  b, 
iöö  b,  ölö  b,  591  b)  sciiUeszen;  und  es  würe  daher  eine  vollständigo 
VerofTentüchung  sämtlicher  von  dem  gegenwärtigen  Texle  ab\\eicbeD- 
den  Leaarlen  der  Us.  um  so  mehr  zu  wünschen,  als  die  Fortsetxnng 
nnd  Vollettdmig  der  AlMAefakieoben  Anagabe  in  der  Art  nnd  Welee^ 
wie  die  drei  eraebienenett  Binde  engelegt  sind,  wot  kenn  ti  erwir- 
ten  aleht. 

flr.  Mndrigf  weleker  gelegentliek  aeiaer  griwutiaeiMi  nnd 
hiatoriaeben  Ünlerinohnngen  berella  aohrlSiek  enf  die  aebr  iweifeU 
hafte  Zurerllaeigkeit  dea  Textes  in  den  fOnf  leUten  Biebern  d^  LiHns 
nnteerkaaa  gemacht  hal,  gibt  in  v  orliegendem  Programm  einige  Pro- 
ben ,  welche  Ausbeute  aelbst  auf  einem  verhältnismässig  geringen 
Räume  die  eigne  Einsicht  und  Untersuchung  der  Hs.  dem  Kritiker  dar- 
bietet. Auf  einer  Erholungsreise  durch  Deulschland  begrilfen  hatte 
derselbe  wührrnd  eines  viertäfrircn  Atifenthnlts  in  Wien  es  sieh  nirht 
versagen  können  cme  und  die  audere  Stunde  der  kaiserlichen  Bibln-»- 
tbek  zu  widmen.  Der  Anblick  des  livianischen  codex  nnicus  legte 
den  Wunsch  nahe  von  einer  so  wichtigen  Lrkunde  nicht  ganr.  mit 
leeren  Händen  zu  scheiden,  und  so  nnternalini  denn  Hr.  M.  die  Ver- 
gleichung einiger  aul  gcratiie\\  )t  sich  ihai  diU  bielenden  Capitel  (\L1 
10  und  11,  XLII  66,  XLUl  1),  du  iür  einen  gröszeru  Abschuill  die  Zeit 
nickt  snreickle.  —  Im  allgenieinen  ergab  sieh  nun ,  wie  dies  kanni 
nndara  m  erwnrten  war>  dnu  Grynaena  etterdingt  eine  aefcr  groaae 
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Zahl  der  vorgefundeDOn  Schreibfehler  mit  Geschick  hescilik^l,  dennoch 
aber  hie  wd  4a  ümb  riobtige  Lesart  oder  eine  solche  die  uuf  ciuo 
fiehiige  fihm  koiiate  Obarfehen  balle;  besoaders  «ufTallend  aber 
elellla  aifili       Beaaital  beaflglicb  dea  Aafattgs  dea  43a  Baobaa,  wo 
dar  atate  Heraoagtber  aiil  daa  Scbwiarigkeilea,  welohe  die  Hi.  bot, 
ao  waaig  fertig  la  werden  wasle  daas  er  aieb  die  maasloaeate  later- 
yaialiofl  arUuibte.  In  der  Frob.  i  lautel  aenllob  der  Aafaag  des  ga- 
aaaatett  Boabea  folgeaderaiassen :  Badem  aestate^  pia  im  Tkeasalia 
ßfueMtri  pm§tM  ateere  Romam^  hgaius  in  Ulyricum  a  eat.  mitmu 
üfmkntn  dmo  oppida  ti  atque  armis  coegit  in  deditionem^  amniafm 
üs  sua  concessii,  ui  opinione  clemeniiue  eos  gui  Carnuniemmimitam 
vrbem  incolebant  alUceret.  Postqunm  nec  ut  dedereiit  se  compeüerWy 
neque  capere  ohstdendo  poferr/f.  ne  duabus  oppugnatioiHlus  neqnic- 
quam  falüjafns  mi-es  esset,  quam  prius  in tactaw  nrhem  reliquera/, 
diripuit.   Siu()imi>  hat  siiäfer  m\<*  l«Mr!it  ersiclitticheu  Gründen  die 
Aenderuug  quas  pi ms  tiUactas  urbcs  reltqncrat  vorgenommen,  nnd  in 
dieser  Fassung-  i^t  nun  die  Stelle  auch  von  Krcyszig  und  Bekker  boi- 
l)LtKiUen  woidcn,  ubvvol  beide  duv^u  Kcniilnis  hatten  wie  wenij?  Aehn- 
hi^hkeit  dieser  Text  mit  dem  bat  was  die  Hs.  gibt.  Nur  W.  Weiszen- 
born  bei  bereite  im  Jabre  I8d3  in  seiner  Lectionum  Liviaoarum  parti- 
aata  I    S7  die  groaaaa  Scbiden  dieser  Stelle  aufgedeekland  damaaii 
ia  dar  Taabaerfefaea  Aaagabe  (1651)  dea  Texl,  eoneit  dies  mögtich 
war,  raa  dea  Batatetluagea  des  Gryaaeas  befreit.  Die  Hlademisae 
welebe  aiaar  ToUstiadigea  Brlediguag  der  Stelle  ist  Wege  staadea» 
wardea  aieb  bei  Betraebtaag  der  arsprOagliohen  Lesart  der  Ton 
ielbat  argabaa.  Diese  lautet  aber  aaeb  Hra.  ]f.a  Angabe  wie  folgt: 
Emdtm  aeUale  in  TkmaHa  legatus  in  Ittfricum  a  ean$,  6mi$9U9  o/mh 
ienta  duo  oppida  oppugneiuiceremiam  vi  atque  armi$  Cifegii  in  de- 
dOion^mf  das  Obrig e  dann  wie  ia  der  Frab.  1  (quam  prius  inlactam 
urbem)y  nur  dasz  der  Abschreiber  irrig  in  opinione  fttr  ut  opinione^ 
eosque  fifr  eos  qui^  CarmintemcarmHiutam  fpir  Carnuntcm  muvitnm^ 
conplere  lur  compellere  schrie!).   Es  fällt  vor  allem  in  die  Augen  das/, 
sich  nach  ftestnte  in  der  Iis.  qua  nicht  vorfindet :  davon  hat .  wie  es 
scheint,  kupitar  in   seiner  Collation  nichts  henterkt;  denn  weder 
Kreyszig  noch  Bekker  wissen  hievon  etwas,  ul)wol  erstercr  gerade 
wegen  dieser  Stelle  (s.  a.  a.  0.  p.  65)  wiederliolt  Kopitar  über  die 
l^sart  der  iis.  beiVagl  hat.   Minder  von  Belang,  wenn  auch  immerhin 
merkwQrdig  ist  der  Umstand  dasz  Kopitar  bei  Uur&elben  Gelegenheit 
aaeblräglieb  die  Beriebiigaag  gibt,  niobt  «t  adfM  armiSf  wie  er  ia 
dar  Collation  gesebriabea,  soadera  nia  adque  armi»  ftade  sieb  la  dar 
fik,  wihread  doeb  Jetat  Hr.  X.  die  erste  Aagabe  bestätigt.  Wie  den 
iadaaaaa  aaeb  aai,  ao  Tiel  erbetlt  aar  Qealge  aas  deai  gessgtea»  dass 
dar  Kritfifcar,  ao  laaga  aas  eiae  diploaiatisob  geaaae  Absebrift  das 
Codex  abgaktf  ia  dieaea  Bftehera  mehr  bloss  experimentlerea  als 
griadlieh  beilaa  luan.  —  Die  Mittel  durch  welche  Hr.  II,  aoaere 
Blalla  ia  Ordaang  zu  bringen  versacbtbat,  sind,  w  ie  es  sich  von  einem 
m  geiflf olla«  ILrilibar  aiebt  aadani  arwarlaa  Iteat,  iberrasobaad  aad, 
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80  weit  in  solchen  Dinges  «iM  üeberaevgung  möglM  iii,  iohtafCBd. 
Da  die  Worte  Ai  fAefiali'a,  wenn  qua  in  der  fls.  felilt«  nwnftfliek 
riektig  teie  kdenen,  lo  Itl  die  Conjeetor  M.  Me$$atta  so  iMlieliege«d, 
und  in  Betraelit  dasi  der  Nime  des  Legetes  knm  eetbelirt  werde« 
kum^  so  sweckmistig  dess  man  fiber  das  Bedeakett,  welehes  der 
Mavgel  aller  soesUgen  Nachricliten  über  eiaen  Legalen  des  Cojisiils 
P.  CrassDs,  Namens  M.  Messalla,  einflössen  könnte,  sieh  obae  weiteres 
bSawegsetzen  kann.  Das«  in  der  Lesart  des  Codex  oppufnaimiemr^ 
miam  aovörderst  oppmpiaait  mit  Sicherheit  zu  verinnteu  sei,  hat  be- 
reits Weiszenborn  dargethan;  ^ruszcrc  Schwierigkeit  boten  die  fol- 
genden Buchstaben,  in  welchen  lel/Jerur  eine  Verderbnis  von  eorum 
Uttum  zu  erkennen  trloubtc.  Hr.  31  .  im  nescnllichen  von  denselben 
Vürnn'>'-efTrniiii  II  IriU  t.  wiiliKe  einen  einfachem  tihil  kurzem  Weg 
der  Verbesserung,  indem  er  ohne  weiteres  Vcremmm  als  den  Namen 
der  einen  der  beiden  Städte,  von  welchen  hier  die  Kede  ist,  betrach- 
tet, ohne  sich  durch  den  Uiuslaud  beirren  z;u  lassen,  dasz.  diese  Süidt 
sonst  nirgends  genannt  wird.  Laszt  sich  nun  auch  freilich  nicht  mit 
apodiktischer  Gewisheit  bebanpteo,  dase  dieser  Ort  wirklick  gendo 
Cmrmia  ttsd  nicbl  etwa  CtramUa  oder  Ceramia  gekeisxett,  so  darf 
es  dock  nickt  befresiden,  weoD  von  einer  Gegend  ^  Ober  weloko  ans 
ans  dem  Altertbnm  nur  köekst  dQrftige  Nackriebten  sngekoninwn  sind, 
ein  sonst  gana  unbekannter  Ortsnsme  hier  angefabrt  wird;  ist  Ja  anck 
die  gleieb  nachher  genannte  illyriscbe  Stadt  Camn»^  lediglick  ans  die- 
ser Stelle  bekannt  nnd  gU:i(  hw  ol  deswegen  an  ihrer  dnmaligen  Exi»- 
tens  keineswegs  zu  zweifeln.  Es  versteht  sich  von  selbst  dass  im 
folgenden  die  ursprüngliche  Lesart  quam  prius  nUaciam  urbem  reli- 
querat  der  von  Sigonins  aufgebrachten  Veränderung  nicht  bedarf,  wie 
denn  beroils  Weiszenborn  zur  rirlifi^en  Lesung  zurficUgckehrl  ist.  So 
leifl<  r  nun  nach  der  Verbesserung  Hrn.  M.s  der  Anfang  des  Tajuleis 
IVd  l;(  I)  rnuKszen :  Eadem  aestate  M.  S1e<i$f!!la  legalus  tu  Ulyvicum  n 
cditsnle  ftusstis  opufenfa  duo  oppida  üppwjrwrit :  Ceremiam  vi  aitiue 
ar>u/s  coegit  in  deditiouem  etc.;  durch  die  Aendi mnfir  Nvenij^er  Buch- 
sUben  ist  die  liaiuisulu  iillicbe  Lesart,  welche  Gr)  nat  u s  nur  durch  die 
gewullsamslen  Versetzungen  und  n  lilkui  liebsten  Zu^aiAC  heilen  lm 
können  meinte,  zu  richtiger  Geltung  gebracht  und  iu  ihre  Stelle  cin- 
geselnt  worden,  —  XLI 10,  7,  wo  die  ils.  quod  cum  mäitum  co»s. 
imperio  diclo  audienlet  fulura$  esse  dic0ren$  gibt,  billigt  Hr. 
Drakenborcbs  Bessernng  (/uod  cum  tili  lum  eontulii  imp,  etc.,  nar 
dass  er  fftr  putd  cum  (s.  II advigs  Ist.  Spr.  §  4tö)  mit  Gronov  cwmfüe 
gesetst  wansebt.  Vielleiekt  ist  Jedoch  mit  Kleiber  fuiMtot  in  facimrot 
an  verwandeln  (vgl.  Drkb.  su  Liv.  XXXIl  8, 16)  nnd  qucd  e^m  beUn- 
behalten.  —  In  demselben  Cap.  §  12  fand  Hr.  M.  in  der  Bs.:  hace  a 
coUeyae  ohsequenler  facta^  was  Kopilar  ebenfalls  nickt  angemerkt  sa 
haben  scheint;  es  ist  daher  gewis  a  cotlega  (wenn  nicht  vielleicht  a 
colletja  collegae)  ohsequenler  facta  zu  lesen.  —  Bedenklicher  möchte 
c.  1 1,  1  die  Acnderung  üppnfjuaraut  für  dos  handschrifllirhc  oppntj- 
nant  sein.  Das  PUsquamperfect  würde  an  smer  Stelle  sein,  wena 
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etwa  tedi  ei»  Mgeeelstee  mequigmm  die  AmekM  befriede»  er- 
icUeae,  deee  Jeeiee  «ed  HaeUee  die  BeetMieef  der  8Mt  wegea 
BrToIcloeigkeit  lietleo  aolgebea  eMlieeii;  dereuf  leitel  eber  der  Zeee»- 
aenhang  eielil  hin.  Ref.  eieiiDi  Iiier  en  dea  Praeeeu  Uetoriomn  an« 
swei  GrOnden  weniger  AeetoM:  enteee  weil  des  foreosgehende 
pauci*  ante  diebus ,  für  weiobee  der  lemieHB  a  quo  (eeflüicli  tnUe 
Claudii  adcentutn)  aus  dem  Zasammeohange  suppliert  werden  dmm, 
viel  weniger  eine  stricte  Zeitbestimmung  ist  als  vielmehr  eine  Ueber- 
giujjrsfürmcl ,  wie   intfrim  liitiiUg,  vertritt;  sodann  weil  durch  dits 
Plusijpr.  j  cccperal  im  ZwiäcUensatze  dus  ilauptverlMtm  upputjnant  eine 
Kelation  erhält,  welche  die  Beziehung  auf  paucis  ante  diebus  zurück- 
treten  hi>/.t.  —  Ganz  unzweifeihari  ist  die  Verbesscrunir  \MI  66,  8 
ii'i!  iifc  uhijiislius  ausi^  da  die  Iis.  mtrore  hat.  Ueuulüdich  wird  da- 
lüi  </</;•  o  <■  ri^  gelesen,  welches  jedüch  weiitJi  Cicero  noch  l.ivius  mit 
einem  Ühjectsaccusativ  verbinden.   In  denii»eibcü  Cap.  §  6 — 7  ist  die 
Conjectur  Heieiegere  kauit  (0e.  eaetis)^  welcher  Hr.  M.  seine  Zo. 
etieumg  gibt,  bereite  tob  Bekker  io  den  Text  atttjgeeomflieB»  weleber 
lagteiek  dereiiSlreicbnng  dee  vonHeesieger  aoeh  beibehelteneiiProBO- 
mnk  Hm  vor  kaesii  dieser  Verbesserong  den  reoblen  Abseblnss  gegeben 
kmi.  —  Znlelal  bespriebt  Hr.  II.  noch  die  sobwierige  Steile  XU  9, 11, 
doroh  deren  Bebandlang  (s.  bei  Drkb.  Bd.  XV  p.  4aS — 483)  Peter 
Lambek  sieh  einst  «wer  keine  kritisehen  I«orbeerea  erw  orben  (denn 
die  Besserung  eortm  für  fanm  bette  vor  ihm  schon  Pcrizonius  ge- 
■acht),  aber  doch  wenigstens  die  erfreuliche  Nacbriobfc  von  dem  noch 
vorbände n^:*  in  der  Hs.  der  litterarischen  Welt  mitgelheilt  bot.  Auf 
den  Grund  der  ursprung:lichen  Lesart  ut  dhtaior  \  cons,  interrex 
t'vnsur  pr.  qui  nunc  es  \  sei  vermutet  Hr.  M.,  das/,  nicht,  wie  gewöhn- 
lich ^re^^f-liieht,  nunc  in  tunc  zu  verwniMleln,  sondern  der  Ausfall  einer 
ganzen  Zeile,  nemlich  guice  poslünc  juluius  essel  auzunehmcn  sei. 
Diese  Vermuluug  leuchtet  um  so  nudirein,  weil  dieser  Senatsbcschlnsz 
den  gerügten  Unfug  nicht  blosz  iur  das  laufende  Jahr  sondern  lur  alle 
kommenden  Zeiten  abz.uälclleu  bezweckte  und  daher  auch  solcher 
Magistrate  Erwähnung  thut,  welche  im  Augenblicke  gar  nicbl  verbau- 
des  warea.  Der  Aasfall  des  Sataes  war  aber  dnreh  das  am  Bade  der 
Zeile  aieb  wiederfaelende  essel  sebr  nahe  gelegt.  Ebenso  treffend  ist 
die  Anordaang  des  Textes,  welobe  Hr.  M.  fOr  den  Scblass  des  Capi- 
tole  Toraehligl.  In  der  Hs.  lantea  die  Worte:  kaee  in  foüenm 
emum  ]  itutique  €iU0  C.  Clamäi  eam$.  Clau\dio  deerßin  esl,  and 
▼€Mi  der  letatea  Zeile  ist  der  noeb  übrige  Raara,  der  etwa  13  oder  14 
Buchstaben  ÜMsen  könnte,  leer  gelassen,  während  sonst  überall  die 
Schrift  ununterbrochen  fortlauft.   Daraus  hat  Gryaaeus  die  Lesart, 
weicke  noeb  jetat  in  den  Aufgaben  sich  findet,  zurecht  gemacht :  haec 
m  posterum  causa  iurisque  dictio  C.  Claudio  consuli  decrela  est. 
Allein  es  lüszt  sich  nicht  leugnen  dusz  weder  die  Ausdrücke  rr/nsa 
und  iurt^ictio  im  vorlicfrcndcn  Falle  am  Platze  sind,  nocli  nheiiiaupt 
abfi;'e*;»'lM'n  werden  kann  wie  für  die  zuknnltigeu  Vorkomwuis^se  gerade 
iku  UkOsui  dieses  Jahres  and  mcht  vielmehr  die  Jeweiligou  lUgistf ate 
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m\l  der  Ualewacihmf  «nd  BDbfllMidiiif  a«lllett  batru»  wordat  Mta. 
E«  Ist  datier  kein  Zweifel  daas  Molchat  geteaea  werden  mun^  wie  Hr* 
M.  beaaert,  kaeo  m  fwalanm  canf«.  Deaa  daa  SeaatiueoflanllM 
eatapraoh  Ja  erat  Tollatiodig  dem  zweiten  Theile  der  Bitte  der  Lati^ 
nen,  der  die  SiclMrang  ihrer  ReahCe  für  die  Zukunft  betraf  (o.  8,  19): 
m  lege  eaeerent,  ne  qnis  quem  civilatis  muiandae  causa  suum 
facerel  neve  alienaret.  Mit  den  übrig  bleibenden  Worten  ist  nun  frei- 
lich nichts  nn/Jiran^^en;  und  da  der  levrgelassrne  Rnnm  der  Zeile  die 
Vcrmntiing  an  die  Hand  gibt  dasz  dei-  Al)schreiber  hier  entweder  schon 
eine  Lücke  «gefunden  oder  das  geschriebene  nicht  mehr  hat  lesen  kiiii- 
ncn,  no  hn\l  es  Ilr.  M.  für  das  geratheuäle  die  Stelle  wie  sie  ist.  la 
belassen  und  nur  durch  ein  Zeichen  anzudeuten,  dasz  hier  ein  Ver- 
derbnis oder  eine  Lficlie  sei,  also:  iussique  edictQ  C.  Claudü  comu- 
Iis  *  *  *  Claudio  decrela  csL 

Nachdem  durch  diese  vortrefFlichen  Emendaüonen  die  Schwierig- 
keiten dieaer  Steile  snm  grtyalen  Theile  gehoben  aiad ,  kam  ea  aieh 
Bef.  aioht  veraagea  neeh  einen  Zweifel  aar  Spraehe  an  bringen ,  der 
aieh  ihm  und,  wie  er  glaubt,  jedem  der  die  Stelle  nnbefangea  ibeirlieal 
nnwillkariieh  aufdringt.  Wamm  Terlangt  daa  Senaluaoonanllui  die 
Bldealmatnng  Ton  dem  freiailaaaenden  und  nioht  Yon  den^ienigen  der 
die  Haadlnng  der  f^eilaasang  vomimnt?  Wie  iat  ea  ftherhaopl  denk- 
bar daaa  Jemandem  ein  Eid  auferlegt  wird,  nm  zu  erhärten  dasz  ein 
anderer  bei  einer  bestimmten  Handlung  etwas  beabsiehtige  oder 
nicht  beabsichtige?  Hier  wäre  höchstens  die  Formel  des  aogenannteo 
Credulilätseidcs  anwendbor,  der  aber,  soviel  Ref.  weisz,  erst  eine 
nenern  Erfinffiing  ist.  Crevier  hat  zwar  die  Sache  durch  die  Bemer- 
kung zu  L  i  lcU  mt'ii  gesucht,  in  diesem  Falle  sei  eben  der  freizulassende 
die  am  meislcn  bi  (heiligte  Person,  (hr  kränze  Act  bezieiie  sich  h\üsz 
auf  dessen  Vurllicil .  und  deshalb  iiiüssc  auch  er  vorzugswei^i- 
schwörcn  dasz  die  .^laiiunussion  kein  Scheingreschaft  zur  Erlnngimir 
der  ruuiischen  Civilüt  sei.  Allein  wenn  der  Senat  ernstlich  die  Ab- 
schaffung dieses  iMisbrauchs  der  3Iauuinission  beabsichtigte,  so  ge- 
währte ihm  der  Eid  des  freizulassenden,  wenn  anders  dieser  ihu 
wtrklieh  leisten  konnte,  keinerlei  Garantie.  Zwischen  dem  latiais^hea 
Vater  der  aieh  aeinea  Sohnea  dnreh  Maneipalion  eniftnaaerte,  md  daai 
rftmiaehen  Bürger  in  deaaea  Dominium  dieaer  Sehn  dbergieag,  anale 
rttekaiehtUeh  dieaea  Seheingeachftfla  und  der  daran  aieh  knipfeudeu 
Maanmiaaion  roUkommenea  Binreratindnia  stattAnden,  der  Sohn  da- 
gegen brauohte  ron  der  Bedentang  und  Absieltt  dieaea  rerlhhrena  gar 
keine  Kenntnis  zu  haben.  So  konnte  also  der  Sohn  mögUeherweise 
mit  gutem  Gewiaaen  beaehwören  was  die  Yoraehrifl  Tertangte ,  well 
er  es  nicht  besaer  wnste,  und  das  Geseta  war  umgangen,  wihrend  der 
römische  Bürger,  welcher  die  Freilassong  Tornahm,  in  einem  Bolche« 
Falle  nur  durch  einen  Meineid  die  Absicht  des  Senatsbcschlusscs  ver- 
eiteln koimle.  —  Sieht  man  uuu  ferner  die  Worte  selb«!  nnbefanffcn 
on.  so  Ijiszt  der  erste  TUeil  des  Consulls  darüber  kBiim  ruiLn  Zweifel 
auikufflmeOy  dasz  es  den  Eid  YOii  dem  freila^ettden  veriaitgle;  denn 
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die  Worte  «I  tut  inrandum  daret  qui  eum  manu  miuerei  gehöreji  eng 
AMI— IIS  Md  fBimmmmm  wMtret  is*  Sibjttl  m  4«ri«  «ad  ilchl, 
wie  wmn  gemeinigrlM  MoiMil,  s«  muimdmB  mum  wmm 

mm  wMtr§,  2«  lelitorvr  AoMhM  M  ms  livh  tnl  didintk  Mi»- 
Mi  IttMB,  weil  foigl:  ^  tfd  iMNi  #Nrar0<,  «n»  «mmh  «ffimcfiiii  «o» 
gmmtrumi.  Uad  •IlfrdtBgt,  sittd  diese  Worte  so  wie  fie  elehee  rie^ 
.  «f  ,  99  bleibl  «ieMi  dlrif      iieü  ikre  RMwIrlumf  «sf  CotttrwttOB 
nd  Mülrnng  des  vorhergeheodeo  eelkel  Mit  widenfcrebee  fefiülee 
mm  Uiiee.  Nee  steht  tker  in  der  He.  eteii  Hm.  H.s  and  Erepiigs 
Angaben:  manu  non  mitieren"  quid  non  turare;  Ref.  hält  mitieren^ 
oiebt  för  einen  gewöhnlichen  Schreibfehler,  wie  ctv^a  gleich  <!arnnf 
htrare  statt  itiraret  •  auch  Kreyszigs  Vermutung,  der  Absciin  ilx  r 
habe  nurli  cinituil  non  vntivre  sclirtihen  wollen,  seinen  Irthum  aber 
bemerkt  und  den  bereils  i^uscbriebenei»  Hiichslnben  n  durch  den  bei- 
lügien  Zug:  als  überflüssig  btjicichnen  wollen,  hat  wenig  für  sich, 
i  1  dies  sonst  in  der  Us.  durch  einen  einfnchen  Punkt  über  dem  zu  til- 
genden Buchstaben  angedeutet  wird.   Sulllc  luchl  vielleicht  ursprüng- 
lich in  quo  id  non  iuraret  gestanden  haben?  —  So  würden  wir  nüt 
eioeiBBiti  die  Eidesleistung  derjenigen  Person   anfgetrageo  lebee, 
dif  gansen  gesetswidrigee  Beedlong  gewie  nn  eciiweraieB 
grerierl  iil,  weil  sie  gewisseekM  tm  eieen  Beirage  die  Heed  bietet, 
weieher  ofaiie  Hure  Billbleisteng  sieht  msfUirbtr  wire. 

Bs  fsl  BOih  dbrif » eleer  Verbesseraeg  BnrihMn^M  th«i  welcke 
Br.  B.  eaebbiafig  ?ob  den  dareb  setae  aeae  Vergleiebaag  gewönne- 
■ee  Basailatea  gleichsan  eis  VorlSaferia  aad  som  Beweise ,  wie  viel 
selbst  aar  ant  den  bisher  vorbaadeaen  Notizen  fiber  die  Hs.  hie  aad 
da  aoeh  geleistet  w  erden  köaae,  an  die  Spilse  seiner  Dissertation  ge- 
ttellibal.  XL1V36,  10  las  man  fffdher:  esreri  (se  Nasica  dicehat), 
ne  nocte  {hostis)  abeat,  tequendus  masimo  labore  ac  periculo  in  in- 
timn  Macedoniae^  exercitusque  sicut  prioribun  ducihus  per  cr/ües  sal- 
fusque  ilacedonicorum  monfium  ta<jaudo  circuma<jalur.  Kroyszig 
hat  mit  vollem  Crnnd  .  da  mu  h  Macedoturte  di«»  Hs.  sit  enthalt,  vor 
nncte  die  Conj  si  eingesetzt;  allem  wenn  derselbe  für  esercihisque^ 
was  eine  ErUadung*  des  firynaeiis  ist.  caesusijue  im  Texte  subsütuiurt, 
fo  ist  das  allerdings  etwas»  ödUam,  so  dasz  Hr.  M.  sogar  tu  der  An- 
nahme geneigt  ist,  Kreyszig  habe  in  Kopiiars  Collatiou  caesusque  als 
Lesart  des  Cod.  gefunden  und  un  einer  grandlichen  Heilang  der  Btelle 
miweifetnd  das  sianlose  Wort  geradezu  in  dea  Text  gesetat  Dasa 
doM  aiebl  also  war,  eiMIt  aas  der  BelilMrsebea  Ausgabe ,  ia  wdeher 
berelto  aas  dereefbea  CoHatloa  aaler  deai  Texte  die  baadsebrllHiebe 
Lesart  esfos^tie  abgedraelit  ist.  Aas  dieser  Corraptel  aber  bat  Br. 
B.  sehariMaalff  anuuqne  hergestellt,  eiae  der  seb6aslea  Bneadatio- 
aea  weMe  im  Bereieb  dieser  fftaf  Bfldier  noeh  gemeebt  worden  sind, 
mai  mtm  mmm  sieb  aar  waadera,  dass  drei  Jahrbaaderte  aad  darüber 
«ergeben  konnten,  ohne  dasz  jemand  dem  richtigen,  was  aas  jetzt  so 
nn!if>  zu  liegen  scheint,  auf  die  Spar  kam.  —  Möge  die  Zasage,  welche 
Br.  B.  am  Beblasa  des  Programms  ertheiit,  fdr  eiae  VoUstiadige 
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wollen,  sich  recht  bald  verwirklichen,  da  wir  zuversiciitiich  daran  die 
HofTniing  knüpfen  dürfen,  dnreh  seine  kunst^reübte  Hund  noch  gar 
man<-he  Gebrechen  geiieiü  tu  sehen,  durch  wslclM  ttoser  votUntt- 
lieber  Ge«ciiichtaolireiber  noch  verunslaltei  i«l. 

2}  OhxerrnÜoDes  ad  nomuiflns  T.  Lirii  locos^  vom  Conrecior  , 
Wiederum!  v n,   (Jahresbericht  über  das  Gymnasium  m  Rlan- 
kenburg  vou  Ostora  lö52  bis  daliiu  1653.)  lUaakenliurg  iöo^. 
la  S.  4 

Ilr.  W.  htl  ia  vorsidieiideni  ProgrtMA  eine  Beihe  von  StellM 
fUr  3b  oad  4ii  Decade  beluuMlelt,  welche  allerdinga  4er  grfiuern  2eU 
nach  wegen  der  daran  aieli  koflpfenden  kritiaehen  oder  exegetischen 

Schwierigkeiten  zu  einer  erneuten  Besprochung  sehr  wol  geeignet  aud» 
Je  mehr  von  dieser  Seile  die  gute  Absicbl  des  ^  f .  alle  Anerkennung 
verdient,  um  so  mehr  beduuerl  Ref.,  indem  er  nach  dem  Wunsche  der 
geehrten  HcdacJiiin  die  Beurllieilnng  dieses  rrog:riimme.^  unternimmt, 
mit  der  Art  und  Weise,  wie  in  demselben  die  Verwirklichunir  jeuer 
Ahsich!  versucht  ist.  sich  nicht  einverstanden  crkiitren  zu  können. 
\N  cuu  num  hei  kritischen  Frugcu  nicht  auf  die  trostloseste  Weise  um^ 
liertasteu  will,  so  mu^/,  nuui  über  die  Verfas.snng  des  zu  behaudeindeu 
Textes,  über  das  was  daran  sicljer  bej^laubigl  und  was  es  nicht  ist,  so 
-wie  über  die  licdcutuu«,^  imd  den  Umfang  der  kritischen  llillsmiUcl  noU- 
atäudig  mit  sich  ioi  klaren  sein;  und  crt»l  aUdunu  iöL  es  gcralhen  &idi 
die  Beaaernag  and  Beriehiigung  einea  Schrifltextes  aar  Aafgal^  i« 
BMioben.  Daaa  Hr.  W.  ea  nil  dieaer  Forderang  aiebt  aireng  genug 
fenonaien  hat,  beweiaen  aogleieh  die  eraten  Zeilen  aeiner  Obaer? alio- 
nea«  Zar  Stelle  XXV  31,  7  (nach  Drkb.):  omnimm  Obi  lahanm  — 
««ffMi^iMwi  Umhtm  fruehtm  etta,  futm  cafjiare  Sp^aami  f^hUite 
bemerkt  Hr.  W. :  'sie  recte  I.  A.  Eroeatina,  KreyaatciBa  ao  Dr«k«i> 
borcbioa  ad  fidcmlibroruKMaa.  atqae aptiaaiaM  ad  loci  sent«n- 
liav'.  Es  diirflo  sehr  schwer  sein  naohsuweisen ,  in  welcher  Iis. 
potuisse  steht,  da  alle  nanüiaft aufgeführten  potuissct  darbieten;  allein 
hievon  abgesehen  ist  es  eine  bekannte  Sache  dasz  in  der  3n  Decadc 
die  Lesarten  oller  übrig:cn  Hss.  dem  Puteaneus  ^egfenüber  geradezu 
gleichgilti«;  sind.  W  er  also  die  i^^enannle  allerdings  hchw  ierige  Stelle 
zu  behandeln  ifedenkt,  für  den  ist  es  vor  der  Hand  sehr  überflüssig' 
XU  Wissen,  vvai»  dieser  oder  jener  Codex  hat,  was  Ernesti,  Kreysz-i^ 
u.  u.  aufijcnommen  iiaben ;  er  musz  vor  allem  fragen;  w  ie  lautet  die 
Stelle  Uli  i'üi.  ?  Die  Aul\\orl  ist  für  den  einigermaszen  mit  der  Suche 
vortrauleu  nicht  ;6vvüifelhaft.  quod  capere  S.  potuissel.  Dicü  war 
MB  die  Grandlage  für  die  weitere  Nachforschung ;  stall  dessen  be- 
aierkt  Hr*  W,:  *aiirnB  in  nodom  Wcissenbornius  nuper  reoidit  ad 
alterav  aerlptaram:  fvod  e,  aa  (wol  Dmckfehier  atatt  SiftmauM) 
p9M$iH^  qnae  non  dnbinm  eat  qnin  fraauMliei  aenif«to  aabortn  atl* 
Ol«,  and  veraperrt  aieh  MlArlieb  ao  aelbat  Jeden  Aiaweg  der  a«  umm 
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iiib«ni  Btmltito  Wknm  kMta.  IMtrdw»  kat  Hr  W.  ilrariMapi  b«i 
UalOTiMbuf  Mr  BM9  49m  Apptrale  aida  «lia  geliörige  Avf- 
MflMMikflit  gviridnot,  istei  «r  i.  0.  die  Letart  fiMM  fiiotf  Mf^r« 
A.  pQimitm$j  welche,  wie  eie  Bliek  üi  Dricb,s  Aiifabe  lelun,  w 
Lerel.  5  «elliill,  ohne  weiteres  dem  Flcir.  Lorel.  I.  9.  4  ele.  ee* 
aeknibl.  ^  So  eegl  Hr.  W.  sii  XXVI I  42,  8  (ütna  quütgmuoi  Romm^ 
mmm  äoeimwmgm»  widmfs  cecidermu):  Mocqs  hic  mnltiliritm  de- 
praTttns  non  modo  numeram  turbntum  cxhibcl'.  Nachdem  aber  Gronov 
schon  nnsdnirklich  bemerkt  hat  dasz  der  Put.  das  Zahtzeicben  D 
(Nva(irsch(!inlich  (J,  s.  Alsciiufski  13(1.  III  p.  XIII)  eulliült,  knnn  man 
füirlit  li  diese  Frage  für  abij^ethnn  erachten  und  sich  zu  den  ubrijreri 
anirekündiürlen  Schwierii^keiteu  wcndon.  Allein  wenn  man  von  dem 
&€Unereti  (iebroucli  von  r/rcft,  der  doi  Ii  wul  Jurrh  \J,V  34,  6  gesichert 
ist,  abzieht,  werden  siuh  dieselben  sehr  vercialaclien.  Vtctore$  ce- 
cidernut  hat  un  sich  gar  nicht»  anslüsziges  (vgl.  XXI  29,  \\)  nnd  ist 
auch  nach  Romanorum  sodonMoque  gar  nicht  massig,  denn  diese  Gc- 
aelive  soUee  un  eedeetee  öees  bei  der  Zeh!  50a  HttaMr  uid  Bandes- 
geaeeeee  iMieaader  gerediaet  aiad.  Weee  dafefen  Br.  W.  eia  Be- 
deafcaa  te  iMaeMIfea  wiBt^  tide«  er  eagl;  *Boe  eü  evr  qme  Merelo 
— etore  tUtan»  im  perticipiaai  tMi  aialeri  velil',  eo  iet  aar  an  be* 
aMffceo  daas  Marel  daraa  aiebl  i»  eotfennteatea  gedaehl  bat,  sondera 
(wean  er  aadaf»  Var.  lect.  XVI 8  aaaere  Stelle  im  Sinne  halle)  viel- 
»ehr  Toraaaaelita,  in  den  Hss.  stehe  vieü^  und  darauf  die  Co^|ectur 
mxeettU  grdnden  wollte.  —  Zu  XXVIII  2,  1  (cottfragoia  ioca  et  ob' 
9Ua  9irguliis  tenebont  coUes)  bringt  Hr.  W.  die  ganx  passende  Con- 
}ectur  tegebant  in  Vorschlasr;  öllcin  weil  er  £rar  keine  Notiz  davon 
nimmt  dasz  der  Vn\.  ohsiff  hat,  ^cben  für  ihn  alle  Vor'Jicilf  dieser 
Vcrbesscrnnt;  vtrinrcn,  und  wir  erhalten  die  «eltsame  Erläuterung: 
*hi  eolle«  ti  L-^ebant  Itica  confrugosa  d  viiLMilii>  obsita,  sie  ut  hac 
locorum  opportnnilate  usti9  Silanus  in  vailt  iiiniteui  eonsidcrü  iuberet', 
wahrend  zu  sagen  war:  Miaudiium  quisffnam  hoslium  senserat,  nam 
confragosa  Ioca  et  ob&ili  virguHii;  tegcbaut  (Silauuui)  cullcs',  vgl. 
XXII  4,  i  taniulis  apte  tegentibua. —  Biaen  besooders  attHTälligen  Be- 
weis aber,  wie  wenig  Gewicht  Hr.  W.  aaf  die  arkaadttebe  Beflaabi- 
gung  dea  Teziee  Ugt,  liefeH  aeiae  Babaodlaaff  der  Stolle  XXXIU  41« 
8w  Ba  iat  bakaaal  daaa  dieaea  Baeh  ia  eiaer  eiaalgea  Ha. ,  welebe  die 
baaAetgar  BibUdbek  ala  eia  kaalbarea  Kleiaod  bewabri,  TollattodiB 
arbaUaa  iat»  iadeai  jeaer  Codex  aaa  welebeai  die  Haiaser  im  Jabre 
1618  die  awaita  HllAe  deaaelbea  Toa  e.  17,  6  an  saai  erateaaial 
BibalMeblea,  liai^  verloren  gegangen  iai«  Haa  atoaal  ala»  aiabl 
weBif,  wenn  Ilr,  W.  zur  BekAaiffiiiig  der  Ten  den  neusten  Heransge- 
b«ia  aaa  fatoa  Grandaa  aHEgenommenen  Lesart  der  bamberger  Iis. :  An^ 
HfckmB  frriTtn  fore  Aegyptum.  tum  occnpü'^f^rf .  ccuscbat  ^  sich  also 
▼emehmen  Iö.<izt:  *immo  si  scripsil  Livins,  (juod  est  in  Mss.,  si  lum 
occasio  essel^  etc.:  \\»s  sollen  <ins  lur  Mannscripto  sein?  —  Die 
njnlnrf^r  Ausgebe  Iwit  /,vvar  st  tum  nccd&io  esset;  ob  aber  auch  in  der 
auuiu^er  Us.  ISicotaus  Carbach  wirklich  diese  Worte  gerade  so  vorfand. 
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mdchle  selir  Mbwer  zu  beweisen  und  um  80  mehr  zn  besweifeln  seia, 
als  derselbe  TWtiolMn  wie  schwierig  ihm  die  EDteifferoiig  der  altes 
SekrillsAge  geworden  sei.  Jedenfalls  aber  haben  wir  uns  Glfick  za 
WflttSChen  dasz  durch  die  hRmbersTPr  Hs.  diese  Stelle  ihre  Yotlständig« 
Erledigung  erhalft  ti  Iml  .  dcim  das*  hier  occupare  nalurlicli  iiichf  *  ho- 
setzen'  oder  Besitz  neliriuii',  sondern  'znvorkommen'  ^s.  ic'aiiri 
Stt  XXI  39,  10)  büdeulet,  bcdorl  >vol  kiium  der  Erinnerung. 

Unter  diesen  Umsiändeii  ist  es  Ualitr  aucii  nicht  zu  verwundern 
dasz  der  Vf.  bei  der  Erklärung  der  von  ihm  in  Schul/,  genommenen 
Lesarten  hin  und  wieder  auf  Abwege  gerälh,  vor  welchen  ihn  eine 
klarere  Einsicht  in  das  SachYerlilltDit  bewalurt  hahea  würde.  So  kam 
wol  kein  ZweiM  4trib«r  obwidlta  dsM  XXX  44,  7  4w  Coq|a«tar 
Mdi.a:  mBee$$e  BMi  im  m«  odio  9Uiro  mmwllmm  craAM,  wtleto 
Kreytsig  im  der  bmberger  ud  Alielieiilci  w  elaer  parieer  Ha.  aU 
wirUielie  Lesart  gefiiadeii  liabea)  voUkoauaea  aa  Baebt  beilalil*  Obaa 
bleraaf  Rfickiiobt  la  nehmen  erklärt  aiob  Hr.  W,  fir  die  alte  Laeari 
nee  esse  4m  ooe  etc.  mit  dem  fieiialae:  *efa  Tara  haaa  ala  polüw 
explicaverim :  nec  velitii  eredera,  eeae  profiaaia  ?ealM  ia  m  odio  a 
iUmianis.  Romaai  taala«  Tiatro  ia  aa  odio  aaamlaaraat»  Vobis  licet 
TOS  odiüe;  itaqaa  reai  vestram  parum  amare,  lacrimare,  quod  tributa 
pondere  inbemini  et  pendilis'  —  eine  Interpretation  deren  Eigen- 
Ihümürhkeil  vielleichf  nur  durch  die  AtisPOhrung  ühcrbnten  wird,  mit 
welcher  Hr.  W.  die  Besserung  T)rk?),s  urcesse  est  als  mit  dem  (jiedun- 
ken  der  Stelle  unverträglich  zurückweist  ;  er  sagt  nemltch:  *nam  si 
crederent  CarthaginiunseS|»  qood  vnlt  Urakenborchius .  saue  aptum 
esset:  bcd  quod  necesse  est  credati$  idem  dicit,  quud  non  [Xflestis 
uou  credere.  Alqui  non  creduiil  Carltiagiuienses ,  sed  i^t^o  quideui 
Prakenborchio  volonte  debent  credere;  quocirca  aut  coniunclivo  aut 
imperatiTO  opaa  WL**-^  Za  XXV  38,  X  «a  loniaa  subita  res  af  «aalwr- 

dio  arklifMda  Uabavaaliung  gegebaa:  «davit  jedoab  aia  plfttolM  ai». 
traleadaa  Breigaia  aad  aia  aiabUieher  Sebraak  idaht  aaA  aal  die 
betoaaaae  Baatttaaag  dar  UauUada  den  Zaiilb  atöiaad  atawirkaa 
»dabtea,  dea  er  leiebl  in  saiaar  Gawall  biliar  ao  bielt  ar  aia«  Am- 

sprncho  und  Ermutigung  der  SoMaten  fOr  aOthig^  usw.  Ref.  hat  fiah 
alle  Mflhe  gegeben,  den  Sina  dieaer  Hrkläning  erst  für  sich  allein  und 
dann  mit  den  Textesworten  zusammeagehalten  sich  Yerstandlich  xa 

mRchen;  allein  es  hnf  ihm  nicht  gelingen  wollen.  So  viel  scheint  klar, 
dasz  bei  den  Wort»  ii  ■  den  er  Tcicht  in  seiner  Gewalt  hülle'  durch  ein 
Versehen  die  iNegahon  iiiisgclassen  ist;  «her  dnJurch  ist  man 

über  die  räthselhafte  Cotisli  iiction  und  Anrntssiin:^  der  Worte  ffmm 
non  mne  fortvntic  cotisUium  um  niclils  üelurdci  t.  Subita  res  und 
nociuruus  terror  gehen  aber  olli  ulijir  aui  das  vurhuhi  n  des  Mareins 
selbst;  sagt  er  seinen  Soldaten  ddvun  vorher  nichts^  so  kuuu  es  leicht 
kommen  dasz  im  entscheidenden  Augenblick  das  unerwartete  eines 
■aab  dan  ia  der  Naebt  la  bewerkstelligenden  Aufbruchs  sie  confot 
«HMbl  aad  die  DareUlbrnng  seiaea  Plaaa  aMH;  diaaar  riaa  abv  tal 
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im  T«xto  4m  AttriM  •Hmm  wem  mm§  farkmmB,  w«a  flMw  Mo« 
«wib  di#  WaU  dfl»  H«eref  oIim  «bliokmi  Aiapiam  muh  F«14- 
Wm  «rhobM  r«dit  wol  wein,  dass  ilun  die  yoII«  Bm«kllgiuig  n 
eiMB  fo  gewigtM  Uoteroehmen  abgebt,  ond  weil  er  bereite  erfabrea 

ImI  (e.  37,  9),  wie  deprimierend  scho«  de«  erstemal ,  \\6  er  die  F«bd- 
tioeen  des  Aofülirers  geObl,  die  Eriaiierung  an  die  Scipiooem  aaf  die 

Soldaten  eingewirkt  hat.  Eine  vorausgehende  Erklarang,  wel^e  das 
Unfc-rnchmen  ulcicli'^am  drr  nnsirhthnren  Leitung  der  Scipiooen  (c 
uiikrslL'llt,  L^ib  (lein  IMüne  des  Marcius  diejenige  WeiTu» .  ohne* 
welch<  in  cousil'unj  vunus  quam  pro  fori%mü^  m  ^ua  trat  »atu» 
(c  37.  'D  ersclieiiK  II  konnte. 

lief,  übergeht  aiiderea  von  geringerem  Belang,  wie  z.  B.  die  Be- 
hacdlung  von  XXV  38,  3,  wo  sich  der  Vf.  bei  den  Worten  rm/or 
vestram  omniumcicem  «««*  cunsulere  unbcgrcifUchervveise  (s.  3Iad- 
vig  tat.  Spr.  %  237  o  Aiijn.3}  anstrengt  eine  neueConstruction  von  eon« 
Miere  *aorfM*  i«  We^  m  bringen,  leailieb  eosfuier e  reei,  was  eine 
ibatkbe^  aber  doeb  licbl  ganz  gluebe  Bedeatang  wie  eommitre  de  re 
Üben  aoll;  «der  St  VeMDaloag  la  XXXYI 12, 6  fiief  plaeiän  oniHomt 
lerrHat  €tm  frmmUimi,  wo  die  Sidlaag  Yon  lerrtlei  ale  Yeran* 
ItMMMg  gewNMiea  wird,  das  Wort  als  eis  61osaeai  so  lilgea  (ti^. 
dagaigeB  die  vortrefflichen  Bemerkangen  NSgelbaobs  in  der  Stilistik 
§  166);  W  Ober  die  schwierige  Steile  XXIX  96,  5  erlaubt  sieb  Bef, 
am  Miloss  noch  einige  Worte.  Weiszenborn  hat  in  Debefeinslim- 
Biang  mit  den  Hss.  (wahrscheinlich  auch  Pul.)  im  Teobnerschen  Texte 
die  Stelle  in  Tolgender  Weise  gegeben:  et  Scipio  dtix  partim  facti» 
fortibtts  parfim  snnpte  fortnna  quadam  ivrjpvti  incrementa  gloriaM 
ceiebi^tus  courcr lernt  animo9,  nnd  in  der  l'[  ;uM.  auf  seine  I  ect.  Liv. 
!I  ?,  verwiesen,  wo  die  Lusari  niijcnfis  uls  weder  durch  ilir  JIss.  noch 
üuich  dt  n  Zusammeniiang  begründet  zurückgewiesen  wird.  Um  so 
au(TaUt:iider  ist  es  dasz  Ilr.  W.  seine  Bemerkungen  zu  dieser  Stelle 
mit  den  Worten  beginnt:  *  riiinun  est,  Weissenboriiiuai  rcdiisse  in 
memoriaui  ürakenborchianae  emcndatioais  ingenli*  —  unbegreiflich, 
da  mgenti  Oberhaupt  keiae  Coajeotar ,  aal  atlerwenigstea  aber  eiae 
Ditt^  ist«  dar  gerade  ingenii$  im  Texte  «ad  ia  dea  Nota  beibebAlL 
Obwel  aaa  seboa  die  iiterea  Aasgabea  swisehea  beidea  Lesarlea 
sebwaalm  (im§emii  hat  Tanris.  1465^  fieebar,  Frob.  3;  tmgmtUi  Ase. 
IblO  aad  tblA^  Mof^  AM.)«  iO  sebeiat  es  Jedeafalts  bedeaktieb  voa 
deai  dipkMBatiseb  so  lieailieb  steber  gestelltea  imgmM  abiofebea» 
Tamaajsaslif  daaa  es  eine  zareiebeade  Erklärung  zoliszt.  Hier  lisii 
sieb  noD  zunächst  anrühren  dasz  qnadam  mit  ingenli  im  Sinne  yea 
^«ibrbaft,  förmlich'  (s.  Higelsbach  SUl.  S  82,  3)  verbunden  and  so- 
daan  der  Zusatz  ad  incrtmenta  gloriae  (s.  Hand  TiTrs  T  p.  106)  als 
niherc  Bestimmung,  worauf  dieses  '  wahrhaft  unireheurc  Glück^  sich 
bezog,  gefftszl  wpi  dpn  kann.  Denn  die  Verbindung  forluna  intens  ad 
inrrementa  glurtae  kann  nn  sicli  ebenso  wenig  anstöszig  sein  wie  bei 
*  I     Hull.  II  2,  5  benelciiir/f  ad  aniim  mci  fr  HCl  um  dvco  este  per- 

magttmm.  So  wäre  deim  der  l^iau  l^lgeader:  Scipio  war  eia  gefeier- 
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terVami  llwilB  wegea  BaSaer  tapfar^o  TliaIeD,  Mit  »  Folg«  cIms 
ihn  eigMtbtnliolMi  Glttokes,  welohe«  in  Eesng  auf  dai  Waahsllian 
•eines  Rahme  wahrliafl  alle»  loail  gewfthntioiie  flberetlef .  Trots  alle 
deai  Terfaelt  Ref.  nicht  dasz  ihm  der  Ausdruck  ingen$  fofüma  aa  aiak 

niedtll;  wer  mit  dea  Eigenthümlichkeiten  der  filtesten  Qnclle«  welolM 
aaa  fBr  die  Textesconstitntion  der  3ii  Decade  vorüe^l ,  einigermaszen 
yertraut  ist,  wird  den  Vorschlag  induigenti  (vgl.  XXIII  2,  1  indvl- 
gentia  forlunae)  für  inrjcnU  zu  lesen  nicht  zu  kühn  finden.  Aharesohn 
von  d«*n  tapferen  Thalen  des  Scipio  begleiletc  ihn  ein  Gluck,  woichdft 
sich  ihm  lar  Mehrung  seines  liiihnis  besonders  gftsstig  erwies. 

5)  Obserra'ioues  Liriarian  Srripsit  J  o  h.  ¥  reu  d  e  n  b  r  r  g.  (Pro- 
gramm des  königi.  (Gymnasiums  vi  Bonn  zum  31.  August  1654.) 
Bonn  1öj4.  14  S,  4. 

Weaa  aach  naeh  der  graadliehea  Ualeraaehaag  Otto  Jahaa  (ia 
den  Beriohtea  Aber  die  Verb.  d.  k.  aiehi.  Ges.  d.  Wiw.  m  Letpiif» 
philo1.-bial.  CItase  UI  S.  d7S— 368)  der  AeMlrnek  eaieMloai  oder 

mnmdtibmn^  welcher  sich  gerade  in  eiatgen  der  besserea  iimaiaehaa 
Hss.  aai  Ende  einzelaer  Bfleber  der  ersten  Decade  mit  den  Naniea 
Kicomachus  FlacianuSf  Nicommchus  Vexier,  Victor ianus  als  Sab- 
scription  nudet,  keineswegs  zn  der  Annahme  berechtigt  dasz  diese 

Münner  den  Text  (l<>s  Livins  einer  förniliehen  kritischen  Bearbeitung^ 
unterworfen  haben,  so  sieht  docii  wol  so  viel  fest  dns7.  scfion  zu  des 
Symmnclms  Zeit  ein  bestnnrnles  Kxemplar  der  In  Decade  mit  den 
tKHintcn  Subscriplionen  eine  ganz  besondere  Auctorilut  geiiosseu  bat, 
dasz  man  bei  Anfertigung  von  Absohrifteü  vorzugsweise  nacl^ dem- 
selben pei^rilfcii  hat.  Diese  Auclorilät  i>'riindete  sich  >vol  ohne  Zwei- 
fel «Iii  t:iue  gewisse,  wenigstens  daniaU  ungcuommcne  Correctbcit  des 
Textes,  weiche  von  einer  Ueberarbeitung  desselben  nicht  durch  die 
geaanalea  Hloaer  sondera  aas  einer  fröherea  Zeil  sich  henebrielH 
wovoD  ans,  weaa  aicbl  alles  trügt,  Quinetiliatt  IX  4»  74  etae  aiaaa- 
fttbeade  Probe  flberliefen  bat.  Jedenlblls  ist  der  Teil  der  la  Deeade 
so  wie  iba  die  jetat  beetea  IiBt.enthelteB  eia  bereite  apprelierter;  eiae 
aaigieieheade  llaad  bat  mlflltig  Jeae  Sparea  arspriagUeber  €eatal* 
taag,  welebe  in  Fat.  and  Viod.  ons  oft  so  spreobead  eatgegeatrelea, 
abgeglättet  aad  dadoreh  die  Aabaltepaabte  far  eiae  siebere  NaebfMv 
aebaag  hinweggeaomaiea. 

Je  schwieriger  demnach  für  den  Kritiker  unserer  Tage  die  Be- 
handlung dieses  Theils  des  livianischen  Textes  ist,  desto  erfreulicher 
ist  c.«!  wenn  sie!i  wiederholt  frische  Kräfte  dieser  Aufj^al^e  r.uwenden. 
Hr.  Kr.  Iial  eine  An/.alil  ii}tere.'>sanler  Sicllcn  der  InDccude  mit  (lescliiek 
und  glücklicliem  f  akt  beluuMifH.  und  wenn  nuch  Ref.  niehl  dureli  wey  der 
Ansicht  des  Vf.  heipfliuhlen  i\ui)ii,  .-^o  inlil  er  doch  der  ^lethode,  mit  w  t-U 
eher  derselbe  Uieib  durch  die  MiMol  uci  Kxeffese  theils  auf  dem  W  cge 
der  Emeodation  die  vorgefundenen  Schvuurigkcileu  zu  bemcialera  oder 
die  biaber  felteade  Aoffaasuugs weise  zu  berichtigen  sucht,  bereite 
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\ulll^f^^  seine  Ziistimmung:.    Zu  Pracf  §  6  poctin$  mafjis  decora  fa- 
bults  bemerkt  Hr.  Fr.  ^ewis  mit  Reclu,  das/,  decura  nicht  in  dem  Sinne 
des  Part,  decorata  sondern  vielmehr  in  der  gewulmlitlien  Bedeutung 
[contentenlia  oder  opia)  zu  fassen  uud  somit  falniUs  und  monumentiM 
als  Dativ  im  Mbnea  sei,  wie  bereits  Crevier  die  Stelle  erklärt.  Doch 
ftit  ier  Vf.  Btt  weit ,  we»ii  er  ^nea  erateni  Gebraaoh  des  Wortes 
äteormt  ^em  Ufiiis  iberhaopt  aBipriehl«  da  Yil  10,  7  (arma  kM^ 
magis  ^mam  decorm)  «mbweiabar  das  Oegeotheil  darUiil.      I  9,  6 
▼ertbmdigt  der  Y/.  die  frabere  Vnlgate  «  pimristgue  rogiUmiOm»  ii^ 
mM  faven  die  eiMÜBfliige  Leaarl  aller  beaaem  Haa.  ae  pteriiqu»  r, 
d.  Die  alleren  Ausgabee  babea  weder  a  noeb  «c,  erat  Aldea  bat  die 
ftaepoeition  beigeffttft.  Da  nun  ac  füt  sieb  belracblat  bier  voUkoei* 
■ee  an  seiner  Stelle  ist  nnd  eine  Veranlassang,  wodereh  die  Praep. 
c,  wem  sie  ursprQnglich  hier  stand,  irthümlich  in  ac  verwaiidelt  wor- 
den wäre,  kaum  abzusehen  ist,  so  halt  Ref.  eine  Aendemng  der  band- 
gchriniieficn  Lesart  für  b»'(lenklich.   Denn  dnsz  plensqne  rogitantibnt 
dimissi.  w'v  !lr.  Fr  eniimmif.  nur  den  Sinn  haben  könne,  die  meisten 
Völker  hatten  miteinander  und  7ai  ein  und  derseUipn  Zeit  die  Fi  ;iire 
bei  der  Entlassung  der  gesaudlcu  gestellt,  X^sit  sich  duch  wol  nur  bei 
einer  zu  engherzigen  AnFfas^nn^  der  Ahl.  conseq.  behaupten,  welche 
hier  offenbar  mehr  Al  hiUu  modi  aU  teniporis  snui.    Da  Livins  im 
vurhergehenden  gan/>  ullgenieiu  nusquani,  nicht  a  nulla  ffvule  gesagt 
hat,  so  ist  wol  auch  in  dem  zweiten  den  Vorgang  näher  beschreiben- 
des SalBe  voB  ibsi  abaichtlieb  keine  RQcksicbt  auf  die  esUaasesde« 
aelbal  fenonnes,  sosdem  bloss  avf  die  Frocedsr  der  Estltüiiii; .  IHe 
Blaile  XXIV  6«  4  beweist  nur  dsss  Urins  a  plerisque  rogitamUbm 
4imimi  sagen  konnte,  keineswegs  daas  er  so  sagen  mnste.  ^  Bei 
1 9,  6f  wo  Siek  in  den  meisten  Hss.  naeb  bemigw  nodi  die  Worte 
tmi  ftami€  finden,  bekämpft  Hr.  Fr.  die  von  dem  Ref.  frfiker  anfgo- 
aicilte  Yermatang,  dass  vietleiebt  blande  ac  benigna  cum  fronte  com^ 
muniier  regis  conrittium  celehrant  zn  lesen  sei.  Was  innaohat  die 
Sweifel  an  der  Yerhindung  benigna  com  fronte  anlangt,  so  erledigen 
sich  dieselben  abgesehen  von  der  bereits  aus  Gcllius  N.  A.  XV  9  an- 
gefahrten Stelle  des  Caecilins  (fronte  hifarn)  g:cwis  durch  Scncca  de 
hcnc  f.  11  i;^  med.:  ittmnda  sunt  t/nar  fnnnftna  fronte  certe  icui  pfa- 
cidaqne  Irifmunlur^  sowie  den»  überhaupt  der  Gebrauch  drs  Wortes 
frtms  in  ?ül('h<»m  Zusnminenhnn^o  (f.  Cir,  ad  Alt.  XIV  IP»  I)  ;i.  A  :  ad 
Qniotum  fr.  1  5,  13)  {^adanüij:  erscheint.    Oh   es  luHhig:  sei  iuiuücr 
in  tommuniter  zu  verwandeln,  liiszt  lief,  jet/.t  dahingestellt  sein,  ob- 
wol  seine  frühere  Ansicht  von  der  Bcdeiihinu:  jenes  Wortes  durch  die 
beiden  von  dem  Vf.  angeführten  Stellen  nicht  eben  modIRciert  wird; 
comi*  ist  ablicb  von  dem  der  eine  Gef&lligkoit,  einen  Dienst,  eine 
ttr«  erweist,  niebt  von  dem  der  sie  annimmt;  die  ROmer  welcke  dem 
Apollo  Feste  Teranslallen  (Lir.  XXV  IS,  9)  nnd  es  siöb  fftr  diese« 
Iweek  etwas  kosten  lassen,  bandeln  eomüer;  nickt  minder  anok 
Cnesnr,  der  dem  Dajolaras  (Cio.  Delot.  7, 19)  die  Bkre  seines  Besoobes 
srwaisi  uid  bei  seinem  6astmakt  vergnOgt  nnd  gnter  Dinge,  niekl 
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ileif  «tä  TorMka  ntk  htitAmmi.  Dm  gilt  vm  dM  geMBdton  4er 
Albtner  niciit;  doeh  liMt  sieh  vielleiclit  Csrl.  VlII  6»  14  kMer  sliiMa. 

C.  41 ,  7  Im  Ami  ce0^en§i$  $eeleri$  miiMrt*  erUirl  Hr.  PT. 
dank  den  iiiioli  bei  Cicero  ftawelleo  rOfrkonivieiide&  Sprachfebtaieh, 
dM  sieh  tmm  mit  einem  epezegeiisoheo  Pertieip  mbiadet,  eine  Br- 
kUmiig  welche  »d\on  Halm  zu  Gießest  ^  21  für  unsere  Stelle  TOI«- 
gesdilagen  hat.  tief,  bat  hiebci  nnrllas  eümife  Bedenken,  dass  gerade 
der  Med.  und  Harl.  1,  ja  selbst  Bamb.,der  sich  sonst  meistentbeils  dem 
l'ar.  anschlieszt,  tarn  tum  cü  conprensis  gol)en,  wonach  die  von  dem 
Ref.  vorgesrhlaf?"cnc  Rcsserung  tarn  tum  cum  conpreusi  scelcrts  wm/- 
iiri  sunt  nnluT  2u  lie^^cn  scheint  eis  jene  Atisdrucksweise.  Mi  U  lir  iK  iu 
hisforischcn  Slile  jedenfalls  fn hkU  r  isl  als  dem  (Jesprücijstone  oder 
dl  III  l  edner.  —  II  17,  3  Avird  üt  Nv  uhiilioh  uacli  einer  Conjectar  von 
Lipsius  seä  ulrum.  uomeu  aiiviui  cs  non  adiciunt  g-elcsen  ;  die  Hss. 
geben  aber  sed  ner  um  nomen,  weshalb  Alschefski  uml  W'eisKenbom 
»ed  als  ein  Glussem  von  verum  aus  dem  Texte  gelilgl  habeu.  Hr.  Fr. 
nimmt  gewis  mit  Recht  Anstosz  an  terum^  was  eich  sar  Einffthrung 
einer  Parenthese  wol  kaam  eignet;  allein  wenn  derselbe  eemm  Hit 
Lipsios  in  uintm  an  verwandeln  nnd  ansserdem  noch  nomeii  an  strei- 
chen Torschlägt,  so  scheint  dies  doch  etwas  sn  gewaltsam;  Bei.  würde 
§9d9irinomen  (yg\,  Pabri  sn  XXI  4,  9)  vorsiehen,  ohgleieh  sieh 
«uch  dies  sn  weil  von  den  Hss«  eotfemt.  —  An  der  vielbesprocheiien 
Stelle  II  80, 4  «1  taipertiim  tuo  eeAemcfii  moiistielo  permäteniuT  iln» 
^ento  vermatet  Hr.  Fr.  es  sei  ku  lesen  imperium  iure  suo  vehement^ 
woranf  schon  Klock  hingedeutet  hat.  Kef.  ist  der  Ansicht  dasz  tm- 
perio  8uo^  was  die  besseren  Uss.  (auch  Bamb.)  übcreinatimmend 
haben,  beibehalten  werden  müsse;  und  ist  man  darüber  einig,  so  er- 
gibt sich  als  nofhwcndigc  Cnnsequenz  die  Annahme  dasz  etwas  aus- 
gefallen ist;  üb  nfatf/sfittlns  oder  ilictatura  oder  pnfcstrrSy  wird 
sich  wol  nicht  mit  Siolierheit  erniiJfeln  lassen,  und  es  *rehörl  dalicr 
gewis  diese  Stelle  /.u  denen,  bei  >\elclicii  der  Krifiker  sich  das  be- 
kannte ^est  quadani  jirodire  tenus '  zurufen  musz.  —  Die  Fabel  des 
Menenins  A^rippa.  welche  nach  Dionysius  Hai  VI  s3  med.  iu  allen  alten 
ücscliiclitsliüchuin  zu  lesen  uiir,  biclet  bei  Livuis  II  32,  9  i^leich 
am  Anfang  besondere  Schwierigkeiten  dar.  Die  besseren  Hss.  geben : 
lemfort',  quo  t»  Aomine  «on  ui  nunc  omnia  in  unum  eonsentiani, 
$$d  Ming^iii  mmkrii  $mm  cutigue  ecmümm  mm»  $trmo  fuerii 
(Harl.  I ;  Par*  m.  pr.  fuerat).  Da  die  Stelle  in  dieser  Yerfassnng'kanm 
eine  ertrigliche  Erklirung  snllsst,  so  schllgl  Hr.  Pr,  von  der  Vor- 
aassetsnng  ansgehend  dass  /Weral  die  orsprQngliehe  tesait  gewesen« 
die  Aeaderotg  cownseront  vor,  welche  allerdings  von  swei  Hss.  jo- 
doeh  des  letzten  Ranges  nnlerstllst  wird.  Ref.  würde  an  dem  Indiea- 
liv  tiicbt  den  geringsten  Anstosz  nehmen,  wenn  nur  das  Plusqpf.  irgend- 
wie irercchtfertigt  werden  könnte;  es  wird  ja  ein  Zustand  geschil- 
i\vT\.  inneriialb  dessen  ein  Ereignis  vorgeht,  und  die  Dauer  dieses  Zo- 
Standes,  nir?if  drr  A1»srMu.sz  desselben  5^ei>"cnnber  einem  später  einlrcten- 
den  Factum  koauut  hier  iu  Betracht,  ttef.  glaubt  **effhaifr  gerade  lungeJfcchrt 


Digitized  by  Google 


J.  FftaiMtey:  obMrvalioMt  livime. 


f|Mivl(Hed.  Bttüki)  für  das  urspranf lidift  htltM  tu  müsteiiy  und  Wei> 
WMbom  YennsletfeM  mit  Kechl  in  etmsenUant  m»  Comptel;  viel- 
liicht  ist  dafür  consenttettÜM  iu  lesen,  wm  fiob»  wenn  elnmnl  die  ai«li 
uMeriiolemiiii  Buebstaben  enti  durch  ein  versehen  ausgelassen  wa- 
ran,  leicht  in  jene  Form  umwandeln  kütintc.  Sehr  nnsprechend  ist  zti 
derselben  Stelle  §  10  (Ii**  fonjectur  des  Vf.  nec  deules  deriique 
cvnficercvf.  dn  Hai  Li  nml  Ll-k!.  I  ffrnlvsque^  Med,  dmlesqtiae  i\\\\\ni[cn 
und  c?  iiiimerliiu  bcdenkiicii  erbchLinf,  quae  mit  Alscliefski  für  quic- 
cjuam  zu  uelunen.  Ref.  vermutete  biöliür  dasz  vor  fieme.'niuc  ein  Sub- 
stantiv z.  B.  maiae  ausgefallen  sei.  —  II  41 ,  4  tjuae  (plcbs)  prinw 
eoeperat  fasttdire  mnuus  ruhjaluiu  a  cicihus  isse  in  sucios.  iir.  Fr. 
iiiicicl  mit  Hecht  die  Eikluruug  welche  Alächcf£»ki  versucht  bat,  um 
diese  Stelle  so  wie  sie  in  melureren  der  besten  Um.  steht  lu  haltoii, 
uu£ureicbend,  indem  m  gewit  sehr  gezwangen  isl  nn  fasii4ir$  «Ii 
Objeet  dnn  Coninl  CaMini  nun  weiter  Feme  herbeinaiieben  nnd  Aber- 
te  Anedraek  «td^fflmn  «re  seine  Bedenken  bat  Er  selbst  ist 
4aker  der  Aas&eki  dm  fmlgaktm  esse  nn  lesen  sei«  was  im  Leid.  1 
stakt,  nieht  nneh  nnbndingt  im  wormser  Codex,  wie  der  Vf.  roa  AI- 
ankebki  verleitet  ülseUieh  annimmt;  denn  aus  des  Bbenanns  Notiz: 
<ui  vetasto  eodiee  quidam  scripserat  esse'  sieht  man  dentlich  dasa 
«aeh  dort  die  arsi^rfln^iiche  Lesart  isss  war  und  erst  eine  spätere 
Umtd  (qoidam)  esse  corrigiert  oder  darübergeschrieben  halle.  Uehri 
gami  iai  dnreb  diese Aendcrung  nichts  gewonnen;  von  einem  ruffjatnm 
^fsekann  noch  nicht  die  Hede  sein,  es  handelt  sich  ja  erst  um  den 
Vorschlag:  (dipisurus  —  erat  ^1)  ;  und  die  Aniialime,  der  hlosxe 
\^ille  sei  iüer  th-r  Thot  selbst  schon  «jfleich  geachtet,  würde  älatthaft 
sei'i.  wenn  von  1  in  Mtdctedit  des  Consuls  die  Rede  wäre  und  nicht 
von  dem  sinkenden  \N  erlhe  der  Ackcrverlheilung,  eines  sonst  so  locken- 
den Geschenkes,  lief,  müchle  daher  vorschlagen:  fa&tidire  mnnus, 
rulyaiuni  a  cirihus  si  issel  in  socioa;  über  si  vgl.  Cart.Yl5,  11  fS* 
imdignatus^  si  una  geus  possei  efficere  ne  inffieti$$  esssf.  Die  Aen- 
dcrung iai  keine  gewaltsame  an4  gewiant  ilnrek  die  aasierdem  aller- 
diflgs  sehr  gleicbgiltige  Vartetft  in  den  Hss.  Hue  einige  Wabrsehein- 
Hellet.  —  Ob  ni  6  die  Anordnung  des  Textes,  walebe  Clerieaa, 
Dfkk,  Crorier  n«  a.  getroffen  kaben:  serv«  sim  naiem  (urwatque 
ajfpfffnni)  ssse  gendgt  nm  alle  Zweifel  in  beseitigen ,  möchte  Ref. 
iai  Fiago  ataUen;  eine  Pareatbase  wSre  wol  nnr  bei  eiaer  Umsleliaag 
dsrHagriii  statlkaH,  neailieb:  servam  appellans  {qmpp9  9ma  sua 
jntem),  vgl.  I  16,  a  d$um  deo  nalum.  In  jener  Fassnng  widerstrebt 
die  Panmtkese  dem  natürlichen  Gefühl  namentlich  wegen  des  farliciiis 
mfpeämns^  welches  gemäss  seiaer  directen  Verbinduni^  mit  dem  lUuipt- 
verbum  iiniecit)  sich  gewissermaszen  gegen  die  Einschltf  s/unt;  stemmt, 
ftef.  glaubte  früher  in  appellans  eine Corruptel  von  p»vl!<i!i>  m  linden; 
und  bei  Vergleichunf^  der  Slellr  I  40.  ?>  fiomuftts  deo  pr<»i>iatHS  deus 
ipse  würe  «lerselbe  fast  geneigt  serru  smi  naiam  sertumqae  ipsam 
pudfmu  r^^r  vorzusehlagen,  wenn  für  den  Ausfall  der  drei  Bnclistabcu 
einigvriua&^eu  eia  AabalUpuukt  gegeben  wäre.  —  Dagegen  stimmt 
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Ref.  dem  Vf.  vollkommen  bei,  wenn  (  r  Iii  67,  11  Escjuilias  f/ntdcin  ah 
hoste  prope  captas  el  acundcutem  tu  atjgerem  Vnhrnm  hoslem  nemo 
subnwi  it  mit  Murclus  durch  ciu  Zeugma  erklärt.  I  imu>  hatte  wol  aa- 
fani^s  im  Sinne  ueylextsl/s  zu  sagen,  durch  unih)  uhw  >\  urde  er  tu  einer 
andern  Wendung  abgelenkt,  welche  iliu  aiaU  des  ailgenieiaern  B«grU- 
fos  deu  speciellern  seliieu  lüs2t. 

Zuletzt  |ribi  llr.  l'r.  noch  zu  der  schwierigen  Slelle  VI  1,  Li  die 
Cotijeclur:  insignemque  r^ligiomettt  mUiu»  fwUicc  priwnHmfm 
^igmdae  fecerunt^  weleh«  iodoMW  flach  det  Ret  dal ftrhflltai  mli  mm^ 
oWM  Zweifel  offeo  llfl&t;  enteu  nlefillll  die  geechranhle  rei  mUiuM^ 
wofar  wenigeteos  ^iequam  mgendi  das  oatfirliolMre  wire;  daM  hal 
der  gaue  Aasdrack  diem  iMignem  reUgiome  faeere  etwaa  aalfilUgM; 
deoa  die  religio  haftel  eatweder  objeetiv  an  einen  Gefeuataad  «dar 
nie  lal  Beieichnung  Tür  eine  bestimmte  subjeotive  GemütsverfiMattag; 
m  erstem  Kalle  iat  der  Genetiv  des  Gerundiums  rei  Mtitmt  agm^MW 
kaum  denkbar,  im  andern  aUmmt  die  Phrase  dicm  insigmmm  fkcmm 
mit  religione  nicht  zusammen.  Ueberdies  hat  die  Aenderung  an  sioli 
etwas  g-ew  allsames.  Doch  gesteht  lief,  gern  zu  dasz  er  selbst  ein 
pennfrendes  HilfsniiUrl  für  die  Schwierigkeilen  dit  ser  Stelle  nicht  an- 
y.uL'cbi'ii  weisz  iiinl  sich  vor  der  llanfi  hci  iIlt  \  on  Aischefski  ud 
Weiszciiburn  gegebenen  Erklärung  beruhigen  zu  müssen  glaubt. 

Einen  sehr  interessanten  Gegeni»täud  behandelt  das  EinUihiusts- 
Prograuiiu  zu  den  olTenllicheii  Prüfungen  des  fiirsü.  schwarzburgi&oUcii 
Gymnasiums  zu  buudtirsUuuäcu  (^jIuiz  iöuöj: 

4)  Zweiter  Beitrag  aur  ChwrakteritUk  des  UHus:  die  Dctr^ 
eUUmg  dmiäbmu  Vom  ObeHehrer  \jelU  Professor]  Ehr, 
Q.  Queck.  ,22  S.  4. 
Naebdem  der  Hr.  Vf.  ia  einen  frtthem  Prograaine  (voas  Jakre 
1817)  eine  Cbarakterialik  dea  Liviaa  beaAgiiek  aeinea  BerniBa  fir  dio 
Qeaekiehtaekrelbang  and  namenttiek  eine  DarMlang  aeiner  teligift- 
aea  lAid  sittlickea  Anachauungs weise  gegeben ^  atelil  er  aiek  in  dar 
vorliegenden  Schrift  die  Aufgabe  ^den  historischen  Stil  und  die  Dar* 
Stellung  des  Livini  im  atlgcmeinen,  die  sprachliche  Composition ,  die 
in  seinem  Wesen  und  seiner  Aufgabe  begründete  Eigeathümlichkeit, 
den  rhetorischen  Charakter,  die  poetische  Seite  seiner  Darstellung^ 
cinf^chcndrr  zu  betrachN'ii.  Der  Vf.  beginnt  mit  einer  Zusanimenslel- 
iuug  der  bei  den  allen  Tlieoi  i  tiluTii  (('icero,  (j^uintiliau,  Dioiiys,  Luciun) 
zerstreut  vorküniineiuii  n  lium  i  lunigen  über  dasW^escn  des  historische« 
Stils  (s.  Creuzer  bist.  Kunst  d.  Gr.  S.  237  ff.),  weist  (U  ii  Zusammea- 
hang  nach  in  welchem  diese  Bestimmungen  mit  deu  iudividuellen  An- 
sichlcu  Uber  die  Aufgabe  der  Geschichtschreibung  stehen,  und  >\  ie 
eben  die  richtige  Erkeautuis  dieser  Aufgabe  lu  der  Darstellung  sich 
nofkwendig  diienmeutiert.  Insofern  aber  das  kunslwcrk  uicht  ein 
Frodaet  der  Tbeorie  aoadern  der  naaiittelbaren  Schöpferkraft  den 
Geaina  tat,  welcber  wol  die  Regel  gibt,  aber  aiek  aiobi  ia  etae  bo- 
»tiauaie  PornMl  bannen  linst,  ao  eraobeiat  fdr  die  fiatwioUai«  dar 
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G.  Qsecks  sweiter  Beiirag  zor  Cbaraklerislik  ilaa  Livius.  iOl 

IMMMhMi  Mnaftforn  Mab  Mb  MlioBal«  Bleneil  migeftttii  wmi 
torMhÜtt  IKe  Belnicbtmf  *dof  Bildungsganges  wMm  die  römeh« 
gpcadm  vOB  ihree  darftigen  AafftiigeD  bli  la  i1v«r  Mmtleritckm 
VoUaadiuig  darcfc  Ckero  geMwen  Ul,  Mrt  dea  Vf.  auf  Llvraa  «»• 
iMc,  wfllebar  glaichsam  auf  daai  Wasdapaakt  ttaht  wo  aut  dar  Uai- 
wandluog  des  Staatoleiiens,  mit  der  Aaflösaag  der  gntea  Silla  aad  daa 
raligiAaen  Glaiiheus  auch  die  Littcratur  aiaaa  aadern  Wag  eiazuschla« 
gaa  nod  die  Sprache  ihrem  Verfall  entgagaaaagehen  begann.  Da  aber 
die  dieser  Katastrophe  vorangehende  kurze  Epoche  der  höchsten  Blüte 
wesentlich  durcli  den  Unisland  bedinjft  erscheint  dasz  die  schriflstol- 
leriscfic  T!iäfi<rküit  sich  nicht  aussclilieszlich  auf  die  rnpilalc  be- 
schräiikte,  sondern  tri^chc  Ivräfle  aus  den  rruvinzon  und  den  ül)enta- 
lischen  3Iunieipien  zur  Belebunir  and  Bereicherung  der  römiscb&u  Lit- 
Icralur  siel»  tliülit^  erwiesen,  liegt  die  Frage  sehr  nahe,  in  welche 
Stellung  Uvius  als  Provincialc  zu  der  specifiscli  römischen  Lilterulur 
trat,  um  so  mehr  als  der  demselben  von  Asinius  Pollio  ircmachte  Vor- 
wurC  einer  gewissen  Patavinitat  einen  Auhallspunkt  zu  gewühreu 
aalMiat  Dar  VL  kaaual  aaeb  einer  knraea  Schilderung  der  Lebens- 
varfcillaiiaa  «ad  der  Siaaeaart  dea  Aaiaiaa  Pollio  im  Zaaauneahatt 
ani  dea  aaa  ikar  Uviaa  Para5aliebkeil  erkalteaea  Naehriektea  sa  fol- 
gaadaai  alwaa  weilaabiektigaa  ReaalCale:  ^ollio  Teradaate  aa  liTiaa 
die  Ttaiaaka  Urbaaitil  im  altaa  Sioae,  Biafaahbeit  aad  NAektarakeil 
der  Aalfaaaaag  and  der  DaraCellnag  dea  Gedaakeaa,  die  bis  iaakleiasle 
gehende  strenge  BeobadUusg  der  Regel  in  der  Wabl  dea  Warlee  und 
der  Verbindung  der  Sälse^  kraftvolle  Bündigkeit,  entschiedenes  Urtheil 
aad  politische  Auffasaaag;  mit  diesen  altea  Tagenden  der  römischea 
Daratellung  stand  nunmehr  die  freiere  Bewegung  in  der  Handhabung 
der  sprachlichen  Gesetze  und  Verbindung-cn,  die  Fülle  und  Breite,  das 
schulmäsztge  und  die  Bücbergclclirsntükcit,  die  ubjective  Auffassung 
der  L'^cscUichtliclien  Thatsachen ,  uor  U  niucl  einer  entschiedenen  Par- 
temahuM-  in  einem  dun  |*ollio  verietzeudeu  tiegeusalz.'  —  Nnch  die- 
sen ciult^ücudeü  l ntersuchuugen  bezeichnet  der  Vf.  als  die  ..lu  bc- 
stiUiiuicsten  hervortretenden  Charnkterzöge  der  livianischen  Darstel- 
lung Lebendigkeit  und  Anschaulichkeil,  Krust  und  Würde'.  Er  sucht 
diese  Eigcnschafleu  ;&uvürdcrsl  nachzuweisen  ^in  der  Erzählung  der 
Tbftle«dien%  indem  einerseits  Beispiele  vorgefäbri  werden,  in  weleben 
'die  BiaTaalMt»  Uiebiigkeil  aad  Klarheil  der  Dantellnog,  eine  klare 
Krttftoraag  der  varbereitendea  Umatiade,  die  kurie  aad  beaeichneade 
Aagabe  daa  Reaaltala*  aiek  beaoadera  bemerklich  maebt,  andreraeila 
dia  kaaalvolla  Aalage  aad  Gtiaderaeg  der  livianiaehen  Periode  mit  Ba- 
altaaag  der  Yoa  Nigelabacb  in  der  Sliliatik  entwickelten  Grnndsätse 
dafgaaialU  wird.  —  Die  obengenannten  Eigenschaften  der  livianischea 
ftaratallaag  Iralaa  aber  nach  dem  Vf.  ferner  hervor  <  bei  aasfUhrliober 
ßescbraibaag  eiaselaer  Ereignisse  z.  B.  der  Schlachten ,  Eroberungen, 
Verhandlungen',  wobei  nicht  selten  schmucklose  Einfachheit  und 
praegnante  Kürze  mit  einer  vollem  und  reichern  Diction  wechselt. 
Aaeb  bier  wetdea  aidüreiobe  Beiapieie  auaauuBeageatoUl  und  tbeiU 
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aOi       QMok:  iweiler  Bmirig  w  ChmlitmlUL  detliTtm. 


auf  die  aesllielischen  VorzQge  der  Schilderungen,  iheWs  tiiif  die  in 
Anwendung  «^cbriicliten  Kunstmiltel  der  Rhetorik,  den  Ton,  Klang  und 
Ful!  (\*'V  Worte,  vollen  Seiiliis/,,  ChiiistM».  Annphoru  n.  a.  aufmerksam 
•renuichl.  lliebei  leg^t  der  VI",  ein  bt>>>ii.ii'res  (n'wiclit  auf  du'  .«eit 
Livius  melif  und  »lühr  iti  Aufnahme  kouunende  Porsuiuiicution  ub^ü  ucter 
BesTrifTe,  namentlich  nach  solcher  die  eine  Seelentiiatigkeil  beZieichneu, 
und  den  iieicblltum  an  Metaphern,  und  ündel  in  diesen  l)ei(len  ßerJehnn- 
gen  vornebnilicli  das  poetische  Element  der  livianisihen  Darstellung:, 
dessen  weitere  Erörterang  er  sich  aber  fOr  eine  andere  Gelegenheit 
vorbehält.  —  lo  ihfllicäer  Wum  wenlea  weitwkin  w  eiier  Mhm 
von  FlUeB,  wo  Liviit  *die  hindelodM  Pmoiiea  und  Clivaklerd  s«idH 
ael'  oder  *di6  WlrkoRg  der  EreigaiMe  tot  dae  GemOl  der  to»  de»- 
telbea  betroffenes  MenecheD  eehilderl^  die  «ngaf  dieoen  Vonttge  eo^ 
■er  Dmlelliing  herrorgehobeo  and  hiegewieeen  ni  seine  ^besoeder« 
Geeebiefclicbkeit  du  weeealliebe  tob  dem  seflUigen  bb  lulereebeidietty 

ein  Gesamtbild  aus  den  eiBietBOB  2figeB  SBtBBIBiettznstellen  und  es  im 
eiBdringlicher  ^^  eise  den  Leser  vorzutragen,  seiBe  liebevolle  Vertic« 
ftuig  ia  den  Cluirakler,  seineu  liefen  Blick  in  die  menscbliebe  NetBr»  im 
^e  jedesmaligen  politischen  und  nationalen  Verhältnisse,  seine  ach« 
tungsvollc  Scheu  und  Bewunderung  vor  dem  grossen  und  erhabenen^ 
seine  VeraehtunL»"  He*;  nifMlriL'"«'n  und  gemeirif  und  seinf  vulle  Aner- 
kennung der  siltlicbeu  Machte  die  in  der  (h  hichle  wirk^aia  sind.^ — * 
Schliesslich  gedenUl  der  Vf.  noch  der  ^  rheltn  i^ehen  Fürbuog,  welche 
die  Darstellung  des  Livin?,  gleich\\  u  die  der  meisten  römischen  Schrift- 
steller, als  eine  litucii  das  ganze  nlVt  ii'liclje  Leben  bedingte  uud  <^c- 
furderlc  Eigendiumlichkeil  au  bich  li  a^L'  ^^  euu  auch  vieles  \im  dem 
hieher  gehörigen  der  Natur  der  Sache  nach  schon  in  den  vorimi^chcn- 
dea  ABSfabreagen  seiBe  Steile  gefunden  hat,  so  bat  doch  der  YL  auch 
bier  dareb  eine  reiobe  MoeteratBailaBg  beeoadere  wirksener  fltdlon 
aad  eiae  Analyse  der  rbetorieeben  EigentbftmUebkeilea  derioibea  sehr 
eehilabnre  Beitrige  an  einer  geannera  Wftrdignng  aad  DearlbeilaBir 
der  liviaaiicheB  Sprtebe  aad  Danteliaagaweiee  gegebea. 

Bayrentb.  Ummiek  Hmtwagm, 

16. 

Kiilische  Alisceilen. 


Bester  Frennd,  Sie  werden  niiHjlichervveise  bi'^wrüfii  «  iHi'jf  kli  mio 
Schlusznrlikcl  branclieii.  Deshalb  sende  ich  Ihnt;!!  iuigeude  ansi>ruciis- 
lose  Bemerkungen,  die  ich  bei  meinen  jüngsten  Studien  gemncht. 

{IJ  Bei  Cicero  de  natura  deurum  1  29,  Hl  sIlIicu  jetzt  m  allen 
Aaegabea,  aach  in  der  von  G.  F.  Schömann  die  zuiauimeuhaugsloseu 
Worle:  Qmd^  «i  efim,  Veüei,  faUum  ülud  omnino  est,  nuUam 
mUam  mM$  äe  dee  cogiimtihm  i/teeiem  komimü  oecmrmre^  In* 
oMMie  Ml«  Im»  ab$ttrda  fhfemduf  Nabi$  forimn»  He  otemrü^  «I 
^1^/  /oecM»  lumomm,  Mimerpam^  NepUmmm^  Ymtetmmm,  ApalUmm, 
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reUqmf^  M  f^tiB  mommiuty  9««  pictores  ficioresque  coluerunt, 
Mfü«  Mokm  f^eie^  ted  etiam  ormtlu^  aeiaie^  Mfl«ht.<  «l  «99  AegypUi 
mie  S]fti  »ee  f€f  emMUt  bmrbariai  flrwuioren  mim  9id9M  apud  m 
opimiones  ets»  de  beUüM  quibmdam  quam  apud  no9  de  $ancii$$imi$ 
iemfÜM  €i  iimMtaerii  dearum,  Da§  Asytideloii  steh  den  Worten  ut 
diei»  lat  kavm  ertrlflleli,  d«  dag  folgeade  Imem  —  ea  /Wete»M^ 
Mt  mui  weiss  nicht  wie  liinsnlritl*  Die  Bfleher  geben  in  ihr«! 
Hehfiudlt  nn  jener  Stelle  zwisebea  ui  dtcis  ond  lodern  die  blnher  no- 
arklirlen  und  deshalb  von  den  meisten  gelilgten  ScIirirtzQge  appu- 
fmieee.  Darane  ergibt  aieb  daaa  Cieero  geschrieben  habe :  ut  dieü: 
a  parpf's  enim  lovem,  lunonem  —  ea  facie  norimvs.  Aus  apar- 
uisti  gieng  apparuissr  mit  Lcichfigkeit  Ihtvot.  fcio  sehr  auch  das 
vorkommen  derselben  Corniptt  l  in  der  i^arallelsfrüc  aus  Cicero  de 
iet'ibös  II  4,  9  a  pamis  enim^  Quinte^  d/d/cimus^  wo  du  Bucher  eben- 
felis  folg  en<Ie  Verschreibungen  haben:  <  ii'  innsse  cuirn ,  apparntsse 
liim.  appnrtnssc  vii  etc.,  meine  Vermutun{j  bestätigt,  so  wnr  doch 
riicitier  Kilulkeil  diese  ^^'allriu  lumiug,  welche  ich  crsf  nach  Aulunduugi 
meiner  Le^iarl  an  unserer  Stelle  inachte,  anltiiiglicU  beinahe  unang-e- 
ntiUm,  ^eil  ich  sah  dasz  dieselbe  Divinatiou  schon  einmal,  wenn  auch 
an  anderer  Steile,  vor  mir  gemeeht  worden  war. 

(2]  Bei  Cloero  de  dirinatione  I  20,  40  f.  atebt  ein  Iflngerea  Brneh- 
alfek  ana  dea  Bnnias  Annalen^  bei  J.  Vehlen:  Ennianae  poteia  reli> 
fniae  (Lipa.  1864)  p.  10  Ya*  36—52.  Hier  ist  noeh  foigendea,  waa 
aaeh  der  leiaiige  Vahiea  aberieben  bat,  naebanbeeaern.  Einmal  iat 
eetiUt  atall  txtiia  naeb  dea  Bachern,  welche  eteUa  oder  et  dta  leaen, 
in  ichreiben.  Sodana  iat  mit  gnten  Hss.  daa  gegen  die  SpraiAe  dea 
iiiern  lateiniachen  Epoa  an  dieser  Stelle  vcrstoasende  commemmrat 
m%  mm  memonti  an  Terlanaehen,  and  es  sind  demnach  die  beiden  ersten 
Verse  also  zu  lesen: 

Eccita  quom  tremulis  anus  athilil  artuhus  Inmen^ 
talia  tum  tncmorat  fncrimans^  csfernta  somtto: 
Das  einfache  memorarc  kommt  so  in  den  Annalen  noch  neunnuil  vor, 
rnmmtfnornre  nnttirlicli  mit  Ausnahme  unserer  Stelle  so  nie.  Seihst 
in  der  Slelh-  hei  Cliarisius  IV  p.  2j2  h.  p.  253  kann  noch  Zweifel  gegen 
cuuimciuoi  o  erhöhen  werden,  ob  es  selioi«  dui  l  111  anderem  Sinne  steht. 

[3]  Bei  iMa  ut  US  niiles  gloriosus  III  K  102  (747  R.)  liest  man  ge- 
gettwürti^  iu  dun  neusten  Ausgaben  folgenden  Vers: 

Si  Ulis  aegresfy  mihi  quod  volvp  est^  med  rem  remigiö  gero: 
und  die  Lexikographen  haben  sich  nicht  gesohent  nach  dieaem  Versa 
din  aprtehwörtliehe  Wendung  siio  rmnigio  rem  gerere  aainltthren, 
in  dam  Sinne  *gaaa  nach  aeiaem  Willen  verfahren',  nidit  beach- 
tend daas  daa  allgemeine  f  cai  gerere  wenig  sn  dem  apecielles  ana 
rtmigio  paaae.  Die  Versobreibnngen  in  den  Hss.,  deren  Lesarten  »an 
bei  RitaeU  p.  116  nachsehen  m»ge,  fOhren  dahin  daas  in  dem  Arche- 
tjpna  Im  latsten  Theile  des  Verses  gestanden  habe :  meo  remigio  rem 
geroj  eine  Lesart  die  wol  auch,  wie  ßitschl  vermutet,  im  Ambroaianna 
stand.   Darnach  hat  Plantns  ohne  Zweifel  geschrieben : 
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SU  ÜU»  aegresi,  mihi  pto4  ffofmp  $it^  mei  rmnifjio  r^mitfo. 
Die  Lexikographen  bitten  soneeb  Tielnelir  die  Redeamrt  «im»  rmtfiffo 
remigart  a«e  dieser  Stelle  ali  eine  eprteliwdrtlielM  Wendnegr  beibrin- 
gen solleB. 

Leipsi^.  ReinhM  Klai^, 

|4]    H  e  r  0  d o  1 0  s  VI  102 :  x^Hffi^^t^f^^  *JS^ir^iav  futl  im- 

exoi'Tig  oXly€tg  ^^Qctg  inXfooif  ig  vtgv  ^fmtn^  xtai(fyovTig  re  nolkov 
xal  doxhvtiQ  tmrrcc  twg  *jid^f]yaiov$  noi/tjauv  rot  %al  tovg  ^JS^nrpttof 
inolrfiav.  Was  naxiQyovng  bedeute,  hat  noch  niemand  auf  eine  dem 
Zusammenhatig^  der  Stelle  nnd  der  Bedcntims"  des  Wortes  entsprechende 
AVeise  erklärt.  Da  y.cd  doy.iovzc^  -/.tL  olVenbor  cxplirativ  zu  dem  vor- 
herg^ehendcn  Inn/ utrilt ,  so  wird  ein  Ausdruck  erfordert  der  frolie  Zu- 
versielil  und  slol/.c  lIolTniing  ausdrückt.  Einen  solcbeii  iihuibe  ich  iti 
%(c%oqy  iovx  i.w  linden.  Dasz  o^äv  /,ur  Bezeichnung  einer  lebhaTteu 
Becrierde  frebrauchl  worden  ist.  beweist  Timacoj? Lex.  Plat.  DieGrundbe- 
d(  iiluiig  las/.l  jedcufalU  die  Uebertragun<r  uuf  ein  von  Aufi^eblasenhcit 
iHgleilüte:»,  den  Ausgang  kaum  erwartendes  »lürmiscbe^»  verlaugeu  lm, 
[b\    Ovidius  Fast  11  533: 

fOfva  pettMt  iiwme«.  piüai  pro  äioHe  grala  ui 
muntre,  nan  in>idi$  Sh/^  habet  ima  deot, 
leb  nehne  an  den  Worten  pietas  pro  dhUe  grata  eef  Mnere  Ansloex. 
Mag  man  aie  eriiliren :  ^dankbare  PrOmmigkeit  gilt  ibnen  ao  viel  wie 
ein  reiehes  Geachenk'  oder:  Mie  Frömmigkeit  iat  den  Hanen  eben  ee 
lieb  wie  ein  reiches  Geschenk',  immer  bleibt  der  Sinn  im  Widersprneb 
damit  dasz  jn  Geschenke  unumgänglich  ndtbi?  sind,  also  dieFrttanmig- 
keit  ohne  dieaelbea  uicbi  geiiü«;!.  ja  so^ar  reiche  Geschenke  gar  niebC 
unangemessen  genannt  w  erden  (Vs.  539).  Ich  vermute:  prae  ätmte  — 
mitffcre:  'die  Frömmigkeit  (mit  welilier  die  kleinen  Geschenke  ge- 
bracht >v  erden)  ial  ibacn  lieber  als  oiae  reiche  Opfcrgabe'. 

Gnuimu.  Rudolph  Dietsch. 

[6J    Luc  r  e  I  i  n  s  de  rerum  «alurn  1  70  f . : 

■ninfnt  unhui  rirhilcm,  clfriiKjcrc  til  aria 
liülHt  (W  pyihius  pui  Un  um  claustra  cupirct. 
Die  Bede  ist  von  dem  Graius  homo  welcher  zuerst  die  Well  viui  Ueiu 
schweren  Druck  des  Aber^duubens  befreite  und  sich  in  seinem  streben 
dareh  keine  droheodou  Uimmelszcichcn  abschrecken  lies/. ;  im  Gegen- 
Ikeil  reinlea  diese  nm  so  «ehr  emimi  9irtutem,  effringere  nt  aria  tte. 
cupirei  seheint  statt  cuperei  die  richtige,  von  Friscian  anerkannte  Lea- 
an»  velcbe  anch  der  Ton  Lachmana  so  genannte  *  corrector  obtongi ' 
gibt,  Jedoch  mit  den  beigefflgten  Worten  «/.  wideret.  Nach  Lachmanns 
Urlheil  sind  diese  *sane  mirabilia\  Allerdings;  indes  scheinen  sie  nnr 
falsche  Lesnng  oder  Corruplel  einer  alten  Variante  unserer  Stelle,  nem- 
lieh  eaierel^  was  sowol  dem  Sinne  nach  hier  sehr  gttt  an  seinem 
Platze  als  auch  dnrch  lacrelianischen  Sprachgebranch  wol  verbürgt  Ist: 
vgl.  I  108  alt  qua  ratioue  poierent  rtUgiouibue  aique  mini*  oMetera 
0ai*m,  lt  .  a.  St. 

Basel.  J.  Maehiy. 
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Erste  Abtheilung 

JwrMsgcgebcB  tm  Alfrcil  Fieckeiscn. 


17. 

Rhytbmengesehlcchter  und  Rhyifa 

{Jkoyog  t(f^3clccöLo^  uud  ijtiti)Ltog,  ^v^^noua  awsir^g  und 

taXßta,) 


Die  ÜtifiiTP^  komiteii  bei  den  tlten  kein  gröszcres  noXv- 
^ttvUmw  sein  eis  der  Satz  dasz  es  nur  drei  Rhylhmenffe- 
tekleebter  g§be.  Was  nicht  daclylisch,  iambisch  oder  paeoniM-li 
tet  des  ist  urliythmisch,  quidqmd  tstis  discrcpahif .  ahsotium  reddet 
metM,  Dennoch  aber  reden  die  uns  erhaltenen  Schritten  der  Rhythmi- 
ker noch  Ton  einem  v  i  e  r  l  p  n  nnd  fünften  rhythmischen  Ver- 
hältnisse, das  zwar  >vrni<:(  i-  nVw??ist,  aber  doch  zug-elassen  wer- 
den kann,  h  h  meine  damit  niclil  ilie  irrationalen  Füsze,  die  sich  von 
selber  einem  (K  r  drei  Normalrhylhmcn  unterordnen,  sondera  Fusze 
mit  rationalen  yoovoL  von  vier  und  sieben  Morcn,  die  Tcodeg  h  Uym 
xüiTtKaoim  y.m  'imioha).  Wenn  ich  in  der  ^ieohiBChen  Rhythmik 
^  das'epituti  Im  Geschlecht  als  eine  rbythsiiche  Kflnetelei  vu 
der  Zeit  de»  \  ci  lalles  der  Kunst  •■Itesite,  10  kann  ich  dies  Jelsinnr 
von  dem  Ijtizo^zov  ti<s<saQEgMiUt$KWtni»^  feilen  lauen,  wofern  dies 
anders  von  einem  VerhUtnisse  6  :  8  «n  TCfitehen  ist:  der  Aoyo£  M- 
tgiios  als  solcher  slamoit  ebenso  wie  der  t^laaiog  ans  der  besten 
Zeit  der  Muisdien  Knnsl  und  wir,  wie  ich  8. 237  bemerkte,  dem  Ans- 
iozenns  hlnUegUch  bekannt.  Die  Trflpmer  seines  Werkes  haben  ans 
Iber  die  MIssigkeit  nnd  Unxnlissirkeit  dieser  secandfiren  Rhythmen- 
ffescUeebtar ,  wie  wir  sie  nennen  können,  werthvolle  Andeutungen  er- 
Mton  deren  riehUges  Verständnis  uns  öbcr  einen  der  duiikfclslen 
F»Aled«r  Metrik,  newHch  über  die  vielbesprochene  und  vielbeslril- 
IflM  Katar  der  antispastisch-iambischen  und  diiambiscU-trocbaeisohen 
Vawe einen  sichern  Aufschhisz  zugeben  vermag.  ^    ^  ^  , 

Die  Hauptslelle  über  das  4c  und  5e  Uhythmengeschlecht  finden 
wir  in  den  von  Fscllus  aus  Aristoxenus  gezogenen  Excerpten,  p.  302 
Moielli,  p.       Caesar.  Sie  ist  so  unscheinbar  dasz  sie  bisher  kan« 
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^  •         Bhytiitt^ageioUMliler  aad  BbyÜuaopoeie. 

beachtet  worden  ist,  und  crheigcht  um  so  mehr  von  uns  ein  ge- 
naneres  einj^ehen.  Zu  ilirer  richtigen  Würdigung  müssen  "wir  zunächst 
auf  die  lUiliunfoIs^e  in  den  Excerpten  des  l'sellus  einen  Blick  werfen; 
nur  so  können  wir  uns  überzeugen ,  ob  die  betreifenden  Worte  von 
Arisloxenus  selbst  hcrrfibren  oder  ob  sie  von  dem  Epitomator  ander»* 
wober  binzugefü^t  sind. 

L 

Die  sf^Xttfi/knwfMMT  ^  (v6|umjv  iitutaifUfv  besteben  m» 
iw6lf  ■ristozeniteben  Fragmenten  oder  näher  aus  zwölf  Abschnitte« 
der  arislozenlieben  Stoicheia.  Die  Ordoiing  des  OrigiBtte  bat  Fsellos 
TdlUg  verlassen  und  statt  deren  eine  andere  Reihenfolge  gewählt,  die 
von  dem  oberflftohliehen  Verständnisse  des  Rpilomators  Zeugnis  ab* 
legt,  wenn  sich  auch' ein  gewisser  Suszerer  Plan  in  seiner  Zn<?ammen- 
slellung  mchi  verkennen  Inszt.  T)ns  letztere  crilt  vnn  nlleti  ri  iiirrnciiteft 
mit  Ausnahme  des  8n ,  weichein  der  reine  Zutall  seine  Stelle  ange\^  le- 
sen zu  haben  scheint.  Wir  geben  in  dem  folgenden  die  hcihenfolgo 
bei  Arisloxenus ;  die  nur  bei  Psellns  erhaltenen  Stellen  unterscheiden 
wir  durch  ein  vorgesetztes  *,  die  Reilienfolge  in  den  rr^jf'/.f.u  jVn  .lu.  i'nf 
bezeichnen  wir  durch  Anirabc  der  Seiten-  und  Zeilenzahl  nacU  Caesars 
Aasgabe  {k\h.  Mua.  IS.  k.  i  S.  621  S.). 

Sralee  Bucb. 

1.  Kai  n^mtAp  f%  Sti  «dffr  uttoovuBP^P  .  .  .  (611 

-622,  9).^ 

fi€f  .  .  .  3—17). 
In  wie  weit  fr.  1  2nsltee  tm  Psellns  erfebien  bai^  bnnchen  wir  bwr 
Mt  nn  eiltterii.  Di«  KiUining  hebe  icb  gr.  Eb.  S.  235  gegeben. 

Zweilei  Bndi. 

fr.  2  a.  zft'o  6\  xKvta  nQcStov  vorjriov  tov  te  ^«#|idir  xed  t9 

fitvov  (622,  9.  10).    Aristox.  p.  269  Mor. 
fr.  8.  NoTjttov  öh  tov  «  $v&u6v  Kui  z6  ^vd'UiJ^oiiivov  .  .  .  (625,  7— > 

19).   Ariatox.  269—273. 
ftv  Ib.  '£<rtl       ^  fvii^  ei^enifw  i»  .  .  .  («^V^-fiNV  9*  Arie- 

tax.  27^—279. 

fr,  4^  Uquiov  te  vojitiov  xQovov  .  .  .  (623,  17— Ariatox.  280. 
fr.  9.  TiSv  91  fniiSv  oS  (uw  i%  S4o  xQovmv  üfiriutwtat,  .  .  .  (626. 

1—6)  Aristox.  289.  290« 
fr.  10.  To'v     7toS(3v  humog  m^utvm  ^  Uf^  «rl  ^  lUof^  (ßHß,  6» 

7).    Aristox.  293. 

fr.  II.  Kai  (uyi^H  filv  Siatpiqu  wovg  nodos  .  .  •  (626,  7 — 15).  Ari«- 
tox.  298-300. 

fr.  12.  To5v  dl^  Tto^on^  ro/ct  yivT]  .  .  .  (625,  16.  17).    Aristox.  300. 
♦fr.  7.  T(ov  6f  rpKor  y;i{öv  of  ttqcötoi  nodfg  .  .  .  (624,  13 — 625,  7). 
♦fr.  6.  Tmv  7tn,){y.iov  Aoytov  tvifvißtutot,  bUI  toiCg  .  ,  .  (624,  7~ld^. 
♦fr.  6.  TO»  6i  xQÖvm^  ef  ph  e^s»  «odmo^,  oC  U  Qv^fioxoUa^  .  . 
(623,  19-  624,  13). 

In  den  Absclmitten,  für  welche  nn»  noch  eine  Vergl rir ?ninr:  mit 
dem  Original  möglich  ist,  gibt  Paelias  fast  niemals  die  coruinaicrliche 
Hede  die  Aristoxsnas,  Mmdarn  nnr  efaselne  Satze  oder  Worte,  zwi- 
«liMii  denen  oft  grosse  Lacken  gelassen  sind.  Die  «teerpierten  Satae 
nW  Isigen  in  dersflben  Ordnnng  wie  bei  Aiis«oiennf.   Yen  Bineebi«. 
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bangen  Jassen  sich  nur  zwei  bemerken,  eUunal  fi.  4  der  Zusatz  yv<o{f£- 
ftmVf  wahrscbftinUch  4orch  das  niunittelbar  Torhergebeade  Prafmeat 

3  (von  den  yrcjQtfioi  rQOVoi)  Teranlaszt,  sodann  fr,  2b  der  einfältige 
Znsatz  o  dh  ^rt^/iog  ov  yCvBtai  ivog  xQovov  xrl". ,  wo  der  Epitom^ 
tor  wahrscheinlicli  in  die  Stelle  Arietox,  p.  290  hineingerathen  ist. 

Voll  den  drei  letzten  Fragmenteu  geiiörl  fr.  5  in  den  Alisthinü  von 
d(  r  l.ltylhaiopoeie ,  also  in  deo  Schluszabschnitt  der  Sioicheia.  Eine 
nuliti  c  Erlüulcrung  desselben  werde  ich  am  Ende  der  vorlieg^enden 
Abhandlang  geben  (VI).  -—  Ff.  7  schlieszt  sich  an  das  Verzeichnis 
der  [uyi^ri ,  desM  Aalluifr  in  de«  Tatieivitokea  Codex  bis  zum  oy.- 
tu^iffiw  eriialten  ist:  et  recapitaliarl  dio  Grenei  ia  dar  fttv^rfiig  der 
BhytluaaBgeicileeliler,  iadeai  Ahr  Jedes  dar  drei  yiini  das  kleiaeia  lad 
grdata  Magafhoa  gmant  wird«  Za^eleh  wird  hier  der  Clraad  fdr  die 
Tereduedeaa  Aas dehaaBg  aagegebea ,  woraaf  Arittox.  bereite  p.  S90 
larwiaian  hatte.  Die  Erklärung  dieses  Frsgneata  s.  gr.  Rh.  S.ttlff. 

Fr»  6,  welehes  der  folgenden  Untersachung  in  Grunde  liagt,  ieC 
Ton  fr.  7  ZQ  freaaen,  worauf  schon  die  signiflcanten  Anfangswortc  tihf  • 
fiodi%&v  loytav  und  Täv  Öh  XQuav  ysvoiv  hinweisen.  Welche  Stelle  es 
in  den  Sloic!uin  einnnlim,  laszl  sich  ziemlich  genau  ernvi  II  ein.  In  der 
von  Arislox.  p.  t»9H.  299  gegebenen  Uebersicht  iibcr  die  tzoöiv.cu  Sia- 
tfoocd  nimmt  ^\as  fiiys^og  die  erste,  das  ytvo^  die  zweite  Stelle  ein. 
Was  nach  jener  Uebersicht  folgl  iiut  Einschlosz  des  fr.  8  Psell.,  ent- 
halt die  genauere  Erörterung  des  fiiysd-og.  Es  mnsz  nunmehr  in  den 
StoicUcia  die  zweite  ^^ceqpooci  7to()un' ^  ncmlich  dos  j'^rog- erörtert  wor- 
den sein,  denn  wenn  diesei  rmikt  bereits  bei  den  usyi<}t]  beruhiL  ist, 
so  ist  dies  nur  eine  vorluiiiige  Ahlicjpation,  wie  sie  auch  sonst  bei 
Ari&tox.  häuüg  vorkommt.  In  der  allgemeinen  Uebersieht  luiUa  Arislox. 
das  yhog  mit  folgenden  Wortea  delaiert  p.  S98:  fhst  ih  (se.  diaq>i'- 
QH  novg  md6i)y  or«v  ot  loyw  iiaq>iqttftp  6»  r»¥  nMS^^  «h¥  ümv 
d|Ua  tovwo  VgovJioyw  ixV;  o  dh'Atftia  BmliMknfogy  i  ^'  SViO¥ 
t$m  tav  tif^^fiow  (leg.  ^^^pdyMnr)  x(f6pmv,  Aas  dhr  geaaaafaii  Br- 
Menmg  des  yiifogf  die  der  Lohra  tooi  ftfyt^  folgt ,  hat  Psellus  dsa 
in  Bede  sleheade  fr.  7,  aasero  Haaptqaelle  für  den  h'yoc  xQinXd^iOi 
m^hds^aos,  «atlehnt.  Der  Zasammeahsag  ist  bienach  foigeador: 
BtMpc^  %odmv  Aristo:«.  297—300  =  Psellus  fr.  II 

f  yivog  PgeÜas  fr.  6. 
Au  der  letzten  Stelle  wsrweoo  irgeadwo  der  Plals,  dio  irregaiSioa 
KhythaMagescUoohlor  aa  behaadola. 

E. 

Dio  HaaplsleUe  des  Aristoxcnus  über  das  vierte  und  fünfte  Rhyth- 
■oageschlccht  (fr.  6  PsclL)  ist  folgeode:  tcöv  Ttod^xav  lo^av  svcpvi- 
CTUTOt  tlaivffitg-  o  tt  jov  firov  %al  6  xov  SiTrladov  »ccl  o  zov 
Uov,   ylvntt^  di  sSWäTtovg  %al  'iv  tQinXoG'fy  f-oym,  yivixccij.al  iv 
i-n^iTQtrm  nag  6a  o  dicciQov^ivog  tig  nktim  aQid^^ov 

i5* 
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^it  i  sMdiJcig  loyog  m9iti^  hf  tov  i]^fMfthoo  (sc.  ^»vMi)  vi 
tfVfi^ovDv.  Es  isl  klar  dm  hier  nichl  die  forüaefeede  Rede  de» 
Aristox.  vor  una  liegl«  eoidern  dm  Paellia«  wie  gewdhDlioh  niir  els- 
lelne  Sitze  seines  Origiaala  exoerpiert  hat  Eise  Lücke  ßndet  »Uit 
vormS^  dl  o  ^Mu^^voff  md  vor  dl  stol  iv  x\]  rov  §v&(tov,  so 
wie  vielleicht  hinler  Cv^t^pmWy  wa»  wir  dareh  Punkte  bezeiehiiel 
ttffr^.  Der  AoaUssungen  wegen  sind  die  Sfitze  ohne  Verbindung  und 
Zusammenhang,  doch  Uszl  sich  der  Sinn  der  ganzen  Strlle  herstt  llon. 
Ich  werde  zunächst  den  Anfangs-  und  Scitluszsatz  behandeln .  den  miU- 
leren  Salz  erst  >n  eiler  unten  fV)  ernrirrn.  Im  Anfangssatzc  sagt  Aris- 
toxcnns:  'die  normalen  lUiylhiiicii  mikI  der  iöog,  ötnXaöiog  uud  tjfiio- 
kio^y  in  uelclu'ti  dl*-'  yj'ii'Of,  7tai)iy.<n  \\\\  Verhältnisse  %'on  1:1,  1:2, 
2:3  stehen.  Aus/.ei<lrm  koiaaicii  aber  bisweilen  auch  Fiisze  vor,  in 
denen  sich  Tliesis  und  Aims  \\ie  1 :  3  und  3:  4  verhalten ,  die  no6ig 
iv  luyuj  iQiTlucala}  und  imzQlT^,'  Welche  Berechtigung  erkennt  Aris* 
lox.  den  zwei  zuletzt  genaantea  Verhlltoiaaei  »«?  Hiertthergiht  mn» 
der  Schlaauata  de»  Fragsentes  hinreicheiide  Anakonfl,  wenn  man  ihn 
riehlig  nn  dealen  weasi.  Man  darf  Areilioh  niehl  Oheraelsen  wie 
Fenaaner:  *ea  liegl  eher  daa  Taklverhlltnia  ehenao  im  Weaen  den 
Rhylhmaa,  wie  die  Conaonani  im  Weaen  dei  nelodiaehen  Tonverha»- 
dea.*  Von  einer  aolehen  aUgemeiaen  Phrase  alehl  im  grieohiaohen 
Tente  nicht»)  wo  vielmehr  von  ganx  positiven  Thatsachen  die  Rede  * 
iai.  Aristox.  sagt  nemlich:  Mn  der  Rhythmik  ist  das  Verhältnis  zwi>  ^ 
sehen  Arsis  und  Thesis  dasselbe  wie  das  Symphonon  in  der  Hannonil^ 
d.  h.  in  den  rhythmischen  Füszen  herscht  dasselbe  Verhältnis  wie  in 
dfn  symphonischen  lulervallen.'  Zur  Erlüuleruna:  dieser  Stelle  fol- 
l^endes.  Die  Harmonik  unterschied  ÖLaazt^uaTa  avu(poyvc(  und  diuipcova. 
Zu  den  av  a  rp  cova  gehören  nach  Euklides  harm.  p.  8,  lim  cliins  p.  3  u.  a. : 
j)  dicc  T£öo(  owi'  die  0"«*rle,  2)  dtunivxe  die  Quinle,  3)  diu  Ttaacjv  die 
Octnve,  4)  dtu  Ttaöcöu  'Acd  öiu  TcOuaoi  ))'  die  Undecime,  5)  dia  Ttaawv 
Kai  diu  niviE  die  Duodecime,  6)  dii;  dia  T^acuhv  die  Quindecime  oder 
Doppeloclave.  Zu  den  dtagpojva  gehören  ulie  Diastcmata,  die  unter- 
halb der  Quarte  oder  zwischen  den  symphonischen  liegen,  wie  Se- 
ennde^  Teno  ^  Nene  (xa  iXattova  tov  Sui  tuöa(fav  nol  ta  futtiv  xwf 
tfuyi^pemnr  4Mryia>,  Sehen  f^th  hallen  die  Grieehen  die  Zahlenver- 
hiltaiaae  der  latervaUe  an  heatinunen  geaneht,  wie  diea  ineral  von 
Pylhagoraa  erxihll  wird.  Wir  ilellen  aie  rar  die  cv^kqmm  sagleieh 
mit  den  entapreohenden  rhythmiaehen  Verhillnimn  in  der  folgenden 
Tabelle  anaannien: 

CC  6ii6q>c3vov  1:1  Ao^'O^  X^og  1 :  J 

F    6ia  veaottifmv  f    ^-  bilxQtxog  3  :  4 

G    Sm  nivts  f    >t.  riiiioXiog  2  : 3 

c    ötce  7Tc[6mv  ......     4   ^  dudaaios  1 :  % 

g   <f.  naomv  xori  d.  nivxs     .    •  "  i       XQuUaCiog  1 :  d 

c    Slg  Sta  TtafSm'  J 

Nach  Aristoxenus  entspricht  also  der  koyog  löog  mit  gleichen  )ülf0V0i 
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noäixol  der  Verb  in  (in  ng  zweier  fricicber  Töne,  «ior  Xoyog  di-xXoißioq 
der  Oclove,  der  )]^i,oliog  der  (^uiulu  ,  der  tgiTthixuug  dcv  Üuodecime, 
der  iitlzQLXoq  der  Quarte.  In  der  Thal  besieht  für  die  g:enannten  Inter- 
valle in  BesiehlDg  «uf  Saiten! äuge ,  Saitenspannim^  usw.  dusseUie 
YerlMttlals  wie  für  die  eelspreoieBta  fUiylbBengesehlectiter  ia  Bezug 
teff  Aaideiinaiig  Anis  md  Theeis,  woroe  ein  Bliek  tof  die  gege« 
ieie  Tebelie  ftbenevgt.  Voa  den  sympbonitflkeB  lotemllea  sagt  B».  , 
Uidee:  Jfirri  dl  ^^uqwifUi  ^  nqu^ag  dee  ^%6yyfavy  olvxiqov  %al  ßce- 
qvxtQov^  von  den  diaphoBiBolMB:  dicKpüOfvlu  6h  topwxvxlov  övq  9)6^9^ 
fmw  iiuifa  ittj  oiav  re  xga&vjvtUy  aXlet  TQoxm^^^tTfivaKoiiv,  Ebenso 
TCrMlU  ef  sieh  mit  rhythmischen  Verbindungen.  Das  griaehiselie  Obr 
vertrag  die  Verbiadaag  eiaer  drei*  aad  fanfzeitigen  Lange  zu  einem 
Fosze  Lu  oder  •—  —  >-.)  ebenso  wenig  wie  den  diapbonischea 
Sexteoaccord  (|).  Dagegen  konnte  die  einem  av(i(p<ovov  cnfsprc- 
chende  Verbindiuiü  von  yj  <—  (Tcovg  iv  Xoym  TQiTtXaGuo)  ziiq-e!ns>rn 
werden,  sie  beleidigte  so  wenig  wie  die  Ünodecime  das  Gehör,  uur 
war  SIC  minder  Evfpvt^g  als  der  «ut>«oc  "(Tog,  ömkaCiog  und  tjfJiioXtog^ 
ebenso  wie  das  o^orpmvov ^  dui  naotop  und  dt«  nivzs  für  uns  sowol 
wie  für  die  Griechen  Evcpviörf^  sind  als  das  Stet  Ttuaiov  Kctl  ßta 
Tfitns  und  als  das  diu  TSßoaoayv. 

Wie  alle  übrigen  Vergleiche,  die  Arisloxeaus  seinem  Stand- 
punkte gemäss  zwiseheo  Rhythmik  und  Uarmoaik  aastelU,  so  gibt 
aaeh  der  an  anserer  Stelle  dargelegte  eisen  liOehst  wiehtigea  objec- 
tirea  ABhallapaakl.  Es  geht  daraas  hervor  dass  die  awei  seeandiren 
Bhythnen  (t^asliatog  aad  Mv^aoff)  dea  drei  NoraialrhythaMn  aa  a ioh 
vonig  eoordlaiert  «lad ,  da  das  ia  ihaea  aasgedraekle  Verblllaie  eheaio 
gat  wie  daa  daotylisohe,  iamblsdie  aad  paeonisohe  aiaen  ^ftfmvw 
eatsprieht;  dem  allgeaieinea  Wesen  nacli  —  ao  meint  Aristox.  — 
wArdcn  sie  sich  gerade  so  gut  wie  die  drei  flbrigen  fär  die  Hhythso- 
foete  eigaea  (wie  denn  aaeh  die  moderne  Musik  an  deai  CrebraTOhe 
dee  x^iMlattag  nicht  den  mindesten  Anstosz  nimmt),  aber  sie  sind  we- 
niger tvq/V€ig  und  darin  beruht  der  gan/e  Ijnterschied  im  Gebrauch. 
• —  Nach  der  von  mir  gegebenen  ErkUrung  versielit  i  s  sich  von  seU'ff 
dasx  die  Worle  yivixai  öi  nore  rc^vg  um,  iv  roiTilaGio}  Xoyco,  ylvtxai 
y.ul  iv  fTtt-zQnw  nicht  etwa  von  Psellus  hinzugesetzt  sind,  sondern 
DOthwcndig  von  demjcnij^en  iicrrühren  der  die  folgenden  Worte:  l'ffu 
61  y.al  .  .  .  wotceq  iv  xfj  xov  7/{/jUuo7t£Voi'  geschrieben  hat,  und  das 
kann  natürlich  kein  anderer  sein  als  Aristoxenus. 

Elie  wir  untersuchen,  wo  die  beiden  seeundaren  Rhytbmenge- 
schlechler  gcbrancht  werden,  wollen  wir  zuvor  iwei  andere  hierher 
gehörige  Fragen  beantworten.  Die  erste  ist  die^  ob  ansaer  deai  ^^fog 
töaUMaiog  nnd  iTtkonog  aneh  nooh  der  loyog  tn^an^9iog  vnd  der 
Uyos  nQog  i%tm  in  einem  rhytbmiiohen  Ftasse  sngatasaen  werden 
—  denn  aneh  diese  Verhiltalsae  entspreehen  swei  symphonischen  In* 
lervalten,  dem  dl(  di«  iradmv  nnd  dem  diä  natfnv  xoi  tt(saa(fw, 
IKoiethe  Frage  erhebt  sich  bei  der  Bestimmung  der  xQovot  aXoyoi^ 
w«Me  AriaUMc.  p.  S95  aul  den  irratimlen  latervaliea  vergleteht^  aad 
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musz  auf  dieselbe  Welse  wie  dort  beantwortet  werden  (s.  gr.  Rh.  S. 
43).  Aristox.  sagt  nidit  i»n  tlle  iam  gvfuptußa mHlafrwiktnivik  rhyth. 
wMktm  V«rMI|iiiM6  ugelwMn  werdeo  Mntea,  soMlarn  mw  dm 
die  ittgelaeseien  dee  «viiq>m»9t  enlepfeclMD;  er  führt  Mr  iwei 
yivri  auf,  die  noeh  Bebes  de«  Normlrilytlimi  vwkooiaiea,  wiA  niehl 
mUa  %H  dieee  swei  darfe»  wir  aBaebaieo,  wenn  wir  nicht  die  Sehnmkes 
efner  genanen  Bzegeee  willkarlich  fiberspringen  wollen.  —  Die  tweit« 
Frage  bezieht  sich  auf  die  Stelle  des  Arislides ,  in  welcher  dieser  neben 
den  drei  Normalrhythmen  noch  ein  viertes,  aber  nur  dieses  vierte  aaf- 
fahrt,  daa  yipof  Mxqixov,  Er  sagt  p.  a6:  ngoott^iaat  Öi  uvsg  nal  to 
inCvQttovy  and  einige  Zeilen  später:  ro  inCxgtrov  aQXBtcei  iilv  ajco 
htxadri^ov^  yti'nai  Öl  ecog  Teoadgav  Kai  ^fxaatjftov,  dnaviog  6i  t;  '/nr,nig 
avTOv.  Hin  yivog  TQvnkdaiov ,  welches  Aristox.  noch  vor  dem  epilriti- 
scheii  nennt ,  wird  hier  gar  nicht  erwähnt.  \\'ariiin  nicht?  Aristides 
nennt  alle  die  in  der  liliythmik  vorkommenden  rationalen  Füsze,  welche 
den  symphonisclien  Diiistcmata  derselben  Octavc  entsprechen: 
weil  das  der  Quarte  entsprechende  yivog  inCiQnov  zwischen  dem  löov 
VLU^  ri^Lohov  in  der  Milte  liegt,  wird  es  in  der  Reihe  der  normalen 
Rhythmengescblechter ,  wenn  gleich  mit  dem  Znsatse  xivlg  nQoaxt&iagi 
•nfgefilirt;  daa  yivog  xqmiutatov  hingegen,  welcliea  der  ts  «Imt 
aaderii  Oelare  gehörenden  DoodeeiBe  (des  6tit  nm9w  wtA  im 
eslaprieht,  wir4  in  dieaer  Ctaaae  afchl  genant 

III. 

NunaMhr  fragen  wir,  wie  sich  die  sccnndärcn  von  den  normalen 

Hhylhmcn  In  der  Anwendung  unterscheiden?  In  dem  hishcr  behan- 
delten fr.  7  Psell.  sagt  Aristox.  hierüber  weiter  nichts  als  dasz  die 
ersten  bisweilen  vorkämen  {yivEial  rroTf)  und  dasz  iV\o  (etzleren 
svipviiSxcizoi,  seien.  Dnffcgen  lüszl  sich  die  Antwort  einer  andern  Stelle 
seiner  Stoicheia  entnehmen:  die  normalen  Rhythmen  lassen 
eine  cvvsxVQ  ^V'&fioTt  o  lia  zu,  die  sccundarcn  aber  nicht. 
Es  heiszt  nemiich  p.  äOl  Mor. :  xav  de  nodtov  xav  xal  övvsx^j  §v&^(y- 
VWv  xqIcc  yivrj  ioxl^  xo  öay.xvXiyiou  xal  x6  ta^tßir.ov  xal 
i»amsmifoy»  Der  schlechte  Epitomalor  gibt  hiervon  fr.  12  mir  die 
Worte 

wammm^f  aber  die  Worte  die  er  aaalftnl  sind  hedentnngs  voll  genug, 
fiantaar  gihi  Marina  Vietorinaa  in  aeincM  Capitel  4$  ri^ikmo  mmw 
Stelle  dea  Aristox.  wieder,  die  iha  hier  Torfag,  denn  er  lBI«t  sack  dar 
KrSrtamng  daa  ri^liffw  dac^cM«  imMctn  vad  |»aaa«s^  p.9l85 
die  Worte  hiniu:  kmemmtir^i  pmriUionei pme  ooniimmam  fvtyu^ 
nouav  faciunt^  womit  er  das  aristoxenisehe  mraj^ («^ftosvoiistv  ilraru 
setzt.  Welcher  Nachdruck  auf  den  Worten  smxI  öwtxn  §v^ft07toäap 
dsxoinvow  liegt,  geht  daraus  hervor  dasz  Aristox.  die  ja^a;  eV  Xoyf 
xQiTtkaaif,}  und  ImxQlxm  ousdriicklich  aus  der  Zahl  der  Ovvfx^  ^^iO- 
noUav  dr/otuvoL  als  arrhythmisch  au?schlieszt.  Vgl.  p.  302:  o  fi^v 
Tov  TQinkuüiov  (so.  koyog)  ovk  (oov'&uog  hxiv  und  p.  304:  OVX  iöxiv 

£^^L'i>f40£  ...  o  tov  imxffixov,  Eia  triplaaiseher  und  epitriüachar 
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FUSZ  knnn  also  vorkonuncii,  aber  iiichf  in  der  GvvtXV^  ^w^fkwroi/a. 
Der  Sinn  hierxjn  kann  kein  anderer  sein  nl.s  der:  die  Trd^f^  dinXa- 
ctoi^  i'öoi,  -tju i i) liol  küüüQa  fürtlaufcud  mit  cinauder  Yerbuadea  wer« 
den  (itt  cüHtinua  rhythmopoeiä)^  z.B.-^  —  ^— w»  —  s^-i  oder  ^  ^  — 
—  —  oder  —  —  -Iv^  —  aber  nicht  die 

Tiooeq  iv  ti^mkaaitji  und  tjru^^ira),  also  nicht  ^^^^^^^^ 

uiid  aiclU  »^uZfc^ww^^rfi-iwwi-Jt^,  In  den  beiden  letzten 
Reiboa  iat  wm  ia  den  drei  Tortosgebenden  dio  Kbythmoputie  eine 
fortlaftleiide,  wiiuiterb(oohette,  eine  tfwfx»)^  oder -con^mu^i,  und  daher 
Mt  ir^dsr  die  IrtpIteiieheD  »oeh  die  in»  epliiriliselu»  FQssm  b»- 
eteheade  eiM  etrhytliniaehe,  weil  beide  Verbältaiiie  tu  der  tf>vMx4r 
fn^^oUu  awfflieUoaeeB  siyd.  Nur  dano»  wann  diese  aeenndiM 
Fifse  TereiBMll  nnfer  den  drei  NornMlrbytiunen  vorkommen,  nnr  diM 
mnd  sie  zalässtg;  sie^  bilden  dann  eine  (v^^mfi»iia  aowixigy  wie  wir 
aaeb  Analogie  ron  ifw&exog  und  icvv^nos  sag cn  dOrfen«  Die  Warte 
ytvstm  di7$ots  novg  »al  iv  %(fiathtclfa  loyta  sieben  aoaüt  im  Gegen- 
salze  zu  rtav  rTO(hoi>  rrov  xal  aws^V  (v^fiOTtotlav  Sijff^Uvw 
and  fiaden  durch  diesen  Gegensata  ihre  Erklftrang. 

Wo  aber  finden  wir  die  secundftren  Fttsze  in  der  Metrik?  Wenn 
iah  gr.  Bk,  S.  30  den  Aaipbibraehf  s  dea  Terentianna  Mannis  p.  2114 

als  MiiKiei  eiaea  «ovs  iv  ^mam$tf  Uyp  aaltete :  |  j  ^  V  j  i  V 
•a  alinnal  daa  iwar  m%  der  Aaflbaaang  dea  Metriken,  dann  ea  MmI 
bei  Ibm  daas  Theala  «ad  Araia  iai  Verblllaia  Ttw  1 :5  atehea:  nfU^ 
mtm  p94em  Jagnaamr,  faaai  toemu  «fiy^y^ay»,  eam  Am  ^raaat 
mirimqmey  media  lomga  poHÜur:  ar$it  uno  taftlPMlKr,  deptimmU  lAa- 
«6»  trim;  aber  die  rkythmische  Messung  kana  dies  nioht  seia,  denn  der 
20709  t^Mvi^co?  wfire  hier  in  einer  cSntinum  rkfftkmofoeia  gebranchl 
Die  Seaaang  welche  Terenlianus  Maurus  dem  vorliegenden  Verse  gibl, 
is(  aUo  nach  Aristoxenns  arrhythmisch.  Terenlianus  hat  nur  die  so^e-  • 
nannte  metrische,  durcbgSngig  ein  und  rwei7,citige  Silbcnmossiinsr  im 
Auge,  ohne  sirh  i\m  die  rliythmisclie  Messuiiü:  7.u  bekümtnorn  ,  und  tügl 
deshalb  auch  nach  der  kurzen  Aufzahlung  der  drei  Rhythmengescbiccb- 
ter  p.  2412  die  Worte  hinzu;  latius  iractant  luafjisirl  rhytkmici  r>el 
mnHci  ^  nos  tiav}  r/n  In  ^tudemus  parte  ab  aLtqua  pandere  Uebor- 
haui'f  wissen  die  HhyÜiniiker  von  einem  Amphibrachys  gar  nicLls,  und 
der  >u{  liegende  Vers  ist  bei  ihueu  kein  amphibrachiscber,  sondern 
eiu  nqoaodiaY,og  oder  tvoTcXiog  (mit  kyklischen  Anapaesten). 

Als  \s  irklicho  rhythmische  Messung  kommt  der  Xoyoq  inlxQLXog 
und  xQiTcluCno^  hei  einem  yoovo^  uloyo.;  vor,  wie  bereits  gr.  Rh.  S, 
2^7  bemerkt  ist.  Wo  der  Ictzlere  eine  Thesis  ist,  Mrie  in  dam  xo^iiog 
aXoyog  des  Arisloxenus ,  sieht  er  m%  der  daia  gebOrigea  Araia  ia  dam 
Tarhittaia  yob 3 :  1^  =3  4 : 3,  alao  taa  loyog  Mr^^fo^:  ^5,  3 1;  wo 
er  Arm  iaI«  wia  ia  daai  »Qn^^  ^  Rbylbaakar«  bildet  er  mit  dar 
ialgeadea  Tbeaia  dna  Verbillnii  i|:|aia:l«  alaa  dea  ^0^0^  isfi- 
iriiaffiffiff!  -  wA«^3if^;  naeb  anf  £a  imlionalen  Füsze  ßndet  daai- 
■aab  «ar  data  te  Arlalox.  aaina  Anwaadaag:  M  ^  iv    100  ftf»- 
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Ißioii        i  ftaimtos  l6y§gy  dBm^  iv  Tff      ^^furtfpdvov  iA  tf^ya 
vw:  der  irrationale  Tfititmemi  oder  Imbus  entspricht  dem  sympb»- 
nierenden  öut  %msca^(av^  die  irrationale  Arsis  mit  der  folfea^M  ÄrivI 
brwior  den  lyaiphoaiereiiden  dm  nctc^v  xcrl  dia 

Aber  es  wSre  gegen  die  Stellen  der  alten,  wenn  wir  die  secs»- 
därcn  Rhythmengeschlechter  auf  die  irrationalen  und  kyklischen  Fflsr.e 
bcchrünken  wolltnn,  die  vielmehr  e^^;t  im  weitem  Sinne  dazu  ge- 
rechnet \verden  könin  n.  Arislox.  liat  bei  seinen  VVorlen  yLPEjm  6i 
nove  Ttüvg  Kai  iv  t^iTtlaaicn  loya ,  ylvizai  nai  iv  inn^iTM  /.miaclist 
Fttsze  im  Sinne,  welche  raüuualo  Zeiten,  uemlich  1  -}-  3  un  l  3  +  4 
Moren  enthalten.  Dies  gehl  unmillclhar  aus  der  Slello  des  Arislides 
hervor,  nach  welcher  das  kleinste  fttysi^og  des  epitritischen  Geschlechts 
ein  imaariiiLav  ist,  also  3  +  4  Moren  enthält;  dem  analog  müssen  wir 
•voll  Iftr  diu  tripladiobtt  Qeeehleobl  ein  ^iysdi^s  m^ai|^  1  +  3  ^ 
Mhinen.  Nor  von  ditM  kt«i  foHta  die  Rede  seuu 

IV 

Wir  wissen  aus  den  im  vorhergehenden  mitgetheilten  Saizcu  der 
iibylhmiker,  dasis  die  itoSeg  mociffijixoi  xQmlaGtot  und  Inxaavuioi 
tnlxQLTOL  nur  vereinzelt  zwischrii  den  übrigen  Rhythmen  vorkommen, 
iu  ciaer  continua  rhythmnpoi  ia  dnc^egen  uiizula^isig^  sind.  Dies  führt 
IM  eher  von  selbst  aul  den  nahem  1  hatbcstand.  Unterbrochen  ist  der 
SkYllMMf  itt  lUeo  aolchen  Versen ,  in  denen  eine  Synkope  der  Thesic 
oui«trel«i  ist  «ad  daher  swei  Anea  Baadltelbar  aaMBaadar  folgen ; 
dio  iepnadiroa  Rhylhaiongesolileehter  haboa  daber  iai 
iyakopierUa  Malraai  ibro  Stotle.  Dabia  gebdrea  die  kata- 
lekllaeb  iiMbisehaa  VarM»  die  aaab  dea  gr.  Hb.  f  9D  laMawiaBgo- 
alalliaa  Maebriobtaa  dar  alten  flUgeadenaaeiea  la  meMoa  aiad: 


*   rbytbadaeb  glaieb  dem  akatal.:  w.^^-^-««-«.^^.. 

Dia  lallte  Thatifl  iit  syakopierl«  d.  b.  aie  tat  aiebt  dareb  eiao  baaoai* 
data  Silbe  aasgedfflekt,  ibr  Zeilamlkag  wird  dareb  TOMf  dar  toraaa-» 
gebeaden  Arsis  eoBi|»easiert,  iadeai  diese  sa  dnam  x^oyog  t^tof^g»^ 
arwoitnrt  wird.  Naeb  der  aalikea  Tbeorie  bastebl  aia  soleber>Vars 
ans  fOef  lembea  and  einer  Silbe :  ^  -  |.^-.|w~(.^-|^t>-|  -  ,  aber 
aar  die  vier  ersten  laiAben  sind  rcoStq  iv  loyrn  ötnXaehpy  der  fünfte 
ist  ein  rrovg  iv  loyoi  tginlaalm,  da  die  Länge  das  dreifache  der  The- 
sis  betriii:!.  Fhnn?o  gehören  hierher  die  iambischcn  Verse,  in  denen 
die  Synkope  der  Thesis  an  einer  andern  Stelle  stattflndct,  %.  R.  nncU 

der  zweiten  Arsis:  -  -  «  ,  ^  _  ^  „  ^  _.  Es  ist  nicht  niidnir,  die 

I  aliüin  richtige  rhythmische  Messung  welche  Röfkh  für  diesen  \  ei  s  nn- 

nimmt  gegen  die  den  alten  völlig  widcisüeüende  Auüassung  Her- 
aMnns  zu  verlheidigcn;  es  sei  nnr  bemerkt  dasz  der  Vers  nicht  aus 
awel  Reiben  besteht,  wobei  wir  auf  den  von  Arislides  als  einen  ©in- 
aigaaRbytbaiasaufgcfuhrlco  uTtkovg  ßaK-^aog  ano  i«|U|iov:  w.— «w—w-w 
Tarwaisen,  und^daai  die  fehlende  Thesis  nicht  durch  iUijftfMr,  8on> 
data  dareb  foviy'dar  vorausgeheedea  Arsis  erseUt  wird.  Dia  alla«  mm 

! 
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messen  den  vorln  i:*  iidi  n  Vers  *):  w_w,_|_>^_.^|«w--:  aber 
der  erste  Diiambus  i»l  kein  :rovc  i^a<ff}fiog  iv  Xoym  fffw,  sondern  ein 
novg  imaßiju.og  iv  loym  htLZQLTip,  der  erste  iatnbus  enthüll  drei,  der 
zweite  (mit  dreizeilig-er  Länire)  vier  Woren.  Die  Aul/.idiliiiüJ- der  übri- 
l^en  hierher  geliurigen  Metra  (auch  die  sog-,  nnlispasli^i  Ii  i.tnihisohen 
Veibe  gehören  hierher)  bleibt  einem  andern  Orte  voi  beliaitcti ,  du 
die  mitgetheiltea  Bdspiele  snr  ErläuteruDg  der  in  Frage  stehenden 
Miyltoengeselileelitor  genügen.  Die  Rlijihnopoeie  ist  liier  keiee  9wß^ 
sx^)s  mtlkTy  Mem  der  iUirtbaiiii  mterbrooheo,  die  AefeliHUiderfeife 
roB  AxMS  QDd  Tbesia  dareh  Synkope  der  letElem  geetOrl  wird.  Ui 
elMM  MlebeB  Falle  tral  mek  der  Theorie  der  elkeB  die  ^i^^  (v9m^ 
it9du9  eiB  (xaO'  ^  fov^'jvOyievg  iXkiilotg  tftytfUixeftty)  Itiwv  mm 
ArMd.  p.  43}  und  iwtr  die  zweite  der  hierher  gehörigeo  CVfmloxal 
yew>»,  welche  Bacchius  p.  23  mit  den  Worten  €v(i7iiml(mm  fuati/ig 
fUK^ro  bezeichnet,  worüber  das  nähere  gr.  Rh,  §  42. 

Die  hier  erfolgende  Dehnung  der  Länge  erklart  zugleich  eine« 
Yon  Marius  Viclorinus  in  seinem  Capitel  de  rfiyl/imo  p.  2484  ^^ebraucb- 
ten  Au«idru(  Iv  Dirsrr  nemlicii  von  den  in  der  contivnfi  rfiyih- 
mopoeia  gebrauchten  iiüythnien :  r/tt/t/imus  rsf  pcdinn  tcmporumque 
iunctnra  i>elhT,  divtsa  in  arsi  et  thest.  Die  continua  oder  gvvb- 
jrig  ^viyp,(moua  iai  in  der  ihnt  der  cidwepiq  gegenflber,  in  der  die 
secundaren  Rhythmen  ihre  Stelle  iuil)en,  eine  nelox  innchirtt;  die 
letztere  könnte  man  als  tarda  oder  remissa  iunctnra  inj/^ciciinen.  Denn 
da  im  Tiovg  tQi7t?.a(Sio^  oder  inliQuo^  gcdciiiitü  Laugen  vorkomuieo, 
80. ist  der  Gang  hier  ein  langsamerer  als  da,  wo  die  drei  NormaU 
fhjthveo  de  cmMmm  rk^thmop^Ha  Terhmden  sind. 

Wir  hahen  hiermit  gezeigt  dets  ein  novg  iv  Xoyqt  xQtstXafsl^  md 
htix^xfo  ebenso  wie  die  aovv^x'i^  ^d^^umoäa  dnreh  Synkope  der 
Thesis  bedingt  wird.  Damit  ist  aber  nieht  gesagt  dasn  eine  Jede  Syn-' 
fcope  das  eintreten  Jenw  FAsse  snr  Folge  hat;  dies  ist  Tiehnehr  nnr 
dann  der  Fall,  wenn  die  Reihe  mit  einer  Thesis  beginnt.  In  einer  tro- 
chaeischen  Reihe  bringt  die  Synkope  zwar  rovri  der  Lange  hervor  nnd 
bebt  die  awr/yg  §v&fi<moUa  auf,  aber  sie  Teraalasst  kein  triplasi> 
sches  Yerliiiliiis.  Deshalb  sagt  Aristozenu<)  von  den  drei  Normal- 
rhytfamen:  tSv  %al  övvsxij  (v^ftOTtoifav  dsypp,ivmv:  die  secundären 
Rhv  thmenj^cschlechler  lassen  blosz  eine  atfvvejjf/g  ^u^{>^f o-ror/rf  tm  .  die 
normalen  sowol  die  uGwex^g  wie  die  Cvvtyi^q.  So  bilden  in  der  Hnho 
—  «  • —  —  w  —  ^  nicht  blosz  die  vier  letzten,  sondern  onch  die  drei 
ersten  Silben  einen  novg  i^döijuog  Iv  Xoym  t'tfw,  der  erste  Troohaeus 
als  dreizeitip:e  Arsis,  die  folgende  Lange  als  dreizeiliffo  Thesis.  Seine 
eieentliche  Stelle  hat  der  Xoyog  TQinXaaiog  und  kjiizQLtog  in  den  iara- 
bischcQ  Strophen  der  Tragiker,  busunders  das  Aescbylos  und  Euri* 
pides. 

»)  So  besteht  der  Vera  Aristoph.  Nnb.  1155  ßodv.  leS,  ntXM  dfo^ 
l$0tmu  nach  ddm  metrischen  Scholiasten  laiiBiTitli  ßaCB<o9  ««1  t^o- 
ipted  MiipifMfovff.  Vgl  sebel.  Aiisteph.  Ar.  m.  JBoiip.  Oftsl.  »7^ 
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214  Uli)  Ihxneagesclileohter  uqU  Hliylümopueif..  ^ 

Ich  kajia  hier  oiohl  vmUtt  ft«f  «Im  Mmt  tob  tut  gehegte  A». 
Mcbl  urfloluakomneQ,  dws  Benttoh  Mier  dea  fv&fkOgtkSg  mQfwUp 
dei  AHelides  niehl  bloes  die  t/ffivo^  «lIo/ol  ,  soadeiB  «aefa  gedetols 
Ltagee  (TtaQe^tnftfUw»)  sa  veretehen  sind.  In  der  gr*  Rh.  S«  IM 
wies  ieh  diese  Aeeieht  mit  den  WortoB  sartleli:  ^  der  aye»eg «iffArlweg 
iflt  eleu  gr6fser  tle  der  «i^im^i  doch  hal  omui  dabei  aieht  aa  4ie 
eigeatliehea  mtifSxtnafUvo^  «a  deahea,  da  deren  Charakter  eia  gaas 
anderer  ist.  Denn  die  na^BitmaitiifOt  eiad  aiajestatisch,  erhebaadaad 
ralugf  daroh  die  TvsQinhw  dagegen  werden  die  Rhythmen  vmiot.  xttl 
nXadaQWT$(fOiy  fchlaff  und  weichlich,  Aristid.  p.  100/  Doch  scbeinl 
mir  dieser  Einwand  nicht  mehr  von  Gewicht  zu  sein.  Anrh  die  XQOvoi 
X!Qlßf]i(oi  i!:cht*n  dein  HfiyHimtis  mci^t  t]cn  Charakter  der  \\  eichheit  und 
Weliiiiiil ,  wenn  81©  in  lainlji.  (  licii  iieihcn,  d.  h.  im  Ao; c,^  TQinkaöiog 
und  irüixQixoq  g^cbraiKht  sind,  wie  sich  dies  iu  den  meisten  iambischcn 
Slropheu  des  Aescliylos  und  Euripides  nachweisen  luäzt.  Ich  kehre 
daher  eu  der  früher  gehegten  Ansieht  Eurück,  dasz  zu  den  ^v^fxoEi- 
dstg  nicht  blos/.  der  T()OX()£idiig  uiui  ltc(^i.ßouär]g  aloyog  gehören,  obwoi 
steh  diese  schon  durch  ihren  Mamcu  aU  die  ilauplrepraesentanlen  die- 
ier  Classe  darstellen ,  sondern  diss  hierher  auch  die  noÖiq  iv  koytft 
tftmUtoUft  mal  huiglvm  tu  aihlea  alad,  die,  wie  <Aea  geseigt,  im 
liyog  mit  dea  irratiiMaleB  Fflaaea  Obereiakoaiiaea.  Nar  io  venaag 
ieh  die  Worte  des  Aristides  p.  36  iti  9uv9hto^  ip96yyvtv  aad  p.  100 
twfif  ifMfymu  a6v^9U¥  aa  erkllrea.  Za  dea  ^^taui^  ^Hfif^ 
fthn  BiOssen  wir  dem  analog  aaeh  die  aweiseitigaa  FOaae  aüt  irratio- 
aalcr  Araia  ^asaxihlen,  wie  i.  B.  den  zweiten  Troohaeoa  eiaea  rhyll^ 
mitehea  n^tm^y  worttber  ygU  gr.  lih.  8*  I4i--143w 

V. 

Wenn  wir  von  der  modernen  Aiiliussung  rliythmischer  Verhält- 
nisse ausgehen  wollten,  so  würden  wir  in  den  lialal.  iambisclieu, 
düariihisch-trochaeischen,  nnlisj»a.-l i>i  li-iamlHüclien  Heihen  usw.  keine 
triplasischen  und  epitritisehen ,  ^onlern  diirchwe^  nur  diplasische 
FÜS7.C  von  je  drei  Äloren  erLcniJcii,  da  wir  gcN\uluit  ^ind  die  uiiiiau- 
teude  Thesis  als  Anakrusis  oder  Auflukt  abzusondern,  z.  B.  |  ~  <^  [ 
w|«»w|^w^|— oder  j  ~.  2u  die- 

aar  Meaaang,  welche  die  rhythiaische  Einheit  allerdings  achirfar  ep> 
laisl  hat,  iai  die  aatike  Theorie  lieht  gelangt.  Doidi  aiherl  aieh  ihr 
ArlatoiaBaa  weaigaleaa  ia  ao  weit,  ala  er  erlcannt  hat  daaa  daa  er* 
rhylhniache  llegethoa  der  gaasea  Reihe  dnrch  eiaea  triplasiaöhea  oder 
epUritisehea  Faaa  aieht  geetOrt  wird.  Daraaf  besieht  wh  der  Mittlere 
Sola  dea  fr.  6  Paeil.,  aa  deeaea  Erldiraag  wir  aaDaMhor  ftbergeha. 

Schon  oben  iat  beaierht  wordea,  daes  Piellaa  wie  ftberall  ao 
auch  in  fr.  6  jorroszc  Lücken  gelassen  hat.  Wir  haben  nur  den  Aa- 
fangssatz  (Anr/äMuag  der  rhythmischen  Füsze),  dea  Sehluszsatz  (Ver- 
j^Ieich  mit  den  auft^cova),  und  nur  din  Satz  ist  ans  ins  der  Mitte  die- 
se-?  liniUes  erhallen:  nag  ^\  o  biai{^ov\»,tvoq  sig  Tthioj  f/pt^jwoi» 
Hai  tis  ika%ja  4uuf^za$.    Was  iat  der  8iaa  dasaetbea  und  ia  wet- 
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ehern  Zusammenl»jHi^:e  stand  er?  Wir  heantworlen  tVy'^^o  Frajre  fol- 
genderiTiflszcn.  Aristox.  sagle;  at?s7«T  den  Normrilrliy thmcn  gibt  es 
aach  uocli  deu  InpUsischen  niid  cpitritisciu n.  Jia  die  ielxlercn 
ger  evtpvslg  sind  ^  so  können  sie  nur  unter  itcsoiidfTpn  Verliallnisscii 
vorkommen,  ncmlicli  nichl  als  selbslandijfe  IWijilnneo,  soiiiicrn  nur  mit 
anderen  übythmen  verbunden  (in  einer  uavv€XJ]g  ^v^fionouu)  und  nur 
ab  tVllo  einer  rbylKmiBchen  Beiho.  Das  Gesamlmegelhos  einer  Reihe 
km  MBlieh  ianer  bot  eia  errytlmisobes  sein  (Vgl.  die  Scala  der 
■effelbe),  nnd  die  abernteige  Mofenaalit  eiaee  iv  l6y^  rgmltt- 
e%  oder  buxqixfp  miua  daber  diroh  die  HoreoMbl  der  abngea  a« 
denelbea  Reibe  ^bftreadea  FOeie  aasf  egllehea  werdea,  a.  B. 

*^  "  ^  *~  ^  *~  ^  "  (jvx^fiü^  dcüÖ£'Aa<fri^og 

Aristox.  wieg  !d  der  Aasfülfraag  dieeea  Safaea  kara  aaf  die  Bedeotaaf 

der  durch  die  imlqtaiq  ^v^fionoUag  entstandenen  rhyifaiaisebea  Reihe 
bin,  welche  die  Ausdehnung  des  novg  nud^  avzov  tun  das  deppelle 

und  vielfache  übersteigt,  ihnliob  ¥fie  er  p.  291  Nor.  gesagt  hatte :  def 
dh  ^it]  Ötafia^THv  vnoXafißavwrag  fifj  fKQ^<t^m  noda  elg  nUCto  rav 
TEtraom'  a^i^ficav '  fie^l^ovxai  yuQ  ivtot  xav  noSSv  eig  dmXcciSiov  xov 
£io}iah'ov  rr?.iqd'Ovg  aQL&^ov  xal  slg  TtoXXceTtXaüiov  .  .  .  vrto  r^g  ^vd"- 
^onoitag  dtaiifitxai  tag  toiavtag  ihuiQtong.  Bei  dieser  Auseinander- 
selzung  sagle  er:  nag  de  o  öicanovaEvog  elg  nXdoj  docd'uou  xai  elg 
i/MTZia  6iatQHX(xi ^  z.  B.  die  iambiöclie  llexapodie  (irovg  fiel^cov  JxTta- 
xfadfx«tft|«oc)  zerfallt,  insulerii  sie  aus  6  einzelnen  Fiiszen  besteht,  in 
12,  oder  >vcuii  man  naeli  Dipodien  rechnet,  in  6  ygovofjroÖLKol  {eig 
Tiluo)  aQi\}nov)[  zugleich  aber  bildet  sie  eine  rhyllinüsche  Einheit 
{icovg  xttxa  ^v&iiOTfottug  dial^sciv)  und  zerfalit  als  solche  nur  in  2 
jffovot  (ilg  iXana  a^^fiov) ,  neadich  ia  eine  Arsis  von  4  und  eine 
Tbeala  Toa.2 iambieoben Fdaaen  (xffovai  §v^fionoUag  iSioi).  Wean 
aan  eiae  Reibe  einen  mvg  iv  Xoya  xQmXaöla>  oder  imtffCt^  eat- 
bill  —  diei  ist  der  Gedanke  des  Aristox.  — ,  so  eatstebt  aar  bei  der 
ZerlUIaag  dg  ttliU»  itQi/&^  ein  arrfaythmischcs  Megetboa,  aber  bei 
der  kdkeren  Gliederung  nach  (v^fWJtoäctg  tdm  (ßig  iXdttn  v^^) 
wird  das  Hegelbos  errbytbmiscb,  a.  B. 

xz::^^;^^^:^::::::  errbytbmisch 

7  s  e 
Barek  dieae  AafÜHaang  des  AfialoK«t  die  siek  ans  doM  diaea  aas  er- 
kallaMa  Satse  nocb  deallieb  erkeaaea  lisat,  wird  also  der  BagrilT  das 
%eg  T^MlttMsr  and  Mr^o^  wantgstens  für  die  gaaae  rby tbaiiseka 
Reibe  wieder  aafgebobea  aad  den  drei  Normalrbytbnten  nniergeordneti 
aad  die  antike  Anitassang  tritt  faiednrch  der  modernen  zienitir!i  nnhe^ 
weaagleiek  aoek  launer  eia  bedeateader  Uatersebied  awtsehea  beiden 
beitekt. 
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« 

VI. 

Mit  dem  eben  erklärten  Satz  des  Arisloxenns  (fr.  6)  steht  der 
Inhalt  (Irhi  bei  Psellus  unmiltelljar  vorhergehenden  Fragmentes  (fr.  5) 
in  sü  intiigcm  Zusammenhunge ,  dus;^  wir  nicht  umhin  köuDen  demsel-- 
bea  hier  unsere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden ,  and  wir  glaiAMi  fi«f 
mm  80  aielv  tkmt  su  nflsMii,  als  die  bisberigen  BrkllraBgsversvdie  im 
keiner  Weise  befriedigen  I^Onnen  (Fennner  ilriitoxenns  8.  88 -^M)- 
Per  Worttant  von  fr.  6  iat  folgender:  tw  dl  XQovtov  ot  ^  ilat  s«o- 
dlMia^  otdht^g  §v&(umotUig  töiot,.  nodtnisfAv  ow  iavi  XQoyog  o  xetU» 
%<ov  cri^kdov  nadtttoü  ^i^og  o2bv  i^ifötas  ^  ßaesag  ^  oXov  noöog. 
f^diog  ÖS  ^d'fionoiUtg  o  iUtff€tlXelc6(öv  xavTct  ta  fisyi&ri  ffr  ini  to 

it4^dt  ini  TO  (Uytt  xal  icü  ^vj^fiAg  fUv^^  acnsg  (fy^tüf* 

üv<Szrj^  %t  Cvyy.ZLiLEvov  in  xmv  noöatmy  XQOVcuVy  £v  o  ftiv  agffsmg,  o 
öl  ßadBmg,  6  6h  ölov  noSog'  §v^nmoUa  av  str]  xo  (Svy^dyLivov  ix 
xe  xcöP  TtoSiv.m'  x^ovcov  Kcd  /k  tcov  ccvtijg  rrjg  §vd'^i(moilag  löiwv. 
Anch  hier  <j\hi  Psellus  nnr  den  Anfangs  -  nnd  Sciiluszsalz  der  Stelle 
die  iliiii  1111  Urig^inal  vorlaj^;  zwischen  beulen  ist  eine  grosze  Lücke, 
die  wir  durch  Punkte  bezeichnet  haben.  Die  beiden  Classen  von  ;^ooro£ 
die  in  dem  Anfangssatze  unterschieden  werden ,  sind  durch  die  zwei 
Classen  von  TroSsg  bedingt,  welche  Aristox.  rhythm.  p.  289  — 292  und 
liann.  ji.  34  unterscheidet.  Der  novg  xad-  avioi'  zerfalll  m  /.wei  X9^~ 
voi  TtoötKol^  der  durch  öiait^satg  ^v&^itoUag  gebildete  in  zwei  ^^o- 

l)  Der  novg  »a^  aitov  oder,  was  dasselbe  bl,  «eilig  ^  ^ 
privdftt^ar  tov  ^vO-ftov  %al  yvca(fi(iov  xoiwfi^i'  ly  ata^i^au  ist  ent- 
weder eino'Honopodie  oder  Di]»odie.  *)  Im  ersten  FtUe  ief  sein 
vog^^  genannt  Xi^ovog  nodmogf  entweder  eine  ßtißig  oder  a^tg 
fuvixifovogf  im  sweiten  ein  gnnser  Fusz : 

mieg  kckO*'  mmovg 

fiiys^og    fUys^og       (liy.  öXov       fiiy.  oXov 

N  ^ — _ —  , — :  ' 

Im  Fneon  Inden  sieb  beide  Bestandtbeile  rereinigt  [a^tstg  «od  disvlif 
/l«^).  Ist  der  xqovog  ttodttäg  ein  oAos  msv^,  so  kann  er  OMb  n«» 
einer  einaigen gedebnten  Silbe  bealeben, m,B,^^^  (gr.  Rb.  S.  174), 
doebist  dies  natürlieb  keineswegs  immer  der  Fall,  woaaeb  das  a.a«0. 

9*  39  Ann.  6  von  mir  gesagte  zu  beriobtigen  ist 

S)  Der  durch  ömdffBüig  (v^ftonoilag  gebildete  itevg  (Tri- 
podie,  Telrapodie,  Pentapodie,  Hexapodio)  nbertritTt  den  a^tOyief  des 
n(n>g  %cc^'  atnop  mm  das  doppelte  oder  vieilaebe  (6mJmatMff  ssoU«- 

Damit  i«t  aber  nicht  geMgt  dasz  jede  I>Tpo«hV  —  der  Moiio- 
podie  zu  gesch»  eigen  —  ein  jrovg  xa4^'  uifiov  sei  und  nicht  der  6ictl~ 
Jv^aoMoUag  ancehore.   Das  leUtere  S»t  stfl«!  der  Fall,  wenn  die 
Dipedie  eine  aelbeUndige  Reibe  ist;  vgl.  gr.  Rb.  S.  68.  83S. 
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TXAuöiut"  Arislox.  p.  291),  deshalli  iinisi  uitch  jeder  seiner  beiden  xqo- 
voty  genaunt  J^Siot  Qv^fionoilag,  den  x^jovog  des  novg  xa'J  avTov 
mehr  oder  weniger  übertreffen  (jea^aXkacacov  zama  zu  ^v/i^t^  dr 
hd  TO  ^iKQov  cfr  M  TO  liiya).  Bei  lettttren  war  die  gröste  Aus- 
Mmmtg  das  ^liye^og  olov  iodig,  bier  dagegen  Iretrlgl  efe  den  UmfaDg 
Dipodie,  Tripodie  mid  Tetrapodie  (gr.  Rh.  §  18)«  z.  B. 


lUy,  dato-  lUy,  itm-     (Uy,  mou-       iiiy.  6iito- 


Mit  dem  Schluszsalze  UDseres  Fragmentes  will  Arislox.  keinoswegrs 
eine  Deliriilion  von  Rliyllimns  und  Bhythmopooic  geben,  der  Sinn  ist 
vielmehr  folgender.  Schon  die  blosr.e  Gliedenine  mich  ygovoi  7to6iy.ol 
bringt  einen  ^vD^uog  hervor  (analog  heisz.l  es  von  dem  nns  yaoi'oi  no- 
dixoi  bestehenden  TCovg  y.a^  tevtov  p.  288 :  w  di  6r}U(xt.vo^cOa  tov  ^ut>- 
fiov).,  aber  das  ist  noch  keine  Qv&iio7toua.  In  der  Utiylhmopoeie  musE 
vielmehr  za  der  Gliederang  nach  ^(^Qovot  nodixoi  noch  die  Gliederung 
ntoh  Ufiet  fv^fumoUae  hiDsakoaiDiea,  zu  der  Gliederung  nach 
SlBselUikteD  noeli  die  böliere  Gliedernnf  der  rbylbnieehee  Reibe. 
Erst  beides  Terelit  naebt  die  Rhytbmopoeie  au.  £10  Beiapiel  wird 
dietTerdettOidMD.  Gliedern  wir  die  Reibe  ^^«^.^«^.^^w.  naali 
XQovoi  mSianiy  ao  haben  wir  einmal  die  Gltedemoff  des  einaelaen  PiVBee» 
^e  a(^ig  nnd  ßaSig  fUrt4xifO^  zu  bestimmen:  SUZZ^ILSZSL^Z 
sodaaa  haben  wir  aber,  da  auch  der  oXog  Ttovg  (bier  der  einselee  laa- 
has)  ein  %(^vog  Tcodixog  ist,  die  Reihe  auch  nach  Dipodien  zu  gliedern, 
▼00  den  beiden  Fdazen  der  Dipodie  ist  der  eine  die  Arsi.^,  der  andere 
die  Tbeaia:  ^u^^^ji^j-^u^j..  Schon  dnreh  dieee  Gliederang 
nach  x^ovot  tto^xoI  haben  wir  einen  Rhythmus,  oder  nach  unserer 
modernen  Bezeichnungsweise ,  wir  haben  Takf .  nemlich  seclis '/  oder 
drei  %  Takfe  Aber  mit  der  blossen  Taldfolia«  bcfjniigl  sich  die 
likc  Uhylhmopocie  so  weni«;^  wie  die  niudtriie;  es  niiisz  noch  eine 
höhere  Gliederung  bmzutreien,  w  as  w  ir  moderne  die  periodische  Glie- 
derung, die  uitUken  die  Gliederung  nach  -^j^dvQi  ^^fionoiCag  i'diotaenmn. 
Die  Ranze  Reihe  von  18  Moren  soll  als  Einheit  cefnsr.t,  die  einzelnen 
hikii  zu  einem  m  sich  geschloastjiiuu  ^an/.cii  zusammengefügt  wcr- 
licü ,  bczeidint^t  durch  die  geordnete  Hervorhebung  der  einen  Arsia 
lor  Hauptarsis,  der  abrigen  Arsen  sn  Nebenarsen.  Wir  haben  deshalb 
mch  der  tJeheriielbranf  der  alten  (fr.  Rh.  8.  «S.  75.  77)  i«  iond«rn 

ßuotg  UQC^g. 

Nar  dann,  wenn  wir  diese  Gliederungen  verbinden,  wenn  wir  ein 
tfvatijficr  haben  i%  xmv  mSt%rav  xQOvtov  nal  Iv.  xmv  uvTr^2  (n^f^iio-^oifcig 
Himv^  wm  dann  ist  den  Fee deriuigea  der  RhytlMnopocic  Geniige  ge> 
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•cbehen.  D«ilM&  Mgt  ArMto  p.  43:  f  fiiia  fv^no«0iiuy 
f«  fv^yiMiar  mifUxMu  ^i^ficcta,  d.  h.  in  ihr  müsaen  alle 
tfJ^ilfMff«  TOrkoMRen,  welche  durch  die  dudifUSig  ^v&fiov  hervorgo. 
bracht  werden,  sowol  die  Diaeresis  der  Reihe  in  Einzeltakte  und  deren 
Arsis  Qiid  Thesis,  als  auch  die  Diaeresis  der  Reihe  nach  ihren  beidas 
HauptgUedern ,  der  Arsis  und  Thesis,  von  denen  eine  jede  mehrere 
Fttsxe  nmfasseii  kann,  wie  dies  «n  dem  leUlen  Beispiele  gezeigt  UL 

VII. 

Die  technischen  AiisdrQcke  des  Aris!oxenns  in  fr.  5  Psell.  stehen 
also  völlig  fest.  X^ovot  noöiKoi  sind  tiiterscits  Arsis  und  Thesis  des 
einzelnen  Fuszes,  andrerseits  die  beiden  FOsze  einer  Dipodie,  die  sich 
cbeBfalls  wie  Arsis  nnd  Thaais  snelaaader  verkallen ;  die  x^voi  (v^^ 
fumoä€tg  Uim  keaieben  sieh  auf  die  GliederiiDg  der  Belke  naek  Haupt- 
nad  Mebeaarsis,  es  sind  die  keidea  rkytkaiisekea  Glieder  der  ganaea 
Baike,  die  stets  ia  desMelken  Yerkillais  aneiaander  stekea  mOssea  wie 
Arsis  nad  Tkesis  des  einseinen  Fasses. 

Wie  verhält  sich  aber  zu  dieser  Terminologie  die  Stelle  des  Aris- 
lidas  p.  täv  xQovmv  ol  fia/  anXotj  ot  6h  svoJUosAor,  dt  xol 

noSmol  «alovvv€u7  Man  scheint  allgemeia  aagenoamea  aa  babea  dass 
das  Wort  xgovot  Ttoöinol  hier  ia  eiaeai  gaas  andern  Sinne  als  in  dem 
aristoxcnischen  Fragment  bei  Psellos  gebraucht  sei,  Wir  Ivonnen  hier- 
mit ebenso  ^venig  wie  mit  den  bisherigen  ErkUirung-en  cinverslanden 
sein.  G,  ilcrmann  nimmt  die  «71:^0^  da  an,  wo  ein  metrischer  Fnsz 
aus  gleichen  Silben  besieht,  wie  S|>ondeus,  Procelensmaticus,  Tribra- 
chys,  die  rroXkankoi,  wo  er  aus  un^lt  ichen  Silben  besteht,  wie  Dacty- 
ius,  Aiui|i:ic'st,  Trochaeus.  Fcns£ner,  dem  Caesar  beitritt,  hält  die 
1(iüi'oL  uJiküL  und  noXXcmXot  für  identisch  mit  den  y^QOvoL  acrt-rO-crof 
und  ouvi^croi  des  Arisloxeniis ,  und  jaciat  in  seiner  moderuisicrenden 
Weise:  wenn  ein  V4  Takt  aus  zwei  halben  Koten  besteht,  so  sind  dies 
Bwei  oirio»,  wean  er  ans  16  sechszehnteln  besteht,  so  sind  das  awai 
moHmtkoSf  je  aekt  seekssekntel  an  eiaeai  vereiat*  Aker  es  isl 

wader  dss  eiae  aock  das  aadere  der  Fall.  Die  x(f6vo&  i%lot  das 
Aristides  siad  ideatisek  aiit  den  xQovot  sodtaal  des 
Aristoxanas,  die  «aitXaapilor  nit  dea  %^6vo$  f<9tQi>  fvd-. 
I^QtioUag.  Die  Beiaiekaaag  des  Aristides  war  awaifelsokaa  aaek 
dem  Aristozenns  kekannt,  viclleicbt  kattaaie  dieser  gerade  ia  der  ?aa 
Fsellns  ausgelasseaea  Stelle  des  fr.  5  gebraucht*  Aristoxenus  ssgt 
MsUiek  But  Beziehung:  nuT  diese  Terminologie  harm.  p.  34  voa  den  aas 
vot  ;rodixol  bestehenden  ;sod«g^  den awdtf  xa^^  avxovg:  ccnkäg 
%{  %al  rag  avrag  sc.  y.tvi]6sig  r.ivovvteUf  demasch  sind  auch  die  ^^vot 
derselben  fc-r'of";  er  sagt  ferner  mit  Beziehnngf  auf  die  SiaiQBai;  §v^- 
fumoUag  und  die  daraus  entstandenen  im  Megethos  w  echselnden  l'üszc: 
^vd'fiOTtoua  TtoXkag  y.cii  nctvxo  d  c^.  yn>i\aiig  v.LVÜxai,  demnach 
sind  auch  die  x^^^oi  dieser  Füsze,  die  sosfenannten  y^Qovoi  16101  §v^' 
liOTtoUag^  noklccn?.oL.  Der  novg  yccif  cwxhv  bestellt  aus  yoovoi  Tto- 
dml  oder  astXot .  der  Tiovg  xcaa  ^v^^TUjdug  ömt^Ctv  aus  %<^VQ^ 
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Um»  fvftißmtodas  o4er  «oüUmIoII  Aber  wie  steht  ei  mit  dem  Zeeette 
des  Arislidee:      mri  ewdMol  %aloihfuul   Hier  ist  sweifelloe  eis 

FeUer  im  Text,  der  aber  glacklieberweiee  leicht  zn  entfernen  iety 
wenn  ^ir  den  Zusatz  dahin  stellen,  wohin  er  nach  Aristox.  gehört^ 
nerolich  hinter  anXot.  Daranf  h  schon  die  Ueberselzung  des  ftlar- 
lianas  Capella  fuhren  mflssen  p.  191  3Ieib.;  sed  Umporum  alia  simpli- 
ct'a  sunty  quae  podica  etiam  perhibeiUur.  pes  rero  etc.  Iiier  fehlen 
die  Worte  aÜa  viultipUcia  als  Uebersel7.tni[r  von  m  b\  rrMrmXot^  wie 
Meibom  richtig  bemerkt  hal ,  aber  mit  Uurcclit  hnl  er  -i  -  lnuter 
■^d'Vta  iuiit  einsresi  liolif n.  Wir  haben  vielmehr  z,u  i>ehieibeii  bei  Mar- 
tidüua  :  .s( //  le Hipiirum  alia  sin^iiicui  suni^  quae  podtva  ctiam  perki- 
hentur .  [nua  maittpUcia]  ,  und  bei  Arislidcs:  ht  tioi'  ^^yot'coi'  ot  (x}v 
urr/.üi,  ol  Y.ul  Ttodtnol  xaXovvTuu  ol  öt  Tiokkankot.  tiüv^  ^Iv  avv  iaü 
fii^oi  Tov  nccvrog  (wx^^iov,  di  ov  tov  okov  »azala^ßävofUv,  Die  Worte 
0/  dh  ^XJUasloi  mögen  früh  aus  dem  Texte  des  Arietidee  aoegefellei 
eeio»  deiluilh  hti%  lie  Harliums  sieht  IlberseUt  und  ein  s|»iterer  bei 
ArifUdee  wieder  biozu^^efugt,  wodoreb  iie  an  dei  Ende  dee  Satiei  ge- 
bowBieii  siad.  Die  Yon  aas  gemaehte  UattleUaag  wird  aber  niebl 
bloa«  dareb  Ariftozeana  erfordert  and  dareb  den  Pebler  bei  Harttaans 
beatitigl»  aoadera  aneb  dareb  die  Stelle  des  Arbtides  selber  nothwen- 
dig  geaiaobt.  Aristidea  briaf  t  aenUieh  drei  verschiedene  Eiatheilungea 
derx^*^:  1)  Tc^oro^und  avv&szos,  2)  e(}Qv^^tj  u^^/v^ftot  und  fv^- 
IßOHdttgj  3)  ocTtkot  und  nokkctnloi.  Auch  die  letsteren  aiaea  er  ebenso 
wiedienoter  1)  und  2)  naher  erklären,  und  zwar  zuerst  die  als  erste 
Classe  genannten,  die  orTrloroder  TCodixoC.  Statt  aber  zu  sagen  no- 
dr/.ol  iihv  ovv^  sa^l  er  novc:  itfi/  ovvj  yyns  anf  dasselbe  hinauskommt. 
Die  Stelle  resipondiert  nut  Aristox.  p.  28<-S :  f  )  de  aijuan'Oiisd^u  xov 
^•l>"/»j»..  .  710%';  f(STiv  71tX.  Auch  Aristox.  bespriclit  hier  nur  die  ^qo- 
vof  i]'-^  Ttovg  '/A:[^  i'VTor.  fl.  h.  diu  '^qüvoi  Ttoihyju  oder  ujtkoi  und  vcr- 
ui  irs!  fui  flie  '/^'joroL  (^u'Ji.ioiiüäag  l'dioi,,  die  er  nur  unticipicreiid  berührt, 
aul  d  i:>  Lüiiii-l  der  Hhythmopoeie.  Ebenso  auch  Aristides ,  der 
bei  »ciücr  Loaipciidiausclien  Fassung  die  nohkuJikoi^  die  zweite  Classe, 
auch  nicht  ciamal  anlicipierend  bespricht. 

Ich  bin  hiermit  dem  Versprechen  nachgekoainiea,  dag  ich  an 
Bado  des  Vorwortes  aar  grieebisefaen  fibythadk  gegeben  habe.  Za^» 
(ieieh  bennlae  ich  diese  Gelefeabeit,  tun  sa  den  Addeada  oad  Corri- 
fsnda  Bttner  Rhythnik  noeh  folgende  Nacblrige  aa  naehen:  S.  18 
«otfifff,  B.  15  a.  16  Ihlaebe  Besiffeniag  der  Anawrkung«  S.  54  Z.  14 
inmwmSmmi(kiov\  das  Aun.^aichett6)  febdrt  hinter  hmmhMua^^ 
Z.  16 ;  S.  59  Z.  4  lanoid^Agfiov^  8.76  Aain.6  S.  85  Z.  14  v.  u. 

die  Auslassung  von  S.  86  Z.  6  Sinkaaiog  statt  taag^  8.  88  Z.  ^Ißog 
tItMimlutiogy  S.  97  Z.  4  ig  statt  i^,  S.  m^CvgoyyvXot,  S*  U7  JOWtmv 

tmp  tQOTUoVy  S.  200  ixsi  statt  f^*,  S.  225  im  Schema  S^j^^  uu-.w, 

S.  5  Anm.  9  ist  hinzuzufügen:  Lasos  bei  Mart.  Cni '  l>-  93ö  Kopp. 
Schücszlich  bemerke  leb  di>s7  it  li  S.  65  Anm.  die  eVr  uy.oiß}^  tsxvo- 
ie^^des  AriK  Ildes  unrichtig  auf  rhythmische  Verhältnisse  hezocren  habe. 

Tobiogea.  Prot  Äugml  liossüach. 
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Infinititformm  im  9ierUn  Fmiue  por  der  MMMtm  Caetur. 

Niebdeiii  Hermann  bereits  Orpb.  p.  729  f.  darauf  hins^ewiescn 
btllo  dais  die  epischm  Dichter  im  vierten  Fiisze  den  Dactylus  dea 
Sposdeus  vorzielieti,  wenn  auf  denselben  die  Cnesur  eintritt,  Spitzaor 
aber  in  der  Uias  mehr  dem  subjecliven  Gefühle  folgend  bald  den  Spon- 
deus  für  'm^Ln«  cong-rmim  huic  versuum  reg-ioni*  erklärt  hatte,  wiq 
T  100,  b:iM  vlnt  ch  Aul'nalmic  (le:>  Dactylus  für  die  '  volubililas  nurno- 
rormu  '  Soiire  gelra«^cn  halle,  niaclite  neuerdings  H.  Merkel  prol.  Apoll. 
Uh.  p.  t\II  Huf  die  prosze  Accuralesse  aufmerksam,  welche  Ai>olli>- 
nios  namentlich  auf  diesen  Theil  des  Verses  verwendet  habe,  auch  in 
diesem  Stöcke  ein  sorgfällis:er  Beobachter  der  arisfophanischen  Re- 
cension  des  Homer.    Ob  nun  Arislophanes  von  Byzaiiz.,  als  er  jP  30 
y  237  akal'Äi^ievy  dagegen  B  M  u/fjQcnv  und  ß  üO  ini/^^aov  edierte 
(an  den  andern  ron  Merkel  iogefahrteii  Stellen  mag  ei  trots  B  447 
glaablieb,  dOrfie  Jedocb  schwer  in  beweleen  aeia  daai  deai  Ariatopbn- 
nea  diejenige  Leaart  gehöre ,  welche  die  ariatardiiaehe  nicht  bt),  an 
ein  *artitleiam  circa  pedeai  quartnai'  dachte,'  bleibe  dahin  gealelll: 
ich  denke,  er  achrteb  was  aeine  Handschriften  lasen;  Aristareh  aber, 
wie  ich  bereits  im  In  Excnrse  angeführt,  dachte  nicht  entfernt  an  der- 
gleichen metrische  BeobachtnngeD,  wenn  er  auch  z.  B.  N 172  eine 
Lesart  des  Zenodot  wogon  des  naxoiisxQOv  itoinv  xo  tnog  verwirft; 
Tgl.  auch  Z  222  W  221  Dionys  an  X  879.    Gleichwol  darf  zugegeben 
werden  dasz  Merkels  Bemerkungen  etwas  verführerisches  haben,  weil 
in  der  Thal  eine  Schatte  orislarchischer  Lesarten  bcig'ebracht  werden 
kann,  welche  zu  br^vpisen  scheinen  dasz  dieser  Kritiker,  zunöchsl 
gleichviel  ans  weit  liem  Grunde,  im  Widerspruch  mit  ArisfopliRnr«  o"»^- 
neigter  war  die  Beweglichkeit  des  libyllmins  durch  Aufnainm  von 
Spondeen  zu  hemmen,  ja  sogar  eigensinniger  Conscquenz  zu  Liebe 
(T  IH)  den  Rhythmus  nach  unserm  Gefühl  zu  verunschdnen  als  dem 
Verse  durch  Dactylen  Beweglichkeit  zu  verleihen.     Stellen  wo  die 
Tilgung  des  Augmentes  Ursache  eines  Irägern  Rhythmus  ist,  bietet  der 
lo  Excurs.    Man  nehme  folgende  hinzu :  A  91  og  vvv  noXihv  aQtctog 
Ujaicov  (statt  M  ax^az^).'^  117  ßovlofi^  iym  Imv  eßv  (diaev)  vgl. 
a  505.  1*18  fittl  ^i(pog  «rvTap  ^ovqb  (6  Sovqs)^  weil  .er  Vs.  19.  90 
strich.  H  130  ßagelag  xEiQag  (cpCXug  crvor  xctipor?).   K  868  X^^QW  i¥* 
vXi$n^,  6  dl  (o  dl  w).  m'A(f^^dmvm^i^t0t(o[aQia%Oi),  MM 
0ft^iyi^(attischyaUtt2l^i(lip9jldt).  SBlxe^^tg«*  jft^otl^f  tfiv 


•)  Nr.  l  steht  im  PhUelegns  IX  &  W  & 
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(ystpi  ye  iT^  Liioij).  A  o47  Ztrg  f*iv^(c  T(jüj;oui  {^.liy  aga).  [339  ^<;jÄff* 

09^olo£  itelvov  ^tifiog(i%diHnfynii^q}a(og6t(7tQOip6ü)i<Se).  Tbl 
mi^6»mr  «vxii^  vi(f^B  (iVf^^e).  X834  9>arrvoy  ^  lUij^e^.  [^467 
ttQuaxa  Sißu.  (f^.  §MM^.  A),  750  fA^^ory  K«rl  irA)v«  di^ft^ 
(lif  «11^  lunanlovct.  A).]  «914  v0v  hiifmg  fiovlovto  (ißahhno^  ißo- 

fl  291  «mifiJcAfjff^^ya«  (xttl  ivtTsX'qaaa^tti).  {  66  ti?/»a^- 
f)oy        (Itti  lip/ov).  0  152  tln^lv  {itnstO¥),   VOB  diMen  Sfellw 

sind  ^  91  J?  130  ^  467  unten  wieder  einzureihen,  von  den  abrig^en 
«hneln  sioh  Fm  K  359  M  218  iV  379  O  94  II  188  T  57  X  324  (vgl. 
in  In  Excors  B  250  Z  155  a>  84  43  O  601)  insofern,  als  durch  die 
aristarchischc  Schreibart  der  durch  die  Caesur  nach  dem  dritten  Tro« 
cbaeus  ohneiiin  ntntte  Vers  noch  (räger  schleppt  und  fast  anscinander- 
falU.  —  AN'oIk  1  iMiit  diesr  Krsrlicinüno-^  folgte  Arislarch  seinem  Obre 
und  individuelK  n  rlis  iliiniscl)t  ii  Siiiiu  .  o  lt  r  seinen  Handschriften  und 
anderweilen  spriiclilichcn  Beobacliluniren  ?  Vergleirlit  man  7*57 
(F  1^)  mit  t  -*34  r.et'u'qv'  cevtaQ  yiQoiv  ctonov.  ^  132  nach  Hhians  Le&art 
(iuicEat*  avzcig  ßovai^  O  294  und  iiiiüet  daselbst  sogar  die  Inter- 
puuctton  uuch  dem  ersten  Fuszc  wieder,  so  wird  man  w  ul  nicht  zwei- 
felhaft sein  dasz  an  einer  guten  Anzahl  von  Stellen,  deren  Rhythmus  uns 
siebt  behagen  will,  onaer  Tadel,  wann  er  dei  Kritiker  trifft,  ihn  wck 
nigsiesa  iiioht  ali  Metriker  trifft,  soDdern  vielleieht  ats  tn  eonseque*- 
tea  Grammatiker.  In  Wahrheit  ist  auch  dieae  Neigung  Ariataroha  flür 
den  Spoadeo»  nur  acheinbar,  wie  erdtna  s,  B.  andreraeita  Alter 
aa  deraelbea  Stelle  dea  Veraea  daa  senodoteiach»  Jati  oS  alehl  be- 
hielt,  aondem  Jaeo  U  aehrieb,  oder  s.  B.  ^  639  atatt  »pfj  las, 
meh  dem  Zengaia  dea  HereUeidea  von  Hilet  bei  Boatatb.  p.  872.  S 
iobeck  technol.  p.  27.  OaaiiB  qoaeat.  Horn.  part.  III  p.  26.  IV  p.  20. 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  führe  ieh  die  Stellea  auf  io  welcheB 
Aristarch  den  Spondeus  im  4n  Fu9ze  YOr  der  Caeaor  aafgenommcn 
halte,  obschon  der  Dactytns  nnschwcr  herr.nslellcn  war,  und  ordno 
fclbiee  möglichst  übersichtlirlt ,  "^v»'rde  mich  jedoch  für  diesmül  nur 
mit  den  iTifinitivformon  fiiiF  iuiv  und  uv  befassen*"),  um  zw  zeigen 
dasz  {xanz  andre  als  uu  t n -»clic  Gründe  Aristarch  bewoL;i  ri  die  eine 
odrr  die  andre  Form  zu  wühlen.  Freilich  wird  dieser  sii  i^tarch-bo- 
mcnsche  Kxcnrs  in  einen  antiaristai  thischen  umstlilagcr» ;  allein  die 
Absiclil  dus  Versiiuidiiis  Homers  zu  fordero  und  ratio  seihst  im  Fehl- 
griff wird  auch  hier  zu  Ta^^c  treten. 

K  ditoxHv,  nach  Zeugnis  des  Aristonfkoa  —  F465  bäöxtiv» 
nach  Herodian  im  Vietor.  —  [J?3d8  ^foA^^/^etv,  naeh  AriatomkM? 
ABJ  —  730  aXaJMäw,  aaeh  Didymoa  T  71  Iffvetr,  nach  Ariatont« 
Ihi«  —  r79  inffvoiff  naah  Didymoa  ^  y  237  iktAw^^  deagl. 


*)  Die«»«  t'ormcn  bespricht,  soweit  aie  im  enten  Poiae  dea  heroi- 
ichen  Veraea  anftreten,  en  »assant  ancb  Lobeek  teehnoL  p.  166,  ehae 
ladeeh  ei«  baatimmtea  Kr|ebaia  mltstttheUea. 

jr.Mi4/.M«.JM.MLZXi.4fL4.  15 
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o  393  awwnv,  deifL  —  B  447  aytt^mv  —  0  538  ayij^«^—  €  136 
dyifpmir  —  «  805  <rw$,  vgl.  >i  117  —  /  645  (ia'tfoo  einige  Hy- 
pomneme)  —  ^336  %a^tv  tldia»  —  Ä  605  vtsig  und  vthg,  61%^  — 
«  52  oiUiO^^  —  rim^&ilL(o(rEv  C)  —  A9i  'Axaiav  —  I?  130 
ßagsCag  —  ^  467  (Svv  &\  Nicht  mit  aufgenommen  wurden  £  466 
n  636,  da  Merkel  n  a.  0.  durch  £  549  widerlegt  wird. 

Dag:cg"en  crfaliren  wir  dasx  Aristarch  den  daetylischeo  loünili? 
auf  «ftiv  halle:  F  -^09  azorivi^ieifj  nach  Arisioiukos  —  E  132  otrriYjtm', 
wo  Zenodüt  wraffa*,  wie  77  322  —  E  *i.i5  i7nßaiveuei\  nach  Dui>mo8 
seliül.  Soph.  El.  320  —  O  223  yf^öi^fVas  «ach  Aristouikos,  vgl.  6 
—  1230  ü«(üut>£i^5  Uui  Didymos  /ööl,  vgl.  r401,  wo  keine  Yarimto 
1 688  slni^uv,  wie  es  scheint  nach  AHslmilkos  —  JVa67  ilfotfi^pitr 
—  ^  X26  anovitiaVf  wo!  nn€li  AriiUMukoe  —  S 191  maf  ^hifuv^ 
Moh  Herodimios  —  T  eS  tmmndfuv  {E  606),  naek  ArisloukM  — 
T  861  iiid^ßitiWf  wo  Zotto4ol  «fMii^tf^^  —  <I>  466  «i«ii»^^v,  wo 
fowis  erst  ntch  Artstnroh  aoa  seiner  Metaphraae  die  LeaarC  iotoMofmiß 
anfkam«  abor  aaoh  naoh  HeayoUo«  ämXhpofuv  existiert  haben  ninai. 
Andre  Varianten,  unter  denen  das  veraltete  kypriiehe  anoXovai^ 
die  Berkvflrdig:ste  ist,  worftber  Lobeck  technol.  p.  22^  s.  bei  Spita» 
ner  z.  St.  —  ^183  Öam^uvj  nach  Arislonikos  —  W eSQ  Mmhjyifuv 
(V.  TO  di  nmkriy^v  3rA^<yw*v.  Friodlindcr  Anslon.  p.  3).  —  Von 
Erolian  lex.  Hippocr.  p.  36  wird  ans  R  10  ayogsviaev  cilierl,  was 
nicht  zu  ühoririhen  ist,  da  im £roUan  diirch  dss  Medium  des üakcheios 
viel  arislarchischcs  steckt. 

Ausserdem  liefern  die  Scholien  folgende  und.,  da  A  Zeu^e  ist, 
wahrscheinlich  altere  Varia nh  11 :  7  356  7tokE(.ii^i^^v  yQ.  Kai  ^oks~ 
fA/^£*r,  Enstalh.755,  50^ —  K  üT.  327  q?evyi^iev^  Nikaiior  9pit;y£*v  — 
JV9  a^t/5i:/it^i>  /ij.  y.al  ciQtj^HV  —  [ri9-4  vulg.  tV^ixiftfi',  ipfyxifi£v\ 
Slrabo  iveynuv]  —  7»  100  ötil^stv  yg.  SieX&i}L£v  —  [W  197  ÜH- 
luv  im  VersanüiBg,  vq,  tl^nv]  —  ß  244  tunamv^uvj  wo  Bkian  sial 
mnntu  iV  466  ktaiivvo^ev  (andre  inainihm)  —  j9  50  ktij/ftfw 
(Spinner  zn  77366)  —  2*883  endlioh  stand  h  SUf  avü'Ax^Uijog 
mäiMititßi»  fiSe  fiax^ß^My  woAlr  aber  Arislarek  einen  gaw  andera 
Vors  las. 

Diese  ZnsaMensteilang  lehrt  schon  Mmerisek,  dann  die  In- 

finitivform  auf  »v,  mit  der  wir  es  jetzt  zn  thvn  haben  woHon,  im 
anstarehischen  Texte  dea  Homer  gegen  die  Form  auf  sfisv  eine  gann 
▼  ereinzelte  Erscheinai^  ist,  so  dass  der  verstorbene  Lange  gmria 
sehr  fehl  geht,  wenn  er  zu  J  547  bemerkt,  Aristarch  werde  auch  hier 

ccxoveiv  <r('schrieben  haben.  Sieben  ,  vielleicht  achtmal  wird  ausdruck- 
lich erwähnt  das/,  er  (iv  geschrieben,  aber  IGniol  wird  fufi/  ohne 
aufhtibens  zu  maclien  als  seine  Lesart  angeführt.  Will  man  einen  aris- 
tarchischen  Text  herstellen,  so  hat  man  sich  sehr  zu  hüten,  di  lymei- 
schen  Noü/.eii  zu  einer  Stelle  Allgemeingilli^keit  för  alir  almlichen 
Stellen  beizumessen.  So  wenig  Arislarch  alle  luJitülivformcn  auf  fnrv 
verbaaole,  ebenso  wenig  schrieb  er  überall  axovuv,  und  seine  Anhiini,»-- 
Uehkeil  an  uv  war  so  gering,  dasz  er  if  48X  w^iv  müiv  ia  mi^si^iu 
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TerwandcUe.  Fr  sehrieb  aber  aXaXxnv  iigw.  nicht  mil  Aftflksiekt  iif 
Silbenzahl  des  Wortes,  nicht  veranlnszf  durch  naclifolf^^endc  Iiit«r- 
punrfif^i  (<]cmt  sowot  I  2'6i)  /i  244  wie  7'79  y  237  o  393  füllt  Caesiir 
und  iiitruuiiiclion  ziisunimcn) ,  auch  nicht  um  dum  Ucbelstande  zu  be- 
gegneu  dusz  der  Vers  y  237  o  393,  wenn  efn-v  ziifrclasscn  wird,  aus 
lauter  Daclylen  bestünde  (r30.  71.  79  widerlegen  1;»?,  wie  A  7^.  \vo 
kein  xoX(o6hv*}  von  Arislarch  erwiilmt  wird),  sijndern  er  schrieb 
(a.((}.y.uu  usw.,  weil  er  für  das  Verständnis  des  liichlers  za  peinlich 

besorgt  war,  die  Form  zu  klur  hervorspriugen  lai^äen  wollte  uad 

verderbte  daher  den  Text  des  Dichters. 

Dletaa  B«w«i8  sa  lieferD«  werden  wir  weiter  ausholen 
Apollonloe  tob  Rhodoe  hal  den  InftnitiT  «n  der  besagten  Stelle  des 
Yenee  vor  der  Caeenr  Steial,  «ttet  tod  nieht  koMrisobcB  Verben: 
A  m.  699.  707.  716.  719. 1317.  B  839.  [r  476.]  633.  1190.  TSOI. 
370.  M7.  593.  611. 1046. 1154.  »13.  399.  490.  499.  765. 1101. 1106. 
1483,  darunter  nnr  ein  einnigeaBMl  Jl  1190  mit  der  Voinnte  lUNIr 
im  Gvelf. ,  ik^ifuv  im  Laor.  Merkel  hat  im  Text  ll^fTy,  widerrnfl 
aber  diese  Lesart  prol.  p.  CXII  und  verlangt  ih^ifitv.  Merkel  hat  hl 
4er  Sache  Beoht,  nnr  glaube  man  ihm  nicbt  dasz  ApoUonios  xeKTaivi- 
(liv,  7tsi(fifi€v  usw.  schrieb,  weil  Aristophanes  abweichend  von  Aristareh 
so  schrieb,  oder  weil  er  sich  aus  Wolklant^srücksichten  das  ^arlificium 
circa  pc  dem  quarlum'  zur  hcgel  gemaciit  hatfp.  sondern  ganz  einfnch, 
weil  er  es  ans  seinem  llrnnor.  ehe  eine  nristin  cfiisclie  Ixfiofffc  dn  war, 
nicht  besser  wnsle  noch  wissen  konnte.  Mt  itu  i'  rcfier/t  iimnii^  nach 
hat  Homer  an  dieser  Stelle  des  Verses  allüberall  die  laD^tic  torm 
gesetzt,  für  welche  sie  recht  eigentlich  geschafTcn  war,  st*  gul  wie  er 
die  Formen  auf  ifLÖtig,,  das  Wort  -/.oikog  u.  a.  stets  lu  die  Thesis  bringt. 
Maa  Uurchntuslerc  diu  ganze  Ilius  von  A  bis  Sl  und  bringe  doch  Bei- 
spiele wo  auf  den  InftnitiT  im  4n  Fusze  ein  mit  einem  Consonantea 
beginaendes  Wort  folgt!  Wire  letiteret  oll  der  Fall,  dann  freilich 
mftite  die  Frage,  wann  Börner  «fifv^ati^  wenn  afiwifttif  eebrieb,  unge- 
IM  bleiben.  So  aber  folgt  auf  dieeen  InftnitiT  dnrehweg  ein  mit 
einem  Voeal  beginnendes  "Wort,  ina  nnlrAglieben  Beweise,  meine  leb, 
dass  der  Epiker  ftberall  die  lingere  Form  setite,  nnf  welebe  ebes 
liein  Consonant  folgen  konnte,  dess  er  zwei  Kftrsen  in  die*  Tbetin 
braebte.  Nur  zwei  Verse  existieren  in  der  ganzen  Uinf,  an  denen 
nnf  die  Indnitivform  €iv  ein  Wort  folgt,  das  mit  dem  Gonsonanten  be- 
ginnt, Z  463  a^ivvHv  öovXiov  tj(iaQ^  I  436  afivviiv  vtfval  &orjict>.  Ich 
kann  mich  nicht  (ibcrredcn  dasz  diese  beiden  Stellen  in  Ordnung^  seien, 
obgleich  uiisro  heuli>:reii  Ililfsinittel  keine  Anleitung  zur  licilnnfr  des 
Uebelstandes  geben.    W  ol  aber  verdient  darauf  aofmerkaam  gemadit 


*)  6cbol.  L  bemerkt  zwar  Xtoaifjtt-v  xtav  Jm^ubiVf  lüter 
Ariatereb  aeheint  nnr  daa  A(o«r  ^^mw  ena  dem  bomerfacben  Tante 

ricbafTt  zu  haben.     Aach  ^  462  B  234  O  264  N  379  O  73  IS  233 
107  haben  »ir  lauter  Üactylen  und  keine  Variante  Ari.starrTi«  nnr^i- 
merkt.    Dagegen  K  359  hatte  Aristarcb  dimnaiv,  wo  doch  Öi^niy^tv  »g 
iikaleri»«b  ist. 
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7.\i  werdiii  ai  dem  ganien  Gesänge  Z,  mil  AuM^lie  TOa  366  U^* 
ßi^v  dies  auui'fti'  das  einzigre  Beispiel  einer  InfinlttTforM  aof  uv 
während  ausserdem  sechsmal,  Vi.  55. 109.  509.  m  375.  381,  die  Fora 
fttfRaufiriit;  dasz  dagegen  wooderlieh  genug  I  diejenige  Rbepsodia 
in  der  niehel  TN<P(T)  die  »ifam  gewaltig  flberwiegt,  nenUch 
achtmal  attll^il^  1 11.  9».  341. 350.  356.  408.  435.  615.  Bia  laber  eind 
die  Inlnitive  auf  uv  ebenso  seilen  wie  in  ^  und  in  52,  wo  er  je  Ein- 
mal vorkommt,  und  sind  es  streng  genommen  nur  die  Verba  noXe^n'tuv 
nndfX^^rV)  an  denen  die  kurze  Form  haftet,  überhaupt  in  der  Ilias 
am  hiufigsten  baftet.  Folgende  Uebersicht  diene  zum  Beweis:  TtoXs- 
gUtuvBm.m.  r  67.  435.  E002.  ü3.  169.  1  356.  ./i  12.  717. 
j774.  JI  834.  2?  358.  T  206.  ^  572  —  H^^hv  F  393.  I  408.  iV  172. 
156.  Ä  309  —  a^ivveiv  Z  463.  I  435.  N  312.  814.  0  231  — 

HS.  m  —  ^ihivuv  (-^  7R.  2:255  — cy/m'  T\¥).  'F50.  0341. 
Alle  andern  Verba  treten  in  dieser  Infinilivform  nur  je  Einmal 
auf:  y.iy.h'iCi-AEiv  I  11,  vcpalvBiv  I  93,  anuxoipuv  1241,  fv(>aV  / 'iöO, 
kELfiHv  z  '266,  x^dav  1615,  «Av^ai^  X  371,  Slcoy^eh'  A  64,  ^üxay 
O  456,  QtpiUiiv  n  631,  7Pa9«ffx""v  %lüiomvELU  T  149,  xaror- 

^affT£ti'  T220,  ata^ar'  TlHO,  v:to(pivyHv  X200.  Nuu  balte  man 
folgende  Stellen  dagegen.  TW^iftt^if*»  £539-  H  339  —  HW- 
aev  2^  (Nikanor).  Z  109  (Nik.).  «359.  £  808.  339.  595.  O  146. 
508.  Sl  565.  716  —  «fivvif*«»  ©  414. 1  608.  JV109.  O  73.  688.  P373. 
703.  2: 129,  wo  sieb  der  alle  Epiker  doeb  niebt  bat  verdrängen  lassen, 
und  man  wird  nicbl  umhin  kOnnen  den  Sebwarm  obiger  mh^^Vf 
lldtjv,  afMiWiv  für  einen  ganz  unberufenen  EindringUng  zu  halten,  sei 
es  dasi  ibttAristareb  und  seine  Schule  introduoierte,  sei  es  dasz  nnsro 
Hau.  dem  Diebtcr  diese  Aurmerkssmkeit  erwiesen.  Verfolgen  wir 
diese  Bnebeinong  bei  andern  Epikern,  so  ist  der  Ertrag  unbedeutend, 
doeb  ansreiebend  nnnre  Ansieht  fOr  Wiederherstellung  der  Form  im 
$faif  tu  alOlaen. 

Nur  die  vier  bedeiilendern  homerischen  Hymnen,  deren 
Text  aber  so  sehr  im  argen  liegt,  haben  überwiegend  etv,  ncnilich 
4mal  gegen  2mal :  Apoll.  414.  Morr.  571.  Ven.  2-i2.  241.  Cer.  454  — 
Apoll.  68.  Mcrc  172.  — HesiodiJS  aber  hat  in  der  Theogonie  den 
InliDitiv  ea£i>  Hmal  39()-  H31  kh3.  in  den  Werken  und  Tagen  4mal  57a 
631.  734.  ^12  (mit  der  Vununlc  cpvtBvsu-  ui  Ü),  im  Ueraklessehilde 
2mal  121.  335 ;  den  in  Hv  'm  Werken  und  Tagen  und  im  Heraklesschilde 
je  einijiul:  i^y.  750.  aax.  432:  also  —  das  unechte  Machwerk  und  die 
Variaute  abgerechnet,  nur  einmal  die  Form  «v,  1^.  750.  —  Beim  An- 
timaehos  Aode  ieb  nur  4inmal  im  Anfiing  des  Verses  fir.  XYl 

p,  44  Stolt  —  Aralos  bat  nur  Pbaen.  376  diaiv.  —  Kallimaohos 
schrieb  unter  nur  3  Inftnitiven  an  dieser  Stelle  Einmal  uv  Del.  396 
i^uv  (sie),  aber  Smal  tfuv  low,  81.  Pian.  351.  —  Tbeok  r  i  tot, 
deaaen  fh*.XXV  hier  allein  in  Betraebt  kommt^  Va.  81  xaksnatvi^. — 
Musaeoa  bietet  allein  28S  ycaxeX^ifieVy  Pseudophokylides  103 
Jmolvi^Ev^  sonst  keinen  luUnttiv  au  dieser  Versstelle ,  wie  sich  denn 
im  Kololbos  gar  keiner  Aadet.  —  Quintas  Smyrnaeus,  der  «uch 
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iu  iriilmMiclie  kdjy^  NieliniMlf  tet  9  918  I^5tt)  orf 
«ISfo(y  vUug  {IJ 181.  9M),  bmelite  den  InttmllY  «if  14  MolMr  lOmil» 
aber  steU  laf  CfMir,  wi8  ffiit  flberAQaiif  wir«  in  erwikven,  wen  uelit 
OrpIhMa  ebwielie,  A  463*  517.  000.  7&1  B  44  Li!  90  B149.  U». 
100.  Z468  0  2«  ri5  IT  177  Z366  0  36.  231  I  77  litf  138  i£  461 
1/*410.  Die  Verba  sind  grOetentheils  die  homerischen.  —  Orpbeve 
endlich  n  den  Argon.  386.  410  hal  beidemal  s^iiv,  in  dem  Gedichte  von 
den  Steinen  5mal  die  vollere  Form  proo»Mn  18.  76.  ÖO.  XI  Itl.  XVI  21, 
3mal  die  vulgäre  \1  58.  XX  II.  XVIIl  7J.  An  den  angefuhrlen  Stel- 
len tritt  nohuitifisv  nirhl  ntif,  iX^iasv  im  Musneos  ürpheuä 
proocm.  lilh.  IH,  Oninltis  Siiiyni  B  MX)  V  Ib  Z  453  (r)  243, 
im  <>uiDta8  I  77;  Uingegen  iki)^tiv  Ucs.  aan,  i32,  afwvuv  äaliim. 
Pel.  226. 

Sunach  spricht  die  Tradition,  wie  die  r»lio  von  voru  hcicin  gar 
Vicht  anders  erwarten  liesx,  für  die  e|>i.sche  Form  ef-iei',  und  wir  wer- 
den den  Eififlnsr.  Aristarchs  erwarten  (itiiieii,  wo  die  vulgäre  FerM  ittt 
erscheint.  Nemlich  Aristarch  fand  A4.AAKEMEN  iiMl  EHlCXBr 
MLN.  Diesen  Formen  konnte  man  aber  niobt  anseben,  ob  sie 
aeatiaeb  oder  aoriatiaob  waren  and  wie  sie  denaafolge  aecealaiert 
weNen  muten.  Jenes  Work  war  aas  der  ?rosa  flberbanpl  verlMwnl 
«ad  weniger  geliuRg,  dieses  konnte  von  Mff^  aber  aaeb  von  htl«%m 
abgeleiCet  werden.  Aristareb  bielt  nna  das  erste  fQr  einen  Aorist» 
das  amir«  Ar  ein  Praesens,  und  nm  seine  EntsobeldongOber  das  Wesen 
der  Yarbalform  den  Lesern  nach  ohne  Commeotar  aaf  den  ersten  Blick 
klar  in  machen,  schrieb  er  aXaXxtiv  730  /  237  und  inlaxHv  P  46b. 
Baas  dem  so  sei,  wird  aus  Herodian  klar:  i  605  a^aAxcJv  o^vzo- 
VTjriov.  devrigov  yuQ  noghTov  iötCv,  cSg  ayayav  x«l  &ycr.'fn'.  ovrag  ^ 
xid  fflaAxov  Kttl  ctXaJiKBiv.  P 465  of  mql  'Aqlaxa gyov  n l aiEiv 
■  aumc  mtqaxweiytov <i  of  S\  nsnl  roi>\f(Sy.<tX(Ovlrriv  tcarct  aoomiov^  cog 
laßHv.  y.al  yffocpSiavh:  fVf  iTciayjLV  :rapo|vTo'j/wg,  n  t<t/  xiq  Xiyoh 
ort  fOo,^  iari  toj  f'no'ffrr  >  övi>TC(TTEai>ca  rijv  irrt.  V.  Vgl.  lührs  Ar. 
p-  2^;h  4  IT.  *)  Sonach  durfte  Freund  A.  Nauck  Arisl.  Byz.  p.  42  aXaX- 
xfV^i' iir*  ist  als  nn/Avcifelhaft  homerisch  nnd  qiiellcnmüsÄig  beieich- 
^nen  und  luanchle  es  nicht  unter  die  Mecliones  ambiguae' eiawrelben., 
'  ^  Nach  dem  gesagten  ist  nunmehr  T  194  zu  beartbcilen  dmffcc  ifiijg 
Tcaou  vr^Oi  ivEi'ji^iEv :  w  enn  die  Uss.  Strabos  X  716,  5  ^«if  bieten, 
SU  repraeseniieren  sie  Aristarchs  Text,  weteher  aadeaten  wollte  dssa 
die  Form  aoristisch  sei  and  nichts  mit  dem  fraeseas  htinm  sn  than 
Wbe.  Wenn  dagegen  an  den  oben  anl^esibllen  Stellen  die  gewöhn- 
Ueben  Aoriste  iXOsTv,  svq^p^  wQtoistv,  (Siitv  anftreteo,  so  sehe  loh 
darin  nicht  Unarten  des  Aristareb,  sondern  höchstens  seinen  Einflusi: 
•der  Vorwita  seiner  SebOler,  welche  den  Teit  nach  seinen  sporadisch 


♦>  Auch  *  ö03  Iäb  AriaUrcb  taxtv  für  iei^v,   Nißbt  minder  In- 
«tmctiv  lat  in  Mwa»  andrer  Bcaiehnng  Herodian  an  A  388  über  fvtff^rf g 
and  Mm^i  wl  diihw  (aus  dem Acoentsatie),  o«oir       tö  i  i9t\ 
arfo^ilssmt,  $«no  Üh  tvB  {ij|Mcrog,  A. 
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•tifirelenden  Lesarten  überall  uniformieren  zu  müssen  glaubten  :  dnrum 
wol  in  schol.  A  T  100  ^197  ein  l)lo.s/.es  70.  und  ein  liest  solcher 
Scijülerweislieit  auch  Hes.  ctßn.  432,  Apoll.  Rh.  B  1190.  Schol.  1)  III 
ff  5  1'-  Y.oTtzHv,  TtuQCi  TO  (t^ui  hat  Hiit  Arislarch  und  seiner  Schule 
nichts  zu  Ihun.  Welcher  verniinnisre  Grund  liesxe  sich  auch  linden, 
iXd-i(uv,  svge^Ev,  7tctQaaxi(^Bv^  oy&^uf  dem  Dichter  zu  nehmen? 
dies  Aoriste  seien,  brauchte  Aristarch  seinen  Lesern  wahrlich  nicht 
erst  durch  die  Schreiluirl  avQÜUy  fcAv>ay,  axuv  2u  verdeutlichen.  Jeder 
brauchte  sie  täglich.  —  Haben  wir  also  Aristareh  all  4ea  S  Stellen 
P  4G j  T  30  y  237  auf  einer  veriUliftigeii  Willkttr  ertappt,  so  wird  uiaer 
Verdacht  gegen  die  indem  beiden  Stellen  ^  an  denen  er  naeh  Didynon 
glaubwIrUi^rcm  Zeugnis  anovHv  schrieb,  rege,  nm  so  mehr  als  S 136 
äntwifuv  seine  Lesart  gewesen  sn  sein  scheint  nnd  nirgends  weiter 
ein  oMOVuv  angesMrkt  wird,  obgleich  das  Wort  aneh  AM  Z281  iai 
4n  Fnsse  des  Hexameters  vor  der  Caesar  steht.  Alan  hat  die  Worto 
des  Didymos  im  Harlej.  0  393  ^ji^tütagxos  axovetv,  mg  evönv  nicht 
verstanden,  wenn  man  übersetzt:  *er  schreibt  uKoveiv  mit  der  Inini- 
tivform,  wie  sie  Vs.  392  svds^v  aufweist.'  Er  schrieb  vielmehr  anovstv^ 
weil  wiuv  voriufgieng,  und  T  79,  weil  vßßalXnv  foli^tc;  doch  ist 
ansumerken  dasz  Eustalhios  1171,  57  amvit.iEv  las.  Arislarch  scheint 
ncmlich  von  seiner  an  sich  ^aaz  IretTenden  Bemerkung,  dasz;  der  Dich- 
ter i:*  I  II  liit  selben  Formen  des  Verbi  rasch  repetieren  läs/J ,  hier  aur 
Ungebühr  (idtranrh  ircmachl  zu  haben.  Sich  über  dies  in  iiomocopto- 
ton  und  homu»  itel«  uion  zerfallende  von  l  riedländer  nicht  erwähnto 
Schema  honjoeokulaleklon  Herodian  h.  Walz  Vlll  p.  tiil.  Sieh  du 
den  Grund  weshalb  Nikanor  K  l-iT.  621  ^ovXui;  ßovkeven'  i}  (pEvyeiv 
fiaxsa^cci  las,  was  Friedländer  p.  204  zu  einem  '(sie)'  Veranlassung 
gab.  Wahrscheinlich  war  anch  hier  Aristarchs  Sehnte  vorangegan- 
gen nnd  hatte,  nnf  jolches  «vnrlo^stV  oder  nutaXXfiloV'dim  grosMii 
Werth  legend,  das  Sehen«  des  Homoeotelenton  angebracht.  Natnr« 
geniss  aflcierte  eine  Stelle  die  andre;  anch  %  66  ^1  fMtx&i^t.  {  qpetK 
ysiv  konnte  anf  K  147.  337  Binflnsn  aben,  wie  9  dl3  Mdloi^  itififkiv 
ovdh  vielleicht  nach  T  79  naXop  iwvav  ovöi  gemacht  ist.  Wihreod 
X  200  wwptiyuy  ot^'  0  dM»x£iv  allem  Ansehein  nach  aus  Aristarehs 
Fabrik  stammt,  weist  %  73  «ofM{i^isv  oif  ino9sfyatn,v  die  nnverdorl^ 
Uand  des  Diohteni  auf. 

üebrig  sind  noch  K  359  dimKtiv  T  51  lavHV^  die  nach  Aristoni- 
kos  als  aristarchisrlio  Lesarten  erscheinen  könnten.  Unmoprlich  i«t  »'S 
nun  nicht  und  wird  (liirch  das  schweigen  (!es  Didymni^  wahrscheinlicli 
dasz  Anstouilios ,  dem  es  doch  nur  aut  hrklärunj^  der  L)i[>le  ankam, 
öuaiuiv  und  ccmvhv  nach  vulgarer  Form  schrieb,  wahrend  der  Text 
rf^OMciftci^  hatte,  wie  E223  ö  107.  Voraus<^esctzt  aber,  Aristareh  h^lte, 
da  Aristonikos  sonst  penau  die  Form  des  ariitarchischen  Textes  zu  re- 
praesentieren  pflegt  (0  223  T  ^  W  IÖ3.  660),  öi^y^uv  und  Uwuv  ge- 
schrieben, SO  folgt  nur  für  zwei  weitre  Stellen  ein  w  illkürlicbes  ver- 
Ihhren.  Seltsam  genug  müssen  es  gerade  nwei  Verba  sein,  welcho 
ihm  Öfter  sn  leiicalischen  Bemerhungen  Veranlassnog  gaben ,  and  es 
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ivare  nicht  uudc  nklKjr  dasz  er  dem  F.eser  durch  die  Form  hällc  ein 
ilcrkzeichen  s-elu  n  wollen.  Dazu  koauiit  dasz  7*71  dein  lavetv  — 
yow  xafAxl^tLi'  in  N  s.  72  entspricht  (vg-I.  schol.  IlarK  u393),  wodaich 
H  118  äfücieit  ibl,  und  jfow  Ku^it^tiv  a\b  l:.uicii  du  Ii  oa  aito  vqg 
Ciol^  ers<^eiDt. 

Ob  JEMABmAeiU^Hv  (in  tUiaeber  Syntaxis,  welche  Aristarch 
%mng  obtervierto,  toii  ^i^rre^abitätigig)  aif  AristoBikos  «od  so  avf 
Amtar^li  larttokralUireB  lei,  bleibt  swtifalbaft.  Avllillig  islet  inmer 
tei  noUfUtm  ^  fitt^^^tfOw»  ao  biai^  «aflritt,  jt  M^r  ApoUoiio« 
4e  MMtr.  1  16  p.  46  to  lieft. .  Auffallend  bleibt  ferner  dies  KelUnM^ 
4lMM  bymn.  in  Del.  226  t«^  gerade  i(i>vvuv  bietet«   Doob  letzteres 
bei  Bit  Aristareha  Homer  nichts  zu  tboo.    W«0  aber  ftoltiätuv 
•  fiaxta^w  betrifln,  so  möchte  ich  behaupten,  es  sei  nicht  aus  der  IkÄh 
6ig  Aristarchs,  sondern  durch  iL  147. 327  ipsvyuv     fia^eO'&at  von  der 
Schule  80  ins  Schlepptau  ^renommen  worden,  wie  Hes.  aan,  432  ild-etv 
ov(V?  u((ys(S^ai,    Aber  E  802*)  will  ich  nicht  dafür  gut  süfi^^n  dasi 
nicht  tliis  TioltiiUt^ELV  unsrer  Texte  dem  yVrislarch  seinen  T^rsprung  ver- 
dank!, lief  es  mit  H03  ovfS  tY.7icaq)a(rCiUv  in  rcbereinstimniung^  zu  brin- 
gen >u<  hto  durch  das  Schema  der  llamocukulalexe.   War  al»er  das  der 
Fall,  dann  besorgle  die  Schule  nut  euiem  y^,  kul  gescliwind  lur  «ndro 
Steifen  das  weitre,  ohne  trotzdem  die  erzielte  Gleicliförniigkt;il  m  er- 
reichen. Sch\sankl  niclil  der  W  olfsclie  Text  noch  zwischen  Ttolsfilieiv 
und  TfoUfit^ifiav  "EKxoffi  ddp  H  169  I  366?    Auch  77  63L  oq>iklu¥ 
^St  fiaxm^$  iii  TieUeiebt  erst  eeob  mlsul^siu  t]d£  ^axas^ai,  (pvoyuv 
-^l  futisß&cu  y  iJJhw  oidh  füxxiBtftiwi  geewebt.  — *  ml^u>v  itokefä^ei.p 
Bm  eebol.  D.  r436  sebeint  der  Absiebt  das  attiacbe  Scbena  der 
PamoMMile  bervorspriogen  so  lassen  seinen  Vrsprong  nn  Terdankea. 
—  Dagegen  ist  die  Messe  der  Mnitttfornien  in  uv,  welcbe  im  tfrfP* 
iftotmttnaltfisanf  einer  soleben  benaebbarten  Form  entspreeben  soll- 
tno,  ziemlich  grosz  :  r393  IlMv —  na^l^f  NBH  ofwvfiv  —  i^a- 
Uma^uv^  1 241  agsaxa^Hv  —  i^iitliisuv  (denn  so  schrieb  Aristarch 
stau  ^fitr^Mftfuv;  sngleicb  w  ird  klar  warun  man  0  4ö5  cmoxo'^etp  stall 
ffisoli^y^fitv  einscbwärzte) ,  2  615  Xfjßnv  —  tpiXinv  (vielleicht  sollio 
äbrigens  auch  die  Acccntualion  x^dctv  klar  werden,  da  andre,  wie 
Hcsychios  zeigt,  y.r](hu>  lasen),  T  149  y,koi07ttvHv  —  öuxVQlßHV.  — 
0  Ml  cyiiv  ist  Imperativ .  Aristarch  aber  schrieb  0  152  diZEiv  statt 
/.enodols  uttetov.  Wie  viel  nun  hiervon  auf  Aristarch  selbst  und  wie 
viel  auf  seine  Schule  zurückgeht,  das  muchte  .schwer  zu  entscheiden 
»ein.    Ich  halle  indessen,  um  ein  festes  Resultat  dieser  Untersuchung 
zu  bringen,  folgende  Iidiuilive  in  Hv  für  sicher  arislarchisch:  P  466 
i7r:uxav,  T  30  y  237  aAalxav,  T  79  o  393  axovstv,  K  147.  327 
ysivy  I  341  «Twxo^tv,  T 149  nkotwuvuv,  1 615  n^duv,  E  802  ÄOlt- 
(USetv:  TielUiebt  sind  iC  390  ^Untuvj  T  71  lavuv  beimiblen. 


*)  Das  0v*  e/a<mov,  weichet  den  Schlusz  dieses  Verses  macht,  er- 
tenert  an  A  17  (Priedlinder  ArUten.  p.  33),  weleber  mllelebt  icbloss: 
TONMUdatNt  d.  L  s£msr. 
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99A  AriiUrcU-luuueri&cUe  Excur»e.  % 

7.mt\  Sclilus«  sei      crf^tatlel  aus  dem  In  Excurs  die  Bemorkiinir  !Ra  wie-  ' 
derholen  dasz  es  niciit  m  ver>vuiidcrn  ist,  wenn  iiidymos  auch  über  | 
dies  Ciipitt'l  der  arislarchischcn  Texlesrecension  nur  so  seilen  als  Zeaijc  \ 
auflrilt,  P-kbö  initgezühlt,  da  llei  odian  jedenfuUi  au^  üidymos  schöpfle,  1 
nur  5mal.    Allerdings  läszt  sein  schweigen  zu  E  802  K  327  [147] 
/241.  615  TmlK  359  Tll]  Mf  laolceBhtlfai  Uebwlifltoung  seiB6f 
Werkes  nsQi  'A(fKSzaQ%sUiis  itoff&noms  icUiefMa;  «lleiii  ioli  swdifle 
sUrk  dass  er  noch  dfter  tli  sa  dUteo  5  resp.  6,  wm  «•  hoch  homnl 
8  Stellen  aber  diesen  Ponkl  hätte  in  berichten  gehtbl. 

Qnlfl,  MorU  SekmkU^ 

I 

m 

19. 

Zar  Litteratur  yon  Sophokles  Tracbiirierinneii. 


1)  Sophokles.  Erklärt  von  F.  W.  Schneidewin.  Üechste^  Band- 

ehen  :  Trachinierumen^  Leipxif,  Weidmumsche  Bnohhandlnng. 
1854.  147  S.  8. 

2)  OßbBrdieTraehimerimimäeiSophokU».  VmF.W.  Schnei- 

dewin,  (Am  dem  eecheten  Bmde  der  Abhandlnngeii  der  hUmg^ 
liehen  GeeeUsohaft  der  Wisiencchifteo  xn  Gottingen.)  Cktttngea, 

in  der  Dieterichschen  BuciUuuidlang.  1854.  40  S.  gr.  4. 

Mit  Nr.  1  ist  die  Ausgabe  von  Sehneidewins  Sophokles  zu  Ende 
gebr«ob^  ein  Werk  welches  das  innerlichere  Verctindnis  und  die  rich- 
tigere Beurtheilung  des  grösten  Tragikers  wesentlich  gefurdorl  hat. 
Auch  für  das  letzte  Drunia  besteht  S.s  Verdienst  vorzüglich  in  ein- 
gehender Fr^röndung  des  Or^RTiismus  dieser  viclHiltig:  verkannten  Tra- 
gncdfr ;  er  cntNviekell  iii  «In  l:linleitunjüf  aufs  !H'friedig:cndstc .  wie 
gl  i  a(U'  .IIIS  dem  Kuiupt  entirugerigcsetxler  Neigung: i  n  und  dem  streben 
betangeuer  Leidenscliariliihkeil  der  Dichter  daä  erhabene  Ziel  hervor- 
gehen luszt,  welches  die  gutlliche  Vori^ehung  dem  Herakles  gesteckt 
liatte,  uiul  wie  selhsl  das  mislingen  dessen  was  der  Held  erstritten  tm 
haben  wwhule,  so  wie  dessen,  was  die  iü  ilirer  treuen  Aahaugliehkeil 
gekränkte  Gattin  erreicht  zu  haben  holttc,  dazu  leitet  dast  sich  ihr 
Sobickaal  vollendet,  aber  nnch  ihre  Gesinnung  verklart.  Vertieft  man 
eich  in  dies  nnersebftpnioh  reiohe  Lebensbild,  dann  mnss  man  eich  wol 
verwundern  wie  Minner  denen  doch  sonst  Sinn  fOr  das  bessere  ntchl 
nbinsprechen  ist,  die  Trachinierinnen  für  ein  sehr  frühes  Werk  de» 
Sophokles,  wo  der  Dichter  noch  nicht  sn  voller  Darchbiidonf  seiner 
Kanst  gelengt  sei,  hallen  konnten  (Dissen  kl.  Sehr.  S.  S4S),  oder  fBr 
ein  unausgeführtes  Werk  der  spitem  Lebensjahre  von  ^oberflftcbliche« 
Bau'  (Bernhard}'  er.  Litt.  II  817,  vgl.  dagegen  wiener  Jahrb.  CXVIII 
laa).  Indes  selbst  S.  gibt  sn  «dasa  das  Drapa  als  faaaep  niebt  4«« 


Digitized  by  Google 


F.  W.  MMMiMn:  flofMd«  TVvtUMM.  229 


TOfbrinfeo  lOtm,*  M,  erlaibl  iieh  fBr  teiM  Fenoii  von  diasioi 
IflfeAtlMtois  wm  «btlraktertn  und  sieb  Tb«4lebani  iwiirtiHfiiBWi,  d«r 
ia  iefner  UebOTsetnuig  II  64  den  Ausspracb  thut:  *die  TrMbiBieri»* 
jiea  mmd  eia  so  foUbMUBcaes  Stftck  Sophokles  als  irgend  eines 
4ar  ibrigea;  alle  seiae'Kiastmaximcn,  seine  ganze  Denk-  nnd  EmpriD* 
doDgsweise,  die  Milde  nnd  Grutiziieit  «einer  Poesie  ist  ancb  hier  voll« 
stindijs:  ^.u  sehen.  Kinr  nrne  Seife  fh'«  monsclilichen  Lebens  hat  er 
geschildert,  zu  awci  lto^a*  ii  I  rauenciiuraktercn,  der  Scliwcsfer  Anti- 
gyne,  der  Tochter  hlckUa,  liier  die  Gattin  Dt'Vaneira  liiji/nijufiigt  und 
aueli  d.Trin  den  Preis  der  Kunst  diivongetra{*en.'  Die  Vorstellung  dasz 
diese  Trno^ocdie  dennoeh  den  Werlli  der  andern  sonliokleischen  nicht 
erreiclic,  äusxerl  S.  auch  in  der  ALhaiidlusi^  S.  7,  wo  er  unter  andn  ni 
erklärt,  »er  vorurtheilsfiei  darüber  Irlhcileu  wolle,  dürfe  sich  nielik 
beikommen  lassen  gleich  von  vorn  herein  dieses  Drama  mit  einer  An« 
tigone,  Elektra,  einen  Oedipus  Tyranoos  sn  vergleichen,  ihnen  stehe 
ea  obae  Frage  wail  naeb.  Biaea  Oedipus  Tyrannos  gebe  ea  ia  der 
draauüasiea  Uttaratar  der  Well  aar  6laauil.  ladaa  bat  farade  der 
Varlaaf  der  Traeb.  aiit  deai  ua  Oedipaa  groeae  Aebalicbbeit,  aad  die 
Kaaat  in  der  Daraleliaaf  dea  yerUb^iaroUea  irreg ebeaa  briagt  dort 
kaaai  eraobWIeadere  Wlrboagea  berror  ala  bier. 

Aber  dia  2ag  allerdlags  kann  den  modernen  Leser  befremden  aad 
abatoaxea,  der  sogar  das  entsobiedeoe  auafallea  eiaes  aaagaseiehnelea 
Kenners  der  alten  Lilteratur  noch  neuerdings  erregt  hat:  wir  meinea 
die  Zumutang  des  Herakles  an  Hyllos,  die  bereits  von  ihm,  dem  Vater, 
umarmte  lole  zur  Gattin  zu  nehmen.  Berg'k  will  dcshall)  den  Schlusz 
des  SlQclvCS  einem  Intcrpolator  zuweisen,  da  Sojihokles  selbst  einen 
wilrdir«"rn  Ausgang  hprheifrt  luhi  t  li;iben  mü^se.  l'im n  eolclien  glaubt 
er  (NJöhrb.  I  W  24.^)  in  einigen  Sjuiren  bei  Lucian  im  Peregrinus 
Proteus  c.  36,  ä9,  bei  Aristoteles  l  iluk  p.  V24%  35  Bekk.  und  bei  Dio 
Chrysosl.  LXXVIII  p.  271  Emp.  entdeckt  zu  iiaben :  Avoe-cjren  S.  ans- 
führlicli  (S.  9 — 18  der  Abh.)  die  Incoliaerenz  der  angeblichen  üeber- 
bleibsel  iml  dem  Plam  der  Trach.  zu  erweisen  sucht.  Sicher  ist  dasz 
lole,  die  unschuldige  Ursache  des  Untergangs  beider  Gattea,  aiebtatill- 
acbweigend  bei  Seite  gesebobea  wardea  dorfle:  aaab  ibr  Sebiekael 
aMoto  eiaea  beatiamlaa  aad  iwar  eiaea  bodaateadea  Ausgang  nebvaa« 
JVaa  kaaa  ann  abar  kaaai  eiae  aadere  Weadaag  ardeabea  ala  abea  dio 
Toa  Sopb.  euifeiablageaey  wodareb  die  aaglgebliebe  daror  b^abrl 
wird  ftaaide  Muild  bdasaa  sa  aiOaeea;  aber  aar  der  Soba  rerang  ibr 
daa  aa  gearUureo  waa  daai  Vater  aaaialibrea  versagt  ist.  Hier  baai 
iaai  Diebler  dar  Mythus  zu  Hilfe,  demzufolge  Hyllos  wirklich  Gemahl 
dar  lole  war,  zugleich  die  bei  dea  Albeaera  beritöBiBUiche  Ansiebt 
Iber  daa  Verhältnis  der  Fraaea,  wornach  sogar  mit  der  ad^Xtpfi  ofto- 
ntngla  eine  Ehe  eiugcgangen  werden  konnte:  cinigermaszen  onolog 
tat  damit  die  Vermählung  des  Sohnes  mit  dem  dem  Valer  bestimmten 
Weibe:  übrisens  ist  selbst  12'25  nicht  uuspesprncfuMi  dasz  lnh'  ihre 
iaagCräulkhkeU  aoboa  vertorea  babe,  auch  bezidlit  aicii  die  lunwea- 
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dnng  des  Ilyllos  f.  nur  aof  das  durch  lolet  fiohMfltn  herbeige, 
fahrte  Unheil.  Eine  ^armselige'  Auskunft  wäre  es  gewesen,  hatte  sie 
Herakles  einem  seiner  MilkfimpFer  zn«fewicscn.  Wenn  ferner  Berj^k 
in  den  Schluszvcrscn  der  Tiniiupdie  den  g^rcüstcn  Widerspruch  mit 
dnr  iransen  religiösen  Anscliniuinji^sweiso  des  Dichters  iond,  «n  lajr  das 
in  der  VoraTTSSCt/.unaf  dasz,  auch  die  lefTJen  vier  Dimeter  dem  Hyllos 
gchorcfi .  ^ier  in  .seiueni  triscU«n  Schmerz  um  den  doppelten  Verlust 
des  Vaters  and  der  Mutler  im  tiefsten  des  Herzens  verwundet,  sich  in 
jugendlicher  Unbesonnenheit  erdreistet,  den  doildii  bitlere  Vorwürfe 
zu  machen' ;  im  Munde  des  Chors  gewinnen  aber  dieselben  Worte  cmo 
ganz  andere  Bedeutung:  er  erkennt  ^in  allen  den  schweren  Schicksals- 
•ohlagea  das  walten  der  gOttK^eo  Weltordaung;  «tie  AdHrnr,  ireleho 
weiter  nheii,  emangelten  aiehi  aes  ihrem  Sagenbewoaliela  die  Welur* 
Ml  des  Ansapraclifl  le  ergii»e# 

Bier  handeile  ea  aleh  ua  die  Kritik  im  ffreasen,  d.  k  am  die 
Eeblbeil  eines  belrielitliohen  Theilea  der  aoph.  Tragoedie,  nad  aaf 
welehe  Seile  aneh  die  Bnlaeheidung  sieh  neigen  mag,  wird  sie  immer 
nnr  aas  nmfassendem  erwigtn  der  innern  Momente  vorKngaweise  her- 
TOrgehen.  Dasselbe  gilt  von  den  Kahlreichen  Verdächtignngcn  i^  lilet* 
nen,  welche  einzelne  Verse  der  Trach.  getroffen  haben.  Man  kann  mt 
logischer  Strenge  manches  als  fiberflüssii?  ausscheiden;  zerstört  man 
nbor  /nui'leich  eine  gemüHiclie,  ffir  den  Charakter  und  die  I.oa:c  der 
Personen  welche  sie  ihun  bezeichnende  Aeiif^7,ernn2" .  dann  ist  viel 
mehr  verloren  als  gewonnen.  Der  Art  ist  dio  Tilumiö-  der  Verse  43 — 49, 
>vo  d.-is  wiederholte  nrjua  in  d 'ii  Salzen  O'iedov  ImGiaiuil  tl  Tfiifi 
t'j((jvTa  I  ii  lind  x.a6rii'  tl  dmov  rrijua  (46)  die  Herzensangst  der 

DeTaiiüira  trelTluh  uusdriickt,  und  ebenso  konnte  die  Beslürzunj^ ,  mit 
der  sie  ihren  schrecklichen  Fehl^^riir  erkcnnl,  aulit  vvniircr  darirestellt 
werden  aU  durch  die  wiederkehrende  Bethcuruug  (ü>)ij,  es  &ei  ihr 
rom  Kenitnren  das  Philtron  so  angegeben  worden  und  sie  habe  nnr 
dessen  Vorsehrifl  befolgt;  doch  hal  dieser  Vers  gieiehfalls  die  «nei 
sieh  gefallen  lassen  missen.  Niehl  glieklieher  war  die  KriHh  welehe 
1196 — 97  Terwarf,  wo  vielmehr  ^die  nmslindliohe  nnd  genane  Vor- 
sehrifl Ton  der  rriiigen  Festigkeit  des  Heros  leagt,  der  aliea  das  tot- 
siehl  wolSlIr  sonst  die  aagehdrigen  des  lodten  sn  sorgen  haben.*  Wollte 
man  150  streichen,  so  wftrde  der  rorhergchende  Vers  sn  knapp  den 
Gedanken  absehliesieo,  anch  wenn  iv  vvxxl  =2  ip  pu^  wxxC  von  der 
Brautnachl,  was  wir  vorziehen  (vgl.  Ai.  131),  verstanden  wird.  Uebcr 
444  sprechen  wir  unten  ausführlicher.  Dobrees  Urlheil  gegen  16ö — 16Ö 
nimmt  nicht  einmal  darauf  Rücksicht  dasz,  wenn  die  Verse  fehllen.  die 
Worte  169  f.  alle  ßeziehMrtfr  vertieren  Würden  und  der  Chor  dann  nicht 
wissen  könnte  wovon  die  Hede  ist. 

Auch  eine  betrachtliche  Anzahl  von  Conjecturen.  die  an  sich  xom 
Theil  recht  gefiillij^  sind,  verlieren  an  Wahrsch«  iiilirhiveil,  betrachtet 
mau  sie  von  Seiten  der  Charaktere  oder  des  diMiniid-rlien  Znsammen- 
hnngs.  Wenn  869  die  Amme  vom  Chor  c(i]'&n>^  güiiaiint  wird,  so  soll 
daarit  gesagt  sein  daat  diese  alte  sonst  immer  sich  beiier  zeigte,  wie 
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•ie  den»  meii  In  iMrktten  Sohrnnri  mMA  nterliMM  kain  «ii  wilsiftt 
OxTMoron  amteiftf  en  (874  t  ßißrjxe  —  ^  «Mv^nw  ^öHa),  I>>^ 
ter  Sinn  g«bt  Mit  der  AeDderan^  aijdijp  Terloren.  Bioe  Verielitelhftil 
m  iexoellen  Aos4rflclMDf  wie  sie  selbst  ein  Sopb.  «asnwendeii  iMkl 

für  nöthig  erachten  mochte,  wird  ihm  beigelegt  durch  die  Schreibuig 
mwviqtu;  fär  am^q  ilg  (460).  Soph.  hat  dem  Gebole  d«8  Anstände» 
dvrch  da»  sftebtige  fytjfie  Genüge  geleistet,  übrigens  verlragt  sich  die 
Erinnerung'  an  die  vielen  geliebten  des  Herakles  sehr  ^vn|  mit  dem 
Zweck  der  Kcde  Deiafiriras :  Lielius  soll  durch  die  scheinbare  Unbe- 
fan^'enlieil  mit  der  sie  davon  spricht  zum  Geständnis  der  wahren  Sach- 
lage sich  bewej^en  in«sen,  was  ihr  auch  jjelinirt.  AnS7.erdem  erinnert  • 
S.  düjiz  civt'iofig  M  hon  darum  nicht  passe,  »eil  dnrrjnter  auch  Witwen 
verstaudcri  werdi  :i  können.  Wer  31.3  (pnovHv  olö&v  durcli  duy.u  er- 
setzen will,  schwaclit  uur  die  iiezciclimin^-  feinsinnig'er  DivinaUuii  ab, 
wodurch  I).  sogleich  den  Sccleuadcl  loles  erkennt ,  der  sie  vor  ihrer 
Umgebung  auszeichnet.  In  77  ist  rijgd«  r%  ^worrg  mit  toviüv  ä^ag 
#I^Aoy  »Maflmeiixabtlten ,  raitUii  die  Aenderung  u^ag  unnöthig.  D. 
dealtty'ior  febbrroUe  Honeni  im  Üben  Ihres  Gemabl»,  dea  da»  Ora- 
kel boieiebaele,  sei  ebea  der,  wem  er  gegeo  Baboea  aeaftiebe«  alao 
Mflaee  die  Weiiaagong  auf  dies  Land  sieb  beziebea.  Mebrereii  Coajee- 
fnm  s«  IM  begefttel  die  elttlbohe  leterpretatioii  dieeer  Stelle:  8. 
koMte  aoeb  benerkeu  dasi  der  praegnanle  Sion  Ton  itd»^  d.  b.  ia  sol- 
eher  Weise  dass  B.  obgteieh  tpQOVöav  so  unnatürliche  WQasohe  äuszera 
kaaa,  Mlsdeataogtn  veraolaszt  hat»  Minder  schwierig  war  die  Widern 
lefvag  von  Vorschlägen  wie  60  rotg  y  ifiotg  loyotg^  wo  da»  Zeogoui 
TKvSqil  totg  r  iftolg  Xoyoig  den  Schlusz  der  Kede  pikanter  macht,  wie  « 
144  XfOQOtg  tv  ctvcchmtog,  welche  Aendernnfl:  den  Reiz  der  Vermischung 
des  ver'jlirhfnen  Geiren'Jtnndps  mit  dem  Bild  (simife  per  bretitatem  bei 
Cornili»  Iii'-  196.  11)  sehr  mindert;  von  809,  wo  dos  '&£(uOi  für  d-^ucg 
das  Schema  der  Iradnctio  (virl,  Corn.  Hj,  9)  und  der  transieclto 
(ib.  174, 14)  zuiricich  auflieht,  letzteres,  indem  Hyllos  eigentlich  isagen 
ßülllo  f7rfi?p^«i  u  ^Hiic.  niso  eine  viel  weniger  pathetische  Rcde- 
fo r/n  (iü durch  hervor|febraclil  w  ird.  Älan  wird  auch  kein  bedenken  trugen 
696  (floya  beizubehalten  und  weiterhin  i^ovl^  statt  an  ersterer  Stelle 
jQ'Ova  und  darauf  (pXoyl  zu  lesen ;  deoo  die  Uiafang  ig  (liarpf  (ploya^ 
2«fiy  ig  4ihAttp  pa»»t  gaai  la  deai  ttbrifea  Toa  dieser  Rede,  weleha 
darch  Verworreabeil  aad  Ueberladnng  D.s  BekloaiaieaheU  smII;  aaeh 
kaaa  aiao  aber  aafebea  was  hier  fUsvi  qnWf  (der  Breaapaakt  des  tmi 
der  Soaae  besehieaeaea  Bodeas)  als  was  ^Mff  t^mv  bedeatea  solle. 
Sa  siaareieber  Qegeasats  966  fkt^^knf  anpo^ov  ^Iqu  ßam»  darfte  sieht 
dareh  ßQaöwn^  Terwisebt werden ;  1046  isl  %ov  Xoytp  um  vieles  matter 
als  %<tl  k6ym\  auch  1108  «iSv  and  l^ov  »ehwieber  als  o  und  foicai. 
Der  Orakelt'on  in  der  Stelle  1168  ff.  konale  keiaea  Zweifel  an  der  Hieb* 
Üfkeit  der  Worte  tfiov^  ra  ^cöm  nocl  nagovit  vvv  aufkommen  lassen. 

Abgesehn  von  dem  Vortheil  den  die  Kritik  ans  einer  vor  allem 
den  poetischen  Gehalt  und  die  diesem  entsprechende  Form  ergründen- 
dea  &iege«e  siebt,  isi  diese  auch  sonst  hier  sehr  ergiebig  an  si^bönca 
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Beobaolilinif  es«  Ab  »elnrerai  Stellen  neohl  S.  est  die  ominösett  Woite 
«nftnerlniatt,  welehe.bedeiitaDgfvol1  die  ZokQBft  eradiUeisett,  wlhreed 
eie  Dach  derHelnnnip  des  sprecbeodeii  nar  dem  Augenbliek  gelten,  wie 
B.  B.  234,  305,  494,  desgleichen  dnrauf  dees  fribere  AaMprOche  io 
▼eriBdertcr  Lage  der  Dinge  wicdcfholi  einen  ganz  neuen  SiiiB  erbaU 
ien,  vgl.  718  mit  84,  1122  mit  817,  besonders  770  mit  714  IT.,  wo  die 
nnabsicbilicli  von  Hyllos  «nirputellfe  Verirleichurig:  der  Onfilen  des  He- 
rakles mit  dorn  Bis/,  t  nu  r  .Natter  von  schauerlicher  VS  irk im lt  ist,  nach- 
dem kurz  vorher  Dciancira  von  der  Wirkung  des  Giftes  der  (lydrn 
g(>lirachen  hat;  ferner  kommen  die  traijischcn  Miäversländni->L'  in 
Uclraoht,  wie  594,  wo  D.  in  ihrer  leidenschaftlichen  Hast  ear  nicht 
versteht,  was  ihr  der  Chor  deutlich  genug  %v\  bedenken  gibt  ;  die  Dop- 
pelsinnigkeiten und  iNebcngedanken,  %.  B.  28ü,  2ö9,  3ö3,  494, 
allenilialbcn  wird  das  in  Wort  und  Thal  dem  Wesen  der  auflrelenden 
Personen  angemessene  bemerkliob  gemaobl,  ivie  229,  431, 627,  906,  908; 
naneDttieh  1060,  bb  weleber  Stelle  fl.  Ib  Belsem  Ingrimme  geradei« 
UdbIbb  redet,  wbbb  er  tob  der'EXJUr^  Bad  ayhaa^o^  noob  elBe  BBdere 
Art  Laad  BBterscbeidet.  G.  HenBanB  bat  die  Gewalt  deB  ABBdraeks 
derob  die  VeraiOB  «e^ve  Oraeem  nee  brnrharm^  ne^me^  g»id^wi4 
lefTafwn  adii^  ^i$fiMm  allia  sehr  gemissi^ 

Nar  selteB  BÜeraeBwir  aef  Erfclftrungen ,  die  sieh  vob  den  wbb 
der  Dichter  eigentlich  wollte  unserer  ABsiobl  nach  entfernen;  dies 
möchte  der  Fall  243  sein,  wo  d  (iti  ^v^Kpogal  nUteioval  fts  heiszen 
soll:  'wenn  sie  nicht  etwa  durch  ihr  herbes  Loos  in  höherem  Grade 
Theilnahme  erregten,  als  sie  es  eii^entlich  verdienten.'  Als  unschuldige 
kriegsgefnngfne  verdienen  sie  gewis  das  j^röste  Mitleid,  aber  I). 
äuszerl  mit  jrrKni  Ausspruch  IxTfit-?  leise  den  Argwohn,  der  nachher, 
wo  sie  lüle  genauer  ins  Auge  taszl,  in  cl*  iillioliern  Au^drürken  wie- 
derkehrt and  von  Lichas  eher  bestätigt  als  beschwiciiiii^t  wird.  Zu 
440  sagt  die  Note:  'D.  eignet  sich  die  Betrachtungen  des  Chors  [127] 
an;  solllen  sie  jilur  dort  die  verza^^ende  auliichlen,  so  dienen  sie  jetst, 
über  den  Wechsel  der  XctQa  zu  beruhigen/  Vielmehr  redet  sie  hier 
nur  verstellt  and  saebt  den  Licbas  durch  den  Schein  von  Gleichgiltigkeit 
bei  heftiger  iBBerer  Bewegung  m  teasebeB,  am,  waa  sie  beaarahigt, 
TOlleliadig  ta  erfabrea,  Aaeh  461  f.  veratehea  wir  attdera  als  S. ; 
Riebt  als  beBlIgUch  aaf  die  Torliegeade  Aagelegeabeit,  soadera  als 
allfeaielBe  Lebre,  dass  dem  aawBbrhafteB  daaa  daa  Vertmea  eatao- 
fea  wlrd^  wo  er  gerade  ebriieb  aeia  aad  daflBr  gelten  mOebte.  la 
Ö97  Bobeint  mit  akxQa  nicht  das  gebeiaitban  gegea  den  Herold  gemeiat 
Bfl  sein:  D  denkt  dabei  an  den  gegen  H.  gebrauchten  Liebeszauber, 
wovon  freilich  weder  dieser  noch  der  Ueberbringer  Kunde  habe* 
darf.  Im  Chor  831  ist  q)ovla  vE(piXa  doch  die  dunkle  Wolke  des  Todes; 
der  Gedrtnkc  leidet  nidit  darunter,  indem  835  mit  aikiov  fxs^v  eil 
neuer  I'riiiilT  fiinztif  ritt ,  der  des  schnellen  rnlcrganffes.  Wo  ff. 
von  d«  II  beiden  ihm  jxcwordenen  Orakeln  spricht  (1164):  g;«i'ö>  'V'  .^-  ri 
xovroföL  övaßcdi'ovv  i'öof  {  fiaifiiiar.fai'u  xotg  TtdXai  E,vvi^yoQ(t ,  kDfim  n 
wir  in  der  Uebersetsuog:  ^icb  werde  dir  zeigen,  dasz  in  gleicher 
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Weise,  wie  diese,  m  ui'  VVcissag-ungcn  sich  erfüllen,  die  mil  den  allen 
stmimeii-'  weder  zugeben  iia&L  Cvußalvoi'ra .  noeli  dasz  tiU<  die  hier 
anfenummene  Bedeutiinö^  habe.  J.elzteres  isl  nicl»t  Adverbiuni,  es 
bleibt  Adjevliv*  im  Sinn  von  uaoiu;  ßv^ißaivuv  über  muä2  die  Büdeu^ 
liing  'übereinstimmen'  haben,  was  aus  1172  —  74  hervorgeht.  Beide 
GOttcrsprUche  waren  in  dci  llauptsuchc,  dem  Ende  de«  H, ,  gleichhe- 
deutend;  nur  unterschieden  sie  sich  darin  da^^  das  dodonaeisclie  Ora* 
kel  dio  Ml  de»  Todef ,  die  frllMr  Abb  Heldtn  bekannt  ^ow  ordene 
f)r«pMie  dii  Z«m  de»  UrM^r  dei  Todet  beieicliMt  teile.  Diese 
UelMBreiMlunniui^  leMhlel  dem  »lerbeBdea  erst  jelzl  ein,  wo  ihn  sein 
Sohn  ober      wehre  AbMciit  belehrl  hal. 

Wm  die  Behandlnif  dee  Hytei  betrifft,  sa  sind  wir  f&r  die 
Trach.  weniger  eis  fttr  die  ttbrigen  Dramen  im  Stande,  dne  poetische 
Veriieael  dee  IKohters  an  den  Schöpfungen  der  beiden  andern  Trafi^ 
her  nhiamessen,  ¥rie  dies  durchaas  bei  der  Etekira,  in  vielen  Panklea 
bei  der  Anligone,  dem  Oedipus  und  Philoktet,  und  in  Beziehung  auf 
Aeschylos  bei  Aias  möglich  ist.  Aach  über  die  epischen  Bearbeiluo- 
jfcn  der  Sage  ist  wcnii^  bekannt,  so  dasz  wir  hauptsächlich  auf  die 
Angaben  der  >!y{hographen .  wie  Apollodor  und  Diodor,  beschränkt 
sind.  Worin  nun  von  der  bei  *lu  ^t  ii  erzählten  ^i  iik  iiRii  Sage  Soph. 
abweicht,  hat  S.  gehörig  hervorüchubeu.  Jene  liesz  den  H.  die  D. 
erst  nach  Bestehung  der  zwölf  Kmiii  fe  heiraten,  Soph.  vorher,  damit 
sie  alle  Mühsal,  die  der  Held  im  Ihtnste  des  Kuryslbeus  erdiiideu 
musle,  mittrüge  (vgl.  dagegen  W  luitlcis  Einl.  p.  32);  die  vulgare  Kr- 
sähiuug  berichtete  dasz  H.  sich  lange  nach  der  Vermählung  mit  ü,  iu 
Aetolieu  aufhielt,  bei  Soph.  zieht  der  Heros  mit  der  jungen  Gatlia 
Mf laich  nneh  Tirynih  ab,  wodoreh  die  Teoechang  dee  nnerfahrnen 
Weihes  dnreh  Keseot  nnlArlioher  eraehe&nl;  dort  sehioki  H.  selbst  den 
lichnt  obne  weitere  Begteilnnf  neeh  Tnshis,  «m  die  Opfergewend  «n 
holen,  wodareh  der  Bote  Aalasa  erhili  der  D.  von  H.  Liebe  aa  lole 
aa  eraiUea  oad  daraaf  voa  ihr  des  adt  dem  aagebliohen  Pbiltrou  be^ 
siricheae  Kleid  ia  Snpfiuif  nimmt;  wie  weeeallieh  hieria  Soph.  den 
Hfthas  angestaltet  hat,  bedarf  keiner  AissiBaaderselaaag.  Von  ihm 
rahft  auch  wol  die  Form  des  Orakels  her,  welches  nicht,  wie  das  bei 
Apollod.  114^  19l  Diod.iV  10  erwähnte,  nach  Vollendung  der  J2  a^Xoi 
Ruhe  verhiess,  sondern  eine  Zeil  heslimiato  welche  nil  dar  Eroberang 
von  Oechalia  zusammcnllel. 

I>cr  Text  der  Tragoedic  hat  mehr  irrlittcn,  als  S.  nnrnnehnien 
scheint  oder  wenigstens  zu  erkennen  gibt;  vielleicht  gelingt  es  ihm 
liTi^  lines  hessern  tu  belehren,  wenn  \\\r  glaubou  dasz  es  hier  an 
I  jtktn,  interpulutiaiien  und  starken  Corruptelen  nicht  fehlt;  gewis 
kann  es  der  enttn  Snche  selbst  nichts  schaden  dasz  wir  unsere  Ideen 
bieraber  ihm  und  undetii  Kennern  des  Soph.  zur  Prüfung  vorlegen. 
WsB  es  auch  in  dieser  Tragoedie  Lachen  gebe ,  obwol  S*  keine  aner- 
heaat,  ist  keaai  aa  besweifela.  Die  erste  SIeUe  der  Art  dOrfte  964  t 
SHa,  Das  aa^ekahrte  Terfhhraa  weadet  Bergk  aa,  weaa  er  die  Heaii- 
üiahiea  mUar  if  mijf^a  9^1^  aad  lifmv  xiqoiv  fUtf  aasseheidel,  wo- 
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bei  aber  nicht  zu  begreifen  ist  wie  sie  hereinkamen.  Ebenso  weol^ 
leuchtet  die  Möglichkeit  ein,  ein  Verbum  wie  IcpvßQimv  zu  supplieren ; 
also  scheint  nur  die  driHe  Annahme  zuliisr.in'  dns?:  ein  Vers  duslanrl, 
in  welchem  von  den  vielen  thutlichen  Ausbruclu-n  der  vßqi'^^  die  II. 
von  i;iir>ti)S  Lw  erdulden  hatte,  die  llede  war;  der  letzte,  worauf  uls 
einzelne^  I  actum  itokla  nicht  passl,  bestand  darin  dasz  er  ihn  in  trunk> 
nem  Zusland  vor  die  Thftr  warf.    Ein  anderer  Fall  ist  443  f.  Der 
Uebcrgan«?  von  den  (jötlern  uiHniUelbar  zu  %ct^ov       bleibt  höchst 
nufTallend  ,  uenu  auch  S.  den  sulto  mortale  durch  seine  ErklüriHi^  zu 
nitldern  sucht;  er  sagt:  ^statt  des  allgemeinen  setzt  D.  gleich  das  spe- 
cielle:  und  naiarlieh         mieb,  wie jedM  Weib,  vgl.  ni  Ai. 
165.  D.  li«bt  deo  8. :  daher  eei  e«cli  dem  B.  «ed  der  lole  h  veneilieBy 
wem  sie  den  Broe  eriagea.'  Aber  ea  handeU  aieh  hier  gar  luchl  foa 
der  liehe  der  D.  sn  dem  Heroa,  aosdera  von  der  Liebe  die  diaaer  eiiat 
SQ  D.  faasCe;  ao  gut  ihn  dieae  damaladireh  diellaehl  deaUehaagotlee 
ergriff,  kann  er  aaeb  Jetat  unwillkarltch  den  hefkigeii  veriaigeii  sft 
einer  andern  unterliegen.    Aach  von  loles  Neigung  zu  II.  spricbl  D. 
hiec  eicht,  lole  wird  für  sie  [uxanta^  niehl  weil  sie  den  E.  lieht,  W9th- 
rirrn  nur  als  ein  Werkzeug  des  £ros,  wie  es  firflher  D.  selbst  war. 
Mit  einem  Edelmut,  der  ihr  keineswegfs  von  Herzen  geht,  versichert 
diese,  sie  zürne  der  Jnngfran  nicht,  die  ihr  nichts  scliimpfliches  oder 
schlimmes  nnlliue,  vgl.  d^iregen  545  (fnoi  in  448  nuis/.  zugleich  auf 
ciiGyjjov  und  aaxov  bezogen  werden,  nicht,  wie  S.  angibt,  jenes  auf 
lole,  dieses  auf  I).).    In  gleicher  Weise  will  D.  auch  keinen  Groll 
gegen  die  vielen  andorn  von  H.  geliebten  schönen  gehegt  haüen,  wo 
ebenfalls  der  Liebe  derselben  zu  II.  nicht  gedacht  wird.    Richtig  hat 
deshalb  S.  zu  iviuy.ttq  den  H.  und  iiichl  lole  verstanden.    Wenn  also 
diese  Vorstellung  als  störender  llintergedunko  Icüi  gehaUen  werdcu 
musz,  so  ist  444  xtf/iov  auf  D.  nur  als  geliebten  Gegenstand,  nicht  ata 
die  aelbal  von  Uehe.  eBthraonte  Jangfran  la  heuehea,  weangleioh 
daratt  daai  äie  die  Neigung  dea  H.  erwiederte,  xa  iweifeln  kein  Oriud 
▼orliegL  Daher  iat  aoeh  Wnndera  Motiv  den  Vers  «naanateeiai^  weil 
Bum  Btehl  wiaae  ob  lole  dea  H.  wirklich  liehe »  irraleTaet^  Er  naai 
bleiben,  aber  nit  der  Voravaaetiaag  daat  ein  anderer  (weaa  niehl 
mehrere)  ihn  einleitete ,  welcher  den  H.  and  seine  erotiaohe  Leiden« 
achaft,  die  auch  D.  an  sich  erfahr,  «an  Inhalt  hatte.  Eine  dritte  klei- 
nere Lacke  hat  schon  Kdchly  (Z.  f.  d.  AW.  1842  S.  776  f.)  in  882  ent- 
deckt: der  Chor  weisz  noch  nicht,  wie  tieh  D.  das  Leben  nahm,  kann 
also  nicht  blosz  von  der  ctlxua  ßiltog  y.ct%ov  reden,  er  muste  auch, 
wie  gewöhnlich  in  solchen  iMomcnten  der  Trniroedie,  von  dem  Strang 
s{)rechen,  etwa  mit  den  Worten  rtg  -O'inioc  ?/  tivEg  voßoi  \  xdvd  (xijj^ä 
ßikiog  Kuxov  I  ^vvBiliSv  f}  /^^o;(ca^  iv  afjiavatg;  —  Lieber  998  erlaubt 
sich  Ref.  von  der  öhliclien  Interpretation  n!)zuweichcn .  dasz  neiuhch 
mit  ijy  aal'  <lio  K}]vaia  ZQjjTcij  pro/u  )i'  /.iiruckgewiescu  werde;  warum 
darf  das  Pronomen  nicht  auf  /.cüpai>  gelten,  so  d&&z  alsdann  das  uki}- 
Xfjtov  fiaplag  Sv^og  xaTade(fx^rivat  damit  in  Relation  träte?  Damit 
diea  aber  möglieh  aei,  miea  d«r  AnaCiil  wenigstena  eiaeaMononeter% 
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welcher  mit  ^t]^  biMrann,  sap^oBi'ert  werden.  Jetzt  ist  die  Ver- 
knflpfunff  t]vs  Inlinilivsnfzf  >  rod  —  y.arc(S£Qx^Vvcet  mit  dem  vorher- 
gelit'ndrii  liji  710X  iy(ü  Tt^ocideii'  —  oiqf}skov  um  so  härter,  als  die 
beiden  Verba  ganz  synonym  sind.  In  983  wei  (I( u  wir  ehrnfnüs  'eine 
g-tzNvungene  Cunstruction  mittelst  Ut;r  Annahnn  !(t.s,  dusz  ini  ^ol  ft€- 
Xifa  durch  versehen  eines  Abschreibers  aus  995  wiederholt  ist,  wo- 
durch die  ecliten  Worte  verloren  gegangen  sind.  JetfJ  kann  ßa^og 
Accnsativ  sein  in  dem  Sinn,  welchen  der  eine  Scholiast  angibt:  iv 
Ini^lilcf  iyo  (wol  iv^^LLOv  tiai)  to  ßaqog.  Sonst  wird  weder  int 
ßd(fo$  catUtw^  wenn  /üot  fiüio^  daswiselieil  it«ht,  verbunden  werden 
dlrfeil,  Obwol  S.  ee  far  aofenesieii  liSU  itii4  flbenelst:  *neii  GenOt 
ict  M  voendlielier  Schwere  in  Auflegung  vereetzt»'  aoeh  ia  der  ittdem 
TOB  ihn  vorgeeohkgeiieB  Weise»  weno  min  echreiht  mid  «mit  krtf- 
UfeM  Asyndeton*  Tor  ifi^Uftovtv  interpimfiert,  wes  heisies  toll:  ^enf 
mir  lastet  nneDdliche  Sehwere,  in  hoher  Aifregang  ist  nein  Genftl/ 
In  der  Verdächtigung  der  Verse,  die  den  Inhalt  naeh  entbehrt 
werden  können,  ist  Wunder  allerdings  viel  zu  weit  gegangen;  dage« 
gen  sind  «nrh  Fciue  fienrtheiler,  wie  K^chly  und  Sohneidewin,  in  he- 
streben  jede  Aihelese  znrücHzuweisen  ihrerseits  zu  weit  gegangen 
und  huhen  fiir  einige  frostige  Einschiebsel  übergroszcn  Eifer  gezeigt. 
So  kann  der  Text  durch  ausstoszen  von  585  nur  gewinnen,  da  hier 
v»]v6  (in684j  durch  r^)i/ 7rf<rr'^a' f^eseliwüclil,  q^lktQOig  durch  i>£Axr()Oi(yt 
TOig  l(p  Hoay.lEi  olme  btsuudere  Wirkung  blosz  erläutert  wird. 
Ref.  hegt  Uihk  n  Zweifel  dasz  wir  hier  nichts  als  eine  versiiicierlü 
Glosse  vor  uns  haben.  Von  gleichem  Unwerlh  ist  666  ii^  ]}  \  tcov  Kv 
Qvxov  T(ßv6  H7CS  ÖsOTto^^iv  ^Qovcov^  WO  S.s  Corrcctur  tau  Kvqvtsuov 
nicht  wesentlich  hilft  uud  auch  niciit  helfen  kann;  deun  der  Gedanke, 
welcher  noch  dazu  dem  Inhalt  von  364  vorgreift,  ist  so  unnaiz  wie 
nnr  nOglieh:  H.  gebietet  natOilich  Aber  den  Thron  dessen'Inhaber  er 
gestirtt  hat,  and  fther  die  Stadt  welohe  er  Terwflslet.  Eine  kleine 
Aendermg  iqi  y  far  iv  {  (nenlieh  Mo)  wird  den  Znsannenhang 
rotten,  ohne  dass  nan  so  dem  Ende  einer  Flattitflde  sieh  so  anznneh- 
mon  brnnehc,  wie  S.  (S.29  der  Abb.):  *da  Liobas  die  Saohe  so  darge^ 
stellt  hatte  (257,  S83),  als  sei  es  den  H*  danin  sn  thnn  gewesen,  sieh 
die  Burg  nnd  das  Land  des  Eurylos  nnlerlban  zu  machen,  so  erinnert 
auch  der  Bote  nachdrücklich  daran,  an  seine  Berichtigung  der  Lüge 
des  Licbas  desto  eindringlieher  in  naehen  —  die  Verse  356  f.  und 
362  f.  schützen  einander  gegenseitig.  Wer  sie  verdächtigt,  begeht 
f'\r}on  starken  Verslos/  gegen  den  Charakter  der  Rede,  einen  Verstosz 
der  in  meinen  An^rs  n  ^^(  if  Itöhcr  anzurechnen  ist,  als  wenn  ein  Pliilolog 
einmal  das  ünglu*  Iv  IiaJ  in  grammalischen  Bagatellea  sich  zu  versehen.' 
Freilich  durfte  ünder  nicht  auch  362  obelisieren.  Die  Hand  eines 
Ämplifu  i(  rt  inl(  11  l'(H'ten.  auf  dessen  KeShnung  585  zu  setzen  isl,  glau- 
ben wir  auch  iu!:*Ö  und  1096  zu  erkennen.  An  erstercr  Stelle  l>edurfle 
es  für  keinen  Hellenen  der  Explicatioa  von  Ntfiiag  I'voikov^  jedur 
Waste  dasz  duuiit  der  schreckliche  Löwe  geneint  war;  an  der  zweiten 
iü  ^i^v  total  ttberflässig  nach  der  conorelOB  SeUldernng  des  Eob- 
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taurenliecrcs;  beide  Verse  wiederholen  Auadrilcke  die  sonst  noch  im 
Laul  der  Aufzählung  gebraacht  sind,  <i>^ifAfMr  aus  1099,  ^t]^  «uf  1097 ; 
gewis  wird  ■lil  WeglaBsaag  beider  du  PaKhoi  der  Proeopopoeie  ge- 
wa*ftiger,  iadem  dann  auch  der  Fragvton  in  1091  leiehter  feälgelwlte» 
werden  kann.   Cieero  hal  wenlfitena  1006  nicht  ObereelsL    Dasi  84 
1}  nimonsp  CQv  uttt^  ^/olaSiOfng  nneeht  sei,  gibl  S.  an;  K6eUy  wollte 
den  Vera  darch  Versetsanir  iuieli  d&  and  die  Aenderong  o7  far  fj  rei- 
ten. Men  ist  die  Skepsia  gegen  1967«  wosa  S.  bemerkt:  ^schwcrtieb 
iat  ayvofi.  tldivui  xiviy  womit  man  xuqlv  sldiuai  xivt  vergleicht,  zu 
verbinden»  doch  vgl.  an  0.  C.  966.  Leichter  wire  die  Verbindung  mit 
•&£fi^voi  nnd  1267  könnte  wol  al^  Glossem  ausgemerzt  werden.  Doch 
faszt  man  am  besten  üöoxtq  selbständig  ™  die  ihr  Bescheid  wiszt,  ein- 
g-eweiht  seid  in  das  was  sich  Ix'irebcn  hat.'  Aber  dugcffcn  scheiril  die 
Symmetrie  der  Stelle  zu  slrcitcu,  welche  verlangt  dasz  eIöoxe;  tlem 
^ifievoi  in  jeder  Hinsicht  entspreche.    Soph.  scheint  tiöong  im  Sinu 
von  GwEL^oTEg  etwas  kühn  conslruicrl  zu  haben;  gegen  die  Tilgung 
des  Verses  müssen  wir  jedenfalls  pruleslieren.    Der  intcrcssanlesto 
Fall  dieser  Gattung  ist  w  i  l  m  dt  r  Kj)üde  des  zweileti  ChoiÄ  liiidea 
623—526.    Mit  einigem  ücchl  erklai  li;  Ihudichum  (L'ebers.  11  73j  die 
folgenden  Verse  für  Wiederholung  des  vorhergehenden  Inhalts,  mit 
Unrevbt  liesc  er  sie  weg,  sie  aiad  nnaerea  eraehteaa  die  eigenliieh 
hieher  gehörigen ,  und  Jene  velehe  G.  Hermann  einal  einer  3n  Recen» 
•aion  antheilte,  dflrflen  wol  nraprünglich  gar  niebt  fOr  die  Trach.  be- 
atimmt  geweaei  aein;  wir  vermuten  daaa  darin  ein  Fragment  ana  Soph. 
Andromeda  erhallen  iat,  indem  darauf  die  ganze  Situation  paaat»  vgt 
Arlatoph.  tbeamoph.  1116,  wo  der  ox^g  juql^ifvnog  vorkommt  wie 
hier  der  ox^og  xtiXavyr^g'y  auch  wird  bei  Soph.  wie  bei  Euripides  Per- 
aena  erst  sich  um  die  Liebe  der  Jungfrau  beworben  haben,  ehe  er  den 
Kampf  mit'  dem  Ungeheuer  begann,  daher  die  Bezeichnung  deaaelben 
mit  xov  ov  aKotxav.    Damit  vereinigt  sich  der  Salz  lyv>  ds  ^ctxtiQ  filv 
ola  rpoa^oi  nllerdings  nicht;  er  iSszt  weder  mit  dem  vorhergehenden 
noi  h  Uli!  (hm  foljrendcn  eine  Verbindung  zu,  weshalb  es  am  geralhensten 
scheint  ihn  ebenfalls  für  ein  Cilat  zu  halten,  dessen  Inhalt  auf  El.  238  f. 
herauskommt,  dessen  Zweck  aber  nicht  mehr  zu  erkennen  ist.  Milhiu 
verknüpfen  sich  nach  unserer  Ansicht  die  Verse  327 — 5^50  tml  522;  nur 
die  leise  Aeudcrnn^  aiififvBv  und  ß^ßuy.ii  ist  erforderlich,  um  den  Ton 
der  Erzählung  bis  zum  Schlusz  fortzusetzen.    S.  will  dagegen  eine 
allgemeine  Reflexion  in  den  letalen  Worten  entdecken,  die  sich  auf 
die  Praeaentia  a^ftim  nnd  ßißmu  atatzt,  übrigens  die  starken  Corree- 
tnren  fym  i*  imsi^g  —  iUy^  erfordert,  letateres,  weil  aii^Uvu  ein 
Objeet  verlange.  Die  M idehen  aollen  aehelmiaeh  auf  daa  14S  ff«  geaagte 
anrflckbliefc«!,  wo  ihnen  D.  .Unerfahrenbeit  beilegte,  und  alao  aagea: 
'ich  hin  freilich  noch  mit  der^tchen  Dingen,  wie  iob  nie  in  aprechen 
im  Begriff  bin,  unbekannt,  aber  das  musz  ich  doch  sagen :  ein  Hidchen 
in  solober  Lage  harrt  immer  auf  endlaebe  feate  fintschcidung .  dana 
stellt  .^ie  ergeben  und  gefaeat  Anga  von  dannen ,  wie  ein  der  Mnlter 
enUührtea  Kilbiein.'  Daa  f^M^t^oy  wideraelat  aich  iodeaaen  dieaer 
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A«flhm«f  9        Mhirfift  es,  m  foi  dem  aekMlIeii  Abzug  iimger 
Fmen  sb  spreclieD)  MMr  bwOBdsrD  Bnpiria. 

Antser  dra  GioMeno«  md  Snsimii,  welel«  ift  elaer  MlbftlBdi- 
gm  Ftom  ertclMiiidi,'  glaubt  Ret  taeh  aiBige  sa  «rkeaaea«  dank 
weieha  die  Gestalt  der  aoph,  Beda  itark  alteriar^  iai.    Hieker  gehört 
380,  vfo  viel  auffälliges  zusnmmcntrifTt :  da»  da«  ft^kaia  di  eat*- 
entspricht  (wenig  befriedigi  S.s  Auskunft,  der  Bote  kiabe  etwa  iiffr^ 
öi  im  Sinn) ,  dasz  yiveciv  noch  auf  q)v0iv  in  ganz  gleiaher  Bedeuttiag 
folgt;  dann  n-orFTo7>|  hMlaro^  als  liötlü  sie  mit  Eurytos  Tod  ihres 
Nomen  verlort  t;  oder  f  iif^irehört  st  ine  Tochter  /.u  sein.    Diese  Uncbea- 
heitcn  »  ürden  untteriit,  »enn  man  yii>i6iv  als  ErklürunL'' von  qwtftv, 
ebenso  ovöu  als  Glosse  von  yiymöa  iiiihme  und  den  noiiiweiidiLrcn 
(iegensal/  uviii  di  ys  an  den  Scfilusz  des  Verses  treten  Iicsäc,  der 
dftnn  so  lauten  dürfte:  nazfjog  ^uv  Evqvxov  y£yo)ö\  avii]  di  ys  Kte, 
Eine  nhnlich  zugerichtete  Stelle  ist  '2&J  (pavei  dh  öovXog  dvd^og  (ag 
iliv\}iQOV  ^a/ütro.     Hier  hat  >'aucks  q)avsig  öh  —  avz  iUv^iQOv 
f.  bei  S.  Beifall  getaadett,  obgleich  er  lieber  og^dug  läsu,  weil  es  « 
nllkar  tlegl.   Beide  Verba  f  eben  die  Voratellaag  von  eiaer  plötzlich 
eugetreteoen  Kneoklaekafl  des  fl.»  eatkalten  alte  eine  nariektige  Idee. 
Daaa  naa  Baryatkeaa  geaieiflt  iit  mit  ivSqogj  wird  aiaii  aiekt  beawel- 
fela  kjtaoea;  daas  H.  alak  aal  deaaea  Gebot  plagen  aiflaae,  war  Vor- 
warf dea  fiarytoa;  (ir  den  Kdnig  von  Argoa  konnte  aber  iXev&sQog 
kein  paesendes  Praadieat  akgeken,  so  wie  andrerseita  dvSffog  ivi 
iXtv^igov  oder,  was  Nauek  Torso^,  ii  iliv^4QOv  wenig  sagen  wiTt; 
ein  seblimiDfrcs  Epitbeton  aniste  dem  Eurystheus  zu  Theil  werden, 
nad  Eurytos  wird  an  seinem  Gaste  eben  die  Erniedrigiing  des  freien 
Mannes  unter  dem  Befehl  jenes  Feiglings  zu  stehen  verhöhnt  kaben  i 
beides  erlialfen  wir  mit  y.cr/.ov  Sh  ÖovXog  crvÖQog  mv  iXsv&e^g,  Nach- 
dem einmal  das  die  Beziehung  auf  Xiycov  nndeulende  Irpcoret  in  den  Vers 
gerückt  war  und  ymxov  oder  efwns  ihuhelies  verdriintrl  hatte,  mustc 
das  isolierte  und  bcdcutunirsl  i-t  avögog  jedem  Leser  mißfallen;  die 
hesarl  cag  tkiv^igov  rührt  vuu  dem  Versuch  iier,  dem  Sni/,  wenigstens 
eine  ertragliche  Wendung  zu  geben.    Das  Ttay/inavco  ((h»o)  hfilt  seihst 
S.  für  unecht,  sein  Kinwand,  dasselhc  koiiuc  ohne  vorherig«  In  iiJeii 
Artikel  kein  Suhstuuliv  sein,  ist  gegründet,  aber  insoweit  bereif»  slu^ch 
Köchlys  Vorschlag      für  rag  oderDindorfs  «ttyx(^iafAm  erledigt;  frei- 
lick  aekänt  bei  beiden  Conjcctaren  nrabr  die  QramiaaHk  als  die  poe- 
tiacke  Üietion  kerieluiebiigt  worden  an  sein.  8.  verAel  aaf  JtyfUotQt^: 
dann  aiMen  wir  den  Heroa  mit  eiaen  am  Angelkakea  kingendea  Fiaek 
Targlaieken.   Bker  gienge  Ml^^.    In  dem  4a  Ckor  862  wollte  S. 
Kaker  ^H^tmUovg  beibekalten  and  Hermanna  Aenderang  evd'  —  ayu- 
alttufor  anneknea,  als  mit  Dindorf  in  jenem  Eigennamen  die  Expliea- 
tion  einer  gewthltern  Beaeichnung  wie  Zi]v6g  xiXcnQa  sehen.  Dadurch 
ist  ein  inszerst  dunkler  und  überladener  Satz  entstani^n ,  indem  die 
beiden  Adjectiva  olov  aad  ceyanlavtov  und  die  beiden  Genetive  ttiwj^ 
ffim>  imd' H^cty.Xiox'g  in  ihrer  Be7.iehun«f  r.uoinander  schwer  zu  fassen 
Mnd;  gewia  erwartei  aieouuid  daM  auf  qIov  aoek  daa  erkl&reade  myi" 
iC  Jmri^ f.  MC  «.ML  XAUUM,  4fL 4.  17 
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nJiavwp  folg«,  m4  weaii  tUes,  wie  4ie  Nole  angibt,  bedeateu  soll  *•« 
thranenvoü',  so  vermisstmaB  eben  das  demonstrative  Ad verbiiim  im  Text 
Das  'HQaxliwg  ist  nicht  weniger  dem  Soph.  fremd  als  oben  Nicaov 
(840).  Nicht  sowol  Hurch  Interlinearg:losse  nls  rorrt  rfur  möclife  H65  f. 
flKii  Souov:  oy;  rnt'^f^f  nlurrcov  ovx  a(poovziaz(og ^  yvvai,  ovd  co(?re 
dov>Li;^i/ gellt leri  Uabüu.  Die  Anm.  dazu  sagt:  ^wg  ist  schwerlirh  rct  ht, 
da  es  nnr  von  Personen  steht,  wie  533.  Denn  0.  K.  1458  g>?  adtk<pa^ 
%agdt  %B^€cg  ist  =  mg  lov  «deiqpoy,  TUQißakovvra  v^dg  taig  x^^iv. 
Hier  wäre  die  Düniunj?  v^ctg  rovg  Iv  totgdi  toig  dofioig  h{Vchst  ee- 
xwungen/  UuiuH  bUmmen  wir  ganz  überein,  aber  die  vorgeschlugeue 
Aenderung  TtQog  liegt  Zü  nah  und  erU&rl  darum  nicht  genügend  die 
Entstehung  der  Corrnptet  Btttraebtol  MB  di«  Stolle  gwMver,  so  seigt 
Bloh  daas  ^xat  IcBna  «af  H.  feh«B  Iubb,  tob  doMes  ABlwpfl  D»  bob^ 
aiohta  beBierkl  kal,  wol  aber  bbT  lole :  wird  diM  MgegebeB,  dtBB  bhmri 
me  tov^  TerwBBdell  werdm  Ib  ^avs  BBd  ninusmp  Ib  nißttu  d\ 
Sehr  lewhl  wvrd«  09  bbb  coig  (rgil.  dasB  Id^)»  boaoBdm  da  dajpipBf 
«BBiittolbtr  TorhBrgBht;  corrifiarto  dtBB  jBBWBd  dtii  atc  darch  ein 
abergaediriebeDCB  toißtf  90  koBBte  ein  spfiler«r  Latar,  statt  00/vg  ^ 
darin  zu  erkennen ,  den  alten  Fehler  mit  der  DBBaB  CorraelBr  YarkiB- 
dea  and  das  echte  ijdt  aof  diese  Wabe  verdranfea. 

Andere  Stellen  verralhen  keine  besondere  Ursache  ihrer  starkas 
Verderbnis,  die  dann  nur  nns  der  Unlesbarkeil  des  unseren  Hss.  sa 
(irnndc  liegenden  lircüdux  7.11  erklären  ist.  Der  Art  scheint  653  f.  m 
sd\n:  7}  d'  i';(a),  qpi'Ara,  Xvdi'uov  kv7t)]iia,  xyS  Vfiiv  ^^orrtJM.  Mit  lU^rht 
bestreitet  S.  die  Abhängigkeit  des  Accusativs  IvTrt^uc«  von  Avnnjtoi', 
aber  mit  XvTt}inov  kv7Zt]g  ti  oder  A.  ti  Tttj^ovt^g  i&l  nicht  gcnii2^  srehol- 
fen,  er  miII  i  iit  li  lulztere  Correctnr  nicht  anwenden,  um  ti;dc  iwdd 
aufopfern  /.u  rnu^sen.  Doch  gerade  dieses  Wörlcbon  ist  vejulachiig; 
die  Verbindung  lautet  seltsam :  yfie  ich  das  RetlungsmiUel  habe,  so 
werde  lak  es  eaek  aageban.  Wir  Teraaebea  i^v  d'  ixfo  IvttiQUcv  Ivntjg 
{jkaM^  Mv  ^p^tffl».  War  eiBBial  daa  aontt  bei  dea  Tragikera  aiokl 
▼orkoBHBaade  Ütnnjfft«  eiagesekirirat,  ao  ergabea  aiek  die  attdem 
AeadeniageB  von  selbst,  aad  ifdif  trat  aa  die  Stelle  dea  jetst  Blekl 
mehr  stattkaflen  odot^  ein*  Ib  dU  IT.  ov  vs  fMf  tf^niUn  — ^  «0  f»^  ov 

0ar»  nlmmc  S.  wenigsteas  an  äv  ixsig  Anstosz,  indem  er  keaieffkl: 
*schwerUok  iai  die  Lesart  civ  irug  riaktig,  sondern  darch  Abirrung 
aaf  tag  fp$  verderbt.  Weder  mv  Xiysig  noch  r^v  i%tig  scheint  Sopb. 
geschrieben  la  kaben,  sondern  iv  ^iXttg^  nach  dem  Sehol.  iTti&eg  ^ 
^iXsig  a(po{r)'tSf(.^  Hier  ist  wol  nur  das  abirren  zuzugeben,  welches, 
wenn  wir  uns  nirht  sehr  teuschen ,  m  doppoKfr  Weise  stattgefunden 
hat:  §x^ig  ist  herunter,  g^fVoi' heranfgeratheii  und  hnf  das  m  ayyoQ 
gehörige  Particip  äycov  weggeschoben,  vgl.  495.  Die  niarig  loytanf, 
in  welcher  S.  eine  dem  Lichas  unbewusle  Ironie  erUi  niicn  will,  da  er 
gerade  jetzt  geteiischt  wird,  scheint  demungeacblel  111  koyuiv  tTitöro- 
hily  die  das  (icschenk  begleiten  sollten,  wie  D.  (493)  angekündigt 
kal|  iberfekea  za  mäissen.   Der  Tragiker  schrieb  verniuiiich  lii  fti^  oj 
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fAuu,  lieber  des  «tterklArtfelie  fttA  tie  mttidttg  ^  to  lomw  otn 
•%(911)  spricitt  eich  S.  deMn  eos:  <ist  die  Sielte  nicht  rericliriebe«, 
eo  mun  ovaim  in  kahii  feneoerter  Bedeoteng  =  Daieie«  Lehenetege 
aMen.  AefaaHch  fortunae  für  fortuna  Cie.  Seil.  29,  06  secundag  for- 
hma$  amiüere.  Tusc.  5,  39  eins  laudure  fortvnas*  Die  Stehe  eUlhl 
schlimm,  wenn  das  Latein,  noch  dastt  io  einem  keineswegs  analogen 
Fall,  KU  nitre  gerufen  wird.  Kühn  waren  auch  die  VorscblSgb  Kikih* 
lys  a.  a.  0.  7ö6  rccni^c'c  t  anaidag  ig  to  Xoltcov  ovalav  (soll  heiszen: 
und  die  Kinder,  welche  m  Zukunft  demWescn  nnch.  d.  i.  in  der  That, 
in  ^\'ahr!ieif  Nirhlkindcr  sein  werden),  oder  rcaidag  i  ancadog  ig  to 
kOLTCOv  ovöu:^  nder  gar  ncaöag  %  aitmöag  ig  xa  koin  avovGiovq  (d.h. 
vermö£:enblosJ.  Aber  was  halle  D.  für  Gründe  zu  der  Besorirnis,  dasz 
ihre  Kinder  den  H.  nicht  so  wie  es  von  ihm  verordnet  war  beerben 
wurden  (  v^l.  162  ff.)?  Nach  dem  überlieferten  Text  beklag't  sich  die- 
selbe ^.ü^IcicU  über  den  eignen  Daemon  und  das  hinfort  kinderlose 
dasein.  Wtnm  nifn  Soph.  den  seltsamen  Piarat  ovalag  anwandte,  ist 
nicht  eimoseheil«  Im  Singalar  heint  dai  Worl  Oberall  nur  res  fami- 
liari»y  lad  lo  ftberteMt  denfl  tvdi  Donner  *d«ra  ihr  Hans  in  Znknnll 
«rbenloa  Terhlflhen  aoü«'  Doch  an  Brhen  fehlt  es  dem  kinderreichen 
Hanse  nicht  Es  scheint  das^  D.  rlelmehr  ansner  ilfren  Daemon  aoch 
den  des  Ton  lion  an  Torwaistett  Hanses  beklagte,  das  jelst  darch  ihm 
Schnid  den  Yater  rerloren  hatte.  An  die  Steile  der  Kinderlosigkeit, 
welche  D.  nach  ihrem  Tod  ohnebin  nicht  mehr  empßnden  wird,  setae 
man  also  die  Vaterlosigkeit  oad  schreibe  lud  anaioffog  Ig  Aoi^ 
nov  hxCag.  Dasz  ein  solcher  Ctodanke  hier  ausgedrückt  war,  ist  aoeh 
Wanders  Vermutang,  bei  dem  wir  die  Note  finden :  ^mendosa  scriptora 
est;  non  dubium  aulcm ,  quin  hone  poela  liic  senlcntiam  erfnlcril :  et 
liberornm  in  poslerum  pntre  örbalorum  sorlem  miserriiuiini.*  Am 
ärgsten  xugericlilet  ersrlu  uu  ii  die  Worte  des  allen,  die  er  demilyllos 
lOlf^  zuTufl :  6v  de  övkkaiSe'  Qol  re  yaQ  ö^aa  ^utzXeov  ?]  dt  iuov 
ccü^siv.  \\  uiider  emendicrt  mit  Köchlys  Zustininiung:  aoL  n  ycm  anfia 
i'fiftiöov,  letzleres  Wort  nach  Hermanns  Conjectur.  In  seiner  zweUen 
Bearbeitun$r  hat  Hermao»  diese  aufgegeben  und  vorgeschlagen  öoi  ze 
yag  o^fLu  Iv  (ivtau)  nXiov.  S.  kann  sich  so  wenig  wie  wir  bei  den 
angeführten  Ycrsnchcn  beruhigen  und  erörtert  treffead  die  Schwierig* 
keiten  der  schon  Tom  Scboliasten  so  geleseaen  Vulgatas  *die  Worte 
mflssen  stark  trerdeibt  sein,  da  man  nicht  begreift,  was  das  ofi^ta  des 
Ryllos  aar  Sache  that,  noch  was  ifmXtop  bedentet:  u  yuq  steht  hier 
atiein  bei  Sophokles.'  Die  Cormirtion  ist  vielleidit  dem  Sinn  nach 
aoch  schlimmer  als  in  den  SehrifIsQgen,  die  leicht  Tcrweehselt  werden  < 
honnten:  MfOtkiw  eßtstaiid,  wie  Ref.  vermutet,  aus  der  altattiscben 
SAreibweise  von  ^i/  nXlov  und  erhielt  bei  der  Ucbertragung  ia  die 
aenera  Orthographie  nur  nicht  das  17  nnd  die  richtigen  Accente;  aas  . 
eecmnan  fiO»  werdeu,  welches  sich  dann  mit  GvXXaps  verbindet:  re 
fiq  Sptfitt  endlich  ist  ans  ro  yotg^  ol(iai  verschrieben.  Jetzt  bedarf  es 
wenigstens  keiner  hartca  Ellipse  von  fiaUoy  sMhr,  wozu]|fMsAfoy  nnd 
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i^i;T£Öov  nöUuitoli.  In  ähnliclicr  Weise  hat  das  scliüne  Bild  US  om» 
ih  TW  JMfioysvfj  tQi(p^i^  TO  av^EL  ßiorov  TTokvnopov  bei  dem  Irant- 
ieribieren  geliUen,  "^iwh  (icr  uberüererton  Lesart  würde  ein  nroAurro- 
voi'  (man  crwarlete  rruro^j  Ucii  Heros  nähren,  das  andere  ilin  vcr- 
grösztjni  wie  das  kretische  Meer.  Wie  passl  dann  der  ScldnszsaU  der 
Strophe:  ober  ei«  GuU  hiiit  ihn  stets  fern  vom  Hause  des  Hades? 
Clewts  lie^t  in  dieser  Zusammcnslelliing  eine  groszc  Scliiet'lieit ;  denn 
»ird  II:  durch  die  Muhsule  gestärkt,  so  veiiiiag  er  auch  um  so  mehr 
die  Gefahren,  die  sein  Lebcu  bedrohen,  zu  übcrslehen.  Nclämen  wir 
aber  an  das/.  Soph.  tcS  Kad^Loyevai  —  ßiovov  schrieb,  dann  wird  jener 
W  iderspruch  gehoben  tmd  der  Aiudriick  0eUi9l  Ofttarlicher  und  ange< 
mcsseucr :  die  Aiulrengungea  des  H.  bleiben  ond  nehmen  gar  zu,  sei» 
geplagtes  Leben  stellt  sieh  unserer  Phantasie  unter  den  Bild  eines  yon 
wilden  Wogen  hinnndhergeworCenen  SefailTes  dar;  doch  rettet  ihn  die 
Gottheitimmer  ans  jeder  Noth.  Das  ralschgeleseneJLl«IJIfOr£A^hatte 
leicht  die  Verweehslongen  von  %6v  für      ßwxov  fülr  ßlomtvvu  Folge. 

Schneidewitt  lisit  sich  bei  seiner  Kritik  von  der  loheMwertben 
Maxime  leiten,  den  hergebrachten  Tex^  WO  niOgUoh  ku 'halten.  Er 
glaultt  oft  noch  an  dessen  Uichtlgkeit,  wo  andere  veraireifeln.   In  30 
ft.  B.  vermögen  wir  uns  nicht  davon  zu  überzcugcQ  dass  mit  der  Schil- 
derung w|  yccQ  siöayei  r.cd  vv^  ajta^H  SiaSsSiytiivt^  ttovov  g^emeint 
sei:  *die  Naeht  fuhrt  ein  und  die  Nacht  sttis/.t  ab  (verdrängt)  die  Noth, 
die  sie  (von  der  jeflestnal  früheren)  enipfan^^en  hat,  um  siü  wiederum 
der  fulgenderi  jai  uhrmclM'n'.   Wie. soll  man  sich  vorstellen  dasz  die 
Nacht  eine  Sori4e  \ün  sn  li  sluszo  und  zugleich  dieselbe  der  uächst- 
folgenden  überantworte?    üas  Gefühl  dieser  Schwieriiikcil  hat  sieli 
,  dem  Kxegelen  selbst  aul"<;eilriiii<rt  und  die  Hemerkun£j  abgenolhigl: 
'barl  ist  es  dasz  ((JTu)'&il  uichl  Iccal  curis  bedeuten  kann,  sondern  den 
Begriß'  zu  supplicren  verlangt,  dasz  die  folgende  Macht  die  von  der 
frühern  ihr  Obergebene  Sorge  wiederbringt'.     Dasz  Wunder  sn 
siaayu  und  ome^ci  vielmehr  wtov  nb  Objeet  sn^liert,  erwihnl  S. 
nicht  einmal,  nnd  doch  scheint  nor  diese  BrklSmng  mOgüch  nn  sein: 
die  Nacht,  welobe  den  llelden  xnr  Rnhe  geleitet»  iadem  sie  einen  S^log 
beendigt,  führt  sogleich  einen  neuen  herbei,  welcher  ihn  wieder  fort> 
treibt.  Das  Pronomen  in  Gedanken  sn  erglnsen  ist  nnnftthig,'  da  o^" 
vor  offmOt»  recht  gut  Platz  ßndet.  Nicht  die  Nichte  bewahren  einan- 
der, sondern  die  MAben.   Ebenso  wenig  will  uns  die  Billigung  des 
über  die  Massen  verwirrten  Satzes  322  f.  ov  jo^fa         n^Q^zv  ov- 
dly  i$  Xoov  x<^v(a  diolau  ykdäaaccv  einleuchten,  den  S.  so  wiedergibt 
und  ergänzt:  ^aiso  wird  sie  (die  zu  antworten  7,o<rert)  ganz  in  glei- 
cher Weise  wie  friihcr  in  nichts  hinöi<  hHicli  dis  redens  sich  unter- 
sclK'iden  (von  der  frühem  Zeit),  ebenso  weniir  jetzt  ve^h»n  wie  früher'. 
Das  t§  i'aoi?  TU)  TTood'&tv  yoovia  vertragt  sich  schwerlich  mit  dem  ov 
zaqa  —  ovöhv  önncxt  ylwaaup,  eher  giengc  eiu  Genetiv  rov  ys  jr^o- 
öOfv  jjpowti.    'Awut  bch.niplel  die  Note,  die  Conjeclur  önjöH  (von 
Wunder}  sei  verlehlt,  da  duh'ui  yXioaaau  durchaus  einen  Zusatz  wie 
mofuitog  orheUchc.  Aber  diese  Ellipse  ist  uichU  weniger  als  uolU- 
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wendig-.  lolc  liaU  die  Zunge  wie  ia  einem  Qefingiiis  eingesohloMtB ; 

demselben  Bildes  bedient  sieb  Antigone  5(tö,  wenn  sie  von  den  alten 
nrlhcilt  dasz  Furclit  ihre  Zun^e  versrhliosze,  und  Kreon  (180),  nvo  er 
den  für  einen  sclilcclilon  lUirgcr  erklärt,  i\cr  goßa  tov  ylaiaeav  fy/.ky- 
oag  I^TFf.    Die  Zunire  befreien  lieiszl  riiiii        öhuiieli  caftivca^  vgl. 
Enr.  Iii 990 ;  «t  ayy.ii^  öv{iq)Oifag  a(f'iy[iivijQ  ylt^frarn' cfffiiicu:  zur 
Abwechslung  kouulu  indes  hiuIi  diBtvat  einmal  j^ebiaueiii  werd'Mi,  wie 
wir  nn^er  'durcblassen*        mdi'n.  Gleich  daraul"        der  sonderbare 
Salz  327  11      tot  tvpj  Ku^tj  (.ih'  uinfj  y^  aXku  Gvyyi'Cü^niv  r/St  r,u  ^e- 
wa^tcn  £xplicationen  Anlas/. :   'l.ichuö  beuierkl,  das  schweigen,  weU 
(Ae6  er  mit  tvxij  als  ein  zululli^es,  belicbij^cs  bezeichnet,  sei  allerdings 
MhliDiB  «od  Kwar  fflr  die  arme  aelbaC;  dann  beiatrea  weilerbie: 
*Liebafl  atelll  aeiae  Worte  aof  Sobraaben,  denn  tvxrj  kan«  aoaSoha« 
9nt  die  GefaB^naobaft  bezogei  werden  (Ai.  480  ^  ävapuän  voxri), 
kaon  aber  aieb  auf  ibr  Yerbiltaia  an  H.  anspielen.   Sodann  bann  al§ 
fiegenaats  gedaebt  werden:  Ibr  aelbal  flreiliob  iatdieaea  naebtheiliff, 
der  D.  aber  flromml  ea,  wenn  aie  die  Wabrbeit  niebt  erMrt.'  Hat 
Sopb.  dieae  Gedanken  andeuten  wollen,  ao  bat  er^  firohten  wir,  sie 
7.U  sehr  verateekl;  namentlich  ist  die  letale  Anlilbeae  «na  dem  Wort- 
Inn  r  schwer,  wo  nicht  unmöglich  an  eruieren ;  auch  zweifeln  wir  an  der 
IJedenfung-  die  xv^i]  haben  soll,  wenn  S.  sie  für  ein  beliebiges  Schwei 
iren  erklärt.  Einfacher  wird  CLyi]  die  Stelle  von  Tvp],  natfirlicli  in  der 
Weise  einnehmen  dn</  vs  vor       tot  zu  stehen  kommt.    Von  dem 
Sehroerz  loles  kann  man  nictil  snjs^cn  dnsz  er  verzeihlich  sei,  .sie  müsto 
tom<{  tLi\x\7.  gefühllos  sein;  eben  so  wenig-  von  ihrem  traury^^eu  Sehn  k- 
sai .  w  (4  aber  vou  ihrem  iiartnückigen  stillschweigen,   lieber  491  int 
S.  i'Hicr  Ansicht  mit  Wunder,  Ellendt,  Thndiciunn.  welcher  Ref.  nicht 
beitreten  kann.  D,  musz  dort  versichern,  sie  wolle,  wozu  Liclius  sie 
aofgürordert  hat,  sich  in  das  üble  Verhallniri  zu  lolc  linden  und  der 
Liebe  des  II.  zu  jener  nichts  in  den  Weg  legen.  Die  vocro^  iitanrog  ist 
iuebt  *die  ihr  ron  auszea  her  zugebraeble  Krankbeil*  oder  ein  ti^Mf- 
Qet&p  tumiv^  wie  der  Scbot.  meinte,  aondem = Ij^  Imncfov  ywmm^ 
(vgl.  $44),  weichem  entgegenantreten  D.  ao  eben  fittr  Tborbeit  erkllrl 
bat,  Tgl.  411 1  Dnreh  dieae  AnfTaaeong  wird  die  Leaart  fy^oifi^ 
beaeiligl,  welebea  Verbnm  abrigena  den  Sinn  *daa  Uebel  ▼eraeblim- 
mern'  kanm  beben  kann ;  ^{oifovffe&a  bebfilt  dorcbans  den  Vorzug, 
indem  D.  sich  besebeidet  ihrem  Gatten  die  Leidenaehafl,  die  er  für  die 
Jnage  Mebei ! nTiirrin  üc  faszt  hat,  niebt  bcnohnum  an  können.  Am 
Praesens  wird  man  nicht  anstoszen,  da  <1<  r  Kntschluw  Jeden  Versuch 
(!er  Art  zu  uuterlaaaen  schon  jetzt  bei  ihr  feststeht,  wie  sie  wenifrsfcJis 
'!  n  !  ii  has  glauben  macht;  für  die  Bedeutung  von  ^luintio^aL  aber  ist 
tur.  llipp.  fr.  4  */.n  vergleichen.  !n  der  folgenden  Sr^-ne  bis- 
her 532  die  BcnennnnfT  des  l.icbas  als  o  ^ivoq  Anstand  (ta>.-ieren 
lassen,  da  doch  der  alte  Diener  des  Hauses,  weU  ber  dem  II  von  jeher 
lar  Seite  stand,  eher  einen  auf  ein  vertrauliches  Ycrhallnis  dtiiienden 
^ilIilen  erUiiUe«  sollte;  mindestens          er  jetzt  als'der  üeberbringor 
von  Geacheoken  und  Auflrfigen  der  böte  beiazen :  ayyiko^.    lu  dersci- 
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Imo  Bodo  soboiot  iwtl  6S5  nicbit  so  gui  m^v  aU  zn  «wtAofiijv  (656) 
Si  pssBOO,  nngekelirl  na^i  besser  von  nalaiov  ömoov  abzuh&iigea^ 

weshalb  wir  vorschlafen  beide  Wörter  ihre  PlaUe  verUnscben  tu. 
lassen«  Der  Wechsel  des  Tempus  in  TtQogjttvaanat.  musz  auffallen, 
da  die  ganze  übrige  ErxühUing  756  — 7G  nicht  ans  dem  rracterituni 
heraustritt;  anch  liHbcn  alle  liss.  die  freilich  (h-m  tragischen  Gcbraucli 
widerstrebende  Form  n'oo^:xTÜ<fa£To;  schrieb  Suph.  vielieiehl  y.ccm^ 
TTTt'acyfto'*  Schwierigkeit  macht  der  Ausdruck  avatlox(^v  ztküv 
Ttoviüu^  w»s  man  bisher  mit  ^usccifliu  urklärte  unil  demnach  tbIsiv 
in  der  ^nge>vultiiUcben  Bedeutung  von  ^endis^en,  beöchlieszen'  nahm, 
so  dasz  der  Salz  hiesze:  finem  impoi>/tum  tri  necessitalt  laOorcs  sms- 
Cipiendi.  Dagefs^eu  wendet  S.  ein  dasz  uvadiiiöüai  novovg  unge- 
unehlich  i»ei.  Eber  ist  das  avadop]  im  Sinne  voo  «vmeawft^  welche 
Erklärung  des  Schot  er  s«r  seuu|:eD  moeht,  indem  er  hiosBlIigt: 
*.wie  mal  eioeo  hertbfoUeodeo  Gegenstand  oder  einen  rollenden 
Wagen  irwie^^mty  |0  soll  diese  Zeit  den  steten  Lanf  der  novoi  hem* 
Bien.'  Vm  nns  hei  dieser  Exegese  berohigen  sn  kttnnen,  faüiie  3.  we- 
nigstens  einen  Beleg  beihringen  mOssen.  Von  Bergks  tot  mvoxmf 
ortheUt  er  dasn  es  die  Glosse  des  Sohol.  (mc  avtntsax^v  yivk^ai  rcav 
nov(ov  *H.)  in  den  Text  trsge.  Lieber  wQrden  wir  einwenden  dass 
avo%a  wie  avaxorii]  den  verlangten  BcgrilT  vOlUger  Ruhe  nicht  ganz 
ansdrflcke;  ein  Wort  wie  ivtt(pogdy  vgl.  Eur.  Or.  424  (welches  selbst 
wir  übrigens  vorzuschlagen  Bedenken  tragen)  ist  hier  erforderliob. 
In  ähnliciier  Weise  wird  eine  sonst  nicht  erhörte  Bedeutung  für  fioi»- 
vov  (958)  statuiert,  welches  (iegeosatz  von  ük-Kiaog  sein  soll;  dafür 
werden  Ai.  510  aov  ^ovog  und  Phil.  183  juotj'o»;  u-x  ccKk(öv  beige- 
bracht, wo  das  M  ort  nur  seinen  gewohiilen  Sinn  hat.  AUerdin-;»  w  ill 
es  nicht  recht  gelingen  etwas  angeniesüeues  aufzufinden;  auch  ^{yw-- 
^ov,  woran  wir  sonst  dachten,  befriedigt  nicht  recht. 

Kinige  gute  Vorschhii,^e  früherer  Kritiker  haben  bei  S.  noch  nicht 
die  gebührende  Berücksichtigung  gefunden,  da  es  ihm,  wie  gesagt, 
überall  iarnm  zu  Uiun  ist  die  Yulgata  festzuhalten.  Er  bestreitet  daher 
I.  B.  €6  die  jSUohtigkeit  von  Valekenaers  tpiQHVy  wo  man  4och  erwar- 
ten ainsSf  D.  werde  dem  Sohn  die  Ansicht  der  Dienerin  .mitlbellen, 
wenn  sie  nnch  derselben  dnrch  den  eignen  Znsaln  von  aiaxpvfiv  mehr 
Schirfe  gibt  In  396  scheint  Canler  Becht  gehabt  an  haben,  wenn  er 
ivavtmM^i,  mit  Tilgnng  von  ntd  schrieb.  Im  Dialog  mit  dem  frm* 
willigen  Bolsehafier  418  mass  Uehss  seinem  Plan  gemisi  vorerst 
lengnea  dass  er  die  gefangene  kenne ,  also  vertheille  Bronck  die  fer- 
SOnen  mit  gutem  Grund  so:  xavofO'O'a  d^v  ;  A,  ov  cpiiai,,  sonst  könnte 
der  Bote  dem  Licbas  nicht  vorwerfen  dasz  er  lole  jetzt  nnf  einmni 
nicht  kenne  wolle.  Blan  vergiszt  die  Situation  dieser  Scene,  wenn 
xftro/öO'a  dijrrot»  plötzlich  die  Bedeutung  erhallen  soll:  'du  erinnerst 
dirfi  dos  Mudrltrus'  o  ler  *du  woiszt  welche  ich  meine';  denn  woz-u 
von  trinnerun^  di  ssen  sprecfien,  was  man  rl»en  noch  vor  Augen 
ball«?  Dasz  abcr-der  iUtiv.  gerade  lole  meine,  kann  Lichas  uieUt  er- 
ralheu;  auf  eine  solche  Frage  m^ste  eine  ganz  andere  Antwort  erfoigeii. 
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Aaf  die  VmeüiBAf  des  Lichas  bezielil  sieb  aber  der  nficbsie  Yen  4l§ 
ovnovt*  Gv  TttTTTT^v,  t]V  v:r  ayvofag  ooag^  ^oktjv  tg^atfKsg —  Syeiv; 
worin  S.  eine  steife  und  unklare  Verbindung  sieht;  dies  ist  zurnjjeben, 
aber  die  Conjectiir  rig  Cvy  r ;  i  offc  yovag  oder      gv  loiu'oa'  ayvosig 
wcicbt  zu  sehr  von  der  bandächritUichen  Lesart  ab  und  crklürt  nicht 
wie  diese  entstehen  konnte.  Das  im  ayvolm  scheint  eeht  zu  sein  und 
der  Fehler  blosr.  in  u^ag  £u  liegen,  das,  wie  S.  richtig  bemerkt,  nur 
sehr  gezwungen  mit  jener  Phrase  veikiiuplt  wird.     Man  wird  wol 
trotz  der  Einrede  Ellcudts  u.  a.  bei  Hciskes  Emendation  axiyetv  sich 
berahif^eo  darfea:  LiohM  birgt  ihre  Herkunft  unter  seiner  (vorgeb- 
liflh«)  Uflkomto.  Sehr  ihilieh  isl  E«r.  Photo.  1914  Mtatov  n  mm9mg 
«ad  Myus  iw9  Mor^:  dit  find  die  Worte  d«r  lokaile  ii  thnm 
Boloi,  der  fleuhlillB  sit  der  Wekrbeit  aidit  heraosraekeo  m\l  An 
oferer  Stelle  rttri  das  Tersefcreiben  welirtelMtnlieh  tob  der  AelNiU«^ 
keil  dee  TorenegekeadeB  VeiseDdee  ker.  In  66S  wird  aleht  iowel  «al 
0t^m9ti^  als  Hermanns  ttaatfftoMg  dem  Gedaakee  des  Chores  ent- 
efrenken.  Allerdings  kann  das  foederbere  oUsr(ftfiiCg  mit  den  Qxf- 
MTOB  ie  Ai.  674  öuv^v  r  ai/fiar  9»tv\iorcmv  ixolficas  oxhovttt  novrov 
sosammengestellt  werden,  aber  dort  leitet  der  Parallelismas  auf  den 
wsbren  Sinn  der  Vergleichung;  hier  drfm^l  sich   der  Widerspruch 
fiiiilfiarcr  snf,  wenn  der  watenlhr.mnte  Ares  Frieden  und  Huhe  gebracht 
haben  soll.    liillcrbLcks  i:rov  nud-ridexat  (()15)  ist  eine  sehr  anspre- 
ebeude  Verbesseriiiii,^,  da  m  der  alten  assimilierendrn  Srhreibueise 
beide  Lesarien  zusaiiimenfallcn  und  insofern  hier  gar  kenn  At'ml(  i  img 
stutUitidct ;  nur  \\  ird  mnn  iv^a\fig  kaum  neben  ^ad^trat  liLihehalteii 
k&nneu  ,  es  durfte  clwa  durcli  tv^itog  ersetzt  werden.   Ihe  Anakolulhie 
hingegen,  welche  vulgo  entsteht,  ^vetm  auf  u  xtivog  ivfia&hg  nieht  im* 
yvwsstm^  sondern  C(pqoiyiSog  iffxsi  x^(f  in  ofi^a  &i^(Smi  folgt 9  iat 
iwieral  kert  nd  tAM  eiamal  dareh  beeonders  keftigei  Fktkoe  kerror- 
ftrata,  welekee  nie  aoeet  oft  kei  Sopk.  die  Anweodaog  eiaer  vor- 
wirrtoD  CoMlraetioii  reektfertigeii  köiato«    la  1009  wHaMm  wir 
Ktekl  ja  saaO»  f  M  i'^EAhtwt^  ftivtmv  «diauMvio»  ivi^K  aatjiaaoai 
mm  odor  iMicitM  kerlekalektif  I;  de««  der  Vorwarf  der  Undaat- 
kofkeit  Iriin  gm  Hellaa,  aiebt  die  wenige*  welehe  dea  H.  berge- 
aekafi  kakea;  oaaftta  iai  aaek  die  an  jene  gerichtete  Frage  woher  sie 
alaaimen,  da  es  geaflfle  weaa  aie  fdr  Griechen  galten.   Die  Neigung 
attgewfthnUche  Stmctnren  anzunehmen  zeigt  S.  anter  anderm  627  f., 
wo  er  hinter  i^ivtjg  statt  nach  ngogdiyfun  intorpungierl,  so  dasz  nno^- 
Sfyftctx'  mg  idft,atiT}i'  mit  Berufung  anf  das  >vesen!licb  vf-r^rhiedeno 
Bcigpipl  49  verbunden  wird.    Der  ^infrcbörinr  N;h  hdruck',  welcher 
sonst  auf  uvzriv  fallt,  ist  von  Hermann  durcli  die  Aenderung  noog- 
tp^y^Laz  ^  av%^v  {>'  w^,  von  Kochty  dirrch  ahxi]  i'>  wt?,  von  V  itiiilcr 
dnrch  noogSiyfiax  nvi^^v  (üg  iS.  cfilu  veriuiclm  worden;  ralakih 
wollte  ofVTO^,  was  die  unrichtige  grammaliscln!  üetonnng  entfernt, 
aber  die  Anwesenheit  des  Lichas  zu  stark  betont.    Au  das  einfachste 
hat  man  nicht  gedacht,  tag  vor  «vxtfy  zu  stellen.   Mit  CoffOelaraB  iaI 
aack  1160  gehörig  bedacht  worden ,  indem  man  iiil  fteckl  dio  HMaif 
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der  FrtepoBitioMB  npoc  mwSwmv  (ftriSEvo^  ^veiv  vno  Ustig 
fiod;  deon  wenn  auch  tt^^  eine  andere  Bedeutung  (vgl.  El.  1071) 
haben  kaon,  ao  deiiki  dur  l.ejter  oder  Zuhörer  hier  doch  saaiehat  an  die 
gelftnfigate  (vgl.  0.  Ii.  713),  so  dasz  daß  nachlretende  (ko  anstoszig 
iat;  daher  haben  Musgravo  und  Wofnlrr  Ttoxl  dafür  verlan{,^t,  Dindorf 
wollte  lieber  Ä^og  x^v  in  uvöiimv  veraudern .  wodurch  aller  ein  andö- 
rer  .Missland  hervorgebruelil  wird,  dasr,  neiniicii  die  Kranen  dauiil  be- 
fieiclinet  sein  k«)ünteu ;  rUil.  334  rty^vifAtv  apdf^o^^  ovdavog^  &iov  6* 
v7to,  weUlie  Stelle  Dindorf  angezogen  bal,  fehlt  das  Epitheton,  das 
hier  durch  daa  vurlrülende  avSot^v  ron  seiner  Bedenlunsf  verliert. 
Uns  scheint  der  Fehler  in  ^avei^'  v:ro  ui  liegen ;  7Z(jüq:ai'zuv  verlangt 
die  Folge  caies  Futurums,  welches  der  üblichen  Formel,  die  dem  Ab- 
schreiber vorschwebte,  fr  üb  gewichen  sein  lua^;  Sopb.  schrieb  dann 
it/tpav  ßlov,  vgl.  PbiK  114S  asro  yctQ  ßlov  avtlna  Uli^,  EL  1443 
^ÖQiaTrjv  —  ßU>v  XihnaoS^  immoUftv  iv  vttvuyLo^g.  Ueber  daa  vCp 
di  88  and  90  an  Anfang  beider  Verae  berichtet  8.  wol  t  dan  ea  ao 
achnell  hinlerejnander  in  Terachiedener  Bedeutung  taanebeai  unerirfig» 
lieh  aohien,  weahalh  mxn  alatt  dea  eratem  M  i  oder  la^y  d'  o  ge» 
aetsi  habe,  glanbl  aber,  gerade  die  Verscbiedeoheil  der  Bedentnng 
mache  die  Wiederholung  erlriglielier.  Er  hringl  dann  Beispiele  von 
wiederholten  mg  oder  pron.  rel.  bei,  als  wenn  die  Kepeiitiun  sol- 
cher nur  conjnncUvea  Wörtchen  denselben  Eindruck  matiiie  wie  hier 
das  stark  betonte  fvv.  Abermal.s  scheint  nur  durch  Schuld  der  Ab- 
schreiber jürofVhit  7.n  sein^  indem  «Soph.  kaum  etwas  anderea  aia  eben 

jenes  «P.A.  o      n.  setzen  koiinle. 

Dasz  <1(  Hl  Slrabo  ein  besserer  Text  vorlag  als  der  nnsri'je,  zeiiri 
die  Lesart  ßovrrQCooo^  (13)  fiir  das  von  allen  Ilss.  fest^clialiene  ßov- 
TiQuvog;  ob  die  Scliulica  auf  ciueu  solchen  üich  be/.ielin,  Nvird  mau  bü> 
/.weifeln  dui  leu^  wenigstens  können  wir  uns  nicbl  enischlieszeo  das 
tiuiiiiis  7  uufgeuüuunenc  oriov  %a  billigen;  darunter  slelll  man  sich  ia 
der  Verbindung  mit  wfupdmv  die  Laaten  nnd  Beschwürdcti  de»  ehe- 
lichen lebena  vor;  0.  nah  dieaen  erat  mit  banger  Seele  entgegen,  daa 
iat  Simo^.  Warwn  demaelben  nnr  das  Praedieat  ntyi<siov,  nieht  anch 
daa  hier  Ihm  beigelegte  &lyt4tvov  gegeben  werde«  köane,  wie  S.  be- 
.  hnnptot,  iit  aohwer  an  begreifen.  Zu  206  gibt  ein  Scholion  den  Inhalt 
dea  Chorliedos  allgemeia  mit  den  Worten  «n :  o  nSg  oUogHg^nU^ 
0'v0lag  ntd  av^org  xoinrta.  Daraus  erhellt  noch,  nicht  die  Nothwendiff- 
•  heit  «vokoXv^atia  öo^og  für  a.  dofw^  sn  eorrigieren.  Ba  lantet  viel- 
Mehr  aonderbar  dtaa  ein  Uana»  worin  sieh  7.ufällig  Jungfrauen  befin- 
den, dotiog  6  ^iXk6vv(t(pog  heisze.  Lieber  lassen  wir  do^oig  stehen  in 
dem  Sinn  *zu  Ehren  des  Manses'  (vgl.  das  vielleicht  absichtlich  ge- 
wühlte (^ouoig  950,  wo  der  C'lior,  nachdem  sich  alles  ins  Gcgentbeil 
verkehrt  hat,  unsrult:  radt  idv  i'/()(.ici'  ooüi'  douoig)  und  ändern  nur 
das  Geschlecht  des  Arlikels»:  u  i.ii?.loi>vurfog  yA((yyu.  Jctsr»  ent- 
spricht erst  dem  itm  das  avoXolv^uTio.  In  demselbeu  Vers  hut  b.  uus 
nichi  darüber  aufgeklart,  was  ihn  bewo^^  die  «nie Eniendaliuii  aAaAayatg 
mH  dem  eigens  gebildülcu  i^kqM^ig  m  verlai|schon;  Aristuph«  Av.  1703 
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iMml^A  til  nmdpy  wai  m  Lyiiilr.  1991  «IdUd  Ui  %n  be- 

riehti^a  wt,  kraa  MdrtB  beirmn.  !■  948  ift  die  Rtekkehr  mt  Vnig. 
tüm  aanrtftes.  Dtt  traarife  Bade  der  D.  bllt  der  Chor  aril  deai 
dei  H.  laeaMsea.  Das  Metraai  wideralrebl  aaUrliok  aar,  weaa  man 
%m  piv  aad  tadit^ti  rade  (Uv  aad  tddt  di  ia  der  Aatialrophe  sokreikt. 
Hier  kal  wieder  das  Sokoüoa  bereits  Hertnana  beeliaiail  oio«  la  ia- 
dera.  Aber  die  Paraphrase  Ttota  juBdmcksQa  and  mouLxiQon  Smß90^ 
70.-  ist  zu  ¥ag  als  dasz  aus  ihr  eine  solche  Emendation  abgeleitet  wer- 
den könnte.  TreiTerid  hat  Kochly  an  Horn.  Od.  i  14  erinnert:  xl  nqm- 
ZOP  roi  iTteiTct^  xi  6''  vözaxLOv  7ictrc()J^o);  Ohne  Nolh  mi.^riilll  S.  auch 
5H  TtQCiGQuv  dontlvj  er  hall  den  Zusatz  öoy.Hv  ffir  sehr  lüslig',  dn  es 
sich  wm  Jiunaaes  wissen  handle,  und  *r|ünl)t,  die  Ai  liiilirhkeit  diT  V'ers- 
schluäüc  von  59,  ÖO  äoyiovq  —  Öoy.öi  habe  ein  Nds  lH  ii  vcruulas/.t. 
Aber  zu  dem  Accusativ  TkXov  ist  Tti^iTZEiv  nolhwetuag  da.s  regierende 
Verbuiii,  uüd  Tov  y.akag  n^uGCiLV  doy.nv  lu«c  man  auf  in  il  naXtäg 
ct{i((6(3uv  doK£t;  letzteres  geht  daraul  das/.  Hyllos  vom  entfernten 
Vater  wenigstens  Knndschafl  einziehen  sullte,  wenn  es  ihm  auch  nicht 
aiögliek  isl,  sieb  darch  eigne  Aasobauung  von  seiaem  Befinden  zu  ujh 
lerriehteat  er  aritole  doeh  nnf^Ma^m^^^tnw  (ß$y  Also  bedarf  es 
Bichl  des  voa  8.  TOifeseblagenen  fioUtv,  welches  er  aiit  oies»^  9tn6g 
mtWMM  Mwaagea  verbiaden  will.  Ia  351  biUe  die  Leearl  sweier  Ose. 
wöifi  ov«»r  SUipf  wol  Yerdieal  der  Coajeolar  F/W.  Sehnidta  Torg»- 
aoigea  am  wardea,  welcher  ain  Ivm/v  beibehält  uad  daaa  ÜotI^p 
Mmfiot  eehreibt.  Bar.  Andr.  396  erhalt  das  ÖLitlovv  ax^og  aus  dem  Xu> 
aawaieabnag  aeiae  Berechtigung,  wie  aber  soll  hier  die  lole  aaden 
aaftMUi  vorhaadeaen  liebeln  noch  eine  dmkij  kvnri  treffen? 

In  dem  ersten  Chor  hat  S.  wol  gethan  JOS  noO-ovuiva  nicht  mit 
dem  von  Musgrave  ang-erathenen,  von  Wunder  nud  Kochly  belobten 
-  :tovovt.iiv('  7U  vertauschen,  wenii^stens  isl  ■jn:TüV}ia£ioy  akki^ntOig 
odvvuig  etwas  andreres.  Aurh  rroOt  uo/  noi^L  nxd^  (95)  bleibt  besser 
unangetastet,  ^a  Bergks  noxfi  uol^  tcox^l'  itä  valsi  nor  zu  aliirerii^sen 
fi^^'.tf'hf ,  S.s  n'oO'f  yag  dem  folgenden  Tcuvxlag  —  %k^\^i.i^  nicht  gaUÄ 
passend  vorgreift.  Musgraves  cudoLit  für  aöila  (12'2)  nennt  S.  sinn- 
reich: g'ewis  schickt  es  sich  aber  niclu  lur  Mädchen,  welche  wie  dio 
Duiiaidcn  bei  Aeschylus  (Suppl.  191j  um  Schulz  und  Beistand  Qchen, 
als  für  dio  Jungfrauen  in  Trachis^  welche  der  niedergeschlagenen  D. 
Trost  bringen  und  sie  selbst  darch  ibrea  Widerspradi  aafriebtea  woi- 
tea.  l>eebtlb  isl  itSna  tiel  siaareieher  als  ntdola^  was  bei  Waader 
Aafnahae  gefoadea  hat.  Ueber  dea  Biogang  des  9b  Chors  babea  wir 
•eboa  obea  gesprocbea;  am  Seblosa  desselben  treten  wir  auf  Diadorfa 
Beile,  weaa  er  SSO  evot  wiederhol!  aad  dandt  eiaen  scbwaagvollen 
iaadftiaeheB  Telraaieter  gewianl»  wogegea  die  von  S.  g^wihlte  Form 
(^Zu,  daaa  Irocb.  dim.  aad  itb.)  keiaen  krifligea  Aasdraek  hat.  *} 


TreeheefMh-itbyphallitob  llact  8.  aocb  Bl.  19S  aasgehen  and 
glaubt  deaiil  enn  i  ^ti{;t  zu  sein  den  BSatritt  des  Verses  beliebig  zn 
»odeia,         in  d«r  AatiaUoj^b«  dem  u  in  der  ätrepbe  enUprechen 
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^mmifi^v  Mi  nicht  lowol  voa  dem  urackkehren  zu  fraberao  Bakeha- 
nalien  »i  veratelieii,  in  vno  liegt  ober  die  Vorstellung  de«  oswillkOr- 
lich  nttd  anwidersteblich  den  Chor  ergreifenden  Enthusiasmoe,  welelMT 
ihn  zum  bakehiiobea  ftnodUuift  forlreiszk.  Dasz  die  Aenderuiif  Die- 
dorfs  (222)  ywaixav  nicht  durchaus  nöthig:  sei,  wird  man  eher  zuge- 
ben dürfen.  Durch  ein  Versehen  ist  ein  Theil  der  Epöde  der  Anli- 
strophe  des  3n  Chors  zntrefallen,  sie  heii  iiint  erst  mit  5*23  statt  mit  517. 
Im  kleinen  ist  ein  ühnlichii  Fohl^'^ntr  t)62  begangen,  wo  avyxQct^ii^g 
mit  dem  vorhergehenden  Ver£>e  verbunden  sein  sollte.  Die  Ent- 
sprechung ist  auch  zwischen  830  und  8-40  nicht  ^crutu,  uii(i  >  i  sl  in  der 
Note  zu  dem  sti  opliischen  Vers  »  ird  durch  Xu^qi  oder  Kl-/üi  nachge- 
holfen. Indes  kuiiii  i'iot  bleiben,  und  e&  bedarf  wenigblens  hier  durch- 
aus keiner  Correctur,  wenn  man  den  Vers  als  docbmisch-iambisch  be> 
treobtet;  der  eDtietropblaebe  hat  rrahseilig  dareh  die  Gloeee  Ndmao 
^  ^m»  Sebedee  gelitten,  ao  daai  jede  Vnendtlioa  deaeelben  ufowie 
iai,  aaeb  die  too  HeroianB,  welche  S.  allein  YortrefUeh  fladel,  ^aadero 
aehalten  willkUflicV:  «Mo^ovur  9ol6fMt4ht  xhtQ  imthmfttL  Hiat  isl 
ina  eher  ein  Ueberbleibael  dea  GloaaeaM  ala  tSaw^pov«  ei»  anlhettli^ 
aobea  Wort  ana  Soph.  Feder;  nieht  willkflrlicber  möchte  ipwut  Mf#- 
^p^ava  aein.  In  der  folgenden  Strophe  dürfte  nach  Dindorf  ai'if- 

<sovt(üv  ytifiav  t«  likp  ovr«  als  integrierendes  Glied  abgeaondcrt  und 
daa  Komnia  naeb  ßvvakXttyaig  getilgt  werden;  Überdies  gebührte  Wuah- 
ders  ovXlaig  für  oXe&^iaig  ein  Platz  im  Text;  dies  gilt  aueh  veo  der 
Emendation  desselben  va^iati  (oder  vatSitcttiT)  stall  (paCficttt,  wenig- 
sfens  können  wir  an  ein  ^Gespenst  der  Hydra,  ^vel^he  sich  on  ihrnna 
Miinler  dadurch  rHcttt.  wie  sonst  die  eruiordeU  ii  ihren  Mördern  im 
Seh  Uli  als  gespefiälerbafte  Sobrec^kbilder  eracbeinea%  nicht  recht 
glauben. 

Heidelberg.  Ludw^  Kayser, 

e 


SO. 

Ueber  prae  oder  i^o  bei  mglegere,  cmtemnere  und  ähuUchea 

Ausdrücken. 

K.  Halai  hat  is  aeiner  Schulausgabe  von  Ciceros  Milaniana  za 
$  8 1.  B.  toIfCBde  Bomerhang:  *ao  {jtrae)  stall  der  Yalg.  pro^  In  den 


2u  lastten.  Seibot  diese  Licenz  ist  bei  Soph.  nicht  nachweisbar;  be- 
trachtet man  aber  den  Vera  ab  einen  antii^pastiacli-iaaibiscben,  so  leacb* 

tet  die  Unmöglichkeit  der  von  S.  empfohlenen  Responsion  vnlKfndä  ein. 
Dre  Emendation  %oträ?  arpiarmmi  hnh  er  (Philo!.  IX  142)  für  eine  der 
evidentesten,  die  er  im  äophokiej»  gemacht^  Ref.  zahlt  sie  nur  zu  dea 
gewagtesten« 
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MeasiirleB  neglegere,  einfewiMre,  «OtZ»  JUIer«  arfffw«  |ira0 
iiifif  r«  (In  Vergleidi  m  elwM,  d.  h.  sieli  weniger  imi  elwie  ko»- 
■m  ttle  an  eis  sweilte)  kebea  die  Abeehreiber  getwMnlieh  des  ihM 
«mreliBdliebe  pf«#  In  jiro  Terweidell.'  Hain  eebeiol  eleo,  vie 
leboo  Xiuipl  B«  Veir.  II  $  UQ»  aimwehnen  dees  amh  bn  eoleben  Ver- 
ben  überall  fta^y  airgeada^^n»  gebrauchen  müsse.  leb  fSrelile  daaa 
die  Acten  öber  dieaea  PairiLl  noch  nicht  als  geschlossen  angosche» 
wardeadfirfen.  und  es  sei  mir  eriaubi  ineine Zweifel  hier  in  der  Karaa 
an  genanerer  Prüfung  darr.ulcgen.  —  Zumpt  a.  a.  0.  scheint  diaaa 
Regel  auf  dio  Annahme  orfmden  7m  wollen,  dasz  die?e  Vcrba  immer 
eine  Reiirtbeilung  (Schätzung),  ein  Urthcil  bereichnm ,  nirgends  ein© 
Handlung.  Dies  mag.  was  lere  ducere^  pro  u)lt/(<>  piilare  u.  dgl.  he- 
Irifff,  wahr  sein;  was  dagegen  conlemnere,  m'^jlct/ere^  spernere  ii  dtjl. 
angehl,  so  liegt  iu  der  Bedeutung  dieser  Verb»  keine  Nothwni  iii^keit, 
dasK  sie  immer  eine  Schätzung  bezeichnen  sollen  (eine  Pei -on  oder 
Sache  im  VergU  ich  iiul  einer  zweiten  gering  schälzen);  w-irmii  soll- 
ten sie  nicht  auch  in  der  Bedeutung  gebraucht  werden  koiiuen:  'einen 
Gegenstand  wegen  (pro)  eines  andern  (um  diesen  sa  bewahren  oder  - 
in  vartbeidigen ;  vgl.  Madvig  Ibt  Bpraebl.  %  341  Ann,  S)  t  a  r  a  ab  le n  * 
d.  L  ibn  Trola  bielea't  Man  naaa  bier  iwai  FiUa  aalaraebaidea. 
Weaa  aeadlob  1)  von  iwai  TargltebeMa  Cegeaattadan  die  Rede  iat«  deaan 
beides  ein  gawiaaer  poaitivar  Warth  beigategl  wird»  aa  dasi  naa  awar 
beide  degeaatiada  warth  aebilit  (oder  sabileaa  aoUta)^  den  elaaa 
aber  ia  geringeren  firade  ala  den  andern»  ao  naaa  natdrliob  prM  ge- 
braucht werden ;  ea  werden  bler  swei,  wenigstens  relative,  Gitor  rar- 
^lieban,  nnd  eomtemnere  usw.  steht  als  stfirkerer  Aasdruck  fftr  poif- 
puJare  oder  dgl.,  d.  h.  sie  beseiebnen  keiae  absolute,  sondern  nur  eine 
relative  Veraebtung.  (Beispiele  von  diesem  Gehrauch,  freilich  mit  an- 
dersartigen vermischt,  finden  sich  bei  Hnnd  Turs,  IV  p.  '^'2^  f.  Freund 
Wiirterb.  prae  II  B2.)*)  — 2)  aber  kann  auch  prae  bei  diesen  Verben 
gebraucht  werden,  wenn  inmi  einen  Gegenstand,  den  man  (als  ein 
Uebel)  verachtet,  mit  einem  z\n  eitt  ii .  ^^elchen  man  als  etwas  gutes 
hochschätzt,  versjleicht;  hier  ist  also  gerade  wie  in  dem  deutschen 
Ausdiucke  'Mi.li  Knnimern'  eine  Zweideutigkeit  iu  der  Aulliis-tnia'  des 
Verbums,  indem  man  dai  geringschätzen  bei  dem  Übjecle  in  tuicr  an- 
dern ßcdeuiuiig  als  bei  dem  Substantiv  mii  prae  verstehen  musz ;  der 
Gedanke  wird  aber  i»ehr  natürlicb  auf  eine  Abwägung  des  einen  gegen 


*)  Auch  C»c.  de  lege  agr.  II  S  96  schreiben  wol  mit  Hecht  alle 
Hpjr  prae,  obgleich  die  best<*n  Hss.  pro  haben.  Wenn  auch  das  mit 
conti mneni  verbundene  Verbum  irridebunt  nicht  bo  leicht  die  Beden- 
tiing  eiMT  gebitanng  laaaUflsen  acbelni,  ae  fahren  doch  dße  falgeadan 
Verba  (coi^eraiidu«,  eontendent,  comparabunt)  auf  diese  Auffassung. 

(ir  f  ri^^-ns  steht  Cic.  in  Catil.  IV  §  23  proptcr  (=  pro)  bei  repu- 
diare  in  einer  ganz  ahnlichen  Vcrglcichung,  vro  mau  eher  prae  erwar- 
tete, wenn  repudiare  nicht  den  Begnff  einer  ScbStanncansaeecbliesM 
acbioa.  (VeL  «Heer«  talwto»  pr0  ali«iie  in  Ftannda  Wdrierb.  abjieia 
mit  ■nikbtigien  OUi.) 
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das  andere  gefihrt,  und  man  foszt  den  Sinn  unwillkürlich  so  anf,  dsss 
das  Subjcct  im  Vergleich  zu  dem  guten  das  es  behaupten  will  es  ver- 
schmäht sich  dem  Ucbel  zu  entziehen,  sich  trearcn  dasse  lbe  zu  schützen, 
zu  sichern,  so  dasz  es  cij^cntlich  der  Si-IhiI/,  Sirhenin«r  vor  dem 
l'ehcl  wird,  die  (als  chvas  «inles)  mit  einem  zweiten  litile  vertrlic!ion  * 
wird.  (Beispiele  Mil.  «ij^  Cic.  Kniri.  \IV  4,  2;  p.  red.  in  sen.  -ji^  v^; 
vgl.  Vcrr.  II  I5ö  bei  leve  ducen'.)  Ob  aber  hier  immer  prtiv  'ry- 
braucht  werden  müsse,  das  ist  die  Fraire  die  ich  noch  nicht  fur  «jan/. 
erledigt  ansehen  /.u  «lurt'eu  meine.  leli  w  ill  cf  hier  nicht  urfiriiTcy  Amr. 
an  allen  drei  angef.  Stellen  die  Variante  pro  vurkütuuil;  denn  <lic  llss. 
scheinen  doch,  so  viel  ich  weisz,  mehr  für  prae  zu  sprechen;  aber  l) 
scheinen  ähnliche  Stellen  nil  fro  bei  einem  eerAim»  neNomis  eine 
nleht  Terwerfliebe  Partllele  so  btelea;  s.  B.  Mit.  %  $8:  mtiihtm  se 
umfmm  perteuXum  pro  Hut  digniittto  fugiuo  s=5  oemto  $t  temper 
periet$la  pro  (f)  tua  dign»  eowUmpBino;  ebd«  $  94:  pro  U  ioUettB^ 
morü  sie  obtuli  =  pro(1)t»  loiion$  moriem  coniempH;  ebd.  %  100: 
ego  inimiciHa»  potentium  pro  U  appeUni  =  ego  inim,  poL  pro  (?)  |e 
negiwi;  Tfl.  p.  Sulla  $  84  a.  dazu  Halm.  2)  aber  Rndca  sieb  nooh 
wenigstens  zwei  Slellen,  wo  pro  in'eiifbr  solchen  Verbindung  nicht 
nar  durch  die  Hss.  sundern  auch  durch  den  Zusammenhang  mir  wenig« 
stens  völlig  gesichert  scheint,  nemlich  Cic.  p.  Flacco  §  67:  huic  aittom 
barbarae  supcrattliani  resistere  sereritnlis:  mulliludinem  ludaeom 
rfim,  flagrautcvi  nommmquam  in  caiü  xmihus  ^  pro  rc  p.  eontem- 
nere  grarifalts  summae  fnit  (durch  reststcrc  wird  die  Aiifra<<;iing' 
von  conttnvnor«'  fj!s  einer  II  a  n  d  1  ii  n  ,  nicht  uls  einer  Schät/.iiriff  vor- 
bcrcilet ;  inaii  ul>ersetze;  'ihnen  um  des  Slaale?  w  i  1 1  cn  IvoXr  für- 
ten'): Vatin.  ad  Cic.  Fom.  V  9,  1 :  an  rci('(it\  m\  (jui  pvUndssttruf • 
rinn  hominum  conspiralionem  negiexerit  pru  mea  h  pro 

houure  meo  pusiliorum  ac  maletolonim  ohlreclaltoncs  vt  mcidias  nun 
pr  osicrnat  alqut  obterat  (hier  wird  pro  wegen  der  Gleichheit  des 
enigegengesetsten  Gliedes  gefordert;  vgl.  gleich  derauf:  hoc  oneris 
ot  munera  pro  mem  dignäaU  tibi  iuendmn  ac  wustinmäum  puta). 
Diese  Baispiele  (und  ▼ielleiobt  finden  sieb  solcher  nooh  mehr)  »Oeh- 
ten  doch,  «eine  ieh,  einiges  Bedenhan  erregen;  nnd  wire  die  LesnrI 
prae  in  Mil.  %  3  nicht  sowol  dnreh  den  cod.  Brf.  als  dnroh  einen  allen 
Codex  des  Diomedes  so  gat  TerbSrgt,  ni5ehte  ieh  versnobt  sein  aaeh 
hier  mit  den  früheren  Hgg.  pro  Torzuzichcn.  Denn  diese  Stelle  bnl 
mit  den  beiden  saletzl  nnL^t  rnlirlcii  das  gemein,  dasz  das  Object  des 
Vcrbums  Personen  bezeichnet  (Farn.  1«  l.  eine  Verbindnng,  Ver- 
schwörung von  Personen),  bei  denen  man  wo!  contemnore  nnd  negle- 
gere  eher  von  einer  nehandlnn£r  derselben  zn  verstehen  geneigt  ist 
(sie  verachten  d.  i.  ihnen  Iroi/;  ii  )  nls  von  einer  Abw  äiruns;:  und  Ver- 
ffleichnn":,  wiffirend  an  den  drei  aii!l(  rn  oben  nnjrcf.  Stellen  das  Object 
Gelahren,  Droiiuiiirrn,  Feindscliaffrii  liezt^icUnel,  hei  welchen  Begriffen 
der  Gedanke  un  eine  ANwiigunti  »chon  iiiihor  zu  liege»  scheint. 

Statt  also  diese  Fra^e   als  schon   entschieden  zu  betrachten, 
möchte  ich  lieber  dazu  auftarUern  eine  orucuto  AuUnerkssnikeil  darauf 
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wa  wiMm  nd  wo  aOgUoli  aMh  ndm  fllellM  irfiiiaitn^  w 

«iser  sichern  J^fUmämg  f threa  l^jSiuilM. 

Kobliiii.  F.  a  Xw 


21. 

Numas  Scbahcyclus  (Livitis  i  19)« 


Dio  Si)rarlien  solllcn  uirgcnds  exoclcr  sein  alü  in  den  cjractcn 
WisseiiäcUufieu,  und  doch  Keinen  sie  sich  eben  hier  oft  schwnnki-nd 
ttod  ungenügend  in  den  Aui»drückcu.    Wo  wir  'alle  auhl  Tage'  sii<>en, 
■eiaen  wir  einen  Abseknitl  too  sieben  Tagen ;  das  doppelte  ibl  über 
*«llo  vinnabn  Tage'  (fransAsisdk wieder:  ftrituse Jm»§).  Das  rOmiaoite 
inalm  beieichnel  niebt  bloea  6  aondern  aoeh  4  iahre  Odelar  Ckra^ 
■olocia  U  78).  Aber  wie  aiob  in  nnierer  Spraobe  docb  eine  Bafel 
aeigl»  vor  weleber  der  Aosdrnek  ^aUe  aebl  Tage'  eine  Ausnahme  bit- 
det,  ao  liiat  sieb  aaeb  im  laleiniaeben  ein  besümmler  Spracbgebranob 
wahrnehmon.   Wir  können  sagen  dasa  die  olympiacben  Spiele  jedea 
Tierte  Jahr  (alle  vier  Jbbr)  stattfanden;  rechnet  man  aber  daa  Jaiir 
der  Feier  als  daa  erste ,  so  ist  die  folgende  Feier  im  fünften ,  quinto 
quoque  anno  redemte  (Cen«iorinus).  Der  römische  Sprnchgebraiu-h 
ist  nun  eben  dieser,  fflr  die  bessere  Zeit  wenigstens.    Man  rechnete 
den  Termin  mit  hinein,  wie  ja  auch  bei  dem  MonatsdaUini  die  Idns 
and  Kalendeoalä  der  erste  Tag  gelten.  Ciceros  \\  orte  quinf  i  f/uo(/u(' 
anno  Siciliir  totn  eemetur  (Verr.  II  56,  139)  bciszen  also  aut  deutsch 
nicht,  wie  Fixaud  iiberselzl  ^alle  fiiuf  .lalir',  soniliTn  'alle  vier  Jahr"*. 
Der  Römer  rechnete  das  Jahr  75  v.  Chr.,  i\ o  der  Praetor  Pedocaeus 
dem  Ceuäus  in  Sicilien  ahi!:ehalten .  als  das  erste,  das  5e  fiel  demnach 
auf  71  V.  Chr.,  wo  Verreis  noch  in  Sieilica  war.   Tertio  quoque  tcrba 
beiszl  also  *bei  jedem  andern  Worte'.       Macrobivs  freiliob  beachtet 
aoho«  den  Sprachgebrancb  niobtmebr;  Satnm.  1 13  sagt  er  lerito  9110- 
f«a  otlmmio  tut  *alle  34  Jabr'  nnd  octa»o  quoque  anno  für  ^allo 
8  Jabr\  Br  spricbl  so,  wie  wir  sprecben. 

Livina  nna  sagt  1 19  von^der  Periode»  dnreb  die  Nona  sein  Mond- 
Jobr  mit  im  Sonneajabr  in  Uebereinsti«maig  batten  wollle,  folgan- 


^  Daa  Prindp  dieses  Spracbgabraneba  erlaubte  offenbar  niebt  wei- 
ter hinnbnagehn  als  bt«  iertiug^  so  datis  anf  tertio  quoque  anno  gleich 
imßrulif  annit  foigf  (v<:l.  Kre!)s  Antib.  8.  v.  fjuh-r/f/r).  Ob  denn  woi 
je  ä»o  etwas  wir  sccundn  quoque  äiCj  »eeundu  qinnjue  vcrho  gesagt  ist 
In  der  guten  J^^atiHitälf  Macrobius  mochte  so  sprechen,  aber  dem 
8inne  des  eofaten  Spraebgebmncbs  widontrcitet  ea.  Dieser  verlangt  einen 
Isnmnv«  a  quOy  einen  ad  quem  und  noch  t-iu  ratcrvaü  d.i/.wischeny 
äUo  w<>iif 'jstfiiJi  3.  Altern  quoque  dir  lonmif  !.ei  Cel.»iUs  u.  Culumella 
i^or  (js,  FurcetÜAi  s,  v.  alter),  doch  sciiciui  uiicinU  äulfUK  bes^icr. 
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des:  atque  ownium  primum  ad  cvr$ns  Imiac  in  dHodccim  u/cdücs  de- 
scribit  autnirn :  (jucmy  quin  lr)cenos  dn's  saKjnUs  menstbus  hma  nun. 
expIeL  desHii/i/iic  dies  solido  unno^  qui  suUldiali  circumaffitin  orhe^ 
iuiercalarns  menstbus  mterponendis  Ha  dispensatit^  ttt  fiice&nno  anno 
ad  melam  eandcm  solis  nnde  ursi  essent  plenis  omnium  amwruni  $pa- 
tiis  dies  vuuijfuerml.  Der  cod.  Ilavcrc.  hat  liier  von  2r  Hand  die 
Aeudi^rung  ul  tiyesimo  quarto  quoqus  amWy  welob«  also  luMi  eine 
Lesart  heistea  darf.  Ift»  sabm  indes  jene  Amderung  an,  im  Ufin  • 
Worte  mi%  detw  dM  MaeroMit  reines  tm  köinen.  Letalerer  sagt  • 
Stiiini.  1 13,  ntebden  die  Röner  tUe  6  Jabr  90  Tage  iteii  der  Weise 
der  Grieehea  eiogesoballet,  hitleii  ile  ibren  IrOmin  erkaiiBt,  TermOge 
deüen  ihr  Jabr  mn  eieee  Tag  le  la«f  geweaeo,  turd  deis  aie  deaiuilb 
im  Jeder  dritten  OlitaMeria  (alle  34  Jahr)  24  Tage  weggetaaeei^  Hitiito 
Bvr  66  Tage  eingeschaltet  hätten.  Man  liesE  also  den  Livius  sagen,  dnan 
In  jedem  34n  Jnhre  die  Tage  mit  demjenigen  Stande  der  Sonne,  von 
welchem  die  Periode  ansgieng,  übereinstimmten,  d.  h.  dasz  das  Selifusz« 
jähr  des  Schaltcyclus  dem  Anfang^sjahrc  entsprach.  Dennoch  kann 
nichts  klarer  sein  als  dasz  der  A n f n n er  Hcs  f'inen  Cyrlus  dem  Anfange 
des  andern  entspreche,  das  *Je  Juhr  des  eiiu  ii  di  ni  Jii  des  andern  usw. 
Wollte  mau  also  die  dreilin  hc  Oktaeleris  ui  den  1-ivins  hriiiL;en,  so 
muste  man  diesen  sagen  la.ssen:  ut  c/ccsimo  qinn/o  ipioque  anno; 
denn  da-  Jahr  mU  welchem  der  vlce^imus  quinius  uunus  immer  über- 
einsliuuuie,  moste  dent  Sprachgcbraucii  zufolge  als  das  erste  geiäblt 
werden. 

Kehren  wir  so  der  fiberlicferten  Lesart  zarück,  so  \&l  zuvörderst 
SU  beaierken  dasz  es  fttr  den  Sinn  gleichgiltig  ist,  ob  ticuim»  atmo  * 
oder  ea'cefMRo  quoque  oimo  siebt  Dne  quoque  edMlnt  rar  in  den 
eod.  Bnalidlanns  in  atehn,  wenn  Nannina  reeht  las,  in  den  andern  Hae. 
fehlt  ei.  Qmi$qu$  dentet  die  nllgenieine  Geltnng  einen  aolaben  Zahlbo- 
gritb  an;  dnai  hier  aber  ron  einer  ellgenieHi  giUigen  IVom  die 
Rede  iai,  Teritebt  aieh  Ton  aelber  nnd  iai  naeh  von  keinen  Terfcnnnl 
worden.  Man  kann  aieh  denken  duz  Livius  die  ersten  Sohaltperlodea 
der  7(  itrechnnng  seines  Nnma  binatellt  als  Muster  nnd  Regel  Ar  alle 
künftige  Zeitrechnung  und  das  congrnierende  Verblltnis  dieser  ersten 
Schallperioden  ein  für  allemal  angibt.  Vom  Saturn,  der  in  29  Jahnen 
und  f»V  5 Monden  um  die  Sonne  läuft,  sa^l  Plinius  N.H.  II  8,  32:  (Satumi 
sidits)  triccsimn  anpn  nd  hret>is$ima  sedis  sitae  principia  reqredi  cer- 
tum  Denn  do  ein  j(  der  wcisz  dasz  der  Planet  innner  dieselbe  Zeit 
brauciit,  so  war  t  du  hf  nothiL»"  triccsitno  quoqac  aitJto  7.n  »^niren  So 
la.^/,t  auch  Censonuus  17  das  qinsqne  weg  von  der  Wiedel  lioluiii:  der 
Saecularfeier,  nachdem  er  eben  zwei  Stellen  anderer  Autorou  über 
den  Gc^enslaud  uitiert  hat,  welche  das  quisque  hinzusetzen.  * 


•)  'J.  Kr.  Cronov  Oh-^,  !T  .  r^vLirl  >!<  h  für  die  Rmendation 
(^quarto  et  viccMimo)^  da.s  (juoqiie  weglasse luJ,  weiches  nach  rom.  Sprach- 
gvbffmicfa  eher  auf  eine  drei-  als  vierund^waiizigjährige  Periode  dttuten 
wicde*  Uelar  U  71.  Wann  daa  fneg««  wirfclieb  den  Anncbla«  gäbe» 
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Wenn  nua  lAflu  tob  eiM?  Congruens  des  swansifttcn  und  erslea 
Mres  redet,  so  meint  er  einen  Schaltcyclus  nicht  von  30*)  fomlera 

Ton  19  Jahren,  und  das  20e  ist  wieder  das  Anfangsjahr  des  neuen  Cf- 
clus.  Nun  aber  ist  e!^  irs  ^  is  dasz  die  öltesten  Römer  nach  Mondmona- 
ten  rechneten  itnd  mithin  statt  des  später  erfundenen  kurzen  Schalt- 
4nonats  i uicii  vollen  Mondmonat  eins(  hohen  (Idelcr  II  60).  Hiermit  in 
vtillkomnienpr  Uebereinstimniuug  ist  es,  wenn  man  dem  Numa  einen 
vSl haUcyclus  i'.uschrieb,  welcher  durch  Einschiebung  von  7  Monden 
hiiinen  19  Jahren  das  Muadjahr  iii  Harmonie  mil  dem  Sonnenjahr  er- 
hielt. Es  ist  dieses  der  io  üricchenlanil  hochherühmtu  und  allbckuiiiite 
Cyclus,  den  Meton,  Perikles  Freund,  432  v.  Chr.  uui^ielite.  Dasz  die- 
Mf  ditm  NtfUi  EugescliritbMi  wird,  mögen  wir  belächeln;  der  alte 
M WM  belmd  neb  Uer  wmI  Mlir  wut  dem  fiebiete  Gliobefle  el^ 
mf  dmm  te  GeeeUolite.  Aneb  Ctewo  kleft  die  NiebliMigkeil  dbr 
spaterei  PonlUleee  wen  die  ita.  Cbronologie  oad  der  Ealeoder 
Im  die  enomsle  Vermrruag  ken,  NuMe  fenliiidige  ABordnug  eel 
aar  vo»  den  Epigonen  verdorben. 

Uvivs  eieo  bette  wol  einen  Gewährsmann  vor  sieb,  der  da  gltibte 
dem  7<uma  jene  ausgezeichnete  Schallperiode  (des  Melon)  beilegen  sn 
dOrfen.  Wer  statt  doraelbeo  die  24jährige  verlangt,  musa  wenigstena 
erst  beweisen  dasz  man  im  AUertbum  dieselbe  dem  Numa  zoschrieb.. 
.  >'iir  an  einer  Stelle,  sonst  nirgends,  wird  der  24jöhrig:e  Cyclus  erwiihnl 
und  ohne  Beziehung  auf  Numn .  in  Marrohins  Saturn.  I  13.  Nachdem 
er  Numas  Finrirhfnnsr  erwnlmt  hat,  fsihrl  t  r  fort:  cum  ertjo  Romnui 
CS  hac  disfnliultone  Vowptlti  ad  iunac  cur^um  sin/t  (tvaeci  anuum  • 
proprtum  < nmpularent^  necessario  et  lulen  alurem  metisem  imläue~ 
riiiit  nion-  üraecorutn.  Kr  Komnit  also  auf  die  griechische  Oklaeicris 
und  ^agl  dasz  die  Homer  dic.sclbe  angenommen.  Als  eine  noch  weitere 
Entwicklung  (hoc  qnoqne  errore  iam  cugnitu)  folgt  daun  die  2-*jahrige 
Periode.  Es  ist  älso  kein  Grund  diese. an  Numas  Namen  anknüpfen. 
Mnler  glaobl  daaa  die  24jährige  Periode  eine  Theorie  aei,  die  nie  reebl 

•b  wir  den  Qjrelna  in  33  od«r  24,  alao  aocb  ob  tu  19  oder  za  20  Jah- 
ren ansetzen  mÜMen,  so  würdeich  die  von  Nannius  bomerkte  Variante 
<s.  o>»^ii)  Jn  d*>n  Text  Betzvn.  Aber  die  rom.  Gewohnheil  don  tcrmiuus 
a  quo  aützuzähien  hat  wol  keinen  nothwendigen  Bezug  zu  quitque,  da 
wir  ale  Ja  dareb  den  ganzen  rihn.' Kalender  Bn  finden. 

«>  KiM  20jährigen  Cyclus  hat  Idekr  II  71  ff.  bcrclt^j  zurficbg»^ 
wiesen,  namenilich  auch  durch  dus  was  er  über  <H«»  !?pdeutung  und 
den  langen  Wp*<f  and  eines  eigentlichen  Mondjahrs  zu  Horn  liagt  (^ebd.4ü). 
Weiszenburn  w  ill  dennoch  einen  solchen.  Abgetiehn  davon  dasz  in  kei- 
nen C^clni,  aei  «r  SQ^ibrig  oder  nleht,  das  Scblneijabr  mit  dem  An- 
hrnrnt  {unde  or$i  ettent  [die»])  stimmen  kann,  rechnet  Weiszenborn 
nicht  genau  und  übersieht  die  Hauptsache,  dasz  nemli<  h  der  Cyclun  in 
Mondmonate  rein  aufgehen  rousz.  Die  Ausgleichong  mit  dem  romuii- 
•eben  Jahr  iat  deeb  nur  ein'  avenndirer  Fnnkt  and  kennte  cinfiiebar 
dnrcb  gibinng  der  Monate  erreicht  werden,  indem  man  10  Monate  als 
-ein  romulisches  Jahr  z.  B.  bei  Kri<  d(  ns^^rhlü'isrn  ^flten  |jp>;7,  »>bwoJ 
10  Monden  etwas  weniger  sind  als  die  alte  Tageszahi  des  roiiiuiii>cbea 
Jahreii  (304). 
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£ur  Aasrahrung*)  gekommen  (II  70),  uod  da  sie  keinem  bestimmten 
Urheber  (Homand)  beigei^  wird»  M  JMobt  sie  den  £iiidriiok  eiaer 

Hypothese. 

Mit  der  Stelle  im  Liviiis  kmin  man  Ciceros  Werfe  vergleicben, 
wo  vr  von  einer  PlarietuujJt'riodü  redet,  iu  der  die  llimmeUkorper  wie- 
der dieselbe  relative  Stellung  eimiehmen;  de  nnt.  dcor.  II  20,  51 :  (jita- 
rum  (stellarutn)  cx  di^puribus  motwutbus  inatjuuui  nunam  ma/fwma- 
tici  pnminarvi  liitt  ^  qui  tum  efficitur  cum  solis  et  lunue  et  (fuitiq^te 
erranlium  ad  eaudcm  inter  se  comparatiuiicm  confeclis  ominuin  spu' 
Iiis  est  facta  centenio.  Deuo  das  Uvianischo  plenis  enthlll  ciueu 
Perfeetbegriir  fihoUob  dem  confecUi  bei  Cieero.  Des  «d  mttam  9oiit 
iades  gebdri  wol  sa  con^unij  da  Livive  1  5  eM^rwera  lo  eoa- 
etniierl  nit  a4^  wie  «neb  Weusenborn  will« 

Parcbin.  AuguH  Komm$m, 


22. 

Die  Sdüaehi  an  der  Trebia. 


\N'er  die  Berirltfr  des  I.ivins  und  INdylnos  über  die  Schlacht  an  der 
Trebia  und  die  iiir  vut  «inireiiendii  it  Dc't^  c^tin^'^en  der  beiden  Heere  mit 
Aufmerksamkeit  liest  und  sie  mit  den  vorhandenen  Karten  veri^leicht, 
dem  mu^^jcu  sieh  uolhweudi^  nicht  unerhebliche  Schvvieriy^keiteu  belrcf- 
fcnd  die  Lage  des  Schlachireldes  und  die  Stellung  der  beiden  Heere  vor 
derScblacht  «ufdriiigen.  DieeeSebwierigkeiten  werde  ieb  im  folgend«» 
ine  Liebt  s«  eteUen  und  sa  lOeea  vmiiebeo.  Bi  i»t  s«  dieeem  Zweobo 
Dölbig  die  Bewegungea  der  beides  Heere  genaa  aa  Terfolgra  ron  da 
aa,  wo  Haaaibal  die  Haaptotadl  der  Taariaer  verliesa  am  ostwirt» 
vorsarflckea,  and  Sdpio  tob  Placeatia«  dem  Statspnnkte  der  K^miachea 
Operationen,  anfbrecbend  ibm  ealgegengieng. 

Die  Berichte  beider  Schriftsteller  stimmen  im  wesentliehea  doreh- 
aus  überein.  Naehdem  Scipio  bei  PUcentia  den  Po  flbersdiritteii 
(Lir.  XXI  3W.  Tolyb.  III  rUckt^er  an  den  Ticinna  Yor»  gieng  aaf 
einer  Brücke  (L.  45.  F.  64)  über  diesen  Flusz  und  lagerte  sieh  im 
Lande  der  Insn!)rer  5000  Schritt  von  Vicfnraulae  (L.  45).  Beide  Heere 
rückten  nun  am  Flusse  entlang  i/.  tov  -too^  rag^^JJ-rfic  M,''o*Mfo  jrc^en- 
eiaaader  vor,  so  dsLHZ  die  Kömer  ihn  liakg,  die  üurlhager  ihn  recbls 


*}  An  eich  ist  dies  kein  Grund  gegen  die  Kxisteuz  der  Theorie, 
dMin  die  sich  oder  andere  tcuschendcn  Priester  konnten  auch  die  beste 
merderben.  Ob  ea  aber  Spuren  gibt  Toa  einen  ISJabrigen  Cyclas?  ob 
99  bedeutsam  Ui  dasz  die  ReperungMSeit  des  Komulus  wio  die  de^ 
ThIIh«  jfde  zweimal  Ii)  Jahre  uuifaszt  und  dasz  die  des  Nnma  ebt'n>o 
Utt^  tveiii)  luuii  dos  lut^rreguuni  abi^iehL  uud  mit  Poljrhioa»  {Cim. 

de  ro  p,  II  14)  recbaetf 
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hatten  (P.  65).    Am  dritten  Tage  nach  dem  Ucbergang  der  crslcrn 
9  offsBbtr  Mf  6am  reditoa  Ufer  des  Tielmiay  %n  einem  Reiter^ 
g«feebl  (P.  66*  L.  46),  in  Folge  domn  der  verwand«!«  rOnitelie  Ca»* 
•vi  sei«  Heer  bei  Neobi  Aber  den  Tiolmu  mid  weiter  ttber  den  Po  neob 
nneentii  soraefcfilbrte  (L  47.  P.  fiS).  Hmnibal,  welcher  nichl  erwar- 
tete deai  die  Römer  eieh  sarfteksieben  worden,  ehe  noch  dae  FqssvoIIk 
bandgesein  geworden  sei,  yerfolgte  sie  am  niehaten  Mofgen  bis  an 
den  Tieinns  (fto;  toS  nffmov  Tunofutv  P,  66),  nahm  dort  600  die  noch 
aof  dem  rechten  Ufer  waren  gefangen,  machte  aber  dann,  daraof  Ter- 
niobtend  das  Gros  des  Heeres  einsnbolen,  KebrI  und  zog  in  entgegen* 
^setKter  Richtung  den  FIusz  entlang,  nm  einen  Uebergang  Ober  den 
Po  zTi  suchen.    Am  zweiten  Tage  (L.  47.  P.  66)  fand  er  einen  solchen, 
gieni:  nnf  einer  Scliiirbrüeke  über  den  Po.  c  nii  lii  [iir  die  GesnndJscliaf- 
len  lin  i4;illisclien  V«j!ker.  zog  dann  in  tun  i  m  iiu  m  vorigen  Marselie 
M!ti:t  »rengesclzlen  lUclilung ,  numlich  slromabwarls  den  Po  enllang, 
fi'jknigle  am  zweiten  Tage  nach  seinem  Uebergang  (Liv. :  paucis  post 
äiebus^  in  die  Nahe  des  Feindes,  bot  demselben  am  folgenden  Tage 
die  Schlacht  an  und  bezog,  als  «liese  nicht  angenommen  wurde,  50  Sta- 
dien, 6000  Schritte  von  Piacentia  ciu  Lager  (L.  47.  P.  66).   In  der  fol> 
genden  Nacht  giengcn  2200  Gallcr,  wekbe  im  rOmisoben  Heere  dienten, 
tnm  Hannibat  Uber.  Pies  bewog  den  Seipio  sieb  hinter  die  Trebla 
tnrdobnnaieben.  Hannibnl  bemerkte  diese  Bewegung  swar  neilig  i,a>nug 
nm  sie  sn  stören,  aHein  die  Raubgier  der  ser  Verfolgung  abgescbiok- 
•en  Ilnmider,  welche  über  der  Plandernng  des  römischen  Lagers  ein 
eneigiscbes  nacbsetsen  Tcrsinmten,  bewiricte  dasz  nnr  wenige  noeb 
nnf  dem  diesseitigett  Ufer  der  Trebia  befindliche  Römer  ihm  in  die 
Hände  flelen,  wahrend  Scifuc  ant  den  hinter  der  Trebia  liegenden 
Htgeln  ein  wolbcfestrgtes  Lager  bezog,  um  dort  seinen  CoUegen  za 
erwarten  (L.  48.- P.  67.  68).  Während  er  sich  hier  ruhig  hielt,  nahm 
Hannibal  durch  Verrätherei  Clastidium  und  bezog  fortan  dorther  seine 
Zufuhr.  Miltlerwcile  kam  der  andere  Consul  Scmproni(i<  von  Arimi- 
num  herbei  und  verband  sich  mit  seinem  Collegm    Durch  die  Ver- 
wüsfunjr  des  Landes  der  zwischen  Po  und  Trebia  >voliuenden  Galler  be- 
Vdu-^  IJjim  bal  den  Soiii]ii  i)imi> ,  seine  Ucilcrei  über  die  Trebia  zu 
Si  lin  kl  II.  um  diesen  l'lunderungen  Einhalt  zn  thun  (P.  69.  L.  52).  kühn 
geniuciil  Uui  ( It  einen  von  derselben  über  die  punischen  Plünderer  er- 
foehtenen  Sieg  iicsclilus/.  .Setnpronius  die  Feldscblacht  und  iicsz  sicli 
\oü  llaunibal  durch  einen  ScheinangrilT  verlocken,  seine  Truppen  durch 
das  hohe  nad  kalte  Wasser  der  Trebia  zu  führen.  Die  dadnreb  be<* 
wirkte  Brseböpfbng  der  Römer,  die  Ueberlegenbeii  der  pnnineben 
Reiterei  nnd  das  reebtseitige  berrorbrechen  eines  Hinterbaltes  ent- 
sobiedeo  die  Seblacbt  nn  Grasten  Hannibals.  Ein  Tbeil  des  römischen 
GentnmBS  Jedoeb,  lOOOO  Hann,  dnrebbmeben  die  pnnisebe  Linie  nnd 
erreiekten,  dn  der  Plnsn  ihnen  die  RAekkebr  in  ibr  Lager  abschnitt, 
fincentin  (P.  74.  L.  66).  Von  den  Qbrigen  kamen  die  meisten  aof  der 
■nerdenllieben  FIncht  am  Flosse  nm,'  von  der  Reiterei  retteten  sieb 
Tiele  nnch  Plaoentin,  desgleiebmi  manche  «ndsre  nnf  der  Flnebt  ver* 
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sprengte  (r.  74.  L.  56).  Wenige,  welehe  ftlier  im  Flotf  iBrikck  das 
Lfttr^r  wiedererreichten,  falirl«  Scipio  B«bft  d«r  Lagerwaoke  uter 
Schulze  der  Ifadit  ind  d««  Uvwfttlari  taf  KiluMn  abar  dia  Trabi« 
gleichfliUa  nach  naeaatia  (L.  56). 

Das  dtakt  mich  leidet  Bach  deai  letalen  Theile  diaeaa  Berichten 
keinen  Sveifel,  daaa  die  Seblaeht  anf  demselben  Ufer  der  Trebi«  statl- 
fand,  ant  welcheni  Flaoentia  nnd  das  pmischeLa^  lag,  nnd  dasi  das 
römische  Lager  anf  dem  entgegengesetzten  Ufer  stand ;  denn  nm  anf  den 
Kampfplatz  zu  kommen  mosten  die  Römer  aber  den  Flusz  gehen,  die  sich 
nach  Placentia  darchachlagen  braaehten  ihn  nicht  wieder  za  passieren, 
die  aber  über  den  Flusz  zurOck  in  das  Läget  entrannen  musten  ihn 
wieder  flberschreiten  um  n:\v\\  Placentia  zu  kommen.    Demnach  fand, 
wenn  unsere  Knrlen  ri(  liiig  sind  d.  h.  wenn  die  Trehia  oberhalb  Pia- 
ren t  in  mündet,  die  St  lihu  ht  auf  dem  rächten  Ufer  statt,  das  römische 
Lager  statt  auf  dem  linken,  das  punische  auf  dem  rechleo  Ufer.  Das 
ist  eher  nach  dt  r  ^auzca  vorausgehenden  übereinstimmenden  Er;  ^ihlung 
beider  Schriilstelier  schlechterdings  unmöglich.    Denn  l)  i  lunderle 
llaunibal,  während  die  Heere  in  dieser  Stellung  waren,  das  Land  zwi- 
schen Po  nnd  Trebin.  Dieser  Ausdruck  isl  allerdiDgä  unbestimmt,  kann 
aber  jedenlalls  mit  gröszerem  Rechte  suf  das  linke  Ufer  der  Trebta 
angewendet  werden,  da  dieselbe  hier  mit  demFo  einen  spitien  Winkel 
bildet.  Um  ihn  daran  sn  hindern  sohlekte  Sempronins  seine  Reiler 
Uber  den  FIbsi,  Haanibal  slaad  also  anf  deaisetben  Ufer  'Welches  er 
plOaderle.  3)  Wihrend  die  Heere  in  dieser  Stellang  waren»  vereinigle 
sieh  Spmpronins  von  Ariminnm  kommend  mit  Scipio.  Keiner  der  bei- 
den SehriftsMler  sagt  dass  dies  irgend  eine  Sebwierigkeit  gehabt 
habe>  nnd  die  muste  es  doch  haben,  wenn  HaBijibal  anf  dem  rechtes 
Ufer,  also  zwischen  ihnea  Staad,  keiner,  dasz  Semproaiiis«  nm  die 
blndnng  sn  bewerkstelligen,  die  Trebia  überschreiten  muste,  und  d«s 
mnste  er  doch,  wenn  sein  College  sich  auf  dem  linken  Ufer  befand. 
3)  Während  die  Heere  sicli  in  dieser  Slelluni^  befanden,  nahm  llannibal 
Clastidium,  »elclies  eiu  gutes  Ende  westlicli  von  dem  linken  Ufer  der 
Trebin  l:»fr.  und  bezoc:  fortan  daher  seine  Zufuhr.   Wie  konnte  rr  il;is, 
wenn  cl:i>  i  oniisehe  Lager  und  der  Flusz  zwischen  ihm  und  C^u^lidiuni 
lag?   i)  iNach  dem  IlücUÄUge  des  Scipio  vom  Tiiiuns  ni\rh  Placentia 
überschritt  Üininibal  weiter  oberhalb  den  Po  und  kam  erst  nach  zwei 
Tasremfirschtu  t.lruiiiabu arts  wieder  in  die  Nähe  des  Feirtdes.  Die 
beiden  Heere  müslcn  geradezu  unitiiiaiuicr  lierumge^angcn  sein,  \>  eno 
jetzt  das  römische  auf  dem  linken,  das  punische  auf  dem  rcebten  Ufer 
der  Trebia  sich  befinde«  sollte.  Und  doch  erlanbt  der  Sehlaehtberieht 
kelae  andere  Annahme.  Der  Widersprach  ist  nnlengbar.  Ihn  tn  IQaen 
hat  im  iaanarhefl  dieser  Zeilsehrift ' S,  59 — d6  Hr.  Prof.  Cron  in 
Angsbnrg  versnobt  Die  Bfioksiebt  anf  die  angeffthrten  vier  Pnnkt« 
besthnmt  ihn,  das  rfloiisehe  Lager  anf  das  rechte,  das  panlsobe  nrd  das 
Schlaohtfbld  anf  das  liflke  Ufer  sn  setseo.  Um  damit  den  Sehlachtbe« 
rieht  zu  vereinigen,  sieht  er  von  dem  bloss  von  ilrlns .berlchtelen 
nAchlliehen  Zage  der  in  das  Lager  eslronnam  nnd  der  Lagenrnefao 
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•b«r  TrabM  MMh  fkMlui  «k  ««4  In«  dnn  bloai  sn  erküm» 
wie  £e  lOOM  4Ui  iiok  4ircbi€UQfett,  ohne  iUm  d«r  Flui  ilneii  ein 
Uiwk^nu  war,  nach  Placeitie  kaeiee.  Diee  Ihnt  er  dureh  die  AualuDe 

dM  die  von  f  .iviii^^  c.  57  em  ühnte  emporwm  prope  Hacmiiam  eis 
eaf  dea  Ueken  Ufer  der  Trebie,  iji  de«  Winkel  zwischen  ihr  and  den 
Fo  gelegener  befestigter  Hafen  gewesen  sei,  der  MMIrlioli  de  wo  er 
lag  Ben  Fiusz  bchcrschte.  Dahin  also  und  von  da  weiter  nach  Pia- 
centia  hiitten  jene  10000  slvh  freworfen.  Allein  l)  wcisz  Polybiof, 
welchem  doili  Hr.  C.  hier  allein  folgen  will,  überhaupt  von  der  Exis- 
tenz dieses  Emporiunj?;  srar  nichts-,  Ereschweiffo  dasz  in  seinem  Schlucht-  * 
berioht  die  leiseste  Hiiuk  uUiuü:  auf  diesen  so  überf^us  wichtigen  Tunkt, 
der  Dach  der  Annabmo  dos  Hrn.  C.  allein  die  lU  tdtng  der  10000  er- 
mög'lichte,  »ich  fände,  'i)  gill  von  dem  Schlaclitlienelite  d«"s  Livius 
'nicht  aliein  dasselbe,  aoudern  seine  Worte  media  acte  pti  rupcre  et  — 
reclo  Ümere  Placenliam  perrexere  widerspreciicu  jener  Annahme  di- 
rect;  dene  wenn  das  Emporium  da  lag  wo  Hr.  C.  es  hinsetzt,  &o  hat- 
te« die  lOOOD  aeeli  DerehbreehiBg  der  feiadUehen  Uale  dasaelbe  aad 
aoeli  melir  Plaeeatie  aieht  bloss  seitwirte  aoadera  iai  Rflckeai  nad 
koaalea  aiebl  reele  sendem  anreerto  ^lAiere  dabia  aad  naeb  Flaeeatia 
koaunea.  3)  AageaeaiaieB  eber  aiobl  xagegebea,  es  eei  deaaoeb  alles 
so  wie  Hr.  C.  will,  Livins  beriehte  ftilsebes  aad  Polybios  sei  deaaoeb, 
da  er  eiaea  strategiseb  flberaae  wichtigen  Punkt  zu  erwähnen  vor-  .  > 
säumt  habe,  aus  Li v ins  zu  ergänzen:  so  bleibt  doch  noob  eiae  Schwie- 
rigkeit aabeseitigt.  Nach  der  Niederlage  am  Ticinus  zog  sieb  das 
römische  Heer  nach  Piacentia  zurück  (Liv.  47:  Ptacentiam  perae- 
"  nerc,  Pol.  66  t  Grocfromöivcsag  m^i  TlXciaevriai').  Als  aber  die  Galler 
nheririengen,  übersi  lu  iit  es  die  Trebia.  Das  wäre  ja  nicht  ein  weiterer 
Hjitk/.ug,  wie  es  docli  nach  Veronlassung  und  Zweck  sein  miisjr,,  son- 
dern eine  ßewcffung  dem  Feind i  (  iifii:i  gen,  ein  Uebergnnjr  auf  dasselbe 
Ufer  wo  dieser  stand;  und  doch  br:H  Itte  gerade  durth  diese  Bewegung 
Scipio  den  Flusz  zwischen  sich  und  den  Feind. 

Aus  dciii  allem  ergibt  sich  folgende  Alternative:  entweder  die 
Berichte  des  Livius  und  Polybios  sind  falsch  und  voll  heilloser  Wider- 
spräche,,  oder  nosere  Karlea  sied  falsob.  Brsteres  ist  aagleablieb;  deM 
beide  Beriebte  siad  IlbereiastiBiBiead  la  ellea  weseatliebea  Paaktea^ 
Ibifea  dea  Bewegungen  der  Heere  Sebritt  fttr  SebritI,  aad  diese  Be« 
wegaagea  siad  darobaas  aetflrileb  aad  dea  Breigaissea  ealspreebead« 
Pia  Widerspradbe  ergebea  sieb  erst,  weaa  aaa  die  Karte  rergleiebt 
Alle  Sehwierigkeilea  siad  dagegea  sefort  beseitigt,  weaa  wir  aaaeh- 
men,  die  alle  Trebia  aifladete  aaterbelb  Piacentia.  Der  Uebergang  dea 
S(  ipio  nach  dem  Verrathe  der  Mler  über  die  Trebia  ist  dana  ia  det 
Tbet  eine  rückgängige  Bewegung.  Die  Einnahme  von  Clastidium,  die 
ungehinderte  Vereinigung  der  beiden  Consuln,  die  Verwfistnng  des 
Lande«!  zwischen  Po  nnd  Trebia  durch  Hannihpl  ist  dann  völlig  natür- 
lich. Die  Schlacbtherirbfe  beider  Schriftslelk  r  sümmen  dazn  voll- 
kommen. Ob  die  Trubia  ilir  Uetl  änderte,  oder  ob  der  Name  spater  iiiif 
einea  oberbalb  Placentias  mundenden  Fluss  übertragen  wurde,  uud 
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wie  dies  «ngieng,  bcmAieUe  icli  »ioli  tAM  %u  wisted,  geMg  4«tz  der 
oberhtft  Pltoealiiii  nindende  FIm«  die  Trebia  des  U?iw  und  Poly- 
biot  ttidil  sein  UebrigaDt  bemerk«  ich  dits  gani  analoger 

Weise  darüber  gestritleB  wird,  welcher  von  mehreren  kleioen  FlfiMen 
der  Rubico  sei.  Der  reisende  erhält  darüber  an  Ort  und  Stelle  keine 
gemfigende  Auskunft;  erst  die  wifsenschaflliche  Forsclinnir  hat  das 
richtige  ermittelt,  vgl.  Moiamsens  röm.  Go^ch.  T  55  H72  Aura.  Da  ich 
dies  Werk  einmnl  erwähne,  so  scheinl  es  nur  nicht  überflüssig  zu  be- 
»erken  dasz  M.  die  erörü  rton  Widersprüche  zwischen  den  histori- 
schen Berichten  nnd  den  Karlen  {?ar  nicht  berührt,  ^ulltler^  im  ganzen 
an  jene  sich  anschlieszend  erziihU.  Nur  Luiinal  sagt  er  den  Karlen 
folgend,  der  röchle  Flügel  des  rumisrla n  Heeres  in  seiner  Stellung 
vor  der  Schlnrhl  habe  sich  an  PlactMüia  ^^ekhnt.  Den  dadurch  eat- 
»lehcnden>\  iderspruch  sc  heint  er  in  der  Thal  nicht  bemerkt  za  haben. 

Wen  übrigens  die  obij^e  Auseinandersetzung  niebt  flberaeigtbat| 
der  versuche  es  nur  mit  dem  Polybiof  oder  LIvin»  in  der  Hand  mob 
selbst  eine  Karte  zu  zeiebnen.  Kr  ^rd  nnd  mnss  Flaeenlin  «nf  dan 
linke  Ufer  der  Trebia  seinen. 

Greifawald.  Conrad  Äiefl^jfer. 


C,  Plini  Secfindi  naUiralis  hisforiae  Uhri  XXXVIL  RecognoüH 
alqnc  indicibiis  instruj'il  Lu  doiu  c  it  s  lan  ns.  Vol.  Lihb. 
I—VI.  Lipsiac  sumptibus  et  tjpis  B.  G.  ieubneri  MDCCCXIV. 
XXYUI  tt.  261  8.  8. 

Hr,  Prof.  T.  f^n  gibl  in  der  Vorrede  Aber  die  CknodfUee  seiner 
Arbeil  sowie  Aber  die  Zeieben  deren  er  sieb  snr  Brietebterang  dev 
kritiseben  Uebersiobt  bedien!  genügende  Reobensefaalt  Wir  erfahren 
darans  mit  Vergnflgen  dass  er  sieh  mil  einem  sachlichen  Commentar 
nnd  einer  dentschen  Uebersetinng  des  Plinius  beschäftigt.  Wer  eine 
80  lange  nnd  so  genaoe  Bekanntschaft  mit  seinem  Autor  besitzt  wie 
der  Hg.^  der  ist  .Yorsagsweise  berufen  die  Schwierigkeiten  desselben 
aufzukliren,  nnd  so  wird  ihm  der  Dank  und  das  Loh,  das  er  p.  VI  be- 
scheiden von  sich  ablehnt,  nicht  entgehen.  Auch  die  vorüeg^ende  kri- 
tische Arbeit  ist  sorL''ralti<r  nnd  i^cwissenhaft  und  m  mancher  Bc- 
zieliiinjT  ein  ertrculicher  i  ortschriU.  Hec.  bekennt  <\eh  7a\  kiihneren 
Auj-ichlen  als  der  Hg.,  welcher  sich  zögernd  zu  AeudeniiiLien  der  haud- 
scluiflüchen  Lesart  cntschliesÄl;  aber  er  erkennt  dankbar  die  Ver- 
dienste an,  wclclio  der  llj2^.  sich  nm  den  Text  erworben  hat.  In  einer 
Heziehiing  hat  er  mit  besonderm  (jluik  gcai  beitet,  iu  der  Verbesserung 
der  lalurpuncliun.  UmstcUungeu,  da^  erste  Buch  ausgenommen,  nnd 
Conjecturen  Bimmt  er  seltener  auf  als  Uec.  wünschen  möchte,  wie  denn 
namentlieb  die  Bebanptnng  p.  IV,  Pliaina  habe  viele  Eigennamen  wol 
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selbst  falsch  geschrieben,  nur  in  sellcnen  Fallen  geroclilfei  l  is^t  crsrhei-i 
ncn  möchte.  Dasz  aber  überall  von  der  handschriflHchen  Gruniiloge, 
wie  sie  bei  Sillig  gegeben  ist,  auso^ei^^aii^ren  werde!?  müsse  (so  Inngo 
nicht  neue  Hilfsmittel  erschlossen  werden),  liali  uuci»  Hec.  tur  cui  im- 
umslüs/Jiches  Gesetz.  Darauf  hin  ist  eine  nicht  unbedeutende  Zahl  von 
Stellen  richligci  geschrieben  als  bei  Sillig,  dessen  grusige  Verdienste 
übrigens  der  Hg.  mit  voll«m  Reoble  bei  verschiedener  Gelegenheit 
bervorgehobtti  b«l.  Andere  Ul  e«  ihm  Biebt  geluBgea  in  TerbeiflerB. 
Aber  das  toiM  keiaen  Zweifel :  seiae  Ausgabe  lit  eicbt  lUeia  voo  allen 
Textabdrfleken  der  riebligstei  ja  jelst  der  einig  brenobbere,  tondem 
nneb  neben  der  grossen  Ton  SflUg  jedem  nnentbebrUob,  der  eieb  mit 
Plinlü  besebiCUgt. 

Voeb  dem  Hg.  nnd  vielleieht  dem  Poblienn  wird  es  «ngenebmer 
fein^  seine  Leislangen  in  einem  Tbeile  genauer  geprftft  in  seben  als 
allgemeine  Lobspruche  zu  lesen.  Reo.  wfiblt  gleich  daserste  Buch, 
das  er  in  seinen  Vindiciae  Plinianae  übergangen  bat,  om  die  Abwei- 
changen  der  Texte  von  Sillig  und  v.  Jan  so  wie  diejenigen  Stellen  zn 
besprechen,  welche  ihm  selbst  noch  der  Acndcrung'  oder  Herstellung 
bcdiirllig  vorkommen,  oluie  absolute  Vollstiindiu'keit  zu  er^^trehon. 
Der  11^.  lulgl  darin  mehr  der  toledancr  und  2n  pariser  H>  i  1  M )  als, 
wie  Sillig  Ihat,  der  riccardischen  und  in  pariser  (Ha),  weil  sio  mehr 
mit  der  Lesart  der  übrigen  Bücher  übereinstimmen,  für  die  spätem 
natürlich  dri  iKimherj^er,  und  zuweilen  mit  entschiedenem  Glück,  ob- 
gleich autii  Ucc.  \\\  z>i^ eilelhaften  l  allen  den  beiden  von  Sillig  vor- 
gezogenen Hss.  grössere  Autorität  beimis^t.  Die  Einrichtung  ist 
darefa  die  augefügten  Zahlen  üarduins  uad  dureb  die  Parentbesen) 
worein  die  Unterabtbeilongen  der  einnelaen  LemmaUi  eiageseballet  wer- 
den, tt!»ersiebtli€ber  geworden. 

U  p.  8  Z.  S$  wird  gut  nlHm  wiederbolt.  Z.  »  ist  mil  den  Hm. 
m^^fmtMa  stau  Eippitrchea  sn  lesen,  Z.  34  die  allerdings  weniger 
gefUhge  WoHstellang  disrnm  M€Ubm»  hof  mil  denselben  beisnbe- 
kalten.  —  p.  9  Z.  wird  rieblig  Kusaromengelesen  nsnlorifm  gehera, 
naturae,  ^Uertationes ,  während  S.  naeb  »ainmß  ein  Punkt  setzt; 
ebd.  Z.  10,  wo  sebon  S.  eine  Lücke  vermutet,  diese  beseichnet.  Es 
fehU  offenbar  die  auf  $  148  bezügliche  Inhaltsanzeige.  Da  nun  die 
Hss.  frnmento  schreiben,  so  vermutet  der  Hg.  p.  Vll  sehr  ansprechend 
frenitfus;  ich  niöchtf»  noch  tuharum  hinzusetzen.  Ebd.  Z.  32  liest  der 
11g.  mit  Broliir  iiml  S.  qjfftc  terrae  tpsae  S6  torbucrinf ;  da  aber  die 
Hss.  bd  schreibt  u  sain/iuteriut  ^  so  kann  kein  Zweilel  sein  das/  tu  r 
zuj^Jf-llcn  ist  sc  mtnuennl;  v«rl.  20d.  In  T  fehlt  das  Lemma  gwu^,  »» 
U  liudet  sich  vom  VerJumi  blusz  ....  na mt.  —  IH  p.  10  Z.  Da 
cod.  A,  dem  vor  allen  irefolfft  werden  musz ,  j^ibl  qui  sunt  aut  q  /mS- 
t  uitt^  so  war  qui  vor  [uct  uul  ciuzuscliaUcü.  Ebd.  Z.  22  will  S»  lesen 
Romae ;  die  Uss.  haben  Jioma  oder  Romam:  Jenes  bebiU  der  Hg«  mit 
fteebt  bei.  Aach  die  Aeuderung  Z.  35  von  IM»  in  IkAü^  wie  binige 
to.  babea,  verdienlBiUtgung,  sowie  Z.  Sd  mit  gnien  Hss.  QmtiU^ 
dte  4  «rar  Unr  OracMi^  aber  UI  3  Metfns  liest.  ^  IV  p.  11  Z.  7 
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wird  ylifitvit!  sehr  gut  mit  A  gestrichen,  da  nur  die  liauptalilheiliingeii 
Oriecbenlands  aufgeführt  werden  und  das  Wort  lu  die  andcru  Uss.  aus 
dem  vorhergehcndi^u  Achaiae  durch  Üilloj^raplüe  gekommen  zu  sein 
scheint.  Dagegen  find  Z.  10  die  GMelive  CMm  vfw.  in  €Sma^  Em-^ 
hoea^  CycMta,  Spormiu  lo  TWWiiidAlD^  da  AR  Mdodes^  spom  lad 
Td  Cgdadeiy  Sp^mim  ichrailMii.  Bbeato  begnill  ata  aiebt,  «iraa 
der  Hg.  m%  S.  2.  Ii  die  ErwiluiaBy  des  fchwanen  Meers  aioht  daldet 
«ad  BMk9p99iU^  MmtoUdii  achreibt,  wihrend  in  AR  deallich  am  leaea 
if t  H§Ue9p&mH  Fimti  aad  die  Masse  sowie  die  Gestalt  dea  Peataa  IV 
%  7'j  fT  angegebea  werden.  3Ian  hat  alte  ta  aohreibea:  HettespoMÜ^ 
FomÜj  Maeotidis.  —  Y  p.  12  Z.  1  war  wol  nach  ARa  achreiben 
Idumaeae  Syriac^  nicht  Syriae^  Idvmneac,  dn  nirlit  Syrien  srblecht- 
sondern  /.ticrsl  dos  nn  Arabien  i^rin/enilr  ni;ii  i[irne  Syrien,  dann 
nach  i^hoenicien  das  liohle  und  untiochcnischc  beschrieben  werden, 
vgl.  66  IT.  Auch  Z.  11  isl  mit  A  zu  lesen  GalaUao  iunctae  gentes: 
denn  die  an  Phrygien  grenzenden  Vf  lkcr  sind  eben  die  galalischen 
^  Cappadocien  wird  erst  un  6ü  Buche  beschncbea.  —  VI  p.  12 

Z.  ^  wird  ans  Td  richtig  ei  eingeeobobea.      p.  13  Z.  20  hat  d :  7. 
IMa  F,  Smtem.  Ba  aaa  aaeb  iai  Ind.  1.  V  tMm$pm9  erwlbal  wiid, 
•o  lüdet  es  keiaea  Zweifel  dass  auia  7.  IlWd  /l/io,  Stmtem  aehreibea 
ttaea.  —  vn  p.  IS  1.  M  folgt  der  Hf.  Siliif :  de  tmMflm  loaifaaw» 
^mmaUmt  hamimm,  Aa  babea  4a  ^m.  km^^  Td  el  ^m,  Blae  Toa 
beidaa  WOrloben  arats  alao  eiageaebobea  werdea,  wageB  der  WiedeK 
bolaag  Yon  hominum  das  erste.  —  VIII  p.  15  Z.  18  f«ae propHa»  aala 
roe  Ton  den  Löwen  ist  offenbar  unrichtig,  da  ihnen  nur  6iae  Mlura  zu- 
kommt, wie  /  R.  den  Tigern  Z.  24,  den  Hunden  p.  JG  Z.  6  usw.  Man  bat 
also  zu  lesen  propria.  —  Ebd.  Z.  30  unde  fahula  rersipeUis:  die 
Fabel  selbst  kann  nicht  so  hcipzen,  «ie  bezieht  sich  rur  iuif  die  rersi- 
peüesf  folglich  ist  aus  verstpeiito  oder  -pelio  ^  wie  iiad  lesen,  zu 
machen  versipeilinm.  —  Z.  37  wird  das  Lemma  de  r^ants  ruhetis^  das 
bei  S.  fohlt,  aus  altern  Ansgaben  hergestellt,  der  Sache  und  den  Wor- 
ten des  Plinius  §  110  nach  gewis  richtig,  aber  es  fragt  sich,  wie  es 
arft  der  bandaebrifUiebea  Gewähr  stebt.  —  p.  16  Z.  2  wird  riebtig 
laromlre,  Z«  §  aalafa  gaiebriebea,  letatares  gegea  die  Haa.,  die  «#- 
faroe  aiit  eiaeai  aaa  deai  Ibigeade«  99tmfplm  berribfeadea  Kadbasi 
atabea  gebea.   Dagegea  tebetat  ea  aagereeblÜBnlgi,  Z,  19  arft  dar 
Vtelg.  gegen  die  Hss.  qMm$  •»  loeü  üalt  f«»!«*        la  leeea«  Z. 
schreibt  der  Hg.  AUalo       PMwmMof^  m  lad.  I.  XIV,  XV,  XV!!, 
XIX  Atta(»  rsf«,  PhilomUore  tegBj  wo  Bardo  in  diaraye  gaatriabaa 
hat.  Da  Ind.  1.  XI  AUalo  rege  und  weiter  unten  PhilometorB  rtge  Ter- 
kommt,  so  gewinnen  wir  die  interessante  Thatsache  dasz  sieh  ein 
Irtbutn  in  das  Verzeichnis  einj^eschlichen  hat,  der  sich  flnf  jeden  Fall 
in  der  Urhandschrift  belaml    llec.  möchte  deshalb  auch  hier  mit  den 
Hss.  nach  rc^/c  interpungieren.  —  IX  p.  17  Z.  9  wird  mit  lüd  gut 
quae  vor  altu  auagcbäsen,  ebenso  Z.  26  mit  Td  und  der  Vulg.  das  un- 
versländliche  cemüUi  oder  -ad  in  Ra,  woraus  S.  coradni  gemacht 
bat.      Z.9S  liest  der  Ug.  mit  der  Vuig.  und  ^.  Echtnei$  ei  peneficia 
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eius.  Di«  Ug«  itor  0m,  el  felluecriu^  «i  /e/niae  erifi«,  e<  faiuetriut 
tfgehüi  die  am  Rtnde  tw  &  •■gtnerkle  VarbMMruiig  effectus 
od«r  YieloMbr  effeckufue  nm  lo  dttDUidier,  «Is  sie  out  de«  Spraeb- 
gebrewli  dce  Seluiftelettevs  ObereuutiMty  Tgl.  XXXII  aSL  —  p.  IB 
S.  3  leaes     md  der  Hg.  qmmta  htswiae  mmUrw  wutri  tu  ml  Bad. 
Die  Valr*  l»tte  iU  m  mari^  eod.  T  ni  aion'       Hält  nao  sieh,  wie 
billig,  ae  die  »eisten  Hse^  yob  denen  d  soiiat  niiT  Ubereinzustimmea 
fiegl»  m^  mmz  das  uupasseiido  mari  iu  mare  verwandelt  werden, 
g:anz  wie  es  in  der  belr.  Stell«'     lOj  lieis/.t  damnosissimvm  teptri  est 
mare.  —  X  p.  J9  7 .  9  ii.  10  nimm!  der       nacli  Td  die  Ordnung  der 
Vulg.  wieder  auf  uml  la-^/.t        von  S  linrh  ^o^rmlLi!(  ll  aus  seinen  Hss. 
ciiigtetocliobenc  Lemma  qmbus  mctisti/i/s  nun  smt  tuauspicatac  (corni- 
ces)  ohne  Bemerkung  fort.   Aber  zni  t  it  leuchtet  ein  dasz  die  Krähen 
eben  so  wie  die  Haben  u.  u.      den  mampicatae  apes  arebören,  vgl. 
S  30  ff. ;  folglich  i£»t  mit  Ra  und  S.  die  L'übersdirift  de  nniuspauiti 
«rt^iiJ  Tor  comice»  sä  aetiea.    Dann  unterscheidet  Plinios  a.  ä.  0. 
eiae  Ml  wo  tie  aiebte  nagfleatiget  bedevtaa;  folgliab  iiad  die  von 
Hg.  TerwerüBiee  Worte  gaas  aa  ibrer  Stelle.  —  Ebd.  Z.  14  iat  atatt 
primmm ante  aa  leien  prlMO«,  wie  Püniaa X  46  aagl.    -  Z.  28  fobeial 
die  ToaHg.  aaeb  Td  aDgeaoBMaene  Ordaang  TOr  der  S.aebeo  dea  Vor- 
sag  aa  Terdieneo.    Dagegen  schal Ict  maa  Z.  36  besier  mit  Ra  und  S. 
€vium  aaeb  v^iatus  ein,  weil  des  Hauptwort  in  den  Übrigen  Uebei^- 
eebnClen  nirgends  fehlt.  —  p.  20  Z.  2  wird  Diomediae  statt  Diomedeae 
gegen  die  ITss.,  ober  nach  ihrer  Lesart  X  126  geschrieben.   Man  thut 
indessen  in  so  zweifelhaften  Fallen  am  hellen,  sich  jedesmn!  nn  die 
Hss.  zu  halten.   Deshalb  scheint  Z.  8  mit  lieclit  hif  inne<:  sintt  r/ju'unes 
aufgenouunt  ti  7u  «ein.  weil  hier  die  Hss.  entweder  so  oder  hubories^ 
und  X  133  wciiigsiens  zum  Theil  so  lesen.    Z,  8  f.  liest  der  Hg  (fuis 
gallinas  farcire  insiiiuerit  f/unjuv  hoc  p> nut  (aiil  Td,  S.  r»iit  Ua 
quiprimi)  censores  mlmrint.  Ks  ist  aber  die  lex  baunia  tumplua^ 
ria  gemeuii  (vgL  X  139),  folglich  obae  Zweifel  eaosi»/ea  sa  acbrei- 
beau  IKe  Awdairaag  eiaclwiat,  wean  aMw  bedeakt  dasi  daa  Wort  wol 
oiipfiagiiib  abgekftrat  war,  aebr  leiebl.  —  Ob  Z.  14  erdeafarnai  ^ 
wttm  nit  S.  riehtig  aaeb  a  vor  ^#  Umi  eo«  fgaeanra  ete.  geatellt 
wacdea,  Maat  aieb  besweifela,  da  aowol  X  Idd  ff.  ror  dea  ardeolae 
aia  Ifll  ff.  nach  ihnen  von  dea  Eiern  gehandelt  wird.  Gewie  aber  wird 
«f«Ni,  dM  ia  RTd  wie  iai  Ubi  B.  sich  findet,  mit  Uareabt  Toa  S.  aad 
deai  Hg.  ausgelassen.    Es  ist  wol  nach  R  zu  lesen  un'na  quae  cyno- 
$ura.  —  Z.  23  wird  die  Lesart  von  Td  quibus  taclus  etc.  mit  vielem^ 
Schein  vorgezogen.     Abnr  niteh  hier  erwci-^t  sirli  bei  genauerer  Prü- 
fung., dusz  Ra  dii  i^ciiU  i  c  Schreibung  geben,  nameullich  der  sehr  gute 
a.  Sic  lesen-  de  ^^^s^■|?^^  (fnimalium:  lacttis  omnihtis  esse^  item  gusta- 
lus  (  in  Ii);  qutituis  vti>u.->     aitijntus  etc.    Duiaii  diiri  nichts  geändert 
v\ erden,  auch  nicht  die  von  sensilms  abhtingigcu  ücacti>e,  die  S.  mit 
dem  Aocusaliv  vurlauscbl.    Denn  §  1^6  u.  196  sagt  Plinius:  tacim» 
«MSI»  ottmihus  est  und  ea^'s/^yoeeraai  imnUui  $emiim  el  potteloi 
wibffettd  VOM  de«  ttbrigen  SiaMa  %  l9i  ff.  vita^edeaas  berleb- 


Digitized  by  Google 


S0O      V.        C.  PUoi  Secuudi  q«1.  hiit.  libri  XXXYU.  YoL  1. 

tüt  und  augegeben  wird,  wel«!»  Thiere  sie  in  hervorrageDdem  Grade 
besitzen.  —  XI  p.  %l  Z,  66  wird  nach  den  Itos.  Mäm^  papUimm  g«l 
hergestellt,  p.  2S  Z.  90  mit  Td  einoial  flni^iMrfAm  «MgeUiMa,  p. 
Z.  18  ile  tecie  gegen  die  Hm.  rieküg  naoh  eurm  geetellt,  Z.  8a  tfli» 
gne  mit  Td  statt  e«  «iflM  (Ra)  geachrieben.  Bbd.  Z.  86  kal  wol  S. 
Heoht,  wesii  er  Mamilio  durchweg  in  Mahilio  Terinderl»  rgl*  aaiae 
Bern,  zu  X  4.  —  p.  34.Z.  4  begreift  man  nieht,  wama  aowol  S.  als 
der  Hg.  Prienense  schreiben,  da  doch  die  Hss.  mit  g-cringen  Verderb- 

^  Bissen -dieselbe  Form  Prienaeo  geben,  die  im  Ind.  1.  XIV  und  XVII  von 
den  Il^g".  selbst  beibehalten  wird.    Sie  ist  gerade  wie  Afhenaeo  aus 
der  frriechisi'lieu  QucUe  beibehalten.  —  Xü  p.  24  Z.  10  brliall  der 
Hg.  nach  T  uiil  iiedit  die  b-  v^cro  Form  f)iridaria  statt  ttrhiiaiia  bei, 
unnöthig  Z.  15  Indiae  statt  ludorum^  Z.  16  riclUi^^  obne  die  Hss.  breyma, 
vgl.  XII  27.    Sehr  gut  wird  Z.  17  nach  caryophyllou  iuterpungierC 
(vgl.  .\il  öO),  dagegen  p.  25  Z.  4  das  Komma  zwischen  cinnamum  und 
comacum  geatrichen,  vgl.  Xll  136.  —  XUI  p.  25  Z.  30  wirdnaeh  Td 
die  Vnlg.  hergeatelU  and  ei  vor  qmüm»  eingeaeliobett,  nickt  ri^tig, 
weil  aiiok  nach  eedrui  oben  ei  fehlt  und  der  Singnlar  $mlma$cmlm'  nnsb 
im  Text  XllI  66  ff.  TOrkommt.  —  Z.  81  ickreibt  der  Bg.  ant  der  Vnig. 
nnd  Td  emimium  gennra  Villip  S.  aiit  Ra  —  F7//,  ohne  ZweiM 
richtig;  denn  acbl,  nicht  nenn  Arten  werden  im  Biebe  §  66  ff.  aofge- 
flOirt;  die  Zahl  Villi  ist  ans  der  Z.  33  folgenden  verdorben.  —  p.  S6 
Z.  5  wird  nach  Salmasius  gut  tamarice  nach  sive  eingeschoben.  — 
Z  f  1  mnsz  statt  Isidis  wol  mit  H  Isidos  gelesen  werden.  —  XIV  p.  26 
Z.  32  wird  sebr  gut  aus  allen  vier  Hss.  de  iiwenlione  mulsi  tinücsrho- 
ben,  wovon  §  5.3  IT.  die  Hede  ist.  S.  balle  die  Worle  gestrichen,  weil 
er  das  Mufsuin  nicbt  namentlich  erwähnt  fand.      Z.  37  wird  mit  Td 
posita  w  eniger  gut  fortgelassen,  —  p.  27  Z.  3  knnn  Ree.  aus  S.s  Not© 
Diciit  eutiieliuicii,  ob  hydromeli  sive  melicralon^  wiu  «ui  li  de»  Ug.  liest, 
handschriftliche  Gewähr  hat.    Dann  ist  es  vielleicht  anch  XIV 118  sn 
ergänsen,  sonal  an  ätreioben,  da  ea  bei  Pliniaa  nicht  genawt  wird.  — ' 
XY  p.  S7  Z.  60,  34,  36  kebrt  der  Hg.  sa  der  anapreebendMi  Wortnlel- 
Inag  nnd  Sokreibnng  der  Val|r>  «Mb  Td  inrflek.  Anck  furü  ud  coe- 
peH$  aekeint  nie  beaaer  ala  die  kda.  Leaart  fktHid^  ciMjperdnf»  die  der 
Hg.  beibehält,  zu  geben.  —  p.  28  Z.  10  ackreibt  der  Hjg.  aut  Td  and 
der  Vulg.  richtiger  Xllf  statt  A7///,  weil  §  106  ff.  ao  Tiele  Arten  aaf^ 
gwihlt  werden.  —  Ebd.  Z.  20  fehlt  in  allen  Ausgaben,  aadi  bei  deaa 
Hg.,  unter  den  frcmdeu  Autoren  Thoophrast,  den  doch  Plinins  gleich 

^  im  ersU  II  Sat/.c  des  15u  B.  anführt.  Da  nun  d  ausdrüekürb  gibt  Theo- 
phrasto  ilestmto^  so  ist  vor  Hesiodo  unzweifelhaft  Thfophrasto  l  inzu- 
schaltcn.  —  XVI  p.  29  Z.  6  liest  der  Hg.  quibus  modts  sptssa  pis 
pat^  quilni%  corjatur  resiiur  s,opissa.  Obgleich  a  dfls  gefälliger©  CO- 
quoiur  gibt,  iuszt  sieii  dem  Urthcil  des  llg.  ui«  lu  gLradü  widerspre- 
chen, der  aus  RTd  das  ebenfalls  nicht  unstatthuHc  cagalur  aufnimmL 
€l«wii  aber  ia^  laek  ruima  za  interpungieren,  da  bei  Plinina  XVI 
88^57  pis^  ruma  nnd  aofitm  onlpteUeden  werden.  —  I.  7  ninkl 
Ine.  Bit  fid  die  Vnlt.MfariM  vor. —  Z.  96  ackläNWt  M  0*i  iMrt 
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{jnihn^  fnirfns  ante  quam  foltum  nascahtr  (nach  Ro)  enger  an  deo 
lc\f  \\i  Iii  nn  als  was  der  Ug.  aus  Td  aufgenommen  bat:  folia 
nuscantur.  Es  kommt  also  hier  dii'  lolativo  Gölo  der  Hss,  und  der 
Text  des  Schriflstellcrs  zusamriieu,  um  uns  für  S.  zu  entschei  lon  — 
Z,  27  u.  32  werden  sehr  richtig  die  uherflüssigfen  Wort©  praeLuC€8 
fruclus,  serolini,  welche  S,,  und  sponie^  das  auch  die  Vul^.  hat,  als 
Glosseme  ausgestossea.  Ree.  flbergeht  Z.  35  antea  und  p.  50  Z.  :i  das 
richtigere  YII^  wi  p.  80  Z.  la  ff*  «iie  m6uib&ad  Stille  dtroh  ?flv- 
iMMerie  bilerimielion  «i  berieiitigeD.  8.  lehreibt:  Agammmm 
mlm&$  arb^rt$  «  prima  muto  beHi  Trciami;  «r^eret  «6  üb*  t^n^tüm- 
am»:  «r^M  »ptid  TMtm  ßmHfwiorm  hetto  Trcüma;  üm  Arfii 
mbHtraiU  tatae,  der  Hg.  richtiger:  Agmm$mmome $alae.  ariorßB  a 
frtmo  mum»  MU  Troiani,  ab  Iii  appefkülme.  Indem  er  aber  mit  Td 
arbores  eiBBtl  aeslaszt,  bringt  auch  er  einen  ^^  idersp^uch  mit  dor 
Darstellung-  des  Plinins  XVI  258  f.  in  die  Stelle.  Es  sind  zu  unter- 
scheiden: 1)  die  voit  Agamemnon  in  Delphi  und  K^pbyae,  2)  die  auf 
dem  Grube  de«?  Prutesilaos  d.  h.  im  urslen  .lulii  (>  (h  s  (t  ujanischt  ii  Kriegs 
gepflanilen,  6)  die  mit  der  GründmiL'^  und  HriiciHmni:  von  Ilium  gleicU- 
zcitigen  ßüume,  welche  also  alltjr  sind  ;iL>  der  lioj  iniiche  Krieir  — 
endlich  der  Oelbaum  in  Argos,  an  den  iu  ^'cbuiidcu  wurde,  und  die 
beiden  von  llerakks  am  Funlus  gepflanzten  Eiuhcu.  Folglich  mnsz 
4m  ?oa  dea  Hg.  ▼erworfeiie  arbore$  mm  Aa  betbehtlte«  ud  die  guae 
Stelle  fo  iiterpungiirl  werdm:  AgtmmmuM  Mtfoe  «r^em.  m 
ffimo  «MIO  Tt9kmi  mrbarei.  ab  IU  (=  iUi)  tippälmUone  wrho^ 
tu  tipmd  IVm'm,  atMfmoru  htUo  Troismo»  Umn  ArgU*  ßb  Btrenh 
stftoeete.  —  XVU  p.  aoZ.  aa  wird  Oraeei  statt  fffwectVie  (riditig» 
wol  6rm€cia)  gesahriebea,  p.  31  Z.  4  bener  uascentia  naclfTd ,  ebd. 

6  tweirelhafter  insitionum.   Ebenso  wird  gut  XVUI  p.  Si  Z.  36  Mf 
d  im  Einklang  mit  Plinius  XViU  a.  A.  eingeechoben  naturae  frugum; 
Z.  36  mit  Td  Corona  ohne  Noth  ausgelassen ,  p.  32  Z.  13  die  Stellung 
yf%iVi  pabuiaria  nach  den  Hss.  vollkommen  richtig  beibehalten,  die  In- 
lerpunction  verbessert.  Dasst^lbe  gilt  von  der  Ittf^TpuiK  iii)n  Z.  3.  Da- 
gegen bezweifle  irh  üb  Z.  5  oryia,  das  in  S.s  lU».  iehU,  richtig  nach 
Harduiü  aufgenuaiHicn  ist.     Es  scheint  nemlich  nicht  $  7K  sondcni 
§  72  ff.  ausgezogen  jm  sein.    Z.  6  wird  die  Wortstellung  Uerichtigl, 
olyra^  das  T  an  einer  spaicra  Stelle  nach  similagine  gibt,  ohne  Grund 
«atgetaMeD.  Bs  kt  mit  S.  site  zu  streiebee  (rgl.  XVIIl  81).  —  Z.  99 
fetgt  der  llg.  rall  Uereobl  8.  «Bd  der  Vilg.,  iede«  er  blois  raüa  89«h 
piUB  mma  Mrmii  dnwhee  ÜiaL  DeRierMtf^.  it§m  erti^  %  iermtdi 
iätmutm       tiad  die  iBr  den  Sien  n^wiadlgee  Worte  tdM»  «reu» 
awfligea*  —  XIX  p.  83  Z.IB  wird  eee  lenwe;  ma$ee»tium  sehr  git 
IfVfW  meiMWi^mn  gemacht.  Z.  34  f.  folgt  der  Hg.  S.  Aus  den  Uw- 
Um  der  Hss. ,  Terglirten  mit  dem  Text  XIX  160  iT.  geht  aber  hervor 
dasz  das  Verzetebiis  in  dem  Urcodex  lackenhaft,  vielleicht  durch- 
löchert war.  Es  wird  erst  wieder  mit  t\^m  Worte  ferKhcea  vollstän- 
dig Cvfjf.  ^  173).  Daher  ist  /  34  ad  condiincuta  in  lia.  das  sich  auf 
j^löO  beuelity  luid  Z.  3ä  lacrmoi  mucamtur  (lies  Utcrima  nmcmtur) 
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teRa  (d  hal  UwimM  mm€m§u)  tM^  '4m  mT  {IföffekC  wU 

bei  den  so«.  Appelcjos  Met.  —  Z.  Wl  eekreibl  der  Hf.  riebti- 
fer  er«eM  ilett  mrucai  aaeli  Rd.  —  XX  M  2. 12  gibt  8.  olme  Vit. 
•rianie  cncurMto  XVII;  sampko  l.  Die  leMlei  Worte  Ub»t  der  Hg. 
ohne  alle  Bemerkung:  mit  der  Yalf«  eis,  etwa  bloss  aus  Versehen 7 
fiekt  sind  sie  ohne  Zweifel,  da  sie  sowol  im  Text  XX  13  uls  bei  Appu- 
Icjus  sich  fincU'n.  Stelle  ist  aber  auch  so  noch  verdorben.  An  der 
•ngef.  Stelle  wird  nur  {i'vn  Mittel  aus  Cucurbita  silcesln's  nder  dofitpos 
erwähnt.  Ks  also  st  hreiben;  cucurbihf  sirc  sumpho  I.  —  Z.  15 
wird  richtig  tirmoracta  gescliriebeo.  Falsch  ist  dagegen  Z.2I  dioCon- 
jeelar  isati  sire  lacluca  siltaiiea  Vif.  üie  IIss.  haben  tsaU  /,  alibi 
XX  lad.  s.  Vll.  Jenes  alihi  AA,  \>  oraus  der  lig.  sit>e  inachl,  ist  ciue 
Variante,  die,  wie  viele  in  demselben  Buche,  aioli  ioi  Arobetypus  fand, 
gam  so  wie  die  yo«  Ree.  Viod.  Püi.  p.  90  in  VI  61  eniiieBeifle. 
«jü  Iber,  die  dritte  Art  der  wilden  Leeteca,  gibt  necb  XX  59  din  Mittel, 
die  Tierte  «eben.  d.e  leeert  i$aU  l;  Uiemem  Bibuoka  Vli  iat  eUo 
gnns  in  der  Ordnnng.  —  2.  9ft  werden  die  Worte  fiw«  oaMo  nneb 
kUMio  gnt  nageetellt,  die  £ibl  UI  mit  S.  und  der  Vnig.  nwiehtig  bei- 
lielMUen.  Sie  muss  nach  XX  73  mit  Bt  in  iV  verwandelt  werden.  — 
i,  36  gut  silvestri.  Z.  98  neeb  Td  a^mrugtX  De  eber  XX  110  der 
wilde  Spargel  oder  corruda  erst  eingeführt  wird,  so  verdient  die  Les- 
art von  Ha  und  S.  aspnraf/o  satir*).  die  sich  auf  §  lOi  f.  bezieht,  den 
Vor/.ug.  —  j».  35  Z.  3  liest  S.  mit  lia  Vi^  der  llg.  mit  Td  V.  Jen*"«  ist, 
\ue  §  175  die  Zählung  ergibt,  richlig^er.  —  Z.  4  ist  wol  mit  den  llss. 
7/7,  mcht  gilh  zu  schreiben,  virl.  S.  £tt  XIX  167.  Z.  7  wird  uoi  ohne 
jNülh  miL  der  Vulg.  /  nach  opi'j  riupfcschoben,  das  in  Silligs  Ilss.  fehlt. 
—  Andere  Abweichungen  berüheu  aui  dem  uugcrechlfertigleu  Vor- 
»Ige,  den  der  llg.  den  beiden  Hss.  Td  gegeben  bat.  iUc.  äberbebt  iieb 
der  Mibe,  die  folgenden  medieinisehen  Bieber  in  einielnen  dnrebnn- 
«eiwi  nnd  wendet  liob  in  de^fenigen,  woftr  die  bnabirger  Ib.  die 
Riebteebnnr  gibt  Ibr  folgt  der  Hg^  de«  muL  ibre  genone  Vergleiebni^ 
rerdenkl,  wie  8.  im  «llgenninen  getren,  obne  sieh  abeolnt  «n  sie  n 
binden.  So  eebr  nuin  nneb  mit  diesen  Verfidiren  einverstanden  sein 
nnei,  Ueil  iieb  an  mebreren  Stellen  Cngen,  ob  niebft  obne  liotk  von 
ibr  nbgewiehen  wird. 

Sosrleich  im  32n  Buche  ist  Ree.  der  Meinung,  dasr  die  von  ilem 
Ug.  verlassene  Stellung  der  verschiedenen  Lemmata  beibehalfs  n  <  r- 
den  muste.  Ks  ist  7.\\nr  riclilig  dasz  p.  55  Z.  2i  IT  die  aui  [i  S. 
gebilligte  Anordnung  uln  e,r  manu  edant;  ubi  rcspoitsu  dtati^r  ex 
piscihus ;  ubi  tvcem  aijuoscant  der  St«^!lo  §  7 — 9  genauer  eutspi  icitl 
als  die  des  Codex,  wo  das  zweite  Lciama  Ruerst  siebt.  Aber  dem 
Sinne  nach  ansprechender  i»t  die  letztere,  wo  das  gleichartige  uahor 
inennweegerUckt  wird.  Noch  bestimmter  läszt  sich  die  UnitoUuiig 
1. 9ft  n.  IB  snrAekwoieen.  Die  Worte  eaae  ei  he^rum  si^mp^ikim  ol 
mtipaikimm  beniehneieb in  der Tbet  tif  %  lg  n.  19,  wie«.  beneriO, 
nnd  iteben  deebnlb  in  Bnnb.  ginn  reeb*  hini«  fld»  oM*.  S  IB 
dt^ngen  iet  von  der  tnyn|Miollfti  rerwn  die  Rode,  d.  b.  de  iUttmr4im 
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äWsr  M  marmorum^  Worte  tioMoht  hinter  pastinaca  Villip  sondern 
vorher  gestellt  werden  nulssen.  —  XXXIII  p.  57  %.  17  ist  S.s  Wort- 
steHunir  die  richtigere,  vgl.  ^5  m  f.  —  XXXIV  p.  58  Z.  8  f.  wird  die 
Stellung  des  B  ebentalls  mit  s.  ohne  Noth  verlassen:  denn  tlio  Worte 
de  tricUniis  aereis  beziehen  sich  auf  §  9,  nicht  auf  §  14,  weil  auch  die 
abaci  und  corlinae  iripodum  nicht  erwähnt  werden.  Auch  XXXV 
p.  59  Z.  f.  kann  die  Anoidtiung  des  Hg.  nicht  gebilligt  werden. 
Wenn  mau  nnt  den  übrigen  iiss.  exlertus^  nicht  internts  licsl  (und  so 
thul  auch  der  Ug.)«  ^  folgen  die  JLemouita  quando  primum  dignUas 
fithnNtt  U  fvtffttft  9»  cmuii  BomM,  pU  ^ictariat  mun  pieias  propo- 
amerimt.  qtimulo  primmm  emUrwU  pielmHi  dijfiiilas  Aomae.  geiaa  to, 
wie  Plniiaa  die  Forlselirilte  der  Malerei  in  Rom  darstellt  Das  erale 
LeauM  geht  wfb  das  Torhergefaende  anf  aeel.  7.  Die  Ursachen  dea  Aaff> 
aehwnags  sind  1)  die  vornehaw  Herkunft  ond  die  anderweitige  Ana- 
leiehaung  der  Künstler  (Fabius,  Pacuvius)  §  19 — 21;  2)  die  Anwen* 
dna^  «nf  die  Darstellung  der  Siege  §  22.  23 ,  welche  in  dem  zweiten 
Lemna  angezogen  wird,  und  auf  die  fremden  Bilder  §  24  ff.  bezieht 
sich  das  dritte.  Dür  Hg.  stellt  es  zuerst,  indem  er  irrig  meint,  das 
iweite  sei  die  inhaltsanieige  von  sect.  10.  Diese  enthält  aber  wie  die 
vorhergehende  eine  Schilderung  der  tu  Born  ausgestellten  fremden 
Bilder.  Dagegen  stellt  der  Hg.  XXXVl  p.  61  Z.  8  f.  gegen  S.s  Hss. 
die  frühere  Lesart  her:  quts prmim  tu  publicis  opei  ibua  luai  mar  osten- 
deriL  quis  primus  peregrino  marmore  columnas  Itubucril  Ronute. 
Aber  marm&r  fehlt  in  deaaelbenHas.  und  wol  mitReoht:  denn  meht  foai 
HaffMT  as  aleh,  aondem  ?ott  fienlen  ana  firanNlei«  Mannor  iat  die  Rede. 
We«i  aaeh  bei  Ytinaa  der  erale  Bealtaer  deraelhen  L.  Craaaas  gleiab 
aaah  M.  Seanraa  g eaaiml  wird,  der  aie  In  einem  ftffenlllehen  OebMe 
«airadrfe,  ao  Terdiant  doak  lofiaeh  Craaaaa  die  erate  Stelle;  dem 
fttalna  redel  in  aelner  affbctvollen  Sprache  zuerst  von  dem  nngefaener» 
Btea  Luxus;  eine  troeiune  Inhaltaanaeige  bat  aber  snetaft  daa  erate 
Beia^el  des  Besitzes  aniaitfuren. 

Auch  mit  mehreren  Worländernngen  ist  Ree.  nicht  einverstanden. 
Wol  einem  Schreib-  oder  Druckfehler  ist  es  bt  i/uinossen ,  dnsz  p  58 
Z.  3  im  Ind.  ancf.  l.  XXXIII-  scripsit  gegen  alle  Hss.  eingcsclidben 
wird,  ebenso  p.  62  Z.  34  getnmis  statt  gemma^  das  mit  XXX Vll  5 
flbereinstimmt  und  vom  Hg.  zn  S  s  Ii  i herer  Ausgabe  V  p.  464  mit 
Recht  vorgezogen  wird.  Auch  tyt  aum  ebd.  isl  aüt  ß  wegzulusseu, 
mit  demselben  und  S.  XXXVl  liihostrota  zu  schreiben  (vgl.  1B9), 
wMkilUAMlrotum^  wie  der  Hg.  p.  62  Z.  13  Ihut,  und  p.  63  Z.  19  tfa 
eirysoli'iA»  mit  S.  nnd  einigen  Baa.  ataH  -ii  wegen  daa  falgeadea  ^ 
mtn  aiM.  Dagegen  gibt  der  Bg.  p.  58  1. 1«  fiS  Z.  38,  6S  Z.  1  n.  Sl, 
81  90  «.  M  riebtigere  Laaartea  nneb  dem  Bamb.  BnlaaUedene  BU- 
Hgmif  verdient  anob  adn  UrlMI  p.  68  Z.  11.  8.  Ueal  dnaalbet  in 
nXIV  nneb  VIndob.  1  qme  hritßi&e  tkOmae  Komm.  Derselbe 
Codex  Mast  aber  daa  folgende  Lemma  quQ9  pfimae  sMme  Muh- 
wtae  aus ,  d.  h.  die  veraUhnawltan  Züge  qumel ....  e$tatu  ....  omae 
atnd  «ebl  andeta  an  arginaiin  ala  ^m>a  primoe  9kikme  Jamea  £bd. 
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Z.  28  wird  mil  I  gegen  B  besser  XilU  als  JCUi  geschrieben,  vgl. 
2ÜUL1V  121. 

Beide  Hgg.  haben  die  bamberger  Hs.  im  Iii  Bucbe  so  trefflich 
benutzt,  dasz  nur  eine  geringe  Aatlüese  bleibt.  Das  bedcutcudäte  durKc 
sich  im  Ind.  auct.  XXXVl  iiudeu,  wo  die  gewöhnliche  Lesart  Cae- 
lio,  GaWa  nach  B  in'C.  Qiüha  sn  Yerthiieni  tat  Der  SohrillaleUor 
Galba  ffthrle  nemUeh  dieaeii  Vonumen ,  vgl.  Borghesl  Abu.  dell^  Inat. 
weh.  XX  p.  356. 

Ree.  nnsB  ea  aieh  reraagen  die  flhrigen  Btteher  dnrckingeheft. 
Er  scheidet  von  dem  Hg.  mit  dem  wiederholten  Aassprache,  dasx  er 
auch  durch  diese  Arbeit  aieh  «in  Pliniea  wol  Terdient  gemacht  habe. 

Cfareifaweld.  LtuMg  UrUcki. 


Zur  Kritik  der  Caesares  des  Aurelius  Vidon 


Cep.  1 :  anno  nrhii  ie^tingenteHwto  fere  9ice$*moqwe  seeumäo 

9tiam  mos  Romae  incessit  uni  prorsus  patmdL  Das  etiam  vermag 
ich  nicht  zu  erklären;  im  gewöbnliclien  Sinne  genommen  and  ant Romae 
»  bezogen  macht  es  den  Sinn  des  Salzes  falsch;  denn  diese  Sitte  war 
schon  v(»rbanf!cn  mit.  dem  ersten  Köniff  Romulns.  liichll'jer  hi*iszl  es 
in  (Kt  l-.|iil)Miu'  iiü  rill  »sprechender  Sh'ÜP:  wos'  Ihnnar  ri  jiilitna  est 
um  prursus  pareudi,  13edenken  wir  lin  oft  wurtliche  Ucberem^tnu- 
muag  beider  Schriften,  so  ^^\T^i  man  ziemlich  sicher  schreiben  üur- 
fent  iterum  mos  Romae  iuccssit.  Da  »ir  für  die  Krttik  unserer 
Caesarcs  auf  die  eine  Iis.  Schotts  beschrankt  simi,  so  wird  man  dies 
Krilerian  der  Aeheiiehkeit  aaeh  an  andern  Stellen  za  beettMa  haben, 
t,  B.  e.  3:  fuare  9ohiii$  mäUime  artüm  dirvpta  pleraqwt  imtit  Ba- 
wusmif  wo  tm  Meh  der  Bpitoaie  wird  aehreibea  aiUlaieD  rea«l»lta. 
—  C.  3:  i§iiMr  CloMdio  Ftriun  imndii$  ^pprmo,  Bo  die  fia.; 
Sehott  hat  daraaa  hergeateUt:  tgiimr  CUmdio  Merto  «aai  teidtif  ^ 
presso.  Mir  scheint  in  der  Corruptel  la  iteokea:  Claudio  Tiberiü 
r  I  (i  n  insidiiSy  eine  diplomatisch  leichtere  Acnderung,  sobald  man  sieh 
Tiberio  durch  die  Sigle  Ti  gesehricbeo  deakt)  «her  auch  dem  Sinne 
noch  ansprechender,  da  es  wirklich  iinj^ewis  war,  ob  Tiberius  darrh 
brutale  Gewalt  oder  durch  heimlicho  Mittel  (Gift)  umkam.  —  Ebd. : 
sed  repente  rnesis  vart'o  fachforc  innocentium  paiiciorihui  tamqnatn 
beluae  hansto  sangume  ittf/cntum  exercuil.  Ich  glaube  den  Sinn  des 
Schriftstellers  besser  zu  treircn,  wenn  ich  schreibe:  fann/fKim  befua 
h.  s.  i.  c X  s  e r  ui  t:  *er  zeigte  seine  Oemfltsarl,  uie  ciu  wiides  Thier 
■oebdem  es  einmal  Blut  gekostet.'  —  G.  6 :  id  e</o,  quamquam  scrip- 
IWiihM  A'eereB  fruuuuikus  (afflTwumUkuf)  vtrum  puto.  (Ea  haadelt 
■iih  Toa       hlalMhMiMiiehea  Vethilft^  Nerot  aa  eeiaar  ■aller.) 
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Kämqmt  mMem  imomtiM  HÜa,  »epiaquam  ^BcmiiaB  Mar* 
«Ii  soesMole  kumamin  dahw  peecamdi  eotumeiudo^  noüQ  et  eo  dml- 
0iorm  ^0CiMß9  «tf  exlr$mmm  In  üioi  agem$,  Ei  nois  ohne  Zweifel 
geleeenwerdem  ^trectmdia»  ewiernae  societate,  und  der  Sini  itt 
der ,  dais ,  wenn  %ur  sflndigen  Anlage  und  Lust  die  Scham  vor  der 
Wjell  (verecundim  externae)  hinzutril^  sich  ihr  beigesellt  ($oeitlas)j 
dieser  Umstand  nur  noch  gröszcre  Ausgeburten  des  Lasters  erzeugt. 
Deshalb  möchte  ich  noch  voiter  gelien  und  schreiben:  uamqve  uhi 
menlem  inrase r int  rifr'ff  neqnam  (auf  inentem  bezogen),  cerecundtae 
ext^iwe  societate  nniianius  dalur  peccandi  cuusneludo.  - —  C.  8: 
nojii'ii'e  mililes  .  ,  pusUjutuu  (nhoncm  praedem  praetoriis^  ViteVtiim 
Germauicianis  legiofiihus  favtum  cumpcreie  etc.  Hier  ist  statt  des 
völlig  simioscn praedem  wol  kein  anderes  Wort  zu  selztii  als  inipe- 
ralorem.  Das  vorgeschlagene  praeiidim  etimmt  allerdings  den 
BaebfUben  secb  besser,  isl  aber  den  Sinn  ond  iSebreacbe  nach  n« 
▼erwerfen.  Die  erste  Silbe  von  «Mtperaforam  war  w^gen  AehnliebketI 
der  vorhergebenden  leisten  Silbe  von  Oikanm  ansgefallen.  —  Ebd.: 
fwsff  reinf  {IüUHm  and  efo^ueiille)  quamquam  soHm  cmuiet  praeMtare 
«ores,  föne»  culgiie  praeutiim  mmmo  rectori  tUrogw^  fi  qmeat^ 
immia  opu»:  sin  oirtMi,  titae  propoiiio  in  intnensum  progreiietile^ 
eUgamiiae  satis  atque  auctoritatis  iumat  eruditionem.  Das  ganze  ist 
ein  wolgemeinler.  aber  schwer  verständlicher  Rath,  der  besonders  den 
groszcn  der  Erde  gelten  soll".  Diese  vor  allen  andern  sollfn  wol  mög- 
lich gleich  ausgezeichnet  sein  (iuxta  opus)  in  den  Sitten  und  in  den 
Wissen.schaflcn ;  weun  dies  aber  nicht  möglich  (si«  antein)^  so  — 
und  jetzt  eben  folgt  der  dem  ^Vor^iaul  noch  wnverslaiHiliche  Satz. 
Sehe  ich  recht,  so  liegt  eine  (iegenüberslellung  in  iuxfa  und  satis^ 
des  Sinnes  dasz,  wenn  Herscher  niciil  gluicii  ausgezeichnet  sein  kön- 
nen, in  beiden  Sphaeren,  sie  doch  anoh  bei  ihren  immensen  Plänen 
siemlieh  in  den  Wissenschaften  erfahren  sein  sollen.  Dieser  Sinn  * 
kann  aber  nnr  hergestellt  werden  darcfa  folgende  Unulellnng  nnd  Bei- 
fignng  des  Wortes  ad:  eUgmUiae  $att$  atqu»  erudiUa»i$  nmat  ad 
ümctoritmiMm.  Die  auctorüas  ist  die  moralische  Persönlichkeit;  xn 
dieser  moss  noch  hinsagen  ommen  werden  die  wissensobadliche,  e/e- 
gamia  ei  ewuditio;  zwei  Wörter,  wie  unmittelbar  vorher  liiUrme  and 
ehqueniia^  oogefäbr  desselben  Begriffes.  C.  9:  nnmque  Uomae 
CapiiuUum  . .  aedes  Pacis^  Claudii  monvmenta,  amphüheatri  tanta  vis 
wffffneqnr  nJiae  ac  forum  coepta  el  patratn  Doch  wol  mnJlaque 
a  l  i  <j  :  denn  :iiif  da?  vorlierüehende  tis  kann  dieser  Plnr»!  nicht  bezo- 
gen \\  erden.  Zudem  heiszt  es  in  der  Epiloine  bei  der  ganz  gleichen 
Auf/  ihlunu  jener  luinlen:  mullaque  nota  ms/iiuit.  —  Der  SchriflstcU 
ler  falirt  uaiuiUelbar  fort:  adhuc  per  omnes  tert  as^  qua  ins  HuJi/auum 
est,  renocatue  urbes  etc.  Lieä  ad  hoc  (d.  h.  praelerca,  zudem).  — 
C.  ii  .  ai  Benatm  gtddiaioris  more^  funus  ferri  radendumque  nomm 
deerenii.  Die  Bpitome  enthitt  gans  dieselben  Worte«  nnr  dasa  statt 
ferri  stebl  efferri^  was  also  anch  hier  hennsteilen  ist.  —  C.  IS: . . 
im  nmieat  perßde^  (Traiamui):  quippe  qni  Sume  famUiari  «j^Nfs 
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MeranerUi  quae  SKranae  $tmL  M«0  kennt  dies  ofm  lAoM  gMo; 
sonten  et  aqua e  gewesen  nnd  dieiWorlliinCer  qwae  ansgellilleB  sein? 
—  C.  17:  AmmAi*  pronuM  fetopm  «NfeiiA»^  mIm  quüemmi  gtmdiaiifrm 
tpecie  d^upumdi  er§bra'  truMoreiy  emm  ip§e  f^rmm  MuHm  ee- 
tmnäm  plumbeis  uieretur.  Das  letsle  bl  Tollkommen  naTenrtlndlioli 
und  unmöglich;  utor  mit  den  Accusativ  verbunden,  vero  statt  den 
flberaU  sonst  vorkommenden  veru,  dieses  selbst  wieder  in  einer  gani  ' 
absonderlichen  Bedciilunj^,  alles  be\ve;ist  die  forruplel.  Es  ist  za 
emcndieren :  cuvi  ipse  ferro,  obiecti  mucroniltus  phrmhris 
tilfrc?ifHr:  *indem  er,  Commodus  seihst,  ein  Schw«Tt,  die  ihm  «nt- 
gegenstchendcn  aber  iolnccti)  uyr  Messer  von  l|iei  bwtit  if ,  —  Ebd.:  , 
coftiurarere  in  eusn  mad  tine  proximns^  quippe  domina(i<nn  (ulvu  fidus 
nemüy  ipstquc  salelliles  etc.  liier  » ird  tiieiuand  die  (irammatik  recht- 
fertigen wollen ;  alles  löst  sich  aber  sehr  einfach  nnd  wird  klar ,  so- 
bald geleteiiwird:  prosimtu  quiiquey  daminaUimi  t^,  ^  €.90; 
Smmum  .  .  Imgm4im  $muttM^  adilrmem§e$  Hkm  tuiHm  maiei  mu 
$mori  mMm  etmnmiitm.  Ans  Spartianne,  weleher  daaielbe  enlUt, 
eiebt  man  daai  geaehrieben  werden  noai:  Uthm  aut  mon  m&H  Mi 
emoti  wUmimB  eammdue»  —  C.  90:  phäoiapkiae^  ä§ckman^  crnne^ 
ti»po9iremo  liberalium  dedim  Umdiig.  Sollte  hier  nicht  hinler  IHe-  ' 
raUmn  das  Wort  attium  auageftiUen  sein?  Man  könnte  aiek  swar 
berufen  auf  das  bald  folgende  proinde  laborantibus  secundartfin 
inih'n  efnumqne  mtctorcs  inrmonae  svnt ;  allein  auch  hier  lieirt  der 
Verdacht  nahe,  dasz  die  ^Ifit  he  l  rsachc  die  gleiche  Wirkung  (nem- 
lich  den  Ausfall  von  ren/m)  uacli  sich  gezogen  habe.  —  Ebd.:  Gelas 
Ermordung:  und  die  daraus  folgende  des  Papinian  wird  erwühnf.  quii>pe 
quem  {Vapiuttinum)  ferutit  Bassiani  scrinia  cnrarisse  ntumtumijue^ 
utt  mos  es/,  dcstiuando  Ilomam  quam  cclerrime  componercl .  .  dijcisse^ 
kaudquaquam  pari  facilitate  telari  parricidium  quam  fieri.  0le 
Worte  4$9Uiumdo  Ramam  aind  offenbar  eormpt,  San  bat  gcglanbt 
dnreh  die  leiebte  Aenderung  deiUiumda  Sinn  nnd  Gnnnnatlk  ben»- 
atellen,  rergebens:  denn  dieTbat  geaebah  Ja  in  Rom,  nnd  aonütkonMe 
Fapinian  niobt  mit  einem  Scbreiben  betraut  werden,  daa  naeb  mdllr  Rom 
bestimmt  sein  sollte.  Obne  Zweifel  folgen  hier  Spartianna  nnd  nnaer 
Schriflalelier,  wie  überhaupt  in  diesen  Capiteln,  derselben  QoeHe, 
atimmen  sojrnr  an  vielen  Stellen  wörtlich  überein.  Wenn  nufi  Spar- 
tianus  erwähnt  dasz  Fapinians  Schreiben  den  Zweck  haben  sollte,  nt 
factum  dfhirrcl^  so  wird  Victor  etwas  ahnliches  auch  gesagt  haben, 
und  in  diesem  Sinne  weisz  ich  nirhf^^  nälier  ücrr^ndes  vorzuschlagen  als: 
declinando  er  im  in  i  q  u  i  c  q  u  a  m  veierran  c  componerei :  er  solUo 
Bur  Abwehr  der  Anklage  irgend  etwas  aufsetzt  ii  —  C.  21:  .  .  emcta 
Urbs  magno  accessu  t>iae  N(wae  et  ad  lavandinti  absolula  opcra  pul* 
chri  cultus.  Ob  vielleicht  publici  cuUus?  —  C.  33 :  .  .  rem  Roma» 
nam  quoH  nmtfragio  dedit  (Gallienus)  .  .  adeo  uU  Thracum  ß&iki .  . 
Macedanm  AehmsowquB  ei  AHae  fMUma  oceupßrmty  MeMpötamüm 
Partki^  orienUlaianBi  tm  mmUer  domkmretur^  Alemmnotmm  et 
imme  a^ft  ItaUam^  frtmeonm  peniea . «  BUpam^Um  pß$9iimrmt  nie. 
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'  Dmi  in  dem  Alemannorum  ni  tmc  aeqne  eine  Corrnptel  steckt,  ist 
klar.  Mau  liat  e,e(\i\Aeri:  Alemanvorum  tis.  Ich  nehme  diese  Aende- 
rung  übcnfalls  aa  und  möchte  statt  des  nutztoseii  und  schloppttuieu 
tnnc  aefue  noch  weiter  vorschlagen  iurmaegue,  —  Lbii. :  hine 
qvoqme  i'tfrm  vis  me  nömimm  tomupla;  cum  plerumpie  potior 
ßagttio,  mbi  ormU  MpiTMertf,  tymmUdem  amokmwKoMHi^  dnmo 
ptOHeo  cffnam,  Seliott  b«M«rkt:  *loci8  lecta  ütoileel«  dif- 
ieili€fr*,  wd  dief  wird  «r  MeibtD^  Ji  tr  wird  togar  mrerslindHeli 
l^ltifcffn,  wen  nidit  fviadert  wird:  9oeaterit  danmö  pMHio  ^p- 
press  is  (dieM§  Worl  TM  am^Um  abhfingig),  d.  h.  die  CiewaltlMr* 
sehaTt  sei  abgflW6Ddet  von  den  zum  Unheil  des  Staats  unlerdrtckten. 
'Allein^  liszt  ans  der  Sehriftstelier  denken  ^nar  die  Personen  haben 
gewechselt:  die  Sache  ist  die  alte  g^eblieben'.  —  C.  35:  tan  tum  Hie 
vir  severifnff  rrtqfte  trtrorruptis  artibus  potuit.  ui  chi$  f>pcis  a?trfori~ 
bus  exti/o  .  juaviS  metui^  simufafft  dubiis^  Oflnno  cuique  desidcn'o^ 
nemirti  msuientwe  avi  oslenlatwm  esset.  Srtion  der  Parall(  lismus 
beweial  tlasz  zu  änhiis  ein  Substantivuin  an  Ihitiv  ffchöre  und  srniu- 
luta^  das  oboedies  vullig  sinnlos  ist,  verdorben  ^ci.  £s  ist  vorge- 
schlagen worden  sI£miii/o,-  indes  fQr  die  zweifelbafteo  und  wankelniä- 
tigen  ist  die«  idditder  passeode  Ansdraek;  dieaen  maas  Featigkcit 
nad  Slandbaftigiteit  gewihrl  werden,  also  firmiiati  — 
G«  S9:  gM  nälU  minm  HdUur,  t^MUtaU  plerosgue  »itperbiäm  dare^ 
qtute  genH»  paMdae  memoff  wtaleMÜamM^  qui$  agiiaHir^  rmediOy 

'  minere  pmUuhm  pkri$  hahei.  Dias  soll  im  Gegensals  xa  Domitian, 
■arlas  n.  a.  gesagt  sein,  welche  aas  niedrigem  Stande  sich  empor- 
schwingend gewöhnlich  die  mersattlichsten  sind.  Bf ilhia  .kaan  TOB 
den  dnrch  Gebart  schon  bevorzugten,  der  nobililas,  nicht  gesagt  wer- 
den dasz  sie  pfuris  habet  eminerc  sondern  um  diese  vom  Vorwurf 
des  L'ebcrniüts  und  hochfahrendrn  Wesens  zu  befreien,  kiiiiii  nur  ge- 
gn?l  dn«z  ^ie  niii  lünlc  mclir  Berech tisrung  dazu  habe,  also 

pauliiiuiu  t  iii  ts  habet.  —  Kbtl. !  .  .  quasi  partilo  iwpei't'a  rnucta 
quae  Irans  Alpes  Galliae  sunt  Cunsfanitno  cuntmissa,  Africa  Ilahaque 
Herculio^  llltjrict  ui  a  (Jalerto.,  cetera  Valerius  retenlamt.  Das  quasi 
sn  Anfang  rührt  von  Scholl  her,  w  elcher  ans  dem  Compeadiom  seiner 
Ha.:  g  q,  (so)  nichts  anderes  sn  macheD  wnste.  IHe  Tkeilnng  ist, 
wie  man  aieht,e!Be  Tierfiielie:  sollte  nicht  guadrifariam  %u  lesen 
sein?  —  Bkd.:  gui  etm  ad  espii>randmn  enmanümdumque  ka$c 
forte  ffi  propineiiM  motu»  e^Htierentf  mitituH  Hdermimr  .  .  eviicKi 
faeäe  d^ipUbmiL  Die  Aasgaben  lassen  das  kaee  einfach  weg;  mir 
acheint  Jkaec  gui  verdorben  ans  sc^tfäL  "  C.  41:  ob  ditertoi  tarnen 
mores  aiu^  iriemiium  congruere  yuivere,  Namgue  iUi  praeter  ad- 
modum  mt^a  cetera^  huic  parsimonia  et  ea  quidem  agrestis  tantum- 
modo  inernt.  Die  erwähnte  diversiffi^  rymrvm  wird  nüher  beslimrat 
durch  das  ousführcndc  namque ;  allein  im  \  i  rl;Hif  wird  nur  die  par^i- 
monia  des  einen  (de?  licinin?)  nngeführt,  die  entgegeng^eselzte  Kig^en- 
schaft  des  andern  dnircLt n  (des  Constantinus)  ist  weggefallen.  Lici- 
oius  hatte  nur  und  auiischiieszUch  parsimonia ^  sein  Gegaer  dagegen 
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nebon  a^uleru  i^iemlich  hervorragcad«  Bij«iWl«ft«l  BOA  die  te 
Süaibamkeit  enlgcgcngesetele:  wuignifiemUia^  ein  Wert  welAee  «» 
seiner  Stelle  eehr  lelelit  «uraUen  kiNHrte.  Za  ecMbea  ut  also: 
tumque  m p'oetet  admadim  mmfii0  tei»mmmguifieBmtia ,  hmc 

ponimamia  ele,  —  G.  «2:  fiwe  juaeifiww  t»  eiws  fortumm  principis 
IMIM  el  e(Nii»<K^  «ceidere.  Es  ist  von«JuUaus  Erfolgen  in  GaUiea 
die  Rede.  Die  Stelle  isi  sichtlich  Terdorben,  obschon  der  Sinn  unzwci- 

felhall  der  ist  dasz  Julian  vieles  seinem  Glück,  vieles  aber  auch  ^c\m^r 
Vmntht  aad  Jüttgheit  verdanke;  ai<»  forniva  und  das  consiUum  bililcn 
euMB  offenbaren  Gegensatz,  und  man  corrigicrl  demnach  sclileciil, 
wenn  man  statf  in  sr!irpibt  r/.  so  dasz  jene  beiden  Faclüren  zusammen 
nnd  in  ffleiolur  1  iiuo  einen  (je^ietisalz  zur  ns  bilden.  Das  iti  ist  eiufaeli 
Diltoi:i  ;i[>iiu  iiii  ^  ilem  vorherfffhenden  m  von  quamquam,  und  zn schrei- 
ben ;  iffiac  quamquam  eius  furtuua  pnucipis^  tarnen  et  C4mtiU9  «eettfera. 
ßasel.    Maehly, 

25. 

£ia  Symboium  des  Pyihagoras. 

Diogenes  Laerlius  VlU  1,  17 :  iv  8a%xvUm  ümva  ^fov  ftt}  rr£Oi- 
(pkQELv,  Die  Erklärung  die  GötHing  ges.  Abh.  S.  302  von  tiicseru  S>m 
hol  gibt:  Pylhagoras  untersage  damit  sich  des  Bildes  der  GuUlieit  raim 
versiegeln  seiner  Schälxe  und  Vorräte  %\\  bedienen,  weil  dasselbe  'zum 
verehren  und  nu  ht  zum  hüten  des  Mammons'  bestimmt  sei,  vcrslösxi 
gegen  die  von  iltiit  selber  S.  2b:i  gegebene  Erläuterung  des  Weseoi 
pythagoreischer  Symbolik.  Wenn  nemlicb  diese,  wieG.  dort  ibenea- 
gend  ausfahrt,  es  darebaas  aiebt  gestattet,  die  Worte  ia  den  gewöha- 
lieh  mit  ihaea  Terhaadeaea  Siaae  aafsafaBeea ;  weaa  eie  nieht  hioaa 
elaielae  Wdrler  aad  Begriffe  aach  Aatlogie  der  gewöhaliehea  Sprache, 
eoadera  gaase  Urtheile  symbolitch  aaiiprlehi  aad  sich  dahei  aach  eei- 
aem  eigaea  Aaedracke  gewissermaszea-  eiaer  eigeothamlichen  symbo- 
lischen Syntax  bedient,  die  jedoch  wlederam  Toa  der  WUlkQrlichkeit 
der  Allegorie  wo!  zu  scheiden  sei :  so  werden  wir  auch  hier  nicht  mit 
ihm  an  eine  Vorschrift  über  goldene  oder  eiserne  Rinire  .  über  l^inge 
mit  oder  ohne  Götterbildnis  zudenken  haben,  vielmehr  \mi(1  aucli  hier 
der  Wortsinn  vor  dem  liefern  symbolisehen  zurücktrclcii  inus>en.  Und 
dn  erscheint  mir  n!«  die  wahrscheinlichste  Erkl»inino-  (nnd  uhi  r  \\  aiir- 
scliuinlichkeit  wird  man  iti  diesem  Falle  doch  kaum  hiiui  ivkuumicn  kön- 
nen) diejenige  welche  Trendelenbursr  VUnphaels  Schule  von  Athen* 
(Berlin  1843)  S.  14  f.  gegeben  hat.   Et  eiiuaerl  dort  an  die  Bedeataag 
die  selbst  für  unsere  Zeit  Aussprüche  des  rythagoraa  habea  kdaaleo» 
«ad  aaehden  er  beiapielewebe  die  YorBteheadea  Worte  aagefAhrt  hal, 
fiihrt  er  fort:  *der  Spraeh  rftgt  die  Fröauaigkeit»  die  aar  gefallea  will 
aad  dea  Besita  Gotlea,  der  ia  der  Uefea  SHUe  der  Seele,  wohaea  loll, 
wie  dea  praokeadea  Stela  dee  Biagea  aar  Sehaa  trigt' 

Neaatrellts.  Friedripk  S^tkmdorf. 
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26. 

Zur  LHteratur  der  griechischen  Lyriker.  . 


1)  Anthologie  griechischer  lAfriker  für  die  pbersten  Clauen 
der  Gymnaäm  mU  UHerartdtlorischen  EhdeUungen  md 
erMrmdem  Amnerkmgen  wm  B.  W*  8  toll ^  dmrwtor 
UM  Gg$mamum  i»  Badamar  [jeUi  wu  WMvrg],  /. 
ikeilung:  Elegien  und  Epigramme,  IL  AhÜnäkmg:  me- 
Uecke  mid  choiHsche  Lieder  und  Idyllen.  Hannover,  Yeriaff  - 
▼OB  Oiri Ränpler.  1851.  VlU  n.  98,  IV  s.  14aa  gr.  8. 

Wenn  Hef.  beclaucrii  niusz  dasz  er  seioeu  eigaea  und  den  Wün- 
schen der  verehrlichcü  iiedactiun  dieser  Jahrbücher  mit  einer  Anzcig^e 
dieses  sehr  uüUlichen  Buches,  das  sich  inz\viächeii  durch  bicU  bciboti 
eulfeffilirl  b«t,  erst  so  spät  entsprechen  kaoo,  so  hat  er  dooh  dabei  den 
4o|rp«lten  Vortheil,  i)  dm  er  dtvon  bei  Tieta  Leiera  als  voi  ^mh 
kekamteB  redea,  und  S^dees  er  iw  wiederliolter  BriUnnf  redea 
kaaii.  Beides  'snMmmeB  mckt  ee  ihn  nOglicb*  d«f  s  er  tinito  nil 
grttaMer  Kirie  Umü«  nie  feelerer  Uebeneof  eeii  UrllMil  ebgeken 
Imbb.  Gkiek  die  Vorrede ,  in  welcher  der  Hg.  seinen  Zweck  nnd  die 
Grundsitze  die  er  bei  der  Ausführnng  beobachtete  mittheilt  und  die 
Gebraacbsaoweisung  gibt,  zeigte  dem  Hef.  dasz  da  ein  Buch  angelangt 
sei  wie  gewüni«cht,  von  einem  Manne  Her  nni^cfähr  in  s^leichcr  Stellung 
wie  Hef.  nnd  durch  utk-r  wiederbuUo  Erfaiinini^  /.u  der  ^deichen  Uebcr- 
zeviiiinii  ixefuitrt  einen  ganz  |rliiL-1ien  Mangel  wäljrgenommen  und  dem- 
seüu  ii  iih/.itlu'lfen  gestrebt  hullc  ^^ie  HeT.  Denn  auch  dieser  halte  sich 
schon  iurigäl  mit  dem  Ge<!;ink<jn  an  die  AiKs:ti beitnng  einer  ähnlichen 
Anthologie  getragen  uud  licut  oich  jetzl  d^&L  das^  wozu  er  \>ül  aucU 
lange  nicht  die  nötbige  Muszo  gefunden  hätte,  von  Hrn.  StoU  mit  Fleiss 
nd  Bit  «■▼erkeiaberer  Ueiie^  nit  Seehkenataie  ud  in  gaaiea  nilrieh- 
Üfen  UrOieil  ensgefftkrl  wordea  ist.  Uad  der  wiederMte  fiebraaeh 
k  der  Sehale  hal  den  Bat  die  giasüga  Heiaaag,  die  er  aas  der  Vor* 
lade  aad  aas  der  erstea  Aasieht  des  Baehes  cewoaaea,  in  haaylsiQh« 
Bdiea  hestitigt. 

Wir  erlaaheii  ans  nun ,  um  unsre  Meiaaag  daellieher  aessaspre- 
ehsa^  dia  Vorrede  des  Hra*  81»  eiaigemaiiea  aa  anscbreihea  aad 
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dtb^i  auf  oiii/.elnes  uähor  eiiiz,ugelieii.    Als  allgemeia  auägcmacUt  gitt 
der  Sntz  duaz  Homer  und  die  Trairiker  diejenige«  g^riechischen  Dichter 
sind,  dio,  in  den  obersten  Clusseu  unserer  Gymnasien  eine  slehendo 
Lectüre  hiideu  müssen.    Das  Epos  und  die  Tragoedie  sind  die  bcidca 
HaupUnassen  an  dem  hefUdMO  Bil  4er  gfi«flUffli«B  Poetie ,  ao  wie 
dieeer  beste  vor  wie  stebl  «od  an  scUosleo  nnd  TenliadUeliBteD 
fror  Jn^Bd  vor  AogeB  triu,  nd  vor  ihoe«  loll  oMio  Jagend  tm 
liogeteii  «d  wird  iooli  mit  grOsten  Segeo  verweilen.   Aber  der 
Wnnseb  liegt  nebe,  ibr  deftoook  eneb  von  den  ibrigen  so  tietlkob 
reizende»  Partien  der  griecb.  Poesie  einige  Kennfnie  nicht  vorsnent- 
balten.   Dieee  Pertten  gehören  Ja  «nch  zu  dem  organischea  ganien 
jenes  Bans,  und  wenn  auch  die  Kenntnis  desselben  auf  dem  Gymnasium 
notWendig  sehr  Iflckcnbaft  und  unvollkommen  bleiben  musz,  so  ist 
doch  die  Vervollstiindiguui;  der  Umrisse  mit  einigen   festen  Zügen 
ii^tirl  diu  I-Iebe  der  Jngeud  iur  die  griech.  Poesie  zu  erhöhen, 
liiuhlig  bemerkt  auch  Hr.  St.,  wegen  des  genauen  Zusamnn  iiluni!^>  tler 
griech.  Lyrik  mit  der  politischen  und  gesellschaftlichen  LaUvickluiig 
dieses  Volkes  werde  der  Schüler  durch  die  Lectüre  der  Lyriker  auch 
eine  genauere  Kenntnis  des  griecb.  Nationalobarakier»  erlangen  nnd 
fOr  poUHiefae  nnd  Cnltnigosobicbt«  keinett  geringen  Gewinn  sieben. 

Wenn  der  SobOler  dnreb  lingeres  verweilen  bei  Honior  nit  der 
Bigenibltanlicbkeit  dieeee  Bpoi»  daa  aicb  doreb  die  klare  nnd  beatinunte 
Zeicbnin^  aeiner  CNntalten  der  Jngend  ao  gern  nnd  ao  tief  einprigt) 
ordenttieb  vertranf  geworden  ist,  so  wird  der  Uebergang  leicht  u  4m 
Biegikem  nnd  Gnomikem,  Ja  aelbat  zu  den  eigenlliebao  Lyrikern  win 
Simonides  nnd  Pindar  wenigstess  der  Sprache  wegen  nicht  schwer. 
Zu  allen  Arten  dtr  T  yrik  ,  zur  spielenden  und  heitern  und  zur  ernsten 
chorischen  wird  von  Homer  ;iiis  die  Rnirke  unschwer  ge«rfi!nrren.  Ob 
auch  znfh  Drama?  Dafür  scheint  die  nici^lens  nncenomnK ne  i'raxi?  rxi 
sprechen,  nach  welcher  ohne  Vermid hmi^  dui  i  U  eine  iin  lre  Diclil^ül 
luüg  voai  Uomer  sofort  zu  den  Tr^igikcrii  ubergegangcu  wird.  ^^  er 
indessen  beide  Erfahruagcu  ntehrmals  gemacht  hat,  wird  wul  bui^iUiii- 
man,  dasz  Glessen  welche  zwischen  Homer  uud  den  Tnigikern  lyrischo 
gtteke»  «neb  einige  Oden  von  Pindar  geleoan  beben,  meh  i.  B.  in  da« 
Cborparlien  der  Tragikor  viel  leiebter  sarocbi  gefunden  beben  «In 
aniebo dioder IwiaebenleeMre  entbebrten.  Denndioae  iai  gerade aino 
Vorberellang  fftr  dae  leeen  derTragiker,  «nd  m  neigt  aiok  nnab  bien« 
die  Uebei  etnitimmung  <toa  foedagogiaebea  iBtereaaea  aül  dem  titterar- 
historischen,  wlo  aieb  veminten  linst  in  einer  Litteratar,  die  wie  dio 
griechisehe  TOfing» weise  eine  organische  Bnftwicklung  gehabt  hat. 

Dasz  man  gemeiniglich  auf  den  Homer  anmittelbar  den  Sophokles 
oder  Enripides  fofiifeii  litszf,  das  geschieht  wol  zunächst  nus  üuszerri 
tirtinden,  denn  m  NN'ahiheil  ist  es  doch  ein  nuichfi^-er  Spriiiiir  Wenn 
schon  die  Tragiker  in  so  mancher  Itücksicht  und  /.unu  i^i  in  den  Stutfen 
auf  dem  Boden  der  homerischen  und  verwandter  eptscber  Sagenkreise 
worzeUi,  so  liegen  doch  zwischen  beiden  Dichtirattungen  mehrere 
Mbrbnnderte  voll  des  reichsteu  Lebcus  uud  bcitJiU  äthr  vieUeiliger 
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prodMÜw  BlMnf.       BpM  war  toHmM»  alMr  whA  üb  mnig-  * 
MtifffI«  tyrik        ttV6  AwUlteg  «misM,  als      itllMhe  Dvmm 
Ml  mImt  Blttii  BÜierle,  so  dasi  ÜM  die  Volleatef  aiebl  Ums  to 

«fischen  sondern  auch  des  lyrischen  zu.  liattia  Ina.  Mm«  MV 
MM  SMhmhaU  empfiehlt  sieh  der  ßalh  in  ansem  obenrten  C^ymosial- 
elaisen  yondenfroducten  der  griech.  Lyrik  Notiz  zu  nehmen;  aber  nidii  - 
minder  ist  er  empfohlen  durch  den  Reiz  und  den  Werth,  der  diesen 
Heberreslen  wegen  ihres  JhIkiKs.  ihrer  Kunst,  ihrer  Anmut,  ihrer  Tiefo 
und  Würde  jo  nach  VerscliKdt  iifu  U  der  Art  eig-en  ist.  Und  welche 
Freude  macht  jungen  Leuten  maiiclie  Gnome,  m?^nchcs  SlioUon,  ja  man- 
ches wenn  auch  schon  mit  grös/.rrer  Miiho  /u  erstreitende  Gedicht 
riiulars!  Jedenfalls  ist,  wcuu  aie  iiiohl  auf  Kosten  der  beiUcü  audern 
Diehtgattnngen  geschehen  msz,  eine  etwelche  EinfOhning  der  reifern 
Jogend  im  die  grieeh.  Lyrik  wftMdMMWMtli  md  lofcfcwwt 

Abar  dia  fnaoM  iat  dagegen  nod  mm  hdrl  atwa  waaaalliah  drai 
Badaakan  dagafm;  du  anta  a»  aiaaai  iaaani  Cfaraada,  ana  darCa 
wiM  «aläMM  daM  -aaara  €lyawailaj^^(a>d,  dar  alHMhui  aaa  m  wnaf* 
Mticaii  Plakarn  mehr  zugeraotal  werde  all  fHAer,  aieli  ana  wiadar 
te  Fache  des  griechischen  in  anatglaltifM  aaraplittere.  Bm  sweite 
«nd  dritte  Bedenken  sind  hergenommen  aus  inszern  Grflnden,  nemlich 
l)  aus  dem  Wange!  nn  Zeit,  5)  ous  dem  Mangel  für  den  Zweck  der  • 
Schote  berechnplcr  Sammlungen  und  Bearbeif tuii^en.  Das  wichtigste 
Bffirnkcn  i?t  oirciibar  das  erstf»,  weil  es  che  Kiiift'ihrunt^  eines  wirk- 
lichen Schadens  für  die  Jugcndbilduiiu^  1)(  s(>rL,a'rj  läszt.  Die  encyclo- 
jMiedistiscIie  Viclerleiwisserei  fflhre,  v^ird  mit  Ikcht  behauptet,  die  Ju- 
gend zur  Zorslreuuug  und  Verilachung.  Verflachuug  aber  und  Zer- 
streuung entsteht  alsdann,  wenn  gehsUvollen  Gegenständen  nicht  eine 
lataMiTa  AaftaarktiaikBlt  daaarad  zngowMdot  wird.  DkaM  wifda 
vlallaiahl  dar  M  aein,  waaa  aMia  daii  Ralli  gabaa  woDla  atwa  twat 
Saaartar  daa  HaaMV,  aiiM  daa  Lyrikan,  aiaM  daa  Tkafikari  aaf 
«taam  CSryaMMiaa  «lawrlaaMa.  akar,  wla  doak  aiäitaM  aaf 
Schulen  geschieht,  drai  bis  vier  Semester  Homer  nnd  zwei  Savaatar 
die  Tragikar  Hauptlectflre  sind,  da  ist  dook  waaigstens  durch  die  Zeit 
•ieht  aMffmhlossen  dass  die  Jugend,  soweit  es  aberbaupt  in  diesen 
Jahren  gelingen  kann,  mit  den  beiden  Ha'ipfgattnngcn  sich  vrrtraut 
mnrhe.  ist  nher  dieses  erreicht,  wovon  eine  Probe  darin  lirü:t  diis« 
d(  r  lernende  nicht  nur,  mit  Ausnahme  besonderer  Scbwii  rigkeih  n,  im 
sprachlichen  leicht  fortkommt  und  das  uHiÄclne  richtig  versteht,  son- 
dern »nch  Uebiinü;  hat  gföszcr©  Tbeilo  zusammenzufassen,  ihre  iiü- 
ziehung  Juf  andere  Theilc  zu  erkennen  und  so  endlich  ganze  Massen  ' 
zu  überschauen,  sowie  auch  eine  Fertigkeit  charakteritktaade  Iftfa 
m  ParaanM,  Haadlaagaa-wd  Saataadaariditig  saMaa;  ^  iat  di»> 
aaa  arraiabl,  ao  darf  tmm  Tartraaaa  da»  dw  flakaiar  daa  Ckaraktar 
dM  apiickaa  odar  aaf  aiaa»  aadara  gtalb  dM  draBaliaakai  aiah  aiakar 
ajajiyHil  kaka.  Und  iraa  kiar  laaaas  aiak  Akalaaktr  aaf  aadra  Gm- 
biete  ohne  Sakaden  wafaa,  Ja  fiabnakr  aut  Netzen,  wail  kiatdarak 
dar  Baia  aar  Taifleiakaaf  aatitifcl^  walaka  aaak  fafaugataafaMr 
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bestimmter  Wahrnehmang  die  Matter  der  schärfern  Erkenntnis  isU 
liOMit  wird  z.  B.  der  tüchtig  an  Homer  gewöhnte  Schfller,  wenn  er 
fur  Elegie  des  Solori  oder  Tlieognis  geftihrt  wird,  die  Unterschied© 
wahrnehmen  und  bezeichnen,  norli  viel  nu  ln  1k  im  Uebcrgnnge  zu  den 
eisrenllichen  Lyrikern,  zu  Smi  uiides  und  l'uuiar.  Das  Merkmal  ei»cs 
8er>[ilit{ertöü  uud  xerslreutcn  Sl  i  liuiii^  i?t  Unsicherheit  der  Auffassnng 
nnd  I>iilt!i3:es  verschwimmen  der  Lituiruckc.  Wo  aber  die  Kiiidrücke 
haftcti  üiid  wo  2>charfe  Charakterzüge  gewonnen  worden  sind,  da  ist 
iiiüht  ein  sch&dUches  vielerlei  eilstiito,  Mmdon  eiae  TMn^krto 
Uabsng  dat  Cleiites  itok  in  mnigfaltigeoi  iveohtniandw^  ud  ein» 
Bertioheraiy  «i  Anschraugea  viid  fiogriffao «  dwroli  Mdec  also  ein 
Ztiwaehi  tu  Sildimg.  Bs  koMHiomil  Moh  hier  tnf  die  Behiiidliiaf  ib, 
wm  du  ento  der  geMDBlen  Bedenken  paedagogisoherMttiir  m  eBtferaeit 
Das  zweite  Bedenken ,  der  Hanger  an  Zeit,  .wAre  nur  gegründet, 
wenn  die  fraglichen  Gattungen  der  Poesie  zur  Hauptlectüre  in  der 
Schule  werden  sollten.  Mit  Pindar  allerdings  müste  dieses  eine  Zeit 
lang  geschehen,  denn  ihn  kann  man  dem  Privat j^liidinm  nicht  nnheim- 
gehen.  Wol  aber  dru  ^röszern  Theil  einer  Auswahl  au.>  i  Jcgikern, 
Gnoiiiikorrt  usw..  fia-  die  es  nur  Incr  und  da  eine  Stunde  n  fürdert  zur 
Erlbeilung  von  Anleitung,  von  AiisKmift  über  nichlvers[aii(lcUi;s,  oder 
zur  Controle  sei  es  vermittelst  nuiiidlK  her  oder  sclinitii^  lu  r  Heferato 
de»  Schülers,  ^ücli  Beendigung  eines  prosaischen  Stuckes,  eiuor 
Rede,  eiMs  Dialogs  von  Piaton,  auch  einer  Tragoedie  gibt  et  eiftige 
Zwisekenetttden,  in  deäbn  mm  Alken  «okApft  «t  einen  netten  Anlinf 
Mwk  einen  nenen  gröasern  ginnen.  Bin  lolokee  eognr  nit  6iier  oder 
nwei  SInnden  n«  nnlerkreeken  ist  maneknal  nnr  erfrisekend.  Mit 
einen  Datsend  soleker  Atfroe  «uftfecteoi  in  Senester  wflrde  den 
Bnnptschriftsteller  kaum  etwas  merkliches 'abgehen.  Und  wss  Aker7 
kanpt  den  geförchteten  Zeitverlust  anketriffl,  so  ist  dieser  bei  man- 
cheiA  Schriftsteller  wol  eingebracht  durck  zweckmässige  Schulaus- 
!r;>hen,  wenn  nenüok  der  Sekiier  angekaiten  wird  sie  aweokn&s&ig  sn 
geiirauchen. 

Drittens  endlich,  dem  Mangel  an  gehörig  benrbeitefcn  Samm^ 
lungen  läszt  sich  nm  leichtesten  abhelfen,  sowie  inuti  sicti«  über  den 
Zweck  und  Gebryucli  ^^(>lchcr  Bflcher  verständigt  hat.  TrelTlich  war 
•einer  Zeit,  wie  alles  wus  er  für  die  Scliule  geschrieben  hal,  die  ßlu- 
menlese  von  Fr.  Jacobs,  aber  heutzutage  bedurfte  das  Buch  einer  gäni« 
Heben  ünnrkeitung.  In  der  Antkologie  von  N.  Beek  1838  rennisit 
nun  Binleitnngen  nnd  Ana^rknigeti,  die  Mr  Anfinger  mUhig  sind. 
Die  Binleitnnfen  m  Jeden  Sekriftstelier  nit  Beleknng  Cker  seine  Zeit,' 
•eine  Lebensmslinde«  seine  Kmst,  seine  Sielinng  in  der  littentir 
•eken  wir  als  das  geeignetste  Mittel  an ,  den  SekBler  des  Gymnaslons 
so  Weit  als  nöthig  in  die  Odsekichte  der  Litteratnr  einzufahren.  Förm- 
liche Vorträge  daraker,  wenn  siek  aaok  die  Zeit  dasa  fände,  darften 
nicht  vprh{Uhij<!müszigen  Nutzen  stiften,  da  man  sie  nur  zum  kleinslen 
Theit  verhirnien  kann  mit  dem  lesen  und  inlerjircfieren  gentifrsamer 
Proben,  ohne  welcke  vota  keineai  äckrütsteiier  ein  sicheres  iiiid  im 
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Msie  4er  JwgetiA  taftat.  As  die  leetüre  wm%  sieh  aveelilieeieii  and 
tbeSlveise  a«s  Ihr  entwiekeli  werden,  was  aber^den  Selrifleteller  nnd 

seinen  Fiats  in  der  Litteraliir  zn  aMrken  ist.  Dam  loUen  Binlellnfea 
und  Erläuterangen  die  Hand  reichen.    Das  fragmentarische  selbst  in 

der  Kenntnis  des  litterarischen  Zusammenhangs,  xias  hiedurch  entsteht 
und  sich  stellenweise  doch  wieder  ausmiK,  erhöht  bei  manchem  den 
Ikiz  lind  das  Vorhinircn  nnch  voUsfänrliiri  rer  Belehrung',  die  froilich 
einer  hölieru  Stute  der  Sizilien  vorbcliHUeii  bleiben  wird.  Dem  Oiym- 
Basiasleii,  der  da:»  Uedürlius  empfindet  den  ZusaniniLiihans^  weiter  zu 
überblicken,  leistet  dies  eine  Ucbersiclit  wie  die  von  llorrmann  oder 
von  Trcgder.  Vmi  buld  dui  i  man  hoiren  von  Th.  Bergk  ein  Werk  zu 
besitzen,  das  bedeutend  höhere  Ansprüche  erfüllen  wird. 

Ansner  dem  was  Aber  die  Blnleitnngen  so  eben  gesagt  warde, 
darften  sieb  die  Anforderungen  an  eine  Aatbologie  DHr  SeUler  noeb 
anf  folgende  fnnkte  belieben:  1)  dasz  jede  Gattung  aar  in  Hanptre- 
^esenianten  TorgefBbrt  werde  nnd  in  nOgliebst  ?oUstindigen  StAeken» 
welcbe  Indindiialitfiten,  Zeiten  nnd  Sitten  in  ebaraklerisiereo  verma^ 
gen ;  Kamen  sind  nicht  zu  häufen  und  karze  Fragmente  sind  auszu- 
soblieszen.  2)  Da  ein  solebes'Buch  wesentlich  nnr  Privatlectare  die- 
Den  möslc,  so  fol^  dasz  ein  nichts  Qberflässig:es  enlhalfender,  aber 
för  das  Bedürfnis  de?  nachdenkenden  Schülers  ausrcicbendcr  rommen- 
tar  den  Tt'\f  erlauii  i  ( .  3}  soll  das  gan^e  ans  moliroren  iiüciuicbteD', 
auch  um  des  Preises  willen,  von  maszigetn  Umfange  sein. 

So  ungefähr,  dachte  sieh  Ref.,  müste  ein  solches  Schulbuch  be- 
scliafTen  sein,  und  mit  Ver^nü^jfcn  erkennt  er  dasz  Hr.  St.  nicht  nur 
voa  ganz,  ähnlichen  Anforderungen  ausgehl,  sondern  sie  auch  in  der 
Ausführung  im  wesentlichen  erfüllt  und  somit  ein  rerdienstlieiies  Werk 
geliefert  bat  Bs  ist  dabei  nar  sn  billigen  dm  er  den  Stoff  nngelltar 
den  Stufen  TOn  9  labreseorsen  enUprediend  in  9  Hefte  Terlhoill  bat, 
Ton  denen  .das  le  Elegien  nnd  Bpigremme,  das  9e  lyrisobe  CMSebte 
und  Idynen  enthitt.  Wenn  die  letitem  aneb  niebt  eigentlieb  unter 
den  T^cTrilT  der  lyrischen  Anthologie  gehören,  so  wird  doch  über  ihre 
Aufnahme  niemand  mit  Hrn.  St.  rechten,  da  die  Zugabe  sehr  erwünscht 
ist  und  ein  allfallipres  Misverständnis  leicht  abgewehrt  werden  kann. 
In  einer  ?n  Ausg.  dürfte  es  bei  der  Finleifung  zu  Theokrit  Hr.  St.  wol 
selbst  mit  wenigen  Woricn  ihun.  —  .>lit  der  Aaswahl,  wenn  auch  über 
einige  Stücke  verschiedene  Meinungen  wallen  kiMiiicii.  t  rklail  sich 
Ref.  im  allgemeinen  einverstanden;  nur  müste  z.  B.  um  des  bcrukiiilen 
Namens  willen  von  Archilorhos  diuiliaus  mehr  gegeben  werden  als  . 
die  zwei  nicht  sehr  bedeuiendc«  Epigramme.  Schon  wegen  Horatius 
Bpoden  und  ar$  poitica  sollte  der  Schüler  eine  bestimmtere  Voffstel- 
.  hing  TOB  ibm  beben,  die  rermlttolst  einiger  Lesestleko  am  besten  ba^ 
tet  Sonst  bnl  Hr.^St.  darauf  geseben  wo  möglich  gime  nnd  ebarak- 
terlsliscbe  Stfleke  su  geben  nnd  jedem  Faebe  nnd  Uebter  eine  an. 
s|ffoebende  BinMInng  TOmosgesebtekt.  Aneb  der  Comnmntar  bat 
d&e  wlnnebenswerthe  Kürze  und  DentUchkeit;  er  enibilt  wenig  aber> 
Ünsigos,  «ker  sind  einige  Sielte,  wo  der  Sobtler  lalb  bedarf,  obne 
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Noten  geblieben.  le  Heft  enthHll  elegifchc  Sfiirkc  ims  Kallinos^ 

Tyrlaeos,  Mimncniiüs,  Solo«,  Xeno[)hfincs,  Theognis,  Simonides,  !on, 
Kuripides  (ncinlich  ans  der  Androniacbe  Vs.  103  ff.  als  das  cin/.igc 
Beispiel  einer  voUstttudig  erhaltenen  Ihrenodischen  Elegie)  and  nuf 
30  8.  meistens  wolgev^ählte  Epigraumie ;  im  2ii  linden  wir  eis^enlUehc 
Lyriker.  Sappho,  Melinno,  Anakreon  und  Auakreontea,  eine  Auawuiil 
von  Skülicii,  Ariphroo,  Aristoteles,  SiiMHiides,  Ii  Oden  TOtt  Findar, 
die  leicbtern  mit  Kedil  vortB,  ten  6  SMekio  Tkeokrity  Um§  wm 
Biott  nad  «WM  tob  KoMhoi.  UobMll  ie%t  Br  St.  dfe  BckaMtaahtfl 
■idit  alUI»  Bit  dtB  besten  Aeegehwi»  den  SeMilaifei  ven  leeote» 
Sohaeideviiit  Berfk  i.  e.  oad  ttberhaapt  den  hier  einaeiiUigeadeii 
Werken,  iondem  «neii  mt  vielem  was  in  Zeitschriften,  Bros<^tnn 
nnd  ProgriHHBen  serstrent  und  oft  nftlMem  zu  ftadee  ist.  Die  seitdem 
erschienene  rortreffliche  2e  Ausgabe  von  Bergks  pMoß  i$riH  GtßtH 
wird  ihm  für  eine  neae  Auflage  vielen  Nutzen  bring:en. 

Indem  wir  nun  nicht  anstehen  Hrn.  8t. s  Anthologie  allen  Lehrern, 
die  sie  in  dein  an^ai^ebLiieQ  Siano  brauchen  wollen,  als  praktisch  und 
im  allgemeinen  wol  gelungen  ans  eigner  wiederholter  Erfahrung  tu 
empfehlen,  linden  wir  uns  doch  auch  7.u  einigen  Bemerkungen  veran- 
las7.t.  Hr.  Sl.  hat  A.  Heckers  reichhaltige  epistola  critiea  an  Schneide- 
wiu  IUI  i'iiilol.  V  ;:>.  414  ff.  zwar  benutzt,  nur  hätte  es  noch  mehr  ge> 
■ehehen  sollen.  '  So  bumkI  Hecker  S.  4^0  in  der  Stelle  Am  Tyrtteoe 
I  S.  U,  wenn  Bin  den  6reis  nnlei^  den  VorUnpbrn  Hegen  eelkn  tdfm- 
ximt^  mSdtkt  ^Ug;  iv  %e^6\v  ij^nneu^  nieht  olue  Gnnd  AMüns  tn  den 
aelteeniBn  Worten  nnd  eelireibC  meh  Börner  lt.    41S  n.^  A^m^ 
dftoToeifMr  oder  iyKata      ^dfUttOBPUt,    Ebenderselbe  edireibt  4io 
verdorbene  jStelle  Solone  S.  91  Vs.  20  Ix  yaff  dvcfuvimiß  tmgtms 
IvtiifOTOv  atftv  I  x^%stai  lir  #n»edotg  toÜg  aJ^xoitfs  ^ovg  s^r 
beachlenswerth  ex  ya^  dvcvonCtig  taxietg  noXvriQcttov  tiffrv  )  tqv- 
yzxuL  iv  övvoSoig  r  cov  f  t   o  co  v  äd  lnoig.    Wir  zweifeln  dasz  hier 
von  üusTiorn  tcinden  die  Hede  sei,  wie  Hr.  St.  bei  Anführung  der 
frühem  Cuujectur  Bergks  iv  iSvvodotg  ^*  alg  a()r/A>vai  (piimfg  fiir  an- 
nehmlich  zu  hallen  scheint,  denn  das  ganze  fc>tuck  redet  von  innerer 
Farleiung  und  Gewallthat,  uud  durch  die  scharfe  Entgegenstellung  der 
öviSvoiUu  und  £vvofucc  Ys.  32  f.  wird  ix,  ya^)  övGvQ^Li]g  sehr  empfohlen. 
An  Ende  belle  Ret  conjicierl  hß  ^wfodotg,  tflg  ddiMov0i  ^llovg,  Gevndn 
io  eneb  flerUberf  in  Bergke  Sr  Ausg.  KeL  bilt  ee  lUr  dee  riebUsn. 
Bit  Bergk  nrMU  dagegen  flr.  St.  S. »  obne  JEweiM  liehtig,  4iei  in 
iMow^seeaipMi  dg  mStbf  die  Vene  BOn.  40  eine  bei|r«iobnebene  Yn» 
relleUinteiBflniendAmCMiobleeoien.  Keebiriclieh imlienwir nndi 
EU  MimoernKM  S.  19  einen  Zweifel  Ober  die  BrfcUmnf  aussprechen. 
Dort  hciszt  es  Ya.4:  wirHeneehen  freuen  uns  auf  kurze  leit  der  MM« 
der  Jugend  n^q  d«iv  lUortg  ovre  nemo»  \  ovt  ayaOwf  KrjQtg  dl 
-rffnEati^xaöi  fifXatvcct.    Hr.  Sl.  erklärt:  ^ddoxEg  erfahrend,  empfan- 
geud.   Eine  dtJu  frewöhnlichcn  Glanhrn  der  Griechen  zuwiderlaulVndo 
Ansicht,  wclclu.'  sich  oller  hei  Dirhicni  mitgesprochen  lindcl.  über 
nur  in  augcubUcklicber  VersUuinuuig  ihrefi  Grand  batte.'  Wollte  aber 
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4er  Dichter  vifUwh'sageo^  die  Menseben  empfafMi  voi  €(0Cim 
weder  schlimmee  aocb  gules?  Das  GedidU  zeigt,  wie  sich  die  Mea- 
fcheo  in  der  kurzen  Freude  TeuschiinfMi  flberlassen ,  da  i\mm  doch 
viel  Unheil  bevorstchf,  nml  Vs.  15:  ^keiner  ist,  ^  Zsvg  firj  xcma  noliiM 
^tifot,'  Das  scheint  mehr  auf  drn  fiüil»inken  zu  fähren  t  dio  Menschen 
ei  liihi  on  von  den  Göttern  mvhi>  über  die  Zukunft,  weder  trutes  noch 
»cblimmes,  etwu  wie  bei  PiriUar  Ol.  12,  8  tfvußoXov  ö'  w  :tü  zu;  im* 
y^wl^av  TtLGiov  untpl  7tQaE,Log  iuoo^ivag  fvmv  ^iud-ev.  Ebd.  zu  Vs.  10 
uviUci  ze^i'ävaL  f/iknou  tj  ßlozog  bei^zt  es  :  '^zex^i'ävai  statt  rf{>i'«i/a#, 
selteae  Form,  entstanden  ans  ts^vaivui.  Acscb.  Ag.  550.  1  hcogü.  181.* 
AUeift  s.  Befweia  u  Aesch.  Ag.  517,  der  ait  Eecht  die  Form  ra^a* 
im  tanrirfl  «id  denvf  «sAMTkiMi  mmhi  dam  bei  Theognis  det  eod* 
■■1  u^vmftavm  gebe,  Wae  Bergk  anliteDOBuaeB  bat.  Und  eo  wird 
*  aaeb  bei  lüaMierKoe  aa  eehmbea  eeia.  —  Um  wieder  a«  Soloa  zu- 
riekajdMbren,  soblMa  8. 22  Vs.  2  aber  die  Worte  ifM^  ktkt»  fSdifv 
ip^  ayo^S  &i(i£vog  eine  kurze  Bemerkung  zur  Verdeatliehuog  niebt 
gesobadet»  S.  31  «öcbten  wir  die  Vulg.  Vi*  9  t :  mifiicty  d*  m^iw 
mviq^  yaiiov  iiEfivt^fiivov  elpai  \  xal  naidmv  tiftetv  üisoimm  yiVEtjvy 
wo  man  nicht  sieht  wovon  der  Acc.  c.  inf.  abhSngt,  so  corrigieren: 
niiinxt}  6  oi^utv  ai>d^a  faf-tnv  afavr]u,ivov  elvm  |  det  naldav  fij- 
Tovvr'  £1607110(0  yEv£i]u.    (jlt'ii  h  darauf  Vs.  11  f.:  ty      ^ntri  res^l 
TtavTu  'AixraQzvEzcfi  voog  ay()^Os'.  '  ovc)  £(}d£tv      Ofiios  i'^y  aauka^iVGi 
i/cÄci,  hai  wül  Iii.  kSl.  Ucn  Diclilt  r  itii.^versUnden,  wenn  er  wegen  der 
Lesart  einer      ivö  für  ovd\  ullcrdiü^d  nach  Schneidewiiia  Vorgang, 
lesea  möfbte:  h  d'  i^9u¥      ojitag,  mit  der  Erklärung:  ^dabei  aber 
bat  er  doeb  locb  binreUea  Luft  an  eitlen  Diagen.'  Offenbar  will  der 
Diebiar  die  eoneeatrierte  Kraft  dea  Tieraigen  aehiUern,  der  im  Gegen- 
aala  awa  Jiagling  beiBeai  naerreiebbarea  Zielen  BMbr  naebbiagt  and 
kaiae  ideale  Springe  mehr  macht,  sondern  das  erreichbare  mit  den 
liAMatai  Jlilteln  will,  wie  bei  Borat.  A*  F.  U6  f.:  eeneertii  ttudii$ 
metas  aüfamtfinr  wirilii  |  guaerit  tpu  al  amicüüis,  in$$nU  Ao- 
»orf,  I  commdsisse  catet  fuod  mox  muiare  laboret.  wialuiiva  sind 
ttnausfdhrbare  Ihörichtc  Dinge,  wie  es  Theogn  481  vom  betrunkenen 
beiszl:  fiv&Htat      uTtakaftva,  ta  vriqpoat  ylvinn.  aia'i^d.  —  In  dum 
Stücke  fies  Xiuoiihanes  S.  3i  erklärt  Ur.  St.  Ys.  14  die  Worte  fw^ij- 
fxoig  ^vx^OLg  ^  t  s  seien  Mvurdiffe  ErzShlungen  und  Ang  aben  von  dem 
(jolle.'    Der  Ausdruck  SViigabcy'  ist  uus  undenllich.   Daun  vergleicht 
er  ebd.  Vs.  16  zur  Erläuterung  der  Conslruclion  zavza  yu^  iav  ion 
si^oat^imn  Horner  IL  £  128  lavzc't  ye^  jiKPoVy  iTf}svfiov,  £s  ist  aber 
aeiv  die  Frage »  ob  niebt  bei  Xenopb.  furw«  Objeet  tob  tc^u^h» 
mL   8.a6  liaat  aan:  *wai  eatapriebt  der  Penibel  tiiu  in  Ya.  1?' 
Aber  die  Ff«s»  iet  fttr  den  iSebOler  gar  niebt  leiebt  an  beantworten, 
da  die  graaiatatiiabB  Beep oaaion  giaalieb  anllieieMn  tat  «and  die  dea 
iiadanbani  erat  naeb  13  Veraen  «nftaaabl^   Der  Maler  amaa  sich 
Vs.  14  TorateHen«  es  heisze  d  Ss  etxpl^  rig  itQoixoi.  £bd.  an  Va»  17 
heiszt  es:  ^iiiv  steht  bisweilen  bei  dem  letzten  mehrerer  negali?ea 
«ilae  oder  MafUeder'.  Daa  iat  riabtig,  bedarf  abef  dea  Zasatoea« 
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dass  es  da»  als  abgekarstes  fsifv  in  der  Bedeulaüg  'ftlrwahr'  aaftratei 

'■oast  woisz  der  Schüler  mit  der  Notiz  nichts  anzufangen. 

In  der  Einleitung  zu  Theognis  S.  37,  wo  der  Hg.  nach  Plutarch 
Quaestt.  Gr.  iS  die  politischen  Zustände  schildert,  die  nach  der  Ver- 
treibung des  Theagenes  in  Megara  eintraten,  nemlich  zuerst  eine  ver- 
nünftige Müszigung,  bald  aber  unter  den  Demagogen  eine  unbuiidige 
und  beispiellose  Willkürherschaft  eines  gewaltthätigen  Pöbels,  halteu 
wir  es  für  Willkür,  wenn  die  Worte  Platarehi  oUyw  y^vov  icwp^ 
«ari^  mlmUtiß  !■  ptreathefi  inferpretieri  wcrdea:  *d.  h. 
fllr  korie  2eit  Ioub  der  doriaolw  Adel  i«  feiaer  flrtlMni  Hwtckalt' 
Aseh  ist  UM  S.  88  die  Stelle  airiiielUleB:  «Idebel  ist  beeooden  w 
,  Merken,  daas  Th.  die  Partei  daa  Volita,  dia  geaMlaea  Leata  atala  aul 
'  deai  NaMeB  wtnud^  dnXoC  belegt.'  Es  sind  ja  s.  B.  in  dem  Leaaatück 
Nr.  5  Vs.  43 — 52  vielmehr  die  Führer  der  Ochlokratie  {Srjfiov  re  (p9ei» 
^möiv)y  die  Th.  als  ot  xaxol  bezeichnet.  Grimmig  ist  der  Dichter 
gegen  die  Demokratie  in  Megara,  dio  aber  auch  dort  so  war  wie  etw  a 
in  praxi  der  rothcste  Communismus,  nach  den  \N  orten  die  Hr.  Sl.  aus 
Plutarch  anfuhrt:  *man  verfuhr  mit  Ucbermut  gegen  dio  reichen;  die 
armen  giengen  unter  anderm  in  ihre  Häuser  und  verlangten  köstlich 
bewirthet  zu  werden,  and  wenn  ihnen  dies  nicht  wurde,  so  zerstörten 
sie  alles.  Endlich  machten  sie  ein  Gesetz,  dasz  ihnen  die  Gläubiger 
die  Zinsen  die  sie  beiahlt  halten  wieder  znrückgeben  mnsten.'  Der 
Knnstaiifldrvek  dafllr  war  nach  Platareli  naJuvtoxia,  Za  Theogais 
Mlla  daan  Oberbaapt  dia  aebarfUaaifa  AbhaadlaDg  ra«  Heakar,  dar 
die  politlaehe  Stellung  dea  Dieblera  aadara  laiebaat  als  es  gewOhalidi 
gaaebleht,  aebr  beaebtet  werden  aollaa.  !■  daai  an  die  Spitae  gth 
alellten  Stücke  dea  Dichters ^Vs^  667  ff.:  tl^v  ^^ffifm  ipufth  JEt^iw 

fvovgifSQ  u^ivov  hi^  genügt  seine  Erklärung:  was  ich  früher 

waste  und  mitlheille'  keinem  Schüler,  und  die  Stelle  ist  überhaupt 
gar  nicht  leicht,  wie  die  Menge  von  Emcndalionsversuchen  der  Worte 
ofa  TTfo  tiShv  beweist.    Noch  jüngst  wollte  Hecker  6o6a  n€Q  ijSv  und 
Bergk  führt  von  Ahrens  an  ola  ngiv^  ^drj.    Ref.  der  seinerseits  eine 
Klage  über  die  durch  die  Revolution  entrissenen  Güter  in  des  Dichters 
Worten  erkennt,  vermutete  ola  n^aoo^  d»J.    Vielleicht  aber  ist  die  ge- 
wöhnliche Lesart  durch  Erklärung  zu  behaupten:  ^wenn  ich  Güter 
bitte,  sowie  lab  aie  ebeauli  luninte  (nemlich  als  die  metaen),  se 
wflrda  iab  ailab  aiabt  aia  dar  Gaaellaebaft  dar  adlan  aariakiiabai. 
Jalat  aber  aalfeban  ala  arir  (afad  aia  aiebt  aMbr  Mala),  dbwol  iah  ne 
wol  kaaaa,  aad  iab  bin  YarataBait  aaa  Aiarat'  Da  aaailiab  dar  Diab* 
tar  la  guten  CllakanBatiadan  in  dan  mm>voitus  oder  Modoiff  ein  bn- 
daatendes  Wort  zu  fahren  halte,  so  neidet  er  sie  jetzt  niedergesohln» 
gen  ans  Anaal  uiTd  zugleich  aus  Sebmera,  da  er  die  ibai  wolbekannten 
BcsitzthOmer  in  den  Hiaden  aadawf  aieht.    ladeaaan  aiöchte  es  doob 
das  schlichteste  sein  für  xQWf*^^  *n  schreiben  ^ra^ftflft ot :  *wonn  ich 
Gegeastinde  dar  Freade  bitte,  ao  i^e  iah  aie  IrOber  kanate.'  —  40 
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Ti.  078  Um  Worte  %Qriiuttm  t  uignalovci  ßly,  xoctiag  f  taf6lmUy^\  te> 
fids  oMi  JS$09  fifmm  ig  fo  (ütthf,  \  ^(fvfjyol  <f  S^xi'tve^  betMld 
Hr«  81.  mit  0.  MflUar  asf  <4i6  um»  AekcnrerlhmlaBg.»  AU«üi  Bit 
tÜNT  gl^eliM  AeckervertheiloDff  Mi  die  Mrger  konte      «die»  €e* 

eeMeehtem,  denen  dieAecKcr  entrissen  waren ,  wenig  gedient  scia. 
Der  ^M^iOS  eebeint  wol  eher  eine  gleichmiszige  Abgabe  odar 
Steuer  zn  bezeichnen,  und  Hecker  denkt  S.  478  daran,  dasz  die  Steuer-- 
last  von  den  unbeg"(Hprten  auf  die  reichen  jrcwtilr.t  wurde.  Doch  darnoi 
mit  iliin  xlvtrctL  ffir  yLyvszcif,  ZU  schreiben  scheint  nicht  nolhwcndig.  — 
S.  42  Ys.  203:  ov  yä^  Iii  ctvxov  |  xlvotnm  ^lar.aQtg  TtQrjyiiaTog  ccfXTtXa- 
%£€tg»  Hr.  St.:  'soerleich  nach  der  That.'  Richtiger  wol :  *  sogleich 
"bei  oder  \>  itlii  ead  dci-  Tli;it'.  —  9.  46  Vs.  744:  itäg  iazL  öUceiov^  | 
ycov  vöiig  avriQ  ixiog  imp  adiKCJVy  —  ^i*/  la  dCKUUt  nai^ij ;  llr.  Sl.  er- 
klärt; ^ocxtg  —  fifi  nad^f  Relat.  statt  eines  Infinitivsatzes.'  Einfacher 
wol  die  BrUam^  des  daroi  dttg.  —  S.  d?  Vi.  im. 
DorlkIdUer  sagt,  wie  wdi  t§  ihn  im  FMhliiiff  tlio«,  dats'andere  seiae 
Amümt  haallicD  nd  aiahl  sela»  Rindar  den  Pflug  liehen,  iimviq- 
M)9  dtmm  vawffl%.  Hr.  81  folft  der  gewötmiiehea  Brlsllraaf ,  daai 
^etaMlMiTk.,  als  ihn  sein  Gut  entrissen  wnrde,  aaf  einer  Seereiie 
ä^eaevd  geweeea  fei.  Hi^eii,  alier  sehr  ungcwis,  deaa  dieLeaan 
mtf^mj^rtj^  ist  nur  eine  von  mehrern  zulässigen  Conjecturen,  aas  wel- 
cher es  unsicher  ist  ein  historisches  Factum  abzuleiten.  An  einer  an- 
dern Stelle  des  aus  lauter  Frnfrmpnten  nicht  gut  zusammengefügten 
gan/cn ,  Ys.  671  fT.  scfuldcrt  dor  Dichter  die  Toülicit  der  iit  volution 
iiiilt  i-  der  Allegorie  einer  bösen  Seefahrt:  wir  fabrrn  ;uis  dfiu  su  lu  in 
malischen  Meerbasen  hinaus  in  das  wegen  seiner  KUi>pen  getuhrUehc 
Mce4hei  dunkler  Nacht.  Pumpen  woUen  sie  nicht,  das  Meer  aber 
schlugt  über.  Kaum  ist  lieUung  möglich  bei  ihrem  Ihun.  Den  wackeru 
Steneraiann  haben  sie  abgesetzt,  der  eiaslohtig  hfttete.  Gewallm« 
laifcaa  sie ,  die  Ordaaag  iai  daiiia  aiv«  IKeae  Yerae  aiad  swar  aa 
SiaMiaidea  gariehlet,  dagegen  1197  ff.  an  Folypafdea.  Wir«  es  aber 
«naMfliels  daai  aaf  Jaaea  als  treffend  allbekannte  nnd  viel  besproebene 
idieforiüie  Bild  Ton  der  ReTolation,  in  welcher  der  Dichter  seine 
Crffller  verlor,  Bezug  genommen  worden  Wire  in  dem  Gedieht  an  Foly* 
faldei?  —  8.  49  Ys.  7i7   x9'n  yp^gufiß  tavvrpß  fMwaditfdwi. 

FQr  xwtriv  hatte  aneh  Kef.  %a^t^  Terrantet  wie  Hecker,  sowie  auch 
Soph.  Phil.  1448  für  nityui  yvwfiiy  xavti^  xC&fnai  geschrieben  werden 
dörHc  yrdvirjv  Tavtrj.  —  S.  51  Vs.  323:  fii^  tioz  inl  ö^iXQcf  7(nüCfct<S^i 
iplkov  «Vd(j  urrülfüaai.  llr  St.:  ^ctnokiccai ,  ein  starker  Ausdruck, 
der  nicht  in  cigentln  hur  r.tM!(  uinn?  zu  nehmen  ist.  liecker  schreibt 
ttfcmmsTv.'  Dieses  bedürfen  wir  nicht  und  auch  der  Ausdruck  ist 
weder  uneigcntlicli  noch  zu  stark:  cctcoXIüul  heiszt  ^verlieren'  wie  bei 
Homer  Od.  ß  46  Ttuxi^'  laQkov  ajttüisGa.  Schwieriger  ist  der  Schldsz 
dknaa  Frag(aeBto:  aiut^aXal  yccQ  h  itv^qmimMiß  Snevncf  |  4h^or$, 
M£fm'  99ol  d*  ed«  Mlovet  (pi^£i¥.  He.  St  gibt  Welekers  nnwahr- 
aciaiattebn  BrUaranf  nnddannBergfcsCobJeetnrMd' ew  oder#8ol 
fsir.  Uns  saMntder  Qq^ensaU  ia  diesen  Worten  fiolgeider:  desa 


Digitized  by  Google 


278  H.  W.  0loU:  AnIMogie  grMOMte  Lfrilwr.  1« a  1d  AbO. 

• 

Meiebwigwpldedht  iü  eigw  ii  Mlea,  4ie  Götter  4ag«g«i  pfl«^ 
■mM  m  IbU«b.  Ob  aber,'weiiii  m  alvt  M  ^  •««  J^AWalmiy 
■tihrtihtn  wollte,  i^>U€tv  in  diesem  ZusamoMilMif  ^jpOflg««*  buJ— Im 

kdonte,  wiU  Rtf.  liolit  mit  Sicherheit  behaiifiMk  —  S.  57  Ys.  779  die 
Worte  luuavav  xe  xoffOiq  siiMl  JadenfalU  so  uogewöhnlich,  daax  sie 
einer  Note  bedurften.  Ileckers  Trraviöfv  te  yonm^  r  tc(xysl  ts  scheint 
fflsi  nothwendig.  Im  folc"enden  Vers  eikUirt  Hr.  St.  die  acpQaSlri  und 
CTOLöt^  von  den  Bewegungen  der  Denu)kriitio  in  Hellas  Hiclilinrer 
werden  wiA  im  Zasamnien hange  des  Sluckei»  die  Worte  so  verfi>taiideu, 
dasÄ  der  Dichter  vor  den  innern  Zwisten  der  Parteien  warnt  bei  der 
Annüliernng  der  Gefahr  des  l'er&cikiicgü.  Endlich  führen  wir  von 
Ileckers  Vorschlägeu  noch  einen  darum  au,  weil  er  sich  fast  von  selbst 
darbietet  vnd  auch  fief.  daraaf  verfallen  war,  dasz  nemlieh  S.  60 
Vi.    1 1«  ItM»  ioi  antmitos  filr  «Wkitto^. 

Nodi  WMUff»  BMMfkwiCMi  fibor  die  BpigruMM,  JoMt  Mio 
Too  Pinta  0.  77,  10  siorlioh  m  int,  pvat  glolohwot  oiolkt  fw  io 
dioflo  8ammlang.  Am  Schlusz  des  letilio  voft  teen  des  Mekofor 
S.  91:  aXlä  av  tov  XdXiov  xal  ngsaßvrrjv  (U  ngoosiiKov  |  xalQSiVy 
fij^  »aixog  ixoto  laXovj  hatte  Hef.  an  den  Rand  geschrieben  xcdqmit 
9k  yVQ^S*  Später  sah  er  in  Jacobs  Delectns  nach  und  fand  dasz  dieser 
p,  114  die  «rleirb*^  Fmendation  jremarlit  h«tto.  Sie  wird  wol  richtig 
sein,  da  der  Int.  yaiQiiv  sich  nicht  erklären  läszt.  Auch  8.  97  findet 
Kef.  einen  Fehler  in  dem  aöianorov  Nr.  10:  rv^fßo^  Ax^lfjog  ^t|§fji*o- 
gog^  ov  TtOT  Aycaol  \  dMku^aav  Tgwou' dt^iia /mI  tüöouivfov'  |  ctifutka 
de  viviviuv^  Lva  (/rora^jyui  i>aAaa<r?/\,  |  zvöalvoiTO  rcaig  zrjg  akiag  ^i- 
ttäog.  Hit  vipivy.si'  weisz  Ref.  uiclil:»  unzurdiigeu,  obschon  Jacobs 
.  DoL  p.  b6  erktlrt:  tiiyud^j  elg  ulyuxlovy  und  auch  Hr.  St.  g'ibttläm 
Briiitenoit.  Dagegen  Itouii  aÜM  io  Oidomg,  wooo  ni»  mt  dm 
Kol  lohroibt  «^mtAoc  6h  «litfvdfv. 

In  91  Hollo,  wo  io  dor  BialoitUif  dor  üabiifttg  foi  dorBUgio 
ur  eigeatUoben  Lyrik  besproohon  wird,  klioft  wo  8.  &  dor  Sota: 
*der  Diditergeist  hat  (in  dor  Elegie  •«■Uck)  noob  oiebl  eine  solche 
Mboliodifkeit  und  Starke  der  Gefühle  erlangt,  dasz  er  dioFofülA 
sprengen  und  sich  frei  in  seinem  SloHe  ergehen  könnte',  etwas  seil- 
sam und  «?fhoinl  uns  von  zweifelhaftem  Inhalt,  so  dasz  es  besser  wäre 
ihn  fallen  zu  l««?en.  Ciin/,  /.wecknuiszitr  het  übrigens  !fr.  Sf.  hei  jc<li  r 
neuen  Oichtgattung,  wo  es  hdHhu^  (  ine  kurze  Belehrung  übtr  (K  n 
Dialekt  den  einzelnen  Einieiliifiireu  bcigelugt.  Aufgefallen  ist  uns  ;iticr 
auf  S.  24  rlie  Note:  ^dv  yo'jivoy.  Dio  Partikel  uv  bei  dem  lud.  |>iac»., 
eine  üusAerst  seltene  Yerbiiidunür .  macht  das  geschehen  von  UmsläU' 
den  abhängig.'  Dieses  bezieht  sich  auf  Nr.  1^  unter  den  Auakreon- 
tooo,  wo  dio  Toibo  to«  Vs.  28  an  spricht:  nttüf  ii  fio»  diimiw  |  t^v 
AfWf  Sp  itQemtm*  |  mv^o  6*  uv  %oqsv&  |  im  UmtoTtiv  yi- 
fovfsrj  «mi^ofin  ^rtpMiimm.  Wb  gltob«  ■owlicih  oiNtWoUen  niobl^ 
doM  «V  «Ii  doM  Ind.  praof.  forbMWo.  Boifk  gibt  üiouio  d'  Ar  fo* 
P<v<r«i,  Yormutlich  dio  ibofUoCiito  hmui.  AUeio  obwol  er  nit  dorn 
Vol.  odor  Aor.  €o^|.        boM<rigib>oi  gprubgobfMiflb  oKodottiob 
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wiM«  M  paiil  M  hior  wcfOB  4er  4i«Mr  CottiinwtloB  Mhafl^B- 
4n  Falaralbedeulung  Diokt,  foidttn  das  Pruewnjy  iowie  dou  BM«k 
•Bch  im  bald  folgendM  Vert»  m^fm^Mmm  «dar  Mmitß  föfdirl  llr  « 
dM  luHMbchriftliche  tfi^xirlv^  oder  tfWiAnt.  Harlmff  wollte  «j 
j^Q^Ww  Wir  sclilageu  vor  ^rtovtfa  d%vv  xo^cvq,  was  offenbar  des 
Zusanimenhang  entspricht.  —  In  ^dem  Skolion  Nr.  9  S.  31  ist  der  Sinn 
des  **n  Verses  ii  xtq  övvano  r.al  TCakct^r\v  k'xoL  keineswegs  so  unvcr- 
irrlich,  dasz  es  keiner  Anmerkung  bedürfte.  Nr.  16  S.  66-  v^o  navxl 
U^fO  a%oo7tiog^  (O  rm^,  vitoövtxai  ist  die  anslöszii^e  (^uautiltti  ia 
einem  Skoliou  vielleicht  zu  enlschuldiL'^cu ,  sonst  liefft  nnhe  vnoövtss- 
rat  odci  aucli  vmöviiuta  zu  schreiben.  iNr.  18  wird  duuu  \\o\  Hr.  St.  ' 
Dach  ßergks  EmeAdation  scbreibeu  ei  d^  %f^s  uya&otg  avdqaCtv  olvo^ 
%mv.  SbMM  \b  dem  rum  des  Arltlolelet  8.  37  x(x^«otr  teOmw-  • 
fDv  x^0iov  f«  nqiUs^  ^  8. 39  im  vortouten  Vtm  4er  Klefe  der 
DtM*  «ntspriohi  die  Meheuiy  des  MelnuMi  den  Texte  BiobL  Dana 
irierfoagierl  Br.  St.  Sw«  #1  Jfüi^Miw  foffs  etf;|^|iiaA,  eaiufo^  dAw 
wifffvm&l  fkOi  and  tftElirt:  ^d^iaiy  ist  Olijeet  mu  miyyvm^t^  erkeeae 
■ir  Ol  die  Recht  dee  Kiadee/  Dee  diakl  «ae  etwee  gesweegeu.  Dai 
Kaittia  vor  ev^oficr«  musz  weg  ond  der  Siin  eelMiet  am  MtQrlichstea 
sa  seio:  *dasz  ich  aber  ein  kühnes  Wort  Dehe,  verzeihe  mir  des  Kin« 
des  wo£ren',  so  dasz  ölxav  wie  %(XQiv  stunde  oder,  wenn  dteses  nnzu- 
JässiL^  nji(  SLliäfcr  ßiKa  zu  schreiben  wäre,  ^iach  aber  wäre  möglich 
dajs  Komma  hinter  dUav  7.\i  setzen  und  zn  crkifireu:  *dasz  ich  aber 
ein  kühnes  Wort  rede  nach  Kindes  Ar»,  verzeihe  mir'.  Dennoch  wür- 
den wir  erstercs  vorziehen.  In  dem  Loblied  des  Siuionidos  aof  die  ui 
den  Thcriiiopj  leu  gclüllenen  S.  40  ist  zuerst  Vs.  4  ooie  vor  avQcag- 
wieder  in  den  Text  2u  nehmen,  wie  Bergk  gclhan  hat.  Dagegen  m&ch- 
laB  wir  in  folgeiideB  der  bitherigen  Sdireibert  md  foterpwwt&oa  Tor 
der  mm  Bergk  jüngst  eageaolaineiw;  tf^^'^  mfi^mnf  6  aya^m  odr 
tfilMg,  des  Vonog  gekea.  Ungern  Terauit  »an  ia  dieeer  SeiaBilaBf 
daa  eeUtttt  EfiailciOB  doe  Siaiaaidei  aar  Slnipaa  Nr.  5  M  Bergk. 

Die  aae  Fiadar  adtgetbeilten  Staeka  eind  im  ganzen  paaeead  ka- 
iMttdeli  OL  4,  1  S.  47  wird  vtto  aotdoff  rieirtig  «it  lit«<f<'ofievai  ver- 
Banden,  aber  was  Itco  uoi^u^  in  dieeeai  Zusammenhang  bedeute,  sollte 
er|(lärt  sein.  Ebd.  za  Vs.  19  würden  wir  die  Wortt^:  'ebenso  —  ver- 
wende' slrcirhcn,  da  dieser  vScblfü^z  von  Erginos  nui  rsaiiniis  keines- 
wegs sicher  ist,  wie  Hof.  Comraent.  Find.  11  p.  24  glaubt  gezeigt  zu 
haben.  Die  GinwX  üx&xol  Ol.  5,  12  sind  einfach  ^stattliche  Cauäle'. 
Vs.  16  Tjv  6"  i/pvisg  hätte  nicht  im  Texte  bleiben  sollen.  Ol.  10,  9 
hSttcn  wir  über  not^ctlvtiv.  wofür  Hecker  TtoQOalvsiv  vorschlägt,  etuo  ^ 
reciaiejügtiiide  Note  erwartet,  ebenso  12,  6  2!.ur  Erklärung  des  Tropus 
ffffAVOttfca.  Ol.  14,  7  die  Worte  el  aoqtogy  d  stfloff^  er  xtg  aylaig 
mmfQ  eiad  wol  ailgeaein  gesagt  nad  keiaeawegs  direet  aaf  den  SaaBeo 
Aeapiefcaa  n  Beaiefcea,  wia  flr.  St  adt  Tafel  eaat^nt.  Vf.  8  wird 
wol,  owg  ayui  im  «»rigen  die  Unart  eiaridrtaa  wie  naa  will,  avdl  fir 
easv  a«  aataaa  aeia,  wai  Teai  Ref.  Tarfeaeklagan  md  aaek  tob  Bergk 
mt$mommtm  .worden  iat.  Vi.  14:  ^ih  «gaWSraaii  wwidig,  jarfaaig 
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.  yivBv  bat  Hr.  St  mcli  Hermann  bcibehelieii«  alfer  dieses  scheint  eiae 
Unmöglichkeit.  Ref.  vermutete  früher  aziptootri  ftn?  und  sieht  dasz  . 
jetzt  Bcrgk  filinlicb  irtaKOotri  vvv  <T<*schriel)on  hat,  freilich  eine  iingc- 
>vöhnlir!ie  und  unbewiesene  Worllurm.  Pyth.  7.  5  imi  xiva  nax<)av, 
rlvnÖ  oiy.ov  \  valovx  ovv(ia^Oficii  \  htitpavicicnov  EiXXadi  nv^io^ut. 
Hr.  St.  gibt  sich  viele  vorgebliche  Bfahe,  die  aub  dem  handschriftlichen 
valtüv  gemochle  Conjectnr  vmovra  zn  schützen,  indem  er  zwar  die 
intransitive  UeiieuUtng  dieses  W  orle»  hier  vorwirft  und  die  truuailive 
anwenden  will;  aber  in  welcher  ConstreotioD?  dass  i^imnuv^av  von 
vtdovw  abUnsef  Hrelcb  gliuenderes  Htos,  das  weleh  gliaseiideree  . 

^  Vaterlaad  bewohol?'  Aber  wabriieb,  aaeb  weaa  naa  aar  Brai(»|w 
liebaag  dieser  Constroctioa  i*  vor  olmw  sireioblf  so  wird  dea  Leser 
'  denaocb  Obermiszig  viel  aagemalet  INe  Natar  erfordert  dass  auta 
thu  itutfjtt»  aad  thfa  olnov  als  ooordiniert'betraebte  und  niclit  durcb 
ein  vtdonfta  dsaerstere  dem  letztere  aaterordne.  vaimn  ist  nicht  zu 
dulden,  aber  auch  xlelmv,  alviuiv  und  anderes,  was  man  bei  Bergk 
nachgehen  kann,  ist  w  ie  ^vns  Tief,  einmal  conjicierle,  ttuv^mi'.  als  zu 
leer  /ji  verwerfen.  Bergk.  wirft  vaCmu  und  in  der  Anlistrophc  vinat 
aus  dem  Text,  wobei  er  die  Atislassung  des  letztem  durch  Ol.  7.  '2^ 
rechtfcrticrt.  Doch  sind  die  beiden  Stellen  einander  nicht  gleich  und 
vtTitxt  w  ürde  man,  da  von  Siegen  vorher  keine  Rede  war,  sehr  vermis- 
sen. Dagegen  wird  in  der  Antistr.  ausgeführt  dasz  das  ilau^  dur  Alk- 
naeoBidea  durch  zwei  Dinge  zusammen  vor  andern  ansgezeichuet  war, 
dasa  sie  deai  Apolloa  dea  Tempel  sa  f  ylbo  berliob  wieder  aofbaaten, 
«ad  darcb  aebt  Siege  an  den  bedeatendsCen  Agonen.  beides  sasan- 
'  Biett  sind  iffya^  mit  welebem  Aasdrnck  Ja  öfter  die  Siege  bei  Finder 
beseichnet  werden.  Also  schlagen  wir  vor:  ktsl  xlva  nm^av^  fA«r  it 
olnov  I  iQyotg  owfAa|o/iiat  |  irnfpaviategov^Eklu^  Tcv^ia^at; 
S.  62.  Möglich  aber  nicht  nothwendig  ist  es  dasz  man  sich  die  Tiaio* 
demiden  als  begütert  auf  Salamis  und  den  Sieger  Timodemos  (Nem. 
2,  13)  als  dort  erzogen  denke;  s.  des  Ref.  Einleitung  S.  118.  Zu 
Vs.  1  dieser  Ode  sehen  wir  nicht  ein  ,  warum  das  g:emeinsamc  in  der 
Vergleichung  (das  beginnen  mit  Zeus)  zu  unbestimmt  sei .  es  kfmdio-t 
sich  im Gegcnthril  f^mm  bestimmt  an.  Auch  scIkmuch  uiib  \vcitcr  uiilea 
die  "Worte:  *Puidai  hat  \vul  diesen  Vergleich  am  Anfang  der  Ode  ge- 
wuüit,  weil  diese  selbst  nur  ein  einleitendes  Lied  ist,'  auf  einer  irri- 
fea  Vorstellung  za  beruhen.  Die  naiaßoku  Vs.  4  ist  wol  richtiger 
^Qraidlegung'  als  ^Aafang'.  Vs.  14:  iv  Tgtota  fuv"EKX(OQ  A^mg 
«aetieiy.  Hr.  Bi,  erklirt:  *&9iovO€v,  ^-Om  ff  sed^,  Sebol.  vgl. 

«  Horn.  Ii.  A  639  nhfy^  «fomg/  Dieses  lelatere  naob  IMssea..  Allein 
ob  da«  Citat  beweise,  ist  sa  beaweifeln.  oww«  ist  niebt  s=  JtP»,  son- 
dern letzteres  bedeatet  twar  andi  «noi^m,  aber  aasaerdem  aach  so 
Tiel  als  o^daiNOfiai.  Für  dieses  aber  steht  axavm  nicht,  und  Sielle» 
wie  etwa  Plat.  Phaedr.  268  C  ßißXiov  no&h  axovaag  können  ea 
nicht  beweisen.  Näher  liegt  es  Stelleo  £a  vergleichen  wie  Plat.  Gorg. 

C  Sei  äy.Qoaa^cfi  rov  hivoorrno}'  rovg  ciffd'EVEGriQOvg.    Und  auch 
60  bleibt  die  leise  Ironie:  Uektor  mäste  auf  den  Aias  als  auf  den 

« 


Digiti?ed  by  GoÖgle 


U.  W.  Slolt :  Anüiologio  griecbuoher  L^rriker.  1»  «.  9e  Abih.  Sdl 

slfirkern  horchen.  Heckers  iyzvüuz  ohwol  nicht  Qbel  ist  doch  nicht 
nölhijr.  —  Nem.  11,  4  tv  dk  (di^ai)  hcannvg  ayXa^  ay.aTtrwTciXag. 
Die  Ei  klüriifig:  *nian  denke  an  eine  Bildseiilc  der  Hestia  mit  einem 
Scepter,  die  am  Altai  des  Prytaneion  stand',  wird  zweifelhaft  oach 
dem  >vas  K.  F.  Hermann  gollesd.  AllorUi.  §  15,  7  saffl.  Musz  es  aber 
gerade  der  Slah  der  He^tia  sein  und  kann  nicht  an  den  islab  gedacht 
werden,  den  Aristagoras  als  Symbol  der  AmtsgeValt,  wie  die  hojQeri- 
ftchoD  Künige,  trag?  D«Dii  wiren  die  htuffM  die  Hilglieder  des  Ratliee, 
die  tl9  nahe  beim  Stabe  der  Prylaoee  eitsend  gedacbt  werden ,  also 
Mag  mr  lUXtts  Srtus^  nicbt  mit  di^ai  zu  verbinden.  Va,  10  hat  Rr. 
81.  Dissene  Coiijeetv  aifj^eoomnen  aJUcr  «vv  dog^  tiXog  \  dmdfiM^pm- 
VW  tuifäaal  viv  atifm^  XQoil^,  Ansprechender  ist  Bergks  Vermu- 
tnng:  alXa  col  So^ai  und  m^fkti,  Ref.  aetst  auch  seinen  Versoeii 
ber:  alXa  övv  <5o|»  Tikog  daötxocjitjvov  negadai  c<piv  axgmta 
9ia:  'möge  er  mit  Ruhm  sein  jfihriges  Amt  ihnen  (den  Tencdiern)  zn 
Endo  fuhren  mit  ungekrünklcin  lli  rzcn.'  Vs.  13:  n  f^l  rig  olßov  ^'yrou 
uoQ(p()  nctQuiitvöixai  uXXqjv.  Hr.  St.  halie  ^ich  nicht  mit  der  Bcnier- 
knn«r  ^Traga^ifvofitti  dorisch  fiir  naQu^alßtmca'  bti^uns^en  ^  sondern 
daraul  aufmerksam  machen  sollen,  warum  TtaaaudßcO'Jca .  (his  sonst 
mit  dem  Aec.  steht,  hier  üuI  dem  Cien.  cousUuiert  sei.   Vs.  2-^  htia/d 

'  es:  ^yuQ  bezieht  sich  auf  den  vorhergebenden  Comparativ.'  Deut- 
lieber  wire:  ^^^^  Begriff  oscvr^^or^^a«  gcreebtfertigt  wird.' 
Vis.  25:  luA  ffoo'  tAOvdqtafMAmv  o%^^  Kqovov  \  »aXXtio»  av  öijQiciiH 

,tm¥  hf&Mfiw  Mtmilw.  Hrn.  St.s  Note:  Snr^  o.  dat  verbinde  m\ 
fuAm^  f estebt  Ref.  nieht  xn  verstehen,  da  doeh  fwXdhf  nti(fi  fm  niebft 
grieebisch  ist.  Vielmehr  ist  die  Stelle  merkwürdig  wegen  der  bra- 
ebylogisoben  Form,  in  welcher  hier  die  Localtermini  verbunden  sind, 
md  diese  Fomf  bitte  entweder  beseiebnet  oder  entwiekell  werden 
sollen. 

Wir  schlies^en  diese  Anzeige  mit  ciniL'^cn  Bemerkungen  über 
Theokrit.  In  dem  niedlichen  Stück  16,  w  o  die  dorische  Praxinoa  weid- 
lieh  über  dif»  Aegypler  loszieht,  heiszt  e>  Ys.  60,  sie  seien  aXXaXoig 
ouaXoi^  Kuy.{(  Ttaiyvtcty  navteg  ignol.   Da  rinerscits  i^uol  nicht  zu  er- 
klaren ist,  aiidrcrscifs  ati>  Tlmk.  1  110  rcoi/  AiyuniCmv  oi  iXtiot  be- 
kannt sind  und  aucii  Aescli|ios  Pars,  öi)  öie  il€ioßav€U  vamv*iqbat 
nennt,  so  seheint  die  Conjeetnr  lAcio»  am  natfirlidislen,  indeai  so  die 
Aegypler  alle  ahi  Snmpfineneehen  beieiebnel  wttrden»  was  in  der  Pnuri- 
non  Hude  die  Bedentnng  des  widrigen  nnd  onsanbem  mit  sieh  fahrt. 
Id.  13»  15  wird'  Sfisagl,  mit  weleher  liebe  Herakles  den  Jnngen 
Bylo  e»og,  damit  er  ein  rechter  Mann  wflrde,  ^  avt^  xam  ^vnov 
0  Ttaig  nercovaiiivog  strj^  \  ccvta  d*  $v  ^Xnmv  ig  aXad^ivov  avdq  ono« 
fiaiit^  Hier  heissl  es  in  der  Note:  *€v  FAxmv,  das  Bild  scheint  herge- 
nommen von  den  Stieren  am  Pflnge,  die  eine  gerade  Furche  znm  Ziele 
ziehen.    Unger  schreibt:  ctvXctr.a  o   cv  fAxo>f'.'   AUrrdin«?«?  gewinnt 
das  eXkcov  durch  HinzuFügung  von  avAax«,  aber  der  Trojms  sclitint 
dem  Hef.  auch  so  problematisch.  Sollte  es  nicht  einfach  heiiszen  ev 
^xcai'  'wol  gerathen,  gediehen'?  * 
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Die  äuszere  Aus^t^üun^  durch  weisses  Papier  und  scharfen  Druck 
gereicht  der  Verlagsliantllung  zum  Lobe.  Druckfehler  haben  wir  we- 
nige angetruileü  mit  AiiDDahme  de»  ictzleu  Bogeiiä,  wo  sich  lachrere 
finden:  S.  130  Vs.  18  ficoi^tfor^'  fOr  fii^^jöad-',  Ys.  31  ctmtva  für  aauxa. 
8. 181  wird  Yp.  39  äg  afta  tveli  eil  DniekMüer  mIb  für  SW,  wel- 
cher A«idrMk  ttrigeoe  «tue  kurae  Mole  erfDvderle.  Etdlick  iel  8.  m 
Im  der  ZeiefaBimg  des  aelritciMB  Sehern  tm  Id.  9B  wterleeeei,  die 
heidea  erüen  Sithei  «le  Beeis  nid  iwir  eli  epoidelaehe,  iwihMie 
od  euch  trochaeische  anegebei« 
^  .  Bereits  ist  mehrmals  in  dieser  Recension  eiiea  Werkes  ErwSh- 
Mtng  geiehelii,  welches  eiic  Zierde  dieser  liMenlnr  ist»  Milieh  dee 
felgendei: 

2)  Poelac  lyrici  Graeci.  Recensuit  Theodorus  Berylt, 
Edilio  altera  auctior  et  emendaiior.  Lipsiae,  apud  Rei- 
cheibloUM.  MDCCCLinL  XIV  n.  lOdS  S.  gr.  8. 

Während  schon  die  erste  Ausgabe,  wie  die  in  verhältnismaszig 
knner  Zeit  erfolgte  Nolhwendigkeit  einer  ncnen  Auflage  beweis!,  mit 
groszetn  Beifall  aufgenommen  wurde,  so  ist  sie  doch  an  UticiiUiuiu 
md  Gehalt  Ton  der  zweiten,  wie  schon  eine  blosz  auszerliche  fluch- 
tige Vergleichnng  lehrt,  weit  fberiiolei.  Wie  viele  lene  Sldoke  aiid 
MS  sm  Theil  dei  entlegenstei  Schriftei  himgekoaiieiy  wie  eneig 
iel  «lies  his  dorfhii  ersoUeneie  gescmielt,  wie  Tielee  ist  ii  Aesei 
nm  Theil  ratbselroUen  Brochatdokei  darch  Benntnif  der  fcrgfUlic 
gesanmellei  Hilllmittci  nnd  durch  glückliche  ConjeeCerei  Tenlfid> 
lieh  geworden,  so  dasz  rati  jelsl  nit  rechtem  Gennsz  durch  diesei 
an  aller  Lieblichkeit  Oberaus  reichen  Wald  und  Garten  der  rischeii 
roesic  der  Griechen  lustwandeln  kann.  Und  der  gelehrte  Forscher 
ündel  hier  mit  groszcr  Zuverlässigkeit  und  iu  bequemer  Ucbersicht 
den  zu  vielen  Shi(  lv(  [t  iiuisscühaft  gewordenen  krilischen  Apparat  mit 
III Tii; liebster  Voilbtundigkeit  gesammelt  und  ireordnel.  Dieser  Com- 
mentar  liefert  eine  Geschichte  der  Rnük  der  kostlichen  Ueberreste,  io 
weicher  die  Veidicnsie  glüHz-cn,  die  sich  auch  da  wieder  vor  allem 
deutsche  Philologen,  F.  Jacobs,  G.  Hermann,  Welcker,  Meineke,  Pas- 
tow, Thierseh,  DMerleii,  tfehlhom,  8ehieidewin,  fiergk  selbst.  Ah* 
reis,  BmperiM  md  inihlige  tidere  erwerbei  hehei.  Alf  dei  io 
dnrch  Bergks  gelehrlei  Fleisi  iieeiiiieifebrtehtei  ud  doreh  seiM 
oft  iis^eichiei  glfioklichei  Yerechlige  berelehertei  Appeml  Kiseei 
•ich  Ml  alle  weiteren  Beslrehmgei  airf  dieeen  Gebiete  stfttzen.  Wir 
erwShiei  dieses  nicht,  um  roi  dCB  inlhigreiiihei  Werk  eine  ins  ebH 
selne  fehende  Beurlhetlung  sn  nntemehsMi,  eoideni  weil  ais  jeie» 
ein  anderes  sehr  nQtzliches  Buch  hervorgegangen  ist,  das  einiger- 
maszen  in  den  Kreis  dieser  Anzciire  irehört  und  durch  wrlchrs'  wir 
stets  auf  das  grössere  Werk  hiogewiesea  werdei.  Wir  meinen  die 

S)  ÄMohgia  l^riea  ^oMmh»  TkmgMim^  BoMm», 

eteimUa  em^eeUrenm  poekmm  rtHqiäk  ja^tfcKn  E4ih  * 
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dil  T keodor US  Bergk.  LipBiafry  apad  Boiihfahariilfti 
MDCGCUV.  XVI  u.  437  S.  8. 

Diese  AJiÜioIogie  ist  jedoch  niobi  etwa  nur  ein  lextcsabdruck 
•Bf  dem  grdfsm  W^rk«,  mten  wihread  hier  uobedeateadere  oder 
MBT  «Hl  Mwrina  wenigen  Wortto  bMtoktttde  Fhigmeila  abergangen 
iM,  anoli  Piater,  toh  dem  m  going  Aasgaben  gibt,*  weggtlnam  itl» 
wlhlü  die  AirtMogie  wieder  ftM  eifenthamlicie  Voriikfe  md  ii» 
in  vielen  Stfleken  eine  Bilgftniang  des  gröszern  Werke«,  indeni  Msen^ 
lieh  zahlreiche  Dichter  aus  der  Zeil  nach  Alexander,  die  in  deBP.L.G, 
fahien,»  Anfiuihme  gefunden  haben,  so  18  Elegiendielilery  dernnter  Her- 
mesknax  nnd  Kallimachos,  ö  lambographen ,  unter  denen  der  ganw 
Babrios,  nnd  17  melisrhe  l>irl»tor,  worunter  auch  Pliiloxcnos  und  Timo- 
llieos.    Was  an  diesen  neu  hinzugekommenen  Stücken  von  Hrn.  B. 
geneucrf  worden  ist,  sowie  Nachweisnng'  öbor  die  Queilen  einzt  Iiiüp 
dieser  Slucke  geben  fl  e  Annotation»  s  :iuf  acht  nach  der  Vorrede  tol- 
lenden Seiten.    Eiiilcaunorcn  und  I  j  kliiiünüfen  sind  keine  hciiiofiig-t. 
Weil  Hl.  Li.  einen  andern  Zweck  veiiolgle  als»  l,  Ii.  iir.  Stoll,  Va  (Uchte 
zunächst  an  den  (lebraach  für  Universitfitsvorlesungen  und  iu  den  phi- 
lotogifoken  Bettinerien»  Üir  wekke  dieie  Einriektnng  det  nn  Sloff 
reiekea  Bnokes  geeignet  ial,  nker  nnok  an  den  Gekranek  IMSynim- 
ma.  Penn  in  derTkal  mil  Yorgerflckteren  Sekalern,  die  dnrek*  einige 
UeMre  etwa  ii  Sielki  Bnck  daaa  gekdrig  TorgeabI  aind,  wird  man 
ekw  ganse  Beike  von  Stücken  mil  wenig  Sobwierigkeit  lesen ,  aneh 
manches  Stück  zur  Privatlectüre  aufgeben  md  nützliche  Uebaages 
damit  verbinden  können,  indem  der  Lehrer  an  geeigneten  Stellen  aus 
dem  gröszern  Werke  den  Schülern  Conjecturen  dictiert  oder  durch 
TOrbcreilenfle  Bemerkungen  auf  solche  hinleifet,  was  ebensowol  das 
Urthcil  «cliai  rt  ol«  zu  tieferm  eindrinorn  m  lliiLf.  Mancher  Lehrer,  und 
biöweih  II  nmjI  mit  Hecht,  zielit  es  ohnehin  vor  seinen  Schülern  Texte 
ohne  Aümt^rkini!r<'n  in  die  Hunde  zu  geben.    Ueberdies  gereicht  der 
schöne  Druck  auf  weiszem  Papier  bei  äuszerst  billigem  Treis  (die 
29  Bogen  za  nicht  mehr  als  22     Ngr.)  dem  Buche  sehr  zur  Empfeb- 
king.  —  Wir  wollen  nun  einige  BtaendatiowTemiabe  ala  Beiatener 
geben. 

Iheognia  lail  aekteibl  Br.  B.  aadi  HanMu:  oiw  jbU- 
ifwsf  Jt  «u '  fud  yuQ  ta  Mfifm^'  |  %9weottf  elbtirs^  vüv  aQ^fiiog  ridh 

t0ts  ^fi%u  yidiv  n(iou^.  Der  eoil  Hut.  hat  xat.  yof  6$  Slcafuu 
tei^Nigff^  flamMMa  Aenderung  iai  also  sehr  leicht«  dageges  iai  der 
^  Iranaitire  Gebraaeh  von  d»<of«fiori  entweder  nicht  zu  erweisen  oder 
doch  selten.  Nicht  weit  löge  ab  nul  yag  d ed tcoy^ai  roviot^j  auch 
dvT  Sinn  wäre  ^nf :  *  deine  Fn!??cbheit  ist  mir  nicht  entgansren;  denn 
ich  bin  vi  r  folgt  von  denen  welchen  du  jetzt  Freund  bist,  wahrend  da 
meine  Freundschaft  verschmäht  hast;  früher  warst  du  doch  denen 
nicht  Freund.'  —  In  der  2n  Elegie  des  Ion  p.  83  heiszt  es:  rjftiv  öe 
olvQjjooi  ^i(famg  \  iu((vaviav  nf^jf^viMtv  tv  a^jyvf^hig'  o 
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6h%QVCog  I  olvov  ty(ov  yu^juiv  i^i'^itii)  dg  idinfpog.  Die  Wurte  o  öh'iQv- 
<s6g  sind  uin  Stein  dcä  Ausloszes  und  et»  existierte  noch  keine  anDelim- 
liehe  Emendation.  Hr.  B.  Yeramteto  schon  früher  einen  Eigenaamea 
und  sehraiM  Jettt  ohwol  «it  Zweifel:  i  il  Xov^if  |  fip^ov*  i%w 
%u^^v  vtihw  dg  i6a(pog,  mil  der  Erklireng  vSo^  ftmu  jpHl^  ZW» 
fMi  df  19«^.  Allele  ebgeeehen  tob  dem  probleeielUeheii  tfi«dfNr 
ieheiet  «ne  mcii  die  Conetraclioe  le  kOulUeh.  Bbeieoweug  kOmuw 
vir  ea  ivtlva  gletben»  iveil^  hier  der  Begriff  dee  wueheos  «eiellieif 
iet.  Degegen Temnten  wir  6  de  xiftvag  \  olvov  ixmtf  xsiffo^v  cxa-  ' 
^itm  slq  tBnfpog^  da  die  Libation  mit  Wein  geschieht.  —  Vielleieht 
iil  bei  Simmias  von  Theben  p.  98  Nr.  2  Ys.  3  f.  %ci\  nktctXov  navt^ 
^ttXXoL  ^o^ov  ,  7j  TB  fpiloQQCO^  j  v^utteIoq  ^  vyocc  TTfot^  Klijucrrrt  yjva- 
fiiv  j]  fiir  ycvo'iivj]  ZU  lesen.  Die  iiebe  niusz  docli  zuerst  ihre  Schosse 
herumgesthliingen  haben.  ---  Das  aristotelische  Epigramm  IVr.  28 
p.  104:  (Jcdjua  fifr  iv  norrw  TJooOooi».  Tsv^forjSovog  ti/cw,  (  xeitai' 
ttvolnriGTOv  6  ovvouct  zv^ßog  i/ct  niaciit  viele  ?\ülh.  Hr.  ß.  traut  der 
Yon  ihm  versuchteu  CODjectnr  selber  nicht,  und  Schueidewin:»  ndzaf 
ttd{tvr^Qv  d*  ovvo|ta  oder  nvtv^u  ariq^  xsviog  f  ovvof&a  ivfi^os 
IJpf  iehdet  dee  erste  wenig  treffend,  des  sweite  Toa  ijm  Selirill- 
lAfen  sa  weit  eetfemt  Wir  seldegeB  rot:  nmm*  «ytv  6*  i^ximv 
oSvofurti^tpQg       So  heiflBt  es  je  eaeh  Nr,  16  i^Ua  ä*  w  Simmiß 

Verdorben  ist,  wie  das  Metrnm  lelgt,  anler  den  Tetnuaetern  des 
Archiloehea  Nr.  65  p  155  TrtQfiptjfiOQf  wopit  aeeb  keiae  reckte  Abhilfe 
gefunden  worden  ist.  Wir  schlagen  vor:  od  tig  MoSoq  (m  a<sv&¥ 

nal  ite^lß^ETTT  nc:  4>ava)v  \  ylyvnca'  xaQiv  81  ^täXXov  zov  ^oov  dtm- 
%onev,  —  Eben  üüi  l  Xr  fi^  steckt  im  ersten  M'orto  de**  2n  Wrse«  ein 
Fehler,  den  man  in  i  dem  hoclist  ci  Ii  ischoTiden  und  maniihuilen  loiio 
des  Gedichtes  so  gern  entternl  >vissen  moclite.   Wir  schreiben:  ^vf.ii^ 
-Ovf*  «jtAt^avofö'i  xfjöißiv  xt'xcofifvf ,  j  tv  ava\  övötuvo)v  ö  akbtfv 
TtQOOßakiüv  ivamlov  \  uzt^jvoy  y.tX.    Di©  Hss.  geben  uvu  di  cl  ,  uvu- 
6evy  avaösv.  Es  ist  allerlei  versucht  worden:  avs^e,  äva  äi,  avaäiiuv 
usw.  Wir  glauben  durch  blosse  Uüsetzung  der  hsl.  Worte  des  ftr 
dw  erfrlsekeadea  Toa  pesseade  gelroffea  aa  kabea.     Nr.  76  p.  M 
selsea  wir  gleick  ker,  wie  wir  glaabea  dass  geeekriebea  werden 
«Qsse:  XQfjfiaxmv  aeXittov  ovdh  i0uv  ovd*  aiMoj|HOR>v  |  9M4hnffut-  • 
tflOi',  iTtiidn  2üvg  natfio  OvXviudmf  |  Ix  usanußolng  idijue  vvwt 
m90%(fvi\fag  <paog  \  ijamv  ila/iffovro^*  mxQOV  o  ijAlf  m  avvQ0in999t 
d/og.  I  in  dh  tovtov  iM%a  nmnu  Y.a-xUXitxci  yfyvsvai  \  avd^tfOiv* 
f^ffielg      vfi^v  tUsoQ^v  ^vfia^ho»,  \  ^tj^  otccv  deXtplct  d^^sg  avrcir- 
fiii'tltcövtai  vouop  \  ivaXiov  vmI  6(pLV  x^cdadStjg  i)x^ivrc(  y.v^arct  j  tpÜi^ 
te(^  t]7rftnav  ;'nw^ra/ .  Totaiv     r!  i'       7)  y  'öqog.  Für  das  hsl.  Xv/oov 
hatte  Uei.  sclion         ^  ii  len  Jahren,  da  das  homerische  yXcoQov  diog 
nicht  angebt.  Homer  aber  doch  II.  PSS  f/>X^^      i"*^  ^^^^  ncmiux^ 
sagt,  am  U;in(!o  seiner  Brunckschen  Analekten  v>XQOv  conjieifit  und 
freute  sieh  später,  üls  er  in  Schneidewins  Delectus  das  gleiche  \uu 
Bentlej  angefahrt  sah.  ix  dt  iwiov  tucxu  ^glaublich'  ;»chcint  die  a** 
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$m  teitt*  okwol  610  anderer  ix  öe  rov  Kmntmtt  ntaxa  awsb  ailgtii^ 
während  sein«  BMMtc  i»  ös  rov  xantOr  anart^  M/unlthmu  ylyvttm 
nicht  einfach  genug:  isl.  Bei  den  letzten  Worten  Mgt  Hr.  B.,  da  iJb«fw 
liefert  ist  tolat  rfiv  rjv  ogog:  'facilHma  mcdela  toiat  ijdv  ^  0^ 
re\  totßiv  t]<^v  j]v  OQogj  seü  utrurnqtie  displicr { '  und  niac]it  mehrere' 
unwahrscheinln  hl  I  e  Vurschlü<rr.  litf.  sielitnuhl  ein,  'wnrtim  er  das 
einfache  und,  wenn  noch  ys  hiuziikututut ,  (Ilih  Sinn  gerade  so  w  ie  hei 
Hör.  carm.  l  2,  10  nota  quae  sedes  fuerat  columins  eat^prechciido  %oi- 
Giv  'tjöv  y  i]v  oQog  verwirfL  —  In  dem  Gedichte  des  Simontdef»  von 
Amorgos  über  die  Weiber  p.  162,  wo  gezeigt  wird,  aus  wie  verscUie- 
denea  BlotW  4ie€rSttof  die  TenoUedMiM  Arlei  der  Weiber  fehildel 
MtlM»  belwt  M  Vff.  19  ff.:  tffiff  ht  xvrof  ht9(f)'Qi',  QVtofirjxoQay  |  n 
i%otS09tif  ndmu  f  iUiueti  \  nehft^  dh  teamafiwfau  mi 
nlmßw^hil  I  UXifiuVf  nml  {ßfifM  av&^mmm  S^.  FAr  ovf ofdfvof«, 
welobttf  keiae  ongezwungeie  Erklärung  BiUszt,  ist  eoi^oierl  worje« 
roa  Wafceield  avToxAifro^cr,  von  Döderleia  ttvraftiiato^y  todHui« 
OVfO^ifCO^  von  A.  Nanck  avov^ioga,  von  Ahrens  adro^tf^fo^  wel- 
ches aaronov  f]xoü  P/ovaa  hedculen  soll,  aber  iu  der  That  wenig  Glau- 
ben ünden  wird.  Hef.  verrifcht  a  6  t  v f]T  0  o  a.  Wie  es  etwa  einf-  in 
alles  sich  <  jii  Ji  nde  .  i  i.'is(  !iiij,t' ,  über  alles,  ancJi  ^vas  sie  niclit 
angeht  Auskunft  v ci  I  niLMUKt*- ^  hcheliendc  iiausniuller  gibt,  su  scheint 
der  Dichter  ein  in  dieser  Art  unangenehmes,  alles  meisterndes,  überall 
hören  und  sehen  und  befehlen  wollendes,  mit  allufii  SijdlgeschwulÄ 
sich  büfaisäendes  Weih  hühnisch  eine  Stadtmuller  zu  nennen. —  Vs.  27  f. 
xriv  d'  ix  ^ukaadijs  iv  tpQSdlv  y  ^d?^  vqzZ  \  xtjv  [ihv  ysk^  xe  xal  yiyri- 
4Hv  ri^ii}i\v  end  Vf.  dS:  tif[»  d  ov»  «miog  ovd  Iv  09^)1^1?  Mffv» 
80  bei  BniMlt  Anal,  aad  ta  deai  Exemplar  dee  Bef.  kai  eia  früherer 
Besilier,  Georf  Piiioli  tea  Aaraa«  eia  ia  aeiaer  Beil  sehr  «elebrler 
Maaa  aad  VC  eiaer  aaeb  aoeh  bdate  leacaawerlbea  Beiehreibwg  einer 
Raiae  in  Sadfrankreich  am  Ende  dee  TOrSgen  Jh. ,  aiebt  Abel  feschrie- 
ben: xr^v  ^  i%  ^aXaccffs  i^lfttüavto  dif  ifoov,  wiewol  B.s  x^  d' 
ix  ^rdaCdfigj  ^  dv'  iv  g>Q£clv  vost  aus  dem  hsl.  iv  <pQEalv  von 
sich  leichkT  ergibt  und  sinng-emasz  und  «refallitfer  ist.  —  Ebenso  hat 
Fisch  Vs.  45:  ^]  (Svv  t  avdyxtj  6vv  r  ivLTtyöiv  ^oyig  \  eavEo^Ev  cou 
(craiTa  ymi  novii6cao  I  (tn^ajcc  ro'rpna  S  iü^UL  y.rA. ,  wo  mnu  vor 
a(fi0Tc'(  eine  Lücke  annimmt  und  sonst  noch  Veränderungen  ntUliig  fin- 
det, die  Conjectnr  an  den  Hand  geschrieben  IcJtfo^f  rov  ayayovia. 
Mit  Jllühe  iäszt  sie  sich  den  gefallen  und  gibt  sich  mit  ihm  zufrieden^ 
der  sie  geheiratet,  und  es  fällt  ihr  sauer  zu  Gefallen  zu  thuo.  •«^  Biae 
aadre  Sorte  Weiber  ist  die  roa  Va.  50  an  gesebilderte.  Von  ibr  beieil 
ea  Va.  69:  cvv^  d*  mlrp^rig  htw  a^^ditf/f^g,  |  %hv  S*  lAv  na* 
^evnr  in«M^  dsdoü  Allerdiage  ail  Beebt  bettarkt  0r.  B.  gegea  dea 
Voradilaff  Valekeaaere  aad  Bnueks,  die  tfdip^c  »  wolltea, 
data  der  Begriff- tto«lla6t7rs  erforderl  werde.  Dieser  wAre  etwa  aiil 
Stmlifitüg  leicht  erreicht,  allein  es  sebeiat  etwas  aaderes  darin  za 
üeefcea,  etwa  wie  aA^<g.  —  Naobde»  naa  der  Dichter  3ie  »ebr  als 
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CtaitlBig»  MMlieh  die  tob  das  BienM  bergaMNBMM  himageriigi  hat, 
folft  Va.  94  ein  8ahl«az  von  95  Varaaa,  der  ao  beginnt:  ra  d'  aXiUr 

^iUr  MTVTtt  ftf^CVjf  I  IcTTtv  TB  TtavTCi  y.ca  Traq  avi^tOW  fUm» 

Zwar  hat  Bcrnbardy  gr.  Lilt.  II  S.  341  dieses  Stück  für  TOM  anderer 
Heed  lunuigefügt  erklirt,  doch  sind  seine  Gründe  keineswegs  fiber- 
leugend,  und  öinen,  die  vormeinlliche  Corruptel  in  Vs.  110  bclreffend. 
hat  Hr.  B.  durch  Iiilerprelation  boseitiort  Freilich,  wenn  der  Anfang 
von  Vs.  94  T«  äkXa  (pvku  echl  ^^are,  so  schiene  allerdings  etwas 
Unordnung  obzuwallen.  Denn  nach  der  Abhandlung  von  neun  bösen 
und  einer  gulen  zuletzt  genannten  Art  kann  sich  ra  d  äXka  entweder 
im  Gegensatz  gegen  die  letzte  von  den  Bienen  auf  jene  neun  bösen 
Gattungen  beziehen,  oder  neue  Gattungen  einführen  wollen.  Letzteres 
versüesie  aber  gegen  alle  Ordoung,  and  in  ertteni  Fall  wtrde  mui 
atatt  %a  f  alXa  fpvXm  tuvm  wenigsleM  w  f  &Um  hähu  er- 
ivarteB,  womit  etwaa  aber  doeh  nocb  nebt  allea  yebeaaerl  wire. 
Niayal  naa  aber  an,  daai  der  Diebter  naeb  Aoftiblaaf  aller  Galtm- 
gen»  ia  deaea  das  acUimaie  aai  aeaa  lehotel  flberwiegl,  aaf  das  gaaie 
BoA  elaen  RQckbliek  aiit  eloem  Stossaenfser  thot,  so  ist  abgebolfea, 
wenn  man  schreibt  toittvxa  tfvXa  rctvTct  firjpxv^  Aiog  %tL  —  S.  340 
heisKt  das  Bpigramn  des  Simonides  Nr.  113  auf  eiaea  ^wisten  Leoa: 
<&t;owi'  filv  xagricftog  iyto  ,  ^vcrrcov  d,  ov  iy<a  vvv  (  g>QOVQc5^  raiös 
taq:co  Xcav(p  i^ißsßatog'  j  aXk'  firj  ^v^iov  ys  Aeav  iuov^  ovvo^a  t 
dx^Vj  [  ovx  ai'  ^yo)  Tvuß(o  rw^'  ^7r(d-t]xa  nodag.  Der  3e  Vers  ist  nicht 
gerade  sehr  gefalliii,  und  da  Planudes  hat  (og  ovo^i  ^X^^'*  vermuten 
wir  entweder  akk  £t  at)  d^vuov  ye  Akav ^  iauv  ovou  ehtv  oder 
all  ei  (iti  vvfiov  ye  lecav  tjv,  cog  ovofi  ditv. 

Wir  babea  ea  vorgezogen  mit  obigea  Veraacbea  eiae  lüeiae  Bei- 
aleiNr  s«  geben,  nnd  freilieb  dabei  liat  unbillig  daraaf  veraiebtel  an 
einer  Menge  von  Beiaj^leiett,  waa  leiebter  war,  la  aeigen  wie  Tiel 
•neb  die  bloaien  Texte  dnreb  Hm.  B.a  Bearbeitung  gewonnen  bebe». 
Dieaea  Jedoeb  wird  jeder  acboelt  aelbat  erkennen,  der  nnr  da»  krlli- 
•  sehen  Apparat  der  grOssern  Ausgabe  naehschligt,  und  dienen  nraat 
ebnebin  jeder  der  die  Anthologie  als  Lehrer  sei  es  in  Vorlesungen  sei 
es  in  der  Schule  liest,  fleiszig  gebrauchen,  für  beide  sich  ergäuzeode 
Werke  aber  dem  Tieliaob  verdienten  Herausgeber  sam  Dank  sieb  Ter> 
l^flicbtet  fühlen. 

Aarao.  Rudolf  RauchenstäH, 
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iZur  LiUeratur  Von  Aesehylos  Agamemnoo. 

1)  G,  F.  Sehosmanni  emmdaliim«9  Ä^iammtmomt  A&tchy- 
ieae.  (Vor  dem  ladttS  sciiolaniin  der  greifonaUer  UidT6fii- 
m  für  das.WjBlemaiMler  1854—65.)  Tyipb  F^.  G.  Kuik«. 

des.  4. 

Cileicli  die  erste  Baendtlioii»  welche  Hr.  S.  für  sehr  sicher  aus- 
gibt, wut  ieh  beitreilett.  Ve.  1203  sagt  der  Chor,  KaemdrM  Er- 
BiUragtei  ToUkMHMii  wahr:  xjv  pA^  6viffrov  d«mwr  nttti^tlmv  tHftmw 

dlir  4vmMr|ftiitr.  Hr.  S.  welcher  ■aehweistf  wamia  die  biaiierigea 

ErkläruDgen  nicht  Stich  haltco,  eebreibt:  nlifiwg  ov0tv  ^itfittcgfUvtt 
«ad  beaierkl  daan:  ^aii^^M^  ivta  jnM  res  vere  fwlae,  vaticinia 
tetem  rebns  vere  gestis  coogrua  eaaqie,  ut  geatae  erant,  sie  refe* 

rentia  rede  dicuntiir  cuXr^iSg  ovütv  i^rpcaafiivccy  qacmadmodum  iiv- 
^OLOiv  ojitota  ab  lloincro  el  licsiodo  dicla  sunt  qiiae  verilalem  re- 
ruui  imilautur.*    Allein,  abgesehen  von  dem  Mangel  des  ArdkeU, 
gerade  die  i.  nvif«  tTv^wiaiv  ouoia  slellen  die  ünxulussigkoit  je- 
ner "Eniviidüiivn  ms  I.iclit.   Jenes  sind  so  geschickt  ersonnene  Diiige, 
dasz  sie  der  WirkUihkeit  gleich  z.u  sein  scbciiieii.  Fulglicii  würde 
der  Chor  aieht  EugestebeD,  Kassandra  habe  die  Wahrheit  getrof- 
feO)  aoada»  aia  haN  ihre  BraAblong  wirklieb  gesobekaeai  ge- 
■fUckt  naebgehiidel,  d.  h.  aia  habe  oiehl  die  Wahrheit  gesagt* 
Fir  Tardorhen  freilich  halte  aneh  ieh  die  Laaart  der  Etaher.  Nar 
wird  naa  aahoa  wegen  Sept.  426  oiShv  HputOftif^^v  (UOiifißf^MtSu 
^ttXsttCiv  Totg  ^ihv  von  it^hv  i^r^xaciiivce  nicht  abweichen  dürren. 
Die  Abaekreiber  scheinen  auch  hier,  wie  oft,  durch  die  Krasis  irre 
geführt  £0  sein.  Ich  schreibe:  nXvovx  alij^ij  Kovdhv  i^rjxaafiiva. 
Der  Dativ,  \Yelcher  allerdings  zu  i^rjxaö^iva  erfordert  wird,  ist  aus 
«Ai^O^  7.U  enlT)f  Innen.  ovdhvi^j^xaOn  ivcf  roig  a  ItjO^  ec  iv^fWie  Arisl  Rqq. 
230  ov  yag  (qxiv  i^ijrMöftivog^  iieiulich  cnnro.   Die  bei  den  Tragikern 
so  b«  lieble  Häufung  aXti{>rj  rovdh  i'^ijtiao'ii'va  ist  hier,  wo  der  Chor 
nachdrücklich  seine  Verwunderung  aus>iui(ht,  gaiii  um  Vluij.v.  Mit 
%lvnv  ukf^tj  vgl.  666  TO*«UT    aKovüag  i'oUt  rakfj^t]  xÄL  Wi'. — 
Pttr  Bichl  aitnder  unzweifelhaft  sieht  Hr.  S.  seinen  Vorsohlag  au,  Vs. 
1811  iicehreibaar  ^nädftu  vovv  mx^ttfn/omtg  x^tfi^icav  ifimv,  wo 
die  Htei.  ij  xa^*  cf^'  w  ttoff,  bielea.  So  gaas  leicht  iat  die  Aenda» 
nmg  doch  nicht:  aneh  ■Oehle  Ich  fragaa,  ob  Aesch.  daan  nicht  lieber 
Ml  boaaer»  Bhylhnaa  geaelal  habea  wardee  4  ^^^^^  tffV^V^^ 
fta(fMn6mtg  if!ä»*  Sodann  klmo  aa  daiaaf  an  zu  widerlegen  waa 
Hermann  mit  andern  erinnert,  Kassandra  aafa ,  der  Chor  veratahdaio 
aacfa  jetzt  wieder  falsch,  gleichwie  vorhin  ihre  den  Agamem- 
non betreffende  Prophezeiung.   Danach  schrieb  Hermann  mit  leichte- 
ster Aenderung  ^  y.aQt^  an    av  rr.   Ur.  S.  aber  tadelt  in  der  That 
Aidit  ubue  GraMi  alle  Kritiker ,  weiche  »ich  die  IStrnriur  von 
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GKOTTFh'  mit  dem  Genitiv  liaben  gefallen  lassen:  wahrscheinlich  hat 
man  geglaubt,  der  Gen.  stehe  y.«r«  to  otjumvouBvov ,  wie  bei  avvii- 
vai,.  Auch  mir  scheint  diese  Annahme  iinhaltbür.  Nnn  könnte  man, 
znmal  die  llss.  Tcu^temitiig  g^eben,  daran  denken,  naotafpdXrig  vor- 
7.nschlag"cn ,  dessen  Glosse  TiuQtT^omsq  in  den  Text  gedrungen  sei. 
Ailtiü  weit  wahrscheinlicher  dünkt,  die  Corruptel  vielmehr  in  i^^v 
sn  socheb,  wo  dasn  der  GeoUiv  fsm  riobti^wira.  Etw«:  ^  xa^v' 
uq*  ttv  Mti^WTUis  Xi}fi<Sfi€ivv6tiov,  die  W«ae  der  Orakelspräcbe, 
daokel  «ttindevlea.  Oder  tnoh  j^^OfifdUtv,  —  Ve.  1243  t  ofimfunw 
ya(f  o^KOg  i»  Mhf  tUyag^  \  afiiv  vw  wn^M^a  «eifiivoii  «»^eg. 
Weil  nicht  bloss  Heimkelr  de«  Orestes  tes  der  fremde,  sondern  eoeli 
Vollzug  der  Rache  bcstinnl  gewesea  sei,  verlangt  Hr.  S.  7S()a|ef  v 
für  a,\tiv.  Aber  der  Zusammenhang  sp/icht  entschieden  sa  GansleB 
der  Üeborliüferung :  1239  7'«?  i^ftwr  uXloq  ttv  ufiaopog  .  .  . 

(pvyag  d  ccX'qtrjg  t»/0(5£  y^g  a-ro'^fi-og  naz  £i0 iVj  chag  raoös  ^Qr/KcS" 
ao?'  rplXoig.  In  der  llinuebung:  ist  wiederholt  deutlich  genug  ausge- 
druckt, welclier  Zweck  den  Orestes  heimführen  werde.  Dagegen  sind 
die  Einwcndiinaen ,  welche  Ilr.  S.  geiren  Hermanns  Lesart  zi  «^tjt  iyo) 
(.tiTüLy.ü^  uii)  uiuoiivo);  gleich  nuchiier  macht,  vollkommen  uber- 
2eugeud.  Er  konnte  uuch  erinnern,  der  Sinn  der  Stelle  selbst  dulde 
dieses  Worl  gar  nicht,  geseUt  a«eb,  die  io  Sklaverei  estfiOrlo  Kas- 
Sandra  kdnnle  sick  $khot%o^  nennen.  Denn  als  soleke  kalte,  sie  jn 
gerade  rieknekr  Grand  sa  januaem;  weskalb  sie  nieki  sagen  kann: 
*  wanun  jammere  iek  fthwiog  so ,  da  es  dock  meinen  Landslealen  ins- 
gesamt schlimm  ergangen  ist?'  Eben  das  ist  ja  ein  Trost  f3r  sie, 
das«  sie  anf  kein  besseres  Gesebiek  als  die  Abrigen  Trojaner  An- 
spruch machen  kann.  Daher  mag  die  von  Hrn.  S.  wie  von  H*  Vosf, 
Martin  und  R.  En^cr  empfohlene  Conjectur  von  J.  Scalig-er  xarotr.- 
zog.  himcnlahiUs^  allerdinirs  nicht  unwahrscheinlich  sein.  Freilich  di^ 
das  Wort  sonst  nirgend  vorkommt,  kann  man  noch  andre  Nutniasznn- 
ifen  in  ähnlichem  Sinne  aufsit  llen.  —  Vs.  121^1  IT.  ü-xcit,  ti  utiuv 
Qi]aiv  t]  ^nijvov  d-iXco  j  luoi'  tov  avxijg •  IIXuo  d  tjuv/oaui  \  rCQog 
vüiuiüv  (fcjg^  toig  eixolg  ziuaoQOig  j  ix^^olg  tpovivCi  xolg  i^oig  zivuv 
Ofiov,  I  ÖQvXrig  &avovi!ijg  hv^iüQOvg  xtiQci^caog,  Hr.  S.  will  zunächst 
Hermanna  ev  ^^ov  nicht  annehmen  ^  so  sehr  er  einverstanden  ist 
dass  Ij  Ihftrieht  sei.  Er  selbst,  sckreibt  ^ijav  ng  ^q^Vj  dicmra 
mm  de  mM  iüqvid  ptod  pre  ikreno  sj#,  indem  Kassandra  vofhersekn 
dass  niemand  ihr  den  Todtengesaag  anstimmen  werde.  Wäre  in  die- 
sem Sinne  an  Indern ,  so  wOrde  sick  dock  nock  ieicbter  §  d^froy 
darbieten,  wie  Ich  früher  vermutet  hatte  und  jetzt  auch  Enger  vor- 
ackiigt.  Allein  will  denn  Kussandra  vrirklich  eine  Todtcnklage  an- 
stimmen? Es  scheint  nicht:  denn  sie  wendet  sich  mit  einer  letzten 
Bitte  an  den  Gott  des  TuL'-eslichles  dsts  sie  bald  verlassen  soll ,  und 
knüpft  mit  Hinblick  aul  iln  tind  Aganu  Hindus  Schicksal  eine  allge« 
meino  Retrarhl [ifiü  der  Hiutuiligkeit  aller  menschlichen  Dinge  uu.  Zur 
>ioUi  kiifiiiU'  nuui  nun  die  Lesart  der  Hs?  oi]6LV  fj  ^}i)tivov  so  fassen: 
*ünmal  uucU  wiii  ich  einen  Spruch  oder  suii  ich  sagen  ein  KlagUcd 
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Iber  «ieli  Mibe!  awUmiai/  Belnchtol  mi  akir  dm  KmaMMbaug 
(MNiaer,  ao  Mli«nt  der  für  BermaaM  ^  a«  eaMeito.  Da  dar 

Chor  schon  1255  üe  Linge  ihrer  Roden  getadelt  hal,  ao  lailal  Xas^ 
aaadra  ihr  Abscbiedswort  mit  einer  Art  Kntschuldigußg:  ein:  aie  b»- 
Yorwortet,  ihre  letzte  oijaig  sollte  nicht  nochmals  eine  Klage  um  ihr 
Todesloos  fjf'in  —  Die  folgcnderr  Verse  g-eh5ren  enischiedeii  so  den 
schwicngslcn  der  ganzen  Tr.iiroodir,    Sit^  sind  d  r  \r(  dasr  man  nicht 
gern  von  ihnen  spricht,  sveil  cmc  tt;>(e,  aucU  indne  uhcr/eiiß^cnde 
Ansicht  oufÄUslellen  kaum  gelingen  kann.   Hr.  JS.  liebt  die  Bedenk- 
Hchkeiten  der  sehr  kühnen  Hermannschen  Heslauration  hervor  and 
rfilh  dann  mit  Umstellung  eines  Verses  die  Slelle  so  ub/,ii;iii(lern : 
^Ihv  ^  ka^fUtt  I  ngog  v(fHtV9v  (pmg,  tovg  i^ovg  ttfiao^ov^,  j  Sov- 
iffg  4heP0ViSrig,  ev^ioQOvg  xft^oJfiaToj  |  i^^V^*»,  yoiwe»  totg  ifiotg 
thmißS^.  Aileia  abgeaeba  vea  aodeni  Anatöaaea,  aatteatlich  deai 
aabr  aaebaahleppendeii  i^ifoCg^  naeb  der  wiederboll  nad  aoob  ao  eben 
gegebeaen  bealiauateB  Voranssagaag  der  Seberia»  Oreafea  werde  an 
Aegisthos  und  Rlytaemaetfra  Bacbe  ftben,  konnte  Kaaaandra  doeb  aa- 
aKygHch  dem  letzten  Lichte  gegenüber  imvp^^etty  dasz  ihre  Rleher 
an  ihren  Mördern  gleiche  Strafe  nehmen  mögen.   Sondern  —  und 
f^aher  hnUe  ich  dio  Aenderimg  von^HXlcn  in  ^Xfov  für  verfehlt —  ich 
gl.niht  ,  Kassandra  ruft  Göll  Ht  lins  an  ^  ihre  (und  Agamemnons)  Rä- 
cher sicher  zu  geleiten,  tag  av  Ou/  w  y.retvavrf.^  avihic  riatov,  }  (^okm 
ÖS  yMi  Xfitp%'(üöiv ^  wie  Apollon  Chu.  549  f.  den  ():(>lrs  gewiesen  hat. 
Die  NN'orte  selbst  herstellen  zii  wollen  sclicint  nur  unralhsam.  Doch 
YerdicDle  Emperius  sinnreiche  Conjeclur  Üpuscc.  p.  131:  h^^ctg  (po^ 
«fve»  %Oig  i^oig  vpttlv%%v  hdovg  auf  jeden  Fall  uiehi  Beachtung 
ala  aiaa  ibr  geaeheuki  bat.  Aaeb  eia  Veraaeb  von  L.  Y.  Sobmidt: 
Qaaeatt.  Epicbarai.    67  lat  aabeaebtet  gcbliebea:  noi^i^mvxt^wy- 
(flav\  ix^ifoJg  ipovevöi  %oig  iputS^  ttinw  ^ftw  |  dbvJUjg  ^'  itkovcin 
t9ft,jfi»if.  Dagegen  nimrolL.  Kayaer BerBanns  Herstellung  im  ganzen  aa« 
ändert  sie  aber  dabia  ab,  daas  er  schreiben  will:  xovg  ifiovg  rt^ao^ovg 
I  %al  ßa^Uimg  (pavivrag  aaxtvoig  o^uog  \  ix^ffl^  q>ovsv6i  toig  ifAOig 
^tvat  noQOVy  dem  Sinne  nach  nicht  unrichtig,  dasz  auch  die  Thäler  wehr- 
los gemordet  wcrdon.  wie  sie  uehrlos  gemordet  hahen.  Doch  frommt 
ea  flicht,  seinen  »Scharfsinn  an  so  verwahrlosten  Sfcüt  n  zu  vergeuden. 

Da  alle  diese  sechö  Stellen,  deren  Emeiidalu  ii  Kni  S  sicher  f.u 
sein  schien,  ans  den  Reden  Kassandras  geuommun  sind,  su  verweilt 
er  noch  etwas  langer  bei  diesem  herJichen  Epeisodion,  der  Krone 
aller  Poesie,  wie  Hr.  S.  iu  schönen  Worten  nachdrucksvoll  anssprichl. 
Zonfichst  genügen  ihm  alle  Erklärungen  nicht,  welche  fQr  1009  ff. 
aa^iealellt  aiad:  aXk  i^kuq  i<txl  firi  x&liö6vog  Slttfip  |  ayvma  (pavriv 
ßecQ^aQW  ntitttifthri,  \  fda  <pqtvmv  kfyw9aiut9mnv  Xoym.  Siaii- 
rdeh  lat  der  Voraeblag  cl  6fO(pQOPiif  ao  daaa,  via  aMaebanal,  daa 
elatreteii  der  flaaplbaadtaag  voa  swelerlei  wena  abbieage.  Alleia  die 
Wabraebeialiehkelt  der  oiebt  geHadea  Aenderaag  bet  Seile,  reiszl 
mMmivm^evav  voa  Ai^fOinaur  loa,  so  steht  dieses  zu  nackt  und  kabi: 
te«  waa  aollle  kS/ov9it  Ao^fi?  Allerdiaga  liegt  ia  Klytaemaeatraa 


Digitized  by  Google 


990  6«  r.  SMmum:  <»ü4tttoin  AfmaaiOBla  AMdqrlMi«- 


WorlM  to  TOB  Dichter  beabsichtigte  Doppelsinn  ^  so  da«!  der  Chor 
Uyovßa  Xoya  verbinden  and  wie  1006  verstehen  konnte,  vgl.  Bei- 
spiele bei  Lobeck  Parall.  II  52&f. ;  Klytaemnestra  selbst  aber  kann 
nicht  daran  denken  X.  X.  zu  verbinden.  Ich  finde  die  rirhfig  verstan- 
dene Vulg.  voUkomnien  genügend.  Wie  l'öo  g:QEi'(ov  yocapea&cti  ^  so 
kann  doch  wol  ohne  Zweifel  gesagl  werden  ftfw  (pQ.  Xsyeiv,  d.  h.  so 
dasK  sie  nicht  blosz  die  Laute  mit  deuk  Ohre  aufnimmt,  sondern  auch 
den  Sinn  beffreifl.  So  gieng  das  aeßag  TToXitoyv  zu  Lebzeiten  Agnmein- 
nons  in  Arg02>  deii  Leuten  dt   lüiojv  (p^^vo^  zs^  Piudar  lobt  Islhia.  0, 
68  yXwidtnf  ovk  i^co  (p(^£v^v  u.  dgL  Also  hier  einlioh:  *  wenn  ich 
ihr  rerstiBdlieli  rede'.  Uebrigens  neial  Enger  NJehrb.  LXX  S.  380, 
mUh»  v$v  l6y(o  habe  Aeaeli.  sicher  aiehl  geiehriebea«  4n  der  Spon- 
tat  nnrhf  thipitch  sei  und  dae  PraeseM  liier  nioht  stehen  kdnne.  Se 
aei  daher  mt^ot^*  tt¥  Xoy^  in  aetzea.  Hier  maaz  ein  Sehreibfehler 
passiert  sein.  Wahrscheinlich  wollte  E.  ntlaofiai  roraohlagen. —  Va, 
10!^4  If.:  ä  i'  idovy  iöov'  ajttjf  t^g  ßo6$  |  tov  «oefov^  iv  ninkotr 
tfsv  I  fuLuyxiif^  kaßovaa  (i'ijxccvtjfiartr  \  xwcth'  nlrvu  6   iv  ivvÖQtft 
Kvrtt.*  I  doXotpoifOV  Xißtjrog  xv'fciv  6oi  XlyM.   Mf^n  musz  Hrn.  S.  w?e- 
brn .  das2  ^».lk6^yy.fo^)^  iine  *  perinepla  scnplma '  sei.  Deun  di  r  zur 
Vergleichung  gezogene  XQarctl-^ovq  bei  Piudiu  vermag  nicht  den  wun- 
derliehen Schwarzhorn  su  sciiützeu.  Dazu  koninit  dasz  tiijyavtj}iaii 
eines  Epitheton  bedarf.   Verwandelt  man  aber  auch  den  Accusativ  in 
den  Dativ  fiilayy.tQü),  so  ist  damit  nichts  geholieu,  du  iictmanns  Er- 
klirnng  ganz  unglaablieh  Ut.  Ilr.  S.  schreibt  daher  niXay%6i^^ 
QlrocU  irü9  atüfeliim.  Dieaet  Worl  keaait  aonal  «fehl  vor:  Mi 
daa  warde  nna  aidhi  abhalten  ea  aasnnehaien,  wenn  der  Sinn  recbl 
klar  wäre;  allein  die  nihere  Aafkliraag,  velohe  Kaaaaodra  gleieli 
gibt,  lisit  eher  ein  Epitheton  iai  Sinne  von  dola^wvec  erwarten,  Dni- 
her  hat  auch  Franckens  Vorschlag  de  scholl.  Medic.  p.  84  t  fi»knf* 
n^oxc)  keine  Probabilitit^  FAr  tvmu  will  Hr.  S.  mit  Hermann  dns 
metrisch  angemessenere  ^ivsty  welches  er  nar  in  dcvct  verbessern 
will    Aber  Hermann  belegt  ^fm  aus  Hesychios,  und  überhaupt  ist 
h  nicht  ausgemacht  ob  ^ivHv  nicht  Pi  ai  .seiis  ist,  vgL  Lübeck  zu 
Bultmanns  gr.  Gr.  II  196  f.  —   Vs.  10^9  tV. ;   ov  xoiiTcaacafx'  av  #f- 
0(p€etuiv  yi'wuioi'  flfxnnc  I  Eivai,  naKdp  di  x(a  TCQOOeixct^co  xaSs.  )  ano 
dh  O^fögpft'rcüv  r/y  uyax>u  (fang  [  ßQOiOLg  riXXszai;  xaxcöv  ya^  dictl  | 
7tokv&t£ts  xiyvm  ^tam^Sol  \  (poßov  fpif^ovaiv  fia^aiv.  Ur.  S.  will 
fM^iTv  in  fiavav  nmlMlera,  v^eil  <p6ßov  iia^uv  nieht  wol,  wie  Her- 
mann anniaunt«  melitf  tenjnm  perciptn  bedeuten  kdnne.  ieaea  aftll 
haiasen:  Mmeraat  afßnmif  quo  mikü  ttmen  proficUmr.  Allein  dann 
würde  daa  ao  bedeataam  voraageatellle  fuauSw  9&d  nnerUIrlleli  acin, 
man  mSale  ea  denn  etwa  andern  Ihaaen  ala  gewöhnlieh  geachiebt.  Der 
dnreh  xaxtt,  Ay^^ot  «nd  %a%mv  scharf  marUerte  Gedanke  kann 
nar  teia:  *ich  verstehe  mich  nicht  auf  Orakeideutung,  aber  schlimm 
mnai  dieses  sein.  Sprieszt  doch  aus  Orakeln  kein  guter  Sprach; 
denn  erst  diirrb  das  erleben  des  schlimmen  kommt  man  dahinter, 
was  ste  eigenilicb  woUea:  vorher  wecken  sie  nur  i'arohi.  deren  w^ab- 
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ren  (Irund  eben  erst  die  frofr  der  Orakel  unenliinnboreD  Thalsachea 
selbst  ciilhüllen.'  Daher  liat  Kuger  S.  380  f  s^iclierüch  Unrecht,  wonn 
er  zu  (laO^iiu  nicht  (foß  u  .  Tündern  ri^vag  i>hject  sein  lüszt  utu!  (  r- 
klärt:  ^ durch  das  Lngiutk,  das  ^Iq  im  Gefolge  hohen,  hring^eu  die 
Tieldeutifen  Spreicho  Furcht,  gie  zu  verliehen»  sie  riclili^  zti  deuten%  . 
weshalb  der  Chur  gerade  die  dunkein  Spriiclic  der  Kassundra  nicht 
deuten  wolle,  weil  sie  nichts  gutes  verkünden.  Hier  liegt  das  Ver- 
sehen iB  Tag«:  4er  Chor  ktm  tle  sielit  dmtaD,  nnlnasst  aber  au 
Atm  allgaiMiMB  &itie,  d«ts  amoii  diam  Orakal  4er  Kaiaaodra  Ua- 
hail  propbesaae.  So  ergibt  sieh  4aai  der  Ton  Enger  in  die  Worte 
gelegte  ISedaniie  aebon  uregeo  der^nknüpfuog  n^it  yixQ  TeriLebrt  iai. 

Kassaodra  fahrt  fort  Vs.  1095  f.:  la»  xalalvag  vuxKioJUn^m 
tvfft**  j  vo  y^Q  if^v  ^(foeig  ntt^og  iattyxiag.  Hier  worden  Hcrmafilia 
Aendenngea  abgelehnt:  ^nani  choras  nihil  eisi  de  Taticiniia  Caaaa»- 
drae  dixeral  infuuslis  sibique  auditn  ini^ratis,  quod  profeclo  non  erat 
sortem  illius  concineri.'  Daher  mutet  uns  Ilr,  S.  die  starke  Affidt  rung 
zn  f>oocö  7ra{>o>;  iniyxvzov  statt  irayilaoa^  indem  zugleich  an  fol- 
genden Verse  t/yay  e  g  nicht  mit  Hermann  in  tfyayev  vcrwatitleH  wer- 
den soll.  Ich  mmr.  auch  hier  Hermann  beitreten.  Nachdcia  dci  Chor 
von  den  Orakeln  gespruchen  hat,  btlligl  Kassandra  die  allgemeine 
Sentenz,  weil  damit  gesagt  sei  was  sie  selbst  treffe  und  Agamemnon 
Mgleiefc,  d.  b.  der  foßog  des  Chora  werde  in  der  Tiiat  erat  erlumnl 
werden  dsa  nmuw^  dereh  die  Ermordung  Agamennooa  und  Kaaaan- 
draa.  Da  der  Ghor  biabar  bloss  an  Agam.  gedaebt  bat,  gebt  Kaaa. 
bieait  aof  ibr  eignea  Sobickaei  Aber,  ioden  aie  benerkt,  damit  bebe 
der  Chor  tngleieb  ihre  tutKonot^  tvpu  ausgesprochen.  Uebrigens 
halte  Martin  Observatt.  p.  6  Ähnlich  wie  Hr.  S.  vorgeschlagen  ^^ci 
na^og  inaiyi^avy  in  der  Str.  na^lßalov  yag  ot .  ,  . .  Dort  ändert  aoeh  • 
Enger  S.  381,  während  ihm  unsere  Stelle  ohne  ZweiTel  für  unverdor- 
ben irilt.  Denn  Knssandra ,  erinnert  er  gegen  ficrmfuin.  könne  den 
Chor  nicht  anredt  fi.  da  dieser  niemand  beklagt  iialte  und  iney/Jag 
ohne  alle  Bedeutung  wäre.  Auch  ans  diesem  all/.u  rasch  gerällten  Ur-- 
theite  ist  ersichtlich,  wie  es  mit  der  Interpretniiun  des  Aescb.  bestellt 
iüt.  —  Vs.  Uli  f.:  xa  S  in.i<^o^u  duui^uiuj  xlw^yu  |  ^uXüxv:icLg 
o^ov  "c  OQ&loig  iv  vd^ot^,  Hermann  fiikoivTteig  o/i*o>u  4tivov(S  , 
weil  er  aaeb  an  entsprocheader  Stelle  1103  mit  Yen«  nad  Flor.  n«o> 
ßoag  gitloUroig  takdvatg  ^(ftatv  reeif  ierl  hat.  loh  bleibe  dort 
bei  Hed.  ^  t9tUdvatg  ipQsclv,  woan  yiWmofff  Gloeaem  aebeint.  Do- 
hingegen  niouit  Br.  S.  no«  ^mv  ndaiinuif  aei  ana  ^taXaivms  fer- 
achriebao  und  der  Farn,  habe  mit  dem  einfacbea  iptiUKtoig  das  wahre 
erbailen.  Das  wäre  aber  wahrlioh  ein  Mirakel,  wenn  Triklinios  das 
echte  hätte,  der  Sehreiber  den  alten  Med.  aber  die  Glosse!  Indem 
Hr.  S.  demnach  ccxoQSxog  ßoag  q^ilolnzoig  (p^sciv  billigt,  corrigiert  er 
in  der  Strophe  fieXoTVittig  a(iov6^  iv  oQtyiotg  vulioi;,  so  das2 
OQ^ioig  per  syniKesin  Rweisilhig  >vare.  Sinnreich  isla^nu  j  in  der 
That,  aber  die  Umstellung  mitsamt  der  Nolhlulfe  einer  Synizese  sind 
nicht  geeignet  Beistimmung  zu  Unden ,  abgerechnet  die  eicht  gelun- 
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gmti  Btihaudliing  des  Oeg«ii?«rMf.  lak  kam  nMi  oÜm  miterw 
zagebea  d«B2  uftciv  %*  bboh  bm.  '  Kmh  »icht  recht  wol  Mr^xrros 
»ia^/^a  4m  ndMilvoUen  laliftll,  o^ia»  «dfu»  dea  diroMriogeiMlM 
Klang  dar  ia  Doeluuea  vorgelragenea  Jaaiaiarklagaa  kaMlaluian?  l>a- 
bar  and  afMh  «na  eiaam  von  der  Apbaercsis  h^rfenoamanea  Grand« 
kann  ieh  Eagers  Vorschlag  S.  370 f.  bfiov  \  oQ^iotaiv  vofioig  niabigat* 
kfiasaa.  —  Va.  1155  ^Aeschylus  scripsil'  erklärt  Hr.  S.  ^infU^TVfffi- 
4QV  7t^wno6a(S^  fif}  slöhat^  b.  e.  tu  mihi  lestis  esto  (utrum  vera  an  falsa 
sim),  poslqttam  tibi  affirmatcro ,  me  nihil  üturum  rerum  fama  com- 
perlKVi  habere.^    Der  Schwur  der  Kassandra  sei  gerade  in  dieser 
Wenduug  enllialleii.  I)i(;  Antwort  jles  Chors  y.(a  moq  av  o()kov  nijyfia 
yiwuLoag  nuylv  j  nuLiüviQv  yivotio  legi  Hr.  S.  dann  so  aus.  es  be- 
dürfe der  eidlichen  Versicherung-  von  Seiten  der  Kasjiaiidra  nicht, 
weil  dem  Chor  duraus  doch  kein  irost  erwachsen  kuiiuc.  Ich  kaao 
dicao  Auffusbung  der  Worte  niekt  anders  als  misluogen  aaaaaa. 
Schoa  der  Bau  daa  Verse*  lelbal  redet  laat  feaag,  daai  n^wymmmgi 
aiobt  wabr  aeia  kaaa«  weaa  aicbt  aeboa  die  Würde  der  PfOpketia 
Eiaapraebe  tbile,  ibr  die  Bereitwilligkeit  einer  TC(fooftocla  laxatranea. 
Der  GraadlrlbaBL  fira»  8.s  iat>  daai  er  n^oviiSaag  xh  fuf  ddim  vetu 
biadet)  wfthread  doch  iK^iccQTVQriaov  xo  firj  siöivat  die  richtige  Ver* 
biadang  IM.  Die  weitere  AosfQkrung  bitte  ich  im  Phiiologaa  IX  167 1 
Bacbaaaelien.  Damals  war  mir  indes  L.  Schillers  Vorschlag,  den  An> 
stosE  in  Xoycö  durch  roofoc  zu  hesciligcn ,  noch  nicht  bekannt:  er 
liilfl  allen  Scliwierigkeilen  auf  das  eiofachsle  ab.  da  nach  meiner  fru- 
hi  rt  n  Ansicivt  fo  ftt^  döivai  auf  Kassandra  gehen  müsle ,  wütirend  es 
doch  sprachlich  nur  vom  Chor  richtig  gesagt  wäre;  auch  die  Losrci- 
szung  des  Aoyw  von  fii]  wird  nun  vermieden.    Unmöglich  kunu  ich 
dagegen  Enger  beipflichten,  wenn  ei  S.  382  den  Fehler  im  vorbcr- 
geheuden  Verse  saobt ,  der  offenbar  verdorben  sei.  Denn  die  Frage 
wire  aar  dana  riditig,  weaa' daa  bloase        u  yoraosgiaiige ,  niebt 
i^fiaffiov  fi  &riQ€»  vi.  Er  iadert  daher  so:  jjftaQxov  {  d^oa  %$  To|ofi^ 
«i(  ci>g:  I  et  ^evSofuxinig  s^u  ^(ftmoifog  iUimiß  \  fetfia^tp^nae» 
nqm^icm^  TO  fi*  iiShntt  \  l&yf  nalums  tmwd*  ofutfUag  do^mif,  *gib* 
Seagaia,  ob  leb  eine  Lögenprophetin  bin,  aaehdem  da.aiir  vorher 
geaehworcn ,  dasz  ich  die  alte  Sebald  des  Haases  aar  obeabin  kenne.' 
Allein  halte  Aesch.  das  sagen  wollen,  da  würde  er  weder  aisvvdirtog 
geschrieben  noch  den  Vers  tl  .  .  .  dem  ixfJuiQtvQviiSov  .  .  .  vorange- 
stellt noch  endli(  Ii  tlie  üezeichnung  i/;£i'^o'mj'T;c  ö^i'ooxoTrog  (pAidcov 
gewählt  haben.   Das  rtowroM  iiffvöog  aber  liegt  darin,  dasü  E.  au  i| 
ip£vdot.iavrig. .  .  .  ohne  Grund  Aii>ti)S7,  nimmt.   Das  ii^utQXOV  nochmals 
anfnehmerid  IVagt  Kassaudra  iia  l>ev>ustsein  ihrer  l^nlniglichkeit,  ob 
sie  uichl  iilosz  das  rechte  verfehlt,  sondtin  abcrliaii^t  dem  Cbur  nur 
^  geaieine  Gauklerin  erscheine.  Der  Bau  der  iUde  ist  ganz  ähnliek 
wie  wenn  ein  doppelter  Vorder*  oder  Naobsala  ersebeiat  Oad  ebeaaa 
Sept.  18;5  iiy.ovmg  ^  ov»  ^[xevea^;  ^  xa>9>^  Uym*^  Arist.  Lys.  UB 
«onjosv*  if  ov  laoMjesr*,  19  %t  fUlUn;  ^  Oaa  verlaagte  Sengaia  aber 
ealbaltea  die  Worte  daa  Cbors :  elaea  Mwarea  bodAife  ea  akkt^  abev 
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41»  W«MmI  r«tfe  BifMnillri.  —  I»  «Na  tfeiM  W«rtett  gier 
iMgt  Br.  6.  «M  A«id*mf  der  überlMfartM  LeMrt:  ^«i^/mI^* 

flk^TTf^»  e£  nagiczatdis.  Diese  StniOtir  von  '9»vfur{lBy  toll  Ae< 
•ehyli  ingenio  abborrere',  dagegen  zu  den  ^delicine  grrammatSeoriiin' 
geboren.  leb  denke ,  wir  lassen  den  Dichter  unbedenklich  so  reden 
wie  die  BOcIht  Den  Fidscliwur  lehnt  der  Chor  ah_  seine  Ver- 

■wundenintx  ;il><^'r  iihcr  da«;  wissen  der  Seherin  zu.  erkennMk 

Gerri'lc  (licst-s  Cio^oiiüiilies  halber  stellt  er  voran  ^avaa^a  öi  Cov , . 
•wundern  aber  musz  ich  mich  Aber  dich,  das«  du  ^e^llich^  .  .  Sagte 
ein  Prosaiker  <^avu«^w  dl  luvxo  (Tov,  so  dient  hier  der  Infinitiv- 
mU  ald  Ubject.  —  Ebcni^o  wenig  bliuinie  ich  beif  weon  Ilr.  S.  auch 
isoXiv  für  Mneptuu'  ariilirC  ^aeqve  Mim  de  eititile,  sed  tanlnm  de 
legta  doMo  Cftifwdrt  dlzit.  jHU^qovq  ipsi  wl,  pro  noiUy  nttn 
MBk««dMi  «nm».'  Per  AmIobb  irt  nioht  iieo:  aohoft  IBtiperiiiB  Opmoo. 
f^ao  «rimrt:  *que  dixtl  Cmsandra  hob  pafÜMat  «d  orbe»  Tel 
«ifittlan,  et  wffdv  IfytMu  per  se  dielam  migie  irridttt'  Daher  Ter- 
■atet  er  nowtov  ftiquv  Otccletcav  akXo^QOvv  nokiv.  Allein  weee 
man  den  Gegeustli  beachtel,  so  behält  auob  hier  die  Ueberiiefereeg 
Recht.  Kassandra  kv^sv  kiyov<Sct  oiXl6&(}Ovv  noXiv  gegenüber  ih- 
rer itGTOiog  rroXtg,  deren  noXlrai^  sie  früher  TcavT  fOfW/^n»  yaxa 
1169.  Uainn  zielt  der  Thor  und  er  durtte  dn*5.  wenn  auch  ili*'  Sprüche 
der  Kassondra  blosz  d  i  ni  Hause  der  Atriden  gralfon  Am  wenig- 
sten ist  au  Eogers  u}.Aod-^üi  v  stoXsL  zn  denken,  welches  ein  ganz 
lahmer  ZusatE  sein  >>inde.  —  Vs.  ll^/6.  Nachdem  Kassandru  ihr 
Licbc2»vcrhülluis  /.u  Apollun  angedeutet,  forscht  der  Chor  weiter :  ti 
xul  tixvtov  eig  ^yov  r(X%'ttQv  vo^co;  Hr.  S.  thot  Einspruch  gegen 
BeiMM  Reehtlbrlignng  dee  vo^f  doroh  dte  honerifohe  ^ 
tgmwp  nAUf  i^^  tldh  yvmmtäv^  well  if6ftoi  etwae  aaderee  iel 
ab  oder  1%.  Er  Terbeaeari  ftt^(p^  welehea  *de  amaloria 
eowMetiidroe*  Taratodea  werden  adll.  Aber  dana  iirire  Ja  der  Bei- 
satz nach  xiximv  elg  igfW^M^nw  hdabal  wunderlich  ead  ohne  Hrn. 
6«a  aaadröckliche  Erklärung,  dass  jwfi^  nfieht  *de  iustis  nuptiis'xa 
verstebea  sei,  würde  jeder  daran  denken  mfissen.  Denn  nur  im 
Falle  der  iiistae  miptiae  wäre  ycrttro  statthaft  und  davon  kann  zwi- 
schen dem  Gott  und  der  sterblichen  keine  Rede  sein.  Ich  sehe  nicht 
ein  warum  Aesch.  lurUl  }'6nn  ir^'scl/f  iiahcn  soll,  d.  h.  ag  vouit^ica^ 
mg  vo^og  ßgotoic.  nmc  es  lu  der  Welt  bei  derj^leichen  Verhältnissen 
gehl.  DinlitK  h  nimmt  der  Chorführer  seiner  au  eine  Jungfrau  gerich- 
teten, tlvvas  zudringlichen  Frage  den  Schein  der  Ungebühr. —  Vs. 

ff.:  ov»  oldev  oic<  yXcjGaa  ^iiatit^g  nvvog  \  Xi^aoa  fuSurafowMr 
9ms$fQiß09gy  \  artig  Xa^Qtxhn  tt^ntu  nttny  tv^v?.  Hr,  0. 

laegMl  daaa  ^^md^iwvg  *de*aiaialata  laeHtia^.Teralaaden  werden 
tanaa«  Br  eo^^elerl  ^«toiro«SB=:fial««09>^a)v,  nümvSip^f  gleieh- 
wieAaaefc.  für  jieXay^^hw  Cbo.  1016  ^ofojfranr  geeagl  habe.  Aber 
um  qxtiovovg  wid  noeh  data  ylät^  in  reehtfertigen ,  mflsten 
Mefa  Mgebmehl  werdasy  das«  ipmi^imiU  nelapboriaeh  «ebranalrt 
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wlM.  WiederiuB  nuui  ieli  i«  4m  Hss.  stehen.  IHirdb  die  g^oie  Fm- 
twig  dar  Rede  ovk  oldtv  ota .  .  .  triU  q)at,i(f6povg  in  die  Gedcnkmih 

Bphaere  des  Aganiomnon ,  welchem  Klytaemnestras  glatte  Reden  ans 
einem  qranJ^oj  vovg  zri  enlquilleii  scheinen  musten.  Nur  dann  wäre 
fpciiöi^ovovg  >Yideri»iauig,  wenn  m^^n  es  im  Siuue  des  CllOTfl  >llffai*te, 
welcher  die  Falschheit  der  versteliten  durchschaute. 

Soviel  über  dieses  Kpeisodion.  Indem  Hr.  S*  hieran  Bemerkun- 
gen Aber  einige  Slclleii  der  iolgeaden  Sceiic  knüpft,  bespricht  er 
zuerst  Ys.  1332  f.,  wo  ich  ganz  beistimme,  wenn  er  Hermanns  von 
Boihe  bereits  üi  Voraoblag  gebrtelile  Correetnr  %ag  yaq  xig.,,  ver- 
wirfl  und  n&g  im  Sinne  Ton  nm^  mlilms  dnrcb  pasniide  Parallelen 
•ekaut  Be  i9i=»*oiS  ya^  aUmg  ^fi^s^iU  ttg.  Wae  Bnfar  S.  9» 
gegen  die  Leetrl  einwendet,  scheint  mir  «pililndig^  die  TOn  ilun  an- 
empfohlene Co^jeeinr  UQnvatax^  ov  aber  gar  plump  und  aus  mehr- 
fachen GrOaden  verweHUeh.  —  Ys.  1382  ff.  Uy»  ii  fSm  |  toucvz' 

J  Sqxsiv  icev  de  xovfinakiv  HQutv]]  ^sog^  \  }>voj<ifi  ^LÖax^itg  ot|J6 
yovv  TO  <)(örp()ovütf.  Hier  erblickt  Hr.  S.  eitel  ^striblii^inem*,  (\ie  frei- 
iicli  Iii  riiiaiiii  erlniglich  vorgekommen,  dessen  Erklfirung  aber  ebenso 
*pt  i  v  ersa  '  sei  wie  die  Textesw orte.  Denn  wer  habe  jemnis  gesagt 
parata  sum  niilii  imperare  aliquem  slttit  parala  sunt  altctun^  Impe- 
rium ferre?  üaher  wird  vorgeschlagen  tag  na^fiaKevaoy^tviü .  oye 
Dero,  minore  mihi,  quippe  cum  le  paraiiim  esse  videam  in  certa- 
Mine  aequii  ^iHhm  wtcipiemdo  nie  iiyierare.  Die  Ironie  darin  liege 
an  Tage,  da  Ja  die  alten  niehl  in  tmp 

a.  ofibu»,  der  Gebieterin  entgegentreten  können.  Obaehon  aneb  Säger 
S,  B86  HernannB  BrUirnag  beatreitet,  ao  könnte  man  ai^  doeb  snr 
Notb,  ioUte  icb  meinen,  bei  ihr  bembigea :  '  drohet  immerhin  derglel* 
ciben  naeb  Herzenslust,  da  ich  gern  bereitet  bin  dasz  ihr,  falls  ihr 
enreneits  mit  Gewalt  mich  besiegt,  meine  Herren  sein  sollt. '  Jetzt 
aber,  meint  sie,  habe  ich  das  Heft  in  Händen  un3  ao^co  v^6v.  Hrn. 
S.s  Ironie  klinirt  nach  meinem  Gefühl  nicht  aeschylei^^eh  und  scheint 
r.u  weit  licrcelutlt .  wenn  auch  r/.  toji' f)f(o/ff>i'  sieh  so  auffassen  lassen 
sollte.  Befriedige  n  kann  aber  weder  die  üermannsche  noch  die  von 
Enger  in  Sclml/  i_'eiii>mmcno  >Vellauorsche  Lesart  7taQißy.£vccafih'tif 
wobei  uticii  Atyu)  dt  ooi  und  u^oluii^  Kuiuutata  gesetzt  werden:  ^ich 
aber  verkünde  dir,  denn  zu  solcher  Drubuog  bin  in  gleicher  Welae 
ieb  gerlalet,  da«  dn  mi^  erat  besiegen  nmait  nnd  dnan  beberaehen 
kannat.'  Mir  aebeint  ein  noeb  nnerfcannler  Febler  in  den  Worten  tn 
liegen,  die,  drebe  amn  sie  wie  man  will«  und  dürfUg  klingen. 
SoUle  niebt  ein  Vera  avagefallen  aein  nnd  vimynnyf '  ifum  nach  ^dem 
Anaiill  aus  vtx^a  .  .  .  ivt*  jfsed»  S^psv  aasammengeftossen  sein? — 
Va.  1396  dOnkt  Hrn.  S.  wal  rscheinlieher  ala  Uennanu'Correotar: 
ot;  fMi  fpoßovg  ftiXa^^v  iXsslg  ifincitetv.  Allein  coustruicrt  man 
die  I-esarl  der  Hss.  ov  jxot  (poßov  fiiXccO-iJOv  ilnig  ^ujraT«  richtig ,  so 
ist  zu  den  vielfachen  Ciyijcclurcn  gar  kein  Anlasz  vorhanden.  Nich- 
tig Kager  S.  iStiO.  Weit  schwieriger  ist  über  Ys.  i40d  f.  zu  urthek- 
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itiiig  ikidrig.   Ich  kann  in  der  Verwerlung  von  Hermanns  5t'^%  sl«tt 
ivvrig  nur  Hrn.  S.       iit  ire^f^n,  da,  man  mag  mit  den  üenitiven  sich 
I  '    ablindiMi  wio  man  will,  kiiii  klarer  (jedanke  herauskommt.  Aber 

I  darum  kann  ich  aoeh  nicht  Ilm.  S.  folg'en,  wenn  er  in  Vorschlag-  bringt : 

'  i^ii]  (5'  ixi'iyayiv  j  tvvy  7Ut(f0^avi^a  zyg  i^t^g  x^drjg:  haue  caiaut 

iuam  amasiam  uddumii  Agamemmo^  UciQ  ms0  iamquam  condtmeulum 
d§U€ürmm  «MrMk  Vw4  iwar  toU  ketß  wma  bt4MrtM  Mfr  H 
gitihi  nuptu»,  BiergegiB  mmn  wh  waU  «Btoehie^CBtto  g%UnA  m- 
chM,  dt»  A«Kh.  dia  ElflMWictlni  aifgisd  io  «twawimdAB  ilurw 

:  th^j      ^  ^  ttelll^V  ««tekw  laiM  wOrde.  leh 

iade  mitnichtcu  im  Aesch.  was  Hr.  S.  angibt,  Klyt.  habe  AgaaMW- 
■ons  Liebschaftta  mki  troiscben  Weibern  daroii  gleiches  gestraft  4aaa 

sie  den  Aegisthos  in  ihr  Ehebett  aurgenommeii.  Audi  ist  nicht  walu*, 
dasz  Klyt.  Vs.  908  eingestellt,  die  lange  Trennung  vom  Manne  habe  sie 
zur  Ehebrecherin  gemacht.  Es  ist  w<jI  H2H{.  gemeint,  wo  das  ywaTra 
ttQGivog  f^l'/a  ijOd'aL  dofiotg  Foijuov  als  ein  ax7t€(ylov  %an6i>  hrzeit  hiu  l 
ist.  Damit  will  aber  Klyt.  dem  Agam.  nnr  schildert».  \mu  vieles  sie  in 
ihrer  Verlassenheit  eh  ertragen  sehvUl  habe.  Daher  kann  evvy  in  die-  > 
Hern  Sinne  nicht  gefas2t  werden.  Aber  auch  i^^  erwartet  niuu  weni- 
ger als  nach  g>di^xaQ  xovde  ein  ifiol  Klyt.  bat  die  tiUiog  dlxtj 
der  Ipbigawa  imk  praiordaBg  AgaaMauuiaa  arraiebl:  widar  varbof- 
faa  komaU  aoeh  dia  Raab«  aa  Eaaiaadra  biaaa,  am  die  Woaaalaal 

I  dar  BOrdaria  la  OMbrea,  vgl  U19  f.  Also  viaUaiabl:  ^loi  f  dnnf- 

fuftw  I  ffvvq(  jiw^a^rijfMi  tu$£  ifiaig  %l*iatf»*^  Va.  1440  ff. 

I  acUirl  Hr.  8.  flennanns  gewaltsamen  Versuch  diese  Worte  mit  der^ 

Antistrophc  auszugleichen  mit  vollstaai  Reebte  fär  sehr  unwahrschein- 
Ui^  Er  aeibal  aablägt  zwei  leichtere  Wege  das  reobte  aufzuPindeu 
vor.  Entweder  sei  die  Lesart  der  Ilss.  durch  Glossemc  entstanden, 
indem  der  Dichter  geschrieben  habe  rj  ^iyav  avzoysvij  oder  air.t- 
diov  oder  iyyevirav  öadiovuy  oder  aber,  und  hierhin  nnul  Hr. 
S.  mehr,  Aesch.  habe  geset/.l  fi  ftfyav  iv  fx  tXa&QOtg  did^ova  .  .  . 
Mir  genügen  beide  Vorschlüge  nicht,  wie  ich  in  einem  der  für  den 
Fiiiioiogus  bestimmten  aeschylcischen  Briefe  ausgeführt  habe,  wo  zu- 
gleich die  von  andern  aufgestellten  Aosicbtea,  weUba  Hr.  S.«  wia 
aabf  ofl,  imberiabaiebtigt  liszt,  geprtft  ilnd.  ^  In  dar  aabr  aabwia- 
fflfaa  Stella  Ya.  1477  ff.:  ßiatnm>  d'  ifuenoQOts  intQQoaiiw 
tmv  \  nileig''A(fris'  it^'ih  »tik  mifoßalvanf  |  naxv^  KOVnoßoQm  na^i^u 
iadel  Hr.  8.  HarnaHa  Bahattj^laa^«  oms  Md  n^o^tmv  aai  am 
av  iu4  »^0^9  'parqaaM  iBeradibili«%  auch  aal  nä%va  für  cruor  abaa 
MapiaL  Br  aalbal  aatmaszt:  Zf^oict  d'  er«  nq^ßahmß  \  noivf 
«Qv^tfii^  m^^,  waa  badaatea  soll:  poenam  Hberomm  derora- 
torum  persequent  timtlia  rurims  exhibehit.  Auch  wenn  mit  dieser 
nicht  eben  pof'tisrhen  Ffiss-nnc^  ein  klarer  (Jednnke  gewooneu  wäre, 
müste  doch  du;  KiiI\iiIiüi[  der  Aniiloruug  bedenklich  machen  zu  fol- 
gen. Aber  mir  Wkiii<r.^ii  ns  bleibt  dunkel,  wie  miva  n^oßaivmv  poe- 
nam penequeiu  beiszen  kaoo.  Uebrigeo«  Hermann  beitrcteud  üude 
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icli  nur  d«t  8nppti«rea  toii  In^^g  o^i^rmv  ra  nar^fte  AbenM  htri 
■nd  lese  daher,  da  ich  Ttaxvff  itt  Slaiie  von  m^jrvviitMHf  t^tm^ 
ß^Cög  nicht  befremdlich  finde,  noch  weniger  aber  m  onoi  dl  lud 
itfftfßidvwv  «nsiosze,  mit  leiser  Aenderon;:  onot,  91  xal  TCQoßccivwv, 

I  <jta%vct  KOVQoßootp  *TtceQT]^et,  natiroro  cruort  ouxilirrhf'fvr.  Alle 
weitern  Vcrt^iesziuii^en  von  Blut  werden  den  wegen  der  Tt^tataff^og 
aitj  im  Rache  schrciLndiii  Kindern  des  Thyestes  dargebraclif  Gut 
stimmt  das  inagi^eiv  zu  dem  nQoßaivsi.v  des  iiiXag*'AQr]g.  lehriirpns 
schlujT  Martin  Obss.  p.  9  nicht  g-lueklich  ror  o  ttoi  SUag  iro..  qui  (jiio 
uUioHiS  pruijredttns  cruor*  puerorum  comesorutn  {uätotiem,  (i/xr/v) 
praebebitf  —  Vs.  1491  Sf:  alX*  ifWP  in  rovd*  i^vog  asQ^h^  I 
trjg  nolviiXir6rr}g^I(p^iVilag^  \  a^ia  d^acag,  a^ia  na<Sx(ov^  \  ^i^lvfir 
ZMov  yL{}iduvysl'ca><f  \  lifpoSriXTj[t^  \  htxvonm  tliSttg  «nsq  f^q^Bv,  lüer 
rillirl  nohntkavxiig  'it^wiktq  von  Herniftiiii  her,  wUHrmul  4fe 
Hts.  tifv  9voJLv»itavnp^  ^^v/htm  ^fSittmy  wM  W.  Diidorf  direh  die 
Verlndenmg  des  Accentein  Itpiysvslctv  dem  Metrnm  anpasste,  wäh-> 
rcud  Enger  de  antistr.  p.  91  r^v  noXvxkavxov  t*  ^Itpiy^Utv  empfeld. 
ObschoD  nun  Hermann  die  Aenderung  des  Genilivs  durch  die  Ab- 
schreiber probabel  zu  machen  sucht,  so  wird  man  doch  sicherer  ge- 
hen, wenn  man  Dindorf  oder  noch  l)r<!Sfr,  weil  die  Hss.  TToXvy.Xuvrov 
%*  bieten,  Enger  folgt,  da  die  Form  [(piyn'tia  di?rrh  ähnliche  Bei- 
spiele bei  den  Tragikt»rn  gesichert  scheint,  Eiueu  «mlern  Wi  i;  ^  hlugt 
Hr.  S.  ein.  Um  die  Schliiszsübe  von  'lififireiau  dun  ii  l'osilion  zu 
verlängern  und  zugleich  eine  klarere  Structor  und  ein  l>easeres  Ver- 
ständnis der  Worte  su  gewinnen ,  schreitet  er  zu  folgender  Umstel« 
•  lang:  all*  ifiov  ht  tom  i^vog  atp^iv,  |  ttiv  mhmlamriv'l^iyi- 
imtcv^  I  firjdiv  iv'^Atiw  (teyaXccvxtltoa,  \  a|m  Ö^aeag  a^i-ee  na(fx€t  / 
{t^odi^lijfro)  I  ^avata  %hug  Sneff  ifi^Siy.  Mil  teluieidendem  Hoha  sag« 
.  Klyt:  itofo  em»  gierktri  apu4  iifBrim  de  fiUa  wtea  ifki$m4a  m  $0 
maetaia:  nolo  eum  koe  $edere  $u»  tmptrbin.  Aber,  wird  niM  fra- 
gen, wie  kann  Klyt.  aar  daran  denken,  Agam.  werde  in  der  Un- 
terwelt mit  der  Opferong  seiner  Tochter  als  einer  Heldenthat  sich 
brüsten?  Und  ferner  hindert  Sprache  und  Satzban,  S.s  willkQr- 
liche  Conjectur  irgend  probabel  zu  findrn.  Denn  wie  kann 
Xcn:yftv  tiva  gerechtfertigt  werden?  wie  wuro  die  Abgf risj^riilKit  dt  s 
Satzes  a^ta  Snadag  xrA.  erträglich?  Ganz  unladellich  dagegen  ist  die 
Vulgata.  Klyliit:jiuh'strtt  sagt:  *du  beklaj^st  Againemnons  hinterlistigeu 
Mord,  während  cr'doch  durch  hinterlistige  Htnauslockung  der  Iphigenia 
nach  Aaliannd  deren  Schlachtung  selbst  hinterlistiges  Unheil  aber  das 
üans  gebraebl  bat.  Er  nag  sieb  diber,  bat  er  empfangea  waa  er 
aasge^bea,  im  Badea  nicbt  beiUbnen,  ibn  ad  an  nabe  geaebaben/ 
Alto  flr|Mx  ipu0tis  ifA»  ffMiff  SU/M  mtoxmv  (tffihf  fnyceXavxsitm»  80 
aber  liest  Aeseb.  die  Ki^rt*  apreehen  niehl  obne  Rllekaieht  aaf  die 
boaieriacbe  Nekyia,  wo  Apmemaon  Va.  406  ff.  aeitte  em^  ende  Er- 
mordung durch  die  ovXofUvrj  aXoxog  schildert.  —  Va.  1562  ff.  h'm 
ich  ?nnr  oinvorstanden  Üier  Leaart  und  Brfciirung,  namentlich  hin- 
sichlUcli  der  Yerbiadang  imgut  im9fiftiimf  wd  Bloaifielda  evident 


m 
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iMlIfM  Arfvter,  PcgifM  bat  M.  Mmdi  kOnlioh  in  HOtiells  & 
r.  d,  6W»  18S4  8.  703  ff.  sich  9tkr  UBglücklioh  an  unsere  nad  de« 
folgondea  Versen  versucht,  indem  er  z.  B.  affjjfi'  in  fidarifi,*  veriiideni 
WoUl«.  —  Vf.  156d.^  ^«ohden  Iliyestes  die  Soiuuidkbat  des  Brodm 

inne  geworden  ist,  fio^ov  atptQXOv  IlihmlSaLg  imvxixai^  \  XafttiO{uc 
delitvov  0vvS£y,cog  tix^slg  aor<.  AQ\)^s\\\vhe  Seelen  könnten  sich  leicht 
durch  Hrn.  S.s  starke  Worte  gegen  die  Kritiker,  wriclie  diese  Stelle 
behandelt  haben ,  eioschüchtern  lassen  und  sich  ohne  weiteres  gefan- 
gen geben.  Wir  imssisen  dennoch  unbeirrt  widersprechen.  Hr.  S.  be- 
niLTlit,  ti^eig  a^üj^'  sei  richtig  ui  a^ä  verwandelt,  da  Tt&ivca  «^^j 
dms  decüvere  aliquid  ohne  Frage  ungnccliibcli  ^ci ,  aber  auch  ti^i' 
vai  aqa  scbeiae  nur  su  bfldenten  alipud  cum  esecralione  expro^ 
brmr;  Wm  aber  soU,  fragt  Hr.  S.^  IwatßfM  Sdnmt'i  Schfits  sagt 
iwwia  kotfHaU$  mtma»  itiotaHo^  wie  Paris  bei  Lykopbroa  Xuiag 
«fwnSw  i^ißri  ölxipf.  Pagcifea  macbt  Hr«  S,  geltend»  Paria  Vei^ 
geben  aei  gana  anderer  Arl  geweaeo :  *et  TbyeaKen  tarn  inmani  b'el- 
nore  laeanai  nihil  aliud  conquestua  eaae  quam  mensae  hoapitalia  anl 
pottna  eonvivii  violationen?  idqae  non  aUqiea  de  trivio  Teraiflealo- 
rem,  sed  Aescbylum,  emnium  quotquot  fuerunt  poelarum  longe  prin- 
cipcm,  sie  fecisse?  Absit  iiio  dcdecus  hoc;  nhsint  inlerpretes 
lalia  ferentes."  Bona  verba,  quaesu.  Ilf.  S.  nebt  dann  /.uniok  nnf  dio 
homerischen  uvad^ij^iazu  Scarog,  dci  L-^Icichen  ccnae  oblK  Uiiru  nla  ' 
später  cm^oaucexu  und  anovCfUtm  iieiazen.  üei  dem  unselii^Lii  >l:(hlt3 
aber  'pro  conti!  bilari  et  delectabili  dira  vox  Tbyestae  audita  est, 
com  iustum  duiiiui  peruiciem  ünprecaretur ,  u  ku  v  a fia  öilnvov  Ow- 
öUo^  ud-el^  uqavy  pro  acroamate  contivii  diras  devotiones  awölnoig  « 
ii$ehma9U\  inden  «m/^/xog  abweichend  von  Hermann ,  welcher  es 
ml  cvrme  eAiifOa»  ?erband  nad  eomaMmt  itiUüia  erklärte ,  nqsmvtois 
bedeuten  aolU  Hrn.  S.a  Analbeai  darf  niebt  aebreeken  ibm  an  wider* 
apiecben,  Haa  aiebt  wol«  die  ZasaaunenaleUnng  dea  Vergebene  dea 
Paria  mit  dem  des  Atreus  hat  Hrn.  3.  gegen  die  Analeger  der  Stelle 
aufgebracht.  Gewis  hak  Paria  niobt  so  stark  gefehlt:  aber  bal  deaa 
Aesch.  verschuldet  dasz  man  beider  Schuld  gerade  hier  gegeneinan*  ' 
der  aufwöge?  An  und  für  sich  ist  XaüXLG^u  Sdnvov  ein  sehr  starker 
Ausdruck,  und  gicichv. ie  ein  Kömer  von  couculcaUo  mcnsar  hospi- 
tnli$  reden  ktmnle.  80  Aesrli  vom  XaY.xiG^a  delnvov.  Der  gottlose 
Alreui-  Tliycslcs  llcinikeiir  am  Festtage  der  %QiO$alcia  feiern 

und  sciiandei  den  teslscbinaus  durch  seine  bhitis'e  That.  Eben  diese 
Schändung  des  heiligen  Gastrechts  uheinntw m  [cl  I  liyestes  dem  l  iucbe» 
oder  Fiuchgciste,  aul  dduL  schmahiicli  untcrgelio  .der  gesamte  Stamm 
dea  Plaialbeoes.  l)och  so  uuiweifelbaCt  ricbüg  lanxtap^t  nad,  ebrlicb 
geatandeo,  ao  aagebArig  nnd  nuveiiUndUeb  ummi^fM  wa  aein  aeheint, 
gan  obne  Fehler  dfirfte  die  SteUe  nicbl  aein,  wie  aneb  eine  tau  den 
Interpreten  llberaehene  AnfBbrang  einea  Graamalikera  dabin  weiat 
leb  will  bier  nur  erinnemy  daan  «pf  vMvai  %i  aneaund  fOr  nngrie» 
cblaeb  erklären  kann,  welcher  sich  eatainal  daas  Aeaeb.  aelbst  Tsmnm 
^dmt  ^§oig  naeb  Arebiioeboa  Vorgang«  feaagt  bei.  Hinfer  »üaln 
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dann  eia  Kommi  stehen,  fo  daez  ovxcog  oUa^i  roi  huvpfem 
foy|io^  ibhieage.  Ferner  ist  avvdUag  wol  aneli  liier  niehle  mderei 

als  commtmiUr,  una  cum,  wie  bei  Pindar  üvi'Stxov^Aitollavog  %at 
Moiffttv  Kxicevov  ntrr^f/tte  commune.  So  atich  W.  Dindorf  Steph. 
Thcs.  s.  V.,  welcher  -nci'i)i'y.('>^  st;ilt  rraiTü)«,'  erinnert,  HierTur 
spricht  sowol  die  iihlitlnj  rüriiul  bei  VerHuchungen  als  auch  spet  icll 
hier  das  vurnwlgesclHckle  UekoTttdaig  uud  das  erläuternd  beigefugto 
7t(iv  TO  Ilktcü^ivovg  yivog.  —  Vs.  1573  f.  xqlxov  yag  6vra  a  Itu 
öix  ui^Ätw  Ttax^X  I  (Svi'tc^tkiwvti,  ivz&ov  övz  iy  ajta^yävoig.  Mii  ü. 
C.  W.  Schneider  empfiehll  Hr.  S.  xqItov  yaq  ihnm  (i  it$  SvCa&Xl^ 
mnQl . .  .9  dmohui  pueHs  maekUi»  Aeg.  ier$iB$  mdkme  utp&nte»  mU. 
leh  halle  mich  lieber  an  Eüperiui}  weleher  anerat  die  dreiiehn  Kin- 
der dea  Thyealea  aaf  ein  eiTilea  Ikaa  geeetal  hat»  M  dv'  i^lUiiß 
•  • .  Dean  nur  dtaa  kann  ieh  die  Beseiduinng  t^mif  reimen,  wnaa 
daneben  die  dvo«  welche  vorher  geaehtaehtet,  ansdracklieh  enrlhm 
werden.  Hermann  freiliob  meint,  man  vermisse  so  ein  Fronomen,  etwa 
htl  övoiv  xoivö*  a&JUoiv.  Allein  die  Erwfihnung  der  jtaidsia  xgicc 
lind  der  Zusummenhang'  der  ganzen  Erzühlim«»^  lioszen  doch  nicht  zwei- 
feln dns.z  dv  a(yXtcö  die  beiden  geschlachteten  Brüder  des  Thycsics 
bezeichnete.  Hi.;rinaiiiis  Conjectur  imS^y*  ist  äuszersi  unglücklich. 
Die  Vulg.  scheint  übrigens  aus  unzeiti^^er  UeminiscenK  VOB  Prom.  775 
entstanden:  xQLxog  yE  yivvctv  TCQog  dix'  ciXkcKLOiv  yoi'aig. 

Soweit  reichen  llru.  S.s  Bemerkungen  über  diu  zweite  liuUle  des 
Prana:  mit  S.  18  folgen  die  Besprechungen  der  tarn  Theil  äusserst 
aehwierigen  Stellen,  welche  in  den  eratea  IMl  dea  Aga»,  ftllan.  B« 
wird  Teratallet  aein  bei  manchen  dieser  Stellen,  welche  aich  ohne 
froaae  Umstindliehkeit  nnd  ohne  BrtVrtemng  ooatro verser  Pankle  n>a 
weilreicheader  Bedentang  nicht  wol  erschöpfend  hehaadaln  laaaen. 
einfach  Hrn.  S.s  Versuche  zu  referieren  nnd  kara  an  sagen,  ob  die 
selben  aanehmbar  scheinen  oder  nicht,  dann  aber  warum  nicht.  Vs 
97  f. :  xovxmv  Xi^aa*  0  xt  kuI  dvvaxbv  \  Kai  ^i^tg  alvtiv  verlangt  Hr. 
S  f^Ftug  alvH^  quod  Fas  te  dtcere  vel  iuhet  nel  approbat  site  sinit. 
Denn  aivtiv  heiszc  nicfit  srhleehlhin  dicerr  oder  indirnre^  ^sed  Sem- 
per habet  aliquani  iudicu  ac  volunlatis  adsignüicaiioMi  ni '  .  wie  ah'og, 
vgl.  Döderlein  hom,  Gloss.  II  352  f.  Und  doch  musz  ich  bekcuiifen 
dass  Flor,  und  Farn,  mit  ihrer  Glosse  slnstu  das  frelroffen  zu  haben 
scheinen,  was  sowol  die  Einfachheit  des  Aesch.  als  das  voraufge- 
hende Synonymum  ki^aaoc  heischt.  Uermaun  erklärt  ganz  richtig 
pra$dicare^  wie  Cho.  187.  Der  ehrerbietige  Chor  bittet  aeine  Herrin 
Bütsnfheilen  was  sie  kttane  nnd  was,  da  die  res  aaera  dabei  in  Finge 
kommt,  gestaltet  sei,  lanl  Yor  aUen  Gmronten  an  verkünden  nnd  ala 
frohe  Botschaft  an  rdhmett.  Hingegen  Wirde  nach  meinem  Gefahl  hier 
0  XI  Si^ig  vlwtt  eiae  gekfinstette  Wendnag  sein,  die  sich  dnrch  ahn- 
liches kaum  wird  rsehtfertigen  lassen.  «-^  In  der  neuerdings  voa 
so  vielen  besprochenen  Stelle  Vs.  105  IT.  liest  Hr.  S.  nach  Pröfan^ 
der  Ansichten  einiger  gelehrten  —  überg-angen  ist  auszer  andern 
Bamberger  FhiioL  VII  U7  I. so:  ftolmtv  mhtf  ot^^pmv 
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a6tiv^  adhuc  enim  dianiius  ftducia  inspirat  mihi  cantum  fordin- 
dini  congruum  (b.  e.  qualem  fortes  canont)  canendum,  d.  b.  fLoknav 
tthu^ov,   AtMm  so  fewto  #!•  W«rto  das  MmrtM  ktaMii ,  hier 
spridil  der  ZMaMeohaiif  ealsohiedee  dagegen.  Der  Chor,  weleher 
ebea  eeiM  oll  ni  ilai  Mbteigemleii  Sorgen  ftlMr  die  lange  Abweeea- 
Ml  dee  Beeren  nnd  dessen  Erlebnisse  gefiuszert  Inlt  erlieft  iieii  adt 
wupog  dfu  ^fBfTy  odio¥  s^vrop  afofoy  itv6ff^  iber  diese  inner» 
Aeagste  nud  spriehl  sich  ermannend  aus,  noeh  htlle  er  am  endlichen 
gelingen  des  Zages  fest  Der  Salz  hi  yocQ  .  .  .  motiviert  sein  Ver« 
tränen  anf  oÖiov  agSrog  atatov  dudurch,  dasz  die  Götter  durch  ihr 
vom  Kalchas  *];'efl<'fj(t^le.s  Zeichen  nach  Ablauf  einer  Frist  (von  7.*>hn 
Jolircit )  Sk.  j:  \  tTlKis/A'ii  fiaben.    Diese  ist  noch  nirlil  um  und  daher 
athmet  gotterseils  iiiiri  die  (nach  deren  Willen)  mit  dem  liacheztig 
verwachsene  Zeit  noch  Verlrunen  ein  (das  ödiov  xQdzog  maiov)  .za 
sinken,   llr.  S.  dagegen  schiebt  einen  ganz  unpassenden  persdniichen 
Gedanken  au  die  kraftvolle  Stimme  der  alten  üenen  unter.  Ueber- 
haopt  dergleichen  Conjeclnren  wie  jfdsii''  steil  akov  können  auf  Bei- 
flÜMHivng  eines  tweilen  «nsier  den  nentiff  xav  JiayQv  nnn'  nnd  nisi» 
■wnnehr  rechnen. —  Ts.  115  will  Hr.  8.  nach  Priens' Vorsohlag  lesen 
AoT^Mrg  i^tmiMim  ^^igfutttt  fhtßasy  welele  Lesart  allerdings  dnreh 
das  aaehfolgende  ßku^hw  sieh  esipftehlt,  da  man  niehl  ebea  iber- 
sengead  lunit  vo  vo^yoi^tvcv  g^dhnlioh  vor  kufmw  denkt.  Benehtel 
mni)  aber  die  gewdhaliehe  Bedenlung  von  gfi^fia^  so  wird  man  doch 
anf  eine  den  Worten  entsprechendere  Lesart  gefahrt.  —  Ys.  156  ff. : 
ovd*  o<fri^  nagoix^?}'  fjv  ^iyag  |  na^^ax^)  ^Qaaei  ßqvtov  |  ovdl  Af|«- 
xctL  %olx>  €»v.   \\v.  S.  TL^  (jÖv^  is  qui  ante  Jorem  maynna  fnif,  ne  di^ 
ccfui  (itKÜi'ui  (ilniiiis  t'SÄ^,  h.  e.  plane  nullo  in  tiunu  ro  kubebitur^ 
nedum  ml  aifquin.    Abgerechnet  die  ohne  weiteres  \  i,^enomn<ene 
Aeoderung  des  überlieferten  ro^/v  in  t/c  scheint  nur        1  iituitim  in 
dieser  Verbindung  nicht  angemessen.    Vielmehr  muste  das  Traesens 
sleUeu^oder  aber  ysvofiipog:  *kanflig  wird  man  nicht  einmal  mehr 
engen  dasi  er  einst  gewesen  Iii.'  Aneh  sehe  ich  niehl  was  gegen  die 
Ynignln  etesaweaden'ist,  roransgeeetsi  dasrman  sie  richtig  erklärl. 
llneh  t0ttc  nm^ot/Hv    t^iyas  folgl  noebnuils,  ^leiehaam  eine  Wleder- 
holnnf  der  Pnrtneis,  d»  h.  «nssftvofiswo^y  d.  h.  *wer  ?or 

Kens  nMtif  war,  wird  als  rordeni  gewesen,  jetzt  abgeihan,  niehl 
aiMnal  mehr  getihll  werden.  >  —  Vs.  166  f. : 
ft^  »aifdiag  I  fjivri<t$ni^u(ov  novog  %al  nag^  äxovtitg  ijU^i  €mppovtlv. 
Hier  dringt  Hr.  S.  auf  Annahme  der  Conjeclur  von  Emperins  ccv^^ 
Znvot" .  wie  iniv\\  nndere  gethan,  rmr!  erklärt:  improhh  non  somnut 
instiUalur  tn  praecordia ,  sed  pro  sonmo  riira  et  solhctliirirt.  Tref- 
fend werde  axa^eiv  vom  Schlato  gesagt,  welchen  die  Dichter  mit 
Tbaa,  der  den  erschlafTteu  Körper  netzt  und  erquickt,  zu  vergleichen 
pfleffen.  Hiernach  wfirde  Acsch.  sagen:  die  Frevler  werden  von  Ge- 
wissensbissen gequält,  slatl  sanft  zu  schlafen.  Aliein  nicht  bievon, 
eondem  davon  ist  die  Rede,  dasz  die  GdClar  den  Fr«?ler,  der  einmal 
Sasfüt  lutfhffionevog,  zwingen  sM  s«  hesgera  aad  vor  aasMn  Fehl> 
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IrillMi  SU  liOtea.  EuumI  lelktt  im  Schlafe  schencht  ihn  dar  fn^yiwjw 

^oy  9(ovo?  von  neuem  Frevel  zurück,  indem  seihst  im  unbewustea 
Zutande  die  erfahrene  Züchii^^u^g  ihm  vor  die  Seele  tritt,  und  so- 
aoKpQOifSiv  lernt  üi-  selbst  widerstrebend,  da  die  Götter  ikm 
zwingen  sich  zu  bessern.  Folglich  ist  t  nhverlcr  mit  Hermann  aaxpgo- 
VUV  als  übject  von  öra^et  zu  denken^  oilor  i\bi\v  ara^ei  ist  intransitiv 
ZU  fassen:  'es  Ito^U  unvermerkt  «in*  Iculeiogcdenke  (juat  ins  Iii  rz 
und  IttSÄt  selbst  im  Schlaft»  nicht  rulit  ii  '  —  Niehl  besser  erjcreiil  es 
mir  mit  der  vorp:cschlagcnen- Corrcctur  der  unnuUclbar  folgenden 
Worte:  öai^uvuiv  öi  nov  xa^t^  ßiaiog  \  ^il^u  öt^vhv  rmivcov.  So 
Ur.  S.,  in  der  Antistrophe  aber  mtX*(f^oUuQ  statt  «Mdi^o^o^.  ^Aptis- 
«»e'  sagt  er  ßlaio^  dioitar  boe  geiuw  beMloii  dltini,  cma 

honiaet  malia  admoaiti  ad  sasam  meateai  reröoaatar,  ot  aMoin§ß  0». 
^p^nv  diacaaL*  AUeia  daaii  wire  ßia  pt(fUsga  an  Platoe,  wia 
Sappl.  1038  w^viifi  ßia,  Nar  daaa,  wann  vorher  tob  einer  dar 
Gfitter  die  Rede  gewaaen,  könnte  diese  eine  ^a^ff  ßima^  heiaMa«  ao 
aber  nicht.  Dazu  kommt  dasz  bei  Hrn.  S.s  Conjeetar  tfilfut  (Sefußiw 
ff^iivoiv  ein  ttbarflüssiger  Schmuck  wäre,  wohingegen  durch  ßUtttt 
oder  ßiaC&g  gerade  dtis  Oxymoron  entsteht,  welches  die  Spitze  des 
Gedankens  bildet.  —  VoHkommen  einverstanden  bin  ich  dagcg'cn  in 
der  Bcurtheilung  vou  Vs.  190  IT.,  wo  Hr.  S.  auch  auf  Bambergers 
Emeudalion  TtBQiOQyca  (S<p  i7rt{>ua£U' gekomni*  n  ist.  Mit  199  rccig  ki- 
itovavg  yh'cü^icci  entscheidet  sich  Agam.  bereit >  tur  die  Üpterung,  und 
der  mit  yai^  angeschlossene  Salz  kauu  nur  diese  Kntscheidanff  bestä« 
tigeu:  AgauL  gibt  dem  drängen  der  Argeier  ^ach.  Wer,  Nsio  31aiUa 
und  0.  MOUer,  AgaaL  daa  Opfer  liiaff  m&ek  ron  der  Hand  weisen  l&s^t^ 
kaam  yttif  aielit  erUiraD.  Die  in  dar  That  aaarUirlidieB  Schtawaarerl« 
iv  yct(f  Hti  verwaadeU  Hr.  S.  in  d  ^  £f  ^  dßv:  quodti  Ha  atf »  a^  ~ 
e$tQ — fai!  oder  aaeb  tl  zuq  ( — 7),  s^:  ^oRihfmdm  fa$  €it  accraL 
ßcmm  ab  txercüu  ßa§i$ariy  9rgo  opiamdmm  9U  esrte^  mi  bens  aee. 
mat  leh  wQrde  deai  ersten  Vorschlage  dea  Vortag  geben  schon  des 
Hetraau  halber,  nur  behalte  ich  eti;:  ^iat  aa  folglieb  aiaaial  raabty 
so  sei  es!'  —  Vs.  240  findet  Hr.  S.  ayxtazov'JsUtti  fiovo- 
(pQOVQOv  t(jxog  unbesfreiflich.  Er  schreibt  fUTTfCrov,  indem  er  nicht 
mit  Hermann  di  '  Klyt  versh  ht,  sondern  die  Greise  des  Chors:  *ut- 
pole  ab&eulc  rege  bo\i  (lu  ndam  terram  una  cum  regina  relicti.'  Ja 
'  una  cum  regina',  als  »  nicht  ^ovoq^Qov^oc.  Und  wenn  auch  die  obige 
Klage  das7.  sie,  eiu  oi'UQ  riLUQorpamov^  der  Ehre  des  Kriegsznges 
uulheilltaüi^  geworden,  uur  die  Uulauglichkeit  zu  einem  beschwer« 
liehen  Kriegsdienste  bezeichnen  soll,  so  wäre  doch  hier  am  Ende 
Ibraa  langen  Liedes  gerade  aageaid^  dar  Beracbaria  alaa  dararlita 
fiabBHadigfcait  an  Abelatea  aaüabraaliL  Uai  ao  flblar,  da  dar  Cbor- 
AArar  giaieb  voller  Rbrarbiataag  baaMrfci,  ar  Mfgt  gaboraaai  4im 
Gebot  der  KteigiB  aad  llade  aiob  Yor  daai  IPalaat  aia.  Davialaa  wir 
hingegen  die  Worte  mit  Hrn.  S.  auf  den  Chor,  ao  würde  ganz  gegea 
die  Sitte  der  Tragoedie  jede  Andeutung  fehlen,  dasz  Klyt-,  welche 
«fteieb  aagaredet  wird»  aalkilL  lab  babaUa  aaeb  die  Laaarl  dar  Bft- 
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eher  nnd  glanbe  dasz  es  in  der  Absicht  des  Dichters  lag,  au  beido 
Bedeutungen  des  Wortes,  die  der  rtiuiiilichen  Nahe  und  der  nahen 
Verwandtschaft,  zu  erinnern.  Wenn  Hr.  8.  gegen  IlcrmanQ  eiowtrii: 
\9h  vero  plos  belliei  r6borv  sraKer»  qua  ia  senibus  fuisse  dice- 
■intt^  ^  90  IriSt  4er  EiBworf  vtckt,  da  Heraiann  gar  uchl  n  *bet- 
Uom  robnr*  gedieht  bei.  Di  Klyt^di«  Stelle  dee  1^  Ui^elmp 
jetst  eliein  Tertritt,  beiist  die  m/^^oßovlog  yw^^  geu  riebtig 
^rola;  ^ov6(pqQVf^  fqnog.  Sollte  endlich  jenaiid  sich  daran  8toete% 
den  der  Cbor  ansspricht,  sein  Wunsch  stimme  mit  dem  der  Klyt. 
Iberein,  so  wird  ein  tieferes  eindringen  in  die  Absichten  des  Diob- 
lers  ihn  belehren,  worauf  diese  Aeuszcrun^  berechnet  ist  von  dem 
*qin  nil  molitnr  inpptc'  —  Ys.  271  f.  billigt  auch  Hr.  S.  BamlnT- 
gers  vorzügliciic  Kiiu  iidalion  nagij^'yaQivGs ,  ohne  indes  die  sonstigen 
Schwierigkeilen  der  ganzen  Stelle  zu  erörtern.  Das  Vs.  289  vorge- 
schlagene fu/  xoovC^seOuc  mit  Yergleichung  von  Sept.  54  war  von 
Marlin  längst  vorwcggeuomroen. 

Hierauf  wendet  sich  Hr.  S.  zu  dem  schwierigen  Stasimon,  wo 
ftoerst  Ya.  856  ff.  abweiebend  rom  HemeMO  bebaadelt  werden:  «I- 
^pacyrars      hfiims  |  ffveifti^rMg  "Aqii  \  «rraovnav  ilU^ov  rj  Bmaktg 
wtL  Henaami  erklirt:  üfpirnü  dMna  maU  faetarmm  «mimadiferHö 
imUB  itMeroMäer  maionm  pum  f«i  erat  MmrUm  ^inmUitm.  Diee 
rerwirft  Hr.  S. ,  weil  ja  die  Strafe  Tielnebr  die  Frevler  aelbat  getrof* 
fttt  bebe :  auch  könne  Agri  revtiif  siebt  wol  reu  Paris  und  den  Troern 
getagt  werdea,  da  dieee  aieb  rergangen  in  Folge  der  liUdo  des  Paris, 
*horum  nimia  secnritate  quam  diuturna  felicitas  opumque  affluentia 
pepereral.'  Darum  sei  mit  Emj^erinfi  ancf  tu  <:rhr<'ibf>n .  apparuit  per- 
nicies,  wie  Suppl.  76;  dann  aber  nicht  nut  ßamberger  l'y.-ynrog^  son- 
dern:  TtitpcevTCii  ß   iyyvg  ovo*  axoXfiTjxcsv  ctQa.    Hiegegen  wäre 
zunächst  zu  erinnern,  dasz  a^ij^  ^fia  in  Snppl.  1.  c.  dnrch  das  ho- 
merische ocQyjg  dir.tfji^ci  gerechtfertigt  ist,  \\ahreiid  aga  nur  Verwün- 
schung bedeuten  könnte,  vgl.  Ilürmann  iu  Z.  L  d.  AW.  18^  S.  10^. 
Biebtig  aufgefaesl  tat  Hermaans  Lesart  der  SteUe  ebne  Jadel,  da  we- 
der die  Brwibmuig  der  IWjrevo»  obae  Gmd  aoeb  daa       nwOif  der 
Tiroer  aoa  der  Imü  gegriffan  ist.  Hro.  S.a  Co^|eetiir  adiekt  nir  aebo« 
dea  iyyvg  oh«  balber  so  matt,  dasa  Aeaeb.  aaaiKglieb  ao  geaebrw- 
^wm  bebe»  kaas.  Freilich  noob  waaiger  so  wie  Enger  S.  MO  glaobea 
mochte,  niiptnnat,      ixzlvovüa  ToXfia  xmv*'Aqi]  yrrfoi  rwv! — 
Hicrnichst  geht  Hr.  S.  an  394  ff.  and  der  Antistrophe  410  fl.  Ober. 
Von  letztem  Versen  anfangend  verwirft  er  die  Versuche  der  Vor- 
gänfrtr  und  schreibt  selbst  so:  ro  nav  6  ifp^  FAlad  cclav  \  övvo^ 
jjikivu  Ttiv^tta  xhqGmccQÖioq  \  Souoyv  er.ctüTov  rro/f  ,  / ,  omnino  autem 
per  Grneeam  terratn  roorlus  iuctus  curda  mordens  [?]  unius  cuivfi- 
que  domus  cunspn  au^  est.    Einer  so  eis-enmächtigen  Umgestaltung 
des  fiberlieferten  acp^  'EkXdön^  uta^  övi'üi}p.tvotg  würde  ich  in  allen  - 
Fällen  widersprechen:  hier  aber  ist  gar  kein  Aalaaa  dasa  vorhanden, 
wie  leb  Pbilol.  IX  137  ff.  gezeigt  M  babea  glaube*  XbeMO  weiig 
gtiekUeb  lal  Beger  S.  870  geweaea,  wem  er  eerrigiert  itp''  *£iAa« 


Digitized  by  Google 


3(A2   G.  F.  Scbümanu:  emendationes  AgameiuuoQis  Aosch^leae, 

viäos  yag  Gvvo^ui  v c  g  tc.  zX.  ö6^a>  'v  SKuCtov  nqircBi.  Düsi  tfvj/op- 
^ivoig  sich  sehr  wol  mit  dofumr  verlrag«  isl  Philol.  a.  0.  dargeüiaii. 
Hierauf  bringt  flr.  6.  di«  von  Hemim  Tmfiglick  re8la«ri«rlM  Worte 
4er  Strophe  ml  saiaer  Faisung  der  ADÜstro^ke  ao  in  UeberoiMtuii; 
nuug :  itaiiiCxi  aly^  atCfiag  \  aXcc  SofiMg  tXsyfi&t  i^pttfUvovg  iddv, 
loh  mnss  ait  daa  entachiedeiiate  dagegen  sein,  da  Ifr.  S.  den  nllen 
irthnm  theilt,  ala  aei  von  Meneiaos  Hanse  nnd  dessen  Liebea|win  dto 
Rede.  Dieser  Trlhiim,  holTe  ich,  iat  Philol.  a.  0.  widerlegt:  wenn 
Boger  S.  570,  der  übrigens  in  Hermanns  Lesart,  ich  sehe  nicht  war- 
um, nar  alyi^x  für  a^axt-az  wünscht,  zug^ibl,  der  Anfang  der  Strophe 
scheine  allerdings  für  die  zuerst  von  VVelcktr  aufgestellte  Ansicht 
SU  sprechen,  allein  dio  Worle  nodrö       vrtSQTTovzi'ag  ktI.  können 
nnr  vom  Meneiaos  verstanden  >vcrden,  so  wage  ich  zu  hoifen  dasz  er  • 
durch  die  a.  0.  gegebene  Au^fulirung  diese  Ansicht  aufgeben  werde. 
—  Auch  402  (T.  will  Hr.  S,  überaus  kühn  so  omformcu:  fißr«y  ya^ 
fivvfr  iaOka  ztg  doxcov  OQav^  j  na^alKcty ^  dl  öta  j^f^wv  .  .  slali 
eAr  my  nnd  nw^lAixIntfir*  leh  kann  hierin  ao  wenig  einttimmen  — 
vgl.  Piniol.  IX  137     wie  sn  der  kftrslieh  ron  J.  W.  Donaldaon  TOr- 
gelmgenen  Hnta^aainng  OQi^Tjttil  0<pi^  öia  xs^Sv,  •  Tgl.  dnn  oun- 
bridgor  lonmal  off  olaaa.  nnd  aacred  philology  1854, 9  p.  9S0u  —  End- 
lich sagt  Hr.  S.  Aber  Va.  449  (ßccXlsxat  ya^  oaöotg  Jio^ev  hsqw 
M>^)  einfach:  ^acribendam  est  o^v^.'  Ich  zweifle  sehr  und  dnrf  wol 
dnneben  meinen  Vorschlag  a.  0.  143  f.  gefälliger  Erwagang  empfeh- 
len. —  Vs.  454  beslrcitcl  Herr  S.  Hermanns  Aendcrung:  il  ^tiJ- 
tvfiog  1  rig  oldev ;  ei  tl  ^liov  icxl  firj  '^d'Og.   Gowis  mit  Recht,  da 
ein  nm  forte  .  .  nur  slalthnfl  wäre,  wenn  der  rimr  im  vorhergehen- 
den Verlraucu,  nicht  Zweifel  aussj)räclic.   Aber  was  Hr.  S.  an  die  ■ 
Stelle  Selzen  mörhie:  ovö    hmvkiioQ  zig  olöiv^  tj  n  \)iiov  fOziv  i|  ; 
'\pvd^og  gch(       ke»ne  Weise  un.   Üeuu  da  der  Chor  offeubar  auf  Kly- 
taemnestras  W  ort  258      öolm^avxog  Q^tov  ironisch  zurückblickt,  so 
darf  dsibir  Ton  ^dog  dDrehaoa  nieht  longoriaann  Warden.  Amh  wftato  | 
ioh  niohl  u  sf  gen ,  win  man  n  Mov  tob  ifw^  nntemehieden  da»-  i 
fcen  aollte.  Meinen  Voraehlag  ilra  sn  aehreihen,  den  Hananna  ah-  ^ 
wies,  hilligt  Enger  S.  8>73.  Doch  kann  mnn  aneh  lodi  anderes  tot*  j 
alhlen.  j 
Va.  615  findet  Hr.  S.  die  Hermannsche  ErklSrong  der  Worte  i 
%fo^g  VI  xi(iri  &£(ov  gekünstelt  und  unannehmbar.  Er  verändert  ^€o£g 
und  möchte  daneben  lieber  at  ztaat.,  dit's  sni  ciüque  separah'm  hono^ 
res  bnhpndt^  d.  h.  'alio  temj)ore  ii»?  qiii  propilii  sunt  laeto  animo 
grates  agendoe ,  alio  tempore  illis  qui  liiala  immittunt  planclus  et  la- 
menta  debenlur. '  Aber  w  r^rnm  niclu  bei  dem  Gen.  bleiben  nnd  ver- 
stehen: 'die  den  Göttern  schuldige  Ehrung  ist  abgcsouiiorl  ■  ( s  on  der 
M,a%ayyikQg  ykmCGuyl  Der  Herold  straubl  su  li  die  Ungluik^laile  des 
Haarei  sn  berichten ,  da  er  für  die  glückliche  Heimkehr  den  Göttern  ' 
danknn  miaaa,  nnd  hagritadal  sein  ov  m^mi  dnroh  naglg  (yafj)  tj 
rifiTi  ^uSm*  üieaaa  iat  genagt  wie  tfiai^^;  "L^kIsv«  m^^^^co^  ^lüi^ 
A^ffunw  a.  dgt      Va.  616  Ohrt  dar  Harold  fort:  wtt»  i'  itoviM 


Digitized  by  Google 


G.  F.  BMmum :  mmMomtB  kgmmmmiB  AMtkflmt.  9Qi 


Ttoiu  (ikiv  ilfcog      TO  ötjfiiov  tv%£iv^  I  «chUov^  äs  TtoiXdv 
e&ivrag  rfo,uo>?'  |  uvdgag  dirtXf]  ^aßziyt,  rfjv^'AQr^g  g)iX€i  |  dCXoyxov 
5r7/V,  (fOLviciv  ^vvcüQiÖDC'  I  rot(jov6s  fiii^oi  Tttjfiariav  docynivm'  [ 
noimi  Xiyuv  Ttamva  vovd^  'EQivvmv.   Zuuüchst  billigt  Hr.  8.  Btom- 
lieliJii  Tv%6v.  Dies  scheint  mir  entbehrlich,  da  nijfiocta  fptQdL  einmal 
sehr        als  Übjeel  den  Ititiiiifiv.  dnnn  du-  Nomen  im  Accusaliv  crfrügL 
^Er  biiiigt  scblimnie  iNaclinciil,  euiuiai  der  ganzcu  Genicuida  sei  eine 
Gesamtwuiide  geschlagen,  dann  (^(pii^it)  meldet  er  viele  aus  vielen  Fa> 
■ülien  i^fl^i^^M««/  Fär  lelslent  *eoaM6Ht«r  rapoaendwi  eflge  aio 
sag I  Hr*  S«  Darm  iweifle  ioh  gar  aahr,  aanal  die  Lacart 
dar  Baofcar  aekt  aasahytaiaebaa  Aaaakaa  hat  Wie  if/fiyta^hrtiß  sa 
Taffüfabaa  aei  bal  Lobeck  Acta  soc.  Gr,  II  IMl  aagadaalet,  vgl.  Pfailol. 
Vi  610.    Sadliah  TOifd'  *E^mv  darf  gewia  aicht  mit  Hrn.  S.  u 
%»v^Eq.  verändert  werden.  Denn  jenes  besagt  ein  KlagUed  dar  Arl^ 
wie  ich  eben  in  diesen  allgemeinen  Uariaaea  aadealate«  Ohne  es  zu 
wollen  trilTt  der  Herold  nach  der  Auffassiinfir  de<;  Chors  auch  hier  daa 
wahre,  da  dem  Chor  das  nnheilvoUc  weil  zu  überwiegen  scheint.  — 
Vs.  684  iT. :  ffSTa/u.«^0'CfVOt;a«  d    vfii'ov  \  IJ^ia^ov  noXig  ysQaia  [ 
TCoXx'd^Qilvov  (itya  tcov  ötbvbi  KtKX^]Gxov  [  Od  UaQiv  tov  uivöX^y.voov, 
)  TtafiTCü^&ij  TiokvxyQtji'Ov  cd  |  wvu  cpikov  tiuXlioli'  I  ^iXtov  alii'  ava~ 
TÄaüci,    So  hat  Hermann  die  sebr  schwer  z.u  rcistauiicrende  Stelle 
gegeben.  Ur.  t>.  veiiutigt  für  avcnXäca  zunächst  den  mit  7tajm(fO(Sd'' 
fif  wie  er  aaliraibe«  will«  xa  varUidandeB  laftailiv  «vtmluScm$i  #0- 
dareh  er  daa  Gedaakea  gewiml:  *  TMriaaaai  eivitateaif  abl  lamealetw  ~ 
eivioai  aooroai  aeagaiaeai  räere  effaaaa»  aale  oaiala  Faridaa  faeima 
aaeaaare  lol  aialerott  aaoloria»  k.  e.  omaiaai  laaiealeraai  exordia» 
fMwre  a  Paridia  aaaaiatione.'  Sodaaa  belraektat  Hr,  S.  es  (üt  ausge- 
machtf  daat  Aescb.  nicht  aidva^  sondern  alvov  geschrieben  habe, 
in  den  aeailichaa  Sinne  wie  das  Wort  1513  steht.  Und  endlich  soll 
der  Vers  vervollständigt  werden,  indem  statt  afirpl  TcoXtxav  der  Hss. 
geschriehcu  wird  alvov  q>^ tfiiv tov  TtoXitav.   Danach  lautete  das 
p.fnre:   7ta^7TQ0<jx)'^  t/  ttoXvQ'QTJVOv  alvov  (püi^iivoav  noXixäv  \  (uXiOV 
(uf(   avuxXavüai,   seuleiilia  perspicu  i  et  aplissinia'  behauptet  Hr.  S. 
Auch  hier  bin  ich  ungläubisf.  Mir  koniinf ,  abi^esehen  von  der  Jiiclils 
weniger  als  gefüllij^en  Slruciur  uuil  tlcr  t  i  cihcii  der  Coireeturen, 
doch  der  Gedauke  sonderbar  vor,  dasz  Troja  den  Anfang  aller  Kla- 
ge« am  daa  Verlust  der  seinea  Toa  Paria  aaa  aobelM,  wilvend  iah 
viehaekr  erwarte »  ea  iaohe  ihai  ala  daai  Urheber  allaa  Uaheila«  aaeh- 
daai.  ea  ae  viele  der  aelaea  verlorea.  Die  Verbeaaeraag  der  Worte 
wird  iauner  zweifelhaft  bleiben:  Pkr  mioh  hat  Bm[^rius  Vorschlag 
'  yajpar^»*,  i}.«RMlv^fl|i«y  ulmm  dial  ttoUttw  ft.  a.  avaütkßu  die 
meiste  WahraebeinlichkeiL  Biervon  weicht  Enger      i75  nur  daria 
«h,  dasz  er  alait  des  vom  Schol.  nicht,  scheint  es,  vorgefundenen 
ü'^cpL  voFsehÜgl  St*  CDv,  welches  nach  cddiva  leicht  ausfallen  konnte. 
Dann  haben  wir  wenigstens  den  erforderlichen  Gedanken:  *  rufend  den 
Paria  ailawaial ,  aia«  die  ja  iurwahr  eine  aeo&erreicbe  Zeit  durch  das 

21* 


Digitized  by  Google 


*  unselig-  vergosffflne  Blol  der  Bürger  aas7,aslclicn  ^elialil  liat.*  —  V«. 
Öö7  ff«  beiszt  CS  von  dem  jnng:en  !,öwcn :  nnkia  d   hay    iv  ayxaXafg 
[  vfOTpOf^oi;  rhvov  ()Uc(v.  |  (paidQcmog  itotl  ynoa  {yra'  |  rmv  t{  ya- 
GXQOg  dvocyKitig.  Hr.  S.  will  stall  des  >om.  den  Ate.  mitöQOJTtov 
y.  aalvovra  xrf. ,  um  der  Aendcnififr  von  eays  in  i'ay.e  überhoben  zu 
beiii  oder  um  es  nicht  mit  Ilcnnuiiu  in  neutruler  liedetilung  fassen  zn 
mü^iscn.   Ich  sehe  nicht  ein  warum  nicht  letzteres  genüge,  zumal 
iüya.  haesit^  weit  mehr  sagt  tU  foxc,  was  sadere  gMetet  hiben.  K«r 
üluiprehlung  des  Aoc.  wird  erimtert«  die  handsehriftlidM  AnUgung 
durch  %b  tauge  niehl,  da  beides  saohllcb  eng  sasaaimeii  gehftre,  md 
xa>a  calvu  qpaid^eMcop.  Alleia  eia  Wcbler  Ihat  doeb  gmris  besser, 
die  eiasige  Haadlaag  aialeriseher  sn  zerlegea  and  dadurch  aa  ampli- 
fieierea:  der  jange  LOwe  ist  schmeiebleriseb  gegea  die  Hand  seines 
Wollbitera  aad  wedelt  dazu  mit  dem  Schwaase.  <— *  Die  aufs  stärkste 
corrumpierle  4e  Strophe  des  herlichen  Chorgesanges  733  ff.  hat  Hr. 
S.  mit  mehr  Probabilitüt  als  die  rrühcrn  zu  restaurieren  sich  nnjjc- 
legen  sein  lassen.   Fr  irclit  von  Hermanns  Text  ans,  welcher  so  lau- 
tet: (piln  ^\  tlnxtiv  vßoig  \  ^ih'  nccXcaa  vfa  |  ^oifßav  ii>  Y.ay.otg  ßgn- 
TMP  vi^qh'  \  TOT    t}  TOT  .  l'öT    ai'  inl  to  KVfjiuv  f*oAf/  I  via  ^acpü^  I 
Otäaoi'd  TB  Tai'  auayov.  c(Tc6Ke(iov,  avUQOV^  |  ■OoorcJoc  ufkccivag  n^Xa- 
&QOL(Sti'  ylTag.,  \  ildofitvccv  Toxevtftv.  |  {^Avt.  d  .)  ^ixa  Öh  Xa^Tiu 
lisv  iv  I  6v6K(X7Cvoig  dwftafftv,  |  rov     ivalüifiov  xUt  ßlov.  |  ta  x(fv- 
tfmutffva  d'  idsd'ltt  4fw  ntvat  %sq^v  \  ncchvTQOxoig  \  oftjMtf»  Ijaiüt 
otfMK  itffOCiftoU  ^  övvafuv  oi  |  cißiiv0a  nlowtov  mx^ttöri^Muttva'  | 
näv     IWt  xig^  voD^«.  Vs.  736  t  geben  die  Qaellen  m*  ^  vo^' 
ottiP  %o  «tifioy  ftoA|}  vttt^  ipttws  «OTOv  gege»  Sinn  nad  Vers.  Was 
Beraitaa  jetzt  dafür  gesetat  hat,  bestreitet  Hr.  S.,  da  M  to  xvqmv 
fkoXuv  von  der  insolentia  gesagt  sieh  nicht  verstehen  Itsse.  Aaeh  sei 
aioht  glaubliGh  dasz  der  Dichter  gesagt  habe,  die  vßqiq  erzeuge  neue 
vßQig  srrins  orivs  (tot^  rj  rot«),  da  die  insolentia  stets  insolenter 
arral.   Sondern,  früher  oder  «pHter  rreile  Verderben  die  insolentes, 
sobald  der  Schicksalslernuii  herankomme.    Dalier  will  Hr.  S  lesen: 
fOTf  d'  rj  TOT  ,       TO  nv^wv  nokij  likog.  indem  er  drei  Correcluren 
in  Einern  Verse  vornimmt.    Ich  begreife  daue{»en  llennaunat  treilich 
keineswegs  unbozweifelte  Enitmlalion  sehr  woi.  Gern,  sagt  der  Chor, 
erzeugt  alter  Frevel  bei  schleehlca  Menschen  neu  aufkeimenden  Fre- 
vel, bis  er  an  den  bestimmten  Zeitpunkte  gelangt,  wo  ihn  die  Strafe 
triift.  80  bat  Paris  so  der  ti^teiQxog  «xri  neuen  F^erel  dareb  hart» 
niokiges  bestehen  des  den  seinigen  anheilvollea  Krieges  and  direh 
die  Verweigerung  der  Heraasgabe  der  Heleaa  gellgt,  bis  er  gesttnt 
wurde  durch  die  der  v^^ig  gleichkommende  an;,  vgl«  396  tl*  Mag 
also  Paris  fortwahrend  vßoLaTt%6q  gewesen  sein,  immer  musz  er  dock 
Gelegenheit  finden  seine  vßQiq  zu  äuszern.  Und  die  via^ovca  vßqig 
Mrlht       anrlt .  wenn  wir  mit  Hrn.  S.  im  übrigen  andern,    fir  S. 
M  lueibl  ferner,  indem  er  Hermanns  jw  (mcf^  mit  vollem  Heehl  aU- 
ieluil,  filr  viaga  rpdovg  xovov  vielmehr  viarov  €pc(Ovc  gxotoi'  und 
liksu  den  Acc.  von  qftieitintuv  abhängen.  Des  verstehe  ich  niclit. 
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ffMfk  hlB  Mh  giw  eiBveralasto,  nmm  Hr.  B.  mil  tll«B  KritilMri 
Id  te  Comptol  die  ZmwmitollMg  tos  Jiohl  und  DlM«r  siobt 
(Tgl.  4*1  ff.),  da  nicht  die  geringgU  ProMiltUI  dtftr  sprichl,  dlM 
BerMon  mit  Grund  in  xQtov  die  Glosse  zu  SaCfiova  vü¥  UfUipnf 
luuMt  habe.  Vielmehr,  bleibeD  wir  Im  «MMr  ller&teUung  des  vorK 
gea  Verses,  so  vermissen  wir  zu  to  kvqiov  (t)  kvqCu  fjfiiQc<)  eine  A». 
deutun^,  dasz  der  entsclieideode  To«r  der  ZiicliliLruii^  {gemeint  sei, 
welcher  ^ukuLVUV  ftsku-i>i^i0iv  aretv  bi  iiiiil.  U  li  belrachte  vta^d^ 
woranf  Uermanos  vecc  ^atpa  fus^t,  üIs  Glosse  vun  ozuv  ro  xvoiou 
fi6k)j^  ncmlich  t]  vcu^ovda  vßoig.  So  bleibt  rpcwv>^  önotov^  worin  xu- 
liegea  sdieiut  cpaaoy.üioy  (vgl.  g:)ca(j(p6^ü^)^  ^his  der  reeUte  Tag 
heranscfareitet  helidOsler ' ,  mit  leuchteodem  Düster,  d.  h.  wo  n^i- 
nu  <p€is  «Miaiiimkf  «ivog,  wie  es  372  heiwa.  Denit  mw  aiohl 
0AQCKOTON9  wie  ia  den  «llea  Texten  «tand,  f^tmitotw  deiile,  sei 
erimert  dies  ^crofio^g^eß,  ^ofko^  6pAter»*lliehild«igeB  sied,  wet- 
efce  der  Sprache  daa  Aeaeh.  fem  UeyeiL  —  Das  folgende  soll  nach 
Um.  S.  so  umgewandelt  werdea:  ddjfiotw  ttv'  afiajtw  4afduUi|ioy  t'^ 
\  awU^ov  ^^uooq  ^uXctlvag  f^sXu^^ffOtCiv  atttg,  |  eidofiivctp  «ostMMXiy« 
Ifli' ersten  Vers  haben  die  Hss.  öaCfiovu  xe  tov  und  lassen  r*  weg,  wel- 
ches xu7.a8el7.cn  Hrn.  S.  seine  Einrichtung^  der  Anlistrophc  vcranlaszto. 
Die  erf>te  Aeuderung  soll  dadurch  motiviert  werden,  dasz  ohne  Kruge 
die  drei  Synonyma  axoro?,  Salutov,  &oa(Sog  *'Ata^  dtuisolhrn  Bc<rritf 
bezeichnen :  ^nam  ipsa  illa  mcntis  occaeeailo  (taemunis  lustur  bouiines 
in  pernicicm  abnpit,  ipsa  nihil  aliud  est  iiu  iiii  Ates  temeritas. '  Für 
UQS  fulll  Kj'/.oxo^  weg:  die  neue  vßf^ig  eiz,eui^t.  die  ihr  stcb  iolgcndo 
ftTi],  welche  ein  dcd^ttnv  an,  »vi.  ist,  weil  niemand  sich  ihr  zur  Wehr 
«elian  kaaa,  wie  die  Troer  aieb  itag^  Zeil  gegen  ihre  Angreifer 
varlMdigten,  die  g^illlioJM  Strafe  aber,  ala  die  Keil  gekommen,  niobl 
abballen  konnten.  —  Hiernaeh  wird  man  die  ^ntislropha  ntclil  mit 
Ünu  8.  ao  nmgeatallen  dflrfen :  xa  dl  j/fvcona^sx'  SMlu  avv  nivtp 

imv&iuv  ov  aißovea  nXovwv  fUtQaarjfiov  atvip.   flier  ist  xcc  dh  yf, 
umgestellt  statt  xa  x^.      om  der  in  der  Strophe  gemachten  Aende- 
rnt»«r  ror£  J'  ri  tot   willen.   Wenn  Hr.  S.  für  die  l^mstellung  sich 
darauf  beruft,  dasz  tV  im  Farn,  fehle,  so  ist  das  eine  schlechte  Go- 
wiihr,  da  TriUiuios  jenen  Collen  «resrhrieben  hat.   Daim  hat  Hr.  S. 
w  kuüci  die  Stellung  der  \V  orle  verändert  ,  da  die  Hss.  ituh.  uii.(iaai 
JUTtom'  haben,  und  trotzdem  will  der  »ti ophische  Vers  sich  nicht 
lügen,  wenn  mau  nicht  iml  Ihn.  S.  glauben  will,  Aesch.  habe  viaxov 
(oder  v§a(^v)  per  synizesin  iambisch  messen  wollen.  Endlich  moile 
Hr.  S.  lir  Zern  i$^o0ißa^motüt  Hermann  evident  riebtig  nqoöi- 
gab,  ein  nenea  Wort  aetsen,  o«ior^09Mr,  das  nns  nicht  eben 
nm  Orto  seheinen  will.       Vs.  769  wird  mit  Aeoht  Hermanns  Brkl&- 
Mg  von  ^a^fOog  InottSHoy  «yd^atfk  J^v^Whm  xofil^av  verworfen: 
Hr.  S.  ist  fest  ttberieagt  dasa  Aesch.  geschrieben  habe  ^(fix<sog  «kov- 
SHOf  wß^fttM  ajt9%vov0i  %OfU(»Vy  *  nt  signißcetur  cives  etiam  in. 
ffilM  n  rage  ooaalos  esse  nd  expadilionem.'  Dieser  Vofaaasetonng 
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aber  widerstreitet  die  gaOM  Tf«giM4ie,  in  welcher  nirgend  ein  Wor* 
fällt,  dass  nicht  die  Krieger  gern  gefolgt  seien  nnd  nicht  die  An- 
eicht der  Greise  in  der  Porodos  g-etheilt  hatten,  dasz  es  eine  Ehre 
sei  den  Hnchekrieir  iiHl?,niii;it  lion  Des  HaiieR  des  Verses  Jciinnen  wir 
gescInN  um^n;  seltsam  aber  ist  der  Versuch  die  tntstehung  der  ver- 
nieinteti  Cut  i  uptel  zu  crklüren ,  wie  Hr.  8.  gern  überall  darauf  Acht 
bat  i»eine  Vorschläere  palaeografdiisch  plausibel  zn  machen.  Hier  be- 
merkt er:  ^ex  ujxu/.i'ov0i  cum  unod^avovdi  factum  esset,  buc  corrccto- 
res  propter  melrum  ferri  noQ  po0f6  iitleUigenles  in  ^i^tfxotxrt  mala- 
rant/  Bi  begegmt  air  f tr  bh  oll  dtfs  Philologen,  wolche  Hai^sehril- 
toD  vorg leiehea  keuM  QelegoBheil  gehabt  haben,  AMahnea  aiaobea, 
walobo  dea  ia  der  Falaoograpbio  wirklich  erlihiaaaa  waadarbar  vofw 
koBwan.  LaekBana  hal  san  Lacretias  ein  wahres  Wort  darüber  geaagl 
Ys.  851  aoll  Aeaah.  hei  der  Viilg.     y«  dijfio^^ouff  um^tfa  \ 

6m  TtXiov,  nicht  wol  an  eine  Gerusia  haben  denken  können,  da  er 
fonst  sich  wol  deutlicher  ausgedruckt  haben  würde.  Darum  vermutet 
Hr.  S.  ßov}.}]v  Kaxijv  (jaipiuv.  AUein  diese  Wendung  würde  mich  bei 
der  ötji-ioyfQovg  avccijyici  sehr  beiVt-mden,  da  man  davon  einen  stär- 
keiu  Ausdruck  erwartet.  Auch  wird  y.ciKi^v  ßovl7}v  ^arrrFHJ»  dnrch 
KUKa  QUTitEiv^  (povov,  ^lOi^ov  u.  dgl.  nicht  gcrechtferligt.  .>Iir  scheint 
die:&e  wie  andere  Guujeeture»  übel  angebracht,  Ua  ja  der  Gegensafx 
des  drjitog  von  selbst  die  richtige  Deutung  von  der  ßovl^  au  die  Hand 
gibi.  All  wIrkUebe  p99Xmnai  Annriarea  ja  die  altea  das  Chors  ontea 
beim  Morde  das  Agam.,  aad  Aeach.  tbaitrigl  aaab  aoaal  die  polW- 
aebaa  SaaMade  eeiaer  Kail  in  daa  boroiieba  Altertkaai. 

Hiaraar  betihrl  Hr.  8.  einga  Blallan  aaa  der  aehr  dmioblaa 
Woohielrede  der  Klyt.  mil  Agam*. 896  ff.  Naahdan  Klyt.  gebeitn  hat» 
Ag.  aMkga  die  eben  geiaaserten  Grundsätze  nieht  gegen  ihre  yvwfiTjy 
d.  h.  gegen  ihren  Wansch  daai  Ag.  auf  Purparlapfiaban  in  den  Palaal 
schreite ,  gesagt  sein  wollen,  crwiedcrl  Ag. :  yv(Dfit}v  \k\v  fcOi  fi^ 
6ic<(p^E(}ovin  iin ,  was  Hr.  S.  nicht  zulassen  will,  da  öiarp^^lntiv 
yvmmjv  nicht  von  dem  gesagt  worden  könne,  welcher  seine  eigne 
yvcojxii  zum  schlechten  kehre.  shikN m  von  dem  der  eines  andern 
Vorsatz  verderbe.  Aus  Plnimi  l  is/t  :,i(h  daä  Gcgüiilbeil  erweisen: 
hier  aber  gibi  die  Yulg.  dien  ein/.ig  iiciiügen  Sinn.  Ag.  sagt:  ^deiae 
Idee  —  naa  die  werde  ich  dir  nicht  verderben.'  Aber,  behält  er 
ia  Maakea,  es  haadall  aiak  alobl  «■  aiaa  Idaa,  aottdam  wm  fcal 
alehando  Grandallce,  von  daM  abaaweiahe»  nieht  gaatoHal  Büh 
elafelegl  konata  aber  aaah  dar  Siaa  werde«:  sei  na  yWniy  werde 
ich  aleherlioh  idcht  an  Schanden  werdeMaaaan,  aiag  mein  flabiekaal 
sein  welches  es  wolle.  —  Darauf  fragt  Klyt.  900  nach  Hermanna 
Text:  ffi^fo  ^(otg  delaacav  ad'  igSsiv  Yodc;  Bs  geht  mir  wie  Hm. 
8.,  dflsz  ich  nicht  errathen  kann  wie  Hermann  seine  Leaart  verstanden 
hahe.  Die  Usis.  öetdag  av.  llr.  8.  selbst  bchaaptet,  es  müsse  ge-' 
schrieben  werden:  sv^at  ^ioig  Silcfa^'  av  f,>f\'  Tof^fit'  rar^^.  pre- 
cibm  placa  deos,  si  eos  meimts;  »eä  fac  ^oä  te  iubeu.  Würde  aber 
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WtH  irgend  ein  griechischer  Tragiker  einen  solches  Vers  gcbatl  htt- 
ben?  tJad^wie  ist  es  glaublich  dasz  selbst  die  gottlose  Klyt.  so  alU 
Scbea  ▼or'^den  Göttern  mit  Füssen  treten  sollte,  dasi  «•  in  i'mem  ' 
Athem  sagte:  Mhu  wie  ich  dich  heisre,  hinterdrein  kannst  du  beten, 
•    wenn  dir  vor  den  Gollern  bange  Wenn  Hr.  S.  es  lücherlich 

fmdrf ,  WfJ   k'ndiiv  Tude  auf  Agamt  iiiiion«  Weigerung  7,u  boifiiehen,  die 
Teppiche  zu  belrelen,  da  er  ja  sonst  vorher  davon  unterrichtet  ge< 
wesen  sein  müste,  Klyt.  hübe  ibin  solch  eine  Ehre  zugedacht,  üo 
L\\  ittgt  uns  nichts  speciell  an  die  Purpurlcppicho  in  denken ,  sondern 
allgemein  an  das  ablehnen  zu  hoher,  den  Neid  der  Güllcr  erregender 
Aisifiebiiungen.  Soadenif  da  Klyt.  Agas,  wol  verslebt  fiiid  sioklui 
€90  f.  OTiMMTi,  firagi  sie  aehr  obankteriplisob  für  ihra  uuieralaii  6a- 
Auiltfltt,  ob  eliri  Äff.  dM  Gftlle»  galobt  luibe  aa  n  lundelB,  und 
-awar  mms  Faroht  vor  jemandem.  Aeaeh.  acbrieb  dabtr  wol: 
§fi6»^tiüs  Mtug  viv'  fod'  i^fäuv  taät;  Ohm  fßB  mk  9Cmg\  immh* 
x<ov  KoiQctvmv  tx^ug  vLvag\  Anders  Bagar  S.  378,  woUsbar  der  Vulg« 
einen  richtigen  Gedanken  abzugewioDen  sacht,  indem  er  aof  ds/aa^ 
den  Nachdruck  legt,  welches  hier  einen  Gegensat/.  7a\  H^om^dur^  bilde: 
^wurdest  du  wünschen  als  besicg^tor  so  zu  thnn?'   Das  soll  liei»<?.on, 
würe  Agam.  als  be«ip?tor  riiriirkgekebrt,  dann  könnte  er  diese  Eh- 
renbezeigung abtobnen ,  die  lUiu  als  Sieger  gcbübre.   Allein  uiuauer- 
nichr  kann,  auch  wenn  der  Gedanke  zusagte,  ÖEiiSug  das  bedeuten. 
Auf  ^5epl-  171  duiile  E.  sich  nicht  berufen,  wo  noarui'Oa  und  dciuadcc 
allerdings  äicb  gegenaberi»tehen ,  aber  in  dem  Sinne:  die  W  eiber, 
wemi  fle  oboMof  sind,  eder  wenn  sie  iu  Angst  schweben,  ihre  Stadt 
kOBM  io  FtMea  Band  Mtai.      Va.  909  f. :  Ag.  ^  oCmtltiv  vim^ 
«ifftft  ^(iog  t(ngi  Kl.  9tt#ov*  n^og  fUvtoi  naQsg  y 
S.  behaoplel,  wer  ^  ev  mri  geaeiirieben  atatt  dar  handiebiiflUciMi 
Leaarl  {  %iA^  kOnne  den  Sinn  alolii  getroffen  haben.  Ag.  frafe:  mm 
Wirt  tu  harne  otcfortam  'conl§mMom*  dignam  aestimtuf  Denn  utA 
Mre  niebt  sn  dem  enklitischen  av,  sondern  im  Sinn  von  vere  za  d^- 
ffiog  xUus:  der  Geu.  bei  xlEig  sei  der  sog.  gen.  pretii.  Ich  mdcbte 
sehr  zweifeln,  ob  irgend  ein  Zuhörer  im  Theater  die  Worte  so  ver- 
standen habe.   Bambergt;r  IMiilol.  VII  157  vcruuilel  -*]  xama.    ich  lese 
j-;  y.ul  ov  .  .   Air.  bfille  der  Klyt.  verwu  -^in  iml  ihm  ^M■lter  zu  strei- 
ten.' Hierauf  eulgeguei  »ie,  den  uApc  /  n\  imu^sI,  ti> ,  wui  Ag. ,  siehe 
es  wo!  an  sich  besiegen  zu  lassen   und  «ien  iiuuücrii  tiach7iUf^eben. 
Hierauf  Ag. :  MiuU^l  nicht  auch  du  solch  einen  Sieg  im  Hader  hoch?' 
da  die  du  doch  auch  oXßla  bist,  so  da&z  auch  dir  das  v^Kuo^antdi 
nnalinde,  nnd  doeb  legst  du  so  hohen  Werth  tnf  daa  reebiiieballan» 
—  Enger  S.  378  irrt,  wenn  anch  er ,  waa  der  Stellung  vor  96  wefan 
niehl  nngebt,  «a/  auf  den  gannen  Sats  besiebt  nnd  den  Sinn  ao  er* 
kiirl:  *iit  dir  denn  ancb  dieaer  Sieg  recht  t*  nemlioh  wenn  in  einen 
Streite  dir  der  andere  groszmütig  den  Sieg  Üherlftszt.  —  In  der  Ant- 
wort der  Klyt.  tci&ov'  y.Qazog  (Uvxot,  icaqtg  y    iy,mv  i^oC  soll  ein 
Fehler  stecken,  da  Aesch.  sicher  geacbrieben  habe  xl  d'  ov;  quiduif 
«emlieb  ^Uioriam  conie/tümB  if^nom  atiUmm?  Füll  Um.  S.«  Ana* 
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.  leguog  dot  Torigen  Vcnes,  lo  fUlt  dieie  BtUimg  zagWik  B». 

'  gMT  S.  STB  lissl  Klfk  MigM,  w«l  »teh  mimt  AilAuMMif 

ii  AganeaiioM  Worlw  m  halliM  ZogMUMri«  Itflgft^,  nid  ait 
Rttekaioht  auf  4i«  AeosseniBg  Belbilt  er  tolle  ihr  den  Sieg  frei- 
willig aberlassen.  Uebrigens  lei  der  Vers ,  der  in  der  jeUigen  Fom 
nrhythnifeh  md  ia  den  (Umot  lad  ys  ohm  alle  Bedeutung 
ao  ivL  verbessern:  ni&ov^  ^oarog  -(.ihv  aov  TTctQslg  ixav  iuol.  Un- 
rhyllimisch  kann  ein  Vers  aber  nicht  heiszcn  der  vrinüs  gleichen  bei 
Aesch.  hat,  uml  bcdi  utungslos  fhule  ich  die  TarUkeln  nicht.  Da 
Klyt.  mit  ihren  iidungun  kein  (jchür  fiudet,  Ic^^t  sie  sich  aufs 

bitten,  so  möge  denn  Ai^.  wenigstens  doch  aus  gutem  Willen  ihr  den 
Gefallen  t!iiin,  wenn  er  ducit^iu  dem  VVorlstrcitc  Uccht  behalten  \\  uile. 

Den  Uebi  der  Abhandlung  nehmen  die  Bemerkungen  zu  dem  drit- 
ten Stasimon  ein.  Ys.  950  ff.  Yerbeeeert  Hr.  8.,  iadett  er    fo»  rtm  • 
fieraaett  ttatt  d'  Iml  eioineit:  Xf^*^      ^  ^^fv^uinfUmv  |vve/»* 

vmvpiwq  ^iftnog.  Die  ^atelioiiee  Mvieoi  in  lilore'  biiaieB  tvMfi- 
poim  nffviiv.  ^fifiL.  axoTcov,  'qeoniam  subductae  in  litorie  areaeie 
■trei  eieetis  relinaculia  religantur.'  Daher  befolgt  Hr*  S.  trotz  Her- 
Miiia  Brawendung  die  Conjectur  Chr.  G.  Schnnders  iiwfifißQktdg^  in* 
dem  er  es  versteht  *de  retinaculis  multnrum  navium  simul  in  litns 
coniectis  ibiquc  alli^-atis'  oder  ^de  mnllMrnm  navium  statiouc  in  li- 
tore.*  Die  Hss.  ijcln  u  xQovog  d  imi  (£7Ct  Trikl.)  Gvvtfi^koig 
i^ta^iiilag  axata  (axaraff  Trikl.)  nagjißri'atv  ev#'  IX^ov  .  .  Der 
SiniL  lusz.t  keinen  Zweifel  zu.  Da  ilio  iiauptsficlilichsten  Sorgen  des 
Chüfs  auf  der  Opfern it!2'  der  Iphigenia  beruhen,  so  bemcilwl  er,  die 
Zeit  des  Heereszuges  gegen  Troja  sei  längst  vorüber  uud  er  sei  Au- 
geaieoge  glieklielier  Heiakehr^  ud  doeh  weieke  seile  Aegil  aieiil. 
fiiertw  ergibt  lieh  nnaeres  beddekena«  deis  Henuwe  ead  SehöaeMi 
{wffi^oAo^  nffi>itim^ßlm¥  a».  irrig  Ton  aokDOpftt  der  Sehiffe  Ter* 
aüttelat  der  Taie  aai  Ufer  reralehea,  wihread  Tielaiehr  tob  loa- 
kiQpfen  der  anlli  tandige  0fer  gesogenen  die  Rede  ist  Denn  in  Aulia« 
Iphig.  geopfert,  weilen  die  Gedanken  des  Ckora.  Weü  dort 
lange  Windstille  die  Flotte  fesselte ^  keiszen  die  Fahrzeuge  ^afifuui. 
Was  die  Lesart  anlangt,  so  kann  man  zwischen  di  rot  und  irtl 
schwanken:  ^vv^nßokcag  scheint  Ilr  S.  richtig  zu  verllieidigen,  da 
«US  Fers.  H9l  nicdl  folgl  das/,  es  immer  so  wie  dort  gebraucht  werden 
muste.  Dagegen  aiö&'  für  ^vO""  zu  svl/.en  ist  bar©  Willkür,  auch 
mQste  es  alg  heisxcn.  Au^h  isl  \pau(Aiuv  axarcov  eine  sehr  imwahr- 
acheinlicUe  Acnderung.  £iu  uuderes  UrlUeii  über  diese  Stelle  Uodet 
sich  in  folgender  Schrift: 

2)  Obsermüones  in  loroff  quosdam  Agamemnonis  Aeschi/leae. 
Scripxit  Robcrtus  Enger.  (Nennter  Jahrpsbericht  des  k, 
kath.  Gymnasiums  zu  Ostrowo.)  Druck  von  Tiieodor  HofliataBn 
in  Ostrowo.  1Ö54.  XVI  S.  4. 

worin  beaondeia  dieaee  dtaaioM^n  beafroehM  wird  md  swir  mX% 
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Rfieksichl  auf  Scbomnnns  Sdiiitt.  Hr,  K.  behält  insl  bei  ond  erklärt: 
'  teiiipus  est  4JUO  dcductis  uavibus  luiii  deüoriüt  ex  qno  Troiam  cs^ 
proret'tiis  exercUuä  navalis.'  Was  soll  e!»er  hier  deßoruisse  exerci- 
tiiju  tuirdlem  bedeuten?  Mit  hczt  ist  pUüh  :  dmgs  nicht  znni  Ziele  zu 
kuuiiiiea.  EiugeUenk  des  ivviu  dt^  ptpauat  ^log  fuyaXov  ivicivzol 
uad  der  wiederholt  stark  hervorgehobeDen  Befürchtungen  des  Chors 
Yernnlefo  ieli  firther:  x^ovog  d*  ißri  nq»  iwn^ß^Xul^  ipu^^Lu^  e^iui* 
fMf)  ntx^ßrisi  %*  flvd' . .  *die  Zell  ist  dahin  den  immMftw«ffe« 
T^se  der  Febrsdtfe  und  es  ist  lingst  entsehwradea  der  Aagen- 
blkk,  iro —  Ueber  Ys.  961  IT.  Sj^elit  Qr.  S.  sich  Diehl  aus«  Br.  £. 
■h«f  verlangt  statt  iv^lnoig  tpi^h  vielnehr  ^v^ietf.  Aber 
recht  ^  ul  Itiszt  sich  verstehen:  ^mein  ineeres,  ?os  eatseheadmii- 
ToUeo  Wirbeln  des  Herzens  gegen  die  wahrhaftigen  q>^iv£g  um^e- 
trieben .  verköndel  nirhf  eitles',  d.  h.  nicht  ohne  Grund  pocht  mir  das 
Herz  uihI  kloi>ft  an  mein  inneres,  das  in  l  ulg^e  davon  schlimmes  ahnt. 
Die  Worte  sind  Ireitich  elwa^  überladen  und  schwülstig.  —  Die 
SlJüjtlx«  Vs.  06S  flf.  will  Hr.  S.  si»  schreiben :  uaXa  yi  tol  zo  zug 
ayui'  vyuiu^  |  «kü^cOEu^  il^^iw  ivCo^  dt  ytiioip  o^otvLj((jg  iQildit.  | 

«kos  t^fM*  Uns  seheint  der  Gedenke  der  Strophe ,  worOber 

Hr.  B.  8.  X  H  sM  nseh  iMiner  Ansieht  irrt,  dieser  sn  sein:  Ueber- 
AUIe  kdffferüeher  Gesundheit  sehllgt  leicht  in  Krankheit  an,  und  der 
lange  glflckliche  Seelhhrer  g erith  wol  einnal  anf  einen  RilTe  fest. 
BntleÜgt  er  sich  d«An  der  BOrde,  am  das  Schiff  flott  in  nacheo ,  so 
rettet  er  doch  einen  Theil  seine  r  llcibe  nnd  Zeos  ersetzt  den  Verlust 
durch  den  Segen  der  Fluren:  einmal  vergossenes  Blat  aber  ist  nicht 
wieder  zurückzubringen.  Auch  hier  kehrt  der  Chor  zum  Urquell  sei- 
ner Sortreu  zurück,  zu  der  Opferung  der  Iphigenia.  (iicich  die  Par~ 
likelYerbindunn-  zoi  musz  ich  verwerfen:  denn  der  C\mr  mo!i viert 
die  divai  seines  llt  rzens,  welche  zum  Theil  auf  dem  Glücii  Agunicin- 
DODs  beruhen;  sodunu  lau^z  dem  folgenden  nai  noxfiog  entsprechend 
hier  ze  sieben.  Also  fictku  te  ycto  TO  zag  .  nicht  noXiog  ^  vy., 
wie  Hr.  £.  S.  \1  meint.  Nun  soll  nach  Hrn.  S.  «xo^fCrov  tiq^a  nichts 
anderes  bedeuten  könaen  als  *  woran  die  Mensohen  sieh  nie  gans  Sit- 
Hgen  kennen';  dann  aber  fc5nne  nicht  eansal  fortgefahren  «erden: 
if09Qg  ya(f  fdtmv . denn  diese  Betraeht^g  nMlsle  ja  eher  die  Mcn- 
'  seilen  von  Ihrer  Begierde  nach  iykut  absclirechen.  Daher  soll  vocoq 
Sh  . ,  gelesen  werden,  fliegegen  ist  sn  eriDDcm  dass  axo^smv  er- 
blArt  werden  ^ann :  ^ohne  Befriedigung  und  wahres  Behagen,  weil* . . 
Tgl.  1291.  —  Im  folgenden  Verse  befricdiiift  die  handschrifllicbe  Les- 
art Um.  S.  nicht,  der  etwas  vermiszt  *cum  ad  numerorum  rotnndi- 
talem  tum  vero  nd  scnicntiam.'  Nemlich-  *non  quaevis  prospcra  for- 
(una  U(l  scopuium  impingit,  scd  eu  l;iiitiiiii  qiine  imiiiudica  est  aiü  qua 
quis  nun  rede  iiühir.'  Auch  die  Antistropin  bürge  für  den  Auslull 
feiaigcr  Worte,  \\LUlicHr.  8.  /.u  er^jUuzei!  soiscblugt,  wie  oben 
angegebeu.  In  den  Quellen  nnüh  ii  Jauach  nicht  weniger  als  fiinl  Wör- 
ter ausgefallen,  vm(t  lo  ^tz^juv^  t^aaciov,  7t^iog  uiag.  Letzleres  frei- 
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Ucfc)  9(^g  atag,  wollte  auch  Prien  Rh.  Mus.  VII  388  erganien,  des^ 

sen  methodische  Besprechung  der  slropliischen  und  antistrophischen 
Worte  den  spSterii  Krilikcrn  als  Wai  nuiii:  liiittc  dienen  soflctt,  nichl 
sich  von  Triklinios  berücken  zu  Inssen.  Für  die  Annahme  eines  Aus- 
falls neben  e^jua  habe  ich  scliun  g(>t{.  p^el.  Anr..  IB44,  153  S.  Iö2ö 
auf  Plat.  Rep.  553  A  aufmerksam  geniaclil:  orav  rov  jiniioa  i'dy  i^ai- 
(pu)}g  Ttrcäöui'ia  müTteQ  itQog  SQ^Jkatt  iij  Ttokn  )tai  iK'/^iai/za  tu  iavtvv. 
Allein  irgend  elwM  siehercB  isl  nickt  M  ermittelii,  ebftft  fo  wenig 
wie  in  der  Antietrophe,  wo  Hr.  S.  den  WillkftrliUifceiten  den  Jrikli- 
ttlos  vertrenend  eohreiben  will:  tlg  ayxaXhtuj*  ht€te(iwuy  slatl  xlg 
Sv  fttiXtv  cr^x.,  dann  aber:  ttys  tbv  oQ^odarj  tmv  ^^9^ihmif  dvd- 
ysiv  I  Zevg  ascinavas  x  iivag  ovx,  eti*  aßlaßtia^  wofftr  die  Hai« 
ovßh  tov  6,  nnd  Zevg  avt*  Iffovtf'  i»'  evXaßäti,  Qui$  morfma»  A»» 
m^em  revocare  in  vitam  possii7  guandofmiwn  enm ,  gut  «nus  olim 
hae  atte  poUebat^  ut  ab  inferis  morinos  rednceret^  Ivpiter  artem 
suam  exercere  retm't.,  non  cum  tmpunitate ^  <1  h.  non  swe  poetia^ 
möts  ut]  aSkaßi)  eli'ca.  Allein  eben  hier  führt  Triklinios  irre,  von 
welchem  dieses  aßkaßda  aus  evX.  >fen>aclit  ist,  woüu  er  eigenhändig, 
wie  Prien  a.  0.  versichert,  (oGte  fuj  hi  (oder  t*)  ßkttßiji  ai  als  Glosse 
gefügt  hat.  Folglich  beruht  llrn,  E.s  Schulzrede  für  irr  aßkaßila  S. 
XU  lt.  auf  einem  Faralugismus .  so  ildsz  seine  HersteUutig  (^ovdh  rotf 
o^odaij  xmv  g>&,  avayinf  Zivg  eVaasv  in'  aßlußila)  misratben 
maete. 

Se  bleilit  nnr  aooli  6tne  Bemerknaj^  von  Hfo.  S.  flbrig;  In  der- 
selben Aniistr.  966  ff.  soll  gelesen  werden:  %l  ^xttay^km 
HoT^a  (C  in  &mv  \  el^f  (tri  nkhiß  piQtiVy  \  itffOipiAäiiaa  %m(fSitt¥ 
yXnü^a  navr*  av  i^ix^t*  Ob  jene  Apadiplosis  hier  fMssend  sei, 
mag  unentschieden  bleiben:  genug,  wenn  die  firfcllrang  der  aber^ 
lieferten  Lesart  poigav  zeigt  dasz  eine  Aenderon?  nnnOtx  ist.  Icli 
kann  nur  so  verslohen:  iu-o  nicht  von  den  Göttern  alles  so  fest  geord- 
net, (Ins/,  niehls  dein  ondei  ii  \  »u  L^rr i  trn  und  dc««en  ncchlo  schmal t  i  n 
darf,  so  würde  meine  Zunge  dem  Herzen  vorauseilend  alles  was  ich 
jclzt  im  stillen  verberge  ausschütten.'  Offenbar  verHulH'./l  die  Be- 
ziehung auf  Zeus  Beslrafunfr  des  seine  tiotoa  üh<  imIh  titeaden  Askle- 
pios  diese  Diiikleidung  des  Gedankens.  Hestiininl  ahnt  der  Chur  Un-* 
lieil,  weiss  aber  nieht,  hßYor  ea  wirklich  eingetreten  ist,  weleber 
Art  es  sein  wird.  Daher  würde  ein  besUnraites  ansapreebe«  Miner 
unbestimmten  Angst  ein  an  frflb!  aein.  Die  Sange  g^riffe  eomilder 
innem  xtt^tet  vor,  da  es  noch  nteht  an  der  Zeit  tat  an  reden.  An- 
ders Bamberger  PlüloK  VII 158,  aaders  Hr.  B.  S.  XVI,  weldiar  vor^ 
sebiKgt:  tl  öh  firj  xsxay^h  a  v  Mo9^  ftmQOV .  .  .  nQO<pd^6acc(  y  a^dia 
fXA(timß  oiv  av  (oder  mit  Bamberger  Sv  ilix^t,  Hr.  E.  fasal 
den  ganzen  Gedankonzasammcnhang  anders  als  ieh  tliue  und,  wenn 
ich  nicht  sehr  irre,  unrichlij;,  so:  *nam  ne  is  quidem.  qni  unus  hae 
arte  pollebat,  ut  ah  inftris  morluos  cxcitarel  ,  inviolalus  arlem  illam 
exerciiif,  Ksl  enini  liDininiim  sors  (vilae  termini )  n  diis  conslilulu, 
quam  latiim  vetat  ultra  lUos  tines  proferri.  Qeod  utsi  ita  esset,  ante- 
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T«rlaM  praesaga  mens  qme  aon  iatelleelt  in  peotore  ioelm  »gitaii- 
tar  in  rerbt  effnnder»!  Nnne  pramgientes  metu  croeiamnr  rriislra, 
noqne  «Tertere  possumus  imminens  periculum. '    Der  Grundfehler 

icbeint  mir  hierbei  in  der  unrichlig-en  Dctiliing'  von  (xoIqu  zu  liefen.  ^ 

Doch  ich  breche  liier  ab,  um  noch  mit  ein  paar  Worten  einiger 
Vrrb«\ssuruutrsvürschlago  zu  gedenken,  welche  Hr.  E.  in  seinem  Pro- 
graojme  miltheilt.  Vs.  347  ff.:  ^l^a  tot  ^i^wv  ^iyav  cndoviiui  \  xov 

£.  bestreitet  die  Ansicht  Uermanns,  vniQ  aaxQmv  könne  bedeuten 
«iM  lom§0  Menfart,  da  4ia  ZaaannanaleUung  mit  xoifoCI  dage-  . 
gt»  apfeclie,  anoh  ZeoB  Uchartioh  effobaine,  wenii  ar  besorga,  aaia 
fege«  aiaea  alerbUeliaii  gariabtataa  Gasoboas  kAnna  fibar  4ia  Gestirne 
binaaa  lliagan«  Dabar  aoll  £(fttv  galaaan  wardan,  ^nt  opporla- 
wuniaanlamli  lampna  na  praetermittat»  no  aut  ante  tempus  ant  poat 
horam  constitutam  poena  Alaxandrnm  afßciat.'  Dorgleioban  Hario- 
laÜaiieu  diirfen  auf  Beistimmung  anderer  nicht  rechnen,  da  sie  zumal 
ihren  Urhebern  über  kurz  oder  lang  zu  misfallen  pflegen.  Weder  vor 
der  rechten  Zeit  sollte  der  Pfeil  enlschvvirren ,  »  ns  auf  die  zehajaU- 
rige  Dauer  des  Zuj^es  geht,  noch  ius  blaue  hinein  fahren,  ohne  den 
rechten  Fleck  7u  trelTen.  Mao  hat  nicht  nftthi^  vnlg  äatgmi  '  über 
die  Sterne  hinaus  '  zu  verstehen,  sondi  in  Mioch  in  die  J.ullc,  wo  die 
Sterne  sind',  wie  yXtHQttlg  vno  ^^uüiiui^  "unten  in  Ihälcrn',  siare  pro 
Utore  u.  dgl.  Dergleichen  volköthttmliche  Bezeichnungen  darf  man 
niebl  ad  vivaM  raseoare  und  es  nnpaasand  finden  dass  vom  Zeaa  im 
Aalber  die  Wandung  gcbranahl  iai.  Wird  er  ainanl  ala  to^xvjis  ga* 
Ibasl,  ao  darf  anab  Jada  vom  %€i/eauv  aoüabnta  Wendung  auf  ibn 
Mg««tt^  vpardan,  Wftra  dna  Wort  ao  findern,  so  läge  Wieaalara 
axQowy  was  aacb  iah  vor  langen  Jabren  vorschlug,  naher.  — ^  Va, 
771  f.  inh  d'  oi»  mt*  qi^Bvig  ovö'  atpUcDg  \  6V(pQcov  Tcovog 

§i  vaXlatftfiv.  Nach  begründeter  AWahnung  der  Hermannschen  Er- 
kiftrnng  glaubt  Hr.  E.  helfen  zu  können,  indem  vr  -rovov  Tckiaag 
^r«rhreibt.    Ich  »undre  mich  dasz  ihn  sein  r!i>  lliii  isrlier  Sinn  nicht  • 
H  i  o  gemacht  hnt.  anderer  Gründe  gcf?cn  diese  Aubkuuii  niclit  zu  ge- 
denken. Ich  glaube  iui  Philol.  IX  Jöi  f.  die  Stelle  probabler  behan- 
delt zu  haben.  —  Endlich  Vs.  l:U4  IT.:  mäo)  öi  viv  Ölg'  xuvövoiv 
oliAO»yfiaroLi'  I  (tt£i>/]x£i'  uvTov  y.üjka'  ymI  nt.Tzwxo'rt  |  ZQlvriv  inevdl- 
datfiij  tov  Kaia  x\}Qi'og  \  "Alöüv  pizi^iav  öatijQog  9mllktv 
Wozu  rov  xoT«  i&ovog  lü'^'Aidov  beigefügt,  seba  man  niabt:  ^gewia 
tm'jisiov  dio  Gloaaa  zuJiog,  ao  daas  noob  danUiobar  an  Ztvg  oia* 
•4e  angespialt  warda,  indem  an  Jtog  im  GegeosaUe  an  der  gewöhn- 
Uaban  t^tj;  »aatg  bioaugaiatit  aai  tov  nm«  jjdfovo^f  au  0mij(fos  aber 
mnfjmw   Dioaa  Anaiabt  aabaint  nna  aabr  wabrscheiuUch.  Uabar  die 
8.  XIII  ff.  baaproebanan  Varaa  Cboapb.  59—^65  ein  andermal. 
CIMtingMi.  VF*  SchnMewm. 
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Bemecküogen  zu  Ciceros  Rede  für  T.  Annios  Milo. 


üngefülir  frleirlr/.eilig  niit  <li  r  zweiten  Ausg^abc  der  Heden  für 
Milo^  Liiruriuä  und  Ocjotarus  von  K.  Halm  erscliieu  eine  dänisrlie 
Schulausgabe  der  Hede  für  Milo  *)  in  einer  Samnilun?  von  Sehuhnia- 
g^aben  {rriückischer  und  luicinlächer  Ciussikcr.  Es  war  tuir  iiitcrc^saufc 
diese  beiden  Aasgabea  zu  vergleichen ,  Bin  80  lAebr  weil  ich  an  der 
letstorn  selbtl  einen  gewissen  Andieil  bette.  Die  genannte  Sanmlmg 
wird  nemlieii  von  einem  Verein  dänischer  Sehulnftnner  bersnsgegeben, 
von  weloben  sowol  der  Heransgeber  dieser  Rede  als  ich  Mitglieder 
sind.  Die  Ansgaben  werden  naeb  gewissen  gesteinschaftiieb  verabre- 
deten Principien  besorgt,  und  so  ist  es  ein  Gesetz  dasz  jedes  Mitglied, 
das  eine  Schrift  herausgeben  will,  einem  sweiten  Milgliede  sein  Manu- 
Script  zur  Durchsicht  senden  musz;  die  von  diesem  dazu  gemachten 
Bemerknnnren  bcnnizl  dann  der  nach  seinem  g-utdünken.  Da  ich 
die  Durclf^irht  der  genannten  Ausgabe  bc^firL'^tc.  Iiaffe  ich  Gelegenlieil 
dem  Hg.  eine  Heiho  von  Hemerkun|j^en  nutzutheilen ,  in  welchen  irU 
Utetis  von  den  frühem  Erkiarerii  abwich,  theiU  üUere  Krkliiritngeu 
und  Lesarien  g'cgcn  Neuerungen  zu  schützen  suchte.  Ich  luitie  die  Be- 
friedigung dasz  mein  gelehrter  Mitarbeiter  und  i  reuud  den  grü:>len 
Tbeil  dieser  Bemerkungen  billigte  und  berücksichtigte,  sowie  auch 
einige  derselben  mit  den  Verbesserungen  von  Halm  in  der  3n  Ansgnbe 
übereinstimmen.  Dieser  Umstand  bat  mir  Hat  eingeflöszt,  eine  Ansabl 
sdlcber  Bemerknngen  einem  grössem  Leserkreis  mitintbellen,  in  der 
Hoffnitttg  dass  vielleiobt  auob  andere  getebrte  einige  derselben  ge- 
gründet  finden  möchten.  Indem  ich  die  mil  Recht  se  beöb  getotiiixte 
Halmsche  Ausgabe  als  die  beste  der  neueren  (mir  bekannten)  bctracbtei» 
erlaube  ich  mir  die  folgenden  Bemerkungen  an  diese  anzuknüpfen,  so 
da^z  ich  diejenigen  l'unkle,  iu  welchen  ich  gegen  die  Erklärnn«'  t>der 
di<^  !  esnrf  diese;;  LM'lülirtcn  11g.  ohvBs  erhebliches  4Hawendea  ZU  kön- 
nen glaube,  einer  p^euauern  Prüfuiiü  unterwerfe. 

^12:  (levlurant  hu  ins  ambusU  iribuni  etc.  H.  erklart  hntus: 
•der  in  der  jetzigen  Zeit  so  viel  Lfirm  erregt.*  Ist  es  nicht  wie  so  oft: 
*der  hier  anwesende'?  So  ^  16.  26.  37.  58,  74.  75;  vgl.  lialui  zur 
Deiot.  §  32  u.  Sest.  %%  —  §  14:  ilaque  etjo  ipse  Jccrcci  etc.  ll.s 
BrUining  dieser  Stelle  (decreviy  n&m  enm  fmidem,  qui  §e  difenMml^ 
contra  rem  p.  fecisse^  ssd  et«  ei  IhsAMm  /Mm  esse;  pun  «Her  /b- 
€U»e$  cmm  nom  eoHilarU^  erimem  Mieio  rsssreav/,  rsmiiefeet)  kamt 
icb  nicht  gans  riebtig  noeh  befdedigend  Inden.  Denn  1)  scheint  es  mir 
wnnderlich,  wamm  man  decreHeren  sollte:  eMsetänsAMesfstflas  esse; 

*)  M.  Tulllus  CiceroH  Forsvar.«*taIo  for  T.  Auniu.s  Milo.  Boarlicldct 
tii  8kol«brug  al  U.  U.  Lefolii,  Overherer.    Kjobenbaya  (Reit^J 
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diet  w«r  ja,  wa»  «4k  Mrifll,  mIm»  «im  Tkatsadie;  ond  dasz  Cic. 
•choa  dmuAB  daran  gadacht  Iiiita  das  Wort  im»idia§  «iuuuiahwina«, 
wie  er  aa  in  der  Red6  f  ftl  ao  aahlaa  tbal,  finde  iak  weuirwalvaahai»- 
lieli.  S)  na^  Uk  aock  moht  flaalMRi  daai  Cio.  dam  Beer.ete  die  Be- 
iÜiB—ng  hinzugefflgt  haben  wollte:  non  mm  ftttfm  —  feeive. 
Da  aaailMli  der  Anirag  (reiaiio)  des  Interrax,  wie  ea  aahriat  (vfl. 
Asconius  zn  d.  St.  Cic.  p.  Blil.  §12;  Hai»  n  $14  a.  E.),  den  Milo 
oder  übcrliaupt  den  Mörder  des  Clodius  f^nr  nicht  erwähnte,  so  ist  es 
nicht  wahrscheinlich  dasz  Cicero  darniif  bestanden  hätte,  diesen  in 
dem  UccrtMc  zu  erwühnoD  oder  zn  bezcirlmen.  Wenn  er  also  hier  sagt  : 
det  reti  —  non  cum  —  fecisse^  so  ist  dies  so  viel  als  non  decrem\ 
eum  —  fccisse  (vgl.  Hand  Turs.  IV  p.  269,  J4),  d.  i.  er  sagt  hier, 
dasz  er  diesen  Punkt  iu  dem  Occrelc  nicht  erwähnt  hüben  wollte. 
I>ai»jonige  aber,  was  er  in  dem  Decrete  ausgesprochen  haben  wollte, 
flgl  er,  elwaa  aaakolathlaeii  (wie  S  21  muUa  nidü;  fuitu  — -  iimmU\ 
lieht  in  eineai  von  ääcrmi  ablitngigea  Sali  liinsa,  aondem  in  einaa 
annbUngigen  Hanptaalae:  ied  —  ertiaMn  iudida  raaer«0M%  rem  «o- 
Met  =3  latf  (4aeraef)  erimm  Htd,  r$tenunukaMy  rm  nokmiam  em; 
nnd  «nah  dar  Sate  cia»  imessent  in  re  vis  et  insidia»  gelidri  ni^t  zo 
dem  was  er  aaliKeaemfiicn  haben  wollte.  So  bleibt  aliea  waa  Cie«  de> 
aretiert  haben  wollte,  auf  die  Worte  crimm  iitdido  raaerMM»',  rem 
notari  beschränkt.  Iu  diesen  Worten  bat  aber  Cic,  wie  es  denn  ancH 
7A\  erwarten  j^fnnd  (sonst  würde  jedem  Teser.  der  den  Gang  der  Ver- 
handltirifren  in  p uci  Senu I s\ i'rs;i iimi I im t  iiulil  im  einzelnen  kannte, 
dws  tulurinle  uiiversiändlicil  seiuj,  gerade  die  beiden  Punkte  der  seu- 
teuUfiy  welche  gelheilt  wurde,  angegeben:  durch  die  Worle  crimen 
iud.  reserf>avi  bezeichnet  er  kui/.  mid  allgemein  den  Theil  der  sen- 
tenlia,  der  durch  die  Interccssiou  uuägeschlusi>ün  wurde,  durch  rem 
noiaüi  den  Theil ,  der  wirklieb  Senatabesoblass  werde  12  a.  A. ; 
Aae.  an  $  14).  Cie.  flAbrt  aber  deabalb  aein  eignea  Votam  an,  nm  in 
neigen  daa»  der  erwIbnle-SenalabeaeblaaSt  da  er  ibn  aalbal  billigte,  - 
dem  Hilo  niebt  preejndieierlieb  aein  könne.  Ita^  ego  ipt€  4tert^ 
sagt  er,  d.  i/ deabalb  (fld)  atimmte  ich  aelbal  (der  ieh  doeb  ein 
Freund  Milos  bin  und  fUr  niebia  ilun  pnejadicierliches  stimmen  wollte) 
Tär  dasselbe  wie  der  gesamte  Senat',  nemlieh  sowol  für  eine  gerichl- 
liebe  Untersuciiuog **)  (denn  ich  konnte  eine  solche,  da  ich  voa  der 
Unschuld  .Mi los  liberzeifcrt  war  10|,  nicht  fürchten)  als  auch  für 
eine  misbilligende  ErklinmtL'^  wo^^ci!  de«  Vorfnlls  (denn  dieser  kann 
dem  Milo  nicht  zur  Last  gelegt  wei  di  ii)  .Man  hat  mit  Heeht  hei  Cic. 
selbst  eine  Andeutung  der  beiden  Funkte  der  getheilten  seuteuHa  ge- 


Ganz  etwas  andere»  i»t  e«,  da«z  er  Tieileichl  in  «meiner  Rede 
Im  Senat  t*ei  dieser  Gelegenheit  sowie  öfters  die  Sache  Bfilos  Terthei- 
digte  (g  19);  deemi  gabt  aber  enf  das  allein,  wefir  er  ttimmte  (s. 
Metthiee  zn  d.  St.). 

**)  Doch  vielleicht  lüclit  dafür  dasz  eine  solche  stattfinden  sollte, 
soodern  nur  konnte;  denn  mehr  Hegt  eigentlich  nicht  in  Cicero« 
Werten. 
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Miehl;  mnk  nuMt  fi»  tli«r  m  «mehler  Stelle  (neter&us  Ugikt»  ^ 
ewiro  Bfdim^)  nadrOTfebltc  dadurch  die  Wahrheit,  bis  TIi.  MommMi, 
Msiehfit,  wie  es  scheint,  nach  dem  Asconios,  die  rioMg» Erklärung 
gab,  die  mir  durch  meine  Deutung  dieser  Stelle  ehenso  sehr  gestützt 
scheint,  als  sie  dieselbe  slötzt        §  17.  Die  ßcmerknng  H.s  zu  yt/i- 
dem  diirffe  hosümniler  so  zu  liiintioren  i<ein  ,  dasz  dies  <!(  r  Fall  ist, 
wenn  der  Gegensatz  von  dein  <lur(  ]i  qnideu/  liervorgclnibuin  ii  Rrirriff 
V or  IUI  f  eh  t.  —     21  :  fton  fntt  ea  t  r/;/sY/,  iudtces,  profecto  nou  fnif. 
So  iiiU  1  püuffierl  H.  in  der  2n  Aiisif.,  indem  er  profecto  mit  dem  zwei- 
ten tnßn  fiiit  verbindet,  wulireud  er  in  der  in  mii  Madvig  (Opuäc.  1 
p.  134)  komma  nach  profecto  setzte  und  diese  Partikel  Bit  Atm  ersten 
mm  /Wr  TerkiMl.  IHm  Terlingt,  sagt  Häufig  1.  K,  te  Wet«  te 
•  riMtorisdieD  Figar  (Anaplioni),  iideni  daf  sweite  Glied  «it  demelkee 
Worte  wie  die  Torher^eBde  teftmgee  eoU*);  ud  dieselbe  Regel 
»teht  H.,  wie  leb  meine  nit  Recht,  gegei  JUdflg  gellwd  p.  Lig.  §  33 
(s.  seine  Anm.  in  der  In  Aug.  zu  hnnc  splenäortm  eeiniiim).  8« 
meint  die  Richtigkeit  der  Interpunction  in  der  Sa  Aasg.  dareb  die  ter- 
glichenc  Stelle  aag  Cic.  p.  Flacco  <^  53  {non  est  ita,  iudiee^  non  est 
profecto}  zu  beweisen:  aber  diese  Stelle  sowie  p.  Mil.  -Jj  69:  eri7,  ertt 
illud  profecto  und  §  84:  c^t .  <'^f  profecto.  zptifrf  vielmehr  für  das 
Gegentheil,  da  an  diesen  Stellen  profecto  nacliürsh  lll  i«tt:  fiittle  also 
Cic.  auch  hier  (Mil.  §  21)  profecto  erst  im  2n  liliede  sei/«  ti  >\  offrfn 
80  hätte  er  es  wol  auch  hier  nach  i^m  fnil  ^üsaiTA.   Vi  rrm.^/l  mim 
vielleicht  ein  Beispiel  von  profecto  im  in  (jlicde,  so  luhrl  MalUiiwü  cm 
solches  aus  Cic.  p.  Rose.  Am.     121  an:  non  est  ita  profecto^  iudices; 
nen  es$  teri  Hmüt$  dena  obgleieb  bier  keine  eigenllicbe  Aoapbora 
ist,  80  ist  die  Aehnli^keit  mit  einer  teleben  doeb  nnverkenabar. 
Bebeint  die  Stellmig  der  Partikel  etwas  sebleppend,  so  Inden  sieb  Bei. 
spiele  wo  dieeelbe  Partikel  niobt  weniger  aallbllend  naebseUeppt 
bei  Baad  Tars.  lY  p.  597,  7.  Möebte  man  eadUcbdie  Wiederholoag  von 
non  fuit  etwas  nackt  und  matt  finden,  so  darf  maa  doeb  auch  der  wie^ 
derholten  Negation  keine  allzu  schwache  Bedeutung  in  dieser  Ver* 
Sicherung  beilegen;  die  Wiederholung  bedeutet  dasselbe,  was  wir 
durch  das  hinztiffcfüjrle  'sage  ich'  bezeichnen;  so  z.  R.  de  imp.  Cn. 
PiMiip   §      :  fuff  hnr  quondam,  fuH  prnpritnn  ;  jedenfalls  scheint  mir 
die  VV  ludcrholunjj- §  7ü :  sath  iudiealiun  csi  a  Pompei>y .  ^^atfn^  viel 
matter.  — -  ^  23.  Statt  der  handschriftlichen  Lesart  rf  ciecU  iudices 
isijHC  praepnstttis  schreibt  H.  nach  Conjectnr:  et  ei  lectt  iudices  isque 
praep.^  und  vcnuutet  (wie  iMadvig)  dasz  nach  /udtces  vielleicht  suBi 
ausgefallen  (worauf  auch,  wie  H.  in  der  lu  Au>g.  sagt,  die  •ver- 
derbte' Lesart  einiger  Codd.  estis  für  isque  hiozudenteo  scheint)  and 

*)  U»»V»riL^f>Tis  «?cheint  Madvig  selbst  dif.so  RrRcl  >Niodcr  2ti  Ter- 
gessen,  wenn  er  Opasc  I  p.  473  Note  ein  sotchea  lieisoiei  bildet:, man 
fmU,  «mi«  «en  fuit;  bildet  «a^u  ich:  deaa  «sdnrfte  wn»  wenn  seine 
oben  angegebene  Regal  liditig  Ist,  «ebwer  fallen  dieses  Beispiel  mit 
•inen  Ciute  an  belegen. 
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4tM  yititoldrt  MOh  düctpUt  in  dUceptent  zo  verUüsscrn  sei.  Mir 
will  es  aiebt  eiilmohtoB  wie  Cic,  te  lowol  in  Anlmge  desselben  % 
■if  fiflidi  aiiek  dar  verdarbton  Stelle  die  Biebter  ia  der  swollei  Ferwo 
■■rede*»  hier  Ib  der  Mitte  dieeelbm  ia  der  drsttea  Peraoa  biHe  erwüi* 
wuk  kAues.  VielMehr  eelieiet  nir  euii  vollkoMM  eeU,  and  die 
swiefache  Lesart  der  Hu.  dadurch  entstände!,  data  dia  Absclureiber 
erat  ia  deu  Wortea  taifceeieiKiiagae  dae  eiae  aaeÜMa  aad  Micm- 
esltlt^e  schrieb,  wornns  dann  ein  sweiler,  inde«  er  das  aapeesende 
que  weg^worf,  iiidtrefs  eslis  (ohne  isque)  machte,  ein  ondercr  aber  ent- 
weder in  dvv  iir>iir)mL;lichen  Lesart  sowoi  eines  der  doppelten  i«  als 
einf  s  (Irr  lioppeilen  es  wcgiiesz  ,  oder  rii«  der  verschriebenen  Lesart 
i/i(hi  fs(  .<i,>t/ue  das  ein©  e«,  so  da»/,  es  tudtceslistjue  *)  ward,  worans 
dann  uatiu  licU  die  Lesart  iudicts  isque  hcrvorgieng.  —  -7 :  quod 
erat  Lauucü  dictator  Milo.  H.  bemerkt  üusz  Bake  dies  für  ein  Lui- 
scbiebsei  halt  and  daas  die  Worte  allerdings ,  besunders  durch  das 
laipt  eraf »  etwaa  TardMtig*  ereabgia^a  leb  »fteble  doifc  ungera 
dieie  Werte  enibebrea,  wtil  aie  dea  Oraad  ai^ribea,  wefbalb  Milo 
die  rrl«ai«rwabl  beaor«aa  aollte;  ebeaae  beieal  ea  i  46:  dielaforar 
LmmM  riete  aaertjUasa  nmm  aafatft  fiikü  trai ,  aad  Immmi 
m  4ictatore  Milone  pradißaminem  necesse  e$m;  aad  awar  tebeiatMif 
die  ejaüMbe Xrwibaaaf  dea  Mile  als  Dictators  an  dieaea  letaleren 
Stellen  vorauszosetzen,  daaa  aeboa  friber  ia  der  Rede  gesagt  wordea 
ist  dasz  Mtlo  lanuviiiischer  Dictntor  war.  Das  Impf,  erat  konnte  der 
Redner  ja  sehr  m  ol  nnwcttdf n,  weil  es  hier  von  keiner  ßedeuliing  war, 
ob  Milo  jetzt  itnc]\  Duiiiior  \\;ir  oder  nicht,  sondern  nur  das/,  er  es 
damalä  gewesen.  Vielletciil  ist  aber  ricliliger  das  Impf,  daraus  zu  er- 
klaren, dasz  diese  Hede  erst  eine  Zeillang  uach  dem  Trocesse  geschrie- 
bell  ist  (Gass.  Dio  XL  64);  tnuh  \^(rd  so  vielleicht  in  dem  Impf,  gerade 
eine  Spur  von  diesem  Umstand  finden,  indem  Cic.  ^ich  mehr  nach  der 
daaaligea  ala  aaeh  der  ebeaialigen  Sachiaf»  auagedrftckt  bat,  da  der 
Yerbaaate  HOa  aiebt  aMbr  Dielilor  eela  beaale.  VgU  Vadvig  Opaea» 
alt  p.  860  f.  8o  weial  Tielleiobt  aaeb'die  Aaapiela^  aaf  dea  RQifar« 
krlet  (f  69)  aaf  eiae  Zeil  der  Ablueaag^  die  deai  Aaabraeb  deeaelbea 
aiher  lag  ala  der  Biioaiaebe  Froaeia.  Aaeb  die  vaa  Bake  {%  89)  var- 
dicbtigte  »Stelle  quae  est  tnvenltt  ßpud  eum  CWi^  reliquii  ligiku»  CIa>. 
dHmtli  dArlle  io  dieser  nachher  geschriebenen  Bede  nicht  so  aostöszig 
sein.  (Dagegen  möchte  ich  $  90  ^2^.  Clodio  nnbedenklich  streichen.) 
Vielletctit  rührt  auch  daher  der  Gedächtnisfehler  we^en  des  Vihieuus 
(s.  Halm  zu  $$37).  —  §33:  tj/t  hnius  llJc  Icji^  v\v.  Dasz  die  IoIl^cu- 
den  Sätze,  di»»  in  deu  llss.  fehlen,  hier  neblig  cinjreschaM«  t  sind, 
iuiiirnf  auch  II.  mit  iiecht  an.  (Wenn  einige  z.  R.  Goraloni  gezweifelt 
haben,  ob  die  hm  ^uinctiiian  bewahrten  Fragmente  nicht  vielleicht  aus 


T>er  cod.  Krf.  hat  hnflrr^  h'isqur,  und  wenn  mnn  in  dieser  wie 
in  andern  Hss.  zwar  häufig  hi  und  hiis  statt  tt  und  tt«  findet,  so  habe 
iib  doch  in  derselben  keine  zweit«  Stelle  gefunden,  wo  ki»  statt  tt 
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der  wirklich  fj^elift Itcneii  Rede  seien,  so  bemerke  ich  dasz  es  un- 
möglich Quiiicliliun  einfallen  koauiö  aus  einer  Rede,  die  Cic.  nicht 
selbst  heraasge^ebea  hatte  nml  w«l^  Cattiiit  Dio       54)  wd  4m 
Sohol.  Bob.  (p.  376  Or.)  tli  00  viiToHkoaseii  bezeiehma^  BMImi  alt 
Master  «BBafllhren;  aad  den  Aaedraek  ktAüm  bei  .dem  SehoL  derf 
Btn  wol  aiekt  arglerea.)  We»  dagegea  H.  aiehl  wie  die  friheNft 
Efgg,  vor  dieaea  Worten  eine  Lloke  bezeichnet,  lO  kaaa  iak  ihm  gir 
idcht  beipftiAten.  Ich  ^ebc  zwar  Tin  dasi  die  Worte  ,a/^«  per,  welche 
eiaige  Hgf.  aae  dem  Schol.  Bob.  aufgenommen  haben,  dem  Schol.  und 
aieht  dem  Cic.  angehören ;  damit  ist  aber  die  Fra^c  noch  nicht  ent- 
schieden.   Will  II.  das  Wort  Amiw«?  vielleicht  niif  dns  folirrnHe  he-, 
ziehen,  so  das z.  es  'folgendes'  bedeute  (denn  in  dem  voi  liiTiiohi  [nieii 
ist  nur  von  mehrern  Gesot/en,  nicht  von  einem  einzelm  u  die  Hedej  ? 
Erstens  wird  aber  (hidurdi  die  Verbindung  niii  deiu  uianittelbar  vor- 
hergehenden durch  an  iiart  und  uutnolivicrt ;  sodann  vcrmi^zt  man  im 
vorhergehenden  eine  Erwähnung  des  P.  Clodius  (und  des  Hilo),  die 
sieht  fttglieh  aoterUeibea  koaale;  demi  tüfie  (womit  keia  «adarer  ala 
F.  Clodioa  beseiekael  aein  kaia)  wird  dadateh  «ndeatUeh  (ama  möehle 
es  daaa  aof  den  dorch  tiUquem  beseiehaeleB  oier  aaf  6.  Clodiaa.be- 
lidiea),  «ad  aoeh  Ht  die  Brwibaaag  des  Kio  dareb  ette  MU, ,  «011 
iicam  ctmMmh  möchte  man  gera  im  Torigen  einea  HaUpunkt  lade«; 
endlich  w  ird  der  Ucbergang  von  der  2n  zu  der  da  Peraoa  ia  Böcksieht 
aaf  S.  Glodius  etwas  hart  erscheinen.  Indem  ich  also  eine  L&eke  aB- 
nehmen  ru  müssen  g^laube,  bin  ich  doch  weit  entfernt  die  Supplemente 
von  Pcyron  und  Beier  zu  billigen:  von  (•inor  Seile  sind  sie  «c!?ob 
langst  widerlegt  worden       Osenbrüffgen  zu  d.  St  );  iinri  ^va?  iilu  i- 
gens  in  dies^en  Supplementen  enthalten  isl,  w  ird  hkhi.  ImtlV  n  Ii.  m  m  Ii 
den  folffendeu  Bemerkungen  unrichli«^  linden,    l)  Den  eigeni liehen 
Inhalt  des  Gesetzes  kann  Cic.  hier  nicht  ausdrücklich ,  deutlich  uad 
vollständig  angegeben  haben ;  denu  wie  er  gleich  danach  deuselbcn 
«aiBafllbreB  «afiogt  (mit  dea  Wortes  4e  no$irum  eamtiim) ,  bfficbl  er 
ptötalioh  selbst  ab,  wie  er  aadealet,  ais  FarehtTor  dea  ClodiaMm. 
S)  Wire  der  Inhalt  des  desetses  ia4em  vermeintliek  verloreMm  deat» 
lieb  aafegebea,  so  Mtte  der  Sobol.  gewis  aiehls  taderes  als  ebea 
diesen  angefUirt;  jeifct  dagegen  MH  er  (wenn  die  Lfleke  in  dem 
Schol.  wirklieh  so  klein  ist,  wie  Orelli  p,  816  Mole  4  angibt)  aar  die 
unbestimmte  Aadeatang  dareh  de  nostrum  —  reprehemin  est  an. 
Dies  ist  also  alles,  was  er  an  dieser  Stelle  von  dem  Inhalte  des  Ge- 
setzes gefunden  hat.    Auch  die  folgenden  verstümmelten  Worte  des 
Schol.  srivpinen  eine  vo!lst;inr!iL'"ere  Anzeige  von  dem  InhnU  des  lie- 
selzes  eiillialteu  zu  hüben,  welclie  überflüssig'  srewescn  wiire,  wenn 
dieser  in  den  von  ihm  nus  Cic.  angeführten  Worti  i)  In  siunmt  angege- 
ben wäre.   6)  Die  Erklüi  uii^,  welche  Asconius  zu  >^  ^'^J  wegen  dieses 
Gesetzes  gibt,  hätte  er  w  eder  dort  noch  früher  auz-ufulii  tu  iioUug  gt^- 
hiibt,  wenn  Cic  selbst  den  Inhalt  irgeodwo  in  der  Bede  deutlich  ange- 
geben bllta.  Also  hat  hier  vor  den  Worten  ew  kmim      iffi^  niebft 
so  fiel  geatenden  wie  Aseonias  ur  BiUiniüg  gibt;  böebstsmi —  nml 
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wol  kaum  —  so  viel  wie  Cic.  selbst  §  87  u.  89  sagt.  Dasz  dennoch 
etwas  hier  fehlt,  scheint  1)  durch  die  Angabe  von  Pcyrou  über  den 
Umfuiig  der  Lücke  in  dem  Palimpsest  hervorr^u^ehen  (wenn  die  Zeilen 
nicht  ungewöhnlich  kicm  seui  sulUeu,  was  ich  freilich  liicht  weisz); 
2)  scheint,  wie  oben  angedeutet,  der  Zusammenhang  (o:  der  Mangel 
an  festem  ZwmmmuAtmg)  4iM  m  liaflltiteii.  Was  aber  ausgefallen 
in,  iMBB  mtl  gir  Siekerhail  ngegebei  wwdw;  d0r  Rodimr 

konto  tMk  «Mihllger  ywiokMea«r  Weml«iigMi  bMUMMn.  Vm  aber  ra  • 
s«ifM,  wl«  «ii  iMb  »«iiier  Meianng  bmertr  ZuaMenhtSf  torge* 
■Idll  warien  könnte,  aetse  ioli  Uer  eine  Weidvag  her,  die  dar  Rad- 
■er,  wie  mir  salMini,  bitte  gebraaehen  litaMK  Maebdem  also  Cic.  im 
▼orfaergebettdas  gesagt  bat :  *  komm  berror  mt  eurem  Bttcheradurai»« 
wo  ihr  alle  eure  schändlichen  Gesetze  liegen  habt',  konnte  er  unge- 
fähr so  forlfahrcn^lics  uns  einmal  (daraus)  jenes  Gesetz  vor,  welches 
P.  Clodins  von  dem  Manlius  (Asc.  zu  §  22)  aufgenommen  hat,  und 
welches  /.u  seiner  Zeit  unser  geehrter  Praesidcnt  mit  derselben  Kraft 
bekimpfle.  mit  welcher Milo  stets  den  Clodiu.s  lieluimpft  hat.'  So  wird 
sich  das  an  leichter  anknüpfen;  so  wird  iV/ir*  nulurlich  auf  P.  Cloditis 
belogen  ;  so  wird  der  Inhalt  des  Gesetzes  hinlänglich  bezeichnet  sein, 
und  dodi  wiiM  aaders  ata  d«as  dl«  folgende  Aposiopese  (<fa  ■aafrwai 
MfldMw)  ihra  ToUe  Krall  bchilt,  die  doreii  aina  leatumtere  Aagabe 
iai  vorigen  gefohwicit  wordM  wir«;  aa  wird  die  Bebaaptiug  (im 
MgeadenX  data  ClodiDa  Iwi  Miloa  Lebieilen  ea  nieM  f  e  erwIluieB  ge- 
wagt Ulla,  aiotiTiarl;  ao  wird  der  Uebargang  f  a  dar  Erwibaaag  dea 
S.  Clodius  in  der  3n  Person  gaadldert;  so  wird  die  Bemerkung,  dasx 
S.  Clodius  sich  als  Erfinder  dea  Gesetzes  rthmte,  in  swialiabar  Raoit- 
sicbt  ironisch  und  beiszend;  so  endlich  sieht  man  ein,  waran  der 
Schol.  Bob.  nur  das  foly^fodo  anfuhrt  und  es  erklärt,  und  Avnrum  Asco- 
nitrs-  zu  §       die  Erkior^pig  nötlüg  findet.    Diese  Er^^^anzuDg  will  ich 
aber,  wie  grsuL^t,  keiaeswcg^s  als  wahrscheinlich  angesehen  wissen, 
sondern  nur  ab  eine  unter  vieU  n  laogUdie;  ich  habe  sie  aber  deshuib 
mitzatheilen  gewagt,  um  au  einem  Beispiele  deutlicher  zu  zeigen,  was 
ich  uiigdahr  vermisse.  —  Ebd.:  et  asf/exii  me  etc.  "^Es  isl  wahr- 
aabeiaUeh*  sägt  H.,  ^dasz  afich  vor  et  (ea?)  uipewit  noeh  etwas  feUt, 
Me»  dar  Uebergang  allaa  aabroff  eriebelat.'  nralliob  ial  der  Vebar- 
gang  elwaa  aabroi;  doab  wol  mdil  aabroflSor  ala  ea  die  Art  der  Bemr> 
kMg^albat  nii  elab  briagl.  Qdaatlliaii  IX  9»  66  Ittrt  aaattob  dieaan 
Ml  ala  ein  Baifpiel  tob  eiaar  hrecior  digreitio  aa»  nad  bei  iiaer 
Pigression  darf  aaa  keine  allzu  gaaane  Verbiadnag  aiit  den  Terber- 
gebenden  verlaagea  (deshalb  fiadal  auch  Asconius  aMbig  aa  be«arken, 
dasz  S.  Clodiaa  geaieinl  sei).  Das  et  bat  auch  eine  ziemlich  natttrliche 
Erklirung,  wenn  man  es  auf  periculosa  bezieht,  so  dasz  der  Sinn  ist : 
*aeht  wie  verderblich  ein  solches  Gesetz  f^ewesen  wäre,  dessen  Er- 
•WihnnniT  «ogar  gefahrvoll  ist;  —  und  (das  ist  sie;  dunni  er  blickte 
mich  (ids  ich  davon  i.n  reden  anflengj  nul  jenen  Aniren  an'  u^w.  So 
enthalt  diesi'  Bemerkung  eine  Erklärung,  warum  er  es  nicht  \>a^^R  das 
ganze  zu  sagen  {non  audeo  totum  dicire);  denn  dies  geschah  (^nack 
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diesen  Worten)  nicht  nur  (wie  Quiuctilian  IX  2,  j4  sagt)  aus  Besorgnis 
üiiil  heiliger  Scheu  (uai  nichts  male  omituUum  zu  sageo),  sondern  auch, 
wie  Cic.  spöttisch  hwgrfcly  m  («igvkllckef)  fvrM  t«r  ioD  8.  Cio- 
4iiM  (moMf  me  quippe  lumm  emimey  Bim  ÜMlieha  Stolle  Met  mtk 
Cie.  riill.  II  §  76^  mi  ^iam  mpici$  «m,  «f  pUdem^  «I  Hdsri»^  Mut; 
hiw  ist  fr«ili«li  41«  Verbiiidng  gar  niel*  Boiwoff ;  m  iit  ^bvr  aoflk 
kelM  solche  il^sifla.  —  $43.  H. ,  4«r'lii  4er  In  Aisg.  tUam  nmtc 
oericblig  erklfirl  halte,  seilt  }etsl  io  der  2n :  'annoch,  noch  znr  Stnede'. 
loh  möchte  lieber  ^selbst  jetet,  aogar  jetzt'  Abersetzen,  jetzt  nemlich, 
da  er  doch  keine  t>»s  hat  üben  wollen;  er  hätte  also  augenscheinlich 
eine  solche  Anktnge  weit  mehr  befürchten  müssen,  wenn  er  wirklk'h 
dio  Absicht  srchabl  hiitte  den  Ciodins  7ai  tödten;  h»l  ilin  nicht  einmal 
seine  S(  imldlosigkeit  davor  schätzen  können,  um  wie  viel  weriig^er  hätte 
er  Slrallüsigkeit  hoffen  kounen,  >venn  er  schuUiij^värc  I  v?l.  ^  77  u. 
50.    So  auch  Lefolii.  —  §  50.  II-  liat  imt  dem  cud.  toi.  und  einem 
Lagom.  ibi  ausgelassen,  weil  es  (wie  es  in  der  In  Ausg.  heiszi)  nur 
die  gezwungene  Erklirasg  sillefM:  9i  ibi  CMtee  oectM  «M,  n4 
weil  et  (wie  er  in  4er  Sn  sagt)  nnr  4aDn  einen  8inn  gi^  wenn  Ann  iki 
mit  eseleii'  verbinde:  ^ievte,  4ie  in  4er  4ortigen  Ungegend,  en  ken^ 
Htelibnrn  eeines  AUh»«»,  Clo4ine  verleHI  htlte*.  Wenn  nuin  ne  nbar 
mni  HoM  Tcvtoln4en  wollte,  so  wire  dook  die  Stellang  ror  mmUi 
höchst  aufTuIlend;  und  eben  dieses  auffällige  in  der  Stellai^  ift  «Ino 
ein  Wahrzeichen  dasz  man  es  mit  molati  nicht  verbinden  dürfii.  Frei- 
lich ist  CS  ein  sehr  kurzer  Ausdruck  (statt:  siibiClodius  occisut  r«!5?f^), 
doch  >vn!  nicht  kürzer  oder  tfnversltinfllicher ,  als  wir  uns  oft  ntu  h  itt 
un.sereu  Siii  achen  um  ilcr  Kurze  ■willen  «iii^ili  uc  kLn ;  Tic  koniile  nicht, 
ohne  schleppend  zu  werJ*  n  .  den  volhtäudtgeu  Bedingungssatz  hinru- 
fiifiren,  und  da  er  schon  im  vorigen  von  der  Gelefirenheit  des  Orts  ge- 
sprochen hat,  durfte  er  sich  >vol  die  Kürzq^rlauben .  mit  dieser  Par- 
tikel daraui  zuruck/.udeuten.   Ich  hübe  zwei  Grüude,  warum  ich  dag 
4ht  niebl  gern  entbehren  möchte :  l)  scheint  mir  die  Terindeite  Be- 
nelebnong  der  Zeil  doreb  die  bnperfiieta  evifereiai,  etfnmfnr  (e.  Mnd- 
vig  Int.  Spradil.  $  347  Ann.  9}  nach  den  vorhergegangenen  Mnifyw 
perfeeton  (creMlnef »  twNnmittei^  Miemaei^  o$imiimt)  dndnreb 
einen  SMtspnnkt  an  gewinnen,  wifarad  uMin  ohne  diene«  keinen 
eigentlichen  Grund  zu  dem  Wechsel  in  der  Bezeichnung  der  Zeit  ftndol^ 
da  das  XeÜveffhtltaie  doch  eigentlich  deseelbe  ist;  2)  belle  Cic.,.  nach- 
dem er  in  dem  Satze  sustmmmei  hcus  era  dem  Orte,  nnd  in  den 
folirenden  Worten  tum  ncqnc  —  cnecn  nox  nstendisset  aus  der  Zeit 
gefüllte'!  t  hiiffo-  jet7L  da  er  ^vir•de^  rtns  dem  Orte  einen  Schlusz  ziehen 
wollte,  eine  wenn  nicht  ehen  noliiwendige  doch  passende  Veranlassnng 
»nlches  unzudcuten:  konnte  er  sich  denn  nicht,  um  das  schleppende 
eines  volUlaiidi?  ausfreruhrlen  Satzes  zu  vermeiden,  die  Bedingung 
in  dieser  Partikel  kur/.  anzudeuten  erlauben?  —  §  f)!;  atque  iUo  die 
otrle  ele«    Hierzu  bciuerkl  iL:  *  gerade  die  Uiuzufüguag  von  cerie 
aineht  ea  wahnehelnlich ,  daei  Clodlna  «nf  seinen  Albnnni  niaht  mi» 
««qwoehen  hnt;  büto  Cie.  dariber  oino  skfeeio  Kondo  fohnbt,  so 
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ülbfl  eine  Stelle  aus  QdMtiliaD  (VI  3,  49)  bei,  aus  welcher  es  her- 
Torg^eht  4a8f  der  AnkUger  selbst  eiDge räumt  hak,  daix  Clodius  m  4i4^  • 
ser  Villa  g-ewescn.  Dasselbe  gehl  aus  §46  hervor,  woCic.  sich  wegen 
des  einsprechens  in  derViün  auf  die  Zeugen  der  doHiancr  henift  (vgl. 
1^48),  sowie  auch  sciion  die  uinsläudliche  SL-luldcrung  ^  54  kaum 
einen  Zweifei  zulüszl;  auch  Appian  ß.  C.  II  21  bcslutigt  es.    Die  He- 
deutang  von  ccrte  scheint  nur  ganz  einlach  diese  (versitherntiu)  zu 
sein:  nachdem  Cic.  hat  /.eigen  wollen  dasz  Miiu  den  Clodius  eher  des 
KachU  in  einer  berQcbtigten  Gegend  in  der  Nähe  der  Stadt  hatte  au- 
gniim  sollen,  fibri  er  (|  51)  so  fort:  md  soYiel  Ist  jedenfalls  gewis 
(mtm),  tes  Milo  kmam  «ngelegener»  Ort  vm  Veberfall  bitte  iflli- 
Im  ktaBM  tU  gmde  den  wo  die  That  geeohtb  (vgl.  J  ä3);  er  mute 
vetMlOB»  dm  Clodini  Mf  der  Eaekreiie  toi  Arieii  aef  seinem  Albt- 
mtm  eiaipreobeB  Wirde;  entw  eder  hätte  er  ihn  also  vor  der  Ankiinfl 
auf  dem  AlbtSttn  oder  an  den  obengenannten  Orte  des  Nachts  über< 
fbllee  soUeo.  *—  $  54:  *id  temporis^  sagt  U.  ^bezeichnet  nicht  die 
Tages-  sondern  die  Jahreszeit,  da  der  Mord  nach  dem  wahren  Kniender 
am  25ii  Oct.,  wo  die  Tno-o  schon  stark  abgenommen  haben,  vorgefallen  * 
ist.'   Hierzu  bmurke  ich  erstens,  dasz  in  Italien,  wo  der  Ünlcrschied 
der  Tnecslaoge  ^u:it  geringer  ist  als  bei  uns,  die  Tage  am  Ende  des 
Ociohcr  noch  nicht  so  ^stark'  abgenoninun  haben.    Ferner  glaube  ich 
nicht  dasz  der  iitlgcmeino  Ausdruck  id  lemporis  für  sich  einen  so  spe- 
ciellea  Begnif  iiaben  könne,  es  müste  denn  in  dem  Zusammenhang  ciue 
bestiute  Andeetong  davon  liegen.  Eine  solebe  sebeiiit  freiUeb  H.  in 
die,Ü«stiBde  legen  se  wollen;  dagegen  erwiedere  ieb  aber:  was  bat 
dM  die  Jabreeaelt  aiit  den  sn  tboii  wOToa  bier  die  Rede  Ist?  Ob 
die  Tage  bara  oder  lang  wareiiy  ban  Ja  gans  aaf  dasselbe  blnaes,  wean 
er  eni  ee  apit  des  Abends  (oeijpert)  ansgeeogea  war  (denn  das«  die 
diae  Stande ,  die  nacb  Cieeros  Darstellung  von  dem  Tage  uhrig  war, 
ia  dieser  Jebresseit  etwa  wm  eiae  Viertelstunde  kürzer  als  im  Sommer 
war,  kann  hier  nicht  von  groszer  Bedeutung  sein).  Ich  sehe  keinen 
Grund  ein,  warum  II.  den  Ausdruck  so  erklären  will,  wenn  er  nicht 
vielleicht  dos  vorhergehende  tarde  darili  *?pHl'  iih<^r*?etÄt;  dies  würde 
aber  nur  luk  matto,  weil  verallgemeinernde  W  iederliolung  desbeslimm- 
iero  und  dadurch  starkern  vetperi  sein.  Tarde  ist  Mangsam';  so  stellt 
Cic.  den  Zug  des  Clodius  dar,  um  iu  Zeigen  dasz  Cl.  zögerte,  um 
nicht  von  dem  gewaliUeu  Orte  ante  fundum  suum ,  bevor  Milo  käme, 
feftaafcommen  (dum  hic  teniret ,  locum  relinquere  noluii) ;  und  proe- 
anrüni  44  lemporU  (o:  sunal  so  der  sebon  gensnatea  Zeit)  weist  gaai 
aatOrlleb  aaf  die  ia  vesperi  aeboa  aagegebeae  Zeit  aarieb.  Wire  Clo* 
dias,  will  er  sogea,  erst  so  spit  (Abeads)  aasgeaogea«  so  bitte  er  doeb 
weaigataaa  ellea  sallen,  um  aaebRoai  la  kowen  (vgl  §  49. o.  53), 
wibread  er  aaa  aigerte*)  {mora  oe  lerfiNfsaM»).  — •  Bbd.:  ga^ 


*)  Dasz  die  Angabe  durch  tarde  mit  der  $  49  gegebenen  Darstel- 
lang  in  Widersprach  i^tb,  besagt  nichts}  denn  theila  gUt  dies  je 
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trgö  erat?  H.  supplierl:  cur  deverlerel  (besser  wol  deverlerelur). 

ilurltc  über  eine  Frage  sein,  ob  diese  Erklärung  riehtig  oder  yoU> 
ständig  ist.  Mir  will  es  sdieilMB  d«H  Cie.  mit  dlefea  Worlea  lidil 
nar  das  lefotgeaaiiBle  Glied  (deeerH'l  ete.),  eoDd^rn  aooh  das  vorher-* 
gebende  priatiim  egrediemem  e  ttita  elo.  yot  Augen  föhabl  «ad 
dasa  er  ml  diesen  Worten  RieU  gerade  nadi  der  Absteht  fragt,  aon» 
dem  nnr  einfach,  was  denn  alles  dieses  sei,  was  es  bedeute ;  *es  war* 
nntwortet  er  dann  ^niobts  als  Zögerung  Und  AusflQchte.'  Cic.  hat  neai- 
lieh  in  der  ganaen Darstellung  (von  t>idete  an)  durch  die  eingeschalte- 
ten Fragen  im  ersten  Glied  {ridete  — •  temporh)  zeigen  wollen,  wie 
dieses  Vorfahren  des  Clodius  unfforpimt  und  un/wcckmaszig  gewesen 
wäre,  wenn  er  keine  spccicllc  Ncbeuahsicht  dabei  liafte:  in  dem  Tiweiten 
Glied  (depertit  —  fuerat)  hat  er  die  lu  den  Fragen  veraiulete  Absicht 
salbst  in  den  liin/ui^L  iugten  Antworten  widerlegt.  Da  er  also  bis  hie- 
her  eben  so  wenig  von  dem  In  wie  von  dem  2n  (ilicde  eine  befriedi- 
gende Erklärung  gegeben,  sondern  nnr  angedeutet  hat,  dasz  sowol  das 
le  als  das  2e  (nemlieh  oliDe  eine  specietle  Voraossetsung)  angerMmt 
war,  warnm  sollte  er  nicht  saletst  ebensowol  von  dem  in  als  von  dem 
*  3n  Gliede  die  (wie  er  glanben  naohen  will)  wahre  Brklimng  in  posi- 
tiYer  Fassung  geben?  Dies  thnt  er  nnn,  inden  er  das  gtnte  aüt  den 
lYorten  quid  ergo  erat  ansammenfasst  *Weno  er  also*  will  er  ^gen 
Vonst  keinen  vemflnftigen  Cmnd  daau  und  keine  vemdnfllge  Abaiebt 
dabei  haben  konnte,  wenn  sein  ganzes  Verfahren  nicht  vernftnlttg  war, 
was  war  es  denn?  (was  war  denn  alles  dieses?  wie  kann  man  sein 
ganzes  Verfahren  bezeir?in(»n?)  ^ — es  war  nichts  als  Zögerung  und 
Ausfluchte.^  —  §  59:  scwis  nvlia  lege  quaesfin  est  in  dominurn  etc. 
Man  hat  diesen  Salr.  bisher  misverslanden  und  (Ilm  ^^anzen  Schlusz 
dieses  §  nicht  verstanden.  Erst  in  der  2n  Ausg.  ist  II.  der  Wahrheil 
einen  Schritt  näher  gekoniincn ,  indem  er  das  Verb ft Ii  ms  des  lelfJen 
iSalzes  dieses  §  zu  dem  unmittelbar  vorhergehenden  eiugcsehcu,  dai»- 
selbe  richtig  erklärt  und  durch  die  Interpunction  angedeutet  bat.  Es 
ist  aber  noch  ein  Schritt  weiter  rflckwirts  sn  Iben.  Die  gew4lnllAe 
verschrobene  Erklirung  dieser  Stelle  (vgl.  Osenbrüggen  8. 15  f.  Anm. 
35  n.  Halm  an  d.  St.)  scheint  mir  im  wesenUtchen  daher  an  rdhren,  dm 
man  den  oben  angeführten  Sals  allan  iaoliert  betraehtet  bat,  als  eine 
selbstindige  Bemerkung  milBQcksieht  anf  das.  eben  genannte  Sklaven- 
▼erhör,  und  so  in  den  Worten  t»  dominum  eine  Analogie  mit  diesem 
Verhör  und  eine  Anspielung  auf  den  Clodins  gesncfat  hat,  so  dass  man 
übersetzte:  *cin  Verhör  der  Sklaven  gegen  ihren  Herrn  ist  ja  sonst 
nicht  fjfesetzlich  erlaubt.*  Auch  hat  man  die  Wendnnir  ^("d  tamcn 
maiores  nosfri  misverstaoden ;  U.  übersetat:  *doch  abge^eliea  davon' 


nicht  von  iat  de  aiiein,  «oudern  audi  von  dem  folgende  (iteoertif 
nefirl»);  tbeils  ateIH  Gie.  naeh  twiner  jedesmaligen  Absieht  dfo  flnebe 

anders  dar;  nnd  eigentlich  ist  die  DarstoÜnng  der  Bile  ($  49)  nicht 

die  «les  Cic.  «ondprn  dort  narft  f!cr  4n«';age  der  cff^diini'irhf'n  Zeugen 
gegeben,  während  $  64  die  XIartiteilung  der  /Sache  «o  gibt,  wie  Cic.  sie 
als  wirkUeh  wahr  seigen  will. 
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.  mr.  lad  11(1  Uan:  *teul  iMdcl  der  Badner  wieder  yoii  der  eohen» 
beften  Derstelluig  um  Tone  dee  EmsteB  ein'  uiw.  Dieee  geiwuige> 

nett  KrkliruDgen  hoffe  ich  durcli  eise  berichtigte  Interpiuietlon  oiid 
eine  eufiiobe  Erkllnug  bei  Seite  zu  schaffen*  Mae  interpungiere  so: 
De  tervi»  nulla  Itge  pwesHo  est  in  dominum:  —  uisi  de  mcett»  (itl . 

fmU  in  Clodium;  proxime  deos  access/i  Clodius^  propius  quam  tum^ 
cum  ad  ipsus  penetrarat  ^  cutus  de  morte  tamquam  de  cacrimottr/f; 
tiolalis  qfiaerthir  :^  —  !:ed  tampn  vHfiorCü  tfostri  t'tt  dominuvi  (/uai'n 
nofnertnit^  nou  i/utd  uon  possei  cerum  tuct'iirt.  sed  qum  ridvhutur 
indKjuum  et  duintms  inorle  ip^a  trisfius:  in  rtum  de  se^-cu  acvusa- 
toris  cum  quaerilur^  teram  tnveutri  polest  l  Cic.  will  nemlich  nichts 
anderes  sagen  als:  *  Verhör  der  Sklaven  gegen  den  Herrn  ist  nicht 
erlaubt,  und  iwar  oichl  gerade,  weil  nae  dadnreh  die  Waliriieit  niolift 
laden  kOnnle,  aondem  ana  PieUtaraekaichten:  kann  nan  aber  die 
l^abrheil  finden ,  wenn  man  die  Sklaven  dea  Ankllgera  wider  den  ni^ 
feklagten  Terbftrt?'  Cio.  wollte  nemliah  die  UngereebUgkeil  and  Un- 
mverUaaigkeit  des  eben  erwftbalen  VerbAra,  welebe  er  in  der  ironi- 
eeben*) Frage  di  bmi!  quid  polest  ruji  ^etterimt  (spöttisch  gerügt 
hatte,  noeh  deutlicher  darlban;  deshalb  führt  er  zur  Beleuchtung  (ata 
Analogie)  das  in  Processen  so  oft  erwähnte  Verhör  (de  servis  in  domi- 
num) an;  der  erste  Salz  de  srrr/«?  nulla  letje  quaeslw  est  in  dominum 
bat  sodann  keine  Bedeutung  für  sich,  sondern  nnr  in  Bezug  auf  den 
letzten:  in  reum,  de  serco  accnsatoris  etc.;  diese  beiden  Sätze  fsfehen 
also  iu  <lt  ni  von  Madvig  lal.  Sprachl.  §  438  besprochenen  Verhallnid 
cneinaiidor  (  wie  dies  H.  rücksichtlich  der  >>'iedcrautijuhmo  des  ersten 
Salzes  erkciiuit  hat).    Der  Zusuninienhaug  ist  aber 'ein  wenig  uuter- 
brochea,  weil  Cic.  nach  dem  einleitenden  Satze  (de  servis  —  in  dorn.) 
entweder  am  der  Geoanigkeil  willen  die.Ananabne  (uisi  de  «ncealii) 
bininfflgte,  wobei  er  denn  anf  den  Wils  gegen  Clo^a  kam,  oder 
Mwtk  er  figte  dieee  Ananabme  binsni  nm  anf  dieaen  Torber  bedaehlen 
Wils  tn  kommen;  naek  diesem  parentbelieeben  Biniebiebael  nimml  er 
dann  den  ai^efangenen  Gedanken  durch  die  Worte  $9d  Urnen  wieder 
Mf  (Madvig  laL  Sprachl.  §  460),  fflgl  aber  jetzt,  statt  den  Gedanken 
in  d^selben  Form  zu  wiederholen,  zugleich  den  Grund  hianOy  weshalb 
die  Vorfahren  ein  solches  Verhör  nicht  gestalten  wollten,  wodurch 
freilich  diese  zweite  Fassung  des  Satzes  {noluerunl  etc.)  zu  dem  fol- 
genden (in  rffirn  e!r.)  nicht  üo  gut  zm  passen  scheint  ab  die  urspning- 
liche  uacktc*  Dar^lcUung  des  Verhältnisses  ohne  hiii/.uuciugten  Grund; 
dennoch  hat  diese  Nebenbemerkung  auch  ihre  Relalion  zu  dem  fol- 
Ifanden  rerum  inveniri  potesl ,  welchem  dadurch  verslürkt  wird.  In 
dem  Satze  cuius  de  marle  tamquam  de  cati  imuuiis  tiolatis  quaerilur 
iai  alao  gar  keine  Beziehung  auf  das  unmittelbar  vorher  genannte  Yev- 
fcdr  der  Skleren  de«  Clodina  an  aieben,  «oodam  ea  iaI  nnr  des  ganie 


*)  Vfil.  $  60:  quid  hac  quaestionc  certiuf?  —  —  quid  kac  quaet- 
llaiie  Jiai  «el0ft  Inieariu« /  quid  incurruptiu»?  (Es  ist  von  deiuselban 
▼eriiSr  die  Rede.) 
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VerflihrMi  im  ^mt  StdM  i«  «llfeiMiMi  iMrttUtailigl,  tmA  iwif 
die  Fordmttg  der  AnUigor,  dMi  Milo  felse  Sktevei  sor  Foltor»f 
kergebea  lOUIe  (Am.  %  1«.  S5);  der  Siott  iel  also :  *  über  dem« 
Tod  man  eine  Untersuchung  von  derselben  Art  mit  derselben  Strenge 
wie  Iber  Verletzung  des  heiligen  anstellt,  indem  man  nemlich  Sklavee 
gegen  ihren  Herrn  ins  Verhör  fordert.'  —  Dio  Worte  de  scrro  vor 
quaeri,  f^io  in  dem  Erf.  fehlen,  hat  H.  einut. klammert ;  ich  möchte  sie 
lieber  ganz  weglassen.  \N  iinder  (var.  \cvi.  p.  LXXXIIl)  hat  silinn 
richtig  bemerkt  dasz  lie  überUüssig  seien,  weil  oä  schon  aus  dem  Aus- 
druck IM  d-ü  mtn  II  711  ijiifieri  folge  dasz  dies  Verhör  ein  Sklavetiver- 
hör  sei.  Dies  ist  um  so  nmUr  der  Fall,  tJa  (iiesei  SaU,  wie  oben  ge- 
zeigt, eiue  (summarische)  Wiederholung  des  vor  karzem  gesagten 
iel:  *eber  —  diesee  VerMr  gegen  den  Herrn,  ton  den  ieh  reden 
wollte^  (dies  liegt  in  eed  umm^  e.  oben)  *  beben  nneere  Vorlbbren* 
niw.;  im  domimtm  qmimi  iel  so  nie  ^in  Begriff  in  liüen  nnd  dnrgb 
den  CbieeMe  dem  TOfbergegangenen  fuwMo  (etl)  4m  iümiwmm  (nneh 
nie  6ineni  BegrilT)  gleiebgeelellt.  Bin  Abeebreiber  konnte  telebl  der- 
nnf  TeriaUen  die  Worte  de  servo  eei  ee  nnt  dem  vorhergehenden  4e 
serets  oder  aus  dem  folgenden  de  serto  accusatoris  bininzefifen.  — 
8  64:  *domus  etc.,  wozu  dicebantur  ans  dicebaut  zu  ergänzen  ist.' 
So  sa«rf  L'anr  kurz  I!.  in  der  ün  Ans^T  ,  freilich  richtiger  als  in  der  In; 
aber  kniiii  man  auch  so  leicht  ein  Fa??5iv  aus  einem  Acliv  erffänzcn, 
dasz  dies  keiner  weitern  Krklärnng  bediirfif»?  Zu  §  101  sträubt  sich 
H.  (vgl.  die  Anm.  in  der  In  Ausg.)  est  aus  erttis  zu  ergfinzen,  vieUeichl 
ohne  Grund;  aber  was  er  uns  hier  zumutet,  ist  doch  ohne  Vergleich 
härter.  Ich  meine  dasz  man  hier  zwei  Momeute  zur  Vcrtheidigung 
dieaee  Weidueli  der  Oonilrnelion  nnfibren  kenn:  l)  dnin  Cie.  den 
Anibnff  gnnsen  Sebildemng  in  ]^isiver  Form  gegeben  bet,  wobei 
niso  leiekter  die  peitive  Voralellnng  eieh  nneb  neoh  dem  Aetir  He9- 
$mU  (imnel  mit  einem  eltgemeitten  Snbjeele  ^man*)  wieder  einsleUte; 
2)  dniin  das  unmittelber  vorhergebende  GUed  (orma  —  deeecl«)  eine 
Form  hat,  die  ebeneowol  für  den  Nominativ  als  für  den  Aoenentiv  fo* 
braucht  wird,  so  dasz  bei  der  schwankenden  Auffasenng  dieser  Form 
der  Redner  leichter  wieder  auf  den  Nominativ  geführt  werden  konnte, 
womit  er  onHenir  Kincn  nicht  nnähnlichcn  Ueber^anir  von  dem  Accu- 
sativ  in  den  Nt)miiialiv  (uii(i  nu  rkwQrdis'  penu«-^  mit  denselben  Worten 
nnd  aach  nach  einem  Acc.  plui .  neutr.j  hüben  w  ir  p.  ilosc.  Am.  ^  1S3 
a.  A. :  habet  animi  relasandi  causa  rus  amoenum  et  suhurhnnnm; 
plura  pi  (ti  lci  ea  praedia^  neqfte  tarnen  ullum  nisi  praeclar  um  et  pro- 
pinquum;  domus  referla  casis  uLc;  mau  erwartete  domum  rtfW' 
fem  ?on  iMef  regiert;  nun  ist  es  fireiliek  bier  nicht  so  eebr  barl  tn 
teNif  f^eria  etwa  H  «m  binsnsndenken;  doek  ial*anek  eben  kefai 
tand  eraiehtiick,  warnm  der  Redner  diene  Worte  bier  aaalaaaan  aallle; 
ea  dnrfte  daher  Tielleiciit  riehtigef  aein  aneh  hier  an  atatnieren»  dnan 
Cic.  durch  die  iweidentife  Form  Ton  praedia  (beaonders  mit  dam 
folgenden  den  Inaammeahang  leicht  etwas  in  Vergessenheit  bringen- 
den Zusatz  iiafiie  komm  —  fropimqmäm)  aaf  den  NoaHnali?  gekMi- 
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men  hthI  daher  so  forlgctahreu  isl,  als  oh  vr  j^rhon  im  in  (iiiede  ei  es$ 
und  nicht  Ar/^*'/  gesetzt         (deshalb  hübe  ich  etwas  starker  als  ge- 
wöhnlich vor  p/ura  inleriniii«: lerl).  —  §  65.  Wenn  II,  tnit/.  der  ge- 
,  gründeten  Luiwendung  von  Madvig  (üjiusc.  all.  p.  deuiioch  die 

Coiijectur  quin  eliam  fuii  audiendus  der  vortrcfTlichcn  Cunjcclur  vuu 
Madvig  cni  tümt  fitürU  m^mitn  voruelit,  so  isi  vielleicht  die  ür<^ 
fftflfee  dtTOtt  in  «tsicea  BadeikMi  gegen  din  9mkhnm$  tm  lof 
4»B  dmk  «in  fanm  fuMtom  entTtnle  u  «adM«  Aber  1) 

Teraifil  m»  b«  im  Imn%  li.e  die  Betetduiiug  dar  Pmon,  die  eol«  . 
tbes  hören  maate;  aea  aiöebte  ei  Uaiagellfi  wiaeebe«;  S)  anaa  auui 
i»  der  Beaierkoog  aber  tt  qtUbm  Iota  oammima  est  res p.  doob  auch 
an  Pofflpcjus  deokeo,  itt  deia>*a  Entochuldignng  diese  Beaterkaag  die-  * 
MB  soll;  3)  dürfte  diese  gtxnze  Bemerkoiig  (nimis  —  res  publica) 
oicht  durch  Punkte  von  den  uragebenden  Worten  zu  trennen  sein, 
sondern  iiai  Ii  /;/ff/ce*  wäre  (mit  Lefolii)  ein  Kolon  .  nach  res  publica 
ein  St  itiikoluii  zn  .^^elzen;  4)  ist  eine  ahulichc  ßuziehun^  des  Hulativs 
auf  eiü  inÜcniUi  ^^  url  srar  nicht  oline  Reispief;  ja  ein  ^:anz  analO' 
ges  (7«»  eliam  mit  folL'^einleiii  CuiJjuiietiv)  findet  sich  Com.  Alt.  11,  % 
vro  das  Wort  auf  welches  sich  qui  bezieht  (die  Person  des  Atticus) 
aaek  eatfemter  ist,  wShrend  auch  dort  der  Zwischensatz  auf  Altieaa 
Bwiabaiy  bak  Vgl  l<(ippcrdcy  £a  d.  St  nd  aa  Gorn.  Aicib.  8,  8; 
Weaenberg  ffaiead,  Cie>  Taae>  II  p.  X  Mole  1.  (Bin  aaleina  aabaipiEMi* 
dea  mit  dam  GopfwMliv  ^  Caraeliae  aaeb  All.  d»  4  aad  11»  4.)  — 
%  67:  eoaiyMrin  «nnil.  (hm  iamm  meMiiir  §Htm  wimc  Mth^ 
iam  hoc  Clodianum  crimm  ato.  So  liest  H.  und  nimmt  bei  dieaer 
aebwiaricen  Stelle  |||ensoweDig  auf  die  Klotiische  (von  Osenbrü^gen 
aofgenomateae)  als  auf  die  Madvigsche  (von  L^fotii  iiefolgte)  Lesart 
Rucksiebt.  H.  erklärt  die  Stelle  so:  Svcnn  dessen  ung-eachtet  Milo 
auch  jetzt  noüh  ircftirchtel  wird,  so  haben  wir  nicht  r.fj  besorrrn.  dass 
noch  jt'uiand  den  Miio  des  Hordt  s  des  Clodius  /t  ilu  ii  werde,  sondern 
es  sind  einzig  die  Hefürchlungen  des  Pompejas,  diircli  die  iMilo  in  das 
Gerede  eines  gefährlichen  Mengehen  gebracht  wird.'  Gegen  eine  iihn- 
licbe  Verbindung  der  Gedanken  hat  bereits  3Iadvig  (üpusc.  alt.  p.  d2tif.) 
nicht  unerhebliche  Gründe  beigebracht;  auch  dferlle  fitr  den  Anfang 
einer  nenanPerloda  mit  na»  üm  der  Uwland  ayradMn,  daaa  Aieoaina  . 
aa  dinier  Statte  die  Warte»  an  die  er  aeina  Amneikanf  fcaipft,  geradn 
mit  mm  km  anfingt;  nnd  er  Aaft  aanat  nie  ein  LeaiaM  autten  in 
fiaar  Feriadn  an  (Tf  1.  XadYig  dn  Q.  Aaeanio  Pediano  p.  ao.  88  «« 
Iis).  Ba  mmg  mir  erlaubt  sein  noch  einen  andern  Gr«id  binanan- 
llfaa*  Bntvedar  auin  bei  dieaer  Verbindung  der  Satz  non  iam  hO0 
Chdimmm  crimen  timemut  in  einer  directen  Beziehung  auf  den  Vor* 
dersafz  (cum  tarnen  metuitur  etiam  nunc  Milii)  stehen;  es  ist  ober 
zwischen  diesen  Salzen  ebensow  enig  ein  m'sns  causali^  nis  ein  nexus 
cond/tunniliS  (Modvig  t)|)usc.  alt.  1.  I.)  zu  tiiKkii,  wie  es  sich  ttnch  in 
Ii  s  KrUlarung  uuls  deutlichste  zeig't;  wie  Kouiiie  nemlich  das  vurhun- 
Ut^iiaeiii  einer  solchen  Furcht  ein  Giüiid  aein^  warum  niemand  den 
MÜQ  de»  Mordes  des  Clodius  Kcihcn  sollte  V  es  niitste  denn  sein  dus^ 
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m  fi«narkuiif  en  vi  Ck«ro§  |^  für  I«  Awiiii  Miio. 

sie  den  Wilo  so  lir  fürchteten,  das/  sie  ihn  nicht  (durch  eine  Anklage) 
ZiU  reizen  wägten;  aber  von  so  ehvuä  ist  ja  gar  nicht  die  Kede ;  koc 
Clod.  crimen  ist  ja  doch  di«  wirUieii  i^dmi  «riiobeM  Aaktege  dM 
■Uo,  gegen  wMe  Ci«.  Iri«r  wiktidift  04er  et  mms  der  Sete 
mm  imm  koe  CML  er.  Um.  MkX  ele  elft  ■elbettadiger  sn  tiieeü  eeW| 
«öodm  eU  elee  eieleiteiide,  gefittttttehe  MelM»benerkuf  im  I»- 
ftlekoiig  elf  des  felgesde  (neeli  Medfigr'tet  Spreehl.  §  438),  so  deei 
der  Sinn  ungefähr  diseer  sein  würde :  Venn  dennoch  Slito  auch  jctst 
■Oed  fefOrehlel  wird,  so  ist  m  diese  Ferdit  end  swar  dein  Nerdeekt, 
Pomp.,  weswegen  wir  uns  ängstigen  mflssen^  —  weit  mehr  als  wegen 
der  Anklage  rücksichllich  dos  C!o<)inf;.'  Somit  würde  aber  dieser 
•S«}r,  /.lim  "NVerthe  eines  nicht  LMnmal  rutthwendifrcn  oder  sehr  escnt- 
li(  lu:ri  Mehensatzes  heruntersiiikun ;  und  dasz  er  dies  nicht  ist,  scheint 
mir  aus  dem  Zusammenhang  de:»  gunzcn  einleuchtend.  Nachdem  nem- 
lich  Cic.  das  nnjrc(?ründcte  und  ungereimte  in  dem  Verdacht  des  Pomp, 
(d.  Ii.  dem  2n  dlied  iii  der  Verbindung  non  tarn  hoc  Clod.  er, — per- 
horreMCümu)  in  den  %%  67 — 71  gezeigt  bat^  kehrt  er  §  72  s.  A.  mit 
dea  Worten  «ee  eere  im,  Mtees,  Clodmmm  orimm  mumu  oBMilMt 
se  den  la  Glied  (ae»  mw  koe  CTedi'aaai  oHrnm  Hmmmä)  lerflek, 
wpdareh  dena  dieee  beidea  CMIeder  so  beetiaiBit  eis  wirktteh  «ad  idolit 
MosB  fonasll  eoordiaieit  kenroriretsa,  dais  awa  ele  beide  eis  fleiek» 
gestellt  betrachten  musz.  Was  iek  kier  gegen  diese  Lesart  un^  Erfcli- 
raag  keifebraebt  habe,  wird  iei  weeeattiebea  aaeb  die  Kioliisoke  Irel- 
fen.  Gegen  die  Madvigsche:  comperla  sunt;  cum  tarnen  metmitmt 
etiant  vftvr  ff?7o.  Non  iam  etc.  fQhre  ich  an  dasz  seine  Verthcidignng 
des  cum  mit  deni  IikIicüIiv  nur  hier  nicht  hinreiob^nd  srtirinf :  und  da 
der  Scharfsinn i<:i>  crt  Ii  lirle  selbst  seinu  Coiijccliir  und  hrkluruug  nicht 
für  sicher  hält  (L.  1.  p.  529),  so  dient  solches  nicht  dazu  sie  andern 
«a  empfehlen.  Besser  scheint  es  mir  zu  lesen:  cur  tarnen  metuihtr 
ettum  nunc  Milo?  wenn  nicht  vielleichl  ein  tieferes  Verdeibnis  ver- 
borgen liegt  —  §  68 :  ne  ilU,  So  schreibt  U.  mit  6incr  Hs.  und  den 
ilteetea  Aasg.  (wie  fielea  aad  weleken?),  oad  sagt  dasi  ee  aweifol- 
hefl  ersebeiaea  durfte,  ob  kier  Aic,  geiehweiga  Me  (wie  die  dbrifea 
Hee.  kibea)  aaweadker  gearefea  wire.  Doek  bat  H.  dieee  Meiaaef 
aiekt  weiter  begriadet  Weaa  eaek  im  im  Mnade  dee  Hedaere  ga- 
wOkalich  den  Gegner  beaeiekaeC,  eo  bat  es  doek  Cle.  wediSgslens  aa 
£iner  andern  Stelle  eaek  tob  den  vertheidigtea  gekraaekt,  nemlich  p. 
Plancio  §  99,  wo  es,  wie  es  scheial,  bloss  um  einer  Abwechslung 
wiüen  «»leht,  da  ht'c  kurz  vorhergegangen  ist.  An  dieser  SteUe 
(.Mil.  §  ür^)  scliüint  mir  i^ie  mit  Hücksicht  auf  das  kurz  vorlte rfregan- 
gcni^  tsffi  su<pt(iii  irt'wahll,  so  dasz  i5fp  so  viel  ist  als  »'s  qv*  td't  isiam 
susptiwnem  motet.  —  Ebd.  a.  E.  H.s  Erklärung  (in  der  2»  Ausg.)  von 
dem  Gegenstände  des  hier  erwähnten  Zengnisses  scheint  mir  nicht 
richtiger  als  diu  in  der  in  gegebene.  Wenn  man  an  die  Bedeutung 
dte  eafsilari*  ia  der  römischen  Gerichtssprache  denkt,  wird  man  den 
fliaa  aalirliflkar  eo  ergiaaea:  *desi  die  Gewalt,  deren  Milo  geziekea 
iel,  reskMsiig  (geselualirif)  vordkl  wordea  fti/  Be  iü  fewit 
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eine  richtige  Btmerkuns^  von  Lefolii.  d?»«!K,  weil  diese  Hnndlung  (an- 
testart)  immer  daraui'  iiu<?*riftn£r,  dasz  vis  gcsetzmaszisa:  anirRwondl  sei^ 
Cic.  auch  hier  antestat  t  j^t  bi  imchen  kooQle,  ohno  dasjei)i<,n'  hinztr/u- 
fügcQ,  wotur  Milo  den  PüinjHjus  als  Zeugen  anrufen  würde.  —  1^09 
a.  A.  "Bcbreibt  11.  >\iü  .Madvtg  und  üretli  vide;  dagegen  haben  Osen- 
brflggüQ  uad  Lefolii  mil  dem  £rf.  (u.  Hiltorp.)  vides.  Dieses  lel^lero 
fcbeiBt  aii«b  nur  richtiger;  es  will  auch  doäkeo  dass  hier  weniger  xa 
•iMT  AttOMemf  VwaBlüfang  iat  ah  eMvii  4im»  4*b  F<Mnpejii« 
«i  4as  folgwide,  wovm  er  aa  dm  SehidiMl  Milo  ein  gegeawir- 
iSfet  Beiifflel  bitte»  m  eriaMro  (*im  eielMi  je,  ee  kau  iitiim  Bliek« 
weht  cAtipthen*)»  ^me  («n  die  Voraaieetnuif  den  Pon|i.  dieeet 
w^ke)  die  lim  Schlusz  des  §  entllaUene  Watmg  zu  kofl|^en.  wclek» 
eetbai  eiolit  in  dir  iPom  einer  AeClerderong  gegeben  ist.  —  §  79 :  t/t 
ea  eernamus^  quae  non  Memus.  So  H.  mit  dem  Col.  ^vortreiT- 
lich'  wie  er  sagt,  statt  der  Vulgala  ut  ea  certiimuft.  qnae  vidernui» 
•  Pie  Lesart  des  Col.  hnttc  schon  Orelli  (in  der  In  Ge.siinil;iLif;fr.)  ver- 
worfen und  sio  aus  dem  jiiiitmusziichen  Schreibfehler  ul  ea  cerna- 
m  u  s.  f/tiac  ridcmus  erklärt,  Madvig  (Upu>r.  alt.  p.  302),  Osenbrüggon 
und  LeloUi  sind  ihm  gefolgt  und  jyewis  mit  ilechl.  Wenn  es  ncmlich 
beiszt:  ^denu  [daii  könnt  ihr:]  uoscie  Gedanken  sind  ja  frei  [von  jeder 
körperliolieB  Bescbrfinkung]  oBd  wts  aie  woUea  d*  i.  eUei  wei  sie 
alek  vorsteliea,  «cImmii  iie  eo^  wir,,  ao  kau  na»  doolp  kier  an  aiekli 
wirUiekea  e:  JedesBal  aiektbarea,  soadieni  but  aa  etiraa  vorfealalU 
toa  o:  da«  laiblieken  Aage  Jetit  aaaichtbarev  deakea;  wot«  dean  «im 
dar  Zaaats:  *ao  dasa  wir  (dadnrek  o:  ia  den  Gedankeo)  das  eekea, 
waa  wir  (wkrUicb,  leibliiA)  akbt  gewahr  werdeo  o:  aatieklbara, 
■icbt  gefeararirligelMnge'?  So  würde  ja  der  ganze  Sati  kam  so  aas- 
Kodräcken  sein:  'unsere  Gedanken  scbauen  das  (unsichtbare)  was  sie 
wollen  so,  dasz  wir  das  unsichtbare  sehen.'  Dies  scheint  mir  nicht  nur 
eint»  Tautolos-ie,  sondern  vielmehr  Unsinn.  \\  urdc  sich  jt  inaiul  gegen 
d(  u  Kiiiiliis/,  des  vorhergehenden  fingtlc  ammis  und  des  nachfolgenden 
liTi'itic  rn>jii({iio/ie  und  gegen  die  Kedeulung  von  cogilfifione»  and  Ube^ 
ruf  er  [jurlciJ  uud  quae  polunt  suwul  von  wirklich  sichtbaren  als  von  nur 
vorget»teiUeu  Dingen  verstehen  (welche  Erklärung  mir  jedoch  durch- 
aas  verwerflich  scheint),  so  würde  dodi  der  Folgesala  aalfallead  kus 
alekea;  mm  knie  deaa  arwtfte«  aoBon:  *iaaere  CMaakan  aeka«aB 
idlaa  aU  wollea  (o:  aowol  aicktkarea  ala  rorgeatelltea)  ao»  daas 
wir  [Biakt  mt  daa  wirkliek  «e^Mrirtiga,  waa  aekoa  daa  A«go  a■^ 
ÜMit,  aoBdam  aoak]  daa  aalaradieiden  was  wir  nit  dea  Aogea  aiekt 
aakoD;^  oder  weaSgateaa:  *Qnaera  Godaakan  a^uen  alles  waa  ala 
wollen  so,  daas  wir  [aagar]  das  unsichtbare  uoterscheiden.'  Dieses 
^aofar'  Wirde  man  g«r  nicht  entbehren  können,  da  der  Fol^osntz  ja 
nnr  das  nosichtbare  angeht;  es  ist  aber  auch  im  vorhergehenden  von 
nirhfs  anderm  ( nis  dem  unsichtbaren,  vorgeslelllen)  dir  Ikilc.  Deshalb 
gibt  nin  [)  dio  andere  Lesart  des  Erl.  und  aller  übrigen  il>s.  den  vor- 
Ireflnu  hen  und  richlijzen  Smir  *denn  unsere  Gedanken  sind  irei  und 
sek&uea  suuäit  alles  waü  sie  wollen  (a:  wir  schauuu  lu  dcu  Gedanken, 
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oiM  dUeAirgen,  alles  was  wir  wollen)  ebenso  leibhafiig-,  wie  wir 
diejenigen  Gesrenstöndo  nntersclieiden  (aufrossen),  die  wir  mit  nnsem 
leiblichen  Auitlmi  sehen.'  (Vgl.  Tnsc.  I  <^  Üvu(.  l«  )  —  Ebd. 
Wenn  H.  ein  Kuluu  iiacb  condidoins  tncac  si'l/A  und  eine  Aposiupese 
Dach  revixerit  statuiert ,  so  konnte  man  leicht  dadnrch  verleitet  wer- 
den den  Salz  si  possim  elc.  als  einen  Vordersatz,  /-u  ticluiien,  dessen 
NachsaU  wegen  der  Aposiope&o  weggebliebea  wuiü;  dc&lialb  scheint 
es  mir  richtiger  mit  Madvig  and  Ltfolii  ntok  wmt  eia  Komma  su 
mtanm,  wodirok  es  keaier  «ogediatot  wird  dats  der  iißwmim 
eiMB  GegenstaBdsitti  ?ertrill,  iadem  er  des  lahatt  der  tcmäoio  tmm 
|iH,  wikread  die  aegewiaMMM  Afieeiopeie  tMk  ief  ß/tgii»  IffUmr  be- 
rieM,  welobe  Worte  gleielieMn  einen  Vorderstti  Terlrelett  (vfl.  llad- 
Tig  let.  Spradll.  §  442  a  Anm.  2).  Uebrigens  ist  der  NaoiieCs  der 
Fem  Meh  yoü  Cie.  in  den  Worten  quid  vuku  txtimuistis  gegeben ; 
desx  aber  TOr  diesen  Worten  eine  kleine  Pause  im  Vortrag  gemacht 
Vörden  musz ,  kann  man  pnssend  durch  einen  Strich  andeuten;  doch  p 
möchte  ich  lieber  mit  Lefolii  rir,jerit:  —  quid  sclireibcn.  —  Ebd.: 
ab  ififcns  evocare.  Es  dürfte  vielleicht  eine  Frage  sein,  ob  mcUi  {m\t 
Lefolii)  nach  dem  Erf.  ot>ocare  txx  schreiben  sei;  wenn  man  ini  die 
eic^eiilliche  Bedeutung:  des  Wortes  inferi  denkt  (diiruin  <i  U  niferis^ 
apud  *nf€ros)y  ist  der  Gebrauch  von  avocare  ('ihn  glcicUsaui  von  der 
lkselleelieft  der  abgeschiedenen  abrufen')  wol  nicht  so  aufTallend,  als 
er  enf  den  erilee  Üliok  leheieee  möehte.  §  81 :  frammm  Umdit, 
H.:  *die  in  Leb  beetelieB'.  Dm  wire  llrelüch  ein  etwae  karger  Leba! 

(heiislee)  etiam  pramiUm  UmHi  «mmipelemdm:  ^woraia 
d.  i.  sefelfe  deaaea  er  aogar  Lob  ala  Loba  verlaagen  «dato.*  Wae 
kOMte  er  wol  geringeres  verlangen,  wenn  er  Oberhaupt  eiMB  Lohe 
Terlaagea  sollte?  Sagt  Cic.  nicht  auch  gleich  nachher:  konores  mu9- 
qneremr  amplissitnos  (^die  höchsten  Ehrenstellen  und  Ehrenbezeigun- 
gen')? Das  ist  doch  ganr  etwafi  Anderes;  ebenso  heisr.t  es  §  HO:  ho~ 
noribns  lutlUs  afpcietis  mit  Bezicliuni;  ;nif  dcu  Anfang  des  §:  Graeci 
homines  etc.;  ferner  §  83:  praemtts  affircic  u.  ^  39  n.  E.:  de  prae- 
miis  C0fft'taretur\,  wo  ganr.  gewis  etwas  undures  uls  da^  blosse  Lob 
gemeint  ist;  auch  der  Vlural  praemia  vom  Ltd)  allein  sdicnit  mir 
nicht  recht  passend.  Ich  mochte  so  uberi»eUeü.  ^z^ulolge  du^iseu  er 
[nicbt  aar  Slraflosigkeit,  sondern]  sogar  Belohnungen  für  seinVerdieaat 
Teriaagen  artete.'  Be  iel  deria  kelae  Teelologie;  Imdü  beieiehnt 
Biebl  daaaelbe  wie  9m  qmo;  «eeea  ietetare  ia*  die  Tbat  eelbel»  Imü» 
in  dai  verdienitvoile  der  Tbat^  daa  Verdi e«at  daa  er  alab  dadereb 
1«  den  Staat  -erwofbcn  bat:  ^fadaai  er  von  dieeer  Tbat  aaag&enge  (ex\ 
artste  er  sorrar  Belobamgen  fttr  sein  Verdienst  yerlangeno:  Belob- 
naagen  dafür  dasz  er  sich  in  dieser  Handlung  (dureb  d.  H.)  verdient 
gemacht  bitte.'  Der  Genetiv  ist  also  ein  einfache  gen.  coniuactivus 
oder  [>o«5<?p«5ivns  fWadvig  lat.  Sprachl.  §  280),  sowie  §  96  praemia 
rede  factorum  und  ^  97:  praemia  rirfuhs;  x^\.  Verg.  Acn.sl  461: 
tunt  kic  etiam  sua  praej/n/r  faitdt^  •auch  hier  tindet  d»s  VRrdien'st  sei- 
nen Lobe.'  —  §  83;  vicisstiudines  rerum  ai^m  or4»»es  überdel^t  U  » 
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nVechsel  nnd  Ordnon^  In  der  Welt';  geoMMT  wSre  Tiellefcht  (mit  Lo> 
iitii):  *die  regelmftizige  (geordnete)  Abwechslung  in  der  Natur'  (na- 
mentlich der  Jahreszeiten,  des  Tages  und  der  Nacht).  Vgl.  Hadvif 
lat.  Spr.iclil.  481  n  am  Schlus?:.  —  §  n.  E.:  rte  cum  volehat 
gnidem  id  facere  in  pr%ralo  eodemhoc,  aiiquid  prafccerai.  So  schreibt 
H.  io  der  "In  Ausg.  Diese  Conjeclur  von  Bake  (tolehat  staU  solebai) 
kann  ich  li[  billisfen.  Die  Worte  ne  cum  vnlcbat  {saiebaf)  quidetn 
stellen  den  angedeututeii  Zeitpunkt  dem  damab  gegenwärtigen  entge- 
gen; wenn  es  also  heiszt:  ^uicbt  einmal  als  der  Senat  dies  wollte',  so 
liegt  Ml  der  6«giiiiitai  *teB  Jelst  ist  der  Seaat  nicht  willig  daso' 
(voMat  Itt  aelir  «Ii  z»  B.  einuibatur) ,  eis  Vorwirf  gegen  (toi  BeMi 
der  Ii  de»  Hude  eine  ieutert  wm\g  tMiikUtk  ereeheiit  Dife- 
fei  irüi  Ml  mMat  Ueet,  wird  der  caefeieiCs:  *deii  Jetrt  piegil  er 
ei  lieht  mtka^i  dies  koHte  er,  da  der  Grund  inerwikil  MeiM^  efeM 
Aieloes  sagen.  Wenn  mei  vielleiehl  ii  dieser  Leeerl  n  viel  ze  ii» 
den  aielnt,  indem  doch  nur  von  (mislungenen)  Versuchen,  nicht  voi 
einer  wirklich  erfolgten  Beschränkung  die  Bede  ist,  so  möchte  diese 
EinwendtTn«?  dnrch  die  Uchcr«?et7nnfT  'du  er  bosrhränkende  Maszregeln 
lu  üL'tiinun  ptiegte'  wegfallen,  eine  Deutung  die  der  alli^^omninr'  Am- 
druck  id  facere  wol  erlaubt.  Und  sonst  wQste  ich  nicht  >\c(s  gegen 
to/#^#  einzQwenden  wäre;  denn  t\i\sz  Cic.  es  eine  *  Gti^^  olinheit'  des 
Senates  nennt,  wird  wol  durch  die  wicderhullca  von  Clüdius  eludier- 
ten  Senatsbescfalösse  (§  73:  sacpe  censuit  und  dazu  Halm;  %  87: 
temmt»$  daereta  perfregerai)  gerechtfertigt  seil.  Fener  sebeiil  nir 
eber  Mek  die  literpuietioi  itek  koe  weniger  pesseid  eis  die  Hedvigs 
m,  e.,  weleke  des  Kosum  kiiter  faeere  setiei  iid  Ii»  priMi»  eerfsei 
koe  nm  flUfeidei  tiekei.  Der  erste  Sets  bekosMrt  direk  H.e  Iiter* 
pmelioi  etWiS  eekleppeidee,  weil  aan  nach  id  facere  nichts  OMht 
erwiflet:  der  sweite  8atz  dagegen  tritt  ii  eeffialleider  nnd  harter 
Karze  hervor,  und  namöcMe  eker  quicqvam  als  aliqutd  erwarten, 
da  die  Negation  (nß  cum  solehat  qnidem  =  ne  tum  quidem^  rnm  — ) 
doch  eigentlich  7ai  dip«em  Sntte  ^^cbörf  (denn  der  Sinn  ist:  ^  et  halte 
-  nicht«  Ru«irerirhU'[  ■)*).  Ahcr  iiucii  der  Sinn  scheint  mir  einer  sol- 
chen Interpunclion  zu  widei  sln  hcM :  Tic.  fuhrt  zwei  Gründe  an,  wes« 
hiilb  der  Senat  den  Clodins  nicht  ^vurde  beschränkt  luihen:  l)  der 
Senat  pilegt  jetzt  nicht  mehr  dies  zu  tliun ;  2)  wenn  Clodius  Praetor 
Wäre ,  bitte  er  sich  dem  Senate  noch  weniger  gefügt  denn  eis  tll?ll 
Mmn;  wen  ilM  der  Seiet  danels  niekli  aisgirfcitet  Mti^  ils  er 
keiscMikeide  Vessrefsli  gegea  Clodiis  lekii  iid  ils  dlefer  frlml» 
neu  war,  ea  kitte  er  isi  so  weiiger  Jelst  dei  Oodiie  leükidHei 
te««ekl.  Be  eekeiit  alr  demeek  dess  die  k  ei  dei  HestisMinigii  «i 


*)  I>ic«  letstere  ist  fretllch  auch  der  Fall,  wenn  mnn  fn  privato 
eodem  hoc  mit  aUquid  profeeerai  verbindet;  allein  vhci\  dieae  voran- 
geaeUien  Worte  dienen  dasu,  den  üehergait^  eiwa«  zu  uüidern  ('nicht 
einninli  ab  der  Seaeft  dies  si  tkna  pflegte,  hatte  er  bei  dem  Qodlna 
als  Privatmana  das  eifeickt}  was  suA  eloen  Fortgang  oder  Brfolg  kabei 
leaien  kann'). 
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aliqntd  profeceraf  f^ehcircii,  und  dnsz.  die  eine  der  andern  nicht  unler- 
geordnct  weidtti  darl.  Der  Siriu  isi  also:  'auch  damals  nicht,  als  der 
Senat  solches  /.u  dum  pOpele,  hatte  er  bei  demselben,  uniienchtet  ©r 
damals  nur  Privalniunn  >Mir,  irgend  einen  1  orl^j^ang  oder  ErJolg  gc- 
habi.'  — $90:  Umplum  sanctitalis^  amplUudiuiSy  meniis^  conMilm 
public»,  U.  scheint  publici  nur  mit  comilii  sa  verbinden ;  mir  solMiiit 
dtf  A<y«ollf  iB  •Um  vier  8«btttiitif  su  gehdM.  Die  Mte  mlmi 
kdMU  MB  wol  iBr  Nolk  flr  iioli  TentehMi;  abir  imfiwm  lafft, 
wiOB  BtfB  aidkl  fmUSumB  biBsadeBkti  «Mal  Mir  dock  «niB  bibM 
bbA  a1lfMwi%  and  da««  pmVUtae  hifixoisdenkea  ist,  scheint  an^h  die 
TM  H.  aas  der  er.  de  harusp.  resp.  angefIMirte  Stelle  wahreoheiBU«k 
bb  BMehM;  eoll  aber  publici  va  sehr  aU  etmsilii  gehören,  so  musz  es 
M  alle»  Tier  Begriffen  gehören.  Auch  ist  es  nicht  noth wendig,  dass 
consilium  pnblicnm  als  stehender  Ausdruck  Qbcrall  den  Senat  he~ 
seichne :  es  stehf  p.  Kose.  Am.  ^  151  n.  K.  von  den  UicUtero;  und  Li- 
vius  scheint  lieber  (wenn  nicht  ausschtieszlich)  publicum  consiliutH 
SU  sagen  (Fabri  im  Liv.  XXlll  2,  4).  — ^  §  91.  Zu  dem  Worte  sustine- 
Its  hat  H.  die  Bemerkung:  'vielleicht  richtiger  sustitiealis;  vgl.  Z.  21 
{^1  estiterit)\  Dort  aber  ist  der  Salz  cuius  —  resltient  von  einem  von 
pulent  regierten  Aoe.  o.  int  abhingig,  w&hrend  sustimiis  einen  indi- 
mÜtMwb  Hm^Ib  hat  Da  folglich  der  Co^uoÜt  Uar  aielil  BOllh 
weadif  wer  (vgl.  MäMg  lal.  SfraehL  (  d66  Abbi.  l)«  lO  wihlle  Cie. 
liBber  dM  ladieatir,  der  voa  eiBeD  theteicfclichM  UaataBde  weil  bb- 
tCrIieher  eraebeiBl.  —  §  93 :  quam  primun.  *Die  Bee.'  eeflH.  *ha1iM 
ftumprimum^  was  sich  schwerlich  durch  die  ErklifBBf  ubi  primum 
«ftiyiMWW  vertheidigcn  laszt.'  Will  dMB  jeaumd  ee  ü»  verlheidi^en? 
H.  meint  doch  wol  nicht,  dnsz  man  quamprimutn  dann  als  Coigunction 
(=  nhi  primum)  verstellen  müsse?  Ounm  ist  relntive?;  Pronomen; 
warum  soUlc  aber  Cic.  nicht  hier  wie  öfters,  wenn  auch  gegen  den 
^owiibnlichst^n  Gebrauch,  das  Adverlnum  stall  des  Adjeelivs  selben 
können?  So  t  rsvarteto  m:in  wol  m  CaliL  lU  §  15  eher  a  qua  primo 
statt  a  quo  pi  tmum;  vgl.  Kühner  zu  Cic.  Tnse.  IV  §  15  nnd  besonders 
Madvig  m  Cic.  de  fin.  1  §  44  nebst  Add.  p.  866.  —  §  94:  cum  me 
tmwhH  Mteeai.  Zb  der  BrwiiHiung  der  Vermutung  GaretOBis  ded^ 
dtfuaw,  dieH.  ala  «▼ielleiehl  riehtiger"  beaeiclmet,  ande  ieh,  beeOBdera 
ia  eiBBr  SelHilBBapdie,  gar  keiae  VetaBlaiMBg;  e.  FrMBd  W<^nerl». 
4»B  6  Ii  (S.  »7).  1 00.  Zb  dar  riekligefm  MliraBg  die  H.  iB 
der  iB  ABSf,  Ton  t>ixero  gikl,  köBBle  bm  wol  paaaMd  UBiBfilgM 
4Ma  Dimere  Mphemistisch  ~  mariar  ist,  ebenso  wie  oll  oMl  (er 
hat  gelebt  o:  er  hat  zu  leben  aufgehört)  =  mortoii«  est  (a:  er  ist 
lodt);  vjt!  Freund  Wörlerb.  r/ro  2;  Madvig  lat.  Sprachl.  §335  b 
(fuil  Uiinu):  also  liier  nntjeführ:  Meh  werde  einen  heTlichen  Tod  fin- 
den, mein  Leben  vvird  einen  heilii  lu  ii  Au>i!:;iniz:  liabcn'.  Auch  sorgt 
der  Kedner  durch  diesen  Ausdruck  lar  die  Abwechshin^r  in  der  Hede; 
vgl.  kurz  zuvor:  meo  vapilt  luttnr.  und  gleich  danach,  ijukI  mihi 
acciderit,  Ueber  das  Ful.  exact.  in  beiden  Sätzen  s.  iMadvig  lat. 
Sprachl.  %  540  Anm.  2.  —  §  101.   Ich  gestehe  dusz  ick  gar  nicht 
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weisz,  mit  welchem  Rechte  H.  (sowie  aucii  Osenbrüggen)  in  der  lo 
Ausg.  schreibt:  hts  iacr/nu's  uon  movetur  Milo  —  est  quodam  incre- 
dibili  robore  animi  — »std  eailium  ibi  esse  putal  etc.;  in  der  2n 
sogar:  hic  lacfimis  non  m^etur  —  esl  etc.  (mit  üako,  dessen  Grande  «  * 

idi  IvMer  licM  lunte).  Den  1)  iMibeii,  §0  ?iel  iek  weUz,  alle  Hs». 
Mmol  Ml  idf  JKfo»  Iwiae  aber  9t4  (dweiuigc  stIiMle  iwiselMi  • 
'mM  wd  «drdilMi  die  aioeee  MMpluf  eiaeebeltea,  derf  deeh  ftl«ht  m 
der  Vemntaf  einer  Comptel  VertnlaMiMiy  geSten);  S)  eebeist  Mir 
kU  sehr  ptseeed  (omi  diM  MÜ»  nothwendif),  Md  degege»  ftr  des 
SostninenhaDg  ganz  unpassend.  H.  end  OsenMffgee  wellen,  wie  die 
Interpanelion  zeigt,  ted  auf  die  vorausgehende  Negation  als  Gegimli 
beziehen:  der  Sinn  ivßre  olso;  ^dieser  wird  nicht  durch  Thrinen  ge- 
röhrt, sonflcrn  er  hält  denjenig'Pn  Ort  für  einen  VerbRnn«n!r?ort ,  wo  » 
die  Tugend  keine  Anerkennung  tiiuie(.'  Komu  ti  tiber  diese  Salze  pas- 
send durch  sondern  verbunden  werden?  Und  \&\  es  nieht  weit  rirh- 
liger  so  zu  lesen  und  zu  interpungieren  ungeialir  ürelli,  Madvig^ 
Lefolü):  his  lacrimts  nou  movelui  Aldo*);  est  quodam  incredibili 
robore  animi:  exilium  ibi  esse  etc.  and  so  zu  erklären :  *  diese  i  Ura- 
Ben  nbre»  dfinMiloniehl;  [deiaj  er  beritil  eine  nngUnbli^  CMelee- 
etlrke  (die  ilui  fiber  die  gew<MiebeB  i^dillebe»  CMAU  erkebl, 
tber  die  eng eborae  liebe  se  den  Gebnrtierte  Mwel  eis  Uber  die  Tode»* 
fkrebtj:  er  bill  dee  wo  die  Tegead  keine  AnerlMwntiY  ftedet,  flr 
ciieB  VeriMBnungsort  (das  Luid  dagegen  wo  sie  anerkaBBt  wird  fSr 
fein  wahres  Vaterland] ;  er  betrachtet  den  Tod  eicht  als  eine  Strafe, 
sondern  als  das  natürlicbe  Ende  des  daseins'.  —  Ebd.  Wenn  gleich 
danach  H.  die  Conjectur  est  hic  ea  mente  (für  sed  hic  etc.)  aufge- 
nommen hat,  weil  er  (wie  es  in  der  In  Ausg.  heis^f)  dio  Er^iin^jing 
von  est  aus  erHif;  kaum  slatthait  ündel,  so  scheint  er  Madvigs  Bemer- 
kung hierübLi  (Oiiusc.  1  p.  197)  nicht  l)eachtet  zu  haben,  welcher  so- 
wol  die  M  ii^lu  hkeit  der  Ergänzung  durch  Beispiele  bcslüiifft  als  auch 
daruuC  uuimerksam  macht  dasz  «ed  hier  niclU  eiilbuhrt  wercien  kann. — 
§  102.  II.  bezeichnet  in  der  2a  Ausg.  die  Lacke  richtiger  als  in  der 
m  (uad  als  Hadvig)  so  :  quMS  tU  graiu  gmMm»  nm  jmMm, 
will  aber  der  tob  Madrig  Tersaehtan  Brgteang  (Opase.  1  p.  166  f.) 
Biebl  eiBrlamea  dass  sie  dea  HavptiohadeB  der  Stelle  UBweggeNtaal 
bebe,  der  eine  aoeb  grössere  Lücke  ToravsselseB  Issse.  *Db  Beaitish* 
sa|^  er  *die  Worte  süBe  imm»  peivlite  noeh  herabsnbeiiebeB  siad,  so 
konnte  Cic.  unmöglich  danüt  verbinden:  f«o  äeprecanie?  ms.'  Dias 
kann  iok  doch  nicht  annOgtieb  fiadea;  im  QegaBiheil  scheint  esadr 
leicht  zu  entschuldigen,  wenn  der  Kedner,  nachdem  er  den  Satz  irmis 
neu  jtotuisse  schon  zweimal  durch  potuisae  ollein  wiederholt  hat,  nicht 
mehr  die  vollstänHifre  Form  des  ersten  Hatzes,  von  we!eliein  er  })0~  ^ 
htisse  herniniiiit,  jiunderu  nur  eine  allgemeine  Vorsteilung^  von  dem 
labalte  desselben  behaiten  hat»  als  ob  er  ungefähr  so  angeCaugen  hatte  : 


*>  Vgl.  S  92:  M  In  nottro  omniuafletu  nuUum  iacrimmm  m^pemU- 
tlt  MiUnis. 
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saiutemne  Mtfonis  von  poli/isse  srrtfari;  so  erklart  es  Lefolii.  Uo4 
siOi^eo  Wir  uus  auch  nicht  au  die  >\  ledei  liolun^en    die  in  diesen 

vorsäUlich  g^ebäuft  sind.    So  ibt  d^r  Aubrut  im  Aiüätig  des 
$  102:  revocart  tu  me  eic.  gleich  darauf  in  einer  wenig  rerftuder- 
len  Fora  wiedtrMi:  imm  nom  poiiUtm  «le.  €io«  a§nM  B9m\kk 
Mit  üwm  CMuikM  VM  a«iMi  eignen  StHMlpniU  m(om$  —  po^ 
Im);  iliiHi  wiaderboll «  dtiellw  Mnriiea,  iidtn  er  deaaelboB  ii^ 
BMuteg  auf  mim  Klii4ef  umd  eeiMB  Bni4er  beknehtot  (vgl.  SchoL 
Bob.  s*  St);  AiBil  aber  die  Wiederholung  nicht  allza  tautologiscb 
und  Mtl  werde,  entwickelt  er  darauf  den  Gedankta  im  dt«  eiaielaia 
Ülieder  «ulgeldst  (guibus  imdicmiibus?  Hs  —  quo  deprecante?  me), 
nachdem  er  erst  das  allgemeine  v<on  der  Beschaffenheit  der  Sache  (at 
in  qtui  etc.)  ehenfalb  um  den  Findrurk  tu  verstärken  hinzugefügt  bat; 
folgiich  mu8£  man  die  beiden  angegchcnen  (ilicder  liier  wiederholt  zu 
finden  erwarten.  (Endlich  slelU  er      lO  i,  wo  derselbe  titdanke  ein 
paarmal  wiederkehrt,  traurige  lietraclitiiugeu  darüber  an,  \^le  doch 
dies  möglich  sein  und  woher  es  rühren  könne.)   Wenn  II.  ein  pa^Mvi- 
&cbcs  Satzglied  vor  non  potuiste  einschalten  will  (wie  z.  B.  (U  quibut 
Müomi$  irnntemÜBrn  fr^kari  mo»  jiolHdtaf  ii$  ale.),  um  so  aiae  yaa- 
Midb  VarbMmf  Mit  deprefanU  im  barmtabringen ,  so  biM  mtm 
wal  aaab  dam  obaa  baoNTklaa  oin  tolobaa  Gliad  aatbabraa;  dagagatt 
aalbabri  MMm  aagara  den  Gegaiifala  tob  fao  d^fttetmis^  dar  garada 
qinüm  mdioamtUmM  liegt  Aaab  iit  aia  solches  SupploMil  wia 
das  Halmsche  der  Form  nach  höchst  aaskbar.  Es  ist  eine  sehr  wahr- 
scheinliche Vermutung  Hadvigg,  dasz  die  Lacke  dadurch  entstandea 
sei  dasz  ein  Abschreiber  von  einem  Worte  mit  der  Dativendnng  ibu» 
(ntibus)  zu  einem  Particip  mit  derselben  Endnn?  (wie  etwa  indican- 
fihvi)  Mhers"csprun5"en  sei.    Will  man  diese  Aniuihnie  niehf  fesllulten, 
SO  hat  mau  iti  funiudler  Hinsicht  gar  nichts  feste.s  niebr,  uorun  man 
eine  Vermutuni,'^  nnkuupfen  könnte;  und  so  katm  die  Erganzuner  H.s 
auch  III  toriiiüUcr  iiücksicht  gar  nicht  ^sicher  »ein  (was  er  wol  uueh 
schwerlich  selbst  gewollt  hat).   Bei  genauerer  Betrachtung  wird 
aiab  abar  aaigan  diii»li«drig  selbst  diasa  aaiaa  wabrsabaialieba  Var* 
aurtung  »ibi  Tbail  aUbl  itreng  genug  fealbiU;  ar  siabi  $mUbu»  als 
aatraaipiatl  ai  vsd  aaabt  ia  diaaan  Worta  aar  dia  Badaagiaiaas  Par* 
tiaipa  (atwa  iuäkmMm)^  daraa  Uabaraiaatuamanf  aiit  dar  Eadaaf 
«laas  Dativs  im  vorigen  Gliede  (nach  froto)  dIa  Ldeka  varaalasit  haba; 
daauach  schreibt  er  in  Texte  (wie  H.  ia  dar  ia  Ausg.)  grata***  gen- 
Übut^  und  setst  ia  dar  Note  seine  Ergänzung  so :  [fmiku*  iudica\nlibu9^ 
als  wSre  gentibus  in  den  Hss.  statt  des  Restes  von  iudicantibus  ge- 
schrieben.  So  jribt  er  aber  znm  Theil  die  p^ewonnene  Grund!ap:e  wie- 
der aiif:  wenn  t/cn/ihns  im  Anfang  corrumpierl  sein  Sf»ll.  wannn  deiiu 
nicht  auch  im  Schiusz  {unhus)'!  Will  man  von  der  Aniiuhnie  zweier 
gleicher  Endungen  ausgehen,  so  musz  muu  aucli  yciUihua  ganst  und 
gar  als  echt  ansehen;  der  Abschreiber  ist  nicht  von  dem  Anfange  des 
Dativs  üVki  ibus  zum  £ude  des  Tarticips  gesprungen,  sondern,  nachdem 
er  geniüm  geschrieben  hatte,  zu  dem  nach  iudicantibus  folgeodaa 
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Worip.  Man  mnst  demoacb  die  Lücke  so  (wie  H.  in  der  2n  Ausg.) 
bext'ichiirn  :  f/rala  fjPnlifmi  r^on  pofnis^e.    Nun  ist  es  aber  frei- 

lich \v;)iir  du»!  mü  Mädvigs  Er^aiizung  uoch  nicht  die  gau/t<  Wunde 
greheilt  isi,  indem  f/uae  esl  yrata  geniibus  (oder  ffenlibus  oiHUiftus) 
nicht  so  nackt  stehen  könnte  (s.  Madvig  üpubc.  I  p.  155).  Aber 
f  erade  im  Madrigt  BoMerkungeo  hkrtfbar  finde  ich  einep  Fingerzeig, 
4mr  wdtk  auf  fline  mir  weilgsitiii  fli«lit  uwwtoiciwfaMiht  YtrMHif 
Mrk  Iii  «in  AbielmilMry  d«r  f«gMi  du  Bada  eille»  roa  «im 
M  «iMni  9b  ibmM  geij^iifea,  koaote  dm  wohi  dmelbe  (oder  «ia 
anderer)  sHch  Toa  dlaaai  fnim  la  etaaai  So  «priagaat  lUa  wird» 
daaa  die  Stella  aagefAhr  so  orgAnsen  könneu:  fitae  at  grmta  f^i^Jla 
MomanOy  ^riafa]  gmlibus  [omnibus ,  quihus  indicanttbus]  non  potuissef 
iis  e(c.  Eine  solche  Klimax  fast  mit  denselben  Worten  und  zum  Theil 
VOD  derselben  Ssebe  bat  man  in  dieser  Rede  oft  (s.  §  98.  77.  73.  87. 
19.  90;  viil.  de  imp,  l'n.  Pomp.  ^  57V  Im  einy.elnen  ist  freilich  keine 
Sicherheit  zu  erlangen ;  so  konnte  mau  ütatt  poptäo  Romano  auch  rei 
publicae  oder  i  tvilms  oder  cinitati  vermuten  (wie  an  einigen  der  ci- 
tierten  Stellen);  doch  möchle  ich  populo  Romano  als  das  wnlirschein- 
Uchsle  vorziehen;  denn  so  läsEt  sich  die  von  mir  veruiulele  2e  Lücke 
aeoh  ohne  die  Annahme*  eines  2n  Sprunges  erkliren:  darob  die  Schrei- 
kaog  grata  p.  r.  grata  {grataprgrata  oder  pmtaprogroiay  koaale  tia 
AlMeiiraibir,  der  diaiea  pr  oder  pro  aiekl  verataad,  leMl  mleitet 
werdea  pr(o)grüia  aaecalaeiea,  ladeai  er  diea  Idr  eiaea  SekreibMler 
ciaet  aadera  Abeebreibers  asnehai.  —  Daea  Hm  fiti  m^mimM  P*  Cl^dtf 
atorle  acquierunt  aaf  die  Riehler  (d,  i*  auf  die  höheren  Stfiade  tat 
denen  die  Riebler  genommen  waren)  gek^  (nicht,  wie  Osenbrflggea 
will,  auf  den  grossen  Haufen  der  Zuhörer,  s.  %  3),  erhellt  sowol  aus 
dem  Gegensätze  quo  deprecanfe  als  nns  andern  Stellen  wo  dasselbe 
gcsart  ist;  z.  B,  §  30.  79  (im  *rnnzen.  Ik'soiuIct.s  aber  Mtii  Schlusz,  wo 
die  letzten  Worte  ijerndc  dasstlbo  bosnijcn  wie  die  hifif  hesprocheoe 
Stelle  mit  der  Erünniung  guibus  indtvuuitbus).  95. 

Rficksichf  li(  }i  der  Interpuitction,  die  H.  an  vielca  SlcUen  suhr 
passend  geunderl  bat,  Uiirrtc  doch  auszer  dem  was  ich  schon  bei  meh- 
rern  Stellen  bemerkt  habe  noch  hie  oad  da  elwaa  la  wlaachea  Abrig 
aeia.  la  dteeer  Besieheag  aritalrte  die  obea  enrihal»  dlaieehe  Aasg. 
TOft  telotii  aaek  ftr  dealNhe  gelekria  eiaigee  latereMa  kabea,  da 
dieeer  Bg.  aa  aekr  rielea  Slellea  darek  die  iaterpaaelioa  dea  8iaa 
riakliger  keaeiekael  kal  (wieirol  iek  ikai  hieria  aiekt  flkeitU  beistim- 
aien  bann).  Einige  Stellen,  wo  H.s  Interpunction  mir  wealger  richtig 
scbeial^  erlaube  ich  mir  hier  aaialllkrea.  %  30  möekle  for  ii  t#e 
ßeri  non  potuit  nicht  Punctum ,  sondern  nur  Kolon  su  setzen  sein; 
denn  dieser  Satz  steht  als  Gegensatz  mit  dem  vorberjrebenden  in  ge- 
nauer Verbindtmir.  Cic.  sagt:  *ich  will  nun  gar  nichts  daNon  t^a^^en, 
was  ihr  durch  den  Tod  des  Clodius  gewonnen  habt;  das  mair  'Ifi'  ^^Iii<J 
nicht  2U  gute  kommen  (das  will  ich  zn  seiner  Veriheidigung  nicht  iie- 
nutten):  swnu  es  aber  nu  hl  mit  Recht  geschehen  konnte,  so  habe  ich 
mchts  au  seiner  YeriheiUiguiig  zu.  ä^tgeu.'  £r  steht  also  die  Verlhei- 
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difMgfWeiM  ^  er  benuUen  will  derjenifen  die  er  nicM  bennUeii 
^ill  entgegen  (vgl.  §  6).  Zwar  bat  si  auch  eine  Relation  zu  dem  fot- 
o-enden  sin  (vor  welchem  H.  Hoch  auch  Pnnctiim  setrt);  diese  scheint 
mir  jiber  weniger  wichtig  oder  direct  als  die  Beziehung  auf  dos  vor- 
herg^i  1k nde ;  mit  sin  hehl  Cic.  so  tu  sagen  von  nenem  an,  so  das« 
der  Zusammenhang  ist :  '  ich  will  nun  alle  andern  Verlheidigunjg-sgründe 
aaseer  Acht  lassen;  uui  das  Ucchl  liaile  ich  fest;  konnte  es  lucht  mit 
Hecht  geschehen,  so  habe  ich  gar  nichls  st  temer  Vertbeidigung  vor- 
subringen.  Wm  Am  iies'  IMW.  >^  {  40 1  hat  H.  die  io  der  1«  Anaf . 
befolgte  leterpoeetion,  woderch  er  nocm  «uiehtif  mil  de«  rorlier- 
getadea  verbtad,  wieder  leradcgeMfluneB;  der  webte  Sinn  Bdieiat 
Mir  aber  oocb  nieht  im  der  Interpenctk»  deel&eb  geeag  aof  edeetet  leb 
lutea  die  Aaffassifng,  wenn  man  den  Salz  nociu  —  occidisset  als  voa 
dem  vorhergehenden  bedingt  und  mit  den  folgenden  parallel  niaiail 
(wie  Mattbiae,  Osiander  Uebers.,  Halm  le  Ausg.),  nicht  billigen;  es 
scheint  mir  nicht  gcdankenrichtip:  t»  sagen:  'wenn  Müo  «ich  auf  die 
l  auor  ^clcjrt  tind  niif  ihn  gewartet  hätte,  so  htitle  er  ihn  bei  Nacht  itii 
eiiieiu  bt  rill  htii^liti  Urle  erschlagen';  was  bedingt  sein  soll,  folgt  nicht 
aus  der  BcHlnii^Min«; ,  oder  es  ist  eine  Tautologie.   In  dem  Satze  uoctu 

—  occidisscl  !1tu1o  ich  eine  speciellere  Bestiranume  des  vorhergehen- 
den, und  die  iülgenden  Plusqpf.  Conj.  geben  die  1  ulge  von  diesem 
Satze  (noctu  —  occid.)  an ;  occidisset  drfickt  in  dem  Plusqpf.  Conj. 
düsetbe  aus,  wae  daa  Yorhergebeiide  GenuidtTwa,  nenlieb  waa  Mite 
ea  diatt  baUe  (Geraadir;  vgl.  Madrig  Ul.  Spracbl.  S  318  e  Abb.  1) 
oder  bitte  than  aoliea  (Plaaqpf.  Co^j.:  Tgl.  ebd.  $  B&l  Aan.  4)1 
Die  Sielle  iai  alao  aagefibi  so  la  flberaettea:  *]lilo  bitte  den  Clodiaa 
aafltuern  und  ihn  abwarteo  aoliea;  bei  Nacht  (und  zwar)  aa  eineai 
bcrfichtigten  Orte  hfitte  er  ihn  tödtcn  aeHea:  daaa  liilte  ibn,  wenn  er 
die  That  leugnete,  niemand  den  Glaubea  verweigert;  erstens  hatte  die 
Stelle  selbst  die  Beschuldignng  getragen;  dann  die  Zeil;  ferner'  usw. 
(das  V{  rlialtnis  zwischen  occidisset  und  den  folgenden  Plusqpf.  Conj. 
ist  also  nach  Madvig  lat.  Sprachl.  4^  442  a  Anm.  5  zu  erklüren);  die 
Interpunction  möchte  ich  also  (mit  I  rfolii)  so  steilen:  —  fuit ;  novtn 

—  occidisset:  nemo  —  eelint;  sustmuisset  etc.  Das«  die  ^\  oric 
noctu  —  occid:  unecht  sein  sollten,  möchte  ich  nicht  geneigt  sein  au- 
sunebmen,  da  die  folgenden  Sätze  den  Gliedern  dieses  Salzes  so  scböa 
(aiit  CbiaiBMM)  ettoj^reebea:  der  OrtsbesliBiwaag  isuÜioBo  <—  leee 
eatairiebt  MtuHnuintt  ~  Ipcm;  der  Zeitbeatiaiaiong  (noctu):  Iwe 
«eiwe  «m»  ioUiudo  Htdieaiiei  ntque  ea§ca  now  c^temdism*  Amsä 
aneble  tob  aiebt  ant  fl.  c  «  ai  iie^  acbreibea,  aondera  Itiai  belMltoa,  « 
])  wegen  der  angedeatelea  gieicbea  Beaiebaag  dieaer  beidea  Sätze 
anf  die  iMideo  Beattauaungen  in  dem  Satze  twcfu  —  pccid, ;  2)  weil 
der  Satz  nequ9  mmta  totitmdo  (die  nächtliche  Stille  und  Henscbeqleere} 
ittdieasset  neqne  caeca  nox  osUnd.,  da  er  die  Zeitumstände  angibt, 
den  vorherfrehenden  Satz  (sustinuisset  —  /orf/s> .  der  die  Orfsver- 
hähnisse  andüiitet,  weder  begrtintVcn  noch  erklaren  kiinii.  wie  er  doob 
durch  cum  sollte;  3)  eodlicb  scbeuit  mir  daa  Verbiltiu«  zwiaelMa  de» 
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mit  primvm  and  dem  entsprechenden  inti  4einde  weniger  sohick:- 
licli ,  da  Sit;  sich  beide  auf  den  Ort  heziehon:  wenn  dacreffen  der  auf 
die  Zeit  beziii^-liche  Satz  dazwischentritt,  so  wird  die  Utiederuii^  eböQ 
(ludu/ch  naturilcher.  —  ^  ^-i  viflleuhl  vor  rtrfe/e  (wie  H.  vor 

quid  hat)  ein  Strich  zu  setaen  (\  ^1  Hü  Anin.  au  aiter).  —  §  80  müchttf 
ifh  so  interponirieren :  Graeci  hofnmes  .  .  .  necarerunl  •  —  (fuae  eg& 
tiä*  .  .  .  coasttci  atUui .  —  ms  tanlt  etc.;  denn  der  erstü  {üiaeci  — 
trihnmt)  und  der  letzte  Sats  (vos  ttmU  etc.)  steheu  in  dem  von  M«d- 
vig  Ut.  SpraeU.  f  438  becproeheoeft  VarhiMi  aiMiiiAQder ;  was  swi- 
tekMi  HneB  sieht,  Iii  alt  aine  paraaUialiseha  Anisalaag  and  Aaalili- 
faaf  im  fMta«  Salaat  aasatabaa.  —  f  81  a.  B.  ror  mm»  fM 
imfraHkt  wira  ? iohligar  atiras  sakwieliar  ^a  lalarpaagiaraa  (Lafalli 
kal  aia  Saadkoloa  aabst  aiaaai  Stridi);  daaa  dar  mit  nmm  aiagaiaitata 
Mb  iiM  anr  4ea  Crund  an ,  wesMb  ar  ao  abaa  Staat  Aifmla 
uaanle ;  ebenso  f  103  (Cap.  37  a.  E.)  vor  nam  qui  passum ,  welalar 
Sata  aigeatUoh  nar  eine  Erkliroog  des  vorhergehenden  Wortes  acer- 
b%orem  ist.  —  §  85  wundert  es  mich  (es  ist  freilich  eine  Kleinigkeit), 
das7,  nlle  \\2;n:.  Abs  noth\N  endige  Komma  zwischen  dem  Accusafiv  ras- 
ijfit  uml  dem  VOraliv  Alhoinintm  nhrnfaf  nrat  wefflflssen  :  ^^\.  '^101: 
vnsijiif.  nitli(e>  ( vvo  alle  daü  Komma  li;-iheii).  —  §91  inurlite  yot  fran- 
geits  nicht  Puucluin,  sondorn  Kolon  zu  Selxen  sein;  denn  der  vorher- 
gebende Sal«  eTcHate  etc.  enthält  so  r.u  saa-en  die  Bedingung  des  fol- 
genden (Madvig  lat.  Sprachl.  442  a  Auiu.  2).  —  5$  94  wäre  nach 
o  tpei  fallaees  lieber  nur  Koiuuia  zu  setzen,  da  das  nach  o  coyilaho-^ 
aas  aamiei  folgende  aiaaa  aaah  zu  spes  fallaees  gehört. 

Waas  iah  aiaa  RaaaiaioB  dar  Hahnsahaa  Ans|aba  sahriaha,  wiria 
iah  aach  aiBigarStallaa  anrfaataa,  s«  walahaa  iah  aiaa  Aaatarkung  var- 
fldisa;  War  Bia|f  es  wir  ariaaht  aaia  aar  aia  ^ar  sotehar  BaaiaifcaBfei 
htaaaaaügaa.  f  10  a.  B.  ariiahla  iah  sa  pwma  die  taiarkvag  wift> 
selMa,  dasK  diaaaa  Wort  hier  so  aa  sagaa  etwas  aaagawtisah  fa« 
braocht  ist,  indem  es  bei  dem  ersten  Verbal  (M&Ua pomm  ktenda 
$it)  eigeatlieh  aieht  ^Strafe'  bedeuten  kann,  sondern  nur  *an verdiente 
.Gewalt,  einen  gewaltsamen  Tod'.  —  $  IS  möchte  ivris  defensionem 
tu  erklären  sein,  da  defensio  hier  in  einer  Bedcntong  steht ,  die  die 
Lexika  nicht  haben ;  defensio  iuris  (fren.  objecl.)  ist  nach  defrndert 
WM  gebildet:  ^d«?  Recht  als  Vertheitliirtintr  anführen'  -  (U-ft-inlfre 
rwre  esse  facltun  k  .  xrr]  ^  j^o:  nihil  ha/x'o  i/i/od  dt  fendami  freund 
Worterb  defenäo  B  I  p')  —  §  21;  mulla  rtdi!  fmsse  —  Mttonem ; 
in  cotumuui —  timnil,  Iiier  scheint  Cic.  die  ;<iii^ t  t;<ngene  Constructiou 
sehoD  im  2n  Giiede  gcundert  zu  haben,  indem  er  inauit  als  unabhängig 
safol ,  statt  einen  2n  von  nmlta  vidit  abhängigen  Aec.  c.  inf.  alaiafiii- 
raa  (m  mmmmmS  mm$imm  ImNHu  9i  aaXaai  ipse  gamim-*t,  mßrmiwtmm 
•iwmm  iri  ßim  r^ionciNmkte  graiiae);  vgl.  ai.  Beai.  obMi«a$l#.<-^ 
t  89  a.  A.  Pia  vialaB  NoHiaatl?a  (elatkMimm  etc.)  siad  nar  atwia 
■aafallsah  «il  te  aalatst  fotfeidaa  rmadlaala  (antotoiif)  la  var» 
Wiia«;  Cla^  Mia  viaUaicht  anl  «agaUk  afaiaa  aaMaa  Sahlasa  iai 
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füiücit  NIM  M  er  daraof  die  BestinMV  d$$ührio  mm 

.MMSifIfBii ,  nnd  üo  mäste  der  Ablativ  oAio  diesem  weietaif  Mmm 
der  RediMT  dl«  Verbindung  des  Praedicats  mit  des  sckon  ^entinlü 
Sabjecten  ansier  Acbt  Hess.  —  ^.84  wäre  wol  da^  JJnbfccl  von  pff 
tani  ans  dem  voraifüpehendeii  quisqtmm  herzuleiten;  tj?1  M«ri 

vrp  fat  Sprarhl  462  b.  —  95  verdierile  viellnchl  die  Vermulnnc 
von  Oslander  1 1  ohers  ),  dasz  die  drille  väterliche  Erbscihaft  des  Milo 
die  seiner  Frau  hausia  von  ihrem  Vater  Sulla  sei,  erwähnt  sa  war4«i; 
Lafolii     dieser  Aonabme  gefolgt. 

Koldmg.  F.  C.  L.  TrojeL 


Lm49f>M  MmrckUnH  tk  Omima  pupm  ^ammmOtlh.  (9m 
imB  Mex  ieManifli  dw  üifmiilil  m  BorpH  flr  fa  «nl^  ni 

zweite  Semester  1854.J  DorpatI  ex  off.  acad.  I.  C.  SchaenBumni 
.    viduae  et  C.  MattJeseiu.  15  S.  gr.  4. 

0«?eiilan8  pn^na  in  prover- 
b)0,  quo  ?5T!Jiiilic'Hhatur  viciOS  viixere.  (jnia  ta 
eadem  et  \akritks  Laeviniis  impeialur  Ko. 
a  l'yrrho  erat  viclut»  ^  ei  brevi  euodem  re- 
gem deviceral  Suipicius  

item  Imperator  noster.  eias  rei  mciianit 
Titioius  boc  modo:  Mla^c  quidem  quasi 
OmlMa  pagM  aeMs,  qaia  im 

fugere  polii  hiae  apilia  üolligank* 
•to  vMiabr,  wie  die  Vene  jetal  theilweite  Mb  de«  VerfiBf  «i« 
derer  wm  0,  Bibbeek  eon.  Ltt.  relL  p.  m  aq.  (THie.  fr.  ii«.  XVIQ 
eewtftetorleiMd: 

Baec  qeidda  qMi  Osculana  pugna  est^  bed  aeM, 
Quia  qni  fugere  pölsi,  hinc  spoiia  cdUigant. 
So  lautet  der  Artikel  des  Festus  S.  197%  20  M.,  der  der  iu  der  Ueber- 
Schrift  bezeichneten  gelehrten  ued  leheriHaMgeii  Uateisiebuif  dee 
JIrn.  Mercklin  zu  Grunde  liegt. 

Von  Tiirnehn?;  an  hat  diese  Stellr  /u  zwiefachem,  bis  dahin  nicht 
voitig  güioäiem  Anlasz  gegeben.    ^Asrnli  commissam  eise. 

ex  ahorum  scriptonim  fide,  ncc  vero  a  Vaterio  1.;^  vmo.  ut  Festus  nar- 
rst, notum  est'  bemerkt  K.  0.  Möller  zu  den  \V ürlen  (hculana  putfnu. 
Oas£  aber  diese  Osculana  f^utjua  zunäclist  nur  üiu  Ascuiana  sei, 
das  brauchte  Hr.  M.  jetzt  geätülzt  auf  die  Ergebnisse  der  neuern  For> 
eebeeg  auf  den  Gebiete  der  italischen  Spracbkunde  nur  aesioapreebee, 
mm  aibedingter  Zielwraef  Yetatebert  la  aela.  Diailt  wire  der  ante 
lad  atirkite  AailM  bMitigt>  Dea aweitea  AaiMa  aaliaiaad,  bdl 
die  Tee  Velertae  Ueviaaa  dm  Fyrrbaa  ffidtaforla  iebiaobt  aariaebaa 
Faadosia  and  Htraolea  italliatadeB  (ia  X  dffid.  fll,  ClirO« 
aaeb  ieage  eebweakeadMi  Kriegiiltek  f^ii«!  aa  dai  teani  die 
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Fein«ie  znm  ^veichen  tu  brinpen  :  '  d  Romano«!  vincentes  iam  innsi- 
IaU  aote  eiepliantoniin  toriua  stupere  primo,  itu>.\  cedere  proelic  ro4^ 
fit  netoresque  laiu  nova  Macedoi^iim  mongtra  rt  pente  viceruut  (iusiin. 
XVUI  l).  In  das  nächste  Jahr  iaüt  dii  Schlecht  von  Aftcoli  in  der 
'itenrni'  'dubio  evenln'  (periocha  l  \\  lih,  XUF)  üt  kanij^ft  &o 
Ju&tin  sagt  dasz  hier  '  par  fui  tuiia  pi  iun  builu  tuil '.  Iridem  wir 
für  die  ErörteroDg  dei  ein&ijlntiu  auf  diu  geoauu  Darltsguiig  dm  Ura. 
N.  Verweises,  «dopUfreii  wir  gera  die  S.  13  ajugesiMrodieoe  Fol> 
f ereng :  *m  f or«  ilriwquo  pugam  militvi»,  qMrn  allaralva  prop> 
Icr  iMMi  AtMltM  Oiote  etl»  Sinlo  CapilMi  v«l  «te  MU  a««ialt- 
ofpoiltwiiti»  dedil  ntrwiqie  OtcoUiie  iopilM  f roTtrMaU  e^ 
paiMk  frvrerbwrui  «lin  m  MWflat  em  orifo  tlqu  if  asu,  al 
m  «üfM  iiiif eis  hoBiwilif m  «atMU  Sali«  obi  similia  accidati  «4 
beee  imtlMNltar  iisque  suum  nomen  comnianioel.'    Damit  scbeiot  uoi 

fMie  SchwieriglMil  ffelAü:  die  lieiden  ie  ihr«D  Erfolg  so  gleich-  . 
wägen  Schlachten  waren  in  dem  Sprichwort  zn  einem  und  demselben 
Kampfe  verschmolzen ;  die  Feldherren  beider  fanden  in  diesem  ihre 
Stelle:  der  eine  bezeichnete  die  Phase  der  Nirdprlnfre.  der  zweite  die 
den  Sieffe.s  —  diT  letztere  »hvr  wurde,  gaui  im  Siiine  der  UcberlieieT 
rung  rm  \  oikMuijutie,  schlier  /  lieh  den  Hünicru  zugeschrieben.  Ob  diese 
VeberVttferunj  vnn  Sinmus  it  irh  »Heren  Quellen  und  von  Yerrius  nach 
SiniHUh  ewiluch  iiiitgelheill  uUci  vuu  einer  hi:$t(>rischei)  Kritik  begleitet 
wnrde,  köuoen  w  ir  jucht  ermessen.  Der  Kpitomatur  gibt  nur  jene  wieder. 

Bitt  Sokincht  von  Ascoli,  sagt  demnach  FesUis,  brauche  man  sprich- 
wMMi  lir  din  B«MiohaiHiiff  dti  /Sieges  tod  btrtiU  bMlag^  ui 
ditMT  Mlbtti  MdMU  d«r  rAviache  F«UII«rr  ? o«  Fynb«  war  baaiegl 
wMdMi  md  km  daraaf  8al|iiciaa  Sa?arrio  *),gleiaUillB  «ater  Faldharr 
(wd  dahar  ab  Rapraaaaataal  deflaelbaa  Yollia  ia  diaaer  Beiaehnng  adl 
daai  ¥alavia«  Laevians  zu  idenüfieiaraa)  daaaalhaa  König  besieg!  haUa. 

So  hal  Hr.  M.  alle  die  Zwaifel  geldsl,  dia  auch  mir  frflher  (Phi- 
lalaffaa  i  6ld>  diaae  Stelle  verursachl  iMtIa,  aad  ich  danke  ihm  dafür 
am  so  laalyr  ala  ar  darch  seine  Reistimmung  und  eine  feine  Bemerkung 
S.  14  f  meine  an  jenem  Orte  ausgeführte  Ansirht.  dnsz  die  bri  Fosttis 
angeführten  Sprit  hwürter  von  Verrius  wol  semliich  <\vr  Si^mmiim^  des 
fliaoiua  CajMio  rniiiorrmH  u  scim.  tjcstüt?:!  und  befestigt  hai. 

Seine  eigne  Losung  ab«  i  d*  i  iti  der  htelle  des  Festus  liegenden 
Schwierigkeiten  ist  hei  weiimi  kiiustlicber  und  verwickelter  als  die 
oben  in  Folire  seiner  eignen  AuHJ errungen  und  Kiürterungeii  vou  mir 
im  Anscblut»i&  an  Müllers  Inlerpnnciiuu  uud  Ergänzung  angeuoauaene. 
Niehl  ^ioa  nemlich,  das  ist  Um.  M.s  Ansicht,  ftondern  swei  Schlaahtaa 
äid  Faalaa  haaaiahaet.  Daa  hawaiat  daa  va«  Uua  aafawaadat« 
•lia^  daa  akht  mit  deai  folgendaa  aayaigter  mMUr,  soadara  aoihwaa- 

So  Ist  Ton  Mnller  die  Locke  ergänzt  wurden.  Hr.  M.  nimmt 
dnraji  Aastosx,  weil  dtf>  Zeile  danach  zu  wenig  BnrhgtaKfn  enthaltf>n 
warda)  aber  sie  enthelt  deren  29  und  gleich  zwei  Zeiieu  darant  ^dea 
iiahy  waaa  Ubbacka  hmm  ilchtig  ist,  sogar  sawi  SEeilaa  Uataiaiaaadaf 
«H  Ja  89  Baahatebaa. 
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n^ritoft  MM.  likteh  Mb  Worte  devicerat  Sulpiciue  darf  mim  oMl 
verbinden:  denn ilü» W<ft«iiinel ^ttOdum MÜoiii ItMitim'  flf»nd T«i. 
111  250),  wftlireßd  hier  laevinw  erat^Mm  muä  Sufpicnu  dwicerat 
Mttchiedene  Gegensfitze  sind.  So  endet,  wts  aooh  die  Concinnitit  der 

durch  et  —  et  gelheüfen  Satzglieder  fordert,  da*?  erste,  auf  Laevinns 
bezugliche  Beispiel  mit  dertcerat :  (las  z,s\  ei(t'  iinifüszl  die  Worte  vt» 
Sulpicius  bis  noster^  die  Lücke  ülur  ist  mit  Scaliger  ku  ergänEen: 
Pyrrhum  pk  (urem  vicit  oder  Savert  nt  victorem  eicit.  hi  eadem  aber 
darf  mau  nicht  auf  Osculatitt  puyna  besiehen.  sondern  mir  auf  pugnai 
es  ist  damit  der  Sieg:  de«  Laeviiius  hei  Heraclea  g:emeinl  uml  die  Plai- 
quamperfecte  erat  vtclus  und  devicerat  beeoiciinea,  dasz  diese  Schlacht 
der  bei  Ascoli  vorangegangen  sei.  Quia  *)  swvr  luHlpfl  to  nidil  olme 
Mrte  ilfM»  Beiipielo  in  4M  Sprkliwort  «n:  te  Hft  mm  «klr^dMi 
'  QpItiMMtor  Veitiit  lu  gato  hillMi.  In  dar  Minolit  m  HwmIm  tel 
tateh,  wie  w  «Mnt,  UnTinns  freilidi  inartl  VM  TynlM  Mk^fi 
Wwd«n  Md  htl  ita  8«*UmIMi  M«gl:  dooh  li«|t  ta  «Ml  ««Ami. 
üg  hl  den  WarlM^  dn  br99i  muA  nnf  din  VwgangMfcntI  fceingo  wtri 
and  daher  für  breti  ante  genommen  werdnn  dtrf;  will  man  das  nicht, 
so  ist  eine  nnd  swtr  irthümliche  Abwoiehnn^  von  der  gangbaren  lieber- 
tiefernng  anzanelimen.  *Quod  crimen  ne  in  Festum  vel  adeo  in  Verriam 
FhTccnnj .  vcl  denique  in  Sinnium  Capitoium  hoc  etiam  antiqniorem 
conttMainiis,  tanto  mngis  cavendnm  est,  quod  ila  ne  inleMi?i  qnidein 
possil,  tjiii  factum  f^if.  ut  proverbium  de  Asculana  pugne  orlum  hcI  He- 
racleeiiseni  translcn elnr.'  Die  für  die  erslere  ffebranclito  Bezeichnung 
Sulpicius  {^Saterrio  cictorem  ricit)  item  fmpo  afi'r  tiosfer  bietet  da- 
nach, verg'lichen  mit  den  Aeus7:eruiigeu  der  Schriftsteller  über  diea« 
Schlacht,  weiter  keine  Schwierigkeit. 

So  scharfsinnig  die  Untersuchung  des  Hrn.  M.  ist,  so  kann  i^li  nnoli 
fOl  der  Ifoihwendigkeit  «einer  Annaboen  und  der  Mt¥ivMl  ^r  mf 
dteean  Wege  gewonranen  Resvltatle  doeh  %ielit  «fceraenfM«  Um 
Ml  etnietoen  msnfUiren,  denen  ginubeieh,  abges^lMi^hmi  dnin 
ieh  denn  nindeelene  ebenso  vieten  Ilnnni  in  Anspmoli  neMiM  nritalu, 
ili  den  flm.  VT.  sn  6ebole  elend»  derefc  die  OefMdberHeliint  «iMr 
LöMng  Qbertioben  %ü  lein,  die  anf  den  einflielttlen  nnd  vm  Vm.  M. 
feTbst  tbeilweise  anerkannten  Anntlmen  beruht.  Aber  wenn  mtdk  die- 
ser Versuch  Eingang  finden  sollte,  so  ist  ei  jedenfalls  nnr  das  Verdienst 
der  genauen  nnd  eingehenden  Erörterung  des  Hrn.  M.,  der  zuerst  durch 
lichtvolle  und  sorgfältige  Erwägung  der  Tbatsachen  und  dnrrb  richtig© 
Erkenntnis  der>'alur  des  spriftnvörtlichen  Ausdrucks  die.  \>  le  es  schien, 
tmQberwindlicbpTT  SrhwierigkeiU  n.  die  siob  einer  Erklärung  der  SieUe 
entgegenstellten!  hin  weggeräumt  bat. 

üeriin.  MarUn  üeriu 

*)  Bas  wahiaidiafaiiliA  nns  dar  nrqpringllchen  Quelle,  dem  SiBsUm 
Capito,  iHiiühei-^ennnimen  ift,  wenn  ea  e&cb  «neb  liei  dianMi  te  Mdeivr 
Varbindnog  faud,  i.  ä.  14  f. 
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Zur  Lttteniliir  der  mgletdMiideii  SpnMUonciHtDg; 


1)  Vergleichemies  At^mHUMlkneiyitem  nebet  einer  g&ärOagtm 
Dnr Stellung  der  grammatischen  Uebereinstinmungen  dei 

Sanskrit  und  (irierhischen  von  Franz  Bopp.  Bcrlfn ,  F. 
DlteuBkn  Yeriagsbttchiiaiidlttiig.  YU  u.  d04  S«  gr.  b. 

Seil  dem  J.  J835,  in  welehen  GftHIiog  snerit  nil  dem  Yerevebe 
fcerTortrat  die  Vonchrifleii  der  alteii  Gnunnaliker  Uber  die  grieeld- 
•cjie  Betonung  nicht  bloei  so  lenneln,  sondern  aaeli  «nf  gewisse  Go- 
sichtspeekte  EarackKuftthren  und  dadnreli  in  erkliren,  ist  zur  AafheU 
lung  dieses  schwierigen  Gebiets  sehr  wenig  geschehen.  Der  Anstosz 
zu  einer  tiefer  eindringenden  Forschung  gieng  anch  hier  erf?t  von  der 
vergleiclienden  Sprachwissenschaft  aus ,  seitdem  der  bis  z.u  den  vier- 
ziger Jahren  wenig  beachtete  Accent  des  Sanskrit  durch  das  Studium 
der  Veden  und  der  indischen  Grammatiker  erschlossen  ward.  Roeht* 
lingks  'erster  Versuch  über  den  Accent  im  Sanskrit*  (St.  Petersburg  1843) 
rousz  in  dieser  Beziehung  als  bahnbrechend  erwihot  werden,  dem  sich 
denn  bald  die  comparnliven  Un(eraacbnngen  BoltUMinne  (Ober  den 
Ablanl.  Cerlimbe  1844)  nnd  Benfejf  antcbionen,  anf  weleke  iek 
aebon  in  meiner  Sebrift  *die  SprtebTergieifibnng  in  ibrem  Verklltnie 
snr  eiaaeiaeben  Pbilologie'  (2e  Ani,  8.  ff.)  mit  Hervorhebnng  eint- 
«  ger  fftr  das  Grieebiaebe  wiebtiger  Punkte  bingewieaen  bebe.  Daa 
grosze  Werk  des  ehrwürdigen  Heisters  nnd  BegrOnders  der  verglei- 
chenden Spracbfmraebnng,  die  'vergleichende  Grammatik',  zog  bis  aa 
der  1849  erschienenen  5n  Abtheilung  den  Accent  nicht  mit  in  die  Vn- 
ter^nrhring.  In  der  Vorrede  tu  dieser  Abthi-ihmg  und  in  der  Anmer- 
kung za  §  785  trat  Bopp  zuerst  mit  seiner  Theorie  des  Arcents  her- 
vor, jedoch  ohne  diese  in  weiterem  Umfans^  d?irch?.iifijlirün ,  was  nun- 
mehr nach  einigen  Miltheiluugeii  im  3n  Jahrganc;  der  Zeitschrift  fflr 
vergl.  Spracliroi-scIiiiiiG:  in  dem  vorliegenden  >\crkc  in  der  Art  ge- 
schieht, däsi  lüiiüchbi  nur  die  griechische  Betonung  in  omfasseoderer 
Weise  mit  der  sanskritischen  verglichen,  aof  die  der  lettiaek*altwl* 

A.  Jakrb,  f,  PbU,  H.  Putd.  Bd.  LXXL  fl/l.a. 
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sehen  Sprachen  nur  gelegentlich  ein  Seitenblick  geworfen,  die  4er 
übrigen  Sprachfamilien  aber  fasl  gän/.lich  bei  Seite  gelassen  wird, 
lelzlere  freilich  zum  gro^zen  Theil  wegen  Miinirels  on  Nnrhrirliten  über 
die  Belonungsgeselze  der  andern  Sprachen,  tui  jedey  \V d  k  von  Bopp 
hat  vor  so*  vielen  andern  Arbeiten  ähnliches  Ströhens  den  Yorrng,  dass 
die  Gruiidzügü  dessen  was  der  Vf.  zeigen  will  mit  einer,  wir  kdnnen 
wol  sageu^  classischeu  Klarheit  und  Sicherheit  duigeslelU  werden,  wo- 
durch es  ihm  nie  geschieht,  dmi  durch  die  Menge  schwieriger  Eiuzei- 
hoiten  jemals  das  wesentliche  end  bavptolelitiehe  Yerdankelt  werde. 
Dorch  diese  BigenselMifl  gelang  es  iheiMlie  tob  ihm  fefimdeKe  Wie- 
sensebaft  Irots  des  vielen  wts  dunkel  blieb  inf  festen,  kier  eriunntea 
Grendlagea  sioker  inftnbanen,  und  setbet  wo  er  irrte  sind  seine  Irthi- 
»er  von  der  Art,  dass  sie,  wie  man  das  von  Bentleys  Coqjecturen  anoh 
mit  Beob^bebanplst,  der  Wnbrbeit  entgegen  führen,  welche  in  diesen 
Regionen  vielfach  erst  nach  wiederholten  Versuchen  und  durch  das 
Gegengewicht  der  durch  die  neu  gewonnenen  Blicke  belebten  unddtirch- 
gcisliglen  Einz('!f()r«'chnng  gefunden  werden  kann.  Und  eben  darauf 
beruht  i-in  nndt'rrr  Vorzug,  dasz  mnn  nciululi  Hilles  was  IJupi)  srhroihl 
populär  im  <'(lil^t(.'n  Sinne  des  Woitcs  nciiufü  kano.  Denn  uiruciuls 
setzt  er  andre  Kenntnisse  voraus  als  diu  eines  jeden  wissenschatÜicU 
gebildeten  sind;  mit  der  KcnnUiiö  des  Griechischen  und  Lateinischen 
ist  jedem  der  Zutritt  ui  seinen  Unlcrsuchungeu  erölTuet,  bei  denen  er 
nut  seltner  Selbstverleugnung  die  wesentllcksten  natsa<Aen  isuner 
nnlb  nena  hervorhebt,  um  nieht  irgend  welehen  Zweifel  Ranm  nn  ge- 
ben. Blas  letstere  ist  gerade  in  diesem  neusten  Bnebe  mit  besonderer  - 
Sorgfalt  geschehen.  Dasselbe  verliert  für  den  mit  diesen  Forsohnngen 
vartranlen  allerdings  dadurch  an  Reit,  dasz  dieser  neben  vielem  neuen 
eine  grosze  Menge  längst  bekannter  Dinge  erwähnt  ündet;  dafllr  aber 
empftehU  sich  die  Schrift  wieder  als  ein  trefTiiches  Einleitungswerk 
für  solche,  die  vorzugsweise  von  den  classischeu  Sprachen  ausgehend 
durch  eine  Keihe  ^v(  sentlicher  Thatsachcn  der  Uebercinslin\mung  sich 
zuerst  in  unsre  Studien  einführen  lns?<*ti  wollen  T^id  ?icber!icli  ist 
eine  vielleicht  hie  und  da  übertriebene  \N  lederhoiung  der  wichtigsten 
Satze  für  solche  Untersuf  liungen  er^prieszlicher  nfs  ein  orakelnder 
Ton,  der  überall  alles  voraussetzt  oder  über  dem  sicher  erkennbaren 
keck  zu  abstrusen  Combinationen  forteilt,  die  bei  dem  jetzigen  Stande 
der  Wissensehaft  selten  Gewinn  abwerfen.  Bei  dieser  AnInge  der 
Schrift  ist  alao  der  Nachweis  aber  die  Betoanag  der  einseinen  nexions- 
nnd  Wortbildnngafonnen  mit  einer  Bmenemng  der  Hauptergebnisse 
der  Vergleichenden  Grammatik^  verbunden.  Die  am  Schtnaa  beigago- 
beaen  Anmerkungen  dienen  daza  den  Text  mehrfach  zu  erliutern,  oft  auch 
einzelnes  entweder  zu  berichtigen  oder  mit  Riicksicht  auf  a])^Vl  icheade 
Meinungen  zu  yertheidigen.  Durch  die  Binfögang  längerer  Wortver- 
zeichnis«»' ist  dafür  gesorgt,  eine  groszc  Menge  von  Fällen  der  Ucbcr- 
einstimmung  rasch  nh»'rblicken  zu  können,  so  dasz  nnrh  drr  iinrlnit- 
bigslcsoforterkeniu  11  iiiu*!z.  in  wie  h(ihetn GradeGriecheii  find  Iniiersclbst 
in  diesen  scheinbar  so  llüchtigeu  Kleuent  der  Sprache  sich  gleichen. 
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FirelliA  i«i«C  ncii  bib  tfcar  dl»  V^lbttNamMmmmg,  aMbr  io  ümtr 
Mbe  von  Einzelhoilfti  ito  in  den  Htaptpriadfiim  der  Betoumf.  Ii 
Besag  auf  die  letzteren  finden,  wie  man  schon  lange  wiete,  swifdbea 
des  beiden  Sprachen  sehr  bedenteede  Verschiedenheiteii  alelt.  Cieero 
(Orator  $  58)  hielt  es  für  ein  Naturgesetz,  dasz  der  Accent  nicht  Uber 
die  drittletzte  Silbe  hinausrfirkcn  könne.  Götfling  (Arccntl.  S.  15  ff.) 
sncht  Hnsselbe  Geset?.  nns  f!er  Beschrünkünf^  der  iir,*ipntngliclion  Wör- 
ter ant  liuchfsfptis  drei  Silbtii  /.n  erklären.  Beide  nicht  auf  Thatsachen, 
sondern  uut  TlHaiien  begründete  Annahmen  werden  dadurch  wider- 
legt, dasz  im  Sanskrit  der  Accent  keincsweg-s  anf  die  drei  letzten  Sil- 
ben beschränkt,  viclniehr  völlig  uiibe^renAl  durch  die  h^iihenr.altl  ist. 
Jede  eiagehendere  Behandlung  der  Betonung  muste  daher  auf  die  Frage 
fjlhren,  wie  eieli  dSeee  GmddilPMreai  wel  erkliren  lifse;  end  die 
Aafvrort  damf  ial  wieder  meht  mAglieli«  obae  Al«r  die  «rsprflagliehe 
Alt  der  BeleMiig  in  iBdogeraaiiieeheB  Spraelntanine  Vernaleagea 
aa  wagen  oder  aiit  aadera  Worten  ein  Graadpriaeiii  der  Aeeentaatioa 
SU  suchen.  Allerdiaga  hat  daa  lelzlere  riel  liedenklichea.  Maa  nöelite 
dieae  aaliwierfige  Frage  erst  dann  nit  besserem  Erfolg  angreifen  kön- 
nen^ wenn  eine  grössere  wol  geordnete  Falle  des  Stoffes  vorliegt* 
Nirht  blüsz  dn?  «an?kritische  nnd  f^rieehische,  sondern  nuch  das  Beto- 
nungssystem  Avr  übrigen  verwandten  Sprachen  kommt  dabei  in  Be- 
tracht, nrifiit  nüich  auch  das,  wie  uns  Bupp  belelirt,  dem  arabischen 
gleiche  der  liomer.  Gewis  also  hat  Schweizer  Hecht,  weni)  er  (Ztschr. 
f.  vgl.  Spraebf.  III  340  f.)  ätiszert,  dasz  die  Acten  zu  solchem  Si  ruche  . 
noch  nicht  vollsltMidig  vorlügen.  Aber  dennoch  können  wir  Bopp  nicht 
tadein,  dasz  er  einen  bestimmten  Spruch  versucht  hat.  Es  ist  onmög* 
lieb  eine  aolehe  Menge  reo  Stoff  liobl  aa  gliedern,  wenn  aie  aleli  iiielit 
mm  eiaen  GrandgedaalLen  gruppiert:  okne  eine  eigne  Meianng  über 
den  anprüngliclien  Beatamd  wflrde  die  Daratellnog  der  einaelnea  Er- 
aeheinnngen  weder  so  klar  noeh  ao  lebendig  geworden  aein.  Mar 
mnsx  BUIB  eiae  solche  Meinaag  bloaa  als  Hypothese  betrachten,  deren 
Brhfirtung  oder  Widerlegnng  wir  ton  der  Entwicklung  der  Wissen- 
schaft fordern.  Und  alterdiags  lassen  sich  gegen  die  von  Bopp  anf^c- 
stellte  Behaiiptunj?  nicht  unwichtii^e  Einwendnng-en  erheben.  Diese 
Hypothese  nemlich  ist  die.  dasz  die  Betonuni^  der  ersten  Silbe  eines 
Wf)rles  überall  die  itr^pninürÜrhste  und  damit  auch  die  w  urdevollsle 
ud«ir  MebenvoUsle'  gewesen  iumI  dnsz  die  Betonung  jeder  andern,  dem 
Kn<le  des  Wortes  nOher  stehciiucn  S  ldr  als  eine  Enlarluni^  oder  Ab* 
schwttchuDg  zu  betrachten  sei.  IndetH  üopp  sämtlidie  Erscheinungen 
aal  H99  allerdings  sehr  leicht  faszliche  Princip  ordnet,  wird  ea  ibai 
»Oglleft  du  Belonaagssyateai  weaentlieb  naeb  danaelben  firMdaUaen 
a«  beariieite«,  naeb  denen  er  die  Abrigcn  Tbeile  dea  flpraebbaaa  bo» 
bandelt.  Dem  fiberaH  gewabrt  Bopp  mit  Mbr  Sntaebiodeabeit  ala 
■eine  Mtforaeber  *Entartoag'  dea  «raprOnglieb  TOHkoamnerea,  nar  sei- 
tea  gesiebt  er  eine  gleieb  bereebtigte  Varietit  zu,  nad  f&r  eine  selb- 
atindige  EntwieUnng  aus  vaTOllkoaUNieren  Anfängen  zeigt  sich  bei 
aeinor  Eahoadlmgaweiae  beia  Hann.  Freiiieb  bal  aieb  sobon  jetsi  die- 
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Mf  «infiiflbM  VrpotkMe  «im  «ulre  obcMo  einfache ,  ihr  aber  scfaiar- 

0lraek0  widtfspnobende  entgegenstellt.  Benfey  nemlich  stellt  aU  dmm 
irsprangliche  Princip  der  Betonung  das  auf,  dasi  4ie  einen  Bc^ff 
MOdificierende  Silbe  jedesmal  vom  Ton  getroffen  sei,  also,  wenn  diese, 
was  ja  in  der  Regel  geschiehl,  ans  Knde  tritt,  die  Endsilbe,  wenn  aber 
an  den  Anfang,  die  erste  Silbe.  Die  Sprache  würde  danach  Ursprung*- 
lieh  ebenso  accentuiert  haben  wie  die  Schüler,  wenn  sie  zuerst  ihre 
Paradigrmen  iHi>\vendig  lernen;  denn  diese  pflcg^en  es  nit  m  unii  rlas 
sen  die  voneluaiuler  verschiedenen  EnduQgüu  durch  eiuea  derben  Ictus 
vor  dem  unbeweglichen  Stamme  hervorzuheben.  Dasz  die  Endsilbeo 
«rsprüDglich  beUmt  gevrem  MieBf  bthu^M  neaerdings  Mok  EwM 
im  dw  sdtt  «ei.  Aot.  1866  81. 19.  90. 

filM  wir  tu  dieser  tfohwiarigeo  Frag«  eilige  Beitrlge  «■  gtibtm 
eneliea^  nlieeo  wir  eine  eoch  «ilgeiiieinere  Brörleieag  yoftiiüeklekeBl 
Bo^p  vimil  (S.  V)  an ,  dasK  es  überhaupt  drei  AeceitMlioaeefeleMe 
gebe:  'ersteaa  dae  iogieelie,  welchem  in  unserm  Spraehstamme,  wo 
nicht  überhaupt,  nur  die  germaniaeliea  Idiome  huldigen.  Zweitens  das 
rhythmische,  unter  allen  das  verbreilelsle,  welches  in  Rer^ij^  auf 
den  Accenl  blosz  die  Stelle  berücksichtigt,  welche  eine  Silbe  im  \\  ort- 
ganren  einnimmt.  Dntlens  dos  freie  oder  g  r  a  m  rn  a  l  i  s  c  Ii  e ,  welches 
im  Sanskrit  an  keine  Ürenien  i^eburiüen  ist,  wain  end  im  Griechischen, 
in  Folge  einer  speciellen  Ver\%  cichlichung,  zwar  der  Ton  nicht  hoher 
als  aui  der  dritten  Silbe  vorn  Fnde  stehen  kann,  aber  doch  innerhalb 
der  drei  letzten  Silben,  sofera  nicht  die  schlieszeude  lang  ist,  sich  frei 
bewegt  iittd  wie  in  8«ifkril  der  Üateraeheidnag  der  graauMtia^ea 
Kategorien  se  Hiife  koaunl.*  Unter  den  bekannteren  enropaeieöhen 
BpradMn  sehen  wir  dai  rbythmiaelie  Prineip  im  Uteiniäeben  ber- 
■eben,  wo  der  Aeeent  tnaaeblienlieb  dnreb  die  ZabI  nnd  Onanütit  im 
Silben  bestimmt  wird.  Der  ri^  quidem  in  der  Beleaung  flel  ja  aebon 
4m  laleinisoben  Grammatikern  auf.  Rhythmisch  ist  auch  die  Betononf 
dea  Polaischen,  welches  alle  mebr  ala  einailbigcn  Wörter  zu  Paroxyio- 
nis  macht,  und  des  Böhmischen,  welches  die  erste  Silbe  jedes  Worten 
ohne  rntorschicd  hervorhebt.  Diese  letztere  Betoniin?  würde  ntui  L-^e- 
rade  rmch  Bi)p])  die  allernHerlhümlichste  sein.  Aber  liegt  dann  nicht 
ein  Widi  rsprutili  mit  dem  für  das  Sanskrit  und  Griechische  aufge^'ell- 
len  Grundprinzip?  Diesen  beiden  Sprachen  wird  die  freie  oder 
gr  a  m  iu  a  t  lä  c  Ii e  Betonung  vindiciert,  welche  dem  Vf.  in  der  Vorrede 
oiTenbar  als  die  vollkommenste  gilt;  und  auch  wir  sind  geneigt  sie 
dafftr  an  balten.  Wem  die  fireie  Betonung  aber  voUkeaunnor  iat  nie 
irgend  eine  rbflbmiaebe,  ao  dfirfen  wir  diene  freie  Detonnnf  niehl  nie 
Batartnng  einer  nraprang lieben  rbytbay  aeben  betraeblen.  Dan  toU* 
koannnere  kennen  wir  doeb  nie  entartet  nennen.  Seibat  wenn  die  Ho- 
notonie  jener  rbylbwiaeben  Betonung  Itter  aein  aoüte  ala  die  Knnif- 
faltigkeit  der  freien  Betonnag,  so  wQrde  nna  die  letatere  atati  einer 
Entartung  vielmehr  als  eine  glückliche  Entwioklnitf  geltes  miaeen* 
Es  gehört  auch  mehr  sprachliche  Triebkraft  dazu  vi^^  vi^f  von  vija  zu 
antcrscheidea  ala,  wie  die  leabiaeben  Aeoler  in  ibrem  pmv^  vtak  vttip^ 
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ta  Ae«6Bt  iiiHMr  «vf  der  MMnlbe  i«  lasaea.  Der  Begriff  dor  Ter« 
ireieUidnny  oder  SoliwMvBf  aelieial  tof  diMe  leDendiger«  BeKnaiif 
kam  eun  Anwendvnf  sn  floden.  Wem  wir  aber  ferner  tnf  eine 
lebende  Sprache  hören ,  welche  wie  die  bdlmieche  die  ABreegsiilbe 
betont,  80  tritt  uns  dabei  sofort  eine  Wahrnehmung  entgegen,  die  flBr 
#ese  ganze  Untersuchung  nicht  unwichtig  scheint.  Ee  stellen  sich 
nemlich  in  vielsilbigen  Wörtern  neben  dem  Accent  der  ersten  Silbe 
von  selbst  ein  oder  mehrere  Nebcnncccnfe  ein,  welche  oft  den  Accent 
der  ersU'n  Silbe  5?o  sehr  verdunkeln,  (la>/,  (iieser  nur  bei  schtii'feni  7.11- 
hüreu  vernommen  wird,  z.  B.  im  buhiii.  nemocneho  (Gen.  sing.  =  atyroLt)^ 
miloräni  (das  lieben).  Durcli  diese  Nebenaccente  erhält  die  Betonung 
überhaupt  etwas  schwebendes;  keine  Silbe  vuid  nur  halbwegs  mit 
dem  Nachdmdi  hervorgehoben,  welchen  wir  Deutsche  mit  unsrer  logi- 
«eben  Coosequeni  nnf  die  bedeutungsvollen  Silben  werfen,  nnd  nie* 
nnli  treten  die  nieht  betonten  Silben  eo  sehr  in  den  Hinlergrond,  wie 
dies  im  Deitieben  nnd  Bnfllsehen  der  Fhll  ist:  wesbtib  dem  1.  B.  ein 
Wort  wie  dm  deatsehe'^ey^ftene  oder  des  let.  Medynttav  dem  Bdb- 
■en  die  grösten  Sehwiertgkeitett  nacht ;  wir  liOren,  wenn  er  es  spricht, 
immer  gigtbine  nnd  (ncognttu$.  Bin  ähnlicher  schwebender  Accent 
findet  sich  auch  im  Französischen,  nur  dasr.  dort  die  letzte  Silbe  die* 
selbe  Stelle  einnimmt  wie  im  Böhmischen  dip  erste,  t.  B.  in  Chnieau- 
briaud,  docii  keineswegs  ohne  leise  Nebenlöno.  Diese  TlKilsachen  7.ei- 
gen  uns,  dasz  die  menschlichen  Sprachorgane  Oberhaupt  nur  eine  ge^ 
wisse  Anxahl  von  Silben  unter  6inen  Accent  zu  bringen  vermögen. 
Wir  dürfen  daher  in  viülsilbigcn  Wörtern  ein  ringen  des  liii  ipttons 
mit  den  Nebenluucu  anucliiucti  uud  iLöunen  mit  Gewishcit  beliaupten, 
dasz  in  Saoskntw6rteru ,  in  denen  die  5e,  6e  oder  gar,  wie  in  dbtt' 
Iffdftt'aMbwdit*)  (wir  wftisebm  m  wissen)  die  7e  Silbe  ronrBnde  den 
Aeeent  bat,  dieaer  Aeemt  wenn  aneli  der  Hmplaeeent,  doeb  fewb 
i&ciit  der  einsife  Aeeent  ftberiianpt  gewesen  ist  Den  tndiaeben  Ctmni* 
ttntlhern  ist  diese  Tbatsaebe  andb  keineswegs  ganz  entgangen.  Wie 
mm  nemUch  S  I6  des  rorliegmden  Werkes  gelehrt  wird,  setzten  sie 
Jedesmal  anf  di  e  Silbe,  welche  auf  die  mit  dem  Hochton  (udäUa-$  d.  i. 
nt-ä-dä-ta-s^  der  hervorgehobene)  verselieno  folgt,  das  Zeichen  eines 
verticalcn  Striches  über  der  Linie,  das  den  Noinrn  srnrita-s  führt. 
Ümgekehrl  tragt  die  der  Acecntsilbe  unuiitlelbar  vorliert^^-bende  Silbo 
das  Zeichen  eines  horizontalen  Striebes  nnler  der  Linie  und  liei.S7,l  an- 
ud'ütUitnra  s  d  i.  die  unbetontere  oder  sannataiara-s  die  gesenktere. 
Die  mit  dem  HocUton  versehene  Silbe  dagegen  wird  gor  nicht  be- 
zeichnet. Es  weist  also  die  Bezeichnung  purohitam  auf  die  Betonung 
der  Sllbo  rS.*  pmHkikm.  Binige  Vedererse  dienen  dmn  dies  anf  den 
erste»  IHiek  aottMum  Belonnngssysteni  des  Rigvedn  amebanlleb  1« 
■asbett  (8.  M).  Wir  babm  also  mdi  dieser  Anflbasnngsweiae  in 


*)  Um  jede  Verwechslang  der  Quantitit  mit  dem  Acceiit  m  ver«- 
SMldeii,  beceiehne  ich  die  Lange  In  ansufnbrendea  Senslcriiwdrtern  mit 
-  smu  wie  cew«bniSeb  mit  \ 
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jedem  vielsilbigen  Worte  drei  Tonregioncn,  den  Vnrlon,  II  och  Ion 
und  Nucbton    Diu  tonloseste  Silbe  igt  die.dcm  Uociiton  uniiuilclbur 
vorhergehende,  bei  der  die  Kraft  für  deu  Hochion  autgespart  wird, 
aiso  ifl  dem  angeführten  >^  orte  die  Silbe  pu;  die  betonteste  natürlich 
die  welche  den  llochluu  hat,  nftcl|8t  ihr  die  erste  des  iSaclitons.  also 
hi.    i>eitiey  (Sanskritgrammalik  S.  10)  erklärt  das  recht  treilend  dar- 
aus ,  daax  der  DAolif  iea  Silbe  gleidwam  Book  «twai  Ton  den  ilochton 
SU  gut  koMM.  Dakar  kann  diaaar  «rata  Naaklan  ?ianri«ra«d  Air  das 
Hoekton  ainlratan.  Darauf  kamkt  affankar  daa  grtaakiaaka  Aeaentfe- 
aals«  wonack  dar  Ton,  wann  ar  von  dar  drittldtitan  Silka  vanlringt 
wird,  nicht  etwa  anf  dia  leiste,  aondarn  nur  anf  die  vorletzte  rflekl: 
SyuXfut     uftUfunosy  g)iQinp  —  qn^hmy.  Dar  arste  Naaklon  iai  klar 
snm  flookton  aafgerackt.  Ebeuso  ist  nun  aaok  jene  iahre  vom  Vorton 
ganz  geeignet  Licht  auf  die  griecbische]Betonung  za  werfen.  Der  Vorfon 
ist  schwacher  als  der  Nncliton,  dies  gebt  aus  jener  Bezeichnung  herror. 
Folglich  kann  der  Hochton  weit  weniger  durch  Vortöne  als  durch 
r^acUlöne  verdunkelt  werden,  und  eine  Sprache  welche  eiaea  sehr  ent- 
schiedenen llochton  liebte  musto  vor  allem  dafür  sorgen,  dasz  dieser 
nicht  zu  weit  vom  Kude  de»  Wortes  zu  stellen  kam.   Wie  der  iam- 
biscbe  Rhythmus  nicht  dadurch  gestört  wird,  dasz  die  erste  Silbe  der 
Dipodia  lang  ist,  wol  akar  dirok  aine  dar  aralan  Araia  naakfolgenda 
IJnga  gatrAbI  wardan  wftrda ,  so  ist  Zakl  nnd  BaaokaffankMt  dar  in 
Vorton  atakandan  Silken  for  dan  Hookton  glaiakgiltig,  kainaawags 
aber  die  der  nachfolgenden.  Man  kat  aa  lingst  erkannt,  dass  die  gri^ 
•  ckiscken  Grammatiker  ihren  Acutus  nicht  sowol  anf  die  eiuiig  ketont^ 
als  anf  die  letzte  betonte  Silbe  eines  Wortes  setzten.  Wir  können  uns 
diese  BezcicbunnL'-  nbcr  nur  daraus  erklären,  dasz  in  jedem  griechi- 
schen Worte  wirklicli  der  letzte  Acccnt  immer  der  Ifanplnccenl  war. 
Die  l*rage  also  nach  der  Entstehung  des  griechischen  ljclüinin<ii>gc- 
setzes  ist  nicht  eigentlich  die:  warum  betonten  die  Griechen  immer  nur 
eine  der  drei  letzten  Silben,  sondern  vielmehr:  ^VLHlarch  wnrdc  immer 
ein  auf  den  drei  leUtea  Silben  ruhender  Tuu  zuai  llaupUou .'    Lud  wir 
antworten  darauf:  weil  die  scharfe  und  entschiedene  Betonung  nach 
der  die  grieekisake  Spracke  strakle  nnr  so  realisiert  werden  Itonate. 
Dann  kekran  wir  spitar  sorflek.  Hier  nnr  noek  die  Donwiknng,  dass 
kei  diaser  AnilBssnngswaise  die  KlnCI  swiseken  grieckisaker  vnd  snas^ 
kritiscbar  Betonung  in  vielen  Fällen  sink  verUainert.  Das. skr.  Mm- 
ramahi  wird  von  dem  gr.  i(pe(f6fu^a  tick  nlfikt  absolat,  sondarnwtf 
relativ  im  Ton  unterschieden  kakan.  Der  sanskritische  Hanptaeeant 
ward  im  Griechischen  zum  Nebenaccent  und  umgekekrt  dar  akr.  Neben- 
«ccent  zum  Ilauptaccent.  Wörter,  welche  ihrer  Zusammensetzung  nach 
dem  gr  TToXvxtQÖrjg  entsprechen,  lassen  den  Acceut  auf  der  Silbe  des 
ersten  W  ui  les,  weiche  ihn  auch  auszcr  der  Composition  hat  (S.  185)  : 
wir  dürleu  danach  vermwten ,  dasz  auch  in  ■mi).vy.codtjg  und  ebenso  in 
nokwt(fayfU)i>£(Szaiogy  nokvn^uy(xoüvvTj  die  /.wcUc  Silbe  einen  NebtMiloii 
gehakt  kat,  der  freilich  den  Uauptlon  iu  keiner  Weise  störte.  Erbt  so 
Wird  es  nns  klar,  vde  In  vielaa  F&Uea  eine  so  starke  Verschiebimg 
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des  Tods  möglich  war.  Im  Nebenacccnt  (den  wir  vermaten  köoneo) 
mochte  sich  vielfach  ein  Nachhall  des  ulten  llutiptoccents  erhalten,  wU 
elwa  in  dem  Tit<'!  des  athenischen  d(f'io)v  ßaaUtvg  eint  schwache  Erin- 
DL-rung  au  die  alte  Künig-swörde,  deren  wahre  Func(i<M>en  auf  andre  Ge- 
walten u berge {s^angcn  >>ureri.  Nach  dieser  AbscliwcilunL;  \^  ciidcii  wir  uns 
wieder  zu  der  vorliiii  aiirg^eworfenen  Fru^je.  inwiefern  wul  die  ßo|)p.«i-liü 
Theorie  vom  ur;»|>rüuglichen  SiUc  des  ÜuupUoiis  die  riclititrc  sein  atag. 

.  Diejenigen  £rsdu:inungeii  welche  diese  Theorie  vorzüglich  m 
olenUlfMil  sehaiaui  sind  Ton  Bof|i  fclhit  TOrangeslelll.  Obenan 
«tehl  der  AocentweeliMt  in  der  Deoliaeiimi.  Die  ^itarken  Ci0iii%  die 
Ujisielitlioli  der  AeceiUaalioii  vom  Spracbgeiit  gleiebsiMi  «It  die 
▼omeluDeren  eeigezeicbnel  werdeB%  iegea  de»  Aeeent  bitweilen»  so 
namentlich  ineinsUbigeo  WOrtero^iBf  denSlWDB,  die  schwachen  auf  die 
Bndwag:  skr.  naeam  ioB.  vija^  aber  näväs  =  vrpg,  lüM  (Locativ} 
=  vt}t.  Freilich  musz  hier  gleich  die  Ausnahme  des  Acc.  plar.  binM* 
gefugt  wf'rden,  der,  obwol  ein  schwacher  Casus,  doch  den  Stamm  be- 
tont: f<ärr/.s'  =r  vijug.  Vnd  f«<>  ist  vielmehr  das  wirkliehe  Verhältnis 
das,  dosz,  die  Sprache  durch  den  Accent  /.svei  Casiisgruppen  scheidet, 
Kominativ  und  Accui»äliv  ciuerseits,  die  übrigen  casus  ubhqui  andrer- 
seits. Der  Vocaliv  steht  wieder  für  sich  da,  w  ovon  gleich.  Jene  Ver- 
sobiedenheit  stiminl  auch  mit  andern  Erscheinungen  üborein,  nemlich 
Komimlif  md  AeoiueUv  ümten  vielfach  gleich^  sie  fallen  im  Dual  umd 
hei  Nealris  immer  sesiBUiieo,  «ndrerseiti  Meo  GeMliv  wd  AbUUv, 
VoesüT  und  Dttir»  InstruBMntaUf,  Datir  aod  Ablalir  vielfeidie  Barllli-* 
ruifea  niteinanderf  aber  Hiebt  Dil  der  ersten  Groppe.  Und  wer  trots 
Bof  p  der  Spraebe  ein  logiscliei  BetoniuigAgeteU  (weoigtteiie  neben 
anderen  Neigungen)  vindicieren  wollte,  kftnnte  den  Aecenlweehsel  hier 
leicht  so  erklären^  dasz  die  Zeichen  der  zweiten  Caratgmppe  den  Ton 
deshalb  hatten,  weil  sie  die  Bedeutung  des  Stammes  weit  erheblicher 
afficierlen  als  die  ohnehin  ja  zuw  eilen  ganz  wegfallenden  Zeichen  der 
ersten  Gruppe,  Das  i  von  tiUr-i  ist  unleugbar  von  srroszorer  Uedeu- 
long  als  das  a  von  näc-a-my  w  elches  ja  ein  blosser  liuidevocal  ist. 

*Als  eine  Tolgc  des  Nachdrucks'  heiszt  es  weiter  (S  18).  ^der 
iu  der  Betonung  des  Aiiiungs  des  Wortes  liegt,  belruchle  ich  uutii  die 
Erscheinung,  dusz  die  verba  aclivu,  wozu  auch  die  media  gehören,  im 
SanakrU  verberschend  die  erste  Silbe  aooentnierani  so  daM  alao  die 
Bnnrgie  der  Bandlnng  dnreb  die  Energie  der  Betoniinv  rersinnliaht 
wird-'  Pas  Uin«!  aberaengnad.  Aber  wenn  wir  bedenken  data  aoek 
die  Medialfbnaen  den  Werlna&ng  betonen »  nnd  dasa  diese  theils  im 
Sanskrit  tbeib  In  weit  ansgedebntereni  Maase  im  Griechischen  ebenfalls 
in  passivem  Sinne  gebraneht  werden«  dasz  ferner  auch  die  entschieden 
pasaiviaeben  Aorist-  und  Futur  formen  der  Griechen  dieselbe  Betonung 
haben,  so  verliert  dieser  Grund  wieder  sehr  an  Gewicht,  zumal  das 
specifiscb  sanskritisrho  Passiv,  das  im  Gegensatz  zum  Acliv  und  Me- 
dium iiiulcrs  betont  AS  i  1(1.  olTenljnr  eiiio  spülorr.  erst  nach  der  Sprach- 
tronnung  dnrchgedrungene  ßiidutig  ist.  W  ir  können  kaum  darfiber  im 
Zweifel  sein  dasx  in  aileo  indogernmÜBchcn  Sprachen  dioMediaUormca 
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544  t .  Bap|> :  ver^leicliQnäefl  AooeataaUoMiyglem. 

«•prünglidi  ilt  immIt«  MeaUnf  mi%  ttarMtera.  Hilto  alio 

•ivitil  iMMiobiA  woIIm,  so  ktataa  wir  vielleMt  41«  UniefMMtaif 
4e»  Actifi  TOB  Modittm,  nicht  die  Aofor  boMon  Gooora  vom  spitereo 
FOiiiv  «nrirten,  obwol  wieder  der  iirsprangliche  Unterschied  der  M- 
den  genera  verbi  nicht  der  bezeichnete  war.  Der  Grund  far  die  ror* 
herschende  Barytonierong  der  artiven  und  mcdialeo  VerMfonMB 
»öchte  also  wol  in  etwas  anderem  zu  suchen  sein. 

Üa  die  Parlicipia  im  der  Energie  des  Verbums  Thei!  nehmen 
und  Buch  den  Casus  des  Verbums  regieren,  so  verdient  es  auch  hier 
Beachtung,  dasz  im  Griechischen  die  einsilbigen  Parlicipia  in  den 
schwachen  Casus  den  Ton  nicht  auT  die  Eudung  herabsinken  lassen : 
4>tifTog,  iitciii  &evi6g'  (S.  19  f.)*  Gewis  ist  es  beachtens Werth  dtax 
die  Participiea  im  Grio^.  dor  Bolomf  Mch  aiebr  dos  Varbm  ote 
dorn  MoMoo  YorwaodI  aiBd.  Abor  doooooli  IndM  lieh  Jt  Ptriaoipial« 
romen,  dio  keinetwegfl  jeoe  tob  Bopp  al»  die  TomhaMe  bolmhlolo 
BotOMBf  etbalted:  «iOafc,  diMe» 

*!■  Voootiv  schieb!  dti  Sanskrit  den  Tod  nf  die  onle  Silbe  dti 
Stammes  surQok,  im  Fall  er  nicht  schon  tob  Hm  tot  aof  derselbe 
taht.'  Einige  eoteprechende  Vorginge  im  Griech.  werden  damit  pas- 
send  verglichen,  unter  denen  noch  «JfX^f,  (Jwrfo  im  Vergleich  mit 
aSiXrpog^  oartjQ  hätten  aufgttulirt  werden  können.  Diese  Betonung 
soll  darin  ihren  Grund  haben,  dasz  man  ^  den  Namen  des  frerufeneu 
recht  nachdrucklich  hervorheben'  will.  Aber  es  zeigt  sich  gerade 
beim  Vocotiv  im  Sanskrit  der  seltsame  Umstand,  dasz  dieser  Casus 
seinen  Acueiit  uur  z.u  Anfang  eines  Sul/.es  btthalt,  ihn  aber  sonst  in 
der  Regel  ganz  Terllorl.  Der  Rnfton  modifioiert  eben  gerade  wie  der 
Prtfotoo  (vgl.  alffisg;  BobOB  mlrfiig)  die  gelaaaeM  Baloaung  dor 
oboBnlaiigla  Kode.  Daher  iat  dioeerGaaoa  wooig  geeignet  daa  allge- 
■oiBo-PriBeip  der  BelOBBBf  aofiiBholloB.  Ee  hoiHBt,  ao  aeheiBl  oa,  der 
Sproeho  lai  VoeatiT  Biehr  daraer  aa  daa  WortataM  tti  oMdlBeioroB 
ala  ihai  gerade  eine  bestimmte  Farbe  zu  gebeo,  wie  denn  der  Yoc. 
sing,  im  Sanskrit  bald  eine  verkflrzle  bald  eine  verstirkte  Foraa  seigt, 
in  dem  aueh- von  Bopp  (vgl.  Gr.  S.  SM)  aBorkaBBtaa  BtrobOB  BBch  Ub- 

toracheidiinfT  vom  Wortstsmme. 

Am  ehesten  könnte  niiin  darin  einen  Bt'wns  ^für  die  KnerL^ie  der 
Betonung  des  Wortanfanges*  tinden,  dRsz  im  Sanskrit  und  Griechischen 
die  durch  die  Suflixo  tjans  :=  lov  und  li^h  fha  =  ißrv  gebildeten  Com- 
paraüvi)  und  Suptirlalive  *  die  niogliclKstweite  Zurückziehung  des  Ao- 
Cents  verlangen':  »cädü  s  stadljas  &t)tidishtiM'-$  —  ydv~s  ijöwv  fjS^ 
0wo-^,  Aber  achOB  ib  aieiiier  Schritt  *  die  Sprachvergleieh«iig*  8*  61 
hohe  iah  daraor  aateerfcaaM  gawaeht»  daao  dioae  CoBpareliTO  ther^ 
iMiBpt  aleh  TOB  deo  oaifproeheBdeB  foalÜTeB  oalferBaB  oBd  aneh  lowt 
TielfiMh  aof  oadto  TbeaieB  BorBehfaheB.  FIr  die  OOBipowUtoB  der  hBi- 
llgeren  Gattung  (iara-t,  tama-t)  gilt  aaeh  io  der  Thal  oia  andres  GesOlE. 
Ueberdies  ist  es  die  Begriffssilbe  die  hier  voaa  TOB  getroffen  wird,  ao 
daas  hier  atteb  eiB  logiachea  Mnip  wirkaa»  (ewoaoB  aeaa  hiMte. 
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Am  weoigsten  aber  weriien  wir  uns  ?on  der  S.  22  versuchten 
Deductiol  ibtneugt  fühlen,  dasz  die  Abstracla  m  bciiieu  Sprachen 
€9  MoBUir  Wortttflinges  UoBea^  ^weit  dieie  Beloiinngsart  deu 
Mim  BffMkn  alt  die  aachdraflk-  aad  lebeBToiUt«  gelle.'  Dw 
lielnelMi  iü  j»  gewiMeneMM  lebioMle»  wie  eollle  ümi  tfe 
le>eeygltole  BetoMng  tehownen?  eelbel  wen  wir  elerf  bmi  wolltea 
dM  das  Abslractom  *die  höchste  Wortpoteoz'  sei,  dasz  et  *d«a  Wer- 
selbegrift  ohne  eile  Beschränkung  aed  fremde  Beimischang  darstelle.' 
Ohne  Zweifel  gehören  die  Abstracta  zo  den  spiteren  Wörtern  der 
Sprache,  und  e?  nicht  wahrscheinlich  dasr  ^^ie  g^erade  die  älteste 
Betonung  bewahrt  haben  sollten.  Ongegen  ias/A  sich  der  Accent  der 
Abstracfa  sehr  ieichf  uns  dem  loi^ischen  Princip  erklären.  Weil  in 
ihm  it  die  Substanz  des  Worte»  weit  tnelir  als  die  Form  in  Betracht 
kuuiuit.  könnten  die  Silben  betont  sein,  welche  die  Sobstanz  bezeich- 
nen, eile  uiibtluui  bleiben,  welche  foroieiler  ISalur  sind:  'd'^^/üi^ — 

Wtf  loiist  fllr  die  erwUmle  Aeeeilpriaeip'  ae^refUlhrl  wird,  iel 
Iheile  die  Hebnelil  der  Pille,  In  deaeo  im  Beeskrit  diese  Moiaig 
etetriti  Im  Vergleleli  mit  der  BenrovMmg  der  Bedelibee,  Oeilt  eliid 
ee  fiM  ▼ermineile  Yorgliige.  Zn  des  letsteren  gMati  s.  B.  der  Ae« 
eeil  TOB  rh'og^  nocog,  nors  n.  a.  im  Verfleiell  mit  dem  von  uvog^  wo- 
069^  navi  (S.  50).  Solche  Einzelheiten,  zamel  es  sich  hier  wieder  nm 
den  gefärbten  Ton  der  Frage  handelt,  beweisen  indes  wenig,  weil  sieh 
ihnen  meisicniheil«  andre  gegenfib  erst  eilen  lassen.  So  wird  ja  '^/^t^^', 
Vfiiv  bei  kräftigerer  ,  ?/iuy,  v^iv  bei  schwächerer  Ik  i  vorhehung  ge- 
sprochen, in  eBlÄchiccloii>lfin  Goeeosatz  zu  dem  Boppschen  Princip. 
DaL^  i^cn  hätte  sich  Bupp  auf  (kis  Geffthl  der  allen  Griechen  berufen 
kuüiien,  welche  sich  öfter  daliiii  aussprechen,  dasz  die  ßa(fvivviiöi<; 
bei  Aeolern  und  Uömern  aus  der  Gravilat  dieser  Stämme  zu  erklären 
eel  (dfa  tow  itofutop  Olympiodor  ea  Ariatot  Meteor,    S7).  Aber  fral- 

ciae  gewliee  MerllebeMooolOBiebnmelil  weder  die  *idboiToliala^ 
aoeh  die  araprttiigiielmte  Betonomf  so  aeia. 

Im  OegeellMil,  ea  itl  uwahracMoHeh  daaa  die  illaale  Betomm^ 
ao  eieförmig  war.  In  den  meisten  andern  Regionen  des  Spraclilebens 
sehen  wir  die  Nanigfalligkeit  im  Laafe  der  Zrit  sich  vereinfachen.  In 
üppiger  Falle  entspringen  Formen  der  reri^iedensten  Art,  welche  die 
spätere  Sprachperiode  mehr  zu  ordnen,  geg-cneinander  abzugrenzen  und 
afif  fesle  Gnind^äf/c  ziidu  kziifiihrcn  sucht  als  vermanigfalligt.  Sollte 
hier  umgekehrt  die  hintornii<:k€it  der  Manigfaltigkeit  vorausgehen? 
Die  griech.  Sprache  stimmt  gerade  in  der  Betonung  der  Flexions-  nnd 
Wortbifdnn^f««ilbeQ  mit  dem  Sanskrit  vielfacli  uhcrein:  auch  ans  dem 
Kubhtscheii  und  Litauischen  fuhrt  der  Vi.  euie  Ueihe  merkwürdiger 
Fälle  auf ,  in  denen  diese  Sprachen  wie  jene  die  Badailbea  betonen. 
Oianfcar  alao  Natend  die  Betonung  gewiaaer  Bndaüben  sehen  vor  dar 
TV— f  4ar  Lallo^BiawaB  aowie  anali  vor  der  Aaiaabaidoif  der 
Orieehon  rwm  famelnaaman  Wamaw,  «id  wir  können  luwm  ianm 
iwitiilo  daan  diejeniien  alawiaakan  VBIker,  weleho  wie  tto  Bghmäi 
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wid  PoU»  stalt  j«BAt  freMR  eiMB  rbytianiioli  gebimdma  Acoeat  luibM, 
Mflii  MI  Nachtbeil  gegen  die  Litaser  and  Russen  bafioden.  Relativ  ge* 
faszi  ist  also  hior  |iie  Monotonie  sicherlich  jünger  als  die  Freibeil  des 
X<NI0*  Sollte  sie  es  nicht  überhaupt  sein?  Alle  eindringlichere  For- 
schung führt  7H  der  Einsicht,  dasz  die  italische  Volkcrramilic  noch 
lange  Zeil  mit  der  griechischen  ein  er)g:ere.s  guiize  bildtte,  nnrlidtMa 
sie  sich  gemeinsam  als  GraecoitaliUcr  vom  Grundstock  des  mdogLr- 
iruinischen  Stammes  losgerissen  hallen.  Wenn  >vir  nicht  annehiueu 
wollen.  das7,  die  Uehereinstimniung  zwischen  griechischen  und  sans- 
krilischca  betauten  Endsilben  mtaUig  i&l,  &o  utusten  schon  diese  Grac- 
coitaliker  ihr  väSos  mit  «ob  dem  Oriesl  bringen  (skr.  liävds).  Folg- 
tieh  iat  das  ae^L  iwüoQf  das  lat.  ««ait  die  apllere,  uebt  £e  iltare 
BeUMMuy.  Kaeh  Bepps  Theorie  aifistea  wir  aim  aneb  bier  wieder 
nebnea  daaa  die  apitere  Spraohperiode  wieder  sa  deai  araprfieglicbea 
snrftekgefcebri  sei.  Das  isl  jaög lieb  and  keiaeswegs  naerhört  in  der 
Spraebgescbicble»  aber  doch  so  lange  nicht  entschiedene  Gründe  dafür 
sprechen,  amrahrsobeinlich.  Und  ferner,  je  glücklicher  der  Aeadruck 
*  freie  oder  grammatische'  Betonung  gewählt  ist,  desto  weniger  ent- 
schliesrcn  wir  uns  7,n  der  Annalinie,  dasz  die  Sprache  in  jener  frühen 
Periode  dieses  Ijcrlichen  Mittels  zur  Uatcrschcidung  der  i'ormen  enl- 
bclirt  iiabc.  Dies  Blitlel  war  um  so  nolhwendiger .  je  weniger  feine 
Lauldiirorenzen  dem  Sprachsinne  sich  darboten ;  d.is  S;iiiskril  (und  hier 
mit  ihm  die  Teriude  indugeruiauischer  Spracbeiithcilj  bedurfte  mehr 
der  Unterscheidung  durch  den  Acccnt  als  das  Griechische,  weil  dort 
t.  B.  n4»M  die  diae  Form  fUlr  drei  Casaa  iat,  welche  iai  Grieckiscbee 
dareh  väScCj  v&fig,  väj^ag  ?ertretea  aiod* 

Stellen  aicb  eise  jeaem  Princip  erbebliebe  Bedenken  eatfefe», 
ao  wellen  wir  nns  deabelb  nicht  ga  der  ealgegengesetsfen  Annahme 
Benleys  schlagen.  Gegen  diese  spricht  das  was  wir  so  eben  ausführ- 
ten, die  Unwabracbeinlicbkeit  einer  ursprilnglicben  Monotonie.  Aneh 
müsten  wir  erst  eine  nähere  Ausführung  dieses  Princips  abwarkn, 
dem  die  öberwiegeudo  Zahl  des  wirklichen  Gebrauchs  namentlich  im 
Verbnm  entschieden  entgegen  ist.  Es  gehörten  sehr  bestimmte  Beweise 
da7,u  um  uns  zu  überzeugen,  dasz  <ler  Ton  im  Worte  niemals  nnf  der 
eigoiiLlichen  Trägerin  der  Be<U  Nliiitir .  <ler  Stammsilbe,  gelegen  liaben 
sollte,  für  deren  Kraiti^  iiiiu  iiad  nachUrucklu  lie  Hervorhebung  wir  doch 
sonst  die  Sprache  bemuhl  sehen.  —  Oder  soUca  wir  £uni  logischen 
Princip  sorflckkehren,  welches  anf  einzelne  Aeuszerungen  alter  Gram- 
maliker  geeltttst  G^Uliog  (S.  7)  an  die  Spitze  seiner  Aecentlehre  stellt? 
Freilioh  febmg  iAn  die  Darehfilbrung  nor  mit  Bilfe  meneber  sebf  kob^ 
nen  md  vOUig  nabaltbaren  Hypotkeneny  von  deaao  die  kflhnate»  dnrab 
die  jelel  rorliegendeo  Thatsaeben  vUlig  widerlegle  die  ist,  dast  die 
Oxytofliernnr  den  Griechen  aaa  dem  Orient,  d.  h.  von  den  Semiten  ge- 
kemmen  wäre.  Indesa«  ee  lieszo  sich  auch  das  logische  Princip  in 
einer  andern  Durchführung  denken  als  in  der  von  GölUing  versocbten. 
Das  worfhüdende  Suffix  konnte  bei  diesem  Princip  nicht  minder  als 
der  Stiuuiu  des  Worte«  vom  Ton  geti  offen  werden,  sobald  die  äipreehe 
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fUes  Mit  bMondrer  EaltelilMleiibeil  IierrorsalrafcMi  beabsichtigte.  Dasz 
OjnrMiwung  der  BomiM  agealiB  titiev-g  und  4«r  Ti«  dar 
Composita  ww  ffi^om^^og,  tUr  te  Yerbtla^M^Y^  wie  ^MvMf  dlH»- 
WM  Mkfb  4iiKiLtfro(  4tfMiNftif  fkb  auf  «olekMi  Strebes  erklirli» 
ieheist  wir  wesigaleM  wsweiMMfl.  DagegM  bleibt  Mlisb  ete 
greese  Menge  von  Formen  übrig,  deren  AiOMBt  eieb  niainiermehr  a«t 
itm  lofieohen  Princip  wird  erklirea  lassen,  seibat  wenn  einzelnes 
WAS  Bopp  S.  57  fr.  dagegen  bemerkt,  z.  ß.  die  Betonung  der  Redupli- 
eationssilbe  in  didwut.  ?eino  Erledignng  finden  sollte.  Namcnllich 
aber  ist  es  von  vom  hi  rein  verfehlt  die  Besciiriinkunji»^  des  Hfiupttons 
auf  die  drei  letzten  Silben,  worin  die  beidf^n  classisclicn  Sprachen 
Obere I ii> i i tnmen ,  oder  den  Einfttisz  der  Schlu^»z.ian£rc  nuf  die  Belonong 
aus  dum  logischen  Princip  ableiten  zu  wollen.  Vieiinehr,  was  auch 
immer  die  ältesten  Betonongsgesetze  gewesen  sein  mögen:  die  grie- 
chisebe  Betonang  erkUbrt  sieb  aiebt  aas  eiaem  eiaaigeB  Priaoip  heraus, 
aoBdem  wir  aebnea  ia  ihrer  saaigraitigen  GaataltaBg  dm  Eaaipf 
swei«r  TeadeoMii  wahr,  welebe  darcb  etwa»  drittea,  teeh  Iwta 
fhyfbniaebe  CtaMtse  gabudea  slad.  ]>aa  erat«  Priaeip  ist  das  was 
GMOiBg  das  logiaebe  aeaat.  Yoa  ihSA  geleitet  saobt  die  Spfaebe 
die  Btammailbea  und  Praefixe  zu  betonen.  Die  letzteren  werden  da« 
dareh  fester  an  des  Körper  des  Wortes  gebunden.  In  Compositis  for- 
dert dies  Frincip,  wie  aTtodog^  eTtlO-Eg  beweisen,  keineswef^s  die  mög'- 
liehst  weil<:  Zurtick7,icbung  des  Accents,  sondern  nur  dio  Rr-tonung  des»- 
ersten  Bcslandtheils  (^dio  Sprachvertrleicliiurjr '  S,  lA  ).  So  erklären 
sich  aui)b  die  von  Bopp  S.  iö6  besproclienen  l-unncti  u^jvlnog^  afXAo- 
noc.  Gerade  die  (irenzsilbe  der  beiden  \Vürler  zieht  den  Ton  auf  sich, 
ihiüil  dieser  von  dn  aus  beide  voltsliiiidig  hclierscheu  und  zu  einem 
gttuzen  verbinden  kann.  Diese  Tendenz,  die  auf  Betonung  der  Stimaie 
wd  fraalixe  gariablal  ist«  Maobt  sieb  vorzugsweiae  iai  VerbDsa  aad  ' 
bei  abalraelea  NoaiiBibaa  aad  gans  besoaders  bei  dei  Maatris  gellead, 
alao,  wift  Wir  abea  andaalatea,  ia  soiebea  Werten «  derea  flabatans 
weil  SMbr  als  die  f  om  bermtritU  Im  saaskri tischen  Verbum  (desae* 
Formm  jedoch  nach  üimm  waaderlichea  bisher  unerklirlea  besetze 
aiir  ZQ  AnAmg  eines  Satzes  und  in  einigen  andern  Fällen  von  sehr  be- 
schrankter Anzahl  mit  dem  ihnen  ifti  sich  ztikommcndon  Accent  wirk- 
lich bezeichnet  werden)  trifTl  der  Ton  weit  öfter  als  im  griechischen 
die  Vlexioiissilben.  indes  sieht  Kopp  darin  wul  mit  Becht  etwas  min- 
der allerlhümliches.  Kr  rrUliirl  den  Vorgang  aus  einem  rhylhüiischrn 
Princip,  neuiln  h  di m  (ii  \,%icht  der  schweren  Personalendung-en ,  inus/, 
jedoch  auch  manclRS  ihm  rklürt  lasiten.  Was  alter  dio  Ab^lracia  und 
Neutra  beii  idt,  so  genügt  ein  Blick  auf  die  S.  178  ff.  aufgestellte  Ta- 
belle oai  S4>lart  se  erkennen^  wie  sebr  daa  Saaakrit  ia  dieaer  Bealebung 
aMÜ  d«i  CIriaahiaaba«  ftbaraiMtismt.  Gaase  weit  reieheade  Claas  in 
iraa  fkOUm  gtateban  aieb  darit:  a»  baaia-s  Waaaeb  wie  fsaAsg,  Ia* 
k'mm  lAage  (ala  Mnreihaaag)  wia  i^imv-^y  minas  wie  das  gMah- 
badaaliga  ftitog,  aäamam  Haas  (dkd  selaen)  wie  9ifia  (desMBedea- 
taag  ildb  «adara  gawaadt  bat),  aHÜi-s  wie  daa  glaieba  Hlc»««^  p4kh 
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irm-m  Ftflgel  wie  tpiQ'i-XQO-v^  prthü-fä  wie  das  gleiche  nlcnvxii-q, 
Dflfl  skr.  plavds  unterscheidet  sich  wie  dem  Accenl  so  der  Bedeutung 
nach  von  dem  übrigens  ihm  ganz  entsprechenden  nXoßog,  jenes  bed(  u- 
tel  SchifT,  dieses  Schiffahrt.  —  Das  zweite  Princip  i&l  ttuu  jenem  ersten 
geradezu  entgegengesetzt.  Dies  geht  auf  Belunung  der  Endsilben, 
glicht  man  nach  einem  Erklarurii^sarund,  so  wird  man  bisweilen  einen 
solchen  in  der  iic:»oader8  entschieiieueu  Bedeutung  der  Endung  fiadeo, 
wobei  ich  an  die  oben  besprochene  OxylOBieniig  der  GeiMlf?«  nd 
IfttÜTo  bei  eiMtlbif  ea  Wörtern  und  tu  die  der  Bontea  agentls  rar  to^f 
Md  vqi?  erianere.  Nebea  den  ebenNIle  lehon  erwibnlen  ¥«rbela4{e«- 
Uvea  naf  fo-^  Inieea  rieb  caeb  noeb  die  AäjeeliYi  nfni-i  aafftbre« 
aabel  ibrea  etaskritltebea  ebenfelli  ozytoaieHen  Anntogis,  s.  B.  dkm^ 
nUkds  der  ffliebt  ergeben  (8. 18B)  irie  mXi^attnt,  In  allen  SafQxea 
nril  k  liegt  aenilieb  etwas  besondera  eignificanlei.  Ferner  sind  neu 
eben  alle  concreta  weit  mehr  zu  dieser  Betonnngswcisc  genei^rf.  so 
namenflich  Hnch  die  Adjectiva:  ^ivSi]q  neben  '^tvöog  wie  (S.  ibOj  Laras 
srlincH  neben  türas  Schnelligkeit,  ?7c«-5  =  foxt?  c,  ;ilur  d(iru~  do^v, 
madhurä-s  honigsüsz  wie  liyv^og.  Andenitheiis  kumiiien,  namentlich 
für  dss  Sanskrit,  jene  rhylluaischcn  Einwirkungen  der  schweren  Endun- 
gen in  Hclrachl,  \uu  denen  sich  das  Griechische  jedoch  weit  treier  ge- 
liaileu  hui.  Bei  alle  dem  wird  ein  Kest  übrig  bleiben,  den  wir  nicht 
weiter  werden  «rfciirea  bönoen.  Die  Spredie  enpfiiad  oflbabar  eia 
«gewieeee  Wolgefallea  ta  der  Manigraltigkeit  ibrer  grtniainliecbea  Ba* 
daagea  nad  bob  diese  gera  aneb  dnreb  den  Tim  bervor,  woliei  elebar-» 
tiab  ntlerlei  NebenrMuiebien  der  Unlereebeidnag  mit  in  S^ele  warea* 
Denn  *  die  Uatereebeidnng  der  granatischen  Kategorien '  ist  ja  auch 
aaeb  Bopp  etwat«  den  der  Aeoent  *sa  Hilfe  konunl.'  Je  geringer  der 
K5rper  des  Stammes  war,  desto  eher  mochte  die  zweite  Tendenz  über 
die  erste  siegen,  weshalb  eben  nur  die  cinsilbicpn  Stiimme  bei  den  Grie- 
chen im  Genetiv  ond  Ihü'w  die  Endung  betonen.  IniSnnskrit  Iri  ilieh  izeht 
diel.Hst  an  der  Betonung  der  Endsilben  viel  weiter;  gebroeheu  aber  wird 
sie  auch  da  durch  den  Einflusz  der  Bindevocale  ond  die  krüTtigung  des 
Stammes.  Den  Aeolern  wie  den  Kömern  geht  diese  zweite  Tendeu* 
gan2  üb;  sie  seheiul  ubeihuiipl  mehr  der  JugeudzcU  der  Sprachen  an- 
zogebören  nad  fast  überall  im  Lai/Te  der  Zeit  dnreb  eine  gewlM  vnr- 
ataadeaaiaaiiga  «Mebartigkeit  Tardrlagt  la  wefdea.  Die  Qriaebea 
aeigen  sieb  ia  derBewnbrnng  dieaer  Tendean  wieder  trols  ibrer  Hea»- 
taagiaaebt  nie  getreae  Brbalter  nilea  individaellea.  Biae  grieebiaeha 
AoMBlIebre,  wie  wir  ale  beattalage  fördern  Maaaa»  artete  Tar- 
nagaweiau  den  Kaaqpf  dieeer  zweiten  Tendenz  mit  der  eratea  beleoch- 
len.  Dean  nnf  Aberraschende  Weiae  durchbricht  das  Streben  nach  indi- 
vidueller, concreter  Bezeichnung  vielfach  die  RcgelmSszigkeit  der 
Stnnimhetonung.  Diese  Freiheit  des  Acrents  beniitzt  die  Sprache  auch 
zur  liilddiiij  von  Eigennamen,  die  sich  ebeu  oft  nur  dadurch  von  den 
entsprechenden  Appellativen  unter.seheiden :  ^A&tjvaiQgj  AfAfpots^og' 
Daaz  hier  nicht,  wie  Bopp  S.  56  nii-l  61  nimrmmt.  an  die  Bo^ulirung 
«iner  altertbümlicbereD  Belunung,  ^^ondern  nur  au  den  Trieb  zur  Uoler- 
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MMdiBf  f«Ml  werde«  darf«  beweisi  det  tmj  mMt>to  !■  teBe- 
UMMf  der  BiffeiiiUHtt.  Wie  lUMen  muk  wol  die  BiceWMi  e»- 
deve  ftia  MfUlif  des  illere  haben,  da  sie  doch  gewU  ertl  eef  giioeM 
gehe»  Bede«  eee  den  Appellativen  sich  bildeten?  Der  Trieb  zu  ihAmw 

•eheiden  nod  u  iedividaaUsieren,  der  die  Sprache  nach  allen  Richtungen 
dorchdrtnft,  koiinle  in  einer  Sprache  mit  freier  Betonung  aieli  eof  keiee 
leieliterc  Weise  als  durch  den  Accent  f^eüend  mnohen. 

Diese  beiden   einander  » idcrstrebendt  ii  IVuu  ipicii  werden  nun 
durch  rhythmische  Gesetze  geregelt,  von  denen  wir  dn->  w ic lilif^sle, 
das  Drcisilbengeselz,  schon  oben  berührt  linbün.  Die  di  icL  heii,    eiche  ja 
in  <illtjii  Dtngeit  nach  dem  Masz  strebten,  haben  sich  auch  aut  diesem  Ge-^ 
biel      die  masz vollen  dadurch  erwiesen,  dasz  sie  die  ganz  ungezügelte 
Betonung  wie  m»  mtk  im  Senekril  leifl  in  iMlefireeiea  eieieliloaseiL 
Die  mnplbeeehrihikuDg  jedoch ,  die  Benofg  des  AeeeeU  ■•f  die  drei 
leMea  SUben,  tbeilen  iie  Bit  den  Rftnem,  eo  dees  wir  TieNeieht  veiu 
Mten  dflrfes,  deei  dtee  widOife  Aeeeatgeieta  ie  JeMr  Zeil  eiei  Ul- 
dete,  de  beide  Völker  »wer  eebon  von  des  ftellioberen  StameigeAQeeM 
aber  noch  nicht  voneinander  geeebiedea  waren«  Amt  jeden  Fall  ist  a»f 
diese  merkwardige  Ueber^instimraaag  MB  groeces  Ckwicbt  zu  legen 
bei  der  Frage  nach  der  allmählichen  Absonderung  der  einzelnen  Sprach- 
familien, lieber  den  Urspraii^^  dickes  rhythmischen  Haupf Gesetzes  haben 
>vir  schon  ohcn  Anilculungeii  gemacht;  es  kann  unmöirlicli  ijeniiiTen  uns 
auf  eine  '  V'erweiciilicliung'  oder  'Entarlting'  zu  bci  utcn.  Wir  helrach- 
len  jenes  Gesetz  als  dits  durchdringeo  einer  scharfen  und  entschiede- 
nen Betonung  über  eine  unbestimmtere  und  schwcbeniie ,  von  welcher 
wir  im  Sanskrit  unter  andcrm  ein  Merkmal  darin  fuideii,  dus^  gewisse 
Conposila  mebr  ais  iiaea  Aoeeat  beben  kdasen.  Beaehrftnkung  and  Be« 
feivag  nngebaadener  Freibeil  iel  niebl  iaHaer  Verweiebtiehnag.  80  wa» 
aif  wir  ea  ala  eiaea  Mangel  der  grieiA.  Sprache  belreebtea  deai  eieaielil 
aalelM  yiaieaoe  BOadel  and  ConTolate  von  Wörtern  geitaltet  wie  die 
lader  sie  lidMea^BOwealg  Nachtheil  liegldariadasz  derHaapteeeealnar 
auf  einer  der  drei  letzten  Silben  stehen  kann,  Freilicli  miisle,  aaaMnt 
lieh  ua  Verbaai,  das  Bestreben  den  Stamm  und  die  Praeflxe  an  beto 
nen  dadurch  wesentlich  modiflciert  werden  ;  rgsipa^evog,  ctv^trvofisvot^ 
hvvctoyLid'a.  TtsTtOLTjUaGi ;  «her  vielleicht  wurden,  wie  wir  oben  sahen, 
dnbci  leise  NOrtöne  nuf  der  Anfangssilbe  gehört,  welche  die  princi- 
[)\v\[  VM  betonende  Silbe  vor  gänzlicher  Verdunkelung  schützten.  Ver- 
mieden aber  ward  durch  dies  Gesetz  die  Trübung  des  Hniiplnecents 
durch  so  zu  sagen  flatternde  NachtOne,  wie  sie  im  skr.  ähkarütnahi^ 
äbubodhithamahi  gowis  nicht  gefehU  haben,  und  wie  wir  sie  in  deut^ 
sehen  Compositis  wie  iIiieerfMMf^,  ibertrkten^  ünbßh^emkeU  deaU 
lieliliMo.  DieBeM^iriakngdea&Mptaeeenla  aar  die  drei  Bndailbes 
afahetia  iberdiee  die  Badailben  tot  Verlbil  vnd  Bnletelbing,  wie  aio 
nnlar  dem  Sialaaa  aaaera  la  einfieben  Wfirtem  ao  eebarf  btcferlfa» 
teäden  logiaeben  Aeeenle  un  Dentaeben  eingeriaeea  sied,  keineewega 
anm  Vortheil  des  Rhythmus  und  des  Wolklanges.  Aber  beide  Sprech- 
BMttla^  dU  grieebiitba  nad  die  laleiMw»  befniflen  aiab  niebl  aMi 
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dieser  ^inen  rhythmischen  Besehrinkoni^,  beide  verstaiteten,  nttr  te 
verschiedener  Art,  aucli  der  Quantität  einen  EinHusz  auf  die  Betonung'. 
Im  Griechischen  ist  die  Iclzte  Silbe  die  mfiszg-cbcnde ;  ist  diese  lang, 
80  »ielit  <\e  f!en  llui  hton  auf  die  vorlet£le.  Man  erklärt  dies  Gesetz 
gewöhriiicli  dui  Hus,  dusz  cum  lange  Silb&  zweien  kuizen  gleich  sei, 
dasz  aUo  die  lange  ultima  den  Hocliton  gewissermaszen  auF^ie  viert-  ' 
letzte  Silbe  versetzen  wurde.  Dauacli  wäre  diese  neue  üesclu  ank  jog 
eigeiilUch  nur  ciuc  Cuusequenz  des  Dreisilbengeaetzes.  MitBeciii  über 
bftlt  Bopp  den  ratgegen  (S.  98),  da«  dM  Torletato  Lüg»  Mi  Mi 
iw^M  KlIrMB  gleiek  gemhiel  w«rd0,  ww  Mur  iMiBtlÜch  ImI 
MililiBrIigeft  mllw.  D«r  Gnmd  mMita  eher  it  elwu  «ntom  m 
•Mken  seia,  Mlieli  in  tat  Sinbea  ^iaUtog«  Bwlnlbo  ug». 
•ehwidit  II  erkalten  ond  doeh  die  Tribnng  des  Htnptaccenta  doreh 
einen  jene  trelbnden  Mebenton  in  verneiden.  Die  eine  oder  die  andre 
Gefahr  drohte,  wenn  man  laftßavm  sprechen  wollte.  Oder  mit  andern 
"Worten,  die  Sprache  sparte  in  solchen  Wörtern  die  Tonkrafl  in  der 
Art  anf,  das2S  die  letzte  Silbe,  ohne  einen  Nt'benton  zu  erhalten,  d(ich 
inil  uiigeschwHfhtpr  Kraft  hervortreten  kann :  kcqtßavo}.  Von  solcher 
Uücksichl  aul  «in  nachfolgenden  Laute  und  Silben  sehen  wir  ja  die 
Sprache  auch  suiisi  erfüllt.  Die  regressive  Assimilation  z.  B.  rhvfi' 
fiatj  diu  Dissimilalion  s.  B.  in  i-ti-^v^  der  Unilaut  im  Deutschen  be- 
ruht auf  diesem  Trincip,  wobei  wir  natürlich  jeden  Gedauken  au  be- 
wirte AluiohtUeidieit  im  kellen  niwen,  da  wir  ee  inielMkr  ait  der. 
in  der  Nalnr  wellenden  oiganliekea  ZweekaMbwigkeit  tn  Ikon  kakea. 
Wie  leiekt  kei  geringerer  Piraorge  die  Seklnaalfnge  eiaeSekwidinng 
erftikren  kenn,  aeken  wir  aai  LaleiniadMn»  wo  eine  greaae  Xenge  t4ni 
Endsilken  in  der  historiiok  rorliegenden  Mt  Terkftrat  aind.  Im  drle- 
chiscben  dagegen  bleibt  eine  Schlnsilfitige,  w  enn  wir  von  deraokwnn** 
kenden  Quantität  des  u  im  Noaiinatlr  der  A-DeoUnation  und  der  voru 
^  herscliendon  Verkürzung  des  »  in  den  Femintnis  auf  l-g  abschen, 
fast  immer  unversehrt.  Wenn  wir  den  Vorgang  so  nüffassen.  «o  hat 
es  nun  durcheil'^  nirhls  auffallendes,  dasz  die  lÄiugc  der  paenullima  den 
llochloii  iiiclit  von  der  uutepaenultima  herabzieht:  ofiAO'^ro7ro,\  Zur  ge- 
hörigen Aussprache  dieser  Länge  reichte  der  Nacbton  hin.  w»^lrlicr, 
wie  wir  gesehen  haben,  jeder  Silbe  '/.ukumiut  die  nnmittelbar  mii  dio 
betonte  folgt.  Dieser  iNachiuu  konnte  natürlich  auch  in  keiner  Weise 
die  Krall  dea  Hoektons  bindern ;  vielmehr  bildet  er  aiit  der  konen 
nllanM  die  nntOrlieke,  albnikliek  fortaekr^lende  flenirang  neck  der  ile- 
knng  der  enlepnennltinia.  Wae  die  flpraeke  ferMeideC,  iai  eine  nene 
Heknag  naek  der  Senknng,  nickt  eine  aekwiekere  Heknng  nnaütlelkar 
neken  der  Heaplkebnag.  Dagegen  glanke  iek  in  dem  lelainiaeken  Ge- 
setz ,  welches  in  niekr  nia  aweisilbigen  ^örtert^nr  der  langen  pae- 
nnltima  den  llochlon  gestattet,  einen  Veriidi  dee  fkfthmiscben  GeMUa 
wahrzunehmen,  das  nicht  mehr  im  Stande  war  Jene  durch  das  Gegen- 
gewicht  von  Acrent  und  Quantität  entstehenden  manigfaltigen  Klang- 
figuren festzu!)al((Mt.  Freilich  mustr  dnrliirrh  die  Länirc  der  hrtonleii 
Silbeo  nnr  um  so  mehr  iiia  4iewicb(  faiieu  tuid  es  gelangte  die  Sprache 
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«of  dleie  Weiae  bo  einer  fbel  anflreteBden  €r«vitüt,  die  gegen  das 
sierfiek^  mä  bimte  ^ecMicfae  Toeepiel  merklieb  ebitielil.  IHe  Unge 
von  grmMim  litif  gtns  tedere  ina  Obr  als  die  dea  grieci.  ßai^vvrittt, 
für  die  lUogyerschiedeiibeit  einer  demoatbeniaehen  md  einer  efeer»* 
niaehen  Periode  iat  dies  von  nicht  gerioger  Bedeelmig.  Wie  dea  Drei- 
ailbengesets  nna  den  Pnnkl  bezeichnete,  auf  weichem  die  Graeeoitnii'^ 
ker  sich  gemeinsam  von  ihren  übrigen  Stammgeuosseu  losrissen,  so 
weist  uns  die  eln  n  besprochene  Verschiedenheit  auf  die  Scheidung  der 
beiden  näher  verwand U  n  Völker  voneinander  hin  Das  irriech,  Beto- 
nungsgeselz  kann  übri^  ns.  ir!i  schon  ander.<no  (^dif  Sprach- 

vergleichung' S.  61)  autiiici ksaiii  gemacht  hohe,  f.ir  ein  verhiillnis- 
mSszi^  altes  gelten.  Denn  die  dorische  netuunn«»-  von  fkr/ou  u.  a.  For- 
men, die  sich  aus  iliyovx  erklärt,  beweist  dasz,  die  Sprache  schon  zii 
einer  Zeit,  in  der  sich  die  apecifisch  griech.  Anslautgeselze  noch  nicht 
gebildel  lietleB,  bei  Intgernlliaia  den BocbCon  niebf  mebr  aof  der  ante- 
paennlliBin  dntdete.  Diea  Dntnni  für  die  Chronologie  der  Sprcelige- 
aehidite  iat  niehl  nnwiehlig ,  weil  ea  nna  wieder  die  BeaiebnngCbrieehen« 
landa  ra  Itatien  erieiehtert.  I^nn  wir  aind  nm  bereehtift  ein  eltgrieeh. 
^fsmn  nnunebmen  das  niil  deai  Iat.  esant  {tränt)  zusanrnienfllit:  die 
graeooilelische  Spraohgrappe  ftberragt  dadoroh  daa  akr.  dann  an  ge-  ' 
»    Irener  Lauterhaltung. 

F«;  wilrde  zö  weif  fiihron,  wollten  wir  hier  daraoF  eingehen,  welche 
Ausfinliintn  die  beiden  rhythmischen  Gesetze  erfahren.  Denn  das7,  wir 
die  Betonung  von  JJyouui,^  uvi^QUiTtoi  nicht  t  a  ans  der  gering^cren 
Länge  des  Srliliis/.diplilliongs  ableiten  dürfen,  habe  icli  >clion  nnderswo 
angedeuU  l  (Jaluh.  1".  wiss.  Kritik  1846  S.  507).  Mag  die  praklische 
GramniiiUk  vorläufig  der  Kur/.e  wegen  noch  immer  diü  alte  Lehre  wie- 
derholen, dasz  üL  und  ot  ^für  den  Accent'  kurz  seien;  die  Wiaaenaehafl 
kann  aieh  bei  der  T611ig  widerainnigon  Annahme  einer  reraebiedenen 
Qnantillt  für  den  Aeeent  nnd  fir  die  Proaodie  enmOglieh  bembigen. 
Aneb  aprtcbt  gar  nicbCa  daflir  daas  eine  anf  einen  Voeal  analanCeode 
Silbe  weniger  Gewiebt  bebe  ala  eine  SObe  worin  demsetben  VoetI  , 
oder  Diphthong  noch  ein  ConaononI  folgt.  Dea  oi  von  av^qomoi  war 
niao  sieberlicb  vollkommen  so  lang  wie  das  von  otv^gtostotq.  Im  Latei- 
nischen sehen  wir  ja,  dasz  auslautende  Consonanten  sogar  die  Kraft 
haben  lange  Vocale  zn  verkürzen:  amat  für  älteres  amät.  Der  firmid 
für  jcn»'  mcrkwnrdtL'^e  Ausnahme  liegt  vielmehr  in  dem  logischen  l'rin- 
cip;  hti  (l(  lu  Kampfe  der  verschiedenen  Tendenzen  brach  die  oben  vor- 
angestellte Tendenz  der  Betonung  trotz  der  Schli!?^7:!änij'o  durch,  was 
nns  im  Verbnm  besonders  leicht  verstandluh  is(  .  ciarum  \ye  Xiyca  — — 
Xiyetg  —  kiy^i  so  liyo^at.  —  X^y]i  —  ktyszai,  und  wie  im  Nom.  sing. 
SttBffamog  so  im  Nom.  plur.  av^qwnoi.  Freilich  eine  strenge  Conse- 
queas  tndet  in  dieaen  Ananabmen  nlebtatnlt,  llberbanpt  darf  man  die 
gerne  Betoonng  nnr  ala  einen  Kampf  belmebten,  in  dem  wir  Iraineawega 
imaMr  an  entritbaeln  rermdgen,  wamm  der  Steg  aieh  bald  hierhin  baM 
Min  wendet. 

TroiB  dieaea  noeh  keineawega  TÖlKg  aafjieklirfeB  manigKilllgeB 
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TonweebseU  zeigen  sich  in  der  griech.  Accenlualion  gewisse  iti^^ 
J*ieigung:en  und  Abnoi^-ung^en .  welche  uns  eben  anf  die  Annahme  jener 
Haapttentien/ cn  tuliiieti.  Dahin  frehört  die  noch  nicht  gehörig  beach- 
tete Abneifiun^  gegen  die  Paroxytonieruiig  von  mehr  als  zweisilbigen 
Wörtern  mit  kurzer  paenallima.  Der  Accent  von  naf^evosj  ii^ivat, 
TfTVjüfa'i'og,  XiXointvat  »sl  ein  änuaialcr,  vielleicht  zum  Theil  aus  der 
Umgestaltung  älterer  Formen  zu  erklärender.  In  der  Hehrzälil  di&ser 
F&lle  ist  aberdiM  dioderTotttilbe  ▼orbergeheade  Silbe  lang,  und  da» 
dieM  LSnge  keineiwegs  gleichgiliig  llr  den  Aeceal  i«t»  bewcift 
drattidutoa  die  Aooentregel  für  die  DeminntiTt  auf  lo-v/  welebe 
FtroxfloM  bei  langer,  Ffo^roxytoiia  bei  koner  Mtepteoaltinui  sind: 
enjsfov)  ^omoy.  Eben  dartaf  benibt  ja  aucb  die  Tonverschiedenbeit 
zwischen  fAtjt(foxr6vog  und  ^Iw%07t0fi7c6g.  Diese  Neigung  der  Sprache 
für  die  Tonlage  —  -  als  Gegenstück  zu  der  niebt  nüoder  beliebten 
-t  —  ist  dem  Vf.  des  *Accenlaalion«sYsfems'  keineswegs  entgangen 
Er  macht  vielmehr  wiederholt  darauf  aufmerksam  und  sucht  sog^ar 
einige  ßetünungsdiffercn/eu  dadurch  zu  entziffern,  so  S.  128  die  Beto- 
nung von  fxaxtjtffg^  dtxaoTT^j  im  GegenbHl?,  zu  yEi'hrjg^  iitaivixriq. 
Leider  fügt  sich  nur  die  von  Lobeck  tu  Bultmanns  aiisf.  Gr.  ü  -iOS  IT. 
gründlich  erörterte  sehr  schwankende  lieloiiuiig  dieser  Worlclasse 
nicht  ganz  diesem  Gesetz.  Ebel  hat  daher  kürzlich  (Ztschr.  f.  vergl. 
Sprachf.  lY  166  IT.)  die  Tranaung  der  Wfifler  aaf  nj-s  in  iwei  vr- 
aprünglieb  Yendii^deae  Ciaaaen  in  YorieUag  gebraebt.  Aneh  die 
«noaiale  Betonanr  von  diU,  ti^  iutt  gewis  nicbia  nüt  der  Unfe 
der  paeaalüma  m  tbnn,  wie  S.  SSO  Termntel  wird,  da  ja  sebon  Ui  and 
laßi  den  widersprechen.  Yielmebr  gibl  sich  das  dringende  dieaer 
Heiialfan  Imperative  hier  in  einer  ungewöhnlichen  Betonung  zu  er- 
kennen, wie  im  lat.  die,  fac  in  der  Apokope.  Man  sieht  das  deutlicb 
an  ansLits^  cTrtAOf ,  wo  trotz  der  Lange  der  Accent  sich  von  der  End- 
silbe fern  hält,  wahrend  der  Einfliisz  der  langen  paciiuldnia  luif  den 
Accent  sich  snn?t  gerade  in  mehr  als  zw^i^ilbigen  W  üiiern  geUvnd 
macht.  Der  Grund  für  die  Abweichung  gegen  <iio  Tonlagen  ^  —  «  und 
t7  w  ^  im  chte  darin  zu  suchen  sein,  dasz  die  griech.  Sprache  das  Ge- 
gengtiWKkl  7.wiächen  Accent  und  Quantität  besonders  liubt.  Iherin 
also  gehen  die  beiden  classischen  Sprachen  schnurstracks  auseinander. 

Wir  begnügen  nns  mit  diesen  Andeutungen  Aber  dnen  Tbeil  der 
CInnuulik  der  einer  darebgreifenden  Bearbeitang  dringend  bedarf. 
Anf  die  Venehiedeakeit  dea  Aoattu  nnd  den  Cironnflez«  an  der  sieb 
in  Sanekrit  keine  Analogien  Inden,  sind  wir  dabei  abaieblUeb  gar 
aiekl  eingegangen.  Es  wird  aber  unsem  Leaem  wol  fon  selbst  klar 
geworden  dbin,  dasz  wir  den  CircumQex  als  die  Vereinigung  des  Hoeh- 
tons  nut  dem  Nachion  auf  ^iner  Silbe  auffassen.  Dasz  Bopps  *Accen> 
tnationssystem'  für  jede  künftige  Forschung  die  Grundlage  nhireben 
musz ,  braucht  nach  drm  presaglen  katim  mehr  liervorgehoben  zu  \\  i  r- 
den. Zu  einzelnen  Bemurkungen  über  den  reuhrn  in  diesem  Werlte 
behiimit  llen  SlofT  liotc  sich  vielfache  Gelegenheit.  lnd(  s.-^en  ziehe  ich 
ea  vor  diese  hier  zu  unterdrücken,  wo  es  vielmehr  darauf  ankam  aof 
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4at  te  wArdigcn  SoUiisz  der  ^  vpr^!eiclM»«len  Grammilik'  büM. 

Aber  eine  knrzc  Discassioo  der  Grundfrag«]i,  die  hier  in  Betracht  ko«- 
mcn,  schien  um  so  unerl;i>i7lichcr,  dn  eine  solobe  bifb^r  ia  «uigebeR* 
derer  Wei^  noch  gar  nicht  versuebt  war. 

2)  De  digammo  eimque  immulaüonibm  dissertaiio.  Pars  L  De 
digammo  Rite  ran  Graeco.  Srripsif  J.  Sarelsö  erg ,  pkü* 
f/r.  f!  ff  mtl.  xiquiscjr.  sup.  orff.  roUega,  A^oisgraBi  1854  6XC1I* 
del>at  J.  J.  Beaufort.  Xü     gr.  4. 

Der  Vf.,  weleber  im  J.  1841  ^quaeslioDes  ieziealaa  de  radicibw 
Graeoa'  beranagegebeit  md  in  Hoeferi  Ztaebr.  f.  d.  Wiaa.  d.  Spracbe 

Bd.  IV  H.  1  ober  *  Verstärkung:  des  Aalaols  in  grieebiaeheo  WOrtern' 
feaebrtebco  hat,  bcabsicbtig:t  eine  Revision  der  Lebre  vom  Digamma, 
woTOB  ans  hier  der  erste  Theil  vorliegt.  Dieser  zerflllt  in  fanf  Capi> 
te!,  nemlich  l)  de  digammi  natura  et  nomine,  2)  digamma  in  inscriptio- 
nibn*  «crvalum,  3)  trsfimonia  ^rninrnaticorum ,  4)  rnfiones  ad  inve- 
nieiidiim  dicrnmma  ex  ems  indieiis  apud  Homerum  potissimnm  pcHf^ic. 
5)  Vau  consonans  per  v  reddila  ante  vocaics  et  anle  liquidas,  niaxinie 
(j  lilleram.  Eine  erschöpfende  Behandluntr  des  trotz  so  vielen  Bcmiihun- 
geu  noch  immer  sehr  schwierigen  Gegenstandes  kann  natürlich  auf  so 
engem  Räume  nicht  erwartet  werden;  doch  finden  sich  zu  dem  was 
naaiaaUicb  Ahreaa  öber  daa  Digaaiaia  bei  den  Aeolem  and  Doriern  ge> 
aagt  bal  eiaieloe  Zaailse,  imd  in  der  BrOrleruug  der  eioaelaea  Form 
brtagt  der  Vf.  gelegeotlieb  iieaea  bei  daa  Beaebtung  verdient,  wibread 
aeiD  Haoplaiigeiinierlc  aaf  ttberaiehtUcbe  ZnaaainieMtelliinf  dea  gtaaen 
gericbtet  so  aeio  scheint.  Den  Ausgangspunkt  bildet  mit  Reebt  der 
Mangel  beaonderer  Zeichen  für  j  und  v  im  iooischen  Alphabet.  Doch 
aolieii  vofi  grieebiscbeaa  j  niebt  bloaz  in  deaaea  Nachwirkungen  (jU^ 
f  u.  a.),  sondern  auch  noch  unvcrwischlc  Spnren  im  hom.  Atywttioi 
Od.  6  83,  I!.  7        und  ähnlichem  vorhanden  sein    0!»\vol  diese  Mei- 
niinO'  schon  IVuIht  Ijcdeiilcrulc  (icw  ;ilirsrti;i[ituT  Ln-lundcn  h^i.  «o  ist  .sie 
dmh  sehr  zu  bcÄ^cifeln,  dn  i  niu  solche  Iii iiubcrscliieiruiig  der  Vocale 
t  und  u  nicht  et>va  in  der  ültcslen  Sprache  aliein  zu  finden  ist,  sou- 
dcrn  auch  in  der  spätem  und  in  Lantgruppen  vorkouiUil,  die  bei  con- 
sooantischer  Aussprache  von  i  und  u  von  unerträglicher  Uurle  sein 
werden,  a.  B.  Wis%x(fvaivos*  Vielmehr  müssen  wir  ina  wol  mit  der 
Aoaalinie  einer  Syniaeae  begnügen,  welebe  die  gescbnieidige  Zunge 
der  Grieeben  offenbar  aut  viel  grösserer  Gt Uoigkeit  flble  ala  nnaer 
dentacber  H and.  Uebrigena  mieden  die  Grieeben  den  Laatigewia  niebt 
*iaB^nam  prooanti  ata  aaperiorem%  aondern  aie  lieaiea Iba  TielaMbr  aeiaer 
groszen  Weichheit  wegen  verlorengehen ;  denn  gerade  von  den  erwei» 
cbeadea  Siafldaaendes  j  sind  uaa  noch  Reste  in  jenen  Laolgrappen  übrif, 
die  von- einem  vorgricch.  Cousonanten  j  Zeugnis  geben.  —  DasE  daa 
fnt.  F  jemals  den  Laut  des  i^riech.  Digfamma  jQ:ehabt  habe,  wie  S.  4  be- 
bauptot  wird,  läazt  aicb  kaum  vermutea.  Für  dea  eigeatbamlicb  iUdi* 
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sehen  huim  fipirMtfB  f  wiri  Im  MdHMi  F  gwilill,  ilnllci  wi»  • 
lir  m  das  Eaiehwi  K ,  ohM  daai  wir  teram  aif  die  Anaspraebe  «Mai 
SaMaaa  nacKe»  darftas.  —  8.  6  wardaa  Miar  da«  Inaehrlfttlcli  b*. 
wlhrUm  Zaa^ftiaaea  von  aiiiam  DigaMa  bai  den  Aeolern  auch  die  aber 
dieaeaLaot  bei  danEleero  avfIpezähU  nnd  in  einer  Anmerkung  Abreaa^ 
Meinung  ziirQckgewiesen,  dasz  der  elische  Dialekt  kein  echt  aeoüscher 
•ai.  Die  Gründe  dnFür  sind  sehr  beacblooswerlh.  In  der  Thal  ßnden 
sich  zwischen  dem  elisclien  Dialekt  und  den  beiden  Hauptrweigen  dos 
auch  von  Ahrens  anerkunnlen  Aoolismus  ehenso  viele  üerulirungspunkle 
wie  zwisclu.n  diesen  nn!oreinan'!t  r     Denn  dasz  der  boeolische  Aeo- 
lismns  mit  dem  asialischeti  nur  wenig  gemein  habe,  musz  |a  Ahrens 
selbst  eingestehen.  —  S.  7  führt  der  Vf.  unter  den  doriseben  Inschrif- 
ten mit  Uecht  anch  die  beiden  met  kwurdigen  corcyraeischen  auf,  die 
Franz  in  der  archaeol.  Zig.  1846  Nr.  48  und  nach  ihm  Aufracht  IQ  dar 
Ztschr.  r.  Tergl.  Spraohf.  I  118  ff.  [osd  Ross  in  dieias  Jahrb.  LXIX 
536  ff.]  besprocbaa  hat  Indes  wird  aas  dar  dort  an  laaendeii  GanallT* 
form  Tlea£aßo  offenbar  sn  viel  gofolgart.   Es  soll  namliab  dadntch 
Aa  $m»  von  Bopp  aafgestatlta  Lahre  TOa  dar  GenatiTbildanf  der  A» 
fltimtta  widerlegt  werden,  wie  denn  freilich  schon  Aufrecht  in  Folge 
jener  Form  Zweifel  darüber  äuszerle,  ob  wir  auch  den  Mascnlinis  der 
A-DeclinntioB  sja  als  orsprfinglicheGettetivendangausprechcD könnten» 
Ur.  S.  geht  nun  noch  weiter,  indem  er  auch  Xvxolo  nicht  mehr  dem  skr. 
rrhasja  verg-leichen  will.    Aber  nm  einer  einzia^en  Form  willen  dürfen 
wir  nicht  eine  Lehre  umslürzrn.  die  auf  oinor  weiten  und  festen  Grund- 
lage ruht.  Fürden  rr^prunsfdcs  Ausgangs      aus  dsja  spricht  namentlich 
auch  die  allpersische  Form  Auramazduha .  deren  h  auf  £  zurückweist. 
Nicht  jedes  F  einer  Inschrift  braucht  em  ursprüngliches  z«  sein.  Ganz 
abgeschn  von  Schreibfehlern,  deren  Möglichkeit  doch  iaimer  zugegeben 
werden  musz,  konnte  namentlich  in  Zeiten,  in  denen  solche  allerlbini- 
Uehe  Lante  schon  im  verachwinden  begriffbn  waren,  aneli  eine  nngo- 
hörige  Anwendang  derselben  vereinzelt  anitreten.  fio  haben  wir  t«f  dea 
berakteiseheii  Tafeln  offenbare  nnorganisc^  Spiritas:  ftwler,  Snasi 
(Abrens  11  96),  anch  in  der  nenerdinga  von  Rosa  nach  Oekonomides 
pnblicierten  lokrischen  Inschrift  llndet  sieh  nicht  blosz  ein  H  in  effsis 
wo  wir  es  nicht  erwarten,  sondern  auch  umgekehrt  der  Spiritus  ans- 
gelassen,  wo  er  wie  in  o^  of  seinen  berechtigten  Platz  hat.  Darana 
schlieszcn  zu  wollen  dasz  wir  mit  Unrecht  oxro»  mit  skr.  ofthtan  lat. 
Odo  usw.,  6  mit  skr.       dt  mit  dem  Stamm  &ra  vcrLlielim  uml  das 
f  von  h'vfct  rrir  prosthetisch  hielten,  wäre  ixcNvis  vei  kehrt.  Durch  eine 
so  vereiii/,elle  Autorität  kfinn  eine  wol  beg^ründclc  Theorie  so  wenig 
nmgestoszen  werden  wie  eUva  durch  einzelne  Sonderbarkeiten  von 
Handschriften  oder  vereinz.elte  Anf;-oben  von  Grauunatikern ,  was  uns 
freilich  nicht  bindern  darf  auf  solche  Vorkommnisse  genau  zu  achten 
nd  abanwarten,  ob  sich  vielleicht  andre  dazu  finden,  die  dann  nllar- 
dings  den  Pall  verwickelter  manhtn  würde«.  Was  aber  Jenes  TUtsUtf9 
betrifft,  ao  liest  sieh  dies  vielleicbt  noch  anders  aoffaaaen.  In  der 
oben  erwAMen  lofcriaehea  Inaafarfft  von  caMiIefon  oder  Oiailboin  (die 
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Hr.  S.  nurli  nii  iit  benutzen  konnte)  stehl  Z.  6  /o  li  d.  i.  o  ti.  also  wie- 
der an  einer  S[(  lln,  wo  die  vergleichende  Grammatik  /  annimmt  da 
sie  das  grieeh.  lielalivpronümen  og  dem  skr.  Ja  s  gleich  setzt.  Sollen 
wir  auch  gleich  einlenken  und  l  t^^  M  den  Helativstanmi  o  zum  reflexiven 
$i^a  stellen,  mit  dem  ich  anderswo  (pi}  (gulh.  ste)  verglichen  habe 
(Ztschr.  r  vergl.  Sprichf.  III  76)7  Mir  scheint  das  sehr  gewagt.  Wie 
wetw  du  SeielieB  des  /  in* beiden 'nnen  eben  eidite  anderei  als  daa  zn  . 
enrarleikde  j  repraeaeBlterte?  Bs  tat  aiia  mehreren  Grfinden  wabr- 
taMslM  daaa  der  Lanl  des  grieeli.  /  ein  feinerer  war  als  der  des 
tat.  0,  s«  dem  er  steh  rettalten  haben  mag  .wie  der  Voeal  ii  snm  tat 
So  gar  weit  lagen  also  die  tante  /  und  anser  /  nicbl  auseinander. 
0a  es  den  Griechen  absolnt  an  einem  Zeichen  gebrach  um  dns  eonso- 
nnntische y  auszudrücken ,  so  hat  es  nichts  unwahrscheinliches,  dasz 
sie  gelegentlich  nach  jenem  griiTen ,  nm  damit  den  feinen  Spiranten 
tu  bczoirhnrn,  den  sie  vor  einem  Vocal  walirnahmon.  Greift  doch 
Piaton  im  Kratylos  p.  418  D  aur  Bezeichnung  des  j  z\i  dem  Vocal  v. 
Denn  dasz  sein  övnyov  die  Form  djugön  repraesentierl,  aus  dem  ja  in 
der  That  ^vyov  entstanden  ist,  sehr  wahrscheinlich.  Durch  die  iro- 
nische Haltung  des  Dialugs  wird  keineswegs  die  Möglichkeit  ausge- 
schlossen, das£  Flalon  sich  hier  auf  etwas  facti&cbes  stützte,  wie  er 
nneb  die  pbrygischen  Wörter  die  er  anfahrt  nicbl  ans  der  Lnfl  gegrif- 
fen laben  wird.  So  betrnebfel  wfirden  also  TXaütaJ^  nnd  Joti  die 
darCber  geltende  Meinung  nieM  widerlegen,  sondern  Yielmebr  belirif- 
ligen.  —  Boflbnilicb  gibt  nns  der  Tf.  bald  die  Portsetsung  sdnen  Ar- 
beit, nneb  deren  Abscblnsi  man  erst  wird  benrtheilen  können,  ob  sie 
den  StoflT  rollatlndig  nnd  absebllesaend  bebandett. 

3)  De  oraltbne  nrum  naturae  pieüitaepiB  imUairiM^  Abhand- 
lung vom  Conrtctor  JS.  Francke.  (EVahling8]irogramm  des 
Gymnnsimns  lu  WeÜbnrg  1834.)  WeiUmig,  goidrvebl  bei  L, 
£.iini.  24  S.  4. 

Der  Gegenüulz  zwischen  der  zergliedernden  und  der  einem  sieb 
entfaltenden  Organismos  nacbspOrenden  Bebandinng  der  Spraebe  wird 
noeb  lange  niefat  YAIHg  tberwnndett  werden  können.  Es  ist  nnver- 
konnbar  dass  die  Tergteiebende  Spraebfbrsebnng,  indem  sie  die  fille- 
der  nnekweisl  ans  denen  die  Wortkörper  besteben,  mebr  nnd  ibebr  ss 
der  Anaiebt  gefMirt  bat,  dnss  dieae  niebt  sowol  ans  einem  nrsprang- 
liehen  kleinen  Keime  hervorgewaobsen  als  Tielmehr  dnreb  die  Yerbin- 
dang  mehrerer  nrsprflnglich  selb findiger  Kdrperchen  sesammenge- 
setzt  sind.  Dem  gegentber  ist  die  Theorie  vom  sprieszen  und  wach- 
sen,  die  ja  allerdings  vielen  unsrer  Kunstausdnicke  (wie  Wiiri-el, 
Stamm.  SpropTforrn)  zti  Gninrle  lici,^,  bcsond(^rs  von  K  K  Becker 
nnd  seinen  A  nhüit^n  ii  ufUcnd  gemacht.  Dirsi  lbcu  Gegensätze  treffen 
wir  auch  in  der  Syntax  an :  denn  während  nach  der  einen  Auffassung 
ei«  kleiner  Satzembryo  sich  bis  zu  einer  ciccronianischcn  Periode  aus- 
wacbsen  kann,  geht  die  andre  Ansicht  vielmehr  dahin,  duat.  durch  an- 
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eiMiiderrflekMi  UeiMMr  Süm  iiöli  alle  grtsiere«  Satilifimwi  f». 
biUel  habeD*  Mea  bat  die  «iae  Riebtung  bisweilea  eine  meobaaieeii^ 
die  andre  eine  dynamaebe  geaannt;  allein  mit  Unrecht,  denn  die  ser- 
gliedernde  Behaadlong  verträgt  sich  sehr  wol  aiil  der  Aanabme,  dasa 

aiob  ia  der  Zusammenfügnng  der  Glieder  eine  övvafug  geltend  mache, 
und  80  gewis  der  Lautmechanismus  eine  tief  eingreifende  sprachücli© 
Thefssrhe  ist,  so  fest  sJelil  es  doch  nndrerseits ,  dasz  wir  damit  nicht 
einmal  alle  luutlu  lit  n.  geschweige  (Iciiii  alle  sprachlichen  Erscheinun- 
gen /.II  erklären  vermögen.  Die  Anhänger  der  Theorie  vom  sprieszen 
und  wachsen  werfen  ihren  Gegnern  vor  dasz  ihre  Auffassung  der  iSalur 
entgegengesetzt  sei  —  uriificialis  ratio  nennt  «io  der  Vf.  der  vorlie- 
genden Abhandlung  —  und  schreiben  sich  die  wahre  naturalis  ratio 
an.  Alleia  aie  vergeaaea  daaa  aaeb  ia  der  Natar  aieb  Slotfe  verbladeo 
tta4  Tenaiaebea.  DerBodea  iai  aichl  der  aebleebtealei  ia  wetebaa  aieb 
veraebiedeaa  Erdaebieblea  flbereiaaader  i^eltgart  babea,  aad  ea  beeis- 
triebtigl  die  Sebtabeit  dea  aieaaebllebea  Kdrpera  aiebt,  daea  die  Cba* 
auber  aaa  leigea  aas  welebea  Sloffea  er  bestebt  aad  erballea  wird. 
Allerdtags  gibt  ea  eiae  artißcialis  ratio;  diese  bestebt  in  deaiabatfft» 
hierenden  Verfahrea,  das  alles  auf  die  Gesetse  einer  Logik  zurfick- 
fahren  will,  welche  erst  in  ganz  andern  Zeiten  mit  Hilfe  der  Sprache 
sich  gebildet  hat.  Aber  dies  abstrahierende  Verfahren  (von  dem  K. 
F.  Becker  in  seiner  Bchnndhmg  der  Syntax  durcliiius  nirhf  frei  war}, 
kann  n\  ol  nis  übersv  uiuIl'h  lu  U  iichtet  werden.  Die  verglciciicndc  Spracfi- 
forschnng  wenigstens  hui  sich  nie  dahin  verirrt,  die  Znsamrnenset/ unor 
der  Laute  äu  Formen  und  Wörtern,  der  Wörter  zu  Sülzen  als  eine  ab- 
sichtliche und  mU  Bcwustscin  vurgcuumniene  iiin/.u^lellca. 

Wir  haben  schon  angedeutet  dasz  Hr.  Francke  in  seiner  Ahhaud- 
Umg  ftr  die  Tbeörie  roai  ^Orgaaisai»  eiatritt.  KAaaea  wir  ihm  daria 
ttir  bis  aa  eiaem  gewissen  Grade  beiatiainea,  so  biadert  aaa  du  ket» 
Mswega  ta  saiaer  Sebrill  eiae  Falle  voa  eigeatbtaKebea  Oadaakea  nd 
traflbadea  Wlaben  aaaBerkeBaeBf  die  trots  ibrar  oll  barokkaa  Tarbi»- 
daag  aad  etwas  waaderUebea  DaralellaBg  viel  aafefeadea  babaa  «sd 
oSbabsr  aus  eineai  tiafürennaebdeakaa  Aber  die  Sptache  und  ibra  «ia- 
zelnen  Erscheinungen  hervorgegangen  sind.  Der  erste  Theil  beschäl 
tigt  sich  mit  dem  Nachweis,  wie  vielfach  die  Syntax  im  Griecbischea 
und  Lateinischen  von  dem  Wejje  streng  logischer  Redewoise  sich  «b- 
>vende  und  vicliiiflir  aus  citif  r  treier  schweifenden  Darstellung  r.u  er- 
klären sei,  wobei  sich  wie  iii  einem  Gemüldp  t  iii  iri  wisses  Colorit  über 
ganze  Satze  verbreite,  das  seinen  ei^'^t dIIkIkii  Sit?:  nur  in  eioeoi 
Theil  derselben  habe.  Sehr  Rweckmüszig  linden  wir  ilubi  i  «m  h  inobr- 
.  maU  uusrc  deutsche  Poesie  zur  Parallele  antiker  Slructureu  angeführt, 
aaaientüch  für  die  Prolepsis  die  Verse  Goethes:  ^Und  der  alten  Götter 
baal  GawiaiBiel  Hat  sogleieb  das  s  1 1 1 1  e  Haas  geleert.^  Mae  sollte  diaa 
Mtttal  aar  IrbJiroag  Aflar  beaataan;  as  wirbt  aiabr  ala  viala  aaf  die 
Delaidoa  Yerwaadata  Worte.  Freilieh  liegt  dabei  wieder  die  MMar 
aabe  dadareb  aaeb  aaare  aigae  Foasla  aa  einer  Belapialaaasailaag  aa 
aatwlrd^  die  aber  aMi  aiaifeai  Tabt  doab  laiobt  Tamuoda«  waite 
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kann.  —  Im  iweiten  Iheil  wird  von  der  Eulstcliungr  der  SprachFürmen, 
besonders  der  Verbalformen  gehaudelt  ^od  daraa  wieder  vieluä  undre, 
Mmtnllisi  weh  Aber  die  Bedeulung  vertobiedener  Praepositioneo  an« 
geretbt  Bs  kton  dem  R^f.  nur  erwamehtsein,  dtsi  Hr.  F.  vielen  seiner 
Anlilellaiiifon  so  frendig  belsHmnit.  Ffeitiob  uns«  er  sieb  dafür  aneb 
eiMMl  0111  *eredAC  Indaeos  Apella*  gefallen  lassen,  nenlieh  in  Besng 
•of  feine  Erklärung  des  Passivaorisls  mit  d:  denn  bier  warder  Gegen- 
wln  BOT  Bpriesztheorie  zu  sobneidend.  Hr.  F.  ist  darin  conseqnenli 
dati  er  niebt  einmat  die  Fatara  auf  aco  (<sia>)  aad  die  Aoriste  aaf  (Tat 
als  zusammengesetzt  gelten  und,  so  scheint  es,  sogar  jenes  <&  des  Fas- 
givaorisls  als  ein  blos/.es  Gewaclts  aus  dem  (ippig^en  Boden  der  Sprache 
aufschicszcii  Inssea  will.  Dann  freilicli  mustcn  wir  nnf  ein  verstehen 
yerzichtcn  OhuL'  uns  nun  auf  eine  Folemik  über  einzelnes  einzulas- 
sen, mag  hier  nur  eins  er\\ähnt  werden.  Hr.  F.  tritt  p.  19  gegen  dio 
aut,  welche  in  latiiireren  Verbalformen  eine  Zusammensetzung  mit  dem 
vurbuiu  äubstüQtivum  annehmen.  Alque  vurbi  substaalivi  ea  vis,  quam 
nativam  et  donwslieani  esse  plartmi  rolnni,  a  sensunai  eonsneliNlim 
•o  Mtnn  tarn  longo  abborrel,  nt  sntit  alrari  non  qnean,-  boninet  yel  . 
sagacissinios  in  tanlnm  eonleeton  esse  errorem,  ut  prins,  quam  qaae 
eensibns  enbieeta  essent,  n  Tetnslissimis  Ulis  bominibns  et  verbis  ex- 
f reeen  esse  opinarentnr,  qnte  inuneneo  intemllo  dislarent  et  abessenlü' 
Der  Vr.  hnC  gins  Reekt  gefen  diejenigen  welebe  s  I  si  1 1  i  o  b  e  Ver  b  a  1  for- 
■en  ans  einer  Snsnniniensetzung  mit  Formen  des  Terknm  subst.  erkli* 
reo  wollen.  Denn  freilich  hatte  dio  Wurzel  as  ursprdnglich  eine  con- 
crefe  Bedeutung  und  zwar  aller  Wahrscheinlichkeil  nach  die  des  ath- 
mens:  daher  ved.  (7s=-~lnt.  (h,  ort'i^.  Wir  müssen  in  der  Yerbalbildung 
verschiedene  ödiichten  (uiltTschcidcn.  Dio  älteste  Formenschicht  ist 
aus  der  nnraitlelbaren  Verhintlung  von  Stamm  uud  Fersonalendung 
bervorgegungen  und  weist  unt  eine  Zeit  in  der  es  noch  kein  veriiuiu 
•abst.  als  solches  gab.  Spätere  üiidungeu  aber  stammen  aus  einer 
Zeit  da  aich  dies  schon  gebildet  halte,  nnd  sie  sind  Znseanieneetiin- 
9Bn  Sil  emselneB  Fonnen  desselben.  So  Ist  abm  des  Feetnni  f  nsen- 
nmgesefsler  Tempn»-  nnd  Hodosblldang  dnreb  Jene  Brwigang  Ober 
dne  Terbnm  enbsl.  fceineewege  widerlegt.  Bs  wird  genOgen,  wenn 
Set  dnreb  dme  BeaerknngeB  des  Inlereise  beiengi  mit  de«  er  Hrn. 
fj§  anregende  Abhtnding  gelesen  hat 

Kiel.  Georg  Curtiui. 


81. 

Ueber  «nige  BharlracUeB  d€9  Alterihums. 


Beknuitlieli  Ueenen  sieh  in  Athen  nnd  Attika  s«win  aneh  ia  eiM- 
Wtm  nadeaea  grieehisehen  Orlen  nnd  degenden  die  jeagen  Leute  vnn 
de«  EphelMMdler  das  Baar  waeheen,  am  ea  bei  den  BialriU  In  daa- 
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selbe  abgoschnilten  der  GoUbeit,  namentlich  den  einheimischen  Flusz> 
gölleru  als  Opfer  darzubringen.  Die  Belegstellen  sind  neuerdings, 
wenn  auch  nicht  vollstündig  angeführt  in  der  2n  von  K.  F.  Ilermaua 
besorgten  Ausgabe  des  Beckerschen  Charikles  ill  236  *).  Mau  hat 
hier  eiD  gedoppeltes  zu  unlerscbeidea.  Entweder  nemlicli  liesz  man 
•Icli  1«  dieswi  Bdiafe  4af  geatato  Haar  flehra  «dar  mt  ^m«  SdiOft 
Diesm  nemit  Pamphilos^bM  AtiiMMMoa  XI 88  p.  4M  F  fMoUve^  ^  Bti 
tiikiaDOB  Lexiph.  5 :  iym  ^  wto^ffiaiisvos  i|vofU|}v  t^v  m^Xnv  ry 
idovtm^  iv(St(fci  •  xal  ^«^  ov  xrptünß  alli  MNplou  imxtt^fnfv^  mQ  «y 
ni  tff^  «oiAov  Tov  Kowov  %«A  ti}v  KOQv(palav  anoxsr.o^rjxag  —  heisxt 
•r  novpog\  bei  Itoiyoliios  o.  oiviazriQia  Ii  130  AU».  6  ^uckXog,  Vgl. 
dras.:  ^Mollvg*  xo^v^^  ij  ncnaXsUijt^^Ufn^tav  xgixcöv^  jtvkg  de  fiaX- 
X6Vf  nXonaitov,  und:  UQoßcexov  (tiqto\M  tov  Hemsterhuis,  vgl.  jedoch 
Toap  Btt  Saida«  U  a07,  deai  MaUer  Dor.  U  267  Aaai.  ö  beipllidilaO 


Dm  f MelM  gMeluili  tüBesoc  auf  Apollon  «adliciioB  in  nrtern 

Knabenalter:  Tgl.  die  Stelle  des  TheodondaA  in  Jaoaba  Anth.  Pal.  VI 
155 :  aAinBs  at  xt  nofiai,  ^al  6  KgcißvloSy  ag  ano  ^oCßtp  \  ni^ctxo  iioXnaax^ 
lußffos  V  x6t(faixris,  Hiec  scboeidet  alao  eia  Tierjähriger  Knabe  die 
Haar«  dea  Apollon  warn  Opftr  ab.  Aehalicbaa  gilt  Tanoatlicb  toh  dar 
nXonufii's  des  Eudoxos,  fiber  wdiche  es  in  eioMB  Bplgramoi  deaBoplio- 
rion  (Meineke  Anal.  Alex.  p.  164)  hciszt:  n^coTaq  onnor  fnflf  %ctXtts 
EvdQios  ii&§i4fagf  j  ifoi^qt  nui4tCfi9  mnuctv  dylut-qv,  I>aatt  kommt  was 
b4  Nonlaa  «.  «Iitmi  f.  9i  M.  steht:  Fam  Cala  «fi  dt  Ultimi  «dv- 
•Mi^:  itaque  ytmbram^e  primwm  capillum  puerüem  demptum^  item 
eirro»  ad  yipollinem  ponere  solent.  Ks  liefet  auf  der  Hand  dasz  hier 
▼on  zwei  ähalichen  Handlangen,  die  aber  in  verschiedenen  Lebensaltern 
fafiganoaMBaa  ^nnrdea,  dia  -Ikde  ist.  Die  eirri  erinnern  an  jene  Haar- 
biichel,  welche  bei  dem  Bintritt  im  das  Ephebenaitar  dadiciert  wor- 
den. So  bemerkte  denn  sobon  Salmasius  Epist.  de  caesarie  virorum 
et  ronlierum  coma  (Lugd.  Bat.  1644)  p.  2&S  f.:  ^  pueri  prima  in  aetate^ 
qoamdia  sab  matram  aut  nutricuiu  cura  erant,  donec  magistrls  trade» 
wUtt  IMtarli  iaibiiattdl,  aapUlaii  ita  In  TerUoa  sabaasia  garebaat 
osqae  ad  annnm  ^cxtam  aat  septimnm ,  qnidain  etiam  matarina,  nt  hic 
apud  Theodoridam,  qui  quadrimus  crobyluiu  snum'  (S.  dachibe  in  Folge 
der  frühem  Schreib  weise  aa  einen  %if(a^vXos)  'resecavit  et  Phoebo  der 
dicaTi«.  Naa  eum  plariml  aactarei  non  censaarint  pneraa  UUeria  ia- 
struendos  sab  primo  eorum  informatjore,  nt  loqnitnr  TertulHanos,  ante- 
quam  Septem  annus  attigissent,  alii  in  alia  sententia  faere,  ut  Chry- 
sippas,  qni  trienniam  tantam  nutricibBS  daadam  pOitaTi4|  et  ab  iÜo 
taaiDava  lafanaaiidMa  iaa  quam  optimis  Institatto  aiaataa  latmAm^ 
iadfeabat.»  In  neuerer  Zeit  sabaint  man  das  vergessen  aK  babtti*  Dac 
Verfasser  des  Charikles  weisz  nur  III  235:  'dasz  die  spartanischen 
Epbeben  anfiengen  das  Haar  wachsen  so  lassen  and  es  den  Knaben» 
wia  Pial.  Lve.  16  sact,  abgeschnitten  w«rda,  wataaf  aSdi  HaUriebt 
der  Ansdrnek  dxo^qil,  den  Eust.  xn  II.  VIII  518  p.  727,  21  ans  Kam» 
machos  als  gleichbedeutend  mit  avr^ßog  anfuhrt,  bezieht.'  Das  von 
Plntarchos  barichtcte  ist  wesentlich  verschieden.  Da  gebärt  das  Haar- 
abaebnafdaa  (Ar  xfCquv)  zam  Abhärtungssystem.  Bi  gascbicdit 
zwi.Hchen  dem  7ft  wbA  12n  Jahre.  Moglicherwelsa  fcaiiaCa  indessen  M 
den  Spartanern  vorher  ein  Haaropfer  wie  das  erwähnte  statthaben. 
Weiüiuteas  sahauan  die  übrigen  Stellen  lujMU^bal  darauf-  a»  ffibaai^ 
da«i  daasalb«  bei  daa  Doriem  Brauch  wur. 
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^pi^.   F«nMr  SwUtbuM  i«  Od.  c  p.  isaS,  18  ff. :  «I  iwaiMl  wik 

fOV  ir  i|  Mtl  %<o(fls  xov  V,  %e£uu  p>vv  iv  (rjvOQium  Xs^ix^  xavtcr  x^i- 
Mttv  xal  Knqvfpmuv  ro  uvto  %ai  <$»6kkvv.  Auch  bei  Hesychios  wird 
«0/5  durch  y.0QV(fc(la  eritlörf.  Das  Wort  hängt  ohne  Zweifel  mit 
3t^iK(aj  y.ooxi/,  uffOKvg  7.«sanuiien,  6x6XXv^  mit  0x0^*05,  xonoj  mit 
Kißvog.  —  (jenuueres  üb«»r  die  Lage  des  iu  Hede  »tehcndeii  Schopfes 
uüd  noch  i'in  paar  andere  Bezeichnunj^en  desselben  erfahren  wir  durcli 
Püllux  Ouam.  11  30:  izQSq.uy  dt  tlv£^  iy.  nluyiiw  xuur^v  tj  naiomv  j} 
uTWi^  TO  ^{z(ü7tov  noxaiioig  rj  d^eolg^  nai  aivo^d^tio  Jikuitiog  //  ör.okkvg 
ij  tfat^or  ti^i'/i^tav  xriv  yof  KOtfvft^ijv  omn  »v  fifotfoij^ijvy  aÜM  xov  ^Axxi- 
W9iß  «9a^wi«v.  Das  erste  lladeM  wir  an  der  JUrsMCSletae  eines  Satyrs 
ie  der  Glypiolhek  so  NOaehen,  neadieh  ^eiae  eiaielae  lange  Laake« 
die  iitfi  reehts  Toa  dem  Sebeilel  sa  dea  gpiUobr  l^ralillUl*  (Sehern 
Besehr.  d.  Glypt.  S.  215  Nr.  a03).  Sehen  K.  0.  Halter  (U.  Selur.  II  M) 
erkaaDte  hier  den  c%6kkv£  oder  xovvo^,  ohne  jedoeb  von  der  gana« 
abereinstimmenden  Angabe  bei  Poüux  Kenntnis  zu  haben.  Das  sweile 
habe  ich  neulich  an  einer  Statue  des  vaticanischen  Museums  nachge> 
wiesen,  die  man  fniher  «gewöhnlich  auf  Ganymcdes  bezogen  hat,  ich 
aber  für  v'ine,  Darstellung  des  Narkissos  halle  Narkis'«os  \  ß-öüinger 
\\'jnIvL'liniinn>fi»slprocTamni  1852  S.  40  f.,  wo  auf  der  kuiili  i  tültd  unter 
Nr.  Xb  eine  zibbilduüg  der  Slalue  gcgebeu  ist).  Die  Figur  hat,  um  dio 
Besfhreiber  reden  zu  liJssen ,  denen  das  Original  vor  Augen  stund, 
nach  Fea  reiai.iuuü  di  uu  viuggio  ud  Ostia  etc.  p.  64:  ^cupclli  corti, 
fuurche  uua  Crczza  di  lunghi ,  che  ncl  mezzo  del  capo  gU  oade  dielra 
seiolta  sei  eelio';  aaob  den  Utrausgebern  des  Maseo  CUarasMinli  T.  1 
pb  M:  *  poelM  ^ioeelie  di  eepelli ,  che  seendonn  sal  dersn' ;  naeh 
Brenn:  Reinen  nndMaseen  Robm  S.  der  aaeh  la  der  riehaiieaBia. 
eiflbi  «elenfl  isl:  ein  ^surkes  inslienblndel',  welebes  ^e«  de«  flehni 
tel  aher  den  Naeken  hineUhiU'.  Für  die  dritte  dnmh  Mlux  bezeugte 
Weise  den  Haarschopf  sa  tragen  hehe  ich  kein  so  anfanfätliges  Bei« 
spiel  aas  desi  Kreise  der  Bildwerke  naohMweiaen.  Vermutlich  gehört 
ifldessea  hieher  der  Satyr  des  Vaticans  in  Claracs  Mus.  de  sculpt.  pL 
716  n  1713.  Dieser  hat  bei  sons?  kürzer  geschnittenem  Hfiar,  wio 
auch  Clarac  im  Text  T  IV  p  25,'^  angibt:  '  sur  le  sommel  une  touUe 
de  chevenx  d^ino  saillic  liOs  [)r()tionreoV  (^litie  ZweiTel  ist  dieser 
Loeketiiiuächel  der  (5%okkv^  oder  Aovvog.  Derselbe  litirl  aber  nach 
der  Stirn  zu.  Freilich  ist  der  Satyr  in  heftiger  r.i'iVigung  da* ge- 
stellt ;  aileia  durch  dicsu  kauu  jcue  Lage  dca  üuöcUeis  nicht  wol  Jm^ 
diagl  aein. 

Wenn  Pollns  den  x^ai/3vAo$  aut  in  Ansohleg  bringt,  so  ist  deaüt 
sasanMneaiistelten  dass  nach  hei  Hesyekios,  fhotios  nnd  Saidas  n. 
«pto^le^  dieanr  ifls  o  furUe;  f  Ar  snrifvr  oder  fUuBlvw  erkifirt  wird. 
Hieher  gehört  ferner  das  Seholion  in  Levit.  19,' 37:  eitf«}  i^iv  i  a^ 
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KrktlmgM  §ind  duroli  die  Mettmg  des  Wortes  nifnßvlogy  weichte 
nach  meiner  Ansicht  eeek  ie  Bezug-  auf  die  Absteameg  nil  xo^vfijSo; 
identL'^tti  ist,  vollkommen  gerechtfertigt.  Nor  masz  min  ucb  hfttea 
an  die  Haartracht  zu 'denken,  welche  jn:ewÖhnIich  xQcoß-uliff  gwuuA 
wird,  ein  irthen  de§«eB  sich  Polliu  »ohuldig  gemacht  hat. 

Die  in  der  olien  nagefubrleu  Stelle  des  lukianischen  hexiphanes 
vorkoimaenden  Aus  Inicke  %rpdov  und  axacpLop  haben  den  Erklürern 
hier  und  «fiderswo  grosse  Schwierigkeilen  gtinacht.  KtfTtlov  ist  das 
UcüiHiulivuiii  deü  von  den  alleu  Lexikographen  und  SchriflcrUlürem 
herücksichtigten  x^o^.  Die  Stellee  dereelbeii  eiml  fölgeede :  llesy. 
ekles :  »ijJtos'  fUtQoittaog  fUtMt  ni^Catg^  slöog  xovQccg,  tjv  ol  ^qvj^ 
rofiBim  IfCC^OVCe  lS(  hshtwiv  (ua  fiaxalf^a,  und:  fiia  ftaxceipa»  rt^v 
XffOfkhnf»  n^itov  «ov^iiy  fua  inufforn.  Vgl.  folkx  Ooo«. 

II  83:  Atyw  di  tt  oi  nmiupSol  xtd  ndffto^ta  (uf  fuegal^y  M  «äSv 
fMdiUiMtt^Ofili'a>v,  mit  Arist.  Adi.  849:  y.tKu^iiivog ^otfjjfiif  fu^  fUK%cr^^ 
WO  der  ScholiasI  bemerkt:  fiotpg  de  d6o^  %ctl  ovo^ia  xouocrg  aytft' 
nov^  mvmdeiiovg.  Femer  fiustathios  zu  II.  M  p.  907  ,  40  ff.:  st^sieg 
yuQ  ov  fjiovov  (pvraXta^  alXrt  xal  y.aXXc<miafiog  y.out;?  xcrr«  AXXiov 
^ioi>v6tov y  ttai  üovQÜg  Öia^&tOtg  rcöv  (v  '/.^rfcdij  xoiyCdv.  SovxvS£di]g 
de  mtptiov  fprjoC,  »w^twl  de  xiptonöfAccv  lov  y.i]7iov  x£i^ofi£^ois  wcm^Q 
Fre^ov  axa<pi6y.ovQov.  x«l  iaxi  xal  nocoa  rm  xm^n%i^  17  Xi^tg  xov  oxu- 
q>tov  nelqeisd dl..    Schol.  %\\  Arist.  Av.  övo  6e  ndi]  xovoäg^  ok«- 

q>tüv  xal  nijnog.  to  fihv  ovv  öAafpiov  m  iv  ^^ca,  o  de  Ktjnog  ro  nf^o 
(MRMMW  xtnocfi^^tu.  Hienüt  stimmt  Suidas  u.  x^rtog  der  Sache 
aeeb  ilrereie.  £«idlieli  SehoL  se  Ber.  Tro«  1165:  xov^ag  eldog, 
^  o(%t^f6lU0Ot  Sttßakkovto^^  KmXifmmnv  ih  tag        r^g  xeq>aXrjs 

«v        ^fh/"^  oder  tos  l{ci  rifff  ^(fy"^*  ^  ^oa  E»* 

stethios  beieioheete  Steile  des  Tliekydides,  die  einsige  ia  der  ut 
eesser  der  im  Lexiphaoes  das  Wort  gberkommcn  ist,  ftndet  sich  II  6B» 
oad  zwar  enthält  sie  dieses  aar  aietepkorisek  gekreaekt,  ia  den  Siaae 

Yoa  iyxaXXmcta^tt. 

T'<'bpr  axat^tov  liören  wir  ausser  dem  bei  Eustalhios  und  in  den. 

Scholien  /.ii  den  V^ögeln  hcifrehrachfen  durch  die  a!!en  I.t>xikog"raphen 
und  Srhritlerklärer  norh  lol«rcriilo>,  Pholioü  gibt  noch  Üubrees  Uerstel- 
lung  liü  Index,  p.  biö  ed.  Lips.,  an:  öJtaipiov'  xQVQa  m^iTg6%ctXog^  ing 
A{ft(Sxo(pctin]Q  «^ay.acpiov  a7toxsyM(j^iin(V » '  xai  (yyMfj:io'AovfJov  tbv  xU- 
Qovtct  (genauer  würde  zu  sagen  gewesen  sein  y.uuu^evov).  Ilesychio:»; 
Ctmipatv  eldog  xovQäg  xrjg  xeipaXi]gy  0  xu(^ia\yat  tpam  xag  itat- 
fmmwfag'  dißat  dhm^ix^xakov,  PoÜux  II  29:  xav^tag  dh  dSti  xrjnogy 
cnm^pWt  n((6imxa,  neqtxfioxala,  aatersekeldet  des  c^a^no^  aad  du 


*)  Die  handfchrilt liebe  LeAart  ist  iuiiJiov.  iSchaa.  Malraaüius  a.  a. 
p.  65  ackriab  futllop,  Demelke  verind«rte  xQOPixdw  in  X9^p$n6p  okae 
Gnmd;  der  IMUirsr  bsseiehnet  die  Sacke  als  etwas  altmedisekes  and 
alberaes. 
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ntifttifoxaXa  %6(i^€is9m.  Aus  dem  Schol.  Ray.  sb  AHsI.  Thesm.  838 
^  lernen  wir  d;is  iTxa^foi'  j?)«  fr(?^os'  kov()«5  ^ovXiy.rig  kcnneo;  dorch  Pla- 
tarchos  Arat.  3  als. Schur  der  Athleten  ;  irxLfpalv^rai  ^  a^iXti  %al 
Tcctc  iLKO<Siv  ccB'lritiKrf  rig  idiu  xal  zo  avvtTOu  tov  nn'iooj^ov  nal  ßa- 
OLkLY.ov  ov  navxcmuGLv  anvEhac  iijv  ad),(payiav  Kcci  lo  diLucptov.  Bei 
Harpokration  liest  man:  o/.a^iov  Aviicpcov  iv  trj  n^g  rrjv  ziiinuai^i- 
vovg  ygafptjv  anokofiu'  oii  dh  lo  öKuq>iov  ddog  kovqu^,  kul  Aol<jto' 
fpwr^  iv  r^lf^»  Der  Verfester  diwer  Notk  emnerle  sich  aUo  mcia 
dar  Mdeo  'aoeli  im  ZiMmneobang  aaf  ans  fekoMseoM  Stellen  des 
-  ArtotophattM,  der^in  4m  Vi^elo,  tnf  welelie  cijoh  dM  frflker  mUg^ 
tMlte  Mbolion»  aVid  der  ia  dea  TImMiophorMiuei»  «nT  welche  fieh 
aiehl  ellcia  da»  eben  erwitete  SeholioB,  eoedeni  aseli  die  BeneriUMf 
dea  Pholios  und  wabrselietaliGh  auch  des  Eaatatbios  oliige  NoiIb  be- 
sieht. An  jener  Stelle  aus  den  Vi^eln  sag^t  ßuelpides  zu  den  ali 
Vogel  oostüoiierten  Peislhetairos,  er  gieieht  no^ffdjop  0imi^ov  aitotp* 
td^iv<>i.  Die  Stelle  erklart  sich  leicht,  wenn  man  nur  bedenkt  dasa 
Pei^thf !niro>:  als  ulier  (vil.  Vs,  ^  iylf{)  t^incn  kahlen  Kopf  hatte. 
Lu  der  Slelie  der  Thesniophoriazusea  \\  ird  dem  '/M^rjad^at  0x«fpiOV 
€m07i£%a^^im^v  entgegengesetzt  yMd^fiOifai  y.ona:  naK^eroav. 

Die  Ansichten  der  neueren  anlangend ,  so  will  ich  hier  zunächst 
die  ncuate  bei  ucksichligeii,  zumal  da  sie  von  meinem  werlhen  Collegeu 
K.  ¥.  Hermann  herrührt.  Dieser  bemerkt  zu  Beckers  Charikles  Iii  idS^ 
daai,  itek  deai  (aaeh  in  der  pariaer  Anagabe  des  Thesaurus  von  U. 
Steplianui  anfeflftbrten}  SeboL  tv  Bnr.  Tro,  su  nrlhaileo,  xiptog  *doab 
niabi  ao  eine  mil  ^Mlffs  aaia  nidobte,  wie  MttUer  Arab.  §  aMK  1  «h 
■abntt;  aa  aal  yfefaMbr  der  elefaatare,  atntaerbaflere  Sahnitt  im  Qe- 
fMHMli  das  einfbebam  <f%e(pt&v%  wofir  er  aiab  auf  das  aiitgetbeilte 
8c%ollans«  Arial.  Ar.  l»emft  Haller  hat  freilich  nicht  ausdrücklich  an* 
gegeben,  wie  er  an  seiner  allerdings  nicht  zu  billigenden  Anaifibl  tlMT 
«4|9fOg  gekommen  sei ;  allein  ich  zweifle  nicht  im  mindesten  daran  dass 
er  dieselbe  aus  der  Stelle  des  Lexiphanes  schöpfte,  und  zwar  indem 
er  meinte  dns7>  die  Worte  von  lo^  av  an  eine  Bcgniniinng  des  nv  x?/- 
Ttiov  Kiy.ccQOat  entlittllen  sollten.  Leider  hat  Hermann  nicht  angedeu- 
tet, wie  er  sich  denn  jenen  ^elegantem  Scliniil'  denke.  Darüber  hat 
sich  .Sdlioasius  a.  a.  0.  p.  24  f.  folgendermaszen  ausgelassen:  ^  rSptog 
stve  horlus  de  his  qui  iungiore  cupiUo  cumcbunl  caput.  üt  in  horlo 
lierbae  succrescunt  altius,  ita  in  capite  pili,  nisi  ad  CMtem  tendeantar. 
Quin  et  iptae  barbae  IIa  aliqwmdo  eaedantur,  ul  aolo  exaequenlar  aal 
enuinlar.  Fraln  etlaai  londefi  dieantur,  sed  aeqaalller  el  tola  ei  iajda 
aali  aaperieiaai.  la  hoflo  iaaeqaaliier.  Maai  «odo  la  aaa  aada  ia 
aUa  araa  barbae  loadealar  aal  aTallaatar.  Fraeteraa  loaaliaa  w  basa 
■arginea,  qniboa  palnni  distingunntur,  inaequalem  reddaal  ]M>rli  fi^ 
ciem.  la  primoribus  denique  iMrÜ  partibus  topiaria  lanl  opara  ex  a«»- 
den  baxo  Tel  aiüs  fraUcibns,  qoibaa  atsimilata  tonsura,  quae  nrptov 
vel  zrptiov  nomine  Graecis  vocatur,  crincs  in  Fronte  alliores  et  orna- 
fiores  usteniat  quam  in  reliqua  capitis  area.  lüde  enini  pulu  esseqaAd 
x$pfa¥  griunmatici  interpreteutur  to  nffo  ^jonov  x«xoa^i^a#.' 
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Wenden  wir  uns  zunüchst  zu  dem  Sckoliou  zu  Arist.  Av.,  so  ist 
eiu^ugeaUhcu  dasj.  uäl  dem  alleio  nichU  redites  auzufaugen  ist.  V«r- 
gleichl  man  d«8  hier  Ober  üna^ptow  gesagte  m%  dflp  WM  bei  Hecyckiot 
u.  K'qnos  und  iitä  t».ci%ai^a  bemerkl  iM«  m  eebeuil  beiilM  wea— tiieh 
iMBellM  so  fein      imii  wird  sa  der  Trage  vereeleeel^  ob  deaa  OK«- 

«nd  NijpN»(  geoB  gleiob  lei  oder  worin  elwt  der  Untonebiod  b»- 
•leben  könne.  Wae  ferner  der  Scholiast  des  Arielopbanei'  tber  JMfmf 
«igt  eliwnt  keinesweges  genta  milder  Erkläraeg  aberein,  welcbo  die 
geholinilen  den  Eeripides  von  diesem  AYerte  geben.  Ab  diene  wer- 
den wir  uns,  schon  deshalb  weil  sie  das  aussehen  der  Tonsar  am  ese-> 
fBhrlichslen  beschreibiMK  /.uiukhst  zu  halten  haben.  Sic  sagen  aus 
dasz  die  xr]rrov  xw^d/wfj  ik  aii  li  die  Kupfhaurc  nnch  aui</.(  n  rings  herum 
sle.hen  lieszen.  Also  ^^^i^de  die  Millu  des  Kopfes  k.ilii  geschoren. 
Die  Sache  passt  ^oÜkofunien  zu  dem  Namen.  Die  »IcIku  «Tehlif'befieu 
Haare  machen  den  Kindruck  einer  L  nizuuiauig ,  und  nni  dem  V\  orte 
xi^TTOj;  isl  geratlo  der  ßegriff  eines  ciuge&cUlossenen  Platzes  unzer^ 
U  ennlioh  verbunden.  Der  Seboltest  bat  mii  aeiocm  ^ttmo»  nt- 
xoafi^c^  nteht  eigentlicb  Unreebl»  aber  die  Angab»  niebl  weil 
genng  geraint. 

fioben  wir  nnn  u  der  WorlerfcUrnng  dee  Mr^p  Iber,  nn  tritt 
«u  Salmeetna  a.  a.  0.  910  auf  folgender  Anaiebt  enlgegen:  ^rartiai 
in  9lerie<iue  Galliae  loota«  alveolo  Hgneo  proiando  eapiti  impodlOi 
eomam  in  cireeila  per  oram  alveoli  eKtentem  reaeeank   Vidanlnr  el 

Graeci  hoc  idem  faclitasse ,  qui  c%ot(pwv  appellarunl  hoc  genus  tonsii- 
rae.'  Dieselbe  kann  auch  in  sprachlicher  Beziehung  nicht  geduldet 
werden.  Wie  in  der  Herlcnsarl  ü%ü(piov  lulozG^m  das  Wort  arMfptov 
zu  lüjisen  sei,  zeigt  das  ohou  »jrwühnto  Hf/.a^|U£vo<j  ^oiyiov  des  Aristo- 
phaiies  uiul  besonders  da.s  Kocpov^  Kfuiarrott  in  der  unCen  anzuführen- 
den  Stelle  de»  llerüUulns.  JL^x&qpiui  bedeutet  hier  den  obern  Theil  des 
mensoblicbeu  Kopfes,  uul  weleliem  die  Haare  waelisen,  abet  diese  nioUt 
mit  eingerechnet.  Es  ist  gleichbedeutend  mit  x^v^v,  wie  auch  Pol- 
liUL  U  38  C.  bemerkt,  der  H^oWev  (U  40>  richtig  nU  «a  ^^^i 
swir  erblirt.  So  gebrMebte  Ariato^banM  daa  Wort,  da  er  naeb  Fol» 
Ins  U  M  engte:  fo«  f»^  %axay^  «o  eaMrfwo»  nrJUyaic  |vA«>  De»* 
naeb  dienle  dasaetbe  aar  Beneiehanng  der  Tonanr^  dniob  welebe  |enor 
Tbail  dee  Köpfen  am»  Voraebein  gebfaebt,  blean  gelegt  wird.  Dnd 
ewar  in  nainer  ganaen  Ausdehnung  ;  denn  in  Boing  nnf  die  Stelin  in 
dar  MÜlO  gntchah  das  auch  bei  dem  xijnog. 

Ba  fragt  sieh  jetzt,  oh  die  Art  und  Weise  des  bloszlegens  bei 
dem  anaqjiov  und  dem  nfjnog  ganz  die  selbe  war.  Es  konnte  diireh  ein 
zwiefaches  Vürfiihren  stallhaheo,  indnu  das  ganze  Haar  (bei  dem  cr^a- 
qiwv)  oder  ein  Tli<>il  (Ic8<^elhen  (bt  i  dem  n^fftog)  entweder  kurt  at^go^ 
aebaiUctt  oder  forraUoh  abrasiert  wurde* 

*)  Tn  dem  obigen  sind  auch  die  Grunde  enthalten-,  warum  das 

Wort  in  den  hHf^pn  früher  nn^rfiihrten  StrMrn  rfcs  AristOphnnM  nirht 
wie  in  dieMT  verstanden  erden  darf,  sondern  auf  die  Tonsur  belegen 
werden  arayn. 
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I»  Betreff  des  tfx«ywliiitnen  die  oboi  fteifnlirtnhTm  Ifnifriwo, 
da»  •§  fo  uod  Jasz  es  die  Haartracht  der  Slüavaa  aad  der 

AUiietea  sei,  auf  das  beste  überein.  Man  wird  hieoach  anzuaebnea 
geneigt  sein,  dasz  das  Husr  g^ewölinlicli  blosz  kurz  abgeschnitten  war; 
vgl.  dazu  Chankies  III  2«^  L  Diese  Annahme  ^estatlet  auch  die  Stelle 
der  TiiesmopboriaZHSeo.  Dai^'e^en  fordert  dio  ans  den  Vögeln ,  dusz 
mau  au  gänzliche  Entblüs/iini:  dci  Kopihaut  von  dcii  llaareo  denke. 
Dies  wird  man  ab  den  Aubaalitn^lall  betraehteu  koiaien. 

Ueber  den  y.i]rcog  vernehmen  wir  andrerseits  durch  Hcsychio», 
dai»z  luau  sich  zur  llcrölcliuag  desselbeu  gemeiniglich  des  Uasierines- 
Mfft  Mieate.  Hier  ^1  omq  aUo  das  blosze  kurzabscbncideu  des 
llaarea  aal  deai  Wirbel  filr  te  lattaere  am  hallaa. 

Ifu  kaaa  4m  Stelle  4ee  LeupiMnea  geaaaef  belraablel  werdea^ 
4irah  wakbe  Fritiaehe  aa  Arial.  Tbee«.  816  p.  398  aicb  aa  Mg aadtoa 
AaaaaetaBiea  befeebtigt  flaable:  *  eaiaiTaro  14  eal  UxIpbMia  iago- 
aiain,  ut  priaai  et  obsoleta  verba,  qaae  ubique  infercit,  ne  pereeperiC' 
4ii4aai'  — ^  md:  ^noveris,  Lexi|^i  aie  potiaa  4ieettdafli  faiaae^  Mmk 
fo.^  ov  0%a<ptovy  tAla  nrpstiop  ituxaQfAtfv,  falliqne  Geanerom,  qai  tee^ 
ßiirac  Gy,afpiov  (»xplicationem  a  Lexiphane  ipso  pelero  non  dubilavit.* 
Allein  an  dt  i  m  Kede  siehenden  Stelle  ist  alles  vollkammen  in  Ord- 
nung'. Die  urlc  von  (og  av  an  Ijtv.ielien  sich  auf  Qnaipiov  ixiy.aQ^itfv, 
Dei  sprerhen  ir  hat  augenblicklich  kur/.es  Haar  über  deugauzeuKupf  hin, 
da  er  incLL  lange  zuvor  den  Schopf  auf  dem  Wirbel  abjrethan.  Man 
sehe  sich  aur  die  oben  ersv ahnte  Narkissosstatue  au,  denke  sich  das 
Lockeabfladei  auf  dem  Wirbel  in  der  kürze  der  übrigen  Haare  abg e> 
eohaiMeat  aa4  aaa  wird  die  YoUkeauaeasle  AaBcbaaBBg  dar  Sachlage 
Mc«.  naa  Wort  a^pitov  aber  ial  aiekl  blaas  aaa  dem  Oniade  gaaeli^ 
vm  dieaa«  leoba«|pbaa  Aaadvaek  ftr  aiaa  Vaaaar  aasabria^ea,  die,,  wie 
wm  e^iep,  va»  4ea  Silülreni  biaflifer  adl  4api  aiM»t»fav  zeaammenge. 
alalU  wird,  sondern  es  ist  durch  die  vorbatfebeadea  Worte  i^^if» 
mipttltiv  odomanfi  {vffr^^e  hervorgerufen  und  motiviert  IHeaaa 
aber  pferdesUriegelaij^^e  als  kammartige  Instrument  passt  ebenso 
wenig  für  den  Krpcoxojiag  als  es  für  den  GxacpioHOVQog  das  geeignete 
und  eigenthümliche  ist.  7tim  ßelcsrc  1/^szl  sich  schon  das  anführen, 
dasz  bei  der  Tonsur  Kt)7tog  eine  i*ar(ie  des  Haares  nnd  möglicherweise 
eine  bedeute mle  ^nn%  wegrasiert  war.  Aber,  kann  man  satrcn,  es 
blieb  ja  nocli  di  r  [luarkiünz  nn^^s  herum;  für  diesen  konntf  initlün 
jent:»  liisUauieul  aü^e^^andl  werden.     Dagegen  beinciken  v^ii  daas 

auffl  OQi^ren  desselben  ohne  Zweifel  feinere  und  zartere  Inslrumanle 
adlbig  warea.  Deaa  alierdiags  atebea  ttiptog  aad  €mftoy  eiaaadev 
entgegea  wie  der.  atalaarhallere  Sebaüt  deia  eielbebenu  Km  acbte 
aar  danaf,  welebea  Staades  die  Ferioaea  siad  deaea  daa  ünm^iov  ia 
d^  f bif  e»  SteUea  aageaehriabea  wird*)»  <tf>B*  iiaawisebaa  aü  ww 

■ 

Die  Stolle  dea  Besyddoa,  aacb  welcher  daa  M^^ev  den  Hetaa- 
rea  eigen  gewesen  sein  soll,  kaaa  freillcb  gerade  für  daa  CegaPtheii  xa 
aprecbea  acbeinen.  Denn  WeSbern  diesen  ieblages  wird  aiaa  deck  wn| 
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gcwen ,  dasz  nach  den  I^siiirfniies  es  auch  Personen  ^ab  die  an  und 
illr  fioh  ebensowol  dfli  iMywioy  als  das  anaq^tov  haben  konnten ,  m4 
dasz  andrerseits  die  xrptoxofiui^  wie  die  belrelFende  Glosse  des  Uesy- 
obios  lehrt,  als  &^wtT6^£voi  gaHen  und  nach  Pollax  das  y-dgasd-at 
^in  aceycd'oc''  Sache  Tc5v  xa},iü)7ii^oi.iipf)i'  wor*).  Bei  dem  blossen 
stelicnttiSbeti  der  Ilaare  rings  herum  kann  es  unmüglich  sein  be\N  onden 
gehabt  habeu;  es  iiuiste  noch  eine  besunders  feine  und  ele|:aiilL>  An> 
ordnung^  derselben  hinznkümmcn.  Eine  Andeutung  hiervon  isi,  meine 
ich,  uucli  in  dem  KtKüüai]ü'Jui,  des  Schoiiuu  lü  Arist.  Av.  enthalten. 

So  hfiufig  die  Beispiele  des  a%a(piov  unter  den  alten  Bildwerken 
sind,  wenigsleM  die  daMelbe  niiilMiriiii^sweiM  iMfesdeo«  to  wenig 
isl  M  mir  bis  jelil  gelmgeo  eife  tloberas  für  dot  xrptoq  oder  te  «|* 
ftio¥  ftifsafladeii.  Oder  es  mftite  4eM  fotfendef  eeia.  Maa  aehe  aieb 
dea  Kopf  des  Trojanera  ia  der  Gruppe  dea  öalUeben  CSiebels  VM 
Athenateaipel  an  Aegina ,  der  im  Begriff  igt  den  Oikles  nach  seiner 
'Seite  herüberzuziehen,  in  Müllers  Denkm.  d.  a.  K.  1  Taf.  Vill  9  oder 
in  Claracs  Mus.  de  sculpt.  pl.  817  oder  820  n.  2060  an.  Clarac  bemerlEl 
über  denselben  T.  V  p.  57:  Mes  clieveux  forment  trois  rangs  de  bou- 
cles  sur  le  front.  La  parlio  posterieuro  de  la  tele  olTre  cetle  döublo 
parlicuhiriN'  quc  les  chcveiix  n"'y  sonl  pas  marques,  du  moms  complfe- 
lement,  qiie  !<•  bsis  esl  tMilonie  d"'une  ^orte  de  Iresse  qui  disparait  lä 
oü  les  cheveux  cojiüucncctit  <a  dtre  inUiques,  c^est-a-dire  iin  pe»  au 
dela  des  oreillcs,  et  que  cependant,  sous  eelte  tresse,  piir:iil  im  rang 
de  ces  petiles  boucles  qui  terminent  partout  les  clieveux.'  Seltoin 
Baaebr.  d.  Giypk  8.  01 1  oaler  Nr.  59:  'der  Kopf  ist  am  Hinterbanpt 
lail  eiaer  Mitse  70b  Leder  oder  Ria  (»Oof.  Syeea.  Calnt  p.  81. 
Sebaeider  Lex.  a.  v.)  bedeokt»  welohe  am  Naekea  dareb  ebie  qvertbor* 
gebigle  Haarleebte  featgebalCea  wird.  Ueber  denelbea  iai  TOn  Wir- 
bel aa  eiae  Maaae  kflaalliobat  oder  falaeber  Haare  belMügt  Beidea 
iat  eine  Vorrichtung  zum  bequemen  aafsetzen  des  Belma.'  VOE  der 
wmfki  des  Odysseus  in  der  Uias  K  280  ff.  iaI  bekanat  dasx  fiitf^v)  Iai 
ntkoq  a^^ci.  Allein  hier  einen  nlXoq  aneunehmcn  will  doch  schwer 
ia  den  Siaa.   Ist  dagegea  aa  eine  kablruierte  SfceUe  n  deakea,  ao 


eine  gekiasielte  Heartracbt  avanUmaea  heben.  Aof  etwas  der  Ati  deu- 
ten auch  die  Worte  Lakisos  in  Bis  ecens.  3L  hiat  noofioviUvtiv  «al 

tag  TQi'xag  fv^f^zilovoav  bIq  to  ixm^tynv.  Man  vergleiche  auch  die 
Hetaerenmasken  bei  Pollux  IV  153  f.    Bei  der  Weise  wie  Näke  Choer. 

LldO  mit  d«r  Angabe  bei  Heaychioa  fertig  wird:  'nimirum  ephsboffM 
»itoai  efifectabant  roulieres  %  kann  man  sich  oboe  Zweifel  nicht  be- 
ruhigen. Inzwi^ificn  mochte  ich  es  doch  nicht  wagen  j**ne  Angabe 
durchaus  in  Zvveitel  zu  ziehen:  s'm  kann  beistehen,  wenn  mau  «ie  nur 
anf  ^iae  Sorte  von  Helaereu  beschränkti  uemiich  auf  die  der  schmetsl- 
fen»  iber  welche  in  meinen  DenkadUem  des  Bibnenwesene  B.  79  Gel«  1 

Mehr  ge>^n^t  ist. 

♦l  brtiiich  hciszt  c»  bei  Kustathios  zu  1\    W  p.  1292,  62:  9*^1?; 

«ev«^.  Allein  das  wird  wol  .niemand  gegen  das  ebige  in  Ansobief 
brinfM  wellen. 
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tMI  4«r  VonwiietMiMg  «Imt  AK  des  x^fTro;  nijchte  entgegen.  Utk» 
.  liMw«rli  kam  «kwr  an  laalen  zeigen ,  wie  m  konmea  komte  tes 
»liMff  «In  «•  ^  i^9xm%^iß  niKoaiiijs^  erklirt  warde.  JeM 
VoMMtlWHig  f«fHMl  diinnh  Boeh  an  Sebeiaf  daai  die  batraliMide 
Yaracn  eia  Tit^anar  iai.  Denn  waaa  ia  der  Stalle  dea  Baafohioa  «. 
wij^  aaek  die  Worte  fut^  JÜQöfogy  weleka  Mgealliak  kiater  mtm- 
^  atabea,  mit  Recht  hinler  ^QaSeitsog  zu  stellM  aiad,  so  bat  ea  dach 
ÜB  graste  Wahrscheinliohkeit,  dasz  jene  Tonsar  tob  Htiia  ans  asia- 
tisch ist.  nnr!  selbst  wenn  dem  nicht  so  wäre,  pauste  sie  doch  als 
Tracht  des  Luxus,  der  Ueppigkeil  iiad  Ziererei  gerede  fttr  eiaen  Aaiaten 
besonders  g'ut  *). 

Der  Ufllersuciiung  über  das  \  t  rluiltuis  des  ^iafjv  (Tlieophr.  Char. 
58)  oder  ix  fdaov  KiKa^^ai  (Pol lux  IV  |40)  7.n  dem  n^ftov  jcfKf/oO^«« 
gehe  ich  hier  absichtlich  aus  dein  \\  ege.  Inzwischen  liesft  es  auii  der 

Haod  dasz  jene  Tonsur  dieser  zum  wenigsten  sehr  nahe  steht. 

# 

Wie  wir  oben  sabea,  arklirl  Pbatiaa  daa  mtu^p  ala  aou^ 
ni(fixQ6%aldQf  aad  gibt  aneh  Heiyebioa  daiaelbe  aa.  Ke  aBterllegt  kai- 
naai  ZweiM  daas  die  »ovftf  nt^tQopitJiogf  daa  «ff^trfoj^jUi^  ftM^hffojffi 
%tt^M9m  nabaCiMk  tod  aiaer  Taaanr  Torkoaunt,  bei  weleber  Man  die 
Haare  blosz  aaf  den  Wirbel  stehen  liesz  aad  aie  rund  herum  wegra- 
tkti^  leb  will  mir  an  Herodotos  III  8,  4  erinnern,  der  tob  dea  ^Aqci- 
fuH  aagl:  luA  %mv  XQ^^iäv  «ov^v  Ktl^fM^al  (paöi  xarcr«t^  oveon 
Tov  Jtow&ov  5Cfx«(>öofi  •  xfi^ovtat  ÖS  mQiTQOxala^  TttQi^vgovvrsg  vovg 
%goTa<povc.  über  welche  Stelle  Wesselings  (p.  197,  31)  und  besonders 
Bahr?  Anmerkung  zu  vergleichen  ist  Flbcnsn  ist  das  den  Solymern  von 
ChoinJo«-  fr.  IV  p.  130  u.  140  N-  gegebene  Epillielon  r^o/'oy.ovQ&öag 
in  versteht  11.  So  bat  man  denn  wo!  gemeint,  diese  Tonsur  sei  das  (SKa- 
q>Lov.  DuiCu  kommt  folgendes.  Sieberlich  konnten  jene  Ausdrücke 
auch  von  einer  Tonsur  gebraucht  werden,  bei  der  man  die  Haare  auf 
dam  Wirbel  laager  waebeea  lien,  die  rings  bantn  aber  aiabl  fönaliab 
abraaierta,  aoadera  aar  kan  abaebaifl.  Baa  eraehea  wir  efaetaeila 
aoa  der  Stelle  dea  nataraboa  iai  Anrtoi«  data  daa  ffMogwev  den  Atbla- 
taa  ei|eB  war^  aad  aadrenaila  i lad  eiaig«  MaiaiaTwerke  bekaaat,  dia 
kant  gaaeborBea  Baar  aebat  eiaen  iiagera  Baarbdaebel  auf  deai  Wir- 
bai aeigea  aad,  wie  man  meint,  Pankratiasten  nach  griechischer  Silta 
darstellen:  vgl.  ViiconÜ  Mas.  Pio. Clement.  T.  Y  p.  326  (F.  ao  tar. 
XXXVl,  und  Krause  Cymn.  und  Agon.  d.  Hell.  I  541  Anm.  6  zu  Taf. 
XV1TT  Fiff  6^:  Guattani  Mon.  ined.  1785  (I-uglio)  t.  II;  Lcvezow  in 
Böfffirers  Amrtltbea  II  372  und  Gerbard:  Berlin«;  onHke  Rild^vnrke  I 
1I()  ufiltT  >r.  Viscnjifi ,  dem  das  VrrdicMisl  gcbuhrl  (Ui'ätjn  Um- 

stand zuerst  signalisiert  und  genauer  erörtert  zu  haben,  benat&t 


♦)  Merkwürdig  ist  was  Herodotos  IV  101  ülnr  die  Libyer  mit 
Namen  Mat,vfq  sagt:  xa  inl  r^fhr)  rolv  rrrj^lfiov  Houoojai  ,  ra  i^rr' 
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uod  erkürl  dabei  teSteH«  SMteiH  Im  Mm  e.  M:  Mm»  titu 
&  mmrihe  eitrmB  qyfwi^iiif  mt  tmm  mttHfÜnM  €rm99a  Hmme  4mmm 
agom  §i  ^ittkbni  imä9m\  Pm  Unrl  djprw  wir^  wie  tniti« 
bMMTkl,  tMli  Jbfliliti0  anrdi      Glomm  dtt  WIomm:  c^tm. 

0#fW*  I^Mi  m  Iber  diese  Haartracht  nicht  das  gri«oUl€lM  ^wyw» 
itl,  gebt  schon  aw  der  Stolle  des  Lenphanes  hervor.  8le  gleiehl 
Ttotaebr  derjenigen,  welche  der  •preehcöide  halle,  «b  er  noch  ail 

den  «eovvo$  versehen  war. 

Weiter  ist  es  schon  vorlängsl  von  Salrnnsins  und  nach  ihm  von 
Näke  Chocr.  p.  1^9  bemerkt,  da<7,  die  Ausdrücke  xovt}C(  m(}iTQ6-j^aXog 
usw.  von  mehreren  im  einzelnen  manigfach  verschiedenen  Haar«chnift- 
arlen  verstanden  werden  können.  Deshalb  selxt,  wie  ich  r.n  bemerken 
nicht  unteil  issen  will,  Herodutus  a.  a.  0.  auch  die  Worte  von  :t€qi- 
^Qovvtig  au  2ut  genauem  Bezeichnung  des  nif^tt^jfala  hiata.  Noch 
mehr :  Polftix  a.  a.  0.  unterscheide!  geradesn  swiseben  tfsui^iov  und 
iKQitffoxaXcty  wie  ich  glaube,  vm  de«  galen  Omde,  weit  md  gvttaier 
spreebettd  letalem  WmI  lieliC  tob  den  grieeUtoke»  mm^miß  ge- 
bnoeliie. 

Dass  dasB  der  Aoedraek  muigtMf  in  Malarelif  Araloe  Mm  4ep 

lieiden  Toa  aas  erwähnten  Arten  der  Kovfk  ncffix^ofiBAaf  be^eiobaaa 
kdaae,  unterliegt  keinrni  Zweifel.  Keine  von  beiden  war  je  nationale 
Traebt  freigehorner  ilellenen.  Es  gibt  bei  den  Schriftstellern  auch 
nicht  die  entfernteste  Andeutung,  durch  welche  dieser  Satz  noige- 
stos7en  «der  nnch  nur  hpdenklir!i  fremnchl  würde ;  wol  aber  rnhlreicho 
Belege  dülur  .  dasz  beide  lonsiU  L  n  hnrharisrhen  Völkern  namentlich 
in  Asien  und  im  nordöstlichen  Europa  e!ir(  ntliiiinlich  waren.  f>a  die 
he/Jiglichen  Schriflstellen  7.um  Theil  schon  vorUügsl  zur  Genüge  kii- 
sammenircbr:ifht  sind*),  so  wollen  wir  hier  nur  die  einschlägigen, 
nicht  so  bekunnten  Bildwerke  berücksicbtigeu.  Auf  lykischen  Monu* 
menten  kommen  minaliche  Figarea  aiil  einen  Bfäoji  mt  den  Wirbel 
bei  aonst  glaH  rasierten  Kepfe  vor.  Man  Tergteielie  Tezier  dentr.  de 
TAaia  MifMore  pl.  S98  (dieeelba  PIgv  bei  Feltowi  Mfela  pl.  fr,  aber 
ohM  8ehopf ,  wae  gewia  inhiadieii  iel)<  Dan  Temr  pl.  SM  asd 
Fatiowa  a.  a.  0.,  wo  der  Sehopf^  wia  ea  aeheiat^  gelb  galirbl  iai»  fL 
B8  aad,  wie  ea  aebeiat,  15  dcaaelben  englischen  Werkes  zeigen  aadi 
je  £inen  TOllitflndigen  Kahlkopf  ohne  den  Sebepff,  der  vielielebt  auch 
hier  hinzuzudenken  ist.  Der  Uautand  dasz  man  es  in  diesen  Fällen 
stets  mit  Knaben  oder  Jünglini^en  xu  thiin  hnl  und  dns^  einer  der^^e! 
ben  ganz  wie  ein  griechischer  mit  Striirilis  und  Salbgcf.is/,  vergehen 
ist,  veraaiaa&te  miob  zunächst  jenen  Schopf  als  den  oi^toKkvg,  xovvog 


Vgl.  nameailicb  Salnasins  mebrfoch  angeführte  Schrift ;  einiges 
aach  bei  Selig  CaMel  roagyar.  Alterth.  (neriin  1848)  S.  160  f.  Sehr 
deutlicli  und  pasisend  beisrhreiht  Herodotos  I V  l75  diese  Tonsur  bei  flc^u 
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8tw.  M  -Aittw.   n»M  Min  beiof  ich  den  8eko^  eiMt  Mlkdpflgeii 
•■4  MkirligeD  Satyrs  mT  den  VweaMMe  bei  Mlliia  M»l.  de  Tim 
«rt.  II  5S|  iiMil  dt  dir  MiiU«ff  ii  dm  mUmitmm  8tlyr  MnaH  wir, 
duM  iMgii  Baar  tewinkiii  »iilii  gm  ibmiirl  iit.  Um  aadw 
Mlie  liegeidtt  Mdmog  ist  von  Texier  imgesproelieB,  der  im  im 
gll.  Wirke  aber  den  heutigen  Gebrauch  der  Asiaten  sieb  din  Kopf 
M  Murfifin  iMDdekid  I  9J  Anm.  2  bemerkt:  *asage  qni  n^eat  pas  d^on* 
flie  roasulmane,  car  on  voit  en  Lycic  des  bas-reliefs  tr^a  antiqui 
repr^senlor^t  des  fig-nres  avec  la  töte  rasee  et  !a  honppe  dp  chevenx 
sur  Ic  sonulKl  du  craiie :  voy.  pl.  rrWVllI,  CCX.\l\^  {i:;in/.  die  von 
uns  angefulii  tt  n  Bildweikn).     Einu  rticlfiodischo  Unlersucluing'  wird 
inswischt-n,  so  lange  ihr  diese  Tonsur  nur  bei  Knaben  und  Jüna'Ungen 
bekannt  ist.  geeren  die  Bej^rilndung-  jener  Meinung-  gerade  iliircb  die 
augeluiirlen  liiUlweike  Ik^denkea  hegen,  so  scheinbar  dieselbe  aut  den 
ersten  Blick  auch  ist.   Wem  k&Bsen  bei  jenen  Bildwerken  nicht  wie 
,?oo  tii^it  die  JBi^im^  rqoxoxov^Seg  des  CboMlos  in  dm  Slan,  dem 
Beiieliung  auf  die  Jodes  aeck  meli  Mikes  Aeseimidtorsetsasf  dodi 
gir  nneke  Bedeikea  erregt?  FOr  den  UmsiMid  dass  das  betreflMe 
Volk  als  dea  lyUera  mdie  wohaend  aa  fcefraehtea  sei«  dftrfle  aaeh 
lalf eadea  S]wechen.  Schon  Bochart  erinnerte  in  BetnlT  der  fwi  Ckol- 
rilos  erwfihnten  Xlfivrj  an  die  Stelle  des  Strabo  XIV  p.  666  C,  wo  es 
heiszt,  bei  Pbaselts  sei  eine  iU/uvi;,  vniQxsixai  d'  mvt^  tu  JSoXvfUt 
oQTj,  Nun  steht  aber  bei  Hesychios:  üLaorj'  (oia  xovQa,  0a6f)X$Taf, 
Casaubonns  verbesserte:  aovga  yrom,  Salmasius  nBQiy.nvo(Y.  jeden- 
falls pnssl  dieses  let/fere  vollkommen  auf  die  aiaoy^  vgl.  Salmasius 
a.  a.  U  [1.  63  IT.   Oben  haben  w  ir  gesehen  dasz  sie  mit  der  Tonsur  der 
Saraceiicii  / usamn»engeste!lt  wird.    Nach  einer  Glosse  bei  Hesychios 
war  sie  /.a<>ft«  Foyd-iKOv.    Wer  wird  hienach  nicht  giuuben  das/,  die 
in  Uede  sUhcnde  iluarschur  alteinheimische  Nationaltracht  in  der  Ge- 
gend v«a  Phaselis,  und  zwar  aidit  bloss  der  jungen  Leate  gewesea 
seit  tewisekea  staaiaiea  Jeae  Bildwerke  alebl  aas  PkaseHs^  soadera 
■dl«  beidea  erstes  aas  Myra,  die  beiden  aadera  aas  Liaiyra  aad  Xaa- 
tkos;  Fksaelis  aber  slaad,  wie  anek  BIrabo  p.  M7  A  beaierkl,  waas 
aaeb  aa  Lrkiea  gebAread«  doob  aiehl  ia  der  eagsteo  VerbiadoDf  aril 
diesem  Laade  und  seinen  Slafrohnera ,  so  das«  aaeb  seine  Gebriaebe 
in  Tracht  und  dergleichen  recht  wol  als  rersebioden  von  denen  der 
Qbrigen  Lykier  gedacht  werden  können.  —  Etwas  anders  steht  die 
J?Bche  in  Betreff  des  oben  erwähnten  Satyrburschen,  da  dessen  Natio- 
nalität dunkel  ist,,  indem  nnr  so  viel  als  sicher  gelten  kann,  dasz  die 
Pigtir  auf  b.'irbai  ische  Abslnnimunc;-  hinweist.    Möglicherweise  knnn 
seine  ffaarscbur  als  etwas  nllgemein  nationales,  nicht  blosf.  als  etwas 
nur  den  Kindern  6»ner  ^;ilio^  oder  mehrerer  eigenthQmliches  zu  be- 
trachten sein.  .ledcüfaUs  gilt  das  erstere  von  der  mit  ganz  ahnlicher 
Tonsur  versehenen,  aber  weit  alteren  Figur  auf  deoi  aus  dtia  Tisch- 
beiascben  .Yiseawerke  III  19  in  meinen  Denkm.  d.  a.  K.  T.  XLVIII 
Mn  §M  wlederholleB  Geattda.  Dlesolba  al^l  aidi  aiaea  dionysUcben 
,  TUasolen,  nnd  swar,  wie  leb  glanbe»  den  9ilea  dar  and  seiglln  Ver- 
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BilderkMM  wkX  «lleiB  w  Betreff  dM  Coslfias  an  eogtra  SiiM  4m 
Worlti»  MMdM  aaeh  bttftglich  der  Darstellung  de»  Kdrpera  an  t^cl^ 
waaigslans  hie  und  da  asiaütohea  oder  skylliiacbes  (Skythen  in  der 
Baflaitaag  dea  Dionyaoa:  Solinaa  Poljb.  c.  36)  oder  tlirakiaolMa  äbar- 
gagangen  ist. 

Ich  habe  oben  die  der  eben  nachgewiesenen  nnhe  «lebende  Ton- 
sur, Schopf  auf  d»*m  Wirbel  bei  übriuens  kurz  geschniU*  ii< m  Ilaare. 

^yescnlileh  denselben  barbarischen  Völkerschaflcn  eignend  be- 
zeichnet, obgleich  ich  weisz  d»s7,  >iike  Choer.  p.  139  f.  anders  ur- 
theilte:  ^  artior  est  vmkmIiuIi  bigiiiiu atio ,  ubi  barbarae  gentcs  rrfpt- 
x^Q'luka  ionsae  appeUanltir.  Ibiquc  nun  soluiu  de  capillis  decurUüs 
cogitanduni  est,  sed  de  tondendo,  quod  proprie  dicitur.'  AU  Beleg 
fahrt  er  die  aaa  selioa  b^aate  Stelle  de»  Herodotoa  aber  die  Ar abler 
aa.  Allein  die  spriehl  nebr  gegea  all  fflr  aeina  Aasiobt,  wie  der  Za- 
aata  ia  den  leisten  Worten  seigt.  Wird  nuia  der  Elebtra  acfora  jtAo- 
Itfffv^itfftii'ov  (Enr.  Bl.  Ml)  aieb  etwa  als  völlig 
abitaiert  denken  wollen  ?  Auch  der  Pollaeiakytbe  in  meinen  Denkni- 
lern  des  Bllbnenwesens  T.  IX  Nr.  7  hat  nur  kurz  abgeschnitlenee  Haar. 
Beide  Tonanran  geben  unmittelbar  nebeneinander  ber.  Sie  unterschei- 
den sich  im  wesentlichen  nicht  mehr  voneinander  als  die  eine  Art  dee 
isy.oicpiov  oder  des  Y.rfroz  von  der  andern.  Die  zweite  entwickeil  sich 
nothwendig  aus  der  ersten,  wenn  das  abrasieren  narh  etwas  Itiogereu 
Intervallen  slatlbat.  Als  Beispiele  der  in  Bede  sti  lienden  barbarischen 
Haartonsur  aus  dem  Kreise  der  Bildwerke  gellen  nur  die  oben  erwähn- 
ten vermeinten  Darstellungen  griechischer  Paiikr;itiasten,  die  vielmehr 
auf  Alhlelen  rümiscber  Zeil  zu  beziehen  sind,  l  uter  den  Darslcliun- 
geo  dieses  Gegenstandes  ans  dieser  Zeit  hat  man  Oberhaupt  mehrfach 
aolebe  voranainseUea,  die  anf  Barbaren  beaOglieb  aind.  Bin  beaondera 
intereaaantea«  noeb  niebt  gebörig  gewfirdigtae  Beispiet  bietet  die  ana 
Cnattanla  Hon.  ined.  1788  (Genni^)  t.  I  enttabnte  SUtne  in  Clarnea 
Man.  de  aenlpt.  p1.  866  n.  3182,  Clarke  bemerkt  aber  sie  T.  V  p.  li9: 
*^alie  est  en  mnrbre  noir  dont  Temploi  s^ezpliqne,  tont  da  snila,  par  le 
caract^re  de  Ia  figure,  qui  est  celai  d^aa  Maare.  Les  cheveu^  ont  une 
dispositioQ  partienlitee  prteentant  un  grand  nombre  de  torsades  doni 
Ia  t^te  est  converte  en  eniicr.  Guattani  croit  la  statue  iconique.'  Das 
lefzte  ist  olmo  Z^^ei^e].  Aber  die  Gesichtsbildang  stimmt,  nach  den 
Abbildungen  zuurtheilen,  keinesweirs  mit  der  iiberein,  die  man  an 
den  nicht  so  gar  seltenen  *)  bildlichen  DorstellunüiMi  von  cigenilirhen 
Negern  der  Natur  gelreu  findet.  Dazu  kommt  dasz  auch  die  Ri  liiMid- 
lung  der  Haare  abweicht,  wenn  dieselben  auch  bei  den  Afruaiten»  /.u- 
weilen  in  langen  symmetrischen  Lockeii  vui kommen,  vgl,  z.  ß.  Clorac 
Uns.  de  sc.  pl.  875  n.  222^  A  mit  den  Bt^merkungen  T.  V  p.  143.  SoUte 
die  Pignr  rtwa  aÜMn  Inder  Torstellen?  Vgl.  in  Betreff  der  Farbe  Ponn 


*)  XMe  Aafibningen  in  Möllers  Hsndbneb  d.  Aicbaeel.  %  419,  8 
können  nm  ein  bednntendes  irarmcbH  werden. 
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pooius  Mfija  III  7,  5:  atrae  gentes  el  quodammodo  Aethiopes  m  India^ 
w4  dar  IIa«rtraohl  m.  Scbrifl  aber  das  Satyrspiel  S.  m 

Aas.  A«ok  M  KalUilratos  SIfl.  la  M  tftr Mar  ans  achwarzem  sieio 
In  Baiif  aaf  4ia  adiwarse  Farlto  igt  Ba«t  ud  nit  raahliohcai  krau- 
aa»  Baara  f  abildtl» 

FrMHek  WMer. 


89. 

üair  Astronom  Mcion  nud  sein  Ci/c!ks\  Ein  Beitrag  zur  gricdU' 
sehen  Chronniogie  rem  Dr.  Cari  Heäiich.  Umbur$,  Otia 
Heiauier.  1854.  74  6.  8. 

Das  la  Cap«  babandalt  dia  iaaierea  LabaaiMnatlada  Matoiia.  Dia 
Notis  daa  Htatorikara  Pbllooboros  (Schot.  Ar.  A?«  997),  dass  Maloa 
unter  dem  Areboa  Apsaades  (Ol.  66^  4      433}  aeio  Haliotropion 
(öff^niticb)  aa  Atbao  aufgestellt  habe,  zeigt  für  seina  Biograpbia  wa- 
aigstens,  dasz  er  damals  schon  ein  namhafter  Blann  war.   Aber  diese 
sichere  Nachricht  benutzt  der  Vf.  hier  nicht;  er  beschafiigl  sich  statt 
dessen  mit  den  verschiedenen  Versionen  einer  Anclidote  (Plut.  Nie.  J3. 
Air.  17),  nie  neinlich  Älelon  es  listig  angefunden  fiabe  um  im  .T.  415 
calvieiier  sich  oder  seinen  Solui  von  den  Lasten  und  Leistungen  des 
Krieges  zu  befreien.   Ungeachtet  der  Vf.  nun  die  ünzuverlässigkeit 
solcher  Anekdoten  einsieht,  ujtinl  er  doch  diisx  sich  darans  'jedenfalls' 
ergebe,  Mcton  sei  vor  OL  80  (-iGO)  geboren.  Aber  do(  h  höchstens  mir 
dem  Falle  dasz  Melon  416  schon  einen  der  Tricrarchie  fabigen  Sohn 
luitt»;  aacb  dar  einaa  Veraioo  des  Uistörcbeos  also:  dass dar  Ailrotton 
i«ia  Haus  aagaalaakt  and  didarob  daa  Soba  voa  dar  Trierarehia  befreil 
bäte.  Diaaa  Varsioa  bilt  dar  Vf.,  da  fia  aiaa  IcalCe  Baraebanag  dar 
UflMUada  aaiga,  dam  Sobarlbliak  aiaaa  Matbemalikara  fOr  aagaaiaisa* 
aar.  War  diaaaa  aabjactiva  dafarbalten  des  Vf.  Ibailt,  wird  ei  daa- 
aoab  aicbl  gegen  die  andere  Varsioa  branchen  dürfen,  die  aeailiak 
dass  Maton  sieb  wabasinoig  gestellt,  um  den  Wahnsinn  glanblich  zn 
macben,  sein  Haus  aagasQndet  habe  und  so  der  eignen  Kriegspflicht 
entgangen  sei.   Denn  eine  kalte  Berechnung  der  Vmsllndc  ist  auch 
dies.  —  Der  Vf.  sucht  uns  dann  (i1>er  die  Lage  von  Bielens  Hause  zu 
orientieren,    i  Iciies,  wie  überiu  lt  1 1  i.^l,  an  die  huule  Halle  stiesz.  Er 
hält  es  für  nuUuL''  7,\}  dem  Ende  'einen  Ab<;(((h(      in  dn<«  Gebiet  der 
athenischen  Topographie  zn  machen  und  gibt  tinen  Ueberlilu  k  dersel- 
ben uul  6  Seilen;  er  hätte  suchen  müssen  das  für  seiueu  Zwecit  we- 
sentliche in  die  Noten  m  bringen  stall  in  den  Text. 

Das  2e  Cap.  beschäftigt  sieb  zunächst  mit  AriiL  Av.  992 — 1020. 
Habrara  aeUaebla  Sabjecta  Malaa  atoh  dam  Pablbataaroa  aa  Diaaataa 
aa,  aaoh  aaaer  Aatroaom  a^bialal  lieb  dia  Uflatadt  abaaitaabaa,  ihra 
GaiaaB  aoUaa  ragalmAsiig  wia  SIralaa  aiaaa  Gaatiraa  Tom  Harkta  aaa* 
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370        C.  Bedlick:  der  Astronom  Heton  und  sein  Cyclus. 

iMiMi.  Feimmitroi  aber  verjagl  iln  wie  4i«  «tdiereii  TaugcuielilM 
mfi  der  Fettaebe.  Bs  frifi  lieh  wie  der  treflldM  Meton  eoldiea  BelM 
▼erdieaee  kernte  7  ]>er  VI.,  fMere  Aiificileo  ebielneDd,  koMMl  s« 
dtM  ReeeRtte,  dasi  Metoa  de«  eeMerrttiTeii  (?)  ArieieplMuMi  alt 

ein  SophisI  der  Meiskanst  habe  gelten  mOüeB,  iadeai  die  wissenschali- 
liche  Richtong  der  Sophisten  auT  Hegel  und  Gesela  sich  auch  in  dem 
Kqipeliiiiizigkeitssy stein  bei  der  Stidteanlage,  yfie  sie  Heton  be- 
zeichne, zu  erkennen  ^ebe  ;  derselbe  habe  sich  auch  dadurch  als  SophisI 
gezeio"t.  dos/,  er  jiuf  verschiedenen  Gebieten  thätig  gewesen  Die- 
ses letztere  innsli  der  Vf.  genauer  darlegen.    Er  bezeichnet  die  \er- 
schiedenen  (lelucte  gar  nicht,  welche  WBren  es  denn?  warum  bclehrl 
er  den  Leser  nicht?  der  vielleicht  nur  weksz  dasz  Meton  Aslroiiuiri  und 
Geometor,  etwa  auch  Ilydrauiiiier,  aigu  ein  Matut  der  exaclen  ^Vissen- 
^ciitiftcn  war,  der  mithin  vielleicht  sich  sehr  verwundern  wird,  wie 
der  Yf.  den  Meton  einen  Xtaiie  Tergleicben  könne,  der  titgleich  Geo- 
meter  und  CiiminaKst  gewesen  ist.  —  Der  Vf.  komiM  dam  anf  die 
?on  Heton  dllentlich  anfgeatelilMi  Apparate,  insbeiondre  daa  ileUolro- 
pion.  Forchhanmerf  Anaicbti  wonach  der  Gnomon  dieies  fieUotro- 
pion  kein  anderer  gewesen  lei  als  der  Berg  i7kabettoa,  deaaenScbaW 
•len,  anf  die  varmorbekleidete  Wand  des  Pnyxberges  fallend,  inr  Be- 
rechnung den  Soistittnn  verbolfen  habe,  wird  drshalb  zurQckgewiesent 
weil  bei  der  Entfernung  des  Lykabettos  von  der  Pnyx  ein  Halbschatten 
von  bedeutender  Breite  entstehe,  der  die  Grenzen  des  Kernscbaltens 
nicht  erkennen  lasse;  man  müsse  also  das  ffeliotropion  Metons  sich 
ähnlich  den  anderen  Heliotropien  des  Allerthums  vor<<iellen  und  zwar 
als  einen  ScheUeuöliri  (yrm^cov)  inmitten  einer  «ul  einem  Postament 
ruhenden  1  lache  (?roÄog),  auf  der  die  Mittagslinie  bezeichnet  war,  um 
an  derselben  das  kürzer-  oder  längerwerden  des  am  Mitlog  von  dem 
GnooioQ  geworfenen  Schattens  zu  beobachten.    Während  also  Melons 
Lehrer  Phaeinos  empirisch  zu  Werke  gegangen  sei  und  sich  *  durch 
den  Lykabettos  die  Knnde  ?bn  der  Sonnenwende  erworben  habe*  (Förch- 
hasiner),  indem  sieh  an  einer  Feiskanle,  ostnordOsttiob  oder  ostsIdU 
dstlieb  Yom  Beobachter,  das  scbr  n&rdliebe  oder  mehr  sttdilche  anlj{^ 
der  Sonne  leiebl  wabrnehmen  lasse:  sei  der  ?on  Meton  eingeseUagene 
Weg  ein  wissensobafilicher  gewesen,  sofern  er  mit  Bilfö  seines  Insim- 
mcntes  die  Sonne  im  Meridian  beobachtet  habe.  Die  OHsbesttmniQng 
des  Heliotropion         reo  zelxu      iv     Ilvrmi  wird  dann  gedentet 
auf  ^dic  höher 'liegende  Fläche  hinter  dem  Bema,  die  von  der  Stadt« 
mauer  besrrenzl  wurde*  ;  jtQog  solle  nicht  die  Befestigung  an  die  Üfauer, 
«sondern  mtr  die  Niihe  hezeieJinen.  —  Der  Vf  hnndelf  dann  von  Melons 
ütVenllich  aufgestelitcm  Kiik  nder,  welr^u  r  19  Jahre  nmfaszte  und  atif 
dem  Cyclus  beruhte.   Ua  in  Bezug  auf  h  t/leres  Biot  eine  abweicheadc 
Ansicht  geänszert,  dasz  nemlieh  der  halender  nur  an  den  Lauf  der 
Souuü  geknüpft  frewcsen,  so  meint  der  Vf.  diesen  Funkt  erörtern  zu 
müsseu,  obwol  es  genügte  auf  Idelcr  zu  verweisen.  Noch  weniger 
nMhigsobeint  die  Ablehnung  von  Baillys  Irlhamern.  Wenigstens  bfitte 
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C«  Mlioh:  «br  AairoMMi  MeKm  uwi.  m»  CfdM.  Sil 

das  der  Vf.  alles  lieher  in  Noten  behandalo  mögea,  um  dem  LeMT  SV 
eHaotit'n  t 'S  fiws  crs(c  zu  uberschlagen. 

Das  3v  C  iijK  is(  dem  metaniscben  Schaltcyclus  gcvvidroel,  worüber 
die  Stellen  aiigcluhj  t  werden,  Geminos  c.  6  mit  den  Idelerschen  Emen- 
duüoocu  im  Text,  über  die  der  Vf.  sogar  noch  lin^uusgelil ,  wenn  er 
KaVuTcnov  (in  der  Note  ist  verdruckt  KaUmsov)  streicht  and  Mhafva 
i^fär  liuf€lir6ibt,  flbrigens  ebne  d«t  Mhnw  eiuikltaimeni.  Da« 
k«Mi  mw  Dtebl  loben     ^  Nacbdan  dun  Geniaoa  Baaerkoiif  »it- 
feditilt  ist|  daiB  bei  den  eiBseheUen  nieinaU  eine  mebr  ele  montttiebe 
AbweiebBBf  Ton  Somettleef  ewlretee  dflrfe,  folg!  eli  xweiler  Grvnd* 
tal£  der  bitercalalion ,  bei  Einrichtung  eines  neoes  Cydw  iei  mOf- 
llchst  die  bisber  übliche  Schalteinrichluag  gs  wahren,  welcher  Grund- 
mU  *£war  von  den  alten  nicht  in  so  allgemeiner  Ausdehnung  bezeugt, 
aber  der  Natur  der  Sache  nach  höchst  annehmbar  sei.'  Annehmbar  ist 
"^r  nnd  Kinirst  angewandt  fldfler  l  278),  bezeugt  bei  den  alten  ijst  er 
freilich  niclit  in  so  nllgemeiner  Ausdehnung,  weil  er  überhaupt  jrnr 
nicht  bezeugt  ist  als  Grundsatz.  —  Ferner  lindcf  der  Vf.  ScaliLTLis 
Consiriiction  des  Cyclus  unnatürlich,  vormntlii  h  <larum  weil  Sciiiiger 
das  erste  mtloüisclic  .lalir  mitten  in  dit:  OUlat  tüiis  fallen  Itisxf.  Aher 
bei  einer  künsllichen  Fünrichtung  entscheiUet  ja  das.  natürliche  nicht. 
Gesetzt  der  athenische  Staat  (Perikles)  hatte  die  Erlaebnis  znr  Ein- 
fdbrtng  dee  aetoiiliohea  Cyeles  gegeben;  wanuB  sollte  der  Brflnder 
sdfeni  seile  Idee  beldtbeiiliebst  tnssofabreB?  war  dies  etwa  entben- 
Beb  IM  dB  iabr  der  Oktadteris  (dies  will  Sealiger)-*-  woIsb«  so  weise 
BBS  der  Vf.  diese  UBthaBliehkeit  naeb^  rede  er  aber  Ja  aieht  tob  aa- 
tirlieb  oder  BBaatirlieb!  Weller  belsat  es  dass  Sealiger,  iadem  er 
das  ßonnenjabr  der  Sonne  ofli  Biebl  wenige^  Tage  voreaseileB  lasse, 
gegea  die  (obOB  angeführte)  Bemerkung  des  Üaaiinoa  Verstösse,  obwol 
letzterer  sar  sagt,  das  Parallegma  dürfe  nie  einen  ganzen  Monat  be- 
tragen, sei  CS  ein  der  Sonne  vorauseilendes,  sei  es  ein  hinter  ihr  zu- 
rückbleibendes    Es  ist  also  durchaus  nicht  abzusehen,  inwit  fern  Sca- 
liffors  Parrilhii.niipn    jrcrechle  Bcdt-nKcn '  erregen  g-ef^rn  syinc  Aiiord- 
nuiii,'^  (Ilt  niL'löniscbtri  i'eriode  ;  bleibt  doch  gleich  Dodwells  2s  Jahr 
iini  frulir  ^il.s  6  Wochen  iiinler  der  Sonne  zurück,  denn  es  nnlerliegen 
ja  niciii  hiosz  die  Schultjahre  sondern  alle  Jubre  ohne  Aui^nahrue  der 
Regel  des  Gemmos.  —  Da  nun  inzwischen  durch  Inschriften  gewisse 
ialire  als  Schalt-  oder  Gemeinjahre  eriailteU  sind,  so  bat  Rangab^  eiBO 
BOie  CoBstraelioB  des  Cydos  Tersiebl,  bbi  dieses  nit  doB  iBsebrIfleB 
ia  BiaklaBg  ut  bringen.  WeBB  derselbe  bbb  freilleb  so  eOBStroiert, 
dass  lai  ^  Mre  el«  Perallagma  tob  Biebr  ela  MoaataliBfe  ealslebl» 
so  Torwirfl  der  Vt  dies  mit  ToUeai  Redite,  ia  seiaem  Ziel  «ad  strebtB 
aber'bol  wiederBM  Rangabd,  niebl  der  Tf.  Reeht;  mn  mun  eiae  aeae 


*)  Hierbei  int  es  auch  lästig,  dasz  die  Noten  nfdii  aater  desTasty 
•Dsdern  blnler  den  gensen  Capitcln  stehn.  Der  Nichtkennar,  weleber 
die  Noua  nlebt  sofort  aachseUegi»  niaunt  für  Text  was  bendn- 
tio«  ist. 
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S7S       C.  Re^llek:  d*r  Atlmon  lltloi  ««4  mm  Cyoliis. 

AnwüiMiiir  ^^1^  xi*^^^^"  Periode  sfcmdsz  dem  nrknndlich  eralllel* 
Ub  Detail  versieben,  so  dasx  de»  Vf.  Okta^teridenlarel  8.  69  nur  ato 
•in  solcher  Vorstich  Beachtung  verdiente.  —  Es  wird  dann  die  Ver- 
theilung  der  vollen  unfl  hohlen  Monate  darffcstelll  mit  der  Abweichung 
von  Ideler,  dasz  (leininos  NN'orte  (di  tjuii^tav  ctQU  ilaiQCütuov  rijv 
r^üi^n'  rr/Hv  dtl)  genauer  befolgt  werden.  T<!r!er  nnlim  unter  3*2  Mo- 
naten iiiimer  15  hohl,  walircnd  der  Vf.  jedcsiiiHl  den  Monat  hohl  sein 
IhszI,  in  welchen  der  64e,  der  !28e  usw.  Tag  fallt.  Du  »  scheint  rieh- 
lig  Die  Abweichungen  >\  elche  dadurch  enlstehn  «»ind  indes  gering, 
indem  i.  B.  im  2n  Jahre  der  Periode  statt  des  29t«gigeu  Maiihakterion 
bei  Ideler  eio  aolägiger  and  sUU  des  30tigi^  Poieideoa  eui  99tägi- 
ger  ealateltl. 

Die  Frage  Uber  das  wana  der  Etofahniiig  des  Cyelas  ia  Athea 
bebandell  das  4e  nad  lelsle  Cap.  Idelers  Meiaang,  dasa  der  Cyelai 
das  ersle  Jabr  Ol.  87,  1  nicht  bloss  aam  iaiaginirea  Aafaag  g^bt* 
babe>  sondern  aaeb  wirklich  dnmal':  von  Metons  Mitbürgern  praktiseb 
angenommen  worden  sei,  wirft  der  Vf.  mit  leichter  Hand  bei  Seile. 
Die  historischen  Gründe  dafür  sind  allerdings  nicht  sehr  stark**);  den 
in  der  Sache  selbst  licorenden  Gmnd  aber  ignoriert  der  Vf.,  nemlich 
diesen,  dasz  ,  wenn  der  Kaleii  ln-  in  den  prnklischen  Gebrauch  uber- 
Ijienff,  es  höcb.sl  IfistiEj  war,  dainlui!  nun  iiudi  eine  Jahres  -  und  Mo- 
nalheinrichliinjr  zu  haben  die  damit  nicht  >ti[iini!c.  Der  Vf.  vergasz 
daä2  er  S.  61  in  HerAi^  nuf  eine  SIelle  des  Diodor  gesagt  bade,  es  sei 
*nicht  denkbar  dasz  man  die  Monate  nach  der  OklaCteris  abnutsr.  und 
dabei  den  I9jubrigon  Kalender  gebrauchte.'  —  Der  Vf.  schlagt  dann 
den  Weg  des  Details  ein ;  gewisse  Jahre  waren  arfcaadlich  Schaltjahre, 
laden  sieb  aber  aiebl  im  Dodwell-Idelerseben  fiilwarf  des  Cyclos, 
worana  folge  dasa  der  Cyelos  in  jenen  Jabren  aiebl  ia  Alben  einge* 
Mbrl  gewesen.  Das  beissl  sebr  nnvorsiebüg  folgern.  Woin  es  fest< 
Sünde  wie  eine  Olaabaaswabrbeit,  dasa  Dodwell-Idelers  Entwarf  anek 
Hetons  Baiwarf  war,  dann  hätte  der  Vf.  Reebt.  —  Die  Einzelheiten 
sind  folgende:  soll  die  Mondfinsternis  am  9ii  Octoher  425  wirklich  in 
den  ßoödromiou  Ol.  88,  4  fallen^**),  somnsz  in  den  leUlvorbergeben- 
dcn  Jahren  einmal  mehr  intercaliert  sein  als  Ideler  annahm;  sonsl 
iiemlich  fiele  die  Finsternis  in  den  Pynncpsion  (Vomcl)  Waren  also 
in  den  7  Jnlircn  (Ii.  87,  I  bis  HS,  3  drei  ScballjaUre,  nicht  zwei  wie 
bei  idclcr,  &o  toigt  daraus  *das£  der  metooiscbe  Cydus  Ol.  tdö,  4  noch 


*)  Indes  müate  man  sich  den  Answeg  nicht  Ter&cbüesxen,  daä^  die- 
ses etwa  erat  eine  naeb-neloniaebe  Verbeaaerung  stia  kannte,  eise 

^ftaU«idkl  nicht  sofort  mit  Rinfuhrung  des  Cyclus  eingeführt  wäre 

**)  Ah<»r  wie  «taik  i«.t  d<Mn  <H<>  Gegenbehnn|itung  des  Vf.,  v^enn 
er  «tt£t  dasz  den  Perikte«  Ol.  bl,  1  gans  andere  Gedanken  beschäftig- 
ten M  die  Ordnung  des  SchalU^elnaf  In  dem  'eilfsitzigen  Haupt«* 
war  ja  vvol  Raum  für  etwas  wehr  noch  als  dieses. 

Gemo.*7.      r  Notiz  des  Schid.  Ar.  Nnb,  o'^'i.  ((»»mi  WahrbcU^ 
aüerdinga  nicht  aliuriert  wird  durch  eine  i^erscbicdeiie  Aufras2»uiig  der 
aiiatepbaolacban  Stelle.   Dennoch  belastet  der  Vf.  .«einen  Text  <Uadt. 
Dllricbs  Intorprsutlon  aehdnl  aber  die  riebtige. 
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uiclit  in  Athen  eingeführt  war,  denn  die  Kunvakaidukaelcjid  kaini  luif 
keiae  Weise  w  geordael  werdeo,  dast  die  7  ersten  ^aUta  Uerüelbeu 
drei  SeluiUjahre  es(l»lleii.^  So  geordnet  werden  icaoa  der  Cf  oUw  ond 
»war  aielil  bloss  aaf  ^ine  sondere  auf  mehrere  Weisee*);  ^iiie  Weite 
bat  der  Vf.  selbsl  S.  69  (fretlieh  ohoe  es  se  wollen)  an  die  Hand  ge- 
geben. Der  Vf.  streilet  also  nichl  gegen  Meton,  sondern  gegen  Ideler* 
-~  Ferner:  aus  einem  zugleich  mit  der  Frist  bekannten  Zinsbetrage 
ergebe  sieb  dass  01.88,  4  nicht,  wie  in  Idclers  Entwurf,  ein  Schaltjahr 
könne  gewesen  sein;  vielmehr  sei  alter  AN  uhrscheinlichkeit  nnrh  89,  I 
das  Schaltjahr  gewesen  ;  dann  aber  89,  2  ein  Gemeinjahr  von  356  Ta- 
gen; auch  88-  3  ein  Gemeinjahr  (Bockli).  Der  Vf.  zichf  nun  daraus 
wieder  den  obigeu  Schlusz ,  wie  er  meint  gecrcn  din  Kuiruln  iiiii^r 
metonischea  Cyclns,  in  Wahrheit  aber  geg^cn  iiielcrs  Ansicht  voiti  nie- 
(onischen  Cyclus.  —  Dann:  die  .fahre  Ol.  91,  3  bis  9'2,  2  hallen  urkund- 
lich 147(3  Tage  gehabt  (Bockh),  aber  in  dem  Cyclns  (Idelers)  bciriiga 
die  Summe  der  Tage  H77;  bei  welchem  Argumente  äicli  der  Vf.  doeh 
erstbftite  fragen  sollen,  ob  diese  DilTerens  von  dinem  Tage  nicht  su 
.  heben  wire  dorob  Aendemng  in  dem  Weebsel  der  vollen  nnd  hohlen 
Monate.  —  Der  Vf.  also  glanbl,  es  sei  somil  erwiesen  dass  man  sieh 
an  Athen  bis  OL  tt,  3  noeh  nieht  der  netonisehen  Perlode  bedient 
hitlO)  sondern  der  iltern,  also  der  Oktaftleris,  jedoeh  ab  nnd  an  Tage 
willkarlich  einschattend,  um  nicht  hinter  dem  Mondlaure  zu  retardie* 
ron,  nulbin  nieht  mehr  ^der  Oktaätcris  in  ihrer  reinen  Gestalt'  *^).  Dies 
erkenne  man  ans  den  Jahren  zu  355  Tagen  (Ol.  88,  3  und  89,  2  Bockb), 
und  auf  diese,  wie  es  dem  Vf.  scheint,  willkürlichen  Einschiebungen 
bezieht'  sich  die  Klage  der  Mondgöltin,  dasz  man  die  Phasen  ihres 
Gestirns  bei  Ansetiiinir  der  Feste  vcrrfnchliist»ige  (Ar.  Nah.  (JI5).  Se- 
Ildl:  sollte  also  diese  lutercalalioii  srliidteii,  durch  »eiche  ihre  Phasen 
gerade  wieder  zu  Ehren  kamen  uu  i  uiiI  den  Kaienden  und  Idiis  der 
griecliiscben  Monalc  festgehalten  wui  Jcu  .'I  —  Um  nun,  fahrt  der  Vf. 
fort,  ekoe  üklacleris  sicher  cunslruieren  zu  küuneti,  bleibe  nach  den 
bereits  ermittelten  Jahren  (89,  X  Schaltjahr ;  88,  3  Geneinjahr}  nur  die 
.  Frage,  ob  89,  i  das  3e  oder  das  8e  Jahr  der  Oktadteris  gewesen  sei» 
was  wieder  abhänge  von  der  Aosraittlnng  dos  Jahrs  89,  3  «Is  eines 
Sohalt-  oder  als  eines  Gemeinjabres;  dwi  es  ein  Gemeiiysbr  gewesen, 
ergebe  sieh  aber  aus  Thuk.  V  90,  indem  der  Friedenssobloss  dieses 
Jahres  (89,  3  =  tt'/t)»  wofern  es  ein  SohalQabr  gewesen,  in  den  An- 


*)  Unt«r  den  mathematisch  mosUchen  PermutatioiXiU  \>iderAtreiten 
fr^lieb  viel«  den  Regeln  des  Gcmmos.  Dennoch  niaas  man  hier  vea 
der  Mathematik  enUeMen,  die  mit  (uiuiaoa  stimmendea  Conatmctionen 
aussc!ie;den  Bod  daoB  endlich  <Ue  arkimdlicb  emiiteiten  Jahre  beran» 

xiebn. 

Br  meint  damit  v\ol  die  im  Gcminos  dargestellte.  Aber  wissea 
wir  denn,  ob  Geminos  uns  wiiklich  die  vor-inetoni)$che  Oktaeteris  be* 
^^h^c^ht  timl  nicht  vielmehr  die  nachher  sorgfiltij;  berichtigte?  Dasz 
^eia  Urtheii,  sie  sei  di^^Qn^v^  natu  lütPtm,  nicht  treffe,  sagt  anek 
Ideler. 
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fang  Mai  hübe  i'allcii  tndssen,  was  nichl  aazuiichaieü  sei^  Uu  IlmU.  die 
Zeiibtiätiiumuiig  gebe;  tslsvzavzos  tov  imKavo^  afta  iq(ft\  89,  'S 
mithiii  ein  GMioinJahr  nid  dtt  Friede  Mle  In  dea  Aifeef  des  April  *). 
Wenn  eim  89»  3  eis  Gemeii^elir,  eo  nOeee  89, 1  dae  8e  der  OkisMorie 
etil!«  8o  beel  deon  ose  der  Vf.  seine  OliCaiStoris  äsf  reo  Ol.  87«  3  bie 
89,  1.  Ulier  diesen  8  Jahren  sind  drei  Sebtltjalire  von  38ft  Tagen: 
87, 4.  68,  3  nnd  89,  1;  ferner  din  Oemeinjsbr  von  S5&  Tagen:  88,  3; 
die  abrigen  endtlob  Geoieinjahre  von  354  Tagen.  —  Dann  beriebügl 
der  Vf.  ooeb  gemasz  deu  Hesullaten  B^khs  die  Idelersche  Ansiobt 
von  der  Dauer  der  Prytanien,  dasz  nemiich  aus  einer  Prytanie  von 
mehr  alg  36  Taj^cn  noch  nicht  sofort  auf  ein  Schattjahr  zu  schlieszen 
«ei»  \veil  von  den  überschüssig^cu  Tagen  mehrere  einer  und  dersolht^ri 
Prytanie  durchs  Loos  znfnüen  konnten,  und  weist  daher  eine  Inschrift 
(Nr.       im  C.  I.  Gr.),  aus  der  Ideler  l  6il  f.  Folgerungen  zieht,  als 
resiiltuUod  fUr  die  Chronologie  zurück,  so  dasz  aus  derselben  auch 
nichts  gegen  de^  Vf.  Ansicht  zu  folgern  sei.  SchlieszHch  gibt  der  Vf. 
einen  Ueberblick  seiner  Oklaeteriden  von  4ö9  bia  iiO. 

Es  fal  bereito  angedeatek,  dass  mai^sncben  nasse  den  metoni- 
neben  Cyelns  gemäss  den  Urkunden,  niso  nen  nn  eonslraieren  md 
dass  die  TafÜI  des  Vf.  S.  89  als  ein  nnfreiwilliger  Versneb  in  diesem 
Sinne  gellen  kdnne.  Unter  den  19  Jabren  von  433  bis  414  bat  man 
blosB  iweien  seiner  Genfeinjahre  355  stall  354  Tage  sn  geben  nm 
einen  nach  Geminos  Regel  oonstrnierten  meloniscben  Cyclus  ent- 
stehen zu  lassen,  in  welchem  das  le,  4e,  6e,  9e,  12e,  14e  und  I7e  Jahr 
Schaltjahre  sind.  Dasz  die  Schaltregel  der  Oktat^leris,  in  der  nach 
Geminos  das  .Ho,  5e  und  8ß  Jahr  Schaltjahre  sind,  dabei  zu  Grunde 
Üerrt ,  zeigt  ein  Blick  auf  des  Vf  Okfnrtrridentafel  S.  G9.  Dns  rnoto- 
üisciii'  erste  Jahr  (Schalljohr)  Ist  zn  Ix  !i  ;ichten  als  Schlus?  i  in«  r  vo- 
rigen Olitaeteris,  die.  beiden  iel/ltii  meloniscben  Jahre  (Gemeinjubre) 
als  eine  fokendu  Oktafiteris  beginnend;  in  der  Milte  aber  liesren  zwei 
voll©  Oklacleriden,  in  denen  die  Ön,  und  8n  Jahre  Schnltjuhi  c  siud. 
-~  Wenn  aber  dennoch  Ol.  il6,  3  urkundlicii  ein  ächalijähr  gewesen 
ist,  da  es  doeb  als  5s  in  meloniscben  Cyclus,  wenn  obige  Conslractioo 
riebtig  ist,  ein  Gemeisjabr  sein  sollte,  so  liegt  der  Gedanke  nabe,  dass 
dies  eine  Folge  der  EinlUming  des  sebon  von  Ol.  113,  3  als  von  sei* 


*)  Der  Vf.  citiert  dafür  Otto  Müller:  de  tempure  quo  belluni  Pe- 
lop.  loHlan  c«perit  (Marburg  1853),  welche  Schrift  Ref.  leider  niebt 
benutzen  konnte.  IVlüste  es  aber  nicht  vieicuehr  der  März  sein,  um 
Thukydides  Worten  zu  entsprechen  (Krü^fr)?  Idelerü  Kntwnrf  gibt 
keia  besseres  Resultat.  —  deltsam  indes  nimint  es  sich  aus,  wenn  der 
Vf.  iena  MMttUttg  aus  den  Tbukjdfdee  belegt  dwcb  eine  Otelle  im 
welche  eben  das  Argument  hineinemendiert  ist!  If  3  wo  JMtgfir  Wtf- 
mxifas  verlangt  statt  des  handschrlftHchen  Svo. ' 

Auszer  den  urkundlich  ermittelten  von  3dö  Tagen  (Ol.  88,  'S 
und  89y  3)  musten  peeb  mebrere  «ein. 

Die  Parallagmen  sind  bei  den  meisten  Jahren  voreUeade,  nnm 
Theil  vea  nebr  aU  dff«iwo«b«iUicber  Linge,  nb«r  bnner  unter  Monate* 
länge« 
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a#r  B|^o«b0  iMfMte  Kmim  dht  KalUpftti  taii  ImMli»  Im  tei  es 
•ia  «•UMiMwt  SekaiMtfcff  •llttriliBgi  weht  war»  wol  ibar  ain  kaUip- 

pisohes  Sclialtjahr.  Uad  ««aar  «adbuikia  baatilift  alah.  Wie  wir  Uer 

die  Schaltjahre  zählen  masaen,  lehrt  ans  Gemioos,  wekliar  aagl  dm 
Kallippos  die  metonische  Anordnung  beibehielt,  all«  dea  le,  4e,  ^ 

9e,  12e,  14e  und  I7e  die  Schaltjahre  waren.  Z&hlt  man  also  von  112,  3 
aU  dem  Epochenjnltrp  Ideler  I  v344  ff.)  an,  80  miuHi  daa  17e  Jahr 
ein  Sclialtjuhr  iein  and  dieaea  17e  iai  eben  Ol.  116,  3. 

Parehi«.  Augml  Mommsm, 


Die  Ailantis  nach  griechUchem  uad  arabischen  QueÜen  wm 
8.  9on  Noroff^  wirkMckfm  Mügkede  dt  kaiHiückm  Aka- 
äemie  der  'WuMeiuekaftßH*  Aas  tei  RnasMiai  fibeneMk 
Sl.  MoiilMff  I  BaeMmekmi  der  k.  Akademie  der  WIimb» 
•cMlen.  1854.  Yeriag  von  B.  S.  KIlMer  and  Boha  hi  Berlin.  79 
S.  gr.  8.  *  *  ' 

Wol  nicht  leicht  hat  irgend  ein  wissenschaftlicher  Gegenstand 
Hirng-espinnsfen  iiiid  Träumereien  aller  Art  einen  willkommnerii  An 
la«!7.  boleii  als  die  phfonisrhe  Dichtung  von  der  A(h>n{i«!  durch  die 
von  ihr  angeregten  \\tsucIio  sie  historisch  sti  dintcii  iiml  /.n  diesem 
Zweck  in  eine  ganz  nii  iere  Oerttichkeit  tu  verleben,  aU  ridloa  selber 
ihr  iiuts  deutlichste  angewiesen  Itat.  Erst  die  doulschö  Wissenschaft 
dieses  Jahrhunderts  schlug —  nach  den  Vorgünguo  von  Histmann  und 
Tiedeoiaiia  — >  im  ganzen  und  abgesebe  voe  eüdgen  Uebereiliiogen  in 
dar  Aaifaia—f  dieecr  Diehlmg  eiiiea  riehtigen  Weg  eie,  wehet  aie 
Mit  feie«  Beaht  eile  jene  therheüeo  asbeeditet  bei  Seile  Uegea  lieai. 
Wer  iadaaeaa  eu  aiherea  eiagÄee  enf  dieaelbea  «iieh  ttlr  die  toha 
aeihal  •herBdaaig,  aa  araate  ea  doeh  cla  ein  höchst  dankeaawerttar 
aalhirgeschichtlicher  Beitrag  beseichnet  werden,  dasa  Martin  in  einer 
rortrerDichen  Abhandlung  im  In  Bande  seiner  überhaupt  durehweg 
vortrefflichen  ^Etudes  sur  le  Timde  de  Piaton'  p.  257 — 333  einer  neaen 
eingehenden  Bearbeitung  der  ganzen  Frage  eine  mit  ebenso  viel  lln- 
mor  tsls  Scharfsinn,  Gründlichkcif  und  staunenswvrlher  Gelehrsamkeit 
durclie:(  lulirle  umfassende  Muslertincf  jener  sünilliclien  VersTiche*  7.u 
Grunde  legte.  Man  durfte  sich  wol  einigermaäzen  der  IlolTnung  hin- 
geben, dasz  damit  wenigstens  allen  ferneren  Bestrebungen  dieser  Art 
ein  Ziel  gesetzt  sein  werde.  AHein  diese  liolTnung  wird  durch  daa 
auitrclen  des  vorliegenden  neuen  Versuches,  der  um  nichts  besser 
als  die  frühem  ist,  vereitelt,  was  sich  übrigens  schon  dadurch  sehr 
einfach  erkUrt,  weil  sich  sehr  leicht  naohweiaea  lieil,  daaa  der  Ur* 
hcher  dh»  AfMt  raa  Ibrtia  eo  weaig  eb  —  alles  Ataeheia  aaeh 
di«  aeaara  dealaehe  Ulleraiv  ibar  diece  Frage  aaeh  «er  geiaaea  hat 
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Diei  Mift  BemUeh  togldeh  ui  Strabo  gewiUto  lUtto,  iif  wtl- 
elm  er  aieli  S.  98  mit  den  Worlen  svflckluMuni:  *eüi  ao  «HUMlIielMr 
SehriftiteUer  wie  Sinibo  hitt  et  fttr  möfltei,  4m  wes  Flalo  der 
AUenlis  eniUt,  keine  ErfiBdaog  ael.'  Dean  Marlin  hat  p.  320  ge- 
Eeigt ,  dasz  Sirabt  nil  diesen  Worten  aar  ironisch  dem  Poseido- 
aioa  beistimmt,  sofern  ans  dem  was  er  sogleich  hinzufügt  dculiich 
aeiae  wahre  Meinung  hervorgeht,  das£  Plalon  allein  die  Atlantis  habe 
aus  dem  Meere  eraporsleigeu  und  sie  allein  wieder  anh  r  dn«;  Meer 
habe  versinken  lassen.  Noch  iiaiver  freTilich  ist  die  Unkenntnis ,  mit 
welcher  Hr.  von  NoroiT  das  aljfjeschmackle  Märchen  von  dem  Peplos 
der  Alliena,  der  mit  der  Darstellung  des  Allanlidenkrieges  ge&cbmückt 
gewesen,  S.  72  f.  von  neuem  zu  Markte  bringt ,  nachdem  es  nicht 
blübz  durch  Marlin  p.  305  —  307,  sondern  schon  voihcr  durch  das  von 
K.  F.  Hermann  Gesch.  und  Syst.  d.  plat.  Phil.  I  S.  704  Anm.  707 
angefahrte  so  grüodlieb  abgefertigt  worden  iat 

Aber  geselat  Hr.  r.  N.  bitte  ancb  wirklioh  die.Abbaadlaaf  Mar- 
tina geleaea  ^  ao  tat  ea  doek  alterdinga  aebr  die  Frafa,  «b  ibn  die« 
aelbe  ron  aetne«  Uat«rnebnian  anrackgeackreekt  k|bea  würde.  Dem 
nllerdioga  nia  ein  voilatindig  geoAtfendea  Abwebroagaaiitlel  aolcker 
erneater  Versuche  kann  anch  ate  nicht  angeaebea  werden,  weil  sie  in 
der  Tbat  gerade  den  —  natOrlich  auch  bei  Hrn.  v.  N.  wiederkehren- 
den —  Grundfehler  mit  denen  theilt,  welche  sie  im  übrigen  so  glflck- 
lieh  bpstritfrn  liat ,  dnst  nenilich  euch  sie  die  Fmire,  welche  doch 
billJgerweisL'  die  Grundlage  der  ganzen  I'ntersiu  Iiuiil'^  bilden  solUc, 
gor  nicht  auhvirfl,  was  denn  Piaton  t  iL^cnlhcii  mil  dieser  ganzen  Rr- 
lählung  bezweckt  hat,  und  Hjisr.  mo  in  Folge  dessen  auch  die  An- 
sicht, welche  gerade  die  urtlmlsiahigslen  von  den  allen,  ein  StiüLtu 
und  Longinus,  bereits  nutgcstcllt  haben,  dasz  das  ganzt»  nichts  ande- 
res ala  eine  reine  Erfindung  von  Plalun  selber  sei ,  sehr  leiobtlun  von 
der  Band  weial,  ohne  an  nntersucbea,  ob  niobt  etwa  diene  Anaiekl 
die  einsige  aiit  Piatona  Zwecken  an  Tereinbnrende  aet.  Unat  aiek 
diea  naebweiaan,  ao  fallen  alle  aolebo  iaftiga  Hypotbeaen  wie  dl» 
ntnate  dea  Hrn.  t.  N.  in  aiek  aelbat  anaanunen.  Darob  dlaae  etnair 
metbodisehe  Weiae  der  Unteranekang  wird  denn  anch  die  vereinselle 
Behandlang  dieser  Frage  aufgehoben,  welche  namenllick  bei  Piatona 
bei  den  wenn  bei  irgend  jemandem  alles  einzelne  inWMr  aaa  dem 
ganzen  seiner  kaustlerisch>|»bilo8ophischen  Gesamtanscbauung  erkUrt 
sein  will,  nicmel«  tu  einem  gedeihlichen  Ziele  ftihrl.  Denn  ganz  wie 
vorrsell)i  r  wird  iiuiti  hier,  nm  eine  Fntsciu'irlung  abgebrn  m  können, 
auf  die  liigentliumiichkeilen  im  ;  Darsteilnngsweise  iiberhanpt  und 
namentlich  auch  auf  die  Bedingungen  dtn-  mythischen  Darstellung  bei 
ihm  ziirfickgefahrt,  denen  sich  diese  Mythe  so  gut  wie  jede  andere 
uulerwerfen  musz. 

.  Durch  jene  Vereinzelung  allein  wird  es  erivUrlich,  dasz  nicht 
bloaa  Hr.  t.  N.  aendera  selbst  ein  so  gründlicher  Forscher  wie  Mnr> 
lln  allea,  waa  Plalon  Aber  den  Ursprung  «nd  die  Ueberttefayting  jener 
Iralhlnnf  vorührt,  oban  wnüarea  fttr  bnare  Mftnae  niant  nnd  allaa 
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durch  die  Bemerkung  entschieden  la  btlren-oieint,  ^ir  hfillen  keinen 
Grund  dem  Piaton  den  CInubcn  hiefflr  zir  versagen  (p.  320  ff.)  AI» 
oh  nicht  7u\(\r  !rcrragt  werden  niüste,  oh  rr  denn  überhaupt  wirklich 
einen  huclisläbliclien  Glnuhen  hiefür  verlangt.  Oder  ist  es  etwa  nicht 
gaii2  derselbe  Fall  äU  wenn  er  dem  SuUratcs  Gespräche  ,  die  dieser 
BUS  inncrn  und  gnszern  Gründen  iiicinuis  gehalleii  haben  kann,  in  den 
Mund  legt  Ulier  durch  verschiedene  Berichterstatter,  von  denen  sich 
der  eine  immer  auf  den  andern  beruft,  wiedererzühleii  läs£l?  Katiii 
er  oiohl  ebenso  gut  dem  Solon,  ja  soboii  seinem  angeblichen  Bericht- 
geber, dem  tegyptMoben  Priester «  hier  eiie  Bnihlosg  untergelegt 
heben,  es  welebe  weder  dieser  noeh  dfie  Aegypier  jemals  gedaebt, 
wenn  es  ibm  tir  seine  Zweeke  gerade  so  passle  ?  Bs  ist  —  bei  aller 
Hoebaebtang  gegen  einen  solehpn  Mann  sei  es  gesagt!  siemtieh 
plomp,  wenn  Martin  ein  solebes  Verfahren  mit  der  Beselobnong*'^men* 
•enge'  und  ^trompcr  ses  lecteurs'  abfertigen  an  kennen  glanbt,  ge- 
rade als  ob  nicht  die  künstlerische  Illusion  ein  ganz  anderes  Ding 
w8rc,  welches  verstSndige  Leser  wie  Slrabo  und  Longinus  selbst  in 
einer  «pHtern  >vundersüchlig:en  Zeit  noch  ganz  richüir  tu  würdigen  , 
verstanden.  Und  bei  einem  Künstlervolke  ie  den  Griechen  spielt 
diese  Illusion  noch  eine  gau:^  andere  Kollc  als  bei  uns:  die  ideale 
Angemessenheit  bildet  dort  gewissermaszen  die  höhere  Wahrheit  der 
g-emeiiu  n  empirischen  und  factischen  Wii  klu  likcit  j^egeniiber.  Wenn 
»eiba.t  ein  Geschichtschrcibcr  wie  Thukydides  nach  seiner  eignen  Er- 
lilärung  (1  22)  es  sich  erlauben  durfte  ganze  Beden  im  Sinn  und  Geist 
der  fersonen,  denen  er  sie  In  den  Mnnd  legi,  sn  erdiebten,  wo  dies 
seine  Eweeke  mit  sieb  braeblen;  wie  Tiel  mehr  mnele  da  niobt  einem 
Pbilosopben  nnd  Dialogensebreiber  in  dieser  Riebtnng  erlaubt  sein  t 
Oder  soll  nns  etwa  die  ibnliebe  Angabe  PIntarchs  Ober  den  Solon 
(e.  31)  Ton  dieser  Annahme  zurQckhaltcn?  Gewis  niebt,  denn  Pitt- 
tarch  selbst  beruft  sich  ja  lediglieb  aof  den  Piaton,  s.  Hermann  a.  a. 
0-  I  S.  702  Anm.  706.  Dazu  kommt  nun  aber  das2  in  allen  übrigen 
Fallen  das  hindurchgehn  der  Ueberlieferung  durch  mehrere  Hände  bei 
Plnfon  immer  ein  sicheres  Zeichen  der  Erdiehluni»-  ist,  nnd  hier  hüben 
wir  von  dem  ae^'^yplischen  Priester  ab  nicht  weniger  als  vier  M)lcho 
Miflelglieder :  Solon,  Üropides,  den  Hllorn  und  den  jüugern  KrUias. 
Oder  darf  uns  et\\  a  die  angebliche  Autbcwalinuiff  dieser  F.rzShlun^  im 
Faiialieiiarchiv  vom  iiause  des  Dropides  slörca,  auf  welche  Hr.  v.  N. 
S-  22  SU  wie  Martin  ein  so  ganz  besonderes  Gewicht  legen?  Aber  wir 
haben  ja  im  Theaoletos  gleichfalls  eine  schriflUcbe  Anfkeiebnnng 
itB  ftberiieCerten ,  die  ebenso  wenig  bistoriseb  ist,  ?ielmebr  nnr  tnr 
Yerslirfcang  der  lUnsion  dient.  Waram  soll  der  Zweek  bier  ein  an- 
derer  sdn,  wenn  nnr  andrersells  gerade  die  nibere  Art  dieser  Be- 
glnnbignng  eben  diesen  Zweek  erkennllleb  bindnrebscbimmern  lisit? 
Und  daift  dies  wirkileb  der  Fall  sei,  sofern  eben  Pamllienpa^ere,  . 
wie  jedermann  weist,  tleb  der  Controle  entziehen,  hat  schon  K.  0. 
Miller  in  den  gOCt.  gel.  Anz.  1838  S.  380  f.  vortreftlich  bemerkt.  Da- 
sa  kommen  dann  endli^  noek  versebiedene  Ton  Soober:  Ober  Piatons 
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S«hrifiM  S.  373  fr«  ««lur  richtig  hervorgebobeoe  Umitiida.  Solon 
war  sonst  durcbaos  asr  Elegiker,  politischer  Elegiker  von  ziemlich 
subjectiver  Richtung,  welcher  in  seinen  Elegien  vornehmlich  die  tei- 
lenden Gesichtspunkte  «eines  slna^smännischen  »irkeus  auszusprechen 
pQegte,  und  es  hat  «u  sich  bei  einem  Manne  iHi  ser  Kirhlun^  schon 
nicht  viel  wuhrsciieiniiches,  dasz  er  das  Ijciiurioid  gcfuiiit  haben 
sollte  sich  zu  einer  grösseru  epischen  Schui)!iirt|^  zu  versteigen,  und 
zwar  um  so  wenisrer,  je  seltener  dies  überhaupt  in  der  eigentlichen 
alten  Bluluzeil  dci  Llegie  von  irgend  eiuem  Elegiker  geschehen  ist. 
Das  aufkommen  der  Elegie  beMtohnete  d«s  abhlftbea  des  Epos.  Eni- 
aahaidaad  Ul  diaser  Graad  freilicli  aiehl,  abar  waaa  aiaa  baaablal 
daaa  aa  weit  aiebr  daai  Pltton  selber  ia  dea  Siaii  kam«  wia  Oberhaapt 
aiil  den  Diehtara  ao  aaoh  aiit  Homeroa  aad  Heaiodot  la  watlalfara 
aad  abaa  aaiaa  Hytbea  ala  die  wahrhafte «  ecbl-philoaopbiscba  epiaefca 
D&ehtaog  an  die  Stelle  der  gemeinen  zu  aalten,  dann  wird  man  sich 
kaum  aalhalten  können  die  Worte  im  Timaeos  p.  21  CD,  daü  Solon  dea 
Ifoincros  und  Hesiodos  QbertrolTen  haben  würde,  wenn  er  seine  Atlantis 
vollendet  hätte,  vielmehr  auf  die  den  gleichen  Gegenstand  behandelnde 
Dichtung  des  Plalon  selber  zu  beziehen,  für  welchen  Solon  hier  ja 
nur  eben  dieselbe  Holle  wie  sonst  Sokrales  spielt  Und  wenn  man 
endlich  denn  doch  auf  die  Angabe  des  Plutarch  Gewicht  legen  \<>iIU 
so  hätte  man  lieber  darauf  achten  sollen,  dasz  er  eben  den  von  Pia- 
ton angcluhrlcii  üiuad  für  die  Nichlvt)llL:iidung  der  Alhmlia  üurch  den 
Solou,  dasz  es  ihm  wegen  der  bürgerlichen  Uiiruhcu  an  Musze  gefehlt 
habe,  aus  eignen  Versen  dea  Soloa  in  widerlegen  sucht.  Und  in  der 
Ibal,  diaaa  bürgerlicbaa  Uambaa  nabaiaa  ibm  bakaaallkb  weaigateaa 
salatil  aiobl  dia  Haaia«  aoadeni  gaben  aie  ihn  farade,  iadaai  die 
Txranaia  daa  Paiaialraloa  aller  aaiaar  ataataminatadian  Tbiligfcail  «in 
Bada  aiachta.  Paa  fconala  Maa  sa  Plaloaa  Zeit  aaeh  baaaer  wiaaan 
als  jetzt,  aad  ranliadife  Leser  konnten  daher  nnsohwar  Barkan  dasa 
Piaton  hier  nur  die  ^ine  Erdichtung  durcb  aiaa  aadata  aufrecht  arbaU 
tan  hat ;  far  aolcha  Leser  hat  er  abar  aben  auch  nnr  geschrieben. 

Aber  warum  hat  denn  Piaton  gerade  dem  Solon  diese  Rolle  zu- 
erlheilt?  Sehr  richtig  sagt  Socher,  dasz,  wenn  einmRl  dns  «rRnze 
sei  es  wirkliche  arcypiische  Priestersnge  war  oder  tur  eine  solche 
gelten  sulUu,  die  Frage  entstand:  wie  kam  sie  nach  Athen?  'DurcU 
mich,  konnte  Piaton,  der  im  fremden  Namen  ^•p^echende,  nicht  sagen; 
ebenso  wenig  durch  Sokrales;  di  im  ditaci  war  nicht  gereist;  durch 
weu  alsü  be^i>tr  als  durch  den  berühmten  Ueisenden  Solon?"  Allem 
damit  ist  von  der  Bedeutung  dieser  Einkleidung  nur  erst  das  aller- 
obarfliobliabata  gawnanaa.  ^Darab  aiiab'  fcoanta  PUton  frailieb  niabi 
aagan;  wie  abar,  wann  er  aain  aignaa  iab  biar  dnrab  aaiaa  Fanulia 
wnaobriab?  Man  arwiga  nnr  daai  ar  icbon  int  Pannanidea,  nncbdam 
ar  darab  andara  Binklaidnngaa  dia  Yarafibnanf  aller  biabarifnn  pbi- 
lasophiseben  GegansitM  Yon  vom  baiain  ala  Inhalt  daaaalban  daign- 
atcllt  hat,  diaaa  Versöhnung  ala  aain  aiganalaa  Warb  dadaroh  bn- 
aaiahaet,  iadaai  ar  drai  aainar  varwaadtan  glaiabaas  an  dan  Bawab- 


Digitized  by  Google 


A.  S.  vou  Noraff:  die  AtlanUs  aacU  griech.  it.  anib.  Queilou.  3^9 

fem  diM60  Sefcttuf  Mtoht,  vgl.  dies  M.  ««Ml,  E»tir.  der  plit.  PNU  I 
8.  3M  f.  Vttd  nni  gv  Mf  dem  Bedea  M  M§Mk  wd  der  m%  ihr 
laeeiMMrttogettde«  Werke  eied  aiehk  Uoei  iwei  ?on  JeM  verwwd- 
fea,  GieakOB  ud  Adeimantos ,  uiuderBoi  die  haeyteMüiefeeteB  Mit- 

MlerredAer,  sondern  Kritios,  der  VeUer  von  Piatons  Kutter,  ist  einer 
TOe  denen,  welche  die  Wiedererzähittog  der  GesprScbo  über  den 
Staat  entgeg'ennchmcn ,  und  wiederum  er  soll  durch  die  Geschichte 
von  der  AHnnlis  eine  Forlselzung  zu  ihnen  liefern,  und  fferade  ibii 
wiilill  IMalüii  sehr  passend  zu  dieser  Holie,  weil  er  eben  ^(aalsmuna 
und  Dichter  zugleich  war.  Aber  auch  er  war  sch\s  Li  lich  je  iu  Ae- 
gypten gewesen,  und  schon  dies  hatte  Gruud  genug  sein  dürfen,  zu 
jenem  ültern  utul  LcruhiiUern  Faniilienfjliede  zurflckzug^reifen ,  welches 
Z.U  den  beiden  andern  erforderlichen  liuiiitigungen  uucli  noch  diese 
erfüllte,  wodurch  demi  tack  zugleich  jenes  hindurohgehen  der  Ueber- 
ÜeHirung  dorek  nekrere-Htade,  ireleket  sie  ile  r^ae  Diektung  be^ 
gteukifeii  eollle,  emiekl  ward.  Aker  der  eigeatlieke  Qriiad  iiegl 
lauaer  aoek  tlelBr,  er  klagt  m%  deai  eigeaUiekea  Zweeke  dee  gaaiea 
Allaalidea«ylkoi  anteaiaiea. 

So  wenig  wie  dem  Piaton  seine  Ideen  ikerkaept,  die  Tielaekr 
alleia  das  schlechthin  seiende  und  wakre  eeeinachea,^  ekeato  wenig 
kaaa  llr  ikn  seine  Bleeteidee  eia  bloscee,  eoblechthin  uaeiufüirberes 
Ideal  sein,  nod  zwar  um  so  weniger  als  es  derselben,  wie  bereite 
nach  dem  V^oriranir  anderer  von  K.  F.  Hermann  ges.  Ähh  S.  132 — 
159  auf  das  iibui /.ctifTPiuf^te  nacbgevA  lesen  if<f,  an  einer  durchaus  rea- 
len historischen  Gniinllage  keinesweg•^  maiim  Ile  und  es  vi<  !nieiir  in 
einer  Zeit,  was  das  athenische  Slaat^pl  iiicip  so  ersichtlich  lu  seiner 
Sclbsfsuflüsung:  be{2:rilTen  war,  [ur  »  hkh  denkenden  Griechen  ein  sehr  • 
iiului'licher  und  scheinbar  gar  iiichl  uiupisliscber  Gedanke  war,  zu 
den  entgegengedotzlen  spartanischen  Staatseinrichtungeu  zuräckzu- 
grelfea  aad,  weaa  doek  derea  Sekwiekea  ekeaeo  eageaftUig  waren, 
dleee  gerede  darek  eia  aoek  alrafferei  easiekea  der  Coate^eaten 
aae  de«  ikaea  aa  Graada  liegeadea  Priaelpiea  aaegleiekea  la  woliei. 
DtM  lar  Zeit  kela  nirklleker  ikalicker  Bleat  f orkaadea  wer,  koaale 
Iftr  ika  aaeh  eelaer  giuea  Aaeekeaaageweise  nnr  ein  Beweis  sein, 
dasz  la  Reieke  dea  Geistes  so  weaig  wie  ia  deai  der  Natur  die  Er- 
scheinungen vollkommen  den  Ideen  entsprechen,  und  er  scheint  dabei 
nur  den  erheblichen  Unterschied  zwischen  beiden  gefunden  zu  ha- 
ben, da^7.  der  Geist  vermöge  seiner  Freiheil  das  Ideal  wenigstens 
zeitweise  wirklich  erreichen  und  nur  nicht  festhalten  kann,  wälneiul 
die  Natur  vermöge  der  in  ihr  herschenden  Nothwendigkeit  im  guit/en 
und  gn)«zen  in  feste  Schruukeu  des  Abelandes  von  demselben  eiuge- 
schlosbcn  ist,  sofern  eben  auf  dieset"  Unfersclieiüun:^  d\c  zeitweilige 
AusfuUt  burkeit  seiner  SUatsidco  bcruliL  i'>bensü  kuuu  aber  aul  sei- 
Bern  Standpunkte  das  Verlangen  nach  einem  wirkliokea'  keaoadeva 
Bewebe  dieeer  Aosfahrkerkeit  gend«  eo  wenig  eatelekea  ab  dae, 
kialerker  aoek  etanal  die  Idee  alt  die  Weeea  der  BnekMaaag  aaek« 
wtim  fte  wallea;  dieeer  Haekwöe  liegt  Ja  ekea  ia  keidea  FiUea 
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vielmehr  eis  Syslen  des  w  erdens  und  uichl  des  seins  voraussetsM. 
Für  ein  solches  ist  vielmehr  4ie  wirkliche  Wissenschaft  hier  tm  ikr§m 
Ziele,  wol  aber  ist  es  filr  ein  solches  nicht  blosz  erlaubt,  sondern 
gewissermaszcn  sogur  gebüten,  durch  ein  eingehen  auf  die  empi- 
risclio  und  eiullichü  üölrachhing  selber  die  Idee  aucl!  noch  diirrli  ihre 
Trübungen  in  der  Endlichkeil  zu  verfolLM-n  odür  vielmehr  selbst  noch 
in  diesen  Trübungen  im  lieicli  der  Nalur  das  Leben  der  Idee  zu  vcr- 
anbcUaulichen  und  ebenso  in  dem  des  Geistes  einen  Zn>fan(l  des  '»Lei- 
dens und  daseiuä  mil  uilen  äciuen  Füigcu  2u  vti  biMUelicn  ,  welcher 
wirklich  einmal  mit  der  waliren  StMtsidee  tias  geworden  ist ,  um  so 
die  liteettwell  fleu  MnukBm^  welelMr  lelbsl  in  den  Tribungun  der 
Bndliohlteit  lebt,  so  i«  Mfen  nenecbiich  niber  m  fftbren.  flaUHi 
•elber  epriebl  dieee  letalere  A«%ebe,  daa  rahende  Staalaldeal  der 
Hepnblifc  in  Beweg ang  and  Leben  an  bringen,  in  Anfang  dea  Tinuieot 
(p.  19  B  ff.)  anf  daa  deatücbste  als  die  nunmebr  sa  erfliUenda  ana. 
Nan  fcaan  dieses  selbst  aber  wieder  auf  eine  doppelte  Weiae  geaebe- 
ben:  daa  Staataideal  kann  als  verlorner  Urzustand,  es  kmut  nhcr  aieb 
in  der  Hernusbildttng-  der  Zukunft  aus  den  bereits  in  der  Gegenwart* 
dazu  vorhanflrnrn  Elefncnlen  angeschaut  werden.  Erslcres  ist  die 
AiifL^nbc  des  AllunlidenniytlH>s ,  k  tzfcres  dürffe —  was  w  ir  uns  hier 
ülinu  wtjilere  Gründe  als  blus/c  \  erniulung  auszusprechen  begnügen 
Biüssen  die  des  Henuukrales  gewesen  sein.  Alle  drei  Aufgaben 
muäten  endlich  in  innerer  Verbindnni^  milemander  gefos«t  werden, 
weil  der  Mensch  nicht  blosz  ciu  geistiges,  wundern  auch  ein  natur- 
liebea  Weaen  nnd  weil  andreraeita  der  Uenscheogeist  im  einxeloen 
wie  iif  Slaata  tan  der  Seele  der  gaosen  Well  betfiagl  iat>  Dakar  iia 
YerknBplaBg  der  drei  Dialoge  tinaeoa,  Kritlaa  nnd  Üeraiokratan  vn 
einer  — ,  fireillah  anYollendet  gebliebenen  —  Trilogie.  Daber  dar 
enge  AnaeUats  des  Tiauieoa  an  die  Bapnblik  direb  die  Wiederbolnng 
aller  Haapigedankeii  der  lelzlern  an  AaCing  des  erstem,  die  man  für 
den  abweichenden  Inhalt  des  Timaaoa  on  sich  weniger  passend  finden 
würde,  die  aber  im  Anfange  der  ganten  Trilogie,  welchen  eben  der 
Timacos  bildet,  s^anz  an  ihrer  Stelle  ist,  so  dasz  sich  also  der  Slaat 
njM-h  IMütons  Absicht  mit  eben  di<";er  Trilogie  zu  einer  Telriilo^rie 
\  Li  hiii  lcii  sollte.  Dalier  (•!)en««o  die  umgckehrk»  schon  hier  erlolgendo 
^Vurwcgnahme  der  Ha;ijilü  d  iiiken  des  Atlant nlenmylhos.  Uab&r  end- 
lich die  j^eiUugabe  iitnn  luilb  dieses  Myllius  s&lber,  welche  mit  der 
myllijschen  Lehre  1-iatons  vun  den  groszen  zehnlausendjäbriguii  Wclt- 
periodcH  zusammenhangt.  ?ieiiii(aasend  Jühre  siud  seitdem  verstri- 
ebea  (Tin.  p.  t23  D  f.  Krit.  p.  108  E),  d.  b.  jeaer  vollkomneae  Ur* 
snataid  fand  im  Begibn  derjenigen  groaiea  feriode  aUtt,  ia  dara« 
lauten  Zebatel  die  Zeit  des  Brsiblera  liegt  and  welebe  alao  bereila 
ibram  Abtaaf  nnd  dandt  einani  neaen  Uawebwnng  dar  Diage  ant- 
gageaeiit,  wodarob  denn  aaeb  da«  Hannokrataa  fdr  aeine  Aal^aba 
beratta  der  Boden  geebael  Iii.  Znglaieb  aber  wird  durch  die  Var- 
aalanag  daa  Jljriboa  ia  jene  ongabener  enlti^ne  Zait»  bia  an  welabar 
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Um  g«t«lli«lilttdM  Erimtriif «  nid  wi  «leh  die  dir  Aagypter, 
Mrtckreiclit,  wie  diap  gitioUblb  8ai>li«r  bareiti  riehtiff  erkaiwl  Iwt, 
dt»  Hitvarttaod  ^[«welirt,      ob  Mar  «iiie«rirkliofct  fMebiobtliab« 

Tluitsache  xn  Grnade  ilge ,  selbst  •w  enn  dieser  G«4tAk*  sieht  dmh 
die  Bedenteiif  der  mythischen  Darstelluiifefora  bei  Piatos,  die  i« 
akbte  weniger  als  zu  historieeJMi  Hypotlieee»  ■■feUMaiei^  tom 
Wrein  atisgesclilosstn  wäre. 

T>cr  Mythos  isl  hv\  Plaloii  die  Form  für  dos  werdende  und  ge- 
wordene  und  zwar  eben  darum,  weil  das  vvrrdcndp  und  gewordene 
als  solches  für  ihn  das  unwahre  oder  rifhliij,er  die  unwahre  l  orm 
dt  -  wjihrhaft  sciciiden  oder  der  Ideen  ist.  W  eist  es  nun  freilicli  eben 
damit  nichlsdeslow  enis:er  auf  die  letzteren  RurClek,  so  liegt  folgerieh- 
ti^  aticl)  ia  deti  platonischen  Mythen  ein  positiver  Kern,  aber  eben 
iJeshelb  eeeii  nicht  eio  Eem  bitlortecher ,  sondern  lediglich  idealer 
Welvbeil.  Fltlon  kapo  daher  f  eeehidilüehe  ThatoeeiMi  swer  wul  i«  ^ 
ihees  heaetaen ,  ja  er  aiiafl  ee  lam  Theil,  eher  doeh  laiaMf  aar  eot|  dm 
er  ale  eve  ibreen  aamiltelharea  hietoriaehea  EaaaaiaieDhaBff  heraea- 
Mtal  ead  aie  ^elaiehr  in  eiae  aeae,  reia  dnreh  dea  pbiloeophisehea 
Gedanken  zum  Zweoh  der  Vereaecheoliebiiiig  deeeelhea  beitiBMate 
Verbindung  bringt  und  sie  eheaso  an  dieaev  Zweck  in  rein  oiytbieelie 
Zeilen  and  Oertlichkeiten  veraetek  So  verlegt  er  denn  anch  jenes 
rdeafrn  Urzustand  zunächst  zwar  auf  einen  wirklichen  Boden,  und 
«war  nicht,  wie  mau  nach  dem  oben  bemerkten  erwartcTi  könnte,  nach 
Sparfn  .  sondern  mit  patriotischem  Sinne  nncb  Athen  (Tim.  p.  24  A  f. 
u.  hr>.  Krit.  p.  110  r  f>  und  dazu  Slallbuum),  weil  er  vermutlich  den  • 
Scliliiizstoin  seines  i^anzcn,  wiewol  auf  sparlanisrben  ririindlagca  er- 
riciifeten  Slaalsgebaudcs,  nemlich  die  unbedingt««  Ilersrhafl  der  Intel- 
ligenz,) weil  eher  für  ein  echt  athenisches  inldungserzeugnis  ansah 
aod  weil  er,  wie  er  selber  Tim.  p.  24  C  D  ausdrQcklich  andeutet,  nur 
im  alkenisehea  Yolk«eber«kter  jene  Verbiadung  voa  Bildaagalast  and 
Tapferheit  wie^erfaBd,  wdebe  daa  Ideal  aeiner  StaaUbArger  iat  (Tin. 
p.  18  A);  aber  diee  Alben  aeaalaaaand  iehren  iai  niebl  bleen 
dnreh  die  alle  Erfnaernngen  verwifebende  Zeit,  aondem  aneb  dnreh 
gfiiidliebe  NalnranwilEnagen  von  dem  gegenwirtige»  geaebinden. 
Zwar  geht  er  noch  weiter,  er  benalat  nicht  blosz  die  im  athenisehen  ^ 
Cnttm  liegenden  Elemente  (Tiai.  p,  »  G  D  Krit.  109  C  110  B  C),  ion- 
dern  allem  Anscheine  neeb  die  wirklichea  hiatorieelien  Ueberreste  ans 
der  altathcnisehen  Verfassung,  welche  einen  gewissen  Anknöpfungs- 
punkt  för  seine  politischen  Ideale  darboten,  nemlirh  die  Spuren  ur 
äffen  alli^ilun  Kastenwesens,  welche  in  den  viti  nlicn  ionischen 
Pliylen  cfUliuiteii  waren;  aber  er  hütet  sich  woi  (iies  ausdrucklich  r.u 
sagen,  sondern  er  deutet  dies  nur  dnreh  eine  Ankuiipfunir  on  den  zu 
seiner  Zeit  verbrcileleii  (Martin^a.  a.  0.  p.  307  f.),  wenn  auch,  wie 
L.  Gcorgii  lu  Paulys  Hcalcncycl.  im  Art.  Neilh  grundlich  nachgewie- 
sen bat,  durchaus  irrigen  Glauben  an  die  Einerleibeit  der  Athcaa  mit 
der  aegyptiaehen  Gftttin  Neith  and  ea  die  daranf  faanende  geneiusaaM 
Ahhmifl  4er  Athener  aad  4«r  Aegypter  an,  »it  welcher  er  4ie  w* 
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briBgt  (Tim.  p.  91 B  23  D— 24  B).  Dm  4a««gen  die  bcidmeitffift 
KiftoD  keineswegs  flie  gleichen  waren,  klM  ihm  für  seine  Zwookd 
gMM  gleiohf  illig  sein ;  an  sich  aber  wird  er  diese  Unterschiede  ebenso 
wenig  verkannt  haben,  als  man  es  für  bachs(abliche'n  Ernst  nehmen 
wird ,  wenn  er  in  den  aegyplischen  Kasten  ohne  weiteres  die  drei 
Stände  seines  Sfantes  wiederfindet  (Tim,  p.  24  A  B) :  denn  dasz  die 
aegyplischun  Priester  keine  ])laf otiischen  Philosophen  sind,  weis« 
selbslverstiiiKllich  niemand  besser  als  er,  und  verlangt  mrui  du  für  noch 
einen  ausdnicklicben  Beweis,  so  mag  man  sich  seiner  Pülemik  gegen 
die  aeg^ptiscUe  Hierarchie  im  SUatsmaun  p.  290  C  fl*.  erinnern.  Es 
kommt  ihm  eben  nur  darauf  an ,  verwandle  Anklang«  für  sein  Staats- 
ideal  M      wirkliclieii  Geechiehto  all«r  Zell  MftmiihAD  nd  to  di« 
AafAMiriiait  deaselbea  «aoli  d«r  gttwfthiiliehei  VorsteUmy  atter 
Sil  bringe«.  Mut  begreift  eehM  TOn  bier  tii  ToUkOMea  die  l^lolb- 
weadigfceil  de?  Biaausobeig  AegyptoM  in  diese  CSeeehiebte,  attcb 
wenn  dleieUie  gar  nicht  von  dort ,  sondern  lediglich  a«s  aeiiMr  Fbia- 
tesie  stammt  Doch  gibt  es  für  sie  auch  noch  andere  GrQnde,  tos 
denen  der  eine,  von  K.  0.  Malier  e.  «•  0.  8.  381  vortrefflich  erkannte 
gleichfalls  bereits  in  diesen  Zusammenliang  gehört.  Es  wird  nemlich 
durch  die  angebliche  Ueberlieferuno:  von  dort  her  Rtich  noch  der  letzte 
Schein  entfernt,  als  oh  etwa  Piaton  aus  der  attischen  >1  y(lioIoi:ie 
schöpfte  und,  da  diese  seinen  Lnndsleuten  für  Oeschiclile  gull,  eh\fis 
wirklich  historisches  benclilcn  wollte.  Im  Gegenlheil,  »eil  die  alu.^le 
attische  Mythengeschichle  fast  nichts        blosze  Namen  darbot  {)\nL 
p.  109  D  ff.),  diente  gerade  sie  ihm  aai  vorlrerüichsten  dazu,  ihre  leeren 
Blitter  mit  seinen  eignen  Erfindungen  zu  beschreiben ,  und  gab  so  für 
ihm  eiies  Onuid  mebr  ab,  die  OertUobkeil  derselbee  gerade  ie  des 
ttle  Anika  se  verlegee.  Ein  Heoplgesiohtspinkt  für  ih«  nesle  wtm 
(nacb  TIfli.  p.  19  B  C,  YgL  StallbiBii  Pleloms  opp.  VII  p.  376 A^r 
seil ,  die  Ueberlegeebeil  eiaes  kleieen«  lecli  seine»  Ideale  ^igerleb* 
tetei  Sisalea  ti>er  die  geiralligste,  ilkw  Uesc  eef  inssere  8t«Ma 
gegriadele  oed  mal  innerer  Verderbiis  rerbundene  Maclit  im  Klde  se. 
veransebaeüchen,  und  hieze  konnte  ihm  wieder  als  historischer  An- 
knüpfungspunkt nichts  besser  als  das  ruhmwürdigste  Beispiel  der 
griechischen  und  insonderheit  der  athenischen  Geschichte .  nomlick 
die  Perscrkriejre  dienen.    Dasz  er  sie  znr  Ati^malunsr  des  ksmpfes 
zwischen  den  Athenern  und  den  Atlanliden  l>cniit7J.  Imben  reihst  die- 
jenigen ancrkuniil,  welche  wie  Proklos  und  Marlin  ;in  dem  acgypti- 
schen  Ursprung;  der  ganzen  Dichtung  festhalten.    Und  in  der  Thal, 
wer  konnte  Iii  jener  Schilderung,  wie  die  Athener  theils  an  der  Spiti^e 
von  Hellas,  theils  aber  auch  von  ilwen  Uuudcsgenossen  im  Stiche  ge* 
iessea  alleie  den  Kampf  gegen  die  Ba^ba^eo  von  der  Allestis  siegreieb 
sa  Bede  fibrea  (Tin.  p. »  B  C),  die  Aakliife  an  die  Yorlllla Jeeee 
Krieges  TerkeiHieB?  Oder  wer  sibe  liebt  dMs  die  DarslellKHg  der 
AtiaeHdee  aU  eiaes  aafbegs  ia  feiner  Weise«  wean  eaeb  «iebl  Mab 
pletorfeobsa  Itmar  wol  eiagerliBbteiea  wti      alilbiiib  silOieb 
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orfenden  Volkes  und  Slaales  (Krit.  p.  120  D  IT.)  vollkommen  nuf  die 
Perser  passlc  und  die  Vertheilung  des  Reiche»  in  Uulur  einteilte  Her- 
sehanen  unter  Hmcfeeni,  die  selbat  als  jOogere  Söhne  vom  köoig- 
Hehei  fleblm  kentanmea  «od  «tle  wieder  aeler  den  geaeiDta»ett 
OberkOnig  sfelMn,  wealgeleM  dae  Vuler  der  periieehe»  Setnplea 
kefiefwegs  TerletgaetT  Je  wMkw  elfter  dlee  etlee  He^,  deilo  «ehr 
war  gerade  Mer  eiae  ai^iaelie  Uabildaaf  voa  aMbea.  2«  dieae» 
Zwefie  wird  daher  der  Wohnsitz  der  Gegaer  Athens  gerade  ia  dl* 
eatgegeagesetzte  Himmelsgegead,  in  den  fernen  Westen  verlegt,  nnd 
iwar,  aai  desto  bestimmter  anzadenten  dasz  wir  ona  hier  aussoblien- 
ticb  im  Reiche  der  Diclilung  befinden,  nicht  in  ein  wirklichei  oad 
nicht  einmal  in  der  Diclitiin^r  als  ein  noch  forlbesfrhfnd  gedachtes, 
sondern  luiigsl  und  ohne  alle  IVInTrcste  wiericr  iinlrrn-etrnnrrene» 
Land.  Und  da  Alias,  der  Wuchler  der  llijjiiiu  IsM  iilcn  oder  der  Tr»- 
ger  des  Hiniraelsgewülbes  selbsl,  wie  ihn  die  Vülki><jiy Ihtn  sich  dach- 
ten, nach  eben  diesen  Mythen  im  fernen  Westen  wohnt  und  der  ^rosze 
westliche  Ocean  tltiher  nach  ihm  der  allanlischc  genannt  ward,  so  lag 
es  für  Piaton  nahe  genug,  auch  seine  fabelhafte  Insel  Atlantis  tu  bei- 
flcen  und  dea  Attas  taai  Stamamiter  ibrer  Oberfcönige  sa  aiaebea.  Hin- 
gen feraer  die  grofsoi  Aasdebaaagea  dieses  Laades  aad  selaer  Her- 
aeball  (Tfai.  p.  M  E  95  B)  aacb  arfl  dem  ebea  erwibatea  Sweeke  der 
faaseD  DieMaag  lasaaiBieB ,  so  bei  sie  doöb  Platoa  aacii  wol  aiit  tm 
desi  Chuade  so  sebr  las  nafebeere  getrieben,  nm  aoob  dea  leltita 
Goidanken  an  eine  einstnalige  bislorisebe  Wirblicbkcit  sa  eatreraea. 
Doch  waren  sie  allerdings  anch  aus  dem  Grunde  für  ihn  von  niUhea^ 
om  seiner  in  etwas  anderer  Form  theilweise  auch  schon  im  Phaedon 
p  lon  A  B  112  E  vorgclrnn-f'npn  ^eo^rrnpbischen  Hypothese,  nach  wel- 
cher derjenige  Tbeil  dvr  Erde,  ant  welrhrm  wir  wolmpn.  nur  eine 
Insel  im  Ocean  ist,  und  nncb  welrhtM  dülx  i  dor  Ocean  im  Gegensalz 
gofiren  das  Mittelmcer  da««  n\  lialtc  eigentliche  Meer  bildet,  seiner- 
seits aber  wieder  von  f  iiii  ai  Fej^i Uindt;  umgeben  ist,  welches  ebenso 
das  vvahiharie  und  eigentliche  Fehlluiid  zu  heiszen  verdient,  wiederum 
einen  Schein  von  hisioiischer  Beglaubigung  zu  geben,  sofern  noch 
Iberdies  die  kleiaerea,  westlieb  Toa  der  Atlaatfs  liegenden  Inseln, 
wie  er  «Tlkiseb  fingiert,  rorxeiten  rtm  ibr  sa  Jeaem  grosaea  FeaU 
laade  Maflber  gleiebsaai  eiae  Drtleka  bfldelea  (Tim.  p.  Sd  B  f.)  aad 
loaüt  olae  empirisebe  Kaade  Toa  demsolbea  enadgliebtea.  Haa  masi 
flieb  dabei  aemlicb^  weaa  es  Flstoa  aaeb  aiebt  geradeaa  sagt,  die 
weiterer,  auch  schoa  voaBerodot  und  andrerseits  aoob  roa  spilerea 
Griechen  (s.  Martin  a.  a.  0.  p.  308  ff.)  getheilte  Voreosseliaag  hinzn- 
denken,  dasz  der  atlantische  und  der  indi^  he  Ocean  nur  eia  etnsiges 
Heer  bilden.  Gerade  durch  diesen  ßestandtheil  empfingt  übrigens  der 
AHcintidenmythos  ein  neues  Bechl,  naeh  seinen  Ha up! Tilgten  auch  schon 
im  iiinaeos  zu  stehen,  «sofern  elien  dieser  i heil  de.^splbon  die  Ver- 
milllung  zwischen  di  in  was  schon  im  Schluszmvthos  deis  Phaedon 
an  Pby«iik  enthalten  ist,  und  der  umfassenderen  Durc  liführung  dieser 
Physik  im  Timaeos  bildet.  Soll  endlicb  in  dieser  ganzen  Frage  vea 
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.  Stallbaam  a.  a.  0.  p.  100.  375  that,  ia  <kar  AtltsUs,  sontem  vieluieiH' 
in  der  Westseiie jenes  voraus<;e§etzlen  grossen  Festlandes,  aa  Wiohif 
eben  jene  kleineren  Ncbcninscln  die  Drücke  bildeten,  die  Sparen  von 
ihm  surhcn  sollen,  nur  (hn^z  Plnlnn  7n  der  Annohmr  dieses  FesHande^ 
doch  nicht  cf^vR  durch  eine  oh  uurli  noch  so  dunkle  und  enlfernle  Kunde 
von  jenem  \N  clltliiil.  sondern  rem  auf  dem  W'ejrc  vvissenschnflücher 
Schlüsse  ^^cl;iii^le,  \veiche  durch  die  Aniiiihme  vun  der  KugcJgeslall 
der  Erde  in  liun  erxengt  wurden,  so  wie  deun  andrerseits  diese  ganze 
platonische  Hypothese  auch  auf  die  wirkliche  Euldeckuug  Amerikas 
gar  keinen  Einilusz  gehabt  hat,  vie  diea  alles  von  Martin  p.  312 — • 
316.  327—330  «of  das  eMringeodite  wchgewieiea  ist 

Deraelbe.Groad  nea,  welcher  dea  Platoa  aOlliifte  die  ia  der  Be- 
peblik  Torkeraelieade  dialektiaohe  Dtrsiellaagawetee  la  dea  ibrtfea 
Tlieilea  der  Tetralogie  eaaeohiieealieb  mk%  der  »yUiiaflbea  sa  miau* 
ieliea,  bewog  ihn  laeb  seiner  eignea  Brkliraaf ,  iadeai  er  aeariieh  Tia^ 
p.  19  C  D  den  Sokrales  sein  UnveraiOffea  ta  der  lelatera  aussprechen 
lisatf  auch  dn/.u,  die  KoUe  das  Hauptsprechers,  welche  derselbe  dorl 
iaae  gehabt  hatte,  hier  auf  andere  Personen,  einen  Natnrphilosophen 
uns  der  pythagorpt-^chcn  Schule ,  in  welcher  noch  die  poelische  und 
mythische  Anschauuugs-  und  Darslellungsweise  vorhersehe  nd  n 
(Gorö-,  p.  493  A — 494  A  Phaed.  p.  61  D  —  62C  und  daxo  des  Het.  angcf. 
Sciuill  I  S.  106 — IJO.  421 — 424),  utiil  /.wei  praktische  Staatsmänner 
7.U  ühertrairen,  von  welchen  lelRleren  Krifios  auszer  den  bereits  an- 
gvluhrleu  (iruaden  sich  noch  durch  seine  lialiipiuiosophischc  und  so« 
phiatUebe  Bildong  hiezn  empfahl  (s.  Stallbaum  a.  a.  0.  p.  676  f.),  lim 
se  aiebr  als  aaeb  die  Sopbislea,  wie  Plaloa  .aa  dieser  Stell«  gleieb* 
Iklls  aadeatel,  die  mythische  Darstellaag  «ad  aavealiieb  gerade  bei 
etbisch-poliliseb-socialea  Gegeasliadea  besoaders  lieMea.  Wir  braa* 
obea  hier  aar  aa  dea  Berakles  dee  Prodikoa,  aa  dea  T^tiStbig  dea 
Bippias  aad  vor  «Ueai  an  jenen  Mythos  la  erinaera,  welebea  PlaUw 
vermutlich  einem  nhnlicbea  ia  deai  Baehe  des  Protagoras  über  die 
ilteate  GesellacheflsrerlaNaag  ia  selaeai  aaeh  dieseai  Sophaaleo  be- 
nannten Dialoge  aaohgeahmt  hat^  a.  Frei  qnaesliones  Prolagoreae  p. 
1H2  fT  Kill  Athener  mnste  ferner  jedenfalls,  da  jener  ideale  rrzn- 
iiiicli  Aflien  verlegt  werden  soüft' ,  di('  SrhilrliTiinfif  des?pllten 
übcraehuicn.  Kritias  selbst  ist  aber  durch  die  obig^e  binklcidunL:  nnr 
Stellvertreter  des  Solon,  und  Solon  ist  also  vielmehr  der  ci^eniiiche 
Sprecher,  welcher  der  Verschiedenheit  der  Zeit  wegen  nur  auf  diese 
verniillcllc  \N  eise  mit  dem  Sokrates  in  Verbindung  gebracht  w  erden 
konnte.  Und  in  der  That  durfte  io  jenem  mythisch-idealen  Bilde,  wel« 
ehes  aas  den  wirkliehea  UauptiAgeo  atheniacber  GrAsse  and  Bigoa- 
tbiaiUebkeil  aosaauMageaelat  war«  aaeii  die  Briaaeraag  aa  die  «trk- 
liebe  Aaordming  der  atbeolscbea  Verlassaag  darcb  dlesea  grostea 
Geeelsfeber  kaaai  ieblea,  aad  geaebiskier  kooate  Plaloa  diese  Vor- 
bindaag  kaum  herafeltea  als  dadareb,  dssa  er  die  Diebloag  voa  der 
▲Uaal&s  aa  aiaeai  Gegeastaod  aneblo,  Walobar  dea  GaisI  diaaaa  gro- 
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SKen  Mannes  ernstUch  beschäftigt  habe,  sofern  ei>oti  damit  der  Ge- 
inkt  WMfllHrMeK  wird,  dan  dM  platonifche  Staatsideal  nicht  blonz, 
ivfe  in  der  Republik,  im  aokrttMmi,  mden  •■ab  im  aoMio^ 
Mflle^  d.  b.  alMMO  mhr  yUloflOpUaah  wakr  ala  ataatonlMriaali  riafa^ 
lig  prtktiaeli  awflUirbar  oad  iwar  farade  ia  AÜmb  awittlirbcr 
waA  die  eieaifa  Hiilang  voe  allaii  Sekide«  der  Zeit  üt,  vnd  daaa 
rade  die  AlhaMT  aa^  ihrer  ganzen  Begabung  and  Bildliag  das  beste 
Hels  abgeben .  nm  daraus  platonische  Staatsbürger  zu  schneiden.  Hit 
•lehiem  Selbstgefühl  spricht  es  Flaton  durch  eben  diese  Einkleidung 
ans,  dasz  nicht  dns  ßhi(  »Mein,  sondern  anch  dar  ataatanioKiaoiie 
Gaial  des  Selon  sn  Ii  auch  auf  i!m  vererbt  habe. 

^'un  musle  aber  iiLbeii  ilrn  Andeutungen,  dasz  wir  uns  hier  rt»in 
auf  dem  Boden  der  Dichtung  beiluden .  auf  der  andern  Seile  zum  Zn\  tM  k 
der  künstlerischen  Illusion  doch  auch  wieder  der  Schein  einer  Avirk- 
lichcti  alUu  Ueberlicferuug  aulreclil  erhalten  werden ,  und  zu  diesem 
Zwecke  war  auch  die  AoetoritSt  des  Solon  noch  nicht  genügend,  son- 
deni  ea  Btale  aef  die  der  Aegypier,  deren  hiateriaehe  firiraeroag  am 
waiteataB  relekle^  urtekgegangen  werde».  Aaoli  diea  iai  deai  ge-  . 
anJee  YereUnda  Soeiiars  nm  ao  wesifar  eatfangeB,  ela  ea  Ja  wie- 
derM  FblkMi  aelber  taf  dm  denli&ehete  ansapriehl  (Tin.  f .  SS  B  — 
23  B).  Sa  wire  aneb  in  der  That  kein  Greod  abzusehen,  nachdem 
aeb  die  fajne  flbrige  angebliolM  Ueberlieferaof  als  blosze  Einblei- 
dung-ergaban  bat,  aooh  dea  aegyptischaa  Ursprung  allein,  aber  ao 
dasz  Piaton  selber  die  sranz(  Geschichte  von  dort  her  mit  sich  ge- 
bracht habe,  als  Wahrheit  «stehen  zu  lassen,  wie  dies  Asfi?  (PJnfons 
Lebenau.  SMuillen  S  374)  und  in  einer  etwas  mehr  zu  unserer 
AnfTassunp^  heruberscIivN  aiikeiulLn  >\  eise  euch  Stallbaums  (a.  a.  0. 
p.  374  i.  406  £.)  Ansicht  isl.  Daia  küitimt  lut-ncr  dasz  sonst  Plutorus 
sämtliche  Mythen  —  beziehungsweise  mit  Aui»nahnle  dessen  im  Prolu- 
gora^  —  auttäciiüuäzlicü  seine  eigne  Erfindung  sind,  ja  dasz  selbst 
da,  wo  ar  wirfclieb  aegyplische  Stoffe  zu  ihnen  verbraucht,  wie  In 
4am  M^tboa  tob  Tbaftea  «ed  Tbe«l  im  Pbaedroa«  die  Verarbeitviif 
deraelbee  denaoeb  den  aegyptiaabeD  Geiale  fraandartig,  ja  gertdei« 
eatgageagefetet  iaI  (mm  vgK  dea  Bef.  aafet  Mrifl  I  S.  S70  f),  lo 
wie  er  dm  aeeb  aaadHlahli«b  denaelbei  doH  ab  eigne  Diebtonf  dae 
flekrates  bezeichnen  liszt.  Wer  sich  aber  anf  die  verateckte  Weite 
Teratebt,  mit  weleber  Piaion  solche  Andentungen  oft  unter  dern  Schein 
des  Gegentheils  zu  geben  pflegt,  wird  sie  aneb  bier  in  der  Aufkfärung 
darüber,  woher  die  griechtschen  Namen  für  die  nngriechischen  Atlan- 
tiden  kommen,  niebt  vermissen  (Kril.  p.  118  A  B),  denn  so  vortrcfT- 
Uch  dieselbe  die  JHusion  crlialt,  so  wird  nuiti  doch  e!)eti  thirch  sie 
erst  recht  darauf  aufmerksam  ireinachl,  dasz  überhaupt  eine  solche 
vorhanden  ist,  welche  erhalten  seiii  will. 

Däs  enizige,  was  der  vorgetragenen  Ansicht  entgegenzustehen 
aciieiot,  ist  nunmehr  nur  noch  die  Bemerkung  des  Sokrates  Tim.  p.  26 
B,  Mitt  bebe  ea  bier  aiebt  mit  einer  Dichtnng,  soodera  aui  einer  wah- 
ren üeeeWeble  m  dnm      iUm&&im  |ifMo9,  iU'*  ilif^iv^  loyov). 

A.  JaJtriu  f.  PbU.  m.  Paed.  94.  LXXi.        S.  27 


Digitized  by  Google 


386  A,  S.  von  Noruil:  die  Atlaoliä  uacU  griecih.     grab.  QuelleD. 

Allein  diot  bsehfüblidi  n  mImmii  Tirt4»>il  die  km  YvnnfgehtmäB 
ganz  parallel«  Stelle  p.  M  Ifl  welflirar  4le  Bf^rtewefee  der  Ke^ 
publik  Cir  einen  (tö^eg  eHilirt  werden,  weleher  ent  dnreh  die  Al- 
lentideageiehichte  ie  die  Wirktlelkeil  kindbergelikrt  werde  (fuveMf- 

mÄvug  6A  tmlff^hf  ntL).  Dem  dann  mQste  diesetbe  ja  auch  wftrtIM 
genonunen  werden,  dies  aber  würde  bektnntUch  das  wahre  Sachver- 
fafiltnis  geradezu  auf  den  Kopf  stellen  heisten.  Vielmehr  wird  gerade 
dnrch  diese  Umkehrung'  desselben  erst  recht  Her  mythische  Boden  an- 
p-pdeij(ef.  auf  welchem  wir  uns  benndpn,  und  eben  nur  jenos^  bereits 
von  uns  dargeJeffte  Veihällnis  Her  Allniilidt  ner7Jihlnng  zu  dem  Staats- 
ideale  der  Republik  umschrieben,  das/,  ueiaiich  in  der  letztern  allein 
id(  iiU,  in  der  erstem  aber  auch  die  empiriacbe  Wirkückkeit  die- 
ser Staa(sidee  enthalten  ist. 

Hit  Hrn.  r.  N.  kunaen  wir  nunmehr  um  so  schneller  fertig  wer- 
den. Jede  Yirtooeitit  verdien!  In  ihrer  Art  Bewunderung,  nnd  an 
stellen  wir  ikM  denn  tnek  gern  das  Zengnli  tne,  dm  er  ee  In  wie» 
eenichiftllehen  PnrselUnnien  in  einer  Usker  IM  nnerlttten  Feilif  > 
keit  f  ekraekt  kel.  Yf\t  wollen  ee  itan  niekl  eo  koek  nnrehknnn»  deen 
er  die  so  eken  von  nns  keiproekene  nnd,  wie  wir  keSm,  nie  eianif 
zulässig  erwiee'ene  Möglichkeil  einer  reinen  Erdtchtung  des  ganzen 
dnrek  Plalon  gar  nieht  ins  Ango  p:cf«esl  kal,  im  er  diesen  Fehler  ttü 
einem  Manne  wie  Martin  theilt.  Aber  angenommen  anch,  diese  ganze 
Er/ähln!»g  stammte  wirklich  ans  Aegypten,  ist  denn  damit  schon  ihre 
Wahrheit  bewiesen?  oder  wird  nicht  in  diesem  Falle  vielmehr  jeder 
verständige  mit  Marlin  annehmen,  dosz  es  eine  aegyptischo  Lüge  sei, 
erfunden  um  der  athenischen  ?«talioiKiki(eikeit  zu  schmeibheln  ?  Oder 
wenn  Hr.  v.  N.  auch  an  diese  Möglichkeit  nicht  dacht«,  so  winl  er 
uns  wenigätens  einen  ]>ositiven  Beweis  dafür  liefern,  warum  wir  denn 
oothw endig  in  dem  ganzen  wirklich  ein  Stück  bistorieeker  Urerinne- 
rang  m  nnekep  kaken.  ie,  wenn  man  das  dalür  aaeeken  will,  dnai 
dasselbe  aiit  dem  allen  Testament  nnd  naawnjUiek  den  6n  Onp.  der 
Genesis  gans  nnTerkennkare  Aeknllekkellen  koke,  deren  Bmdoeknnf 
frelliek  Hr.  t.  N.  wolwelsllek  den  Sekarlbtiek  dee  Lesers  eelker  flkei^ 
lisst  (S.  47).  Weloher  Art  dieee  AehaliekkoHeB  aber  sein  mOfsa» 
die  er  iai  Sinne  hat,  sieht  man  deutlich  aus  dem  einzigen  Beispiele^ 
welches  er  sich  anzufahren  herabliszt.  Neek  Gen.  10,  5  bevölkern 
die  Snhne  dos  Javan  die  Inseln  der  Heiden,  nnd —  ebenso  gehören 
zur  Atlnnfis  noch  mehrere  kleinere  Inseln  (S.  52  f.)!  Sollte  man  wol 
glauben  dasz  es  niüglich  wäre  im  Ernst  sü  etwas  drucken  zu  lassen? 

(u-si-f/>i  lujti  iiluT,  L'S'Wi^rfn  wirklich  charakterislische  Aehniioh- 
ketleii  dieser  Art  vorliauden,  stätitinen  denn  7-\n  i'1  irleiche  oder  fihn- 
liche  Gedanken  nothwendig  gerade  immer  voniiniiiKier  her?  So  fragt 
Hr.  V.  N.  natürlich  wieder  oiclit,  sondern  er  begnügt  sich  ons  klar 
SB  aweken,  anf  welekea  Wege  diese  biblischen  Vorstellnufen  nnek 
Aegyptch  kanran.  Dna  ist  denn  naek  seiner  Meinong  gaai  einfcek: 
die  Jaden  waren  ja  in  Aegypten,  nnd  Sellien  die  Angrpter  von  iknen 
noek  niekl  alles  gelenl  kaken,  eo  waren  Ja  die  Hyfcsoa  wenlgitsna 
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neh  0MBltea,  «»d  flbvr  Aef  ypton  lini  dm  Üeie  wl«  to  Heiö  aiider»  - 
btbliiolie  V«berli«llNr«ifM  Mch  M«li  Orleehmland  gewindert. '  Vater 
diMM  ÜMtüidcM  mtt  MM       tfli  Bttde  aoek  gir  bei  den  Hn.  Vf. 
bedMkMi,  ween  er  Ib  der  Herleituf  der  ekriillleiieii  QedaBken  M 

flttoa  tos  dieser  Quelle  eine  gewisse  Vorsicht  anrfitk  nad  doch  ttieht 
80  gaai  eic^er  isl,  ok  sich  ia  teiDem  Alkibiades  wirklich  dunkle  Aa- 
tpieloogen  auf  die  Dreieiaigkeit  Gnden  (S.  47 — 53) !  Ob  die  Aegypter 

nach  ihrer  ganzen  Art  nun  wirklich  so  geeig^net  dazu  waren,  fremde 
Culf nreleinenle  und  noch  dazu  von  vcrRchtelen  und  vprhn«?7Jen  No^ 
madeii  aufzunehmen^  diese  unschuitltge  kleine  Vortrage  hat  sich  der 
Hr.  vr.  bei  dem  ßau  dieses  Kartenhaoses  natartich  wieder  nichl  vor- 
gelegt. 

Nach  diesem  allem  aber  sollte  man  nun  doch  wenigstens  eine  Er- 
klärung der  ganzen  Dichtung  aus  der  Bibel  erwarten,  ond  Ur.  v.  N. 
sagt  aceh  daan  er  sie  aaa  derselbea  erUfirea  will.  Er  tbal  aber  ganz 
eliraa  aaderea^  er  ersihll  aaa  (B,  l-«-9Q)  aaa  Fliaiaa,  daas  Cypera 
«iaat  aiit  flxrleB  caaaaiaieBfebaaipeB,  oad  aas  Sotiaaa,  daas  ClHeiea 
ate|i  aiaat  bla  aaeh  deai  aeg7ptis«iieB  Fetaaiaai  aasgedebal  bebe,  dana 
welter  ans  zwti  Arabera^  ddaa  rorzeitea  eiae  Braake  awisebea  Nord- 

9  «ffHca  aad  Spanien  aad  eiae  lart  swisohea  AefypteB  aad  Oypera  aad 
abaaio  awisebea  Cypera  and  Kleinasiea  gewesen  wire,  Ibraer  ge- 
nauer^ dass  swei  alte  aegyptische  Pharaonen,  Nachkommen  der  Kö- 
nigin DalAknh ,  welf^he  bei  den  Arnhern  bnid  als  Nachfolgerin  des  bei 
der  Verfolgung  der  Jiulcn  erfriinktMicn  PlKirno,  bnId  sffion  n!s  der 
dritten  Gi^neralion  nach  Ahrahtini  an^a'liöriir  bi'/.ciilmet  werde,  dio 
Meerenizo  von  (jiliraltar  durchstochen  und  das  Wasser  des  Oceans  in 
das  iMitttliuecr  lutieingeleitet  hSttcn,  um  eine  Scheidewaad  zwischen 
sich  und  den  von  ihnen  geiurthtetcn  Griechen  zu  bilden.  Dasz  er 
dann  gans  gemütlieb  aus  einem  dritten  Araber  erzählt,  wie  noch  za 
AiazaBdeni  d,  Gr.  Zeit  awiaekea  CoaataatiBopel  aad  Aiexaadriea  eia 
vott  Qtteskaa  bewokatas  Veatlaad  gelegea  habe  aad  erat  durah  dea 
voB  ibai  swIaehaB  den  roihea  aad  mtttaliaadiseheB  Meera  geaiaehtaa 
Pwahatieh  ibarsehweaHat  sei »  farade  als  ob  aoah  dies  eiae  Ia  aic^ 
fBBB  glaobwürdiga  aad  aiit  JeaeB  andere  Aagaben  wol  Qbereinstim- 

« Blende  Nachricht  Wftre)  kaaa  aaa  nach  der  ganzen  Weise  dea  Hra.  Vf. 
BiaiU  mehr  befremden;  dasz  es  seit  Pseudo-Kallisthenes  her  sehr  vlei 
Ate?candermärcben  gab,  diese  grosze  Wahrheit  sebeint  bis  zu  Hrn. 
V.  N.  noch  nicht  ;s-pdrungen  zn  «ein.  Und  was  jene  andern  arabischen 
Nacbrichtcii  belniFt,  so  macht  es  ihm  fnr  eif»cn  Augenblick  selber  * 
Kopfschmer?;,  dasz  sie  mit  der  iiberlieferten  aegyplischen  beschichte 
nicht  stimmet!  wollen.  Aber  ein  so  genialer  Geist  weis^  natürlich 
bald  wieder  Rath.  Auf  S.  50 — 52  empfangen  wir  die  w  nhrhaft  über- 
rascheudc  Aufklärung,  dasz.  die  allere  (jescbichtc  Aegj-pleui»  (bis  wie 
weit  hinab?)  ans  lauter  Fabeln  bestehe,  ood  die  noch  Qberrasehendere, 

daaa  BBBaea  aad  te^as  ebeaaB  dsakaB, 

Geaatal  ahar  aaeh,  alle  Jeae  Naehriehtea  eatMeltea  laatere 
Wahrheit  —  aad  4ie  des  Fliaias  weaigsteas  hericlüet  ja  gar  aiehta 
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so  ungehriierliclics -~-  so  fract  mnii  doch  ganz  erslauDt,  wos  hat  denn 
dies  nlle^  mit  der  ])hi tunischen  Atlantis  zu  thun?  Doch  man  ahnt  wol 
»chon,  wuä  kommen  wird:  die  Atlantis  erffilttc  nach  Hrn.  v.  N.  ehe- 
mals rast  den  ganieo  Riiain,  den  jetzt  das  Meer  /.svischco  Kleinasien, 
Syrien  und  Aegypten  einnimmt,  und  erstreckte  sich  westwärts  bis 
nach  Tyrrenieii  lau ,  und  Cypeni  i«t  ein  U^«fr«tl  tob  ihr  (S.  66), 
«Immo  KreUt  ^  Rhodoi  (S,  67).  Aker  Moh  Platon  liegt  sie  ja  im 
atlaotitebea  Oceanl  Sc1ii4el  fil^htt«  dem  Hr.  t.  N.  kweiil  ims  «af 
dti  aofMf cheinlichf te,  data  ^Tlatoft  4ie  .alte  daaUe  Sage  voa  dat 
▼eraaBkenea  laael  bereils  nack  aeiaea  Begriffen  loealbietl  1ml*  (S. 
57).  0ie  Aagabe  aeiaer  GrOnde  wird  man  ans  wol  erlaaaen,  wir  Ink 
merken  aar  dasz  sie  unter  anderem  darauf  beruhes,  daai  die  Ba* 
seiehnnngen  Atlas  und  atlantisch  ersi  allmählich  immer  weiter  oack 
dem  Westen  verlegt  sind  und  daher  nrspriin«rUch  wol  der  östliche 
Theil  des  Miltelmccrs  das  atiaulisrhe  geliei>/(  ii  haben  könne  (S.  53 — 
55  vgl.  73).  W«??  ficr  Ifr  Vf.  biM  dieser  Gelegriiheit  über  den  Zusam^ 
menhang  <ier  Namen  Atlanlia,  Aeria,  Hesperia,  liisdn  der  selige» 
(tnsulae  fortunatae)  und  die  gleiche  allmShliche  Wanderung  dieser 
Bezeichnungen  immer  weiter  nach  Westen  saut  (vgl.  S.  67 — 69),  ist  au 
sich  und  ahgesehn  von  dem  ttilscheii  Zusumnienhange ,  innerhalb  des-, 
sen  es  steht,  so  tibcl  nicht.  Das  schlimmste  dabei  ist  endlich  noch, 
daas  Hr.  t.  N.  aiok  aeina  aigaan  Aaelorititan  aral  akeaao  swaeki- 
maebea  maai  wie  dien  Platoa.  Daas,  wenn  Cypem  aaekjnialai  eiaal 
mit  dem  Peallanda  Syriens  snsammenkieng,  es  doek  niekt  saglaioh 
ein  ftkrig  gekliakanar  Tkail  eiaer  antargagaageaea  In  aal  ania  kaaa, 
aokeint  er  freiliek  wieder  nicht  bemerkt  an  kabaa.  Doch  nda,  er 
weiss  auch  hiefar  noch  wieder  auf  Unkosten  Flatons  Ralk,  denn  S.  71 
lesen  wir  dasz  di«  Allaatis  eigentliek  keine  Insel ,  sondern  vielmehr 
eine  Halbinsel  gewesen  sei!  Bei  jenea  arabischen  Nachrichten  aber 
pwsst  es  Hrn.  v.  N.  be«jser,  gleichfalls  eine  Verwechslunir  mit  dem 
Durchbruch  des  schwarzen  Meeres  durch  die  Dardanellen  anzui\e\imon 
(S.  57).   Nur  schüchlem  wagen  wir  schüeszlich  noch  zu  bemerken, 
dasz  nach  riaton  ja  die  ga  nze  Atlantis  untergegangen  ist ,  w  ährend 
llr.  V.  N.  noch  so  viele  Ueberreste  von  ihr  kennt,  di.im  derselbe  wird 
uns  einfach  erwiedern,  dasz  eben  jenes  auch  nur  mit  z,u  der^Locali- 
^ierung  durch  Platoa  uack  seinen  BegrilTen '  gehört   VerteibeB  wir 
«Iso  dam  Piaton  aacb  aock  dieaen  Irthem!  Lebte  doek  damals-noeli 
kein  Hr.  t.  N.,  tob  dem  er  die  ii5Uiige  Aaftlirang  kttia  empfangen 
kttnnen ! 

Ob  fcoB  niekt  trots  alle  dem  wirkliek  der  gacenwirliga  Mtteka 
Tkeil  des  nütlelllndiaekeB  Meeres  eiaatauils  vielmehr  mit  Laad  ke- 
deckt  war,  wofür  Hr.  v.  N.  S.  S?*— 60  auch  noch  einige  andere  GrAnde 
anfahrt,  das  ist  eine  Frage,  über  welche  Ref.  kein  stimmfähiges  Ur« 
theil  mehr  zusteht.  *Es  genügt,  dasz  die  platonische  AUaBlia  aiit  dio- 
ser  Frage  auch  nicht  das  allermiBdesto  sa  sehafTen  hat. 

areifswild.  Fram  Suumikl. 
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1)  Kotvrov  xa  (is^*  l9fiijpov.  QwiMd  Smifmaei  Poslhomerieorum 

libri  XIV,  Recensuil  prolegomenis  et  adnoiatume  critica 
imtruxit  Arminius  Koechly.  LiMiaa  apHd  Weidaamioi« 
185a  XYU,  CXIV  I*  a04  S.  sr.  8. 

2)  QyM  8mynum  FMkameriemm  mi  XIV.  RehgU  Armi- 

niu§  Ko-Bchliß.  AeeedU  mäex  nomkmm  a  Ftßnciteo 
Spilznero  confecltis.  Lipsiae  foiplttaf  fl  Ifflt  B.  6.  Tanlh 

Za  den  gedie<i:eiis[Ln  philologischen  Leisfiing^en  fler  letrten  .Tahre  ' 
gehört  unslreitii?  du- Bcarbeitiiii^z;  des  Quinlus  Smyrnaeus  durch  Ivöclily. 
Schon  längst  war  sie  versprocJita  und  man  muste  iiir  mit  um  6o  güu- 
gtigercr  Erwartung  entgegengehen,  als  Hr.  K.  seit  dem  J.  durch 
mehrere  Arbeilen  seinen  Beruf  für  die  Ileransgabe  des  Dichleis  be- 
kundet hatte.  Die  gro^zerc  Ausgabe  euUialt  unter  dem  Texte  AnniBr- 
kuiigea,  welche  die  Lesarten  der  Handschriften  und  frfibereo  Auf« 
gtthWf  die  FefrtBdungen  der  eigKen  YerbetBerongen  Bad  eooBlige 
irUiileriafen,  neisi  spraeUiehen  Inheltef,  dtriiieten.  HIerav  kon- 

ewMrIifihe  ProlegomeM.  Bei  den  reiehen  lahalt  der  Aaeier* 
knegen  eowol  «b  der  Prolegf  .  wire  ein  Iidez  iv  denedlbea  eioe  eehr 
'willkeauaeee  Sigake  geirefea.  Die  kleinere  Aeegebe  gibt  den  Text^ 
wie  er  in  der  gröstbrn  hergcstelU  war,  nur  dasz  die  zahlreiehen 
Cerrigenda,  welebe  in  der  Vorrede  eu  jener  Ausgabe  p.  VllI  ff.  ffuf- 
gezihit  werden,  betrefifenden  Orts  berichtigt  sind;  ausserdem  sind 
noch  eine  Anzahl  weiterer  Besserungen  und  Berichtigungen  vor- 
geiKiminen  worden,  wovon  die  Vorrede  Rechenschaft  sribt.  Sonst 
enlliutt  die  Ausgabe  noch  in  der  Vorredu  einiL^e.  Nnchtruge  zu  den 
Pvolegi'.  der  grossen  Ausgabe,  die  griechisuheu  Inhnitsaiigaben  des 
konstjnitin  hasknris  und  d.')s  atif  dvm  Titel  ungei^ebene  Namenregister. 

Die  beste  Iis.,  die  niünchaer,  die  aber  nur  die  ersten  vier  Bü- 
ekereelhftlt,  bat  K.  sorgffiltig  verglichen,  eine  zweite  ebenfalls  gute 
«eefolitaner  Bi.  itt  aoeh  nicht  gans  TergUchen;  eine  Vergletobaag 
kie  n  m  dM  dorek  6.  WellT  liefert  die  Praet  der  kleinen  Aasgabe. 
Jbre  TOllilindige  Vergleieknag  wflrde  noek  einigee,  aekweiUek  aber 
nel  gnlee  ud  nenea  liefeni.  Die  Abrigen  Haa,,  von  denen  daa  le 
Cap.  dea  8n  B.  der  frolegf •  Nachricht  gibt«  sind  inateral  werikloa, 
*0uo  moveaar*  aagt  K.  p.  CXII  *ne  unico  illi  quorundam  critiooram 
iabfidio,  eaeene  dpüaii  cuiusdaoi  eodicis  senrilnti»  niaiiom  innoatro 
tribuamns ,  in  quo  emendando  si  ego  meliorem  secutea  inm  ratioaeai, 
id  mc  inprimis  Hermanni  alque  Spit7-neri  debere  felicissimo  exemplo 
gra(e  jMolilcor  '  In  der  That  hat  K.  mit  lu  sonnenem  Scharfsinn  und 
genauer  Kunde  des  Spracbgebrauclis  und  der  Verakuatt  dea  Q.  und 
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4«r  Bpitoni  Epiker  ftberbtapt  eiats  eo  gereimflMi  nuA  Tci^aMerte« 
Text  hergestellt«  dies  wol  enr  sebr  nnbedeeteedee  deren  Deek  feÜMB 
werde«  hau  Deee  ms  Aber  eieielve  CoBjeetitree  mil  Hrn.  K. 
streiten  und  ihre  Aurnahme  in  den  Text  xn  kSbn  finden  kenn  Tersiehl 

fich.  Nur  ^in  Beispiel.  YllI  106  lesen  wir  TUtvtgg  oaoi  0<Uvinog  f<!og 
negl  nafyv  vifiovto  \  cclnv  te  Ma6Ctxvt0i0  (lov  ßmiiov  ze  XijxcdQfjg, 
Ks  ist  zuf-tigeben  dasz  ßfoitog  XtnalQag  für  uns  sehr  dunkel  find  die 
Erkhlrung  von  Pan»ius  bedenklich  ist.  indes  müssen  \vir  ^-orarhi  bei 
Bezeichnung  von  Oei  iIk  likeilen  nianrln's  uncrklärlii  lio  liiniu  hinen. 
Die  Bezeichnung  ß(0{iog  Xiucd^ag  kann  «iif  uns  unhiUimiÜL n  Bcxic- 
hungen  beruhen.  KeineslüUs  aber  rnoi.  IiIlh  ^^  ir  K.s  Vci muiung  ^ß>%- 
fwv  T£  XiuaiQijg  für  sicher  genug  halicu,  uiu  so  weniger  uls  das  sel- 
tene Wort  fuixiiog  wol  nur  einen  Risz  geringeren  Umfangcs  bodcuk}ty 
nicht  eher  eine  Sehluobt  oder  einen  Soblnnd«  wie  (fm^fay^,  nut  wel- 
ebes  Worte  Stfnbo  die  Cbianera  bexetebnet  Doeb  wir  .wollen  nae 
hier  niebt  eoC  eine  Beepreebnnf  elnxelner  Mim  einlnsien«  vielmsbr 
den  InbnU  der  Frolef  g«  den  ieeer  vorxnMm  eMbeai 

Des  le  Cnp.  des  In  Bnebe  btndeU  *de  enotore'.»  Im  nUgesMiaeB 
mit  Tychsees  Unleimiehnngen  abereiaelimmead.  In  $  3  stellt  der  VL 
die  von  Q.  geiegentlieb  erwibnte»«  mis  sonst  meisl  nlcbl  weiter  be- 
kannten Ürtssagen       and  genaueren  Ortoschilderniigen  lusammeo, 
die  alle  nur  Kloinasien  betreffen  und  der  Art  sind  df»s7.  sie  schwer- 
lich Büchern  entnommen  worden,  sondern  vielmehr  niif  eigner  Ati- 
scbauung  und  onf  VolIvstilR  i  li<  fcrung  bernluMi.    *Nusquam'  sagt  K. 
'einsnunii  f;ibula{u  vt'l  iicciiriitiorcm  descripüoneni  invenerid  loci  exlra 
A^Kl|^  miüuroin  siti.   Id  Jinhi  gravissimuni  videtur  esse  documenluiii, 
hoauneni  (Quinluin  sc.)  ti  Asianum  fuisse  el  a  ilocU  iuuUorum  Jibro- 
rum  trectatione  alieniini.'  In  §  6  eutv^ickeli  der  Vf.  ausführlich  die 
Ansiobtea  des  Q.  von  der  Alse  «nd  den  Meeren  and  verglaiebl  aeiM 
Aanabme  eines  bliad  wnlleadea  ellmbcbt^gea  Fetmi  mit  Stetten  da» 

die  aas  andern  •eeblicbea  aad  »amentlieb  aae  metrieeben  aad  spraeb- 

Uchen  GrOndea  berrorgegaag eae  Aaeshne  dasz  Q.  tu  Jnliafli  und  Va- 

lentinians  Zeit  gelebt  haben  muss.  Die  Praef*  der  kleioere  Avegabo 
liefert  darcb  die  Mittbeilung  einer  Stelle  an«  dem  seltenen  Bache  von 
N.  Ignarra  de  phratriis  (Neapoli  1797)  einen  Nachtrag  zu  unserm 

Capitel  Ignarra  nimmt  gestützt  auf  eine  uns-bublich  winkurViche 
DiiitiMi^^  (  uier  iiiscbrift  an»  dass  unser  Dichter  Q.  AureUiia  Aicibiade» 
geheiszcn  habe. 

.  Das  Ergebuis  der  im  2d  Capu  '  de  fonUbu»  caroiiui« '  g4»fuhrtea 


tSeaere  V«rbe6j»erua^ea  «ind  seit  Köchiys  Ausgat>cn  oMiaae  w2e- 
aeaa  nirgends  bdgebracbi  werdeat  aar  K.  Keil  (Z.  C  d»  AW.  IttS 

Nr.  32)  will  für  Alkimedes  (VI  S57)  UUuuvr,^  lesen. 

T>ie  X  131  AT.  von  Q.  erzahlte  lykische  Sage  von  dein  Skyla- 
luia«,  der  allein  luröckgekehrt  Ton  den  l;^kischeii  Frauen  erinordet 
tNbrd ,  «riaaen  aa  die  von  Herodet  V  81  ton  den  Fra|ien  Äthans  ge- 
XMldaia  Safe. 
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Üotersuchung  ist  fulgendes:  0«  «lle  sofir.  kyklischeii  Dichier  ♦) 
nicht  beuutzt,  er  hat  sie  entweder  ^uv  ni(  lu  y:ekuiii}t  —  %v;is  für  Hrn. 
K.  subjecliv  geuiö  i^t  —  oder,  wenn  er  sie  gelvuinit  lial.  nbsiclitlich 
iHciit.  iieaehtet.  Ebensowenig^  hat  er  aus  den  deu  Irui^iulicu  Sdgeükt-eii 
behandeliulöa  Lyrikern,  Tragikern,  GeschichUohreibero  oder  Sopki« 
•tan  gnwhöpft,  mmm  OnsUe  srt  ?itbnebr  b»%  tm  Bomm  ftINt.  DU 
geltgcBlli«b  M  Hannr  forkomonte  Brwiknnnfen  und  Anda^lnn* 
gm  hemiit  Q.  iorflllttg  wmA  Ahrl  iie  «li,  M  dor  Asiwilil  der 
SafMgmtaltBnfen  berontgt  er  gern  dicjoiig»,  ftr  die  «r  Yerbiliar . 
im  Homer  findet;  Partien,  in  dnnnn  «r  HMtein  Ffihrang  entbehrt, 
kehnadetl  er  daher  dOrflig.  Anmr  Homer  lial  Q.  nar  den  Hesiodoa 
und  ApoUonios  genauer  gelesen,  und  seine  Kenntnis  dnr  troisohen 
Spfifen,  soweit  sie  im  Homer  nicht  angedetüef  sind,  mag  er  aus  einem 
damals  übliciicn  iriythologisclien  Compcndi um  ,  wie  nns  ein  solches  in 
der  BibliothcH  des  Apollodor  erhalten  ist,  entnommen  haben.  So  weit 
Hr.  K.,  mit  dessen  sorgfältiger  Untersuchung  wir  übercinslimmen ; 
nur  scheint  es  unf?  unJenkbar  dasz  0-  nicht  üik  h  andere  Dichter  als 
iiomer,  Ueäiud  und  ApoUotnoä  gule^cii  liube.  iSpuieu  der  Keuotnia 
anderer  Dichter  aoLüchten  wir  in  folgenden  Stellen  aehen:  1  684:  die 
AMgm^  dk  lahMlIin  TMlar  da«  Borea«  ,  mUndaa  da«  Arü  dn« 
Tod  dar  fanthaaitala.  II  486:  om  vargoaaaMo  Blila  arfraol  aicb  fft£Urf 
"OJMyoß.  m  87«  Apolloot  TaraabooMDan  Pfail  bringon  die  Windo 
da«  CM  «Mar.  m  756:  <lio  Moom  aM  Xdebtar  fl^M  X»0(^  lY 
46:  dia  Götter  verhallen  trauernd  ihre  Häupter  mit  Wolken;  Tgl.  XIII 
416.  V  50 :  die  Schilderung  dea  Bergaa  der  Tugaod,  fgl.  auch  XIV 
196»  V453:  die  Mayla^  durch  Athene  vom  Aias  weggescheuoht,  eilt 
zum  Styx,  wo  die  Erinnyen  wohnen.  VTII  2:  im  Osten  ist  die  liöhle 
der  Morgonrölhe.  VlII  243:  die  Rosse  des  Ares  sind  von  BoreBs  und 
der  Erinnys  gezeugt  (man  denke  an  das  Rosz  Areion ,  das  Poseidon 
mit  der  Demeter-Ermnys  zeugte).  VIII  323:  uMo^og  wird  tinler  den 
Dncriionen  der  Schlacht  erwähnt;  iniu  vgl.  auch  XIV  206  J^^Jov  av- 
t^iiiüTtOLQtv  iivko^ivüio  fio^fou}  iivkai  Kai  öcü^iaza  viKifmVy  wo  vieU 
leicht  besser  M9(^om  zu  sobreiben  wäre;  der  Dicbtar  daeblaafldia 
kovariaehan  ttvhuUtdao.  Aaeh  i.  B.  XIU  906  bal  M  Q.  vidUaM 
te  Karoa  poiffOiriiali  gadaabt.  VIU  436:  Bayo  itl  dia  Bebirattar  das 
fataMM.  X  667:  dia  viar  Hom  aiad  T6abiar  doi  HaHda  ud  dat 
Bataaa ,  TgL  II  601  Ob  bnl  flbrigaiia  aiab  wta  Nonaoa  aabaB  dm  H»* 
laa  dar  labraaaailM  dia  «w6U  Moiitaboffeii«  U  686.  XII 166:  dia 


^  Wann  K.  bei  dieaer  Gelegenheit  «Ich  zu  Weickers  Aftsfcht  be- 
ienntf  daaa  Proclua  von  Sicca  der  Verfa»«j$er  der  Chreatomathie  ^lowe- 

sei.  ^ri  mache  ich  (iarauf  aufmerksam  dasz  M.  Schmidt  (Didymt 
Ckalc.  tragm.  p.  591)  neueniings  wieder  einen  gewicU|igeii  Gruud  fur 
die  Autorschaft  des  Neu^ilatoaiLers  celt^nd  gemacht  hat.  Ebenso  Iheilt 
K.  die  allgemeine  Ansicht  von  der  BeatiauDong  der  iliachen  und  fihn- 
Heber  Täfelchcn  fnr  den  Schulunterricht,  gegen  welche  An.'jicht  sich 
vor  kttrvem  L.  Stephani  (der  ausruhende  Herakiet«.  St.  Peteraburg 
lbi>4y       *M2  S.)f  wie  mir  acheiiit^  mit  K«cbt  erklärt  iiut. 
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GöUor  eilen  zur  Erde  avifxcov  ini.ßävt£g  askkatg.  XII  190:  Zeus  fahrt 
auf  einem  Wösten,  welchen  Aeon  —  eine  Lieblingsfigur  des  Nonnos, 
vgl.  m.  Schrüt  über  die  I)ioiu  -,iaka  des  N.  S.  14  f.  —  geferligl  hat 
und  den  die  vier  Winde  ziehen,  üei  iS'onaos  Dioo.  II  422  (vgl.  die 
angef.  Schrift  S.  5)  fihri  Zeas  tof  den  Ton  den  Winden  gexogeoeii 
Yiergespana  des  Erono«.  Xlll  M:  Sohiltemg  der  in  dar  Uilt  «a- 
|i«r«ohwebende9  ridieftdeB  ThMris;  Tgl.  ihnlieh  tob  Kypria  XIV 16S  ; 
Aita  lU  66«.  XIU  491:  dia  Moaran  naHtallaa  dia  Traar  aul  onaa»^ 
•rtaiibarMi'Nalsao.  Aaeh  Noa&oa  erwilmt  ftlkar  dta  dimva  dar  Moaraa. 
XIV  167 :  Brwifaoang  des  schwtrseo  Hauses  dar  Lalba.  FraiUafc  fcaaa 
naaohaa  hiervon  eigene  Erfindung  des  Q.  sein. 

Trotz  der  ^eifiigaa  Naaliahnaiig  daa  Homer  hat  sich  jadoa^  Q. 
nicht  gescheut  wie  im  sprachlichen,  so  auch  im  sachlichen  unhome- 
risches znzulassen.  Ich  stelle  das  Nvichtigste  zusammen.  Unter 
im  4n  B.  ßfeschildcrten  Wcllktimpfen  kommt  nicht  nur  Qin  i  tlrnli  fi 
vor  (  iicilei  (TW  ahnt  Q.  auch  IX  187.  XI  186),  sondern  auch  mi  Kede- 
kiuDpf:  Nfstor,  dem  sich  freilich  kein  Mitbewerber  enlgcgcnslellt, 
hall  einen  Panegyricus  und  liL'komint  den  Preis.  Unhomerisch  ist  fer- 
ner die  Schilderung  der  ihaligkeil  der  W  undärzte  l\  211.  398.  XI 
610,  daa  owmamöiiog  XI  368,  der  Zaichaa  bat  dam  Opfer  in  Troja 
XII 608,  dia  BrwiliBaog  dar  Stamdantakuiat  da«  Kalehaa  XU  6^  aad- 
Hall  dia  Anaahma  der  gdltKehaa  Biawirkaag  daa  Haraklfa  VU 180* 

Aaah  sa  diatam  Cap.  tlafart  dia  Praaf.  dar  klaiaaa  Anagaba  aiaaK 
Nachtrag.  In  daraalbaa  apriabt  Br.  X.  gageo  J.  Tb«  SlrvTa,  dar  iai 
9d  Tbaiia  «ainer  abrigens  aabr  TardiaaatUchen  IfatarsachaBgea  5  da 
argumento  aarmiaam  apicorum,  quae  res  ab  Homero  ia  Iiiada  aar- 
ratas  longius  prosecuta  sunt'  Casani  1850  (aber  den  in  zu  St.  Peters- 
biir^  1846  erschienenen  Thcil  vgl.  Prolcgg.  p.  XI)  den  Q.  als  gelehr- 
ten Grammatiker  auffaszl,  ans  mehreren  nichts  bewei'^i'nfleu  Stellen 
Bekanntschaft  desselben  mit  Vcrgils  AenciUe  folgert  und  endlich  an- 
oifflDit,  das  Gedicht  sei  von  Q  * 'n  iisuiu  iuvenUilü  sludioäae'  ge- 
schrieben, 'quijn*ü  quo  uno  voluniiue  aploque  onliiip  ante  ocölos  et 
ponerentur,  quae  ad  Troiutn  post  mortem  Hectoris  u:>quc  ad  reditum 
Acbaeorum  acta  sunt. ' 

Daa  2a  Beab  dar  Prolcgg.  *da  earaüaa  aiofqae  iadola'  bagiaal 
mit  aiaamCap.  *da  Tara«  at  anmaria  Qaiali. '  Basoadara  Bargfältig 
baadall  dar  Vf.  ftbar  dia  Caesarea ,  tob  daaaa  dia  aaab  dam  drittam 
Troabaaaa  dia  Torbariabaada  lal,  bbar  daa  Hlataa,  dabai  aaab  Abar 
das  i^nvnmoVf  daa  aacb  dem  aUtaebaar  Codax  dia  Varaa  aar 
«abliaast,  waaa  der  nächste  mit  einem  Voaal  bagiBBt,  aad  aber  dia 
Varsschlasse.  Letzlara  bildet  Q.  am  liebsten  durch  ein  dreisilbiges 
Wort;  die  dausulae  spondiacae  sind  sehr  häufig,  dabei  macht  aber 
fm  Wort  den  letzten  Fusx  aus  oder  ein  dreisilbiges  Wort  schlieszl; 
einsilbige  Würter  schlieasea  xuweilea  den  Vers,  aber  nie  einen 
Spondiacus. 

Das  2e  Cap.  UjindeU  'de  diclione  Quinti'.  Wir  wollen  die  allge- 
meine Charakteristik  der  SprsGba  des  Q. ,  dia  X«  den  waitarea  Uuiersu- 
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ebangea  vortmicMlkt  (p.  XLIX),  mit  meinen  eignen  Worten  mittheilen. 
M«MmI«m  er  mam  RtokMiek  Mf  dieMiriielieu  Eigenhditen  des  Dich- 
ters geworfei,  Wai  w  foft:  *omtoo  im  Ui  ««  l^gm  teiNrtvt 
«I  ^ecMqM  apvd  HoBflmi  contMitl  mtm  fUMt«  eatent,  6«  mm 
fOkuü  ip0»  reeiperfll».Md  etiaai  Umix^^  MgMia  «1  Tiate 
essent,  ampliftcarel.  FrorMt  «•■dem  legen  ia  corfof— ida  dUelioM 
iiki  aerifMit  Prorsus  eiiin  eontrarioa  Atezandrinorum  studio  aanMii 
afieo  fwka  et  locutioaea  oiidecoinqae  peütas  admisceadi,  lere  ea  ta»> 
tom,  qnae  Homero  maxime  trita  et  per  se  simplicissioia  essenl,  saa 
fecit.  a  rariuribiis  et  iis,  quae  in  singulis  rhapsodiis  äna^  Xeyofuva 
itiYuniunlur,  fere  abstinuit;  sed  idcm  a  ccntonum  sartoribus  eorum- 
quc  operibus  musivis  tarn  longe  remolus  est,  ut  non  solam  versus  ' 
integros  Homericos,  quibns  adniixlis  vel  Nonntis  interduni  legum  se-  , 
veritatem  interrupit  (cf.  Lchrs.  quaeslt.  epp.  p.  283 — 85),  inlerponere 
Yitaverit,  sed  etiam  illa,  quau  tamqiiam  siucere  Uomerica  in  suum 
asam  Terterat,  paulnlam  iamotare  et  defleetere  non  dubilavit.  Sed 
aliafli  hl  onmlkoa  Iis,  quae,  a  mamonm  apeetet,  band  pmc  Mmvit» 
ten  falialter  pleromiae  Boamiettn  ootorMi  ratiaall,  ot  ?el  dillfaa- 
llaakMf  'iMtor  Hoaiari  aa  feraarraM  pro  HoaMrieia  habara  poaaft 
lta<|M  Oidatam  diligaatbaiaia  qnidam  Honarl  laatiooe  iaatraetaai  ad 
opaa  mam  aeäaaalaie,  mo  taMi,  ^aaa  racipara  rolvit  ^oae  vitare, 
fioaüoatiai  boImmw  pato,  ita  at  ad  componeiida  a«a  poHia  feliai  al 
hene  aatrila-  memoria  qaaai  legibus  arlis  seripto  mandatia  asna  eaae 
yideatnr.'  Soweit  K.;  wir  aber  können  uns  nicht  versagen  die  IrelT- 
lichen  Worte,  die  Lohrs  im  Philologiis  VII  322  f.  in  einer  kurzen  An- 
zeige von  Küchlys  neusten  die  griechischen  Epiker  betre!Tendeu  Lei- 
stungen, die  er  in  ihrem  Werlhc  über  Lob  und  Tadel  erhaben  nennt, 
über  die  Sprache  des  Quinlus  sagt,  hier  zu  wiederholen.  Er  bemerkt 
das/.  K.  (las  Verhältnis  der  Sprache  des  Q.  zu  der  bomerischea  mit 
etwas  EU  geringem  Gewicht  der  Verschiedenheit  erörtert  habe  and 
fihrl  im  fort:  ^waaa  a«ch  groasanMIa  üa  Blamanlo  üteelba«. 
iisd,  ao  aiai  doah  die  Waahaogararblllinaao  gani  TaraohMaB  ud 
Man  fo  Vinht  ond  Ctoachaiaak  a«f  daa  UTarkaniharate  ^.  Ia  daa 
Aafdrlakaa  wodareh  Q.  Krieg  aad  Sehlaaht  aad  die.dahia  gaMrigaa 
Yerbindoogen  bildet  ist  vielleictit  (ich  mag  ea  aieht  genaa  jetat  aach- 
•ahao)  kein  Wort,  das  im  Homar  aieht  vorkfime,  doch  aber  wie  aahr 
Taraehiedeo  aehaiaa  sieh  in  Menge  oder  Anwendung  sein  fto^or .  itS^ 
ißOg,  Srjoig^  dtjioTi^g  ans,  und  wenn  novog*  Tcoveiai^aL  auch  schon  bei 
Baaer  nicht  selten  vorzugsweise  von  der  Kanipt'arbeil  gebraucht 
wird,  welch  ein  Fortschritt  bis  zu  dem  von  Q.  angewendeten  novü- 
xs^od  xivL  für  ^dp(S&«U  uv«.  Und  ig^Affea  tut^Mmytis  (il  110)  oder 

Maa^HKe,  um  Lehrs'  Worte  recht  zu  fassen,  an  Stellea  wie 
III  3(8  inuijmoi  viStuv,  XI 106  h  %Qadifj9  S»t.  mbq  p6o9  Uß^m  . 
avigäp  %al  (livoSj  XII  462  (SgditovtBg)  9-iiyovrsg  ßXoavgi^ai  yfVBidat 
loiyov  odovtav  SrarTjvoig  ^nl  itaiaC.  XIV  180  dij  rot'  'A%iXXriog  xpa- 
xt^ov  ai|9  iao^^oio  iaxi]  vntQ  xicpaX^i  ov  vtiog,  Laater  homerische 
Waitey  aad  doeh  anhasiarlaahl 
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dtc  wirtiterte  Gebrauch  rm  iog  (aach  S).  Ote      «awMHiUoh  snb^ 

tlMltivierio  IS^ivEta  Wl4  ^oribfü^  'Hqiyhiuty  (pahtpof^  ^Hqvy^ 
fCMti  ^odu(r9n)^os  'ÜQt/yivsiaj  zwei  Epitheta  verbnuden  doroh  xa/  odtr 
(worauf  oock  nicht  geachtet  scheint)  die  Stellung  des  Ad^jectivs  an 
Schlasz  eines  Verses  mit  dem  im  nächsten  Verse  folgenden  Substati« 
tiv,  oder  die  vielfache  Anwendiint,^  der  gcnclni  absaluti,  oder  af-^' 
ofpEXov,  oder  die  Ankauptuti^  der  Gleichnisse,  namentlich  mit  fvxB 
usw.  usw.  Und  wenn  Hr.  h.  t.  Ii.  i»agl  p.  XLIX  *sed  elinm  in  Ins 
quac  SL  iiuukerum  spectes  haiid  pauca  novavit  Um  rulidUu  pleruiuquü 
Uomcricum  oolorem  rclinuit,  ul  vei  diligeulisäimus  ieclor  Uomeri  ea 
percurrons  pro  Uomericis  habere  poasit',  so  läszt  sich  Kweifeln  ob 
Q.  selbst  mit  diMem  Lohe  MfjrMvi  Mia  wOrd«.  Ihn,  w«u  ith  aUkt 
irre«  war  w«u«8lMia  •histo  sehr  tow  gelegen ,  dan  w  leiM  AJ^ 
WMdusgM  lud  AvMdurailwigeR  mw  (iar  boMfifdiMi  Sjpraebt  he* 
««rken  solllfB.  Br  wolUe  smm  eigne  8f raehe  aehem  Itiiee  n4  au- 
m  Spraehwitz ,  der  freilich  dürflig  f ee«g  erscheint.  Aber  fOr  njeh 
ist  dieser  ewige  homerische  Nichtbomer ,  mil  der  OMMrferl  hervor- 
tretenden Armut,  mit  der  Entkriftung  des  im  Homer  im  aosdrucksvoU 
1er  Begrenztheit  geschafTenen  und  angeweedelee  MT  BehedeolendWi 
Allgemeinheit,  ünsrerst  nnerqincklich.' 

Nach  der  aiigememcn  Cliarukteristik  der  Sprjiche  des  Q,  im  Ver- 
hältnis zu  Homer  untersucht  K.  /vuiidch^t  die  einzdueu  Abweichungen 
des  Q.  von  der  homerischen  iurmunlehre ,  die  nichtsehr  bedeutend 
üUnX,  däiiu  gibt  er  Verzeichnisse  der  hei  Q.  vorkommenden  Subslan> 
Uva  und  A^^ectiva,  nnd  zwar  erst  derjenigen,  die  Homer  nicht  bat, 
denn  der  bei  ihn  eieh  iedeedee.  Ba  ergibt  aieh  dess  Q,  nehr  eiehl- 
honeriaehe  jLdyeeUva  «la  SebatantivA  gebrte^  Oaas  rolleliBdig 
ated  die  Veneiobaiaee  sieht;  §q>  feblee  s.  B.  tnter  des  ■■baneriaabea 
SobsUotivee  afyime^  (II  589.  VU  30a),  «Aimifanf,  fses  (welebea 
CUachlich  unter  den  homerischen  steht).  Dagegen  fehlen  unter  im 
homerischen  z.  B.  |vvox^  and  tiffug^  beide  freilieh  von  Q.  in  ei§aw 
Weise  gebraucht;  IV  342  kv  ^vvox^ctv  aymvo^  nwA  VI  374  ti(ftxg  von 
den  Kentauren.  Wünschenswerth  wäre  es  auch  gewesen,  wenn  bei 
einzeliicti  Substantiven,  die  Q,  so  gut  wie  Homer  hat,  angemerkt 
wäre,  wie  weit  er  in  ihrem  Gebrauche  von  Homer  abweicht,  z.  ß.  bei 
difiag^  das  Q.  ganz  einfach  für  ülo^iu  gebraucht.  Bei  den  Adjeetiven 
Siud  Äum  Theii  die  Substaiiliva ,  deren  Epitheta  sie  büden,  äugegeben, 
doch  nicht  bei  allen.  So  findet  sich  l.  U.  eiufach  unter  den  homeri* 
aehea  Aiy^aliTen  tavaog  aufgezeichnet,  welches  Q.  in  bemerkenswer» 
Ibar  Weiae  mix  u^q  l  m  oade^  XII 85  ▼erbiedei.  Mmiilog  war 
die  VerMiidaiig  ait  VUI^SM  vgl.  Nona.  Die«.  VU  99  «aii«e- 
ben,  bei  &(Aß^ojtog  die  nit  adnv  (Umv  di  fmu  a^äüozog  titivUk 
au».  YIÖ86),  bei  i^t^  die  nit  Nloff  XIII  ttl,  |P|staAimes  die 

♦)  Lehre  konnte  ansb  neeb  dl«  u»ttwUtTi  UysUiii  XU  416  enührsA. 
Ko  auch  den  anhetentlTiicben  Qebreaeh  Ten  «oee^iea  nnd  nevecd/n  X 

265.  313.  m.  r      »  • 
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Hill  Ißig  VI  359.  Unter  den  liomerischeii  Adjecliven  felilt  z.  H.  a<Sv- 
q?tlkog  IX  ä21j  uiilcr  den  unliotniTischcn  vrtiy^rtog  IX  or^aA/oc  XI 

107.  Kürzer  werüea  hierauf  die  Proaoiutuu,  Zaiüworier,  Adverl)!« 
(mit  deofin  Q.  siemUch  sparsam  ist)  oad  Verf>a  (Q.  Itel^t  io  auffälliger 
Wmm  Yarbi  ooaqiosila)  iMhandell,  Mihr  «inmiirlMi  dt«  Pitepowk 
tionen,  in  darra  äolmocii  Q.  To»  Bomor  oll  sehr  abwcfoht.  Sehr 
awMkmiftif  wird  M  alUn  dieatn  kzioaliaeheii  UnlMKchwigiM  0!»* 
SastttMaMlolliiog  dea-Ton  Q*  daaa  iMod  wd  ApoUoal«!  entlehBiaD, 
WQfanf  in  den  Anmerkungea  oft  venfrtem  wird,  gewesen ,  ebenso 
des  dem  Q.  und  der  Schule  des  Nonnos  geMoseeien.  Ob  nicht  eine 
genaue  Verglcichung  doch  vielleicht  auch  aus  sprachlichen  Gründen 
wahrsclitinlicli  machen  wflrdc,  dasz  Q.  noch  manche  Dichter  s-ekanil 
haben  müsse,  lasse  ich  für  jel/.l  daliingestellt  und  bemerke  nur  noch, 
dasz  A.  lleckcr  cummentl.  Caliim.  p.  91  f.  zwei  Stellen  der  Uekale  des 
Kallimachos  von  Q.  nachgeahmt  findet. 

Die  naclislfolgenden  Untersiichnng-en  beschäfHg'en  sich  mit  der 
Sa  l/.  Verbindung  und  dum  Gebraut  Ii  der  Modi.  Das  Vcrhuiluiä  zwiaciica 
Conjunctiv  und  Optativ  in  unabhängigen  Sätzen  bei  Q«  ist  wie  bei 
KoDiiof.  Dieiee  spfttero  Epikern  wer  dte  Verstindoi«  fir  die  Uviero 
aebiede  Jener  Modi  ebbenden  gekommen,  sie  gebrenehen  beide  obne 
Vereebiedenheit  der  Bedentnng,  em  liebsten  eber  den  Conjanetir,  den 
Opteti?  —  nnd  «wer  fest  nnr  die  lingeren  ToUeren  Formen  —  minder 
kinf  g  und  imnier  aus  BQcksicht  auf  das  Vetrom. 

Nachdem  so  (hl^  lexicaliscbe  und  syntaktische  besprochen  ist, 
wendet  sieb  der  Vf.  sn  einigen  Hedefiguren,  die  0-  mit  andern  6pä> 
tern  Epikern  gemein  hat.  Sodann  bespricht  er  die  Gleichnisse,  oa 
denen  Q.  bekanntlich  sthr  reich  ist:  irre  ich  nicht,  so  kommen  in  dem 
Gedichte,  dfis  nng-i  falir  ööOO  Verse  enlhält ,  liber  MH)  kurzer«  Ver- 
*plLiche  und  ausgüiiilirfL"  Gleichnisse  vor.  Mil  Hecht  bemerkt  K.  dass 
io  den  Vergleichen  die  Schilderuncren  um  so  lebeudiger  und  treffen- 
der siiid,  je  mehr  sie  auT  eigner  Anschauung  des  Diehlere  Btt  bemben 
scheinen,  r^atürlicli  liat  dem  Smyrnaeer  niehl  nnr  den  Lnndleben,  noOr- 
dera  eneb  die  See  menigCiobo  HetiTe  ttr  «leiehnlwo  geliefert. 

Wie  nn  CHeiebnieeen^eo  bei  Q.  nneb  en  allgeoieannn  tailennen 
Ueb«rSne«.  K.  engt  «ü  Beebt  des«  eie  grietentbeUe  «eepteniiem  vid- 
gnrieiinieni'  remtben.  Henebe  Sentensen  fnsxen  netftriieb  enf  home- 
rischen Stellen,  so  enf  Z  146  ff.  XIY907:  «vö(^v  fivog 
ofAoliov  av»t0i  TTo/ijc,  I  «ya«di*v  «&^fV0Sf»'  w       g>^ivv^8t,  t«  6 
miiui  eel  i  312  f.  11  öd:  nvfioog  %al  ata<f(^(tXog  ri8'  usalcpQOiv.  \  og 
fptXa  juiv  aalvyifiv  ivtmadopy  ecXla  de  Oviim  1  nogcpvQr]  xal^Qvßd« 
TOP  ot'  naoiQVxa'yaUTcrij.  Bei  VTU  473  «AÄütj  yan  t€  (pikfi  niXu  ^«Off, 
ukhnc  ()"  ix^^r^  denkt  man  an  ilesiod  "fi^a  b23  üaIotc  (i'nvQvir)  tcUh 
^jufo?;.  öA/lorf  |iAtjrt;p,  und  V  362  ff.  erinnern  iin  A^iuUoiiios  III  l;i8 
and  Vil  635  an  denselben  IV  1165.   Aus  dem  sdion  oben  berührten 
Glauben  des  Dichters  an  ein  blindwalleödes  Schicksal  enUpringen 
wie  der  ^f.  bervorliebl       die  binfigen  Ermehwuigen  M  iteinebew 
fitaichmote. 
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Die  ietoton  ff  Cap.  bMrIlwUM  die  *poetica  virtus'  des  Q.« 
Mit  besonderer  Berttoksiehligoeg  des  Urtheils  yob  Tjehsea,  der  ein« 

M  boM  HeinuDg  von  seinem  Dichter  begte,  wenn  er  aach  manches  MI 
ihm  ausstelUe.^  Köchlys  Unheil,  wonach  ^em  Q.  Phantasie,  Gedan- 
kenfülle und  Sinn  für  Charaklerislik  und  Motivierung^  abs^esprochen 
wird,  ist  nicht  ru  hart ,  und  wir  verweisen  die  Leser  nur  uovh  uuf 
Bcrnhardys  IrefTIiche  Besprechuiig^  des  Q.  im  2a  Theile  seines  Grund- 
risses der  griech.  Litt,  ßcrabardys»  und  köchlys  UrUieile  ijliminen  im 
Allgemeinen  Qberein  und  ergänzen  sich  in  Einzelheiten  gegenseitig. 

Im  leisten  Buche  der  Proleguuiena  endlich  bespricht  der  Vf.  die 
Handschriften  und  Ausgaben  des  Qiiintas,.  so  wie  die  verschiedenen 
kritischen  Beitrage  fdr  ihn. 

Weimar.  '    BekMd  KöMtr. 


'  lieber  Zahl  und  Anordnung  der  Arsen  und  Thesen  in  den 

veibcliiedenen  Illiythmengeschlechtern  der  antiken  Muak. 


Die  folgenden  Bemerkungen  sind  Jui  lIi  ein  vortrefTliches  Buch 
augeregt  worden,  und  wenn  sie  auch  einige  darüt  geuuüzerte  Ansiuh> 
ten  bestreiten,  so  verdanken  sie  doch  gewissermaszen  dem  Verfasser 
«iBsselbea  ihre'  Bttlstebong.  Bei  denjenigen  welche  die  ^grioobiscbe 
Ihylbeiik'  you  AngBsl  Rossbeeh  (Leipzig  1854,  Verlag  tob  B.  G. 
Teabaer)  keaMB»  aad  kein  Philolof  darf  sie  anbeaebtet  lassea,  bedarf 
sie  keines  Lobes :  jeder  eiasiebtsToUe  Leser  bewaaderC  ia  derselbe^ 
Idafebendes  Studium  der  Quellen^  «iBdriageadea  Seharfsiaa«  glia-* 
aaade  Combinationsgabe,  mit  der  grösten  Besonnenheit,  der  gedie- 
feastea  Baekkenntnis ,  endlich  mit  bOadifer  und  lichtvoller  Darstel- 
lung vereinigt.  Und  dennoch  können  das  ganze  Verdienst  des  Werkes 
nur  diejcnisrn  richtig  beürlheilen ,  die  sich  selbst  mit  dem  Gegen- 
stand beschäftigt  haben  und  die  ScbwitTiukcil  der  Aufgabe  kennen, 
ücr  unlerz.  gesieht  da?z  ur  sie  in  ihrem  ganzen  ümf  uiixc  nichi  für 
lösbar  hielt  nnd  das  Buch  mit  sehr  bescheidenen  Erwurluiigen  zur 
Hand  nahm.  Um  so  freudiger  wurde  er  überrascht,  als  er  darin  nicht 
nur  einiges,  was  er  äelhsl  erkannt  oder  geuhnt  haUe,  bestätigt  fand, 
soadera  die  aahlreicheren  Punkte,  die  ihm  zweifelhaft  oder  völlig 
daafcel  gebliebea  warea,  aaf  das  glAekliebste  festgesteUl  aad  aaffs- 
Ulif  sab.  &r.  R.  bal  das  Ziel  das  er  sieb  gesellt,  das  Yoa  Böddi 
befoneae  Werk  der  wisaeasebaftUeboa  BegrOadaag  der  aatikea  lU- 
trik  zn  vollendea,  voUkosunea  erreiobt:  es  ist  ibai  gelaagiea,  die  Ma- 
nigfaltigkeit  der  metrischen  Füsze,  soweit  dies  erforderlich  ist,  auf 
gleiche  Takte  zurückzufahren,  dia^h  Modificationea  dea  #tiritebea 
Bilbeawertbes,  welobe  deaselbea  dock  aiobt  geradeia  lerslBraa  «ad, 
« 
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ohM  WIBkar,  4«i  AaitalMgM  der  «IIm  mIImI  iAfriMM  flisdh 
Mil  gmmgmm  MaltrUI ,  m»  nwelMlDbtf«»  Mmmtb  kit  er  4m  gui« 
gyilMi  der  griedL  Rbytteft  wieder  MdMcMet  Vir  die  lieUfu  ^ 
beit  selMT  Aesichlcn  bür^l  flir  üwrer  gm— ewhang,  ilnre  Ueb^. 
einsiimmung  mit  den  Qoelten  ond  ganz  besondere  der  Umstand,  daes 
hin  and  wieder  bei  verschiedenen  SekriiUiellern  zerstreote ,  seltsam 
klingende .  scheinbar  widersprechende  Aenszerungen  sich  nie  von 
seihst  in  das  von  ihm  erneuerte  System  einreihen.  Dies  schlieszt 
•  jedu<  h  nicht  aus  dasz  sich  nicht  im  einzelnen  auch  manches  Versehen 
eingeschlichen,  opere  m  ionyo  fas  est  obrepere  somnum.  Dieser  Auf- 
satz ist  dazu  bestimmt  die  Lehre  von  den  Taklzeichen,  der  cn]uaata 
der  aiiiikeii  iluj»ik,  zu  liei  ichUgen.  Da  Uieselbo  vorzuglich  auf  der 
ricbtigeo  Erklfinmg  einer  Stelle  des  Aristoxeniu  beruht,  so  ist  es 
aAlkig  des  Text  dleee»  Kmmi  eleieieiB  (rfcylliH.  elem.  p.  988  Her. ,  p. 
13  BwCeli)  der  UBtemehnng  yomMiediiekei.  f  ii  cri^^tvofielNr 

fdMkfog  990^9  vofy  d^  mtimf  o$  fity  I»  duo  Xft^Mer  ovy%siv%€tty  xov  V9 
Sym  JMrl  xov  matcn'  ot  6s  Jn  tQuhy  dvo  ^Iv  riSy  avo»,  ivog  öh  xov 
nmm*  eC  dl  i|  ivog  luv  rov  «m»,  diN>  dl  tmnf  %dm*  o»  lUv  ovv  4 
ivog  xifovov  novg  ov%  m  ffUM^y  kmdijniQ  ^  ^^utov  ov  nouS 
italQiGiv  xQOvov*  «vev  yuQ  duxiQhmg  XQOVOV  novg  ov  Somt  yivt- 
o&at.  roi  ds  Xctußavdv  xov  TrofT«  nkiLCo  xmv  ^i'o  (Ttj/fi-fff  ra  ucyilhj 
xmv  TtoScüy  (uxiaxeov.  ot  yaq  ikdxxovg  xav  Ttodmv .  ^VTtSQLkipfcov  ty 
alc^cei  xo  ^iye&og  tioiniq ,  ivavvonttyi  alai  nal  öia  xmv  dvo  Orj~ 
f/ts(wv'  Ol  6s  fisyaXoi  Tovvavilov  mnov^aaL'  övcSTtEglXffTCXOv  yaQ  xrj 
aloy^rfUEi  ro  ^iyiO-og  lypvxEQ  nksi6v(üv  öiovxctt.  OijU^LOJVj  OTtojg  lig 
ftXiiia  i^-^^n  öiatoex^'tp  lo  lov  okov  7to6og  fiiys&og  tvawoTXXoxipov  yt' 
ingMrs.  6tM  xl  &k  ov  yLvstcn  nUico  arj^eta  xmv  rmv^cov,  olg  o  mvg 
X^a»  mnrar  npf  o^vev  dov«fu%  vaxt^  Sux^csm,  das  dl  |M|  ds«- 
fut(fX6i0f  iv  xolg  vv¥  fl^fffthoi^^  vmXtiftßtnmnftQ  (t^  fu^/^ftfOws  ifo9a 
«2g  ^€£(0  xohf  unapw¥  uifi&fimv.  fuittwtm  ytt^  ivun  nh  mith 
tlg  dinltcöiov  xov  tl^fiivov  nXn^ovg  o^fi^  %al  dg  noXXeatlimmh 
ttXl*  ov  nm&'  avxov  o  mvg  e^«fO  nliov  vov  dfm^Unwv  «iif^ovg 

votpiov  ^  fßnik  ^«      ^i?"       Äodeg  Svvafuv  gnfXuöaovxct  ttrj^Htt 
y.ff}  Tag  wto  xrjg  ^^fMitottag  ytvo^lvug  ötctigiffug' 
bi  xoig  lifftjfiivotg ,  oxi  xa  lAv  ixd<5xov  noSog  arjifBm  dianlv^i  i'oo: 
ovxu  Xttl  rw  aQt&um  y.al  xa  fiSyi^ysL-  cd  6'  vjto  xrjg  ^vituoTxoita;  yi- 
vofuvai  Siaioiang  TtoXX^jv  Xafißdvovai  nomillctv.  Die  Prüfung  du  si  r 
Sfelle  führt  uns  zuerst  auf  die  Nebenfrage,  ol>  der  zweite  Satz  (rcüt' 
6k  7tQd(üv  xrA.),  wie  man  bisher  geglaubt,  lückenhutt  und  verderbt 
ist  oder,  wie  Hr.  R.  annimmt,  den  wahren  Text  des  Aristoxeoei  e«t- 
Ulk  Folgen  wir  dem  Gedankengang  des  Sohriftotellert.  Er  hindell 
T«i  der  AexaU  der  e>i]yijftr  aie  welebeo  eio  Fifs  beatekea  ond 
«ater  a f^ficui  elnd  (der  ZvitMieBlMiig  bewelit  et  ond  Fetemr  kat 
ai  riohtig  eiageaebea)  die  Taktifceile  sa  rarstebea  oder  geaaeer  dia 
leidkao,  BfMiaagaa  aad  NiedanalUB|an -das  Fttnas»  dardt  walaha 
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der  TakI  sionfälUg  i^macht  wurde.  Kaohdem  nun  Arislox;  iti  den 
bestritteDen  Salle  aosfesprochcn,  in  wie  viele  <st]fiHa  die  verschie- 
dene?»  Fiisir.e  zerfallen,  erklärt  er  in  (im  tülgeiideii,  zuerst  weshalb 
«in  Fusz  nicht  von  einem  einzigea  Takiüieil  gebildet  werden  könae; 
darauf,  weshalb  die  laiiffereft  Füsze  aus  mehr  als  zwei  Takttheilen 
bestehen;  Mtfehalb  cudlich  kciii  Vüsl  mehr  als  vier  laktllicile  eot- 
halte,  davun  verspricht  er  den  Gruud  spater  anzageb6n.  Es  ia(  klar 
daäz  in  jenem  bestritleoeD  Sats«  tob  vi«r  TikUMlM  di«  Mt  fOW»*. 
teil  seio  iMis:  Mr  4ie  BrklinMg  vertdüebt  Arätoz.  ««r  mm  aa*  - 
darft  Ort.,  das  Faetam  er  i  diOB  Uer  ausgaipmkMi  htbea»  SolMni 
toü  MiM  laf  «£•  Stelle  Tetdorben  tot  f  dodi  hagiigte  «all  dieaar 
■it  daer  rein  fraMttiaabeB  VerbtaMraif » indem  er  statt  des  zwei- 
len  ef  ^  ^  sehrieb,  wodeteii  wir  eine  eoMretere  SatEgliederttüf,' 
aber  keinea  nndcrft  Slaa  erhalte«.  Maa  Mia  oSaabar  eia  viertes 
SatagKed  hiaiaf Agen :  eX  Sl  ix  xetzu^av^  dvo  iihvröiv  avm^  3vo  Sk 
%ttl  Twy  «CfTto,  Wffs  im  wcseiilliehen  mit  Feuszners  Conjef  tar  ff^frei^- 
atimmt.  dnnn  aber,  wie  eine  {^Umc!»  ;jii/jifnhrciiiic  iincli  rc  Stelle  des 
Pßcllus  zeigt,  mit  Caesar  und  Barteis  das  zwctlL-  Satzglied  dvo  ufv 
rmv  ävco  ivog  tov  x«tw  streichen.  (Die  iucurreclo  WiedcrhuUmg 
von  ol  Öi  erklurt  sich  vielleicht  eben  dadurch,  dnsz  ein  früherer  Ab- 
schreiber das  dritte  Satzglied  nicht  uii  das  £weitu  atischliei»z.eri ,  sou- 
dam  an  dessen  Stelle  setzen  wollte.)  Es  wäre  alUu  weitJänfig 
aad  dasa  ibertfliaig,  welitea  wir  die  kdastttehe  BrUiraag«  dandi 
welehe  Hr.  B.  (S  U  «ad  iai  Bxeara  8.  930  IT.)  die  bandackrill&elia 
Leaart  aa  vertbeidigea  aaehl^  hier  aMeiaaaderaetaea  and  widerlegea. 
Abgeaehn  dam  daes  dieae  BrUiraag  deai  Gadaakeagaag  dea  Muilt- 
atellers  widerstrebt,  hiagl  sie  mit  einem  aadera  Irlhaai  »yaaiaiee, 
aaf  den  wir  jetit  kommea,  aad  fllU  aüt  diesem  von  selbst. 

Die  allgemeine  Aeuszernng  desw  Aristoxenus  erbalt  durch  eine 
Stelle  der  Prolambanomena  des  Pseilus,  die  schon  Morclli  hctbcige« 
zoiren  hat.  ihre  nähere  Reslimmnng.  Pseilus  sagt  (in  rcbcreinslim- 
mung  mit  Arislides),  der  langble  1  tisz  des  gleichen  oder  duklylischcn 
Gesohlechls  bestehe  ans  16  Mort  n  ,  der  längste  des  doppelten  oder 
iauibischcn  aus  IH^  der  längste  des  andci  Ihalbigen  oder  pHeonischcn  aus 
26.  Und  LI  fügt  hinzu:  avi,£zaL  de  frrl  TtXeiovmv  ro  te  ia^ßt%oi>  ytvoi 
xal  ro  TcaiuiviAOV  zov  daxTV^xav^  oii,  TtkaiQöi  crmdoii  ixazi^v  av~ 
tmv  Xff^ut*  ot  itkv  yocQ  xmv  itMh  dvo  fnovoig  nftpvxuat  tfyc/eig 
m^i,  äoi  (mm*  ot  91  t^lwy  ü^gn  mil  Smky  ßd^u"  el  ^ 
tktt^if  dvo  a^gmfi  tuil  9vQ  fim^mnv,  flr.  fl.  heaiebt  die  drei  ötifuüt 
aaf  daa  fhoi  mumtiniovy  die  vier  aaf  das  fhfo^  Ut^tfimaw*  .Da  aaeh 
Ariatox.  die  fMyMi}  «dar  naää»  die  VeraMhraag  der  1  aktaeiebea  her- 
beigeführt haben,  so  sollte  man  vielmehr  denken  dass  das  hemio- 
Usohe  Geschlecht,  dessen  Fitze  der  längsten  Ausdehnung  fähig  sind, 
und  bei  welchem  überdies  das  Verhältnis  der  Takttkeile  (3:2)  minder 
leicht  in  die  Sinne  fnlll,  vier  atjfiEia  erhielt,  das  doppelte  Gesrhleeht 
nur  drei.  Allein  Hr.  K.  foszt  dir  Sache  anders.  Kr  glntibt  t]n>/  intvbt 
die  lungeren  Fiisze  jener  beiden  Kbytbmengeacblecbter,  sondern  acboa 
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ito  kliiMfM,  im  mMm  iM  cNe  gfüter—  Miflm  lerlefn  hüm, 
J«4er  M*oder  vier  (rt^ftna  •ritalfM  haba:  ier  kMatte  |Hi«oiiMI» 

eine  Haaptarsis  (^hig)  und  eine  ürtenmii  ?«■  t  Sofea  nebit ' 
•IMC  Thesis  (agai^)     vi»  ^ner  More  ±^  I  i  ükt  IroehMiMthe 

tambi!^cho  Dipodic  2  Arsen  von  2  Hören  and  2  Tbeteii  von  ^iser  Wart 

<A  rA^  Diese  kleinsten  oder  kleineren  Ftt8«e  nenne  Aristox.  novg 
Xff^'  avxov  Oflcr  rrovg  -/.a-ra  ti]v  ctvrod  Svva^tv^  im  GegenssU  En  den 
lönsreren,  nur  durch  ÖLaiQEüig  ^^^orrottag  hervorfrfhrachfen  FfisTien, 
und  deshalb  erkläre  er,  dasz  der  novg  rri^  avrüv  höchstens  4  cr?/- 
fiua  haben  könne,  diese  letzteren  aber  sehr  viele  und  verseliieden- 
artige  örnista. 

Ich  gestehe  dasz  ich  flberbaupt  den  Begriff  eines  novg  -Aud-^  av- 
Tov  bei  Ariftox.  Biiiht  eiildiMlum  kam.  Bs  nöste  dann  doch  wenig- 
9leM  M  der  miM  Stelle  nil  Wiedetli«hiiif  im  Arllkab  heissen: 
XQftrm  h  wm«       ovroi  duMfiMr,  wmä  m  dar  awaiiaa 
ail  TaraalMag  daaadbes:  cU'  o6x  '  ^i^*  Fanar  aagi 

ArlüM.  «laM^  daas  dfa  Rbythmopoeie  gWtaa^  Pgaia  iommmk 
aataa,  barrarbfinge,  sondern  dasz  sie  die  vorhaadaaen  versdriadea* 
asHg  Mliaga»  Er  steht  auf  dem  rein  rhythnischrn  Standpunkt,  ond 
TOn  diesem  aus  erklärt  er,  jeder  Fuss,  auch  der  längste,  zerfalle  sei- 
ner Nator  nach  in  nicht  mehr  als  vier  Takttheile.  Der  abstracten 
7eit;rrÖ5re  des  rhyllmiiscben  Fnszes  ader  Taktes  mit  ihren  zwei,  drei 
oder  vier  nolhwciidicen  Thailen  stellt  rr  die  concrelen  Zeilgroszeii, 
TOne,  Silben,  Tanzbeweguugen  gegenüber,  mit  denen  die  Rhythmo- 
poeie,'  d.  h.  die  Composition  oder  einfacher  gesagt  der  Conipunist, 
jene  abstracle  Zeitdauer  erfüüt.  l>iese  letzteren  (die  wie  jene  , 
^tol,  x^vot  genannt  werden  können)  sind  natürlich  vielfältig 

und  ¥re^elRd,  wibrand  Jane  (deaae  aaüabUaaallah  dar  Naaia  Takts 
a^alMa,  ßi}iiua,  zoktfaiBl)  inner  diaaalliaa  klaikaa.  Un  aia  aakr 
«Ivfaeliaa  Baiapfal  zq  geben,  ein  klaiaalar  daktyliaciMr  Fiaaa,  aia* 
Aaafaait»  baalakt  sMnr«l^  917^  mt^  ditmiuw  au  3  fffipuT«,  einer  Tbaala 
ynm  9  Voifaa  and  aiaer  gleicblaifen  Arsis;  dfa  Rbytbaiapaeia  kann  ihn 
abar  ia  awai,  drei  edar  vier,  wsebieden  geordaela  ooaorete  Ml- 

gröszea  zerlegen:  1       -»  endlich^  ^  w  w.   g^j  igngeren 

Fflszen  wird  diese  Hanigfaltigkeit  natflrtieh  viel  ^röszer.  Hrn.  R.s 
ErkfSrun«?  kann  auch  dämm  nicht  richtig  5?ciii,  weil  Aristoy.  aas- 
drürklich  sagt,  die  j^roszc  Aiisdehniins^  der  Fiisze.  rcc  fjifyt'if}j  rmv  ^ 
«odcöv,  habe  zu  U  ithlcrer  Fo^zlulikeit  die  Vervieltältigung  der  lakt- 
zeichen  herbeigeführt.  Diese  Au^idrucksweise  schlieszt  den  Gedanken 
aa  einen  Fusf.  von  5  oder  6  Moreii  (oder  gar  von  4  nach  der  S,  t3S 
aufgesteliteu  Erklärung)  entschiedeo  aus.  Wie  es  mit  irrigen  Auf- 
(iassttngen  geht,  von  welcher  Seite  aiaa  »m  balracbten  nag,  ver* 
wMtala  ale  ia  aeaa  Sabwiarigfcailaa.  ffaeb  Bn.  Rr  wflrdaa  die  gre^ 


Wir  lügen  uns  dem  Toa  Beniley  eiogefubrten  Spracbgebraucii, 

ebfleleb  er  in  eiaar  AbhaBdlan^  Aber  die  aiifiaftr  der  aKea  BMk,  d. 
k.  daa  arbabaft  «ad  aMaaiaiaao  dea  Piiaai»  geradeaa  laidaniaBii  Ist. 
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Sien  ¥iis7.e  ihrer  Natur  nach  flieht  in  vier,  das  Maximum  das  iluieii 
Aristox.  gibl,  soniicrn  m  \  iel  mehr  Oi^fieia  /.erlüllea  ;  l.  ß.  der  l'usi; 
von  18  Moren  in  12,  du  jede  iaiiibisebe  oder  (rocbaeiscbe  Dipodie  ja 
deren  scboo  vier  enthielt«.  Ftmer  gehAreu  ja  dim  IHpodu«  aeOitl 
dem  gUiehea  GetoUtdrta  an«  den  die  «Itaa  aar  iw«  Taktsaidi« 
jiohca,  aad  Hr.  R.  geritk  aiabl  aar  aal  dea  Qatlita,  ioadera  aaA 
■it  Sick  telbfl  la  Widariftra^i«  w<aa  er  die  ?ier  ««Mfior,  roa  deaea 
Irtelox.  «id  Paelhui  redea,  taf  dieee  aielriscli^a  Don^eUasie  besie> 
hm  will.  Daaz  der  Creticas  aiekt  drei,  loadera  aar  iwet  Tahliaicfeea 
«rbiell,  wird  aioh  f  leich  seigea* 

FAhrea  wimuB  den  directen  Beweis,  dass  die  drei  TaktzeiclMa 
deo  liogcren  Fflszcn  des  y(vog  Sirrlaciov^  die  vier  denen  des  lyfito- 
Xiov  angehören.  Wir  bigitinen  mit  diesem  lot/,teren,  wo  die  Sache 
von  selbst  in  dip  AuL^en  Sjirinsri.  Ari«tides  lehrt  (p.  39),  der  Ttumv 
iTXißarog  besiehe  ans  einer  iaugeii  Arais,  einer  langen  Thesis,  ciaer 
Arsis;  von  2  I  aiigen  und  einer  langen  Thesis:  «  Hr.  R. 

bemorkl  st^hv  richtig  (S.  105),  der  Epibalus  sei  nichts  anderes  aU 
ein  gewöhnlicher  paeooischer  Fttis,  in  dem  die  Daner  einer  jeden  der 
fanf  Gruadseileo  rerdop^t  vordea;  er  weiel  aaeh  aageweia  eaMa 
dea  BpUmtae  ia  der  Sa  Perabtee  der  «rieloph.  YOgel  aeek  AUeia 
airter  des  Bialoas  Jeaer  irrigaa  Aaftueaeg  hal  er  flbereehaf 
wir  Iiier  eia  Beif^el  eiaee  jeaer  FOeae  ant  4  e^ife  habea ,  raa  deaea 
Ariitox.  and  PeeUiis  reden  Sagt  doeh  Arielidee  mil'kkraa  Wartai 
tkti^i  XQtafievog  (xiQm,  und  daes  hier  fJ^  eia  Syaoaymon  voaffiHtfftr 
ielf  gehl  aaai  Ueberflnas  dereee  hervor ,  dass  er  unmitlelbtr  zuvor 
vom  natmv  Stafvtog  (unserem  Creticus)  gesagt  hat:  dvo  ya(f  XQ^jiM 
Crjfidot^.  Uehricrens  berechtigt  diese  Eintheilnn<r  de«  Fpibatiis .  die 
hemiolischen  t  iis^e  als  eine  Yerbindung  dea  geraden  mit  dem  oege- 
reden  Takte  7.1!  betrachten. 

Der  Trucliacus  Semantus  und  der  ihm  entsprcelien  le  lUiiiiiis 
sind  Beispiele  der  Anweuduug  dreier  Taktseichen  im  do^vpcUen  Ge- 
schlechte.  Aristides  gibt  (p.  38)  dem  Semantus  eine  Thesis  (ä^tfig) 
von  acht,  and  eine  Arsis  (^&i6i,g)  von  vier  Moren,  fügt  jedoch  später 
liiaaa;  fi^ofvg  w  totg  xi^vo^s  intzix^tiiaig  XQV^^^  evi^yütimg^  naiftt- 
moHuavfhisH^  ipmu  Amlai9utt^  Hmg*  Hr.  R.  (fl.  OB)  eeUlenl 
Ueraae  »It  Reohl,  der  Seauiataa  tei  eia  Moloisae  aiil  rhytiuuach  ga* 
dehnten  Silben,  se  dais  jede  seiner  lAagea  vier  Korea  gelte;  er  weist 
*  auch  diee  Masf  in  dem  terpandrischen  Hymnus  auf  2eae  aad  in  dem 
-dee  Dionysias  auf  Helios  nach.  Allein  die  Stelle  aae  der  er  so  rich- 
tige Schlüsse  zieht  hat  er  denn  doch  nicht  richtig  reretanden.  Die 
FTffrf^jjrjjTi^  6f]fiaaia  bc/ichl  sich  nicht  auf  die  Dehnungr  der  Silben, 
sondern  auf  das  schlagen  oder  vielmehr  treten  des  Taktes.  Wenn  der 
Ausdruck  Cijfiacla^  der  mir  nielil  zweideutig  zu  sein  scheint,  noch 
einen  Zweifel  flbrig  lassen  sollte,  so  wird  er  durch  die  Worte  naga- 
xüAüuOt/öi&K  €vfKi  vollends  gehoben.  Diese  entsprechen  genau  den 
Worten  des  Ariitux.  iii  der  oben  angeführten  Stelle:  7xXuovi>iV  öio^M 


Digitized  by  Google 


Ueber  Zuhl  uud  Anordnung  ücr  Arsen  und  Ibeiea.  401 

ein  ge- 

debttfcr  Pats  erlwlte  der  l«idrt«m  Fiistlckkett  we^eii  ein»  kaostlicb 
▼emelkrte  Taktbeseiohmiiig,'  mta  gvbe  ihn  iwei  Arm  sttH  einer 
etasiftB.  Mifl  hat  flu  ilso  se  beseidmett:  -  -  oder  ^  wobei 
jeder  Usge  eine  Dauer  tob  4  Herea  iv  f  eben  ist  leb  weist  wol 

dies  Rr.  R.  die  Thesis  in  die  Sitte  iwischen  die  beiden  Arsen  setsen 
wOrde  9  allein  ich  kann  aach  bierin  seiner  Meinung  nicht  bcitreCetty 
die,  wie  S.  24  Anro.  8  zeigt,  ans  demselben  nqmov  if^tviog  fiieszl: 
die  beiden  oben  mitgetheilten  Dellnitioncn  des  Aristides  und  die  Natur 
der  Sache  scheinen  dfiTiir  zu  sprerhen,  dasz  die  beiden  Arsen  durch 
Theilung:  der  ochl/ciligen  Arsis  entstanden.  So  würde  auch  das  (xi- 
yix^og  oniaxctidiy.aariiiov  iv  yivti  dinAaal(a ,  der  iombische  Tri  m  et  er, 
den  die  alten  Rhythmiker  als  einen  einzigen  Fimz  auffassen.  f  ^Ucn- 

dermjfsziju  iu  beAcichneu;      — **  —   v*_lw_  „jjj  mcUi  mit 

üru.  K.  die  zweite  Dipodio  gegen  die  dnlte  in  den  Schatten  zu  stellen 
aeit.  We  anergischertt  Herrorbebung  des  dritten  lambns  scheint  mir 
aebon  dareb  die  Caetat  febolen,  die  gerade  deabalb  gewflbnlich  an  ' 
dfeae  Stelle  1011. 

Wir  beben  dareb  die  Combination  der  anfefibrten  Zeof eiaae 
•iiie  dentHeIhe  VeralaHnng  ron  der  Art  erbalten,  wie  die  aHen  in  den 
verschiedenen  Rhylhmengescfaleehlern  den  Takt  zu  treten  pflegten, 
leb  bemerke  dtsz  ich  hier  nur  die  Feststetlnaf  dieser  Thntsache  im 
Auge  habe,  and  nicht  die  Frage,  ob  die  von  den  Griechen  bezeich-^ 
neten  Ahscfmitfe  sich  nicht  weiter  theoretisch  in  starke  und  schwache 
TaklUtpilf  zerlegen  lassen,  was  ich  keineswef^g  bestreite.  Bei  dem 
treten  des  laktcs  also  wurden  die  längeren  Fiiszo  des  doppelten 
Gesc Iiiechtes,  ^«nz  wie  in  der  modernen  Musik,  in  ihre  drei 
Grundzeiten  zerlegt ,  und  wenn  ituin  jeden  Fusz  mit  dem  starken  Takf- 
Iheil  beginnen  liesz  (nach  Trochaeen  masz),  so  erhielt  der  erste  Theü 
die  stärkste,  der  zweite  die  mittlere,  der  dritte  die  schwächste  In-* 
tenaion.  Bd  den  kineren  Fttaten  dieaea  GeaeMeehtet  werden  die 
lieiden  eraten  Tbeile  ala  ein  einsiger  ainrker  Takttbeü,  eine  lanfe 
Araby  an%efaast  nnd  beaeiebnet.  Die  Ifnferen  Piate  des  bnnilo* 
liaeben  Geaebleobfei  wurden  twar  niebl  in  ibre  fttnf  6mnA* 
nellen  aerlegt,  aber  doeb  in  die  beiden  Fflase,  einen  fleicben  nnd 
einen  doppelten ,  aus  welchen  der  benioiiaefae  Takt  nnpringlieb  Im* 
sieht,  und  erhielten  also  vier  Tafclieieben,  zwei  Hebungen  nnd  zwei 
Senkungen  des  Foszes :  die  kflrseren  hemiolischen  Fftsze  hatten ,  vrie 
die  kiirzeren  iambischcn,  nur  zwei  öri^tta.  Die  Fflste  des  glei- 
chen odrr  daktvlischüii  fieschlcchtes  zerfielen  aflc  ,  2"lcich- 
viel  üb  iüjiircr  uder  kürzer,  in  nur  zwei,  niemals,  wie  lieiit/ntnge, 
in  vier  TaklMicile.  Eirro  weitere  Zerfällung  schien  nicht  noihig,  da 
die  Fftsze  dieses  Taktes  nicht  über  16  Moren  ausgedehnt  wurden,  und 
wol  noch  mehr  ans  dem  Grunde  weil  das  gleiche  Verhältnis  am  leieh* 
testen  in  die  Sinne  fttlU. 

Da  Dr.  R.  die  irrige  Auffassung  der  Worte  des  Aristox.  mit  gro- 
aaer  Conaeqnena  darebfibrt,  so  hat  sie  lieb  leider  nlcbt  nnr  an  mebreren 

JaJuif,  /.  mt  tt.  i»aed.  Bd.  UUU.  i^.  «.  28 
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SIdlen  seines  Baches,  f«lidm*aiiok  indem  Aufsatz  über  Rhythnen- 
f Mehlechter  und  Rhylhmopoeie  in  dieser  Zeitschrift  oben  S.  205  ff. 
geltend  gemacht.  Die  S.  216  angefu^jrfe  Stelle  des  Pselliis  (S.  623 
Caes.)  stimmt  durchaits  mif  der  hier  behandelten  des  Aristov.  und  cr- 
klürl  sich  sehr  cinlat  li.  Pm  llus  »teilt  ebenfalls  den  Taktzcid  n  (yoovotr 
nodLKol)  die  der  iUiylliiaupoeie  ©igenlhuniiulieii  Zeiten  jEregenüber. 
Zu  jenen  gehört  die  Zeildauer  des  ganzen  Taktes  und  die  Dauer  der 
jukiiheile,  Arsen  und  Thesen.  Diese  biud  die  concreten  Zeitgroszen, 
uoüiii  der  Componisl  das  Taktschema  au&fliUt,  in  sofern  dieselben 
nicht  mit  jenen  zusammenfallen,  deav  Bar  ii  dieeen  Felle  können  sie 
1(}6vot  ^v^fiosMfftts  SSfOft  heifsen*  Jede  CoMpositioa  iet  eine  Vereiu- 
gung  and  Ausgleiohnng  dieier  letiteren  mit  den  Tnktseilen:  i^^fto- 
fSQiÜa  d*  «y  1^  ^vptdyavw  t%  u  tmv  nodump  xifivw  sol  es  %$h 
uMjc  «fp  (v^UMOiits  UiUw,  Hr.  R.  iel  geaöthigt  dem  Satze  tdtog 
de  ^vduonmuig  h  neygllffetfawr  xmha  xu  iuyi0ti  «Tr'  inl  ro  fim^onß 
ttx  ini  TO  ^Uya  einen  Sinn  unterzniegen ,  den  er  nicht  haben  kann. 
Er  übersetzt:  die  der  Rhythmopoeie  eigenthümlicliefi  Zeiten  ahertref- 
IsB  die  Zeiten  des  (vermeintliche n)  rtovg  y.a^>  avtov  mehr  oder  we- 
nig"cr.  Die  "Worte  lassen  aber  konca  andern  Sinn  tai  als  den.  ^99% 
diese  Zeilen  sich  von  jenen  entweder  durch  kürzere  oder  (iurili  i  m 
gere  Dauer  unterscheiden.  Die  concreten  Zeiten  siud  pciniK  Ii  Kurzer 
aU  die  TaklLciten,  >venn  ein  Takttheil  aus  mehreren  Tonen,  Siibcn 
usw.  besteht;  sie  sind  länger,  wenn,  um  uns  diesen  Aoedruck  anit^u- 
eignen ,  Synkope  üintritt. 

Ich  verbele  nicht  dasz  ich  vor  allen  den  Verfasser  der  *  griecbi- 
•eben  Rhylhvik'  Ten  der  RiehMgkeit  dieser  Benerknngen  nn  ther- 
senfen  vaneehte.  leh  hoffe  ee ,  weil  lie  dnrehnne  nnf  die  ZeegMene 
der  nlten  gegründet  sind  und  mil  den  gansen  eeinee  SfsteaM  eo  we- 
nig in  Widertpmeh  etehen,  dats  ieh  i«  GegentheU  fltabef  dnrek 
AuüraahKe  der  hier  aosgesprocheaefl  Antkhtea  werde  daaaeiha  an 
Folgerichtigkeit  und  UebereinstiaiBiung  der  Theilo  nur  gewinnen. 

Anhangsweise  möge  hier  snm  Scbtusz  einelStelle  ihren  Pl  niz  fta« 
den,  die  das  Verhältnis  zwischen  rhythmischer  und  metrischer  Mes- 
sung mit  groszer  Klarheil  darlegt  und  den  von  Hrn.  R.  S.  18  angefahr- 
ten vStellen  sich  anschlieszt.  Sio  stoht  bei  Servius  de  aceeiilibus  §  30 
(Analecta  gramniatica  ed.  Rndlithcr  p.  und  ist  wol,  wie  ein  «rro- 
szer  Tlieil  dieser  Schritt,  aus  Vano  i^eschöpft.  hifer  rhfitfnmci'S 
rl  vieiricos  dissensio  VOnnuUa  est  yuod  viiijlhuiivi  m  rrrsu 
tudifte  vocis  iBmpusa  juctiuulur  et  hmus  mcnstirac  iHüduliiiu  [ui'wnl 
tempus  brctissimum  ^  in  quocumque  (lies  in  quo  cum  quae)  $jfl- 
labm  mmUüita  sii ,  brevem  vocuri,  meirici  «nie«  eemitisi  wemnnaai 
Urltato  cimff$hmidmiU  u  Mu  moituhm  f|ltefaai  Areaeai  mrU- 
tnm$mr,  t&s^m  aülwn  Vwiiidnuii  MeUegi,  quod  emtmürnUmm  (tten 
enmutiaiiontm)  5raarfffftaae  sfUabae  ceAaeren»  nd^efnaMrOL  Um- 
fue  rki/ikmiüi  iM^forthui  fyltote «  aiefrArt  impara  inttmbts  finimtL 

Beeaavon.  JMiHdl  WmL 
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Erste  Abtheilung 


Kleine  Schriften  über  Homer. 


Für  wen  wwden  die  ^lehrten  Zvgiben  der  Scbalprogramme  ur- 
sprflBgUch  geschrieben?  Von  wem  werden  sie  hentzutage  wirklich 
gelesen?  Haben  sie  in  der  Umgebung,  für  die  sie  eigentlich  erschei- 
nen.  noch  einen  Zw*ck?  Diese  und  ähnliche  Fragen  darf  man  bei 
Horner  ^  dem  Vater  aller  DinjTc  '  wol  anf\vcrfen,  aber  man  wird  die 
Beantwortung^  derselben  für  einen  geeigneleren  Pia!?:  vcrspar^^n.  Hier 
dagegen  werden  alle  derartigen. Gaben ,  die  den  Sttmpcl  inneren  Be- 
rufes an  sich  tragen,  freadig  begrüszt  und  dankbar  benutzt  von  den- 
jenigen Aüilsgenossen,  die  sich  gerade  mit  demselben  oder  einem  an- 
grenzenden Studieiikreise  zu  beschäftigen  pflegen,  sei  es  dasz  diet>c 
Studien  secundas  res  ornant^  sei  es  dasz  sie  adcersü perfugium  uc' 
Motaeium  praAmL  Uad  so  nögen  einige  luMmriielie  Programme  «lU 
dieeeai  Frld^eltr  in  der  KOne  beaproehen  werden.  Ben  Reigen  führe: 

1)  Beobachtungen  über  den  homerüchen  Sprachgehranch  ron 

Dr.  Jch  rrnne.^  Cfn  f  .'irn.  Dhertor  und  Professor.  Zirci 
ter  Theil.   (Osterprogramm  des  dymnüsiums  zu  Frankfart  aflft 
MmiL)  1855.  Gedruckt  bei  H.  L.  Brönner.  27  S.  4. 

Diesem  zweiten  Theile  wird  jeder,  der  den  ersten  geleaen  hat  [a. 

diese  Jahrb.  LXX  69  Ct.],  ein  erwartungsvoUea  %€tl  av,  g>Uog,  (laXce  xaigi 
freudig  entirei^^cnrufen,  und  diese  Erwartung  —  findet  er  nirgends  ire 
lauscht.  Denn  hier  wird  ^  das  Participium  in  den  homerischen  (icdu  h- 
len  '  so  sinnig  und  Irellend  behandelL  dasz  über  den  ganzen  Gegen- 
^l  ind  ( jn  allseitiges  Licht  sich  Vßrbrcitet.  Nach  einer  gründlichen 
tiiilciiuug  über  das  ei|:eiiLliche  Wesen  des  ParticijHuuiü  überliiiujil 
kommen  der  Hcihe  nach  zur  Erörlernng:  1)  die  wenigen  l'arlaipia, 
welche  ihre  verbale  Natur  vülli^  uufgegeben  haben  und  zu  Substan- 
ÜTen  geworden  sind;  2)  die  bemerkenawertbeatea  EracheinnDgen  aaa 
den  adjecliTiaehen  oder  attribnlifenfiebranrii  derFarlidpia: 
3)  die  prnedieatiTen  Partieipia,  letatore  aber  mr  Tergleichunga- 

/V.  Mrb,  f,  Pkü.  M.  Patd,  Bd.  LXXl.  Hft.  7.  29 
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weise  und  in  formeller  Hinsiebt,  da  die  Yollstindige  Belrachtung  ihre» 
aynUkUsebea  Gebrawsht  fir  te  BielMte  PrograM  Tm|proolMB  wlrdL 

Wo  mm  Mui  imnh  «im  io  iditrin  BeobMhtor  waA  gwelmek. 
YoUea  Brklirer,'  wie  Hr.  Cl.  Mdi  dmmi  bewihrl  tet,  nf  jeder 
Seit«  BelehraBf  eapfti^^,  4i  wird  ee  Pllekt  «le  mnOmiov  üb  klei- 
MB  Bedeeke«  m  erwihnee ,  die  eiek  beia  leeea  an  vereiesoltea  Stal- 
len hervordriefeii  weHen.  So  liest  man  im  Ii  Theile^mter  «W 
Participicn  eatataBdefiea  Substantiven  eine  neue  Bridimf  tob  iftiipiiMf 
483.  O  6^1),  indem  dasselbe  Ternrittelst  einer  aogeiiommeneB  Ao- 
ristform «fttfii^v  von  ivtt'ui  absreleitel  und  demnach  erklärt  wird  :  *der 
feile  ßoden ,  der  d  a  s  r  ü  n  c  u  n  d  b  1  u  m  i  g  e  V\  i  c  s  e  n  k  1  (m  d  n  n  e 
legt  hat.'  liier  durfte  nur  durch  den  ausdeutendtia  Zusai^.  des 
^grflneu  und  blumigen  Wiesenkleides**  etwas  zu  weit  gegangen 
sein,  weil  keine  Spur  vorliegt  dasz  svw^i,  oder  ein  Wort  dieser  Fa- 
müie  von  den  altcu  in  unserer  modernen  Metapher  gebrauciiL  worden 
sei.  leb  wQrde  daher,  da  die  Akleiteng  vorzilglicb  anspricht,  einfach 
deitei:  BekleidiDg  oder  BedeekiiBg.  Dean  gerade  abeinMii 
Sil»alaBliYbegri(re  werden  im  attepiacAieB  Uede  Yonagiweiie  direk 
daa  VeaiiBiaum  der  AQeotlya  oder  Participia  gebildet;  maa  Ygl.  aee 
Boner  ofxpi?,  aiißifoalrh  tnnfyntdif,  iki^  fB*% 
^fjf  tsM})  ^riy  ÜMoj     %s(ftoiilfj,  I^^^^Thi  l**^  Mih  ^ 

wtrjn  7to}t7tfj,  7t(fv^vr}^  r^arfT^r^  und  andere»  woiBan  öfters  mit  Oareekl 
an  Ellipsen  denkt.  Hit  Beifügung  des  ^JUog  nira  wird  ttocfUVfj  user 
Bicd  bezeichnen.  Auf  einem  ^weitausgedehnten  Riede ^  weiden  on- 
zöhlic:^  Kiihe  (0  631)^  wächst  dio  Schwarzpappel  (z^  483).  In  die- 
sem Sinne  sclieinen  auch  die  spiilercii  Dichler  das  Wort,  aber  ohne 
fXtog.,  gebraucht  zu  haben  ,  indem  es  überall  IQ  einer  den  B^rilT  dea 
iko^  ersetzendeu  Umgebung  erscheint. 

Tm  2h  Hanptfheile  ist  Hr.  Cl.  der  Ansicht,  das?:  die  Grenzen  der 
attributiven  und  praedicRliven  Participia  nicht  immer  ri\il  vulüger 
Scharfe  sich  ziehen  lassen.  Sollte  aber  das  venntiiniliche  scbwanken 
ia  derarUgea  SteUea  aicbt  etwa  auf  eiaen  aiodernen  Gef)äble  haraheB» 
daa  voB  deBi  Geeelae  de«  AllieiaMBa  «awilikirlklt  MhanM  wifd? 
Mir  wenigsteae  wlU  aeheiBeB,  ala  wena  die  Saebe  ia  den  «BgdMbrtaB 
Beif pi«l«B  nieht  awaifelbafl  ««n  kftaate.  So  ddrAe  B  9M  Si^  tu^  mJU 
Uu  xeifU^t  tttiDMUir  l^tvüptivfi  tt  ^iSUmmt  eMbch  Maaten: 
*nBd  dai  sich  selbst  aufregende  H««t\  gclbstthätiy  felaebl 
Beek  boaierisobeni  Lebea,  Uer  als  natnrgemisze  Folge  der  vorher- 
l^ekendeti  aeXlta  j^ifiigiut,  Blwaiowird  t  478  [das  £  ist  Drockfehlerj 
avificov  Siari  fiivog  vy(fOv  aivrmv  nur  den  Sinn  der  feocbt- 
wehenden  Winde  enlhnUen.  Denn  wenn  der  Sänc:er  zugleich  ein 
*wenn  sie  feucht  wehen''  hiiltc  nusdrucken  wollen,  so  würde  er 
dies  durch  eine  der  Gedankenformen,  womit  er  das  condicionnlo  zu 
bezeichnen  pflegt,  mit  Leichtigkeit  angedeutet  haber«.  In  A  4S2  f  und 
P  428)  dagegen:  ufiqA  Je  xv^«  Gtiiorj  noptpvQtov  ^lyaX  lax^  l  i^o^ 
iov0fig  haben  wir  einfache  Genetivi  absoluti  der  Zeitbestimmung: 
^al«  das  Spbiff  fortgieag  oder  sieb  in  Bewegung  setzte '.   Denn  es  ist 
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▼on  der  AUfnlH-t  dio  Tiede.    Auf  ähnliche  Weise  knim  ich  in  a  253' 


pfiAdiMlfT  »  Bihw  VitrkMiiif  «il  A»;  4tti  er  dfthia  raavoku' 
TOMlmdb«  w«rilMi  toll,.«a  Iii  air  sieht  kltr,  wie  d«M  dm^Mt  vob 
tat  M  IImmt  veit  «iiieMitea  CMmtelM  4m  lelMlivi  Im  SiaM 
4wr  kMhfiolilijitMi  Felge  im  laterifhiidei  lei,  eaaei  4e  ae  iieser 
Stelle  erirftfife  ebenso  gut  in  den  Veie  petala.  Daher  scheint  wenig-  • 
tiens  die  Deutung  *ele  eieen  der  dahin  rausekte'  eotbwendig  m  8ei% 
welche  Anadrueksweise  mehrmals  beim  hom.  Part,  peietf  vie  in  etfeir 
ff  ßotjeag  und  Ähnlichen  Verbindunjsren. 

Doch  über  diesen  syntaktiMhen  Gebrauch  des  Paidcipiums  als 
Praedicat  und  alg  Subject  wird  sicüerUch  dio  versproc  beue  Fortsetzung 
dieser  Beobaciitungcn'  lehrreichen  Aufschius^  briugen,  we&haib  das 
nuiicre  einirehen  in  diese  Müterie  besser  bis  zum  erscheinen  jener 
Arbeit  versparl  bleibt.  Was  hier  weiter  über  die  a  dj ec l i  v is  cU  vor- 
kommeadea  Parlicipia  des  Praesens,  des  Perfectum,  der  Aoriste,  in- 
sonderheit ihit  4ee  UatmeUeil  awieclue  nttii^wus  oad 
9km  evJU>ficvoff  ead  laüi  en^tm  iv^fiavos  gelms  sHnl,  dae  ifl 
aUae  ao  klar  «ad^befseivaad  eaaeiaaadMrgeaelat,  4aaa  aioh  sahwar- 
liak  eis  kegriadbter  JQavaad  aahebea  wird.  HAchilaBa  ktaale  maa 
Uatee  Irganzungeo  wtoadien ,  wie  fi.  18  hdm  Fatt  fiL  die  alabila 
Vaeatel  jm^  itaoiUvotCi  rcv^h^t»,  aaf  fl«  14  die  Ausschcidaeg  dar 
vereiaieltea  B^piele  wie  apntfkiyif^  n^ily^  nvqyip  isdnqwlovtitf 
aiiat  iSwfyiantoxe^  da  jedes  derselben  bekanntlich  nur  Einmal  in  der 
liias  erscheint,  daher  Yertanschung  derselben  mit  hSnfigeron  Er- 
scheifiunsren.  Den  S.  16  tu  y.c^itmnrFg  s:esrebencn  Zusats:  ^diese  Ermü- 
dung oder  Ersrhöpfniiic  liat  dt-r  idte  Dichlcr  nicht  auf  den  Zustand 
nach  dem  To(ie  uhertragea,  wie  es  von  sputcren  (^Sf  lioii  von  Aeschylos 
und  IhukydniLs)  ^  wie  ich  glaube,  durch  eine  Vorkcnnnnp-  des  ur- 
sprünglicheo  Gebrauches  geschehen  ist'  vnd  tuau  svol  richtiger  voa 
einer  modiüciertenLebeui>uuMelii  der  ileUeaeu  im  Zeilalter  des  ^Aeschy- 
lea  Oed  Uuüiydides^  ab&uleiten  haben,  aber  aieht  Tee  eieir  ^Yerkea- 
BODg  dea  «rapraogUcbaa  MniMbaa^  die  aieb  darcb  keia  Aatlagea 
bawiiaw  ÜMa.  Bla  aadarer  OagcMdand,  bei  de»  id^  die  Aanebl 
dae  Vt  adeh*  gaM  aa  IheileB  rereuig»  betrifl  i.  18  die  Fartiairia  a# 
Miliaar  daa  franomna  «e,  Bai  der  Frage  aeMlieb»  warum  im 
ellgemeinen  ia  der  boai.  fipraabe  der  altribalire  Mraaeh  aoristisebar 
tataatfien  beschriakier  ist  als  ia  der  spatern  Prosa  und  Poesie,  er- 
kennt 7war  Hr.  €1.  —  ich  glaube,  mit  R^bt  —  einen  Hauptgrund  in 
der  noch  nicht  zu  den  bestimmten  Functionen,  wie  in  der  Folgezeit, 
ausgebildeten  Verwendung  des  Artikels;  aber  er  hnt  dann  hinxuge- 
fuifl:  'die  \\enij^'en  Ftille.  in  welchen  der  Artikel  inil  rnrlicijtien  ver- 
bunden ersclicint,  ^^eliorcn  sämtlich  unter  den  von  Kruger  ^r.  Gr. 
$  50,  4  beschru  honen  Spraciigebraach,  nach  welchem  Participia  mit 
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scheiot  mir  indes  mit  dem  Ciuirakier  des  bom.  Epos  nieht  recbt  ver- 
einbar EU  gcin.  Denn  das  genorische  ist  schon  eine  Abstrtciion 
des  reflectierenden  Geistes«  Nun  aber  sind  die  homeriscben  Helden 
LMte  der  eooeretea  mBittolbtreii  TM,  wAtHA  dtr  abflneleii,  in  gene- 
rtlUn  taMiaplilMD  sieh  crgeboidM  Reflcüo«.  Si«  «lelln  liah 
■horall  mit  skMUoter  Vinük  dM  ndifidaeU»  Bild  toihlMlIit  w 
Aigw.  D«htr  MMh  die  weile  Awdelieniir  ^  «V*  ffaoariseliai  AiOrt« 
üee,  der  eiMii  eimlM  iBdiTidMllen  Fall  tle  Vertreter  fOr  eile  eetat 
Dce  ist  das  bomerische  Lefcee^  wie  es  in  unmittelbarer  Pftlle  hcrver- 
liitt.  Wenn  wir  dies  nnn  eif  die  vorliegende  Sacbe  anwenden,  n 
werden  wir  wol  in  sfimtlichen  Beispielen  die  deiktische  Kraft  des  Pro- 
Dörnens  Kur  leibhaftig-cn  Vcrsinnlichiing'  der  individuellen  Person  oder 
Sache  festhalten  müssen.  >venn  auch  bisweilen  für  uns.  dio  wir  durch 
die  Atliker  verwöhnt  sind,  der  Ausdruck  etwas  schwuiig^  zu  sein 
scheint.  So  wird  A  70  ta  t  iovicc  ta  t  iaaoaEvci  die  eiozeloen  in- 
dividuellen Fülle  bezeichnen,  bei  denen  (hi>  ulu  rnatürliche  wissen  des 
Kiilchas  sich  kundgab,  daher  auch  yät}^  luiht  vldiif,  also  hier  diese 
gegenwärtigen,  dort  diese  zukünftigen  Dinge,  während  das  iiaUr- 
liche  wissen  ohBe  Pronomen  angeraiirt  wird.  (Bei  den  Atlikern  ist 
iehott  eine  ioUdie  Verbindang  mil  Wiederlioinng  dee  ArÜhele  nnfe- 
MneUicli.).  Aehnlieh  F  138  tf  &i  ua  vtnwsaimj  dieeea  aber, 
der  geelegl  haben  wird. '  I9MZ  t  mj^  o  «t  miUi  hfymg, 

hier  dieser  der  ein Ihatenloeer,  dorl  jener  der  ein  vielthatffer 
Mann  war.  #262  fp&ctvEi  di  n  y.al  X0¥  ayoircu^  es  äbeiholl  eognr 
diesen  seinen  Leiter.  ^635  itO^Um^  K/oA  %ov  n^ovjga^m 
doxcvü,  and  lauert  diesen  seinen  Vordermann  ab.  VddBo  lea^ 
^B(g,  er  der  besiegle.  W  702  (nicht  762)  tw  fihv  vix^cnrt,  dem 
einen  der  j^esieirt  hat  ^  wie  der  Gegensatz  avS^l  S}  ny^ijO'evii  be- 
weist. So  wird  überall  durch  diese  sprachlifhe  Form  die  individuelle 
Person  oder  Sache  tmplin lisch  hervorsrchoben  und  dem  Hörer  durch 
plastische  Hinweisung  tlaraul  vor  die  Augen  gestellt.  Mir  scheint  vom 
honit  rischen  Leben  etwas  zu  schwinden,  wenn  nian  alle  solche  Stellen 
Atrinvog  herabzieht.  Ich  meine  daher  das/;  Bernhardy  wiss.  Synt. 
6.  305  nicht  ohne  BegrOndnng  die  Meinung  Aristarcbs  gebilligt  hsbe. 
Aneh  Krlgar  In  der  eben  ereehionenea  poeHteh-diaiektleehen  Byalnz 
§  50,  3  Ana.  1  hal  »il  einer  VorHeht  gesprochen,  die  bei  dleeeai  ver- 
nlf  ilebüen  eller  grieehiiehen  BehnIgrannMiilEer  der  Nenieit  neben 
Mwni  eagen  will.  Bei  den  Pertleiplen  bei  er  §  dt»  5  Annt  1  ebenüilli 
die  *  individuelle*  Bedentang  »It  gewohnteni  Lakoaiimns  gellend  gn- 
nacht.  Bei  den  Schluszwortea  dee  Hrn.  Cl.:  'A  144  eudlicb,  en  der 
einzigen  Steile,  wie  ee  scheint^  wo  der  Artikel  in  der  Odyssee  sieh 
mit  dem  Participium  verbindet'  könnte  man  beigefügt  wünschen: 
o>  159  oi»(Tf  rig  rjnrinv  ^r'rato  yvcSvm  rov  iovra^  nnd  xum  Beweise 
dns?:  die  von  Hrn.  Cl.  gegebene  Erhlirang  die  einaig  richtige  aei, 

Weiter  handelt  Hr.  Ct.  auf  erloliin  u  he  Weise  über  die  Irenniing 
der  vernieyiUicben  ComposiUi  mit  FarUcipien^  wie  tvmw^isvosi  evvau- 
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fAsvog^  sowie  ßa(fVGtEiHxj^(av  uad  dax^v^icov,  jraAifiTrU^y^^O^f/^  und  tt«- 
Ji.n'G^fASVOg*  Da  ich  hier  in  der  Hauptsache  beisliintiie,  so  müge  es 
erlaubt  sein  nur  einige  Kleinij^keiten  in  Nebeiidinifen  anz.iit'üliren.  Für 
'AiUJij  y.ofuocoyw^  konule  noch  »a  die  SuUul.  IjL  zu  ß  und  an  die 
Verbindung  xaqij  0aU^(av  al^tjov  &  259  erinnert  werden.  Bei 
^iuv,  wofnr  dl«  0«berliereraog  spricht,  ist  besOBdera  das  S.  22  nicht 
angefahrte  Sg  ^  tv^v  ^«  £  ottt«dieid«id.  Dagegen  Wirde  iek 
«v^x^£/«Nr  awceediiedeii  beben)  weil  tob  der  eigeoHiebett  Verbel- 
krefl  deeeelbee  airgeeds  eine  Sp«r  erMMut  Dee  ysb  Hm.  GL  ia 
öer  Nele  fegebeoe  €itet:  *  rgl.  Sj^tiMr  xa  ^  dM  md  JB  819'  iel 
«iebl  fealgead.  Dean  der  genannte,  am  die  Epiker  sonst  hochver* 
diente  Mann  hat  bekanntlich  vor  dem  erscheinen  von  Lehrs^  bahnbre** 
cbendem  Werke  die  Auctoritätcn  nicht  scharf  auseinander  geballea* 
Dadurch  ist  auch  Hr  (M,  dem  Anscheine  nach  veranlaszt  worden,  von 
seiner  sonstigen  iicnuuigkeil  abzugelien  und  zu  /ia^u  Gttvufjänv  auf 
S  R-any,  allLainein  zu  sagen:  ^nicht  minder  deuten  die  Scholien 
ouf  <litäelbe  Auffassung  hin;  zu  A  364  uiul  153  führt  das  TemmH 
nur  das  einfache  Pnrlicipiniii  (yxciuyii^v  an,  uiul  dir  Ihüik  i  kiing  nimmt 
deutlich  nur  aul  dieses  ßezug '  usw.  Dalur  häUc  die  eialachc  Be- 
stimmtheit befriedigt:  *  fär  die  Trennung  spricht  auch  A  r  i  ä  l  ä  i  c  h ; 
vgl.  Lekri  de  Arlil*  p.  314  sq.',  wodaroh  aasierdeai  die  Note  des 
Arifioaieae  n  Vi  liiaaakaai.  Die  aaf  S.  96  ia  der  Note  für  itaUf-^ 
f«MK  ««{iK ffMtgehalteae  ^eiafiebeErkliraBgrdei  aaraekeehaeUea- 
^ea  Bofeat'  erweekt  das  Bedeakea  daas  dadarok  der  Begriff  itm 
fsÄfiir  giailiek  ▼erlorea  geht.  Bei  eiaeai  epithetoa  perpetaaai  des 
Bogens  werden  wir  die  arsprOngUche  Bedeutung  der  Wörter  und  die 
sinnliche  Anschanang  der  Sache  niekt  preisgeben  darfen ,  daher  alt 
AristOBiGas,  Eastathius,  Hesychius  ganz  eigentlich  ^rückwärts  ge^ 
spannt'  tu  übersetzen  haben.  Denn  die  grusle  Schnellkraft  ist  be- 
kannll^f'^i  in  demjenigen  Bogen,  welclier  nach  der  nntlern  Seitt»,  als 
nach  der  ini  ruhenden  ^^ustande  seine  iMiszcrlich  Nvahrncli]iil);ii  ISiciriiiifr 
gehl,  also  »uklich  rQckwärts  gespannt  wird.  Man  vergleiche  unter 
anderm  die  Zeil  liiiuiu4  bei  A.  d'Olenine.  w  elche  K.  0.  Müller  {kl.  Sehr.  I 
107)  erwahiil  ui»d  crltiuitrt.  Das  von  Ilm.  Cl.  im  Texte  berührte  iru- 
%,%,v  ttvrf^  wird  wol  überall  unserm  SMeder  uruck'  eulbprcclicn. 
Ueberhaepl  aber  dürflen  bei  der  S innbestimmnng  tob  fsaliv 
^^e/g,  sowie  bei  deai  Varbabea  8.  34  das  apostrophiene  daa^*  aaa 
UoaMr  aa  eatferaea  aoeb  eiaige  Kdawate  aothweadig  sein ,  deren  Br- 
6rleraag  Jetal  aa  weil  Yoa  der  Hiaplseehe  akührea  wtrde«  Die  teta- 
laa  Worte  dieser  treflliebea  Abkaadlaag  aaf  S.  S7  heiaaea:  «Bei  M* 
derlein  bom.  Glösa.  1  46  ist  vor  dem  mtlxvtiy^w  dareh  ein  Versekea 
des  ov  aasgefaUen.'  Hr.  Cl.  nimmt  also  eine  Ellipse  an ,  iob  dagegen 
(ia  der  Ztscbr.  f.  d.  GW.  1854  S.  614)  habe  fftr  den  Pleonasmus  des 
deatschen  ^ nicht'  gestimmt:  wer  im  Rechte  sei,  die  Ellipse  oder  der 
Pleonasmus,  möge  die  Feder  des  comme  i!  fatU-MMUnt»  Döderieia  eat~ 
affhsidsa>  Uaterdessea  weadea  wir  aas  aa  ' 
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2^  Arislonicea.  Frustiäa  vonntUla  derimta  ex  primo  libro  opc- 
ris  ab  Äristonico  scripft  Ttepl  ^AQi^taQyot)  (irjaslav  \)dv(J- 
0£tafe'  coliegit  et  s>j  pplerit  M  a  .r  i  m  i  l  i  a  n  Sengebus  c  h. 
(Osterprogtaiitm  des  berlinischen  Gymna&iums  zum  g-ranen  Klo> 
6ier.)  1855.  Gedruckt  iu  der  Nauck»clieu  üuciidruckerei. 
33  S.  gr.  4. 

Ammat  «rMUelwr  CMetaaniMit»  die  ai«h  M  Brn.  8« 
mm  bbherigea  UlftM|6a  von  s«llitl  Tcrtlahl,  iiad  hier  Fleiss  ud 
IMwrfwM  die  beiden  Eigenschaft«,  welebe  iilil  briderlicber  Eintrnchl 
fohaffen  and  wirken  und  in  dieser  Vereinigung  einen  wahrhaften  Fort- 
MliriU  der  Sache  herbeiführen.  Daher  werden  selbst  die  Gegner,  in 
welchen  zu  gehören  Ref.  keinen  Anspruch  macht,  ein  ehrendes  yj  fkfytt 
^'oyoi>  vmQquäkcüg  ixEkfC^t]  ilt-iu  Vf.  nirgends  versagen  können.  Denn 
jeder  Spur  des  eliemali^'^in  Si  liachles,  die  sich  unter  dem  trömmerhaf- 
leu  SteiniTc  iölle  der  TradiUuüen  nur  irgendwie  auffinden  liesz,  ist  Kr. 
S.  sorgiaUig  nachgegang^en  und  hat  durch  Sammlung,  Sichtung  und 
Combination  einen  Erirag  geliefert,  der  bei  der  eiuruuhgcn  Be- 
sohaileahoit  der  Sachlage  wirklich  bedeutend  genannl  Werden  darf. 

vorliegMde  Foraobug  entrMkl  aieli  swar  wu  Iber  die  enten 
§1  Verae  dee  erttea  Geeanfti  der  Odyeiee,  aber  dleae  51  Vene 
IreteD  bier  ordentlieh  wie  die  M  Tage  der  Uiaa  ealgegea,  weil  flber- 
ailber  daa  verwandle  «ad  ibaiiehe  berbeigetogee  imd  dmb  diaa  Ver* 
Ubrea«  naeh  der  groszartigea  Bahnbrechung  Toa  Mn  md  des  er- 
•eseneaAngriir  der  8aebe  durch  Friedlinder,  bier  Micberlei  Berieh* 
tigongea  und  Ergänsoagen  im  einzelnen  gewoaaea  werden.  So  liest 
man ,  nm  nnr  einiges  fürs  allgemeine  bedeutsame  ansudenlen,  auf  S.  8 
die  Bemerkung-:  "^nullus  versus  umquam  piirnm  simul  et  punctatam 
habuit  diplam;  punctatae  enim  pura  omnino  iiu  sse  videbatttr .  idem 
vero  Signum  ad  eundem  versiim  iternre  Aristaichus  supcrscdit;  quo 
factum  est  ut  saepis.siinc  iiiiDotalionum  seritjiii,  quae  singulac  require- 
rcnl  {»iirani  di[iluin,  scuicl  tuiiUan  po^itü  nutaret  signo.'  Oder  auf  S.  11 
das  i'tcsullül.  ■  pulet  iam  cur  Aristarchus,  lonismi  in  constitncnda  Ho- 
meri  lecUone  accrriiims  vindicator,  ubicumquc  iuetiuui  ginerei  [dui 
Wort  iat  Terdraektj ,  ^fuv  viup  aeribere  raalnerit  quam  tjiiuv  viitv.* 
Oder  aar  S.  13  die  BriMeraeg:  «monaiaae  aattataty  iaterteee  ali^id 
Qtraai  Tooabaiaai  nee  aigaifieare  aa  eiae  dieaa  x^tnoih,  fr»  wftrrai^ 
Ariatarebna  babait  malta;  aon  aigaitoare  q«od  leiaM  »aa^taai  doevt' 
Hiebt  Bunder  beachteaawertb  iat  8.  31  die  Netia:  ^aeieciitia  exeaqplbi 
doeeMur  saepiMime  excerpeado  acdM^Uastas  uvhg  patwf^itfvSt  vel  Hie 
quid  posuisse  pro  Zriv68oxo^  (XBiay^pu*  8e  wird  dAere  Mitlea  ia  ape- 
eieÜater  Untersuchung  ein  lehrreicher  BlielL  aaDl  allgemeine  geworfen. 

Dasz  sich  übrigens  bei  dem  Beichthum  des  gebotmien  milnnter 
ein  kleines  Bedenken  refrt,  das  Hes^t  im  Wesen  dieser  schwierigen  For- 
öchuiig  begründet,  wn;  iir.  S.  selbst  nn  einigen  Stellen  durch  die  Vor- 
sicht seines  Ausdrucks  zu  erkennen  iribt.  Da  eine  I  chcrMchl  (it's  In- 
halts bei  einer  derartigen  Arbeit  nicht  gegeben  werden  kann,  sondern 
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jeder  der  au  iionerischea  Stadien  Anlheil  nimmt  dus  ^^ame  zu  mehr- 
feitiger  BeleliruDg  und  Anregfung"  lesen  wird;  su  will  ich  blüsz  /.wei 
DiDge  bcrulireii,  die  ziiglüicii  uut'  die  Schulerklärung  ihren  t^inlluüK 
üben.  Zu  «7  «vrcov  cq>izi(fijjfikv  diuC^aU'gCiv  oAovro  swid  da:« 
arisivcbisobe  aitm  m%  Sehurbio«  T«rlheidigt  nd  mvvol  aU  falsche 
LeMfi  Zwodolf  svrttckgawieaeii,  mler  aBdem  nil  dar  Benarkang: 
*iB  yrMMaiiäva  explieaadii  et  diMiatadia  toatMaia  ZaMdotaai 
abamnia  {iai  Taxi»  Taidraakt)  ab  AriaMralio/  «id  datt  Zaa»dol  aar 
dwah  dia  aaliaiaka  r  Uialieban  Slallatt  md^n4S!.44M  galawiH 
worden  sei>  wie  überliaiqi^t  ^Zcnodota»  aBatogiae  gyeaiaia  fwao  at 
fiereniibas  hcis  (da»  «aagefalleo  iai)  aazoavtiaa  deceptaai  aaaa  aoa- 
flat'  SaUla  abar  weht  deokbar  sein  dass  jener  Kritiker  gerada  m 
unserer  Stelle  sein  cnnoC  nus  guter  QMelle  geschöpft  habe  und  dass  er 
besonders  durcli  die  beispiellose  Vorstclluug,  welche  «■Jrwi'  yc(Q  arpi-  • 
xiQri<5iv  eriliuU,  zur  Aufnahme  desselben  bewoj^en  worden  sei  /  Oder 
kennt  Hr.  S.  eine  Analogie,  womit  sieh  die  Wortsteliong  der  aristar- 
ehischen  Lesart  verlheidigen  iSszl?  Auch  der  S.  24  erscheinende  Ein- 
wand ^  ci  7  caussa  excogilari  iiequit  idon^u  cur  o^ovio  diclum  esse 
suuia^  ^la  iuXidav  iaviov^^  durfte  nicht  unbedenklich  sein.  Demi  ^o- 
wol  da»  voraatwiaaen  der  Gefährten,  data  aia  M  Niahtbefolgung  dar 
Befahla  daa  Odf Naaa  Uiraa  Uatergang  fanden,  ala  iidi  dar  aliltaabwaU 
geode  GegeofaUy  dar  in  ^^^vtfttf»  liegt,  mMla  ala  *aa«aaa 
•■Kalalwn.  Dakar  will  aiicli  badonka«  daic  Bekkar  anl  dar  AafkuihaM 
dai  aaMdoioMia«  mW  ia  seinem  Rechte  sei.  Dia  sweite  Malfta  di« 
kb  berihraii  will  iai «  29  fiv^Ma  ym^  wmi  ^v^v  m^vfk%v%t 
fMmf  wo  ftbar  daa  Epilbalon  nngemeia  grandlich  gabaadall  wird. 
Ariatarcba  ErkUmng  ist  also  ausgedeulat:  *er  gedachte  dar  ainstigen 
Unbeacholtenbeit  des  Aigisthos,  welchen  nemlich  damals  gerade  (^o) 
der  weilberühmle  Ap^amemnonide  Orestes  getödtct  hatte'  Meine  klei- 
nen Bedenken  sind  folgende.  Abgesebn  davon  oh  das  tov  (ja  mit 
*  welchen  nemlii  Ii  damals  gerade'  nicht  clwa  z.ii  sehr  gepresst  sei, 
acheint  mir  1^  das  '  unbescbollen '  ein  Bcg^i  iff  z.u  sein,  den  man  an  den 
übrig^en  zahlreichen  Stellen  nicht  onwcndbar  findet,  so  das/,  man  in 
eiuc  Ulli  der  ^tubiica  S()rucltc  des  epischen  Liedes  nicht  recht  harmo- 
oiereade  Begriffä^crspaltung  hineingeräth.  2)  dfirfte  wol  fraglich  sein, 
ob  aiabl  dia  gaaaa  Badaalong  *anbaacbo(taR*  das  nodaraaa  GafUda 
geisligar  VartiafaDg  baldiga,  dia  mit  dar  acbliebtaa  BrkMrang  afm^ti' 
tog  w&M  ftbaraioaliaiait.  d)  iai  mir  kaia  Baiapial  bakaaot,  in  walehaia 
aia  komariachaa  Bpilbaloa  mll  aol^r  Praagnaoa  la  OiaaiabI  aof  dia 
Bail  gesetst  würde,  dasa  trola  der  allgaaMlaen  Aassaga  aar  dar  *  ei»- 
aiifo'  oder  ^frühere'  Znstand  desgenanaten  Individuaaw  aofarstehe« 
wira.  Üas  homerischa  fipoa  alalU  bakaaaüiak  dao  Haaaaban  mit  ein- 
Ikchem  Attribute  als  ganzen  Hann,  wie  ar  jaderxeit  vorzugsweise  leibl 
und  lebt,  in  die  sinnliche  Erscheinung  hin;  wo  dagesren  eine  ^einstige' 
BesfliafTenheit  der  erNviihnfpn  Person  aus  frühf»rer  Zeit  zur  Geltung 
kommt .  da  UrI  dies  F.[k)s  mehrere  beslimmto  ^^'cnl^unß^en  der  Hede. 
Haab  dem  aUem  ist  memo  ILeiuuug ,  dass  ich  die  Eiagangsworta  des 
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Hrn.  S.  •Aristtrchi  cxplicitio  nnice  probanda,  dio-na  et  Aristarchi  eC 

Homeri  arto'  nruli  nicht  zu  b»'haupten  wag^e.  Allen  liespecl  vor  Aris- 
tarch,  (ioii  nimi  imiiur  hoher  achtet,  je  mehr  man  ihn  kennen  lernt: 
aber  in  einzelnen  iiicfitungeji  wird  man  ihn  doch  von  dem  Tribate, 
den  er  als  Kind  seiner  Zeit  lü  bringen  batte,  nicht  ganz  befreiea 
kOonen. 

Doch  mit  der<>>riigc-u  Zweifeln,  und  l^edenken,  auch  wenn  sie 
begrOndet '  sein  sollten ,  wird  der  WerÜi  dieser  gediegenen  For- 
sobiiDgett  iilebl  im  geringsten  «lleriert,  mi  dm  m  ireilMC«  fct- 
swflifelv  Ton  Binselheitett  nr  ChrnkterMk  aichti  beitritt.  Et 
«Ofe  dafür  iiobw  noch  ein  taderdr  Pmiki  M—ohoaw»  dtr  gmde 
kl  eiMt  Arbeil  dm  Hm.  S.  aiM  wolthiuiid«»  Blndniek  iMMht,  kb 
MeiM  A%  littorarische  Toileltenfrage.  Diese  seigt  sich  hier  tet 
fibcrall  in  sIreBger  Objeciivitftt,  die  sich  fest  an  die  Sache  hält  ohne 
fiiBMischung  störender  Polemik.  Eine  Attsoahme  steht  S«  29  in  den 
gegen  Friedländer  gerichteten  Worten:  *omnino  vero  dici  vix  potest, 
'qtiam  incondita  fuerit  hominis  eiegyntissimi  opera  in  trnclandis  ver- 
säum (")  'l^:  —  40  scholiis  posita.  Complures  versu^^  IIuuk  ii  i;emunus 
translalos  üb  interpolatore  non  iiitiicavil,  iacunas  compliU  L  S  (  .muiI  ives) 
non  modo  non  rxpicvit  sed  ue  common^lravit  quidem,  complures  quac 
reslilui  polt  l  aiU  djplas  non  restituit,'  Ich  bin  zwar  fest  überzeuir», 
dasz  jener  geistreiche  *homo  eleganlissimus '  so  wenig  uls  Ur.  i>.  zu 
den  zimperlichen  ond  schwachnervichten  Naturen  gehört,  um  sich 
teeb  eisen  derartigen  Anaiprnoh  ernpündlieh  berflhrt  m  iBUen:  aber 
bei  der  ganaen  Halfan^  dieser  *AristOBieen*  sind  jene  SAtse  ein  eeM 
nristarebiaebes  miftinw^  das  sogleieb  dnroh  die  einfiielie  Darlegung 
ier  eimelnen  Moaiente  erllnterl  wird»  also  dnreb  die  eigene  Frajus  in 
ein  *onmino  did  potett'  amschligt.  Seiiliesalich  kann  Man  im  In- 
leresse  der  Sache  an  Hrn.  S.  nar  die  dringende  Anlfordernng  richten» 
daaz  er  diese  lehrreiehen  Aristonicea  bei  der  ersten  besten  Gelegan» 
beit  fortsetzen  aiOge.  —  Mit  dem  Nanwn  des  aiten  Singers  baban  wir 
'es  an  than  in 

bl)  Georgii  Cur  Iii  de  nomine  Bomeri  commenlalio,  (Vor  dem 
Inder  scholarum  in  acntlemin  Christiana  Albertina  per  semestre 
aestivuiii  a.  1855  habeodarum.)  lüliae  ex  oflicina  C.  F.  Mohr, 
VUl  S.  4. 

Biese  Abbandlnng  bat  die  drei  rlihmlieben  Rigensebaflen»  dasi 
sin  krtmtter^  ptnfkMt^  eügmumr  (bis  an!  das  nenlnteinisebe  ^Potsins 
nnamtlssimns'  p.  IV)  gesekrieben  ist.  Znniebst  werden  nwei  An» 
siebten  grAndlieb  widerlegt:  erstens  die  isoliert  stehende»  welebe  den 
MaaMn'pfH}^  von  dem  Samäsm  der  Sanskritspraebe  ableiten  >vill, 
so  dasz  er  ^  die  gedrängte  OlMrsichtliche  DarsleUnng  des  ganzen ,  die 
auf  die  Schönheit  der  Form  verzichten  mnstr,  nm  den  StolF  vollstin» 
dig  zu  umfassen/  bedeuten  solle:  eine  Meinung  die  natürlich  als  ge- 
iebrtes  Siubenproduct  gewürdigt  wird;  aweiiens  die  weit  verbreitete» 
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die  iii  oaov  oder  riclitio^er  q^o~  uuil  (fotiv  den  Li  >ih  iin<r  sucht  und 
so  eiflcii  ' Zuiummenfüger '  heraosbriiigl.  Hierbei  wird  sehr  ^ut  der 
UDtersciiicd  zwischen  o(io-  uud  ovv  erlüutert  mit  Aofüliruiig  lij^ü  uuti- 
ver  Beispiele,  ww  ^lti6(p(ovot,  qai  eanden  voeem  emittunft^  ^vft^covo« 
qni  «MM  WNiiaiigHiiI,'  ofKovvfia  qmI  tvmmsfut  bü  dMcn  mt 
■tttt  ofio^vl  ridrtigar  die  Form  Ofio^vyog  sa  nonea  war,  lo  tes  gick 
dtr  Usimekitd  «lao  geftaltet  *at  oomrlini  qaoddim  ligM* 
flwt  ab  inlio  atliwi  im  «arttti,  9w  etiam  aoamonionia  ipaa  aetiote 
iiiunn  afiMtae  aigaoai  eue  potait'  Alf  dieaam  Weg  wird  das  Re- 
Mltal  gewonnen,  dasa  laai  fllr  den  ^ZasaauaanÜlgar'  niditaawol  afi- 
^^og,  als  vielmehr  owt^fog  oder  dwa^zrig  oder  <svv^ivrjs  erwarte! 
musto.  Und  in  Hinsicht  des  zweiten  Theiis  der  Composition  wird  so- 
wol  aus  dem  griechischen  als  auch  mit  ililff  dpr  SprMchvcrcrleirhung 
fihcrzenfrend  hervorgehoben,  dasr.  der  ursprüngliche  Bugnll'  der  Wur- 
zel o:-^>  i  III  intransitiver  sei  nnd  un.scrrn  'sich  ffig'cn'  entspreche,  wozu 
dii.-^  Fl  iKjlixum  Ojuo  eine  Vci  »larkuiig  bilde  *  ul  in  antiquiore  maioruin 
nosd  orimi  vocahulu  ge-fuge.'  So  wird  am  !i  von  dieser  Seite  jene 
Deutung  7>urückgewiesen.  Man  iLonntc  hinzutugen  dasL  det  gau/.u  'Zu- 
sammentOger%  ia  den  sieh  so  viele  verliebl  haben^  den  (reicB  Lehc»#* 
d«fl  TOtt  dea  SelwMtlerliogsflageln  der  Poeaie  hiBwegbIftil  «ad  «ii 
Moisea  deaehöpf  der  proiaiscben  Gelebrteastabe  Abrig  Iftasl. 

Nan  folf  I  die  eigae  liaareiehe  Dealang  dea  Hro.  C.  aelbat.  la 
Briaaeraag  aaailieb  aa  dea  mittelalterliehea  Diobtergraas  *geaelle' 
oder  <geMfe%  den  MüllenholT  (inr  Geaeb.  der  Nibelnage  Not  S.  7l) 
aiit  '^O^i^po^  vergleicht,  und  mit  Beachtang  von  Böckhs  Erörteraag  *ia 
prooemio  indicis  lect.  Rerol.  aest.  a.  1834  de  üomeridarum  geate 
quae  Chii  fuit,'  wns  Kef.  leider  nicht  nachsehen  kann,  ist  Hr.  C.  zu 
folgendem  Urtiieil  gelangt  *  ut  primum  po6lae  inhT  se  coniuncti  et 
apti  öur^nai  vocati  sint,  ii  deiade  geutid  sodaliciu  niiln  palronymicum 
'Oatio/öca  nomcn  acceporint,  postea  vero  ex  civilnmi  ^uiituiin  more 
eponyiiius  quidam  invenlus  sii  'OfiriQog ^  qui  genlis  puhiis  (|iiiiiri  ^u^m 
personani  suslineret.'  Daher  ist  das  EndnMillat:  *  fiet  igiLur  üomerus 
Qübis  auctor  vel  eponymus  poelaruui  §eiililicia  commuuioQü  ißler  se 
coniunetorom  (Ahnherr  der  Säng^rinnungen) wie  der  angef&brte  K. 
A.  J«  Jioilaaaa  aaf  Ibaliobe  Weiae,  aar  asit  aaderer  Kaaieoaerklirang, 
ferawlat  bat.  Dleae  Deataag  iai  Jedealblla  aianreieb  aad  aaapreebead, 
weoa  aaeb  dadareb  die  Aaaicbt  Ariatareba  aoeb  alebt  widerlagl  aela 
dArfle:  Ja.ea  aobeial  TielnMbr^  ala  weaa  aleb  dleae  Deataag  aaf  eiaaai 
Mtiriiehea  Wege  aiii  der  altea  UebertieTeraag  Tereiaigea  Uease. 

Noeb  möge  eiae  Nebensache  hinzukoaunen,  aa  weleber  die  Eia- 
laitongsworte  dieser  Abbaadlung  Veranlassnni:  geben.  Dort  beiaat  ea 
Toa  den  beiden  Meinoagea,  die  dann  widerlegt  werden:  *  altera  est 
ßovissima,  quam  idcirco  practermittcrc  nolebamus,  quia  ne  inter  phi> 
lologos  quidem  dcsunt,  quihns  ca  opinin  prac  cef«  ris  arrideat  i}  itg 
aKovovreöCL  veiorazii  uuq:i7tr?.rjTc  t.  nitciM  qtint*  npuii  plurinios  valet.' 
Aber  <Ir  wird  nach  der  sti  licudeti  Sitte  der  neuem  der  griechische 
Ver»  iB  eiaefli,  wie  mir  scheint,  nur  balbwahrep  Siaae  gebraacbt. 
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G.  Curiiiu :  de  ncunioo  Uoneri  conuneftlaUo» 


Nicht  die  Neulieit  alleiii,  sondera  Yor  ailMi  «bcIi  die  weile  Verbrei- 
tag  liegt  dtriB  «igedwiet.  Ihm  gyyiir/Xaj>gi>  iii  mtkg  ala  aigni. 
AMfllar  BegrUf  dar  Copala  tain«  aaali  kaai  »aa  aiak  nlahl  miI  im 
Lankograplaa  ia4  CaauaaalatofaB  M  dar  Q«afi«8rklinM 
Den'  berahigtt,  wai  aaisardaai  m gal  wiaB4lM|  dl|uir  apfn^prv 
afipf  ditt  AoavMCiT  Mördern  wOrda*  Das  srübd^^ort  isi  vieiaiahr 
aigaallieh  zn  verstehen  ^sich  bewegen  %  aad  ifi^  ist  das  spliaarisahs 
^riaga'  adar  ^rand'.  DaiMc  haisst  dar  Vers,  wie  ich  meine:  *dta 
flasaaf .  welcher  (rj),  wie  er  auch  sein  mag  {rig)^  für  die  Hörar  ate 
der  neuste  die  Runde  macht. '  Nicht  minder  ungenau  liest  man  tut 
angeführten  Stülic  der  llias:  ^  ai.i(piyvro ,  umtönte',  5^0  dnsr  man  den 
BeprifT  der  ofxqptj  mit  lus  Verbum  verlej^t.  Allein  ^  giesieir  und  '  flie- 
szen'  sind  bei  der  Hede  schon  dem  VaU  r  Homer  gelaulige  iletäphern, 
die  man  au  keiner  Stelle  tlurcli  ~  Tuud  '  vcriiräiigea  darf,  auch  wenn 
nicht  jedesmal  ^iktzog  ykvuLwv  qIev  avöfi.  Es  gehört  dies  aiii  la 
einem  einfachen  Yerstfindnis  der  homerischen  Spreche. 

Diata  hanilofa  NabaobaaariiaBg  woUa  laan  fraaadUek  «itschal- 
dlgeih  Bai  Hrn.  C.  abar,  dam  dar  HoauMr  saiuNi  aiaaakaiiai  Ailkli* 
mg  Tardaokt,  mau  au»  dea  labbaftaa  Wvaa'eb  kagea,  daaa  Oai  latea 
Stadian  ftflarf  aaf  dan  allaa  Singer  aarüakHlvaB  «Afea. 

miUhavsaa.  Kari  FrieärM  Amek. 


37» 

Zur  bomerischen  Kritik. 

Dio  unten  folgfenden  Zahlenaiii^Eiheit .  w  elche  sich  aul  dic  drei 
ersten  üuclier  der  llias  beziehen,  sind  ein  \  ersuch  /.nr  Lachmannschen 
Kritik  einen  äossern  Beleg  hiuzuzufügeu.  Bekanntlich  hat  Köchly  eiaa 
Art  strophisaiar  IWadarnig^  walaha  bei  gesnnganaa  Liadara  aallH 
waadig  ist,  Mr  daa  Sebitbkatalog  ii^  dar  FiabaU  aaohgawiaaaa.  Bai 
aadan  voa  ILaabamaa  aaagaiabiadaBaa  Lledara  Badat  atab«  wm  at  kara 
s«  aagaa,  daa  Gaaats  dar  BiabaaaabI,  ia  walabaai  daa  Yarbiltnis 
der  Strophe,  Antislropha  aad  Epodos  lai  klalaaa  rorgabüdal  iak  Oia 
Biebeaiabl  wnrde  wol  gewählt  wegen  des  schönen  Bhaavaszes  dar 
Glieder,  indem  dar  dritte  Theil  kleiner  als  die  Summe  der  beiden 
ersten  ist,  jeden  einzelnen  jedoch  an  Grösze  fibertrifft.  ^Von  gerin- 
gerer Feinheit  ist  (las  Verhältnis  der  Fünfzahl ,  in  deren  Gliederung 
(1  +  1  +  3  oder  J  +  2  + 1)  der  dritte  Theil  antwadar  M  gros«  odar 
«u.gering^  erschcini. 

Bei  unsern  homerischen  Liedern,  die  doch  gewis  alle  mehr  oder 
weniger  von  ihrer  ursprünjjliclisit  u  Gestalt  entfernt  mikL  nnw  iI  die 
atrophische  Glicderuug  nalurUcU  uiclit  consequent  durchzululiica  sein, 
AaA  aeigt  sich  nicht  nach  jeder  Strophe  eine  ijcdcuteQdcre  Sian- 
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pause;  minder  hervorlretend  »uiJ  die  t/in/relnen  Abschnilte  iii  längeren 
Reden,  deutlicher  in  raschen  Krzählungcn.   Für  die  innere  Gtiederung^ 
d«r  Strophen  g-eben  em  auscliauliches  Beispiel  die  Verse  A  327 — 33d: 
zxii  ()   «£xoyr£  ßu%\\v  na^a        akug  avQvytioLo^ 
MvQfuSoifVtv     ixl  x$  xhclag  xal  vrjag  txiö^rjv, 
tw  9*  iSfW         Ti  lÜMSliß  %al  vijt  ueXalvrj 

«       ^rrfttp^,  ovdi  vi  (iiv  noootfmvBOv  ovd*  iffiovW 
avxa^  it  Syvaa  ^Ctv  iA  ^Ift^j  ^mfnffiv  te. 

M  den  Zahlennaehweisen  mustta  Mr  RAehtfertigong  dtr 
bewtlil  manche  hekamit«  kritische  Bemerkungen  wiederholt  werdM; 
fiaeo  sind  nor  wenige  eigene  Vermiitung^en  hinzogefügt  worden. 

Erstes  lied  (A  1—347  .  48  Strophen).  1)  V.  1—7.  2)  V.  8 
—14.  3)  V.  15—21.  4)  V  *2-2— 26.  5)  V  29—35.  6)  V.  36—42.  7) 
V.  43  —  49.  8)  V.  r>0-  :.6  <J)  V.  57—63.  iO)  V.  64— 70.  Ii)  V  71  — 
77.  12)  V.  78— Ö4.  13)  Y.  85—91.  14)  V.  92—98,  15)  V.  99—105. 
IG)  V.  106—112.  17)  V.  113—119.  18)  V.  120  (oder  121)—  126.  19) 
V,  127—133.  20)  V.  134—140.  21)  V.  141—147.  22)  V.  148—157 
(kler  scheint  die  weitlftofige  AusfQhriiog  in  Achilleas  Rede  —  V.  153 
▼M  ind  Ut  y.  169  idijXi^tant*  —  eingesebob«ii  m  mib.  LiMi 
mm  diefa  Stell«  weg  vmd  ntobt  tu  den  htutj  in  V.  166  M,  «• 
iHlt  die  tont»  Hilft«  ?ob  V.  166  die  ente  vob  V.  163  leieM  en; 
die  Rede  bleibl  ebeaee  deutUeh  nad  Terileri  mir  M  UaeUndUehkell 
«ad  Weitaehveiftfkell).  »)  V.  158—164.  S4)  V.  166--m.  36)  Y. 
ITI — 180  (176  u.  177  sind  zu  athetieren.  Hier,  WO  Achilleus  gedrohl 
kal  IM  Kriege  ah7.ustekea  nad  naeh  Ueuse  tn  fahren,  kann  ihm  Aga» 
Aemnon  wol  Zanksucht  vorwerfen ,  aber  nicht  Kriegslast.  Die  Verse 
ilad  «bei  entlehnt  aus  E  890  u.  891).  26)  V.  181—187.  27)  V  1h8 
— 196  (192  verwarf  schon  Arir?tarch,  weil  hierdurch  dio  Krrählutii;- 
geschwächt  wird:  es  hh  il)t  ol)ir  tiol/dem  in  dieser  Strophe  noch  ein 
Vers  2U  vitil,  und  es  nöthi^t  nicliis  V.  193  oder  196  wegzulassen,  ob- 
wol  dies  an  und  für  sich  leicht  gienge).  28)  V.  197—203.  29)  V.  204 
—  21U.  30)  V.  2!1 — ^218  (21H  siehl  ^ati/.  wie  ein  späterer  Znsatr.  aus; 
diese  «albongsvolle  Sentenz  macht  sich  somierbar  im  MunUc  de»  er^ 
alraleB  Aehillens).  31)  V.  219—225.  32)  V.  226—232.  33)  V.  233^ 
m  M)  Y.  910—346.  35)  Y.  967— M  86)  V.  461  (det  HnU 
Ulwmn  la  Y.  966  a.  S68  iit  sleMlieh  aalRIllif ;  Y.  966  üehl  aa  dar 
(vraaee  dat  ••asigea  aad  IltsI  aieh  reia  lieraaaaebaiea).  37)  Y.  ÜR 
^976  (966  Ul  aallebal  aas  Banodi  Sehild  dea  HeraUea.  la  Y.  970 
sind  tfjlo&fv  und  l{  asdiig  ya£tig  parallele  Begriffe;  Aristarcb  lelale 
daber  sa  diesem  Verse  sein  Zeichen).  38)  V.  271 — 277.  39)  V.  278 
—284.  40)  V.  285  '2^1.  41)  V.  292—299  (296  verwarf  Ari.^tarch  ala 
fiberfinssig:  in  Y.  295  ist  hcijiXXeo  sowol  auf  famyt  als  nut  &kXottf$¥ 
T.U  hexichen.  Feberdies  ist  V.  296  ans  289  «'rbetteH)  42)  V.  300 — 
805  (dies»*  Strophe  ist  um  rincn  V(^rs  7.n  kiu  /..  Deni  liesze  sicVi  ab - 
hellen ,  wena  man  V.  296  als  echt  auerkeimeo  wollte.  Aber  abfe* 
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sebfl  von  den  oben  anfefütii  (t  ii  ki  ii  ist  lien  Bedenken  gehl  dies  schon 
deshalb  nicht,  weil  dann  die  iiHiüio  Gliederung  beider  Strophen  ge~ 
sturt  wurde).  43)  V.  306—312.  44)  V.  313—319.  45)  V.  320— 326. 
46>  Y.  327—333.  47)  Y.  334-340.  -iö)  Y.  341—347. 

Zweites  Lied  (ß  1—488.  46  resp.  49  Strophen).  1)  V.  1—7. 
3)  V.  8—15  (Y.  107).  3)  y.  16—».  4)  V.  S3--^  (37  ist  eatnooiBeB 
aas  Sl  174;  dort»  wo- Iris  aii  dei  Priamos  gesandt  wird,  na  ihn  aar 
AasKMiaog  tob  Uektors  LeielinaBi  an  enanatera,  iat  der  Vers  selw 
aeMn  nnd  passend;  kier  ist  er  akaard).  ö)  V.  31—38  (8  Verse).  «) 
V.  39—45.  7)  V.  46  —52.  8)  V.  87— »4  (94  ist  nngeschickl;  aberdiM 
folft  listig  gleich  nacheinander:  tlg  ayoffriP  —  of  d'  oeyi^ovxo  — 
XtXQTll^i  d'  uyoqy'i).  9)  Y.  9Ö— 101.  10)  V.  102—108..  11)  V.  109— 
115.  12)  V.  116—122.  J3)  V.  123—131  (l24  u.  125  sind  unpassend; 
sie  stellen  die  überlreibendc  Firlion  zu  umslündlich  dar).  14)  Y.  132 
— 138  (in  V.  132  ist  ot  Demonslrativprononien).  15)  Y.  J39 — 146 
(143,  auf  die  ßovk-ti  ysQOPtmv  Bezug  nehmend,  ist  zu  Htlicliercu; 
ebenso  147  u.  US.  das  rweite  Gleichnis ,  welches  nach  dem  ersten 
groszarligern  stUsNiu-li  uiid  iinpaöicnd  ist).  16)  Y.  149 — I5d.  17)  V. 
156 — 165  ^161  u.  1Ü2  sind  lAi  athetieren.  Lüszt  man  sie  sieben,  so 
aküm.  man  Ai^tlriv  'EXivi}v  als  Apposition  au  svx(oliqv  nehmen  und 
dann  soierklirea:  *die  Argirerin  Helena «  damit  nie  mi%  ihr  prahlHi 
kdnnen*;  aber  diese  Erktftmng  ist  liöobst  geawangen  and  iai  Hoaer 
nnpasaend.  Femer  ist  164  an  athetieren;  Odyssens  befialft  dns  €re^ 
bot,  nioht  aber  Athene;  der  Vera  ist  entnoaunen  ans  B  wo  er 
ganz  richtig  steht),  18)  V.  166—172.  19)  V.  173—181  (176  «•  177, 
wiederholt  aus  161  und  162,  sind  an  athetieren).  20)  V.  18ft— 1BB> 
31)  V.  189—199  (194—197  sind  zu  athetieren;  diese  Verse  sind  ein 
armseliger  Zusatz  und  drucken  halbe  Gedanken  schlecht  und  unver- 
bunden  aus).  22)  Y.  200 — 210  (204 — 206  sind  zu  athetieren  o!«*  rtn- 
passend  den  tfemeinen  Leuten  gegenüber,  dio  dneh  nur  des  Agamem- 
non Geheisz  betolgen.  Der  Gedanke  ist  derselbe  wie  in  den  bereits 
getilgten  Versen  195—197.  Y.  206  ist  entlehnt  aus  1 199;  dort  sieht 
ßovhtn]ai}cij  wai  hier  uumetrisch  in  ßaöiXEvij  geändert  ist).  23)  V. 
21i  217.  24)  V.  218-224.  25)  V.  225—231.'  26)  Y.  232—238.  27) 
y.  243 — 249  (239—242  sind  mit  Laehmann  2U  athetieren).  26)  V. 
360—360  (364—356  sind  mit  Bekker  anssnicbeideo.  In  260  ist  die 
Brwifannng  dea  Telenaehos  anflallead).  29)  V.  361—364  n.  333— 
335.  30)  V.  336—343.  31)  V.  343—349.  33)  V.  360—366.  33)  Y. 
367—363.  34)  V.  364-370.  36)  V.  37l>-376  (8  Verae).  36)  V.  373 
—386.  37)  V.  386—393  (8  Vene).  38)  V.  306—101.  80)  Y.  403— 
411  (10  Verae).  40)  V.  412—418.  41)  V.  419—436  (420  ist  an  streik 
eiken:  er  macht  einen  fast  komischen  Eindraek).  42)  Y.  487  ^483. 
43)  V.  434-440.  44)  V.  441—447.  45)  V,  448—454.  —  Von  den 
nun  folgenden  Gleichnissen  kennen  die  altern  und  echtem  (V.  455-^ 
45H,  V.  469—47.^.  V.  480 — 483)  das  Gesetz  der  Siebenzahl  nicbt. 
31au  konnte  annelimcii  <\a'?t  Jiior,  wo  das  Lied  mit  vollem  Aecordeii 
seiaem  Ende  zueilt,  auch  lu  Yortra^  eine  Aendortiog  stattiaad.  Durch 
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ife  spfilflr  niitiiuiirtim  flleidniMe  wiri      BbcMitiilgfcait,  ob 
MflOiif  oi  «MtlilUoli,  wiadar  hergwlalll,  wd  tt  reilm  sich  Miril 
M  merlM  mnIi  viw  Stf  ofhen  aa.  4«)V.  466—461.  47)  V.  4» 
--46B.  4B)  y.  469>--47ft.  40)  V.  476-468  (6  VwM«  ?oa  dMM 
loielil  481  KU  streichen  ist). 

Drittes  Lied  (r  16— 102;  111—115;  314  —382  ;  449 — 461.  12 
Strophen).  Unter  den  ausg-cscliiedencn  Stflckcn  des  3ii  Boches  ist  die 
ErK«fflnng  von  der  Helena,  wie  sie  zum  skartsclun  Thore  geht,  von 
den  ! Kuschen  Greisen  bewundert  wird  und  dem  Friamos  die  arhaei- 
ÄcUcu  Helden  ncnnf .  dnrch  die  poetische  Färbung  des  ganz-en  und 
durch  ffrosze  wScliouheitcu  im  einzelnen  so  hervorstechend,  dasz  mau 
sie  uniüoglicli  einem  Interpolator  gewöhnliches  Schlages  7,a8chreibcn 
^kanu.  Ucberdiei»  üicht  man  hier  auch  keinen  Aolasz  zur  lulerpolaUun, 
der  doah  aoMt  i«»6r  aif  dar  Haftd  liegt.  Es  aeheint  dieses  Stück 
M  aiaaa  aadara  apileni  Uada  aabioMaa  %m  aafai;  aiaa  aiarkwtiw 
dif«  Baatlligong  dalllr  gibt  dar  Uaalaad  daas  aa  am  fltaraailigaB 
SIfOfbaB  baalabl.  1)  V.  m--m  (daas  bai  dar  Antegialropbe  dar 
«fal»  Van  fisblt,  bau  bei  eiaaa  aaa  das  Zaaanartaag  tariaaaaaw 
Mcke  nabi  befremden).  2)  V.  125—129.  3)  V.  lao— 135  (136  i«| 
vielleicht  lu  streiche«).  4)  V.  136—140.  5)  V.  141—145.  6)  V.  146— 
150.  7)  V.  151—155  8)  V.  156—160.  9)  V.  J61— 165.  10)  V.  166  -170. 
11)  V.  171—175.  12)  V.  176—180.  13)  V.  181— 18:>.  14)  V.  186—190. 
15)  V.  191 — 195.  16)  V,  1%  -^oo  —  T)\o  Verse  'iOl— 224  wider- 
streben in  etwas  der  sh  ophi^tchen  KinthcUuag;  sie  zerfallen  in  foU 
gende  Stücke:  I7j  V.  201  —  206.  18)  V.  207—211.  19)  V.  212—215. 
30)  V.  216 — 220.  21)  V.  221—224.  Dann  folgt:  22)  V.  226 — 229 
(230 — 233  erscheinen  als  Interpolation;  Priamos  hat  gar  nicht  nacb 
Idomencus  gefragt).  23)  V.  234 — 238.  24)  V.  239—243  ader  244. 

J>.  L,  Cr. 


Der  bciiiüskataiog  der  liias« 


Wie  August  Mommscn  in  einem  kurzen  ober  inhaHr<»ichen 
Aufsatz  io  Schneidewins  Philologus  V  522—  527  den  Beweis  golu  lVrf 
bat,  dasz  die  lienniil  dv>  iiomeri-^clien  SchifTsknlalogs  in  Boeotit  ii  /.ii 
suchen  sei,  so  hat  dir  s(  liarfsinmuc  und  geschmackvolle  Köclily  um 
die  Hyrstclliuig  der  ur>i)t  linffliclu  ii  (iesfalt  desselben  in  dem  Vorwort 
lam  Zürcher  Lectionskatalu^  vom  ^omnlcr  1853  sich  ein  groszes  Vcr- 
dienst  erworben.  Wie  unbequem  auch  manchem  die  Thalsache  sein 
■a^9  dan  Baweis  dasz  der  SabiSskatalog  arsprOnglicb  in  Stropba« 
vaafMVaraen  gcdiabta*  wordaB,  md  iwir  is  dwWaiie  dM  bl»- 
tar  iadar  Mofba  aii  «Mi«bscbaitl  «lattiBde,  bal  ar.TViialMif  ar- 
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Incht:  desD  nnmügli«h  ktnn  es  ab  Zafall  feiten  dtss  tob  deo  Ü 
▲bsehniiten  des  Katalogos  eilf  ohne  irgend  eine  Aenderung  sich  diesem 
Gesetz  fögen,  neun  andere,  wenn  man  diejenifff^n  Verse  streichle 
welche  schon  aus  sonstigen  Gründen  von  alleren  oder  in  lureu  Kriti- 
kern verworfen  wordt  n  sind,  und  dasz  auch  in  di  u  ubrifen  Fdllen 
die  jeUige  Abweicliuiii:  von  der  fünf/.eili^en  Strophe  leichl  crkhirt 
oder  weggeschafft  wi  rdi  ii  kunn.  Indessen  hal  mich  Köchly  die  l  ii-« 
tersuchuug  lux  h  nichi  /.um  vuliigen  Abi»chlusz  gebracht ,  uad  so  luoge 
&&  uns  gcstaiui  bcm  diejenigen  Punkte  hervorzubebeo ,  worin  die- 
selbe einer  Berichtigung  oder  £rw«teriiog  bedürfUf  sdiiiflt. 

Hftchit  wihtlead  ist  dM  der  KalitagM  MMh  d«r  mm  Bm> 
tiM  M»  ««MtolltMi  HmMm  M  Aüoli«  ylftlsUttb  ikcprtagt  mtä 
(V.  Mft)  •hne  irfaad  «&m  Seiendem  Prtargiaf  nak  m  das  aii- 
Mieli  TOB  MmimUmä  UifiodMi  iuato  Kreit,  Bhadoot  8yno  Mr> 
woadot,  dnon  aber  mit  V.  681  einen  neuen  Spmg*  MMfcl,  wm  4im 
thessalischen  Völker  nachzuholen.  Freilich  meint  HooMHta,  di  mndk 
Aetolien  die  Bergvölker  der  Quellgebiete  des  Acbeloos  nnd  seiner 
Znflflsse  nicht  hätten  genannt  werden  können,  so  hatte  die  AufK&hlnng 
je'foofaüs  einen  Spninfr  machen  müssen  über  die  starken  viilkcrschfi- 
dendrii  Herire;  ullciii  ciiuize  Völker  tiberuehn  ist  etwus  iXuuY.  niidciej» 
als  eiiinicU  ein^-e^ehlageiii'  H  icli  tu  ml'"  verlassen,  ja  umkeliren.  und 
Rwar  nliiir  ir:ii  !id  einen  denkbai  en  Grund.  W  ulUe  der  Üichttr  iiieht 
vuii  jenen  suduäiiicheii  Iiiüela  uusgehn,  $o  muste  er  diese  ranz  un  das 
Endü  steUen,  sie  auf  die  Erwähnung  des  t^ui  opaeihciieu  Gneclteülauda 
fDlfeR  iMm.  Aach  die  Folge  jener  Inseln  selbst  musz  als  anffoUend 
fetlea:  denn  italt  der  gcographiadw«  Loge  in  folgen,  wird  liiflr  ym 
Krota  fWwii  «tf  Mödoi  ibergegangen ,  dttu  4a»  attrdlaohor  lifiie 
Syao  orwlhnl  Md  Mit  oImt  Aauhl  anderer  sn  TiMil  gmde  ivi-» 
sehen  KreU  und  lUiodoe  felegeaer  luela  geeehloeiee.  flierMck 
dttrfte  die  Vermutung  kenn  ebiBweisMii  floin,  daei  die  ganze  Stelle 
64&-~680  dem  Katalogos  nrsprünglieh  liremd  gewesen.  Dnsz  der 
boeotische  Dichter  nicht  voUstindig  war,  dasz  er  die  ihm  fern  lie- 
genden sildosHiehen  Inseln  übergieng,  ohne  sich  der  Bedeutung  des 
Idomenfos*  für  die  Hins  zu  erinnern,  dürfte  keineswegs  so  ansl5szig, 
'  vielmehr  für  diesen  selbst  sehr  he^eiehnend  sein.  Kinirepchohen  wurde 
die  Stelle  gerade  vor  dem  einen  entschiedenen  llebergang  biidenden 
vvv  av  V.  681. 

Die  von  uns  für  eing'cschoben  gohallenen  Verse  bestehen  aus 
vier  Abschaitten,  von  deiieii  die  zwei  leUlcu  gerade  iunfzeiUge  Stro- 
phen nnd  die  beiden  erslen  von  Köchly  sehr  leicht  anf  dasselbe  tfaaa 
gebraabt  wor«aii  atad.  Allaii  beMdicb  sebeinl  ea  VM  aal  Kichly 
V.  W  ala  eebi  betiaMallw,  da  MMb  weirifMi  ¥«M4ai  auf* 
■elwwdi  avffv  fthf  Tlfpcolifamg  ifaefiaiapaft  ^yeftomim  ktam  m 
der  SlaUe  aeia  dorfla.  6aai  aadera  verUII  aieb  die  flaelM  V. 
Somit  wftrde  te  Diobter  dleaer  eiagaaebobeM  Yeraa  eiamd  daa 
Strophengeseti  verleCai  beben,  was  aber  weit  enlfeml  ist  gegaa  di*- 
aea  aelbet  iigead  m  aeige».  Saaal  teile  aaeb  die  iMaiebaMg  vaa 
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weniger  zu  Sngsllich  das  Lob  der  Schönheit  des  Nireas  beschritt» 
keode  Vers  674:  jmv  aXXtav  Juvuav  (Ut^  afivfMva  üi^iU/covo,  der 
wulerswo  (P  280  Od.  l  470.  661}  wol  «tt  4«r  MbUb  ift.  V,  M  ifl 
CBS  £  628  ircnammen. 

Wemlen  wir  uns  von  diesen  Einscbii'biiiifjon  yai  der  Aufzählung 
der  IhessiilKscliLMi  \  olker,  so  inusL  hier  das  willkiirli( he  abspringen 
von  der  im  ganzen  nicht  zu  verkenoenden  Reihenfolire  [i(Klist  ouffal* 
lend  erscheiiien.  Wie  der  Dichlcr  von  Boeolim  aus  in  äüdwcsilicher 
Richluag  sich  bewegl,  so  schlugt  er  lu  Ihc^:»aiaMK  eins  er  im  Süd- 
vesteu  betritt,  den  nordöstlichen  Weg  ein.  Von  dem  Actülien  zu- 
siehst Mif  Im  liiebe  AeUU«»  aisgehend»  das  in  Dolopien 
begianl  Mi  «di  Mt  TnMnti  wm  mtldmkm  WearhMwi,  jt  woik  wi> 
UtMkkmmnm^  gihft «r aiHlidi,  aMifl » der IMe te Hmm 
wUk  Mind;  JMfom^  Flelttsa,  Pyneot  MenlMmr,  wite  fkmm 
md  loikM ,  4mm  WUOmm ,  Oüm  ,  MeliboM ;  «if  umul  «hir  ifmfl 
«  m  nach  Hestianolii  6bw,  W  er  Mkka,  IthM  ud  <Mi&i  dmI» 
Müht  aber  dMUi  einen  noch  weitem  Rttcksprig  bis  zam  pagasaei- 
«chen  Heerbosen  sOdwestlich  von  lolkos.  Hierauf  erst  wird  die  mit 
V.  729  unierbrochene  nUmahlich  fortschreitende  Richtung  wieder  ntif- 
genommen,  indem  der  Dichter  sich  weiter  nordwestlirh  wendet  n«ch 
Oyrton,  Argissa  und  Uloossou.  Wenn  wir  aber  weiter  lesen:  Fov- 
vfvg      ix  Kv^v  !]}'£  öv(o  xai  stxoat  i'^crg*  |  tw      EviijVEg  vjtovxo 

i^tvrOj  I  OL  T  u^(p  i^iEQTOv  TLtcm7jiJiö2'  toy  eiliLovxo^  so  haben  wir 
Uli»  unter  den  Sitzen  der  Enieiiün  uud  rcrruebcr  einen  weil  nach 
Osten  Bad  Westen  ausgedehnten  nördlichen  Stricji  tu  -denken,  wid 

flcMii  werdttt  «rtr  wieder  eidöellieli  tttok  de«  PrfioB  pMH^  wa 
die  HM  Mler  woheeiL  UmOglieli  kaiB  eine  eelolie  Inete  Folge  bei 
des  iiMhiMdheieu  Sfmnm  der  g*»  fieMgw  geegftplieehett  trd* 

■■ig  dHn  urspritegiiobee  Diehler  wm  hml  fiiUee,  den  wur  m  seineM 

Keehle  Yerfaelin^  wenn  wir  V.  739 — 737  und  766 — 750  ausscheidet. 
Aker  ttteh  d«i  voe  Köcbty  beiMaltenen  V«  761  H  f  ig  Hrjvetov 
nifotit  naXUg^oov  Zdag  mOssee  wir  fallen  lassen,  so  dasz  der  Katalo 
gof»  nach  den  oben  angeführten  vier  Vorsen  mit  den  auch  von  Kückly 

als  tnfiver;^  iJiitrciiommenen  Worten  Mbschlies/t :  ov^oi  ijyB^ovvg 
^uvct^iv  'Kul  y.oiommi  rißtiv .  mit  Kückbd&iebiuig  auf  Y«  487  <u  tiVf^ 

Betrachten  wir  die  von  uii^  lur  iiilerpolierL  erklurten  Verse,  so 
haben  Wir  hier  zwei  Abschnitte  (V.  734 — 737.  7ö6 — 7ä9),  die  dem 
Grandgesets  zuwider  nur  aus  vier  Verseo  bestehen;  denn  es  ist  völlig 
wMll,  WM  KdeUy  aus  Strabo  IX  5,  lö  den  Neekweis  KeHsm  will, 
wek  dieeer  fletoillileUer  hebe  eeeh  V.  714  eiM  eedern  jetslnrtee- 
gegMfaMtt  giieeee,  wie  eiwet  Jhjis/ijv  Uayn^ag  w  «orf«!  Brnfi^fim 
a^M^y «hflMek imWiielbe^  we er  oeere glelle Meedelt (OL 6» 
IS),      fnoi  00  MMhrt  wie  wir  ek  iMitte  leeeo.  Aa  der 
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)^  w^m  T.  711  t  bMpricht :  o?  dh  OifAg  li^^vro  nagal 

schrilbl  Strabo  •Mflliriieh  das  Gebiet  von  Pberae,  WOM  PagMM» 
lolkot  und  das  spätere  Demetrias  gehören ;  Nelia ,  Ormeoion ,  OlixiNi 
und  andere  Orte  werden  hier  nur  insofern  erwähnt,  als  sie  von  Derne* 
trios  zu  der  von  ihm  «gegründeten  Sindt  Dcmclrias  irr^oErcn  wurden, 
und  des  bocbeischt  ii  Sees  wird  in  gleicher  Weise  gedacht,  weil  er  in 
der  Nälie  von  Pherac  liegt.  Nachdem  er  dann  der  Auflösung  der  üer- 
schaft  von  Plierae  mit  wenigen  Worlen  ErNViilimmg  gethan,  schliesEt 
er  die  Beschreibung  dieser  Gegend  mit  ein  paar  Bemerkungen  über 
den  Fliisz  Anauros  und  das  betreifeudo  Meerufer.  Sonach  kann  aus 
dieser  Steile  eine  dem  Straba  TOilMgeadtt  abwaithiadg  GaitaU  te 
Verse  734  It  dirchtne  nlelit  get^gtH  werte.  WeM  emig«  V.  711 
lesen:  di  6h  tftcfo^  hfinwwo  mt^fa  »Qiivriv  '2W4^ctflry)  ao  beweiet  diae 
keineewega,  wie  Kdcbly  will^  ^oliv  in  oonatifaaadia  ftailinonui  raf- 
nonuB  initaa  tarbataa  eaae^  aondeni  ea  war  diaa  aar  eine  grille»* 
hafte  SeUininibcsserang«  weleto  dnreh  den  Anstoss  vefanliaiiwnrde, 
den  man  an  der  ZusaannenaleUnng  jea^  Boißi^lda  Hfmjv^  Bolß^iß 
mu  Fia^pv^g  nahm;  des  uBgef&geo  Sees  glaubte  man  sich  mit  leich» 
ter  Hand  entledigen  zu  können,  indem  man  an  seiner  Stelle  die  Quelle 
Hyperein  einführte,  da  eine  solche  sich  in  der  Pherac  Stadt  befand. 
Man  >\in  ahrr  weil  enUerjit  deahaUl  die  gleiobiiaaiige  Quelle  Y.  7d4 
wegschalfc ti  /ii  wollen. 

Der  Üuhicr  der  von  uns  ausgcworleiicii  Verse  hat  sich  die  Sache 
sehr  bequem  gt  mkk  ht.  Die  unmittelbar  aufeinander  folgenden  Vers- 
anfäuge  oi  6  dxoy,  o'il  i  ijpv  und  d'  £%oi',  Oit  i%ov  (V.  729  1.  76-i  L) 
Terrathen  doch  eine  gar  zu  girosze  Armut;  denn  um  derjenigen  Fille 
wiM  %a  gedenken',  wo  mehrere  Vena  datwiaelMB  traten,  wie  V.  600 
•»«SOd,  619--6S8»  iai  da»  einzige  ihnliob  aeheiaende  Beispiel  diaaar 
Art,  V.  684  f. ,  d<Hdi  bei  weileai  weniger  aofBlUig,  ja  die  Wiedafu 
Miag  ist  dort  nnadraekaroll,  wie  enflli  Y,mt  V.  fi06  nnd  €H  ImI 
KöcUy  aiit  Reeht  gealriehen.  Ein  weiteres  Aranlaiangnis  bat  dir 
Verfesser  der  Verse  sich  V.  790  nut  OliaUtiv  nokiv  Ev(fuwm  OigßkttjB^ 
anagesiellt,  wo  schon  das  naoh  dem  Natten  der  fltedt  geseirti 
Ei^vxov  aufTallend  ist,  das  nur  in  einer  andern  eingeschobenen  Stelle 
V.  677  ein  Gegenstück  findet,  wie  Olyaliijog  nach  Oi%aXLiiv  an  V.  596, 
dessen  l^neehlheit  sich  unlcn  t  re-phen  wird.  V.  758  ii^t  TTpoO^oog  <0'0O? 
nicht  ohne  Aiistosz,  noch  mehr  das  nach  dem  einfachen  oi  7t£^l  Uii- 
vetov  y.al  JJtijXlov  nvoatcpvXkov  valtanov  ganz  unnothig  den  zweil- 
vong(  11  Xcis  aufiiehmeude  tcdv  fthv  i^yeftovtvtv.  Mao  vergleicbe  da- 
gegen V.  636.  650. 

Den  bisher  ausgestoszcncn  Abschnitten  glauben  wir  nocb  ninan 
andern  naekseadea  an  nUbisen ;  wir  »einen  die  sieben  aal  die  Aetolar 
keaogiicken  Verae  (6^  ff.):  MhMp  d*  lyyah»  Boug  ^AvS^alftovos 
vtog,  I  dtmmtMtp'  It^UMve  ttak''SUmw  ^  JlvkfiPiiv  |  Xmlnt^n  V 
itfifttkiv  JMmmm  %i  aorar.  1  ov  yao  Oirijog  ft^yatlf" 
 viiaQ4^,\  4^'  S^*     imngkq^y  ^  ik  Müh- 
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yooc^  —  j  TW  6'  inl  ~tc(vt  hlxuXro  avaßGi^iv  AtiaXolGip'  |  feä  d* 
«jua  iiocagaHOVia  (liXaivai  vrit^  tnovTO.  Küchly  hat  liier  die  Fiinf- 
sahl  durch  Wegwerfang  der  beiden  ungeschickten  Verse  ov  yä(f  — - 
MUiay(}og  hergMteÜt;  Mbi  dmr  4irok  selMO  wiltMiMB  A««dr««k 
«■lliiliMdo  Tert  f  M  wtmn  khttkto  ummii^  JSuMUnp^  im 
Meh  M.  A  5M  f.  (^lol  tf'  M  m^'  Mwlfo)  gehilM  iit,  aofaelal 
fm4e  «af  tod  K50I1I7  mgevrorfttttn  Vme  nob  tu  lbesklM% 
Sl«  te  ISmd  wMten ,  weshalb  meh  die  Kalydooiir  «sler  Tkoai 
stehen;  rutwa  soll  nemlioii  hier  afeeMo  wie  in  der  Stelle  det  Odyam 
mit  hteikttkto  vertNudoi  werben  und  aof  die  Y.  6^  f.  genannten 
Orte  gebn,  so  das«  ctvaffffiu^v  AhcoXotcftv  die  entferntere  Bezie- 
hiins'  anf^ibt.  Mnsr  ftbcr  dieser  \'ers  zagleich  mit  seinen  Vor^nnErern 
faÜCD,  so  erhalten  wir  eioe  Strophe  von  vier  Versen,  was  bestirnrat 
daraafhindeatet,  dieso  Erwähnung  der  Actoler  könne  hier  ursprünglich 
nicht  gestanden  hüben.  Bei  einer  keineswegs  ganz  lückenlosen  Auf- 
sählung  der  Heerführer  der  griechischen  Völker  darf  die  Uebergehung 
der  Aetoler  mit  ihrem  weniger  bekannten  Thoas  kaum  aufTäUig  er- 
scheineo.  Fehion  ja  auch  die  Messenier  ganz  und  gar. 

1»  dm  «rflffiigllefeMi  AbsabMÜleR  des  Kalilogo»  Man  ikb  ai»> 
Mino  Strophen,  dio  m«  KMIy  m&l  Ihiroehl  boibehaUoft  i«  b«b«R 
joiaidt.  fliarher  fihOrl  xovMal  die  Bnlhlong  voa  ThoMyria  bai 
dar  MnrUumBf  foa  Doffion  (V.  594);  dorn  wir  iitaaii  KMhIy  tMk 
MatiauMO,  dar  Diabtor  habe  sich  biar,  wail  er  dea  troakaM  Tona 
alMBMl  aalt  gewesen,  eine  episodische  Abschweifung  erlaabt.  Mag 
1MB  tnaMT  fiauben ,  die  gaaealogischen  Dichter  blllea  bei  sonstiger 
atrengar  Strophendichtnng  solche  freiere  Ersäblangen  eingeschoben : 
hier  war  nach  der  schon  etwas  arissr^'f'i^'rtern  Schildernni:^  der  beiden 
Oberfeldherren  keine  hesoiulero  Nolh  dio  Trockenheit  zu  unterhrecheo, 
und  hatte  der  Dichter  wirklich  diese  Absicht,  so  durfie  er  doch  um 
SO  weniger  hei  der  zufiilliirt  n  Erwfihnang  einer  Stadl  die  Gelegenheit 
Tom  Zaune  brechen,  als  ihm  gerade  Nestor,  der  unmittelbar  darauf 
Itenannt  wird,  einen  höchst  ergiebigen  Stoff  zu  üutcrhaltenden  Ge- 
«ehichteo  bot.  Wir  scheiden  unbedenklich  V.  694 — 600  aus,  wodurch 
wir  die  regelmässige  Strophe  erbaltae.  Die  Biaaehlebnog  schetat 
dmb  da«  Weaaab  Terwlaatli  aeak  aiaee  Ort  Maaaaniaaa  ie  das  Kala- 
logos  II  bringen,  uod  iwir  ie  boaoadofe  barrorrageeder  Weite.  INe 
iB  daawalbaB  Vavae  adl  DorkM  geaaaataa  JMMIte  Hetoa  nd  Haleofe 
•M  fiBi  wiliUtÜaii  aellMrttaa  Meaee,  die  wedar  ift  llia  eoali  ia 
Vaaaanien  nac^mrateeo  alod;  Tgl.  V.  584.  d97« 

Auch  die  AeaMhreiig  Mar  die  Abaalae  acbaiat  ans  dem  Cba- 
nHOm  des  Katalogos  gans  liraaid,  wogegee  dia  knrsa  Erwähnung, 
dass  das  Volk  des  Philoktetes  wie  dieser  selbst  im  bogenschiessen 
besonders  erfahren  gewesen  (V.  7*24).  ganz  an  der  Stelle  ist.  Wir 
halten  V.  539  nnd  V.  541 — 544  für  eingeschoben.  Der  nach  der  frü- 
hem Erwähnung  der  Ahnnten  (V.  uiiiiülhigo ,  ja  anstöszige,  aus 
^  464  genommene ^Vers  Xakttiadotatud tfg ,  ^fya^fim'  ('■'^>'/0'?  Aß€cvT(ov 
ward  eingefügt,  um  die  Beschreibung  der  Abantaa  an^aiknüpfen.  V. 
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537  f.  enthalten  die  nähMre  AffMirmig  VOB  J8)bfW,  INte  iM  V. 
m  sehr  aogmhiokt  «iknipft:  ii  t$  Xmfim9¥  ixov  ^  A  JBwfm 
mtm4m99mf  «It         hier  genwüiB  Oito  lifskl  m  BihdM  feUf»- 

lijl  itclinf  r  r  '»'-'»-f      «i^^—  MlBMte 

i»a>iif»  fcattot  Terdichtidr,  besonder!  da  rie  am  Sdilnsz  n  n  oh  te 
AifttlirHDg  der  Scluffssahl  steht.  Müssen  demnach  V»  IM  f.  failen,  so 
lohHnif  m  aiTti  disM  leicht  V.  618  und  V.  523  f.  an,  wo  die  Brwih- 
MU^  VIHI  Ultea  an  Kephisos  nach  der  allgemeinen  AilMraf  dM 
VM  dort  kommenden  Stromes  nicht  ohne  Anstos^  ist. 

Köchly  hat  V.  651  und  V.  745  ciic  Hinzufügung  des  Meriones  zn 
Idomerunis  und  des  Leooteus  zu  Polypoetes  mit  Recht  gestrichen. 
Ganr.  uhnlich  >  orluilt  es  sich  aber  mit  den  dem  DiomeiKs  heii^egebe- 
ncn  Heerfuhrt^rii  Slhenelos  und  Euryalos  V.  56-»  II.,  wo  Doch  wunder- 
lich genug  dem  Diuinedes  der  Oberbefehl  über  alle  mit  den  Worlea 
oviiKavuav  ^yuto  ^o^  aya^g  Jutfii^df^g  aasdrfloklich  Mgeschrio- 
hau  wird.  Falte  aW  V.  6««-^  Mt  (V.  tfS  btfM  dawiA 
«nprtufttdi  eMr«  tf  f  wto  KMily  V.  tft  ImmMi)»  m 

M»  ncfc  Mch  4mt  dar  vorhargihiad—  Tmn  in  fiiatiiiat  ImCi 
Mtef  wd  Mb  PMh  toWH  V.  &«  ■oml  didi  di»  Ytriiiidwg  mm 
iMd  ntt  «laer  Stadt  aaf  das  raallaftd»,  di#  acfcM  den  alten  Mdlali 
iif  durch  das  hier  nachschleppende  xovqol  ^A%atmv  ansscheiden. 

In  dem  die  Arkadar  hatraisnden  Abschnitte  will  Köobly  V.  607 
«id  V.  614  streichen ;  allein  gegen  den  erstem  Vers  liegt  kein  irgend 
entscheidender  Gnind  vor,  es  spricht  vielmehr  alles  gegen  den  darcli- 
ttis  nniiölhigen,  nichtssagenden  Vers  Ainvxiov  rcaqu  xv\ißov^  Tv  avi- 
(itg  c<y/^i^ucyr^%td,  ^yx*f*"X'?^**^  Homer  sonst  überall  15t i wort 

der  Dardaner,  and  zwar  findet  es  sich  nur  ia  dcf  Aiu-ede  T^m£  ko^ 

In  den  einleitenden  Versen  4rti — ¥}?>  oiüclUe  Köchly  zwei  Stro- 
phen UtiilichaUeii.  Dää  längst  bum^rklc  ungefüge  der  Verl^iuduog  bei 
leicht  wegzoschaffen,  Maiat  er,  wenn  man  V.  49X  statt  f&ig  lese  d 
uai,  Qimt  V.  d»l  t  vaob  Y.  486  ataUa.  AUris  mT  Mta  Wegen, 
Tai  daaatt  dar  aratara  aehoa  aa  aiah  aafcr  «ialiali  ataahaiat,  wM 
da«  UaMitaad  aiahl  akgaMÜMi:  daas     40t  f.  witiaa  aaal  diar 

^PflVS'Qtl^B^H  i^^i^B^ ^WPBB^P  H^kif  IlBfl^^  Villip  W^ptliK^hlSdl^  0iMll^ 

aaidhNaaaaa,  nnd  V.  486  auui  offtnhar  einen  allgemeinen  8ala  aaiU 
Miten,  wotn  die  besoadere  Besiehuaf  a«f  da«  tiaiaahun  Krieg  V.  491 
gar  nicht  passt ,  um  der  onertriglichen  Folge  ?on  Y«  487  nach  V.  499 
nicht  zn  gedenken.  Freilich  die  jetzige  AnknQpfung  von  V.  493  an 

V.  493  ist  nicht  viel  besser.  Pas  einfache  «t»,  wofür  man  S  (tv  er- 
wartet, scheint  dem  l'lickdicliter  beijebt  gewesen  zu  sein;  wenigstens 
Anden  wir  es  in  der  eingeschobenen  Stelle  V.  671,  und  in  dem 
schlechten  und  späten  Troerverzeichnis  dreimal  kurz  hintereinander 
V.  862.  864.  867.  Von  ^an/.  anderer  Art  sind  die  Fälle,  ^vu  ein  uv 
9i€ik  an  vOv,  i'i^t>a  oder  ein  Fronumcfi  anschlieszt,  oder  wo  es  wio 
^  19^  109.  Od.  d  au  den  Gegeosata,  oder  wo  es  die  Kuckbe^ieiiuAg 
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■adentet,  wie  T 215.  219.  Od.  o  2^,  ao  welcliea  Stellen  auch  der  Vers 
Bimaßlgung  de«  ^1  Terbot.  V.  489—493  scheiucü  bicb  hioroack 

IMi  te  IMarifM  AtttfiknufM  ni      m  KMif  c«w<mi- 

fkm  md  800  lolgeidkn  19  AbiobD'^teii  beitaMen  Mm:  |)  V.  481 
—488.  2)  V.  494—504.  606.  508  f.  3)  V.  610—519.  615  f.  3)  V.  6I7. 
619—^1.  524.  4)  V  y27.  531—534.  5)  V.  536—638.  640.  545.  6) 
V.  546—548.  552.  55Ö.  7)  V.  559—662.  568  {t^  d'  uq'  8)  V. 

569—571.  573—580.  9)  V.  581—590.  10)  V.  591—693.  601  f.  II)  V. 
603.  605—613.  615—624.  12)  V.  625—628.  630.  13)  V.  631—633. 
635.  637.  14)  V.  681—685.  15)  V.  695—699.  703— 7('6.  710.  16) 
711—715.  17)  V.  716—720.  18)  V.  738—741.  747.  19)  V  748—761. 
760  Weitere  Ausführung^cn  finden  sicli  aaszer  bei  den  beiden  Ober- 
feldhcrruu  nur  bei  riutci>ilaüü ,  wcii  dieser  gleich  bei  seiner  Aiiluiiift 
üel,  weshalb  eia  anderer  Heerführer  ihn  erselzea  musle,  und  bei  dca 
Arlwieni^  wmI  diese  als  ein  Bieoenvolk  selbjt  keine  Scbiltü  baiteo. 
Die  AtfUhkng  te  Orte  nuuit  te  «Mittel  Baun  (ii  Verse)  bei  den 
imtM  ein,  mA  Ikmbm  M  den  Obecfnlteffrai  AgamcMoa  m4 
Mf  ilwi  (6  VtiM),  MB  UntliBd  dnwei  BedenlaBg  iBr  dU  Boitin- 
Mag  te  H«iMit  te  Kiüilofot  Uommtm  ttit  Becbl  berroifehobaa 
bei.  Die  flMMlM  flaerAdtfer  hil  fldebfUls  Bodotiea,  tfloh  Mheiat 
#6  bei  ihai  iifafebMd  Btmannting  (120,  bei  Pbiloktetes  50)  als  die 
gr6sl«i«llai  M  Bteen;  an  Zabl  der  ScbitTe  aber  (50)  wird  «s  ntfihl 
allein  yob  Agamemnon  (100)  und  Menelaos  (60),  sondern  sogar  von 
den  Pyliern  (90)  u.  a.  öbertrofTen,  -Nvübrend  Athen  ihm  gleichsteht,  die 
Phokeei%  Lokrer,  Euboeer  u.  a.  nur  vierzi^^  ScbilTe  haben,  andere 
■och  weniger,  Philoktutcs  n^ar  nur  sieben  scbwachbeiiiiiuiitc,  alicr  sc\n 
Volk  bestand  aus  y:t:\vandten  Bogenschützen.  In  der  Auf/.ulilun«,^  der 
Sl.idtc  der  Boeoter  wie  der  übrigen  Vuiker  wird  keineswegs  die 
Ideographische  Ordnung  befolgt,  und  7,\var  nichl  allein,  weil  der  Vers 
dies  nicht  gcslatlele,  goudcru  üuch  weil  ein  freies  herausgreifen  mehr 
te  ditbteriichen  Tb&ligkeit  gemäss  ist.  Was  die  Einleitung  der  ein* 
mtSatm  AbtabnilU  balriffl^  io  trataa  an  Aatof  drei  Y«n«ii«deM 
imMB  oirfltaibar  nub— afaate,  te  Getialiv  te  Volkes  aul  folg«»- 
te»  ^QjpVf  dan  sS  öh  vuuw  aad  ovra^;  dia  arsta  Form  kabri  dam 
aiMoml  wiate  (oril  ^jmiv9oi¥)y  woraaf  aditaial  te  ot  dl  ait  dfn»», 
fynf  oder  ihnlicbea  Zaitirfirlara  folgt«  zur  Abwaabslung  wieder  cin~ 
nal  eia  uvtaq^  feraer  te  starke  vvv  crv  tov^,  dsnn  die  Farm  mit  di 
dl  wieder  viermal ,  und  der  leiste  Absohnitt  beginnt  mit  dem  Namea 
des  Heerführers  nebst  folgendem  6i.  So  tritt  hier  neben  der  stehenden 
teai  mU  4t  ^  doch  te  firaadMlB  leitareiaer  Abwechslung  bervor. 
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Wk€€ier^  F.  tL  G.  8.  WfOi  Mtfi  tad  fitti.  LoodOR:  I<m^ 
«MM,  Brom,  Oraen  md  Longmais.  1854^  tXjd  (104  S. 
gr.  8. 

Wemi  das  Studiom  des  Herodotos  wahrend  der  letetyerfoeie 
IM  Mre  in  England  auf  erfreuliebe  Weise  zugenommen  und  eine 
Reihe  von  Aasgaben  wie  von  üebersclrnn^cn  hervoreornfon  bat,  die. 
wenn  sie  auch  für  deutsche  Leser  und  Cur  deutsche  i*hi loloifrn  wenig 
neues  bieten  ') ,  doch  die  Erirehnissc  deutscher  Forschung  lu  Knjrinnd 
XU  verbreiten  und  dadurch  das  Studium  der  clüssischea  Littcratür 
Überhaupt  zu  fonlern  suchen,  so  >\ird  man  auch  das  vorliegende 
Werk  als  einii  weitere  Frucht  dicbur  ßeslrebungcii  z,u  betrachten  ba- 
beu ,  zumal  noch  eia  anderes  Werk  Uber  das  Leben  und  die  Reisen 
des  Her.  demniclut  folgen  soll,  dem,  wie  es  scheint,  eine  ttaAl^n 
Tendens  sn  Grunde. liegt  win  die  welche  das  berells  TOittegende 
Werii  veranitist  lint  lincli  der  avsdrfieliltelien  BrUlrmg  dei  Vt 
•oll  dnwelbe  den  etadierenden  eine  rolblindlge  Brkllmng  der  Geo- 
graphie dee  Her.  bieten  wtä  nngleleli  In  nllgenieumi  den  Leeer  In 
den  Sltnd  setoen ,  einen  üeberbliek  Uber  die  alte  Welt  In  dner  ihrer 
denkwflrdigsten  Perioden  lu  gevrinnen«  Zu  diesem  Zvreolt  wirden 
alle  die  in  Her.  Werke  zerstreuten  geographischen  Notlien  geeaninielt 
and  geordnet,  damit  sollten  aber  auch  Beschreibungen  ans  der  neuem 
Geographie  vcrhunden  werden,  durch  welche  die  Irthömer  des  Vaters 
der  Gesilüclite  berichtigt,  die  Widersprüche  ausgeglichen  ,  die  Dun- 
kelheiten erhullt  würden,  um  so  genau  wie  mö^^-lich  dio  üite  Fago 
jedes  Ortes  in  der  entsprechenden  jetzigen  nachzuwi  isi  n.  Du  hi-lieri- 
gen  Arbeiten  über  diesen  Gegenstand,  die  dem  Vf.  wol  bekannt  sind, 
konulcii  diesem  nachä>ten  Zweck,  >vi(!  (t  ^Mmibf,  um  so  weniger  ge- 
nflgen,  als  sie  sieb  (wie  dies  z.  B.  bei  Bubriks  Geographie  des  Her. 
der  Fall  ist)  auf  ZasanmenstellaDg  und  Ordnnag  der  her.  Angaben 
in  dinen  ganzen  beaebriaken,  ohne  anf  ^wn  nAeren  Haebweii  odar 
eine  Brklining  tni  der  jetzigen  Geographie  iieb  efmnlaaien;  der 


*)  Bine  Ausnahme  davon  glaubte  man  hei  der  nater  folgendem 
Titel  schon  lingst  angdcfind irrten  Bearbeitung  erwarten  zu  können:  The 
hUtory  of  Herodotus.   A  ncw  Bngllah  Temoa.  Tfanalated  fron  the 

tovt  i*r  Cai>ford  and  edllcj  \\\th  cn[iinti';  notes  and  appcndfrr?,  illa- 
strating  the  history  and  geoj;iapli\  of  Herodcuiis  front  tlie  mögt  receiit 
sources  of  informatiou,  embudying  the  chief  rc&uko,  bi«U>rtcai  aud 
ethtto^aphicai ,  which  have  be«  ebtainad  in  the  progresa  ef  eaMlfeini 
and  hierogtyphical  discovery,  hj  Rey.  George  Rawliaaon,  assisted 
bv  Col.  Rawlinson  C.  B.  and  Sir  J.  G.  Wilkin«on  F.  R.  S.  4 
^V^IL^  8.   Bia  jeUt  ist  es  aber  bei  der  blossen  Aiikändigvn^  ge-^ 
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Plan  des  Vf.  aller,  er  aiisdnuklicl»  vorsichert,  weitergeht  Dod 

ftunüchät  daraut  gi  i  ii  Utet  ist,  durcii  das  Liciit  der  neiierB  Forschung, 
zumal  der  geographischeo ,  die  Angaben  des  Her.,  so  weil  sie  eben 
auf  geographische  Gegenstände  u.  djfl.  sich  beziehen,  in  ein  nähere» 
!Jchl  zu  setzen,  dessen  sie  bishur  ciUbeiirtcn.  Inwiefern  dies  nun  tn 
der  Ibat  geschehen  ist,  soll  diese  Anzeige  des  uubereo  nachweisen. 

Pie  Glaabwflrdiffkeit  d«i  Her.  aieh  in  geographischen  Angaben 
wie  »  dM  gMeyebUkben  stebl  tai  Vf.  ÜbsI:  er  hat  sich  in  diesem 
Sime  ««ah  gege«  eine«  ander«  eegliaehen  GelebrteB  (J.  W.  Blakes- 
lef)  «M^esproehea,  der  nnlingtt  in  der  Ki«leit««g  s«  «leer  Aigahe 
den  Her.  diese  GlaabwOrdigkeit  auf  eine  Weiae  In  Zweifel  gezogen, 
die  nar  von  der  eigenen  Unfähigkeit  dieses  Gelehrten  aber  selche 
Gegenslfinde  überhaupt  zu  schreiben  Zengnta  geben  I^onnt«.  Ohnehin 
wird  man  bei  allen  solchen  Vorwürfen,  wenn  sie  nicht  (wie  dies  lel* 
der  so  oft  der  Fall  ist)  geradezu  ins  blaue  und  unbestimmte  auslaufen, 
immer  nnf  die  einzelnen  Stellen,  auf  welche  ein  solcher  Vorwurf  sich 
bexiefit,  zuruckgehn  und  diese  einer  sfrenir-  philnloirischen  PrQfnng 
unlLTZ.iehen  nmssen,  um  ein  sicliores  lirsultat  ZU  >i:e\>  imiuit.   Wie  im- 
begründet  aber  die  im  altgeineinen  liajguworfcneu  Zweifel  des  Uru. 
Blakesley  und  seine  Ausfalle  gegen  Her.  sind,  wird  hier  schon  in 
einer  allgemeinen  Erörterung  S.  XIV  ff.  iiacligcwieseii  und  iier.  zu 
rechtfertigen  gesuchL  Wenn  bei  dieser  Gelegenheit  S.  XVil  behaup- 
tet wird,  ea  laaae  alcb  bei  Her.,  der  ohne  Zweifel  ein  sehr  religiöser 
Hann  geweeen,  ein  deeidierte  Tendern  naebweiaen,  die  alten  Mythen 
Mwb  ralie««lbtlaebe«  Ttrincipie«  ««asniegeu ,  «nd  wenn  mr  Segrin- 
dnnf  dieaer  Beba«pt««g  ea  dann  weiter  beiaat  daas  in  der  Tbat  die 
Freidenkerei  danala  aebon  einen  weaentUeben  Blnfloai  a«ageabt,  in* 
dam  die  Pbileeophen  in  lonien,  wo  Her«  aeine  Jagend  zugebrnehl, 
«ad  im  aftdliaben  Italien,  wo  er  die  apiteren  Tage  seines  Lebens  ver> 
weilte,  alle  mehr  oder  weniger  die  volksthamliche  Religion  «bge* 
streift  (rejecting  the  populär  notions  of  religion)  und  in  die  neuen 
Pfade  der  Spernlnfion  über  heilige  Dinge  eingetreten,  so  ^iHiihen  wir 
dasz  hier  der  Vf.  z-ii  weit  gegangen  ist,  wenn  er  um  Knde  gar  den 
Her.  zu  einer  Art  von  Freidenker  machen  will,  statt  seine  Vorsicht 
bei  ollem  dem,  vv;is  in  das  Gebiet  abernatOrlicher  Erscheinungen  ge- 
lu>i  l         so  leicht  absiehtlichem  Betrug  oder  Rntstuilung  ausgesetzt 
ist,  hervorzuheben  und  iha  dudurcli  vor  dem  ihm  trüber  so  oft,  aber 
ohne  Grund  gemachten  Vorwurf  des  Aberglaubens  und  der  Leichtgläu- 
bigkeit an  allea  was  prieaterlieber  Trug  ihm  TorgefOhrt,  mit  Aufge- 
bnng  den  eignen  geannden  «nd  Tentindiffen  Urlbeils  «iebar  an  alel* 
Inn,  wie  dlea  i.  B.  die  Aenasemngeu ,  die  wir  VII  57*  VIII  77  n.  «• 
inden,  bewolaen  binnen»  Von  einen  Binftnan  der  ioniaaben  oder  der 
nidilnllanhan  Phlleai^hie  «af  Her«  wflalen  wir  in  dar  Thal  fcawn  ainn 
Spar  nnchznwelae«;  wol  aber  erbannen  wir  in  ao  maneben  AnallBb- 
rnngen,  wie  sie  uns  das  hiaterlassene  Werk  bietet,  einen  Einflaa«  der 
grieehischen  Sopbiatifc,  der  bisher  viel  in  gering  angeachlagen  wor- 
den iai,  eben  well  er  aicb  bei  Her.  noeh  in  gnwiüon  9ebi«nken  biU 
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iiier  feste!  Begriffe  and  aller  positiren  Bestimnangen  im  Gebiete 
feligiöteD  wie  des  wisseBBcbaflUehen  Lebens  ihre  leizle  Aufgabe  ge- 
t^t  bat.  Wie  wenig  fiberbaopt  bis  jetzt  ein  riclilires  Tri  heil  über 
Her.  bei  dem  eng-lijrljf n  Piibücnm  «ich  ffslgeslelll  hat,  mag  ein  an- 
ficre«! .  ffl<?l  i:loichzeitig  in  England  crschienrnes  Werk  über  das  olle 
Aegypten  *}  zAi^-en,  dessen  Vf.  zwar  richliLi:  darauf  iunwtisl,  <In«z 
wir  hei  allem  Wiis  Her.  berichtet  den  gnechischea  i:»tuiidpunkl 
festhalten  tuüssen,  iDÜem  wir  stets  tu  bedenken  haben  dasz  es  ein 
Grieche  ist  der  uns  dies  imuheilt,  der  mit  griechischem  Au^e,  luit 
l^ieebiscben  AnsicUteu  und  Aa«chaaangen  alles  betrachtet  und  dar- 
f teilt,  aber  dann  aneh  welter  belMiplel  dut  B«r.  die  MylMogl»  ael- 
wm  (grMlMhM}  hndm  Ifer  die  wakre  Bdigiott  gehilta  wd  all« 
Mden  ifttJühea  SjflMM  fiir  «iae  danffhm  odar  VeiMrof 
JiMT  (w9  tedaC  flieh  ao  elWM  M  Ber*?)  «ai^fleheat  wmkA  er  aaek 
flieli  aaf  die  Gftler  taderer  Natioaea  die  Nanea  der  eatopreeheadaB' 
griechischen  Gottheiten  flbertragea  habe«  mit  welchen  er  ia  tdaer 
Ansicht  die  fremden  identificiere ;  er  war,  fährt  Ur.  Osbora  fort,  eia 
fiiabiger  im  vollstaa  Sinne  des  Wortes  (a  sineere  believer  and  de- 
▼out  practiser  of  bis  own  religion)  und  in  Fotg^c  dessen  auch  üngsdicb 
bedacht  f^ärrnptiloiisly  veracious),  alles  dos  was  er  im  Laufe  seiner 
Heiseii  jL^^ehort  genau  zu  bericliluii.  Wir  übergehen  was  weiter  Hr.  0. 
von  iier.  Heise  durch  Aegypten  bemerkt,  indem  er  den  mit  einem 
der  in  Aegypten  angesiedelten  griechischen  Dolmetscher  reisenden 
iler.  gcruUc/.u  mit  einem  der  heuti^j^estojrs  dieses  l.ond  unter  Beglei- 
tong  eines  maUci^iscIten  Druguuiuns  iiurciivvaudei ndcn  englischen  loa« 
rielea  vergleicht,  die  Nachrichten  des  Her.  auf  die  uolautere  Quelle 
dSeear  aiit  daa  Prieitera  ia  Zaseauaeahang  sieheedea  Keaschea  aie* 
derer  Giaiae  sarielcMri  aad  daraaa  eiae  Heoge  Tea  Uarieirtiglroilea 
ebMtel«  deaea  ailerdiaga  elaigee  wahre  iaiaierUB  la  Grande  liefe» 
■itle  der  Vt  die  eiaaelaea  Bacher  daa  Her.  «il  der  gihteifea  Aal. 
•erkataihelt  aad  6e«aai||teil  geieeea,  er  w«rde  vor  eelehsa  iherbie- 
heaea^  ia  daa  Tag  hiaeia  getproeheneay  unaberlegten  Aeuszerungea 
▼ollkomoen  bewahrt  gebliehen  sein;  wenn  in  den  historisohea  Thei* 
Icn  dieses  Buches,  in  denen  wir  freilich  keine  vollst&odige  aad  la- 
snmmenh«n2'ondi'!  Geschichte  Aegyptens  erwarten  dürfen,  sondern  nur 
Miltli(  iltjugeii  über  einzelne  Monarchen  und  deren  Thaten  und  Werke, 
wie  sie  für  griechische  Leser  insbesondere  interessnnt  und  nn/.iühcnd 
erscheinen  nujchten,  hier  um!  dort  etwas  vorkomirif ,  was  uns  mit  dem 
was  die  Üciikmüler  des  Landes  selbst,  su  weil  wir  die  daran  beAnd> 
liehe  Schrift  jetzt  zu  dcntcn  verstehen,  bringen,  nichl  in  Ueherein- 
stimraBOg  su  seiu  ächeml,  so  werden  wiv  auf  der  andern  Seite  nur 
kiaaea  Ober  die  grosse  Ueberciuslimmung,  welche  die  Be- 


*)  Tbe  monumental  histor^-  of  Egypt,  as  recorded  on  thc  ruios  of 
fa«r  tMBples,  paleeee  aad  teahe,  by  Wllliaiii  Osbara  etc.  Loadoa 
M4i  s.  M.  I  &  m  C 
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iohroiBaiigren  des  Her.  mit  dea  was  noch  fej^enwftrtig  vorfaandeB  ist 
erkeDtien  lassen,  tibcr  die  grosze  Genauigkeit  uad  Sorgfalt,  mit  wek» 
eher  olles  einzeiue  berichtet  wird,  niii  genauer  Unterschcidaiig  des- 
sen wa5  der  cignea  Aosiclii  augeluirt  und  dessen  was  den  Bericlitefi 
und  Angabeu  anderer  entoominen  ist:  und  eben  dahin  gehören  diese 
btslorlsehen  Miltheilunffcn,  die,  so  wenig  wir  mich  eiazeloe  Misvcr- 
Stundnisse  hier  in  Abrudu  ^Icliiii  wollen,  dock  im  wesentlichen  mit 
dem  wa£  wir  ans  den  Deukmälcia  selbst  gewonnen  haben  iiberein-. 
•tIauMft,  dl«aelbfB  db«MO  sehr  k«tttligeo,  als  bie  seibsi  durttu:^  man- 
«hw  LkttfMnwwn,  wodmh  du  fiiAÜf«  Verstüidiiis  und  4i»  Aot- 
tumag  «imlMA  Worte  Utr.  mMinm$  frinektart  wM '»X 
Iflhrett-wir  n  H».  WMor  mrick.  Elae  atlfMKln«  fiiliite^ 
fai  iw«  CtfilalB  fdil  dar  fsofraphiMk«!  AwUhnnf ,  wMm  Mai 
den  drei  WeUdmlM  in  cbeno  vielen  AbtheilmifaD  dm 
MoBdolt,  TOrtBi.  Im  in  Cap.  dieser  Einl.  werden  einige  Notisaa 
ibir  das  Lebaa  oad  die  Bildung  des  Her.  mitgetlieill,  im  3n  folgo» 
einige-  allgemeine  Angaben  über  die  Welt  des  Her.  aad  dorao  Eim- 
IheiUinjr.  Wir  haben  nur  weni^re  Bemerkungen  tn  machen,  zonial 
da  (Ilt  Vf..  wie  oben  bemerkt,  das  Lcbi'n  des  Her.  7;nni  Gegenstand 
einer  eiirt-ncn  ausführlichen  Darstellung  iiuirhen  wird.  Das  üeburisjahr 
des  Her.  wird  nach  der  herkömmlichen  Ansicht  um  484  v.  Chr.  auge- 
Dommen,  seine  Uebersiedelun«;  nach  Tliurimn  um  44.:^,  sein  Lebens- 
ende jeden Li  einige  Zeit  uach  -iOH,  letzteres  mit  Jie7,ng  muT  die 
Stelle  1  1^  uad  mit  Beiiebuog  des  dort  genannten  Danu^  aul  Darias 
Ifotes ,  walirMd  ■ooh  hier  oor  in  Donos  Hyslaspis  zu  denken  ist  and 
OB  eine«  AoMond  der  Meder ,  der  onler  diene«  Itelfo  olierdlogo  MI 
IM,  foo  grieeh.  Onetleo  iwnr  niekl  berielilet,  oker  dmoh  dio  Insaiwrill 
von  Binnlnn  IbnIioatolU,  wie  dlee  EoL  in  eoioer  nooeo  Aoagobo  getoigt 
IhiI.  Hiermeh  kioB  also  Ms  wtm  i.  408  oder  gor  nodi  woilnr  dio 
bentMil  des  Her.  nicht  sosgodelort  werden;  ob  sie  nker  bis  435  no 
Wechrftnken  ist,  wie  nntSngst  von  SeMHI  in  Philo!.  IX  199 ff.  behaaptel 
worden  ist,  iMg  einer  andern  Besprechung  vorbehalten  bleiben.  Wenn 
unser  Vf.  dann  weiter  behauptet  dasz  Her.  in  den  jtngem  Jahren  seines 
Lebens  die  ausgedehnten  Iteiscn  unternommen  ,  im  spStern  Altnr  aber 
Hcine  Gcschit. h(e  ffe«.cliri('!icM ,  so  wird  da«?  ciiii!  n>  10  das  antU-re  im 
allL^rnu'incn  nicht  giTudc  als  unrichtig  beuMchnct  werden  können,  da 
wir  dcit  Her.  Thurium,  also  jedenfalls  in  der  2n  Hülfle  seines  Le- 
hens, mit  Abfassung  der  Geschichte  bis  zum  Ende  seiner  Tacre 
schäfliLM  linden;  allein  vor  der  Abreise  nach  Italien  wat  gewi^»  schon 
ein  Ihcil  seineä  Werkes  niedergeschrieben  und  an  mehreren  Orten 
ölTcaUich  vorgelesen  wofdeo,  wie  denn  die  sneoessire  AbÜMSung  des 
gamea  ms  deo  onff  dso  vofoosgegangenen  Ksisoo  gesoMiellso  MoMm 


*)  Die  Belege  au  dem  gesagten  wird  die  eben  unter  der  PreMe 
MfadHebe  sweüe  Ansgnbe  des  Her.  bringen,  bei  welcher  aof  tfe  Br. 
klarnng  der  her«  Be«chreibeogatt  ans  den  noch  eolhondeneo  Deolnh* 
tem  testwdsre  liaksicht  swwsiiin  werdio  isl» 
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nfcwiritoh  ia  Abrede  gestellt  werden  kam  Vt  hat  siCk  das 
Skeke  freilich  insoreni  leicht  gemacht,  aU  er  versichert,  die  vo«  Ls» 
eiao  berichtete  Vorlesang  Herodots  aa  Olympia  sei  so  vollkommea 
(so  triomphantly)  durch  Dahlmann  widerlegt  worden ,  dasr.  man  füg- 
lich fliesen  Gegenstand  enf  sich  beruhen  lassen  könno !  Allus  was 
für  die  Mös^Uchkeit  wie  für  die  Wirklichkeit  einer  solchen  ^'orIc:^uflg 
zu  Olympia  (die  freilich  niciil  nls  ein  veruin:fceUes  Factum  autgetaszl 
werden  darf,  sondern  mit  den  andern  aiiulichcu  Vorlesungen  tai  Ko- 
rinlli,  Alliea  usw.  in  Verbiiniuug  zu  selten  ist,  so  wie  selbst  mit  den 
iniöei^u^  der  späteren,  ja  selbst  gleichzeitigen  Sophisten)  in  neuer 
und  neuster  Zeit  vorgebracht  worden  ist  (vgl*  4!6f«  Jahrb.  XU  382  f.) 
scheint  dem  Vf.  gaai  MikekMMit  gebifeben  zu  amtu  Wu  weitMr  im 
Samm  in  Cap.  Ober  ta  Stand  der  geographisakan  Kannliuaaa  dar 
Maaban  vor  Har.  kamavkl  wird,  ist  nakadaatand  imd  kitta  fkgliah 
gass  wegblaUMB  kAaaeii;  das  Varkillais  das  Har.  ta  aainaa  an^ak- 
Vukm  Torgingern ,  wie  Hekataeos  von  Hilet  wird  barlkrt,  aber  aiakl 
näher  und  in  tiefer  eingehender  Weisa  kakandelt.  Dia  Ansichten  and 
ffbgriffe,  die  sich  Her.  im  allgemeinen  von  der  Erde  aad  ihrer  Ge- 
stalt, ihraai  Umfang  wie  ihren  Theilen  gebildet,  sowie  der  Umfang 
seiner  eigaaft  gaographisaka«  Kasataiasa  wardaa  iai  ia  Cap.  k#> 
•ptochcn. 

Auf  die  Einleitung  folgt  Eurojta  in  8  Capileln  (  S  21 — 194),  dann 
Asien  in  6  (S.  195—334),  zulel/.l  Africa  in  8  Cupitcla  (S.  335—572); 
vier  besondere  Excurse  oder,  wie  sie  der  Vf.  nennt,  Appendices  (S. 
573 — 5Öl)  inuchcn  jicböl  cinuiu  ausluhrlichen  Wortregister  (S.  683^ 

den  Schlusz.  In  jedem  Cap.  wird  nun  ein  oder  auch  mebrci  o 
geographiaok  laltaiaander  verbundeae  Linder  behaailelt,  and  iwar  auf 
dia  Arl  daai  dia  aat  jadam  Landa  voa  Har.  erwikataa  Loaalilitan 
■aaa— Baffalallt  wardaa,  gewOknttch  «nlar  Voraaaaaklakvag afaiifar 
daa  Land  lai  allgaaiaiBaa  batraSbadaa  Aagakaa  gaofrapkiaekar  wia 
faaakkbllMar  Art.  So  wird  allardinga  ala  kaqaanar  lad  fkaatiakar 
Dakarkliak  dessen  gegeben,  was  Ober  jedes  aiaselne  Land  bei  Her. 
in  geographischer  Hinsicht  sich  bcmci  kt  findet,  und  jede  dar  kai  Har« 
vorkommenden  Localitfiten  hier  aufgeführt:  wie  dias  iai  ganzen  auok 
bei  Robrik  der  Fall  ist,  dessen  verdienstliche  Zusammenstellung  der 
Vf.  zwar  anerkennt  (S.  VII) .  jrdorh  zu  beschränkt  und  ungenügend 
findet,  H.  sich  auf  Her.  Ang^aben  einzig  und  ;illcitj  beschränkt, 
ohne  aus  irgend  einem  ällern  fuier  neuern  Autor  cmc  Erläuterung 
(illastration)  zu  enluchinen,  aUu  die  Mythologie,  die  Sitten  uiul  Ein- 
richtunsren  der  Aegypter  und  7-ahlreiche  andere  GcireiKstaudü  ausge- 
lassen habü,  welche  in  das  Werk  uufzunehmen  lathlich  erschien.  Wir 
koonen  diese  Vorwürfe  um  so  weniger  theilen,  als  der  VI.  ötiitsi  sicli 
ia  akM  Yargtaiakaag  dar  allaa  and  nenea- Geographie  keineswegs 
darakwa^  aad  wia  ia«a  9$  oack  aaiaar  aigiiaa  Yartlekarung  erwartaa 
aoUta  aiagalaasaa  kal,  maiat  aar  ataa  aiafaeka  Zasaounaaalallaat  dar 
kalratfavdaa  Aagakaa  das  Har.  giks,  mad  da,  W9  ar  ta  aiaa  Vafflal* 
ekaag  mit  dar  Baaara  ilaograpUa  odar  dar  fagaawirlifM  lioaalüil 
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sicli  i^inläs/t,  meist  nur  dasjenisrc  beihrincf,  was  in  bekannten  Hilfs- 
mitlclii  otlcr  in  den  grösznrn  Aiis^-iiben  l)i;reits  zur  Geml^-e  sich  findet, 
ohne  in  iig^eiiii  neue  und  selbätandigc  lintersuchungcn  über  so  manctia 
dnnkle  und  streitige  Punkte,  wie  sie  die  Geographie  des  Her.  wahr- 
haftig in  nicht  gerinsrer  Zahl  bietet,  sich  einzulassen  oder  überhaapt 
nur  solche  Schwierigkeiten  zu  ahnen,  ^^  ie  dies  z.  B.  bei  BostimmuDg 
der  Localitut  des  allen  Thyrea  oder  dta  her.  Dodoua  (uui  aus  so  vie- 
iMi  ««r  dies  cniafalirftB)  der  Fall  iit  Hag  aUo  aaeh  das  ganze  einea 
IM  Um  baqaeaiaB  Uaberblkk  ftr  daa  BtadtaraadeB  bieten»  d.  k.  fit 
ilan  eagUaeWn  (den^deatacte  aiOehte  iohea  der  groase  Uaifiiag  dee 
gaasen  abeebreekea)  aad  mag  daria  aaeh  eiae  Benatsaag  dasaea»  waa 
4ia  reraelnedeaea  Hiltaittel  neaerer  Zeil  aanrie  die  CoMealare  daa 
Her.  ia  Bei ng  auf  geograpldtohe  Paakle  gebracht,  aaarkaaaC  weriaa: 
ein  tieferes  eingeben ,  wodnroli  ebea  die  ilreitigea  Paakle  aali|eklirl| 
die  dunkeln  erhellt  wOrden,  wird  maa  vermissen.  Dazu  kommt  dasi 
der  Vf.,  wihrend  er,  wie  wir  eben  bemerkt,  die  Verbindung  der  allen 
her.  Geos»:raphic  mit  der  neueren  in  ziemfich  enge  Grenzen  einschlicszf, 
eine  Mciil^i  Dingo  hereinzielit,  die  in  eine  Geographie  des  Her.  fj^ar 
nicht  geliurt;n,  wie  z.  B.  in  der  3n  Abth,  (Africa)  das  ganze  5e  Cap. 
(S.  438  —  'i'ö),  welches  eine  at  jjyp tische  Mythologie  enthält,  dat.  be 
(S.  480 —  513),  welches  von  den  isiUeu  und  Gcbranchen  der  Aegypter 
handelt,  wahrend  der  gröste  Theil  des  4n  Ca[).,  dus  von  Überaegypien 
handeln  soll,  mit  einer  Beschreibung  der  l'yraiuiden  angefüllt  ist,  die 
Meh  ikren  Uaifang  gar  nicht  im  Verhältnis  %u  den  abrigea  Theilaa 
iea  Werfcee  atohl,  aber  ia  dieaem  UmCuif  aaeb  der  ia  daa  WeriM 
▼oa  Vyse,  Ferrii^jf,  Baaaea  a.  a.  rorlfegeadea  Maiae  dea  Matertala 
Webl  la  geben  tnr.  Baraaa  erUirt  aieh  daaa  aaeh  der  gratia  Uai- 
ftnif  dea  Werlua.  Wo  eia  reieberee  Material  derBenataaag  vorlai» 
wird  aum  sicher  auch  hier  eine  nmfangreiebera  Darstellung  erwarten 
tefen;  wo  diee  feUt»  wird  ma  hier  aiehla  weiter  ladea  ala  waa  bei 
Ber.  steht. 

Nach  diesen  Bemerkungen  aber  die  Anlage  und  Ausfflhrun?  des 
ganzen ,  wonach  zugleich  der  Werth  dieser  Leistnnc  hemesscn  zu 
werden  verdient,  versiiclien  wir  näher  die  rinrclncn  TliLile  des  AVer- 
kes  anzugeben  und  daran  einige  weitere  Hcnu  rkuMfieii  zu  kntipfen. 
Das  le  Cap.  der  In  Ahth.  (Europa)  gibt  einen  allgemeinen  üeberblick, 
das  2«  geht  auf  Hellas  ubtr,  dessen  cin/elnen  Thcilcn  auch  die  fol- 
genden Abschnitte  gewidmet  sind,  »nU  r  'Auimhi'  eine»  nellcu  Kärtchens 
von  Griechenland.  Einige  allgcincine  Angaben  über  den  Umfang  aad 
dia'Ciraaaea  Toa  Bellas,  aber  die  Gebirgszage  aad  deraa  Siebtang, 
•ber  die  Uiaialiaebea  VeriiiitaiMe»  Aber  die  OUateaBawohaar  bildea 
,  dea  lahall  dieaea  karx  gehalteaea  Abaehaitlea.  l>ar  Vt  beeebriaki 
'  aleb  klar  bloaa  aal  ZanaiiaeaatoHaag  ber.  Koliiea,  aaneattiab  aaeb 
waa  dai  geaebiebliSebe  aad  die  Frage  aaek  der  iilealea  Bevölkerung 
balriBI:  die  allgeaieiae  Geaehichto  der  Rüaea,  sagt  er^  weiaka  Ballaa 
tu  der  Zeit  dea  Her.  beaelst  hielten,  iai  in  eine  Wolke  von  Legendea 
gekoUi  aad  kaaa  aar  weaig  die  offeabarea  Wideraprftebe»  weleba  ia 
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den  Aui^aben  de«?  Her.  sich  finden,  erhelleu  oder  aufklären.  Mit  dieser 
Erklärung,  hat  der  Vf.  alles  »eilerö  nbg-ethan,  wfthrend  gütade  die 
Lösung  dieser  \>  idersprüchc  als  eine  llciuplaiifgabe  des  ^-anten  Wer- 
kes in  der  Vorrede  hingestellt  wurdeu  w  ar.  —  Das  äe  Cap. ;  '«»udiiches 
GriecheuUnd  oder  Felopouaesus'  über:>chrieben ,  gibt  eine  Zusaminea- 
steUung  der  eitttflhiai  Akaea  Ltodsirioh  b«ti-effeidt«  AogabeB»  welche 
M  Bir.  vortauMft»  nil  daig««  htnm  Mmkmäm  BMMvkangeii, 
•Ml  ab«  wttler  aichli.  DatMlb«  gitl  tm  Adb  4m  C&p.:  ^wiMOkkm 
WeiieBlarf;  nadk  das  iiaaalai>a  Laadaahiftaa  (Magariai  Aitiiy^  Boaa- 
liaa,  fMna»  Lakria,  Doria^  Aaloiiaa,  Akmaaiäu  tbaaiafiaa,  Efurat) 
warte  aaeh  hier  dl«  babaffaate  Angabeo  des  aar.  aa%ailhrt,  hei 
nalaaaa  aai  4m  Tbcrmopylea  auch  eioige  Erörtcrungea  aar  YarglMK 
chuDg  der  altaa  m%  der  jeiiigeo  Locaütäfc  beigefügt ,  in  ganzen  von 
keiner  Bedeutung;  ein  Schlaclitptan  von  Plataeae,  sowie  ein  Kärtchen 
der  (lesrend  der  Thcrmopylen  sind  brr^nchbarc  Ziif^abcn.  Die  Inseln 
Griecbuiilands  mit  Einsciilusz  von  Sicilien  bilden  den  Inhalt  der  Li\in- 
liehen  ZiisarnnicnsteUung,  welche  das  be  Cü[i.  briügli  hv\  Salamis  läi 
ebenfalU  ein  Plan  der  Schlacht  beigegeben  ;  >vir  haben  daher  keinen 
Grund  liier  länger  xn  verweilen,  ebenso  uenic:  bei  dem  6n  Cap„  wel- 
ches Makedonien,  Thrakien  und  lUynea  beta^zi  uud  hier  auch  den 
Marach  dea  Xerxes  mit  eingeacblosaen  hat;  die  hier,  wie  auch  achon 
variMff  aai  abaaaa  apitar  Mai  iMliffiah  ia  fratea  iiaiaa  aiagateafc 
Um  Uarlaia,  «a  mm  mmea  Bagriff  toü  dar  Lage  dar  ataadavi  TMar 
aad  Sttauaa,  wia  aidi  Bar.  diaaalbo  dachte ,  geba»  aalloftt  warte 
Mbnrarlldi  aar  Varaoaahaaliabaag  vial  bailragaa  kteaa,  da  aia  alkt 
teaaig|flil  anaaBgela»  ao  vial  aich  aacb  te  Tf.  aaf  diaaa  aaw  Br- 
iadang  von  *hiatorieal  nap  diagrtaa'  ainbilden  mag  (S.  IX).-  Waaa 
alaii  dar  \L  bei  dem  aiekalaa,  7n  Cap^  welches  Skythiaa  balbast,  aiioi 
BMiistetts  anf  eine  Znsammenatellnng  der  bar.  Angaben  dar  ciazelncn 
darunter  begriffenen  StSmme,  der  Flüsse  nsw.  beachränkl  hat,  wenn 
er  nur  bei  eiuijren  Punkten  sich  uwf  (»inen  Narhweis  oder  eine  Vcr- 
gleichung  mit  der  nencrcn  Geographie  eingelassen  bat,  so  tnö^ren  >vir 
dies  schon  aus  dem  Grunde  billigen,  weil  wir  dem  Vf.  nicht  diü  Kratl 
sutrauen ,  sich  bei  diesem  so  verworrenen  Gegenstände  znrechtzuHn- 
den  oder  diejenige  kritische  Sichtung  vorzunehmen,  welche  hier  vor 
allem  üulbig  ist,  wenn  wir  uns  nicht  in  unsichere  Hypothesen,  wie 
sie  hier  bis  som  Ueberflusz  ausgeheckt  worden  sind,  verirren  sollen. 
Uad  davar  wird  aaa  alMa  aiaa  fUeng  philologi«eha  Halkoda  aad  Kri- 
tik, wla  iia  te  Yf.  aiakl  baaital,  bawakraa  kfiaaaa.  Er  aalbat  kal 
ibrigaai  dba  aiok  aiahi  varkalt,  waaa  ar  an  te  Äahmg  diaaaa  Ak* 
fakalltaa  dia  Baka^ptaag  atallt:  Harodala  BaMhraika«g  te  Skylte- 
iMte  iai  ToU  van  Sakwiarigkailaa.  Saiaa  Anaiakt  ia«  ao  voll  vaft 
Bwaifobi,  daaa  aia  okne  eina  Ifflliaalie  Prätef  Jadar  ataialaaa  Aagaka 
aioht  entwickelt  werdea  kaan :  und  seibt t  weaa  Äaa  anraiakl  wir«» 
ao  wQrde  sich  bald  als  unmöglich  herausstelloiy  diaaa  Aagabaa  ail 
te  wIrUiflkaa  CaograHM  te  iaate  ia  BiaklMg  aft  kriafa»  (S.  ]B6> 
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IM«  AMk  des  ganzen  oder  Asiea  begiMl  tri«  dm  «nlft  iMl 
eioea  «Ugenieinen  Ueberblick  dieses  WeiUheiles  und  fflIU  dann  mÜ 
dem  3n  und  den  folgeaden  C«piteln  auf  eine  Bcachreibong  der  einzelnat 
Länder  über  und  zwar  zunächst  nach  der  persischen  Eintheiloog , '  also 
nach  Satrapicn  ,  wc!che  der  Vf.  sclion  im  In  Cnp.  angegeben  und  sei- 
ner weitem  Darstülluni;"  /u  (irutidu  golcj^t  hat:  \Nohei  aber  alles  das 
was  über  diese  Eintlicihmg-  thircli  die  neusten  Funde  der  kciL^Lhiii'ten, 
durcii  die  inschritt  vun  Bisuluii,  wie  die  schon  früher  bekäunt  <:ewor. 
dene  Grabschrift  des  Darius,  welche  das  Verseichnis  der  Salrapieu 
des  Daiius  Hystü^piii  entbäll,  gewonnen  worden  ist,  ebenso  wenig  be- 
nutzt oder  berücksichtigt  erscheint  wie  alles  das  was  in  den  an  die2»o 
I«i€hrifteo  geknapften  BrArtoraafra  üifcrom  CMekrtM  in  der  neiir* 
•In  2eil  für  die  wOmn  Anftenity  Iner  in  fn§t  MikoaiMi  V«p» 
lriMMeg«i«iilet  worden  Ist  (i.diMJthrb.L  889  IL).  UnddMselte 
gill  TOB  lo  andmi  «eder»  Forsohugea  der  leertep  Ml^  wetehe  Ar 
die  TeneUedeoee  fiegeedee  des  eiwt  d«i  tanm  eelerworfMMi  vm 
Her.  mehr  oder  aiinder  geschilderte«  ^iens  belMgreich,  auf  nlüinlee 
l^eetriltene  oder  dnekle  Punkte  ein  neues  Licht  foirorta  Men:  and 
wenn  der  Vf.  gelegentlich  (S.  314)  in  einer  iNote,  wo  er  auf  das  Werk 
YOB  Chesney :  *Surrey  of  tho  Euphratcs  and  Tigris*  verweist,  hinzufügt 
dnsz  er  bei  der  liarstellung  des  persischen  Asiens  sich  öfters  darauf 
]idl)Ci  beziehen  müssen,  so  nn  ird  jedci-  der  in  diesen»  Werke  sich  näher 
iiijisieht  bn!d  fTt'wahr  werden,  dasz  die  ganze  ßeschreibiing- ,  wie  sie 
dort  von  dem  persischen  Asien  in  einer  unniUhigen  Ausdclmnni^^  £jegü- 
ben  ist,  nichts  als  eine  ausdeutschen  und  andern  Quellen  zusuinmengo- 
tragene  Conipilaüuü  ibl,  die  aU  QueUonschrili  auch  nicht  die  geringste 
Beachtung  verdient  nnd  die  Wissenschaft  oder  die  Kunde  dieser  LJa» 
der  im  Altorthim  wm  Mio  weifer  gefördert  hift  (die  Betoge  detsM. 
delb.  JM.  18M  8.  763  It).  iMotee  wir«  so  irnkku  wir  Ür 
jede  €ebe  so!»  ■8sie»,  welelie  dfe  Ib  den  Bereidi  der  eilen  geegc»* 
pUselMa  Knnda  fülewiea  Pnnitte  ens  der  flsisnweit  wiMnft  an  eiw 
imemrewnefe  üMt  beeeer  gewesen,  der  VC.  kille  slok  enf  dlnZnssna- 
menst^lmg  der  her.  Naeiiriehleii  besckrlnkl|  da  die  daui  mm  nensfer 
Knnde  gegebenen  Erläuterungen  sehr  unginafsnd  sind^  nnr  kie  «nd 
da  steh  finden  und  auf  bereits  bekannten ,  yod  aedem  gegebenen  Er* 
ISntcrnngcn  beruhen,  ohne  von  eigner  Forschung  oder  eignem  lieferen 
eittgehen  in  die  Sache  einen  Beweis  zu  geben:  ja  seihst  da  ^  wo  der 
Vf.  auf  eignen  Füszcn  stt  lien  oder  wo  er  eiu  eignes  Urtlicil  geben 
will,  wird  man  ihn  die  Linie  des  nbertUu  blichen  nicht  verkissen  sehen. 
So  z.  B.  bei  Erwühnuiig  der  von  Darius  verf(i!:^ten  Kinlliuiliinii^  der  j)er~ 
sischen  Monarchie  nach  Satrnpicn,  nach  welcher  selbst  im  ein/xlncn 
diü  Luudcr  iu  diesem  Werke  behandelt  werden,  weisz  sich  der  Vf. 
gar  nicht  recht  zu  helfen:  dio  Vergleicboog  mit  dem  was  die  gleich- 
■eHigen  leeebhften  uns  jetzt  gebracht  heben  bat  gezeigt,  wie  die  Mit- 
den  Oer.  nnf  nlleiellen  QpMm  nnd  Boen— nie«  UnfMf  m 
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fefangt  war;  das  Veritandois  des  eim^BeB,  iHbMBdm  MMhir 
anffallMideD  Angaben  Ober  die  in  ^ine  Salrapie  sosamnengeworfenen 
VdlkerschafleA  ist  dnrch  jene  Inscbriflen  nicht  wenig  erleicbterky  die 
UebereinsttmniBng  in  einer  oft  auffallenden  Wei^c  befestigt  worden: 
und  nun  sollen  wir  tiem  Vf.  glauben,  wenn  er  (S.  20j)  behauplel.  es 
sei  kein  (injud  un/.ii nehmen  dasz  Her.  seine  Liste  genau  nach  einem 
Originüldoturncut  copiuit  habe,  sondern  man  müsse  vielmehr  der  Ad- 
sicbt  Hauiii  hcn,  das/,  er  seine  Liste  nach  verschiedenen  Aulorilalen 
(fram  variely  uf  aulharities)  compilierl  und  abgekurzl  habe ;  dem- 
gemäs/  habti  er  (iiejeuigea  Lander,  mit  welchen  er  bekannt  gewei»4ia, 
iu  ume  ertrftgliche  geographisdM  Ordnung  gebraohk,  bcgi— wd  ait 
WBftliBhiB  KMn  KleuMsieu,  diejenigen  abar  4m  ihm  «aMnwl 
gebliabM  ar  dirobaiMBte  gewofto»  ote,  wie  dtr  Vt  aak 
«M^riHi^  *p«t  4»wi  uidiMrIaiMlely.'  Solchd  9tiknflln^  m  4m 
Tig  ÜMitt  MMuprMkeii  isl  Mlkk  laichter  ab  to  «MeUM  aafifti 
liy  M  erlirsoben  und  auf  diesem  Wega  in  ebem  sirtoa  Resultat  wä 
g«|«iif8B»  Bei  den  Verzeichnis ,  welches  im  7n  Beehe  von  dem  Heere 
4ae  ILerxes,  den  einzelnen  BeBteedlheilee  desselben,  den  Contingenlei 
dar  einelBen  Völkerschaften  und  ihrer  verschiedenartigen  Aosrastnng 
gegeben  wird,  v»  ill  zwar  der  Vf.  zugeben,  das?,  dem  Her.  eine  Einsicht 
in  die  (ohne  Zwei  Fe!  im  persischen  hcicbsarcbiv  niedergelegten)  des- 
ffllsiKen  Aulieichiiuii^iu  der  könitrlichen  Schreiber  fs.  Her  Vll  100 
vgl.  60)  zu  Tbeil  ^^eworden,  und  dasz  er  daraus  .seine  Ansahen  über 
die  Zahl  der  Trappen  und  ihre  Ausrüstung  entnommen:  aber  für  eine 
wirkliche  Cüpic  eiuer  persiachen  Musterrolle,  wie  dies  Heeren  glaub 
haft  machen  wolle,  dürfe  man  das  her.  Vcrzeiciuiiä  lucht  ansehen:  das 
scheine  unniögliah,  weil  et  eiehts  von  den  Orientalismen  oder  von  iler 
kiipüfe  Flitaeg  Im  ÜA  eeÜMlIe,  wekhe  eefenMidUck  ikree  Wef 
to  eise  Uakeriebief  eet  eiaeei  penMen  DeeentBl  gelinta  hebe« 
«trdei  eedi  das  geeie  eer  eos  eleer  eielitliee  Aegebe  der  Aeetiilar 
eiMT  ißim  Meliee  beHehe»  won  Her«  Mlbel  Aagebee  iber  4m  ür- 
•prnng  einer  jeden  Mitiiii  BO  weit  er  ea  weete,  biwrageffigt  habe.  HÜ 
•olehee  trifielen  RisonneeMBli,  die  ens  im  Verstiedeie  dae  BiBBaleae 
wie  4m  geaBee,  das  ebee  eer  eea  dee  Einzelheilee  gewoeMS  werde« 
kann,  auch  nicht  einen  Fuss  breit  weiter  bringen,  soll  die  geogra- 
phische Kunde  des  Her.  irreförderl  und  gleichsam  eine  neue  Aera  für 
dieselbe,  wie  dies  die  N'orredc  zu  verstehen  q-ibt,  bei^ründct  werden! 

Nach  diesen  Bllg-enu men  HcmcrKiiiiiZ^un  können  Nur  uns  über  das 
einzelne,  das  auch  hier  nur  meist  eine  Zusammen. Stellung  her.  Nacb- 
rtchten  unter  besondern,  nach  den  einzelnen  Laudcr«  sreordnelen  Go-^ 
öiclitspunkleu  oder  Rubriken  bring-l,  kürzer  fassen.  Das  2e  Cap.  be- 
faszt  die  zu  Kleinasicn  gehörigen  Lander  iii  4  AblheiUitigeii :  zuerst 
die  gricabiiaha«  Colonien  (Aeoler,  lonier,  Dorier)  nebst  Karien,  Lykiee 
wmä  PBB^hylien,  dann  Hysiee  eed  Lydien,  in  ar  Reihe  de«  HeUespont, 
rhnrgie«,  BÜbyaiee,  PaphkgoBiee  a«d  KeppeMle«,  lalelH  Silibio«. 
Wee  Her.  bei  JedMVelbe  gelefMtttob  fM  de« Bitte«  MdBigMlbMr 


Digitized  by  Google 


J.  T.  Wheeler:  tlie  guograpliy  of  lIero<i<}tftl.  49i| 


bMMTkl,  ifl  iiiBftiHi  Ii  «•  DttMluDg  aufge- 
;  M>  ^  ntk  tk^t  (ariit  tifciiiBlB)  wM»i»J>  NoOi  h^^ 
«!•  «Im  m»  Mlfmf  dir  IffcMtaa  SUto  (Bmw  I  173), 
dte MhM fidiiMeh 4flr Mutter  ndl iMt Mck tai Vater b*. 

I,  wM  mm  wol  die  Bemerkung  S.  235  in  der  N«to 
hiben,  dags  dies  wahredieifllieli  (wie  bei  den  Nairs  an  der  m\ 
gehen  Kflgle)  kq  erkliren  sei  aug  der  üifarwistett,  die  i 
Fillen  fiber  den  Vater  obwalten  könne ,  wfihrend  man  über  die  Maltev 

in  der  Kegel  Gewisheif  finbel!  —  Das  3e  Cap.  hat  das  obere  Aaiea 
zum  Gei^cnslandft,  oder  Syrien,  Rabylonicn  (Assyrien),  Kissin  und  Pcr- 
gls.  Bei  dein  Absclmitt  Syrien  kummt  auch  rainesfirui  /.iir  Sj)raclic,  und 
bier  (S.  2i9)  ;tiicli  dns  viel  besprochene  und  bestrittene  Kjulyliy,  das 
der  Vf.  nach  Uavvliusüu,  der  diu  Schwierigkeit  aufgeklart,  nicht  in 
Jurusaleni,  sondern  io  Gaza  erkennt,  welches  nach  Rawlinsons  Erklä- 
rung KhwUfa  gebeissen«  Wir  wollen  auf  das  unsichere  und  wülkur- 
Hebe  ditür  AaMbaa  Uer  akbt  weiter  «Ingebeii^  indem  aich  ana  dasa 

.eiae  Mdero  Oeiegenheil  gMeB  bei»  eber  e«r  eiae  i»  der  N«le  beflM 
Ikhe BeMtagiMerei Vt  etteeriuM «eebeB.  DieAaeMl^ weleÜ» 
dpa  Oer.  Me  dieeen  Graade  «idit  bi  die  mmt  PeleeüiM  eiadiUigi» 
llert,  weil  er  sonst  gewk  VM  eteer  eo  eigeBlMnlieb  lebMudea  Mta 
wie  die  jadische  einiges  berichtet  haben,  wflrde,  bervhl  mmh  deM  VIL 
anf  einer  irrigen  Aaiiehl  von  der  Lebeneseil  des  Her.,  der  ein  Zeitge- 
oosse  des  Nebemia  war ,  zd  einer  Zeit  wo  die  jadische  Nation  durob 
die  Samaritaner  sehr  gedruckt  war,  wo  Jerusalem  weder  WftUe,  Tharme 
noch  Thore  besasz.  .sondern  in  dem  traurigen  Zustande  der  Verödung  sieb 
befand,  welchen  diu  beiden  ( rsteii  Capitel  des  Buches Nehemia  uns  schil- 
ikrii ;  so  konnte  die  Stadl  für  einen  Heisenden  wie  Her.  wenig  Anziehungs- 
kraft haben;  es  war  für  ihn  hier  nichts  aufzuzeichnen  als  eine  ruinierte 
Stadt  und  ein  g-anz  herabgekommencs  Volk.  (Eine  ähnliche  Ansicht 
fanden  wir  aucii  unlängst  von  Nugelsbach  ausgesprocben  in  Ueuters 

.  Reperloriom  ftir  die  tbeol.  Litt.  N.  F.  Bd.  XXYI  [1861]  S.  194.)  Di« 
Keiie  dae  Her.,  der  on  dSO  r.  Cbr.  ia  Aegypten  rerwettle  aad  tob  da 
aat  wdvieheialleh  aaeb  der  pboeaiäeehea  KMa»  dSa  er  darebsMIla^ 
Ml  b««iib,  wM  wal  baU  aaab  diaeeai  Mre,  aleo  m  oder,  weaa 

den  Her.  vaa  Vboeaiaiea  aaeb  Aetypim  waadera  leeeea  wiü,  etwa  dae 
Mr  aavor  zo  selaea  aafaiy  eleo  451.  Nobeeua  ward  i«  Ma  J.  der  Re» 
gleraag  des  Artaxema  I^agfaand  (der  465  den  Thron  bestieg)  in 
seine  Heimat  entlassen ,  wo  er  dann  den  Bau  der  Manern  Jerusalems 

begann,  wie  er  selbst  erzählt  (l,  1.  2,  l),  also  445  v.  Chr.  Es  kann 
uns  nicht  in  den  Sinn  kommen  diese  chronologischen  Anjjahcii  bestrei- 
ten r.u  wollen,  aber  wir  können  darin  keinen  (irund  p^egeo  die  An- 
nafime  linden,  dosr.  nnter  Kadytis  Jerusalem  zu  verstehen  sei,  da  ja 
auä  iNehentitt  beibsl  erhelit  dasz  Jerusalem  aucii  damals  wieder  der 
Hauplsitz  der  aus  dem  Exil  zurückgekehrten  Juden  und  die  Hauptstadt 
des  ganzen  Landen  war,  die  ebcu  de.shalb  durch  Nehenua  lait  neuen 
?ersohea  und  dadurch  fiober  ge^tt^iil  wcrdt^u  t^oiilei  wir  kön- 
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Ben  <^iMi  dealMUi  wuk  tete  kämtm  Ünai  Met,  4m  Hir.  iift^ 
Mtei  ü  «tai  tnMi«  falnüim  m  Migvi,  iai  Mr  Iba  Oh^fcwipl 

fMMi  in  V«ili«hr  MlumiM  fbomimmkm  HMdeto^itie  ote  «a 
grgmm,  dardi  ihre  Wttderirttfc»  m  berühmten  Städte  des  iooef« 
AiMM  wie  Bt^too,  EkbataM  mw.  ^  M  40«  AImmW»  ib«r  Mbf* 
Ion  wird  die  granze  Beschreibung,  die  Her.  von  den  Mauern  wie  tod 
4tr  iMadl  selbst  und  ihrer  Anlage  und  Ausdehnung  gibt  ^  sowie  alles 
Wi^  er  von  den  Sitlen  der  Babylonier  erröhll  hier  wörllich  wieder- 
holt, ebenso  bei  dem  was  nhcr  die  Tt  i  s(  r  lulgt.  in  derselben  Weise 
die  Zusammcnstelliinqf  irüluilUu,  welche  im  4n  Cap.  unter  der  allge» 
iiieitien  Aufschrilt  'unexplurcd  As'm'  aber  die  Gegenden  des  Pontus 
Euxinus,  Armenien,  Medien,  Buktrien  usw.  sich  verbreitet.  Ekbalaua, 
die  alle  Hüuplätadl  i^lcdicns,  ^vii  ii  liiclii  lu  dur  Lage  des  heutigen  Ha- 
niadan  gesucht,  sondern  mit  Rawlinsoo  in  die  Gegend  dM  hMtigea 
Takhti-SalMMM  verlegt  (S.  S87),  wae  MnuMtliali  nf  «iaeMMkM 
fta  QMlrMitee  yaHagttoli  »eeltgewiaewiea  IrUiem  beralt«  dber  vos 
ies  nqfIMera,  wie  wir  m  aehrerea  SeMflin  enelwa»  aai  la  «ifH> 
ger  aadigespraokea  wird,  weil  ein  Bagllader  ia  tfeeea  tMam  fnw 
Miea  iA  Aaeb  ia  lang  «at  die  Bawfaiftkiag  der  Batf  voa  Wbmm 
wäH  ihrer  eiebealtohaa  BiagOMner  wird  auf  Rawlinson  Bezug  geaaak 
aMa,  der  das  ganze  fOr  ein  orientalieoiMi  Märchen  erklirli  ebea  daher 
aaeh  in  Abrede  gestellt  dM  Her.  je  aadi  Bkbatana  gekommen,  wäh- 
rend jeder  der  nnbefangen  die  genaue  Beschreibung  des  Her.  und  die 
von  ihm  dabei  angesfellle  Vcr^-Icichim":  mit  Athen  ins  Antrc  fas7t,  bei- 
des nur  aus  eigner  Anseliaiiiinc;  al)/,uleiten  im  SUmdc  sein  wiid,  am 
wenif^sten  aber  din  in  ein  dem  Iler.  aufgebürdetes  Miirclien  finden  \>ii  d, 
wenn  er  nicht  ceradezu  den  Her.  zu  einem  lächerlichen  AuL^clmeidur 
machen  w  iU.  W  as  die  S.  301  mitgctheilte  Berechnung  der  Emknrrfrn 
der  20  per:>ischen  Satrapien  betrilU,  i,o  liegen  uns  darüber  juUl  weit 
genauere  Berechnungen  in  Böckhs  metrologischen  Untersuchungen  vor^ 
die  IrelUeil  aaaar  Vf.  nicht  gekannt  hat.  Das  6e  Cap.  beendigi  dia 
Mberaielil  AiieM  anl  dea  Ckgeadea  dee  iddUehea  ladiaaa,  Kolcfeif 
■ad  AraUeaa,  lüer  loeeHneagefeiBt  aaler  der  lUgeaelaea  AaMnrill 
^iadipeadeat  Aelt*.  In  da  Gap.,  ttaiaelttielwa  ^Peraiaa  gaagwpfcy* 
wardea  dU  Aagebea  Her.  fker  die  aa  deai  F^daag  dae  %&bm  liraü- 
aelmenden  VGlkeriolMften,  sowie  sie  dee  7e  Baeli  «alMt,  zosanaaB* 
geeteüt  end  die  im  5n  Buch  enthaltenen  Aagairaa  iber  die  Rente  ve« 
,  Sardes  nach  Sesa  beigefügt.  Nene  Erörterangea  haben  wir  nicht  ge- 
fneden :  der  ganze  Abschnitt  eeheiot  ia  der  Wiiie^  wie  er  liier  geelal- 

lel  ist,  kaum  notliwendi^. 

DicSeAblli.:  Africa,  mit  einem  einleitenden  Ahsclinitle  alli!:einei- 
nercn  Inhalts  beginnend,  in  welchem  ;uicli  die  lier.  Erz.aliluii«^  von  der 
UmschifTung  Africas  besprochen  und  als  wahr  befunden  wird  (S.  345), 
geht  mit  dem  2n  Cap.  sofort  auf  Aegypten  über,  dessen  Geographie 
eocb  die  btiidea  folgenden  Cap.  angehören,  in  welchen  der  Beschrei- 
baag  einzelner  Tempel^  sowie  insbesoadere  der  drei  grossen  Pyrami- 
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den,  dann  des  Labyriotlis  u.  ».  GegenstäJido  ein  viel  zu  nti^s'odehnter 
Jüium  dardi  wörUiebe  AttloalMie  der  her.  Schilderungen  zugciullcn  ist, 
«to  man  fäglkli  in  timm  4id  GMfraphie  dnt  Her.  behandelnden  Werko 
«warten  kmle;  dict  Ift  a^r^toek  w«il  melir  te  Ml  M  d«i  M> 
gcote  AhuMtHit  dl«  Mih  «iiea  frawan  Thail  ihraa  Uhalta  im 
atea  aoKalM  fiaflgiaflaa  gar  aMt  gakArai^  aaaiatrtiah  bafiai  ia  Cap., 
4m  wtar  der  AalMkrifl  «Aegyptiaa  ■fthelogf'  aiaa  TaBaaMaiwIiitlaag 
der  Angaben  des  Her.  aber  segypiischc  Gotttteilav  aid  deraa  Diaaal 
liefert  (S.  438  —  478)  and  danil  einige  Deutungen  oder  ErklSrungen 
farbiadel;  daa  6e  Cap.:  'mannera  of  the  Aegyptians'  vertNreitel  aiok 
in  emer  fibnliclien  Zusammen«?te!lung  zunächst  über  die  aegyptischen 
Kasten,  die  cinzoluen  von  Her.  erwühntcu  Sitten  und  Gebrfitiche  der 
Aegypten,  sowie  dit!  von  Her.  beschriebene,  dem  Lande  oiirenlUumiicUö 
Tbierwelt  (S.  479  —  513).  Die  weiter  bei  licr.  vorkoimnenden  Nach- 
richten über  die  südwärts  von  Aegypten  gelegenen  Landstriche  (»,  B, 
Meroä),  sowie  übtsr  dm  wcatwafts  m  der  ufricani sehen  Nordküste 
seezhaften  SUmme  bilden  in  ihrer  Zusamiuenskliuag  dun  inhali  der 
beiden  letsten  Gaj^tel,  walaha  die  Aafsobrüten  ^Aethiopia'  und  'Libya 
proper'  Mava. 

Wir  gMaa  dM  aa  luMHi  alMUf  aaia  wird  In  eiaielM  die* 
•ar  Abaekailla  eiaaa«Bbaa«  mmmI  da  wardar  InMlilah  ma  anfdli 
^aaurfctaa  ZaganaMoatanaafa«  beaahriaki:  M  den  AMialll  Aar 
die  aagyptiache  Mf tbalofle  aiad,  wie  baaiarkt,  alaica  SrklMm«l 

oder  Tiaimehr  Deotangen  einzelner  aegyptiacher  Gottheiten  biniaga 
kaairaon,  die  jedoch  nichts  weniger  als  neue  Aafaahlüsse  aufdieseai 
Boeh  so  dunkeln  nnd  schwierigen  Gebiete  bringen ,  sondern  maist  aaf 

einige  ms  Wilkinson  oder  auch  aus  Encyclopaedien  oder  Wörter- 
bttcbern  intiiotnmene  Rcmerkungen  sich  beschränken.  Von  welcher 
Art  diese  lienierkungen  oder  Erklärwn^ren  sind,  mag  aus  einigen  Fro- 
hen entnommen  werden.  S.  446  wird  die  von  Iler.  II  42  erzählte 
Mythe  berichtet  von  Hercules,  der  den  Zeus  durchaus  zu  sehen  »  liuscht; 
dieser,  aat'aug^  abgeneigt,  Uszt  sich  am  Ende  erbiUen  und  /.eigt  sich 
dem  Hercules  mit  dem  Fell  eines  geschlachteten  Widders,  das  er  ange- 
legt hat|  was  dann,  wie  Her.  Uaaalllgt,  die  Veraalaasung  gab  die  BU- 
dar  daa  Zeaa  aüt  dem  Kapfe  eiaea  Widdera  datanatailaa.  Bieae  Mythe 
wird  Mar  aia  der  heiligen  Sdhrift  erUirt.  In  den  Herealea,  dar  Mm 
taa  a«  aelMa  d.  L  Unn  ein  Opfer  an  bringen  «wlnaehl,  wird  afkaanl 
Ahrahan,  der  aeiaan  8ahn  san  Opfer  darbringen  wül;  Zana  od« 
Aanin  will  ihn  nieht  aehea,  d.  h.  Gott  will  ein  aolchea  Opfer  niaht  ta- 
•ahmen:  er  veranlaszt  daher  die  Schlaobtong  eines  Widders  nd 
xeigt  sich  dann  dem  Abrahanw  Der  Aufenthalt  des  letztere  ia  Aegyp- 
ten, seine  innige  Verbindung  mit  diesem  Lande  soll  die  Quelle  der 
aegyptischen  Mythe  in  dieser  ihrer  Enlslelluny^  iiücliweisen ;  sehen 
und  zcii,'^eM  sind  ^dpvnliooal  Hebraism??',  wnd  Anruji .  ein  echt  hebraei- 
scher  Ausdruck  in  der  ßedciifting  ^faithfuF,  verbindet  diese  (Jcsfhichte 
innig  mit  dem  dem  Abraham  fregebenen  Titel!  Bin  solch  colossaler 
ilnsina  kann  doch  aioht  einmal  dercb  englifehe  Orthodoxie  entsohal- 
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i%l  wwtau  —  Dm  iMpMÜMl  M  Ms,  vot  4iM  Her.  II  tt  spriaM, 
wiri  aicM  Um  aU  elMB  telkhM  Fbfte  fai  CUm  www wifemm 
(wM  4tr  Vr.  t«t  LtrdMirt  Aagftlie  «Ammmm  M),  toideni  tmtk  Mit 
4er  (Htte  üe  aoeh  Jattt,  wfo  dtr  1^.  S.  468  Ann.  hfaniftgl«  i»  to 
icliweis,  Iii  Irland  and  indern  Gegenden  sieli  finde,  nof  den  Tag  des 
Mligen  Johannes  aaf  den  Gipfeln  der  Berge  Feuer  anzuzQnden !  Und 
dnn  wird  weiter  bemerkl  dasz  die  Lampe  ein  sehr  altes  fimblem  der 
Athena  gewesen !  Die  von  Her.  II  45  berichtete  und  als  einfSUig  {evi^- 
^fjg  6k  (tvTMv  y.cf]  o<Tf  o  t(v(^6;  ^6ti  Krl.)  hoToichnctc  Mylhe  von  Her- 
cules, den-die  Aoiryj^lcr  dein  Zeus  hatlcti  opfern  NN  ollen,  der  aber  am 
Altar  sich  •vvulei  si  l/  t  und  alle  Acg-ypler  erschlagen,  w  ird  S,  456  als  eine 
Verdrehuiig  (ü  liiä^rnised  version)  der  biblischen  Erzählung  von  Simson, 
der  mit  dem  Eselskinnhacken  die  Fhilisler  schlig-t  (Kichter  15,  17),  bc- 
zeichiiet  und  mit  der  audera  Thal  Simsons  (ebd.  16,  30)  in  Verbiiiüuug 
gebracht,  wo  er  die  Seolen  des  DagoiTtempels  umwirfk,  in  Folge  dessen 
dIeOeeke  einrtMnnd  dti  Volk,  dae  im  Tempel  elekbelSind,  erdrdekl! 
Dieee  froben  nOgen  inr  weiteren  Würdigung  genügen;  wir  beben  nnr 
«oeb  von  einigen  wm  Mlnei  bedndlidien  Beigeben  m  reden.  OMer 
Appendix  I:  *tn?els  of  Herodolos'  Anden  wir  enf  elwi  4  Seiten  einen 
Veberblielt  Über  die  Beisen  des  Her.,  der  ebenso  gm  nn«di  hiNe  weg- 
bleiben l^ünnen,  nnler  App.  II  auf  einer  Seite  Angaben  Ober  ber.  Masze 
nnd  €lewiehte,  unter  App.  III  eine  aus  engliseiien  Xeitan^en  bereits 
bekannt  gewordene  Notiz  des  General  Jochmas ,  worMch  Darius  bei 
seinem  Feldzug  ffegen  die  Skythen  denselben  Weg  über  den  Balkan 
geDommen,  den  das  russische  Heer  unTer  Diebitsch  im  Jahre  18'29  von 
der  andern,  nördlichen  Seile  her  gertiacht;  App.  lY  betrifft  die  Um* 
sohiilun^  Africas  durch  den  Kartheger  tiaano. 

UeideUierg.  CkrisUm  Mr. 


dM>. 

Zar  Liiieralur  des  Plaiou  und  Aristoteles. 


1)  fluAme  Apologie  d$$  SMkratet  und  finfiroM.  JKr  orMreiulm 
AsmerkungeH  für  den  Sd^ebrauck  MW  A.  Ludwig* 
Wien,  Verlag  ind  Dmek  TOB  Cüfi  Gerold  ud  Sola.  1854. 
XX  1.  86  S.  8. 

« 

Die  Abei^M  des  Hrn.  Ludwig  bei  der  Herausgabe  dieser  plaloni- 
mkm  Dialoge  war  *  dem  ^eddrCnisse  der  Schaler  cntgege 
nnd  aü  Anasebeidnng  niles  speeüieb  geiehrten  Apparates  vor  allem 
ein  ffmebüsh  genaaea  Yersifcdnis  bei  denBeiialem  nnwibnhnen.*  Mb 
bmt  ihn  den  di«  VernügeMf ,  welebe  düft  emWiMtf  diener  MtfiB* 
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Im  11  ier  Vürn^rnnmOm  HmmUng  mMat,  M  IhiI  iwar  tawl 
4l6  frakttte^  EiuriolitMir  diesar  Aosfabe  in  guM  «BineriGMMa, 

tttebte  ftbe?  dtnil  sieht  sagea,  tez  sie  allen  Bedürfnissen  der  Schale 
TOllkoiMM  gwiS«  und  eine  neae  Schulausgsbe ,  wie  sie  tbeils  m 
JeMf  Swunlung  von  H.  Sauppe  theils  einer  nealid^a  AnkOadigiif 

gemäss  im  Tcnbnerschen  Yerlag^  von  Chr.  Cron  zu  erwarten  ist,  un- 
nölhig  niaclie.   Ilr.  L.  h«t,  wie  er  selbst  im  Vorwort  sa<:t.  die  5ster- 
rciclii,«chen  (iyinnasieii  im  Auge  geliabt;  jene  liolli nl lu  h  huld  7ai  er^ 
"wartenden  Ausgaben  werden  sich  nacli  dem  btantlu  lU  r  uijri«,^en  lU  tit- 
schen Gymnasien  richten,  und  das  wird  einen  wol  nicbl  geringen 
Unterschied  in  der  BehauUluiig  bedingten.  Dem  Text  und  seiner  Krklä^ 
j  ung  i»i  eine  Einleitung  voransgeschickt,  welche  in  4  AbtUeiiungen 
1)  eine  Uehersitbt  ibar  den  duraktor  ind  die  Philosophie  des  Sokra- 
lafli  im  AomMu»  uk  die  voriiagehendcii  Syileme ,  2)  Gang  und  Beerw 
IkeUueg  des  Ptommm,  3)  den  InhtU  der  Apologie,  4)  dee  lehell  det 
KritoD  eoÜlilL  Der  erste  Tkeil  seheiel  Rsl.  in  seiner  SinAtehbeit  den 
Bedlirftiissdn  der  Sehüler  gana  engenessen  behandelt;  in  deai  3n  ver- 
Btaat  er  ein  etwas  tieferes  eingehen  nnd  ansebanliebere  Darstellung 
'  der  attischen  Gerichtsverfassnng.  Ansaerdeai  bat  er  sn  berichtigen, 
dasK  Meleto»  S.  U  eis  dsr  Mörder  des  Salaminiers  Leon  bezeichnet 
■wird.   K.  F.  Hermann  hat  im  göttin^er  Wintcrkatalog  18^^  diese  An- 
sicht hinlänglich  widerlerrt  nnd  auch  nachgewiesen,  dasz  der  Iragischc 
Dichter  .Meielos,  derselbe  dt  i  ;iuch  Siiolien  und  Liebeslieder  dichtete, 
dfT  Vater  des  gleicliuanuaL  n  Anklägers  des  Sokrates  gewesen  sei. 
Damit  ist  auch  erklärt,  waium  Piatun  Apol.  p.  23  E- sagen  kann  vtisq 
TÖiv  noirjxav  ayß-onsvog.   Aus/.erdi  in  maj^  die  Bemerkune  S.  XIV,  dasz 
die  Erziehung  und  Bildung  der  Bürger  iu  Athen  vom  Slaale  selbst 
geleitet  worden  sei,  in  dieser  Form  nicht  richtig  sein.  Auch  hatte  Ur. 
L.  bei  der  Harslellnng  der  Gründe ,  die  des  Sokrates  Vemrtbeiinng 
berbeifftkrten,  sein  Verblltnis  in  den  Sepbisten,  mit  denen  man  ibn 
identilleierte,  niebt  ftbergeben  selten.    Anf  die  Inbaltsangnben  legt 
Ref.  wenig  Wertb.  Per  Mnaner  Söll  sieh  selbst  in  Dispositionen  ge- 
.  lesener  Stflcke  Tsrsnehen.  Zadem  sieht  Rcr.  darin  die  strengere  Porni 
der  Disposition  der  losern  Aagahe  des  Gedankengangs  innier  TOr. 
Was  die  Texterklarungen  belrilTt,  so  beziehen  sie  sieh  Torzugsweise 
auf  grammalische  Dinge  and  suchen  die  Uebersetzung  zu  unterstfitzen. 
Historisches  und  antiqnarisches  ist  nicht  ansgeschlossen ,  aber  nach 
der  Ansicht  des  lief,  allzu  kurz  gehalten.     Der  InutFrlip  Forlschritt 
der  Gedanken  n.  do"!,  isl  nur  iu  sfltcncn  Fallen  berucksii hfigt ;  Hr  !.. 
wollte  eben  das  gi  ;iniiii;itische  in  den  Vordergrund  stellen,  und  es  mag 
sein  dasR  der  Stand  der  öslerr.  Gvaiiuisien  dies  jetzt  noch  in  dem 
Grade  verlangt  als  er  es  gellKui  liat.    Doch  vermiszt  lief,  in  der  Art 
der  Behandlung  diu  denn  doch  noihweudige  Gleichmäszigkeii.  i^^  sind 
nrftnnter  die  Regeln  selbst  angegeben,  wie  a.  B.  gleiob  p.  17  A  die  Con- 
stmetion  von  Intransitiven  mit  iM,  nnd  daneben  die  betreffenden  §§ 
der  Gmanatiken  von  Cnrtins  nnd  Krgger  eitiert,  in  andern  Pillen 
wird  neben  dem  €ilat  Jene  nnr  angedantat,  in  anderen  Indet  sieh  din 
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TtnreifMff  ^  QraM.  «II«».  Utotem  mMbI  M.  4n  rMi.- 
tigan.  Rflftift  ioll  der Scliilw  M  4ar firanMlik  Urs««  oad  in  d«r 
00hflto  wUtaa.  Omz  übrifwi  aar  MfCurtius  tmd  Krüger,  nicht 
M«li  «iif  Buttmawi  wd  KUnmr  Terwi«s«a  wird,  beschränkt  ohMdiM 
schon  dti  GebrtMh  des  Buches  vorzugsweise  auf  österr.  Gymnasien. 
Uebrigens  sollte  man  doch  erwarten  dürfen  dasz,  wer  bis  zur  Lcclürc 
des  Plalon  gekommen  ist,  bei  der  voraiis«,'ehenden  schon  den  conces- 
siven  Gebrauch  des  l'urlicips  (31  B.  .V»  !>),  ff'rfc  (36  l> ),  den  (icneliv 
bei  noQQLO  {rov- ßiüv  'dS  V)  u.  dgi.  Ut  niiMi  i^elernt  IkiIi  iii  iiuisle.  Die 
Altraclion  beim  Hclalivum  isl  eine  so  allgemein  durchi^chcudc  Erschei- 
nung (Hr.  L.  nennt  sie  mit  anderen  Assimünhun ;  doch  bowahrlu  uian 
diesen  Ansdfnck  besser  fiir  uiuicre  Erscheinungen),  da&z  sie  nicht  bei 
jeder  Siellt,  i.  B.  noch  krit.  46  B  mts  ötKuig^  alg  braoehte  erklirt  Ml 
werden.  BiMial  Wir  genug.  Die  t«r  CatereldUung  der  Oeketeetaf 
diaaeadea  Erkliniagea  hittea  laok  apanamer  geeil  lani  kfioaea:  deaa 
welekee  Priaeip  eoll  de«  MamUb  küdea,  weaa  Hr.  L  a.  B.  Krit  i6 1 
8g  fiM  loytüofUvft  ßtlMMe  ^tdmifm  ftbenwtal?  Daraof  arifea 
iiek  dea  Ref.  keaierkoagaa  kafokriakea,  die  nur  das  praktische  berück- 
•tekUfaa  eallCaa»  Aaerkaaaea  mast  Baf.  die  Klarkeit  and  Kiafachheit  ' 
in  der  Form  der  fefebenen  Erkltrang^cn ,  die  daram  deai  Versländnii 
der  Schüler  leicht  -zugänglich  sein  müssen.  Daher  ist  zn  wünschen 
dasz  diese  Ausgabe  dazu  hbilragen  mo^c,  auch  auf  österr.  Gyaaaaiea 
die  YeraUindAifl  platoaia«lier, Dialoge  bald  möglick  £u  mafikea. 

S)  Piatonis  de  legibus  übri  XI f.  Item  incerü  auctoris  Epinomit, 
ReJeqit  lo.  (tcorgius  Baiierus.  Taifei  kiipeuia Mef eri  el 
Z9äm.  1854.  Xt  a.  430  S.  12. 

Zwiaekea  der  entea  (voa  Wiaekelmaaa  keeorgtea)  aad  dieaer 
aweitaa  sftreker  Aatgabe  der  Lefea  sied  Tierseba  Jakra  YerfOMiL 
la  dieier  Zeit  iat  für  die  Texteireeeaaftoa  viel  f eaekekea«  Wie  aiek 
erwarten  läszt,  hat  Hr.  Baiter  alles  wol  bcnatit  and  damit  seine  Aoi- 
faka  auf  die  Höhe  gehoben,  welche  in  diesem  Augenblioke  ia  die- 
sen Dingen  die  Wissenschaft  selbst  erreicht  bat  Ia  deit  Vorrede  gibt 
er  eine  Uebersirbf  ith»'r  die  von  ihm  vorg:enommencn  Vcranderuniren, 
deren  /iilil  (  im  rnis/erordeninch  ^roate  ist  Hr.  B.  hatte  aucli  K  F. 
Hermanns  All^i^abe  vor  sich.  Da  diese  von  Im  1  iitoiu  r  Seile  bald  c  nie 
etiigebende  Beurlheilnnff  in  diesen  RlMtl^  i  n  LTliiliren  wird,  so  kann  ich 
um  80  kürzer  sein  mimJ  iillc  \'t  raüdci  un^cn  ubergehen,  worin  Hr.  B. 
sich  aul  frühere  slul/J,  sei  es  irt  Uebcreinstimmung  sei  es  abweichend 
von  Hermann.  Nur  die  von  ihm  selbst  stammenden  neuen  Aenderuugen 
will  iek  aafikrea.  I  6SI9  D  Ahm«  f^»  y^^  «Qog  tov  ixtogy  im  gaaaa« 
naak  Aat,  aar  aiit  Weslaaaaay  dee  tov;  vor  ngog,  Offeakar  iat  noU- 

aa  erjgiaseat  daker  eov  aolkweadig.  634  D  tilgt  er  ailt  Baelil  a  vor 
lif^  fks^^  630  C  scbreikt  er  oiofM^  IHr  o2n|iiOia.  ILelaterea  dOrlla 
aber  hier  trota  fiaaebioa  vorzaiiekea  aeta.  Tkeila  waial  daranf  df 
tkaila  die  gaaae  Form  dea  Gadaakaaa  m  BcUaia  der  Balwiaklaaf  kia. 
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643  £  wird  SUm  tmowmv  all  fiatbl  In  SUm'tomk«  fstoderi  jni4 
0g>6ö(fu  g«f tr i  ch  e  n .  648  C  Ul  die  Aenderung  det  funMi^  di  {"lyii«»  dm»- 

#ffi^(  aus  imxi^ug  durchaus  oothwendigf.  II  666  B  avxwwny  fu^jf^ij- 
statt  avtov  (nach  Flein).    6d8  C  wird  tmvnpf  dem  anox^iv 

Dachgestcllt.   660  B  schreibt  !Ir.  ß.  o  zi  Ttoxi  i(frt,  wihr^nd  Herniaon 
u.  a.  das  no^i  weglassen.    Dies  scheint  an  dieaer  Stelle  in  der  That 
vorrnriehen,  weil  dio  er^\r.  iiiM  lidrtirksvnüe  Einführung  dieser  Kate- 
gorie si  hon  früher  da  war  und  hier  nur  neben  zwei  anderen  Fragen 
noclmuili  »ledcriioll  wird,  die  jet74  die  wichtigeren  sind.  695  D  töo- 
xifva  xütv^v  tivu  uach  Cod.  A  statt  tö.  %.  %.    IV  713  A  hleilii  tov  vor 
vwv  trotz  der  Autorität  der  Hss.  mit  Recht  weg.  V  743  A  ayadov  öe 
ovwm  dmiq>6^b^  Cfir  Zict^SQOvxoi^,  74B  D  avayxd^ii  äv,    Be&scr  11  er- 
mui  awyiuitfu  (Fnl.);  d«r  Opt  mil  afv  wOrd«  Iiier  vnaUttiiaft  sein. 
7dd  C  itiuüw  flUr  aBttritfg.  VU  8M  D  nach  dv  61  twm^  mi9i  wi  (uwii 
BiMbto»)  du  sogefetat.  X  888  B  ngvtnf»  tvi»  doSov  sUU  des  aaer* 
Irdf lialMB  fovnfv  do{av*  906  D  isl  d«t  to»  Hemiftiui  siiarsi  aiifj|;«iioiii^ 
Diene  d  oaoh  »vo/  gestellt,  wo  ida  Ausfall  am  leichteatCB  erUir- 
Uek  scheint.  XI  990  B  statt  der  verderbten  Lesart  der  Hsü.  hatte  Her« 
■aaa  «  ^otei^v  ^  emendiert.  Diese  Bnendatioa  vollendet  Hr.  B.  jetzt 
dadurch  dasz  er  zwischen  a  nnd  Qorttjv  noTS  einschiebt  und  dadurch 
auch  den  Spuren  di  r  IIss  (aTtorQVTtijv)  vollständig  genügt.  XII  960  C 
T7j  ra'i'  yJ.omiiiuzüJi'  iri/.vr:!]^  vgl.  Hermann  vol.  V  prae f.  \XV|  zu  die- 
ser isteile.  — -  Erscheint  so  der  Text  nach  den  Anfürdenmg-en  der 
Wissenschaft  der  früheren  Ausgabe  gegenüber  als  ein  sehr  ger  einigter 
und  verbesserter,  so  tuns/.  lief,  mil  besonderer  Anerkennung  den  trefF- 
lichen  Druck  liervorheben,  der  sich  trul/.  der  kleinen  Leitern  durch 
grosse  Schärfe  und  Klarheit  sehr  vortbeilhafl  auszeicboel,  so  dasi 
daa  Aage  par  mil  WolgeliUeii  darauf  rerweileo  kaao. 

3j  Index  lectionum  ~  in  acndemia  theol.  et  philos.  Mcniaste- 
rieim  per  m.  hib.  a.  MÜCCCLIU  —  IV  publice  privaUmque 
habendarum.  {Praefatus  est  Franc^  Winiewski  de  hco 
FkOonUHmed,  p.  66  ß.)  KoDastarli  W^tfflniomi,  ex  typo- 
graplria  scidi  Aacli^iidof fSiM.  90  6.  4» 

Jene  vielbesprochene  Stelle  lautet  so:  Kivdvvivu  tot  üiOJtiQ  aiga- 
nog  %i£  ixcpiQtLv  yuug  (xera  tov  Xoyov  iv  rt]  ßni^fSt^  oti  xtA.  Die 
Haoptschw ierisf koil  niuclit  dus  Wort  axQüTtog^  darum  grup|)ieren  sich 
üüdcrc  die  liitilä  die  Bedeutung  der  übrigen  Worte  theils  die  Con- 
»tructioo  von  öit  belrellen.  Hr.  W.  führt  znerst  die  Ansichten  aaderar 
i«r  fiie  laaaao  aich  in  iwei  CUaaea  ordoen ,  je  naehdem  die  eiaeo 
uler  it^mtig  den  Pfad  ? eratehea,  der  den  RhilotoplieB  sam  Ziele  aei- 
aes  Strnbeaa  rahrl  —  Befreiiiog  der  Seele  Tom  leibliebea;  di«  andere« 
aber  (w  formell)  den  Fhd  in  ihm  aelien,  der  mm  Ziele  der  vorlie- 
fanden  Unleranehnng  flllirt.  Dieser  Veraoliiedenheit  der  Meinnn- 
geo  gegenüber  operiert  Hr.  W.  ia  sehr  umsichtiger,  lichtvoller  und 
nnaieliendnr  Weia«.  Ana  den  Worten,  leigl  er,  liest  sieb  naek  beiden 
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S«llMi  rtrffl«!!  iiid  bew«lBeii;  der  GedaikeawwwMieulMiag  bom  enl« 
•eheideii.  Ans  der  Combioetion  des  ToringelieDdeii  «ad  Mfeiidea 
ID08I  eioh  ergeben,  welclien  Sinn  mao  in  der  Hltte  mit  NothwendigkeÜ 
erwarten  müsse.  Der  2e  Thcil  der  Untersiichong  beschäftigt  sieb  dunn 
damit  die  einzelnen  Worte  zu  prafen  und  zu  erläutern.  Das  Resallat 
des  ersten  Theils  ist:  ridctttr  nos  quaSi  serm'la  hac  in  quaeslione  per- 
ducere  eo  ut  stntunnnis ,  qnamdiu  corpus  habemus  nie.  Hr.  W.  enl- 
scheidet  sich  also  fiir  die  Ansicht  der  2n  Classe.  Selir  treffend  zeigt 
er  dasz,  >venn  man  unter  uTQaKog  die  ndd^ctQfftg  (oder  wie  man  es 
nennen  mag)  verstehe,  ein  log^ischcr  Widerspruch  mit  dem  unmillelbar 
folgenden  Grundsatz  fco^-  xr^.  in  die  Stelle  hineingetrag^cn  werde.  Aus 
dem  letzten  Theile  hebe  ich  nur  hervor  dusz  er  die  Coostruction  von 
ort  als  eUiptisoben  Gebreoeb  desselben  darstellt,  den  er  mit  yUHtM 
Beispielen  niber  erbirtet.  Ein  Ansdmek  wie  9iaiuente$  wire  danaeb 
in  ergftinen.  Hr.  W.  bietet  nber  noeb  eine  iveite  ebenso  gni  m/bg- 
liehe  Erkltrongsweise,  vornaeb  man  als  Sabjeet  an  niv9%>p$vu  an  er- 
ginaen  bitte  *  diese  Meinung*,  and  diese  wdrde  dann  dnreb  Zu  naeb 
ibrem  Inhalt  näher  angegeben.  Die  WabI  kann  leb  mir  ersparen.  Denn 
so  sehr  ich  die  Methode  des  Hrn.  Vf.  im  ganzen  nnd  vieles  einieifle 
insbesondere  in  der  Kritik  der  Ansicht  anderer  anerkennen  musz,  so 
bat  mich  das  oben  angegebene  Resultat  der  Untersuchung  doch  nicht 
befriedigen  können.  Der  Gebrancli  von  aTQcrrog  in  dem  vörg-eschla- 
genen  Sinn  isl  doch  ganz  vereinzelt  und  auf  diese  Stelle  be:!>ehr}inkf, 
da  Pohl.  *258  B  allxii  specielle  Färbung  bat,  um  hier  elwas  be\>  eisen 
zu  können.  Was  man  in  jenem  Sinn  hier  erwarten  sollte,  wäre  nach 
plal.  Sj)rachffebraucli  i'/vog^  für  das  &ich  zahlreiche  Stellen  aufuUren 
licszen.  Sodann  scheint  mir,  um  einstweilen  vorzugreifen,  67  B  nolX^i 
ilnig  ctqtixofxivfp  ol  iyco  7tOQevop.u  i  da.sselbo  Bild  wieder  aufzugrei- 
fen, das  bler  aar  Anwendang  kommt.  Den  Naebweis,  dasz  die  Worte 
ftsva  tov  l6yov  h  itnii^H  in  nnserer  Stelle  ein  wirkllahea 
Reebl  beben,  vermisse  ieb  bei  alten  BrUirem.  tm  Ansehlnss  an  daa 
hitpiQetv  bleiben  sie  steif  nnd  scfaietend  -and  maoben  die  ganae  Bade 
nnklar*  Fehlte  wenigslMis  imi  ton  lojrot^  ao  liesae  sieh  ^e  Hirte  noek 
eber  ertragen.  So  bin  ieb  denn  in  der  Notbweodigfceit  eine  andere 
Erklärung  vorsnschlagen.  Sie  wird  sieb  aus  dem  Zasammenbaog  der 
Gedankeu  ebenso  gut  begrttndcn  lassen  wie  die  des  Hm.  W.,  gegen 
die  sich  zwar  auch  keine  erhebliche  Einwendung  von  dieser  Seile 
mucheu  lüszt.  Als  naOaQöig  oder  das  Streben  nacli  Erkenntnis  durch 
die  Lösung  von  dem  waj?  ihr  hindernd  in  (Ipm  Weg  (ritt,  lüszt  sich 
allerdings  arofOTOc  nicht  fassen,  v.  ir  Ur.  W,  ricliti^j  ur/eigt  hat.  Wie 
aber,  wenn  wir  in  unserm  Salz  den  aus  dem  vorlit  i  guhcnden  für  die 
riülosophen  noUiwendigen  Scliliisz,  dem  auch  diK->  tidgende  wiederum 
zueilt,  gleichsam  ul»  Thema  an  den  Anfang  der  neuen,  deu  Philoso- 
phen in  den  Mund  gelegten  Untersuchung  hingesiclll  dciiken?  Dieser 
Scblnsa  und  dieses  Tbems  Ist  eben :  es  ist  der  Tod  far  ans  begebmngs- 
werlb;  Tgl.  66  B.  Dann  ist  atgcmog  der  Todesweg.  Nalllrlicb  bebill 
es  angleieb  seiae  allgemeine  fiedeatong  nnd  die  PbilofOpban  sagen: 
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'es  schiMnt  uns  also  q^leiclisam  tMii  Fiiszslcig  (der  schmale  Pfad  der  vom 
Lebe«  Äiim  Tod*'  itihrl}  lierauszufuliren  (aus  diesen  Wirren  die  der  Leib 
»n  uns  heranbrintft)'.  Das  ist  doeli  auch  eine  wirklielie  öo^a^  von  der 
Solirales  sa<^en  Uiiun:  ovxoOi'  tK  Tzavttav  loviuip  Tta^iöiaax^uL  öoE^av 
xoiä  vöt  xivu  Tot^  yvriatWi;  (fLloüotpoig  ntX.  Sicherlich  erwartet  mau 
nach  diesem  Sul/.  uuch  uiiie  vvirklieh  au£>  dem  vurlicrgeUeaden  resiil- 
tiercade  Schludzfulgeriuig  aa  der  Spitze,  am  wenigsten  aber  dasz  die 
PbilMOpben  Btll  «iiwr  bo  f  am  fonMlIeo  Bemerkong  beginaoo  sollten, 
4m  oliiedkt  TonumeUte  dm  »ie  noh  mf  die  vom  Sakra Ua 
darfelegU  Anaiehl  direot  baaiakan  konalea  und  daas  in* 
4kmut  aelbal  8okwierigk«itan  ligeii.  Iah  gtaike  «bar,  den  allfeiia^ 
neu  iBhatt  nach  kann  aick  raabi  wftl,  aar  aicht  der  Form  der  U«tef^ 
McbiiBg  nach ,  ihre  Erwägung  aaf  das  rorkargchende  stätaea.  Sekr 
passend  wird  die  Sentenz ,  die  erat  erwiesee  werden  soll  —  voa  da* 
Standpunkt  der  Philosophen  aus  —  in  poetischem  Gewände  ausge- 
drückt und  der  Ausdruck  Tod  vermieden.  Indem  er  als  eine  Reise  er- 
sc^ieinl  wcli  fn»  die  Seele  antritt,  gibt  diese  ah'^ichlliche  Verhfiüung 
von  der  furchtiosen  Kühe,  mit  welcher  der  Pliilusoph  davon  sprcuUen 
kann,  am  besten  Zeugnis.  Die  Worte  fifta  tov  Xoyov  iv  ri)  OTci^fSt 
wflrden  uuii  Lrcilicli  iuich  für  diese  Erklärung  sehr  störend  sein,  wenn 
ich  sie  an  ing^i^siv  sich  aiisclilieszen  lieszc;  allein  ich  glaul)tj,  es  gibt 
ein  besseren  BeltungsmiUel.  Man  mlie  uach  7^fiä$  nur  ein  Komma  • 
oder  beaaer  aiBea  Gedankeoatrich ,  und  denke  nun  dieae  Pareatkeae 
TOB  Sokrataa  niekl  im  Siaae  der  Pkiloaophen,  aoidera  in  e  igten  ge^ 
ajprookea,  ao  daas  darok  eie  daa  vorausgehende  kiyuv  Müb  eiMMl 
aal|MTt'*B<^  wftrde,  Daan  erklirt  lieb  aH«k  ou  aekr  elaraeli;  den 
dMUI  wflrde  wieder  die  Portaetaniig  der  Reden  der  PkUotopken  eis- 
geleitet.  Das  ganze  würde  darnaek  keiaiea:  *es  scheint  demofleh 
gleichsam  ein  Fusaaleig  «aa  keraanaflkren  —  mit  dem  Beweiaaata 
iD  üurer  Betrachtung:  ao  lange  "wir'  usw.  Sokmidts  Vorschlag  rovfov 
«naaackiebeB  wOrde  geni  paaaend»  aber  niokt  nolkweadig  sein. 

4)  Z^e  periodorum  Plaloulcarum  slhuclura.  DiitBriaUo  prima. 
Scripta  Fr  id.  QuiL  Engelhardt^  gynmasU  Geäanensis 
direcfar.  (Osterprogramm  des  städtischen  CTymnaslums  zu  Dan- 
lig  von  U6oB.}  Gedani,  typis  Edwini  Groenngti.  dO  S.  4. 

Br.  £.  bietet  nna  in  dieaer  Akkandlnng  eine  aekr  leisiige  Samn- 
long  Ton  Beiapielen  platonlaeker  Perioden»  die  almtliek  de«  Pkaedon 
nntlekol  aind.  Mekr  al«  eine  Samailnnff  ? on  Stoff  kalte  er  niekt  xn 
geben  beabsichtigt;  dadorck  wollte  er  vteinekr  eine  VorarkatI  in 
kOnfligem  Gebrauch  der  Teeiittiker  liefern.  Er  beginnt  mit  den  aof. 
pnrataktischen  Perioden,  geordnet  nach  der  Zakl  der  Glieder«  die  im 
Phaedon  sich  nicht  über  6  erbebt  Dabei  war  meines  eraehtens  das 
innere  Gedankcnverhällnis  nicht  zu  fibersehen,  das  durch  die  beiord> 
nenden  Cunjunctionen  hindurchscheinl.  Wenn  eine  Periode  aus  5  oder 
6  Hauptsätzen  besteht,  so  ist  es  nicht  gleicbgiltig,  ob  dieaelM).  aiio 
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durch  xat  aneinaiidürgureiiit  i>in(i,  odor  ub  durch  die  Wahl  anderer 
Coiijunclioncn  (wie  z.  U.  iaIv  und  di)  eine  innere  logische  Glicderang 
entsieht,  so  du9Z  die  p^iuiiiikusche  Funit  düdurch  gleichsam  Verlretctriii 
der  hy[HiUkli2»clieii  wird.    UriLer  welchen  Yerhällnissea  dies  mügUch 
ist,  war  darnach  aurKUseigen.  Darauf  folgen  Yoa  S*  6  n  di«  liyp^iak^ 
litelieii  PeriodM:  «ulehil  iteii^tM  nU  Nolioie>t»en  la  Gmdm  it 
ihres  verteUadABen  AbitafnogM  nd  ZiMMMofOfBiigei,  diM  nil 
MebMWilun  9ii«  SR  ud  Mdüeii  4b  Grida«.   AU  ReMlIal  diMcr  Be* 
UflehliiBf  Hellt  eieb  herni,  dass  Periodei  mii  NsUniitiMi  9b  RBBges 
BelltB,  aoeli  Mlteaer  Batarlich  mit  solchen  3n  Gradei  sind,  wahrend 
«ich  von  Nebensitsen  4n  Grades  im  Pbaedon  aberbaopt  nur  2  Beispiele 
iaden.  Ucberhaupt  ergibt  sicli,  dasz  in  der  plat.  Periodenslructur  die 
parataktischc  Form  bei  weitem  die  hypotaktische  aber\N  ipirt  tfnd  anch 
in  den  Ansalzen  zu  dieser  der  Typus  der  paralaklischt  ti  Sii  uchii  vor 
harscht.    Damit  ist  dni?  W  P5pn  des  Hiiilektiscbeo  Stiles  ausgesprochen 
im  Unlerschied  vom  historischen  uii«l  orulorischen.     Der  Hauplsais 
geht  meist  vtii  üus;  die  Nebensätze  sind  eigeiUüch  erklärende  Znsötze, 
analog  der  diakkti>chen  Gedankenhildting.    Von  dieser  exegetischen 
Natur  der  NcheuaaUe  spricht  Ilr.  C.  S.  25  f.  Uarutt  reihen  sich  einige 
Beobachtungen  fiber  den  Gebrauch  der  Apposition ,  tkeUe  deroh  eiB-' 
«elae  Werte  tbeilf  durek  Sitse,  feraer  der  Pariicipien,  die  daai  Jfwaek 
der  Verrolle tiadiguiig  dei  Gedeakeae  dieaea  aad  ia  froeaer  fliafaaf 
eraelielaeB  (M  C),  deaa  die  lalailive,  Pareathsaea»  Yeiglelcbaagca  aad 
GleiebBi^(86C*dO  DX  UebefnNT«»  iadlf  eeteriadireete  Aede(66  D), 
AaakolallM.  Hr.  E.  hebt  mit  Recht  die  iraia  ne§UgmUia  hervor,  die 
neben  der  gra»iUis  der  plat.  Uedewelse  eherekteristisch  ist.  Was  die 
ftebattdleag  des  einzelnen  eoUegt,  eo  möchte  ich  anch  hier  jp^clleod 
machen,  dasx  vor  allem  bei  einem  so  plastisch  denkenden  SchriftsteU 
ler  wie  Plalon  über  die  änszere  Form  der  Zusammenhang  mit  dem  In- 
halt, der  jene  schalft,  nicht  vergessen  Werden  sollte.  Die!*er  Gesichts- 
punkt scheint  mir  wichtiger   rI;^  Bbsolute  VoUständigki      m  den 
Beispielen  für  einen  Hauptsatz  mit  einem  Nebensatz  in  auibkigendtr 
Linie  bis  zur  Erfülhuig  der  Zahl  der  Hanpt-  und  Nebensätze.  Ferner 
habe  ich  das  ciüä/,iisel£eti ,  düs/.  Ilr.  K.  Hauptsätze  die  nebcueiuaader 
etehea,  aber  eigenlUch,  weil  sie  verschiedeuu  Gedanken  reprae^eatie- 
rea,  aaeb  veraebiedeae  Perioden  bilden,  allzu  häufig  lu  üi/bt  Periode 
ferbiadet.  Wollte  aiaa  dieeea  GraadeaU  befolgen,  so  nOete  aiaa  alle 
SItie  diaer  Batwteklaag,  well  der  Grieche  stete  Co^faactioaea  seist, 
la  diBer  Periode  sasaaHaeabesaa.  Der  Geatehtepaakt,  aaeb  den  iesaef- 
lich  zu  sebefidea  ist,  aioes  aaeb  bler  der  Gedeake  seie.  Ninnt  man 
aber  iKn  xum  Mnsze,  so  wtrdea  viele  der  Beispiele  die  Hr.  B.  aafibrt 
aleht  aiebr  treffend  erscheinen,  zum  Vortheil  einer  richtigem  Erkennt- 
nis.    Dasi  übrigens  Hr.  E.  sieh  auf  dea  Pbaedon  beschrinkt  bat, 
kann  ich  nur  loben:  denn  auoh  nach  dem  sprachlichen  Ansdrurk  Hn- 
det  Verschiedenheit  in  den  DiRloj^en  statt  je  nach  der  Enlw  icklungs- 
atufe  der  sie  aogehörea,  wenn  auch  allen  ein  »nd  derselbe  Xypas  ge> 
meinsam  ist. 
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5)  Flaionis  dialogum  qm  Phacdrus  insrribittir  expa^n't  atque  ex» 
planarit  J.  ff.  S  <■  h  le  ye  L  (froj^nuafli  dos  Ciymiiauiuns  la 
Offeaburg  16^4.;  6U  S.  8.  , 

Der  Vf.  dieses  Programms  liefert  darin  eine  Darstellung  des  In- 
balla  des  platoidt^eft  Phy4roi,  w^ldie  M  imM  Gadwken  filr  Ue- 
daaken  dem  Originale  folgt  Du  Ist  niolili  aaderef  «le  eine  Unige- 
•tallnng  der  Form  dea  Dialoga,  ohne  Wertk  far  die  WlaienacbafI  oder 
.für  andere.  Denn  wenn  man  dea  plaloniaehea  Fhaadroa  ana  dem  Ori- 
ginale kennen  lernen  kann  und  ans  einem  Abbild  wie  daa  von  Hrn.  8* 
gelieferte,  so  wird  man  doch  wol  besser  thun  das  Original  Yorsoneb- 
^  men,  daa  natürlich  dieselbe  Sache  in  viel  Icheodigeren,  individnelle- 
ren  Zagen  darstellt,  als  das  Abbild  auf  etwas  beschränkterem  Räume  es 
kann.  Solche  Arbeiten  haben  nnr  persönlichen  Worth  für  den  Verfasser 
»Ifi  V(!r!>rheit<"n  Im'  weitere  wis8enschafi!i(  lie  Fürschungen  oder  als 
Uebungen  lu  der  l>;ir.-leUuug',  hier  im  laleiniscben  Aufaatx.  Ware  es 
unsere  Sache  die  Kunst  des  Latein^chreibens  abzuscliatzen ,  so  konnte 
die  AiLit  it  des  Hrn.  Vf.  als  recht  gelungen  bezeichnet  werden.  Der 
GegenstuuU  \oa  Programmabhundluagen  sollte  aber  immer  einen  Werth 
entweder  fUr  die  Wisaaaicbaft  oder  fflr  die  Praxis  der  Sckule  babea; 
Uwa  Yor«rb«ll«a  «dar  Uebnagen  in  der  Daralelinng  aoUto  am  da« 
Fnobganosaan  niebl  vorlegen ,  weil  aie  darana  nicbta  aataehmaa  k4n* 
aaa.  DaraleUmgen  dea  laballa  badenkeader  Werke  dea  Alterthnma« 
Mmal  platoKiaeber  Dialoge,  aind  Ja  gewia  niebt  an  varwarfen,  ja  aia 
kfiBM  fflr  die  Zwecke  der  Wisaeaaebaft  f on  wirkliob  bobar  Bedeutung 
und  unentbehrlich  sein.  Dann  dürfen  sie  sich  aber  nicht  an  die  Stella 
daa  Onginala  aelbat  setzen  wollen,  indem  sie  es  paraphrasteren,  son- 
dern sie  müssen  den  Hauptgedanken  des  Werkes,  das  Verhiilfnt<;  der 
einzelnen  Theile  und  Gedanken  zu  ihm  und  zu  einander,  und  su  di© 
Gliedertinsr  des  Inluilts  überhaupt  aiir  Darsteilimi:  bnn^jen:  kurz  es 
musz  eine  seibsttii}dii2:e  Aöff»Hs»imff  des  wolverarlieitrten  Inhalts  geboten 
werden,  die  für  anUei  e  das  rielitii^e  Vers^laiuiiu^  dci-srlben  ermöglicht. 
l>avou  linden  wir  in  der  \  orlieü:eniirri  Arbeit  nur  sehr  .--[lurliehu  Anfange, 
wie  S.  \6  den  Ansalz.  zu  dem  eiguen  Urtbeil,  dusz  die  drundlage  dei 
▼orgetragenea  Mythos  die  Ideenlehre  sei,  oder  S.  äX  die  kurs  gefaaata 
Beaeiabwag  dM  Uanpünbalta  im  Sa  Tbeile  dea  Diafoga  nad  aainaa 
Iwiawmeiibanff  mit  dem  U  TbeUa.  FraiUab  IH  aie  da  weniger  Selbal. 
ftwaak  ala  Vittal  a«m  Uabargang  in  dar  DanleUnng  daa  Yf.  Du  t er-  , 
bialat  am  dann  aaeb  ein  niberea  atngahea  anf  die  n«r  biageworfen«, 
Mnaairaga  begrAndaU  AnaiebC.  Hr.  8.  varapriebl  in  der  YorraAa 
noch  waUara  Arb^tea  aber  den  Phaedros :  eine  Untersuchung  aber  die 
Abfaeanngazeit  desselben  und  über  seine  SteUaag  in  der  platonischen 
Philosophie  Oberhaupt.  Das  sind  w  irklich  wissenschaftliche,  auch  den 
Zwecken  eines  Programms  enl.<prechendo  Stoffe,  mit  deren  Bearbei- 
tung er  \(»r  «einen  p'achgenossen  Khre  einlegen  knnti.  An  KeiuiUassen 
und  BelesenheU  m  der  pint.  Philosophie  fehlt  es  lirn.  S.  nieht^  das 
dürllea  die  Anmerkungen  tieweüeu,  und  dio  DaraUUung  des  inbuUi, 
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wie  sio  uns  vorliegt,  zeugt  wenigstens  fui  die  khirhcit  in  der  Auf- 
fassung. Dariiiii  wollen  wir  keineswegs  mit  unsenii  über  diese  Arbeit 
absprechenden  UrlUcile  den  Hrn.  Vf.  von  der  Bearbeitung  jener  The- 
matu  zurückschrecken.  Doeh  evpfehlen  wir  ihm  vor  allem  die  neueste 
Bearbeitung  dieser  Frages  nleht  sn  abersefcen,  die  sidi  in  dem  kflrs- 
Ueh  erschienenes  Werke  von  F.  SnaemihV  befindet:  die  genetische 
Bntwieklnnfr  der  plat.  Fhilosophie  I  S.  lU — tt6. 

6)  P.  W,  Forchhammeri  quaatUonum  cnücarum  eapuils  de' 
ÄriiMdö  arlis  poSdcae  cap.  4  $  11.  (Vor  dem  Indei  sehe* 
larum  der  Ideler  Universität  für  das  Somnenemester  1854). 
IQliae,  ex  offlcina  C.  F.  Mohr.  XII S.  4. 

Die  vStellc  welche  Hr.  F.  einer  Knlik  uiilerwirft  Jaulet  in 'den 
meisten  Ansj^aben  seit  Aldos  so:  t6  f.ih>  ovu  imcxonsiv^  fi  ao^  r/n 
r^Sr\  TQKyoidia  xrorj,-  tldsOLi'  iKavöig  7}  ov,  avto  xa  XßO'  «uro  k^ivousvov 
%ai  TtQog  tä  ^iarfta^  aXlog  Xoyog,  Die  von  F.  Ritter  und  G.  Hermann 
aargestellten  Erklftrangsversuche  YerwIHI  Hr.  F.  mit  Reeht  ans  dem 
sehr  triftigea  Onnde,  weil  die  Stelle  jenen  Wortlaot  mr  dnreh  Con- 
j^ctnr  ei%alteo  hat,  ohne  dass  doeh  ein  annehmbarer  Sinn  dnreh  die- 
selbe hergestellt  würde.  Daher  geh»  er  von  neuem  auf  die  Leoarl 
der  Bss.  snHlek  nnd  sucht  in  dieser  den  entreffenden  Sinn.  I^ie  Hss. 
haben  alle  statt  si  otQ*  l^si  —  natyliu^  einige  für  tldici  —  elSotu, 
für  xQivofievov  theils  KQlvetat  ijf  wi  theils  x^.  tivai  Iheib  xo.  dvta^ 
Diese  letzte  Verschiedenheit,  sagt  Hr.  F.,  sei  daraus  entsUndeo^ 
dast  in  dem  (gemeinsamen  Original  unserer  Hss.  ülJer  »Qivexai  —  tj 
vai  gestanden  habe;  dies  solle  heis7cn.  dft"!?,  ftir  xohnai  -  -  y.oLvai  » 
zu  lesen  sei.  Mit  Wiederberstellung  der  beiden  andern  Lesarten  biesze 
mm  also  die  ganr.e  Stelle:  zo  liev  ovv  iniaY.OTruv  Tree^iyii  i'j'h]  ?/  rga- 
ymÖla^  totg  siÖoölv  [y.aimg  t]  ov  av%6  t€  avto  XQivai  -/.ai  tiooc 

xcc  ^ictzQa^  äkXog  Xoyog.  Die  Interpretation  derselben  wäre  d:iiui; 
spectandi  qui dem  [ae alt a lern  i Uta  yi  uebel  ti  aijoedut^  uii  um  t*s  ,  t^ui 
$aH8  sciant  necne  ipsum  per  se  respectuque  theatri  iudieare,  nil 
aiHnU,  Zar  BegrOndang  tdiligt  Rr.  P.  folgenden  Weg  ein.  Die  Ai- 
fhngsworte  nnseren  Anssprnehs  spriehen  den  im  nnmittelbar  forher- 
gehenden  Sata  angedeuteten  Vorsng  der  Tragoedie  vor  dem  Epos  ans, 
dass  Jene  das  selbstschanen  mOglieh  maehe.  Dasn  anehl  er  dnrek 
Anfthnmg  einignr  Beispiele  naehsnveiaett,  dass  iM^kcemriv  nlohl  bUms 
die  Bedeutung  des  geistigen  betrachtens,  sondern  aneh  die- des  leÜ^ 
Kehen  schauens  haben ,  also  fOr  ^f&(7{>ra  slebn  könne.  Zum  richtigen 
schauen  gehöre  allerdings  eine  gebildete  Erken^tni^:,  welche  Qber 
das  Wesen  der  Tragoedie  und  ihr  Verhältnis  zum  Theater  zu  nrlheilen 
verstehe,  aber  dn«  thno  nichts  tut  Snrhc  —  die  Aristoteles  hier  er- 
örtern will  —  ob  die  flu  1^1  (  II  diese  hrkcnntnis  besiiszen  oder  nicht. 
Ferner  wird  der  (.ebrauch  von  o  iLdoig  bald  mit  Aüirnbo  des  Gegen- 
standes bald  ohne  sie  und  die  Construction  aut  dum  luiidiüv  dun  h  Bei- 
spiele erhurlet.   Daun  wird  die  Bedeutung  von  ükkog  Xoyog  bald  ab 
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*eine  andere  Erörterung'  bald  als  'ein  unciercr  Gegeribiurid  der  Er^ 
örteriing'  nacbgewiem;  fttr  beide  Bedeatungeii  werden  Beispiele 
aagttfUirt,  von  denea  Pki  symp.  sept.  sap.  §  3  nad  Heliod.  AatUop. 
V  15  gentHer  betprooben  werdoD,  da  Hr.  F.  ia  beidra  iU^g  fttf 
mlXms  berg aalelU  wiaMa  will  Sodaaa  aaebl  Hr.  F.  dea  Einwarf  u 
baaeitigan,  daaa  b«i  salaer  Erlilinrag  daa  Fragewort  nouffov  odar  d 
▼ar  toSg  tiSoctv  stehen  mfi^^sc,  auch  dies  durch  Beispiala.  Dar  Soblafi 
ertiutcrt  nochmals  den  Gedaokea  der  Stelle,  dasz  es  nicht  aaf  dia 
Beschaffenheit  des  Zusobaaers  bei  der  Untersuchung  über  die  Tragoe« 
die  selbst  ankomme.  Der  daraus  zu  ziehende  Schlusz  wäre,  dasz 
die  Trnii^oedie  nicht  an«  defii  Sfnate  on>7.nschlicszen  sei.  Es  würde 
also  stillschweij;:ciid  eine  Opposition  f^egcn  die  plaforiisciie  Ansirht  in 
dieser  Stelle  zu  linden  sein,  wenn  auch  nicht,  wie  ilr.  ¥.  mit  Hecht 
geltend  macht,  ein  des  Aristoteles  nnwQrdiger  versteckter  Angriff!» 
Dar  ein  vorbeugen  gegen  eine  falsciie  Meinung. 

Gewis  schlägt  Hr.  F.  den  Eaiundaliüus-  und  Intürprclatioosvei** 
sacbes  aaiaar  Vorgänger  gegenüber  den  rechten  Weg  ein,  waaa  ar 
aar  Laaarl  dar  Hia.  s«rtfoU»brl  Aber  diese  iai  selbal  aebr  aebwer 
s«  Teratabaa  «i  es  will  wu  dttokea ,  als  ob  der  yod  Hra.  P,  gege- 
baaea  Btklirnag  doeb  sehr  badeaCende  Bedenken  im  Wege  aliaden. 
Saniebsl  wMe  doeb  das  ttbergesabriebene  ^  vm^^  yiem  es  aiit  dar 
Yarttafeang  des  Hrn.  F.  seine  Richtigkeit  haben  sollte,  Sich  fOr  aiehl 
mehr  ausgeben  können  als  für  die  Co^iectur  eines  Lesers ,  der  KQii'Erai 
aicbt  verstand ,  während  dieses  anch  so  als  die  wenigstens  historisch 
berechtigte  Lesart  zur  Zeit  jenes  Archetypns  unserer  Ilss.  da  stände. 
A\enn  daher  'KQivma  tlvm^  wie  doch  gelesen  wird,  cim  n  Sinn  j^e- 
ben  kann,  so  wird  dios  unbedingt  vorzuziehen  sein.  Icnui  scliumt 
d»'r  Nachweis,  dasz  iitLa/orniv  ^mc^aL  sein  könne,  durchaus 

niuiii  geliefert.  Die  aiigLlVihrten  Stellen  beweisen  eher  das  Gesren- 
theil,  namentlich  die  wui.iul  sich  Hr.  F.  «m  meisten  stützt,  l'lat. 
Kiut.  p.  599  C.  Allerdings  ist  es  richtig  dusz  für  da»  imCHonstv  ein 
letUidMa  tchanen  vorausgesetzt  werden  kann,  aber  ablne  eiganttlehe 
Badeatang  gehl  abriaai  doeb  weiter  aal  daa  innere  laaamaienfaasan 
des  gesehenen,  daa  aaa  ttierdeahen  wird.  So  wird  man  es  aaab  in 
Jenen  von  Km.  P«  aagntahrlen  SIellen  gnbranehl  (Inden.  Die  Analogie 
nrti  Cle.  pro  Wiono  S9  biill  dem  fehlenden  Beweiae  nieht  anf.  Wenn 
■eailieh  aaah  wirhlieh  das  btttnsMdv  gleich  sein  kdnnte  dem  ^ca- 
09m ,  so  war  es  doch  die  Aafjuabo  nachzuweisen ,  wara»  Aristoteles 
gerade  hier  für  das  einfache  versländliche  Wort  ein  so  ungewöhn- 
liches gewählt  babe.  Sodann  passt  der  Sinn  der  nun  entsteht  auch 
nirht.  Denn  wäre  der  Vorzug  der  Trag-oedie,  der  im  vorhergehenden 
anircflentet  ist,  wirklich  der,  dusz  man  iiier  di«  Handlung  schaut,  iiu 
Kpos  nur  erzählen  hört,  so  hätte  Arisloti'les  dies  sicherlich  genauer 
ausgeführt;  aber  hier  kam  es  ihm  an  :^nle  nicht  aiM  den  Liilerschied, 
sondern  im  Gegentheit  auf  die  Verw  amitschaft  beider  mileiuuiider 
an !  Das  wäre  auch  nicht  logisch  zu  sagen ;  ^  das  schauen  gewährt 
die  tragoedie,  oh  aber  für  die  welche  versieben  oder  niebt'  usw. 


Digitized  by  Google 


444  P.  W.  ForcblMiniraer ;  de  ArUtolelis  ariis  poöücae  cap.  4  J  II« 

Denn  in  dem  ersten  allgemeinm  8«ti  wire  ja  ei^oa  ab  g«wia  au»ge- 
iprooben,  wis  im  swdtoi  wMor  »  Fimge  gestolll  wM«,  dtas  dts 
ürtbeil  »diaam  also  gewilurt  tfe  TrifMdae'  Utst  selmi  wmm 
Uptmehied  4«r  Sofoliaier  aidbl  mehr  ti.  Jeder  tokait  Aedere  viel* 
leiekl  minder  wiobltg«  Bedmikei  wirea  efiemel,  daet  allerdiiiga  ge- 
rade hier  das  Fragewort  nicht  leicht  cntbehrtwerden  kann,  weil  die 
St^lniig  der  Worte  totg  iiö66$  jedenralis  die  namittelhare  Abhängig- 
keit  Ton  Ttagixn  viel  näher  legen  würde  als  vos  eisern  erst  noch  hia* 
zuzudenkenden  sTo^^ff ;  sodann  sollte  (51  hier  nicht  fehlen,  ein  Um- 
stand der  allcrdinirs  Hrn.  F.  nicht  entgan<ren  ist,  dem  er  aber  kein 
(Jewicht  beilegt,  iHiiirr  XmiA  sich  die  Ank!iu[)fLinir  der  Worle  iilv 
ovvy  da  von  der  Mogiicbkeit  des  sctiaiiens  doch  noch  keine  hedc  war. 
nach  der  Auffassiiug  des  Hrn.  F.  nicht  beg^reifen  ;  ^»laU  xorl  ts^o^  to  ^. 
wurde  man,  da  eine  Negation  vorausgeht,  ovöb  erwarten,  und  end- 
lich ist  doch  eigentlich  der  Gegunsulz  von  umo  xaü  avio  und  TtQog 
tu  ^icciQu  sehr  mtU  uid  ttiohtssagend ,  darum  auch  in  sich  von  sehr 
aaUarer  Bedeatong. 

Freilieh  isi  es  mchl  so  schwer  die  Sciwterigkeilea  Üeeor  fliolfo 
•aboftadea  als  elae  Krhllraag  welehe  sie  Utoea  kaaa.  loh  flaaho» 
der  Weg  dasa  kann  aar  der  eeia,  dasi  maa  mil  Hrn.  F.  aoaiohai  dio 
haadsehriflUehe  Leiarl  festhilt,  daaa  ah«r  feststellt,  woleher  0edaako 
■aeh  Aaleitung  der  gegebenen  Worte  im  Verhillais  sam  yorhorg»> 
henden  and  folgenden  berechtigt  ist.  Es  war,  wie  gesagt,  vorher 
von  der  Verwandtschaft  oder  Abstammung  der  Tragoedie  and  Komoe- 
die  mit  oder  mi?  der  homerischen  Poesie,  jener  der  llias  und  Odyssee, 
die*^er  dem  Margiles  die  Rede.  Im  folgenden  TheM  des  Cap.  spriclil 
Aristoteles  im  wesenllichen  nur  von  der  Tragoedie.  Von  jener  aüjfe- 
meinen  Erörterung  z.u  dieser  gpeciellen  ist  ein  l  ( bcr^^^nig  erforder- 
lich und  den  würde  der  vorliegende  Sulz  zu  geben  haben.  Mit  einer 
kleinen  Aendcruug  lese  ich  ro  fthv  ovv  imanQjttiv  na^ttict  yot^  r^- 
yeoölcc  roig  sUtoCw  Uavasy  ^  ov  aifto  %tt^  ovro  %qlvnai  sImo 
mmX  nqoq  xa  ^iut^^  aU'  i  Ifiyof.  Das  haisst  daaa:  «dio  ««ftaht 
(Toa  der  Verwandlschaft  aad  der  Balwieklaag  dar  dramaliasimtt  Foa» 
sie  aas  der  homerisehoo  aad  dem  Giaad  dfawr  FortaaUrieUam}  go- 
wihrt  aehoa  dio  Tragoodio  (aUem,  ohao  daaa  bmb  dea  Balwiekiaaga* 
gang  der  Komoedie  mit  berflcksichfigoa  aidste)  fflf  die  welche  damit 
liiBlingtieh  rortraal  atnd ,  oder  (wenn  uemlich  dies  jemand  ia  Akyada 
stellt,  wie  es  gewis  gesehah)  es  wird  nicht  in  Bolvaehi  gesogen,  daas 
das  Wesen  der  Tragoedie  schon  (xal)  in  Bezug  steht  zum  Theater, 
•jondern  nur  (wird  dabei  in  Betracht  gezogen)  die  Darstellnngsform.* 
Das  heiszt,  wer  jene?  Verhältnis  verkennt,  hat  eben  nicht  !»ertjrk<iicU- 
tigt  dttsz  die  Beziehung  der  Tragoedie  aut  scenische  UarsU  lliniL:  schon 
eine  Veränderung  mit  sich  bringt,  die  aber  jenes  Verhältnis  keines- 
wegs Hufliebt,  sondern  vielmehr  eine  Fortentwicklung  jener  epischen 
Poesie  ist,  wie  es  heisz.1  ölu  zo  fid^ia  xal  {mci^iotegcc  xjoc  (fxwt^^f 
J&w  facvvii  indim:  pian  laszt  sich  vielmehr  tenschen  von  der  Dar- 
flollaagafofak  Diese  isdeatang  gUtahe  ieh  ia  ilo^o^  la  fiadoa,  weil 
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nach  Cap.  I  ff.  dio  ^i^rjfSig  der  Poesie  Qberhaupk  auf  Xoyog  hpffnin  l*  t 
v\  irii.  Su  haben  wir  einen  gaii/.  m  den  Zusammenhang  passcmlon  Sinn 
4)bu«»  Nebeogedanken.  (liv  am  Anfang  erklärt  sich  im  üebergaiig  zum 
«iBieliiM,  Mar  sa  der  x^yqtdüt:  ihm  würde  ^  di  umfimdia  Cap.  5  a.  A. 
wtsprMlmi.  Alle  oben  tafe^etltflaa  MiwierigkeileD  eoheiae«  Rtf. 
danil  baaeitigt  Di«  WafltsMiif  4ot  u  woh  uito  wird  litHiaiideB 
•lOrand  aaiB. 

7)  Da$  erste  Buch  äer  ArijtioieUioben  Topik  miäutert  von  A  titon 

Mang^  Gymnasialprofessor.  (Herbstprogramm  der  k.  Studien- 
nnd  Eniahaagaanalalt  su  Neubuig  an  dar  Doiiaii  von  1654.)  16 
S.  4. 

Die  ErltoleniBgen  velebe  Hr.  M.  in  dieaer  Arbeit  mittheili  sittd 
iai  weaentlieben  nur  eine  Inbaltaangabe,  geordael  naoli  den  einselaen 
Capileln  des  In  B.  der  Topica.  (Nur  Cap.  8  wird  mit  4  snaaminanga- 
faszt.)  Eine  riabtiga  labaltsangabe  kann  allerdinga  nnr  von  dem  ge- 
boten werden,  der  ein  riahügps  Verständnis  der  Sache  hat.  Dies  * 
können  wir  Hrn.  M.  keineswegs  abstreiten;  die  Citf^te  in  den  Anmcr- 
kunirnn  7,eni:fPQ  auch  von  einem  iHnfnnirrf icheu  Studium,  Allein  im 
wej>enllichen  steht  diese  Arbeit  der  unter  Nr.  5  beurtheiilen  des  Hrn. 
Scbl^el  gleich  und  gilt  daher  im  ganzen  von  ihr  auch  dasselbe  ^vie 
von  jener.  Sie  schlieszt  sich  zwar  nicht  so  eng  wn  den  vorliegendeo 
lt\(  an,  ciiiiiält  auch  mehr  die  Sache  crlHuternde  Bemerkungen,  doch 
iiind  auch  diese  nur  ^pai  aaui  eingestreut  und  die  Darstellung  des  Inhalld 
iai  so  dasa  sie  kaum  den  Leser  der  aristotelischen  Topica ,  gewis  die 
Winmiiehafl  niabt  Ardert  Denn  die  WiaaenaebafI  vertangl  dnrebana 
eine  fraie^  jadneb  anf  den  Boden  der  Tbattaohen  atebende  Vanirbeitung 
4ea  Sloffaa.  Sine  aoloba  iii  nllardiaga  Ittr  die  Topica  waaaobanawartb,  in 
dar  Waiaa  daai  der  Znaanunanbanf ,  in  den  die  einseinan  Begriffe  bier 
erscheinen^  aUnotbwandifaa  Brgabnia  der  Anfgaba  dargestellt  warde, 
welche  Aristotelea  seiner  Topik  (iberhaupt  stellte.  Allerdings  musta 
dabei  a«f  aMiaphysische  Frageu  des  Systems  vieirache  Kucksicht  ge- 
nommen werden.  Eine  solche  Bebaadlung  hätte  aber  den  Voriheil, 
ffa?^  sie  so  zu  sagen  die  idealen  Grundlagen  dieser  Schrift  zur  Klar- 
heit hringeo  konnte.  Doch  der  Gesichtspunkte  für  die  Betrachtung  sind 
ja  gar  verschiedene  möglich.  Wir  überlassen  es  gern  Hrn.  M.  sich 
den  seinigen  zu  wühlen,  wenn  er  zu  einer  wissenschaftlichen 
Bearbeitung  de«:  In  ha  Iis  der  Topica  sicb  entschlies^en  suUie.,  für  die 
ihn  seine  Siudieu  wol  beiahigen. 

8)  C  Goetllingii  eomment  iriolum  de  Äristolelis  poliiicorum 

loeo(ü3),  (Sommerkatalog  der  UniversiUllnu  Jean  fOr  1855). 
laiae  pnoalnl  in  libnurin  Braniann.  6  S.  4. 

Aristoteles  gibt  m  dem  angef.  Capitel  n.  a.  ainn  Dmatnllnng  dnr 
Anaiebt  riatons  (?)  aber  die  Wabl  das  Banatea,  wie  nie  liagg.  VI  6 
f.  756  aieb  fndet  Dieae  Stolle  daa  Arialolalaa  war  aailbar  bia  aar 
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Vnversländliehkeil  verdorben.  Der  verehrte  HeroiL-L^ebt  r  der  arislol^- 
li^rhen  Politik  bringt  sie  nunmehr  mit  dem  plalonisclicn  Urieinol  durch 
sehr  leichte  und  evidente  Aeuderungen  in  Uebereinstinuiiuug.  l>ie 
Stelle  lautet  nun  so:  oXiyaQX'-'^ii^  (5£  Ttoiu  nai  fr^v  trjg  ßocXijg  aifia- 
ßtv'  aiQovvzca  ^tv  yaQ  TtamEg  utavayMg^  aXJi  i»  lov  iVJffaxov  :r^cJ- 
tov  (Zusatz  ü.s)  liUTi^uzo^'  dtu  lätkinf  fowog  1»  tov  ^mL^ovy  dt* 
i%  toiv  TfjLToov.  nlfiv  ov  «Mtfiv  htuvayxss  t]  (stall  J^i)  xoig  I»  mir 
xiftov  rtfirifiatmv  (ttaK  {  xtxu^wß —  gaai  enIapreelieDd 
dtm  Origiiaie),  Ik     tov  rm^tov  foy  vif^i^fiaToy  (itattma^ 

fl)  Platoms  Frotngom.  Abhandlung  des  Direrlors  Wilhelm 
Nattmann.  (Vor  dem  Jahresbericli!  dos  Gymnasimna  zu  Eä- 
merioli  1854.}  Gedruckt  bei  J.  l,  Homeu.  39  S.  4. 

Die  voriteheode  Abbandlmig  zeigt  das  ern^nliehe  BestrefeMf 
zvro  richtigen  Yerslindnit  einseloer  «ehwieriger  Stellen  des  tob  ihr 
bebendellen  Dialogs  so>no  seines  gostmten  ZoiamnenlMinges  dadnreh  ^ 
zu  gelangen ,  dtss  sie  beides  Ton  Yom  liereitt  in  seiner  gegenseitifen 
Besielrang  ins  Ange  fiisst.  Altein  andrerseits  gebt  dabei  ilir  Gcelebts- 
fcreis  Uber  den  von  Platon  selber  unmittelbar  angegebenen  Verlanf 
des  gansen  nicht  hinsns,  der  in  dieser  Gestalt  nnr  ein  locker  verbuii- 
denes  Aggregat  von  scheinbar  sehr  verschiedenartigen  Bestandtheilen 
darbietet,  so  dasz ,  wenn  nicht  ein  gemeinsamer^  tiefer  liegender 
Grundgedankf'  vnrhnti  }f  n  wtire,  welchem  dann  jener  h\os7.  unmiflel- 
bnre  Zn^nmüicnlutiiL'^  Ihrr  erst  dient,  die  plutonisehe  Kunst  sich  hier 
eben  Dicht  in  giun/LiMirni  I.ichte  gezeigt  haben  würdi  Ist  aber  ein 
solcher  vorhanden,  so  mii>/.  i  r  l  ei  einer  solchen  Frlöutt  rmrsr  des  gan- 
zen und  des  einzelnen  diircljciiiiinder,  wie  sie  Hr.  im  Sinne  hat, 
auch  sofort  niit  in  Iklracht  gezogen  werden ,  UiWa  su  li  nicht  die  rich- 
tigen Gesichtspunkte  ttberall  verschieben  sollen.  Der  Hr.  Vr.  deutet 
nnn  freilieh  wol  8. 5  f.  Mebtig.  anf  Mnen  soleben  geMdnMnwn  find- 
swnek  bin,  über  den  aian  gar  niebt  swnffslbafl  sein  k5iine;  allein 
flinsMl  Ist  diese  letstero  Vomnssetinng  sebon  tbatoicblieb  nariebtig, 
'  da  Sber  denselben  sdw  versebiedene  Aosiöbten  anl|rsslelll  worden 
sind 9  sodann  ßndet  Hr.  N.,  offenbar  in  Folge  Jener  Msäben  Yoraos- 
setnnngT)  nicht  einmal  nöthig  den  von  Ihm  angenonaienen  Bndiweek 
aosdrOoklieb  nnd  nntweideatig  auszusprechen,  sondern  er  laszt  aar 
erratben  dasz  es  der  Gegensatz  der  sokratischen  Tngcndlehre  gesrea 
die  Sophistik  sein  soll,  und  damit  hSngt  es  denn  endlich  auch  nolh- 
wendig  zusanimen  dasz,  er  sieh  nicht  im  mindesten  dar/.uthun  bemüht, 
inwiefern  dieser  Gesicbtspunkt  wirklicli  geeignet  ist  alle  Theile  des 
Dialogs  7Ai  einer  inncrn  Einheit  ku  vtrrschuiehen,  sondern  im  folgen- 
den  den  Standpunkt  einer  bloszen  luliaU»«ügabe  nicht  überschreitet. 
Blit  jenem  Gegensätze  utiimit  es  nun  Hr.  N.  ganz  streng,  es  i^t  das 
gerade  der  eigentliche  Hauptgesichtspunkt  seiner  Arbeit,  aus  dem 
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platonischen  Proiniroras,  welchen  man  neuerdings  mit  fiitem  Grun^ 
lar  llcchlferti^ung  eines  mildern  Ürlboil*!  über  die  ällern  SophisiW 
gebraucht  hat ,  umgekehrt  du«  ttnhndingte  Verdamnitinirsurtheil  her- 
auszalescn,  weiches  Heinrich  Hillcr  nl»er  sie  ausspricht.  Holen  wir  nun 
■her  nnrh  was  Hr.  N.  versiuiml  liut,  so  ergibt  ^i^  ^J  leicht  dasz  ein 
sulüher  Zweck  nicht  die  Nsaln  e  l.inheil  des  Werkes  bilden  kunii,  viel- 
mehr dieselbe  uulieilbar  Äcisloicii  s^ürdc.  Denn  da  aul  diese  .Weise 
ein  grosser  TImU  des  Dialogs,  pemlich*die  ^anze  lange  liede  des 
Protagoraf  nielitB  ab  Irthainer  oder  doch  nor  mbedeulande  und  für 
die  Baoi^flrage  werllilote  Oedaiikeii  antlumeQ  wtrda,  so  klidie  die 
•BfenoMneae  Slttbeil  aar  daan  gewalnri;  weoB  dies  «llaa  ladigtitli 
sw  Gagwlbcvttalliuig  dar  wahren  md  aliaia*  badaitmiiB  GeiiehU- 
pimkle  die  Anregimg  gäbe;  alkitt  ea  ist  leicht  Daehweiabary  daas 
alle  von  rirn.  N.  S.  9  (T.  gartgten  Mängel  die  Mdglichkeit  gewiMer 
fliDen  beigemischter  riobtiger  ond  wichtiger  Bliebe  theils  schon  an 
sich  nicht  ausschlieszen,  dasz  aber  andrerseits  diese  Möglichkeit  in 
der  Tliiit  auch  eine  Wirldichkeit  ist,  da  die  richtigen  Gcsichtspankte, 
Aveirhp  ni:m  unL'oxwungen  in  dieser  Hede  finden  kann,  in  dem  übrigen 
Theile  des  Dialogs  niclit  wieder  vorkommen  und  doch  ohne  sie  eine 
unentbehrliche  Seite  der  in  ihm  brlKindeilen  piMtrmIcrhcn  Tugend- 
lehre ganx  unberücksichtigt  geblicbtn  Nvare.  so  das/  das  wahre,  wel- 
ches selbst  Hr.  N.  in  der  liede  anerkennt,  ktuieäv\tgs  ohne  Werth 
fOr  diese  Haapifrage  ist.  Schon  Steinhart  hat  dies  gezeigt,  und  Hr. 
N.  ancbt  aaefc  nioht  einfnal  einen  Veraocii  ihn  an  widerkgen;  noch 
durcbaehlagender  glanbt  Ref.  in  aeiner  genet.  Eutwiekloug  der  plair 
Ml.  dienen  Pankt  erOriert  an  beben.  Dean  komnt  aber  femer  daai,^ 
wenn  janer  Oagenaato  das  letale  Bai  wire,  deoh  aneb  darabgre^ 
fenda  gegeasfltslicbe  Parallelen  nwiaeben  dar  Erftrleraigaa  dea  So- 
krates  und  denen  dea  Prolagoraa' nachweisbar  sein  müsten,  während 
doch  in  den  ersteren  weder  eine  directe  noch  eine  indirecte  Kilck- 
sichtnahme  auf  die  letzteren  sieb  findet,  vielmehr  beide  sich  gar  nipht 
auf  demselben  Gebiete  bcw*egen.  indem  dort  der  Begriff,  hier  die 
Entstill  II  n^r  der  Tugend  der  Ilauplgesichfspnnkt  ist;  BüjrrilT  und  Fnt- 
siebung  aber  sind  selbst  nur  relfttive  (K  irciisutze,  die  daher  vieimehr 
nach  einer  gegenseiligen  Krir;iii/aing  verlangen. 

Aber  auch  was  im  ein/.eliien  Hr.  N.  weiter  zur  Begründung  sei- 
ner Ansidit  vorbringt,  ist  irrig.  So  soll  gleich  das  Eingangsgespräch  ' 
ntt  Hippokrates  beweisen  dusz  der  Dialog  nicht  bloss  die  Pnncip- 
loaigkeit  der  Sophisten  anzngreifen,  soBdern  aacfa  an  ibrer  SitlUeb- 
keil  keia  gniea  Haar  m  laaaen  baaHnnl  aei.  Allein  in  Wafarbail  alebt 
bier  aralebal  nur  —  was  ja  noch  sienHuid  beslritten  bal  —  daan  ibr 
Vnlerriebl  aillenverderbliab  wirken  kdnne,  od  daaa  aio  all«  ibio 
.  Iftaren  anpreiaen;  ob.  aber  daa  lettlefe  dnroh  den  frakttaehen  Mangel 
an  reinem  Wahrheitssinne  oder  dardi  den  theoretiaeben  an  bagii<- 
liebem  Unterscheidnngsvcrmögen  verschaldel  wird,  wird  hier  noeb  ' 
gar  nicht  entschieden  und  würde  auch  ganz  und  gar  imentscbieden 
bleiben,  wenn  auin  der  prolaforeiaehea  Rade  aliea  poaili?eB  Ken  ab- 
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spridit:  äMW  i«r  ia  iär  Aadeo  »ich  über  Trieb  und  Anlage  näher» 

Erdrlerungen ,  und  nur  wenn  man  dieselben  nicht  schlechthin  bei  SeitA 
virfl,  ist  der  Gedanke,  dasz  Trieb  und  BegrilT  nolhwenis:  /jisnmmpn- 
bängen,  überhaupt  im  Dialog  cnthaüen.  fJewinnt  man  alicr  nur  uuf 
diesem  VN'cffe  das  Ergebnis,  dasz  Beijri II lobigkeil  und  Mangel  an  rui- 
nein  VN  uhrbeiU^inne  bei  den  Sü|)lli^letl  uinerlich  znsammenhäng^en,  50 
gewinnt  nian  es  auch  dadurch  eben  nur  in  der  Gestalt,  dasz  beides 
nicht  uubiüingl  £u  lassen  »ist,  dasz  vieliuebr  VV'ahrheil  und  Irtbuoif 
Sittlichkeit  und  Ulisittlichkeit,  Scham  und  Unversehämlheil  in  ihnmi 
auf  eine  W^ise  lioh  mltotouder  wniaehM,  ^ieieltmi  mchsinem 
k6BM,  WMB  oielU  ui  Charakter  d«r  hlo8|«a  Yoratetlnng,  auf  wel- 
eher  4iaie  Schauipbiloaophdn  ao  gut  wia  die  erklirlea^Hiehtphitoao- 
phen  stehen,  oolkweadig  eh«n  dieae  Miaehnif  iMigraadel  wire.  Ea 
wtfde  niehl  schwer  fallea,  das  gezwuageae  der  DeKlangen,  dorek 
welake  Hr.  N.  überall  da,  wo  Protagoras  ernst -sittliche  ReguageA 
leigt,  blosze  Heuchelei  und  Feigheit  willerl,  und  durch  welclie  ma 
oft  an  das  Lessingsche  Mlilfl  nichts,  der  Jude  wird  verhrannt!^  er- 
innert wird,  nachzuweisen;  wir  verzichten  indes  daran  F.  nni  den  uof^ 
gesteckten  Hanni  iiuht  zu  überschreiten,  weil  es  gmuL^t  die  imrich- 
fis-en  Grundgeälchtäpunkle  aufgedeckt  zu  haben,  unter  deren  EiuHuj^^ 
Ur.  IS.  auch  im  einzelnen  seine  EnUciicidungen  lullt. 

Gut  ist  dagegen  die  Bemerkung  S.  TT.,  dasz  d>e  Sophisten  p.  31& 
nicht  etwa  blosz  mit  den  Schulltii  de:»  iludch  vei glichen  vvurdco,  äoa* 
dern  als  solche  vielmehr  alle  gölten,  die  auf  dem  Standpunkte  der 
bkeaeo  Vorat^oag  atehen,  wlkrend  ^e  YieliMkr  die  Heroen  vnter 
dieaen  Sekatteii  aind,  nnd  daas  Prodikoa  nil  dem  Tanlalos  yerglicken 
werde,  weil  er  bia  an  den  Kopf  in  Deeken  and  Fellen  ateckt,  ao  wie  ■ 
Tnntaloo  im  Wniaer.  Niokt  minder  ackarlkianil:  wird  S.  17  ff.  Platon 
ftfan  den  Vorwurf  vertheidigl,  den  Sophisten  allan  grobe  ond  daa- 
baib  der  Wahrscheinlichkeil  enibehrende  MisveraUndoiaae  des  simo- 
ni^eisehcn  Gediekta  antergeachoben  an  haben,  und  namentlich  sehr 
riehtig  bemerkt  dass,  wenn  Protagoras  den  Unterschied  von  l/it^£va( 
und  ysvia^ai  übersieht,  ^^irh  dies  daraus  erklärt,  weil  yivio&at  nichl 
blosz  ^werden',  sondern  auch  *  geworden  sein'  bedeutet.  Was  dage- 
gen (iie  dem  l'i  odikos  MiihTgelegle  Ansicht  betrifft,  als  habe  PiKakos 
nach  Siuiunides  Meinung  das  ^uJunov  im  Sinne  von  xcty.ov  genommen, 
so  erklärt  dies  zwar  llr.  N.  auch  ganz  richlig  dahin,  dusz  das  xakinov 
bei  Pittakos  ungcblich  nicht  so  viel  als  "^schwer',  sondern  vielntehr 
*  beschwerlich'  bedeutet  haben  sollte  und  die  ßesch werde  allerdings 
ein  Uebel  bl;  allein  damit  iat  Platon  noch  immer  niobt  von  dem  Yer- 
daehle  den  Prodikoa  aUsn  einUftliig  dargealelll  an  beben  gereinigt.  So 
viel  aekoint  aber  reatsnalekeo^  daas  kiemit  zugleiek  ein  Seifenkieb 
gegen  die  WeiekUekkeit  dea  Prodikoa  gefakrt  wird,  nnd  Bot  mnaa 
im  Znaammenhang  mit  der  dnrek  Hm.  N.  gegebenen  vorhin  anfefkhr* 
ten  Denlang  der  Vergleichung  mit  dem  Tantaloa  seine  nook  }tngal 
(genet.  Entw.  d.  plat.  Phil.  I  469)  ausgesprochene  Beistimmung  zu 
Welekera  Urtkeiie,  weloker  Jenen  Vergleiek  anf  die  Kfinkiiekknil 
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«Im  ProdiltM  huiM,  Mri^kMluMiu  iiohtig  nd  gum  ia  ü«l>er. 
dMttiiflioag  Mit  Wdokar  erinert  datpofen  Hr.  N.  lelM«  dt»  PlalM* 
diiMm  Ttdel  4ireb  den  anmittolbtr  folgeoden  HiawMB  mat  die  allvi-» 
tatliobo  SittensiMg»  d«r  Keer  seioMi  BtuM  liMMint,  §9tetm  ntek 

4tm  ^nsen  ZusammeDhaoge  Prodiko«  —  abgesehn  von  jenem  FeUer 
als  ADtbeil  an  diesem  Böhme  seiner  Landsleute  habend  dargestellt 
wird,  so  dasz  also  diese  nalürlirlie  Hiile  seines  Charakters  die  seiner 
thporetischen  GrnnflrJiUze  überdauert  habe.  W&ro  Ur.  W»  Bllf  §«gM 
den  Prolas:oras  ebenso  gerecht  jj^ewesenl 

Richtig  wird  ferner  (S.  27  f.)  die  Stelle  p.  351  E  kcu  für  jiky 
jroc^'  Xöyov- —  auifLü^i,iijiJOf.iev  ^:ti^en  Stallhaum  umi  Hcindorl  tirklurt: 
*  et  si  rationi  convenire  videlur  isla  seulenlia,  de  qtiu  agitur,  idemque 
esse  apparebil  iuoundeii  et  bOBaoi,  «saenUenur,  si  non,  tum  demum 
diiMnliettM,  ee.  eb  ilU  senlenHe.*  II5cktt  beaebtefliweHli  ist  endlich 
tidk  die  BrOrtermig  Ober  die  Tersweifelte  Stelle  p.  863  D  (S.  29  IT.). 
Ref.  Ilabo  Bre.  N.  ner  Yollkoniiiei»  darin  belatlmnen,  daas  Iner  ia  den 
beiden  eraten  Satsgliedera  alle  denkbareo  Mögliehlieiten  eigeatlleb 
aeiion  erschöpft  aind:  das  r^öv  ist  eBtweder  aofort  ala  aolches  ein  aeo- 
vq^v  oder  aber  ea  iat  ein  aolches  nur,  wenn  aus  ihm  in  der  Folge 
tuoM  hervorgehen,  so  dasz  also  die  dritte  Annahme,  was  sie  aaeh 
immer  enthalten  mn?re ,  entbehrlich  sein  wurde.   Auch  vermögen  wir 
nichf  rfh7:tJ5efif II .  inw  iffrrii  die  AcinJontnc;  des  ^aiyoVrct  in  -rrrooi'nv 
durch  Hermann,  welche  der  !fr  Vf.  nitli!  crwöhnf,  fliesmi  llatigel  ab- 
helfen sollte.   Hr.  N.  ist  daher  nicht  ahii( m  iut  (iie^  ii;tii/,ü  dritte  Glied 
%av  ii  —  xai  onrjovi'  zu  streichen;  indisst  ii  rs  mochte  schwer  sein 
in  bcsrreifen,  wie  dasselbe  in  den  Text  gtküiiiiutn  sein  sollte,  und  so 
will  denn  auch  der  Hr.  VT.  lieber  durch  Erklärung  und  Coujectnren 
helfen ,  iodem  er  aonimait  das«  in  diesen  Worten  n«r  die  erste  Mög- 
Kebkeit  wH  einem  beaondem  Naehdraek  wiederholt. werde»  Dabei 
alreiehi  er  annidMt  daa  u  aaa  den  keineawega  aehlafaodeo  Grande^ 
well  die  emif  denkbare  VerbindMif '«deaaalbett  mit  n^idh  In  einem 
io  knrzcn  Salle  ndaftllif  aei^  ibraer     and  wol  mit  Reebt  —  daa 
zweite  de  im  Nachsalze  hinter  ofitog^  Terwandelt  ^  in       weil  aiif  d 
mit  dem  Indicativ  nicht  das  Praeteritam  mit  mv  folgen  kftnae,  liest  o  n 
atatt  0t*  mt  Beibehallang  des  fia^ovra,  welches  er  aber  ala  Neutrum 
p!nr,  auf  crrra  d.  i.  ta  riSia  bezieht,  nnd  erklßrt  sodann  dies  o  rt  ««- 
«O'oiTff  f'lr  flie  indirerte      cndung  der  Forme!  rt  Ha^riu>  r—  'nn  olinm 
si  horiKu  in  posteruui  niliil  |);irnnt,  5pd  L^undio  liintum  ailicnint,  Luiirn 
ni;il;j  Mnt,  cuiuscuiiiqin-  rci  i:LUi(lio  nriiciiin!  i^f  (jiiocnmquo  modo,  i  r. 
an  mala  s>int  propler  ine umlualem  ipsaui,  etiaiitsi  nec  res  ip^n  .  qiin 
fruutiiür,  nec  magnitudo  nul  vehementia  fructus  noeeat,'  Kef.  glauhl 
sich  der  Acusz.crung  meiner  liedcnken  gegen  das  einzelne  dieses  Lö> 
annfavemnehes  überheben  za  können,  weil  Üim  leboadie  Grundlage 
demlbtn  undenkbar  eraabeint.    Wie  kann  die  Wlederboking  dea 
eratan  Giiedea  einer  AllemnIiTe  dnrek  ein  aenea  ^  elngeleilal  werdent 
Ba  aebelnl  ihm  Tielmebr  doeh  in  der  Tbat  noöh  folgende  MögUebkeil 
itena  wlffcliab—  dritten  OUeta  danalba»  ibrif  w  nein.  Daa  aago* 
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Mm  Mkm  nunm^m». 


aOm»  kmm  «Hiroto  id«  tollte  o4er  9km  wagw  MfMr  MgM 
'iivni^  MiM)  diese  Folget  eelbel  ober  kawMO  je  wieder  eelweier 
mtmm  oder  ober  ^Skt  mm^  ind  der  leletereMl  musz  dnhpr  oheo 
SweiM  ie  de«  eiifeieiglMi  Worte«  Ueseo,  wen  eeeii  Kef.  bekennea 
MBi  ew  £cit  keiDen  Besseriingsvore^lag  zu  wissen,  durch  welche« 
'  dieser  Sinn  in  sie  bincin<^ebracht  werden  könnte.  Das  Praeteritam 
mit  av  aber  dürfte  bei  diesem  Falle  wol  am  Orte  sein,  um  von  vor« 
iMtein  denselben  als  den  aüerundenkbarsten  auszuscheiden. 

Obwol  >vir  nun,  wip  nns-edeul'et .  drr  GrnndaifffMssung  des  Hrn. 
Vf.  nicht  beistimmen  können,  so  gestehen  wir  duuli  mit  Vergnägen, 
dns/.  du  angegebenen  und  noch  manche  andere  gute  Einzclbcmerkun- 
geti  Mine  Arbeit  zu  einem  höchst  schätzbaren  Beilrag  z.um  geuaueni 
Verständnis  des  von  ihm  behandelteu  Dialogs  erhüben. 

Greifswald.  Franz  SusenuhL 


Zu  Aeliaiis  Thiergeschichte. 


11  9  ^Xagmg  otptv  viy.n  xctra  rtvce  <pvamg  ScDQEctv  &avuc(ariji^  y.cci 
üv%  Civ  avzol'  6iakai>oi  fr  rw  qpwAfoi  foi'  o  l'/J^iörog.,  ctXXa  rtfJOdeQeiöag 
T))  'A(XTad(^u(4,  jj  loi)  öouov  tovg  iavvov  it  v/.r  ijoag  ^  ßLUiozuta  iiOrcveU 
%ai  tk%u  mg  Tvyyi  tw  nvEvuaxt..  Eine  liriJünins-  der  aiistos/.igou 
Worte  ^17  K€ttcn)ijou\i  rov  dotiov  versucht  Jacobs  /-u  geben:  '  y.€aa~ 
dQOfiy)  Tov  doi-iov  est  introilus,  per  quem  in  subterraneas  serpcntis 
dumos  descendiUa  /  AUum  mau  musz  in  lov  dü/xov  vielmehr  tuieu 
Genetiv  des  Besitzers  vermuten:  dika  7i(foa(Q£lattg  naxadQOfL^  zoi 
Ötinitoif  wvg.  iavtov  fMmvijQag,  Am*ao9  htt  Aeliet  teeh  eoeit, 
e.  B.  1  57*  —  II  11  xoQÜuv  yaq  wA  iifpjOTixriv  luA  ßiUtßm»  nQog 
fv^fiov  jMnl  viloviiiifove  wsovmf  md  «vnhui  rjxap  dt/mpo^ag^  ^ 
dvveiv  MiSopfnmf  ^  tajpoMnif  nago^savteiVf  (Mt^wiß  Mw  Hi^tig  «4 
tmftfioi  »al  o«  #gM(ll«rcGi*  Jeeobo  rerfceeeert  ttilov  fUlovfy^  Reiafee 
mvkovfjiivov.  Die  weiter  unten  folgenden  Worte  xm  tfv  ys  ra  fia&^ 

mA  xvfinccvav  i^iißov  %(fomwtog  ^ttj  tt^fama^m  flliree  ««(  luA 
ailov  acfiivag  anoviiv.  —  III  13  tso^up  6h  ifyrpnm  avQ-QtoTtH 

^avtjiaatf-iv  rov  IJtQa^v  ßcffiXimg  dg  imcttjfirjv  aigcov  XQ'qosag^  £ov€m 
xeti  Exßaravcf  rrrVirrrc  ral  zag  devQO  xal  ixstßE  tov  IliQOOv  xed'^vl' 
kritiivag  ^iiza^aasig.  Fnr  yi^V^^^?  'st  y.^aötmg  20  schreiben.  — 
VIT  fcxrc»  Si  Tt  xfa  zij  (.ivi'a  rr«^'  7)ucov  yiQag^  xai  c^xorco^,  d  fiiy 
aaui.'n^ui  t  Tiig.fivi)utj^  zfjg  ivzav\}c('  (pvGfdjg  yag  rot  k&I  indvi]  rrXaafta 
iaiLp.  Jacobs'  Ol'  für  ft  «»/  ist  um  n  lilig  ,  da  Aelian  unnuitelbar 
nach  Kcu  uKQr(ag  einen  Causabatz  zu  bringen  pUegt.  ^)   Ich  schreibe: 

*)  X3&  In  ae»  deyi  Vetkanua  <paviQs  y^q  oifMi^90m  in  «dBraibet. 
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Itfio  ^1  xal      fiv/^  9*0^*  ^fitfy  1^19  «fiot ^^aa«  fti^fMgg 

ivrort/^a^  »aie^xoTfl»;*  <pv0iiDg  yug  romal  intlvii  nlngfut  icvlv, 
YIU  17  4»;  fihf  oiv  iiai  dlKaiot  (oC  ikigwineg}  &im  tlttov^  %al  to 

ivdqttov  €tvtcav  xal  xovxo  ijStj  UlExzai'  xal  x6  aa(p(fOv  öh  anoXikEXTtu 
tavvv  Torvra.  lo  der  neuen  Ausgabe  des  Passowschen  griech.  Hand- 
wörterbuchs finden  sich  am  Ende  des  Artikels  ciTtoXiyco  die  Worte : 
*Pass.  anoXiXExxai,  es  ist  ausgesprochen,  Ael.  n.  a.  8,  17.'  Dasz  diese 
Uebersetzung  zu  der  sonstigen  Bedeutung  von  aTToXiya  nicht  passe 
fühlte  der  Vf.  jenes  Artikels  wol  selber.  Das  Wort  ist  corrupt  und  die 
Besserang  klar;  xal  xo  amtpi^v  AÜOJEJEIKTAI  xavvv  xavxa.  — 
IX  22  of  xolwv  a(Sx£(f£g  lUaov  xcöv  6ctifu*av  ßutifovGiv  'iu  xcokou  xiov 
G<p£xi(f(ii)v  Sic  sxaOtWf  fuA  i^aditXavtm  wSp  aantuSv,  dmi^ofiivnv  aw~ 
üMüf  tm  otfK^MMwVv^iff.  Mit  Hoolit  Tmiitot  Jaoobt  in  iii^  humw» 
«MB  Fehler.  Aber  er  trilfl  ait  ifc  Imig  oder     ImaitM  eehwerii^ 
dai  riehtigtt.  Aeliu  eohrieb  of  xolvw  atfr4^  fuhov  %nv  onqmitnv 
4t9CQ9vatv  %v  xiHov  tmv  »pttiifmf  ixactogy  Tgl.  II  49  uug  f9  ^ 
mmoig  %OVg  i%X(fag)ivxag —  xrjg  iavxav  i%o<Sxog  xaXiäg  qwfmüg 
dnoq>€t£¥Qiu8iv.  VII  24  o£  dh  xavxa  n^fSaCi.  xal  irutöav  utpixovxm 
T^g  axgag  nXrfiiov^  t%u€%og  hf  tivi  xoXnfodsi  XOtQ^  ktvxov  Miu, 
XVI  15  ßcexCöeg  yCvovxat  tttt^  avtotg  ovSiv  xt  fitlovg  *AQyoXix^g  a<ml~ 
öog  sxaaxri,  .Vgl.  Jacobs  zu  Ael.  Th.  II  p.  115.   Gegen  tlg  exacxog^ 
was  man  als  den  Buchstaben  der  Vulgata  naher  kommend  vermuten 
möclite,  erklärt  sicli  der  Sprachgebrauch  Aelians.  —  1X51  XQiyXi^ 
n(Qi  uvcüxiQm  eiTcov  o  dl  ovx  elnov,  vvv  igm.  iv  ^EXevatvi  xifiag 
X(äu  (xvov^ivcüv  xcd  öiTiXovg  0  Xoyog  xrjg  alxiag  xijdde.  An  0  Xoyog  xijg 
aixiag  xiioda  sliesz  niemand  an,  und  doch  heiszen  die  Worte  nichts 
anderes  als  ^der  Grund  dieses  Grundes',  was  in  diesem  Zusammen- 
hange UBsinn  iet.    Bs  \m\  tmi  duüjovg  0  Xoyog  tilg  xi^ijg  x^adt  %n 
■ehraihea,  vgl.  X  46  tt^uht  dh  €mti¥  Alywniot^  «cd  ißOftov  tufa  hi* 
htutv  4  cviov  »ul  tr^g  ye  xLfkijg  diM^p  ibwr*  iikittv 
hu  tid»  ilMMBt,  siehl  wum  Idcit;  ee  hat  liek  als  Gloaee  tob  1070; 
ia  to  Text  gedrfingt.  —  XI  33  iyxstiUvav  dh  xoC  aototov  xal  icaf^oQ- 
^wtnog^  6  vmuffhi^  M  %hiv  Taov  ^Ä^£v,  6  dh  ufKpoziQcov  a^ag  xal  ' 
iavxov  xotg  TtxsQoTg  [itiEmqltsag  xal  aq&üg  xovqwg  ovxe  im  xt  xov 
{§0mv  dM(f(ov  ixad^Lasv  ovtt  nrL   Abreschs  Aendcrung  i  dh  di  ufi- 
(poxigotv  at^ag  trägt  falsches  in  die  Stelle ;  denn  der  Diener  sucht  den 
Pfau  nicht  in  Gesellschaft,  sondern  im  Auflra«:^  des  reichen  einzufan- 
gen.   WenifT  Wahrscheinlichkeit  hat  also  auch  Jacobs''  Conjeclur  6  Sh 
a(i(pox£Qov  aXv^ag^  die  schon  wegen  des  unaelianisclien  dXv:^ag  Beden- 
ken erregt.   Es  musz  heiszen  0  dk  avcüziijco  «^«g,  vgl.  III  45  Zzav 
de  o  xcntoTfQa  Xa^ayv  ix  x^g  g)vaEcüg  t^v  Ttzijöiv^  at  6\  uiQovxai  xs 
xal  fL£T£o:)QortO()OvaL  y.ul  vneQ  avzov  nsxofitvai,  ■O'a^^otJfftv,  av  cor  i  qg} 
U^ai  ^7}  övvayiivov.  —  XII  33  btti  dh  ot  KmXxoI  navxaxo^ev  u^aia 
IdttiifOW  dvttC  stpiOL^  xr^  wxTO$      iSo^ovov  Ix^iwnf  tUo%rfi€tvx9g 
Aßt»  imMtl^  Ma9tidmfgi  ftMunu,   Z«  ««jp  »wwiog  f&  uoqaxw 
heaefkl  Jaoobe:  *por  Molif  eoMibito  tenthrae.  hniie  loMlioBiB 
aliBd  mmfituä  bob  boH.'   Die  Worlo  M  ToWtorheo  BBi  fo  bb 
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4(tt  XmAeUaMTUeffMlMlt.  XttFirtteiRWcAatounif  libmlii. 


laMi  f% V9wtig ^ofx^«Toy«—  ilXoxi^temts»  AeUuiselM tehrelM 

fal  MBMI  Frtgnenk  bei  Saidas  u.  inttol^^m:  %«l  vv%%hg  yMvo^vtffi 
aKi^atov,  —  XIV  28  tov  di'^Hliov  vsfiecijöat  ttp  raxn  tov  naidog 
•  fi^og  XiyH  xal  ci^U'pcti  ot  to  öafia  dg  xov  n6%Xov.  rov  vovv  ot'x  oM« 
dictiv  ono^sv  uyQiavmt^.  Ii  es  xctl  a^utpcil  ot  to  cfcotta  dg  tov  xo- 
'/Xov  tov  vvv.  Ol/,  oiöa  eirtuv  ojw>#£v  «j'mavavra,  denn  Aelian 
braucht  aygiaiva  stets  absolut.  Zu  töv  jcc^Aur'  rov  vv»/  vgl.  XV  29 
9MtTa  y«(>  tÖv  tfjglffQag  xoXov  dg  o^viv  aioyiQxriv  tu  Eidoq  to  lt.  ao~ 
yijg  fjfiEi'ipe  xai  ißt  IV  T/  VVV  y  i  Q  a  V  0  £. —  XV  13  y.aQÖiuTici  yt 
fijjv  6  nXriydg^  akka  wxtöcö.  Für  üix/tff«  vermutete  Jacobs  richtig 
orxTtaTa,  liüsz  aber  aXXa  unangefocbleu,  das  in  ftaila  verwtsdell 
ist.  Dieselbe  Formel  ist  lY  36  kenqstollM,  Wo  die  Hm.  wd  Awgitai 

OkM  FlrafB  iil  Aum  VarlMto  st  ofirri»«  nnd  ^  «Ai«  in  fuSiUi » 
•MUMiiiftie1ieft>  UnenttohMdeB  frellieli  nitiss  bleib^,  ob  Aelü«  $nA 

inol^vi^wu^  fuA  fMlu  fük/stna  oder  xal  fkaXa  w  oTx-rtffra  schrieb. 
Anf  |0titerei  fahrt  «nler  anderm  YII 2  ocrct^  ovir  «Me/l^coi/  ro  na^og 
iirjyrfiaxo  reo  nifLipavti  nal  ftaXa  yz  otxxustov^  aber  aneh  für  das  ein- 
fache ftol  ^Xa  ÜcgM  bei  Aelian  zahlroicbe  Beispiele  vor.  —  XVÜ 11 
MtUwvxui  ÖS  a^«  tavta  nccl  aXyovvteg,  oCa  slnov,  ?x«(rro$,  t«^  x^^~ 
i^ag  intßaXXovtsg  avrmv.  Lies:  ivddKvwrat  aga  ra  avta  xal 
uXyovdiv  dxov  fjcatfsa  %al  ot  tag  X^^d*^  hußuXiavttg 
uviotg» 

Bodotstadt.  Rudolf  E^rcher. 


49. 

Zu  Partheniiis  und  ADtonimis  Liberalis* 


Hr,  Cdhel  bemerkt  ia  seinen  varine  IccHones  p.  203,  dasz  die 
den  CapUelii  iler  iooniKa  na^f]fxciia  vorgedi  ik  kten  Autorenzeug- 
nisse nicht  von  l^urliienius  herrühren  können,  und  fii:^^l  hinzu  *quod 
ü^lhuc  omnt's,  quod  sciam ,  inlerpretcs  fugil.'  Schon  vor  mehreren 
Jahren  habe  ich  in  Schneiden iii»  i'Uilula^us  VIT  S.  451  f.  darauf  auf- 
nerkaun  gemacht,  dasz  bei  Partbenius  eine  doppelte  Interpulatioa  zu 
VDkeriebeideii  ist  Bi  oi%«Ut  nemlich  aus  seiner  Vorrede  zu  dem 
BOehlein ,  da»  wir  ia  dietea  GoilootaieMi  {wtouvrifAtttut)  bcdCiea» 
welch«  Paitheatat  la  laiaaai  «ifBoa  CMuraaoh  angelegt  baCto  aad  die 
er  jetsi  felaen  Fk^eaade  Coraeliaa  dallat  flbenaitleli,  disil  dieaer 
darnaa  SlolT  la  E|iea  aad  Elegiea  ealaehaiea  kOaae.  PwU^iaa  be« 
merkt  aasdrieUieb,  daaa  or  ibai  im«  Noliteii(wie  das  aieb  aa  aol- 
cbem  Zweck  von  telbil  Taratehl)  ia  knapper  und  magerer  Form,  ohne 
allea  m^wwiv,  fiberaeade.  Kana  er  alao  im  Verlaar  aeiaer  lUtibailaB- 
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fen  Bxoerpte  eigvei  (cap.  ii)  oder  tnmdtn  imai  oder  iktynaig, 
weldie  ebenr  jene  Stoffe  bebtädelta,  eingeediolieii  luibei,  wodurch  er 
seiBMi  F^end  io  der  Freilieit  des  dielMerieclieii  geelaltene  enlediE*. 
den  besolirfiDkt  haben  wOrde? 

Der  Widerspruch  sebwindel,  wenn  inan  Cap.  il  Xfysi  6h  hu» 
roteda  —  cM^iO  vo^tw  md  Xjysrm  Öi  %al  nuQ  fi^iv  oSvo;-» 
l^^lavro,  ferner  Cap.  14  09  utttl  ^AU^avSqoq  0  Aitttlßg  fAifiviftm  iv 
xoMs  iv  ^AkoUmvi  •  *)  natg  —  jiSdifVj  Cap.  Si  (tinvtgtm  toxi  na&ovg 
rovdi  xal  6  tjJv  jÜaßov  nxlaiv  noii^cag  iv  totads  —  Ju&a6Baotv, 
Cfl]>  M  \lyi-n>  iv  rovzoig  —  ßoviKo  filr  Einschiebsel  eines  gelehrten 
Grammalikers  ansieht,  dio  von  ilirem  ursprüncrliclu  n  St^mdarf,  dea 
Baode  des  Codex,  im  LauiV'  di  r  Zrit  in  den  Text  ü:enonimen  wurden. 

Spiiferen  Ursprunqs  sind  die  lillerarJiibt<»i  i.^(  hen  Notizen,  >velclie 
sich  in  den  Auägaiieu  des  Parthenius  und  des  Antuinnus  I  ibernlis  an 
der  Spitze  der  Capitel  finden.  Im  Codex,  hekanntlich  dem  huidelbcr- 
ger  598,  finden  sie  sich  in  Uncialcn  über  und  unter  dem  Text  und  %n. 
seiner  Seite.  Ueber  dem  Text  beziehen  sie  sich  auf  das  Capilel,  dessen 
Anfang  den  ober»  ftaode  des  Pergamentblatles  zoolchat  ateht;  die 
«Bter  dem  Teit  avf  den  tiefer  siebenden  Cepilelanfang;  kommen  snff 
einer  Seile»  wie  fol.  Id6^  (Fartb.  e.  29)  drei  Capitelannnge  nnsam- 
men,  so  siebl  «fie  anf  das  mittlere  Capitel  bezQglicbe  Qnelle  dem  Ca- 
pllelattfilng  snr  Seite.  Diese  Regelm<stigkeil  beweist  aniSi  klarste» 
dm  Jene  tf «rfioalien  im  Parlbenias  nnd  Anloninas  Liberalis  Ton  einer 
md  derselben  gelehrten  Hand  herrftbren.  Auch  die  Formel,  mit  wel- 
cher die  Quellen  eingeführt  \verden,  ist  in  beiden  Schriften  dieselbe» 
snd  in  J»eiden  findet  sich,  wo  der  lilterator  keine  Qnelle  anzngeben 

wa£te ,  am  Rande  das  Zeichen  0  (s.  Bast  Comm.  pnL  Tab.  V 1),  Ter- 
Mitleb  eud^. 

Ich  erwibne  beiünfig,  dasa  die  in  den  Aoagaben  des  Antoninas 
liberaUs  Cnp^  19  lignrierenden  Worte  tM^Übmdqog  k^otovfUvww 

*       im  Codex  fehlen  und  an  ihrer  Stelle  0  %n  sehen  ist.  Sie  sind  aus 
dem  Auian^^  des  vorhergehenden  Capilels  entstanden. 

KudoUtadt.  Rudolf  Ilercher. 


Der  Ameln  iv  'AnoXXmvt  fnWt  nach  toioSf  auf,  da  nach  die- 
sen Worten,  rvie  di»-  obigen  Beispiele  lehren,  sonst  sofort  das  Kxcerpt 
SB  folgen  ptlegtj  und  verdächUg  wird  er  auch  dadurch  <ldi>z  er  ioi 
Codex  ansierbajb  der  Zeilen  steht.  Ich  halte  desbatb  daffir  dass  die 
fraglieben  Worte  wie  die  ftbrigen  Merginalien  dem  twelten  Inlerpelo^ 
ter  m  iberweisen  aind. 


92* 


Digitized  by  Google 


404  Ni|>perdey:  iMidiilioM  lUMriimi  Tteiti. 


Emendaiiones  historiannn  Taciii.  (Juibus  ad  atidiendam  orafia- 
nent'  q/m  i'nnu/s  jn'afessoris  publici  ordinarii  —  aunpicalH- 
rus  esl  omni  qua  par  est  obserrrnilia  invitai  Carolus  A^ip- 
perdeius»  leuae  typis  Jbr.  Fromnuuuu.  A.  MDCCCLY. 
15  8.  4. 

Wir  beeilei  m  4ie  gelehrt«  Welt  «of  die  obige  Abiieadlung  als 
«uf  einea  Zttwaclie  anfnerksam  xa  »aoben,  deo  die  Litteratvr  des  Ta- 
eltns  in  dieaea  Tagen  erhaltea  hat  von  eiaei^  Seite,  vea  weleher  ihr 
aehoB  80  aiaachea  treffliche  gekonmea  ist  Dieser  Beilrag  ist  an  ao 
sehitseaswerlher.  Je  stieftaatterlicher  sich  hi§her  dieses  ^ine  Glied 
aas  daai  Zwillingspaar  der  laeiteischea  Mnsc  von  der  Kritik  seit  Up- 
Sias  her  behandelt  sah,  mag  es  aach  diese  Zurücksetzung  gegealber 
dea  ^reifu-reii  Aaaaleo  einigermaszen  verdient  haben  oder  wenig- 
steas  entschuldigen.  Es  ist  auf  dem  Gebiet  der  Wissenschaft  wie  iai 
Leben,  dasz  der  Vorzug  der  Erstjjcburt  nicht  immer  nm  h  die  geistige 
Ueberiegenlioit  büdingl ;  und  Privilegien  und  vcrbriefto  Yorrer^^te 
%u  GMnsfen  schwüchercr  kennt  die  Wissenschaft  nicht.  Aber  wvim 
auch  so  <^*r  luicbgeborene  den  iiltern  r.i  udi'r  aus  dem  ersten  riiUxe 
des  Vcrdiensits  verdrüngl  bat,  so  bleibt  liim  dennoch  ein  bedeutendes 
Erbthci!  eigner  Vorzüge,  und  wenn  wir  —  was  glücklicherweise  nicht 
der  i'  uU  isl  —  üiisürii  Aulur  auc  Ii  nur  aus  dem  Werke  deiner  ersten  llaud 
buurlheilen  könnten,  so  würde  er  uns  kaum  um  einen  Zoll  wenigf^r 
sein  als  das  was  er  jetat  ist,  der  grosse,  der  aaerrddite  Frdhad  aad 
Uebliag  der  Gesehiehle  —  Taeitas.  Mit  beidea  flAadea  greifea  wir 
daher  aa,  wo  aas  eiae  Aassicht  gebotea  wird,  die  Erseagaisse  seiaes 
Kenias  reiaer  aad  ihrer  iirsprAagliehea  Schönheit  Ahalieher  sa  lesea ; 
aad  dasa  aas  diese  Aassieht  hier  aidht  teasehea  wird,  daftr  btrgl  aas 
der  Naaie  and  die  aaerkanntea  Leistungen  des  Hra.  Vf. ;  die  albere 
Betrachtang  der  Arbeil  aelbst  aber  wird  diese  Yoraasselaoag  aar 
siehern  Gcwisheit  aiaehea. 

Die  Abhandlung  unnfnszt  auf  engem  Raum  die  Behandlung  von 
mehr  als  einem  halben  llunderl  Stellen  ans  dem  nns  erhaltenen  Reste 
der  Historien  utxI  bi<'!cl  für  die  l^mendatioDskritik  vieles  neue  und 
beachlenswcriin',  ludcm  nicht  nur  iiin?«?  i  rk  uitite  Schtiflcn*  rinor  wie- 
derholten rrülung  unterzogen  und  ;nit  eine  eigne  meisl  gluckliclio 
Methode  ihrer  Lösung  zugeführt  oder  doch  bedeutend  näher  gerückt 
werden,  sondern  auch  solche  Stellen,  die  man  bisher  ohne  Argwoiin 
bal  passieren  lassen,  eine  krili!?che  Beleuchinng  erfahren,  wobei  sich 
denn  vielfach  zeigt  dus2  in  der  That  Urund  zum  Verduchl  vorbauden 
gewesen  wäre  aad  dass  die  welche  das  aberlieferte  «uf  guten  Glan- 
bea  hiaaahaiea,  hier  wie  öfter  die  düpierten  warea.  Doch  mag  dies 
isumerbia  seia,  weaa  naa  sieh  aar  aaehtaiglieh  der  Belehmag  aickt 
versehliesat,  wie  sie  gebotea  wird;  doch  darf  aaefa  diese  aiehl  ohae 
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MAuig  lÜDgviioium  wwdtn.  Dean  wenn  auch  Am  Hra.  Vf.  Tiel« 
ttBilres%  gaglflekl  ist  ia  dar  Anllladaag  aad  Herslellnaff  dea  ittaid-. 
baflaa,  so  bat  ilia  doah  nach  sawailaa  sein  fcritiaeher  Bifar  ttber'ilie 
Gremea  luaaaagefBhrtf  quot  irffra  ditupte  neprii  eonsiaere  rtemm. 
Hier  musz  deaa  ealsduadeae  Verwahraag  eingelegt  werden  gegen 
alleafalbige  Couscquenzen ,  die  nta  dea  Voreehlägea  des  Hra*  N.  in 
Bezog  auf  den  Text  des  Autors  zu  geben  versucht  seia  kOnata;  ala 
geistreiches  Spiel  oder  ata  aalNihBeBda  Veraaehie  n^ea  nie  iadea 
iaimer  hingcticn. 

In  dies(  tn  Sinuc  mn?  sogleich  der  erslc  Theil  der  Arbeit  einif^o 
einschränkende  Btiiierkunjren  erfnlirrn.  Hr.  N.  hat  nemlich  dem  gan- 
zen ein©  au&animenfassende  Beliaiullitnir  derjonig^cn  Fülle  voraiis^e-  ' 
schickj,  wo  ihm  im  jetzigen  Texte  lalerpolitlion,  d.  h.  Verunstaltung 
durch  fremde  Einschiebsel  vorxulie<ren  schien.  Den  Stützpunkt  dieses 
Verfahrens  bildet  — -  ein  ungüusliges  auspicium  —  eine  Hypothese; 
denn  eine  solche  aiflssea  wir  es  nennen,  wenn  der  Hr.  Vf.  die  Ansicht 
ausspricht,  ala  aoi  diaaa  Arl  der  Verdarbi^  seibat  ia  den  am  raiaalea 
•barliefferlaa  Tbaiiaa  dar  taoiteiaebaa  Werke  keiaeawega  ao  settea  ata 
eialge  glaaibaa  ndditeB.  *Taaiti  Ubroa^  aa  bebt  die  Abbaadlnag  aa 
*  qaod  aoaaalU  paaetaniana  iaterpolatioaibaa'iaqaiaatoa  eaae  atbi  par- 
aoaaaraat  id  aa  ia  aai  prioribna  qnideai  ab  ezeaaaa  divi  AagaaH  varaai 
eaae  aatia  BMiltia  ezeaiplis  demonstralaai  eaaa  arbiträr*  (doeb  wol  ia 
der  Aaagaho  des  Tacitus  in  der  Haupt-Sauppeschen  Sammlung?).  Die 
wenigen  Interlluearglossen,  die  sich  hie  und  da  in  den  Annalen- wie  in 
dea  Uißtorien  eingeschlichen  haben,  können  ja  doch  kaum  als  Beweia 
einer  systcnuilischen  Entstellung  der  Ueberlieferung  durch  Interpola- 
tion gellen  ;  uucii  lindet  sich  son'<(  nichts  bei  Tacitus  das  mviVi  mit  die- 
?ieni  Numen  bezeichnen  könnte.  Freilich  Itat  !(r.  N.  in  seiner  bekann- 
ten Ausgabe  des  Tac.  unsern  (jesiclilskrci.>  aut  diesem  (icMete  nicht 
uabelriiclitlicli  erweitert,  aber  wir  fürciitcn,  nicht  zum  Vorllieil  des 
Autors.  Wir  haben  uns  hierflber  im  einzelnen  schon  in  der  Recensio» 
jenes  Werkes  in  den  miinchner  gel.  Anx.  1855  Kr.  1  —  3  ausgespro- 
chen; hier  indes  will  uns  ilr.  iN.  noch  zu  einem  Schritt  weiter  vcrlei- 
tea.  Aaf  die  (noch  keineswegs  anerkannte)  Aotarllit  ileaer  Fitla  bia 
aoli  daa  Urtbaii  der  Verdammaia  aaeb  Aber  weilera  Tbaila  dar  SebrERea 
dea  Taa.  aaagadebnt  wardaa,  aia  Aaaiaaaa  daa  ia  aeiaea  Coaaaqaaa- 
aaa  vcrfalgt  laiebt  in  daai  Paidita  flibraa  kdnate,  wo  vom  Aalar  aatar 
dea  Hiadaa  daa  Kriakera  aiobia  flbrig  bliebe,  ala  waa  diaaar  eben 
Ibrig  la  laaaaa  fiür  gnt  baftadel.  Vai  aaa  aiebt  dea  Sobaia  aa  gebaa 
ala  Tarartbaillea  wir  aafa  garalbawol  waa'wir  nicht  yorber  aar  Fraraag 
gelaaaen,  aataea  wir  einiges  einzelne  hieher.  Hiat.  I  8t  par^iNil  af^oai 
in  erntta  ^aHorianorum  Irihnni  Celrius  Severus  ala.  —  ir^wnonm 
Subrium  el  Celrium  adorli  milUes  tninis^  Longinum  manihus  coSr- 
cent  exarvimifgue.  Hrn.  N.  ist  die  Wiederholung  von  trihmwrnm  an- 
sl(»«7.i;j:  CS  sei  cinf  zur  FrUlürnng  bri<jrs!  hriebcne  Glosse.  Doch  sre- 
naiiri  bclrachttl  durfte  es  sich  als  gun/  unurläszlicb  zur  kunslgcrecblcn 
Gliederoag  der  Uede  erweiaea,  Ualbft  iuttte  drei  OrdoBoaesen  at>ge- 
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•ahiekt,  4ie  geMMlMi  Tribiaea«  twel  Prüi'iplltm  wm^  te  Crim. 
J(m  wird  eiaieliM  der  Anafaif  iioper  Sendang  ttgefdiea: 

YOB  den  Trü^aneB  (Iri6iiii«r«fli)  iSti6r^fim  et  Cetrium  adorU 
mimU^  Longinnmmmnbus  coercemi  ww^i  Celsflf  Ward  mil  einem 
Hagel  TM  Geeohosseo  eaipfan<Tcn ;  die  Germanen  (an  welclic  die  Ceo- 
teriOReA  abf eschickt  waren)  blieben  onenlscbicden.  <  —  Ebd.  c.  d2 
Ttdditi  plcrisque  orditics^  remissa  ifjnominin^  adletatae  notae^  plnra 
ambitione-f  quaedam  iudicio ,  in  quibus  sordes  et  aturiti<nn  t  onlci 
Crrpitnrn's  ndimendis  afhi'inandisre  viflifinc  ordinihus  tntegre  mula- 
rerat.    Die  Worte  adiinendis  adstgnandiste  viiUtiue  ordimbus.  vom 
Vitellius  gebraucht,  sollen  sich  nicht  mit  der  Wahrheil  vcrlra«r€'n, 
weil  ja  Vit.  die  Militarchargfen  iiiclit  g-enommen,  s  niih m  mir  deu 
ejnlhohenen  sie  wieder  z.iii  uckgcgcben  habe.  Aber  wenn  er  nicht  leere 
Stellen  besetzte,  so  muste  er  doch  die  früheren  erst  eulCernen,  am  Tur 
die  neu  eiaxBaetseadeR  Flala  su  gewianen;  derBiawaad  iat  also  aiok- 
lig.  ladea  wird  ea  riohtiger  aeia  daa  gesagte,  wia  Hr.  N.  will,  aaf 
dea  Poalejaa  Capilo  aa  beaialieii,  deaaen  Verfaluren  Vit.  deaa? oaierle. 
Die  PraepoaitioB,  welahe  Hr«  N.  Tenaiaat,  bal  Tae.  wcgfelaaaea  aaa 
eaaelbea  Qmaday  aaa  da«  Hr.  N.  Bedenkea  trigl  aie  eiasna^iebafty 
wegen  dea  aamiltelbar  Torauagebendea    fwitm^     Ebd.  e.  70  (Gna> 
cinm)  Poenino  iiiner e  mh$igminum  miliiem  Bt  grMM  legtotmm  agmm 
käbrnms  adhuc  Alpibm  traduxit.   Hr.  N.  faszt  die  mhii^ani  wuMU» 
gani  richtig  mil  anderen  ala  daa  ächlagfertig  in  Reih  und  Glied  mar- 
ichierende  Heer,  im  Gegensatz  an  den  impedimenta^  dem  Train,  der 
das  Oopiick  ,  (Josrhirlr. .  Munition  usw.  mit  sich  führte.  Er  slösil  sich 
dnhi T  im  lulun  imK  [i       dem  (ien.  Ipffionum^  da  nur  (jrate  agriicn  allein 
der  entsprechende  Iii  liriflf  sei;  und  m  (l«'r  Thal  i^-t  f*in  solches  Ueilen- 
kon  picht  ganx  grinullds.    Aber  Tacitus  ist  kein  (  »esar,  der  im  An-* 
druck  nicht  lange  wühlerisch  die  Sachen  schh-chtwe:?  mit  den  n  >ulin- 
lichen  Namen  bezeichnet,  sondern  bei  ihm  ist  WoUuul  und  vulltoaen- 
der  Klang  der  Uedu  eine  der  Il^iuptriicksichten  bei  der  Ausarbeitung; 
es  findet  sich  daher  bei  ilmi  vieles,  vva3  dem  nur  auf  das  uolhvvcudige 
gerieblelen  Blick  eutbebrliob  oder  gar  leer  und  schwülstig  erscheiaen 
btonte;  daMr  will  er  aneb  niebl  mit  deai  Veralaoda  allein,  aondam 
tngleieb  ailt  dem  Obre  geleaen  aein«  Daa  h§itmuM  baLbier  keiaen 
andern  Zweck  ala  dea,  die  Rede  voll  an  maehen;  nnd  wamm  aoUte 
niebl  frove  hgiomm  ugmm  ebenao  gut  geaagl  werden  kOnnen  wie 
impedimMa  kgümimf  —  Ebd.  e.  87  enroMi  «aatiHn  0«i»a  iAertm 
reüaeial,  ad  observandam  hoß^ionm  ßitm  imtmUaUa,  Das  in  den 
Haa.  a  and  b,  aaf  die  wir  hier  beschriokt  aiad,  fdilerbafte  Fartidp 
immulalus  soll,  wie  es  scheint,  von  einer  Glosse  herHibren;  dau  dieae 
noch  überdies  corrapt  ist,  ist  wol  nur  Zufall  (oder  ebendeswegen 
Glosse ,  weil  corrupl?).  Gerade  das  unverfälschte  Ansehn  der  Cor- 
ruptei  aber  musfc  f!ie  Tohcrzeugung  geben,  «Ins/-  hier  ein  blosser  Ir- 
thum  do«;  Sohri'ilx  rs  >oiiiege;  und  in  diesem  Sinne  wurde  ;iiuh  von 
friiheruu  div  iier^teiinng  versucht    Dor  Gednnkf  eri  M di  1 1  el^^H  tnfoT' 
mitim  oder  tmMutwt  (andere  imiigatus^  siimuiatus  usw.}.  Mit  der 
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Tilgung  des  Wortes  aber  isi  der  Wtf  Sur  HersleHunj^  4ei  riciiügeii  - 

abgcächtiiUen. 

Doch  um  km  w  tein,  Mlbit  in  Fällen  wie  UI  73  ist  die  SUU- 
hartigkeil  nin«r  solchen  Vtimntnag  nonh  inlur  sirnileliiaft;  denn  die 
Wort»  g»o  üUer  mMe§bmUtur,  welche  bei  Migmo  (Perole)  etebeii, 
können  Ja  wol  Tom  Antor  Mihfl  herrOhren,  den  dM  Mofse  sdugne  n 
hnri  schien»  wihrend  er  sonst  QU  SS)  pu0nü0  9igmm  sagt  (in  de« 
Historien  ist  der  Ansdmck  tberhanpt  weniger  spersam  als  in  den  An* 
nalen);  nnd  III  23,  wo  snerst  Lipsius  das  tormentomm  hei  ctficfo  mc 
Ubramenta  verdachtiglo^  spätere  Erklärer  aber  wie  Orelli,  indem  sie 
gedankenlos  ans  desi  vorher  erwahaien  dinen  fieschütz  plötzlich  meh- 
rere machten,  noch  mehr  verwirrten,  verschwindet  leicht  jede  Schwie- 
rigkeit, wenn  man  nur  das  Wort  in  <!einer  rechten  Bedeutung  faszt, 
nicht  n!s  (i  p  s  c  h  li  t  z  e  f unmittelbar  vurliergcg'an<rcne  tormenta  in 
diesem  Sinne  scliciut  die  Erkiärer  irresfelcitcf  -au  Itaben),  sondern  als 
G  e  «  c  Ii  ü  t>  s  ü  ,  sü  das?:  unter  Itbranwittn  ((irmentorum  die  Bogensehne 
der  ßallibta  zu  verstehen  ist,  wie  etwa  iiiikir  vincla  die  Stränge  zum 
spannen  des  Geschfltzes  (s.  Kuehly  und  Iti!<;fovv  Gesch.  d.  griech. 
Kriegsw.  S.  378).  ^ui  ii  28  hat  die  Streichung  der  Worte  sanitas  su^- 
tentacuhm  hohe  Wahrscheinlichkeit,  obgleich  ähnliche  Uänrangen  bei 
Tf c»  dirohans idshAs  nagewMmilchee sind :  Tgt  III  13  pottquam  domog 
kor $99  op0$  pHMipiiMmUriMt;  Y 16  «I  perfiäum  igmmpumk  - 
9ieium  ho»lem  »McMeremt;  sowie  1  6S  der  gldche  VorsebUg  be. 
alglich  des  allerdiags  bellreaidlichen  tecMSi  (nachdem  tfscoms  äv- 
eCBln  Toranag«giBgen)*wnnigslens  Erwignag  yerdiof I.  Die  Car  «1 
lY  5  HehidiiuMMitm»  re^oMludiM  ete«  sehänl  nichl  gelnngen,  wenn 
auch  die  AnSBcheidnng  der  Worte  re^fone  Italiae  den  änszern  Schein  fdr 
sich  haben  mag.  Der  Ranm  verbietet  ans  hier  näher  darauf  einzugehen. 

Wir  halten  diese  Beispide  fär  hinreichend  zur  Charakteristiti 
dieses  Expurgationssystems,  wie  es  in  der  vorliegenden  Schrift  anfge- 
stellt  ist;  es  bleiht  nns  noch  übrig  aus  der  Keihe  der  übrigen  zahlreichen 
Verbesserungsvorschlage  die  bedeutendsfcn  hf;r;uisz,ijliebcn  AI«:  über- 
zeii^rend  lassen  sich  erwShnen  II  67  /y-'^r  f  !>  r  1 1  mm  i  a  dcJccta  octo 
miluj  nbi  adiunxü  (die  Hs.  e  Britanmvu  delecta^  woräUö  man  e  Dri~ 
tonnirc;  c^f/fV'/M  gemacht  hatte) :  1115  Noricnm  in  latus  auxilio 
(die  Hs.  sinnlos  po<,it(i  in  latus  uuxiliä);  IV  33  forUssiinus  qui$que 
e  ßatacis^  quantum  pediium  eral^  ir  uadanlur  {»a  \\v.  N.  stall  des 
nopasseDden  funduntur);  gleich  nachher  c.  36  »<ertfn  Citila  Fe« 
imrm  dtemimdii  (st.  mwrim);  c.  39  oter^reni  Bkpmimk  o$tmtimt 
40e§99n  Gm9U  Bi^^  eaeMM»  (stall  Messsii;  Enihs  war  sehen  ge« 
sterben t  wie  nyui  ans  e.  40  sieht);  e.  dO  inslnai  officium  ewpkm 
Mmaomius  etdlsdoMr,  wo  mnn  hiaher  mil  der  &s.  tnsfnm  Mteänni  las; 
0.  73  ««ffve  ego  iwifnnsi  faemümm  $mrmd  d  p0pulm$  MQmmmuM 
oIrlnfSHi  nmif^  adfirm^vit.  Dies  erfordert  der  Gegeosala,  nnd  die 
Hs.  weist  darnnf  hin,  wo  richtig  q(//?rinnf  Ig  steht  uad  nnr  bei  der  Aaf- 
Idsnng  Tdn  F.  R.  die  richtige  Casnsendnng  rerfehlt  war.  Im  5n  Bncho 
e.  13  nto^  eoihmi99  (sIntI  coIIwms)  ;  e.  16  nteaiis  csminni  cteaior 
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(alacrior  die  Iis.;  schon  Agricola  alacer)  und  manches  andere,  wie 
IV  26  ira  dei  voca&aivry  woRlr  Br.  N,  ira  deum  TerbeMert  (Ref. 
lMtl6  mIm  IHllier  im  Fbilplogns  irm  4iwm  yorgesdilagdB ,  ans  ira  di 
WHmimimr^  wie   e  fis.  btl).  Wo  wir  lo  viele  tretende  EoieadelioBea 
avfetmMl  eriitltea,  leeeen  wir  hbs  gern  aveh  eise  oder  die  aidero 
Milttder  glieklielie  geilillea;  oad  in  der  Thal  ffoiilt  es  Hiebt  aa  aolohett, 
die  den  Hrn.  Vf.  inrita  Minerira  enleelilttpft  le  aeia  eeMnev  iiid  die 
daiB  avr  die  kritiedie  llQBq^elkaminer  fällen  heifett.  So  wem  III  73 
guot  Umia9  eimdii  pretium  fuit  (qnot  soll  =:  quod  sein)  conjiciert 
wird,  sehen  wir  am  plötzlich  von  der  Höhe  der  tncitiniscben  Diction 
in  die  platteste  Alltäglichkeit  hinabgeworfen.   Sehr  kühn  erscheint 
der  Vorscblosr  ni  13  postqnam  domos  hnrfoa  npes  principi  ahstiiferint^ 
eliam  mi/iic»/,  militihus  pnncfppm  nvferrr.  So  Hr.  N.  mit  Versetzung 
des  in  der  Hs.  nach  auferre  eichenden  nilh^elhaflc  n  Ittem.   Wir  glau- 
ben das?:  an  der  Stelle  etwas  ganz  anderes  zti  suclien  sei,  oder  viel- 
mehr (hisz  niaii  bisher  zn  viel  gesucht  habe  und  nur  das  richtig  auf- 
^u[il^seli  braucht' ,  was  sich  beinahe  von  selbst  erffibl.   Alles  spricht 
neiülich  dafür,  dasz  nichts  anderes  dagcstandeii  lial  uls  dieses:  pusl- 
quam  domos  hortos  opes  principi  abstulerintj  eliam  milüibus  prin-^ 
cipii  auferre  fidem.  Die  Legionen  spreehett  von  ibrem  Staadpaabl 
iOi  BBler  deai  Eledroek  der  Btttristoag,  in  welebe  sie  die  Yerrithevi 
ibrer  Plbref  vereetal  balle.  So  bebe  es  Caeeina ,  ao  bebe  ea  ItaaMi 
Mit  ibnett  ror:  oaebdeai  sie  Ibren  Herrn  aasgesogeo  ond  bei  ibai  »ieblfl 
flMbr  10  bolea  sei«  so  gebe  es  oon  aa  seine  Soldaten,  denen  sie  (dnreb 
die  ihnen  zageanlele  perßdim)  das  theuersle  so  nehnea  gediohleB, 
das  sie  besfiszen  —  ihre  Ehre  (auferre  fdem).  Auf  diese  Art  ist 
die  Ironie  scharfer  und  der  Gegensats  passender  als  bei  jener  Lesart 
müitibus  principem  *),  —  III  16  ei  acerrimm  quisque  sequerUkm 
fugae  ultirnus  erat.   Hr.  N.  fngne  celerrimus.  Jenes  sei  sinnlos; 
man  erwarte  dafür  eher  primvs  (der  erste  bei  der  Flurltt).  Aber  aller- 
dings wer  heim  Angriff  vorn  an  wnr,  wurde  beim  Kein  f  der  hinlersle 
(tUtimiis  ftt'/ae):  und  Tacitus  in  senior  malerisrhen  ^^lüiiier  g:ibt  diesen 
Nebeniiiii>taii(l  statt  des  nackten  Ereignisses  selbst  an,  weil  sich  aus 
jenem  aul  di<  sc  s  mit  Sicherheit  schlieszcn  laszt.    Er  erreiclil  dadurch 
den  doppelten  Zweck  den  Leser  zu  überraschen  und  zn  befriedigen. 
Denn  einmal  sagt  er  mehr  als  er  anfänglich  sagen  z,u  wollen  scheint^ 
nnd  dann  gibt  er  dem  Leser  Gelegenheit  das  unvollendete  Bild  d^ 
Handlung  sieb  ndl  Rilfb  der  gegebenen  Züge  ans  eigner  Fbanlarie  si 
erginsen  nnd  in  TerTOllstindigen.  ^  10  18  aebeint  bei  /brie  eieü 
Jede  Aendemnfir  tinnOlbig;  e.  #7  ist  das  ollis  UUerihtt  des  Hm.  VT. 
•lall  des  arüe  Imierüm  der  Hs.  gerade  gegen  das  anfefilbfte  to«nls 
den  Slrnbo,  der  die  Pabnengo  om«  (engbOrdig)  nennt;  e.  tfpörl- 
fcWsift  csüliiriSMiM  settls*eiift6ttt  statt  dee  flberllelsrlen  diiss«- 

*)  JEEa  ut  auch  leicht  otoglich  da£z  die  Corruptei  de«  vorauflgehen- 
den  wrtm^pi  hkprintipia,  wie  sie  die  Hs.  aufweist,  von  der  am  ntavdk- 
ten  Orte  vorgenommenen  Correctur  dieses  letzteren  prAie^eai  beirSbrty 
welcbes  demnaeb  araprflnglieb  prtne^  gelaatet  bitte. 
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fimiibms,  wie  «m  dflakt,  viHli^  niiBtatlfaill  ivd  grandk»;  bedenUioli 
«b«r  IV  7  fratret  a  fratribus  teltit  supremiB  (so  Hr.  N.  statt  tupr§- 
mnm)  dividantnr^  da  fast  jede  Seite  in  «nswin  SchrifliteUer  Belege 
far  die  angefochtene  Lesart  liefert:  man  erinnere  sich  nnr  an  den  liiii- 

fig:cn  Gebrauch  von  aeternum^  inmensum  u.  a.  in  diesem  Sinne,  wie 
Ann.  XII  28  cum  quis  aeternum  discordant^  III  5*2  luxus  inmen- 
sum proruperat  (nur  Hist.  V  16  perfidum  ignacum  victum  hostevi  in 
aeternum  exscinderent  ans  Hiicksicht  ntif  Dentlichkeil).  Transpo- 
silioiien  sind  mehrmals  versucht;  doch  sind  diese  Versuche  unserer 
Ansicht  nach  keineswegs  geeignet,  jenem  von  manchen  mit  Vorliebe 
^ehandbubtcn  kritischen  Principe  Anhänger  zu  verschärfen.  Es  ist 
richtig,  mehr  als  einer  Steile  ist  dadurch  gerade  auch  bei  uoserm 
Airtor  (wir  «riuiertt  ai  Ana.  XIV  5.  &\  XIU  21)  glaokücb  gebolfen 
Wördes ;.  aber  wird  nan  deibalb  aoeb  beisümeii)  weau  Hr.  N.  dat 
glelebe  Yomiaimt  nil  den  Worten  Hlft  III  7  wiHtfaim  vieiaria^  poH 
prineipia  bäU  nemiämm  fUnia^  data^  hgümeg  eto.  (ao  aebreibt  man 
•B  beaten  mit  frftberen),  welebe  JetsI  laalen  aoUen  (mit  UntatellaDif): 
pHncipia  belU  $9cumdum  FlaiHtmos  data.  Voigata  victoria  legionei 
etc.  (in  der  Ua.  iatnur  dns  pbinter  dem  p"*  weggefallen  und  der  Haken 
ftber  deai  letztern  ist  keineswegs,  wie  Hr«  N.  meint,  Versetiunga- 
neichen,  sondern  die  gewöhnliche  Abkürzung  von  post*));  oder  wenn 
er,  vias  freilich  weniger  erbeblich  ist,  V  12  die  Worte  funs  perennis 
aquae  nach  cavati  sub  terra  monier  cresct/.(  liaben  will,  weil  das 
nächstfolgende  ebenfalls  vom  Wassor  h:iii(l(  [i  {et  piscinae  cislernae- 
qne  serrandis  imbrihns}'^  Die  Cisleruen  und  Wasserbehälter  sind  ja 
ebenfalls  kunslliche  Werke  wvö  die  unterirdischen  Gewölbe  und  stan- 
den »ül  mit  diesen  in  näherem  Zusammenh^inir^  so  da^z  das  aulfalligu 
bei  ihrer  VerUiuduug,  wenn  ja  ein  solches  bestand,  bei  schärierer  Be- 
trachtung leicht  verscliNviudct. 

Indes  kann  es  keineswega  anare  Aufgabe  sein  den  g^nxen  rei- 
eben  Inbatt  der  rorliegenden  Arbeil  TöUig  za  eracböpfen;  wir  aeben 
daber  von  dam  Ibrigenab,  ao  aebr  ea  aneb  an  wetterer  Beapreebnnf 
nnd  BrOrlemng  anfforderl»  nnd  aeblieaaen  nnare  Anaeige,  deren  Swaeli 
▼olttoaunen  emlebt  iat,  wonn  aie  die  liebbaber  dieaea  litCeratnrawei- 
gea  aaf  daa  bervorragende  der  nenen  Braebeinnng  anflnerkaaiv)  machte 
nnd  dabei  einige  der  Beachtung  vielleiobl  nicbl  gani  nnwertbe  Winke  ' 
Aber  deren  BenaUnng  an  die  Hand  gab. 

Maneben.  Edtuird  Wmn, 

411« 

Caeciiü  Balbi  de  nugis  philosophorum  quae  supersunL  K  codi- 
€a6tif  ei  auetonbu9  cetusHs  ertaV,  nunc  primum  edidit,  con^ 
wmiario  o<  dinerfaäon»  iUutIrmpU  Eduar4u$  WoelffUn. 

Oder  TielAehr  von  pot,  s.  Hiuchi  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  VII 
0.  m  eben.  J'  F* 


Digitized  by  Google 


40Q     E.  Wöllflia;  Ca^ciliis  Balboa  de  lugii  piuiOM|lionm, 


Basiliae  iklDCCCLY^  in^ig  Ubmiafi  Sdiweig^aserumM.  VI 

Wenn  die  lalcinischo  Lilleralurgeschicble  bisher  einen  SclirifU 
steiler  Namens  Caecilius  Baibus  kaam  dem  Namen  nach  ^ekanot  hal 
(und  selbst  dies  erst  seit  eiiii8:eii  Jahren  durch  eine  Andeatung  voa 
Feiersen  In  Hamburg),  so  kann  ein  Bveh,  welehes  mit  dem  Namen  des 
Sehriflalellers  aneh  noch  dessen  Werk  in  einer  bedeutenden  Antahl 
von  Brnehstäcken  ans  Yorsnfohren  Terspricht,  nicht  anders  als  die 
AnbierksandEeit  der  sKmtlichen  Philologen  auf  sieh  liehen.  Zwar 
werden  manche  mit  Zweifeln  ond  anter  Kopfschat  (ein  an  die  Prüfung 
des  neuen  Fundes  gehen,  weil  eben  die  ilterc  und  neuere  Zeit  aaf 
dem  Felde  litterarischer  Entdeckungen  gnr  manche  Fnieht  nach  korser 
Dauer  wieder  hat  hinwelken  und  verschwinden  sehen  unter  dem  stren- 
gen Hanche  wissonjjclianiiolior  Kritik;  allein  hier  sind  wir  nach  ge- 
wisj^cnliafler  Priiiuug  des  <largcbotenen  ührrzcnüt,  dasz  die  Skepsis 
bald  dem  ungenchmcrcu  GcFuhle  einer  wirklitheu  Thatsacho,  einfs  ge- 
fundenen Inhalts  weichen  wird,  und  d-a^z  somit  das  durch  den  Iilel 
des  Buches  gegebene  Versprechen  erfüllt  worden  ist.  Einem  jungen 
Philologen,  der  sich  übrigens  bei  dini  jdiilologischen  Tublicum  schon 
durch  eiuü  krilii.i:liü  Ausgabe  des  Anipelius  sowie  durch  Lutersiichua- 
gen  über  diesen  Schriftsteller  vortheilhafl  eingeführt  hat,  ist  es  durch 
ein  ansammentreffen  glackUcher  Umstände  einerseits  and  heharrliehes 
forschen  andrerseits  geiangen  nach  Möglichkeit  der  Restanrator  des 
schon  fingst  vetaehoUenen  nnd  verlorenen  Caecilins  Balbns  tu  wer- 
den. Nach  Möglichkeit:  denn  allerdings  war  eine  rollstindige  Recon- 
stroclion  desselben  bei  den  gegebenen  Hilfsmitteln  schlechterding» 
nicht  sn  erreichen  —  nach  des  Hg.  Berechnung,  die  flbrigens  als  anf 
einer  einzigen  Wahrnehmung  beruhend  sehr  problematisch  bleiben 
mnsi»  bitten  wir  ungefähr  den  vierten  Theü  des  Gesamtwerkee  jelst 
vor  uns  — ,  und  selbst  das  gebotene  ist  keineswegs  durchweg  neuer 
Stoff,  sondern  es  hat  nur  seinen  Herrn  gefunden;  indes  gibt  sich  der  Hg. 
der  Hoffuung  hin,  dasz  die  Zeit  und  c'u\c  snrjrfiillige  Nachsuchung  auf 
Bibliotheken  noch  Bereicherung-  hriiiyi  ii  werde,  wie  sie  ihn  selb>f  die 
erste  Ausbeule  iial  finden  lassen,  und  sclh.-^t  w  enn  w  ir  iin«  Hipser  llüff- 
nung  nicht  auch  getrösten,  so  ist  unter  dem  gegebenen  doch  aucli  des 
neuen  in  hinreichender  Zahl  und  von  hinreichendem  Werth  vorhanden, 
uui  uiiste  Aufmerksamkeit  zu  bcscliafiigen.  —  Beim  durchstöbern  und 
excerpieren  von  Anckdota  der  pariser  liibliothek  stiesz  Wulfflin  auf 
eine  Sammlang  f  on  lateinisch  verfaszten  Sentenzen ,  und  als  er  dereu 
Ursprang  niher  rerfolgte^  aher  den  möglichen  Verfasser  aber  ohne 
alle  Andeotnng  blieb,  brachte  plötxlich,  lAben  Petersens  einai  anf  der 
casseler  Philologenversammlong  gemachter  Mittheilnng,  eine  schrift- 
liche Zusendung  Ton  Haase  in  Breslan  Licht  In  das  Danket  nnd  Hess 
kaum  einen  Zweifd  Ohrig,  dnsa  der  gesnehte  BiArUlitelleniame  Caeel- 
lios  Balbas  sei,  derselbe  nemlick  dessen  Braehstöck  Petersen  damals 
mittheilte  nnd  das  sich  wörtlich,  nnr  ohne  Namen  des  Antora  bei 
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Johrrnnos  von  Sniisbury  iinfer  einer  Menge  anderer  Erzählungen  mt^ 
Apophthegraen  vviederündcl.  V^on  dieSün  kiiiiicn  aber  nur  <'inige  in 
der  von  Riner  Lindenbrof sehen  Meinbruna  genümmeiieii  Absein  iK  Hauses 
^vieder  vor,  und  zwar  dem  Caecilius  lialbus  augescüneben ,  und  weil 
DHU  auch  die  von  VV.  ausijfebentclen  pariger  Hss.  mit  beinahe  wort- 
licher UebereinstinunuDg  einzelne  jener  Sentenzen  der  bresi;iii(  r  Ab« 
Schrift  enthielten,  in  ftuderen  sich  auCs  genauste  dem  erwühulen  Julian- 
Bat  Btliilianr  tif«blOMMi,  so  wir  Mlma  fOr  Petersens  Yermu- 
Umf ,  4m%  die  ii  tai  «Btolüaseiiden  Oipilel  des  Jobfinnes  sich 
vofMMdtn  ApoflithagBMi  m  CMftUiis  geflosM«  Mit«,  die  grö«l« 
nOgUol«  WahrMbrnattohlMil  gowoaneB^  iw«ildM  —  fir  W.  die  Haupt- 
Melle —  im  ej^eadenselbe^  Cirtde  der  Wahneheüriiebkeit  dag  RetilM» 
dasz  die  fiariaer  SaimlBiig  ein  Exeerpt  m  deaeelben  fleltfifletaUer 
tet.  Dem  kaa  wn  aber  aoeh  de  reichste  Aosbevte  fftr  Caao^  eiie 
mdnchner  Hs. ,  die  zwar  schon  lange  bekannt,  doch  erst  jetzt  ihres 
wahren  Werth  erhielt,  indem  ihr  Inhalt  durch  dieselbe  SchlDszfoIge» 
runy  (wetjfen  ihrer  Ucbercinslimmnng^  mit  den  oben  erwähnten  Hss. 
und  Bruchstucken)  dem  Caec.  Balhn;«  zugewiesen  w  urde  und  andrer- 
geitä  zur  Bestalijj^uiiff  de«  gewonnenen  Uesultates  diente.  Kinn  sarjrfäl- 
tige  NebeTieinatiderstellung  sanitliclier  iibereinstinuin  iidcr  Siellen  der 
verschitiiltwien  Ilss.,  wie  sie  «ler  11g.  üeiuer  Arbeit  beigegeben  hat, 
setzt  es  !h  jjKiliü  uuszer  alK  ii  Zweifel,  dasz  ühernll  derselbe  Schrift« 
äteller  /m  diunde  liege,  uiid  auch  der  Beweis ,  dasz  dieser  Caecilius 
Baibus  heiszej  erfüllt  allu  Furdtiungcu,  die  billigerweit>e  au  eiueu 
■iekt  netheMatieckea  zu  slelleft  aind. 

Gewie  bleibt  ud  bMB  lieht  eigeloehtea  werdea«  daes  dee 
Werk  dei  erwibntea  Sehriftelellen  de»  Titel  4U  nugis  phU99^^konm 
Mrte:  dea  dieeer  iadel  ilek  eeieen  NaaieB  beigetebeo  eowol  in  dar 
haarikarger  als  ia  der  brealaier  He.  Hier  wird  logaf  aoek  eia  de  Beek 
besagten  Werket  «itiert,  «ad  bei  dieaer  Meyeabeil  mOtimm  wir  eiaett 
fvakt  berühren ,  den  der  Hg;  aerkwflrdigerweise  übersehen  oder  der 
ErwahMUig  aiekt  wertk  flpehalten  hat :  den  nemlich ,  dasz  Titel  aad 
SchrifUtellemaie  ertt  nifeühr  in  der  Mitte,  beim  7n  Apophthegaa 
besonders  angeführt  werden,  wahrend  das  vorhergeliendc  dieser  nahe^ 
rrn  n  Stimmung  crmangelt.  Ein  Ge^rner  der  Dew  eisführung  W.s  möchte 
vieUüicht  hier  Anlasz  Ondm  seine  Gegenbemerkungen  anzuknüpfen; 
uns  selbst  xwar  hat  die  anderweifi?e  Auseinandersetznns^  der  Fruste 
vullkomuieu  übcrzeutrl:  dfnnorli  \\  uiidert  uns  hier  d;is  ^liilsrliw  eigen 
des  llg.  —  Loblicli  m  Im  lut  uns  die  Art  und  Weise,  vvio  imii  ^^^  sei- 
ocu  neu  gewonnem  u  Auior  verarbeitet  hat.  \\  ir  finden  niclit  gleicli 
das  gesamte  corpus  fragmentorum  beisammen,  sonderu  es  muste  zu  ' 
AaCuig  und  vor  allem  darauf  hingewirkt  werden,  data  der  Leser  za 
deai  BeMB  Sekriflsteller  YertraiieB  bduun  aad  erat  aliailblieh» 
mm  BB  der  Haad  dea  Beweiaea,  dar  aae  dieiaai  asd  JeaaBi  FragaiaBla 
aatietpiereB  aiaate«  kiBlkergelaitat  warde  te  dea  bbb  ÜMtatekeBdeB 
BBd  BiakI  BMkr  kerreakiacB  Slaff.  Dieaer  aalbtt  war  aber  adl  dar 
AaebaBta  der  obea  feBaaateBHw.  aaek  aiekt  araekApHi  aaBdera»  vaaa 
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«icr  aMm  «cUafBAdAUnMiite  mcIi  4er  Üm,  dm  das  Mutmm 
fM  Silifbarf^Weik  kebea  dem  Titel  PoHcratiem  «och  deu  iiraitoB  4m 
mgi»  tvHaUim  0$  PHNj/ü» jikilosophormm  Hkti^  auf  die  BaaatiHif  daa 

Caec.  Bilbas  durch  Johaoaaa  Einleitete,  so  waren  eben  aoch  aas  diesaa 
Sohriftsteller  die  dem  Caec.  angehörigen  Stellen  aus7.uschciden  und  in 
^e  Fragmenlsammlung  aufzunehmen:  rin  Vt  rtaliren  das  keine  Sch\^i©- 
rigkeitbot  und  keinem  Zweifel  unterlag,  subald  ilic  eigentlichen  hand- 
schriniirhen  Excürj>le  aus  Caec.  Werke ,  die  pariser,  mönchner  und 
breslauei  Hs.,  jcue  Stellen  ebenfalls  (und  meist  mit  augentaliiger 
wortUchor  Uebereinsititniiiung)  enibielten,  das  aber  sein  misHchcs  hatte, 
sobald  die  handsclu  iiilichen  Sammlungen  keine  (icwubi  iiiclir  lui  Stel- 
len holen ,  w  elche  des  ähnlichen  Charakters  oder  anderer  innerer  und 
äuszcrer  Gründe  wegen  dem  Caec.  anzugehOrea  »ohieBen.  Denn  Jo- 
hannes von  Saliabary  ist  weit  eBtTerot  seina  GewIhraaUtaiiar  iaiaier 
I«  aaaMB.  W.  M  daher  wol  gethaa^  das  aul  de»  Charakter  das 
eseoiliaBisdMB  Werkes  aai  aieistea  varwaadte  Capital  das  Polieralieas 
(III  14)  voUstiadig  ahdraekea  au  lassea  and  sieh  Sut  der  Beaiatkaaf 
SB  hegaAgeo^  ^pleraqne  ex  Caeoilio  flazisse'  <—  eine  BeawrkaBg 
walehe  dareh  Beweise  vollständig  gereehtfertigt  wird.  Uebrigeas  iai 
Johannes  nicht  der  eiasige  Schrirtstellcr ,  weleher  bei  der  Sammlaag 
caeciliaatseher  Fragaieale  eine  BerucksichtiguBg  erforderte;  hesoa^ 
ders  kommen  neben  ihm  in  Betracht  Vincentius  von  Beauvai?  in  seinen 
Vc*rschio(len«rt  Speculis  mu\  Wnlti  r  Buricys  Buch  de  rita  et  tnoribus 
phHosophorum.  lieber  deren  gegenseitiges  Verhiiltnis,  Quellen  und 
Bcnntzung"  unsres  Schrirfstcllers  finden  wir  bei  W.  in  eignen  Cnpi- 
teln  sorgfaltige  Erürtermi^en ,  die  allerdings  den  Geirenstand  nicht 
gerade  ersch Di^rn  —  das  konnte  auch  nicht  W.s  ilau|ilzsve€k  sein — 
aber  doi  h  in  der  dunkeln,  verwickelten  Frage  so  viel  Belehrung  gc- - 
wuhiüü,  dasz  einem  kuniligen  Forscher  der  ricliligo  Weg  zur  fend- 
licheu  Erledigung  der  Frage  schon  zieiAlich  vorgezeichnet  ist.  So  viel 
sebeiat  W.  aasgeaacht,  dasi  das  dediehtais  ansres  SehriAstettert 
sehoB  aar  SEeit  des  Viaeealias  ?oa  Beaavais  sieadieh  erloaekea  war 
oder  doeh  freaidarttg  kiaag.  Erschweread  war  ahrigens  für  oiae  ga- 
aaaere  Br6rteraag  der  Umstaad.«  dass  die  bisharigea  Aasgahea  der 
gaoaaatea  Sshriflsleller,  besoates  des  Walter  Barley  theils  dareh 
SehaU  der  Hgg.  theils  auch  der  Hss.  in  eiaem  desperatea  kritiaciheB 
Zustande  sich  befinden;  und  wir  theilea  die  allerdings  etwas  unbestimmte 
Hoffnung  des  Hg.,  dasz  bei  einer  geaaaen  Durchforschung  besonders 
aaglischer  Bibliotheken  (denn  Johannes  vonSalishury  hat  gewis«  Wal- 
ter Burley  vielleicht  einen  vollständigen  Codex  des  Caeciiius  vor  sich 
gehabt)  sow  0I  rine  Verbesserung  als  auch  eine  Vermehrung  der  caeci- 
lianischen  rrai;n\eiitc  die  Folir^'  sein  mTichte.  In  die  Worlkriftk  der 
Fragmenlr  selbst,  \\  le  sie  vom.  Hg,  nach  den  beulen  llaiipthss.  (iniinch- 
lier  und  pariser)  gegeben  werden,  koniieu  wn  uns  iiier  um  weniger 
einlassen,  als  dies  selbst  nicht  der  Haupizucck  des  Hg.  war.  der  bei 
der  editio  priuceps  seines  Schriftstellers  mehr  den  realen  (x  ImU  üud 
die  litterarische  Frage  berücksichtigte  und  beruck&ichiigeu  uiu&te,  ob- 
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fdMm  er  tn  tmIm  SMln  oüMbar  Mmi|»t«  LeMriM  (hmomMn 
aiMliMr  Hi.)  kwiobtifl  ktt  Biw  m  aber  Mi0g«MMkl  ül«  w«l* 
«ha»  ai*  dipiofliatisek  aiatotte  Graadlac»  aai,  md  ia  walahan  Vat^ 
UltBia  selbst  diaae  aoob  aaai  VrtnA  daa  BahriftaieUara  atabe,  mw 
die  Itoxif  daa  erste  Gesetz  des  besonoeaan  Kritikers  seiji.  Zwar 
•abeint  kaam  ein  Zweifel  obzuwaltea,  dasz  die  aiiaabaar  Hs.  sowol 
ibrea  Akters  als  ihrer  verbfiltnismäszigen  Reinbeit  waf att  den  relativsA 
Vorzug:  verdiene :  indes  absoint  darf  auch,  sie  keineswegs  als  diplo- 
malisch  gclreuer  Aiis/iiü  aus  Cacc.  gelten,  da  einr.elne  Aiisdrflcke  und 
granimalibche  Verbiritiungen ,  uie  mihstautia,  imputarc  für  putnrCy 
ifthi  re  mW  dem  Daliv,  non  vor  deia  lui[>eraliv,  die  ah.sondci  IIlIic  I5e- 
deiiiiiiiL^  \  praesumere  o.  a.  m.  nichl  als  caecilianisch  ^eltdi  dui  fcn, 
Lusonders  wenn  der  Schriftsteller,  >vie  dies  nach  der  ArTiuinenlalion 
des  llg.  wuhrsciiciiihch  v»ii  d,  noch  der  guten  siliiti  neu  Lalüiilat  ange- 
hört. £iu  Umstand  ferner,  welcbcr  für  die  «grössere  Autorität  der 
^mOocboer  Hs.  spricht,  ist  dar  daaa  Mar  die  Apophtbegmen  nach  dea 
varaebiedeM  aacbUcban  Kdtefotiao,  welebe  darab  Baiapiela  aas  daai 
Vaade  barabaitar  Hiaaor  aoiltaa  belegt  werden ,  geordaet  aiad  (d.  k 
aa  wird  dnreb  solebe  SprOaba  s.  B.  die  mipimtia  erliatert,  daaa  fatgt 
die  daelritea,  die|wifMfo,  die  /Itfcs,  die  ^moeenü»  aaw.),  wibrewi 
aadfaraalta  ia  dea  pariser  Hsa.  ^  baalaa  allerlä  TOa  Spriobea  aad 
Antaraa  obae  erkennbaren  Zasammeabaag  sasssHaengeworfen  ist.  * 
Wae  aaa  aber  den  eigenllicben  Commeatar  betrüft,  sa  darf  desMeUMB 
grosze  Sorgfalt  inul  umsiebtiger  Fleiai  aiebt  abgesprochen  werden, 
besonders  sind  die  Parallelstellen  ans  der  einschlagenden  römischen 
und  griechischen  I.itfrrnfnr  mit  ziemlicher  VollstHndisrkeit  gesammelt, 
lieber  Kleinigkeiten  treili<  Ii  kTtintP  mnn  mit  dem  Iii;  k  chten:  so  z.B. 
ist  p  IH  I  4  zu  dem  Aj)üp!illici:;  [un  aller/  strepe  itjnosL  Üu  ^  tibi  nvm- 
qttfnn  ilic  unten  stehende  lieiiialie:  ^cnm  (luo  fiu  il  Sallust.  Cat.  62  in 
uiiiliune  Calonis:  qut  nuht^  alque  antmo  mco  nullius  umquuitt  delicti 
gratiain  fecisscrn ,  Ii  and  facile  alterius  lubidiui  mulefacia  condona- 
bam^  übel  angebracht,  da  bit^r  denn  doch  ein  ganz  anderes  Tiiucip 
anfigestelH  wird ;  ferner  passt  ia  einem  Boche,  das  lediglich  fllkr  Philo* 
lagea  geaobriebea  Ist,  die  Beaierknng  zu  ptmerü^  daaa  aa  ftrtaral 
(p.  31),  aad  sa  9hihB^  daaa  ea  als  Vbealir  (p.  23)  aa  aeteea  sei, 
alebt  wol ;  feraar  bitte  der  Bg.  aaeb  aeiMr  km.  p.  SO,  21  la  d^ 
Warle  Ms».*  ^eqaidaai  librartoa  Mswaai  el  tfalsaiaaasi,  «tramina 
ob  sepieatar-dieta  ealabratlasiMa  aoaftidiasa  axistIvaTari»*  aa  aläar 
Blelle  (p.  98,  6^  eoaaaqQenter  verfabraa  and  zu  dem.  EigennaoMa  Aa- 
rmnms  (wo  offenbar  an  dea  Propbelaa  gadaebt  wurde)  nicht  nur  *  da* 
bito  de  iategritate  seriptarae^  aagea,  soadern  keck  den  griechischen 
Philosophenuamen  'Hermiat  oder  ffermeim$  aabatiiaieraB  aollea*  Aber 
voa  solchen  Finzelheilen  sehen  wir  ab. 

^ehen  der  Fragmentsammlung  und  ihrem  Comnientar  nun  bedin- 
gen die  schon  oben  crwähotm  litterarisch- kritischen  Reifraben  den 
Werth  der  sehen  Schrift:  sie  handeln  neben  den  (iitst  ilii  liehen  Er- 
örterungen über  Queiieo  uiui  SduiflsteUerei  des  Johannes  ^ariftberisB- 
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•is,  dm  ViMMtiw  Ml0TMenM,.dM  Wältor  Barteia»  «4«  ffiilifc— 

CieeiUi  Balbi%  <de  IMU  et  «emipliOM  eperi«  CMdlitu%  de  dietioM 
el  lelete  C««ciUi  Balbi Uei  eiaigei  Uevon  kars  zu  berühren,  so  iai 
Iftr  Welter  Boriey  die  Frage  uach  dr^srn  Quellen  jeUl  thei!^^  elee  eaU 
schieden,  weleln  Sohaeider  in  Wolfs  Analektee  II  ^7  ff.  auf  ganz  an- 
dere Weise  £U  lösen  versacht  hatte ,  indem  er  nemlich  die  Anstchl 
esfstellte,  dasz  für  die  ans  dem  jctzig-en  Lagrtius  Dio<<:cne8  nicht 
mehr  z«  belegenden  Stellei)  desBiir!ry  diesem  ein  volistündifrer  Codex 
jenes  Schriftslellers  vorgelcjren  liabe,  unsre  heut  igen  Hss.  miHiin 
sämtlich  lückenhaft  seien.   Eine  Bestitliguog  dieser  Ansicht  schit  n  in 
der  ambrosianiitchen  (lateinischen)  Uehcrsctzung  des  Diogenes  zu  lie- 
gen, ^reiche  allerdings  iui  Leben  des  Bia^  Sprüche  anführt,  die  sich 
im  Dios'enes  nicht  finden.  Aber  bei  Burlcy  fiudeu  sie  sich,  und  dieser 
bat  sie  ÜU6  Caecilins  geschöpft,  wie  die  rnttnchner  Hs.  beweist.  > 
Der  Titel  des  eeedliMsehee  Werhei  d§  tm^  pktkuophorum  htl 
•eine  Aealugicn  in  Alterthem  to  gnl  wie  der  Isbeit  eelM.  MwC 
•lid  Cetoe^  Ceeears,  fim  SemaleefeB  Von  «wog^fyfiiCTa  j  oad  w> 
aera  Titel  lÜMr  koauMd  indea  eiek  eelbef  «lepfwe.  Hiebet  iet  die 
BeDeomeg  mi^m*  eifiht  etreiif  se  Deliaien,  deed  aaler  ellerdiagtirtln. 
fea  und  poiiiertielMB  Aaekd^Ucbea  end  InproBiptes  tndea  sieh  eaeh 
sehr  geaeieflne,  streng  sittliche  und  der  Ethik  entlehnte  Bprfiche,  je 
sie  hiidee  teger  dea  Kern  des  Buches.    Diee  sekeiai  uns  aack  eia 
Haupigrond  zn  sein,  warum  das  Werk  nur  firagmentariscb  auf  mis  ge- 
kommen ist  und  allerlei  Zerstückelungen  in  verschiedene  andere  Schrift 
tcn  erlitten  hat     Denn  das  sp-ifcre  AHerthtim  und  das  Millelaller  ins- 
besondere liebte  (lerirlL'irlicii  SiiiiiinliHiircii  ethischer  Sentenzen  über 
die  Manzen  uiul  kdriiiiurtc  sieli  bei  den  didaktj. sehen  Zwecken,  die  es 
dcibei  ausachliei^zlich  veriulgte,  schlechterdings  um  das  litlerarischo 
und  kritische  nicht.    Haben  doch  ähnliche  Ursachen  für  die  Sprüche 
eines  Thcognis  und  Thokylides  ninilidie  Wirkungen  lierbcigeführt. 
Die  ungae  werden  so  zu  iusseti  i^eiu,  das/,  ^ie  mehr,  gelegentlifhe , 
meist  etwas  pointöse  Aeoseerungen  berOhmter  Männer  iu  sich  bcgi  ci- 
fen,  welebe  taeaevielk  dee  etreagera  nd  eigentlich  philosophieokea 
8|ateiiB  liegen,  Bia*  aad  Akfllie  des  Geaiee.  Ist  Je  selbst  die  Begäbe 
pküo§^korvm  darebcns  aickt  streng,  soadera  aar  e  parte  polleri  aa 
asbiea ,  iadeai  sieb  üb  eaeeiKaaieebea  Werke  aebea  AasspriNkea  4ee 
Aalislheaes^  Arbtippas,  ATtsloleles,  Bisa,  Cato,  CkHo^  Diofsaes,  Ylala» 
Pytiiegerts,  Soloa,  Tkeophrast,  Xeaoerales,  Beao  aaek  wßktkm  vea 
Dichtern  wie  Binu>nides,  lierlnern  wie  Cicero,  Demostbenes,  Feldherra 
wie  Caestr,  Bpmiinondas,  Phociea  aad  dem  Kaiser  Aagaelas  findea. 
Wer  nun  aber  ans  diesen  Vorkommenheiten  schliesiea  wollte  dasc 
z.  B.  die  Samnihing  in  der  mfiuchner  Hs.  nicht  dem  einzigen  Cacci- 
liifs  Ralhus  entnommen,  sondern  fin  ronjrfnmeral  aus  vcrscliiedenea 
W  erk(  n       .  den  würde  schon  die  VVahnu  Innung  wif!er!e<ren ,  dasz 
das  bre.slaiier  wie  dHS  hamburgcr  Blall  miti  r  tiem  vol[>i  andiij  rii  iilel 
Caectfitis  Uuihus  de  nugts  pkilosophorum  Histörchen  untuln  rii  (  s>  ie 
die  bckaunien  von  den  Gefiiszen  des  Agathokles  und  der  Autwurt  des 
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gtftngewn  SMrisbon),  weich«  weder  fldloMiplMtt  shb  Objaet  luibet 
'  aodi  im  eigentliebeB  Biiui  den  M^aa  basaiUilen  sind.   Sin  olebl 
MMer  wtibliger ,  wenn  schon  äuszerlidier  Grund  utaber  der,  dus 
die  feBtente  mflnchner  Hb.  der  Reihe  nacb  noch  eine  Venge  Bxeerpte 
m  endem  Scbriftstellern  enlhfiU,  die  sich  saceessive  ablOseD,  ebne 
daas  einer  der  Aehnlichkcit  wegen  mit  dem  andern  auch  aar  an  ein- 
aelnen  Stellen  verlloohten  «nd  7:n5nmmenges(  hweiszt  worden  wäre, 
(Inrnd  genug  dasselbe  Vei  liilirt  ti  aiu  Ii  Ihm  den  Fragmenten  des  Caec. 
vorauszusei^en.    Eine  tig^cne  bewütidtins  hat  es  mit  dem  Verliälliiiy 
unseres  Schriflslellers  /.u  dem  Miiu*  ndichter  i'ubluis  Syrus;  und  W. 
gesteht  selbst  dadurch  unt;in£rs  in  nicht  geringe  Verlcg^enheil  verselxl 
worden  zu  sein:  niclil  weniger  uls  37  Sprüche  nemlicli,  welche  in  den 
jetzigen  Aufgaben  des  Publins  Syrus  figuriercu,  linden  sich  beinah 
wörtlich  in  dar  mfinabner  Ba.  wieder.  Sollte  dieser  Ihnslaud  nicht 
Uar  beweiaen  daai  genanale  Ha.  n  ibrer  Spntebaanailanf  eben  aneb 
neab  andere  Sabriflaleller  im  Ezeerpt  anfbabm?  Allerdings,  adbald 
wm  den  Heranafebem  dea  Fnblina  Syraa  anf  Tran  nad  Glaaben  folgt 
n an  aber  bat  eiae  flibere  Unteraneboag  der  Saebe  aber  daa  Gegentbeil 
dtogelban.  You^^Jenea  S7  SenlanseB  naaalieb  findet  sich  bei  den  alten 
Bek'lflsleUem  auch  nicht  eine  einzige  dem  Publius  Syrus  vindicierl^ 
aondem  die  Hgg.  haben  sich  seit  Chmter  nm  die  Wette  bemüht,  diese 
nnd  eoidi  andere  anderswoher  zosammensuraffeu  und  oft  unter  Ver- 
renkaogen,  Zusätzen  nnd  Gewaltthatigkeiten  aller  Art  in  ein  iambi- 
gches  Mefrum  au  zv-  angen,  um  ein  mögliclist  reichhrdtiircs  corpus  sen- 
tentiaruin  Piiblioiianim  zustande  zu  hrinj^en.  Man  orfialt  diircli  die  ganze 
Untersuchung  einen  Hlick  in  die  irostlosigkeil  und  den  janimprlichen 
Zustand  der  Kritik,  iu  welchem  der  Mimendichter  bis  zur  Stuude  sich 
befindet.   Hier  musz,  um  zu  einer  nur  annähernd  diploiiKi tischen  Gc- 
wauigkeil  zagelangen,  schlechterdings  wieder  voa  vorn  aiigclaiigcn 
w  erUea,  besonders  wenn  man  dabei  noch  bedenkt  dasz  der  frühere  cod. 
Frisingeosis  des  sog.  PabBoa  Syrus  wahraebeinUeb  bein  anderer  all 
eben  nnaer  MOnaaenrfaiat  Freilieb  iat  danrit  niebt  ausgesebloaaan,  daaa 
Caec.  dea  JedenMIa  fitem  Fablina  Syraa  na  seiner  Spraebeaaimlang 
bennlat  babe^  wie  er  denn  Tonagaweiae  rOariaebe  Sabriflaleller  an 
fiewlbrawlnnara  md  Fandgniben  geiownen,  nnier  Grieahen  niebt 
einanl  daa  aeiner  ganien  Anlage  nnd  Matnr  naeh  so  ähnliche  Werk 
des  Laftrti US  Diogenes  zu  Hilfe  genommen  bat.  Setzen  wirbinsu:  viel- 
leicht aneb  niobt  sa  Hilfe  nehmen  konnte,  der  Zeit  wegen;  und  hier 
berühren  wir  den  schwierigsten  Punkt  der  ganzen  caecilianischen 
Frage,  auf  den  auch  W.  nnr  schüchtern  nnd  nicht  mit  der  Fn!f!chicdcn- 
heit  der  Uebcrzenn'nnir  vlnc  Antwort  zu  rrchnn  wt'isT:  doch  neiirl  sich 
Seine  [u  rsönlichc  Ansn  hl  dahin,  dasz  wir  einen  Zeitgenossen  dis  P!i- 
nlIl^  und  Trfijan  vor  uns  hahen.    In  diesem  Falle  allerdings  nms/.  auch 
für  die  munchner  Iis.  fsine  Iheilweise  Corraptton  der  Wort-  und  gram- 
matischen Formen,  wie  wir  sie  oben  ;indi  tilcten ,  ani:{  tii)mmcn  wer- 
den; sie  i&t,  wenn  du»  Schicksal  beitiah  jeder  Sprue li:»auiiuluiig  ins 
Ange  gefaszt  wird,  aucU  möglich.    Zur  Bcslüligung  jeuer  Zeilaa> 
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nähme*)  dienen  folgende  Punkte:  1)  dasz  unter  denvonCaec.  genannten 
Imperatoren  Titus  der  jüngst?  ist:  2)  Has7,  die  von  ,loh.  Sarisb.  uns  a«f- 
bcwalirfe  Ansprache  des  Caco.  Udlbiis  uii  vimn  luuuschen  Kaiser  ihrer 
inilx  seht  anklen  Freimütigkeit  und  non^lig-tn  Färbung  wegen  beinahe 
kein  aiideres  Zeitalter  als  das  des  Tiajau  iulasit;  3)  —  und  dies  der 
Hauptgrund  —  das/,  schon  Suelonius  aus  unserm  Schriflslelltr  ge- 
schöpft zu  haben  scheint.  Bei  Joh.  Strub,  nemlieli  koaiaieii  in  dem 
schon  obei  erwibateB  dm  Bncli  dof  Folicrttitas  (augeasdidilich  tm 
CaoüUus)  Dinge  vor,  welohe  die  sout  so  ihali«lieB^,  oft  wAriUeli 
tiMreuMtiiiineiden  Anekdoten  dee  Snelonins  bedonteod  enreitem  und 
gnns  nene  UfluUnde  bininfQgen,  no  s.  B.  m  Siet  Caee*  46,  wo  vo« 
Kahlkopfe  Caesert  and  dessen  Mittel  ihn  zu  reideeken  die  Bede  ial| 
fttgt  Jokames  III  14,  16  noek  kinan:  ab  ürolo  miliU  et  diettm  mt: 
fmeiUmi  e$tf  Ca$sar^  te  caUmm  mm  esse,  quam  me  m  exercitu  Romano 
guicquam  egisse  vel  aclurum  esse  Umidius,  So  noch  mehreres.  W. 
zieht  daraus  den  directen  Schlnsz,  dasz  Sueton  den  Caec.  benolal 
habe;  mögUrh:  indes  rAvinircnd  ist  der  Schlus^  keineswegs.  Beiden 
kann  ein  äld  i  ir.  tur  uns  verlüi  cMi  i::ei;;m^^ener  ScliiHflsteller  zu  Grunde 
gcletren  hat)«  ii .  den  Sueton  nur  soweit  excerpicrte,  uls  er  e^  für  sei- 
II LI!  Zweck  dit  iilich  fand.  Doch  gesetzt  auch,  man  hielte  die  Folgerung 
für  unumsios/.lich,  so  darf  doch  ein  anderer  Umstand  nicht  verschwie- 
gen werden,  der  zu  einem  ganz  andern  hesuUate  z,u  tuhren  uud  uiiserui 
Schriftsteller  ein  bedeutend  spateres  Zeilalter  zuzuweisen  scheint. 
Die  breslauer  Us.  nemlich  führt  bei  der  Maxime  des  Königs  Agathoklee 
ein  Epigraaun  an,  daa  aiek  vdrtlioki  nnr  voliaUndiger,  b^  Anaolf 
viederindek  Wie  ann?  Freiliek  lal  die  Sacke  «lelek  entoeUedw, 
wenn  wir  mit  W.  TeiaMileB,  daaa  der  librariva  Jeaea  eodex  der  wii- 
lern  Beattligong  nnd  Anafdkrnag  wegen  den  Zaaati  ana  Aaaonlea  an* 
gebracht  habe«  Deai  widerflprickt  aber  die  Wabrnekanng,  daas  das 
ganie  Epigramm  aamt  derselben  wörtlichen,  nur  wiedernm  ausftihr- 
licheren  Einleitung  bei  Joh.  Sarisb.  Pol.  V  17  gelesen  wird,  eineCoin- 
cidenz  die  doch  gewis  mehr  ala  aafiUig  ist  and  nioht  ans  dem  gkm- 
ehen  Gedankenspiel  jenes  librarios  nnd  des  Johannes  hergeleitet  wer- 
den kann.  Das  Honze  musz  demnach  bei  Taec.  sich  vorgefunden  haben. 
Wer  ist  nun  aber  der  ursprüngliche  Vn  tiisser,  Ansonius  oder  Cnrri 
lius?   Dieser  gewis  nicht;  denn  Verse  maciite  er  nicht.   Aber,  d«  iiku 
ich,  auch  Ausonius  nicht ,  obschon  Dichter.   Das  Epigramm  ist  ti'irhts 
weniger  als  ein  Meisterstück ,  sondern  in  Wortstellung  und  Aufdruck 
gezwungen  und  riecht  bedeutend  nach  einer  Uebersetziinff  aus  griechi- 
schem Original.    Darauf  scbeiut  auch  die  Variante  bei  Job.  Saiisb. 
küizuweisen:  fieiiUbus  cemmsse  feruml  AgathocUa  re§9m  statt:  famm 
eil  HeUUbmi  eusauB  Ä.  r.  Ob  aiek  Anaonina  erlanben  dnrfle,  aeinen 
Bpigrammen  anck  eine  aoloke  ackon  Torkandane  Uebenetmng  keiin» 
Büacken,  mnai  kier  nnentaekiedea' bleiben,   iedenblb  bin  iek  eker 

Binen  Schriftsteller  aus  der  spätem  c hriail  ichea  Aera  an* 
annahmen,  aekaiiit  aokea  dar  Umstand  an  TivWflten,  daaa  aimtlicka 
darin  Tarkammande  Namen  md  Antevititen  keldniaek  ML 
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g— eigt  dies  anzunehmen  als'  dieses  einzigen  Uoistandes  wegen  die 
■iditaBbadeiitendcnWahrtoheinUehkeiten,  welche  far  eiifrlüberesZMl-« 
aller  unseres  Schriftstellers  ins  Gewicht  fallen,  wieder  aiM  d«r  Wag- 

schale  za  enlfernen.  Möchte  (l»s  vorlieg-ende  Werk,  wie  dies  aoch  des 
Hü".  UolTmin^f  ist,  bei  den  Frciiniien  ühnliclier  Slnriicn  das  seine  dazu 
beitragen,  auf  diesem  Felde  ui  iffr  zu  hRiien.  Das  hier  gewonuetie 
Resultat  lüszt  die  darauf  verwandle  Muhe  gewis  mcht  «U  unadU  und 
HBbelohnt  ersebeiiieii« 

Basel.  Jacob  M(ieh^, 


45. 

Zu  Vergiiius  und  i^seudo-Vergilius. 

1)  Zu  gegenwirti^em  SehUuicrlikel,  verehrter  Freund,  gibt  mir 
«Be  Stelle  de^  Yergilius  Veranlassung,  welche  bis  auf  die  neiiete  Zeit» 
auch  noch  in  den  Ausgaben  von  Ph.  Wagner  (Ups.  1849)  und  H.  Pal- 
damus  (Lips.  1854),  durch  einen  liäszlichen  Fehler  ontslellt  ist.  Sie 
findet  sich  in  den  Georgien  H!  235  f  .  wo  es  von  dem  besiegten 
Stiere,  der  uo  Kräfte  gesanuneU  hat  um  Hache  an  seinem  Gegner  ui 
nehmen,  also  heiszl: 

post^  ubi  coUectum  rubur  l  iresqiie  refectae , 
Signa  motet  praecepsque  obUlum  feriur  in  husfciu. 
Der  Beisatz  obUtum^  den  man  in  der  vorliegenden  Stelle,  wo  eine 
Bihere  Besiehung  niehl  engcgebea  wird,  dem  herschenden  Sprachge- 
bmebe  geBiiz  geneigt  eeia  mAita  paMir  m  sebmen,  wtird«  so  gefastt 
Ider  olseber  eiiieB  gtns  fabeheii  SiaB  gebei.  Aber  aveh  bei  der  hxiU 
faeiuig  dea  Wortes  ia  aetirer  Bedeatiing,  welebe  die  Ausleger  deai 
flpraebgebraaeh  snm  Troti  aageaaaiMi  baben  aad  aaaehnen  owstea, 
das«  MBiHeb  der  Blier,  welcher  dereinst  Sieger  geblieben,  seinen 
iberwnndenen  Gegner,  aaf  welebea  freiBeb  im  Texte  selbst  nicht  hin- 
gedeutet wird,  jetzt  ganz  vergessen  gehabt  habe,  würde  die  Stelle 
doch  imttier  noeli  eine  unseres  Dichters  iranz  unwürdig:e  Akyrolos"i6 
rnthnifpn.  Denn  da  jeder  I.eser  dieser  Stelle  praecvps  eiirenflirh  ver- 
stehen von  dem  'mit  \argeslrecktem  Kopfe '  auf  seinen  Gegner 
sich  siürit;iideQ  Stiere,  so  würde  bei  der  au^renscheinlichen  GesrensStz- 
lichkeit  der  beiden  AdjectivbegrifTe  praeceps  iiud  (ihi/fiiin,  da  das  lelr-- 
ter©  Wort  in  einer  ganz,  anderen  Beziehung  steht  als  das  crätere,  kei- 
neswegs der  in  der  malerischen  Darstellung  des  Dichters  so  angenehm 
wirkeide  Binklsiig  vorbanden  seia.  Deaa  aacb  in  der  tob  Heyae  b»- 
Uebtea  Fassaag:  ^oMiliwt,  qui  osumb  ia«  adfersarü  aal  SMBKirlaai 
«dM  diaitserat,  tdeoqae  seeBrvBi%  wCrde  das  Wort  obHüm  bot  die 
iaaere  Sorglosigkeit  des  SiegarabeaeiehBeB,  aicftt,  wio|M*«e- 
cepSTOO  den  Gegaer  dieses  tbat,  soiae  fassero  Stell aag  sntei- 
gen.  Mir  sebeint  demnach  ganz  unzweifelhaft  sB  aeiB  dasz  Verglliaa 
nicht  oblilum,  was  bis  jetzt  die  Aasgabea  bieten,  sondern  obN  rum^ 
wie  dies  deutlich  im  cod.  Medicens  n.  a.  Hss.  steht,  geschrieben  habe. 
Obiicut  oder  obU^fuuB  draokt  die  mohlissige  iasserBBtellung,  ia  wei- 
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dier  jetrJ  (?<'r  übermüliire  SicL-^er  sciiu  in"  dcrrinst  von  ihm  üherwundo- 
nen  Ccguer  die  blosze  iSeilf  zum  Ati^jniV  luelel,  ganz.  cnUpreeUeutl 
aus;  und  bei  genauerer  Betrachtung  der  Slclle  wird  es  nieminden» 
verborgen  bleiben   dasz  ohlihtm  nur  nls   ein  ganz,  genuhiiljcher 
Schreibfehler  fflr  ohlicnm  anzusehen  sei.     Sicherlich  ist  auch  bei 
Servius,  auf  welchen  sich  einige  Ugg.  bezogen  haben,  and  bei  dem  in 
meiner  liMilioli  alleR  Amgalw  bq  Imcb  wI:  ^oblito:  Ii  «eeuru  ex 
Mtetelt  Yictoria'  mprünglieh  Bieht  MiHm^  MMden  oUitmm  «»- 
•elirle^  gewesen,  mid  der  Gramiaäker  will  dveh  tdiie  ErUlruog 
niir  tageben  dm  der  (Sega er  ^obliqaiia'  geefanden  bebe»  weil  iba  der 
frttbere  Sieg  aicber  gemacbt  —  leb  kann  von  dieser  Stelle  nicbl 
aebeiden  obae  noch  eiaen  iDterpaaetioasfehler  zn  bericbligea,  den,  so 
störend  er  auch  ist,  doch  Paldamns  ebenfalls  mit  Wagner  geaMia  bat 
Es  ist  aemlich  V.  216  nach  herbae  keineswegs  voll  eq  interpangiMfei, 
irie  jene  Hgg.  thnn,  sondern  die  Stelle  vielmehr  niso  aa  taaea: 
earpit  enfm  r/rr<r  pan/laLm  urifqvü  ridcnrfn 
femina^  vec  tien/<'nim  patihtr  nio/unissv  ?icr  livrhat 
diifcihus  illa  qnidem  Hfecehris^  et  sarjie  superbos 
'  coruibus  iuter  se  suhtfjtl  decernere  rm/antis. 

So  reihen  sich  die  einzelnen  Satzglieder  geiiung  aneinandi^r.  Bei  iüa 
quüiein  wird  man  sich  an  das  malerische  o  yi  der  griechii»chen  Epiker 
erinnern,  was  so  oft  im  zweiten  oder  in  spfitera  Satsgliedern  üt>er- 
baapt  den  Leaer  das  Sabjeet  ai^t  aaa  dea  Aagea  rerlierea  liaal,  ia* 
deai  ea  Ibm  dasselbe  wiederbolt  aaebdraekaroll  Tarübrl. 

Lefpsig.  BMM  Kote. 

)}  Gins  tl07  IT.  liest  man  gewöhnlich  seit  Sctliger: 
909  €ffO^  vo$  adeo  renli  testabur  et  aurae^ 
cös,  matutiiia  st  qm  de  tjeute  renitis, 
cernüis:  illa  e^o  sum  coyuato  san^uiue  cob$s 

mMMimn  äe  §§miB  bat  ia  diesem  Zasaauaeabang  keiaea  Siaa.  Hejaa 
fObrt  die  Lesartea  aos  «immmiIhi«  aad  «es  o  wumtimm  aa.   lob  sweile 
aiabt  daaa  la  aebreibea  aei  m«,  OrtiAjfsaa  si  fiU  de  gmie  aaaM, 
'  Die  Verwaad tscball  zwiaebea  dem  aiegarisebea  aad  dem  altiscbea  K6- 

nigshause  wird  mehrfach  in  dem  Gedichte  berObrl.  —  Da  die  Heinaaf 
daa  Gedicht  sei  von  Cornelius  Gallaa  immer  noch  einige  Aablagersa 

haben  scheint,  so  bemerke  ich  dasz  gerade  die  Stelle,  worauf  sich 
Jene  Meinung  stützt,  Verg.  Ed.  6,  75 — 77,  das  Gegentheil  beweist.  In 
diesen  \'ersen  wird  die  Tochter  dvs  Ni^^iis  mit  dem  Seeungehener  der 
Odyssee  Kienliflcierl,  in  der  Ciris  aber  wird  diese  Fabel  vpr^orfcir 
und  eine  andi  ie  ausgeführt:  nichts  wäre  verkehrter  gewesen  als  diese 
Verse  zu  wählen,  um  auf  jenes  Gedicht  hinzudeuten.  Der  Verfasser 
der  Ciris  weist  im  Gegentheil  nicht  undenllich  auf  Vergiliws  Rnniok, 
ireaa  er  den  aus  der  6n  Ecloge  entltiatien  Versen  die  [Bemerkung 
(Vs.  M)  voraaaebicbt:  complures  iUam  et  magniy  MenmUa^  poätm  ete. 
Beaaa^oB*  Eßkarkk  WäL 
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Erste  Abtheilung 

fcmiiHgrtMi  TM  Alffei  f leelL«Uw 


Die  beiden  neusten  Ausgaben  des  Suidas. 

1)  HOVIJ/fZ.  Smdrre  hxirnn  Grnece  et  Laline.  Ad  ßdem 
opfhfwn/ni  lil)rniinti  csucinm  post  Thomrftn  Gni^fordvm  re- 
ceusiiff  el  uimotaltinic  crifica  mstmxil  G  o  d  o  f  r  e  du  s  B  er 
hardy.  Halis  el  Brunsvigao ,  sumptibus  Schwetschkforuin  (M. 
Bruhn).  A.  1853.  2  Bände  in  4  Theilen.  XCVlil  u.  i4ö7. 
1234.  1302.  2022  Col.  gr.  4.  [Jetzt  Verlag  von  M.  L.  St  Goar 
in  Frankfurt  am  Main.  Im  Preise  herabgesetzt  auf  16  Tblr.J 

3)  ßtudae  lexicon  ex  recagmHane  Immamuelis  BekkerL  Be- 
rolini ,  tyjpis  «( tupeatki  Geofgii  a«iBMi.  A.  1854.  lY  1. 1158 
S.  gr.  8« 

lieber  Ilesyrliuis  und  Suulas,  den  beiden  w  ci  lh  vullstcn  thcsmiris 
Graeci  sermoni^i  vun  by /üntinischer  Herkunft.  h;il  c];ts  Schickswl  luir 
wuudürlicbür  Laune  ge\\iillet.    Kaiiü  uuch  iiiclil  geleugnet  vverdea 
dass  mit  ersterm  ein  unglaublicher  MisbraBch  getrieben  wurde  eod 
wirdf  lae  den  eiifaebea  Grande  weil  noeh  niebt  der  fcnndortste  Theil 
eeiner  Gloeean  uf  ihren  Urspruof  snrftokgefUirt  nnd  didfireh  die 
MdgUeMteit  ebgeielNullen  ist,  den  ersten  betten  wnnderUehen  Binlill 
■U  irgend  einer  hefyebifehen  Gloeee  in  belegen  ^  ao  sprieht  deeht 
eben  der  Hiehrnneh  fttr  den  hinflgen  Gebrauch  deeBnchs;  während 
zugeilMiden  werden  musa  daei  Soidee  Lexikon,  dessen  Aokanf  obenein 
dnreh  den  eMMmen  Preis  ersehwert  war«  bei  weitem  seltner  zu  Rathe 
gezogen  zn  werden  pflegte,  zumal  Photios,  einzelne  Scholiensamm* 
lungen,  Westermanns  Biographen  n.  a.  als  wolfeilerc  Surrogate  be- 
trachtet werden  konnten  (ßernliardy  praef.  p.  XV^l)    Trotzdem  lugt 
He«?ychios.   für  den  dfirrl»  die  Herausgeber  dos  i):tri>t'r  Slcphanus, 
diircU  Mdncke,  Lübeck,  Bergk,  Ahrens,  ScUoeidewm  (wer  nennt  die 
Namen  alle?)  so  unendlich  viel  hier  und  da  gethan  ist,  dasz  eine 
fleiszigo  S.itiinilring  der  uusgcstreuten  Goldkof ii^r  allciu  Inirrcichen 
würde,  dem  vt^i  w  aluiubicu  Lexikon  eine  ganz  andere  Gestalt  lm  geben, 
seit  Albert lä  gewichtiger,  ohne  Schows  Supplemente  kaum  brauch- 

A.  J«Mk  [,  PUL  «.  Paed.  Bd,  LUL  Bß,^  34  « 
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470  6.  Bmhardx :  Sii4ie  Uxiod.  Val.  I  et  II. 

barer  Ansgabe  noeh  eelu*  im  trfen;  Beeks  neue  tob  H.  Mmw  p.  XX« 
TerheifseM  Aaigabe  iel  Hiebt     Stamde  gekonmeii;  B.  Co|>ltir8  dereh 
»eiB  Scbriflcbea  ^Heeyebii  gloeeograpbi  dieeipulni  et  ifayXmMiOr^ 

hnssns*  (Vindob.  IMO)  gegebener  Anstosi,  durch  Nulzbameohiuig 
'  der  Cyrilliana  dem  Heeyebiot  %m  Hilfe  su  kommen,  blieb  bie  auf  B.  Meh- 
lers  Arbeilen  in  der  Moenosyne  ebne  Kraft,  und  wie  lange  es  C.  0. 

Cobet  gefallen  wird  auf  seinen  Hesychios  warten  zu  lassen,  stebl 
dahin.  Dag'^gen  wurde  Suidas  innrrltnlh  150  Jahren  nichl  nur  vier- 
mal lieraiisgoo;cben ,  sondern  sogar  m  den  zwei  Jahren  1853  und 
1H54  7,  w  <M  m  a  l :  und  rrfiihr  die  Auszeichnung,  nachdem  er  schon 
circa  lOW  completiei  l  durch  die  SQ^irjvsltt  rojr  if[i<STQ€a£vu((T03v  y.(d 
noktfiiKciv  naQcitai,£(ov  g>(ovm>^  wie  ich  j^laube  dem  Kaiser  Alexios 
Komnenos,  einem  Manne  von  ebenso  umfassenden  philolo^iftcbes 
Kenntnissen  wie  takiischer  und  strategischer  Bildung,  gewidmet  w  ur- 
den  war,  c.  600  und  750  Jabre  spSter  dnreb  awei  preosxisohe  Gelehrle 
sweieD  prenaiiaehev  MoBareben  dedieiert  in  werden,  tob  Uidolph 
KOaler  1706  den  Könige  Friedrieb  I,  tob  €k>ttfHed  Bembardy  18&S 
Frledricb  Wilbelm  IV.  Nacbdem  bbb  B.8  griadgelebrle  nsd  obner* 
aebtel  aller  Widrigkeiten,  Aber  die  die  praef.  p.  XYI— XXIV .berich- 
tet, anit  dentMbem  Fleiase  and  dentaeber  Beharrlichkeit  in  dea  19 
Jabren  tob  1834 — 53  gefertigte  Ansgabe  ia  die  Hände  der  Gelehrten 
gekommen  war,  bülle  man  glauben  sollen ,  die  fiearbeitoug  des  Sui- 
das, für  den  zwar  der  Conjecluralkritik  noch  genug  zu  leisten  übrig 
bleibt,  füe  diplomatische  dag-eg-en  schwerlich  viel  mehr  wird  leisten 
können  (ülidy  p.  XXI  ^omnino  - —  adiuvr  fiir'),  werfle  nun  für  irrrmmie 
Zeil  ruhen:  aber  die  Bnchluindlersiu  i  iilation  und  Concurren^  (hn  hlc 
anders  und  überraschte  uns  »ciion  iru  :);irli>teri  Jaiire  mit  einem  neuen 
Suidas  *  ex  rccognilioue  Imm  a  n  u  e  l  i  s  liekkeri'  zu  dem  wolfeilen 
Preise  von  6%  Thlr. ,  für  dessen  Werth  der  gefeierte  Name  des  Her- 
ausgebers, dem  gerade  in  jüngster  Zeil  die  griech.  Lexikographen 
durch  die  Ausgabe  des  Pollux  so  viel  zu  danken  haben,  zwar  ein 
günstiges  Vorurtbcil  weckt,  leider  aber  keine  genügende  BOrgaebafl 
ist.        ma^i  nominis  umhra* 

Wenn  icb  auf  den  folgenden  Bllttem  Uber  biAde  Anagnbea  sa 
beriebtea  beabaiehtige,  so  bebe  ieb  Biirvon  dem  WBaaehe  TerleitBl, 
dem  ebrendea  Aaflrag  der  RedaetiOB  dieser  Zeilscbrifl  an  enHpreebe», 
vielleiebt  einen  Plati  angemasst,  den  ich  competenteren  Beertbei- 
lern  hStte  überlasson  soUea,  ans  deren  Blunde  die  Stimme  des  Bei- 
ralls  wie  der  Misbillignng  schwerer  ins  Gewicht  fallen  wurde:  aber 
abgesehn  davon  dasz  zwischen  einem  Reeensenten  und  einfachen  Refe- 
renten znmal  dieser  Jahrbücher,  welche  die  Schulpraxis  nie  irnnr 
aus  f'^n  \ Ilgen  verlieren  dürfen,  ein  himmelweiter  Unterschied  ist, 
bolTe  ich  auch  dasz  der  verehr fo  hnllische  Hg.  elwpiircm  W  iderspruch, 
zu  dem  uamenllicii  seine  4  Capitel  commentalionuui  <1(  Suidae  lexico 
vielfiittig  herausfordern,  keinen  anderu  Beweggrunci  unferlcfircn  werde 
als  den  reinsten  und  lautersten,  der  einst  (sans  couijtui uison)  den 
jungen  Herder  zu  öciuen  Gegeubemcrkungen  gegen  den  Laokoon  ver- 
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dirahdraog«tt  glaibto.' 

Else  reoognilio  des  Suidii,  derjenigen  ibilioli  woleiie  ieli  oben 

ilr  Hesychios  alt  wOoschenswerlh  bezeichnet  habe ,  ^  qaae  boBt  adi- 
lorif  BOTiMiBt  onm  selectis  observationibus  et  coniecturia  rttoentioris 
avtfttis  0OMiiiig«rel%  lag  anfänglich  im  Plane  Csalaberrimiim  simplici- 
tatis  et  parcimoniae  consilinm')  der  Verleger ,  als  sie  Bbdy  für  dai 
Unternehmen  n^ownnncn.  Zwar  drohte  (las  erscheinen  der  GaisfordscheS 
Volumina  mit  iliier  iii  jeder  Beziehung  splendiden  Ausstattung  (rcc. 
von  Bhdy  in  ihn  ln»rl.  Jahrb.  1834  Nr. 49 — 52)  den  Fortgang  desselben  sa 
stören,  üocli  nicht  auf  luii<rr.  sondern  es  hatte  nur  eine  Aendernng  und 
Ihcilweise  Erweiterung  dos  m  s|inin£flirhen  Planes  zur  Folge,  für  wel- 
che die  Wissenüciiati  den  Vcilogcui  und  dein  Hg.  allen  (.rund  hat 
dankbar  zu  sein.  Es  galt  nemlich  einerseits  den  Suidas  'iuuUdb  con- 
siüis  uberius  instruendnoi'  wiederaafißBoehnen ,  andrerseits  den  Gais- 
fordMheii  Apparat  dareh  flberbordwarfiMi  allM  nmatiaa  Ballasts  ge- 
ai«a8bar«riii  naoheD:  *Iexi4)0grtpbiiiii  ralraotandis  Ckiisfordli  «opiif 
td  ali^oem  pcrfeetiOBiB  gradaai  evebere.^  Uebar  die  Delaila  dieMB 
enreiterteB  Flane»  bob,  d.  Ji.  die  befolgteB  krilisebeB  GroBdaitie  Bsd 
UlCsiuilel  der  Tezteabesserung,  die  Conceotralion  welche  der  Hg« 
im  Fuakte  der  erklärenden  Anmerkungen  sich  »elbat  w  atreagsteB 
Pflicht  machte,  die  Zugabe  der  lateinischen  Uebersetzung  nnd  dit: 
Kierichtung  der  Inhultsvorzoichnisse  legt  sowol  der  Hg.  p.  Xl\  IT.  ala 
auch  das  Werk  selbst  klare  Hcchenschnn  ab.  Danach  hat  mit  ge- 
ringen Ausnahmen  der  ganze  kritische  Apparat  Gaisfords  Aufnahme  • 
gefanden,  so  jedoch  dasz  durch  eine  praecisere  FnssiiDi,^  und  eine 
verständige  Sichtung  desselbt  n  AV  (*V')  in  ihr  volles  Hecht  einge- 
setzt sind  und  nnstatt  der  Aldina  der  cd.  princ.  (Mediol.)  überall 
gebuhrciule  In  i  ucksichligung  zu  Theil  geworden  ist,  und  mit  grösze- 
rcr  Glcich^Di  iiiigkeil,  als  Küster  uud  selbst  Gaisford  es  gethun,  nach 
den  Winken  jener  2  besten  Uss.  die  glossao  spuriuu  utid  addilamenla 
iBaiÜTa,  mit  andera  Worten  hoaiinam  ftadioaoraiB  fraades,  Bamentlich 
•iaiUebe  syniaktiache  GioMe»  eatweder,  sobald  beide  Hat.  oder 
MiadesteBS  A  siebere  Fiagerseige  gaben,  ga&s  verbannt  oder,  sobald 
die  Aoeloritit  ^iaer  yob  beidea  Hss.  dea  Verdacht  beslirkle,  dareb 
ElaaMaera  keaatlieh  geawcht  wordea  aiad,  Dasi  B»  beim  sehwaakea 
der  Lesart  durchwog  die  nicht  ganz  derselbea  Faaulie  aogebörigea 
Uss.  AV  als  die  glaubwürdigsten  Zeugen  verhört,,  aiit  deaea  in  der 
Bogel  auch  die  besten  Hss«  der  Qoellea  de§  Suidas  zu  stimmen  pfle- 
gen, die  letzte  Entscheidung  aber  von  A  abhängig  macht,  versteht 
sich  von  selbst,  da  E,  von  Gnisford  öberschulzt ,  von  gelehrter  Hand 
getrübt,  B  jedoch.,  obgleich  er  eine  e-«'>vi<s«e  VcrNvnndlschaft  mit  E 
nicht  verleugnen  kann,  doch  in  beständigem  schwanken  iwisohea  AV 
und  den  schlechteren  Uss.  begriffen  ist  *), 


i>eii  cod.  A  bat  B.  von  v  —  q>eSfk9v^  V  toii  vnsQßQt^^hi:  t.  fl 
p.  1^9  an  selbst  verglicheu.    Interpoliert  Miid  alle  U«8. ,  nur  dat>z 

34* 
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WMi  mm  §0lM«*  Min  kiMidiM  B«Mit«u«flA  idlM  UlligMi 
AnsprüclieB  graflgei»  so  beknidet  4ie  erUlrandt  inolitio  «Im  M«- 
slMrliaN.  Vm  de«  riöhlig«»  G«iiehtif «ikl  aiu,  4m  Bekkar  wmä  Mm 

Vtrieger  oi^l  festg«baltea  so  iMben  MMnei«  dm  ^tiroBe«*  Atm 
Saidas  nicht  zu  ihrer  Lectaro  zo  madiM  pflegen,  sorgt  dieselbe  mit 
jener  tiricten  Kürze,  weiche  wir  schon  aus  den  Eratostbenicis  ken- 

Bar  für  die  Bedürfnisse  der  Gelehrten  and  wählt,  dem  leider 
wieder  roode^ewordenen  Kram  der  nolae  variorum  abhold,   mit  so 
eicherm  Tnk!e  und  riclitij^ein  rrüiril  nus  dem  Küsterschen,  Toupschen, 
Gnisfnrdfic  lu  ll .  «elbst  Keinesischcn  (inte,  was  zur  Sache  fre^iiVrt  und 
bleibenden  WerlU  hat,  gleichsam  als»  stufenweise  Einfuhrniiij  in  soino 
eigne  allzu  bescheidenllich  als  ^subitaria  et  summis  iineis  aduiiibi  üf«'' 
bezeichnete  auuotatio  heraus ,  dasz  in  Wahrheit  niemand  die  tnüVu  ui' 
liehen  Üaisfordschen  Noteuconglomcrate  verniissea  kann.  £rfoi\»cliuug 
der  Quellen  und  der  Glaubwürdigkeit  der  Gloeseii,  Belreiung  des 
alten  GleeeealMs  Tott  spitom  A«iviebsea,  Aagtbe  dee  Ftadorto  4m 
kerrealoaen  Cilate,  BefrAndong  der  Hetlanfsreraaeke  Terderktor  Stel- 
len, TonftsUch  der  lltterarseeekiehtlieheii  Artikel,  vokei  0.  HerMea* 
nd  A.  Meineke  erfolgteiekea  Beiitand  leiiteten  »  iet  da«  rerüeif^ 
Ucke  Sealreben  der  Bemkardraeken  anaaUtlo^  dnrok  daa  dneraeita 
iif  die  Keoatniaae  nnd  die  Sorg;ftiH  dea  Lexikograpkea  ein  gftaMtl- 
geres  Liekt  llUty  andreraeita  dem  jüngem  Geschlecht  der  Philologen 
ein  Sporn  gegeben  wird  noch  vorhandene  Sekwierigkeilen  ood  Ver- 
derbnisse (und  daran  ist  kein  Mangel)  ebenso  methodisch  zu  heben 
nnd  711  hcseitio-rn.  Als  Ergänzung  der  Anmerkungen  will  B.  die  Intei- 
iiisclie  rchi'isL'l/.ijiii:  anfres^ehen  wisstMj.  /u  der  er  sich,  obwol  mit 
Widerslrebcu ,  aui  den  ousdnlcklichen  Wunsi  Ii  der  Verlagshandlong 
entsohlieszen  muste.  Bei  Anfertigung  der  indices  hatte  er  sieh  der 
Mithilfe  G.  Böhmes  zu  erfreuen:  der  erste  ist  der  Küsterscbe  inUeA  re- 
rum  qiiae  exlra  seriem  litterarum  apud  Suidam  inveniwntnr,  in  zweck- 
maszigur  ümgeslallung,  vuiii  unuulzon  Schnull  befreit  und  dulut  um 
kraachbares  vermehrt;  der  zweite,  von  B.  selbst  angelegte  ein  aas> 
flkrlieker  index  obaerratlonnai  et  aoriptonim,  de  qaibna  ngitnr  in 
nnnotntion«  eritiea,  der  dritte  ein  iriekt  gana  Tollatindignr  index  aerip* 
Inmm  qnoa  Snidaa  landavit  vei  oelatia  nondnibna  adkiknit.  Der  Ma- 
fnrdaeke  Inden  gloaaamm  tat  mit  roUeni  Reekt  f eratoanen. 

Ffir  aiek  aelkat  aker  liaat  B.  seine  *  ecNnmentationea  de  Snidae 
lexico'  sprechen,. daa  svpoewrov  TtiXavyig  aeines  Biesenwarks.  Unter 
je  50  Schulmannern  tractiert  vielleicht  je  ^inrr  Hoissifer  den  Snidaa, 
und  unter  100  hat  sich  vielleicht  aber  einer  die  Nüke  genonun»  diese 
mühsame,  durch  und  durch  vortrefTliche  Arbeit  unseres  Bhdy  grfind- 
liek  aa  stadieren;  ieh  glanke  daker  aneiae  Bemfiigennaaen  an  Dnak 


die  bessern  die  Zusätze,  weldie  die  sebtecktere  Familie  im  Texte  kat, 

an  den  RanH  ^-rrv,  :'i^cn  ndrr  r^ar  nicht  kennen:  seHv^^t  flir  lip^cern  Hss. 
leiden  an  aerriäseaen  und  vcrstöianieitea  Glestee  und  schwer  zu  enW 
rithseladea  Wiederholungen. 
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n  T«ryfi«kiw^  WM  kk  sie  gerade  in  diesen  Theil  dos  Werks ,  die 
MalikaiUMr  tech  iwaasigjahngie  Stadioa  gvwaniieier  Resolute 
lleftMr  eittfikre,  B.  g9twäh»  «ter  ud  der  WiMeoschafl  wir  salbil 
M  aehuldig  i«  seit«  m  licht  bloM  bei  «uer  danen  Bpilone  dar  eonu 
MMatiMtaa  im  beliabfer  Ralereilaiiiiiaaiar«  aaa  der  niebla  aa  lerM» 
ift,  bawenden  zu  lossea,  tondern  darob  amatiraadina  Kaadfebaaf 
«ad  »Offliebst  klare  fiegrflndun^  abweicbeader  Ansichtea  akaia  aaf- 
aiafbaameres  Studium  dieser  Mailerarbeil  aa  bekanden.  Das  erste 
Capitel  handelt  ^de  Suidae  persona  lemporibus  et  biatoria  lexici  ab 
illo  condili.'    lieber  die  Person  des  Lexikograpben  verbreiten  auch 
B.H  l'ntcr?nrhnnf^cn  kein  neues  Litlit.    AVenn  er  den  Verfasser  des 
Lexikon  für  einen  Namensvetter  des  andernorts  citicrfcn  scriplor  reruiu 
Tlicssalicnruni  (Aliillei  Iragm.  bist.  Gr.  II  p.  464)  halt  und  dadurch 
wenigstens  die  Naincusfoi ni  £wTSag  gegen  die  in  den  codd.  Mafrit. 
regg.  Tariss.  Colb.  Marcian.  n.  a.  antretende  Schreibart  ^k^uö«  Zovöa 
hinreicUend  ges>iclicrl  glauhl,  »u  ist  er  einmal  von  tier  Voraiissd/.ung 
ausgegangen,  dasz  ro  iihv  naf^v  ß^ßllov  2ov(da  bedeute:  ^dcr  Ver- 
Ibaaer  vorlieganden  Eaabei  beisat  Saidaa*,  aiebtL  *  der  Besitzer  dieaea 
Bacbea  tat  Saidas',  obgleieb  doeb  lOr  lalilara  Daaloaf  aiobt  aar  der 
Si^raabgabraaeb  ^TitlanoB  Zon.  praef.  p.  XUVI),  soadaraaaah  der 
SflsaaiMeabaBf  ttH  rnnmia^MfOt  «mo  misL  an  f|nreobea  sebeiat;  la» 
aadeni  der  oaoaiitologlaobeii  Poracbaif  Iber  dia  bei  woiCam  bial^ 
gare  «ad  durch  so  viele  Haa.  boflanbigte  Forai2!l9vda  ana  dem  Wege 
gegaagea.  Wie  iltcre  Pbilologea  aa  Bedas,  so  siad  aasere  Aagaii 
and  Ohren  so  an  die  Zage  aad  den  Klang  Baidaa  gewöhnt,  dass  ea 
fchwer  halten  dürHe  bierin  zu  reformieren;  aber  ein  Wort  steht  frei. 
Wenn  der  Verfasser  des  Lexikon,  wie  J.  Scaliger  coni.  In  Varr  p  100 
Bip.  glaubte,  ein  monachvs,  oder  wie  B.  annimmt,  kein  (jranim:aiker 
undlffaistor,  somit  i  m  ein  wissen^chtifüicheni  treiben  ergebener  Diener 
der  kircbe  war,  so  vsiid  der  alle  llicüsalische  Name  Sm'das,  7n<resreben 
dasz  TO  TT.  ß,  2^.  den  auctor  libti  bedeute,  doch  mehr  als  problema- 
tisch,  und  wird  di)|ipLll  vc  i därhlifir,  snliald  man  erwögt,  wie  leicht 
die  auffaiieud  ühnliihcn  Nanica-s/aigu  COY^^AC  und  0£Yt^AC, 
wean  die  Ha.  irgend  uuleserlich  oder  die  Schrift  verlosebea  war,  ver- 
laaea  werden  kdantea.  Ueber  den  Namen  6avdqp  oder  ^Mmg  (d.  u 
Btodm^fos)  s.  Meaagiaa  tu  Diog.  U,  TK.  116  vol.  11  p.  M  Hb«.,  Beat- 
ley  efbt.  ad  «iU.  p.  MQ  ed.  Ups.,  lioaaet  deaer.  d.  aed«  HI  BOB.  VI 
B0&  Aaeb  aaf  das  Glaabeaabekeaatnii  dei  lexikograpbea  dirfte  B. 
ava  gt.  BtognloQ  I B  p.  lldB  f.  in  praef.  p.  XXYIII  eiaea  Toreitigen 
Boblasz  gezogen  beben,  da,  um  nut  Xllsler  aa  üedea, '  nrticnlaai  bnae 
de  Theophilo  imperttore  Saidas  ex  aliqao  bistorico  deperdito  procal 
dobio  dcscripsit.'  Dagegen  bat  B.  die  Mitte  des  lOn  Jh.  anniherangs- 
weise  als  die  Abfassungsaeit  des  Wdrterbnchs  mit  ttberzeagender 
Klnrheit  dargethan,  indem  er  p.  XXIX  ans  dem  Umstände,  dasz  das 
Buch  7.a  B»5i!ins  11  nnd  Cnn^tanlins  IX  Zeil,  also  nnrh  dem  Tode  des 
Tzimiszcs,  schon  durch  chronologische  Ziithaten  Inlerpolalioiu  ti  er- 
fohr  CAöoft,  Kuyautvt^voimoju^ .  Uolvivxtos)^  folgert  daaz  ea  976 
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schoB  im  Mmmeh  M^IrlM  gtWMOB  Mfai  Mise,  wovit  te 
finkliBge  stellt  tei  abgetehs  tob  der  rereimeltett  AtMuruf  to 
OekueDios  in  e.  IV  ep.  ed  Rom.  p.  975  pI  S  p.  tt6  sst^iTOfti}],  welolM 
•ehr  wol  laterpoltlioa  aein  ktai,  Sineoa  netaphraftes  lof olheta,  de« 
Anfaage  dee  lOn  A.  engehOfig,  der  Jongste  Avtor  ist,  dea  Saidas 
Baneatlieh  anfahrt.  Klarer  kann  die  Sache  nicht  gemacht  werden»  da 
mit  Ansnahme  des  von  Brandis  im  Philol.  lY  S.  d9  ias  lle  Jh.  verlegtea 
Arislolelikers  Slephanos  *)  (Didymi  Chalc.  quae  supers.  p.  17,  1)  bis 
jetzt  kein  allerer  Schriftsteller  bekannt  ist,  welcher  sich  auf  Suidas 
beriefe,  als  Eustalhios  **).  Denn  dasz  S.  von  Zonaras  benutzt  worden 
sei,  ist  ein  von  B.  mit  schlagenden  Gründen  p.  XXVIII  f.  widerlegter 
Irthuni  des  ersten  Hg.,  da  gerade  der  aufgeschwellle  codex  Dres- 
densis,  dem  Titlmann  vor  dem  magreren  Angustanus  den  Vorzug  gab, 
nichts  weniger  ist  als  der  echte  Zonaras,  der  gerade  im  Augustanus 
erhalten  kaum  des  Druckes  werth  war,  sondern  ein  grob  interpo- 
lierter Suidas.  Noch  weniger  hat  Suidas  den  Zonaras  ausgeschrie- 
ben, was  Valckenaer  Tkeoor.  Adon.  p.  297  sich  Terleitea  lieaa  sa 
Manptea. 

Aadre  sekriftstetlerisehe  Arbettea  des  Soldu  kenneo  wir  ueht: 
demi  die  Btymologika,  welehe  anter  seineai  NasMa  giengea»  sind  eal» 
weder  der  Zonaras  (Bast  Greg.  Cor.  p.  541),  oder  eudeaiisoke  Partien 
osres  Lexikon  seiher  (Vllloison  Anecd.  II  p.  SSO) ,  oder  rerwandt 
mit  den  pf&lzer,  pariser  und  Gudischen  Etynologiois  (Salmas.  H.  A. 
1  779.  837.  935.  TertuU.  de  paltio  p.  333),  wie  a.  B.  cod.  Paris.  9086 
bei  Gramer  A.  P.  IV  p.  59,  oder  endlich  falsa  zweiter  Hand,  wie  im 
cod.  Marc.  Et.  M.  bei  Gaisford  praef.  p.  4  ciqxv  "^^^  hvfiolty- 

ytxcöv  [tov  I^ovtda]',  s.  Bhdy  p.  XXXI — XWIII.  Den  Schlusz  des 
ersten  Capitels  macht  eine  Aufzahlung  der  Hpiloiniitoren  des  Lexikon. 
B.  rechnet  darunter  Eudokia,  Mnkarios  liierumunaühos  (Tittmanu  Zon. 
p.  XCII — VI),  Konstantin  Laskaris  (Iriarle  Matr.  21  p.  83),  Emmanuel 
[Chrysoloras  ?J  in  einem  cod.  chart.  Paris.  Suppl.  96.  4°,  und  den 
lateinischen  Ucberselzur  Kobert  Capito  (Grosset^te).  Was  jedoch  1) 
Eudokia  betrilTt,  deren  litterargeschichtliche  Partien  zwar  ohne  gro> 
säen  kritisehen  Werth  for  die  Bmendatioft  das  Saidas,  indessen  an» 
weilen  behilflioh  sind  das  Lsz.  nm  gnte  Artikel  in  berelelMm  oder 
Ton  Binsekiebsela,  nasMnIlieh  der  Sehniaggelwaare  ans  Atkenaeoa  in 
befreien,  so  sebeint  es  doch  geratbner  die  UebereinstlMnng  beider 
bei  niebl  nnbedentenden  Abweiobnngen  aas  der  Benntsnng  einer  ge- 


*)  DasB  die  Netis  des  SCepbanes  niekt  aas  Saidas  sein  kfante 

m5chto  ich  nidit  hehaapten.  In  ^  lUDfidd^Mr  scheint  fpMfk  Ditlogiaphle 

ans  xTro/ü  su  sein  and  das  echte:  cavlcnua  kann  Brldimag 

einer  Glosse  norrfma  üln  nnd  entweder  |ln  wiumut  oder  wafulnitum 
eaendiert  werden. 

Eu«taUiios  zu  11.  T  p.  378  &eaidiatafos  und  zu  Od.  e  p.  1539, 
54  xol6>ivfia  branobt  niekt  den  Saidas  an  meinen:  k  Bekk.  Aneod.  I 
263  d.  i.  Excerpt  ans  Panaanias  dem  Attiebten,  wie  nnten  bewiesen 
Vierden  soll. 


6.  Berniwdy:  6«Mie  lezioOB.  Vol.  I  M  II. 
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«•iMdbafIliciM  QMlle  (dm  ivo^oJlioyQg  4m  Hef yeUot)  zm  erUi-  « 
m:  and  2)  dftrfle  in  Bezog  laf  Roberlot  LinoolnieDBu  B.8  YenaaUuigy 
iMbe  wmt  die  gl/Irfiovg  fiboi setzt,  jetzt  «na  Y.  Rose  de  Aristetelii 
Ubrorum  ordiiie  et  auctor.  (Berel.  1854)  p.  255  dahitt  tu  erweitern 
sein,  dais  er  wnbrscheinlich  nor  wie  Oieronymns  Wolf  das  liiogri^ 
^ieehe  aod  historische  übertrug*. 

Bei  weitem  iiistructiver  und  von  inisi  iultzljnrcm  Wcrllie  für  die 
ixeschichte  der  griechischen  NalionalyTaminalik  und  Lcxikoirr.iphie  ist 
das  zweite  Capilel  ^de  partitiuue  subsidiis  nuctoritalibus  ie.vici 
a  Suida  conditi'  \).  XXWI— LXIII,  da  es  uns  ebcnsowol  im  allg^e- 
meinen  über  dun  .Sliiii  li  iinkt  der  ü :\iniiii;ihM*hcn  Studien  zu  S.  Zeit 
Aofschlusz  güil,  als  uucti  speciuU  die  AiUaitn  kciincn  lehrt,  weUhc 
bicb  der  Zeit  einer  fieiszigern  Lectüro  erfreuleu  oder  linl(s  liegen 
fetilteen  wurden,  nnd —  wu  teonders  wiebtig  ist^  mit  dein  damt- 
Ilgen  pUlologitehon  Rfiatseage  Ton  Lexieia,  Etymologieis,  Scholien 
lew.  bekinnl  nadity  ao  daas  wir  nnler  cnderm  ana  S.  erfahren ,  wel- 
ehe  Seholienanninilangen  im  lon  Jh.  bereite  in  eioem  abgeaehloaaenen 
Corpne  abgemndet  waren.  Nach  dem  Vorgange  dea  Diogeoian ,  Ste- 
phnnoa  von  Bynantion,  Photioa  hatte  8*  die  alphabetische  Ordnoog 
zwar  so  streng  befolgt,  dass  eine  Slorung^  derselben  meistens  mit 
Sieherheit  auf  Cremdartige  Znaitse  aohlieszen  läszt,  welche  in  A  ver- 
miszl  werden,  es  mfisten  denn,  wie  gl.  6  xaxood^iv  pofiog,  die  Quellen 
bereits  abgewichen  sein;  aber  da  er  die  Glossen  nach  dem  Mofle- 
alphnhcl  seiner  Zeil,  d.  h.  nacl»  dem  Princip  der  Anlislocrhir  und 
ohne  Uncksichl  auf  Verdc^ppliin?  desselben  Buchstabens,  zumal  der 
Liqiiidue,  ordüülc,  sich  eine  so  durchgrciteude  AbNveichun«^  von  der 
herkömmlichen  Beibenfolge  der  Buchstaben  erlaubt,  dasz  sieh  selbst 
Gelehrte  mit  der  Seltsamkeit  und  Unbequemlichkeit  seiner  Anordnung 
nicht  recht  befreuiulcii  konnten  und  Aldus  Manntius  das  auttlnden  der 
Glossen  durch  eine  Tabelle  des  anlistocehischün  Alphabets,  Gaiaffiwd 
doreh  einen  Index  (Bekker  sogar  durch  eine  vollständige  Umarbeitung 
dea  Lax.)  nrleiehtem  sn  mflasen  glaubten.  Dieaer  ümatand  bewog 
Udy  Aber  dna  Capitel  der  ivttaxoixla  nod  dahin  einaehtagende 
Mrifichen  ilterer  Gramauttiher  von  Herodian  an  (p.  XXXVII— IX, 
▼gl.  Lobeek  Parerga  p.  46#.  614)  anafobrlieher  in  handeln.  Idi  Ter- 
misse  in  dieaem  Intereaie  erregenden  Abachnitt  ana  der  grieehiadien 
Orthographie  nur  4  Kleinigkeiten:  1)  die  ErwAhnung  des  Eugenlea 
)ff^  xmf  d;  lü  hjyovTuv  avofuxtaiVf  olov  Msta  ^  hfdia  %€cl  noxB 
difpoQHxai.  2}  des  lexici  vocabulornm  ivtictolxmf  von  dem  Gram- 
matiker Nilus  aus  Rhodos  oder  Chios,  worüber  m.  s.  das  lections> 
Verzeichnis  der  breslaner  Universität  18^  .1  p  6.  3)  des  Maistor  iyr 
Toowv?)  Koprogeneios  (KaTcvoyfviio^  Büb  KctTVvoyivEtng  A,  es  ist 
als  wenn  Heuchlin  oder  Capnio  vorspukte),  welcher  bei  S.  selbst  I  1, 
457  avfoymp;  o  rsov  Uisoiv  Q^^qui^s      nai  imv  xovxfniv  avuaioi'iuiy 


♦)  Diese  Stelle  ist  also  Wie  Quelle  dor  Glosse  ^riqatiii  Uistav, 
äb«r  Welche  Hhdy  I  2  |».  iib3  mit  Recht  den  Stab  bricht. 
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Compendiuras  xtu  tfuffr  (xal  üvöTiklei  Bast  comm.  pal.  p,  796>  anf  «Vh^ 
Aotislocchic.  Vgl.  gl.  aKQuiao.  aXiirjuiov.  ihtj^iov.  fvöjjijfwöv,  ^jj/yuv* 
l»yiü^m'.  niycik'i\x&i^  [V];  s.  jc  loch  den  Index  p.  1913.  1914. 

Deniiiachst  wende!  sich  liie  Forschnn^  B.s  der  Ernültlung  der 
Uüfsmiltel  711-  wckho  S.  bei  der  Abfassung  seines  Lex.  zu  Gebote 
gestanden  zu  hüben  scheinen,  uüd  gelangt  zu  fulgeiideu  Uu^uilaU  n. 
Unser  Lexikograph  —  wie  das  Etym.  M.  einer  Zeit  angehürig,  iu 
welcher  statt  der  Hypowmilft  bmito .  tte  MolU«  HilCnnltel  der 
Interpretation  geworden  wnren,  nnd  die  ToUetindigen  Wdrteilifl^ier 
de{  grieobifolien  Spraobe  niil  tlüsehen  nnd  rhetorischen  Lezieb  wd 
iophiflitohen  Appanton  in  TerwIiaerKer  nnd  Yerkllninierter  GeetaH 
Htanimengetciiniolsen  waren,  nnd  wie  da«  Btyn.  M.  den  eeitennn 
Geaehioki  tiMllhalligf  nieiit  Yerluiappt,  sondern  durch  zahlloae  Znthn- 
ten  erweitert  zu  werden^  schöpfte:  I.  A)  ana  Lexicis,  B)  aus  guten 
SehoiienredactioneD  nnd  nna  SammelwerlKen}  an  denen  die  Zeit  den 
Konstantin  Porphyrogennetos  so  reich  war;  II.  aus  der  Uttemtw^ 
Profan-  und  Kirchengeschichte  ;  III.  ans  dem  Kornspeicher  seiner  eig* 
nen  Lcctüro,  verschwieg  jedoch  Icitalerweisr ,  nichf  sowol  in  betrüb- 
licher Absiebt  als  vielmehr  nach  dir  berscheiidcn  Sitle  siuitercr  Zei!. 
beharrlich  seine  Quelicu,  ohne  uns  durch  irgend  eine  subäcrij>tia  oder 
eine  Vorrede  wenigstens  en  bloc  einen  Fingerzeig  über  das  zir  «ei- 
nem Wörki schätze  vorarbeitete  fremde  Material  zu  geben.  Denn  das 
Autoreuveraeicliiiis,  welches  die  Lexika  des  Eudemos,  Helladios,  Ku- 
genioB  niw.  aU  seine  Quellen  ausgibt,  ist,  so  früh  es  auch  deui  S. 
Torgeheflel wordeniein mag,  voUstindig  werthlos  nnd  nnglaubwar- 
dig,  ^nnllins  nans  el  nnetoriUtis ' ;  nnd  swingt  nns  dio  Lobpreisung, 
nil  dar  &  aelbal  den  Bndenot  nnazeicbnel,  aneh  nn  der  Annahne 
dnst  er  denselben  bennlil  bebe,  obwol  die  sogenannten  Lexika  den 
Bndenos  (Bitaehl  Theodnl.  p.  LXXVIU.  de  Oro  p.  78)  hinter  «wrar 
Erwartnng  snrackbleiben,  nosi  aacb  ferner  eingerloml  werden«  dnü 
8.  die  Arbeiten  des  Veslinos  [s.  Bhdy  p.  XL],  Helladios  und  Eugenien 
noeb  sehr  wol  habe  einsehen  kAnnen^):  so  reiehen  doch  diese  Mndb 


*)raellte  dasselbe  niebi  andi  tob  den  fibrigen  der  genaanten  gal- 
tenf  IHr  wissen  ttar  Irenneos  (Mlnucioa  Paoatos)  ganng,  n«  nnr» 

ans  anf  eine  längere  Dauer  seines  An«:<'h<'n?  schfies^m.  S.  meine 
comm.  de  Tryph.  p.  26 — 37  Aam.,  wozu  Osann  Anecd.  Raiu.  p.  87 
[■Chol.  Eur.  Med.  232  toL  V  p.  354  Bt  M.  819  nvri  cod.  Par. 
schol.  Dioscor.  in  Matth.  aMdd.  rett.  p.  363]  nn  Tgl.  —  KUweop  W9L 
II  p.  !283,  16  könnte  sehr  wol  ans  Ircnaens  stammen,  ^ct  hicnlher  vom 
6choli,i.stcn  zu  Ar.  Weppen  9<M>  an^eiiiliri  wird.  Au<h  bleibt  u.  PÖq- 
yvoa  I  1  u.  115öy  17  lu  BK  iu(f7jvu{}]^o^  iiir  ^tivuQXOS  eine  höchst 
enlFalligc  Variante,  snaial  Herodot,  über  den  Irenaens  schrieb,  diehi 
daneben  citiert  wird.  Den  Longinos  citiert  Phot.  leSL  p.  375  Herrn. 
1?nHtath.  Od.  p.  1919.  Ihn,  den  Zosimo?«  und  viel^ielesenen  Sopater 
^ujtamnien  erwähnt  der  Brie&chreibcr  in  Cramers  A.  O.  III  (9r  Br.). 
Ueber  ZMiaies  s.  Taykr  praei;  Lja,  p.  67,  SdieUan  Ten  ih«  nnd  dn 
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niclil  aus,  (las  Vak ki  naersche  (Theoer.  Adoo.  p.  295  —  SSM))  Verdam- 
luuogsurtheii  übüi'  jeues  ^  laterculiim '  zu  cassieren. 

1.  A.  So  weit  uns  wmw  dit)  erliaUeiien  Reste  grammatischer  Eni- 
diiion  liefere  KimBofct  gestalten,  waren  folgende  Lexika  und  Glossarien  ' 
Qnellw  SoMat:  HarpokralibB  (ganz)  und  zwar  in  der  Redaction 
4m  F«rl§.  reg.  9563  D  ud  Fabl.  Heldfllb.  8T5  B,  FMos,  dessen 
Twlone  Bilfle  Snta»  gleiehsam  eis  Apofrayhui  «mIi  in  m- 
ÜM  iBfiMuidefgenrMtolBB  Lezikit  m  wesger  fduMriHflli  ¥OT«ii- 

fpo^MM^  in  Bekkers  Anecd.  I  p.  181—818  {vom  TImU),  die  keradotei. 
•chen  Glossen,  weioke  a«8  dem  CoiiL  in«k  dir  Folg«  dir  9  Bdikir 

fast  alle  aufgenommen  sind,  Timaeos,  glossae  saerae  aus  ein  paw 
Glossarien,  die  jedoch  unter  den  reichen  Excerptra  ans  Thaodoret  zn 
den  Psalmen,  Evann-elicn  und  Paulus  spurlos  verschwinden,  endlich 
giossae  nomii  ae  (vi^i.  Labbe  Glossar.  Lutet.  1679):  vielleicht  auch 
eine  epitome  des  Fhrynichos  [?J  und  eines  Icxici  de  synlaxi,  obwol 
die  Schölte  syntaktischer  Glossen  einu  von  der  Hand  gelehrter  Intcr- 
polatoren  zwischen  den  Waizen  ausgesüle  Trespenspreu  ist.  —  Ii.  An 
Scholieubauuulungen,  deren  Beisteuer  zu  seinem  Thesaurus  er  zuwei- 
len selbst  durch  die  Siglc  Q^ii  (s.  AV  fiAj^  /oji  ;V(  1  i  p.  1000,  AVG 
ÖvCOifyos  I  1  p.  1482,  Y.  om.  E,  i}fAa^  12  p.  6^7)  anerkennt,  welche 
Bekkar  oft  okaa  VmtidMkl  aoi  dm  Teite  aalfenit  btl,  benslito  er 
kiv^tiieküek  rier:  die  «ristophaniidwB  dea  SymBiokoi  imdFhiitaee 
ia  eiaüi  follatiiidigirea  oad  fehlerfreieriB  Bieaiplarei  ao  daaa  aane 
Barterpte  aeben  den  BaTeanaa  «ad  Veaetaa  den  Werik  eiMe  Mtm 
Codex  kabea;  die  aopbokleiieken  (roraekadieb  im  OC.  CT.  AI.)  ia 
mner  dem  Lanrentiaaaa  aekr  ähnlichen  Redaction,  obschon  Diadorf  toI« 
II  p.  V  die  Ansichl  aal|gialelU  Inly  dasi  der  codex  des  S.  dem  Flor. 
6  ÜBiicher  als  dem  Laar,  gewesen  sei ;  die  hooMrischen ,  jedoch  in 
einer  mehr  dem  Yen.  B  als  A  gleichenden  Fassung ;  die  filteren  und 
bessern  thukydideischen  (gl.  ncaaq)QöV)]<Siv^.  Dagegen  ist,  nachdem 
Dindüil"  scliol.  Dem.  I  p.  178  MorolÜs  Betrug  aufgedeckt  hui,  anzu- 
nelinicii  difsz  er  bei  der  Leclure  des  Uemostbeues  keine  Scholien,  son- 
dern nur  die  rhetorischen  Lexika  (?  Zosimos)  zor  Hand  hatte:  so>mo 
auch  die  anbedeutenden  und  wertlilosen  Bemerkungen  zum  Hippokra- 
tes  grobe  MarsrinaiinterpyUtionen  sind  (diQtQov.  rjßog.  TtoöiTtxioi  Ldag). 
Auch  glaube  man  nicht  dasz  er  zum  I'lalon  ähnliche  Schuüen  wie  die 
Bodlejanischen,  oder  gar  dasz  ^r  Anmerkungen  zu  Lucian,  den  er  nnr 
okerBlikBeh  gelesen  haben  könnte,  beseisea  habe,  sondern  erkUre 
iiik  etwaige  PekerdMtiiaMoag  twiaekea  S.  aad  dMi  ßekolii«  aa  die- 
mm  AaiareB  elalkek  aoa  Beaataaag  geaMiaMuaer  Qaetii«»  wo  aiikl  gar  * 
ÜrdioMai  tkiUfpitiB  laeiaalMkaa  iikeliea  Saidai  aelbil  QteUe  war 


X«cxikoa  znm  Bemosthenes  nennen  K>ck  und  Labbe.  Caecilias  durfte 
nickt  iiltMr  angelBhrtr  werden  als  Iranaaoit  and  Keantaifl  der 
ptw  de«  Bngenios  traut  Lobeck  Pkrni.  90B  doB  Mdat  aar  Wiim 
alae  alaki  aalBaa  Larika»?  Af.  &}  « 
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[s.  Cobet  var.  lectt  p.  212].  —  II.  Mit  seinen  ^ell-,  kirchen-  und  iit- 
terargescIiichlUchcn  Abschnitten  beabsichtigte  Suidas  eigentlich  kerne 
Diudcrno  Healency tlupaciiic ,  die  hui  uns  wie  die  Pilze  aufschieszen, 
«»ondora  nur  ein  alphabetisches  Namenregisler  der  Personen,  au 
welche  Bicb  die  Bauptmoaenle  4er  Ueivertelgetebiclite  knfipfen,  ohm 
ui  idweB  Qvelleii  wiMerbdi  n  eeio,  wenn  eie  ii«r  knn  werei.  Den 
lleBgd  eigeetlieh  nylliologiseher  ArtilMl,  wie  eie  Badokie  lial,  oder 
die  tUegoriieh  pregmattaeiie  SUITeye  dereelben  erklärt  sefwol  di» 
■li^iioliledie  Frteimicl(eit  dee  VerfeeMre  «le  aech  die  EinrieliteBg  eei- 
ner  Qaellen,  der  byieBÜBieehen  Chroeiken»  in  denen  die  Mythen  als 
Urgeschichte  um  so  köreer  wegkaaea,  all  man  Überhaupt  über  die 
politische  tiesokiokte  der  Völker  Asiens,  Griechenlands  und  Roae 
raschen  Schritts  zur  Kirchcngcschirhtc  hineilte.  Georgios  Syngelos, 
das  chronicon  paschale,  Georgios  Kedrenos,  die  ir.loyt]  tdroQimv 
(Crain.  A.  P.  II  p.  166  —         <ieorj,no8  Hermatolo?;.  loannea  Malelas, 
dieses  coulusc  Geschlecht  wiederkäuender  Bihliaegislhen  —  das  sind 
ja  die  kostbaren  Quellen  des  Suidas,  wenn  ihm  nicht  all  ihre  Brosamen 
Vüü  dein  Tisch©  des  IiKinncs  Anliochenos  abfielen,  dessen  Arbeiten, 
zu  den  F.xcerptis  ConaUuliui  gchuiig,  iiini  wenigstens  unter  dem  vie- 
len uuverdaulichen  das  geni&äzbare  auftrugen,  was  er  uns  über  r«oui 
auftischt.  Auszerdem  lieferte  losephos  für  jüdische,  rhetorische  Lexika, 
SekoUen  «ad  Polykioa  fOr  grieekiaebe,  loaueB  ABtiookeaot,  Seirops 
kreriariom  (in  der  Uebefaetaang  dea  Kapito  ¥pn  Lykien) ,  Prokopios, 
Tkeopkylakloa  oad  der  Palriarek  Nikepkoroä  fir  byiaotiiiaeke  Go- 
aekiekte  daa  KateriaU  «ber  wenig  oder  Biobta,  waa  man  nldrt  «aden 
woker  aaek  wüste.    Wahrend  eooaok  die  kistoriscken  Artikel  daa 
Lex.  nnsre  gcschioklliehc  Kenntnis  zu  bereichern  nicht  geeignel  aind, 
eracheinen  die  litterargeschichtlichen  Partien  des  Baekes,  trotz  ihrer 
aerliunpten  Verfassung,  als  der  rothe  Mantel,  welcher  gar  viele  Sckwi» 
eben  und  Sünden  der  übrigen  Theile  zudeckt  (Bhdy  p.  Llü  ^mihi  qut- 
dem  —  instauramiis p.  XXII  'cuius  negotii  —  delegi').  Die  Frage 
ist  nur,  wolu  i  hnt  er  diese  Artikel  alle?   Grüszere  Werke  auszubeu- 
ten, >viü  jiir  die  l>iographien  der  Priilosophen  und  Sophisten  Diogenes, 
Euuapios,  Phiiostratos,  war  er  nachweislich  zu  bequem;  also  schrieb 
er  wol  einen  Theil  aus  indicibus  litteratis  ab,  wie  er  denn  t.  B.  ein 
Verzeichnis  der  Komiker,  etwa  das  Stuck  aas  des  Dionysius  von  IIa- 
likarnasä  fiOvtfMC^  Usxof^Ui  (ftleineke  com.  Gr.  1  547  —  58)  und  das 
m&chtige  Werk  dea  Pkiloa  von  Byblos,  ('^i?c>>^<«^o;)  benutzt  zu  habeo 
aekeiol;  aiellle  einea  aadera,  wie  die  Biographien  der  Kirekenlicklar 
and  Kaiser^  aaa  jSopkronioa»  Baaebioa,  Sokralaa  and  Pkiloalorgios, 
andren  endliek  aaa  eigner  Einaiekl  byaanüniacbar  Bibliotbaben  wid 
Kalalogo  noaannen.  Qewia  wiaien  wir  nar  daan  er  den  ianimTnJtfyag 
dea  Hiieaiers  Hesyebioa,  aber  niebt  bloas  ini  Aaaange,  aondem  in 
einea  vollständigem  Exemplare  benutzte.  Der  Cbarakter  dieaes  bis- 
ber  auf  se^ne  Quellen  sorflckgeführten  Glossenapparats,  der  ohnge(%hr 
die  IlRlfto  des  Werks  ausmacht,  trägt  jedoch  ein  von  den  lexikogra- 
phiaokeQ  A#eitea  älterer  Zeit  weaentiick  veraekiednaea  Geprige. 
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Wfihreod  die  ältern  Lexikographen  einen  festen  Plan  verfolgen,  mesf t 

S.  alles  mit  neuem,  seltnes  und  ausgesuchtes  mit  abgedroschenem, 
poefi?'chfs  und  prosni^rhcs  dnrcheinander,  und  dnjj  alles,  ohne  die 
Namen  sciiirr  Zi-iiircu  luMziiscI/eii.  als  oh  rlif^se  jeder  Zeit  uncrlit"«7.Iiehc 
BeglauliigiiniT  glossographischer  >Iuu/.e  ein  (ie^ens[;lll^l  linrltstcr  fileieh- 
giltiffkeit  und  Bcdentungslosigkeit  wäre,  ja  ohne  allerorten  mil  seiner 
ErkUirnng  der  Glosse  einhelliirc  Releffstellen  beizubringen,  und  ver- 
mehrt /.um  Ueberfluäz  die  Muiiu  und  Last  der  Auilimlan?  namenlos 
angefahrter  Stellen  neeh  dareb  die  so  arge  Unvollslandkgkea  der  ge- 
wöhilicb  nnr  hüySvi  eini^lelieleii  imd  dnreh  %al  av^tg  gesonderten 
Bzcerpte,  dits  Mweilen  ein  Cital  nielit  viel  beeser  «1»  wie  eine 
terpolatten  ■oisiehl.  Üad  welehe  Klagelieder  haben  so  jeder 
2eit  die  Pbilolagen  flb«r  die  grenseiloee  Verwimug  ang eetellt» 
.  welehe  in  den  tiUerargesebiehttichen  Artikeln  Aber  homonyme  Aafo-  / 
reo  honebt! 

IHe  andere,  Tielieiehl  die  gHtosere  Hflifle  dea  GloMensebatsea 
sind  Lesefrttehte  unsres  Lexikographen,  dessen  Leetüre,  eine  wftrdige 
Rivalin  photianischer  Belesenheit,  fiBr  jene  Zeit  eine  lehr  omfangreiobe 
.  genannt  werden  darf,  da  sie  mehr  oder  minder  genau,  doch  mil  der 
Feder  in  der  Hand,  die  schon  aufgezählten  Lexika,  Scholien  usw.  ab- 
gerechnet, folgende  Erscheinungen  der  poetischen  und  prosaischen 
Litteralur  umfaszte:   ])  Dichter:  Homer,  Hesiod,  Pindar,  Sophokles, 

AriBtophanes,  Babrias,  Georgios  Pisida  und  die  Anthologie  (daher  so 

a 

h'ixüü^  ijtiyQ.  iv  imyQy,  2)  Profangeschichtschreibür ;  llerodot,  Tha- 

kydides  (llicL  dee  an  6  Stellen  citierten  Markellinos],  Xenophon  (Ana- 

basla),  der  Jedoch  mehr  nm  der  Glossen  als  am  der  Saohen  willen 

benntit  wird,  Polybios,  losephos,  Arrian,  Prokopios,  Agathias,  Theo- 

phytaktoo  (Krilona  getiscbe  Geschiobten),  loannesAntioehenoi.  Kir- 

ebenscbriflsteller:  Tbeodoret,  bynanlinlsebe  CfaronikM,  Basileios^firo- 

gor  von  Kasiann  [7],  loannea  Chrysoslomos  [?],  Sokrates  n.  a.  ft) 

Philosophen  nnd  Sophisten:  Diogenes  inertios,  loannes  Philoponoi, 

Alexander  von  Apbrodisias,  H.  Aatoninus,  Marinos, (Porphyrios?),  Um- 

bliebos,  Philostratos ,  Damaskios.  —  Artemidoros.    4)  Bellelristen: 

Synesros,  Julian,  Aelian,  für  dessen  Wiederherstellunq-  ans  ^uidsn 

noch  unendlich  viel  zu  Ihan  wöre.  DasSfiidinm  dos  Aescl)ylos  püegto 

sich  in  liyzanz  üherliaupt  keiner  he^^ondeni  PUcge  zu  erlreuen  ober 

S.  scheint  kaum  die  3  byziüitiuisclien  Stueke  einiger  Aufmerksatukcit 

gewürdigt  zu  haheu.  Ebenso  wenig  verdankt  er  Belegstellen  aus  Ku- 

ripidcs,  den  verlornen  Komikern  (Menander)  und  den  alexandriuischeu  • 

Diohltrn  (ivalliniachos,  >ik:i[!(ier)  setner  eisfnen  Lecliire,  sondern  zum 

Theil  denselben  Glossarien  und  Lexicis  dt;r  Uheloren,  Atlicisten  and 

Antialticisten,  welche  ihm  die  Citate  ans  Antiphon,  Isaeos,  Lykurgos, 

HyperMdoi  beiatenerten,  während  die  Anfttbrong  des  Lysins,  Demo- 

sttenea,  bnnplsiehiieb  nb^  dea  Isokratee  ihren  Ursprung  gröslentbeils 

syntakÜseboB  ioxicis  verdankt.  Dasn  S.  dea  Geographen  besondem 

Reim  sngowondet  bille,  gebt  wenlgslent  ans  nelnem  Iioz*  niehl  bor- 
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vor;  den  Strabo  sludierle  er  entschieden  nicht,  die  sehr  vcrunslalte- 
ten  Anriihruofen  aus  Pausaoias  aher  lu.^sc  n  auf  die  Thütigkeit  eines 
unberufenen  Inlerpolators  schlieszcn,  und  weiui  wir  ihm  oben  fleisxige 
Leetüre  des  I'olybios.  losephos  usw.  mcM  haben  absprerhen  dürfen, 
so  masz  doch  zuv  Stüucr  der  Wahriieit  die  btiäclirttiikende  Üeincrkung 
ausgesprochen  werden,  dasz  wol  bei  weitem  Uaü  meiste  ans  (Polybios^ 
Diodor,  Nikolaos  TOB  DmmsIumi,  Dirayviot  v<Ni  HAUkmaa»»  (Iom- 
pkos)  Appiaa  [?],  Dio  Cwiw  [7],  Binapios,  PriMot«  XalöliM»  Me— 
proteetor«  liHMUie»  AatioebeiMM  «t w.  mmm  Uk,  darck  C«mI 
4er  CoUeeltiMen  des-KmwtantU  P<irphyiofciHMiUM  itflosi,  de«  exoe. 
legtt,  de  Tirt.  ei  Vit,  seateol.«  poUore.  eiid  bt^pQutimg.  —  8« 
weit  des  sweite  Cepitel  *  de  fonllbas  Suidae'.  In  der  gegebenen  Epi- 
tOMe  daraas  spricht  durchweg  Bernhardy:  wo  ich  glaube  nicht  eis- 
vcrslandeD  fein  zu  können ,  habe  ich ,  vm  B.  nicht  zu  onterbrechea, 
yorlfiufig  nur  ein  Frag/>eicbeu  beigeklammert,  von  dem  Ich  Rechef»- 
schoTt  uebcn  werde,  snbnid  ich  «uch  die  HauptseGhe  ans  dem  te  Ca- 
pitel  rnifL;ctheilt  haben  \\  t  rde. 

Halle  es  schon  seine  Schwioria:kL  ilen,  dicUaud-  und  rrivalbihJio- 
thek  des  S.  nach  den  Indicion  in  seinem  Lex.  zu  reronsiruieren,  weil 
es  hierbei  nicht  auf  Lntdeckung  der  ältesten,  suudcrn  gerade  der 
jüngsten  Quelle  der  Artikel  ankam,  so  war  eine  besondere  Fraxis  aud 
krilische  Sicherheit  errorderlicb,  um  das  ohnedies  corpulcnlo  Lex. 
von  den  Blei  der  Aahüngsel  und  Einschiebsel  zu  befreien,  womit  eo 
«nbefogle  Interpolation  Qberall  besehwerl  hatte.  Naeb  wildieD  Grand- 
•itien  B.  dieae  Angabe  gelOat«  bericblet  das  dritte  Capitel  *do 
iBiefpoiatoribes  Soidae^  p.  LKIV  ff.  Binielne  Wortnngebener«  denen 
db  Ehre  wurde  als  Glesien  an  fnag:iereB|  wie  änmv.  d^ti|Nir«o.  vStm 
%iYXa(fw  n.  a.  aebrieben  offenbar  Leser  des  Lex.  ans  andern  Stellen 
desselben^  wo  diese  Monstra  Schreibfehler  waren,  an  geeigneter  oder 
richtiger  angeeigneter  Stelle  bei;  andres  derartige,  aber  verhaUnii- 
mfisztg  weniges^  mochte  aneh  S.  selbst  versobiddet  haben,  wie  litterae 
confusae  (s.  B.  ^adtog —  ActGtoq)^  litterae  male  coniunclae  vel  se- 
iunctae  {Xntxrctloq  —  tov Z  nLXzuXov).  Verschreibunü  oder  W  egfall 
des  AnFanfjsbiK  hstabeus  (ALVLXog  —  Evviy.og)  oder  I  rhler  in  der 
Mille  des  WOrles,  obgleich  in  allen  diesen  Fallen  die  Schuld  des  Lexi- 
kographen immer  zweifelhaft  bleibt.  Die  Kennzeichen  der  eigentlichen 
Interpolation  jedoch  sind  von  B.  in  einem  so  untrüglichen  Signalement 
Specilicierl  worden,  das/,  diesem  Steckbiiel  bei  geringer  Wachsamkeit 
die  wenigsten  Haleficanten  dürften  entgehen  kennen.  Es  lai»sen  sich 
10  Arten  der  Interpolation  nntersebeiden.  l)  Fleifizige  Leser  scbnta 
nna  bemerkonswerlben  Stellen  des  Wörterbnebs  selbst  nene  f  smmala, 
waenttiob  von  BigennaiMn  CAiiitmv)^  oder  aie  alten  Tfaeileben  eeblar 
Glossen  darcb  das  gnnie  Werk  wie  lersprongene  Pianetenstioko  ans 

td  gl.  U/iSK^v).  Merkseicben  solobes  Vorganges  sind 
c^.  nol  sAamapov  Iv  efi.  3)  Andres  sind  ZiiSitno  ans  Antoren, 
selbst  späterer  Zeit,  oder  von  S.  nioht  benntnten;  a)  loannes  von  Da- 
maskoe,  Miehael  PseUos,  Miebael  Nossaita  n.  a.  Ciy^umo^  Ftin^ 
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B((acvtLCixos  tttw.) ;  b)  AlktMMe,       dM     ridil  «iiMl  «pit^ 
MlBl»;  e)  PaiMfliM  C^psg.  JXüM^puits);  d)  Betodiatt  (i^MMriy); 
•)  AvMlopkMNa  wd  lein»  Soteltea  (^n/Jol^v).  8)  VerM  mu  4m 
TnuUttdMtai^en  des  Astrampsychos  und  NikephoroS|  wvlibd  AV  mfti 
aMTkMWO.  4)  BiM  AhmU  «prMiiwdrtiMiMr  MtM«rta,  kraalUah 

durch  die  ( Dnii  eiidiea  ;ra^ot  und  9rff(>o<|.  5)  Sententiosa  et  moralia 
(juTilQdiov.  uiiJtiiStce.  dlmettog.  itokirt-Ko^)  diiicli  yvid^r]  angedeutet. 
6)  SynUkUäscho  Glossen,  die  in  AV  aiii  iuuide,  odi-i  in  einer  der  bei- 
den Hss.  gar  uiclii  blelien,  mit  der  VuiÄeiclinuüg  oi  i  ru^i^*  (BUdy  Add. 
ci:iiju'uv(a^L6v).  7)  Excerpte  aas  den  Epimerismen ,  uumeotlicb  Adjcc- 
tiva  aof  (toq  und  (ienetive  in  oj!  o,'.  8)  Andres  sind  Einschiebsel  in 
die  Glossen  mitten  hinein,  dereu  Ursprung  oft  bei  günxlichetu  M:inß:el 
an  alieii  Antial Ispunkten  kaum  zu  entrfilluieln  ist  (^Svüzu^u.  vitpo- 
(uitxa,  i^modtiv  a.).  9)  Wiader  andraa  ErweiteruDgen  der  etwas 
wfnwmm  ttoiaeaarhUrmig  daa  iaxikogfapliaB  (jg  a 5».  fofiw.  «am* 
^UU}).  10)  Andraa  aadiich  knappara  huraphraaea  llagararSlallaa  mIm« 
4«a  Origtoala  (afcyg^ffa>  mbwmtMg,  Ilmndni$e)*  Dlea  dta  ladiaiaii, 
«Mh  daaaa  B.  achoa  aiaa  ffosia  Aaaähl  lalarpolalianaa  iattlfl  luil 
wd  ao^  eise  aWn  ao*groiia  gatägt  werdaa  kaoa.  Daa  riarla 
pital,  der  bibliograpUaabe  Abschaillder  comoMsMonas,  vaHrlfl 
■ick*  wol  in  aiaea  Aaisag  gabraekt  la  werden. 

Nachdem  ich  so  meinen  Lesern  Bernhardts  Resultate  zwct  Hi 
aller  Kflrze,  aber  mit  aller  Gewissenhaftigkeit  mttgetheilt  habe,  werde 
ich  mir  erlauben  dieselben,  so  weit  sie  im  2b  Cap.  niederirelei^t  sind, 
euter  genauem  Frufuog  zu  uatcrzicliLii.  Gleich  die  erste  üeliauplung 
B.s  p.  Xf  IV,  dasz  S.  den  Photios  und  dns  lex.  rhet.  Bachmanni  ausge- 
beutet habe,  kann  ich  nicht  gelten  lassen.  Vielmehr  musz  1)  eine  di- 
recte  Benutzung  des  Photios  durch  nnscrn  Lexikographon  absolut  ge- 
leugnet werden,  wenn  auch  die  Vurgleicliuug  der  Arbeit  des  Palriar- 
ehcD  immerhin  ein  nützliches  Ililfsmittel  ztir  Textesverbes&erung  des 
8.  bleibt,  und  2)  ist  Irols  alter  Aakaliakkail  iwiaakM  d«r  §wayiiityri 
l^uur  x^rfilfiav  aad  dan  8.  darok  aickta  an  arwaifaa,  daai  aiaa 
Mriaka  Railiatiaa  daraelkaa»  wia  aia  aaa  Torliagl,  Ton  8.  kaMM  Wor- 
te wira.  Wir  apraekaa  Ton  8.  Yarkiltala  tan  fkolioa  iMiat^ 

.  Haaa  8*  iai  Lax.  iaikat  alaaa  Bkatcnr  Badenaa  ia  eftaar  Waka 
aaMkrt,  aas  der  die  Benutzung  dea  Werkes  durch  ihn  ersidhtlick  Itt^ 
konnte  weder  B.  noch  irgead  Jeaiand  sweifelhafi  aeia*  Er  sagt  I  2  p. 
689  Evdfifiiog  fi^at^,  if^fefe  duepo^  mtd  aatfcr  <txoixno¥  «sfi  A^Msr 
alg  xdx^TfVTtti  (fjtoiftg  xal  twv  <s\yyyQ(t<pitov  ol  loytmttroi.  navv 
m<piXiao  V.  Wenn  nun  auch  Eudokia  Viol.  p.  165  aus  derselben 
Queito  wie  S.  saüt  trori't)  61  oxpiXifiov  ro  Af|txoi'  rorrn,  ?o  wird  recht 
klar,  ^^ie  lioeh  dieser  Eudemos  seit  JT^ratimer  Zei(  \  <)ii  der  geleliilcn 
Weft  in  Vtyr.anr.  geschätzt  und,  was  damil  /.usammonfallt,  jrepliiiidert 
wurde.  Ob  dieser  so^onannlo  Eudemos  nach  Küsters  Ausdruck  ^fO' 
^iKly(fttqH)v  >\;ii  odi'j  wirklich  die  Arbeit  eines  argi vischen  Rhetors 
enikielly  ran  dem  wir  die  Titel  zweier  echten  Werke  keauen: 
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X§fim  (ritoQinä»  1 S  9«  664  lad  sMfl  utfv  «if»  «»^  fyn^i 
tfltfwpdvmiß  M  Doxop.  in  Wils  rhet  Or.  VI  p.  184,  Ml  eiM  ttr  warn 
gvgomrtrtag  gais  gl«i«hgiltig«  da  S.  das  weder  bataptal 

Moh  eiaaa  Bkeior  aus  ArgOf  m  kawiea  adbaiat;  von  Bedeutung  aber 
ist  dasz  uns  unter  dem  Namen  des  Endemos  im  cod.  Paris.  2635,  wel- 
chen Boistaller  von  Yinccnz  Lucchini  kaufte,  ein  Lex.  desselben  TileU, 
wie  S.  anführf,  cnllialtcn  ist.  Allcrdinic:s  lautet  der  Titel  von  erster 
Hand  nur  kt^Ecav  ^^t/öificoi/  övvayatyiijj  rTc  r,ic(?.t(frcf  yJyni]VTcci  or^rooi.g 
ya)  rror  avyf^acpmt*  of  koyuaiatot ,  und  erst  eine  *ie  Hand  fügte  Ev- 
dti^üv  ^tjTOQOQy  eine  3e  endlich  JEvJtffioiJ  ^ifi^OQog  m^l  Xi^£cav  ^ijig^i- 
%wv  hinr.u,  aber  mag  das  immerhin  Conjcclnr  sein,  so  v:ir  os  vvcnig- 
stens  eine  glückliche,  vorausgeselzl  dasiz  ilaiiul  nicht  der  wuhi  cAulor- 
name  (dieser  bleibt  nach  wio  vor  fragÜGb)  gclrotTcn  als  vielineiir 
darauf  aufmerksam  gemaclit  wardei  aollte,  daas  eine  Redactioa  dea- 
aelbea Lex.  dem 8.  iaaeinett aog. Badenof  ▼orgelegea habei aiflaacL 
Denn  in  der  Thal  aliaiail  nicht  nnr  der  Titel  der  erhallenen  endeauf- 
aoben  Uxika  (Paria.  1685  nnd  bibl.  Caea.  Vindoh.  n.  m)  au»  deai 
Einmal  iai^  daa  andreaMl  vor  den  8«  angegebenen  Titel  der  Aiheit 
dea  Badeaioa  llberein,  aondern  ea  ateckt  wirklieh,  an  weit  nnare  Ei»- 
aieht  in  die  Sache  reicht,  da  weder  der  pariaer  noch  wiener  noch 
florentiBer  Eudemoa* durch  Osann  versprochnermaszen  verülTenUicht 
worden  ist,  der  ganze  Eudemos  im  S. :  d.  h.  wir  finden  bei  S.  alles 
wieder,  nicht  nur  was  die  Bachmannschc  0vvcty{&)*rj  unter  A  in  jeder 
ersten  Reihe,  deren  volle  Uebereinstimmung  mit  Ktid  liinirsf  wahrge- 
nommen worden  ist,  und  von  J\  —  mit  An^iuilmiL  der  wenigen  von 
Bacbmann  mit  einem  Sternchen  bezeichuck  11  dlussen  an  Ai^ftc  puf- 
speichert,  sondern  auch  die  aus  einer  florentinür  Hs.  entuommt  uen 
Exccrpte,  welche  Pricaeus  ullers  in  seinen  Noten  zum  N.  T.  (1  Tjuioth. 
ö,  3}  Uliler  dein  iSHtnen  des  End.  ai legiert  und  die  aus  dem  iSachlass 
Ez.  Spanheims  in  die  k.  Bibliothek  zu  Berlin  ühorgicDgen,  wo  ich  sie 
nach  BitacU  (TheodnI.  p.  LXXVin.  CXUV-- VI)  aelbat  eingeaehen 
habe.  Anch  waa  Bekker  A.  6.  UI  p.  1067  in  den  Noten  anai  Phrynlchoi 
aaa  End.  anCtthrl  («fiyijtfca»*  cr/Kv/^/iiovcr)  wird  man  iaiS.  (1 1  p.  379) 
wiederfinden,  obaehon  bei  B.  —  ein  groaser  Mangel —  die  Hinweg 
anag  anfBad.  constant  fehlt  Wir  werden  weiterhin  aehen,  daas  dinnn 
Uebereinkunft  des  S.  mit  allem,  was  unter  Eud.  ISamcn  auf  uns  ge- 
konmen  iat,  ein  Umstand  von  Erheblichkeit  ist:  für  jetzt  sei  bemerkt 
daaa  ioh  ans  dem  dargelegten  Sachbestande  (vgl.  Bekk.  A.  G.  III  p. 
1115.  Meier  lex.  rhet.  X  p.  57  n.  312)  das  Recht  herleilen  zu  dürfen 
glaube,  wtirc  es  auch  nur  zur  gröszern  Bequemlichkeit  im  cilieren, 
die  ihrem  Kerne  na  eh  eiidcmisrho  Gvvciymyi'i  Bachmanns  von  h  au 
(denn  über  A  ist  besondirs  und  ;iiisfulirliclier  zu  reden)  vorlünüg 

schlechlwog  als  Eudemos  auizurufen.  Nun  bat  zwar  aus  dieser 

(j(u  ile  N  or  S.  schon  Photios  zu  schöpfen  nicht  verschmäht,  aber  die 
Aunüliuic,  die  eudemischen  Glo.sseu  seicu  dem  S.  durch  Fh.  Lex.  über- 
nuttelt  worden ,  verbietet  l)  der  Umstand  dasz  S.  von  dem  Werk  d^ 
Bad.  wie  von  «ineai  ihm  wolbekanaten  nad  zngangliohnn  Bnehn  radal» 


Digitized  by  Google 


(m.  Berukardy:  Suidae  lexicou.   Vol.  I  et  II.  463 

-  ddSMi  BrtliiftNfktit  fr  mm  eIgMr  Fnzit  kiMle,  2)  die  Wabrneh- 
wmag  4aaf  S.«  w«mi  «noli  saltaB,  Mk  einig«»  ans  Eid.  tifbabm,  was 
ni.  ncfct  hatto,  e,  l^etf^jeAifv«».  i^ioplüt,  bdeaaaii  die  CloaaeB 
d«s  Eid*  aaclMi  «nr  einea  Theil  des  pliMiaDiach«ii  61oa«Maohali€# 
MS,  «nd  aa  wire  Bläht  «adeaUar  da»  S.  dea  Bad.  Lax.  gakaaal,  daaa  " 
ar  es  faiofrl^  ja  selbst  daaz  er  es  als  Qaalla  aaagafalraii  nad  daanoak 
avt  byzantinischer  BeqaaaiUelikeit  es  ?or£rezogea  Utta  aodamiachw 
ans  Ph.  abzuschreiben;  weaa  ihm  nur  wirklich  aus  andern  Partien  daa 
Pb.  solche  Fabrikarbeit  nachgewiesen  werden  könnte.  Ich  glauba 
jedoch  beweisen  zu  können,  dasz  S.  sich  soine  rotnpilation  etwas 
saurer  hat  wcfflon  lassen  Abgeschn  nemhch  (hnoa  dasz  Ph.  hinwie- 
cidiini  eine  Lnitc  Anzahl  Giosseu  hat,  welche  S.  nhfrrhcn  (^ayga^ 
^aet'jc:  }-  wahrend  letzterer  doch  eher  das  Bild  eines  fleiszigen  Samm- 
lers nnil  unermfldlichen  Abschreibers,  dem  es  gerade  um  die  Mnsse  zu 
thun  war,  als  eines  Exctiipciilcri  und  schreibfaulen  Abbreviatur^  lim- 
terläszt  —  kann  ich  beim  besten  Willen  nur  zwei  Glossoiicolumnen 
anterscbeiden,  waloha  ao  watt  ala  fiaiaeiiigut  erscheinen  könntun,  um 
äia  Bawaia  ftür  die  Tannaiatliaba  Baaalsaag  daa  Fii.  darah  8.  sa  die- 
WML  Dia  aioa  diaaar  ColoaiaaB  baataht  aaa  daa  l^$ts  daa  sog.  0ar- 
pokratiaB»  dia  aidra  aaa  dlaaaaa,  i^aliali  daa  baayaliiacliaii«  walaka 
Iah  4er  Kina  halber  nad  aar  Variaeidaa^  von  Irraagaa  lieber  paou 
pbiliscbo  aaaaen  will,  nad  aa  ddrfle  schwer  halten  eine  Behfltte  sol- 
ehar  Glossaa  tnsamroenzabringen,  welche  S.  aiit  Photios  alleia 
gemein  bitte  *) :  d.  h.  mit  klaren  Worlea,  weaa  S.  niil  Ph.  irgeadwia 
Abereinstimmt,  so  hat  diese  Glossea  eo^freder  aaeh  Eademos  oder 
Harpokralion  oder  Pamphilos,  seilen  —  oder  wie  ich  glaube  nie  — 
sind  Glossen  aus  Pliolios  und  Suidas  allein  bekannf.  Was  nun  1) 
die  kl^eig  des  UarpoUrntion  betrilTt,  so  slehl  S.  zu  ihnen  riomlich  in 
demselben  YerhüUnis  wie  zum  £ud.,  indem  er  sie  aus  Fh.  haben 
kunnle,  aber  zweifelsohne  nicht  entnuinmen  hal.  Auch  branchte  er 
nicht  alle  aus  Ph.  zu  haben,  sondern  kunn(o  eini^j^o  aus  Pamjihilos 
haben.  Uebrigens  düi  ien  wir  hier  von  ihiitn  absehen,  da  BhUy  seil)st  sie 
als  besondere  Quelle  nnsres  Lexikographen  gelten  Uszk.  Was 
•bar  3)  die  filofsaaraiha  batrifl,  waleha  ant  da«  Haarehioa  gesehwi« 
alarliaha  Aehnliehhail  hat|  ao  ahid  diaaar  CHoeiea  1.  eiaa  hhrilaflieh« 
Aaaahl  bat  8.  m  Indaa,  mlaha  daM  Ph.  abgeben,  aai  daraia  aal 
aalbatiadifa  Baaalaaag  ainaa  pamphiliiahaa  Laxikoa  SaitaBa  aaaraa 
0.  aa  acUiaaaaa,  %  eiaa  froaaa  Aaaahl  dem  Ead.  aiit  Ph.  aad  8.  g«k 
aaeiaiam,  so  dasz  offenbar  aehan  Bad.  eine  Partie  pamphilischer  Arti- 
kel aufnahm  und  aaf  beide  verarble,  3.  eiaa  verliä!tnisaritoaig.kleiM 
Anzahl  dem  S.  aar  mit  Eudemos,  oder  4.  nur  mit  Photios  gemeinsam, 
5.  die  Frage  ob  Ph.  nicht  aus  Diogenian,  S.  aus  Vestinos  ihre  pamphi- 
üaahaa  Bxtraele  aogea.  Maehen  wir  di^  Probe,  i)  Gioaaea  aaa  eiaar 


*)  wie  igiptv^os»  iQdcanv.  iQTjiiov  ifißXdntiv.  iVi^Off.  Ip^o»  otd- 

(?)  *EQv^Qa^o^,  ^«g  #ä|l^.  £i#yas 
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fcti,  iM  I.  B.  «vo>^fi)^iiM»  (glMM  M6rt7>,  l—yrtfc  (Bot.  Afapt- 
lij^  Im»  l^mvog.  f  (>)'al£(ov.  ^EQyavtj  (Ph.  schöpfte  hier  tu  Pmm- 

^Mwaog,  bei  Ph.  zwar  dasselbe  Lesima,  aber  keine  Verwandtschaft 
■it  der  Erkläruag  bei  S.  und  Hesyohios.]  ioeslva.  lqddu¥  (bai  Ph. 
MT  das  Lemma),  igeinm.  i^sinra.  iQUKxov.  iffsü>iuv.  iffslmiov.  i^ftm- 

Md.  ^EoEXQla,  i^i'tlJi^ov  (bei  Hes.  das  Lomna).  i^fila.  iQrjfAltrig  (vgV. 
mit  Hes.  iQrjfiLKfpy  gl.  sacra,  quam  ora.  V,  marg.  A).  iQrjQiöarai.  EQtj-  * 
xvd-Ev.  iQffvoi  (Hes.  vw,  voller).  iQißmXa^  (Hes.  öxt,  voller),  i^ifdov- 
nogl  iffitiQSS  (Hes.  voller).  iQt^Xiog  und  iQc^Xrjg  (Hes.  -^fg).  ^(»t- 
veog.  i^ivvg.  igiovviog*  iQiitovCa  (Hes.  nääöväct).  i^tgl  igiöfiagayog 
)Hes.  öyö^).  BQnijiog  (Hes.  ör).  [i^MoAi},  Hes.  icciC  aus  Didymos,  ver- 
nittelt  durch  die  aristoph.  Scholieu.]  i^ttmudog.  i(fxog.  kf^^aiov  (?) 
gl.  2.  i(ftuvsg  (Hes.  fj^«^.  1^.  l^^lXog  veruitlalt  durch  aristopb. 
ScholieB.]  iffcta^tog  (La^na).  k'QQatvtv  (Haa.  iQQcea9tmtv),  igff»  nd 

F^cf.  [i^^txvcojuivov,  durch  aristopb.  Scholien  rermittelt.]  iQQv^fiusev. 
igdaihg  (Hes.  ^)-  ^qct},  iffvyri  (Haa.LMUM).  i(tvyiifii6g  (Hes.  öv,  vol- 
ler). i^Oijfia  (ijla?).  i((umt¥.  (ifoi.y  kiner).  e^o^i^.  e^on;- 
(?).  Warn  litar  oll  die  LeMMla  lialit  Omw,  HuMraa  tiir* 
ibareliialkniiait  ••  fat  daa  mt  eiMMge  daTW  daas  HeffoUof  Oiaüi 
•«TelMbaftiaiatafllallacahl,  Mdaa  dag«^  ModanMr  iaaA^gr». 
fhla  alak  iiiband  meist  die  NMiinaliT-  nd  fIraaaaBiiMai  atkrmb% 
anszer  wenn  er  sein  Lex.  mit  Glosaal  aos  eigner  Lealire  berdobert. 
Oft  aber  schliesEt  er  Stallea,  welche  er  seiner  LectQre  verdankt,  aaak 
aa  pampbiliaclie  Gloaaen  an,  die  dann  das  Wort  in  der  Stammform 
aufweisen.  Um  obig-e  Masse  pamphilischen  Glossenstolfs  ist  also  z.  B. 
in  der  kurzen  Partie  des  E  juera  tov  P  S.  reicher  als  Photio?,  Auch 
ist  darauf  aufmerksam  zu  machen  dasz  Hes.  die  Frage  lösen  hilft,  wie 
gl.  EQaTtntdavXog,  was  B.  als  aus  Bovxavötjg  wiederholt  auswarf,  in 
den  S.  kam.  Hes.:  SQanida'  a  rjfiHg  iXaTtida.  Diese  Glosse  scheint 
durch  obiges  Monstrum  verdrängt.  2)  In  demselben  Abschnitt  stimmen 
P.  E.  Ph.  S.  unter  den  Worten  eiKpiizo.  egaviov:  £Qa.  SQtj^tj  dixr}. 
e(fv^cclvu.  tQcoSwg.  iQcafMid  I^co^^or.  iQgma&m  g^Qaattg :  i^ava, 
üfiifiBL  i^ißfi  gl.  1.  SQ^ixfo.  sQiffüyrfiav.  eqq^ßavxo,  Iffff^  aad  sq- 
#ifivfar,  fai  dar  Art  jedoab  daai  m  das  Mdaa  «man  YkoÜM,  de«  T 
letotea  YM^pHloa  leiehl  abweieht.  Beweia  genog,  dialile  iah/daae 
Bid.  aehoa  panpUliailwa  aeftialim  iKd  aof  Ph*  «ad  8*  ▼wyleeali^ 
diaee  aber  aaaiardai  noA  eigeeliiidlf  daa  iMayohiaalM  oder  ei»  daa 
ihnlielMa  Lex.  tractierten.  3)  Glossen,  le  welchen  S.  ailBed.  wtä 
Bea.  ohne  Daiwiachealniall  daa  fh.  stimmt,  sind  fOr  unare  Flmge  taa 
ganzen  bedeutungslos ,  anszer  dasz  sie  die  Schiebt  Nr.  1  vermehraB 
helfen.  Ph.  brauchte  den  Eod.  nicht  bis  auf  den  letzten  Tropfen  in 
erschöpfen.  Solche  Obrigens  sehr  spärlich  verlroteno  und  fragliche 
Glossen  sind  f ^ftfjrfi/a.  xa&ijxav  u.  a.  4)  So  bleiben  denn  eigentlich  nur 
die  Glossen,  resp.  Lemmata  zu  unfersuchen,  welche  dem  P.  Ph.  uud  S. 
obenbin  gemeinsam  sind,  ohne  dasz  die  Baehmannaciie  0vvay9»y% 
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welche  wir  der  Kdrse  halber  als  Eudemos  bczotchiien ,  i>articipierte. 
la  de«  AMimU      gehen  hier  schon  ab  was  aus  Timaeos  sein 

hta% 'tEpfio?, '£^o«ada^  'EQ^t-f^öui,  die  «idi  Harpokr.  liefern  konnie. 
.«rrilioll  'EQfMoviog  xaffig^  wo  «llerdiogi  Piu>ri4»s  die  Worte  1}  x<n^ 
inM7jf9»  MofUvtf^  aber  ewh  rar  diese  mil  S.  gesMla  hat,  der  jedoch 
eeiraneile  slt  Hee.  liekls  ale  das  Lemiia  fiieilt,  wUurend  er  in  der 
Itogeni  Ph.  gaai  abfebeodeB  Ersfthlang  Ober  die  Eatstebofi^  des 
Sprichworts,  wie  gewöhnlich ,  dem  Zenobios  III  85  I  p.  78  ed.  Goti^ 
Hes.  dem  Diogenian  folgt,  wiewol  zwischen  den  Schluszworten  des 
Jteoobios  und  Hes.  die  angeafältigste  UebereinkoafI stattfindet:  s.  oben 
iQißMivog  Jiopvcog.     Ks  bleiben  ilbrig  hgaveiiTtdlotc*  io^ßiv^&Hf, 
tQslnri.  BQtxvai.  i^^atv,  sqx^^^'^^^-  SQ6[t£vog.  *Egißiv^og*  to  eddoiov 
Hes.  ai^oiov  Ph.  ro  tov  avÖQog  aidoiov  S.  sch.  Ar.  Nub.  1399.  i Qslxrj* 
tldog  gnnov  Hes.  Ph,  elSog  cpvrov  oxk^tov  S.  sginvai-  cd  uTtE^i^a}^ 
yvtai nh^at  lies.  Ph.»  wogegen  S.  gänzlich  abweicht,  aber  mit  s^itc  vt^' 
V'^k'q,  fi$yaXtj  näher  an  lies.  Igln  vag  vt/zi^a«,  fi^ya/a  ( \  uig.  or  ft/o»/) 
streift.    ^E^o fisvog  sgwr&Vy  nvlh>^svog  Hcs.   igmiov  Ph.  igtovioif 
Sut  TOV  ö  (iiiiiJOVj  iijoj^ivog  äi  öia  luv  u)  ur/dlovj  6  vno  e^aarm' 
aytenanuvog.  (Hes.  iQcifievog^  ctyomai^vog^  t^iini\Gag     dia  xov  o.) 
*E(fX4ttiytm*  hf  vwtn  nvtyivta  Hes.  vd«m  mWMfirt«  Ph.  iv 
Um.  mmfiMjhnu  8*  Alle  diese,  obgleieh  leiolileii  Abweiehung'en 
■Mfna  9.  liliren  anf  ein  besseres  Bzemplar ,  das  Ii«  ?oii  Pampbilee 
voriaf.  flens  sUmI  nn«  awar  8.  nU  Ph.  v*  i^crwiyimAoig,  wihrend 
Bea^  abweieht,  aber  Hee.  lat  Ja  eben  aar  din  nnd  swar  lieblich  ser- 
iHMcr  AosEQg  ans  Pamph.  Aehnliebea  gilt  Yoa  If^MS  wo  19  saD^iiia- 
fMMff  (SeboL  HosL  £431)  leicht  in  einem  onder»  volUtindigem  Ane- 
süf  aaa  Piua^*  gestanden  haben  kann.  Kurs  die  in  diesen  awei 
Glossen  in  der  ganzen  Partie      wahrzanehmende  Uebereinslimmung 
«wischen  Ph.  nnd  S.  ist  keine  solche,  dasz  sie  zur  Annahme  unmillel- 
barur  Hcnutzung  des  einen  durch  den  nridcrn  hcrochf  ip^tc .  sontlcrn 
drängt  nur  zur  Voraussetzung  der  Üeiit]lAiJM<;  einer  gcmciflsctKifnic  hon 
Quelle,  d.  h.  der  pamphilischen  Lexikonlamilic.  —  —  Irultöscn  ist 
schon  oben  nicht  verschwiegen  worden  dasz  einige  Glossen  da  sind, 
deren  einzicff^  (lOwährBmünner  S.  und  Ph.  sind,  z.  B.  aus  iq  ufiaüio. 
iifTifLOi'  i^ufk^iTcuv.   i'üLi}ö^.  ioio)  üiiipai'isg.   iggu  gl.  2.  l^vyytcvHv. 
Unter  diesen  weichen  jeducli  &chon  t^t^og  nnd  i^yyavuv  wieder  bei 
0*  dnteb  grössere  Vollstindigkeit  etwaa  ab ,  and  1^  mhfmyug  iat 
wnbradieinlleb  aas  BoCIfaos  In  den  Pb.  direet,  in^.  dareb  Veatin  ge» 
kobMM.   Mlen  wir  nra  troU  onsrar  obigen  Unlatausbnng  darab 
üeae  paar  Gloasen  ans  deanoeb  aar  Aaaabme  B.s  (ioktuv)  dringaB 
kneen  Bfiasea?  leb  glaabe  niebt,  nnd  «war  aus  folgende»  Grunde. 
WaMi  wir  a,  B.  u.  Zivg  »Tiftfio^*  dv  «al     toig  tofuilois  tÖQv- 
ovio  mg  «lovrodoTi^y  8«  nit  Ph.  harmonieren  sehen,  ohne  dasz  End. 
•dar  Hes«  vermitteln,  so  scheint  anfänglich  aaelL  diese  Glosse  für  B. 
sn  sprechen,  der  1  2  p.  716  allerdings  keinen  weitern  Fuadort  an- 
merkt als  Ph.    Allein  sieh  da,  der  Eudcmns  Fricaei.,  der  anch  isvli- 
Issag  sMt  Fh.  H.  8«  gssiein  bat«  während  die  Baehmsnnsche  avvuynf4 
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ichweigt  aadfles.  retefcerift,  M  2lvf  xiffitog,  INmoIÜ«  gHl'Ttn 
t),TQdw.  tvy6g  gf.  1  [Zcwro^  TvAamt,  Tfl.  IV  ft.  Dl«f«i. 

.  Hecl«  wibread  {^9og  sowol  BvdemM  Frieaei  tit  BeolniaMrt  Hit  8.  md 
Fh.  genein  hat.  Aveb  anterm  BacAMtaben  N  fablea  der  Mm/o)/^  M» 
'geada  Gloaaen,  wnichc  Eudemas  Frieael  bat:  imstog.  vi^MrAMr  t«l« 
iißti.  Meg*  vovg  ovx  ivi  KevravQOt(Siv.  vvntSQtvtji  xvvtg^  wahra>4 
nllc  andern  totidem  terbis  enthalten  sind.  Wir  werden  also  auf  etoaa 
Eud.  geführt,  der  um  einzelne  Glossen  reicher  war  als  unsre  cvvayayyrj, 
ohne  deren  Ciiaraklcr  zu  verleug:ncn.  Bauhmanni  cvvay(&)'rj  und  Pri- 
caei  excerpla  gehören  daher  durchaus  zu  ^iner  Familie,  welche  zu 
Ph.  und  S.  Zeit  noch  in  Einern  archetypus  repraesentierl  war.  Ist  dem 
aber  so,  dann  fällt  auch  die  letzte  Stütze  der  Behauptung  B  s.  dasz 
jener  diesen  benutzte;  sondern  Eud.  und  ein  pamph.  Lex.  Rnszerdem 
genügen,  um  den  consensus  Pholii  et  Suidae  zu  erklüren ,  wobei  zn 
bemerken  dasz  die  Sprichwörter  auf  die  Untersuchung  ohne  Einfluss 
bleiben ,  weil  «ie  S.  aebit  daa  Hypotheaea  neiat  direet  aaa  Eenobios 
(aebr  vialea  Tiallafebt  aacb  aaa  Bageaioa  naimiytig  Uiig)  achftpfte, 
wibrand  Diogenian,  dam  Fb.  fofgla,  BMiat  aar  die  Sptiebwlitar  obaa 
Hyi>otbesen  aafbabm,  and  daber  dean  Baa.,  walahan  das  apecialla 
Werk  Diogaaians  Aber  die  6pri4Air6rtar  aabaktaat  gabtiabaa  ta  aaki 
sabunt,  d!a  M  Aa  maebta,  alab  die  Hypotbaaaa  m  aadara  Bakaa  wai 

Enden  zusammenznklaoben.  Alle  andern  Glossen  aber  fÜbra»  auf 

keiaerlei  Verbindung  mit  Ph.  Aus  Harpokration  sind  in  4tm  pf aba 
Vels  tv  draade  gelegten  Abschnitt  ig:  ijtniwfMi  gl.  2.  hctojtnwtotmi^, 
(igaviKat.)  Igavicd^evog.  ^Egylaxti.  *EQy(mkfjg,  ^E^ocpdog.  i^x^tog 
2,n'g.  ^Qi-iat.  fQiicn>.  ^Eourjg  o  ttq.  t.  tt.  ^K^^lag  z.  Th.  '^Joaoc.  Eoo««- 
Sai.  Eqv^quIol.  'E^iictöm.  Litlernrgeschichtlich  (aus  llesychios  von 
Blilet)  sind  ^EqaaiaxQaxog.  ^Eqcixo<i\^ivi]q.  'E^swiog.  "E^icpog.  E^fiO" 
yoqctg  gl.  1.  2.  EQ^oXaog.  Andres  flosz  aus  (Timiieos?),  den  Scho- 
lien zu  Aristophanes,  Sophokles,  Thukydides,  Zenobios  und  der  l^c- 
türe  des  S.,  namenllich  der  .\nthoIogie  und  Historiker,  oder  sind  syn- 
taktische, z.  Th.  verdächtige  Glossen.  Vereinzelt  und  nicht  unwicbtig 

Malbat  Iparfii  (alfa?  «par)  aad  dpyoiU^«  voro«  Mab  die  Rad#  aaia 
MM.  —  Wean  damab  wirUiah  EodaMaa»  dar  aalbal  aiaea  Tbail 
des  paaybiiiaehen  Thesaurus  urnfsaata,  aad  aiabl  Fbaltei  QaaUa 

daa  S.  war,  so  erbalU  denke  ich  schon  hieiMa«  dasz  es  nicht  so  un* 
vernünftig  ist,  wenn  in  dem  seit  Valokenaer  vielfach  verdächtigten 
und  hosprochnen  nlva^  Fudc«oa  aaBMT  dar  alphahatilcbaB  Aaiba'aa 

der  Spitze  der  Quellen  steht. 

leh  komme  nun  auf  Eudemos  selbst  zu  sprechen  nnd  denke  die 
Behauptung  zu  rechtfertigen,  dasz  S.  das  Bachmann  (Bckker)-sche 
lex.  rhet.  [Nr.  3  im  cod.  Coisl.  345  sec.  X}  nicht  'totnm  usurpavil\ 
wie  B.  p.  XLIII  hchouplct.  Dasz  er  beide  Heiheii  der  awayfoyt]  auf- 
genommen hatte,  kann  natürlich  B,  nicht  eingrefallen  sein  zu  behaup- 
ten, da  bekanntlich  unser  Lex.  keine  (iil().sse  aus  der  2n  Keihe  auf- 
waial:  aber  es  ist  trotz  alier  Uebereiustimmung  auch  eine  dorcbaua 
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isnciiHge  Annahme,  dasz  er  die  ergle  Reihe  dieses  Lex.  eompiliert 

hSHc,  von  dem  er  sicherürh  keine  Kcfinfnis  halle.   YidlB«br  iuit  0» 
tibenso  wenig,  als  er  den  rimd  os  iracliei  i  ii  it,  ein  Lex.  wie  die  ffVMi^ 
y(oyij  ßaclioiauiii  isi  als  Queilc  benulzl  oder  mit  Augen  gesehen,  son* 
liern,  um  deu  Sachverhalt  gleich  kurz  un<l  scharf  auszudrücken,  Sui- 
daf»  hat  ein  Lex,  unter  dem  Namen  des  Eudt  inas  besessen,  in  welchem 
ebensowol  der  paiisci  uls  wiener  als  fluj ciilirier  Eud.  vertreten  war 
(also  den  arcüetypas  unsrer  Eudemc),  das  jedoch  bcreils  ieiciit  inler- 
poUert  war,  MineiitHch  dsreli  Xi^ng  des  Phrynichos,  vielleicht  auch 
des  rawMÜat  (a^m^ia)  und  Aunh  gl.  mctm,  aber  noch  nicht  dureli 
ffL  Rqmum  «dtr  HteiseliG  Iw  gHoebigeba  eingebfirgerte  Worte*). 
Dias  Ujjkoa  hielt  die  al^belieebe  Beibesfolge  Jtreeg  tut^  kenol 
die  entialoeoiufclie  BnciielalieiitDlge  eielil»  wiewel  ihr  etoige  Sperea 
deneite  dwch  spfitere  Ueberarlieiluig  aeljgfedrteiil  aiad,  med  ver> 
folgt  die  wnnderliehe  Caprice,  weaa  niehl  der  SpraolMobati  eelbel 
hinderlich  war«  iMBner  je  3  Glosaeo  tob  8, 3^  4  gemeinsaneailDranfs- 
buchstaben  ziisammeusufrappieren,  so  daai  >Jede  längere  Colnmee 
durch  drei  theilbar  ist.  Jede  Störang  dieser  zwei  Geeelsa  bt  mit  ge- 
ringen, leicht  aus  der  srhh)ttriL'^cn  Verfassung  der  avvay.  zu  enIschuU 
digenden  Ausnahmen  ein  Hinweis  auf  Interpolation.    An  dies  Geset?; 
der  Theilbarkeit  durch  drei  hat  sich  der  or^\r  Inlerpolalor,  den  der 
Urheber  der  cvi'uy.  schon  vorfand,  niciit  gchunden,  wol  aber  der  Ur- 
heber der  avvay.  selbst,  der,  wenn  irgend  Ihiitilich,  ebenfalls  ein  oder 
mehrere  Glosscnkleeblüller  interpoliert,  anUuigs  serienweise,  d.  h. 
nach  tlcti  (JUis:.('i) ,  welche  die  ersten  zwei  Biitlvslahrn  ttß  uy  aö  usw. 
gemein  hülicn  .  ^|ia[t  i  hin  nach  kleineren  Glosseagi niipL n  von  3  oder  4 
gemeinschaUiicUeu  AutaugsbucU&Ubcu.    Üass  dem  «o  i>ei  kj»i  zu  er- 
weisen. 

Dasz  die  avvaycDyij  in  zwei  verschiedene  lieiheu  zerfallt,  wie 
eia  fOQ  Kalekamp  spec.  obss.  p.  XXII  erwähntes  Glossar  zu  Kopenha- 
gen, eod.  Coial.  p.  183»  dIO  MoaleL«  lo,  0a«iMe.  B.  Siiiaeri  im  ealal. 


J»mm  M.  mmm  d^Djenigea  aehr  iholiah  gaweaaaaaia,  wal* 
alMT  ireo  deai  abelahirfoea«  Uitabir  dar  awyai/v  bla  od  ala  ania 

ftiiha»  apidarMa  vaa  «i  —  «ui  alt  Hauptpartia,  aadUch  ao  fBl  wie 

ganz  atlMB  zu  Grunde  gelegt  wurde,  nur  dass  dies  Exe A|»lar  nicht 
alle  Glossen  der  flfT,  Familie,  ahi  r  bereits  jene  rominch - grierhi'-rheti 
GIo8«en  hattci  '^^alirend  das  vuu  Pb.  benutzte  Kx.  zwar  von  .solciiem 
Kehricht  wie  vovfiuot.  rt«rtfiicrfMr.  inißa  (!)  vtittmmptiQtog,  votelQtog 
frei  erhalten,  aber  nm  e!ni|;e  gute  tlorentin  i  (blossen  reicher  wer« 
I^och  beschri^lp  ic  h  mich  die  Sache  für  Ph.  aiils  klare  bringen  zu  wol- 
len, da  bei  der  zerirummcrtt'ii  Ge.stalt,  in  der  u  —  döut%gi.xog  über- 
liefert ist,  jeder  Schritt  der  Uuieri>uchuiig  Uiisicher  ist.    Statt  dessen 
aber  aal  heaierkt»  deae  eeeh  Rt.  M.  des  Sad.  rwt  sich  hatte,  «heg»» 
fihr  no  wie  er  in  der  owaytoyi^  B  —  i2  repraesentiert  i.st ;  vgl.  cway. 
533,  1  mit  Kt.  M.  566,  33;  avvay.  2ü6,  14.  23  mir  Kt.  M.  316,  10,  wo 
der  Zusatz  Qfitofimfj  die  Quelle  andeutet.    Doch  war  sein  Kx.  besser 
end  TelisUbidiger  (^Bthudog.  ßiUfios.  yXiaxQ^9»  ^igrqov) ,  se  daaa  der 
OiCe  sadi  die  eiitailaehea  Bxaaiplara  ao  felgaa:         Md.!  mm/fm 
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Itn.  1706  f.  60*^7,  iel  «um  Beaarhiig  F.  RmIm,  W«kh*  fw 

KtfeU  TerwMihel  mi4  Mi»  «nrciteH  wurde,  tei  «leh  Ito  oi  ^ 
Anwmitog  des  Gesetzes  der  doppetton  Serien  ausgesprochea  warC 
VOB  diesen  beiden  Reihen  nan  stimmt,  wie  Ritscbl  Theodal.  praef.  p. 
LXXVllI.  CXLVI,  de  Oro  p.  20.  78  ausführte  (s.  FriUsche  Eudem. 
clhic.  praef.  p.  XVll),  die  je  erste  mit  dem  von  Bekker  A.  G.  III  forl- 
laufend zur  avvay.  vcrfi:lichenen  Kud.  des  cod.  Par.  2635,  während 
zur  2n  SiTie  niclits  aus  Eud.  beigebracht  wird.  Aus  Bekker  p.  1H5 
erfahren  wir  aber  auch,  dasz  von  B  —  Sl  der  Eud.  nichts  (  iiliialle, 
was  niclil  der  von  Baclinianu  edierle  Hesl  der  ovi'ay.^  Saidas  und  Zo- 
naras  auch  enlhiellen,  woraus  wir  schon  a  priori  zu  einem  gleichen 
Schlusz  über  das  Verhältnis  desselben  unter  A  zur  ersleu  Hcihe  der 
avvay.  und  zu  S.  berechtigt  sind,  der  auch  in  der  That  nicht  trügt. 
Wir  müssen  nur,  wie  wir  es  dflrfen,  einen  Seliritt  weiter  gehen  als 
Bitsehl  und  die  doppelten  Reihen  auch  durch  aX  —  aco  verfolgen. 
Denn  das  Verfahren  ist  im  wesentlichen  dasselbe  geblieben,  nur  dasx 
die  Seriengruppea  venaelirt,  weil  nacli  den  obea  angegebeaea  sted- 
gen  Priadp  verlLteiaerl  elad.  Haa  wihle  dat  aa  TerdealHehea  Sj, 
Der  Sa  de  BIOS  bestaad  aas  31  Gloeeea:  mxjBnßtig,  axavrjg.  axatJiOTrf 

yfiog*  €tx^üg>6(fov,  i^vg,  aj^t,  &x'^  aX6g.  xv^*  ^  ^MtßmK 
ajjf€tvtov.  &Xi^'  ^^X^flfMirrop.  apy^^uoL  axmv*  Aaaaer  der  «Ipbabeli- 
sdiea  Ordnung  trelea  aaf  aaoh  uictvrjg  — » iSjapctfrciv,  naeh  pS^^ 
^QOv '•^  &%^Ofm&  avzov  fvn^f  nach  «xvti  aiog  —  ffXogj 
■aeli  uj/ifi  —  axQfioyilcDg  av^Qtonog  (NB.  Aatistoechie) ,  aaeli 
ttx<ov  —  KOQov.   Diese  Interpolationen  sind  alt,  nnd  warea 

ursprünglich  alle  so  angebracht  wie  itx^of»'M  avxov  t(3  fvmftf  d.  k* 

hinter  den  echtea  mk%  a%tty  ax^y  «ja  hegiaaenden  Glosse«,  ao  dM 

s.  B.  axog  nach  ttp'r]  vTtvov  stand,  wie  noch  ans  den  Gl.  axöS^n.  ajp- 
QSVTog  zu  ersehen  ist.  Als  Ouellen  der  Interpolation  ist  (Flarpokralion 
und)  Phrynichos  kenntlich.  Ferner:  axagiaxav  steht  vereinzelt;  der 
Sprachschatz  reichte  im  Narp,  nicht  weiter ;  überdies  rührt  nach  an- 
dern sichern  Spuren  jede  Interpolation  ans  llarp.  vom  Urhehi  r  der 
övvay.  her,  der  ihn  der  Druithetlung  zu  Liebe  bald  zu  Serie  1  bald  zu 
2  zur  Complellierung  zuzog.  Uebrig  bleibt  also  die  Trias  aus  Phry- 
nichos und  äxog  aus  Pamphilos.  Dies  der  Fonds  von  21  +  4  =  25 
Glossen,  welcher  S.  vorlag.  Was  tbat  nun  der  absicbtsloseVr- 
keber  der  mnmyvav^it  Naeh  der  Trias  «x«  sehob  er  da:  ax'^Q^^'^^' 
aXCiQig.  axaQi^Ha:  A%vUt»  a^^vi}.  ^Axttqvtvg^  seehs  deatlSeh  ia  awel 
Gruppea  sa  dre!  aerlhlfeade  CHossea;  vor  07s  die  drei  ^Av^Mm. 
*ApiJaimv»  *A%t3ilgimj  wobei  ta  beaehtea  diss  ^mteb  aalisloeehi* 

aebor  Ordaaag  ax^  Toraal|gieaf ;  aseb  &x^  vawav  oder  eigenttidi 
■aeh  Sx^i  »s®^  «y;  ax(aQa.  axoQsviog  (abermals  naeh  Regela 
der  Aatilitoeöbie))  aaeh  afff  (ax^apnroff)  die  Trias:  ij/ifag,  axnfmt, 
eqffqgfeg.  Dieser  Tbatbestaad  ist  aaa  darebweg  aaebweisbar»  «id 
Abrt  eottiM|«eat  beieblel  la  andera  bOebsl  iaieressaale«  Biaüllel«»- 


a.  aetBkardT:  MdM  iMioott.  Toi.  I  el  0.  480 

yea.  In  otp  bildet  die  Trias  ctfjfig.  Stfnxvatov.  atjMlcXXaxTov ^  ersleres 
«ns  dem  AfficisJcn  Pnusanias,  und  das  im  gmzen  SprachschaU  verein^ 
«eile  aV'f^ü  (ans  Didymos  Af^.  rn.  jind  Pamphilos)  die  ZusStze  der 
Serie.  Ks  bleiben  12,  resp.  9  Glossen,  da  a^ideg.  ttijf.  äipoQooi  ous7.er 
der  alphabetiscbeu  ürdoung  stehen,  eudemischer  Fonds.  Doch  scheint 
176^—177,  4.  177,  5—7  und  wiederum  177,  2.  3  bedeutend  lurbierf. 
In  ata  bestellt  <!<  >  Zu^alz  de;  2u  iieihe  aus  den  drei  auch  bei  Eusta- 
thios  1715,  24  bcuierketiswerlherweidti  verciiiz,ctten  Giussea  acogL 
acoQCa.  adiooi  nSd^g^  der  alte  End.  aus  a&QOv.  atoozo»  aoo^oiteio^:  au3~ 
top,  amnvHv  vtA  wahrseheialicli  noeb  &nw.  —  Dm  idrkneh 
4kb  U  Serie  Eadenos  !st>  erhellt  tu  Bekkcm  Aalttraigwi  n 
ilog  und  i^fufttaki. 

GnUylWi^^crn  Lesern,  die  aufs  Wort  zu  glauben  pllet^en  und  auf 
balbviegs  probable  Gründe  gesteifte  Besoltate  zu  adoiiiioren  crewohnt 
sind,  dürfte  die  gelieferte  Probe  einer  Beweisfuliruug  genügt  n  ;  aber 
Borgtalügern  Furschent  zu  Liebe,  denen  die  Kiirz.e  der  gewaiilteu  Ab- 
acbnitte  aj^  ö^.  aiä  anatoszig  sein  dQrfle,  will  ich  den  Beweis  noch 
mm  «ideni  liiigeni  Partien,  der  HUte  des  Endet  und  Anfanga  des 
B«€het  fuhren,  d«  kh  in  naoni  privntMn  tohnn  Mann  die  ganan 
^vttyioyri  in  dieiftf  ÜMloht  dnrfhgnarbeltet  hahe,  flralfan  wir  Si 
herana.  Der  alle  Fonds  dea  End.  bMlehl  aaa  69  Gloasen,  d.  h.  57  nnd 
den  awei  reretnsalUn  aatt^  nnd  Steßmoß^  wann  nichl  imugtaidg 
raln  anAUIg  ana  der  nipbahatiaahan  OrdnMg  Tarsahlagan  ward«. 

IdmmJJfrifMf  (Said.  m^).  «wwrtieyg.  «m^annMc.  astpodslSß  Ohrt 
Bekker  A.  III  aaa  End.  an»  All»  Intatfalalionen  aind:  «aMfamaflu 
imtie  (fL  Rom.),  dana^ea&m  (Phryo.  p.  14).  «mfiir  tt  wxl  xcrre^^* 
vfiiiivov  iljuiv  (derselbe).  Aninar  diesen  Irflbt  nar  noch  aönucCfog 
nach  aämiOxog  {atsnaat^gl)  so  nabedeutend  die  alphab.  Ordnung, 
dasz  ich  es  für  eudemisch  halten  und  mitzahlen  zu  dürfen  glaubte. 
Oasz  aber  nf^rjaavtGmch  aör/,  und '^ö7Ca(j/rr  nnrh  ^^^^^^(^r^iri.  aöXQaßi] 
Vfr?r!imul/A'n  mit  aürrxrßij,  nlle  drei  aus  llarpokr.,  jüngere  Interpola- 
tion ist,  zeigt  die  Trias  c(urcilf(.njtoraTov.  ciüriKZOv  %&iifLov,  aC%vi>o(ioi: 
tt0w&STmc(tov.  afStpakua.  a(S(paXsGitQOvg^  der  entschieden  2n  Reihe: 
ein  Beweis  dafür  dasz  S.  den  Harp.  weder  aus  Phutios  noch  aus  der 
cvvay.  abschrieb,  sondern  selbst  Iraclierfe.  Noch  isl  zu  erwähnen 
dafiz  die  Ver&chlagung  von  aarct\>{.irjro^  104,  13,  was  zwisoheo  iMv 
nuASttaxvg  153, 19.  20  gehört,  und  von  aar^aßri  154, 15  —  ««nv/rfwai' 
166,  3,  die  hinter  wftog  155, 13  gebdren,  erat  da»  Sehriibar  dar  «VMif • 
nnr  Lai»  faUen»  wie  denn  daa  Gmatn  dar  drri  dnreh  die  Üsatalhnv  gar 
■icht  ftatflrl,  aondeni  in  Krall  oiMlan  wird.  Dann  wie  faaagt  wmm 
nnd  €^  aind  aar  derch  je  dine  Gloaae  vertreten,  aber  m  dareh  drei; 

gehen  inalnandarferachnet  ^  Gloisan;  aof      (exci.  icnfitatog)  km- 
mnt  9;  anf  tR^  SSS  laaaaiaien  5,  aat  tSFc  (excl.  der  allen  lalarpola- 
lloftan)  6  Gloaaan:  559.  itSi  Itefarn  &ra».  u9ru^ntiso$,  SMpfS* 
(aaal.  d«r  allen  tatarpolationen)  die  6  Gloiaen  atfnfof,  «tfrajbtg. 
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carftW^.  aoTti.L(pia.  aGu^£vva,  aöii^fov  t^a^fog,  Voft«5üsorg- 
fallig  geschieden  ist  atfMl— ,'M4tW  IMill  iJtffi^ «^^f t«3*fl5 
zNvei  u0xHt6{iivo9  ««4  tf^frfgftog  mit  «Wir Tri«» twoIbI «14, 

wie  aus  aüi^-  und  aorv  aCT^aßt}.  aöxQCcyakog-  aarvydtmif  90^wMMi 
sind.  Endlich  kommen  auf  aßv  8  Glossen,  doch  vermufc  ich  sUrk 
dasz  Tswischen  aawzeXrjg  und  aouy^^Aov  die  Gl.  oiSv^ig  ansiel.  — 
f>as7-  der  jüngste  Inlurpolalor  auch  nach  Möglichkeit  eitle  fefcli  drct 
theill>are  Glossenxahl  einflickte,  springt  ins  Auge,  fdr  cfgc  3,  fürotöi  3, 
lar  mät  6>  je  desgl.  für  «ö»  (iocL  aöxi/itxog),  aön:  (o ).  a.irf,  für 
JSt^.  atfTV  sasamrocn  3,  dgl.  für  affqp.  aox-  Vereinzelt  zwar  r^öpüÄo^ 
und  ct<S(ädi]g  fVrn',  aber  dem  vereinzellen  aaßearog  und  aotarwg  (oder 
«(»a^lg)  entsprechend.  Am  iiiU  1 1  .s>;mtestrn  «her  ist  die  Gruppe  aßza- 
g)t8c(  —  aöTVCptav  an  sich  sowol  als  im  Zusammenhang  mit  den  nnmit- 
telbnr  ^  oraulgehenden  Glossen  affTQfyovg.  aot^ocßiikan^g.  aiSTVTCoXetv. 
aorai^y^iitozatou.  aöTLxtov  KjEQQiov.  auTvvofioi,  Ich  sagte  bereits  tei 
nach  gl.  ccoiog  ursprünglich  gl.  aazQaßi}  gefolgt  sei.  Ii  4es  eo4eat 
aus  welchem  die  ovvayooyi^  abgeschrieben  ist,  oorteipondlerlei  «Im: 

Text  dei  Bndevos:  1'  Rftflte: 

[interlia.  Hvrpocr.]  a<fx^aßtilini^ 
ASTBArAAOZ 

(inlerlin.  additam  ]  ^^^^oog 
ASTTTEiTUN 

und  darauf  folgten  neben  aCvfißcerov  bis  tttJvtpfiXov  am  Rande  hprhu- 
fesd  ^^0%€t9pfjT6rttvov  bis  aatvfplav^  so  das«  «u  Nachlrägcn  die  mii 
§täv  begODtten  liine«  icei«  weitrer  Plats  melv  war  aU  omr  für  m/w 
^wemmov  n«rp.9  d«  die  mit  «dt  1»egi«06Dden  W«chtrige  allen  freien 

nram  de«  Itondc»  «Ji«orbiert  h«tt«a«  Die  Zoeltse  bod  «a  tm  heglehw 

ans  3  Gl.  de«  H«rpolar.  nod  8  ««dem,  von  denen  ziemlieh  kl«r  i«i  d«i« 

dl«  mittelsten  6  alphebetUoh  folgeriebligen  «tfnrvdiig  —  a<szv<plmß 
gl.  1  «08  derselben  Quelle  (P«Q««ni«f,  vgl.  Eust  504,  41)  sind,  acm- 
(plöa  «ber  «od  ißvvgdav  gl.  2  aus  andrer  Quelle  gesobdpflnul  mavv- 
^amtnov  eine  Tri««  bilden  sollten.  Auf  aaiQlxovs  kiiinii««  wir  «Ute» 

noch  einmal  ««rielL  — *  — *  So  beelabt  «nch  die  Gl0Bi«n««iMie  at  mm 
67  «iten  Gloeeen  und  5  «Iten  bei  S.  wiederbollep  InteffolalioMi 

{iri^Ktüig.  arsy%tog  [s.^  lex.  Bekk.  218,  ä2j.  ciXBy%zoq  av^^cimog 
yoQTjftceffLv  (Phryn.J.  catO^aßov.  ctTOixu).    Die  jüngere  Interpolation 

oder  die  19  Kandznsätzc,  meist  den  (ünippen  der  ersten  Serie  folri^nd 
oder  an  die  correspondicrüiide  dlossc  sich  unk'hiu'iid,  verdankt  ihre 
Habt'  lluiils  dem  Harpokr.  und  verhimU  l  daa«  wunnt?  ^reht  drei  Glos- 
sen {uiia.  Atzing,  AvtiKoig  yqä^yLCcQ(,v)  ^  Uieils  den  Ijijkker>chen 
ir{t.  \  p.  I9ü  ff.  und  behält  dann  deren  nicl^t  streng  aiphub.  ÜrJuuug^ 
bei  (artfiog  198,  Id.  azliititog  ayio^  202,  7.  l.izaXdvzfi  20d,  6),  daher 
dl«  aiehtalphab.  Folge  in  Serie  2  nicht  allemml  Assto««  erregen  d«ri| 
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f hälft  mMm  AUuUIm,  au  don  (  Clossen  iq  ■Iphahtliaofcer  Ordnung 
UpttrMkart;  tosgesogcn  werden,  nachdem  karz  vorher  Barpokr.  ttr 
eben  diese  Partie  sein  lUlerial  geliefert  hatte.  Will  man  ans  den. 
Ittsten  Drittel  des  Buchs  noch  mehr  Beweise  dafür,  dasz  S.  scbott 
einen  Eudcinos  mil  alter  Interpolation  ans  Phrynichos  u.  a.  benutzte« 
90  zerlege  man  sich  noch  av,  worin  avt^ixaaro^,  a.  av^i^fuifov.  av- 
av  Tiak^v.  avXiovi^ovaa.  avxoXox^vTo^.  ctvxoQiiöiov  nach  ßekker 
eudemisch  sind.  NachdtMn  die  jiui^^sle  llaiuiinlürpolation ,  6^  Glossen, 
ausgeschieden  ist*),  bleiben  72  übrig,  wovon  aber  9  sich  der  alphub. 
Folge  entziehen:  avxi^vvv  ri  iSO(pia^^ ,  avxi]  vv  v  av bl  iiov 6 a. 
avx6%a%ov  loixe  xaii,  avrada^.  avvox(faioQct.  aviio^**).  av- 
Toig  xolg  vakaQ(M£,  «viü^uii](Sai,  avt^niffag*  Daroater  aind  aofort 
die  4  gesperrt  gedraektaa  ala  phryaieheiaeb  verdiehtif  t  »ad  aiad  ea. 
vkfclM iaatapf.  aoiih.  9, 17.  Ji^  8, 37.  3^10.  laaerhalb  daa  Alpba^ 
b«la  atahaa  allardiaga  dia  4r  ai  aäduL  «lU^co.  aS^^  abar  gleiak 
dia  anta»  awai  aiad  wiadar  fibry aickaiach  «ad  kriag aa»  dadarch  makr 
«la  vardiaMlf  (app.  sopb.  7,  25.  36,  38)»  aaeh  av^v,  welokaa  alleia 
die  Möglichkeit  der  Diviaion  darcb  drei  noch  hindern  wurde,  in  den 
Vardaakt  dar  kdarpalalioa;  aa  aiOata  daaa  daroh  aaiaa  Yareiazelung 
mar  ia  Scbota  giBaaiaiBB  «arda«.  Allar  Foads  bleiben  milhi« 
00  Oloaaaa^  ab  alle  loterpalationee  ataakaiaao  12 :  und  da  S.  diese 
anch  hat,  so  war  sein  End.  schon  interpoliert.  Die  jflogere  plündert 
wieder  den  Harpokr.,  die  le^.  ^ijx.  (avlmt.  tmoßoU.  ctviokriKv'&ou)^ 
Phrynichos  (av^ij(«(Tra) ,  Aelios  Dionyslaa  (o(u&/yTt7c,') ,  den  AntiatU- 

ttsten  (Oros?)  77,  6  «vroi»,  und  z-eifft  im  Abschnitt  p.  167,  29  168, 

28  wieder  4  deinceps  nachgeschlagne  Quellen,  deren  2o  aütuyvMiAon]- 
aavt£g  —  avxoTtQSui'ov  ursprünglich  alphabetisch  angelegt,  von  dem 
der  Anlistocchie  zugelhanen  Autor  leicht  geändert  wurde.  Anszerdeni 
liefert  dieser  Abschnitt  eiu  köstliches  Beispiel  vom  Unverstand  des 
Schreibers,  der  den  *codex  Eudemi  interpolatiis  mit  den  Baoduaalllf i ■ 
gen  des  gelehrten  Besitzers'  zur  Cvvaymyri  zusammeasohaiols,  ladav 
er  p.  168,  7  o  k«1  txvtotcv^Cxriv  xakoikfir  ¥©•  p.  1(!7,  33  Mmmf9nm0ii 

H 

(d.  i.  MagiTi^  C)  loariss  weil  er  wabracheioUcb  daa  correapoo- 
dlamdaC  M  i  nmk  ikaraakf).  ^  Daak  geaag  ikar  daa  Badadar 

•)  avxonvffi'TTjv  nemltch  ist  zu  zählen  und  «tatt  avxoQiliov:  au- 
x6(f£xtov  za  lesen  avzönQfuvov:  avtÖQtliov.  avz6(is*t09i  %xX, 

^)  IHes  fSgt  alek  aar  sdieinbar ,  da  aaeb  dea  laterpolaton  aatl- 
•Coeeblsebem  Alphabet  •  for  o  kam;  and  «irnf»  vor  crvt^  pvv  xtl, 
darf  nicht  frappieren,  well  der  laterpalaUr  twiaeken  d^  -  and  «d  - 
•kenaa  ivia  awisiihan  d§ttt  -  and  inm  •  aeklad. 

•^*)  S.  ein  ähnliches  im  Soidas  I  p.  1390,  14  4utXi'/ovm>  iUU 
MuAiyov.  «rj, 

f)  So  kann  auch  keine  Krage  sein,  d.isjs  p.  31,  8  dSiöanrog  o 
avxog  Iv  reo  -natu  Mudi'or  ( p.  ä'iO,  16  Rak.)  losgeriasen  ist  von  30, 
22  udutkluKtop  tv^QÖVj  dasz  22,  2  dyiXmtut  zu  22,  14  gehört  und  p. 
41^  5-«  aae  8*  63,  39--30  ▼enekebea  bt. 
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48!2  (t*  Bmlutrdy ;  Saidae  lexioon.  Vol.  1  et  Ü. 

avvayayy-^;  ich  rapro  nur  liinzu,  üasz  die  ö^-partie  57  Glossen  ürh#- 
glnnd  und  5  Glossen  uUer  Inlcrpolalion  hatte  (a^wf^en/  x^ox^cis. 
«<^)^Äi>ca  [beule»  aus  Phryn.].  a<paöla  [Paas.J.  a^ö^ttdiiös,  a^vorg), 
demnächst  durch  39  Gl.  jüngera  UrspruDga  bereifliMrl  wwd«;  mm 
daran  die  ^^^^^^r^ij^J^  kilpfeii,  wie  Mttfi  In  4ltr  Gtammuhl 
Partien  aa.  ar.  av,  a(p  ein  gewisses  Ebernntts  himga^llcn  wwtei 
ist,  indem  auf  «tf  59  Glosseu,   4  allero  Inter^iul.  -i9  juuguiti 
^57     —       6    —       —      1»  — 
«ii60     --^     12    —      —      16  — 
i^^7     —      &   —      —      89  — 
kmuM.  Zafleieh  wird  dadurch  die  obige  Yermatung,  dm  die 
ayoyyri  wM  einen  Eudemee  uiil  Margiui-  luid  Interlieeer  (Harp.)- 
Nachtragen  von  gelehrter  Hand  zugammengescbrieben  sei,  fast  aar 
Gewisheit  erhoben ,  da  auch  das  gleiche  Masr  der  jflngeni  Interpola- 
tion —  denn  die  19  unter  or  sind  solir  umfutign  ich —  für  die  cinr.el- 
neii  Hiiclistabcn  aul"  eine  iuiszcrliclic  IJesrhrünkuilg  ,durch  die  gleiche 
MftUiuUchkoit  der  freien  Uaiidcr  .schlirs/eu  hiszj. 

Die  Basis  unserer  ßoveisiuiiruitg  wuiilen  »ir  aus  der  Milte  des 
Bucha  ö«.  Der  alte  Fonds  bestand  aus  3  x  26  =  78  Glossen  *). 
Aeltcrc  Intcrpulationeu  linden  sich  ö:  uAaikvpuQxog.  ax/uufxög. 
{ctxhi^Lü^  '  feiilt  hei  8.)  axolaozov  ic^äf^  i}  avO-qnonog.  am^fftog. 
an^^vi^.  a»(fOQem.  a%vkog  sämtlich  durch  Stömof  iot  afpie|^. 
Ordaeef  fceiBllich.  SehwieHger  iel  esIwbeUkni,  ob  «x^^dtjg. 
imifenofiris,  tmifat»¥  ebeabllt  SiMehiebeel  oder  lefl^ttg  «o  im 
Figei  gekOMe«  aiad.  Mermee  Wir  eie  ■eeh  de»  etfeegrtee  YmMtm 
eeeli  eo«,  eo  bliebee  76  Oioem  Beelaed  mU  11  Xoeite:  deeh  htktm 
wir  dme  wol  kei»e  BeAigmt,  da  «kiyMWfmg  M  leaee  eeitt  wiri^ 

wie  bei  Ilesychios  steht,  indem  axigmov.  aKsgSrjg.  ax^QOeitofurig  al- 
phabetisch aufeinander  folfjen.  und  da  die  Umstellung' von  axigaiov 
wabrscheiiilirh  mit  der  iinchschlcppendeu  luterpolcHioii  au:?  Tiinaeos 
zusainiiienhungt,  z.umiil  der  Gopist  der  avvaytxiyij  interpolierte  Glossen 
meist  ans  Ende  der  Gruppen  (hier  ax£Q  — )  «n  bring-en  pflegte.  Die 
jQngere  Interpolation  hat  jedoch  in  uh  uuch  seltner  als  in  atf  usw. 
in  den  Text  des  Eudcmos  so  oft  ciag^eschnilieu ,  üasz  eine  gröszere 
Aii/.uhl  Gruppen  sich  ergäbe,  sondern  begnügt  sich  von  {^A^adji^ia) 
axid-e^xo^  —  (Sx^'xoftot  mit  Naohtrigen  ans  Harpokr.  (^Axaitfiäa. 
*A*9t»«v^»  "An^i*  uuvttKtjg,  ox/iJ^u^.  cixoLTog)^  Phryniohoft  (mc^e»- 
elKrO^  TimaeoB  (taii^tut^e),  Theognost  (anQo&lvia)  «ad  einen  an»» 
nyaea  Altieialea  (aiut(^g»  «s«^»  MftfraO»  olw»  4ie  SteUa»  an» 


♦)  aKfia^ai  Kai  diiicaa^ai  aia  ^ine  gerechnet.  Au«  p,  46,  3 — 9 
kommen  jedocli  «oeli  tdaae  duiftfiifey  (vgl.  Hesych.)-  Aut^vßfwrüv. 
talttiva. 

Niehl  tMim9,  dam  coivjmm«  w  «xomiv  »•  65.  dS  iai  aolir 

.  auffällig. 
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Aelian  an/.uüickeu,  welche  im  S.  u.  aKiU^o^uvog.  ua^})  -^a lu  zn  lesen 
sind.  VoQ  axfM^hf  an  aber  bis  «x^or^  yCy^süQai  vovös  56,  — 59, 
^  unterbridil  mtm  MÜtliadlgt  sweil»  R«iiie,  meiit  Xatm«!  ans 
PUryaichos ,  dem  AalteMiiiittf  «id  «UwM  degtcr  te  nu-yn. ,  d«t  te 
ante»  ReilM  gahOrifc  flloweyyf  «M^ofiM  od  Acyowfaidü»,  md 
tea  aoeli  eitntl  oncxog  — '  inmdio;  #0, 10-"#*t  9  dts  GlotNiiprar 
d«r  Serie  1  imutlmv*  Mitm.  BmU  IMI  m^n  dm  altea  Mm 
von  aKQOTtoXoiatv  Aniiog  tb  jtngerer  Nachschou  mr  Harpokr» 
(axT^.  AxTio)^  Phryn.  (im^ovilmov  Iwotf.  «Hüdaw^iOfyi^  Imi^mv) 
und  (las  herrenlose  ««Mifrov  her.  Wae  Mm  p.  56  ,  28 — 59,  S4  an- 
gvhl,  ao  ist  Dicht  daran  la  denken,  dass  irgend  jemaad  anders  ale 
der  unvcrsfändige  *Copist  des  alten  Ftidcmos  und  seiner  Randnach- 
träfre'  Hl  seiner  Faselei  den  glänzenden  Flicken  sfcrndc  nach  <vk(>o- 
xonoi  eiDgesdiübcn  habe.  Der  Gelehrte,  welcher  dio  Ii  ander  voll- 
selirieb,  hatte  nichts  weniger  als  das  im  Siiute.  Denn  diese  Serie  2 
unterbricht  anf  die  rüciisichtslos  plumpeste  Weise  nicht  nur  die  con- 
liiiuii  rlich  strenge  Folge  des  alten  Lex.,  sondern,  was  noch  itnge- 
schicklei  ifet,  die  irias  aK(jo&lviaj  anoono^ocy  aK^ojiokoLGtv ^  welcho 
vielleicht  aus  Fausanias  geschöpft  anch  Eusl.  p.  1862,  21.  29.  37  eben- 
so Yereaift  wie  enderwliii  änfma^  a%(ftt6ft%}&og ,  ay,(ftT6ipvllog 
(vgL  mnmf,  56, 32.  56,  1  ff.)  AngaiieMi  dieaee  kaaa  «eiMr  Hee- 
wing  oeeli  wed«  ein  ZweiM  Uber  dae  laBlkagr.  VarMraa  dia  Bad. 
aalhoawaea  aoeh  Iber  dleia  Weiea,  wie  Je«a  fliariaa  daadl  aa  daai 
Brei  der  ^atwy»yi|  laiaMMeatoaiBa*  Afcar  die  Saeha  wird  ao<ii  atidaa 

tar.  Hie  erata  SUfte  der  gtaaea  Serie  3  aaifiMtt  Naelilrlga  la  tmX,  mt(f 
aad  briabl  aiU  «a^orr^  ylv$a^  tMt  ab ,  die  sweite  aartags  eieai- 
Heli  wirre  Hdlfle  (wol  eiae  Folge  aieht  aori^  9mix^ov  flieszeader 
QaeHaa)  geht  von  mSL  5ü  p.  60, 10 — 61, 37  aad  Toa  «x^.  «mv  p.  61» 

38 — 64,  2,  indem  sie  von  axCdmog  auf  axQaiog  fiberspriagl.  Dasa 
der  gelehrte  Besitzer  des  End.  seine  Marginalien  nicht  in  dieser  kon- 
fusen Gestalt  angelegt,  sondern  56,  28 — 59,  24  zwischen  61,  27 — 61, 
28  den  correspondierenden  Eudemianis  beigeschrieben  haben  werde, 
ist  ebenso  klar  als  dasz  die  Schuld  dieser  Confnsion  der  Co pisf  trägt» 
Der  Cüpisl  des  codex  und  seiner  Marginalien  halte  nemliili  iretniitUch 
bis  ax()oxojuof  weilergeschrieben,  als  er  in  der  Zerstreutheit  anüeng 
gegen  sein  ursprüngliches  Princip  die  mit  dem  Texte  correspondie- 
renden  Kundnotizcn ,  welche  vielleicht  gerade  eine  neue  Seile  des 
codex  begannen,  abÄUächreibcn ,  daniil  fertig  wieder  au  die  Copie  des 
Textes  gicug  und  erst  bei  üdiJuittul^eaOaL  angekommen  bemerkte, 
daai  er  ja  die  mit  axa.  ötü  des  Textes  correspondierendea  Raadsa- 
aüae  abaaadiralbaB  refgeasea  bebe,  daher  er  aelbige  biafer  «apoxw- 
fC>^^  aaebliiikte  aad  atob  iMmog  anf  axQtnog  Qberapraag,  weil 

*)  £n8t.  1387,  10,  wo  er  die  rhet.  Lexika  als  seine  Qoelle  nennt, 
verbindet  o^^dog.  «^(^tip.  a^vifou:  rg\.  oway.  37,  I8ff. ,  wo  dieselbe 
Üaa  aaf  die  drei  S^Hiontog,  A&rivoSmgos.  U^fiovsvs  ans  Harpokr. 
d»lal,  albernervf«ie»  daroh  d^oe^i  anterbfochea,  das  dvrcb  87,  4  Ter- 
diabtitt  wild. 


Digitized  by  Google 


494  CL  B«rBliM4y:  Suidae  l«xioOB.  Vol.  i  et  LL 

er  oben  bei  i%(f(n^  yivtH^w  fdvdf  tbfihMfiMa  hiHD.  MIto  4v- 
flber  noch  ein  Zweiial  obwiHM«  v«llli«h0  ata  pnoliwiii—  4li 
vorgeschlagne  BiMenluMff  dir  kuderliA  ClMir  «lA  «rte: 

69, 17  itK^fis  ya^      «=»  Phry««  tt^  M 

»  MfMlf  «iidf  es  Fitfyiu  (?) 

61«  SB  MifnMf 

30  axQtnCiSa^^         =  Phryn.  23,  16 
Wm  Iuhui  kitrer  mia,  alt  4asz  der  gelehrte  HandÜlUr  4mi  Fteyifr- 

chM  in  diettr  CilofaescMlinuation  ausbeuteto? 

Sollen  wir  nun  wirklich  nocli  einen  der  ersten  Abschnilte  der 
Cwayuyyrj  durchlaufen?  Doch  mit  dem  philologischen  Gewissen 
findet  man  sich  nicht  so  geschwind  ab,  und  da  mit  den  Schwierig- 
keiten, welche  eine  bei  zunehmender  Glossenzahl  heillose  Verwirrung 
macht,  das  Interesse  wächst,  wollen  wir  noch  a;'  zerj?liedern ,  weil 
durin  u.  ayvcai  das  für  Hitschl  so  anstöszigc  Cilat  uns  Orion  sich 
findet.  Dem  ersten  Anschein  nach  lerfallen  die  Glossen  lö^-  in  xwei 
gesonderte,  jede  von  ayä  !«•  mfm  ItrtlmiiMde  8«riMi  von  p.  6,  90 
^Aftt^aQxog  —  IS,  16  ttymßiMniß  aid  p.  18,  16  aya9o£(fyol  —  90^ 
96  ttymyevgj  «ad  «UfiMii  tM4mlm  jfomi  die  BwipMinili ;  tSm 

Um  dtt  OrhMtaad  J«m  tllM  ndmtMm  Lkl^  dwM  nmHürti 
9§mrm  wir  bloss  u  legen  benäht  sind.   Vor  «Umi  scheiden  wir 

"AyXavQog.  Ayviaq.  ayoi.  ayoQctg.  ayoQavofioi.  ayQaq:lov.  AyvQQtog. 
ayvLag.  ayQtovg.  AyQvXrj&sv.  aym'iav.  aycovicHvieg]  hier  mit  um  so 
grösserem  Hechte  aus,  als  er  niclil  blosz  in  gewohnter  lüderlicher 
Weise  die  alpliab,  Ordnung  unierbricht,  sondern  einerseits  selbst 
unvollständig  excerpicrt  ist  (2,  3.  3,  19  Bekk.  fehlt  und  3,  10  Bekk. 
scheint  zu  fehlen),  andrerseits,  wie  Gvvay.  24,  I  d.  i.  Serie  2  beweist, 
erst  in  beide  Reihen  hineingearbeitet  wurde.  Ferner  ist  dyav6<poovig 
13»  80  ein  reiner  SchreiberiHlm  (s.  p.  20,  13),  und  ob  17,  9  ayjf- 
4tto^t  Biclit  «och  Toniweg  ausi anersM  sei}  luiBn  kaua  frafljUdl  «di^ 
da  S.  uyxl07roQO£  bietet,  das  Worl  ausser  daai  Alphabel  «tobt  wmA 
m\%  ayQiovg.  'Ay^^^  eioe  Tria«  bildet,  Brh«bUflh«r  ist  iadoeb 
«wiaeben  ayu  und  aytuut  die  fir««id«rtige  II««««  9«  16 — ^11,  t  ccya^«»- 

♦)  Leider  verriteH  die  Unmöglichkeit  einer  weitern  Vergleichong 
unseres  s«lhet  nur  im  Aussnae  vorliegenden  Phrynichos  mit  den  Nach- 
bargiassett  der  evfw)r.  dm  v«rsnck  nncb  aas  dem  Dreitbeilangvgeseta 
4Bine  neue  und  letzte  Stutze  für  nnsere  Beha«p4«i^  «UtafiabteB ,  wia 

«.  B.  p.  34,  13—35,  5  dffl  Artikel  aus  Phryn.  (app.  soph.  22,  16) 
dreien  aus  einem  rhet.  Lex.  (p.  35,  0  -9)  v;;!.  Eust.  1500  ,  30  und 
dreien  aus  Pamphiios  (p.  33,  10-16)  voraugehn;  oderp.  38,  10  —39, 
30  die  Trias  aus  Phryn.  ä^ngri  app.  soph.  21»  16  (Bmtt,  W6,  58).  «^790« 
ifiiga  {tprjalv  6  ^q.).  ä^ctQTj  (app.  soph.  IG,  12;  vor  deai  AntiaUicisten 
m  ,  19]  d^vQoyXtocoog  p.  40,  1  aoftcitu  Doab  Ml  wild  4i«e  iatata 
ibiüize  nicht  sehr  Termisseo. 
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xvßt]Xiv  —  ayo^äv  und  zwisclien  ccyavconiöog  und  aycatijTa  die 
Störung  durch  7,  9  ayvov  —  7,  15  ayog.  Unsern  Verdacht  zu  begrün- 
den schlagen  wir  S.  auf,  und  sieh  da,  er  kennt  diese  aus  Hesychios*), 
Pansanias  und  Dionysios  gezognen  Glossen,  obwol  sie  der  In  Koilio 
angehören,  sämtlich  nicht:  wir  zählen  und  finden  die  kleinere  Purliü 
«US  6,  die  grdsiere  au  27  (denn  ayitvlri  vgl.  Eut.  1503,  5  zählt 
doppeli)  bestoheod,  was  tif  jflngm  IirtirpftlalioB  Klhrt.  3ooaek 
IMbea  wu  IIS  ibrig ,  ia  mtohe  Um  Biiiiifcl  m  Ukwmt  afiM 

Mhr  ist  Dm  eulMiHte  MnOnr  Mrtir  iirMigitw  SmrrimMegaDg 
der  alpbab.  Raiheiifolge  mi  «lil  wiehflnea  Aage  mT  ptn-yaUMMlM 
€oaMMb  die  ireade  SetheC  aMMilMidee,  etgikt  wieder  den  Ufw 
^eeleadend  die  aUe  Falschang,  84  alte  Gloseea  ond  34  EiMÜeM. 
Letztere  sind  ayakfue,  ufcatuv,  ifmtw&Q*  iymnitftif,  ayaimiM,  dyi#» 
tivi.  ayantpriv  [cfv].  tiyya^^.  ifpiliU^Qetv.  aydOfnetta,  afffh 
j^.  aysltämv  (ä  wieder  vor  ö).  ayskaiog.  txyskatog.  ayelctiov  «^TOi^ 
ayev6Tog  ^olv^g  (Phryn.).  ayrixog.  ay^icr*  (Phryn.).  aylutcuL  «tytjXa' 
tHv.  aylaai.  ayv(Dtc(g.  ayoQ'qv.  ayoqciv.  uy^OLHog.  ayqoixog.  aynotiE- 
voi.  ayvonog.  äyovöiv  i.  ot  kL  ayvQzi^g.  ayoiov  v,  ft.  (Phryn.).  ayo- 
^Cco.  ayvtuL  ayfjjyi^iov.  ayyitiQutov.  aycayinog.  ayoyyei.  aytovia. 
Dagegen  ist  ctyyi^xog  nicht  als  störend  zu  betrachten,  da  mit  Hes. 
und  lex.  Bekk.  ayiifiayog  zu  lesen,  ebenso  ayoQce^d^  obschon  Phryn. 
20,  6  beipflichtet,  unangetustot  gehlieben,  da  Hes.  dasselbe  bietet  and 
iDcl.  ttyoqa^etv  für  wyb  steh  9  Glossen  ergeben.  S.  hat  ebenfalls  diese 
84+3^  Gl.,  abemals  ein  Beweif,  dees  eoeh  fein  Eudemos,  wie  der 
pariser  (••  Bekker  toi.  III  sa  ifüaln»,  ayf^o^svoi,.  äyovaiv  ioQTrjv 
ef  lAhrtm)  sehoa  Meht  interpoliert  wer.  Aber  eoeb  In  sind  dieae 
Interp.  niebt  so  eeblimm,  dass  man  nieht  ^  Binnebtnnf  de«  eigenfc 
liehen  End.  klar  darobeebante.  Nendieh :  ojh»  waten  in  ananm  UCi. 

(damnler  kamen  aaf  igrdl  —  3,  auf  ayap  —  5  Gl.),  ays.ii  12,  ayi 
a/x  6,  ccyX  6,  ayv  3,  ayo  9,*  nyq  6  (auch  darnni  musE  «y^um  ^üo» 
piimi  (it€  ausscheiden),  ayy  12,  cr/o)  6,  ay^c.  ayvQ  3  =  84.  Mit  aß 
etehts  ebenso.  Ilurpokralion  geht  über  beide  Ueihen  toTi/Aß^>i6fias 
In  der  in,  "Aßiog  ünd"AßaQig  in  der  2n.  Jüngere  Interpulalioncu: 
mßaX9¥,  aßolog.  CAßolmg.)*^)  aßolfiaag,aßoX'ijtvg,äßov:  ßalXti  (lies 
mßov[s]MXii).  uß^a  ßniißw*  aßqcii  i.  Tb.  "Aßvdog,  *jifhd9it6itrig, 
AMe  IflAerpokKioaen  d  ipastevtoxfog  (Ritodil  de  Oro  p.  79  irrt  besQg- 
Ikb  dieser  Slefle«  wenn  er  sie  fOr  alleademisob  bftlt  and  daians  aaC 
die  Zeit  des  End.  sebttesst).  nßwltMt,  mfiAq^iß.  VeveiaiellJ^ 
ionseCi  Beet  24  Glossen,  weiebe  den  ürbeetnad  aasmaeblnn,  aemiWb  ' 

efSSot  a^  B»  fl^k  it  3,  aßov  3,  aß^.  v  13  iiß^  lofimv  ist  Beli«iel» 
e.  Bekker,  and  iiUt  aiebt  mit).  ~  Wer  endliab  noek  aiaa  Pvabt 


*)  Hier  lag  wirklich  Hes.  au  Grunde.  Vgl.  aynatuXi'^ti,  mit  Hes» 
iptttüuatn.  19,  3  ayaXfi6q'  loiSo^la,  ayccUios'  Xoldo^  in  der« 
selben  Folge  wie  bei  Hes. 

**)  'jfiUmft  Gbeereb. 
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mukm  iritl)  el  Uk  Wmki  M«,  dar  wsläMe  «jf»  —  m«^ 
MiMT  HmlBttwt  ««•  CffbesUHi  mit  lex.  Bekk.  I  p.  Sit  wslehes 
ia  diciMt  tl^b.  folgereehtra  Theile  det  Ead.  enllillt,  «nd  6r  wM 
dte  fjrifpattteste  Uebereinstimmung  finden. 

Kanoiebr  darf  ich  hoffen  meine  oben  anfgestellten  Sitae ,  w^eka 
nitiifi  Tielleiebl  manchem  wie  ein  Scb^^in(leI  vorg^ckommen  sein 
mögen,  der  sich  zo  wissen  vermiszl  was  man  jiicht  wissen  könne,  aufs 
evidenTcslc  erwiesen  /u  haben  uiui  rccn pit iiliere.  Jüidemo.s  von  Arsros 
(o.  130  n.  Chr.)  halte  U^eig  Qt]tOQiyim  gcs(  lirieben.  Das  Werk  sclb*i 
scheint  verloren,  aber  ein  durch  prnnz  A  (and  wol  auch  wei- 
terhin) nach  Gruppen  zn  je  drei  und  drei  angeleg^tcr  Aosxag  (eine 
ßxn'ayMyri  ki^cojv  yjpial^im*)  war  /.eilig  mit  eiuifjen  Verhältnis- 
luu&zig  unbüdculendeu  iNacbtrügcD  und  Einsehaliongen  {ttvXia ,  ' ay^;^ 
jUi)  namentlich  aus  Phrynicbos  wd  FMifMiM  Tersebea  wordet' 
wd  kl  diMdr  Gestalt  in  tMm  Bxenptarea  ▼«riireitol.  Bi«  ioldMt 
Bsemiaar  irir  BIfMiliWB  eiiM  iri«lb«l«Miieaf  «o^  fllr  AUMmiw 
•mpfingliohM  Gelahrln,  d«r  an  den  Riaden  la  A  alaa  arM* 
Uaha  japigaaaiMW  aas  Phnfiaekos,  dem  Aatisftieislea,  Vease- 
aias,  Äettoi  DIoaTsios,  den  Vt  der  Bekkarsehea  Xe|.  elaeai 
Gegner  des  TteyttiaiMS,  einem  Aaszng  aus  Phamphiloe  nnd  HarfO- 
Inralion  nachtrug:  aber  mit  dieser  Arbeit  aleht  weil  Oker  A  hinaas* 
harn«  Wir  werden  unten  in  der  Note  sehen  wer  dieser  gelehrte  Be- 
sStaer  war      £kea  dies  stark  besebriekeaa  Exemplar  geaUgte  aber 


Sinea  Aakeltspnalct  fSr  dieae^  Forschung  gewahrtea  p.  144,  37 

a  Q  (idtstop  ftiXos'  ttpiftai.  ilg  x6  hvfikoloyiiiov ,  die  Terelnseltea 
Citatn  ans  Orion  17,  5  ayvtd  and  Thcnfjnostos  56,  25  aytqo^Lvia.  l>as 
erste  Citat  fehlt  im  Baclimannschen  index,  auch  hat  S.  die  Worte 
k^iff^tai  eis  fo  irvf^oAoytxov  ulcht,  weil  er  sie  im  Kud.  uichL  faud  und 
aieht  ifldea  kennte.  Welches  Etymolo^cnm  tat  gemeint?  des  fUytt 
oder  eines  von  unbekanntem  Verfasser?  Im  ersten  Falle  wurden  wir 
glaube  ich  eis  to  fitya  it.  leaen,  wie  Eustathios  [268.  4'2]  r.u  schre^hen 
pflegt.  Schlagen  wir  aber  Et.  M.  146,  45  nachi^  so  liiidea  wir  einea 
▼ertreffllchen  Artikel  agnarsiov  {liXog  and  als  Autor  desselbea  oder 
safneit  letzten  Thetls  ^Icth odios  angefahrt.  Nun  sagt  aber  dio  evf^ 
«y.  nicht  tijf^t  «tondcrn  M"oir;rorf,  was  der  »Spracbbranch  YrTlnn;:^t,  wenn 
der  Vf.  eines  üuchs  darin  auf  andre  eigne  Arbeiten  verweist,  seien 
es  auch  erst  binnen  kurxem  sn  edierende  (=  fiQijaBzai) ,  da  die  alten 
Grammatiker  vielfach  aa  meiireren  Werken  zugleich  zu  arbeiten  pfleg- 
trn.  T>rr  Schreiber  von  a.  ^.  144,  27  citierte  also  ein  eignes  Bnch. 
Ks  kehrt  aber  dies  i-i'orjTCft  wieder  p.  15f»,  1.  Wem  leuchtet  nicht  ein 
daaz  hier  statt  des  gauz  tiiüriciiteu  cüg  ävcoidffca  etqrjxai  zu  lesen  ist 
Iv  tfQf^»  nnd  dass  unter  dieiem  Irc^o»  eben  das  Etym. 

aemeint  ist.  welclies  Methodios  verfaszte?  Meine  Ansicht  ist  daher 
kurz  fol^nce.  Besitzer  des  ron  uns  beschriebenen  Kn<l.  wnr  Metho- 
dios, ein  gelehrter  Arst,  wie  Galenos,  Soranos,  8tephanos  von  Bv- 
aaas,  Lipsfota  a.  a.  Gekol.  Ttets.  Lycophr.  1050  11^  p.  919  ed.  MneU. 
ilg  «acta  Mid'odiov  x6v  iatQOv  6  *Ai(pBt6s  x^g  ^Agiutätai^  notctfß^ 
mXUl  Torj  al(pOl's.     Et.  M.  72,  44  V^.  ffffn?:  rrVr.io.  M :      fh^  i  O 

Dieser  iatqfäv  fpikoloYtatatos  intendierte  gieichaei' ii;  /  w  (  i  grö.szere 
terienHseha  Arbeiten  nnd  benutzte  dabei  ein  Exemplar  des  End.  gleich- 
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im  AaW  CMaH  wdmm  ^piltni  BMitSM*  sicbl,  und  dieser  kam  auf 
i»  Ide«  ^  cmte  StaMi-  wd  BAodgtosMHMiM  Mch  dem  aiOaiigi 


al«  CbUMteiweaMt  Sr  iMaMMgla  1)  ehi  Lexilc9ii  naeli  an* 
mtewn  Plane  als  selbst  das  des  Photios  war,  1)  ein  Btymoiagl* 
kon.  Wol  beachteoswerth  ist  hierbei  die  Stelle  Et.  M.  67,  24  aXactcoQ 
=  Bacbm.  avvay,  65,  7  (Eust.  474  ,  20):  auch  sind  zu  vergleicheo 
Method.  Et.  M.  56,  40  mit  Harpolcr.  avvay.  66,  2.  3,  Et.  M.  9,  49  mit 
9wv^.  11,  5,  St  M.  65,  58  mit  avvuy.  75,  6  (PhiynidiM  f ) ,  Bfc.  H. 
66,  5  mit  ffvi^ay.  76,  19,  Et.  M.  6,  39  mit  üvvay.  8,  6  nnd  namentlich 
Trias  aus  Methodios  Kt.  M.  96,  39.  50  mit  avvtty.  83,  18  IT.  Nicht 
minder  \vichlig  i«t  evvuy,  397,  1  vn^vn'.  fivirra^  —  %qC%moisi  ebenso 
Mdas,  beid«  ibo  m  Bademoa.  Bt.  M.  780,  39,^«if«rijt  — ^ßpop. 
(d.  i.  8uid.  gl.  2)  ^£  tä  $rixoifi,%^  Xf^tx^  cv^ov  armalvsiv  x'qv 
XiiiV  ^vGt«%a —  rpi^otf*«?  (öuid,  gl.  1).  Twwr«  (I.  T(rT*r(r)  ff'?  ro  kAAo 
|99|ioAoy»xov«  J>anach  scheint  alao  das  rhet.  Lex.  eiue  Kecensiun  dos 
Bad.,  vd  £Uo  ^fMk;Unr»«^y  den  Metbodioa  sn  bedeuten«  S.  auch  213» 
19  ^^^yf»a:  £^9  to  j.  2t{.  (d.  L  «vvay.  182,  2)'  9%  x^i  itviioXo- 
ftxoig  (Methodios?).  Ob  nun  der  Tod  oder  Ueberdrusz  an  der  Arbeit 
diese  weit  anssehenden  Pläne  sterschlnrr^  wisst^n  wir  iiicfit;  go  viel  aber 
ist  Idar,  dasx  beide  Arbeiten  nicht  ebea  über  A  iiiaaus  gediehen.  Vom 
Bija«  aelMliit  finlUdi  wenif^ne  A  tob  Yf«  MÜMt  mm  TnlleiUU- 
•dilniB  «abracbt  in  Mut,  daher  dai  Bt  Bf»  den  Metlwdiee  «vier  m  aia 
4iae  BaaptqaeUe^  aber  fibe^  a  hinaae  nie  aaaenllleli  eitiert|  rtm  Lei» 

aber  scheint  nicht  einmal  a  erschienen  la  sain ,  sondern  das  Exemplar 
des  !\Ip(  hnf]fos-  mit  srinen  Summlungen  am  Rande  in  frenide  Hände 
fibcrgegangen  zu  sein,  durch  deren  Ungeschick  es  später  die  ver- 
schwommene Gestalt  unserer  avvay.  empiieng.  In  wie  eros^artigera 
Meetetabe  aber  der  Blaaa  arbdtete  and  adt  wie  avageseicfaietea  Hflfii- 

»ittela,  folifttB  die  Colleetaaeen  lo  a  und  dai  BL  IL  Scheint  et  4eeb» 

nm  nur  eins  hervorzuheben,  seine  Absicht  gewesen  zu  sein,  Jen  Atti- 
ct^ten  Diunyslos  ganz  in  sein  i/cx  hineinzuarbeiten.    Weni^^^tL iis  K  lirt 

ein  Yercieich  des  Eustathios  mit  der  avvay.  ^  dasz  letztere  unter  u 
nar  12  dionysische  ii^Hs  weniger  hat  als  Meiers  Dionvsins  restitntas: 
>—  vielleicht  obae  Sehnld  des  Methodios.  Diese  12  sind  t^a^tkf^og. 
/^d'7]vcnc-:L.  'AXrAc<D7Kcü(j6^.  aXX'  aXX*  uvu^.  cilXn^  omo^  'Ifocr/.Xrjg.  txficpt- 
Kavarig.  a^rpixdnrjr f^g,  dvayiovg.  dvTtjXia.  ÜQQtvLnov.  axtxriv.  dxvgog. 
I>agegen  flosa  aus  Dion.  cvvay.  4,  22.  6,  12.  7,  9.  10.  11.  11,  3. 
16|  iS.  »V  &  5.  96,  löw  91^  44,  14.  49,  U.  96.  ftl,  6.  öSi  Ü.  <U, 
4.  10.  64,  19.  67,  12.  68»  10.  71,  30.  106,  21.  III,  19.  1¥K  9.  142»  901, 
146,  5.  Dasz  er  ebenfall.«  Pansania««  cfnflorbt ,  t.  Tb.  , mit 

AeUos  Dionysio»  verschmolz,  ist  schon  oben  vielfach  erwähnt.  Nament- 
Ueh  aber  iateressierte  ihn  Pbryniehea  aad  elaer  odar  ewel  aebier  Oeg> 
Ber.  Bs  let  hier  annSglieh  Plata  alle  dieM  Stellen  zü!>ammenzD>t(  1!«», 
aber  das  mn^r  erwähnt  werden,  das^  auch  der  Methfulios  Kt.  M, 
sich  al.s  Kenner  dp«  Phrynirho'?  knnd  gibt.  Mnn  Tgl.  z.  Ii.  Meitiod. 
Kt.  M.  14Ö,  51  aQffuxos  mit  avvay.  145,  21  (Phryn.  app.  soph.  p.  24, 
Aoeh  «HS  den  Metbedlei  eatweder  PhenaMlee  aelhet  eder  eia 
aehr  guter  Ansang  darao«  lu  Gebote  gestanden  haben,  da  er  Didymee 
l/ffic  torfyiyijjj  xo}/tux7/,  TQOfTiy.r] ,  TtetQfq-^üovrre  schwerlich  mehr  hatte. 
Möglich  indesaen  dasz  Palamedes  für  dergleichen  seine  Quelle  war, 
wie  Bt.  M.  144^  27.  Jedeallalla  fihren  aadi  at<t  away.  35,  21.  dtriv 
36,  28  (Choerob.  Bekk.  p.  1S60)  auf  sehr  gute  Qurllen,  nnd  dieselba 
Vortrefflichkeit  erkannte  aus  den  Citatpn  im  Et.  M.  Merkel  prolegg. 
ApolU  Üb.  p.  LXVllUC  Wann  Methedioa  lebte  ^  sebeiat  aiir  aicbt 
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iimiiilHiii  Priacipe  doppOtai  Mmiy  «i^  wiIhiIim 
Mab«  M  flairJHNrilPhM  Imäf  m  m»  tmä  hapgMtB  vom« 
beiigwif  TOM  oy  «•  «ii|M«bei  warde  ud  tintm  ihaUohoi  Fiats 
Maifctt,  ia  ^in  Gorpos  Miaaahtaifcaa  oder  aaudureibea  za  laiia«. 
Bise  Abaehrid  dieses  CorpMa  iai  bbo  aasere  awayatyii,  die  also  ia 
gewissem  Sinne  Eor  Noth  noch  Eademos  heiszen  könalä.  Minder  tief 
greifender  Interpolation  fielen  andere  Exemplare  jenes  allen  leichl 
interpolierten  Eud.  anheim,  theils  durch  glossne  sncrae  (ein  solches 
alaad  dam     aa  Gahoto  aad  ia(  im  faria.  repraa«eiiüeci),  *)  ihaüa 


zweifelhaft,  f m  Bt  M.  6S>  9  folgt  auf  die  BtyaMlegla  äKQov,  dl* 
aas  Methodios  geneauaen  ist,  unmittelbar  WQO^Cvia.  Jenes  Etymo- 
logie aY.QOV  aQxov  xi  ov  zeigt  aber,  dasz  axpo^/vtof  damit  aoch  im 
innerlich  unmittelbarsten  Zasammenhange  stand,  zamal  es  gevrdhnitch 
durch  ana(i%ai  erklärt  wnrde.^  Das  Et.  M.  hat  aber  53.  12.  L3  ascc^ 
vd  9(9 1  ^Ufi^f  o  arjfiaivei  top  e»^a9  tiSp  %^9t€tPf  4n9»ap,  ^htfo9i» 
VtoVy  wie  5»*«y.  'i6,  23 — 2*1  ans  Theogn  ostos,  dessen  Orthopra- 
phic  nach  VilMson  diatr.  p.  127  im  J.  821  fertig  war.  Folglich  lebte 
Methodios  nach  821.  Bas  Citat  des  Orion  avvay,  17,  5  wird  daher 
aaeh  aaf  Maifcadiia  aarfiakgalMa  aad  Mte  aih  Aeebt  im  Aaidaa. 
BmüttlaBg,  waaa  der  altere  Interpolator  lehte,  ist  abhiagig  Tea  dea 
citierten  Autoroi.  In  dieser  Beziehung  trägt  A  ein  ganz  anderes  Ge- 
präge als  B — St,  In  A  noinlich  begegnen  uns  nur  3  Autoren,  deren 
Anführung  In  einer  iH^i  QriroQturj  guter  Zelt  etwas  beHremdlfeliea  iati 
AdQanos  ^ctgl  KQovoiag  3,  17.  NUearchos  73,  14.  Nikolaos  57,  13.  Von 
diesen  gehören  die  beiden  letzten  in  die  2e  Reihe  (d.  i.  Methodios). 
Aelianos  aber,  dessen  Citat  hier  S.  hat,  das  Et.  M.  und  Zonaras  selt- 
sam genug  weglassen,  verdankt  seinen  Ursprung  dem  altern  luterpe- 
Hitor,  es  mftste  denn  die  ßvmif.  aas  8.  intarpeHcit  sein.  BageM 
erscheinen  Ton  B  —  Ä  unter  den  Profanscribenten  Arrianos  198,  18^ 
331,  5.  Appianos  417,  5.  Lukianos  1.  Aelianos  394,  5.  DIo  Kas- 
sios  13  mal,  Uierokles  5  mal,  unter  den  Ekklesiastikern  Paulus  246y 
19.  8.  BioaTsiee  857,  9.  Toannes  GbrTsestoBOS  900,  9l  BaasMioa 
24«,  18.  Gregorios  von  Nazianz  218,  29.  337,  31.  349^  11.  Sai- 
das,  Kt.  INI.  und  Photios  246,  19.  3j7,  2  nicht  anerkennen,  so  werden 
beide  spätere  Interpolation  sein;  die  übrigen  dagegen  bilden  den  älte- 
aten  Zuwachs  des  Kud.  und  treten  sämtlich  bei  S.  auf:  —  denn 
dasa  318»  99.  900,  19  feble%  349,  11  nur  fragmentarisch  eraebeiat»  ist 
ofTenbarer  Zufall  —  groszentheils  im  Et.  M.  und  bei  Photios.  Aus 
dem  Et.  M.  aber  (wo  U.  vicoai-i^  der  seltsame  Schreibfehler  .iioX^v- 
9iv  Statt  AiUavtp  steht)  lernen  wir,  dasz  Glossen  wie  tdruuiitri.  idf* 
mum^n^atf*  iutmfmw  a.  a.  m,  saait  4mi  Otaten  aas  Dia  aad  Laidsn 
ans  dnem  rhet.  Lex.  flössen  und  als  QrjxoQUUii  galten.  D&  aaB  AaHaa> 
Dio  nnd  Hterokles  220 — 2.S0  n.  Chr.,  Gregor  c.  ;<6.»  lebten,  so  dtlrfie 
der  ältere  Interpolator,  der  namentlich  Dio,  Uierokles  und  Gregor 
tractiert  sa  haben  aebenil,  e.  400  anznsetsea  ssia,  der  AreiTer  Eade- 
SMa  aber  wird  oabedaatsnd  später  als  Arriansa  (117)  gelabt  baban« 
da  er  den  Drakon  von  Stratonikeia,  den  man  unter  Trajan  ansetzt, 
U,  nd^nav  citieren  und  beide  Atticisten  benutzen  konnte  («p't'prax?; 
Vgl.  KusU  X8ü4y  18j,  von  denen  Dionysios  unter  Uadrian  lebte.  Unter 
»idiiaa  lebten  aber  aaeh  beide  JEpitoaatsaan  des  Faaipbiloa,  deren 
Benutzong  dureb  Eudemos  zterolich  klar  an  Taga  Jiegit  nad  dar  din 
2elifcreohnnng  also  nicht  im  Wege  steht. 

*)  Bakker  hätte  111 1067  nieht  äu^aern  sollen;  'aactorem  Chris- 
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durch  glossae  Romanac  u.  a.,  andere  erfuhieu  Verkür/unii^cn  mid 
Einschiebsel  nod  liegen  jetit  tLnsern  Eudeniis  in  Wicu  und  1  lorenz 
(KonskaiitiMi|»«l7  MorÜMin  Im  mi^logns  IX  &8a)  su  Grunde. 
WeBB  alio  MMk  Amt  DwiMImv  to  teokmlMlU  Mn^.*) 
mdlwviilMli  Biihl  bMBlsto  ud  im  Bmüb  wmt  fkwmtSam  toM 
niohl  M  Wnatsett  söthig  hilto,  fo  hct  er  Meh  waiger  eiaea 
•tllBieodex  ym  Art  dee  Coielia«  ftMfgeurtil,  wie  dee  BenlMurdy 
femmete«  Enlhielt  denn  eae  aber  der  Kern,  dM  wir  Bedenee 
BeoM»,  wirklich  U^tiq  ^tjTOOLKagf  Ich  glaube  jt^  ead  obwol  eüa 
iMyeiHilnete  der  Sedemi  Par.  Vindob.  Flor.  Coestantinop.  uea  of- 
fenbar wenif  Beiieg,  und  nicht  einmal  alles  eodemiacbe,  oicbt  einmal 
den  archetypas,  geschweige  denn  den  Argiver  geben  wflrde,  so  glaube 
ich  solc?ie  doch  aus  dem  einen  Grunde  für  wünschen^werfh  nnd  nnrh 
für  S.  1 1  si>rieszlich  hallen  zu  dürfen,  weil  das  Hauptbemuhen  des 
Ilt  I  {iii>gebers  und  Interpreten  auf  Zurückführunsr  der  (Üossen  ;uif  die 
zu  Grunde  licj^endcn  Stellen  der  Redner  gehen  müsfe.  Puih  is  d*  fnn- 
gar.  4,  5  äßtlTEgia  Demoslh.  140,  10.  4,  6  aßiltBQo^  Dem.  4  4, 
7  a^juinoy  Dem.  577.  744,  19.  1399,  2.  4,  aßovUu  Isoer.  Demon.  4. 
8,  18  uyiiv  xal  (pi^^uv  Dem.  304,  14.  8,  24  uy^lffH  Dem.  93,  17.  8,  26 

leeer.  peoetli.  19<s  8  Cor.  9,  4  aytwug  Deei.  10.  13» 
la  oyjUin^  Aatii*.  Follae.  3»  l#9.  85,  9S  imXyTfiim  Dm.  »17,  18. 
Xie  eiehl  wie  ilerk  OenosUieMe  fertretea  wer.  Z«  eeleraiifcp» 
Uettl  Ber  dee  M.  VeiUteU  im  PeM|itloe  md  eeieen  8|iile«eloreB| 
■Ml  eaiB  Prieeip,  ieeh  weMe«  er  eelfeel  exeerp&erte;  ob  er  aeMlM 

BBf  i4t>  ^>  BBttOf* 

Was  Wander  nun,  dasz  man  diesen  EudteM  fUf  ein  sehr  nQiz- 
liebes  Beeil  biell  und  als  nuw  dipiXifiov  (s.  denselben  Amdruck  hei 
Pio  Chrysost.  XYIIl,  7  p.  Eeif')  vielfach,  bis  auf  Doxopater  und 
Michaelos  Aposloles  herab,  in  manigfachen  Recensionen  zu  Ralho 
zog?  Kurzum,  wir  werden  abermals  z«  der  Ucborzeugung  gedrängt, 
da.Hz  es  seinen  vcTntinfhffen  Grund  hat,  wenn  Eud.  auszer  der  alpha-» 
befischen  Ordnung  im  S.  als  Quelle  an  der  Spilze  steht;  und  Bcro- 
hardy  branrhfe  p.  XL  Anm.  sein  richtiges  Gefühl  dem  Valckcnaer- 
scben  Verdiunnnini^r^urtheil  nicht  zum  Opfer  zu  bringen,  so  das/  v.r  iu 
diaer  Periode  auOiebt,  was  er  in  eben  derselben  ^e^eli^i;  ^uuu^  post 

tieven  nrodunt  in  prima  peglea  ^«fofifr.  UßiH  d^Uf«^  ^taev^'. 
aaadaia  'laifirp^latoremV  Deea  Jtt^v  haX  die  «way.  nielit,  wei 
aber  BarfiUt  sie  antar^aa  in  die^awrai  SeriMi  zu  drei :  aaazov.  adao^ai, 
demtov  und  adaui.  uccndiirtV.  actrogp  deren  letzte  Eud.  ist  und  ^ci 
wiederkehrt,  dm  die  ^1.  sacra  'Art^mv  anch  nicht  abgeht.  Die  ersten 
drei  scheint  der  gelehrte  Beöitzer  über  dem  Kerntext  beigeschrieben, 
4m  Copisi  dahav  adfe  ilnwa  kajppe—  «e  lieben. 

Aoch  Photios  aad  die  evvcty.  kannten  einander  nicht.  Erste- 
rer  hattp  allerdings  einf»  giiie  Anzahl  atis  Srrie  3,  aber  nicht  alle,  a.  B, 
30,  7  doidj^uxos.  31,  4  döidy}.vnxQ9.  Kr  hat  daher  ehenfalU  nur  einen 
Sad.  end  aadare  Quellen  bamrtat.  Weldiet  let  bdceaat.  8,  MaiBeke 
Men.  et  Phlleai.  rei.  p,  286.  Schneiden  in  paretü.  I  praet  pb  XXXYni* 
aitscy  da  Ofo  p.       Bembardjr  p.  UL 
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hm  mf^mwAMmm^  mim  k«k—  BMm  mb  •oBiijywril,  1  wwl. 

Mk  Badüii  mmIm  lofHtar,  Ini  lol  Mdllt,  Mtqa«  nlivw 
ffttt  «MHfiffMil,  ■!  VaMMWrii  fBÜMMi  MO  potMBt  refelarflu'  Vid- 
Mkr  UUe  B.  in  den  NoIm  alilf  Ml  ffbolM,  1«,  Bikk.«  BiPh».  Mr* 

^MK  einfach  auf  Eudemos  verweisen  aollen. 

Hat  aber  die  Quellenlafel  in  Betreff  des  Eademos  Recht,  bat 
ihre  Glaubwürdigkeit  wenigstens  ^inen  Fuss  im  Bügel ,  nnd  es  wird 
darauf  ankommen,  ob  sio  sich  «las  gewonnen«  Terrain,  wolcUcs  ihr 
schon  Kitsehl  irarantiertc,  wieder  wird  slreitiii  iniichen  lassen  miisMi. 
fift  ist  lohoeud  £a  erwewen,  dasx  sie  das  nicht  uöihig  imt. 

Oals.  Mmii  »:>chimäL 

(Wird  fortgeseUt.} 


Archaeologische  Beiträge  zu  HoraUus. 

Weilte  ScWflitolter  Men  wol  ao  vialfMb»  BaaiMtnng  ge- 
tadei  wie  HonÜiiB,  nd  dodi  biatM  ifcb  der  hterpielatioa  M 
«Her  Trefliobkeil  det  Msber  geleisleteii  noA  te  naicbe  Mle>  der 
Belraehteeg  dar,  daei  bmb  iMaier  wieder  aalh  aeae  aa  KaMaracbnafa» 

sich  aufgefordert  nut  lasbeaoadere  ist  ea  daa  Gebie«  der  Ar  ebne  e- 

logie,  das  trotz  der  relebea  Aasbeote ^  die  es  für  fier.  fit^ währt,  bis 
Jelal  in  diesem  Besag  aar  geringe  Beracksichtignng  gefunden  hat 
Bekannt  ist,  welch  ausserordentlichen  Einfluss  die  Kunstwell  bei  den 
Griecbon  auf  die  Dichter  geübt,  und  wie  zahlreiche  Stellen  bei  den 
lel7,teren  nur  wenn  jene  zu  Halbe  fr^'T^og^en  wird  eine  genügende  Er- 
klärung gestatten;  solltt'  wol  Hör.  bei  der  engen  BeriphnnjT^  in  wel- 
cher auch  zu  seiner  Zeil  die  Kunst  zur  Poesie  stand,  und  bei  dem 
Reiehthuta  von  Kuiist>^erken  aller  Art,  die  er  nicht  blosz  in  Griechen- 
land gesehen,  sondern  täglich  in  der  Weltstadt  Horn  vor  Angeu  halte, 
von  einem  gleichen  Einllusz  völlig  unberührt  geblieben  sein?  Sfan 
bat  sich  riele  Mttbe  gegeben  aus  der  gricch.  LiUeralur  FragOMMle 
beiaailalien,  die  er  nachgebildet  haben  sollte:  «Iber  laf  an  «Im 
Swelfel 'diejenigen  Vorbilder,  die  fbai  aelne  anailllelbare  thngebaaf 
In  Fflile  bei»  and  denen  er  bei  aller  Firelheft  aetner  Sebdprerkrall  aMk 
kiegeben  mnaf  la»  Aage  in  fanen.  Ick  will  ans  den  aaktreleken 
Beiapiclen,  die  fir  awuie  Bekanptang  angafftkrl  werdea  kdnnea«  Uea 
■nr  dinaa  kervorbeben,  eine  grössere  SnaaMnenstellung,  wenn  ■aSna 
Mlimngaweise  Beifall  findet,  anf  eine  andere  ftelegenbeil  veiapn> 
read.  Carn.  IV  2,  54  ff.  heisst  es: 

Me  iener  iohei  eitulusy  relickt 

in  meu  mIo^ 
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FromU  eurvatoi  imiatus  iynes 
TertHm  XioM  r^femUU  artmm, 
Qua  natam  4m9Ü  iicMfii  viäerif 
Cturm  fftkm. 

Dil  hier  gM^ldarto  KAlbioia  kal  l»«lumflllieh  bü  jelst  4er 
BrUinng  viole  V«rleginb«itMi  bereitoi,  um  4«mb  «ie  tieli  mnowl 
n  sieheo  gmekt»  Vi#l«  di«  oabafongen  sein  waUIsb  lydica  dcM 

Dkbter  hier  geradeza  einen  lapsos  ingenii  zum  Vorwurf  giimiiiil 
OBttAglioli  kteae  eine  gale  Ode,  di«  in  pindarischem  Schwünge  b«^ 
gönnen,  mit  einem  Kalbskopfe  scbliesM«.  Andere  hab«a  dan  Dichter 
En  retten  «gesucht  mit  Yerweisuni^  fheils  auf  die  auazercMrdeiitUobe 
Schönlicit  des  Kälbloins,  tlieiLs  auf  die  Heiligkeit  des  Opfers,  in  des- 
sen rJecJ^nkcn  der  vSchwung  der  Dlchrung^  endlich  ju  harmonischeai 
Absciilyi>z;  gelange,  theila  auf  die  Verschiedenheit  der  antiken  Denk- 
weise von  der  unsrigen,  der  einnuil  Rechnung-  g^etrii^^t  ii  werden  müsse. 
Allein  man  sieht  es  diesen  liuüuiigsversiicliea  nur  alliu  Iciclil  an,  dasx 
t»ie  üiguüliich  zum  bösen  Spiel  nur  gute  jlicue  machen  und  den  Dich- 
ter SU  retten  anchen,  weil  er  eben  Horatiua  heiazt.   Ohne  Zwetfel 
itohl       KilMeui,  wie  dttieft  Sdiibkunuf  mMeklicb  &eigt,  in 
«MT  t^MbolUeboii  B«ii«bsiig  ««  HoimI^  rar  MoBdf  öltin,  ml 
et  Mrtstabt  Tor  «Umi  die  Frage,  wie  et  «il  den  gekrA««tee 
Mendbi^rBere,  die  «eine  Slire  flebmOcIwii  aicb  Terbelle.  Bef, 
eelbit  oeent  (eerv.  saeo«  85)  Imma-Duma  eiee  dopfelgebftfite  KMgie 
dar  Geatirne,  ond  wir  werdan  biebei  an  Bildwerke  erinnert^  aef  weU 
abee  aie  wirUieb  unter  dieser  Form  sich  dargeateUl  findet:  so  aaf 
aiMr  freezen  apnii sehen  Aapbora  (Blito  c^ramogr.  II  114.  Gerbard 
Lichtgotlheiteo  T.  III  n.  3),  wo  sie,  zwei  Hörnchen  auf  der  Stirn,  mit 
Helios- Apollon  in   sternbesätem  AetherschifT  dahorfährt,  bejrleitet 
einerseits  vom  Lichlpan,  der  die  Fackeln  des  Taijes  schwingt,  andrer- 
seits von  einem  Korybanten,   der  mit  seuieui  Schwerte  die  Nacht 
vcrdraii^L  liinc  jLieluirntc  Selene  neben  Helios  mit  ausdrücklicher  Be- 
ziehung^ dl  r  Iloruer  aul  das  Licht  erwähnt  Tansanias  VI  24,  5.  Nicht 
au^rdllt'ii  kann  es  bei  solcher  Beziehung,  wenn  diü  Hörner  selbst  ver- 
vielfältigt erscheinen,  wie  auf  einer  Sübennuiize  der  kretischen  Stadl 
Keraiai ,  wo  Artemis  mit  einer  solchen  Hörnerkrone  geacbmOckt  iat 
(Coaibe  Mas.  Unat  T.  14,  24),  oder  auf  eieem  pompejaniaabae  Wi^4* 
gemaldc  (Mag.  Horb.  YoL  X  t  90),  wo  eabl  Htaebae  Iber  ibrer  8le- 
pbaee  enforregee.  Wir  kOiMMa  nit  dieaee  Daratelleefee  aeeb  die 
Bilder  der  MeedgWIie  lo  Tergleiabe»,  die  biefig  aar  a»  Synbol  dar 
Hireer  erfceaober  iai.  PaM  aied  die  leUlerae  oft  Ueui  ead  gerade 
aofstrebend  (vgl.  die  Hydria  daa  b«  Uns.  zn  Berlie,  Oatbard  aoi 
Bildw.  T.  CXV)  >),  oft  natOrlicb  gekrflmmt  (vgl.  daa  pompejaoische  Ge- 
aÜde  Maa.  Borb.  vol.  IX  t.  50),  nicht  selten  aber  auch  in  der  Weise 
geaebweifl,  daai  aie  eiear  Moedaiobal  ibeiiab  eraebeiMe  (tfea.  ftorb. 


1)  V^!.  aurb  den  Schild  do^  Tni  uns  hei  Vcrg.  Aeii.  VII  7ö9i  ttt 
ieocfii  clipeuut  sublatis  cnmihmi  lo  auro  imignibaU 

JaM.f,  PUL  u.  Pmd,  Bd.  Llüü,  Hß.  ^  36 


Digitized  by  Google 


502  ArcbaeologUeU«  Beitrüge  su  Haralius. 

vol.  VIII  t.  25).  Eigcnlhümlich  ist  die  Darstellang  aaf  einer  tn  Aaü  in 
Basilicala  gofundcneo  Amphora  (Pmofka  Argos  FtfiO|il»  T.  IV  1),  wo 
Dnr  6iB  Hm  der  SUn  der  le  eBtaprienl  *) ;  eigeoiMnliolMr  «ock 
die  einer  in  der  Anllkenanniniinng  sn  KnrlinilM  ')  lieftndliehen  Tkon* 
flIgDr,  wo  lo  nli  Knh  ingleioli  nnd  tla  Jmgfhw  ernelieint  «li  nwi- 
•eben  den  inswirts  gekrttmniteB,  wit  einer  lief  henbAillendiM  Biade 
«Bwmidenen  KnhliOnierB  noeh  i wei  liervomfende  Xiefenbdrser  *) 
«eigt.  An(  sahlreleien  Bildwerken  nber  seken  ^  an  die  Stelle  des 
Kulihömereymbels  gendetu  die  mit  ihm  gleiehbedentende  Mond-  I 
ftiekel  gesetzt,  und  es  mnste  diese  Vertanscbung  seihst  nothwendig 
erseheinen  in  Fällen,  wo  nicht  sowol  die  Mondgöllin  selbst  als  vielmehr 
eine  Beziehung  zu  derselben  nnjrod<»tiiel  werdrn  sollte.  Dabei  Hesz 
die  Mond*^irhc!  vielfachere  Modilicationen  in  der  Art  und  Weise  lu, 
>vie  sie  angebracht  wurde,  indem  sie  nicht  blosz  über  der  Stirn,  son- 
dern auch  an  andern  Theilcn  des  Leibes,  selbst  an  einzelnen  AUribulen 
eine  geeignete  Stelle  fand.  So  träg^t  sie  Artemis,  die  wir  oben  als 
gehörnt  nachgewiesen,  auf  dem  liaupte  (vgl.  Coinbe  Mus.  Crit. 
T.  IV  21),  aber  auch  um  die  Schultern,  wie  auf  einem  Relief  im 
Loovre  (Bouillon  Mus^e  T.  III  pl.  63),  wo  sie  4ber  dem  Okeanos,  nn- 
geben  ?on  Hesperos  nnd  Pbosphoros,  anfiiteigt;  die  elwililiehe  Ana 
ielien  wir  dnrdi  eine  mondflmilge  Beselinlinng  nie  Lotma  (isMi) 
beseiehnet,  nnd  tnt  Mdmen  von  Arges  iii  doreb  die  Mondatelref  tker 
dem  A  «nf  den  Cnlt  der  OOtltn  bingewieeen  (BekM  D.  If«  Y  1  f. 
386.  Mionnet  II  pl.  46  tt.  4).  G«ns  entsprechend  de*  beseiebttniim  { 
Yerhällnisae  nber  ist  es ,  wenn  öfter  auch  daa  in  eoleber  Weise  ang«* 
bmebte  Mondsymbol  nur  die  Region  andeutet,  in  weleber  die  Nacbt» 
und  Sternenkönigin  waltet:  so  das  mondförmige  Stirnband,  das  He- 
rakles auf  der  Vase  des  Asteas  (Miliin  gall.  mytb.  CXIV  444)  trigl, 
ntirr  wenn  die  ^Tondsicht'1 .  >vio  «o  h!ifirt«T.  von  den  betrefFenden  Kgn- 
ren  gelrcnnt  (jdrr  zuirleicli  mit  Sternen  verbunden  erscheint. 

Infercs>~uul  i>t  die  /usamnietihlellunor  der  wolgehörntcn  fev«- 
Quoio)  lo  mit  der  ph  oen irischen  M«)n'liJ;i)Hin  Ffiropa  in  der  SchiU 
derunir  des  Mosrhos  (Id.  11  37  —  60)  von  dem  goldenen  Korb,  den 
Libya  bei  ihrer  Vermaliluiig  mit  Poseiduo  von  Ifephaestos  erhielt,  von 
Libya  aber  Telephassa  und  von  dieser  wieder  Europa.  Nicht  minder 
interessant  ist  das  Resultat,  zu  dem  Panofka  gelangt  ist,  dass  die 


'  2)  Vielleicht  nur  eine  Abbreviatur  oder  Nachlässigkeit  des  KioMt* 
kirs:  fhnliches  übrigens  auf  asayrischea  Settiptoren.      3)  Die  wmA' 

rnllen  Srhat/.e  die.ser  Sanunlurt^  sind  weniger  allgemein  bekannt  nlß 
sie  e>  verdienten.  Vorziif;liches  Verdienst  hat  sich  um  dieselben  Creii- 
zer  erworben;  a.  de4«eu  deuuclie  Schrilteu  xur  Archaeolugie  III  S. 
69—333.  VIS.  176.  4)  Versebmeltnng  der  fo  wWMffa  alyorpwfo^ 
(Peoa.  tn  15,  7)  —  luno  eaprottna  (vgl.  RHttiger  kl.  Schriften  I  S« 
178  ff.),  "AfftBfiie  atynvea  (Paus.  III  J4,  2);  zugleich  aber  ist  nn  die 
innige  Besiehung  der  Ziegengöttin  und  Lebensmuiter  Hera-Artenns  zur 
ApKrodit'e  Paodemoa  sa  deaiken,  der  Ziegen  geopfert  wttrdnn  (La- 
cian.  dial.  meretr.  7),  und  die  von  Skopaa  za  QXjmjfik  ab  naf  eine« 
Bock  Mttend  dargeateUt  war  (Paaa.  V  %  3). 
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Grundlage  des  lomythns  schon  anf  indischen  Rildwcrlceii  sieb  nach- 
weisen lasse.  Jedenfalls  kunueii  wir  zum  klaren  Verständnis  des  be- 
IrefTenden  Symbols  erst  dann  gt  lanp^^n,  wenn  wir  die  Entwicklung 
desselben  i»  den  CuUurkrciseii,  die  niit  dem  griechischen  und  r&mu 
Bchen  in  einen  Coroplex  §ich  znsammenschlieszen,  verfolgen.  Beson- 
dere AiMillMe  ktoMH  «Df  in  dieier  Baiiebang  die  jüngst  auf  deia 
Mii«l  fta  tllsa  AsiyrteB»  ud  in  KlnlnnfiM  femnehlntt  Fände  so  wie 
Hl»  nmMvnn  Fondinngen  iter  piioininlfebe,  nefypÜMlle  nnd  nlrnki- 
0€k«  MUereoHn  gnvrilfnn. 

Anf  dnm  Ton  Uynrd  befehriaktM  OMiik  n  Vmani  «noheial 
«nter  anderen  heiligen  Thieren  nnnli  nin Stier,  der  nniinti  darHAner 
einen  Halbmond  nnf  dem  Haupte  trflgl.  Wir  werden  hier  M  deA 
innigen  Zosanmenhang  zwischen  den  assyrischen  und  persischen 
Religionsformen  nnd  bei  dem  Umstände,  dasz  auch  der  geflflgelte 
Stier  mit  dem  Mcnschono-e«ichle  unter  diesen  so  häuflfl:  sich  findet, 
zunächst  veranlaszt  an  den  bekannten  Urstier  und  din  nahe  Bczi«- 
hung  7,u  denken ,  in  welche  er  nach  der  zoroastrischen  Lehre  imt  dem 
Mond  gebracht  wird.   Der  Mond  nemlich  wir«!  luer  Be wahrer  des 
Stiersameos  genannt,  und  nn  das  Blondlirht  wird  mich  die  7,weilo 
Schöpfung  des  Stiers,  vuu  dein  die  ^ün/.e  Thierwclt  absUmml ,  ge- 
knüpft. Als  aemlich  durch  das  Gift  Abrimans  der  Stier  in  Krankheit 
▼•rfUInn  «nd  gestorben  wir,  tmgen  inedn  dne  liebt  und  die  Kraft 
•eine«  Seaene  nnn  HonMnMnel,  «d  gelinlert  roni  Monde  wird  er 
wieder  Kehn  einen  nenen  fleeeböpfes,  am  den  nnniebet  ein  Slinrpnnr 
Minnlieben  md  weiblieben  Geeehleelili  nnd  dnnn  inn  dienen  nlle  wel» 
leren  Tbierbildnngen  berrorgiengen.  So  alMgl  ider  der  Stier  nnf  nnni 
Mond  and  kehrt  veijtaft  ans  ibni  wieder  mr  Brde  zurück,  wie  nneb 
dto  griechischen  Sagen  eine  solche  Abstamninnf  des  Stiers  kennen 
nnd  z.  B.  Nemesiann»  in  seiner  Isnia  UtremliM  vom  erelensischen  Stier 
singt  (V.  120) :  taurüi  medio  nam  üdere  Lünne  \  prorjenitus  Dictaea 
Tor»«?  pD^fiederat  arta.  Besonders  bemerkenswerth  i»?t  auch  die  An- 
iTiilu'  ui\  liundehesh  .  nach  welcher  aus  den  llonieni  des  Stieres  die 
Fülle  nnd  Manie t all it^^keit  der  Früchte  hervorsprit  s/,!.    OlVenbar  wird 
hier  an  die  Horner  eitio  gleiche  Kroft  wie  soiial  an  das  Mondlicht 
geknüpft.   Es  scheint  aber  das  Horm  rsymlial  bei  den  AssjTüni  und 
Persern  auch  eine  aü^^^emeine^ü  Beiichuiii;  zum  Licht,  folglich  auch 
zu  dem  der  Sonne  gchubt  /.u  haben.   Nach  dem  Bundehesh  wird  der 
Snnie  den  SHermenscben  Kaiomorts  tom  Liebt  der  Sonnn  gereinifl» 
and  nnf  nnn|riieben  Senlptnren  eehm  wir  ebeneo  die  Lebenaaintler 
Vrlittn,  die  ntsiriiebe  Venii,  wie  die  ihr  entepreebendo  nrilnnlieho 
liottbeit  mit  den  httrnennwnndenen  Eopl^nti  geaebntckt.  Anf  dnen 
BeKef  nn  Ninmd  (Fig.  81)  neigt  Jene  nie  in  Hinnel  nnd  nnf  der  Brde 
mgloieh  wnlinnde,  den  Weeen  der  Urania  und  der  Pandemos  in  stell 
vereinigende  Göttin  Ober  dem  beseiebneten  Kopfbebnnek  einen  Stern, 
and  ebendaselbst  ist  ein  mit  ihr  in  Beziehung  gesetzter  Gott  abgebil« 
det,  der  statt  jenes  Schmucks  ein  doppeltes  Hörnerpaar,  das  eine 
vorn,  den  andere  binlen  nn  Uanpte  trigt»  nach  seinen  übrigen  Attr^ 
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bulen  aber  einerseits  dem  von  Dixlor  itescliriebenen  Bei  im  Tempel 
zu  Bub j lull,  aüdrerseils  dem  vorUerubidtischen  Zeus  Sabazios  (0.  das 
Bild  iu  Gerhards  üenkm.  u.  Forsch.  1854  T.  LXV  3)  vergleichbar  ist. 
Es  dürfte  wol  bei  solcher  Aawe«dung  def  H4nieriyBbol«  mäkJL  auf. 
Mira,  imm  wir  tm  Eni»  dMMlbe  uwMmt  dM  MOm  MtMtM  m  4m 
W«li0  TOTllMilt  IlBte,  dm  die  M^öpferiwlM  Luiht-  md  MMthnfl 
der  Mtmlicheo,  di«  «mpfibigli^  d«r  weiblichM  sastlWU,  dtr 
epfttfM  «IfdiMi  dar  Stier,  der  letiteree  die  Keh  eogewieeea,  waA 
jener  wieder  in  engerem  Sinn  yorfngs weise  enf  die  Seme,  dteie  «nf 
den  Mond  benoges  würde.  Wenigstens  wArde  hiemit,  wis  wir  rw 
'NA  c>rn  und  wirken  dee  Bei  Avie  der  Mylitta  wissen,  ttbereinntiMM. 
in  dieser  Boziehoog  nun  sind  von  gröstem  Interesse  diejenigen  asty- 
rischen  Bildwerke,  welche  eine  Knh  wie  sie  ein  Kälblein  sOngt  der- 
stelb'n  :  die  Kuh  ist  hier  die  oben  nnfrcfübrte  l  ebrn^nuitfer  Mylitla- 
Vcnus,  das  Kalblein  der  zu  neuen  Lebensschupiungen  gebor  ene  1  i 
besgott.  Diese  Derstellunj^  jedoch  kömmt  nicht  blosz  aut  den  zu 
Nimrud  und  Kbori^abud  ansgeg^rabenen  Monuiäijnten  vor^  sie  kehrt 
ebenso  in  Vorderasien ,  wie  auf  dem  berühmten  llarpyiendenkmal  xii 
Xtnthos  in  Lykien  wieder.  Wir  werden  sie  weiterhin  auch  aut  grie- 
chischem Boden  und  in  Italien  wiedtrinden;  doch  mag  es  geeignet 
Mi»  nw  in  den  Krelee,  den  wir  lietrttn,  verenl  aoeli  fennMr  1« 
orientieten.  Der  BlnUnet,  den  Aaeyrien  ron  den  IHÜMtfan  ItUm  wm 
nnf  Verdemaien  geibl,  nad  die  Verbreitaaf «  die  hkr  der  im  dMt 
nnafafaende  MyliUaentt  naler  reraebiedenen  Nenen  (AMilin,  Alittn« 
Aatirte,  Adrailea,  ArteMis,  Kybele  n.  •.)  gelMen»  tef  biav  nie 
bekannt  vorausgesetzt  werden 

Unter  den  Felsenscalptnren,  die  vor  mehreren  Jahren  Tenar 
unweit  der  Ruinen  des  alten  Ptcrion  in  Kleinasieu  aofgefonden»  er^ 
scheint  die  oben  bezeichnete  Mylitla  stehend  auf  einem  Löweo:  auf 
dem  Haupte  !r;irrt  '^ir*  die  Manorkronp .  in  der  linknn  flas  gchcnkeUe 
Kreuz,  in  der  recliUn  aber  ein  in  eine  Mondsichel  auslaufendes 
Scepler,  und  nebon  ihr  .springt  ein  junges  Kind  mit  einem  gerade 
aufatrabeaden  Horn  empor       li$  unterliegt  wol  koinen  Zweifel  daü 

5)  Vgl  Lajard  in  den  Ann.  de  Tlnstitut  1847  pu  60:  'V«m»  «i 
l*Amonr  «len  divers  peuples  de  TAsie  occidentale  4taient  ajrmbelfiline- 

nient  repr«'sent<^s  sotis  1h  forme  d'une  Tarhe  allnitant  son  veau.*  fer- 
ner tlesscn  '"recherches  siir  I«*  culte  de  VVntis  en  orifnt  et  cn  occideot' 
p.  166.  —  Mem.  de  l'Acad.  de«  inücr.  t.  XV,  2e  partie  p.  80.  6} 
Bemerkenetfertb  Ist  dfe  Ansiobi  Le}mrdi»  der  iber  dUean  OnÜ  die  «ms» 
edehntesien  Forschnngen  angestellt:  'qua  les  Chald^ens  descendent 
es  pnfjins  da  Japhct  et  H*«nt  les  invpntpnrs  du  culte  et  dc<^  myst^res 
de  la  diviiüi^  que  les  Aa^vriens  ont  apuel^e  Mylitta,'  7)  ^<  hier 
inabes.  die  cehalt^olla  Abhdig  von  Wafai  «de  Memesi  Crneeatnan*  (1609 
nnd  dessen  «Briefe  ans  dem  briliseben  Museum*  (allg.  8lf.  Oet.  IS61){ 
femer  Layard  '^Niniveh  and  :M  rcmninK und  die  oben  angef.  Schrif« 
tan  von  I^igard,  der  auch  jungst  in  einem  ürief  an  Gerhard  (DenjLoi, 
»•  Forsch.  1864  Nr.  70)  5ber  Aphrodite  Pandemoa  Rpitragia  bleber 
bezügliche  AnfiMhllisae  gegeban.     8)  bei  Wals  de  NesMSl  nbcsbüdet 
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hier  diefelbe  Goltiii  jremeint  sei.  welche  in  der  vuiigei»  druppe  der 
Kah  mit  dem  Kall)  erstlaen,  zugleich  aljer  ist  durch  das  Jlondsynibül 
die  Urniiia,  durch  die  AUribute  die  sie  mil  der  Kybclc  gemein  hat 
die  grosse  ttfcwwwrtlar  tottlmil  «agedeatet.  Häufig  findet  sich  die- 
Mike amüm  «iler  4»  Q«MtU  «Imt  Cypr oste  (s.  iHr  4iew  Ujard 
oypr^s  pyraMid.'  Am.  4e  TImI.  1847)  dargeatelll  oad  dMMff« 
«te«  BwaiM  m  deraelban  IMeiliiiig  wie  wir  eben  gesehen,  eia  HUd 
■U  eile»  L5  we  D  (oll  «aeh  jeaet  alleip)  *)  beigettgt  Dia  Stelle  daa 
Unrea  aber  sehea  vir  aaob  durch  ein  P  Ter  d Tertretea,  aad  ia  dieier 
Beziehung  füllt  besondeM»  Licht  auf  jene  aoeb  eoatt  für  uanra  Zireek 
wichtige  Stelle  hei  Homer  (11.  XXIU  ff^,  wo  es  heisat:  qfQaoattto 
^'  Titnov  &qmQS7tici  TtQovioxna^  \  oc  ro  fiev  älXo  votfov  qto£v$i 
f^r.  fi€T  oy-jT  (-^  \  Ifvxov  ßri^L  «V/rvxro  ireolxqoyov  rivx^  itrjvri. 

^^  ir  ;)HKS.'«»Mi  uns  Iik  r  joner  bekannlen  troisclien  Saf^l^en  erinnern,  io 
denen  der  von  Assyrien  in  diese  (iegcndcn  verpllanzk»  Venus- 
cult  eine  so  wichtige  Holle  spielt  *').  In  dieser  Bcz/iehunif  erhalten 
wir  alsdann  auch  Aufschlus/  ulior  jene  Stelle  bei  Verfrilius  (Acn.  II 
712  IT.),  wo  er  eine  von  uiallen  Zeiten  her  heilige  Cypressc,  die  mit 
einem  verödeten  Heiligtbum  der  Ceres  auszerbaib  der  Stadt  Troja 
yarbawdea  war,  mH  dea  Wartea  erwttat:  tt$  «rAa  egremi»  tumvha 
templumque  MiHtlMai  |  dmrUte  Cer€ri9  kwia^e  anüqua  €9^€mm$  j 
wtdüfimB  patntm  mmfioB  t arr«A»  per  ««mi.  Die  iebeataiatter  Ceree 
Ifellt  biar,  vargleiefabar  der  pbrygtacbea  Kybeta,  nil  der  aesyriaobea 
VaMa  niwawa  ^*>,  aad  ihr  Sy»bal  let  die  Cypresae.  Ia  Trofa  war 
BHt  Veaaa  asoh  Miaerva  aufs  inaigete  verfcaapft,  aad  das  bekeaata 
Urtbeil  des  Paris  scheint  in  der  Tbat  ursprQnglich  blosz  auf  einem  Coa- 
tict  zwischen  den  Galt  der  griaehiscbcn  Venus  und  der  asiatischen,  io 
welcher  das  Wesen  der  Minerva  und  der  Juno  aufgieng  ^^),  beruht  zu 
haben.  An  der  Stelle  der  Cyprcsse  «her  sehen  wir  häufig  auch  blosz 
eiiu  II  l'feiler  (vgl.  die  rnwcnlliorseule  zu  Mykenc)  odrr  einen  pyra- 
Rtidat  aufgerichteten  Stein  (vgl.  das  nach  Horn  gebrachte  Bild  der 
Kyhejp)  treten,  über  dem  hinweisend  aof  die  r'rania  eine  >Ioiuisicbel 
Bick  erhebt*^).  1»  eotoprecheader  Wei^  ist  auf  Münzen  von  Askalon 

9)8o  mi  MdnaaB  vas  Aradna,  Caaiaree  Gem.  (a.  Lajard  pl.  B, 
&  pU  C,  6>.  10)  Lajard  pl.  C,  I.  11)  Troja  schon  vor  dem  tro- 
janischen Krieg  von  Assyrion  abhaiif^ig;  Pri  tmo.s  dem  ns.«5yri8tlien  Ko- 
nig TeutaflflOS  nnterworfen,  und  dessen  C*ru»zvater  Assarakos  (Ii.  XX 
9m)  «a«b  4mm  hoehatan  Gott  der  Assyrer  benannt  $  Menaon  daa  Troern 
aa  Hilfe  geschickt:  f.  Walz  p.  Ii.  12)  Vgl.  die  ayriaobe  Tiratha 
oder  Atergati.s,  die  bei  Apul.  Met.  Xl  p.  2:)4  al«;  Ceres  alma  und  zu- 
gleich ain  carlcstis  Vcpvs.  n!s  rvf^ina  caeli  und  uls  Phoebe  angeredet 
wird.  \6)  Vgl.  die  Et/Aia^r  aus  deiu  sogenannten  Grabmal  den 
Achilles  (Lcchcfvaller  -voyage  da  Ia  Troade  pl.  23  vol.  II  p.  320if.,  Ger- 
hard Metroon  Taf.  II  a.  3)j  darstellend  die  iilaeische  Vtnus.  IMc 
Gottin  wird  hier  von  einem  H inderpaar  getragen;  mit  <'r*r  ünlrfn 
hebt  sie  das  Gewand  empor ,  wahrend  sie  die  rechte  der  Üru£>t  iiä- 
bertf  um  Haapi  aber  ragen  Bphinx-  aad  Llwenpaare  emper.  14) 
Lajard  Ann.  de  l'lnst.  1847  pl.  a.  3.  P,  n.  5.  Vgl.  daa  Icegelfilr- 
aiige  Idei  den  Vaaaatempeb  la  Paphae. 


Digitized  by  Google 


^^06        •      Arobaeologiscbe  Beilrüfe  zu  lioraiias. 

Semiramis  (Veuus) ,  stehend  auf  der  0$digesUll«toB  Dorketo,  nU  der 
Moudsicbel  auf  den  Haupie  abgeM14ei,  wlkfoi«  Mf  dar  eiM 
Hand  die  Bnle,  ift  der  aBdeni  dkm  Speer  tragt  '^). 

Idi  will  das  goldese  EaXh  der  ImeUlMi,  dte  is  dM  eta  «c»- 
iDlurlaa  atcyriMbeo  BildweriwB  seiM  Vorfdacer  litt  Md  wegM  fHtm 
di«#er  BeiielMeg  itoee  sö  iMurte  Vorwifrfe  xuo^^  tkcftgahea  md  MNfc 
•iMBUok  auf  die  •egyptischen  Dealuiilaff  weriui,  Iftaatem  ms 
aaah  kier  entsprecheade  Dantellangen  begegnen. 

Dem  weltselii^fenscben  Ptab,  der  nach  einer  Inschrifl  ca  Philae 
das  Ei  der  Sonne  und  des  Mondes  gebildet,  wurde  Neith,  die  öfter 
mit  der  Athene  vergHdien  wird,  nls  Scliöpfungsmutler  beigesellt 
Bekannt  ist  die  Insrhiitt  luif  ihrem  Tempel  zu  Sais:  'ich  bin  aMes  wn? 
gewesen,  was  ist  und  was  sein  wird;  kein  sterblicher  hat  meinen 
Schleier  jrelünei ,  und  die  Frucht,  die  ich  geboren,  ist  Helios^.  Sie 
wird  darum  auch  Miilh  genannt,  die  Mutter,  und  die  'Kuh,  welche  die 
Sonne  erzeugt'  (s.  Butihea  Aegyplcus  Stelie  in  d.  Weilg.  1  S.  ^üiiT.). 
Hathor,  ia  welcher  die  Griechen  ihre  Aphrodite  wieder  erkennen 
wollten,  erscheint  Torxogswaiia  knhgestaltig;  aa  daai  Waten  der 
MeiUi  Iheilaahaiead  wird  aaak  ata  GaUla  daa  Flah  genannt,  Ammt  daa 
jungen  Gollas,  Mailar  dar  Pkra.  Oft  araakaiat  aia  gaaa  ala  Kak»  «II 
aar  kakköpSg  aiU  dar  Soaaaaaakaiba  awiaakaa  daa  fltaani  ofl 
aaak  aiil  aiaeai  Taaipelckaa  aaf  daai  Haapta,  ikar  daai  lfakfc(hnaac 
aaiporragen  (Beaaea  S.  470  ff.).  Uaiar  dar  Qaalall  der  Halhor  ar- 
•elüeint  aber  auch  Nephthys,  die  man  ebenso  wie  jaaaaiitder  Aphro- 
dite identificierte  (Flut,  de  Iside  c.  12).  Netpe  ferner,  die  Gattin  daa 
Seb,  die  man  mit  der  Hhea  zusammensteUle,  oft  Gebfirerin  der  Götter 
und  Herrin  des  Himmels  gri  nnnnt,  findet  sich  in  frleicher  Weiße  ala 
Amme,  wie  sie  ein  Kind  üäu^t  und  mit  der  Sonnenscheibe  zwischen 
Kuhhurnern.  Isis  endlich,  mit  die  nian  öHer  die  Wirknnfrswci.sen 
der  vorigen  Gulliiinen  uberlraf^en,  kiimnit  nicht  minder  als  kind- 
säugende Annnt;  und  als  Kuh  vor  oder  mit  den  Hörnern  der  kuli 
und  der  Soniicn^jcheibe.  Ihr  Kiiid  ist  Horas,  und  bei  riutarch  (de 
laide  c.  19)  heiazi  es  von  diesem,  dasz  er  ihr  das  Kuhhau|>l  gegcbeu. 
Akar  aack  der  Stier,  wie  bekannt,  spielte  im  aegyptischen  Göttercolt 
alaa  aiokl  ariadar  wiokliga  Rolla  «ia  dia  Kak,  aad  karTatkabaa  aMa- 
•aa  wir  klar  iaskeaoadere ,  was  tiaa  rom  Apiifliar  kerioklel  wird 
War  aaialiek  diaiar  geatorkea^  so  warde  voa  daa  daia  besliauatea 
Priaalara  aia  Kaik  aafgaaaekt^  waickaa  aalar  dan  arfordarliakaa  Ak* 
aeiakaa  auch  dies  haben  mofte,  dasx  ea  aaf  dar  Slin  odar  aadk  aa 
aadaraa  Tkailaa  daa  Laikaa  dia  Moadnakai  saigta.  Nar  aa  diaaar 


15)  8,  Gerhard  Kunst  der  Phoenizier  T.  III  Id.       16)  Bfc— aa 

war  die  Kuh,  welch*»  Mvkerinos  für  seine  Tochter  verfertigen  und 
im  Palast  zu  Sais,  wo  im  aiutoszenden  <Saal  die  zwanzig  Kuiosse  der 
kSaiflieken  BdachliferianeB  standen,  aufstellen  Hesz,  swischen  den 
Hörnern  mit  dem  goldaaen  Bild  der  Sonncnscheibe  geschmückt.  Herod. 
II  129.  16)  S.  n.  a.  Diod.  I  9&  fiarad.  II  9&  d&  Ua.  Fiat,  da 
Iside  c.  35.  43.  AUcrob.  1  SL 
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8le1lo  muste  es  weisz  sein,  im  fibrigen  aber  schwarz.  Auch  wird 
erzählt,  dasz  es  einem  hcfruclilenden  Strahl  des  Mondes  oder  dM 
Himnielölichles,  der  die  Miiüer  desselben  treffe,  seine  Entstehung 
verdanke,  und  dasz  das  ucinudeuo  beim  ^Neumond  fAelian  II.  A.  II 
juj  nach  Mem|)hi.s  «xctuhrt  werde.  Unter  dem  Namen  Apis  ward  es 
hier  albduiin  dctu  Tiah  geweiht  oder  auch  den»  Osiriö,  insofern 
dieser  au  dju  SU  lle  \  on  jenem  trat.  So  steht  dieser  Apis,  obwol  der 
minnÜchcu  LiclUkiiiU  des  MimmeU  und  Uci  i>uJiue  angebörend,  Uui  i  li 
seine  Mutter  iu  n&chster  Beziehung  jium  lluud,  wie  auch  die  KuU  auf 
Abbildongeii  die  SoiUNiiffelittib«  swiachen  den  Hörnern  trägt ,  und  wie 
wir  obes  bei  dem  AMyreni  fchoe  einen  Stier  kennen  gelernt,  der  am 
den  Krad  iMrabe tiif .  In  Bebreff  der  angefaiirlen  Alweiehen  eber  ning 
m  Uer  niobl ebne  Intereaee  sein,  «neb  den  Stier  der  Europa  sn  Yer* 
gleicben,  von  dem  es  bei  Moschos  heiszt  (Id.  II  84):  %ov  dij  «o»  fd 
liiv  £Uo  64iM$  {avt>o%^oov  iaxev^  \  nvxXog  u^ywpfQg  filatf^  fut^- 
fux^e  |t»MCf>.  Die  gelbliche  Leibesrarbe  weist  hier  hin  auf  das  Licht 
der  Sonne,  der  weiszschimmernde  Aieg  anf  der  Slirn  aber  auf  das 
des  Mondes )  wie  auch  weisze  Kühe  der  Hera  zu  Argos  geopfert  wur* 
den  (Ucsych.  u.  ayoiv  xaXytitog).^  auf  weiszen  Rindern  ibre  Priesterin 
zum  Tcmprl  fuhr  (llerod.  I  31),  uud  dio  Güttin  selbst  im  Kampf  mit 
ileii  Gi;;ciiiteii  in  ^  iiic  weisze  Kuh  sich  verwandelte.  Nicht  anders  ver- 
hü\l  sich  jiiil  dem  oben  ervväbnten  Stier  der  Pasiphae,  der  weisz- 
schiiDiiK  ; Lim  Leibe  nur  einen  dunklen  Fleck  zwischen  den  Hürneru 
zeii^lc  {Ovid.  A.  A.  I  29l);  die  dunkle  Farbe  bezog  sich  hier  auf  die 
iti  das  iNachlreidi  hiiial>ge»Uegeue  Suuuu  (erst  eingeschlossen  in  die 
liölzerne  Kuh  konnte  Pasiphaß  seiner  genieszen),  die  weisze  aber  auf 
den  Kond,  nw  de«  der  Stier  ur  Brde  gekonae«.  Hierber  gchüH 
endlidi  naeb  Jene  bekennte,  nnf  die  pboeniunebe  Asterle-Apbrodite 
binweinende  Knb,  die  dem  Kndmee  nnf  sniner  Wandernng  naeb  Tbe* 
benFAbferin  ward,  nnd  Ton  dar  daa  Orakel  (Schol.  zu  Eur.  Fboen. 
642;  Paua,  IX  IS,  1)  folgende  Abzeichen  angab:  ^  xsv  6^  vcavosesy 

Die  weitere  Betraebtnng  nun  mOasen  wir  wieder  bei  der  oben 
schon  angeführten  Grappe,  in  welcher  wir  unter  der  Gestalt  der  Kah 
und  de?  von  ihr  g:es9ugten  Kälbleins  Venus  und  Amor  dargeslellt  ge- 
funden, anknüpfen.  "Wir  haben  dort  diese  Gruppe  auf  assyrischen 
HBd  YorderasiatÄaclieii  Bildwerken  nachgewiesen ;  wir  Hoden  sie  aber 


T8)  Vgl.  oben  den  assyrischen  Bei  mit  dem  Hammer  und  den  ihm 
ihnilchp!!  vorderasiatischen  Zeus  Subazios,  mit  dem  viellrirht  fler  poe- 
Uacbe  aiüdauii  nach  Aegypten  verptlaiizte  ^erupi^^  ur^pniugiick  iduii- 
tiedk  tat.  So  nocbte  aleb  aneb  erklären  laaaen,  wie  nuui  ^ob  einem 
auralien  Helligthum  des  Serapis  xu  Manipbia  schon  vor  Ptoleraaeofl 
redtn  koMiUe  (Tar.  Hist.  IV  82.  86).  19)  Eoseb.  Praeti.  ey.  T  10: 
T^v  dt  Aazu^xtiv  ^0Lvi%ti  xi]v  ^A(f  Qoiilxr\v  ilvav  leyovaiv.  Damit  hängt 
sosamraen  dasz  Kadmos  die  Harmonie,  die  Tochter  der  Aphreditey 
in  Tbebcn  snr  Gattin  erbilt. 
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tifcMiio  tmtk  Mf  f  riechisclien  aod  italischem  Bodea.  So  wmt 

lllasM  von  Karystos  inEnboea,  von  Kerkyrit,  Apollonin.  Dyrrnchiiiiii, 
VObei  Dicht  selten  ein  bei£fefrig"ler  Stern  oder  lleltoskopf  ocier  anrb 
eio  Vogel  wie  Tniibe  und  Adler  zur  iialu'ien  CluiraktiTisieninfx  dient'^"). 
VoB  besundercm  ioteresse  i>t  hier  der  Ilcliusko^if,  wie  uns  auch  von 
anderer  Seile  her  die  Verbindung:  des  Venuscultes  mit  dem  des  Helios 
oder  des  Apollo  vielfach  hezeuert  wird^').  Die  Gruppe  koBEunt  aber 
auch  auf  clruskischen  Bildwerki-n  vor,  uud  c&  uulerliegt  wol  keinem 
ZwciftU  (Ih^z.  iiie  hier  ia  derselben  Bedeutung  zu  fassen  sei  ^^).  Be- 
souderea  (Gewicht  aber  mfifisen  wir  darauf  legen,  dtM  fie  anoh  auf 
geschniUeBet  SteiM  Siek  toM,  well  diete  «V  VeiMCwg  ■Blohw 
Typea  fonugsweise  geeignel  wareii  lad  BMMtlick  M  GmtHmkm 
vieiritth  verwMdel  wirdM.  So  liad  wir  mt  Aaaiha«  fMBHiigt»  4mm 
die  DmlaltsBg  in  Rein  i«  den  alifMtla  heltiiintoi  gaMüB,  «d  wir 
dirfiMi  IM  dartber  mm  io  wesiger  w«Mder%  wean  wir  die  keho  Wieb* 
lifkeit,  die  man  hier  von  alten  ZelleR  her  in  Colt,  KeKfio«  wd  birferil-- 
chcn  Gebriaehen  dem  Stier  ttid  der  Kik  leerkannte ,  ins  A«f»  fassen. 
Wer  erinnert  sich  nicht,  um  nur  iins  anzufahren,  der  bektMiten  Formel, 
mit  welcher  die  Braut  dem  Briutigam Ergebenheit  und  Treue  gelobte^): 
nhf  (ftOftt'fis  (Ackerslier),  egoGaia  (Ackerkuh)**)?  Ktne  Parallele  fu 
diesem  Typms  fand  der  Hömer  aiK'h  in  der  iiiclit  iniDder  beknnntLMi, 
ebenfulb  auf  Münzen  und  (jernmen  liaiiüi^  vorkoiiuneudeii  )  Djirifclliing 
einer  ^^''öl^ln,  welche  Roriiuluä  und  lU'mus  säugt,  und  ofTet^hür  da^z 
Vcr^nliijs  bei  der  ßeschreihiins-  des  Schildes,  welchen  Vulcan  auf  Buten 
der  Venus  für  Aeuea»  v  eriei  ligle,  eine  solche  vor  Ausren  ßjehabt  habe 
(Aea.  ViU  630  ff.):  fecerai  et  piridi  fetam  Matoi  ta  tu  aniro  \  pro^ 
mtkrii§0  iNfMi.*  gmimot  kmi€  vbera  citeum  |  ludere  pendentes  pme- 
ro9  9t  imii$re  wuUrem  |  inpwidos;  Olam  HnU  carasc»  r§ß€mam\ 
mnUceM  9Umm§»  et  eorp^ra  ßm§er0  tingua. 

Wir  aind  klar  aaf  dam  raakl  angelangl,  wo  wir  la  dar  int/lUbm 
BUKh  kal  Horatiaa,  tob  der  wir  aiagafaBgaa«  tariekkakra«  kflnaa* 
Die  Aaaaiaaadaraaliaifai,  dia  iek  gagaban,  ■ftlUgaa  aas  aalaaMadaa 
I«  dem  Scklaaaa,  daai  anaaram  Piaklar  Daralellaafaa  dar  kaiaiakaa 


)0)  8.  Wals  de  Nem.  p.  14.  15.  21)  8.  Lajard  in  d.  M^m.  de 
TAced.  des  inscr.  t.  XX,  2e  partie  p.  11^68;  ferner  dessen  Brief  aa 
Gerhard ^ (Denkm.  a.  Forsch.  1854  Nr.  70).  —  Wiil/.  In  dt-r  anpef.  Abh. 
8.  15  erinnert  an  die  Grnppe  im  Tempel  der  A})lir(>(lito  auf  der  Burg 
SU  Korinth  (Pau^i,  II  4,  7;,  wo  die  Göttin  mit  Helios  und  Eros  ▼er- 
kunden war.  22)  M.  L.  Grisi  Monam.  di  Gere  «nt.  t.  IX,  X,  1. 
Lajard  Ann.  d.  I.  1847  p.  6a  23)  8.  Lippert  0actyl.  II  1034* 
1035.  1036.  24)  Plut.  f((!aest.  Rom.  r.  -tO.  Hesyrh.  yttiog  6  i^yuvfjg 
ßovg.  Daher  coftiujv,  coniugiumf  luno  iugali».  Dieselbe  Symbolik 
bei  den  difeeken  (a.  Bdttiger  Ideen  aar  Kanümyih«  II  a  263  ff.). 
16)  Hatte  Ja  von  dem  Kalbiein  aelbet  lullea  aeiaea  Namaa  eikalten  t  Ytm 

de  re  ru.«t.  IT  f> :  nam  hos  iv  pcrn rrrrft  mririmn  rtehrt  rff.vr  esii ctentote 
o  quorum  multitudinc  et  t*^iu  vituiorum  Haiimn  dixcrunt,       26)  8. 
Lipperi  Pact  I  736.  II  löO.  449.  4Ö0.  461.  -ksl.  -kbö.  ööi».   Is^cUel  B. 
N.  Dl  p«  310.  MUIia  Q.  M.  CLXXVIII  636.  656.  667. 
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Icn  Arl  %'orfi'es  eil  weht,  und  wir  uiüüsen  somit  die  Chai  nktcrislik ,  diu 
er  von  beiuLiii  KulLleiu  entwirft,  auch  mit  Rücksicht  auS  UicsulbLii  er- 
klären. Demoach  isl  dieHuUer,  die  es  gesaugt,  auf  die  AUutuller 
Venus  so  bMi«!»!,  Imm^IMom«*')  ,  deren  Hörner  es  auf  der  Stiru 
«MrilM,  MT  ils  «Im  BrnhoteragiirtiM  TOt  4imr  mit  specieller 
WbnNAsng  wf  die  Umii  m  HtMWi  die  HOner  sdM  altor  tM 
■Mt  #e  MMriieb«,  wU  auia  Al^eUlak  genuin**),  loaden  das 
vrter  der  tolall  de»  NeoMmdes  eef  der  Stirn  eneMaeede  Alisei. 
ehen'*);  qua  not  am  duxtt  bedeatel  die  Stelle ,  wo  dieeta  letalere 
aieii  findet,  oder  vielaiehr  dieses  selbst,  und  die  weisse  Farbe  desseU 
ben  steht  in  Beziehung  zum  Lichi  dei  Mondes,  wie  die  gelblicbe'®) 
des  abrigen  Leibes  la  deai  der  Sonae:  des  KilUeia  aeliwt  aber  welil 
Ua  taf  Amor  ^'). 

Wie  aber  vt  rhiilt  j^ioli  nun  von  <ii('sein  Standpunkt  aus  die  Gruppe 
/.um  Cics^jmlinliall  der  Ode  nnd  zu  Augustus,  dessen  Lob  sie  besingt? 
Bekannt  ist  Venus  als  StunimuUer  des  julischen  Geschlechtes,  bekannt 
auch  die  hohe  Bedealung  die  ihr  als  solcher  insbesondere  Horatius 
zuerkennt.  Augustus  ist  in  diesem  Gescblechle  unter  dcnjenip^en^  die 
Uoinä  Ueräcbait,  Grösze  und  Heil  begründet,  der  dnitc  ^^j,  wie  wir 
wmdk  aaf  BUdwetfcea  ika,  aar  Spbaere  der  Qftller  erhoben,  mit  Romulus 
«ad  Mas  Otesar  fafaameafMtelK  iadea**).  Der  rOaUtdie  Veaa»* 
aalt  aber,  io  eelaeai  Ursprung  aaf  Tiroja  inriekwefsead,  wo  er 
den  4br  graesea  in  Biaiaiel  wie  eaf  der  Brde  waltemta  Allanrttav 
VfHlta  iweaiaMale!,  iel  Wer  Mehl  fa  der  aagara  Badeataag,  die  et 
Taraagswaiia  M  fitaflafi  dir  grieddeehoi  Aphrodite  erhielt,  MMdera 


2;>  Vgl.  m  dieser  bei  Hör.  encH  cena.  I  4,  5.  fl.  ITT  SS.  IV 
6t  88 — dO«  ctitm.  saec.      18)  Bßt  Unrecht  beruft  man  sich  auf  die 

(»anz  V  p  r  «i  rh  5  ed«»  n  <»  Stplle  rarm.  TTT  13,  3  —  6s  hier  ilt  weder  Ton 
der  Luna  noch  von  einer  nota  die  Rede,  und  da«  Opfer  ist  ein  Böck- 
lein: nur  die  sinnreichen  Beziehungen,  die  der  Dichter  auch  hier  la 
seine  Schilderung  gelegt  (Venus  Epttruffio,  vgl.  Paus.  VI  '2'),  2.  Plut, 
The.«.  l'^X  lassen  eine  Vergleichung  zu.  Audi  die  Sttlli-  hri  (M  uidian 
de  ra})tu  Pros.  I  1*28  dient  der  obigen  Erkläruiigsweise  mir  zur  iie- 
at&tijgung.  29)  Hatte  Hör.  wirklich  ein  ähulichej»  Kalbiein  aui  aein 
■er  ^11%  «0  aieehte  Ü»  bei  dieser  nelii  die  Phantasie  ebenso  zn  Hilf« 
honunen,  wie  wir  es  bei  den  aegyptlichen  Priestern  in  Betreff  ihre  s 
Apis  -voraussetzen  müssen.  Uebrigons  wüste  man  Zeichen  solcher  Art 
anch  küiisiiich  hervorzubringen;  vgl.  Verg.  georg.  III  15b ,  wo  es  iu 
BelMir  der  Kilber  helsstt  «onUmumqme  «otas  et  n^ndnm  gtmih  inw- 
rmmL  90)  ptlmu  nur  Uebemetenng  des  fSr  dieselbe  Ber.iehung  ver» 
komni**nf?f*n  ^(Tv^n:: .  ^((vfföxQOog.  Damit  stimmt  auch  carm.  T 

36,  2,  wie  der  Jnhatt  der  j^anzen  Ode  zeim,  überein;  vgl.  Theoer.  Id. 
27,  63 :  QB^io  jtÖQTLv  *Eqüiti  %ai  avtü  &<üv  ^Aq>Qodixa.  Auch  der  Name 
Damali$  in  dieser  Ode  ist  niebt  ebne  beeendere  Beoeutuns:  vgl.  Anth. 
Gr.  ir  p,  382:  KvnQiSi  HOvgotQotpm  SeifiaXiv  gf^nvxFg  frprif^oi.  Vgl. 
auch  carm.  II  5,  1 — 9.  32)  Passend  dnnim  nnrh  V.  5« ;  (criium 
(die  Dreisabi  nbrigens  der  Venus  heilig)  Lunac  ref.  ortum  (mii  Recht 
hat  OreIH  Wer  dl«  Lesart  orie»,  dte  wie  «vnleff  aaf  den  VellaMnd 
sieb  bezö^i^  .  verworfen).  Ebeaeo  der  Zag  M:  reKstaaMfre»  S» 
Miüia  G.  M.  CLXXiX  677. 
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in  der  aUgemeiMrM^  H  fiMMiy  4fo  er  forlMi  Mta  jMwr  Mauptete 
uad  sp«t«r,  alf  Mmt  te  Ori«i»  däk  miUoiMB,  Mfead 
gleMi  4im  dMMli  hMMh«i4«i  SyncMÜMntt  ««Es  sfiii«  «ar  finHig 
bnMhto.  !■  diüer  Yfm»  dlwnm-  und  Mullerg&ltis  Bom  i^-nrde  sie 
ilfdtM  All  4ir  üi  rtlifidser  and  politischer  Bexiebung  so  bochwic^ 
Hg^y  4ie  Yerschiedeoen  Cult-  ond  Dar.<;tcl!ungsweisen,  die  ihr  im  be- 
sonderen zukamen,  in  hulierer  Einheit  verkoapfendcn  Concordia  als 
identisch  betrachtet.'*).  Dubei  darf  es  nielit  bcfrcnulcn,  nie  sie  öfter 
wieder  spcciell  in  der  Wiriinnirswpiye  dt  r  l  ortmui,  <li  r  SjIus.  der 
Spes  auftritt  und  im  innigsten  Bunde  iml  dcjii  mui  Aui^i!>[ii>  so  hoch- 
vcrehrlcn  A[>ollo  erscheinl^^).  In  Beziehung  auf  IIoi .  aber  dürfen  wir 
der  ^YicltUgen  Hoile,  iUc  uuch  m  seinem  I  i  bt  ii  uiul  iii  seiner  Pocsiu 
spiel l,  nicht  vergessen:  waren  es  ja  ihre  Tauben,  die  ihn,  als  er  ein 
Kiud  noch  (non  sme  dt 6  animosus  iufans)  auf  fremdem  Hoden  ein- 
seblief,  beschützten  und  mit  ihren  Myrten  so  wi*  mil  «poUuüJiGhea 
Lorbeer  bedeckten  (carM.  III  4»  9^2o3.  W«t  «W  KilUm  ote 
den  doreh  duMlbe  nprMMalierleii  Amm  bttrill»  ao  miii—  wir  m 
fdlMi  Mi  eriBoeni,  tei  diewr  tank  «Ii  tanit  4iu  Stadl  JRim  fall 
wie  Juppütr  p«ar*0»  ^  akanao  AMntim  ab  Slailcwu  wia 
«Ii  Jtippiitr  prmttma  balraahlat  wor4a.  Wm  abdaM  Killiiai» 
iMfa  alo  Zaiflhen  dar  Sana  fmg  md  AaMr  mU  daai  Sawagoll  lad 
Vaava  m  eliar  Gruppe  vereinigt  wurde,  so  gab  es  ebenso  einen 
Amor,  den  nMUi  garadezu  mit  jenem  ideotificierte  und  so  in  den  apoJli- 
■Uoiien  Kreis  versetzte.  So  kann  es  denn  auch  nicht  auffH^en .  wenn 
wir  auf  Münzen  des  Auguslus so  hänfijr  Venus  und  Amov^^  )  er 
blicken,  und  wenn  wir  hei  Prudentius  (c.  iiymm.  1)  losen;  htmc  iui>- 
reni  celerum  d'jvilt  tarn  aetate  secuta  j  posteriü/s  luotsa  atque 
adytis,  et  flavune  et  aris  \  Auffttslum  coluit^  titulo  placavit  et 
agno,  \  slrala  ad  puhinar  uu  nit^  respoMa  poposcit.  |  Testantur  ti- 
tuli,  produni  cansuita  senatus  J  Caesareum  iovis  ad  speciem  Uatu^- 
tia  templum. 

Uebcrbllcken  wir  nvn  den  ganzen  Ideengang,  den  wir  durchlaii- 
CaA»  ao  kaan  ana  aielrt  nehr  iwaifathafl  aaia,  waa  HoraliM  out  der  Schil- 
damg  aalMa  EllblaiM  elgaitUoh  gawoIlL  Anloflim  hal  sein  Sliara 


34)  Vgl.  auch  die  ciruskiücbe  luno-Cupra,  36)  8.  Gerhard  Ve- 
aaald^le  nnd  die  beigef.  Abbildungen;  doaaaa  Pvodraus  8*  4&  Ä 
3ll)  Nach  Hör.  carm.  IV  6,  21 — 25  sind  ea  Apollo  und  Venus,  dnrcb 
deren  Bitten  Jnppiter  erweicht  dem  Aeneas  potior«  dueto*  mlite 

«ewährt.  —  Der  apollinische  Charakter  der  Venus  spricht  sich  auch 
I  ibratt  flchwinen  an«  (III  28,  15.  IV  1,  10).  Angenaebelnlteb  tritt 
«r  hervor  auf  einer  bei  Clvita  Vecchia  aufgefundenon  Oenocboe  fs. 
Gerhard  Denkra.  n.  F.  1^34  Tif.  LXXI  1):  Venus  auf  eint>m  P.  .  ke 
reitend,  mit  einem  ä^terncngcwand  geschmückt,  in  der  Unken  die  .«iieben- 
ftAitige  Lvra,  in  der  rechten  das  Plektron.  37)  S.  Gerhard  Venusidole 
aad  FrMromus  8.  46—70.  38)  S.  Cavedoni  in  den  Annali  deli'  Inst. 
1860  S.  151  Eckhel  D.  N.  II  6  p.  69—146.  39j  Vgl.  Miliin  G. 
M.  CLXXIX  677.  wo  An^n>^tu5<  von  einem  Amer  gefohri  wu£  dam  I^A" 
ga«us  2ur  Göttcrs|>haerc  emporrettet. 
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AlihMloliMb»  Mlfif»  w  Homlut. 


«■d  Mki  Kike  foMt,  ita  iwv  griMtM  tte  bei  Yrtafte  nar  ge«. 
wAhalMet  Opfer;  Hör.  briaigl  mw  eis  UeuM,  Mkeinbar  mfctitnntM 
4»  dar,  verbiadek- «k^tr  damit  die  ganze  F4lie  Beiiftbesfea^  die 
Ml  die  GrdtM  «od  den  Bubm  des  Auf  ustiis ,  &o  seinen  göUlichen  Ur- 
t^nutg  Bad  iein  göttliches  wirken  sich  knüpfen,  aoch  hier  bekundeady 
was  er  anderworfs  in  einer  ganzen  Ode  (III  23)  ansgesprochen,  dafi 
es  bei  dem  Opfer  nicht  auf  die  Grüsze  und  i'rarht  desselben,  sondern 
auf  die  Gesinnun;;^  ankomme,  mit  welcher  es  dargcbi  nchf  ^M^rde,  So 
ist  durch  das  gauzc  Gedicht  di  r  Gegensatz,  mil  dem  e»  begoiHiun.  in 
meisterhafter  Weise  durchi^cfuhrl,  und  die  Kraft  der  liegtiisleruag, 
weit  euUcrul  am  Schlusz  hcrtibzusinken ,  schwingt  sich  hier  erst 
zur  mächligslen  Höhe  empor.  £r  will  nicht  wetteifern  mit  Pindar, 
will  den  Schwung  des  apolliniMhui  Sdiwwis  nicht  wagen,  wiii  nicht 
glcieb  Meb  Mkm  dm  DiciOatfelil  uad  d«r  GrUiie  dei  Antonius; 
aber  gerft4o  w«!  «r  m  MdU  will«  ist  Stron  mibm  Gaif Im  um  m 
faw«l%er,  dieWiritwigdefLokes,  das  er  singt,  an  to  MrtMüadMMr. 
■it  gkiehMi  6lflek  aber  wettaiCerl  er  leeli  mit  de«  Meiitern  der  KwmI» 
fie  ie  Utfett  Werken  Bieaale  daa  hftehaCe  aar  Darateliaaf  brlogev» 
sondern  aieh  weise  begnOg en  ,  ea  Mil  weaifea  Zagen  nur  aaiadealM« 
Br  fahrt  uns  mit  der  Falle  der BefelsteraUf  zur  Höhe  der  Burg  eaipeTf 
arachlieszt  uns  die  Propylaccn  and  den  prachtvollen  Periboloe«  weial 
OOS  dann  hin  auf  die  Pforten  des  Tempels  selbst,  öffnet  sie — und 
flberlasvf  e5;  dem  Schwung  unseres  eig'ien  Geisfi.^,  uns  in  dem  Beicll» 
tkum  der  Bildt^rw  i.dt.  die  seio  iniierea  ejrsclilieszt,  zurecliiz^uiinden. 
i*>eiliurg  im  ürtusgaa.  WüMm  Furiwamtgier* 


48. 

Beiirag  zur  Erklärung  von  Caesar  Bell.  Gali.  VII  23  über 
die  Bauart  der  galiischeu  Mauern. 


Urber  manchr  FinTcUieilen  des  schwierigen  23n  Cap.  im  7n  B. 
von  Caesars  Bcünm  (.iillHum  liahcn  seit  aller  Zeit  die  verschiedenen 
Au:»leger  ibr  r  :\lt  InunaL n  uu-^gelaiischl;  aber  wenn  wir  die  von  Davi- 
sius'),  welchem  von  dtiiii  gauieu  Bau  ein  verkelirles  Bild  vor  Augen 
ffcschwebl  haben  musz,  aufgestellte,  ollcnliai  uiuichlige  Erklärung  der 
>>  orte  a/ins  insuper  ordo  addüur  hier  ausser  Acht  Usaea,  M  warift 
im  groszca  und  ganzen  mit  J.  Lipsius  (Poliore.  III  6  p.  140— M  ed. 

1)  BT  bM«litc  'daae  trabea^  dlstant«»  iiiiar  se  biooa  pedea,  initio 
paaaulm  \  iatervallam  complaai  saxa ;  post  ii^tamm  trabinm  ^ccnndani 
afin^  ordn  !<n\oruin  adücitnr,        rontingant  trabe«,  seu  ut  pdternntTrn 

Vgl.  dagegen  gleich  die  Biairibuüvzaki  6mt»Ä, 
»owie  die  Piutaie  iniervaUa  und  aMM  oei  Caesar* 
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Zht  BrUiroDg  von  Caesar  bell.  Galt.  YU  23. 


a.  1603)  diü  Erkhirer*)  darin  einig-,  <lasz  die  Vorderseite  der  galli- 
seheu  Maueru  iu  seukretlUcQ  so>vol  uls  wagerechten  Streifen  einen 
regelmässigen  Wechsel  von  Holz-  nnd  Stetnfetdem  dargeboten  habe, 
wahrend  nan  noeli  Dobmnx  in  seiner  Awsgitw  (Leipzig  1852)  di«- 
falbe  MeimmK  Tertrltt^  Imn  wir  dagegen  in  der  neiflleB  Ton  F.  Mn* 
Mr  (eM.  1853)  all  Benerlra«^  tu  S  5:  *d«Tmi,  dau  die  «eiei  RettM 
§0  gelegt  werden,  deas  die  lleine  tnf  Batkee,  oder  die  Balken  nnf 
Bteise  sa  liegen  kamen,  wie  Tide  annehmen,  sagt  C.  nldils.'  Aller« 
dinge  konnte  sich  Kraner  in  seiner  Ausgabe  seihsf  wegen  deren  Be* 
etlmmnttg  auf  keine  enelfthrliehe  Widerlcgnng  der  früheren  Ansichten 
einlassen  und  hat  es  onseres  Wissens  auch  an  anderen  Orten  nicht  fe> 
than*);  wol  aber  kann  und  musz  jene  Behauptung  eines  so  besonnenen 
wnd  tOchlij^en  Forsrbors ,  >venn  anch  vorlnnfTr  ohne  weitere  Be«rriin- 
dung  liini^estellt,  zu  lincr  neuen  genauem  Pi  ulnii^  des  Inhaltes  dieses 
Capilcls  anregen,  Kumal  da  der  letzte  umfangreiehe  ErklH^un•:•'^  ersuch 
von  A.  Kbcrz  (Ztschr.  f.  d.  AW.  1847  Nr.  75  f.)  keineswegs  aut  alUei- 
tige  HiUis'un^  seiner  Resultate  wird  rechnen  können. 

liideia  v\if  daher  die  Frage  hier  unsrerseits  wieder  aufnehmca 
und,  um  möglichst  unbefangen  zu  Werke  zu  gehen,  die  Worte  Caesars 
selbst  in  ihrer  Reihenfolge  zu  Grunde  legen,  so  Inden  wir  «nirMetal; 
IfoAea  ättBCkte  perpeHfitt  im  Itm^ihtAkiitm  .  . .  ^  iola  ceJfccnninr. 
ner  hereehl  dber  den  Sinn  im  allgemeinen,  dem  gerade  Balken  der 
Ulnge  nach  wagereeht  anf  den  Boden  gelegt  worden  aden,  kein  Bwet- 
fel;  niehf  flo  rdekaiehtlleh  der  einaelnen  Anadrtteke.  Debetent  erkUrl 
imdM  Unetae  durch  ^borisontale  Balken*.  Dagegen  nmmt  bemerkt 
werden  dasz  in  directus  sowol  wie  in  rectus  nur  die  gerede  Rieb» 
tung  ausgedrückt  liegt,  gleichviel  ob  sie  hortsonlal  oder  vertleel  in 
denken  ist,  worüber  erst  der  weitere  Zusammenhang  entscheiden  mnsz; 
vgl.  z.  B.  VII 12.,  I  (ahnlich  VIII  9,  3):  fossnm  pedum  riginti  direciis 
(gerade,  und  zw  ar  hier  senkreehf  «rcrnfle)  faferihus  duxil ;  daher  IV 
17,  4  directe  mit  dem  Zusalz  ad  pcrpcuäiculum  verfphen  wird.  — 
Uasz  freilich  jene  geraden  Balken  in  der  That  eine  hunzonftilp  La<;c 
hatten.,  foltrt,  wie  schon  Lipsius  richtig  gesehen  hat,  theili^  :mi-  dem 
Ausdruck  ui  luiujitudinem^  theils  aus  den  späteren  Worten  dutn  iusta 
murialiiiudo  ej'pleatur.  —  Perpetuae  haben  dann  die  meisten  Erklarer 


"Ij  So  Lif^blüb.  <^t:reda  aententiam  ejsse  trabea  ttoa  directe  super 
Infimaa,  sed  ad  latera  earnm  super  saxa  poafte  fnlaae,  et  altametlai 

trabe  aut  saxnm  esset*;  Hotoman  (bei  A.  Maatanns,  Amst.  1661): 
fmun  Galltd  speciea  eadem  est  a  fronte,  fjuae  tessularii  nperis  sir« 
fcacarii,  quem  £8Ghiauiernm  vulgo  appeiiaiuus';  Ciarke  (^bei  Oodea- 
darp) :  *hee  Mllm  ait  Caesar,  aecundnai  ordinem  trabinm  aaxoranqne 
eltamoram  ita  infariori  ordini  superpositum ,  ut  trabes  singulae  saSda 
inriniihrtnf  .  ^flx^  tm^iHMi«;,''  3^  I>ir  mit  Riecht  günstige  An/rige  de^ 
Kranersc!i<"n  Werks  von  Hartmann  in  Vlützelis  Ztschr.  f.  d.  GW.  1854 
S.  509  — geht  auf  unsere  Frage  gleichfalls  nicht  ein.  4)  Lipsius: 
'perpetnaa  aolidaaqa«»  nan  e  paitlbna  fbetas,  tat  pedam'i  Harzog:  '«er- 
vrfmrs^  nicht  aus  nebreren  Tbailan ' }  Dabaranz:  ^ana  Einern  Meke 
bestehende  Balken*. 
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Mw  öattaa  w«II«b,  4tis  dw  MIms  ■u  Mwtm  SUtokd  batlaoto  Ut* 
ttt;  and  Bhßin  S.  697  f.  abglauih  ar  an  ansarer  Stalle  jener £rUi* 
mg  niaiitbai|iilfllitet»  weil  ar  milRaekl  üaaanZaaata  Ulr  giulich  abar- 
flOssig  hält,  waoifateos  zu,  dus  perpetuus  aberhan|it  diaia  Badentnnf* 

möge  haben  können.  Auch  das  musz  aber  eine  beaoonenc  ForaollUlgan 
lange  stark  in  Zweifel  ziehen,  bis  klare  Beweisstellen  dafür  angafllhrt 
sind.  An  unserer  Stelle  ist  die  gewöhnliche  Bedeutung  von  perpeiuus 
(—von  einem  Ende  bis  7,um  anderen  durchlaufend)  offenbar  die  beste, 
ja  einiig  richlige,  wie  schon  ßosius  das  gnech.  dt/^i'fxffc^  ver<r! eicht  nnd 
lUaaer  'fortlaufend  durch  die  jyranz.e  Dimension  der  Mauer'  übersetzt. 

Von  diesen  in  gleichen  Zwischenräumen  von  zwei  Fusz  auf  den  Bo> 
den*)  gelegten,  durcli  ihre  Länge  die  Dicke  der  Hauer  ausmachenden 
Balken  heiszt  es  nuu  weiter:  Luc  3  cviuaunlur  introrfnis  et  multo  ag- 
gere  cestiuntur.  Reeincire  bedeutet  'verbinden';  tiie  Bindemittel 
selbst  sind  von  Caesar  aioht  angegoben,  wie  er  z.  B.  auch  IV  17.  3  ein- 
ball  aaft:  tigma  itUer  se  HmgehaL  Snttan  wir  mn  abar  Varmaion- 
f  an  ibar  dia  Art  der  Yarbindung  aofklaUan,  ao  iat  w  allardings  niobl 
nMaUgUab  daai  sla  dnrah  Qwbalkan  bargaatalU  ward,  wia  aabon 
Upiiaa  pk,  149  anninunt  nnd  anob  in  dar  (ron  Montanna  in  aaiaar  Anaf . 
p.  29'2  wiederholten)  Abblldnng  p.  161  ^gaataUt  hat:  dann  wenn  naa 
auch  für  diesen  Gakranah  TOn  rtcincire  selbst  keine  swingende  Beleg- 
stelle^) zu  Gebote  steht,  so  spricht  doch  die  bekannte  Analogie  des 
Verbnm  relitjare  filr  dessen  MOglii^ikeit;  vgl.  nur  Caes.  B.  civ.  119,  %i 
trabes  asibus  religarerunt.  Ebenso  nah  indessen  liegt  es  gewis  bei 
remncire  vielmehr  an  Klammern  (ßbuiae)  oder  dcri^leiehen  Binde- 
miftel  fv^rl.  auch  Caes.  B,  civ,  II  10,  fnfiia  iamijns  c/arisqite  reU- 
gant)  zudenken,  zumal  da  eine  andere  Stelle,  wo  jenes  Verlmm  rlienso 
absolut  von  Caesar  angewandt  ist,  der  Verbindung  durch  Querbalken 
geiudezQ  entgegen  zu  stehen  scheint,  nemlich  B.  G.  Vll  73,  3  u.  4: 
huc  Uli  sitptU'ü  demiiisi  et  ab  mfimo  retiuvli,  ne  reveiU  posseni^ 
ab  remis  emitiebanl:  quini  eraut  o^rdines  coniuncti  inier  se  af» 
ftie  impUcati.  Dasn  kommt  data  «nirtfraitt  niabi  air,  wie  aa 
Uar  gawdbnUeb  gaaoamaa  wird,  badantan  kann  *an  dar  inaam»  dar 
Biakaaila  der  llanar%  aiMidam  flbarbanpl  *aaab  innan  in%  ao  daas  wir 
gar  niabt  nMbig  btban  dia  Varbindang  Janar  Balkan  nnann  ibran  daai 
innam  dar  Stadt  sagdi^tan  Endan^)  annnahMi,  aandam  anab  an 
dinar  oder  aabraraa  Stallen  innerhalb  dar  jadanfiitla  balriabllicheD 
Manardiaka.  —  Die  folgenden  Worte  wmlio  aggere  ^UÜmntur  schei- 
MB,  da  agger  in  der  allgemeinen  Bedeotnng  (Material  znm  aufsakftltan) 
gnr  nIabI  aallan*)  TorkoaMit»  kain  Miafaratindnia  ananitaam  nnd 


5)  also  ohne  steinernes  Fundament,  wie  «i^'h  ron  selbst  v»^rsteht  ; 
Ebers  8.  6OS*).  6j  Caes.  B.  G.  IV  17,  7  iquibu»  dxBclutU  aique  in 
•mKtrmtUm  furUm  raa^efia)  kann  Tiellalckt  dafür  angeführt  werden^ 

aber  nicht  mit  Sicberhcit.  7)  Lipeinsi  'reTinctio  illa  £ul)  (  itulam 
f«cta\        8)  Bei  Caes.  B.  G.  Jiu>7er  «n  uns^'rer  Strlle  nrirh  II  20,  I. 

Vll  5^8,  i.  VII  86,  5.  Warum  gibt  Kraaer  nur  aa  den  beiden  auttleren 
Stellen  die  betreffende  £rklarang9 
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wurden  auch  bereits  Yon  Lipsias  erklärt  dardi  den  Zmtts:  *ineelo 
inter  trabes  nediM  fli  iHpalo^.  INbioiAi  Inl  Bbm  8.  596  f.  dagegcm 
Bedeakea  «rliobM«  dt  vaiflr«  doch  «naOflioli  ^miMIIm'  htiknm 
'könne,  tondein  Inner  der  Begriff  einei  loeiem  UeHnngi  in  tini 
liegen  nMsee;  ef  sei  daher  wol  ▼ielnebr  ein  Brddam  gearaint,  wel- 
dier  an  die  VerMndaagtbalken  angewerÜBn  das  gante  bokleiie  «nd 
mit  jeder  Sekieht  höher ,  aber  auch  wenig^er  breit  v  (>rde,  so  dasz  er 
mit  der  letzten  Raikenschicht  obea  spitz  zulaufe.  Eben  kat  sich  aber 
selbst  unnOthige  Schwierigkeiten  gebildet*);  er  hat  zu  wenig  beach- 
tet  dasz  Caesar  nicht  sagt  intervalla  vesliuntvr,  Avns  allerdings  höchst 
aufffillig  sein  würde'*'),  sondern:  Ä^re  (sc.  trahes)  rcsliuntitr;  vi}^o 
könnte  liier  jenr  ^elbslerdnrhte  Bedeulung-  *  ausfüllen'  gor  nicht  statt- 
haben, sondern  vestire  heiszl  hier  wie  überall  einfach  'bckU  idt'?i 

Caesar  erzählt  nun  weiter,  dasz,  wenn  jene  Balken  so  hiiii:«  k  »jt 
und  ihre  Zwischenräume  mit  Schutt  ausgefulU  um!  vorn  durch  ijr'iszo 
Steine  geschlossen  seien,  dann  eine  iiudero  Lage  darauf  gefügt  werde: 
nt  idem  illud  intercallum  serretur  neque  inier  se  continganl  trabes^ 
sed  paribus  intermissae  spatiis  singulae  singuHs  saxis  inier iecUs  itrt$ 
continemum".  Zwiteken  den  eintelnen  Balken  der  i weiten  Lege  toll 
alto  derselbe  Zwitekenrtnai  Ton  swei  Fmt  Ueibea,  tOTiel  itCklar;  aber 
wat  bedenten  nnn  die  Worte  Hegne  Mer  te  etmHfigmtt  ir&Htf  Ifaak 
Kranw  mflatea  dletetben  eben  nnr  an?  dat  Yerblitait  der  Balken  in 


9)  Aehnlich  nimmt  er  auch  S.  603  f.  daran  Anttosz,  das«  Caesar 
VII  15,  5  von  Avaricum  sagt:  quod  unum  hahvat  et  per  an  g'utCitm 
adiium^  während  doch  nach  Besetzung  dieses  einzigen  Zueaogea  durch 
dt«  Riaer  e.  31,  3  der  Beschinst  der  Gallier  10000  Hann  la  die  Stadt 
SU  werfen,  c.  t!6  der  Plan  der  Besatzang  die  Btadt  su  Terlassen,  c.  38 
endlich  der^Versuch  der  besiegten  am  entjrogengesetzt rn  Knc!,  a:!s  d«n 
Thoren  zu  enifiieben,  berichtet  werde.  Kberz  hat  dabei  abi  r  nicht  in 
Betracht  gezogen,  dasz  adila»  gar  nicht  dasselbe  ist  wie  porta,  »on» 
dem  iberhauft  *Zagang>  bedeatet,  d.  h,  den  Ort  laad  die  GeUgienlMit 
irgendwohin  zu  gelangen  (vgl.  Caes.  B.  G.  VI  37,  5i  aegrt  pmrias 
nottri  tuenlur :  reliquoa  aditu8  locus  ip§e  per  $e  defendit,  c=  den 
Zugang  an  den  übrigen  Orten)*  Eine  so  grosse  Stadt  wie  Araricnm 
bot  nna  natSrlleh  fHr  gewShaHcb,  1a  OVledeMBeilcB,  atlftlelat  aaabse 
rer  Thore  auclt  roehrfacne  Gelegenheit  des  Ansxenverkehrs;  wollte  aber 
ein  F<  in<l  ,  <1»  r  auf  eiiergiacheii  Widt  rstand  gefaszt  SPi'n  muste,  sich 
der  Stadt  deauocb  uäh«:ru,  um  gab  e«,  uhae  dasz  der  Verkehr  der  Städ- 
ter mit  ihren  Stammesgenossen  an  anderen  Stelleu  zu  hemmen  -war, 
für  ihn  nnr  Jenen  ^inen  and  dazu  sehr  engen  Zagang,  elxni  weH  die 
Stadt  prope  ex  omnibui  ptirtibua  fluminv  et  palnde  circumdata  erai 
und  unter  solchen  Umätändeii  Bela^erungüvverke  nicht  errichtet  wer- 
den konnten.  Wie  hätte  soii^t  auch  Caesar  c.  17»  1  sagen  durlea: 
iMMi  etreiiaieellare  leal  natura  prohib0hat?  die  «infiiebe  Sperrung  jeaae 
^inen  Zuganges  wurde  ja  sofort  denselben  Erfolg  wie  eine  geschlossene 
Umlaj^cninpj  geh;iht  haben.  10)  Daher  ist  <»s  nicht  put  dasz  Kraner 
SU  dieser  Stelle  hI«  h  etwas  nnsenau  ausdrückt:  'aar  Ausfüllung  im  in- 
nem  der  Bfaaer  genügten  Idelaere  fStefne]  oder  Sebatt,  nlft  d«m  ein 
[aatereaUe]  aaageffillt  und  überkleidet  werden,  watiuntur,*  Kt 
hntto  Ht^en  müssen:  ^mtt  dem  sie  aaagefttUt|  die  Balken  daker 
oberkieidet  werden^  oeslrnntia*.* 


Digitized  by  Google 


Zur  Erklärung  von  Caesar  ßcU.  Call.  VII  23.  U5 

der  fweften  SeMclit  swtMiider  ImogiBo  wsnlen,  so  dMS  ilt  Mm 
eise  BesaHvfl  «id  allgeaieiM  WlederMmy  dMtw  gikoa,  im  in  vor- 
togetiradea  («#  *dm  Hhä  imiwtalkm  mnthtr^  Wrtlli  bggtfnMrt 
«ad  positir  aMgttdrllekt  war.  A»(gwmmtn  aber  tMh,  wlr*Ualm 
eiaen  solchen  jedenfalls  Wkbit  aberOflssigen  Zotats  wm  iütik  M  Cm» 
aar,  in  dessen  Beschreibungen  sich  nicht  selten  eine  gewisse  Bra&l« 
beaierkbar  macht,  wol  fdr  znlissig,  so  dOrfle  er  doch  keinenfalls  erat 
Iii  er  stehen,  sondern  gleich  hei  Angabe  der  Construclion  der  ersten 
Rnlkenschiclil ,  elwn  hinfpr  den  Worfm  grandihus  in  fronte  saxis  ef- 
farciunhir :  rürksii  liMu  Ii  der  zweiten  Balkenschicht  dagegen  mnste  die 
einfürTic  Bemerkung  genügen,  dasz  diese  mit  der  tintern  g-anz  gleich 
construierl  gewesen  sei.  Ebenso  sieht  n\m  nach  der  hranerschen  An- 
iiaiime  nicht  ein,  warum  Caesar  die  Mauer  schichtweise  vor  unseren 
Augen  von  unten  nach  oben  entstehen  täszt  und  niclil  einlach  hu  rich- 
tet, die  gallischea  Mauern  beständen  aus  regelmässig  miteiuaudor 
weeUeladen ,  je  zwei  Fass  breitea  aaakrechten  SebMileo  van  Balken 
dnaradti,  andranaitt  8eh«tterda,  lalatera  vaafc  «naaai  durah  graaM 
Stalte  geaebloaaaa.»  SnoheB  wir  dagegen,  des  Gaaetaaa  alnat  nftah* 
laraaii  Hamaoaiitlk  getrea,  aaeb  elaer  Mflglialikait  dia  aagwragtaa 
Worte  9»  M  erkliraiiy  daaa  ale  weder  iberSfliaigfloch  am  TefkehrlMi 
Orte  erscheiaea,  ao  werden  wir  soforl  a«f  denaäkm  Wef  %m\tmm^ 
den  CBch  die  gesamte  Auslegang  vor  Kraner  \m  angeaieinen  einge» 
aellagen  fialte;  Jene  Worte  rerlieren  nemlich  nicht  nur  alles  anstdaaifaf 
sondern  fttllen  sogar  eine  wesentliche  Lacke  in  der  Daratellung  ans, 
wenn  man  sie  auf  das  Verhfiltnis  der  Balken  in  der  zweiten  Reihe 
KU  denen  in  der  ersten  herieht,  wovon  sonst  TaesBr  nnrffinin-pr- 
weise  gar  nidif«:  luilicii  wurde,   Die  Bnlkcn  der  zweiten  Ueihe 

lagen  also  7.uriücli»t  grL^MirinKiultM-  (.'btiiso  wie  die  der  unteren,  unter- 
brocheiHlurchZvvischenruuirie  von  /  wui  l'iisz;  sie  deckten  aber  nicht  etwa 
zugleich  mit  ihrer  unleren  Flne  he  die  Raiken  der  ersten  Heihe,  son- 
dern lagen  überhaupt  so,  ul  mier  se  non  contingerenl  irabts^  dasz 
also,  anch  verlical  abwechselnd,  iu  der  obcrn  Schiellt  anf  einen  Bai- 
kes  aiea  Brdlage,  auf  eine  Erdlage  dagegen  gerade  ^  Mkao  lalfle. 
—  Bkert  S.  699  f.  will  dtraaa  nno  weltar  abMhaieat  da«  a^llita  «K« 
Balken  der  Teraehiedenen  Horiionlalaehiakte  nidkt  einmal  mit  ikren 
Kanten  snaanunengealoiaen  haben  dttrllen;  nnd  aoah  Lifaina  aeheinl 
der  Anaieht  geweaea  in  sein,  da  er  in  aainer  Abblldnnf  die  ireito  der 
Balken  etwas  geringer  angenoaHien  hat  ata  hei  den  mit  ihnen  alter- 
nierenden Steinen.  Gezwnngen  Indessen  ist  man  zu  dieser  Auslegung 
■teht,  wie  Ja  anefa  tehon  Ifotoman  der  Frontseite  der  Maocr  dasselbe 
Aussehen  wie  einem  Schachbrette  zuschreibt,  auf  welchem  doch  die 
gleichfarbigen  Felder  mit  ihren  Ecken  aneinander  stoszen :  conhnf^ere 
bedeutet  nemlich  streng"  »renommen  'völlig,  von  nUcn  Seiten  lumliri  ii'; 
ein  Cftntinfftre  der  Balken  würde  also  daremf  liindoutL n  .  (Iiis/  sn  mit 
ihren  ganzen  Breitseiten  sich  deckten  oder  dni  li  mit  einem  gros/i  rn 
oder  kleinern  Theilo  üirer  Flächen  rusanimcnrielen ;  geschieht  dies 
nicht  ^wie  z.  B.  schon  bei  einem  bioszea  KanteoznsamaieBitOfz),  so 
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iMü  iMb  Mb  Imiii  ^Mr  m  rmliijirg  tkHL  Di  CatMf  m  dM 
Breite  der  fieUus  eelbil  efceieo  wMif  wie  4iM  WOm  4er  BorisiwtttU 
•ebMe  eM4rieklieli  eH«ittte  M  (BImh  S.  699),  M  MMea  wir 
«M  T^fUiefi^  diMit  fcegalfe»»  jeoe  beiden  MdgUehkeitea  aeiieBM»" 
esder  hinuelelles,  otee  «li  eelKNi  Jetel  ttr  ^iae  von  ilum  s«  «at- 
eelieiden. 

Weiter  heiszt  es  im  Texte:  sie  demceps  amne  opus  couttxiiur. 
Hier  eioigt  sich  gleich  das  Verhnm  conterere  mit  uns  gegen  Kraners 
Annshmc  von  stofTgleichen  Verticalschichteii.   Dasselbe  bcdetilrt  be- 
kaunüich  *  V(T^^  üben ,  ^nsammenweben',  zunächst  bei  einem  /cu«;  in 
\^elchcni  die  Kettfäden  iinl  den  Querfäden  durchflochten  sind,  aisdaan 
bildlich  von  linderen  Dmgcn,  deren  Elemente  sich  in  ähnlicher  Regel- 
niuszigkeit  \v le  die  l  aden  eines  Gewebes  dtirclikreuzen.   Die  Wtirler- 
bücher.  sov\  ul  das  groszc  von  Freund  aia  das  von  Klolz.-Luliker, 
welche  übrigeoA  beide  unsere  Stelle  unberilcksichtigt  gelassen  haben, 
erkllree.daber  «oyeaai,  wem  eie  ia  eonieMre  biaweilen  efia  ^loests 
^Terkinte*  o4er  ^bedeekes'  indee  wolle«.  Sie  Ahrea  dafür  aa  a.  B. 
€aea.  B.  6.  IV  17,  8:  Aaee  dittim  moUrüs  imüeUt  coaieMiaalar; 
aber  hier  bedaetal  eom$$mn  aiehl  eia  Uoeaee  bedaekaa,  eoader« 
ebea  eia  kreaiea  der  aalera  Balkaa  dardh  die  aea  darauf  geleftea; 
der  GegeDseti  dieeer  oberea  zu  den  sie  trageadea  Querbalken  beruht 
gerade  ia  jenem  Verbom,  und  aiekt,  wie  Kraner  meint,  ia  deai 
directa;  vgl.  B.  eiv.  11  9,  2:  supra  ea  iigna  direclo  transeersas  tra- 
bes  iniecerunty  wo  der  Ausdruck  directo  bei  Querbalken  gebraucht 
wird.  —  Auch  Tac.  ann.  IV  40 :  def'n  fnasfjm  loricomqnc  cojttejcems 
wird  vnn  I.übker  viel  zu  iill(:ciiu)ii  wiedergegeben  mit  *eiiie  durch 
Graben  und  \\  iill  gebildete  Brustwehr  ernelifen':  dnmif  konnte  viel- 
mehr (iwa  verglichen  werden  Tac.  bist.  IV  :\7  f.;  loncam  valiumque 
per  fmt$  suos  Treben'  s  t  r  a  s er  e.    Schuu  de»'  mii  iicchl  in  Oreilis 
Ausgabe  citierte  Lipsius  fufft  7-u  loricam  erklärend  hinzu;  'exiyuum 
Valium  et  sacpem  ex  cratibus  uut  äaepis  iii»Ur,  ideoque  hic  cuulc- 
xens ;  quod  v.  per  leugma  refertur  etiam  ad  fossam  pro  dueeos. '  AU 
geeignete  Belegeleile  la  dieeer  Brkliraag  bitte  Orelli  UBaaflgea 
kOaaea  Gaee.  B.  6«  V  40,  6:  piimM  lorieaeque      €rmtihu»  miU^ 
MUlSf«  ^  Aeballeb  iet  feraer  bei  Verg.  Aea.  II  lU  (ttm  km 
idß  frvMae  «MMiieMf  aceral»  eforei  ep^us)  ea  die  Halsrippea  daa 
loeiae  la  deakea,  weMie  m  darebkraaiaa  eiaeader  Feeligkeil  aad 
Halt  gewibriea,  wie  dies  ooeb  deallieber  wird  aae  Vergleiehaag  m 
Ve.  16  (efMM»  aedifi^mU  eeelnfiie  imimtmi  mMe  ceatet).  —  Ver- 
wenden wir  nun  diese  constaala  Bedeatung  von  contexere  zur  Erkli- 
rung  des  gallischen  Nauerbaus,  so  ergibt  sich  dasz  daneben  Kraners 
Annahme  von  {gleichen  Verticalschichlen  in  der  Heuer  ebenso  wenig 
bestehen  kann  als  man  es  ein  Gewebe  nennen  wurde,  wenn  man  auf 
dem  \Vebsluhle  blosr.  eine  Kette  rcfrelniiis/Ji:  nnteinnn  ier  wechselnder 
Parailelfäden  von  /.\^  el  verschiedenen  Arien  var  Aiiijen  luitle  ,  olioe  das« 
dieselbe  von  den  Qutrlüden  des  Einschlasrc^  durchst  liosx  n  wäre.  Hin- 
gegeu  entspricht  die  Vorderansicht  der  Mauer  durchaus  eine»  Ge« 
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wir 

Um  eiM.  w«ilflr^  BMlili(Mff  d«r  bemto  obM  g«woiiBMflii  ErUi- 
nmg  anden. 

Daher  beiszt  es  denn  auch  weiter,  das  Aussehen  des  Nauerwerki 
httbe  keinen  eintönigen  Eindruck  machen  können  alternis  trahihus  ac 
taxis .  wo  die  letzten  ohne  alten  Zusatz  stehenden  Worte  doch  in  der 
Richtunc:  nach  oben  ebenso  gut  Tvic  seitwärts  fjelten  werden;  denn 
wenn  Kraner  in  dem  iolu'cncien  f/uac  rccf/s  Itnets  $uo$  ord/nes  ser~ 
t>aut  *?eradü  aufwärts  gehende  Jjtieifoii  uridiieilien'  tiktniuii 
so  hahbu  wir  schon  oben  bemerkt  dasz  in  dem  Adj,  rtvias  hu  &itli 
weder  eine  liuruyiilule  auch  eine  verticalc  Richtuu^'^  inis^-ednickt  Üegt. 
Slüslea  wir  uns  hier  dem  Zusammenhuiig  nach  für  eine  \<on  beiden 
entscheiden,  so  würde  die  erstere  den  Vorzug  verdienen,  weil  das 
Wort  erdo  bmits  $  5  Torkan  md  dort  toader  Zweifel  «ine  Hari- 
ftonUlUge  kadMtote:  indenmi  kadarf  datM  fir  aUkl^  da  naeh 
Mdaa  Mtan  kia  dia  Basiekiug  glaMk  gat  Iii;  daaa  mhüm  ««rasra 
•agi  mdbl  atwa  data  Jodar  ar 4o  darokwaf  aaa  daaMalkan  8Wffa  (ant- 
wadar  Slam  adar  Bote)  kaitandan  hake,  aaadani«  wia  aakoa  Baum- 
alark  riektig  erklirl  bat,  dasz  ^sich  Balken  und  Steina  ia  gerader 
laaie  genan  in  der  Lage  der  jedesmaligaa  Sakiakt  halten'. 

Die  Mauer  bot  aber  nicht  allein  eine  ansprechende  Auszenseite, 
sondern  weiter  auch  grosie  Vorlheile  bei  der  SlSdtevertheidigung-, 
(/ffofi  el  ab  incendio  lapis  ef  af)  arirfe  rnfiteria  drfrrfdit.  Würde  man 
mit  Krnnor  Verticalschichte  von  je  gieiciiem  Stüde  annehmen,  so  hätte 
der  Widder  mit  Leichtigkeit  die  äusseren  Schluszsleine  einer  Erd- 
schicht zermalmen  und  die  Erde  wenigpslens  eine  Strecke  weit  her- 
au^jdiänffen  kuuneii.  worauf  dann  die  zu  beiden  Seilen  senkrecht  em- 
porsteigenden Balkenlagen  dem  Feuer  die  beste  Nahrung  boten.  Jena 
Ansicht  wird  also  hiedurch  aufs  neue  widerlegt.  Es  läfiil  sieh  jadoak 
i|aa  aaah  die  oban  aoab  offen  gelaaaaoa  Frage  eatfaha&den,  ob  die 
Balkaa  gleiab  dea.treaBeadaa  Brdeahloblaa  awai  Fan,  oder  ob  iia 
niadar  breUgevraaea  aataa;  aad  da  aatarliagl  aa  daaa  aaaiabat  wol 
kaa«  aiaaai  Zweifel«  daaa  eiae  bloaaa  Kaalaabarihraag  dar  «oaal  aaf 
allaa  Saitea  mit  Erde  bekleidetaa  fialkaa  aoab  ikr«rseits  aabwerlich 
einen  Xaaerbrand  aufkomoiaB  lassen  konnte,  während  dagegen  die 
Structar ,  welche  Eberz  S.  fiOH  rertheidigt,  nach  dessen  Qbertriebener 
Ansicht  der  Stein  aar  dann  gegen  Brand  habe  schützen  können,  wenn 
si(b  flie  Balken  gar  nicht  berührten,  den  Schutz  g^egen  das  Feuer 
alU  rdinfr^  ebenso  £rijl  frewHhron,  kt^ines wf t^^s  aber  q-peiirnef  sein  \>  urdö 
doiu  Widdt-r  auf  iIiL'  Dhult  Trotz,  zu  bieten.  Wmm  Ualken  und  Sleino 
von  derselben  iireile  g^enau  auleinander  passlen.  «^(»  Iwitte  der  W  ühler, 
welcher  gegen  die  Balken  überhaupt  nichts  aiiörRhlua  konnte  ,  wenn 
er  auch  in  eine  jener  zwei  Fusz  breiten  Krdschichle  üingedrungon 
war,  nichts  von  Belang  gewirkt^  weil  die  nach  allen  vier  Seiten  mi>* 
aditaibar  folgenden,  sich  gegenseitig  halteadaa  Balfcea  dlaa  Mcb* 
atinao  der  Erde  aas  deii  benaekbarlaa  Sabiaklea  Tarbiadertaa.  Bollaa 
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^g«f6tt  ÜB  Mm  lUhC  «iMirf  «Ii  9»m  ItMi  WMiiaiHgüiM, 
•0  mtM  Mit  ftwiMlMi  «Mm  Kittto  «iMf  Mhei  MigMrfwi  BiU 
fcMB  «irf  obm  Saale  iei  sieM  iMSMliiafieB  tiefer  Itogiate 
aooh  eia  mit  Schvtierde  gefüllter  ZwischenraiuB  Munden  babeo;  qdA 
da  dieflor  0i<^  ta  Torticaler  Hichtong^  durch  die  g-nnzo  Mauerhöbe  yvi^ 
Erholen  wGrde,  so  mOsfc  (vf^l.  die  Abbildung  bei  Upsins)  bei  jedem 
geitwirts  eintretenden  Wecb&el  von  Holz,  und  Stein  eine  wenn  auch 
ntchl  scbr  breite  ronlinwierlicbe  KrtUcbicbl  die  ganze  Mauer  voft 
obrn  bis  unten  vertii-:il  (liiicli?,itj|en  hüben .  welche,  wenn  der  Wid- 
der nnth  ^inserer  obigen  Annahme  in  eiriü  der  mit  den  ßatken- 
\v(i!:vn  itli>\  üchselnden  Rrdlni^  in  eingedrungen  wire,  sofort  ein  nnrh- 
stürzen  der  Erde  aus  den  oberen  Nachbarschichten  vcrmitlfll  und 
dadnreh  der  Mauer  mehr  und  mehr  ihren  Halt  enlzogeu  huUe.  lu  Ao- 
bclracbt  dieser  Umstände  erscheint  daher  trotz  Lipsius  und  Eborz  viel- 
mehr Hotonm  Aati^M  ali  dio  richtige ,  nach  welohar  di»  Vorte» 
«rite  ier  Kaaer  ainaai  Safcaahlratie  (^chiquier)  gegtidwa  latai  aalL 
Abi  Sehlais  dat  CafpiMa  iM^ait  aa  andlieli  voa  der  mtmHm: 
fmtf  perpiMt  PrahAus  pedm  pt&dragmo»  pj^rmtfaB  imirefmu  rs- 
Hneta  nagaa  pBrrmmpi  Mfaa  dimMpHm,  Wmt  Warla  habaa  ta 
f  aaa  TariMAieilantr^gea  EridAraagea  Antaai  gegebca.  Zaaiehal  fragt 
aa  atohf  ob  aafar  den  perpeiiHs  irahibus  vcrMaiaada  QaaiMkaa  aa 
verstehen  aad^dkao  Warla  atoa  als  Abi.  instrum.  za  retincta  M 
beziehen  seien,  wie  unter  anderen  Hotoman,  Eberz  (S.  60001),  Kraner 
angenommen  }»fiben.  Wenn  wir  oben  die  drei  Worte  pedcs  quadra^ 
qfnos  plt'rinnque  gnn/,  tiuszer  Acht  lassen,  so  können  wir.  du  Tne- 
sar,  wie  schon  bemerkt,  vorher  über  die  Arl  der  Hirulcmiltel  luiim 
nähere  Angabo  gemacht  hat,  Eberz  Recht  <rclH  ti ,  wenn  er  in  dicker 
Woriverbindung  die  einfachste  Conslruction  sielit;  ybwol  es  selbst 
dann  aulTallen  würde,  dasz  Caesar  hier  gegen  seine  Gewohnheit  nicht 
der  DentUchkeit  wegen  entweder  iransversanis  hinzugefügt  oder 
(yrie  IV  17,  8)  contexta  statt  revincta  gesagt  hätte.  I^ehmen  wir  aber 
bott  Jana  abaa  nfabt  bna<ht<laii  Worla  biaia,  »o  wird  dieae  Ganatme- 
ttoa  vMHg  aaaM^gHah;  oder  waron  -aoliaa  dia  Aaaaaattva  jMde^  qua" 
iin§mn  abban«ao7  Toa  lr»M»Mr  gawli  iMd,  wia  Oadaadorp  ^ 
gamalBt  la  bdkea  aaMH;  daaabaa  mdata  aiaa  aabalaallviteba  ailaM 
Baatimaiaaf  rialttabr  ba  OnmÜt  itabaa?  dsan  dar  Aaa.  bai  Caaa.  B. 
6.  II  33,  4:  dUM  qmMBeim  mpfUeaUo  d$cftllm  aal  darf  aiebl  laai 
Vergleich  barattfaiogaa  Warden,  weit  swppüü^iiü  ein  Varbaklft^ 
fltantiv  ist  and  diese  bisweilen  die  Construction  ihres  Stammrt»nm 
beibehalten;  vgl.  Cic.  de  leg.  I  15,  42:  institia  mt  ohtemperatio 
$cripiis  l$$ibmi  MimHipte.  Bbara      ö97  wiU  dabar  dia  obifSB 


* 

11)  Sa  HotaaNmt  «mrlneiri  dielt,  oura  trwranaiia  traba  fdm 

qaadragenos  longa  superiBBponitax**      13)  'aon  opas  Mim  cum  Ho- 

toniano  legi  prdttm  fpradrafC^vm,   vel  pcdcs  q.  hyj}^fs,   quivis  tiro 
sj^atiuiu  nienfiurae  in  accusativo  milie«  p<»ai  e  granunaticia 
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AeevsatiTe  rai  pBrjßtiui»  abhängen  lassen:  ^Irabes  perpetuae  pedes 
faJrayrwiaa  keiai^iiel  Balkaa,  «leren  gaasa  Tollftiadigo  Läugi»  voui 
aiMB  laia  ftui  astet     bimI»  et  u%  teeicInaBdar  vmI  f  lirker  als 
aritw  fWMipw^MMf  jmlaa  iwyaai^  Woria  die  aüfkera  Beiaiabaang 
ta  arilaii  Anadnieka  Uagaa  aoU«  vanaaf  aiaa  aiaht  aiaiaiaha;  aa 
Marf  daaaaa  aaah  makt;  perpemus  badaolat  eialiak»  wie  aelH>a  okaa 
erwähnt,  'von  Einern  Ende  eines  Raumes  bia  vm  anderen  fortlaa-» 
fen(\%  ohne  alle  Röcksicht  auf  die  etwa  bekannte  oder  unbekannte 
Grösse  dieses  Raumes;  perpetuus  kann  also  aberhauf^i  nie  nakaa  aiali 
einen  Accusaliv  der  Au^Klehntini::-  verlangen,  da  es  sonst  völlig  aiit 
longus  zusammenüele.   Kraner,  welcher  den  Sinn  des  Wortes  perpe- 
tuns  üelbsf  ganz  richlia^  faszl,  srhütj'-f  fieshalb  einen  drillen  Weg  ein 
und  crkl.ir[:  ^darunter  t«ii>d  forUauiciiiie  Querbalken  zu  ver>itphcn,  die 
an  den  inneren  Kiulen  {^0  i  usz  weil  hinein  )  die  Mauerbalken  verban- 
den.*   Auch  hictiuich  indessen  wird  der  GtiLnauch  jener  Accusative 
um  nichts  berechtigter;  man  würde  stall  ihrer  erwarten  a  qaadrafjenis 
pedibus  (vgl.  B.  €L  11  7,  3  nil  Kraaara  Note),  oder  guadrayenis  pedi- 
tm  m  frmiU  (vgL  A.  H.  1 48, 1),  o4ar  eUra  «ae  iMlegia  voa  IL 
-  IV  17«  6:  As»  sie»  tOiUrmrim  imo  Ugum  HUiruMa  peium  qt^dM^ 
ffmmm  «6  k^^Htr^  pmrl»  UMuebmif  vgL  im'  aUfeiMeiaea  Makaen 
flabrigr.  der  lat  8pr.  1 115, 5  b  nM  Aam.  11.  —  Wagen  dea  amifl 
«aarklirbaren  ptäm  fmiragenos  können  mithin  die  Woffla  f9rp$lmk 
trMbus  keineswegs  das  Bindemittel  der  Hauptbalkea  beieiehiea; 
wmL  ia  der  Tkat  hat  schon  Lipsins  ^^),  abweichend  von  seinea  Vor^ 
gfingern,  und  nach  ihm  mehrere  Erklärer  (Held,  Baumstark,  neuer- 
dings Doberenz)  jene  Ablative  von  r  er  inet  a  getrennt  und  in  ihnen  die 
oben  erwHhnten  Balken  wieder  erkannt.    Dieser  Beziehung  steht  die 
t'ofistriK  titui  der  W  orte  seihst  ccwis  nicht  im  Wec  t'  (niiissrn  doch 
seibat  nach  Kraner  hei  (  utss.  II.  G.  IV  17,  6  die  Ahluli ve  bints  jibuNs 
ganz  ähnlich  erklart  wenien);  durch  einen  Vergleich  mit  dem  Anfang 
des  Capilels  aber  werden  wir  zu  ihr  fast  gezwungen.   Vorn  Itacn  wir 
uemlicu  itabts  dtreclae  pcrpeluae  .  .  .  recinciunlur  introrsus,  und 
hier  wiederum:  maima  perpetuis  irabüm»  pt4e9  fuadiragmiM  pie^ 
HitrwHm  raeöiela ;  Bias  Bian  da  aiebl  bei  aibefiBgeoeP  Ba» 
traehtang  obae  weiierea  die  aweiterwibalaa,  doreb  kaiaea  Zaaali 
(frmmtnU  oder  dgL)  aaleriebiedeBeB  perptina*  triAtB  aül  de« 
eralao  für  ideatiacb  ballen?  Naa  liasi  iieh  der  AeetaaliT  fMdas  fa«- 
dfm§€mo9  saeb  laiabt  er  klären ;  er  gekört,  was  aebea  daa  *iaalniaiea- 
tafea'  Ablativen  p%rp0tiUs  irabihu$  keinen  Sinn  geben  würde,  ata 
Casns  der  Ausdehnung  zu  dem  Part,  retineia;  denn  ea  ist  acbon  oben 
la  S  3  bemerkt,  dasz  die  Verbindung  der  Balkon  untereinander  nicht 
nur  am  innern  Endo  derselben  stattgefunden  haben  muge,  soM<!«'rii 
auszerdem  auch  im  Lau  Fe  derselben,  innerhalb  der  Mauer    Der  Sinn 
Ul  also  der,  daaa  die  HoUrnasse  in  den  su  Anfang  erwähnten  dnrch- 


f  .^)  '  VLt  <|tn4lim  hoc  de  quadrnri^ins  pedibu«  nd  ipsaa  revincientet 
trabe»  ^ive  tiuuia«  referonti  quod  mihi  aliter  visum. ' 
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Zur  Erklärung  von  Caesar  Bell.  GalL  VU  23. 


Imfesta  Mkra  aeMent  40  Fm  WMinli  «wli  inet  ^tifc— in 
fviTOfMi  ael.  DMiit  tWr  erkaltts  wir  ngimoli  eiie  ailMre  Aagike 
Iber  U^  Vk9$e  der  Belke«  oder  die  Dielte  der  MeMr,  weleke  Kimer 
wgebeM  mil  eeieer  ebireicliendeA  Mlirmig^  doeh  s«  verbilde» 
giiellle;  eie  eoU  40  Fwe  betragen  bebee.  Sicher  mosK  ileo  s«  der 
gwtfee  Meeer,  weu  ^ir  ihre  Udbe  aeefa  eiögüehet  feriay  «eeiseB» 
eine  belrlebtliche  Jllenge  Ilok  verbraacht  sein;  aber  darum  die  Aik 
■ehme  von  40  Fas»  dicken  Mauern  überhnupf  bedenklich  zu  Hnden, 
wie  Eberz  '*)  will .  liegt  kein  Anlas/,  v  or.  Man  blicke  nur  auf  andere 
ihnliche  Bauten  des  Allerlluims  zurück:  !  ipsiiis  sfeüt  z.  B.  die 
gallischen  l^Iauern  gerade  mil  denen  \oii  Kiirlliagu  und  Jerusalem  m- 
«ammen;  und  in  dem  7n  B.  des  Caesar  liii  ti  n  die  Capitel  72 — 74  zn 
den  im 'griffen  ein  schlagendes  Seitenslöck  vuii  einer  ungemein  jrroszeo 
Ilulziiietige  duf,  >n  eiche  von  Caesar  sogar  zu  ciaer  iielcaU^uii^  von 
nur  vorübergehender  Bedeutung  verwandt  wurde. 

^hnell  mm  «eeb  eo  denjenigen  SteHe«,  welebe  wir  in  der  ent- 
ftthrliehee  Bespreobniig  Obergebea  n  dirfea  gUmbteB,  iber  eaicre 
Aasiebt  keim  Zweifel  elvwelte,  eo  inöfe  hier  eoeh  eiie  Uebeneliaef:* 
dee  Cepitels  die  gtose  kent  seeettmettfaif  en.  ^Gerede  Belkes  werdea  * 
der  Liege  eecb  derchleBfend  ie  gleiolMB  Zwiecbosrieaen ,  je  iwei 
Ftaee  anseieeeder ,  auf  den  Boden  gelegt  Diese,  werden  eaeb  innen 
zu  verbunden  und  mit  vieler  Schutterde  bekleidet;  die  oben  «rwilM- 
ten  Zwischenrinme  aber  an  der  Vorderseile  mit  groszeo  Sieioen  aus- 
g'efüllt.  Sind  diese  hing^elcffl  und  znsammcnpfefügt,  so  wird  eine  an- 
dere Kcilic  darüber  ticlcgt,  so  dasz  ebnn  jener  Zwischenraum  bleibl, 
die  Balken  aber  einander  nicht  berühren,  sorulnn  durch  gleiche 
Bäume  ffol rennt  von  den  immer  dazwischen  geiofrten  Steinen  eng  Jsn- 
i^anwnen  gehalten  werden.  So  wird  der  Reihe  nach  der  ganze  Bau 
jj:cwebearlig  zusammengefügt,  bis  die  i'^chörisre  Mnuerhohe  erreicht  isf. 
Dies  ist  einerseits  nach  Aussehen  und  iManigtailigkeit  gur  kcui  un- 
schöner Ben  wegen  des  Wechsels  der  Balken  und  Steine,  welche  sich 
in  fereden  Linien  inoerbtlb  ibrer  Reiben  ballen;  andreroeiCe  iat  er 
■anenaieh  ftr  den  Nntien  und  die  Verlbeidigung  der  SlidU  bdehil 
gttoetig,  weil  gegen  das  Fener  der  Slein  und  gegen  den  Widder  dio 
loliMflM  aelMltat^  welebe«  in  den  dnreblenrenden  Belke«  aeielens  40 
Fnes  nnob  innen  verbneden,  weder  derisbbro^en  noeh  emeinander 
gerissen  werden  kann.^ 

Zum  Scblnsa  niAgen  noeb*  twei  knrse  Bemerkengen  gieiebfille 


14)  Denn  darin  bat  Bbers  8.  GOl  gegen  Baanstaric  Recht,  dase 
nach  der  bestimmten  Aussage  Caetara  in  $  2  (Ana  remnciuntur  tntror^ 

sus)  plcrumque  nirht  vm  introraus  revirictn  !>t;Z0gen  werden  darf.  Für 
die  weitere  Behauptung  aber,  dasz  es  ^ebenfalls  ein  jichliiDiiier  Noth- 
bebelf*  wire,  es  auf  die  Länge  der  Balken  zu  beziehen,  bleibt  er  die 
Milde  sehiildig.  16)  8,  601  f.  Er  mdebte  die  obere  Didie  der 
Mauer  auf  ein  Maximum  von  '25  Fusz  bestimmen.  16)  Poliorc  III 
p.  147:  Muhet  exempla  d  uo  dare  s{>lf  ndoriM  ntque  oprrls  priscij  ad 
qnae  neacio  an  alia  aeia«  adspiravit,  aut  et  «licam  adspirauiu' 
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zum  7r  Blicke  dei  B.  Gall.  dem  obifw  AulegnogsirMuktt  das  6». 

leite  feben.   Einmal*  eine  Yermukiiig  sa  o*  86,  9:  rdUfuot  CQpta$ 

misi't  captis  (ptthusdam  cohortibus^  Uli  numerui  legionum  mntimv 
Tideretur ;  salllo  hier  das  oITenbar  verkehrte  eapU»  mlletekl  tu 
vi:rkürztem  scparatis  entstanden  sein,  oder  auch  a%  separaüm  patt^ 
Iis  (vgl.  c.  56,  2:  separat  im  shifjnhrvm  a'ritaltum  copim  eoUoca" 
fferat)? —  Endlich  eine  ßeaicrkung  zu  Ki;iiiers  Ausg-abe;  es  heisst 
dort  zu  c.  55,  4,  Bibracti  sei  eine  bei  Sl.Kitenamen  anf  p  sonsf  nirlit 
gcN>üliulichc  Form  des  Ablativs;  es  ist  aber  gar  uicht  der  eigcnllich© 
Ablativ,  sondern  ein  weiterer  Beleg  für  dos  localive  t  der  StUdtena- 
aen  auf  die  Frage  wo  (wie  Tiburi  Cic.  ad  Alt.  XYl  3,  i),  das  ja  auch 
itt  domi  Dod  rwri  bervDfIritt. 

Hanaom.  QuiUw  Lahueyer, 


49. 

U^ftr  die  Kritik  der  Varronischen  Bucker  de  Lingua  Latina» 
Von  Professor  L.  Spetiijel.  Am  den  Abhandlungen  der  k. 
bayr.  Akademie  d.  W.  1.  Ci.  Yll.  Bd.  Ii.  Abth.  München  1854; 
Verlag  der  k.  Akademie,  ia  ConmiMioii  bei  Cr.  Fhois.  54  S.  gr.  4 

Diese  Schrift,  welche  für  die  Kritik  der  Buclicr  de  lingua  Laiina 
von  groaser  Wichtigkeit  ist,  zerfälU  in  drei  Tbeile.  Der  erste  bandelt 
Ober  die  iorentiner  Handsobrifl,  von  welcher  Spcngel  eine  von  IL 
Keil  genachte«  also  streng  mverlissige  Coltatioo  in  Hindea  bat.  2ii- 
nicbst  wird  die  scbon  von  Lacbmann  genachte  und  angewcndele  Bni- 
-deckang,  dasz  alle  Obrigen  Hsa.  ans  jener  abgesebrieban,  daai  also 
alle  Abweichungen  derselben  von  dem  Flor,  als  zurallige  Fehler  oder 
nbsiehtliobo  Aenderun^en  der  Abschreiber  zu  betrachten  seien,  durch 
ein  neues  schlagendes  Beispiel  bekriitiii^t.  V  §  24  M.  nenlicb  soUlo 
nach  den  früheren  Ang^aben  im  Flor,  stehn:  hinc  sudor  q^tarnuis  deor- 
sum  in  ferro  ^  vude  surni  pote  pulens.  Aus  der  boseler  Ms  wird  m\~ 
p^eführt :  hinc  sudor  et  iidori^ff  (fuamuis.  Hiernach  vt^  i  inulctu  mau 
dasR  dieser  Iis.  eine  andere  O'iel'o  zu  Grunde  liege  als  (irr  1  lor.  Dem 
ist  aber  nicht  so.  Denn  nach  Keil  stt^ht  im  Texte  di  <  f  li)r.  aller- 
dings hinc  sudor  quamuis^  aber  am  liaüdo  i^t  vuu  derselben  Ilaud 
geschrieben  ei  uäorissi,  Sp.  benutzt  diese  Gelegenheit,  um  eine  un- 
swoifelbafl  ricbiige  Emendation  der  corrumpierten  Worte  mitsuthei- 
len:  er  scbrelbl:  «dor.  4$  $i  afmi  iufjis  deonttm  4m  gmra,  und*  mmi 
pole,  putem.  DeniDiohst  wird  die  insnere  Bescbaffeaheil  des/lor. 
«ngegebon.  Kr  isl  im  oUles  A.  in  Monte  Cassino  gescbrieben  in  lon- 
gabardiicbor  Sebriit  Dio  Bncbstabcn  sind  tm  AnÜMig  gHlisier  nnd 
woiUiflllifar  als  gogsn  das  Ende  hin.  Die  Blilter  sind  folgendernMMSon 
tnannunangesetzt :  2  Onatemionen,  Fol.  i — 16.  —  1  Lage  von  7  Blit- 
Isnif  Fnl.  17  -^ttf  WDVOB  das  insaerste  nnd  die  3  inneren  Paarf  so- 
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mmmmgMtm;  F.  18  ist  eingeklebt.  —  1  Lage  von  9  ßlüttcrn,  Fol. 
24  —  32,  von  welchen  das  letzte  BUtt  eingeklebt  ist.  —  1  Duernio, 
i^oL  33  —  36.  Von  späterer  Hand  ist  der  Text  unberührt  geblieben: 
das  Format  ist  oblong'es  O''*""'  Nnch  diesen  MerkiiuilLii  \vir(!  der 
Zastand  der  Hs.,  aus  welcher  di  r  Flor  abgeschrieben  ist,  so  bestimmt: 
*es  war  eine  Handschrift  in  tjuart,  mit  16  Quaternionen  (dos  ührisre 
war  abgerissen  und  veriuron),  von  welchen  selbst  der  Iii  ^anz  ieliite, 
von  dem  4n  Fol.  4.  5,  von  dem  7n  Fol.  %  7,  von  deu  idu  aber  Fol 
L  2.  3.  6.  7.  8.' 

Ti  isciaQus  de  ßguris  numerorum  c.  3  p.  393 — 95  hat  den  Abschnitt 
des  Varro  Y  §  169 — 174  wörlUflli  ausgeschriebea»  6p.  vergleiolil  Im  Ii 
Tbeila  seuor  Schrift  die  Uaberlieferuiig  diMor  Worte  in  Flor,  «it  der 
bei  Priedni,  im  m  beweisea  daai  der  varr.  Text  im  öa  aad  6a  A.  tob 
den  fftef  Jhh.  aplter  gavgbarea  bedealead  versohieden  eei  aad  dass 
apitere  grammatische  Hlado  sicli  manoberlei  Znaätse  und  Aenderaa* 
fen  erlaubt  habea.  Dem  voa  Priaoian  aufbewahrten  wird  fast  durch- 
gebaads  der  Vorzug  gegeben,  aosier  an  drei  Stellen :  1)  bei  Emendalioa 
der  verdorbenen  Worte  reliqna  obseuriora  quod  ah  deminutione  ^  ei 
fff  qnfie  deminnuntur  ita  surft.  ?//  extrem as  sylfnhas  hahetruf  vt  de  ttva 
dempid  luicia  deunx ^  dexlans  denijfto  ffTlan/v  oAo.y  wotur  Pnscian 
hat  Imbeant  uua  dempta  uncia  dctuix.  halt  sich  Sp.  an  den  Flor  und 
schreibt:  ut  deunx  dempta  inivia,  anncimiend  dasz  das  richtige  tlemix 
beicreschricben  und  das  VLi  ilorhriie  de  uva  nicht  getilgt  worden  sei. 
2)  vMiii  sesttiitus  quod  sentis  lertms  im  Mor.  für  das  ursprüngliche 
gehalten,  nicht  sesiertius  duobut  temü  bei  Friscian,  woraos  MQUer 
feiiuiabt  bat:  p»d  dmobm  umi§  adiUmr.  $)  wird  in  folgettdaa:  «a- 
Uri9  eontuektdiHU  ni  r$iro  a€r0  («er»  FriacJ  diemtmi^  tto  «I  aeai^ 
UrUn  ^«rHif  aeaii«  pr<mmUarmu.  ab  umi$  i$rim$  teilerlMif  Mte 
daa  bei  Friadaa  ateheade  mi  $tmi»  qyimhitf  umis  fmtrHm^  Mmü  Mr- 
Hui  mmUarmU  ala  HIsYerstladais  der  Abiisbreiber  beKeiebaet  Aaab 
der  nerkwürdige  Umitaad,  daai  lieiFriaoian  die  Tier  letzten  Zeilen 
dea  varr.  Absobaittee  weggelaaiaB  alad,  wird  rar  der  liaebliaaigfcait 
der  Abschreiber  zugeschrieben. 

Der  Haopttheil  der  Schrift  beschäftigt  sich  mit  Widerlegung-  der  1 
zuerst  von  K    0.  Müller  (praof.  p.  I — IX)  aufgestellten,  dann  von 
taoliiiiaiiu  IUI  hhein.  RIns,  VI  (1839)  S,  107  nni^pn^ninienen  und  tur  die  • 
.  Kritik  in  groszerer  Ausdehnung  benutzten  }!y[iiahese,  dasz  V^arro  den  ' 
Bflchcrn  de  liiujua  Laiina  die  letzte  Feile  zu  geben  unterlassen ,  dasz  i 
er  uanicullich  viele  Bemerknngrcn ,  die  er  bei  einer  nochmaligen  Hevi-  j 
sion  habe  benutzen  wollen ,  an  den  iland  seines  Exemplares  geschrie- 
ben habe ,  tob  wo  sie  durch  den  Unverstand  späterer  Abschreiber  n 
falaaben  Stetlea,  den  Zaiennenbaag  serrelacead,  io  dea  Tiexl  nage- 
ilf t  sefea.  Maa  babe  aie  wieder  aaa  denielbea  la  verbaaiiea^  «n 
vMrige  OrdMBf  aad  Folge  benaatellea.   Miller  nd  lacbnawi 
stfltzen  dieea  Hypotbeae  eiinal  aof  eiaaelae  SCellaa,  die  aalai  gaanwr 
betrachtet  werden  sollen,  dann  auf  den  verworreaafl  ZaalOMd  iber- 
baapi»  ia  den  aaa  die  BOebW  ftberliererf  aiad$  MiUler  aiuaefdaai  Mb 
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4traaf,  dasz  nach  einer  chronolog-ischen  Berechnung  Varro  sein  Werk 
keineoralls  selbst  herausgegeben  buhe.  Ans  ricero  Ateh!  H  1  und  ep. 
ad  Alt.  XHI  12  lüszl  sich  iiemlich  erweiseu,  iius2  Variu  im  J.  709  aa 
dem  \N'erko,  welche«  er  dem  Cicero  zu  widmen  versprochen  halle, 
swar  arbeitete,  aber  von  seiner  VoIIcmluni;  noch  weit  eutfernl  war. 
Cicero  sLurb  711,  und  dasz  bis  dahin  N  üiios  Schrift  fertig  gewesen 
sei,  sagt  Müller,  sei  ebenso  unwuhrdcheiiiUcii  uU  dasz  sie  dem  Cicero 
gewidmet  und  erst  nach  dessen  Tode  vom  Verfasser  selbst  herausge- 
geben sei.  Gegen  diese  Venutiuigen,  die,  wenn  sie  wahr  wären,  far 
dlia  Kritik  to»  4«r  illergrösten  Wichtigkeit  sein  wArden,  vendel  Sp. 
laniftfifff  iai  «llg eawiuR  ms,  dtpf  sie  nur  dano  Aosprveli  tof  Wahr-* 
«ahaiiiliakkail  kabaa  kOaalen,  wenn  duroh  aia  alle  Schwierigkeiten 
iiali  bakaa  lieasea.  Pieaer  Einwaad  iat  nicktig;  wichtig  kiagegea  der 
iwaite,  daa  er  aiaeht,  daas  acailich  bei  Varros  sckaellaai  arbeiten 
aad  bei  der  wenig  aorgfaltigen  Behandlung  des  leichten  und  noch  daza 
tea  Varleaser  avn  grdaten  Theil  bereit  liageaden  Stoffes  sich  anneh- 
aMttlaase,  das  709  unvollendete  Werk  sei  schon  im  nächsten  Jahre 
vollendet  nnd  dem  Cicero  fiberjü^nd»  worden.  Dinui  bcmerkl  Sp.  noch, 
es  lasse  sich  doch  auch  schwer  erklaren,  wir  \  iirni  rus  der  unvollen- 
detei)  Schrift  die  Epilome,  wcicbo  durch  den  kiiUiug  des  Hieronymus 
bekannt  geworden  ist,  habe  niuclicti  kojinen.  iNach  diesuu  Einwendun- 
gen kann  wol  Müllers  Aiisicbf,  das/,  die  Bücher  erst  nach  Varros  Tode 
bekannt  gemacht  seien ,  als  beseitigt  äii<;(>sehen  und  -  ciuciUlicii  zu 
Varros  Ehren  —  nur  angenommen  werden,  dasK  die  Bücher  in  der 
grösten  Eile  geschrieben  sind.  Dafür  wird  auch  als  Beweis  gelten 
{waaüt  Kilachl  N.  Bhaia.  Maa.  VI  526  lüllara  Vermatnng  begründen 
wallte),  daaa  Yarro  wihraad  dar  Arbeit  aeinen  nraprOnglichen,  an 
aahraran  SCallan,  naaiaatliak  VII 110  mit  klaren  Worten  angekfindig- 
Ca«  Plan,  daa  Werk  in  3  Theila  serlkllen  an  laasea,  aufgegeben  and 
ainan  viertan  wahrackainUck  Ober  Gegenatinde  der  Rhetorik  angefiBgC 
kat|  ohne  jene  StaUea  aa  indem. 

Die  Stellen  non,  wclcka Mflllar  aad  Lacbmann  mit  Hilfe  der  oben 
nafafthrlcn  Hypothese  zu  emendieren  versucht  haben,  geht  Sp.  genau 
dorch,  entweder  die  Unnölhigkcit  jeder  Acnderung  zu  beweisen  be 
müht  oder  andere  Mittel  als  jenn  nnwen<lend  V  78  steht;  sufil  eliam 
unifnalia  in  aqua  quae  in  Un  tnit  /nlt'räuru  r.rrr/«/,  al.'d  draecis  UO- 
ca/>iilf.<  v(  pahfpns  ^  hij>j>opulamiüS ^  crorod/lüs^  alia  laiinisutrana^ 
ancu^  mci'(ju$;  a  quo  driieci  ea  quae  in  aqua  et  terra  pu$$unt  uiuere 
uocanl  aaq/ißia,  e  qui!>  rauti  a  sua  die  tu  uoce,  onus  a  nandOy  mer» 
^us  quud  MLiycudo  in  atjuarn  captal  escam.  Die  Worte  a  quo  — ' 
ufiktpi^uiy  sagt  Maller,  sUuta  da  wo  sie  stehen  den  Zosaauaaohang; 
aber  auch  nach  exeant  gestellt  seien  sie  demselban  aawider.  Dakar 
lileika  «Mla  aaderea  flbrig  abi  anxnnekaian,  Yarro  habe  aie  araprilag- 
Uak  aar  nla  apitar  an  baantaaada  Notia  an  dea  Rand  gascbriebcn,  von 
wo  naa  Abackroikar  aia  an  falscher  Stalle  in  den  Taxi  gebraakl.  Sp. 
kalVarroa  Worin  dadarck  kargealellt,  daat  ar  a  quo — tffifptßict  nack 
mfmmi  atalU  nnd  fOr  quM  ackraibt  p»d»  —  Nicht  ao  glQcklick  iat 
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er  srewesen  in  deni ,  was  er  über  die  anderen  von  HQller  in  der  Vor* 
i-tsdc  besprochenen  Worte  tagt.  X  5  stellt  Bem1t«li :  fmil  pU  Iri*  »•> 
turas  rernm  putatU  tm  iMto,  dAsMfc,  mmOmm^  qu9d  «iMf  «gwf 
HO«  f^nOe,  atiM  wim  diuimiU:  ud  gwnmiii  tria  9itU  ßimOe^  dSui- 
mtl9j  tminm^  'tamm  poteü  tfMdl'  tUam  in  dnoM  pmNe§  9ie^  ^mI- 
em^p»  eonferüif  tmi  iMto  em  nom  atMe  eaa«  et  4imi' 
mäe^  ff  uidealmr  «m«,  «I  ilfiH;  UMiinim,  «T  AiiiMir«ii jmrtm prvs- 
pMd$reiy  nf ,  ff  duff«  ret  {fnof  eonferMifw  utcenas  habemi  jMTfft, 
«t  fii  Ats  denof  Aofteoiif  99Mdem^  demn  alia»  ad  Um&iUmdtnem  et  dtf- 
timilihidinem  aeque  animadttertendat.  kanc  naturam  pleriqu^ 
ieifmt  9m6  di$$miiiiudinis  nomen.  Mflller  hatte  die  Worte  sed  quam- 
ffiK  —  aitt  «Oft  tsse  ats  'len  7i!?nmmrnhnTir  ^?(»r(»nd  «ms  dem  Terle 
entfernt.  Und  allerdings  kuim  IidIa  Sp.s  (ii  i^rnhemerkun^en  nicht 
jj-e!en Lallet  werdon  dasz  sie,  wenn  sie  un  der  m  den  llss,  ihnen  gege- 
benen Steile  stehen  bleiben,  Gedanken  sowol  als  namentlu  li  iun-h  Con- 
stniction  auf  eine  g'ani  nnteidliche  Weise  onterbrechcn  hi  rwiii  man 
sich  hier  vielleicht  nicht  so  helfen,  dasz  man  die  fraglulicu  W  urtä 
mit  Veränderung  des  sed  in  sie  an  das  Ende  des  ganzen  AbscliniUa 
stelUe  ? 

Die  erste  der  tob  Ltebniim  •.  0.  S.  106  ff.  behendeHen  Melle» 
ist  die  Aber  peewf  V  95:  pectft  o6  eo  quod  perpa$cebami^  a 
ecra  wniuena,  fuod  in  p^&rt  pecmUa  inm  tomiiUek^i  paa&riim  ei 
Uamdi  fnndMmenium  pe$,  a  qu&  dieitnr  in  eedißeUi  mta  p§$  mmpmmM 
et  pti  negotium  in$titmt^  pedem  pcmtii9$f  a  ptde  pecndm  ßpptUa- 
funt,  ut  ab  eodem  pedieam,  pediupimn  et  peeutatoriae  omee  nündme 
piid,  id  enim  pecuUmm  primum.  hine  peenlatnm  publicum^  primo  «l 
eiiei  pecore  diceretur  multa  et  id  esse  coactum  4n  publieum ,  fi  erat 
auersum^  ex  qua  fnicfus  maior.  hinc  est  qui  Graecis  usus,  sus  quod 
etc.  L.  misfällt  dn  7A]m\c\\&\  perpascehant.  *  Worum'  fragt  er  *«agt 
Varro  nicht  kurz  mi  l  ^ui  n  pascendo?  wie  Isidor  orig.  XII  1,6  ge- 
fi er o fiter  autem  omne  autmal  pecus  fi  pn^rendo  uocertur.  Wo7.n  die 
Praeposiliou  in  perpa$ceref  Doch  woi  nicht  in  dem  Sinne  wio  bei 
Phaedras  III  7,  2  eaui  perpnsto  macie  confectus  htpus  forte  oct  uair- 
rit?  Ueberhaupt  ist  papascere  kein  fraife^üics  Wort,  sondern  es 
wird  nur  einzeln  einmal  zum  Zweck  gebildet.''  So  richtig,  wie  aach 
Sp.  anerkeent,  dieses  ist,  so  wenig  wthrseheioUch  ist  L.s  Coejeel« 
perpeeethant^  was  eoTlel  wie  eoire^ant  tt  pmrdommBmU  seil  eeU. 
Denn  aocli  perpeseere  ist  ein  ganz  ungangbares  Wort,  Yiel  «ngang- 
btrer  als  perpatctre;  ele  Einwand  den  die  Ton  Bp.  giM  wahr  eis 
Paralogismas  besetebnete  Bemerknnf ,  das  Verbimi  sei  Jedeafiilia  f»- 
briueblieb  gewesen,  weil  Varro,  A&t  stob  f&r  seinen  Zweek  aril  eem 
pescere  habe  begnQgen  können,  es  nicbl  erst  zu  bilden  brauchte,  Riebt 
beseitigt.  Sp.  hat  gestltst  anf  die  obigen  Worte  Isidors  aad  auf  die 
Lesart  der  gothaer,  baseler  und  wiener  Abschriften  des  Flor,  ohne 
Zweiff!  rirlifii^  pascehnvt  für  perpascebant  geschrieben.  Im  fo\gen- 
dcn  \  rrliiiidi  t  L, ,  die  Worte  quod  in  pecore — pediseqtmm ^  ferm  r 
hmc  peculaium  —  erat  euer$um  aus  dem  Texte  werfsud,  attsaerdem 
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für  das  peculatoriae  derHss.  pecuHaHae  schreibend,  dieses  miteinan- 
der: a  qvo  pecora  uniuersa  ei  peculiarine  fnies  alrudne  quid:  id 
enim  peculium  prifiiu!// .  ex  qua  [ruetus  vhi  tor  ^  was  er  so  (erklärt: 
•also  a  quo  pevora  unn/ersa^  von  perpesvere  heiszen  Ihcils  £.01,7,6 
Herden  pecora  .  et  peculianae  oues  aliudue  qut'd,  theils  lieiszt  pcritfi  • 
ein  besüüiieres  Stüek  Vieh  das  etwa  eiii  iükus  iamiiias  hat;  td  emtu 
pecuUum  pritnum^  ex  qua  fruehu  wmior^  denn  beim  lürtcnlcbcn  wur 
to  p€€Mm  Vl6b,  MnoBtlM  «in  bwondm  ontslMres  Thier  der  Gat- 
lang  die  sMVfl  geiikMt  wird,  ein  Sobtt'  Die  Elii]ira«ke,  die  Sp. 
gcffea  d&eeee  Yeiditott  «rMf ,  find  diese.  Aieiel  leegMl  er  «Ml 
iwar  Bit  Tollalem  Reeht,  dm  peeara  wm'iterw  geete  Herden  !■  Qe- 
feMets  vett  etiselnen  Sliekeo  bedeuten  k5nne.  Denn  dieee  Beden- 
teng  könnten  jene  Worte  nur  dann  haben,  wenn  ron  dem  VielMfnnd 
eines  eintelnen  Menschen  die  Rede  wäre.  Sp.  stützt  sieb  «nf  du.  Wie 
Ifenins  p.  158  M.  und  Isidor  a.  0.  über  den  Begriff  von  pfeus  sagen, 
nnd  erklart  trotzdem  dasz  Varro  V  ^0  pecora  und  ferae  unterscheide 
die  fraglichen  Worte  fulgenderniaszen ;  pecn'^  ist  von  pascere  obpc- 
leitet,  und  gilt  iUiIm  r  slretig  nur  von  zahmem  Vi«'h.  das  onfirczog-cn 
wird^  aber  der  Btiii  ilV  Nvird  auch  weilur  ausgedt-iiul  und  />(  <  ora  gilt 
eis  allgemeiner  Ausdiuck  a  poliori.'  Diese  Erklärung-,  welche  durch 
passende  Beispiele  (  V  83.  VIII  25)  gesichert  v-.  ini,  halt  Hef.  für  die  rich- 
tige. Damit  fallt  Dfftürlicb  auch  h.s  yVnnahine,  dasz  die  Worte  quod 
in  pecore  —  pedisequum  späterer  Zusatz  seien.  Auch  diese  interpre- 
tier! 8f,  9»t  sebr  enspfeehende  Weise,  indem  er  sagt,  im  vorher- 
gebenden bebe  Vnrre  p§emp€eoH$  erkllren  wollen,  Jetil  hingegen 
fsews  pMidiBf  welebes  er,  nnfAiliender  Je  selbst  Meberileber  Weise 
in  yedUpsendd,  peim  psendsm  niebr  eis  Ihnliebe«  Ansgeng  sebend, 
vnn  JMS  bergtlellet  bnbe.  Weil  ibm  peevt,  iid^s  als  ein  gess  an^es 
Wort  denn  pecnt^  erfs  efsebienea  sei,  habe  er  auch  die  r.weite  Ablei- 
tnng  niebl,  wie  er  sonst  nn  thnn  fücge,  mit  einer  Partikel  z.  B.  ndt 
crttl  quod  nngeligt*  Pdr  das  ohne  Zweifel  verdorbene  pecuUatoriae 
schreibt  Sp.  weder  mit  L.  pecntiariae  —  ein  Wort  welches  sich  erst 
in  der  spatern  jnristischen  !.il(errtfi?r  nachweisen  läs%t  —  noch  mit 
TWüller  perulüf  fori  atque  oder  cc.  sonilorn  prruUnm  hones.  oues 
nltudue  quid.  Ii:isz  Varro  pervh'o/n  gescliricben  habe  ist  sicher,  denn 
dieser  R«"<rrilT  wird  hier  nolhwendig  erfordert;  dasz  boues  ursprüng- 
lich vaiiunisch  sei,  ist  wenig-slens  nicht  unNvahrscheinlich.  Was  L. 
von  den  fol£i:enden  Worten  über  pecn!alu$,  die  er  auch  für  einen  spÄ- 
tern  Nachtrag  hiU,  sagt  ist  Sp.  unverstfindlich  geblieben,  nnd  stteb 
Ref.  ist  es  mnrikglieb  gewesen  den  Sinn  derselben  rollsttodig  sn 
dnrebdringcD,  Nor  das  liest  sieb  nnversicbtlleb  bebauptea,  denn  L. 
einsMl  die  Worte  graonnetlseb  sebr  gewallseni  Interpretiert  nnd  denn 
Iber  den  jpsetitoins  eine  niebt  gnin  riebtige  AnsSebt  baU  IKeeer  ist, 
wie  BMn  ans  Feetns  p.  3ia  V.  a.  psenloint,  p.  187  n.  dem».  W. ,  p. 
M  n.  enOiis  (nneii  Fanlns  in  dienen  Worten  ist  zn  verglelobenX  lai- 
dor  V  96  sieht,  ein  Diebstahl  am  Vermögen  des  Staates,  genannt  ron 
ptmm^  wnil  nlMn  in  dem  VIeb,  welebes  dnreb  die  «niten  eingefcom 
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men  war,  StelieigeiiiiMi  Ib  4m  iUmkm  MiMi  hiihmjl;  «gl» 
Mm  OrmiMlf««ht  dL  R.  8.  e^Ü  t.  DtwMli  wirdM  mak  varmi^ 
mIimi  W«rto  lai«hl  M  iMviteUen  iMMtt:  Üße  ptrnkmt  p^limm  pm- 
«NM,  priwf  CM»  ^or«  ^^«fvr  Mftc  «I  ttf  «it0#  ajnci—  mi  pmkU- 
•  MM,  M  «r«l  mmmmn:  d.  h.  tob  pMHf  iai  «wb  peculatus  StaaUdieb- 
«takl  genannt,  wenn  Vieb  des  Staates  —  denn  ttOafUoh  («be  sich 
noch  die  UmstäJide  durcb  Eiofflhruog  des  Geldes  finderten)  worden 
dit  Strafen  in  Vieh  bestimmt  und  dieses  zam  Staatseigenthum  geschla- 
gPQn  —  enlwend*^»  w(»rden  war.  Uiö  Kinsohiehung  von  pecus  wird,  da 
in  nächster  ^^\iq  prci/lafti^  und  pecore  stein  ii.  ebensowenig"  befrem- 
den als  die  Ausstos^ung  dt^s  ganz;  unerkUn  liui eii  ut.  Sp.  hat  über  die 
Worte  eine  bestimmte  Ansicht  nicht  geaiisrert,  nur  si  lieint  er  vor 
publicum  —  furtum  einschieben  und  peculaiui  von  pcctilmm  o Meilen 
zu  wollen.  Uui xh  jenes  aber  würden  die  Worte  immer  iiuch  tiichl  ge- 
nügend hergestellt  sein;  dieses  ist  desbalb  ilicbt  recbt möglicb,  weil  p^ 
euUum  daä  eige«lbavili«b«  Vwn^fw  «Mt  eiiiMliiMl  ist  Ci«M  tiMg 
biogegen  i«l  M,  toi  er  die  Worte  9m  qm  firmem  wmior  ml  Verla- 
denug  dee  «aa  w  qmo  mal  dem  folgeadea trefbtadel»  wie  adbaaMler 
gelbaa  batle,  voa  deai  er  aar  iaialera  abweiobt^  ala  er  aai  daai  kirne  dar 
iiea,  aiebt  kie  aiaebl —  Varro  gebraaeht  kic  aidit.,  wm  aa  baaeicbaaa 
*bier  ia Italiaa' soadern  huic,  also  sehreibt:  ex  quo  firueim» maiert 
ktiic  eU  fmi  Qr0$ci»  «aa«.  L.  hat  unbegreiflicbarweiM  Terbaadea  äd 
miim  pecuUum  primnm^  ex  qua  (?)  fructus  mmor^  mbekämmert  daraai 
WM  dann  aus  den  Worten  hinc  est  qni  Graecis  usus  werden  sollte. 

Im  6!i  Hiiclie  $i  69  —  73  spricht  Varro  bei  den  Benennungen  des 
aagens  auch  über  die  von  spoute  abgeleiteten  Worte.  Aurli  über  diese 
Stelle  hnt  Lachmann  n.  0.  S.  III  II.  gesprochen,  namentlich  um  tu 
zeigen  das/,  die  Uichterstellen ,  welche  Varro  fünfmal  zum  Belegsei- 
ner Ansichten  anfuhrt,  sämtlicli  erst  später  am  Hände  notiert  seien, 
als  er  aiu  7i»  üuciie  de  uocuIjuus  pueticis  arbeitete.  Spondrre  est 
dicere  spondeo  a  sponte  nam  id  ualel  tl  a  uoluntale,  itaque  LucUius 
gmiHi  de  Grefe«,  caai      sa  aaMHa  «eaertl,  sjiaale  ^aoai  mu^ 

md/dM/tiMt^  uä  üMiffliiai  e£  iselerii  ritifiiraf    »mmA^a^  ^|^ji^i«^itaM|  SWiae,- 

tm$  iignificai,  cum  aü  $miiu$  me^  $ma  tpMe  recie  fmcere  fwaa 
«Mnm  Ma.  mb  eßdem  ^peale,  a  fua  dscfaai  tpomdtre^  äedimaium 
ntpmUtei  el  dmpomior  el  lyMasa,  tfaai  He  alaa.  Ob  die  beidea  eitiai^ 
lea  DkbtersteUea  ans  Lucilius  aad  Tereatias  als  später  oaebgetragia 

aa  betrachten  seien  oder  aiebl,  hingt  Yoa  der  Balecbeidung  darüber 
ab ,  ob  L.  oder  Sp.  die  jenen  Kunächst  vorausgehmd«  Warle  riebtiff 
gefaszt  habe.  Ersterer  erklärt:  ^spoudere  ist  ein  spondeo  dicere  aas 

dem  freien  Willen  heraus  —  denn  das  bedeutet  es  (nemlich  spofflfo^ 
—  und  aus  (Km  Willen  heraus.'  Ist  dns  rirhii^'^,  so  passen  jene  Du  li^ 
tersfellen  alleidiitus  cror  nicht  hieriier,  weil  dni'  b  sir  hpwie^eti  >\ «  r- 
den  öoU,  dasz  spons  ho  N  iel  sei  aU  uoiunias ,  nu  lil  ;il)rr  <}>"ii  - 

dere  sei  ein  a  sponte  et  uoiuntate  tpondeo  äu  ere.  bp.  erinnert  gegen 
L.  ftuerst,  dasz  die  Angabe  der  Ableitung  spmidm  —  also  der 
AMailaag  von  tponUe — mcht  icUien  dürfe,  dann  dass  die  uachdrudi^ 


Digitized  by  Google 


« 


U  Sfeqfel:  KriUk  der  varronifleben  BiL  Ue  Uogua  ittiiiu.  527 

volle  Verbindung  ff  sponle  et  a  uolunfate  für  dt  n  ti  oi  knen  Sfil  des 
Varro  gar  nicht  passe,  endlich  dasz,  weun  die  DichterslcUen  hier  mohL 
am  Plaue  seien,  si«Virro  doch  mitk-BjfUet  utki  wol  habe  naohtragen 
kSmmm,  Pim  BriBBeniDff«ii  erkMiiI  Rflf.  als  teduiui  Weebtigt  an, 
•Nmo  wit  er  die  Erklirw^  voa  8p.,  die  tieh  MtUer  «ad  die  eedii- 
ree  Bg«.  aclie»  beben,  billigt*  Venro  Mgl  Meb  seiner  Meimnig:  ^mt- 
dere  ist  ein  dsecre  md  svar  ein  Mpomdeo  äieere^  abgeleitet  ron  tpon^: 
denn  dieses  iel  loviel  wie  9olunta$»  Pie  Streiebnng  dee  €t  rar  woihn 
lele,  welche  schon  Pompoaius  Laetus  vorgenenmen ,  vor  der  L.  eiob 
eber  gescheut  bat,  ist,  da  ein  auf  et  schliesKendes  Wort  vorengebt, 
Dicht  wilikürlieh.  Die  Dichlerstellcn  sind  also  auch  an  ihren  Oite 
und  sogar  nolhweiulic:.  da  sonst  das  folgende  a  qtta  dictum  spondere 
gonz  unerträglich  sein  würde.  Was  die  ersto  derselben,  die  des  Lq- 
cilius  betrilTt,  so  hatten  Sp.  und  Müller  iu  ilimi  Ausj^aben  sie  lur  tro- 
cliaeischo  Verse  angcseittu.  L.  hingegen  sagt  sie  seien  hexametrisch. 
Dieses  t  !  kennt  jetzt  Sp.  an,  verwahrt  sieh  jedoch  dagegen  dasz  Varro 
den  Luciliui  wurtlich  ausgeschrieben  iiabo,  er  habe  vielmehr  dessen 
Worte  äeiner  Hede  angepasst  —  In  dem  zunächst  folgeuden  gibt 
Ytrro  die  Worte  an,  die  er  nechber  genaner  an  erklirea  gedenkt.  a6 
eodem  iponfe  a  qua  dicHm  tpondere  dsdkutHm  ^ondf^  el  rgfjien^f 
el  äe^^amar  el  ipoma  iUm  $ie  oUm.  So  aleben  die  Worte  in  Flor. 
Pt  wfonäit  aiebta  iieiMen  kann  and  dttpomor  ein  aonat  «bcbannlen 
Wort  iat,  da  $fmmr  bingegen  notbweiMlig  erfordert  wird,  weil  es 
später  erkürt  ist,  so  sebreilit  L.,  annehmend  dass  hinter  d€Si  ifo  reii 
4$9ifim9or  —  spondit  ei  ausgefallen  «nd  naebher  an  Ailsaber  Stelle  vor 
Tß^forndM  wieder  eingesetzt  sei:  respondet  et  despondil  et  tpontor  et 
sponsa.  Sp.  verlangt  für  die  dritte  Person  den  Infinitiv  nnd  will,  weil 
despondere  dem  spoudere  näher  lie^e  als  refipondere^  unten  auch  vor 
diesem  erlu uteri  werde,  despondere  voranstellen.  Onsz  Vurru  despon- 
dere tl  t  ( s})onder€  etc.  geachriebcn  haben  könne,  w  ird  zwar  niemand 
leugnen,  aber  L.s  Vermutung  hat  eine  viel  gröszcre  äuszerc  \\«br- 
51  lieinlichkcit  ebenso  sicher  für  sich,  als  8p. s  Hinwürfe  genau  be- 
sehen /.leiiiiicii  unerhebiich  sind.  Denn  dasz  Varro  hie  und  du  dio 
dritte  Person  dos  rraesens  statt  des  Infinitivs  setze  gibt  er  selbst  zu. 
Warnm  sollle  er  niebt  aneb  einmal  die  de  des  Perlbels  Ibr  den  lainilir 
gebranebt  bebe»,  snaal  da  naebber  deipofidäte  erUirt  wird?.  Und 
dass  dsyeiidsrs  als  den  Simplex  niber  verwsndt  rorangeslellt  wer« 
den  misse,  das  ist  SpilaSndelei.  ielat  folgt  die  g«Maere  ErfcUnng 
der  knn  angegebenen  Begriflfe.  Die  ersten  Worte  der8elb«D  ifMudisl 
ante,  qui  dieü  a  wmm  tpomtß  ^^otiäto  sind  klar ;  d(  f  •  dunkler  hing»- 
gen  die  Iblgenden:  tpo»dit  est  tponsor  fmdem  faciai  Migahtr, 
fponsus  consponsus;  Asc  Nßeums  signißcat  cum  ait  consponti.  t. 
wirft  spondit  est  als  eine  corrumpierte  Wiederholung  des  oben  ver- 
setzten spondit  et  aus  dem  Texte  • — •  das  ist  f!e!ir  willkürlich  — ;.  ftir 
qutdem  schreibt  er  quo  idrm:  so  \eran(lert  gebeu  die  Worte ,  wie 
Sp.  richtig  bemerkt,  keine  Deliuition  voti  Sponsor  und  verstoszen 
•  aiiszerdem  gegen  die  CoooinuUät ,  die  Varro ,  indem  er  das  sa  erkUi- 
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rcndeWort  immer  dnrcli  einen  Relativsatz  einfuhrt,  slrnntr  beol)acMef. 
Die  Worte  f^ponsus  consftonsus  etc.,  meint  L. ,  habe  Vürru  hiugewor- 
fen.  lim  siuiter  s\o  auszuführen  und  in  de»  Text  zu  vcrarbeileD.  Übst. 
mau  aber  zur  ller^lcüupg  dieser  Stelle  zo  so  verzweifelten  Mittels 
seine  Zunncht  zu  nehmen  nicht  nölhig^  habe,  zeict  Sp.s  ebenso  leichte 
als  einleuchtende  Emendaliün:  qui  spopondtl  Sponsor;  qui  ttem  n( 
fnciat^  übligatur  sponsu,  consponsns.  hoc  Naeuius  significal  cum  ait 
coHsponsL  spoMu  obligari  \^^  dasselbe  wie  spoffHf  aUigari^  was  §  71 
«teht.  emtpotMKB  iit  der,  weleher  die  SponeiM  «iUnhellea  vtr- 
l»8icklel  ist  SpmvMatur  pecmUa  mU  fUa  m^tiarwm  emmm, 
■ierii  werdmi  beispielsveiie  svei  ObjecCe  des  spottdere  ingenfert: 
fBtmia  mtd  fUa.  Beide,  waren  sie  epondiert,  wurden  lyeig  fe- 
nennt:  afpelMapgr  et  pecuttim  9i  quM  d9$pomm  §rüi  tpomaa,  Wae 
nnn  folgt  qua§  pecmmio  Auer  «e  canim  sponswm  rogatn  erat,  dicim 
gponsio  iat  mehr  verdorben,  als  man  auf  den  ersten  Bück  glauben 
mdchte.  Sp.  erkennt  nn  dasr.  eine  Corruptel  stattflnde,  gibt  aber  be- 
hufs Hebung:  derselben  nur  an  dasz  die  oben  bczcicbnotf  Concinnitat 
mit  dem  foljrenden  hergestellt  werden  müsse.  T.  Ii 1 111:1  L^cn  hat  eine 
Emendation  versucht.  Indem  er.  und  r.war  mit  llerlil  htiuplsüchlich 
daran  Auslosz  nimmt,  dasz  sponmo  eine  .\rt  von  pevuiun  sein  solle, 
schreibt  er:  quis  pecuniu  inter  $e  contra  sputisum  rogatn  erat,  dicta 
spousiü.  Diese  Vemmluiig  kann  aber  ans  mehreren  Gründen  njciit  go- 
nügen.  sponsum  rogare  pecuniam  (Geld  zur  Augelobong  fordern)  soll 
Horlel  nein  wie  MüptOoH,  De»  ist  richtig,  contra  spmmm  ro^ore 
jiscMiM»  soll  soviel  sein  wie  re$Hpuiari,  Des  ist  nneli  ritlilit. '  Aber 
es  ist  sebr  wol  tn  bedenken  dsss  ntoht,  wie  L.  ennimmti  iwei  Perso- 
nen Auer  js  restipnlieren  («onfr«  HipukiH)  kdnnen,  sondern  den 
dieses  nor  dine  tbnn  knnn,  wibrend  die  andere  etifmlierl.  Ansierdeni 
ist  gefen  L.  neeb  sn  bemerken,  data  iaimer  eoeb  kein  Snbjeel  gefon- 
den  ist,  zu  dem  sponsio  passend  in  ein  PraedicatSTOrldUtnls  treten 
könnte,  denn  dasz  die  von  Sp  verlangte  ConcinnitSt  mangele,  endlidi 
dasr  eine  pecvniae  stipulatio  (sUpulatio  in  der  Bedeutung  Tordereag* 
genommen)  nie  «elh*<t  iMne  spnnsto  sein,  sondern  eine  solche  nur  pro- 
vociett  11  kann.  Aueli  hat  Varro  sicherlicli  den  Hej^rilf  der  spotisvf 
nicht  feo  enja:  jrefas/.t.  des/,  sie  nnr  eine  re^fipnlotio  sei,  über  deren 
Wesen  mau  l*uchtas  InsUl.  11  152  unclilcjicn  möge.  Aus  dem  gcsoglett 
wird  mau  zur  ta^mige  sehen,  wie  !?l;nk  die  fraglichen  Worte  corruni- 
pierl  sind.  Zunächst  fehlt  in  dem  liclaUvüatze,  Uurch  welchen  das  zu 
erUnternde  spomio  eingeführt  werden  soll,  das  Subject.  Diesem  mu^z 
nAnbar  ein  tpontio  dem  Sinne  naob  verwandtes  Wort  sein.  Bin  sol- 
Ohes  beben  wir  In  üipulaigo  in  der  Bedentang  *Anfel5bnb*.  Femer  lü 
sn  bertoksiehtlgen  dass,  wie  Qeias  III  93  (T.  lebrt,  in  INaerer  Mt 
die  sfi^iitofeMsa  nnd  ^pontfonet  ftist  aaMebllesslleb  daKb  spo«a«t 
itUtrrogaU»  (ipendesnef  apondso)  an  Stande  kamen.  Bine  ti^fmhä» 
abschlieszen  heisst  MÜpulaUomm  conficmre  oder  Cü»irmk9rt.  Wäre 
virlicicht  bei  der  un^^laabUeben  Corrnption,  die,  wie  der  2e  Abschnitt 
der  bp.eeiMn  Sebrilt  aar  genüge  neigt,  Stato*  Text  eriabren  hat,  dit 
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AuQabme  niclU  m  kflha,  dasz  die  Verderbois  der  voriit^geiiduu  Sielli» 
kMpUieUich  m  ier  Traamiy  und  VMtsUng  von  zusammeugeUüri- 
g«»  bflttolM  wmi  Varro  fMohrMw  Iwbo:  fiMia  de  pemu^  uifmkui» 

YcftMüWiiifiwtihlty  Ia  iUplonyi»eli«r  BwiflbHig  wealf  o4er  fw 
ttkbl  probaM  Mi,  itt  Kef.  nicht  verborgea;  «r  wirds  ibi  aneh  tM 

ftmnft«  Gttnde  gewis  zurückgehalten  haben ,  wenn  er  niobl  f lavbl» 
4m9M  «n  gMoktttklerer  vielleicht  ein&eloaa  davon  bei  eiMn  •rM«t«a 

Hersteflungsversach  benutzen  könnte.  —  Qui  tpoponderat  filiam  de^ 
spondisse  dicehatur  ^  quod  de  sponte  eins  ^  id  est  de  uolunlate  exie^ 
rat ;  mm  euirn  si  uolebat  dahat.  Es  handell  sich  lüer  um  die  letzleil 
AVorfe  nach  exierat.  L.  hüll  eine  A(  ndt  rnn«»'  fm  unnölhig  und  be- 
hauptet —  und  das  mit  vollstem  Hecht  — ,  tiä>  noih  Flor,  liherlicterlo 
gebe  ganz  denselben  Gedanken  wie  Müllers  \  L  ritiulun^  nou  emm  si 
nolchal ,  non  dahat.  Sp.  der  dies  leugnet  lieiianptet,  (K  r  Zudammen» 
hang  fordere:  non  enim  non  si  nolebat,  dabal.  Den  get^orderten  Ge- 
danken gibt  das  wol ;  aber  Wirde  Varro  denselben  nicht  viel  schärfer 
MMfedriaia  baben ,  weoo  ar  g eaabriebaii  bitia:  mmn  Ummti  noMmi^ 
imbai.  Die  vtrlobte  war  aa»  dem  Willen  ibres  Vatara  berao«;  deaa 
weaii  er  aaeb  aiebt  wollle«  laaate  ar  aie  doab  beffebaa«  wail  er  a» 
aeine  »pmüo  gebaaieB  war.  Dea  aaeb  de»  ebe»  beaproebeoes 
Worlea  aas  aiaa«  Keniker  eüierlaii  Vera:  mam  ut  iB  coaieaAüi  «tdct 
die/:  sponden  itumgmaUm  ßlio  uxorem  mee?»  welchen  MÜler  iader 
faUcben  Meaaaiv,  er  paaae  bier  eicht  in  den  Zusammenhang,  §  70  nach 
den  Worten  nupUarum  cansa  gestellt  hatte,  erkÜrt  L.  auch  für  einen 
?pjitern  Nachtra<r.  Diese  nehauplung:  halt  Sp.  —  und  Ref.  gibt  ihm 
dar  ii  i?echt —  für  nicht  genügend  begründet,  weil  die  VerhintliiiTG'  der 
M  orte  quod  tum  praetorium  ins  etc.  mit  der  Verpflichtung  des  Vaters, 
der  durch  sponsio  seine  Tochter  versprochen  hatte,  die  durch  das  feh- 
len jenes  Verstis  fesler  sein  würde,  durch  dius  da/.wischcnlrelen  dcs- 
üelbcu  doch  auch  nicht  aufgehoben  werde.  —  A  qua  spotiie  ätttre 
cum  spaudere  quoque  dtxerunl,  cum  a  sponle  re^>onderenl  id  est  ad 
itckmUUm  roQaii(mi$.  Dasz  dinear  Sali  verdorbea  sei,  iel  klar. 
HAllera  Vematnag  «  quo  spmU  dieare  reqievdere  quoqm  diamnml^ 
fmom  ad  «pomam  respondwmt  gibt  eianal  keiaea  klares  Maakea^ 
«ad  daaa  iat  ea  aweifelball  ob  Varro  den  Aoaaa«  tpom$m  gebrencbl 
bebe.  L.  aebrieb:  a  mta  tp<mie  äietre  emm  tpomdmre^  rupömäere 
fifofve  dixenmt  etmi  tpümiw  re9fttmdwrm$^  4d  $amd  w9kmiaUm  ro- 
gationis^  welche  Worte  diesen  Siaa  haben  sollea:  Vaqpoildere  hciszl 
naeb  dem  Willen  des  frugendea  sprechen,  wie  ipMiir§  nach  dem 
eignen.'  An  diesem  Vorschlag  nimmt  Sp.  Anstosz,  weil  in  dem  Vor> 
dersatze  das  Verbiim  des  Conjunctivs  fehle,  dann  weil  der  Gehrsnch 
des  cuius  aus  der  Prosa  Varr(i>  ihm  unb«'knnnt  sei.  Weniger  durch 
diese  Einwendungen  als  vielnielir  dfirch  eine  neue  viel  einfachere  und 
dem  üherlieterien  viel  nüher  kommende  Emendation  hat  Sp.  L.s  Ver- 
mutung beseitigt.  Er  schreibt  neniUch;  a  qua  sponte  dicere  re$imn^ 
dere  quoque  dixeruni^  vutu  a  spou(e  retpamUreni  ud  uoiuutatefn  tq^ 
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^oHMif,  *l>«r  fleUke  kl:  ym  diMun  *f<mt$  ImI       te  iMg». 
Meine  Wert  Mir«  ««^  üttma  voo  den  vweelrieileneft  AeeMekett 
sagene  i0l  die  Hede  —  iMh  tei^pofi^e  geHHiiI,  dt  dieeee  eis  M- 
wiHiges  eefen  lef  dte  ist«  was  der  fregeade  wtaeekl,*  —  /le^  fwi 
«d  td  fved  Togutmt  tum  äicii,  nm  rmpomdet^  ui  mm  ^^amäti  iVe 
üefi'Mi,  pti  diMl  9pfmdB0^  $i  iocandi  cauia  dixit^  neqm^  mgi  potm 
«um  eo  eis  tp<mm^  [Ha  quisqui  dicit  in  tragoedia:  memimttm  Ii 
gpondere  mihi  gnaiam  tumn?  tjuod  sine  spontc  sua  dixif  cnm  eo  «oi» 
polest  agi  ex  sponsn  ]    J)ie  einf^cklammcrlen  Worte  werden  von  L., 
ohne  (lasz  irg-end         (inuid  dafür  aiigc^reheii  N\ird  —  es  läszt  sich 
auch  srhlccliterdiügs  kciimr  lind*  n  ■ —  zu  einem  spatem  Nachtrag  ge- 
sterupeU.   l'nr  ita  (pust^u*^  was  iiiich  Kusl  im  I'Ior.  slebl,  hatte  L.  io 
seiner  roUnlion  ita  t^ttisquis^  woiaus  ur  muchte  iintfue  siquis.  Sp. 
schreibt  mmlw  oifclhaft  richtig  ilaque  is  qui ,  weil  Varro  hier  sichUich 
auf  eine  beätimmte  Tragoedie  hinweial.    Dasi  übrigens  jener  Vers 
einer  Tragoedie  angehören  eoU,  ombi  eeMlead  Meiben,  denX.  int 
eicb,  wen  er  ia  dem  Creapiioatee  dee  Baniat  eiaenpaaseadea  Flau 
iktt  SU  fladea  glaabt;  oMm  mgleiehe  aar  Fr.  d  dieeee  fltieks  p.  MB 
M  VaUea.      Mam  wpu  « tpofOe  p0imi  etae  decWwafa,  qwd  itm 
gp&rm  9Uo4  %öU  eaai  ßmipukUi  tum  quod  ntm  uoU  Hpwm^  mmUf 
mem  tperai.  [itaqve  kic  gnofwe  fmi  dtctmi  in  Autraha  PkmH,  ne  ae- 
fvere  adteque,  Foiybmdä$e9^  meam  tpem        eonsequi:  sequor  herdi 
quHim^  ntm  Ubenter  mea  sperafa  consequor^  9**^      spornte  ätcvnt^ 
ftere  neque  Hie  spemf  qvi  dirit  adoicscens,  neqne  iUa  sperata  est.] 
Pie  zwei  Verse  des  Flaulus  inil  dem,  was  Varro  zu  ihrer  F.rlaulerun^ 
hinzutügl,  sollen  nach  L.s  Mciriting  auch  erst  später  noticrl  <üin  und 
gich  an  den  viorkii  iSaciiJrag  eng  anschliesxen.    So  weniu  l'.uf.  mit 
Sp.  das  iisiePü  ÄUgibt,  so  niOchte  er  doch,  nm  das  quoque  erklären 
%n  koniu  n,  auch  annehmen  dnsz  Varro,  als  er  die  piautinischen  Ver^e 
aniiilirte,  an  den  kurz  vorher  uns  der  Tragoedie  cilierlen  dachte.  Denn 
wie  dort  jemand  seine  Tochter  verlobt,  aber  siue  sponte  sua^  und 
deefcalb  aitt  ihfn  sieht  ex  tptmM  ferfelnrea  werdea  kann,  so  sagt  hier 
awar  der  Jfingling,  er  helfe  aeine  Abaicht  aa  erreiebea,  weH  er  aber 
dieeee  sint  tp&nte  eagt,  heft  er  aielit  wirklich.  Die  Verae  dee 
Plavtaa  seihet  sehreiM  Lw  eo: 

«HS  sdyiicre  4id§efmi^  IWyftadiiic«.'  *aidea»  qieai  caqise  odn* 

safer  MrelB  eam  gm4dem:  mäm  iUenier  mia  lyerafa  c6m^ 

ssfOr/ 

Nur  die  vier  ersten  Worte  werden  dem  HSdchen  KUgelheilt,  die  ande- 
ren dem  ?  iebliaber.  Ihr  Gedanke  ist  dieser:  'meine  IIolTnnnjr  wilnsrha 
ich  zu  erreichen,  und  iUt  folge  ich,  weil  ich  ^ern  mein  gehofff«  >  i 
reichen  mag.^  Sp.  niniait  zuerst  Anslosz  an  der  Bereicherung  des  la- 
teinischen Spraehschalzes  durch  das  Adverbium  fuhcvac,  N\e\cl)es  daä 
enge  anschlicszen  des  verfolirenden  bezeichnen  »tdl.  Er  &a^t,  die  Au- 
toritfit  des  Flor,  reiche  nicht  liiii,  um  es  zu  sicliern.  Auf  diese  stützt 
es  sieh  aiiMr  aveh  aiobt  aUein,  sondern  auch  auf  die  Analogie  von  suh^ 
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mfmm  «ai  wnwgm,  irsleh»  w  6ido«a«f  A|^olltotri»  und  Orosius 

swvitt«!  comnpiiuM  g<ithti#bgii  Ist,  mn  kai»  dam  iwulblo  tef, 
tei  LuNlivs  Y  079  iIm  AdfirbiMi  MNMfyvJ  —  ctmaeqvrim  itthl 
ia  den       —  ^ebraocht  habe.  Fanrnr  Bolwitit  Sp.  die  bmgle  R«dd 

Irochneische,  nicht  ianliMelie  TetriuielBr  su  erfordern  und  Jedtfli  der 
MdendM  «w  voller  V«n  «i  geblltf«i.  Kr  hat  Planios  Worte  «o  lwiu 
aaatellen  versucht: 

A.  hac^  $0qm9r$ ,  PolybadiMct^  mtmm  $fm  cttfi9 

conscfjui. 

Sequor  her  de  e^iäcm,  nam  Ubem  le,  mea  speraim^ 

CüHsequor, 

Hef.  gäbt  im  ganzen  L.s  Vermutnnfircfi  den  Vorzng,  weil  sie  si(  Ii  werii- 
irer  von  dem,  was  iü  der  Us.  slelit,  eulfciauii  und  dem  von  Vario  xur 
Kr^lürung  gesagieu  mehr  entsprechen;  nur  diu  icizie  iiulflc  des  2ii 
Yersea  mm»  maii  Sf.  I6M,  wail  aus  deo  Worten  Varros  iM^ue 
ispiTM  «ff  dvnCtidk  harvoifdit,  daai  mm  tperatB  der  VooatiT 
•ng.  fen.  iat»  sieht  der  AeeuNrtIv  pler.  nevlr. 

Im  Rhein.  Mne.  III  (1845)  B,  610  f.  hat  Uehauum  geapraehea 
«her  Y  4»  1.92.  Me  Worte  siad  im  Plor.  ii  folgeader  fieatalt  aher- 
liefert!  Mic  fm€9  ayrerwn  lenrnnii;  fuod  me  parÜB  prepur  Umitn9 
dfer  meJiwe  lerunMr,  [tfo^te  Aoc  cnai  tt  m  iuMe  ellfMl  Im^  diU- 
imTfUi  mpmd  Äccium .  non  lerMiNNfs  Mif  lereMfi«  Aoc,  Graeci  pm4 
termona  pote  uel  UUnc:  Euander  #fH'm,  fui  uenit  in  Palaiiumj  • 
Graecia  Areas.]  nias  quidem  iter^  qtwd  ea  uchendo  teritur;  Her  üe- 
rum  :  actus  quod  atjendo  teriiur.  Das  durch  Klammern  nbirosonfierte 
■wird  ohne  dasx  weiter  ein  Grund  angeg:eben  wäre  —  wahi  riilK'iiilu  h 
hat  allein  die  Rrwühnung  des  Dichlers  Accius  dazu  verleitel  - — ■  lur 
spätem  Zusatz  erklärt.  Ans  hoccum  wird  Imrum  gcmuchl,  was  miiii 
zu  erklären  schlechterdings  nicht  im  Stande  läi.  Sp.  ist  bei  seiner 
Bchaudluug  dieser  Stelle  davou  ausgegangen,  dasz  ilaque  darauf 
deute,  dasz  eine  enger  «b  lerere  sich  schmiegende  Forai  für  ferastiaiia 
koauBea  irerde,  Ihiiier  daroa,  daas  Yarr»  hei  aeiaea  SlyaMlogien  gera 
ie»  YemrittlaagehiiehalaheB  i  aalhhre,  und  let  ao  auf  folgeiide  gaaa 
Torireffliehe  toeadatiofl  gehoauneii:  Üo^ve  Aee  tmm  L  in  lolie  «tf- 
fmoi  loci»  A'eAiar,  m  ^pu4  Aeckm  jmm»  iermkim^  $ed  larAee».  — 
Via  similt'ter^  waa  L«  fflr  das  verdorbene  uias  quidem  tier  geaehrie« 
ben  hat,  gibt  einen  richtigee  Gedaakea,  anoh  ist  die  Conjeelar  iuszer« 
lieh  wahrscheinlich.  Nor  gebraucht  Yarro  timiliter  nie,  um  eineii 
Uebergaiig  damit  zu  bezeichnen.  Ebensowenig  scheint  Sp.  das  richtige 
getroffen  zu  haben,  der  einen  gewissermaszen  tnncrn  Zusammenhang 
die«jer  Worto  mit  den  vorhergoJinnilcn  annimmt:  ^  iemtini  sind  fii^es 
ayrüt  ti/if^  diese  lermiv'f  hIht  sind  itia^  ilBr^  actus^  und  demnach  schrei- 
ben mochte  uia  est  qutdam  fcrminuSy  oder  uia  quidem  ferminus  etc. 
Ein  >  ilrher  innerer  Zusummeiiiianfir  findet  aber  nicht  statt,  und  was 
die  Ii  l/Jui  e  der  beiden  vorgeschlaii ctu  ii  Aenderunc^Mi  lu  ii  iül,  su  lialte 
Varro,  da  durcli  Aiiluliiuag  eiuzeiucr  Arteu  des  Iti  mmus  der  Begriff 


Digitized  by  Google 


532    L.  Spcngel :  Kritik  dsr  wmiMkMi  BB.  4»  Unfpm  i«ÜM. 


teialHB  ftickl  «i»g«icMikt,  wmiM  Nr  alkM'  hutupt  wmAm 
•oll,        ««wii  tohroilMii  maMen:  M  i&rmimi  ^uidtm  via  et».  Die 

StyMOlogien  dieser  Worte  werden  hier  nur  angeführt,  weil  dem  Varro 
das  was  sie  beleihen  mii  termmmt  4m  Uri  geme'm  zu  haben  scUm. 
Diber  könnte  man  vielleicht  vermuten:  uia  guoque  oder  sie  uia  quo- 
di^ur  etc.  qvoque  und  sie  quoque  gubraucht  Varru  öfters  als 
Ueber^ang-sformcl,  z.  B.  VI  59.  60.  71.  —  Für  itcr  üerum  w  ill  l.  mit 
Müller  oclireibeii  i(er  ilii.  Diesen  Vorschtasr  bat  Sp.  f?an7  richÜL^  (J  t- 
durcb  widerlegt  er  sagt,  die  Einkleidung  der  Etymulog^ie  vuii  i/rr 
iiiüsse  mit  dem  vorhergehenden  und  folircnden  mehr  in  Einklani?  ge- 
bracht werden.  Er  schreibt  daher  iter  quod  eundo  iterum  etc.  Aber 
dadurch  hckomml  die  Ablesung  eine  schiefe  Wendung,  indem  es  fast 
scheinen  künule,  aU  habeVarro  M«k  dar«h  den  GletcbkUng  verflkraa 
lassen  U&t  «mch  von  Herum  pül  bermloitw;  oia  Gadaake  uf  daa  «aa 
lai  io  ehflf  komen  kdanta«  alt  ja  da»  iiartMi  lert  aaak  bai  mim  aad 
aciitf  hilla  barvargelkobaa  werdaa  köDaäa.  Ref.  nOckla  dahar  aobi«!* 
kaa:  itw  quüd  Um  twUur,  Stebl  kier  aaak  liakl  daa  Ganudla«  wia 
bei  dea  Erkliraagea  von  «cia  ood  aokUf  ao  atekt  dook  IcrOiir  dafilr 
da,  was  bei  Sp.  vermiszt  wird. 

Im  K.  ftbaia.  Mos.  II  (1843)  S.  a66-<66  atabt  aiaa  Äbbaadlai« 
von  Lachmann  zu  Varro  de  I..  L.  V  34 — 10  über  ager,  acius,  nia  etob 
Ehe  Sp.  diese  selbst  bcurlheilt,  spricht  er  über  eine  Stelle,  die  L.  im 
vorbeig:ehen  zu  emendieren  gesucht  Ks  ist  V  13:  quare  uon  cftm 
ile  locis  dictnn,  st  af>  tirjru  ad  (/i/n.isi  ii nt  homifn'm.  ffd  fr'jricotatn  pcv- 
tteticf'o,  abcrrüVü.  iiiuUa  sucietas  ueröarvm ,  ncc  muaUu  snw  min) 
expediii^  nee  curia  calabra  sine  calatione  potesl  aperiri.  Schon  von 
den  älteren  i\r»Ukeru  ist  an  agrosium,  was  soii^l  in  Jci  laleinischen 
Lillerulur  nicht  vorkommt,  Auätosz  gcuummeu  wurden.  L.  bat  ge- 
schrieben :  ab  agr0  ad  agros^  tum  kommem  ad  agricolam,  und  vermu- 
lal  daaa  Varro  damil  bingadeatet  kaba  aof  V  36,  wo  er  vom  «fer  aa 
daa  veraeUedeaea  Arlaa  deaaetbaa^  alt  ager  «aeiilftia  «aar.  koaHM. 
Diaaa  Varmnlaaf  lai  aber  falaeb.  Deaad«  agricoim  aiakl  arklirl  wird, 
da  VI  90  die  maaUa  okae  eiae  Erklüraag  voa  «äNMi  etfodiarC  wer- 
daa («ANia»  IbI  V  37  erklirt)  uad  ebd»  S7  wader  curia  euMrm  aack 
calatio^  aoadernaar  die  Etymologie  von  r^/^n</ae  erlftatarl  wird,  so 
aiakt  maa  daaa  Varro  zur  Kechtferligung  vieUeicht  vorkommaader  Ab- 
schweifungen nicht  bestimmte,  etwa  scboa  ooncipierte  Siellaa  aeiaea 
Buches,  sondern  Hpispielo  sulcher  Abirrnnffen,  wie  sie  ihm  eben  al$ 
möglich  einfielen,  ün<(eFuhrl  hat,  Dnflurch  wird  die  Wahrscbeinlich^^eit  * 
von  L.s  Coiijeclur  fraglich,  tregen  die  Sp.  noch  andere  erowiciiii^^e 
Gründe  vur^{ebracht  hat.  Denn  wenn  aucii,  was  Sp.  verneial,  ab 
agro  ad  utjrus  perunni  e  bedenten  kann  *  vom  Acker  zu  den  verschie- 
denen Arien  der  Aecker  kotumcir,  so  ist  doch  richtig  dasx  weder  tum 
iiuch  die  Stellung  homincm  ad  ayriculam  nach  der  Art  Varros  äci  uud 
dasz  Varro,  weoo  er  vom  ager  auf  die  agri  zu  reden  komme«  gar  aiabl 
daa  aifse  Kraaaiakial  dkaraahreita,  dkaaa  rialaMikr  aral  daaa  Ikaa, 
weaa  ar  aia  von  m$9t  akgaleitalat  Wort  aaHttkra.  fiaaolokaa  tal  alao 
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liiur  notli>>  endig-  und  Sp.  ghiuhl  os  in  aijrai  ins  gefunden  zu  haben,  da 
Varro  VIll  15  sagt:  ut  aliae  detiinaUones  ab  animo,  aliae  a  corpore^ 
sie  aliae  quae  estra  hominem^  ut  pecuniosi^  agrarii^  quod  foris  pccu- 
ni9  ef  oger.  Er  schreibt  also:  «t  ab  agro  ad  agrarnm  hominem^  ad 
agrieoUm  perueneroj  d.  Ii.  *es  i»l  kein  abirren,  wenn  Ich  von  4er 
Sache  —  dem  heut  —  auf  die  Person  fibergebe,  Tom  ager  anf  den 
kamo  agrttrius^  den  agriecfa*  Ref.  weiss  hiergegen  nichts  so  sagen 
und  hemerkt  nnr  dass  in  jener  Stelle  des  8n  B.  nach  sie  aliae  viel- 
leicht a  redifs  oder  etwas  ähnliches  einzuschieben  sei. 

Yarros  Worte  Aber  die  Etymologie  von  ager  V  3*  sind  in  dem 
Flor,  so  erhalten :  ager  dictus  in  quam  tcrram  quid  agebani  et  vade 
quid  agebani  fructus  causa:  aliquod  id  Graeci  dicnnt  ayqov.  Sp. 
hatte  in  seiner  Aussrabe  für  aliquod  verbessert  alii  qnnd^  was  T.  als 
unvarronisch  bezeichnet.   Übwo!  dieses  nicht  ganz  wahr  ist  (m.  vgl, 
nur  V  43.  iü),  so  empfiehlt  Sp.  doch  selbst  des  Turnebus  Emendation 
aul  quod.   L. ,  der,  weil  auf  die  griechische  Ktyniolonfic  von  r/'/vr  im 
folgenden  nicht  Uücksichl  genommen  \A  ird  und  weil  iliiu  au»  (juinli- 
liua  l  6,  37  hervorzugehen  scheint,  dnsz  dieser  diegelhe  in  seinem 
Exemplar  des  Varro  nicht  gciescu  habe,  auiummt  dasz  die  Worte 
aliquod —  ayifov  zu  späterer  Prüfung  nachgetragen  seien,  vermutet: 
an  gaod.  Dagegen  sagt  Sp.  nit  voltetem  Recht:  1)  dasz  Fragen  mi% 
an  food  bei  Varro  ganz  anerhOrt  seien;  3)  dass  Varro  nach  nnr  bei- 
ISiifiger  Anflihning  der  Ableilong  ans  dem  griech.  mit  seiner  lat.  Ety- 
mologie recht  gnt  weiter  gehen  konnte;  S)  dass  Qnintiiian  den  Varro 
schon  blosz  darfiber  verspotten  konnte,  weil  er  nnr  zweifelte  dass 
ager  von  nyqog  stamme.  —  Die  letzten  Worte  des  folgenden  Satzes, 
zu  dem  L.  sehr  werthvolle  sachliche  Erläaternogen  gibt,  hatte  Sp.  in 
seiner  Ausgabe  so  gegeben :  tfi  quadraium  acium  et  latum  et  longum 
esse  (esset  Flor.)  C\X.   Diese  Verunderuni^  nimmt  er  trotzdem  dass 
Müller  uüU  L.  ihr  Beifall  geschenkt  iMiben,  zurück,  weil  der  Acrtis  c. 
inf.  sich  nicht  erklären  lasse.  Wnl  iKirhhor  fjuadrati  actus  erwähnt 
werden,   zweifelt  er  auch  ob  itt  ijumiiaiam  acium  btcUen  blei- 
ben Lünne,  un!  verniiilet  Varro  habe  gesclirieben :  hinc  quadratum 
actum  ei  longum  et  lulum  esse  O'.V,  für  den  Fall  dasz  §  37  in  den 
>\  orlcn  hinc  seminaria^  sementem  ^  ifttn  alia  der  Uebergaug  in  den 
Accus,  richtig  stehe.   Und  dasz  dieses  der  l  all  sei,  kann  man  wol 
nach  Vergletchong  folgender  ganz  ahnlicher  Stellen  annehmen:  V88 
manipaloe  exercüae  minimae  manne  guat  emam  eeeunhtr  eignum^  n. 
V  1^  gua  «Mtm  reHnguebani  in  muro^  gna  in  oppidum  portarenlt 
porta»^  —  CentuTia  prima  a  eeninm  ingenbni  dicia^  posi  dupUeaia 
retinuii  nomen,  ut  Iribus  actibus  muUipUcatae  idem  lenent  nomen. 
Für  das  verdorbene  actibui  hat  t«  gesetzt  a  tribm.  Sp.  stimmt  den 
frahereo  TIgg.  bei,  welche  acUbus^  es  fClr  eine  fulsche  Wiederholnof 
des  zwei  Zeilen  vorher  stehenden  hallend,  ans  dem  Texte  verwiesen. 
He  f.  zieht  dieses  Verfahren  auch  vor.  Denn  einmal  ist  das  a  tribus 
lib^  rnnssig  und  dann,  wenn  Varro  etwas  gegeben  hätte,  lieszcn  die 
W  orte  des  Columella  V  1,  7  und  die  wo  mOgUoh  hersostellende  Co«-    -  Google 


•famitit  mil  dm  vorhergflMttdeB  emittHa  primo  ü  centum  wmgerUm 
dieiu  eher  etwa  auf  ut  tribus  a  irilm  pCpUÜ  |Nnrtf6«t  Üctae^  aU  taf 
dtf  diuilü«  und  harte  a  tribus  schlieszen.  Hierzu  koBimt  dasz  awli 
ID  den  unmittelbar  folgenden  Worten  ul  qua  agebant  actus,  sie  qua 

uekebantur  actus ^  niae  dictae^  quo  fructus  conuehebant ^  uiUae  nach 
uehehnnfur  dns  Wort  actus  gn?i7.  unzweifelhaft  falsch  wiederholt  ist. 
Aber  aucli  hier  will  L. ,  durch  dt  s  Tomponius  Laetus  Aenderun^  qua 
uehehavt,  niae  nicht  befriedigt,  out  andere  Weise  helfen,  indem  er 
üus  (icLus  macht  fructus.  Um  jedoch  diesen  Vorschla«^  EuröckEu\Mj- 
seit,  genügt  es  mit  Sp.  darauf  aulinerksam  zu  inachen,  dasz  dann 
sowol  die  Syuuiietric  mit  qua  agebat  actus  mangeln  als  aucit  jructus 
vor  conuehebantur  gans  ftberflassig  teilt  wCIrde.  —  §  36:  quos  agroi 
lum  €oMant  propl»  $iSmu  mU  id  genusy  ubi  pecus  possei  pasciy  H 
ptouidtkmUf  «6  «n»  iuo  fa/Ms  nominanmL  L.  hat  fflr  das  vacdor- 
heae  «va  darch  meUtarhafle  Eai«idation  ioho  hergatlellt.  iUicc 
$Uam  Grußci  vififi  (iraini  Flor.)»  noUri  nemora,  Sp.  htt  atoh 
elMifl»  riohlig  quod  eingesohohen.  Denn  der  Gedaake,  dar  aotiiweadig 
gefordert  wird,  ist:  ^ausser  saltvs  haben  die  Römer  oooh  aia  aadorea 
Wort,  nemora^  was  mit  dem  griechischen  vip^m  ttbereinstimmt.'  — • 
§38:  ubi  frumenta  secta  ut  teraniur  et  arescanty  arta.  Sp. ,  der 
eine  möglichst  bt-stimmfe  Ilervorliebnng'  des  nanplhcgrilTs  nr^^ccre 
vcrlan«r{ ,  vci  uuilel  uhi  [rumiitia  s(  <:fa  vi  Icrantur  aresnint.  UiiUe 
Varro  so  gtM  hriehen  ,  so  hiiUt;  er  seine  Worte  leichtsinnig  einem 
Misversländnka  üusgesetz.1.  Man  kunnic  neailich  aus  ihnen  entiieUtuen, 
dasz  in  der  area  das  Getraide  nur  getrocknet,  nicht  uber  gedroschen 
worden  sei,  was  so  wenig  der  Fall  war,  dasz,  wie  mau  aus  de  re 
rust.  l  ül  u.  62  sieht,  die  area  vielmehr  hauptsächlich  zum  drescheu 
eingerichtet  war.  Ffir  die  Hervorhebung  des  are$eerB  ist  schon  da- 
dareh  genug  gesorgt,  daas  es  aamlttelbar  vor  «re«  aach  MriniiMr 
geselat  ist»  vibrend  es  der  Logik  naoh  aeiaen  Fiats  vor  diaseai  lubea 
Biaate.  —  Propter  horvm  imiUmdmem  in  whe  hca  pmra  «raa«;  « 
fMO  poieai  efaam  ara  deum,  qwtä  pura;  94$i  potim  «riiara,  ad 
ptem  vt  atl,  ßt  ara;  a  ipiO  area  non  abest^  food  foi  mrefaeit 
ardar  «tf  soHs.  FSr  daa  ganz  unvoraHadliche  ad  gum%  Mt  sii  fit  ara 
hatL.  geacliriebeD  aäqne  ut  sie  ßat  are.  Die  Treaanng  und  Zurück- 
stellung von  are  und  fiat  sucht  er  mit  Beispielen  aus  Lucretius  VI  963 
facf'f  are  und  nns  den  Satiren  des  Varro  consue  quoque  faciunt  n.  a. 
zu  rechtiertji,^en  ;  ut  soll  sovir!  wie  proinde  ut  sein  und  der  Inhalt 
sich  ganz  einlacli  aus  dem  ft>l;;(  iulcii  erut  lirn.  Diese  letzte  Behaup- 
tung ist  aber  ganz  entschieden  unncliti<,^  und  den  (übrauch  jener 
Trennung  in  einfacher  Prosa  zweifelt  Sp  auch  mit  Recht  an.  Die  Fol- 
gerung, die  sich  selbst  aus  den  corruuipierten  Worten,  die  Sp.  uoaa- 
gertthrt  SQ  lassen  vorgezogen  hat,  mit  seiner  richtigen  Bemerkoog 
«uweirelhaft  ergibt,  iat  diese:  *Toa  art$e9t€  koiaail  area  nad  area<^ 
voa  dieaem  vielleicht  ora,  oder  vielmehr  tat  ara  voa  ardor  a^d 
ebenso  arta  aod  arescere.*  Vielieiebt  aebrieh  Varro  ffwur  adoUam 
sifmt  in  ara:  vgt.  Faolas  p.  96  V . :  aUarim  sanl,  aa  qiOus  igni  ada»,  , 
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tomr»  Die  erste  Person  plur.  braucht  Varro  auch  V  115:  arma  ol 
areendo^  quod  Ms  arccmus  hoslem.  —  §  in  a^$i  igmoiquol 

annis  nirsnm  facienda  eadem ,  rursum  capias  frnctus^  oppellata 
rura.  diutdtt  m  eos  eius  saibä  Sn!picms  plebei  rura  lanjüer  ad 
aream.  bat  verbessert;  diuidi  tarnen  esse  ms  scrihit  elc.  Das  ein- 
zige, MorLui  jitati  zweifela  küDOte,  isl  die  Ankniiptung  dieser  Worte 
au  die  vürliergehcndcn  mit  tarnen.  Denn  die  ErklfiruQg  des  largiter 
ad  aream:  *reicblich  im  Vergleich  nut  der  ^ugetbeilten  Büdciifläche 
wird  das  Laad  ausgegeben,  largus  ad  moäum  areae  modus  ri/m'  ist 
BiabI  ao  swaifattaft,  wia  Sp.  aaial,  Dia  Worta  des  Sulpicius  dienen 
aaali  aabr  wot  dasa,  dia  Ablailong  daa  rm  tod  mrnm»  wabraabaia- 
Kab  araabayiaft  aa  laaaea.  Da  naa  waias,  wia  aabr  an  Varroa  Taxi 
Toa  apilaraa  Graaiaiatikani  baraaiaorrisiart  ist,  so  braaebt  maa  dia 
Buchstaben  Un  nicht  ängattiob  in  barflakaiabligaa,  aoadani  kaan  aia 
nibig  aas  dem  Texte  lasaan. 

Aach  in  dem  Commentar  zum  Lncretius  ist  Lachioann  mehrfach 
auf  verdorbene  Stellen  des  Varro  zu  sprechen  gekommen.  S.  184  hat 
er  den  Vers  au-^  fier  Ncrvolaria  des  Plautus,  den  Varro  VII  68  citiert 
lind  dtr  im  i'lvv.  so  überliefert  igf:  scobinam  ego  illuin  actutnui  ad- 
rast  cnim  iimu cNvaiidelt  in:  scobina  nt  ego  illum  aciutum  adrasa  sc- 
nem,  S.  96  hat  er  die  Worte  IX  29  s>iruliiudmes  intrn  jx/na  ge- 
Indert  in  similitndine  sint  ea  paria.  ßeiden  Emendatiuiicii  zollt  Sp. 
unbcdingteü  üeituil.  S.  328  iiut  L.  Vili  44  zu  schreiben  vorgeschlagen 
nunc  ponam  potiuimum  eam  (iam  Flor.)  qua  diuiditur  oratio  secuu- 
imm  naHtram  (ntumda  itl  maimram  Flor.)  quatmor  parüs»  8. 
III  bat  ar  Vn  8S  nacb  nutm  aiagaaabobaa  ^4  cusvs  imlii.  Diaaa 
awai  Vanaataagaa  aiad  an  so  wabracbaialicbar,  ala  8p.  aaeb  aaf 
aia  fakomman  war.  8.  156  Ibaiii  L.  dia  aabr  rlabllga  Baobaob- 
laag  mit,  daai  ia  dea  alten  Has.  guod  häufig  statt  qtio$  gesobria- 
ben  sei,  und  wendet  sie  auf  3  varronische  Stailan  an:  IX  29.  VI  39. 
YIII  78.  Aber  hier  bat  ar  stah  gairrt  Denn  an  den  beiden  ersten 
ist  gar  keine  Yeranlassang  an  quot  zn  denken,  und  was  die  dritte 
betrifft,  so  hat  Sp.  das  quod  der  Iis.  richtig"  in  qiwr  veründcrl,  eine 
Aenderung  die  um  so  neiiiger  /.wcifelhaft  ist,  als  der  S  eh  reiht  r  des 
Flor,  zuerst  qnonnu  L'"t*srhrit licn  halle.  Im  vorbeigolicri  Iheilt  Sp. 
noch  einige  Verbesserungsvorsi  hlai^'^e  mit,  die  der  Schriit  einen  wflr- 
dijßren  Schlusz  geben.  VI  90  bleht  an  l  lor..  polare  n  noioECT.vr.  Da- 
für wird  geschrieben  putere  a  Ttvd-iaO-ai,  Ia  seiner  Ausgabe  steht 
putare  a  nv&iö&ai.  V  III  liest  man  im  Flor.:  fundolum  a  fundo^ 
quod  u$  reUquae  partes,  ied  e»  uma  parte  sote  apwHtm,  Aaa  dar 
Aatltbasa  aod  aoa  V  145:  fumdulae  a  fundo^  qu&d  a^i'faai  fum  Kabei 
me  p§rmmm  tum  asf  wird  riablig  geaabloiaaa,  daaz  quod  mt  reliput^ 
porlaf  «BiBawaidalii  aai  in  quod  mou  e»  mitaqme  porto* 

Ala  Anbang  iai  daa  FragmanlaBi  CaaaiaeDte  aaeb  Kaila  AbaabriR 
adtgalbaill.  In  Anatarkongen  bat  Sp.  dia  Abwaiobungcn  daiaalban 
rom  fh»,  aagagabae,  mil  daai  aa  in  imarponotioa  od  in  daa  giaaaa> 

uiyiii^cü  üy  Google 


536 


Zu  Cicero  de  o(fteli0. 


Anfangsbiiolifftftbea  lo  ftbereiMÜBiBt«  dan  6t  Mek  Keils  Melawig  m 
ihm  selbsl  merpiert  ist,  s.     fSMn.  flu.  Yl  (1848)  S.  144  f. 

Soll  über  die  Speagetidie  Sehrift  noch  ein  Gesamtortbeil  gefIHt 
werden,  so  ist  sn  sagen,  das«  dareh  sie  Hftllert  und  Lachmanns  Ver^ 
nrntong  Aber  die  sn  spiterer  Verarbeitung  am  Rande  notierten  Stellen 
beseitigt  nnd  die  Kritik  der  varronisehen  Bfleber  de  I4n^  Laiäta  im 
einieloen  wesentlieb  gefordert  ist 

Nanmbnrg.  Oeorg  ThUo. 


50. 

Zu  Gcero  de  officü& 

Bei  Cicero  de  officiis  11  4H  wichen  jelxl  in  den  netisleii  Aus- 
gttbcu  folgende  WDiic:  <juae  antem  in  multttudtne  cmu  i  uulcittione 
habetur  oratio^  cn  sacpe  unirersam  excilut.  Dasz  dic>tT  SaU  un- 
vollendet iäl,  leucUlel  eiu.  i>i;iiii  eiuc  luil  Aiidlreoguug  gcliallcue 
Rede  oltmals  eine  ganse  Versammluiig  aufrege  oder  ii  etwas  bepni* 
Steve,  dies,  meine  ieb,  konnte  nn  allerwenigsien  einem  R6aMr  als 
etwas  aufAlliges  erseheinen.  Nan  stehen  aber  aneh  jene  Worte  nicbt 
so  kahl  in  den  Bachem  wie  gegenwSriig  in  den  Ansgaben.  Die  Bfl- 
eber, so  weit  sie  gensner  TergUcben  sind,  lesen  slmtUck:  ea 
unicersam  excitat  gloriam^  was  freilich  keinen  Sinn  gibt,  wena  schon 
Nizolius  den  Accusatir  gloriam  von  excitat  abhängig  gemacht  wissen 
wollte.  Ein  nur  alUa  bfiuAger  kleiner  Irlhum  der  Abschreiber  veran- 
laszte  die  gegenwärtige  Verderbnis  der  Worte,  welche  ursprünglich 
sicherlich  also  lauteten:  ea  saepe  umversam  excilal  ad  (jforiam. 
Wie  leicht  die  Priieposilion  «rf,  nicht  selten  in  den  Hss.  at  gesch"}«  - 
ben ,  nach  excitat  ?Misrul!en  konnle,  dies  bedurf  obeuso  weuig  eme^ 
Nachweise!»,  als  du-/  luer  durch  yloria  auf  <li<'  bobere,  sich  über  ma- 
terielle luteressen  bunv  tgsct^cnde  Idee,  woiur  die  Menge  begeistert 
erden  soll,  hiogedeuiet  wird. 

L.  iL  K. 
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Erste  Abthdlung 


toaisgegeVea  tm  Alfred  Fleekcisei« 


Ueber  die  kritische  Benutzung  der  homerischen  Homonymie. 


Die  Nameii  der  Haoplpersonen  ift  der  Iliu  liad  wol  alle  dardi 
die  Sage  Qberlierert'),  die  der  tbrigcn  nar  zum  geriogsteii  Thell,  mA 
lüer  haben  di«  Dichter  entweder  aus  der  Menge  der  gangbaren  heraii#- 
gegrilTen  oder  errunden,  nicht  selten  mit  Bezug  auf  Eigenschaftet 
Züslinde  und  Verhältnisse  der  Personen.  SsQ(!hy]g  ist  von  (^a^tfog 
(aeol.  &iQiSog^  s.  Bnttmnnn  7,u  scholl,  ß  157),  nucli  Kry](yi7TrTog  einer 
der  frechsten  unter  <lrn  Freiern  heiszt  JI<)lv{>ioöti'f)tj^  l!87  Cvgfl. 
Se^Gtloyog  P2i6  lind  ' AKL^yinüv^q  ß  I5R).  Die  Kniircr  des  Hinlerlialis, 
der  dt  oi  von  Theben  zurückkehieiuieri  Tydeus  aiifhniürl  ^394,  heiss&eu 
ATca'ojif  Atuovlfiyjq  vtog  X  AvxofpovoLo  fAStfirrroks^og  /ioAu^^ovri/ff *), 
der  ZiütmenauiHi  der  Alexaudros  Schitle  baute  AQfi(tvl6fig  E  60'}, 
der  Sohn  eines  Traumdeulers  IloXmöoz  E  148  (die  fieneenungeo  d«r 
Mine  von  Ziettiideii  end  Besebifligangeo  der  Viter  sfttd  beludnl,  ein 
Mmt  nMidof  Imuet  N  m  tot),  der  IHener  eiiea  gittfreieB  Mmk 
«ee  Kuiiiciog  Z  1S%  ein  Bastard  UoMedoos  der  seiee  Herden  weidet 
B^mtoUmZn.  der  Yerlbniger  to«  Aiat  Sehtld  Tifffos  Um0id 
Tvxios  «afn  nvx»y)y  der  Lemderftrü  der  des  kriechen  ober  See 
Wen  MfttH  M  4m  (md  ein  «Idonisehet  iilberftet  Mif ebgeliii  «b 

1)  Nor  anf  solche  bezieht  sich  Aristonicns,  wenn  er  von  Womer 
■agt  T40:  naQud'fÖoiifvoig  9rjXov6rt  xQ^pt^09  ^ö*-  Oi?x  avrog  nkaoamv 
vvofMCTa,  wie  aus  den  gleich  anzuf&hrenden  Anmerkungen  eiMIt» 
2)  Binen  Ankiang  an  dteae  Stelle  enthalt  da«  Veneichnit  von  TroeA» 
<Ne  Tcukros  tddtet  Ö  275  Avuoipovtrjv  (früher  Jlolvrf.)  x«)  nolvatfto- 
vi()/-;v  AtiOTtüova.  3)  Aristonir'i«» •  77  ^ntlr]  6x1  6vou.a^f%i%o<i  o  woiri- 
Tws,  xai  iv  Oövüüeia,  naopmXriGioig  notti-  oi%siQv  yctq  tinxovog  ro 
fidCiNar,  nAtti  Ti^fmid^9  94  4  doiSos  (r  SSO).  VenB«tHcb  hat  Aristarek 
alle  solcbe  Namen  notiert,  8«  die  Gemeinsamkeit  dieser  Namen!)IU'nnr^ 
ia.b^den  Gedichten  als  Argnmcnt  gegen  die  Choriaonten  zu  benutzen. 

ee  /  137.  Schol.  Pal.  d  630  («f^«  <^qovüho  iVoijfM»*»):  ou  %ai  h 
*nM%  4  f^'c'h  fvmiCa  xij9  tM9  &99fmwmw  ^Umg  tat  eot  Ariatonlciia 
abgeleitet.      4)  fj  dinlrj  Sn  dee|Mf#mii^  d  wonjv^g'  «nd  7*9  te* 

If.  JIM  /:        »  fM  M  LZZL  ^fl  9^  dO 
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Kanrpreis  an  Achilleus  für  Lykaon  tuhW  ^747)  Evvrpg^  die  Herolde 
die  die  Gesandten  an  Achilleus  beffleilen 'Od/o?  und  EvQvßarrjg  I  170 
(EvQvßairjg  A  320  als  Herold  Agamemnona,  B  184  Herold  des  Odya- 
aeas),  der  Herold  des  Meneslheus  Socozr^  (M343  ^Qyio^  6U  Oocdtot, 
^Imv  AXavxa 'kolXeggov)^).  üegftfag  der  Herold  des  Aeneas  ist  ein 
^Hnvxidriq  P324,  der  Sikyonier  der  dem  Agamemnon  die  Stute 
gibt  heisKt  E/iiitfalog  W  396  I  der  deui  rriamoa  erscheinende  Hermes 
sagt  Si  397  MvQinSovfop  d'  ^etfu,  naTr^f  d£  fio/  kfn  nolvnxta(fy\ 
itpvswg  lahf  o  y  ifi^* 

!■  4tr  Odyme  koMM  Nom«  die  tm  Meer  mid  Sekiffehii  efe- 
geleital  eiid,  nt  M  des  fheeekea  geUeft  wer.^  d  III  (ßh^ 

imjfyxfttloQ  naVElQtTfuvg  \  Uowwg  xe  ü^mQtvg  t£,  Botav  Avaßri- 
oivsoag  T£  I  *A(i<plak6g  -0^'  vtog  ÜoXvvrjov  TVxTOvAkro  *  |  crv  dl  xoi  £w- 
^alo$ /J^OToioi}^^  I(rog''.^()7;t,  |  NavßoUd-qg  t».  Bin  anderer  Pbaeake 
heiszt  *Exivfiog  i}  155  l  342,  der  Herold  Tlovxovoog  tj  179,  'y^ilx/voog 
Veter  Navcl^oog  ^  7.  .itficKiMMiecr  ist  vielleiebt  mü  deielhe«  SlaMii 
febüdet  wie  die  Namen  auf  wmv  Jiffumaatv  osw.  (von  »eeTv  =  votiv, 
also  etwa  soviel  als  l^uvaivorj).  Ausserdem  heisKt  ein  nekrmab  auf- 
tretoedrr  ilhakesischer  Seher  AXt&iQ6r}g  ß  158  und  Athene  nennt  sieh 
als  Herscher  der  ruderliebenden  Taphicr  Sohn  des  AyxCaXog  a  180.  — 
Ferner  heiszt  der  Freund  der  dem  Telemachos  sein  Schiff  leiht  JVotj- 
ftMv  Sohn  des  Qgoviog  ß  386  ö  630,  der  Steuermann  des  Meneiaos  in 
Nestors  Erzählung  0^vxig  Otnjxogiörjg,  der  Sänger  in  Odysseus  Hause 
Of^fuog  Tt(fntadf}g^)^  der  treue  Diener  des  Meuelaos  Boi,Oot(5»,c  Eteo- 
vevg  d3l''),  ein  anderer '^(T^paJl/ov  d  216.  Ein  Herold  in  llhaka  Jlu- 
fqNl^y  nsnvvftiva  fii|dia  fÜnig  ^  3ö,  ein  Diener  auf  dem  Gehüfl  des 
»■■ieee  Mmmünog  |  449.  Mii^  der  duä  Odysieaa  dee  köstlich 
defleiOeB  Weta  gibt  ül  eia  Sehe  des  £mvi4^  «  W  AubderMMr 
#iiUwnn>eg  (alt  eeieen  Groesretor  Mtmiag  e  149)  «ehlrt  tielkMt 
hlphar*) 

Viele  Nesee  der  Ittee  ried  vee  8lldlee  FIImi  IIbiHhI  tTil 
Schäften  und  Völkerschaften  genommen.  So  JKjye^ng       X^wn^  4&t 
HereM  dee  Priese  !lMo«  (r  i£  A ebeeie  MmI  dar  Sehe  dee 


5)  342:  ig  dmXiq  ot»  olxifop  orofta  H^Qvnog,  ccno  ro^  tafvvHP^  %al 
oti  ovofut^iuxog  6  nointjjg.  343:  ij  Öinl^  oxi  xoQSxviuiXoyti  xiw 
^•dwifp  M  «ei  Ml».  Vgl.  auch  Herodian  an  £  69  (ilijdaiOf): 
«•6  yag  fMtUov  rj^mi  nuQu  x6  mid^p  htn^utxCs^ai.  6)  VialMaiH 
richtig  t)emerkt  sch.  Q  zu  0-44  (^ijfio Joxoy) :  olnsiov  x6  opofta 
xiiv  nUQa  ztfj^  dij^kip  visodoxijv.  7)  Ku&tatb.  1484,  31  'Extajrevs  — 
Mee  to  ixtov  %aloviuvog,  8)  Ich  iubre  hier  nech  die  Najuen  an, 
Um  hlaaaa  ParbebeneanangMi  sind.  Mv#ee  eis  IWm*  B  I5S,  FltO- 
Kog^  Afvxog  ein  Gefährte  des  Odysseua  ^  491,  4>oryi£,  'Eftv^'uUnp  ia 
Nestors  Ersahlung  if  136,  Mtkag  (Hop^o?)  ;^  117,  Mflavivg  «>  113. 
Alle  Pferdenamen  sind  von  Eigenschaften  der  Xhiere  entlehnt«  Aom- 
Mf  das  Pferd  dar  WUt^  IWcayo«  das  Meoalaae  996,»- 
^fVV  dio  Mutter  von  Achilleus  Pferden  SMos  und  BaUos  T  400» 


D^res  E  II),  cm  Troer  £xa(4.(xvd^iog  E  49  (eljcnso  war  Astyanax  von 
seinen  Ellera  genannt  worden  Z  402)^},  ein  mn  ^i(4,6ei(;  geborner  Xi^ 
^otCstoq  j4  474,  ein  am  ^uwio^iq  g^eborner  £cezvt9g  5*443,  ein  Tro«r 
IkLüPiv^  Ä  489.  im  Kampf  bei  der  I^Uuer  iai  die  Schlacbl  mn  fieisie- 
sltjn  A  792  (afC9>i)  l^itfxovtoi/  w  ^'      'JÄ7M>r*ü)vog,  |  oi  ^ 

ififidlunoi  ijX^v  aftoißoi.  Ebenso  hfisA^  fahren  Troer 
imI  Itett  IniesgeDOiMi  taililmMB,  skkl  ytM«  iMe  Al^stMi. 
■Mag ImmMmd,  soNara  m  HtM  mwiMilMr  «4  ItiiragtJiHf 
StiMc  und  Ort»  abgaloilot  find.  "AttOßt  waiofcer  tioboritoli 
all  4Mil4M»  UitfNnr  immmeohiiigt  (Mvik^om  i§M^4U9iQm  ü  461), 
hilnl  whM  Mms  4arMiD  degl>rttxog  «m  V(yVfff  j  tiw  Tinijm 
fear  B  M  f.,  aoodem  Moh  ein  IMter  ^  Hekabe  aas  tferytien  rm 
üuffmfiog  II  in ,  amordeni  komaen  zwei  'MiuSmt  vor.  Hektora 
Wagenlenker  'ifv/osscv^  ist  Sohn  eines  &^ßaiog  #190,  ein  Troer  heiszt  * 
Sviiß^aiog  A  (Bvußor]  wird  nur  iC  430  erwähnt).  Tfißgiog  heiszt 
ein  Troer  der  zu  Ih^daun'  wohnt  iV  171,  die  Imbrier  sind  den  Troer» 
befreundet,  eiit  imbriscUer  Gastfreund  löal  den  nach  Lemnos  verkauf- 
ten li^kaon  ans  (p  43.  Die  ZwiUin^ssöhne  des  BovxoXiav  heiszen 
Aisrptog  iiiul  Iltidccoo^'  Z  21  (die  Stadl  Ihiöa&og  ebendas.  35).  Ein 
Fäcotter  hcibz,t  Ali^lo^  0  210,  Aivo<^  lüt  eine  Stadt  der  Thraker  A  5^0. 
Die  Aknherren  des  Atneaa  Ja(fdctvog  T2lb  T(f(d^  2^  2ö2  geböreo 
diar  Vonail  an  (wia  dar  PkrygerkOoigMv}'d#t^  m%  im  Frianos  aiaal 
Iriegc  gaAttn  telta  ri86)  mA  luMian  ildkar  kiaf  niafel  ift  iatoaafeli 
akar  amk  ala  Troer  ^a  AaMlIaaa  Mial  MasI  Jm^imvog  T  HOL 
Voa  daa  Naaiaa  dar  Griaahaa  gahOrl  9m  diaaar  Müaf  aar  'dwog 
Mm  daa  ÜMMN^g  W  665  und  der  im  Katatof  ala  Valar  awaiar  Hai- 
daa  genannte  HernUide  B  679 

In  der  Odfaaao  Uä»t  rm  dan  auftretenden  Tersonen  nur  6iaa 
einen  Gentilnamen  und  swar  einen  hdohat  oierkwflrdigea :  Alyvmtog 
heisst  ein  alter  Itbakeaier,  Vater  eines  Freiers  und  eines  Gefährten 
des  Odyssaaa  ß  16.   i^ar  Voraail  gahöraa  "i^asag  und  ün^H  Mi 

^ao7>>). 

Der  bei  weitem  ^rösto  Theil  der  Namen  von  unbedeutenden  Per- 
sonen in  beiden  Gedichten  ist  ohne  jede  andere  lUicksicht  aU  au[  Vers 
und  Wolklaog  inis  der  Meogu  der  sorhandnoen  herausgegrififen  oder 
erfunden.  Ich  zielie  lundohsl  nur  die  lUas  in  Betracht,  dia  an  Mawaa 
a*  aabr  viel  reiehar  iat  ala  dia  Odyssaa^  Bai  Hiatag  aalahar  ]fft> 

9)  Auf  einer  Vase  ist  Troer  Sna^avd^otpüios  genannt!  O.  Jahn 
Einleitung  in  die  Vasenkundc  S.  CXIX.  10)  Ich  erwähne  neefa  daas 
ein'  Orieche  U^^oßag  beiast  P  345  (A^daärj  in  der  lüns  MT  AIndi  4m 
'Aewi  B  896)  und  «ia  Ttoer  "Jfittr  M  Id9.      11)  'A^iifiag  4m  NauM 

eines  SldoiiierK  in  Eumaeos  Erzähhinp;  o  426,  ein  Nene  der  anck  in 
der  historiKchen  Zeit  vorkommt,  klingt  ungriechisch  nnd  iat  vielleicht 
semitisch.  12)  Namen  die  von  Wörtern  gebildet  sind,  welche  Kri^ 
SehlMht  WnftHA^  der  fUM^^ 

gia»  i^ir  fiaaNia« 
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men  kommt  hin  und  wieder  eine  Uebereinslimmuiisr  im  An  und  Aus- 
laut vor.  iVw  schwerlich  riifiUlii;  ist.  Teukru»  t<)dtet  fe>  0^ciXo%ov 
jttfv  7i(ji>iiu  xüt  Oouf  i'(M'        Üsptkiö%r]v.    Heklor  (ödtet  K  705  aitl- 

ttiihav  Oivo^aov  te  \  OlvmLdtjy  ^"JBHiMww  %ai  *0(fiaßtov  aitlofdt^tf^, 
Vgt.^490r.  Der  Fflhrtr  <tr  eftH«  MjfrMidoiPiMBittir  iM  JlliWg»iog 

iwiiH«  Misl  JB0#9^»f  119»  «m^  Ikme  %o^e5  ntxlii  17«a«|i^lf}. 

ITia  Ir0tai inte tÜM  viel Mkr tU  M »dtM^iti— la  «ti;  m 

ioMB  4er  M  weiten  grösto  Tbeil  MT  ^ilMd  mfcommt  (etwt  IMX 
•ihf  viele  nur  in  Aafsfiblaogeo  der  TOtt  hm^rnnifmim  Helden  nie- 
•Mweise  ^clödtrtnn  figurieren,  also  MoiieNMM  otae  alle  wirklidM 
PerüöDltchkeil.  Hiebei  konnte  in  einem  schreibenden  Zeitalter  ein 
l>irhler  den  zweimHiifrcn  Gebrauch  von  Namen  wol  vermeiden,  im  ho- 
merischen schwerlich,  um  so  wenitriT  ;ils  Jici  der  >'alur  der  griechi- 
fteben  Namen  Hoiiioiiyitiie  m\  nilt  i{  Zeilen  nicht  Seiten  gewesen  «rein 
kann.  Wie  kfinn  man  aber  auch  nur  die  Absicht  llomon>inio  zu  ver- 
meiden Duhlern  zutrauen,  die  in  der  von  ilmt  ii  j^ewühiten  Sage  xwei 
gleichnamige  llauplhcldcii  vurlautien  ?  Zeigt  ducli  der  Vers  iV  759 
Admdriv  r*  ^Adafiavta  xal  "Acwv  Tffiaiuyu  v£6v  d&&%  mau  oiebt  Ait- 
BtMid  Mim  HoMOBjna  mIM  de  neheaeiMiider  im  nenaea»  wo  mm 
in  der  Wehl  der  Ntnea  TölUg  mbeeehfinkt  war.  Vee  rem  fcereüi 
derf  men  elio  erwarten  ger  menehe  Nnmen  inr  BewidmeBg  iwetor 
eder  »clirerer  benntsi  i«  Inden. 

Bine  Anfliihlnng  voa  Mipieten  wird  yini  der  Menge  der  Heae* 
nymien  in  der  Iltea  einen  Begriff  gehen,  leh  beschrinfce  nneli  Jedeefc 
dabei  auf  Namen  von  Personen  die  lethil  hendelnd  anflnCen  und  ihnr 
Väter,  da  bei  solchen  die  eor  erwifcnt  werden  aber  aoMerbalb  der 
Handlung  stehn,  Homonymie  mit  Personen  des  Gedichts  noch  weniger 
nijffnilen  kann.  Die  beiden  Kalologe  gcbliesze  ich  ans.  Sind  die 
Kamen  bloszen  Anl/alilimgen  entnommen,  so  bej^eichne  ich  sie  mit  *, 
ist  die  Au  f/.  füll  Uli  ij  in  l-orm  einer  Erz.ühlung  gefaszl.  mit  f.  Es  ist 
deswegen  unuttigünglich  ndthig  liuT^iif  zu  achten .  weil  ein  grosser 
Unterschied  ist  zwischen  Namen  >virklich  an  der  Handlung  betheiligter 
Personen  und  jeneu  Namen  ohne  rcr&üHÜchkeit.  Je  mehr  eine  Person 
in  die  Handlung  eingreift,  desto  wahrscheinlicher  ist  es  dstst  dem 
vrtpHInglielien  6ediekt  engehört;  je  unwichtiger  und  entbehrlicher  sie 
^t,  je  epifodlieher  nnd  tpnrlotor  ihr  nnfiralan,  deitn  itter  liegt 
die  IttgUebkeit,  deei  sie  ihren  Pleli  erst  der  Anidiolitang  dnroi  die 
nindUelM  Uehertiererang  verdenkt  Endlieh  wem  dnreh  mehrere 
Verne  niriili  ali  Nnmen  ven  gm«  «dbeinnnlen  gnfiüinnen  gnnmnl  «er- 
den ,  dann  h5rt  eneh  der  leCnle  Sehein  von  SielMMl  nvrf^  dnsz  wir 
hier  die  Nnmcn  lesen  die  der  erste  Dichter  setzte.  Man  mag  tMk  die 
Pieiit  der  Rhapsoden  gegen  die  homerischen  Gedichte  noeh  ao  grein 
vorstellen,  aber  nimfloemehr  wird  man  doch  glattbee,  dass  sie  auch 
diase  Yerseichaiaee,  die  eiaii  heüebig  einnetenbrni  nnilnMMi  imnmk 
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ren  verandern  ergänzeu  iiesxen  ohne  irgend  einen  Einflusz  auf  die 
Sache,  dasz  sie  diese  mit  anverbrüoblicher  Treue  überlieferten  und 
bersagteo.  Bei  ■•hfffM  tetelta  litit  lioh  mit  so  viel  fivideoz  als 
«bcrhevpl  im  loldieB  Piigea  nöglieli  M  Migen,  tei  m  aw  anderta 
n^ta  dar  nUui  soMttMigaatoppeU  sind,  die  daaith  aahM  ikra  Jeteif» 
fieüallMtM.  AmIi  dit  KrilÜMr,  dia  dte doppaUa  AsiraMk^ aiMt 
NaMM  bei  aiaan  ud  danaalbaa  lliahlar  wmt  ab  AaaMtea  itaiaia 
m  oad  Homoayaiaa  ab  Spwaa  TaMeUedeaeii  Urspnmgs  dar  Mral^ 
feadea  Tbeile  aDsasehs  am  meisten  geneigt  aiad,  aiab  diese  werde« 
eiariamea  data  sich  auf  die  in  VeraeiehaiaM  TWfcanunilua  HoaM^ 
•ymien  gar  keine  Schlüsse  bauen  lassen. 

Namen  von  Hauptpersonen  der  Ilias,  besonders  gangbare,  sind 
bin  und  wieder  auch  andern  Personen  gegeben*').  Ein  Troer  heiszt 
Soag  77  311  (desgleichen  ein  LemnierfÜrsl  vielleicht  ^745), 

ein  Grieche  *'£A£i'05  ♦£  707,  ein  Troer  Oiisvg  ui  93,  ein  Lykier  TA?/- 
noXtfiog  *n  416.  Wie  der  Sohn  des  Priamos  und  der  Laolhoe,  de« 
Achilleus  lödlel  T  So  X  bO  (vermutlich  derselbe  /^SSS),  heisRt  auch 
Pandaros  Vater  Avaactv  B  J  E.  Wie  Aadromficbcä  Vater  beiszt  auch 
eia  Imbrier  'BstUw  <D  43  aad  der  Vater  dea  Tro«N  P676— 90. 

Vm  dM.iMft  ibarliafMrtaa  aaadam  wüUrtiMch  geiiMHa  Na- 
Ml  aabarlluilar  Fanoaatt  koMea  aiaiga  aadi  BMhr  ala  iwaimd  ror. 
ndtwd^  m  TfWi  A  vn—vm^  aia  aadrar  Tkaar  ÜT  aia 
MyraidoM  17  J9BL  MtMmm^  tkä'ttQ^  O 
(and  ein  Troer  in  einem  unten  zu  behandeladea  Veraaioluua  17 
Xqoiäog  (oder  Xqo^iig^  Lehrs  Arial,  p.  280  Note)  ein  Sohn  des  Priamos 
£  160,  ein  Myser  P218,  494,  534,  ein  Lykier  *E  677  (und  in  den  bei- 
den VerzeiebaiMen  J  295  und  S  275  worüber  unten).  Kakx'^g  ist  ein 
StOxoQlSf^^  ein  Grieche  ^Akxfiaav  M  394  gleichfalls,  und  Siarmg 
beiszt  ein  Troer  77  401.  Ein  Troer  ßocov  wird  E  152  von  Diomedes 
getödtct,  ein  andrer  iA  422  von  Odysseus,  ein  dritter  N  545  von  An- 
tilochos  (schon  genannt  M  liO).  Jener  erste  heiszt  Sohn  des  0atvotl;, 
Sohn  des  Ocdvo^t  heiszt  noch  ein  andrer  Troer  (^o^xv^  P31-2»  es 
fehlte  ebeu  in  beiden  Stellen  ein  VcrsscUlusz. 


13)  Die  Homonymien  mit  Personen  andrer  Sagen  hatte  Aristarch 
aoUert  wegen  ^r^v^  7Itx4^irJog  ^vyntrin  Fl  44  (o.  Aristonicus  mit  Lehr» 
Ben.),  Tgl.  Ariston.  in  E  144,  706  M  139,  140,  199.  Vgl.  aa  %  HH 
Wm  Fragmente  der  aristarchischen  Unteranchongen  über  Homaagnalea 
innerhalb  der  Hins,  die  zunächst  durch  den  doppelten  PyUimenes  ver- 
anlagst waren,  sind  nicht  erheblich  und  können  uns  nicht  Hu  dem,  da 
Aristarch  in  der  Annahi|ie  von  Homonvroien  viel  zu  weit  i;ieng.  Br 
sab  aaflUliae  Gleichheit  dbi  Nuaens  aaea  da,  wo  theils  absichtliche  Rnt- 
Icbnung  offenbar,  theils  von  derselben  Person  die  Rede  ist.  War  pr  dorh 
geneigt  il  175,  wo  ein  Myrmidone  al«  Sohn  einer  Tochter  des  Peleus 
fenaunt  wird,  nicht  den  Vater  de«  Achilleus  sondern  einen  UoiBoiijr> 
aMM  aaaanebnenl  Sbense  aaliBi  er  irrig  swei  'A^i^ooq  aa  H  10  an# 
138,  wa  das  Kpitbeton  ytoqvv^xm  daji  an  beiden  Stellen  steht,  die  Iden- 
tität erweist.  Auch  den  'JptvvtaQ  'OQii'fV^drjg  1  448  hnlt  «r  Är  ▼•T- 
sehiadea  von  dem  K  266^  vgl.  dagegen  fitrabo  IX  p.  43b  f.  4 
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542  IMht  «Im  krUiftdie  flcaateimg  der  iiumerucli«»  UoBoayni«. 

£  152  |3»]      fi£ra  r£  Soettvd  xe  —  Oulvoxog  vh' 

£RdHch  heiszl  ein  Abydeoer  0mvo^  ^Asuid^  Pö8d.  Fast  «Ua  diese 
^ersoueii  kommen  nur  4iMMl  vor. 


Da»  ein  f üi  nrai  Pmimm  fdUhrt  wM^  iaft  MbriMf, 
■Wh  diM  sM        Bor  4iMMt  cwMMto.  Mi  MMUMilBciqpMb 


w#  Mit  M  ÜMT  Viffifli 

"jkrvv99äs  fr.  Em  Tr-  O  456 

jMmr  Ptplil.  £  Ö8t  ho.  209 

JtfbMiocGr.  i7  9  MjTBi.  17  173 

"O^fisvog  Tr.  »6  274  Tr.  M  187 

*aJiUtfn?5  Tr.  *8  2U  fm.  ^fJ>  2io 

le^wOfMg  Tr.  /4  422  *P  21H 

JTvX^oxriq  Tr.  *yf  491  Tr.  ♦/!  696 

yiaüyovo$  Tr.  71 604  Tr.  T  ^60 

öf^ötiojto«  Tr.  ♦P21§  Pac.  209 

'Hrr/ojv  Imbr.  0  43  Tr.  P67ä. 

Vielleiebt  ist  auch  iii  5^4  bomouym  mit  ^rffuntotav  J  499, 

beides  Troer,  vgl.  die  doppelte  Leaaft  Ai^ifMm  wd  Jmkimv  2*395. 
Sodann  Namen  Tin  PcfMBM  wuMiiwif  F«flBi«k 

BfOfiV Mawa  £4ft  Cr.  IZ m 

'OftfOosiac  Qr.  £  M  Tr.'i'ew 

Koi^vog  Lyk.  ♦£  677  Cr.  P601 

JNratff*«^  I^k.  ♦£  678  Or.  ¥^  612 

Tev^ifas  Gr.  •£  705  Tr.  Z  13 

'O^ifS  Gr.  *£  706  Tr.  *M  130»  193 

n^ififpag  Gr.  £  842  Tr.  P32.3 

^OtpikzLog  Tr.  Z  20  Gr.  *.4  ;W2 

'Htovevg  Gr.  H  II  Thrak.  A  435 

'^yiAao?  Tr.  6  257  Gr.  *A  302 

^vfdvüos^  Gr.  ♦y?  30i  Tr.  *77  6!^ 

JsvnaUcov  Gr.  iV  ^51  Tr.  ^78 

XaAi^roj^  Gr.  JY541  Tr.  O  419 

Ll^avxoff  Gr*  ^461  Tr.  ü  306. 

Vitor  allaft  biaher  «ngeflllirtaii  Homooynieii  habe  idi  Iwim  be- 
Mfkl,  die  Ift  dar  Wiadarbofauig  daa  Nuieu  BaaiuitaMB  dat  tHdiani 
fiabff«naha  ▼enilli»  »Hfwi  anah  maaalia  wirittteli  darak  Saauaiaaa« 
entelaadea  aala.  WaMa  Chvaaei  aiafc  tßm  IMeMar  dar  ImaiMMi  Ml 
bai  dem  zwei-  und  mabmallg^en  Gebranch  vonNamanaalbalsog,  darfiber 
worden  die  Ansiebten  sebr  differieren.  Ich  bekenne  dass  ich  in  kei- 
aem  der  aagefübrtea  FÜle  die  Nothwendigkeit  einsehe,  den  doppelten 
Gebrauch  des  Namens  einem  nnd  demselben  Dichter  abznsprechcti 
Diese  Nnmen  sind  ohne  Zweifel  fost  alle  jrewöhnlich  »ewe^tu.  und  ein 
Sänger  der  sein  Gedicht  nicht  in  einer  Ilandsclirilt  vor  sich  hatte  nnd 
übersah,  konnte  sie  in  einer  iangfern  Dichtung  für  die  ^vesenlosen  Fi- 
garaai«n  der  groszen  Sohlacbtseenen  selbst  ohae  es  zu  wissen  awei- 
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ItoiMr  die  khtücJie  Benatuwg  4mr  h%mnTi»9km  BoMoifuit,  648 

mal  braucfaen,  uod  wenn  er  es  wusle,  hatte  er  nur  einen  Grund  es  z« 
unterlassen:  wenn  neniltcfi  der  Zwischenraum  zwischen  den  beiden 
Stellen  so  gcrintr  war,  das7.  die  Hörer  sich  hei  der  Wiederholung  noch 
des  frühern  Gehrauchs  erioueiii  niuslen.  Dies  ist  der  Fall,  wenn  es  iZ 
345  heisat  ^löofuvivg  'E(fviutvta  %ata  czo^u  vrjXh  xcdy.cj  |  vv^t, 
MmI  tMzig  Vm«  iMteV  «kl  VerseicbnU  voo  Troern  die  l'alroklos 
MM  «llagl  415  Mhr«f  (hm/  "E^futpm  nach  V  suchte  mau 
üMMi  Üalittotawit  teiii  LtMrt'O^^MrrNr  m  4er  mlM  Stell« 
fltedtollte,  «Im  «IlMilim  Gometar.  n«taNiir  in  «Mh  likr  lüar, 
mm  VmtiobBli  416—17  aiiA«  m  drai  I»Ml6r  4ir  Mrokli« 
MD4en  TOB  eioMi  spiton  Imrlfert 

Ich  komme  oun  su  den  HomonymieD,  wo  die  Wiederholang  ofTea^ 
bar  durch  ReminisceuT:  des  frühem  Gebrauchs  enlslaBden  ist,  und  selbst 
in  diesem  Fall  können  meiner  Meinnnpf  naeh  zuweilen  beide  Steiles 
von  einem  und  demselben  Dichter  hernilircn.  J  458  tödfel  Antüochos 
einen  Troer  ia&Xov  ivl  TCQO^ayoiGi  i:^aivoia6rjv  'Ejirrmlov. 
^  296  heiszt  es  von  der  Stute  Aid-?]:  zriv 'Ayafii^ivovi  dcox  \4yxi' 
a  Ladyjg^Exin  0)  >va  die  Reminii>ceu2  unverkennbar  ist**).  Mög- 
licherweise hat  Much  die  zweite  Stelle  ursprungiich  gelautet  S(o%e 
OaXvtfittdijg  'tyiintalog  und  *Ay%i9mSi}g  wkic  dann  Correclur.  Aher 
WM  wir  41«  VMm  Slallaii  la  ümr  arsprOo^licheo  Fassung  haben, 
Mb«  iah  Ml  wmm  ii«  i4ehl  ?wi  afoaat  «14  4«Malkatt  iMnikM 
ktam,  4ar  aiali  4iMi  Mtariiafc  nH  ftaimaMB  wia4iiMI  htim 
■Ifta. 

Ovar^Mleli  wird  nuiB  Ja4Mh  bat  aaMan  RaaafliaaaBBaB  b4I  bmAt 
WünalMblUUiall  aaf  verscbia4awn  Ursproa^  4ar  bel4«B  «lallaB 
setilieaMB*  #  114  and  ^  m  iMNMlC  «ta  Wngentenker  Nestors  Evifv- 
fMmf  Tor.  Naa  beisst  es  ron  AgaaMBioODs  Pferden  A  237  xai  fovp 

^(Qixnanf  anavevO'  t%€  tpvctetovxctg  |  EvgviiiSmvy  vtoQ  Tlrolt- 
^i&tov  Tlu^atdao^  |  tc5  fiaXct  nok)^  inixslXe  ita^i^yinfv  — .  Niem«nd 
kann  hier  düs  Bedtlrfnis  fübieo,  den  Namen  dieses  Dieners  zu  wissen, 
der  nie  wieder  ^euaniit  wird  (auch  nicht  yl  iT6  WO  Agamemnon  auf 
»einen  \\'a£:en  steigt  xai  i^vto^c»  inhiXkiv  \  vifv^lv  Hin  ykatpvi^yctv 
ikavv  'ui)'  vgl.  283).  Vermutlich  hat  ihn  jemand  in  Erinnerung  an  jeneu 
Wagealeuker  Nestors  eingeschoben,  und  um  den  Vers  £u  foilea  ihai 
noch  Vater  und  üroäz^vater  gegeben. 

An  biaigsten  ist  solalia  BatlalHNiBf  t«B  Umm  i«  Twialalwia» 


14)  Dasz  ein  Name  wie  hier  'K^^'^f^^-o^  einmal  mit  Beziehung  auf 
die  Umstände  gebraucht  tät,  das  audre  m&i  uhne  Bezit^hung,  hat  nichts 
«allUlamiaa.  Atteb  4fa  Namen  'OM>ff  aad  No^ftmm  kommen  tbells  ala 
bcdeatende  Tor  (s.  oben)  thella  ohne  Bedeutung.  Die  bedeutenden 
N.im^n ,  die  cwelmal  mit  derselben  Besiehnng  ^ebraaebt  sind,  TloUn- 
dog  Evffv^myi^  nnd  7darog  Sma^txviQWg^  liabe  ich  oben  erwibnt.  Ob 
aias  aaah  «ine  selebe  Wiederbelanf  atoasa  «b4  4iBiaalbaB  IMahlar 
tiBBaB  kann,  laese  ich  dabin  g0«telU.  4aeb  baHa  leb  aa  bat  4aB  6a»> 
tnaaaMB  4afabaas  nicbt  ISr  aaaM^lim. 
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M  Ueher  m  toiliiiiii  g  <br  kiwriiihn  ■■■»■flu, 

iM  MotowfiM.  IMIM  Ml^  JE  M  iSiwINi»  iWfw»»,  M  A 

««.  Hie  BriMMrWf  ■■  tfiee  Stelk  M  MMb  in  ei—  andern  V«r- 
MmMi  «if  den  VersschliisK  'OpiffT^  4m  VersschkMS  CMrofurov  m 
iUg»n  lassen:  M  139  "^«««r  avmKUt  md  'lafttiv  ntd  'O^i- 
öTflv  I  ^AaMÖfiv  %*  ^Aiäfiavta  ßomva  ts  Olvo^ciov  t$.  Eine  ihn- 
liebe  Besiehang:  ist  swischen  dem  YcrEeichnis  der  von  Teakros  getöd- 
telen  Troer  S  274  und  der  von  Achilleus  getödteten  Paeoner  0  'M. 
0  274  ÖQ^i^oyrn'  aiv  7tQU)iu  y.al  Oohevov  7/(5    O  (psXiori^v.    <I>  -209 

tf/av  !£  y.ttt  Al'viov  tj9  O (p iXi (Stviv. 

In  einer  lüngern  Erzählung  werden  drei  Bröder  des  Priamos  ge- 
nannt KXvxlog  0  419  (vgl.  422),  Aä^no^  526,  'ly,ixäcov  540  vgl. 
bii-k  ,  deren  Söhne  dorl  auftreten.  Der  Sokn  des  AufiTw^  heiM 
j6loi>  Aa^9%Uriq  625.  N«ii  ttdltl  Mtor  A  801  *Amäaw  fkß 
n^wtm  mA  AMvmv  ««4  XMtijv  i  icael  Aolona  KlvxiS^v  mal 

ffi^m  I«k  iweillemiic  tei  dtat  Hm— Tnnitihrti  if  itor  iai  •!•  4fo 
fltaUe  iii  &&■  wo  4i«  Na—fMl  io  dieSniUvat  Ywtek. 

ton  sind.  Uebivhavpl  itlwe  M  bei  allM  Bntlehnnngen  an,  dass  die 
in  der  Erzählung  vorkommenden  «Im  bWMWf  begleibigten  Nnmee  die 
früheren,  die  in  Verzeichnissen  dagegen  die  eallehnten  sind:  faUs  aklit  [ 
das  Gcgentheil  ous  andern  Gründen  hervorgeht.  Dem  Verfnsser  dieses  j 
Verzeichnisses  im  lln  Gpsanjj^e  hoben  die  Namen  jener  Verwandten  | 
des  Priamos  im  J6n  vorgeschw  el)t .  iiiul  er  Iiat  aus  zweiefi  dprseUbM 
fitine  drille  Person  7aisammetiirest      um  einen  Vers  %\\  lHUen. 

Nur  aiLsiiühnisweise  erfahren  wir  dasz  die  ilanUschnflen  Spören 
xuigica,  wie  uu/.uverlässig  und  schwankend  die  UebcrlieFeruag  unbe- 
kannter Namen  besonders  in  Verzeichnissen  war'**).  Der  Versschluä£ 
AMiwmv  nni  ^Onitt^v  (oder  'Avxivoov  Lips.)  wird  als  Variante  auch 
mmUtkn  ia  ei—  Veneioluib  tm  Trom  di#  PtlroUoi  Miel:  12  694 
"Ad (ifiazov  uhv  nf^mtm  «m)  jüUvmw  nol  '^%%%Xov  |  Hi^m 
Mtfod^  miTStidmifi^  «uri  JMSriU»»— iiy  |  ovv«^  imnt  iBl«« md 
M^4Uov  ^1  Xlt4«e>^>^).  2wei  4lM»r  ItoeR  «M  —  «te 


15)  Diese  ML  wertfeii  T  238  als  Bruder  des  Priamos  geoanC» 

vermutlich  eine  Bntleliniin^  au»  O:  AuofudSrnv  d*  äff«  Ti&avov  xi%t%i> 
Jlfflttuöv  riF  I  Attfinov  KItti'oi'  d-'  Urrrdova  r'  v^oy^Agiiog.  I>.'i  7^veite 
Vers  Klebt  auch  P  147  bei  dei  Aut?.Htilun^  der  f)>/aüyft>orrfc.  und  dürfte 
dort  wieder  eine  Interpolation  aas  T  sein.  16)  ^  1'26  und  312  «chviauk- 
ten  ZeuodoU  Handschriften  swiecboi  !lfyitf»^«feg  und  jü(<e«£9Sf«^* 
77  4  6h  führt  A  zu  GQaavdfjiiov  die  Variante  GifaavßovXov  an,  in  Vil- 
Joisons  Text  steht  gar  Of^ucvfirjlov.  T  395  war  neben  Jjjfioliatv  die 
Variante  ^fltifW  (B).  P7d  la«eii  etni^^e  statt  iCcxoVwy  TjyfitoQi  AJtPxy 
—  UtiQm  (V),  offaabar  «Im  Oanreetor  om  dea  Vera  mÜ  dem  Katalog  in 
UcberelnKtimmung  ^ll  bringen,  der  keioan  Mhv^  aber  einen  Thraker* 
führer  /Iftpiog  bat  044.  JV  195  FolUn  nach  V  einige  2>r(^('nc  statt  Xrt- 
«eschriebeÄ  haben.  17)  l*'a»t  i»t  man  versucht  iu  dem  1Uqii*Q9 
Mtfd9^p  ainea  Anklang  mm  fiMan  an  IJ^iu/iidijv     490  H^cafi^^q» 


Digitized  by  Google 


U#ber  iüe  kriUaohe  BeoulsuBg  der  lumeriMlMB  üomooyttie«  545 

Gesänge  catnommen  ^wo  es  erst  in  einem  ausführlicher  gefasiten  Ver- 
zeiebDis  beiasl  Z  88  almtow  (sie)  öh  ävai  avdomv  ^^fa^ifivfov  (ivi^- 

Inov  iktf  wMmf  "Adiftfitog  iIam  (StgeMlead  «imt  länger»  Bnttlnf 
isl,  IWM  andere  sind  aas  dem  20m  tMommen ,  wo  9B  Yon  AoUllMi 
hMSftI  2*4791:  o     Movliov  oita  naqnctaq  j  dov^l  Mnr'  ov$*  cl^a^ 

%X9v  I  iU0<iriv  %a%  at^ßttliv  i/bpei  ^i«if  fmmrjevfi.  Einige  atdtn 
nmM  dei  90»  CpMaoges  sind  ui  «ioem  andern  YerMiehnis  benntot. 

Die  Pylier  ordnen  sich  ^  195  aftfpliUyav  Ilglayovta^AluatOQa 
TB  Xoolliov  Tf  I  Aqiova  te  '/.o^lovrct  Blavva  TS  itoi^ivu  AaoSi/. 
Von  den  Troern  die  Acliitkus  lödtet  sind  zwei  Söhne  des  Blctq  T460 
und  einer  Sohn  des  AkaaxtOQ  463.  l>'ntscv  \4laatcoQ  rief  dem  Ver- 
fasser des  Verzeichnisses  den  Versschhisz.  ins  (Jcdächtnis  E  677  l'v-O' 
0  yt  Kü^^ap^>^'  c'ikiv  Alaürooa  Xüq^Iov  ti.  Dies  sind  Lykier 
welche  Odysseus  tödlet,  und  einer  dor^elben  heis7.t  oiich  nsXdycou 
£  695.  Kurz  alle  Namen  sind  hier  aus  T  und  E  zu^üntmüngelichn, 
um  die  beiden  VecM  M  blldan,  die  änssersl  enlbehrlicb  sind,  nur 
A&iumf  ist  MgesMnt. 

Dtr  Nane  *AJia^tm^  kmmi  «seil  im  grietMwhio  Lager  T«f. 
Iwiiml  ttMlieh  ImieB  eiM  gefiiUoM  m  dnr  ScUmM  Jtfifvs- 
'ExIm  nm^  dStig  jüti^m^f  9  888  wwwMn 
ToikrM,  JV421  den  getMltlra  Hfpfeaar.  Bino  Toa  beMes  MUoi 
ist  Datfirlich  naeb  der  andern  copiert,  wie  es  scbebil  üe  zweite  (N 
418 — 23)  nafib  der  ersten.  Mnn  beiszt  es  «bar  in  einea  ■■■fllhriichen 
Verseichnis  von  Griechen,  die  Ton  Troern  getödtet  werdea,  O  i29 
MfjKißTfj  S  fAfi  IIovXvda(iag y  ^Eylov  ^\  TloXtxric.  Ich  mochte 
eher  2:lnnbcn  dasz  diese  Nnmen  hier  von  den  Freunden  des  Teukrev 
entlehnt  sind  nmirekelu-t  '^).  liin  ähnlichesi  VerhöUnis  Andel  zwi- 
schen folgenden  zwei  Stellen  statt.  Die  erste  ein  Verzeichnis  von 
Troern  die  von  üriechcü  getudlcl  werden:  ^513  OaX%riv  6  Avtl- 
ko'/^o^  xal  MiniiSQOv  i^evagt^sv  |  M?;()nui^5  de  Mo^vv  ve  ^al  Iji- 
ftozliüvu  xcticXT«,  j  TivKQu^  da  IlfjoUrocovct  t  ivi'^Qato  xal  Ilsgi'' 
^ijtiiv.  Im  13n  Gesänge  toht  die  Schlacht  am  meisten  am  die  Troer- 
Mrar  Ji  791  0iln^1^  X}o9tä6tß  ta  tuA  imtUhmp  JI«iv9»if  rijv  | 
JZäfMw  /  Uamm4^  fi  MQ(fv¥^*  vT  *I««ov^«»vo«i.  Hiar  w«  Mrai 
Varaaklintate  ▼<»  gass  glaich  geringer  Aathaatiaiiil  äaiaiar  gaf— 
tteialahn,  kam  atan  aoab  mabi  auMwl  vanmtatt  walahga  4m  Urft* 
iMro  war. 

Aas  allen  diesen  Homonyauan  gabt  weltar  niahta  barr^r»  alt 
dass  in  der  Uias  öfter  die  Namen  aBtargaaf4aatcr  Personen  aus  an- 
4m  fltaUan  anttabnl  worden  aind,  gaaa  baaoadara  an  bloaM«  Aa/^ 


prfgor  vio9,  imtta  41  MwSmutp  o^tt,  |  ih  Avwrdffov  nul  M- 
fatcv  rjd\  TIvkttQTfiv,  18)  Mtjuiötsvs  sonst  noch  als  Vater  des 
Ktiry  don  n  566  V  478,  *Eg/£o§  Z2  4J16  nter  vielen  von  FntreUaa  ga- 

todteien  i«ykieriu 
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«•Mangen.  HiftHtar  kM  4«r  M«hter  tm  tteli  soUmI  Mtlehnt  habeo, 
^ß/mHaMk  mow  m»  innehnen  dats  Rhapsoden  die  eiMelne  Theile 

vortrug:«!!,  andere  ihnen  bekannte  benntsten.  'Keiner  der  angefäbrte« 
FfiUe  über  enthält  irgend  eine  Nölhigiing,  verschiedene  Dichter  Tür 
die  gröszern  Abschnitte  vorauszusetzen  in  denen  die  betrefTendea 
Stellen  vorkommen.  Denn  wie  bemerkt  treten  alle  diese  Personen  nar 
auf  um  gleich  wieder  zu  verschwinden,  ohne  irgendwie  auf  den  Gart^ 
der  Handlung  influiert  zu  haben,  sie  bilden  also  niemals  integrierin<le 
Theilo  der  Erzählung.  Wenn  also  auch  viele  solche  Stellen  die  sicli 
gegenseitig  voraussetzen ,  nicht  haben  ^  aus  einem  Munde  koninu-a 
können',  was  folgt  daraus,  so  lange  die  Tbatsache  einer  langen  mund- 
lithM  U«b«rliefer«Bf  unbeairiUea  bleibt?  Nichts  tU  wts  wir  schon 
tHeilw  trimmt  rnmüM  dati  «•  IHm  «nreh  lM«li«renH« 

Amdk  4b  rm  UcIhmmi  Ui  den  BebrachtioiBM  lh«r  die  lllas  t. 
77  sasammengeBtelltM  HoMMfmicn  kann  ich  nnr  nach  der  bishor 
fcrfolglM  Methode  beortheilen.  P  347  (es  ist  Yon  &tm  Griechen  Ly- 
komedes  die  Rede):  atij  dh  fiaX'  lyyvg  Idvy        awamiti  ^itvml 

mm¥^y  \  Kai  ßdksv  'iTtnaöldTjv  ^AnKsdovtty  notfiiva  lorcay,  [ 
^Ttag  vno  n^eatCöcmf ^  el^ag  d'  vno  yovvar^  ikvosi'.  A  577  (es  ist 
von  Eurypylos  die  Rede):  Gxri  ga  rcag^  avrov  twv,  xai  axovtiöe  dovok 
cpueivm^  I  ytal  ßaki  OavOiaö'tjv  ^Anicctovci,  noi^iva  ictmvj  \ 
'tjTCaQ  vno  TTQanLötov ^  iii)^aQ  d'  vno  yovvax^  Ekv6ev.  iV  411  (es  ist 
von  Deiphobos  die  Rede):  akX*  e'ßak'  'irtTt  aalÖ7}v'Ti^i]voga^  Ttot- 
ftiva  ladivy  I  tjJtuQ  V7t6  ngcrniöfav^  d^ug  d'  i;;ro  yovvax  l'kvQkv. 
Gewis  konnten  diese  Stellen  nicht  aus  Einern  Munde  kommen.  Aber 
das  bereehtift  noch  nicht  zu  dem  Schlüsse  dasz  die  drei  Gesinge  von 
TersoliiedeMa  Diobtern  sind,  tob  denen  etwa  einer  das  Lied  das  a»- 
4m  kiMrta  «id  Vena  darms  ntt  Miebiger  IMilaHlMi  iai> 
«Ifa«  aMigta.  Soidani  aaah  Her  iat  die  MMteMa  VaialallMg» 
dtaa  Rhapsodaa  dSa  dia  katraftadaa  Abaehallia  ffiio«dart> 
aiah  dia  PreHMtl  aahBaa  klaiaa  Bpiaoda«  aas  aadan  ikM 
kakaMtaa  Thaila«  daa  fladiakla  alBMaahaitaa;  daM  üla  diaaa  8lato 
aiad  Hb'  die  KraiUvBff  «aut  aalMvIiak,  kabaa  waidr  Ittehr  Aaftha»* 
tieitfit  als  blosse  YaKaiahaisse,  kOftnen  also  sehr  wol  iii  die  thilteM 
fcriifaa  fiediohte  nachträglich  eingeschoben  sein. 

Die  Kamen  der  Helden  dieser  drei  kleinen  Episoden  sind  natttr- 
lich  nicht  überliefert  sondern  w'illkArlich  gewählt.  Wenn  nun  bei 
dergleichen  {^anz  unbekannten  und  unbedeutenden  Personen  der  >ame 
des  Vaters  nülji^-enannl  wird,  so  kann  dies  kann»  einen  andern  ZvM^ck 
haben  als  den  Vers  zu  füllen.  Z.  B.  unter  den  Anführern  der  Myrmi- 
donenschaaren  wird  als  fünfter  'Ak^iyiiöüiv  genannt:  i7  197  Tti^krcxr^q 
d'  AkKL^iidiDv  Aaigxsog  vtog  afiviKov.  Derselbe  heiszt  P  467  Ak%L- 
IAiö(üP  viog  AaEQKeog  Alfiovldcco.  Hier  ist  doch  sonnenklar  dasz  min- 
destens AaiQKtjg  aus  dem  Stegreif  zum  Aifxoviörig  gemacht  ist,  weil 
aia  Varasehlusz  fehlte.  Solche  Patronymica ,  die  einen  Dactylas  nüt 


Digitized  by  Google 


Aiifsilbe  -  ^  w  ~  bilden,  sind  mit  Vorliebe  gewihll  worden,  wie  Ust- 
^äiig  A  228,  0(^6iiovl6rig  S  257,  BovxoXiSrig  O  338,  Ma(rTO^/% 
O  ^38  (ß  1&8),  'JxtoqUriq  U  189,  il  m,  JSweVdiJg 

t  509,  'TiccKidtig  |  204,  ^O^^Eviöt]g  o  404,  alle  bei  anbekonnten  Per- 
sonen. S'511  -/4ia^  TTOforoc  Tf Acyufoi'mc '/'ortov  ovi«  j  FvQuadifV 
schcinl  das  Patronymicuin  durch  biüszc  Digammiernng  aus  dem  Na- 
mcu  ircl  ildei  £tt  sein.   Zu  dieier  CkMo  gehöri  «uch  'iji9Ka0»d||^ 

Hippasideii  kommen  im  IJn  üu^aug  2.\\ei  vor,  die  von  Odyssens 
gctödleleii  Ürader  2^(aüog  uüd  Xu(fQ^  A  426.  Der  >üüif  des  Vaiers 
ist  an  dieser  Stelle  dttreh  mehrere  Wiederliolungca  eini^ermiiszcn 
gesichert  i  f     ^hmtMm  Zmm^  ahtm  det^  426,  ^  6oI<mu,v 

GMDg  iel  iir  von  Bnryp^los  ff Mialft  ^imSte%  'Jmamm  m 
Dati  swei  IfaneB  die  «n  einer  Iftii^eni  Stelle  getrennt  varkonMBMi 
nn  einer  andern  verbunden  worden  sind  um  einen  dritten  sn  bilden, 
knbe  iah  von  dem  Jilof^  KXvjCörig  gezeigt.  Und  wm  IMnl»  nilif. 
IMnnreian  nnoli  dtft^hauxolSrig  ^Amammv  P348  van  aincm  Rhepsodan 
aMI  jenen  beiden  Söhnen  den  imnacog  md  dem  0avijittdtig  ^Axiaaw 
gebildet  sein.  Doch  ebensowol  kann  man  glanben  dass  die  eim 
Stelle  genau  nach  der  andern  wiederholt  war.  und  dasz  die  Patroay- 
micR  erst  diirrh  Correctnr  ver«chif^dpn  2:eN>  ovcUmi  sind,  al?  man  die 
beiden  Jitelieri  in  der  Haiidsülirift  dos  i^^iinzeii  (nulichls  lus  und  die 
liooiöglichkeit  einsah  bei  dieser  doppi-ltcn  Homonymie  sich  verschie- 
dene Personen  /ti  denken.  Auf  s-leicho  ^\  e  ise  kunute  in  die  dritte 
Stelle  N  411  l'i^ijvo^a  statt  Amacora  liineinconigiert  sein. 

Anders  das^eg-en  ist  es  mit  den  l)ei(ien  Stellen,  in  denen  der  Pho- 
ker  2^%ibLQ^  vaii  Ileklor  getodlet  \^ird,  Ü  »>15  und     3üö.  0  515  tv^^ 

CU  jimt^^vtu»  ¥  306  tidlat  Mtlnr  Zx^^^lov  fuyu^fMv  ^I^phrni 

^Aif^lP^^I^  ^IK^BP^Ä^(H^  ^^^^    ^K&flV  SS^k^k  ^9^^  ^mCIM^  fi^^Nif 

Ton  Ronrtnlaam  odar  BntMinnnf ,  vlalMir  aghainan  dia  Mdan  Mal- 
kn  gant  wabbAnglf  vonainander  aatatandan  na  aaln.  Wm  Tattanär 
Mdar  liaban  ainan  Tlioltar  I>j^hg  gekannt,  der  wol  dnreh  die  tefe 
nberliefert  war,  Btrabo  vnd  Pausanias  aahan  aaln  #iab  ^^).  In  der 
Anfabe  daa  Yatamamens  aber  folgten  sie  entweder  veraebiedenen  an- 
gnn^oder  er  war  nicht  aberliefert  ond  sie  bildeten  ihn  nach  Belieben. 
Bas  Schicksal  des  £xtdlog  fällt  in  der  ersten  Stelle  anderthalb  Verse 
(in  einem  afFsgeführten  Verzeichnis),  in  der  /.weiten  sechs,  übrigens 
iLoaunt  der  l<«me  nioht  vor :  aUo  ancb  hier  ist  keine  YemnUtfaang 


19)  Her  KsUlef  aHaNai  mit  P:  517  «M«  JUgtHoi  n«l 

^RntffTQOfpoe  kennt  die  Ili&e  nicht:  Ari-^tarch  nahm  aoch  hlfOf  Home- 
uTmie  an,  «.  AriBtonicos  xa  der  Steile  and  an  O  615.  90)  3tinbo 
IX  p.  424  f.  Paus.  X  36. 
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#tM  kkiM  IpiMAM  «Ii  ThtHe  to  iiifiliiMiilM  MMii  w- 

M  kMMM  Mdlioh  M  im  tarMlIftM  PttpUaftMte  ITäUiya* 
B  M  TO«  HeaelaM  geUVdtet  wird  und  iV  658  hinter  der 
Leiche  seioes  ron  Meriooes  i^etödtetcn  Sohnes  'A^naU(ov  herfthi^ 
*niiiiit  cito  iiii  soi  oblitus',  sagte  Wolf  Prolegg.  133.  Dia  Uli 
driner  sachten  doroh  Correctur  oder  Athetese  den  Widersprmcb  n 
tilgen  Aber  eine  solche  Kritik  können  wir  überhaupt  nicht  melff 
Oben.  Sie  beruht  auf  der  Voraiisset/.iing  eines  Urtextes,  der  im  gan- 
sen  durchaus  die  Worte  des  ersten  Dichters  enthält  und  nur  durch 
verhältnismäszig  geringe  Interpolationen  entstellt  ist.  Diese  Voraus- 
selKung  haben  wir  durch  W^olf  verloren,  und  müssen  daher  diese  und 
alle  ahnlichen  Stellen  stehen  lussen,  aU  Spuren  der  Unordnungen, 
welche  die  unvermeidliche  Folge  einer  langen  mündlichen  Ueberüe> 
feruog  waren. 

Mtei  latalog»  Mbt  iöh  hk  J«lit  nUrtdkrfchligt  gdttmmt^ 
Vitt  lU  Mf  41t  iatttvoHof  der  hier  beiwdeltee  Frefea  keiM 
IMmi  lu^bea.  Beae  wie  tack  iM«r  die  IUm  ealsfuideB  eeie  Mf, 
dieee  Theile  gehören  gewto  n  den  zuletzt  entetaedenen,  sie  eelMB 
das  voriNMieaeein  des  grOeiem  Gediehle  wenigstens  der  Haoptmasse 
nach  voraus.  Deshalb  könnee  eher  iaaerhie  kleine  Stollen  in  die 
Ilias  nachträglich  eingeschoben  sein,  welche  wieder  später  sind  als 
die  Kataloge.  Für  eine  solche  halte  ich  das  Namensverzeichnis  im 
16n  Gesänge  P216 — 218,  obwol  der  Katalojü:  das  Vorhandensein  ge- 
rade dieses  Gesanges  im  ganzen  voraussetzt.  Denn  drei  Führer  der 
Bundesgenossen  die  er  nennt,  kommen  eben  nur  in  P  vor:  'Inno^ooq 
der  Sohn  des  Felasgers  Ari^oq  aus  Larissa  P28><  — 318  (als  Führer 
der  Pelasger  J3  840  IT.);  OoQxvg  Sohn  des  Oaivo^)^L6l2 — J8  (als 
Führer  der  Phryf?er  B  862)  ;  XQOfiiog  P  494,  534  (als  Führer  der  My- 
eer  ß  868  Xf^ofxig).  Jeues  Verzeichnis  enthält  auszer  diesen  dreien 
■ooh  ewei  andere,  die  gleichfalla  nar  der  Katalog  nennt:  JtfMifp 
(nie  Vthier  im  Meeeaer  B  864)  vWBwofMS  ükmtc  r  ijg  (ale  Wknt  im 
MyaerJiaMV  Die  0telle  kaM:  P9I6  dbfVMV  di  C^Bki^ 
immfßftimj  mkmivy  \  MMXfivtt rimhav m Mllewd  i>  St^Üogip 
t«  I  ^Aczt^omäm  m  ^eitfif*^  *lnn6^v  tt  \  ^o^avr  «t  Tfepll» 
' «  aatlEbwifiey  o^covitfMlWi  |  ee^ey*  kmfvmv  Iwfim^omx»  ftc 


Sl)  Z«nodot  corrigierte  N  643  Kvlaitiivtos  statt  Uvlea^htof  B»- 
atatb.  953,  4;  Aristarcb  und  Ariatophanes  atrichen  die  anstossigen 
Verse  658,  59,  aber  Aristarch  halt  doch  eine  Homonymie  für  möglich! 
Der  spa^zhafteste  Versuch  die  Schiivieri«;krit  zn  Iosei>  war  die  Aendc- 
rang  fi^ra  Ö'  ov  a(pt  nati^o  %U  danuva  iii'ßtov  8taU  ß*tu  di  ^9*^*  Der 
Xaüalog  kanel  nnr  den  Pjlaimenee  eü  Faphlagonierrahrar  B  8U.  fti 
der  Erklärung  des  doppeHan  Pjrüdmeaaa  infft  obrigens  Grotes  Thaeria 
^enan  mit  der  Lachmannschen  zusammen,  da  auch  Grola  ßu  dia  6a 
anü  i3B  Gesang  Terachiedene  Verfasser  anniount. 
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IMtff  Mm  IritiiBia  Mtiiiiffnng  liar  ho«tfiiclwa  Ußmmqfmk^  459 

pan  die  Aijfzühlnnsr  der  Namen  hier  höchst  überfliissig  erscheint,  so 
ist  es  wol  wnlirscheinlicher  dasz  dies  Verr.eichiiiü  erst  mit  Bann- 
Uuug  des  Katalogs  cu(ti])iliert  nnd  nachtru^lich  einß'eschoben  ist  als 
duz  der  Verfasser  des  Kultilugs  die  beiden  Mlai^hig  und  "Evvoftog 
oifovLdri^?  von  hier  enHolinl  hat.  Diu  ubri^jen  auszer  FkocvKog  und 
^AaviQonmog  (M  102  P  351  ff.  O  140  ff.)  sind  gao£  unbekannt ,  von 
Midoiv  und  B€(f<slloxos  gibt  es  Hononynt ,  te  Naat  Jstistpf9»if  st«bt 
BOT  hiM» 

BlM  Angab«  ta  troiMhM  Inttlogi  aoMnl  «00  wmu  MIm 
i«r  Iliai  4ardi  ta  MiMt  aflkrfeeh  WoliMhCelMi  Pr<M«ai  iiiMiBfi« 
«mÄmIm  m  mIb.  NiM«h  ji  m  MM  Diomede«  «b  iwm  Mi- 
f^m0i  n§^nmalov^  dg       js^vumß  |  (aftO]  fdn  fmmo^hmg  «oli ' 

jnäins  Ibdrxev  |  tfrs/x«^*'  Tii^iav  q>&t9^ji/§^*  tm  0$  ^tt 
I  JuX^^r  Mffig  ayov  läXavog  ^^avmio,  Ibfe  Nane»  wnid— 
^bt  geiMOUit.  E  6ia  tddlet  Aiaa  einen  ''Afifpiog,  Sohn  des  SHu^ 
wm  Jlsrstfog.  Nun  heisst  es  im  Katalog  B  82B  ot  'u^J^f  #Ttf«# 
t*  dijfi¥  %al  dijfiov  jinaiGov  \  aal  Tlnviictv  f%ov  %al  Tfüfaltfg 
090?  alrtv ,  I  [830]  tav  fiqx  "A  <^  07]  er  6  g  xb  xai  "Afi(piog  ltvo^£0()i/|, 
I  vis  SvG}  M.  i  Q  OTT  ng  lIsQy.ojöLOv  usw.  wie  in  A.  Dur  mich  sonst 
gtJigUare  ^ümo"Ad(^>i<STog  ist  ohne  Zweifel  wegen  Ad^ijOviLd  gewählt. 

Sogar  eine  llenLiniseeiu&  aus  dem  griecbisehen  Katalog  euÜiaU 
der  troische: 

l>ür  Führer  der  Aiizoncn  'üi^t'o^  ist  aus  K  39  genommen,  und  der 
Anklang  des  Namens  an  ZxEÖiog  hat  die  Wiederhol uiiir  des  dortigen 
Vers'srhinsses  licrbeigcführt.  Die  beiden  'Em:LGzi^<pQg  kommen  nicbt 
vor  und  sind  eben  nur  da  nm  den  Vers  zu  fiillea. 

Die  Odyssee  hat  in  ihren  eignen  üreuxeti  wenig  Homouyniie, 
weil  die  Zahl  der  xNauieu  dort  verhältnismäszig  gering  ist  und  Neben- 
personen binilg  ungenannt  bleiben  Aieli  dl«  HMMnymien  swi- 
idbMOdyHM  «idIIM»iwl»iflbiMlMllNM,  luid  dW  111  ihm 
seifen  kme  Spar  eiMr  BalScIiMif  de«  «Unm  G«dkfeU  yom  minim^ 
««•dem  «raeMMii  d«rdb«««  «sOUig.  "^ipro^  hd«sl  «ii  Tknit  P  dM^ 
ebeaio  «i«  Sohn  Neitor»  f  414«  440;  Aa^/Kijs  der  Crotdiehmidt  im 
Fylos  y  425  wie  der  Vater  des  Vyniidonen  Alau^Mw  Um  B 
401;  AmaixQixog  «Ii  Wnin  «nd  ein  Grieeh«  PS44;  MiScov  (ansser 
«iMi  Treer  *PnS>  der  Mwd  de«  OH«««  und  der  Herold  in  Ody». 
«on  H««B«;  jV^EHM'  («mer  «ine«  lyfcler  *E  678)  «m  Frenid  d«f 


tt)  Ansflibrllcib  liat  dnrSber  launaBvel  BeUwr  gesproeben  tu  de« 
llsMrtsb«richten  der  berluier  Akademie  1B42,  2  Mai.  Von  106  Freiem 

werden  nur  15  genannt,  von  Odyssens  Leuten  vier:   Eurylorfio?,  Kl 
penor,  Politeü  x  2*24,  F't  riuicdcs  l  23:  'nicht  genannt  werden  die  He- 
rolde, die  Kondscbaiter,  die  vom  K^kiopeu  und  der  Sk^lla  gefreaseaeU| 

alt  «Int  ilMlgaa  AoMMdun«  gen«  uaum  der  Reih«  f  IV  «iw. 


Digitized  by  Google 


Anlilüchos  ^612  und  ein  Freund  des  Telemacho»  •*) ;  IloUxriq  ein 
Sohn  des  Priamos  und  ein  (iefahrle  des  Odysseos  x  224.  ^"Avxupoq* 
sagt  1.  Bekker  in  der  angef.  Vorlesung  S.  129  ^ist  dreifach  in  der  llias 
und  zwiefach  in  der  Odyssee.'  Von  jenen  drei  in  der  Utas  sind 
übri^cna  Ewei  nur  in  den  Katalogen,  B  678  ein  Grieche  und  86ö  ein 
liaeuner,  so  dasK  nur  öine  reelle  PenOalicbkeit  Obrig  bleibt,  ein  Sohn 
des  Priamos  J  m  A  109?  in  #er  MfiM  wird  4er  Sota  4ii 
Alyvmtog  "AvTupog  nur  genannt  ß  19,  ras  welcher  Stelle  denofti 
mm  ftr  tAmn  enimi  Itbriw^  ^  68  eHehui  teia  iiiiew  «üfte- 
Mrt  Bikber  foH  <MMt  fei  4er  Ittas  eto  Mm  AaleMr  A 
59,  Ib  4er  Odyane  4er  Veter  dee  Berytihii  «r  M  «i4  Mer,  4« 
-  m%9pAmikt  TMtMr  4er  HeleM  beedmikl  4  li6,  der  Verfsrliger 
4m  Balles  der  phaeakische«  Ttaier  4^97S«  «»4  eedlich  in  derfliiiM^ 
terophenie  Freier,  Personen  eleo,  die  ellefewt  enf  em  eifiee mmä 
faethigrenites  Dasein  in  der  Sage  geringen  Angpniflli  mmkm^  «Mb 
so  vertheilt  sind  über  das  Gedieht  dasz  frei  steht  anzanelMeeii,  die 
ohnehin  deutlich  gesonderten  Theile,  denen  sie  angehören,  seien  nV" 
sprünglich  gar  keine  Theile  gewesen,  sondern  haben  für  sich  bestan^ 
den,  unbcUiimmert  um  einander.'  Diesem  und  ähnlichen  Schlössen 
kann  ich  überall  nicht  folgen.  Je  weniger  jene  Personen  auf  ein  eig* 
nes  Dasein  in  der  Sage  Anspruch  machen,  um  so  weniger  sehe  ich  ein, 
mit  welchem  Hecht  man  annimmt  dasz  sie  schon  in  dem  urspn'ing« 
liehen  Gedicht  eulhallen  gewesen  sind.  Weit  naturlicher  erscheint  es, 
sie  auf  Rechnung  der  mündlichen  ücberliefcrung  zu  setien,  von  der 
niebt  bezweifelt  werden  kann^  data  sie  für  ihre  Ausdichluagen  TSamen 
det  anprüBgUcheo  GedieMi  entlelut  luiL  Anf  Redinnag  der  bOimU 
liehen  Ueberliefernng  ist  ee  «leh  sa  eelsen,  den  Pmoaea  die  lieh 
in  den  frOhem  Gesingen  ohne  Namen  bebeUTen,  in  den  Sutern  dasa 
gelangen  (ehd.  S.  131)  —  falls  nenlieh  dabei  etwes  aaffiiHendeB  iaL 

Auch  dieselben  Palronymica  sind  für  verschiedene  Personen  der 
beiden  Gedichte  gebraucht  worden.  Der  Freiiad  des  Telemacbos  Ild* 
ftwK  iai  ein  JLUrs^  o  510  wie  der  Traar  Johtif  jUM^^),  der 
%HiB*MMQCfis  m  ein  MtamoQidTig  ß  m  «451  wie  4ar  Make 


23)  Der  Name  ut  in  der  Odyssee  bedeutend  (ß  586  d  630),  in  der 
Iliaa  nicht.  Dies  ist  bei  Homonymien  aus  einem  Gedicht  ins  andere 
Öfter  der  ffeti,  wie  bei  Uyx^^^oSt  Evgvaloe,  'QpijxcaQ  die  alle  in  der 
Odyssee  ebsichtlich  gewihlt  sind,  in  der  lliaA  abslebtalee,  ein  ao 
niger  ist  an  Keminiscenz  oder  Entlehnung  zu  denken.    Am  wenigsfeaa» 
wenn  in  der  llias  P  40  die  Frau  des  Panthoos,  in  der  Odyssee  y 
der  Steuermann  des  Meneiaos  den  gleichen  Namen  ^ifovxis  fuhren. 
24)  Das*  dieeer  Iltigtaot  KXvtßhis  anch  Xlvtidq  la  hofsaaa  echetet 
n  327,  wie  Bekker  sagt ,  kann  ich  nicht  finden.  Denn  da  er  ein  Alters- 
genosse de«  Telemachos  ist ,  so  hat  er  ohne  Zweifel  ebenso  wenig  ein 
ei^es  Haus  aia  dieser,  sondern  wohnt  in  dem  seines  Vaters.  Dorthin 
bringen  idse  die  Freunde  des  Teiemachoa  deesen  Gescbeakn  n  3S7» 
Das  Vaterhaus  kann  aber  auch  das  des  Sohnes  genanmt  werden»  daher 
sagt  Teiemachee  a«  Osi^afB  q  ^  iw  idfMMi  anüri«. 
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A%mö(pQ(ii>v  0  430,  EumaeoB  Valer  MxfifStog  «in  (Q^fui^ifg  o4M 
wie  "Aftvvxto^  Im  Jim. 

Das?,  die  Odyssee  Namen  ans  der  Ilias  cntlehol  hat,  wird 
sich  karini  jemals  mit  einiger  Siclit'rheil  beweisen  lassen:  eher  durften 
einige  P  e  r  s  o  n  e  ri  ;iiis  dtm  emeu  Gcdiclit  iü  da»  andere  heruberge- 
nommen  sei»,  vuit  denen  es  nicht  wahrscheinlich  ist  dasz  sie  schon 
in  der  Sage  yorkaraen.  Bo  der  Heroi4  des  Odysseos,  den  die  Iliat 
EvQvßarrjg  nemU^  aaler  denielleii  Nmn«  wird  er  etemal  in  der 
OdyiWM  emilnl  1 2#r.  Aeeh  bei  der  im  Mde»  Gediehlen  Terkwu- 
«MndMi  Puaille  die  JmAHs  vm  ddrlle  «ine  Bntlebentig  wtfcr^ 
«eMilieber  eelii  ile  eloe  geBN^mtflie  ireberlieferqigr.  Seine  B6tee 
hUhn  r&r  Tnim  Jß  54t — 6M,  H  der  Odyseee  fibenMeMet  TelemeoiM 
M  flta  f  m  400=»o  186—188:  im  de«  Hmse  eefnee  V«ter 
>a«|or  £  M7  ifl  Odyeeeai  ele  jeiif er  Mtmm  geweeen  9  10—91 

Ob  aber  w  soleheii  Fitleii  die  Odynee  aas  der  Uiaa  eniiabat  bat 
oder  «aifekebrl,  daa  ist  nicht  zu  eaiacbeiden,  denn  wenn  aaeb  die 
lliaa  in  faaseii  älter  ist  als  die  Odyssee»  ao  wird  doeb  niemand 
behaupten  woUea,  dasz  alle  Stellen  der  Ilias  älter  seien  als  alle 
Stellen  der  Odyssee.  Wenn  auch  Bekkers  Bemerknaf  data  der  Name 
Jdiwfjg  durch  Entlehnug-  beiden  Gedicliten  gemeinsam  geworden  sei, 
richtig  ist:  so  folgt  daraus  noch  nicht  dasz  er  früher  in  der  Ilias 
ge^vcsen  sei  als  in  rkr  Odyssee.  Bekker  sng^t  (a.  a.  0.  S.  130):  *da 
gegen  ist  iieminisceni  oder  ISachbildung  nicht  zu  verkennen,  wo  der 
Maine  Müntes  in  die  Odyssco  eingfcführt  wird  gerade  auf  dieselbe 
Weise,  in  denselben  graiumadschen  und  metrischen  Formen ,  wio  er 
eingeführt  i;st  in  die  Uias:  dort  (a  105)  erscheint  Athene  5t(yoafV>^  ^fu'o» 
Tacpiwy  tiyi^ioQL  iMtviri'  hier  ist  (i^  73)  Apulluii  üi .scliiciicii  avegi 
ÜQÜ^cvoq  lUxovcav  i^yrjxOQi  Mivty.  Auch  für  den  Vater  des  Menlcs 
ist  der  Name  Anobialoa  aus  der  Ilias  genommea  E  609,  wo  er  gepaart 
steht  «it  eiaeai  niebl  OBibnlieben  Mn/ta^  Uj^TpCKior  fa;'  Wem  ea 
der  H«be  lobal  bei  ao  baebat  iwaifelballeM  Dingen  die  Wabraabein- 
üabkMta«  abinwigaBt  ao  aiOeble  die  Annabae  daas  die  lliaa  Uar  aaa 
dar  Odiaaoo  anklebnl  bal»  aieh  aocfc  aber  oMpfsUeB  ala  die  Mfo> 
Uirle.  Denn  der  Vera  «  105  iaC  anaatbehrlloh  nnd  nein  Wortiaat 
ainigermsKen  gesichert  durch  a  180  f.  (Tgl,  418 1)*  dagegen  P  73 
lal  entbehrlich,  da  Apollon  aieb  bier  ebenso  wenig  zu  verwandeln 
brancht  als  0  2tö;  jedenfalls  war  er  beliebig,  da  dieser  Mivri^,  in 
den  Apollon  sich  verwandelt,  sonst  nicht  vorkommt  (weshalb  auch 
einige  Tlelgu)  statt  Minrj  corrigierten).  Auch  bei  der  Stelle  E  609 
könnte  FnttchnTin^  aus  der  Odyssee  stattgefnaden  baben»  wenn  dorl 
nicbi  vielmehr  der  Zufall  gewaltet  hat. 

Die  von  Bekker  in  einer  (nMinea  wiaaeaa  niobl  gedmoklen)  frft- 
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ft52  lieber  die  kntüeiie  Beuuizuiig  ücr  iiumcrisdiea  Hononyaiie. 

hcni  Vorlesung  berüiirlo  ursprftnfliche  ^Einerleihüil  der  Nameo  Meu- 
te« uuü  Müulor '  halle  ich  anch  fOr  walwaoMilielk 

Mtiewlioli  M9«li  afaiWcttiker  dtoMUi  toMiit,  iaüo 
Mkte  ]loM|Hto  winaclMi  •iahte.  Dar  wcvtiMe  KmM  Mhi. 
IU«a  4»  freahe  Mafd  Malmlho,  M4a  MaM  KMer  Miw 
«Ma  treaea  alta«  DiaMia.  4iaaaB  Namen  und  diew  Yerwaiull. 
achaft  liegen  Motive  von  ungeaMiaer  Stärke  and  Ergiebigkeit.  Wie 
aiad  aie  aoagebeutet?  Nicht  zn  dem  karxeaien  Epi|»honen  des  Diafe> 
Im,  niekt  an  dem  flüchtigsten  Wink  seitens  der  handelnden  tob 
irgend  einem  Bewnslsein  ihrer  eignen  Verhältni>sc  *  usw.  Ick  be- 
merke hieza  folgendes.  Dasi  M(  lanthios  der  ungetreue  Ziegenhirt, 
der  einen  kaum  za  entbehrenden  riL'p:ensalz  zu  den  g-elrenen  Sa«- 
und  Kinderhirten  bildet,  zur  Ursprung' liehen  KrzüMüiii,^  gehurt  hat, 
acheint  mir  nnzweifelbafl.  £r  wird  zwei  mal  Sohn  des  ^oUog 
nahnt  g  212  %  159,  und  dieser  Name  war  vielleicht  als  ein  beden- 
tender  gewählt.  Ob  schon  der  erste  Dichter  die  Idee  gehabt  hat, 
eine  ungetreue  Magd  MeXav^to  zu  nennen  und  ebenfalls  sur  Tochter 
des  ^oiUo;  zu  maeken»  das  kau»  iiiekl  nähr  biI  Siokerkeit  behauptet 
werden ;  taa  ihr  MaaM  wd  ihia  AbaSaAaraig  bemht  aar  aaf  e  321 — 
aa6  «nd  f  66.  Die  7era5Bliekkeit  dea  JoUag  aber  iat  gaati  prbblana 
tiaek  nad  kftaole  gar  wol  erat  apAler  deai  Naaiea  aagabildet  vordaa 
aeia.  Deaa  aie  bemkt  auf  dem  Sehlosa  der  Odyaaee,  dea  aeit  AiirtiK 
pkaaea  aad  Ariatarcb  kein  rationeller  Verlheidiger  ihrer  Eiaheil  ala 
Tbeil  des  ursprünglichen  Gedichts  betraohtet  hat,  und  auf  der  Stelle 
^735  —  741 ,  die  sich  mit  dem  2te  Gesänge  nicht  recht  wetaig^a 
iasst,  die  sehr  wol  eingescbobea  aeia,  oder  ia  der  der  MaaM  AoUof 
eiaem  andern  subsiitaiert  sein  kaaa. 

Kdoigaberg.  Ludwig  Friedkmdtr, 


AMMe9  der  SUttOmmm  mnd  fMherr.  Nack  dem  QmeBem 

daryesldlt  von  Dr.  Gustav  Friedric  h  Her  (Biberg. 
Halle,  C.  £.  jH.  Pfeifer.  16^3.  IX  u.  m  S.  gr.  8. 

■aa  kaaa  der  grieehiaehea  AlterthaaMwiaaaaaohail  ia  DeatMh- 
iaad  gewia  aicht  vorwerfea ,  daaa  aie  dberhaapt  die  poUtiaehe  Saila 
dea  helleabehea  Lebaaa  Yeraaohüaaigt  habe;  das  wire  hei  daa  aaa 
jahrhaadertelaagea  Bemghaagaa  daalaaher  Philolofte  wm  Ckieahaalaai 
aad  hei  ihrem  Strebaa  aaeh  aaireraaler  Bffceaalaia  dieMr  anterge- 
gangenen  Welt  aehoa  a  priori  aadeakbar,  aad  eia  Bllek  aal  die  lange 
Reihe  weiterer  uad  eagerer  Uateraaafaaagen  gibt  die  achlageodste 
factiache  WiederleguBg.  Aber  aheaao  gewis  kann  nur  verbleBdetea 
Vorartheii  leagaaa,  daaa  wir  Toa  eiaer  wahrhall  iahaadigaa  aad  Ui- 
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torifohia  BrfcttMUiii  di«Mr  Mt«,  die  swar  RMhl  der  Ciünunations- 
Punkt,  vielleieM  «ach  tdehi  das  Cenlrnm  dar  griactiUebea  Cullur, 
jedeafiilla  aber  ilire  allavCtsaenda  Peripherie  iai,  noch  weit  enlferat 
aiftd.  Gavia  bat  die  ErforaehaBg  dea  grieohiachao  Alterlhoaia  aoch 
andere,  hdhere  Ziele,  cultargeaehichtliehe  Lebeaabilder 
ihrer  Haoptperioden  oder  ihres  gaaKea  Gaagea,  wie  sie  der  grIMe 
Foracher  aor  diesem  Gebiet,  Boeokb,  ala  letales  Foatttlat  bezeichnet 
iMt;  aber  bis  wir  au  einer  Annäberang  an  diese,  an  denen  «llerdinga 
auinchu  Symptome  und  Bestrebungen  hindrängen,  gelangen  können, 
sind  die  einzelnen  DiscipUnen.  noch  vielfuch  durchzuarbeiten  und  der 
Gewinn  im  Liebte  des  zu  schafTendcn  ganzen  zu  siebten.  Für  die  po- 
litische .^eifo  fehlt  bekanntlic!»  in  der  deutschen  Wissenschaft  eine 
nus^efiilii  le  Oar^ti  lliniir  von  aia  rkanntcm  Werth —  denn  auch  Kor- 
tums  neustes  Werk  wird  man  eine  solche  nicht  nennen  — :  unsre 
hier  einschlagenden  Einzelschrifteu  geiien  iiucii  vier  Gesichtspunkten 
auseinander:  sie  behandeln  entweder  Localgeschicbten  oder  bcstiinmiti 
Perioden  der  allgemein- hellenischen  Historie  oder  eiu/.clnc  ruuUle 
der  politischen  AnÜ<|nititen  oder  es  sind  Biographien ,  und  zwar  so 
daaz  aie  entweder  nur  das  Material  kritisch  atehtea  wollen  oder  — 
der  nagleich  seltnere  Fall  —  sich  an  abfernndeler  Darateliong  erheben. 
Zn  dea  letateren  gehört  die  Toriiegende  Schrift,  ein  Grand  mehr  aie 
eingehender  an  wArdigen.  Die  Gefahren  der  biographiachen  Bebend^ 
lang  einer  geschichtlichen  Persönlichkeit  bat  sich  der  Vf.  anai  Thcil  nicht 
Terhelt;  aie  liegen  Tor  allem  darin,  daas  eine  aolche  auf  eiaer  Beibe 
von  Voranssetznngen  sich  anferbanen  musz,  die  doch  in  Wirk- 
lichkeit bei  dem  Leser  nicht  immer  ao  finden  sind.  Das  Eiaaelbild 
hebt  sich  ab  von  einem  allgemeinen  Zusammenhang,  der  nur  ange- 
deutet werden  darT;  wird  auf  ihn  liefer  eingegang-en ,  so  trübt  sich 
leicht  für  Anschauung  des  persönlichen  Lehens,  das  rloch  der  Schwer- 
punkt bU  ilien  musz;  fehlt  er  ganz ,  so  verliert  die  Darstellung  ihren 
wphrliifl  Iiistorischen  Halt  inul  Werth.    Diese  Bedenklichktileu 
kunutiu  nun  w  ;u  hsen  oder  abnehmen  je  nach  der  \>'ahl  des  Gege?istan- 
des:  bei  Alkiluades  scheinen  sie  mir  zwar  vorhanden,  aber  doch  ver- 
häIt^isina^zig  in  geringerem  Masze :  denn  es  scheiiitiu  sich  ziemlich 
scharf  die  beiden  Uülflen  des  peloponuesischen  Kriegs,  wo  Alkibiades 
politisch  unbetheiligt  ist,  und  wo  direcl  oder  indirect  alle  Uaaptsige 
der  Bntwieklnag  nnf  ihn  alch  beliehen;  die  AnawaU  der  letatera  iai 
aber  nicht  allan  acbwierigf  and  hat  darin  der  Vf.  anch  nnr  aalten  Mis- 
griffe  gethaa.  An  die  Stelle  dieaer  mehr  inaaeren  Schwierigkeiteft 
treten  Avllich  in  einer  Biographie  dea  Alklbiadea  gaaa  andere  in- 
nere, die  ana  der  Natnr  dea  Beiden  eolapringen  nnd  aaf  die  wir 
aarttckkommen  mOssea. 

Zunächst  ist  die  Arbeit  des  Vf.,  der  sich  schon  früher  durch  eiae 
brauchbare  Skizze  '  de  rebas  Graecorum  inde  ab  Achaici  foederis  in- 
leritu  aa^ae  ad  Antoninorum  actatem'  (Halle  1861)  bekannt  gemacht 
hat,  als  ein  sehr  dankenswcrthcr  Beitrag  zur  griechischen  Gesrhirhf« 
m  hegrässeo,  als  ein  erfreulicher  Versuch  das  historische  lUicrisl 
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in  lebendigen  FIusz  ft«  bttegen,  kttUe  ÜBlOMdHiiig  mit  Vtnm 
teresse  fflr  den  getoblMertmi  Gegentttad  M  pMMi»  nl«fct  M  dm 
krltfMfeeft  ÜBtortm  ttelni  tm  bkibm,  mdm  m  mmt  Oestaltaif 
vomMifei.  üsi  dies  Ub  Ut  DioÜ  gering  tiniiMhtogeB,  wmui  irir 
•idil,  freiwHKg  nf  dies  Eiei  aller  hiBtoriseb-pbilologiieheB  Per- 
eekaiig  veniebtead,  ms  »H  der  Arbeil  dee  Sivyiiboi  begMgen  wol- 
le» ,  die  bei  iamer  erneutem  Anfaif  toi  mten  nie  zar  ünsebM  «if 
dir  Höbe  gelangt,  die  nur  de»  Sdiweisz  kennt,  nicht  den  GennsE. 

Zttgleich  tritt  aber  in  der  gewählten  Methode  das  snbjectire 
Blemnl,  das  eigne  tfnd  freie  ungleich  stärker  borvor  als  in  bloaaer 
Znaammenstctlniig'  der  Trarüfion  odw  m  an?.>chiics7Jich  kritischer 
ITnfersnchunff ;  denn  so  sehr  iiiimer  and  mit  Hecht  die  Scheu  vor  'Hy 
pothtsen'  (Vorr.  S.  VI)  den  Vt.  bei  seiner  Arbeit  herleitet  haben 
mag,  das  ^  quellenmäsziee  hüstxeng'  reicht  doch  AvudtT  bei  deoi  zu 
7,iel»cndcn  Facit  noch  bei  einRelnen  Fragen,  nnnK nflich  nach  ihrer 
inneren  Seite  aus,  und  der  weitere  Ausbau  solcher  Lucken  wird  iur 
ISolhwcn(ii*,4^eit;  auch  dem  Vf.  ist  dies  bei  allem  Streben  nach  Objecti- 
vitat  in  Inhalt  und  Form  Öfter  begegeet^  abl  er  viellefebl  eelbfl  dertt 
und  zugeben  wird.  Wie  wiree  «neb  ebne  dieee  ergiBsende  ud 
dersHi  wieder  dnrebens  poiiliTe  BebendlBBg  OMre  grdetea  i^bilo- 
logieeb-bietoritebeB  Werbe  Biikglieb  geweee«?  ZmmI  aber  1b  dteeer 
Periode  der  grieebieeben  Oeiebleble  «od  selbe!  AU*  die  LeboBsirerbill- 
Bisse  des  Alkibiedes,  wiewol  diese  bieber  noeb  beiae  ooifoseeade 
Eearbeitung  erfahree  haben,  steht  ee  tBsser  Zweifel,  dtst  die  eigeBt-- 
lieb  k  ritt  sehe  Untersuchung,  wenn  sie  SMeh  keineswegs  als  ge- 
.schlössen  zu  betrachten  ist,  doch  bei  den  gegenwärtigen  Stande  der 
Wissenschaft  ungleich  weniger  Raum  mehr  hat  als  eine  lebendige 
Verarbeitung  und  echt  historische  DurchdriuL^ung  des  mögliclisf  gc 
sichteten  Materials.    Dasz  jene  philolngisclicn  Fundamente  groszcn- 
theils  geleüt  sind,  davon  «rlht  die  Arbeit  des  Vf.  selbst  den  *.rh\a- 
gendslcn  Beweis,  die  in  ik  tt  I  riigen  i(l)cr  W«Tlh  und  Verhiiltnis  der 
Quellen ,  über  chronologische  und  «rcnealogischc  Tunkte,  über  alle  in 
das  Gebiet  der  Antiquitäten  ein;»cl4lagende  Fragen,  ja  über  die  zwei- 
felhaften Stellen  im  Gange  des  Kriegs  wie  im  I.e!)cn  des  Alkibiades, 
kaum  der  auszcru  und  kritischen  Forschung  wcscutlicit  neue  HcäuUale 
und  Gesichtspunkte  zuführt,  sondern  —  übrigens  selbstverstindlieli 
atbea  Tonsahidiger  EeaBlais  aad  BenatBOBg  der  Quellen  —  geslftitl 
aof  votbaAdeoe  LeistoageB  oad  dea  omltaglielMB  Gebraaeb  der  aas- 
fedebBtea  aad  serstreatea  Arbeiten  ansrer  PUlologie,  ndt  eaMig- 
■ibsatteBi  aad  gewisseabafleai  Fleisi  wie  nil  selbstiadiger  WaW, 
liasiebt  aad  Geschneek  aas  dem  fragaieatarisehea  eia  relatlr  geases 
benaitellea  saebt.  Uad,  wie  gesagt,  es  köaate  aar  eiae  eagheftit- 
pbilologisebe  Biaseitigkeit ,  von  der  wir  iB  Deatschland  immer  wetlor 
abkommen,  leugaea  dasz  darin  mindestens  auch  eine  die  Wissea- 
Schaft  und  die  Erkenntnis  der  antiken  Welt  fördernde  Leistung  liegen 
kann    Denn  jedes  wahrhaft  ganze,  jede  Composition,  und  mögen  ein- 
seiue  Partien  weniger  easgefülbri  oder  gar  aar  aagedevtel  aeia,  bebiti 
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gegenüber  dem  verninzellen  und  fra!Tmenlarisc!ien ,  auch  wenn  dies 
minuliöS{.T  dfirrhf^ciiriji  ilct  sein  sollte,  ilir  Hcclil  und  ruft  nichf  bloss 
die  Arhi  itcii  12  i  u^/l  i  i  n  WiuTs  sondern  auch  die  Akribie  en<rer'  abii:c-< 
steckter  Leiätungeii  zur  wetteifernden  r<(acbfolge  oder  sur  Aiu»fuüuug 
der  Lflckeo  an  f. 

Ist  aber  der  bezeichnete  Standpunia  in  der  That  derjenige,  von 
dem  aus  die  vorliegende  Arbeit  zu  betrachten  uud  /u  würdigen  ist, 
•0  haben  wir  dieselbe,  ttehr  yon  praktischen  als  streng  logischen 
QrSadMi  dabei  feleltet,  in  veMDlUehen  drei  Seiten,  die  wie- 
der eng  mterefauader  sssenneBhliigea,  n  belreehIeD:  itaeh  Foni 
aad  Darttellattf » in  Besag  aaf  die  an  Grande  liegende  Aaflbaeaag  des 
Alitibiadea  im  allgemeinen  nnd  In  Betreff  der  DIspoaienmg  dea  Bfoffa 
and  einaelner  Fnakle  in  Gang  der  Dateraaehnng.  leh  branehe  dabei 
baoBi  an  beronrorten,  dass  leh  nichts  weniger  ala  eraebdpfon,  d.  h. 
weder  alles  was  ratr  tu!)] ich,  noch  alles  was  mir  antastbar  erscheint» 
hier  lieapreeben  kann ;  Vf.  und  Leser  mögen  die  folgenden  Bemerkun- 
gen' nnr  ati  eine  kleine  ßeistener  desullorischer  Randglossen,  her- 
vorgegangen aus  lebhafter  Theilnafime  on  der  bemerkenswerthen  Ar- 
beit, hinnehmen.  Auf  etnrrfno  Punkte  tiefer  einznrrclin ,  wird  sich 
vielleicht  Lreti  crentlK  Ii  andrer  Aalasa  im  Zusammeuhaug  verwandter 
iTntersuchuDgen  linden. 

Die  Form,  «m  mit  dieser  äusicrlichsteu  und  doch  für  eine  Arbeit 
tlei  Ail  so  hochwichtigen  Seile  anzufangen,  zeiß-l  nehen  entschie- 
denen Vorzügen  unverkennbare  Mangel ,  so  jedoc  li  (!:(-/,  die  erstercn 
ohne  Frage  flberwiegeu.  Sie  ist  im  aligeaicinua  eine  gewandte  und 
flieizende,  die  Erzählung  und  Sebilderung  leicht  and  elegant,  die 
Betraehtung  klar  nnd  plan;  doch  die  oft  naheliegenden  Sefaatteaaeifen 
fonneller  Gewandtheit  fehlen  niebt.  Diese  können  entweder  in  einer 
mehr  oder  weniger  gekflnaielten  Manier  oder  in  einer  gewiaaen  Breite, 
Glitte  nnd  Bldaae  der  Daratelinng  bealeben,  der  die  kriltigeren  nnd 
tieferen  Farben  abgebn ,  nnd  die  nnn  dieien  Mangel  ab  and  zu  durch 
rbetorisehe  Sebminke  tu  eraetsen  aaebt.  Dieae  letztere  Gefahr  ist 
nichtoberall  nnd  ganz  vermieden  worden ,  nnd  ich  gestehe  daaa 
das  der  einfachen  historischen  Würde  hier  und  da  einigen  Eintrag 
Ihut.  Es  soll  damit  nicht  gesagt  sein,  dasz  die  Darstcllnng  gerade 
an  den  ^calamistri  Maecenntis'  oder  den  'linnitus  Callionis'  litte,  aber 
etwas  mehr  von  dem  echten  ^impetus  C.  Gracfhi'  und  der  ^maturilas 
I..  Crassi*,  wenigstens  eine  knappere  gedrungenere  Form  wäre  zo 
wünschen.  Zu  den  Mitteln,  die  an  sich  öfter  zu  mark- und  farblose 
Darstellung  zu  beleben,  gehört  llieils  die  Vürlu  be  für  die  von  andern 
entlehnten  Schlagwörter  oder  -salze,  die  mit  Anführungszeichen  auf- 
treten und  eine  gewisse  Unruhe  in  die  Oarsicllung  bringen,  theili  der 
zu  häufige  Gebrauch  von  Fremdwörtern,  wo  sie  zu  vemi^den  waren^ 
tbeils  die  analogisierende  Auwendung  moderner  Begriffe  aar  Yeran- 
aehantiebong  nnd  Firbung  anttker  Zaatinde  oder  Vorgänge,  endKA 
hier  nnd  da  in  elnaelnen  AnadrUdten  nnd  Wendnngen  (nanentIM  B«i- 
wOrtem)  oder  lingeren  Sebildemngen  ein  fMaebea  Fatboa,  daa  nmfe 
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meiner  Ansicht  das  einfach- edle  Ma&z  des  schüuen  in  historischer 
Darslelliiiiu  ubtirt>chiuitcl:  wiewol  ich  i!.ugebe  dasi  aber  die  hier  eio- 
suhalteude  Grenze  gestritten  werdeii  könnte.  FOr  den  ersten  Punkt, 
den  jeder  Leser  Moht  beftiligt  flsdM  wird«  bfldarf  et  kdBor  «tatl- 
nen  Belege;  fflr  die  drei  lelite«  bebe  ieb  eietebMe  beiipieieweiie 
'  bcTTor»  nebt  mm  Kleimeeieterei  «i  treibe«,  eoideni  soMebet  w  evf 
eioige  iMverbie  weginwftneebeiide  Roeifleekes  «ef  de»  eoaet  Mwire» 
SebUd  hipieweiiee,  eedeiia      eieen  weiteren  prieeiptelleB  Grsade» 
weil  nevlieb  die  Seche,  neveilüch  ie  Beeeg  aef  die  beidee  nitUeM 
Frafcte,  teet  eecb  vm  Modeartikel  in  geschiclitlichen  Werken  la 
werden  drobt  and  der  Keuschheit  des  historischen  Stils  durch  eine 
Vermengung  mit  der  BegrilTswelt  und  dem  Wörterbuch  der  Tageslit- 
teratur  Eintrag  thut.   Zu  solchen  Auswüchsen  z§hle  ich  S.  140  ^  riic 
Bazzias  der  Spartaner  von  Dekelcia  aus',  denen  S.  206  eine     ^  li  i  a 
gegen  die  Hermen'  zur  Seile  steht;  S  'iO;^  schlicszl  die  Schilderung 
des  Hermokopultnjiroccsscs  tragisch  genug.  Alkihiades  sei  nneh  sei- 
ner Flucht  in  die  Verhutatuiig  geirrt  'ein  hcitiialloser,  raehedui  >tcnder 
Condotliere' !  —  als  Analogie  aber  doch  etwas  hinkemi;  /.ur  mili- 
tSrischen  Terminologie  gehören   Modenulalen  wie  '  Net  loiialmiii^ ' 
(245),  'Eskadiü'  (316),  'Nobelgardc'  (275,  dies  zwar  uut  Anfah- 
rnngszeichen) ,  *  Rekruten'  (317).    Dann  wird  S.  100  ein  TaroU^ 
gebogen ,  S.  64  erregt  irgend  elw«i  *dle  gelinde  Heilerkeit'  dee  Vf.; 
aneb  die  *Revanebe'  nnd  *die  renoainiierteeten  Seenea^  5.  JSd«  *ce 
Mebte  wie  eineDrdbnnng  dareb  daaVolk  gehn'  (170)  gebdren 
bierber.  In  der  Web!  der  Attribute  iet  niitnnter  elrengere  Beiebtnnf 
dee  wirklich  erforderlichen  und  riebtigea  sn  wdaaeben;  die  wMcr* 
holte  GenelivsleUang  *der  Wochen  viele'  (aSd),  *der  R«i<^  viele' 
(3S6),  *  der  Bürger  viele'  (334)  hat  tneb  rbeleiieebe  Farbe.  Wie  ich 
bier  in  einzelnen  Ausdrücken  VeraUtoze  gegen  den  falen  Ton  histo- 
rischer Darstellung  finde,  so  auch  in  lingeren  Stellen,  die  begreilliob 
zumei<«t  in  den  Hllgemcinen  Tlieilen  tind  den  Schilderungen  vorkom- 
men.   SojjKiih  der  Anfang  der  Hinlcitung,  den  ich  hersetze:  'die 
Todtenklii^c  um  Perikles  leitete  iur  Aitit  ii  ein  neue?,  j^ewalliges  Zeil- 
alter  ein.   llulte  im  liaufe  seines  .ThIu imn  1(  rts  die  atlienische  Macht 
M)ti  einfachen,  aber  soliden  Grundla<:(  ii  aus  sich  ?:n  iler  reichsten 
i'ullc,  zu  dem  pi  unlvendcn  Glänze  wciliiin  gefürchttjter  Meeresher- 
scbaft  gealcigerl,  so  durflü  iii^ui  jetzt  in  des  Perikles  Grabes- 
nrne  das  düstere  Merkz,  wichen  hegiiiiiuiKien  Verfalles,  drohen- 
der  AnMennf  erkeenen.  Den  göttergleichen  Ueiden  von  Marathon  und 
Salaaüfl»  die  wie  rieeige  Steinbilder  der  Vergangenbeit 
eriat  aaf  die  bante  Gegenwart  berabeebaniea,  den  isfo* 
aiereaden  Geatalten  dee  peribleieebenXeitaUers,  deren 
Hanpt  von  der  Glorie  der  edeleten  Ba«aaitit  naabrabll  ward«  folgto 
ein  Geeableebt«  reieb  an  geiiügea  Kriflen  nnd  titaaleebnn  Cbn- 
rakteren'  usw.  Das  ist  etwas  von  releelierter  UebenebwiagUib- 
V^W  imd.  wie  dann  immer,  dorh  auch  sachlich  übertrieben  nnd  dam» 
nicht  gans  wahr.  De  der  Vf.  niebt  enf  der  Aednerbibne  der  Pnyx, 
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soodern  auf  dem  Forum  deutscher  Wissenschaft  steht,  so  will  die 
* Gölterjarleichheil '  der  Ma()a&(ai/o^d%ot  nicht  recht  passen,  auch  bei 
den  huaianitatuiMslrahlten,  imponierenden  (xestalteG  des  perikleischea 
Zeitalters  igt,  Ua  der  Vf.  ia  diesem  Zusammenbang  nur  die  pol  iii- 
gehen Koryphaeen  aieineB  kann,  der  Mund  etwas  voll  genommen,  we- 
uigstens  kennen  wir  ganse  GmppMi  dar  Art  nicht ;  den  R  e  i  c  h  u  m 
TOlleadf  aa  *Ulraiacilien  Ckarakteren'  in  dnr  Ml  des  peloponnesi- 
■ehra  Erlegs  (wie  Idi  niekl  einnuil  dnn  AlUbudet  selbst,  an  den  der 
Tf.  sttiMsl  gedaebt  beben  nieg,  nennen  wftrde)  gestehe  ieb  gar  niebt 
stt  kennen.  Ebenso  rbeloriseh  ersebeint  gleieb  nnten  die  Stelle:  *den 
'Anstnrmdergeweltigen  WindsbrtnlTondenlakonisoben 
Alpen  reraiOgen  sie  niebt  sn  widersieben ;  der  kQbne  Bau  stdrsi  sehnet- 
ler,  a?s  er  emporgestiegen,  in  TrOmmcrn  zusammen,  und  die  Gestado 
des  Mitteimceres  erbeben  bei  seinem  Fall',  oder  S.  2:  ^und  nicht  eher 
durfte  Hellas  glauben  dielPlammen  des  Weitbrandes  gelöscht  eu  seheDf 
als  bis  dit^  (leschossc  der  Mörder  mit  seinem  Herzblutedie 
letzte  ri  u;  Ii  mm  enden  Funken  erstickt  halfen';  schlieszlich  S. 
45  ans  der  Charakteristik  de«!  A!k.:  *wie  ein  Meteor  durch  die  Welt  7.n 
fahren,  leuchtend  und  aübewundert,  oder  am  Cord  seines  S<  hitTes  ins 
Weite  schauend  im  Stnrmeswehen  die  Meere  zu  durciijagen,  das  ist 
seine  bist*.  Hier  eniluUi  der  crstt  Satz  ein  Bild,  das  seinem  Inhalt 
nach  iiniuer  Bild  bleiben  mu^i.^  dar  /.wciiu  aber  k  mui  eigentlich 
verstanden  werden,  demnach  lassen  sich  beide  nicht  durch  'oder* 
eoofdinieren.  Soleber  von  einen  falsoben  Pathos  dictierten  Stellen 
sind  nMbrere,  sie  wirken  niebt  wotthnend,  nnd  der  sebftne  Silbenfell 
nnd  KHngkInng  entsehldlgt  niebt  Mr  die  darin  mengeinde  Snbsinns. 

Der  iweite  Fnnkt,  die  allgemeine  Wflrdignng  des  Alkibindes 
betreffend«  bat  grosse  Sebirierigk^ten«  In  desi  bnnlen  Weebsel  eines 
nn  Widersprochen  so  reichen  Lebens  den  Faden  der  Einheit  sn  Inden« 
in  den  sebeinbar  ebarakterlosen  Gegensilzen  seines  Verfahrens ,  all^ 
Winkelzagen  und  IrrgSngcn  folgend,  doch  einen  irgendwie  bestininiten 
Charakter,  überhaupt  ein  greifbares  Geprige  zu  entdecken,  dazu  ge- 
hört mehr  als  der  biosz  psychologische  Maszstab,  obwol  er  nicht 
fehlen  darf.  Einzelne  Fragen  über  Alkibiades  Verfahren  in  gege- 
benen FfiHcn  2:ehörcn  7,iir  Be5prcctiTjng  des  dritten  Punktes,  hier  geht 
uns  Aunacli^t  nur  die  Zeichnuiii;  des  (lesamlbildes  an  Ist  diese  ge- 
IroiTen ?  üer  Vi",  hat  auf  diese  Seile  besondere  Sori;f*iU  verwandt  und 
gewis  im  wesentlichen  mit  rfosrhick  und  Takt  da»  richligfe  gesehen, 
wie  schon  das  als  MoUo  vorangeslellto  Vrlheil  Niehulirs  (Vürliat,n^ 
über  alte  (icsch.  II  109)  beweist,  in  dem  der  VI.  deninacii  den  Keru 
auch  seiner  Auffassunj^^  incdergclcgt  sah:  'Alk.  Persönlichkeit  war 
wabriiaft  zauberhaft,  alles  um  ihn  heraai  l»ebersebend,  nnd  daduroh 
hntle  er  eben  des  Bewnstseitt  ortangt ,  dass  er  seine  Qewelt  branebea 
kihine,  wie  er  wolle.  Solche  wabriiaft  daeaHMisebe  Natoren  gebrnn* 
eben  selten  ibre  Meebt  snn  gnten.  Nidits  vernag  ihnen  sn  widerstehen, 
nlies  erltonnt  sie  als  etwas  höheres  an ;  sie  selbst  aber  erkennen  kein 
toets,  kdn  g5ttliehes  und  nMOsebfiches,  Iber  sieh  an,  sie  stimen 
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mit  ihm  ubcrciu  weiiii  sie  wollen,  sind  edel,  groszoiütig ,  liebevoll, 
aber  sie  brechen  auch  durch  wenn  si^wollmi)  du  eigene  Inter- 
esse es  fordert:  die  MfloscIieB  sind  ibaeii  daui  uchls  all  lasedM  4i» 
■ie  sertreteo  köniwii  wnd  dnrdiaaf  nicht  nchlM,  Ein  soloher  MeoMh 
war  aaoh  Alkibiadaa.'  Niabnkr  bat  aUo  mit  fewobnteai  bialoriaefce« 
and  paychologi^ohem  TiefbUek  daa  Waaaa  nad  dan  ScbwarpwdU  der 
Ifalnr  daa  Alkibiadaa  in  dam  starken  Bewastsein  seiner  in- 
ner n  Hackt  erkannt,  in  dem  aoaverSnea  Gefühl,  dasz  solchen  inne- 
ren nnd  iaaaeren  Gaben  nad  Kräften  nichts,  zunächst  in  der  Vater- 
atadt,  widerstehen  kftnne;  aas  diesem  Rcwustsein,  das  sich  daemonisck 
in  seiner  Umgebung'  und  weiter  geilend  machte,  folgte  der  Zug  des 
Willens,  ihm  entsprechend  auch  zu  handeln,  nur  diesem  Dacmon  fol- 
gend, keinem  höheren  I.ebensgeselz.  Fclill  aber  diese  Zucht  und  sitt- 
liche Schrank«»-  so  kann  /.war  je  nach  dem  Inhalt  der  eüiiiichen 
Nalnr,  die  du  i iii  Lobensmul  und  Ueberniul  waltet,  oder  nach  den 
enlgegenkommendcu  ümsläudeu  vorübergehend  auch  das  ernte  and 
rechte  geschehen,  aber  das  Verhalten  im  ciini/j  n  musz  auf  Icii  Dienst 
des  Ich,  der  auf  politisch- m  Ucbiet  uniei  ilea  gcguhtntn  Vuraus- 
set/iiiiL:en  zur  Tyrannis  iuhii,  gerichtet  sein.  Dieser  despotische 
Zug  bei  aller  Losgebundenheit  der  Geister»  ia  allen  wechselodea  Ga- 
alaltea^  die  Alk.  naob  Flntaroba  lebendiger  Sohildernag  annaehmaa 
wnste»  ist  gewia  die  einbeilltche  Signatar  dieaea  Cbafakiera;  aber 
ohne  die  banenden  Krifte,  die  dem  Alk.  fehlten «  ohne  dan  afbiaehen 
Belt,  der  ihn  bitte  mehr  als  das  seine  suchen  luseni  fakri  Jener  Zny 
nie  sor  danernden  YenrirkUehang  seines  Ziels,  einer  AUeinbaraohatt 
Er  kann  dem  positiven  niher  kommen  mit  den  Jahren,  wenn  der  Slam 
der  Jagend  ansgetobt,  irenn  er  durch  bittere  Erfahrungen  iane  ge- 
worden, dass  der  daemonische  Zug  im  innem  doch  eioe  äuszere 
Schranke  findet  im  Leben  und  den  Verhältnissen  und  im  Widerstand 
der  vertraucnsloscn  Mitbürger,  er  kann  deshalb  nach  der  Verstandes- 
geile besonnener  und  vorsichtiger  werden,  ja  muh  der  sittlichen  dea 
Schein  edler  Entsagung  und  patriolischti-  lüi  innützigkcil  anneh- 
men, aber  Ihuiis  ist  es  damit  'zu  spat',  theils  i>t  es  iu  leJzJer  In- 
stanz bei  solcher  Natur  eben  nur  ein  Schein,  der  Ute  oft  betrogene 
Welt  nicht  mehr  tenscht.  l  lal  gerade  die  einst  betrogenen  vergreife* 
jetzt  wie  Werkzeuge  einer  höhern  Vergeltung,  uidem  sie  den  schein- 
bar umgewandeltcu  uuu  gerade  so  zu  ihren  Zwecken  benutzen  und 
dann  fallen  lassen  and  verstoszen,  wie  er  s  i  e  früher  an  seinen  selbst- 
sttebtigen  Flinen  gebraacbt  hatte.  Pas  ist  aber  Alkibiadaa  Gaachiek; 
er  ward  ein  sersetsendes  BlenMnt,  wo  er  an  baaen  aeluett«  eben  weil 
er  aar  fftr  sieh  uad  aas  sieh  baata  nnd  daram  in  daa  Saad,  «ad  afbai* 
teta  demgemisa  in  gteiebem  Verhiltnis  an  der  Zerirflaimeraag  aeinea 
eignen  Ubens  wie  aa  der  Aniftsang  der  athaaisehen  Zoslinda.  Wasm 
ana  aber  aaeh  nach  der  michiigen  Nataranlaga  dea  Alk. ,  naak  seiner 
ererbten  and  weitergeflhrten  Lebensstellung,  nach  seiner  Bilduog 
wie  nach  seinem  gauen  politischen  Verhattea  die  Riohtang  aaf  aiaa 
tyrannische  Stellnng  aniweifelbafit  ist,  so  ft^gt  sieh  aar,  wieweit 
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4iB$9m  iBilinet  ein  klares  Bowaslstiu  aber  lUtt  eidUobaStl  iv 
Seite  standy  «od  da»  iat  der  rnnfvt,  der  oach  den  vorUegendea  Qoel- 
lenseiifiiiwen  wol  nie  gaox  eufgeklirl  werden  wird.  Indes  ist  es  bei 
seiner  von  Nalur  gegebenen  und  durch  die  sokratische  Schule  so 
stark  entwickelten  Dcnkkrafl,  bei  seiner  Lust  und  Gewohnheit,  gerade 
pol  i  tische  Fru}^eu  zu  erörtern,  kaum  denkbar,  dasz  ihm  während 
seiner  iLilLHi  LebensTieit  nicht  in  grossen  Umrissen  ein  politisches 
Idt'ol,  angepasst  seinen  ^eiguugen ,  vorgeschwt'bl  hüben  sollte:  wo- 
uiil  indes  ebenso  wenig  gesagt  ist  (haz  er  in  dcbscn  Erstrebiin«»-  stets 
plniivdi;  tmd  consequent  verfahren  wave.  Ich  stelle  in  <liescu  ail^(?- 
mciücii  Zuteil  meine  Auffa »önug  voran,  um  niii   dj>  l  rtheil  über  die 
vorliegende  zu  erleichtern.  Die  «ll^cmeino  CUai  akui  istik  Undel  sich 
besonders  $.  44 — 60;  SOOSt  bier  und  dii  zerstreut.  Dieselbe  ist,  wie 
gesagt,  in  yielen  Puakten  treffend  und  gelungen,  auch  fast  durchaus 
gesebinaekroll  bebandelt.   Nur  ecbeint  mir  der  Vf.  niebt  besttuunt 
genug  auf  das  biaanweiaea,  woraai  aicb  iai  Grande  alle  Beatrebnngen 
aataea  Heldea  drebea  and  worin  deaiaaeb  der  geauobte  und  vermiasla 
Süibeltapaakt  liegt;  dies  paaetum  aalieas  wird  awar  wiederbolt  klar 
apdaaverbfilltansgesprocbea,  aber  dann  wieder«  so  sobeini  es,  bei  der 
Sietracblung  der  Widersprüche  aus  den  Händen  verloren.  So  beiaat 
OS  S.  44:  ^  jeder  neuen  Erscheinung  des  Tages  in  proteusartigem 
Wechsel  hingegeben,  in  allen  Farben  des  Lebens  schillernd,  bald  in 
den  tiefen  Schlamm  menschlicher  Sünde  versunken,  bald  zu  idealer 
Höbe  sich  erhebend, —  so  nuistc  er  bald  der  Licblini,^  des  allicnischen 
Volkes  werden';  im  l  (  hd.  iiiilen:    'aber  »^s  öf<'l'''ng  ihm  nicht,  die 
wunderbare  Dop^n  llu  ii  seines  Wesens,  zugleich  das  Klcmenl,  das 
noch  heute  auf  uns  seinen  bestrickenden  Zauber  ausübt,  uud  die  Achil- 
lesferse seines  Geistes,  die  uulieilbure  Wunde,  an  der  seine  reicbe 
Lebcnsliiail  verblutete,  tlie  bunten  Gci^ensälze,  die  in  sciiicr  Seele 
i»ich  kreuzten,  in  höhere  Einbcil  aul/.uioseu.'  Hierbei  ist  aber  zu  aus> 
achlieszlich  die  Natur  des  Alk.  beachtet,  sein  Geist  und  die  aus 
ibai  entspringeadaa  LebeaafriaeipioD  an  weaig.  Deaa  Aber  jenem  Daa- 
iiasMui  aeinaa  Natnriaballs  stand  ebea  als  einbeitlicbes  drittes,  sebein- 
bar  aar  als  eiabeitUebe  Form,  in  der  Tbat  aber  als  traibenda  Kraft, 
4i»  Strsben  aacb  der  Herscbaft,  das  der  Vf.  aaeb  an  Yerscbiedeaaa 
Slallea  balb  oder  gana  erkannt.  Zwar  will  er  anderwirla,  S.  46«  fast 
nur  ein  perpetuum  mobile  ia  dam  Verfahren  des  Alk.  erkennen :  *  es 
ist  niobl  ein  einiger  und  grosser  Gedanke,  der  sein  Leben  und  Thon 
lenkt  und  erfüllt ;  er  hat  nicht  das  Vollgefühl  seiner  Kraft  und  seines 
i^ernfes,  das  iha  die  Welt  zu  aberwiaden  befähigt;  er  wagt,  er  kümpft, 
er  siegt,  um  seine  Krafl,  gleichviel  wohin  gewandt,  zu  eri^ro- 
heii  und  in  voller  bakchantischir  Tust  zu  genies7,cn' ,  oder  nur  den 
^  Geist  der  Eitelkeit,  die  nur  itnr!t  den  Triumphen  des  Augen- 
Mi<  ks,  nach  persönlicher  ite\vunderMn«r  hascht'  in  ihm  finden,  aber 
ui  uumiltelharer  Näh«  gibt  er  den  '  üüw  iderstehlichen,  man  mochte 
sagen  daemonisclien ,  Drang  /.um  itorschen'  zu,  bebt  S.  46  hervor,  er 
habe  all  es  üut  sieh  zu  verdunkeln  gesucht,  einen  gleichen  nie  und 
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■  irgend  adieB  fleh  f«dnid«l,  io  Jed er  8 pha  ero  der  «rsto»  fai  itol- 
tam  Bewwtoeii  teiaer  UeberlegaalMit  iborall  «U  Harseher  a»> 
erkaaat  aaia  woUaa.  ^Hanahan  will  er  ia  Attiaa,  haraohaa  itt  Gria- 
alMolaad,  in  dar  daauila  bakaaBfan  Watt,  daran  aoU  aadi  Alkoa  n 
Miar  Maalil  arhobaa  werden*  (S.  48),  auch  *  seine  Demagogie  ist  die 
aiaaa  Maasas,  der  das  Volk  nur  als  ihm  dienend,  als  einen  yajaaaha 
mel  seiner  persönlichen  Grösse  betrachtet'  (S.  50);  weiter  onlen  (S* 
161)  wird  er  als  dar  *  Agitator'  bezeichnet,  in  dem  *die  politische 
Selbslsncht  gleichsam  verkörpert'  auftrat  ;  S.  202  *  seine  ganze  Stel- 
lung ein  Attentat  ouf  die  demokratische  Glrirhhrif'  genannt,  und 
schlieszlicli  wird  der  ei^enlürlie  Schlüssel,  »enii  uucli  nur  schüchlern 
und  ziiriH-klialtend ,  dem  lauge  im  Zweifel  gehaltenen  Leser  gereicht, 
d«sz  Alkibiudes  'nach  souveräner  Macht,  vielleicht  gar  nach  aii«!jre- 
sprtK  liLiu  r  Alleinhersiliiil  1  lu.slern'  gewesen  sei,  eine  Auaiclit  diu 
spaltT  (S  325)  bcstuaiiitec  wiederhull  \\ ird :  'sollte  er  noch  weiter 
steigen ,  nach  dem  Diadem  greifen,  da^  \  ur  sieben  Jakreu 
aein  stolzer  Siau  erstrebt  ha  tte?'  (vgl.  S.  304  u.  305).  Ut 
dies  aber  in  Wahrheit  —  und  wir  oataraahraHbatt  Yollaliafig  die  mt- 
latil  aagazogenao  SlallaB  «-  darKarapanki  aanaa  Lal^,  diaaa 
aaekla  Haraahaaabt  otaa  *wahra  ValarUuidiliaba*  (8.  49))  bantod 
aef 'SalbalaBehl  andkallbarackaaadar  Klagkait»  odar  *aapii 
atiaobar  Kligald'  (a.  a.  0.)»  M  «awianl  aiaaraaila  maaekaa  ia  aaiaa« 
Lebea  aiaa  aabr  baatiaittta  nad  von  dar  daa  VL  Hitantar  reraakla^Ba 
Beleachtaag,  andrerseits  atimmt  damit  nicht  dia  Ansieht,  als  aai  diaa 
trariift)le  gebahren  gleichsam  Grand  un  l  Wesen  seinea  Lakens  gewe- 
sen. Mit  jener  Gabe«  mit  den  verschiedanataa  Menschen  and  Völkern 
auf  gleichem  Fasz  und  in  ihrer  Weise  zu  verkehren  (S.  46,  haopt- 
sächlich  nach  Plutarch  Alk.  23),  stelle  ich  ganz  in  dieselbe  Kategorie 
sriiiG  Verbrüderung  bald  mit  der  Demokratie  bald  mit  der  Oligarchie, 
olinc  ilas/.  '\\\m  nn  einer  von  beiden  elwus  loir  "  *26!).  je  rnrh 

liedurlms  für  sciiicf!  Grund? weck,  wie  mit  seinen  Bemühungen  um 
scheinbar  ganz  uueigennülzigu  Ideen  und  patriotische  Ziele.  Wer 
anders  urlheilt  oder  dieses llrtheil  nicht  in  völliger  Klarheit  mul  {Be- 
stimmtheit ausspricht,  der  «scheint  sich  eben  hier  und  da  noch  \üij  der 
'leuchtenden  lülu  Mur^aua,  deren  glänzende  Fuibeii  von  i'vnw  hc- 
zauberu'  (S.  49)  berücken  zu  lassen  oder  ^noch  heute'  unter  *da«l 
beatriekendea  Zauber'  jener  Persönlichkeit  (S.  3  a.  44)  m  alatai* 
Alk»  gekl  keiaaawaf a  in  aeiaaB  laiehfaiaaigan  Straidkea  oder  ia  daa 
basproekeaan  Wandlaagea  aaf,  aia  aiad  ihm,  soweit  daa  SawMlaala 
«itwirkt,  aiebt  SalbalBweek»  aoadern  aar  Mittel  Eam  Cweak;  er  iai 
bloss  sam  Sebeia  oad  naek  aastaa  dar  rollaawaoksalade  Sekaaa|dalar, 
am  kialer  daa  Coalisaea  als  Aetevr  aar  de«  Badaa  der  Wirkäebkcit 
desto  uageslörtar  aeia  Wesea  treibea  sa  können.  Durch  klage  «ad 
gewaadte  AeeoauBOdleraag  an  das  unweseatliobe  glaubt  er  um  so 
sichrer  das  wesentliche  zu  erreichen,  das  er  aia  aea  den  Aagen  ver- 
liert. Ohne  diene  Stetigkeit  bei  aller  Variation  anzunehmen,  bleibt  der 
Factor  aophiatifloker  Ktagkeit  aad  kShlsler  Bereekaoag,  den  der  Yt 
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■a  Stork  hervorbebt  (S.  46,  bes.  S.  4»%  ttüiif ;  er  isl  iber  sei- 
ner  Nator  nach  ein  Haupthebel.  Vom  Schwimer  Saliwl«teii 
hat  Alk.  trotz  seiner  edel -geistigen  WeUoegcD,  trots  seteerfroMen 

sogenannten  IJebenswürdigkeit  und  seiM  fburigen  Geistes  ebeM 
weniir  e(wRs  als  vorn  blosz  sinnlich  taamelodeo,  und  gewis  darf  matt 
inll  (lein  Vt.  (  S.  49)  'zweifeln,  ob  nicht  auch  seine  Tugenden  Dur  Ar 
glänzende  Verluil innigen  seim  r  dt^emonischen  Selbstsucht  anzuseheB 
seien',  nemiitli  suinu  guten  I  hn  (tu,  olino  sie  deshalb  für  ^erkfln- 
sielt' sn  erklui eil,  denn  sie  Üussen  ganz  natürlich  aus  si  i ner  jewei- 
iigeu  peraünliclien  Stellung  und  seinen  persönlichen  Absidittii;  die 
Gebe  k«u  dem  Volk  zu  gut.  nach  den  Mulivuü  des  Gebers  forschte 
et  i«^  ganiet  llflbt.  Wo  seine  Plana  mit  den  Interessen  des  Staats 
niehl  ie  Widerspruek  flehn  eod  er  seine  eminenten  Fähigkeiten  frei 
keee  wellee  lueeo,  de  lliirl  derSleel  gvt  Ich  wiederhole  dem- 
fMrtei^  de»  ieh  des  einliekee  Cherekier  dee  Alk.  gerade  bei  der 
volleten  AoerkeuMn^  seieer  eoeierordentlleken  CSeieteigebe«  eekr 
tief  eletle  led  in    eeeei  Fnekl  eeek  seine  ferne  Lebenesei»  hlndnreli 
*  keine  weientliohen  Ausneknen  eletaiere;  wel  finde  iek  in  den 
rettSercn  Jahren  grösseres  Heil ,  grdeiere  Zurückhaltnng  nnd  klnfe, 
daroh  Erfabmng  bedingte  Beeonnenkeil,  eber  den  Kern  finde  iek  «B- 
verindert. 

Diese  wenigen  Ausstellungen  beziehen  sich  also  auf  einen  ge- 
wi^s  n  Manirel  an  Klarheit  und  Entschiedenheit  in  der  Durchführong 
des  wol  i:.  liihlten  Grundgedankens  bei  der  Charakteristik  des  Alk., 
die  sonst  des  trefflichen  viel  euliiult.   Ilin(erläs7,l  uns  aber  trotz  eini- 
ger Widersprüche,  an  dem  u  sie  leidet,  die  Darstellung  des  Vf  ent- 
schieden den  Eindruck  von  der  geistig-  ebenso  reicliheffabfen  wie  .sitt- 
lich tiefverdcihten  Nalur  des  Alk.,  so  aiusäcn  Nur  ihm  ducli  J  )  der 
bieterischen  Gerechtigkeit  w  egen  ein  arröszeres  Masz  von  Sehn  I  i  uml 
Vemniwortiiekkeil  beimessen ,  als  es  der  Vf.  S.  2  1.  guihau  liat;  'iu 
Jeder  Beitebnnf  ein  Sohn  seiner  Zeit,  darf  er  nicht  einseitig  vernr- 
tkeiil  werden.  *Mn  Leger  nnr  erklirel  eein  Verbreeben',  sagt  SeUi- 
ler  Ton  Wellenelein;  die  Chroeslbelen  wie  die  Prerel  dee  AlkiUndei, 
•einnSleilnng  sn  Alken  wie  en  Bellen,  weren  nnr  Folgen  der 
Bildnnf,  die  er  eelber  nie  Knnbe  nndifinyllng  ene  den 
Verhältnissen  f  eaogen  bntle,  die  ibn  nngeben*,  nnd  wenn 
wir  auch  zuniebel  den  Hnnn  der  öffentlieben  Wirbeeeikell 
im  Aoge  haben,  so  werden  wir  doch  nach  einem  einfachen  BOek» 
schlusz  auch  dem  Jangling,  da  er  mit  Sokrates  in  Verbindung  kam, 
kein  *  dem  heHichsten  leicht  zuxHwendendes  Hera'  (S.  27)  zusehrei- 
b«'n  djirfen;  2)  müssen  wir,  da  der  0'it?lle  ihr  Austtusz  entspricht, 
ohne  !  rai^e  die  ronsfqnenz  aus  den  ritiigcn  Vordersätzen  7.ieh?i 
«n<<  (  iiit  r  so  ge.iilt.len  Nulur  keinculalU  redliche  Absichten  hei  vur- 
wachsun  können:   entweder  diese  Grundanschaunngr  ist  irrig  odrr  itio 
Auffassung  jener  einzelnen  Handluni^en ,  tertimn  non  dntur.    So  be- 
zeichnet der  Vf,  wiederlioli,  besonders  im  Hermokopideriprocess,  den 
wir  unten  noch  zu  berühren  haben,  die  i^tellung  seines  UeUlen  zur 
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Demokratie  oiehl  gaix  feiMii.  W«mi  ar  S.  60  ota  «.  981  Cdia 
WaltfbMt  sa  sagen,  M  i«g  ihn  m  der  Oligmliie  lo  weoig  wie  mm 
te  pMDokratie'}  gau  rUMf  fcMMrkl,  Alk.  geMn  in  Graadfl  kaU 
MT  ?4m  Mdw  PtriMm  u,  ao  dwfl«  er  ika  8.  96SI  «ebt  *4eB  «Um 
Herl  der  Denokratie'  aemes. 

Ditt  Sokrift  terfiÜU  nach  einer  Einleitung  und  einem  Bcrichl  iker 
die  QeeUea  aad  Hilfsscliriflea  iu  fünr  Uauptabscbnitle,  die  eick  gaas 
aetargenta  aaok  dea  Haupt wandlungea  ia  deai  änszern  Lekaa  dei 
Alk.  ergebea:  der  erste  begleitet  ihn  von  seiner  Geburt  bis  zoai  Be* 
gian  seiner  politiscben  Laufbahn  (451 — 421  v.  Chr.)  und  zerfallt  wie- 
derum in  3  Paragraphen,  die  Familienvf r!i:tltnisse  des  A.  «nd  seine 
ersten  .!iiir(«n(!i;i!ir(' ,  sein  Vcrli  tlhiis  zu  Sukrates  and  seine  inililari 
bchen  und  politisciien  yXnTünge  euthalloiid,  denen  seine  Charakterjslik 
üngesehlossen  i^t.  Der  zweite  Tlieil  (421  —  -kL'o)  ^urd,  auf  Aufaug 
und  SchlusK  dieser  Periode  nicht  ganx  anwendbar,  die  IHfiteiieii  des 
Alk.  genannt  und  zcrfulll  in  "2  Capitel,  vou  denen  das  eine  die  Zeil 
vor  der  sicilischeu  Expedition,  das  andere  die^c  selbst  mit  der  üe^ 
schiebte  des  Uermenfrevels  in  je  3  Paragrapbea  bebaodelt.  Der  dritte 
AbschniU  anfa»t  die  erste  Yerkeaeaag  dee  A*  (416-^11)  ia  3  ffar*. 
grepkea  aiker:  seiaea  AatiBalbaU  kei  dea  Sparliatea  aad  PeraetB«^  die 
vea  kier  aas  gefOkrtea  Uaterkaadlaagea  nil  Afkea  aad  die  Rerdaliaa 
der  Vieikaaderl;  der  rierte  (411—407)  «Alkikiades  Feldkerr  aad 
Flelteafikrer*  der  Atkeaer  ketiielt»  eakkilt  ia  3  Peiagmjpkea  dea  Xrte« 
an  llellaspoat  aad  aa  der  Propontis ,  des  A.  Rfickkunft  nach  Atkaa 
und  seinen  zweiten  Sturz;  der  1^1^(407—^101)  eadlick  die  labtaa 
I^ekeasjebre  des  A.  in  der  VerbanDoaf, 

Jedem  Abschnitt  sind  Anmerkongeo  mit  dem  sehr  vollstaodigea 
Ottellcnrüslzeug  und  den  Ilinweisungcn  auf  neuere  Uilfsschriften  bci- 
^eirebcn.  Foiij,  tt  wir  deai  Geag  der  UAtersufikiiag,  kier  aad  de  aa£ 

lieber  eiuzeliio  tjnnello  und  sachliche  Punkte  der  l!.inleituog 
habe  ich  bereits  ge&pro«  hen ;  sie  will  die  innere  und  iiuszere  Lage 
Athens  zur  Zeit  des  Aikibiades  schildern.  Das  Princip  der  domali- 
gea  deiiiokialischea  Tartei  scheint  üiH  iiu  ht  richliL»"  aiiL;c^cbL'ii  m  dcii 
Worten  (S.  3):  ^jcue  (die  demokratisch  geöinaleu;  dagegen,  wie 
im  ianera  sehraakeniose  EatzOgelung  aller  Volkskräftc,  unbediugte 
Preikeii  dereiaielaea  fordern,  aeleea  aaok  aaszea  diaRfiak- 
aiekt  aof  die  Slaauaesgeaoesea  aaaier  Aekl:  Alkea  aell  die  ker- 
aekcade  Maekl  aaek  ia  Grieekealaad  aelkal  werdea.'  Hiekt  die 
aakraakealoae  Biaaelfreikeil  aad  WillkOr  kefarworlaa  die  VerlreCar 
der  reiaea  Denekralie  (aeweiC  aas  eia  BiakUck  ia  ikre  CSraadaiCae 
möglich  ist),  das  keaeagt,  von  Periklaa  ganz  abgaseka,  s.  B.  Kleons  • 
Standpunkt,  wie  er  oamenllich  in  der  Bede  ia  der  nytMeaaeisehaa 
AagelegeakeU  (Thuk.  III  37  IT.)  aufgestellt  ist,  sondern  sogar  das 
lerronstiscb  gehandbabte  Gesetz.  Man  darf  die  Ochlokratie  und  ihre 
Demagogie  nicht  mit  der  Sophistik,  deren  innerlich  freilich  wieder 
aakor  Oegeoi^  sie  war,  veriaiscbett  (was  4tkrigeae  4ier  VL  aoast  aaek 


Digittzed  by  Google 


a.  F.  HerUberf :  AlkiliudM  der  SIuCmmmi  ud  F«idh«r.  563 


kiiMArciSlirat,  y^I.  S.  d  oboi):  deren  Wirfattgen  dflrttea  tigeOhr 
mf  Jeae  ^anbediegte  Freiheit  d«r  einMlnen*  lÜMnsleiifen;  Kleoa  wer 
wewftteos  auszerlich  ein  Anhänger  der  allen  Volksreligion  oad  ein 
abgesagter  Feind  der  abgefeimten  geistig- aristokraliflcheo  Sophistee- 
bildung,  freilich  auch  Freund  der  Ideenlosigkeit  und  ^itischcr  Diener 
des  Momeiil:?.  Die  Belege  winl  n)f>n  mir  hier  erlassen.  Das  Unheil 
über  die  Sophist  ik  (S.  6):  "wir  verkennen  nicht  die  Berechii- 
gung  aiicli  dieser  Art  der  l'hilosüj)hie '  luiHc  ich.  (»(Ten  gesagt ,  für 
eine  belieblr  Phruse,  weua  luaa  nicht  aiü  dem  ilcgeU  Zt-llersclien 
Standpunkt  jiichl ,  der  den  sov^.  reinen  Gedankeoproccss  <  ni \\  ickell ; 
vvei  aber  »Is  Historiker  das  (Juliurlcben  in  seiner  (jün/Jicil  im  Auge 
hui  und  vun  diesem  Gesichtspunkt  uus,  wia  der  Vf.  auf  derselben  Seile 
Ibut,  der  Sopbisllk  eine  ^auflöacnde,  durch  und  durch  negative  Teu- 
deei'  lofobreibt,  der  darf  nicht  eae  ^iaem  Munde  vua  eiuer  Be- 
rne b  t  i  g  u  n  g  dieeer  Rieblaay  reden ,  obne  dus  er  deibelb  in  *  eenü» 
■eatale  Kiefen^  nnMabrnebeo  bfiUe. 

S«  7^17  fall!  ein  Referat  Ober  die  eUuohlagendnn  Qnellen  and 
flilfiniiUnl,  das  awnr  nicbl  gnrade  aelbelindicen  Werlb  bat»  aaeb  wa- 
der ugenttieb  nenee  enibilt  nocb  ainb  kritiicb  einliaal,  doch  eine 
brnncbbnre Zneew m e n statlany  gib t  und  von  dem  gewissenhaften  Fleiin 
ond  der  emiicen  NachforschuDg  des  Vf.  Zeugnia  ablegt.  Bei  den  ver- 
lorenen «ad  aor  ia  Fragoiettten  eol  ana  gekoaiiaeaen  Historikern  wie 
TUeopompos,  Ephoros,  Doris  von  Samos,  Timaeos  ii.  a.  hätte  der  Vf. 
nährr  ^lt'^{lrtlInen  sollen,  wo  und  inwieweit  für  die  Biographie  des 
Alk.  nach  den  vorhandenen  l^cslen  von  ihnen  etwas  zn  erwarfcn  war, 
ßo  von  Theopomp  einmal  über  seine  spatere  !  vhcns/.eil  aus  den  Helle- 
Iiika^  die  bekanntlich  wit»  die  xenophonfi-rKcn  Ileilenika  siil»  genau 
an  das  F.nde  des  Thuk^ühies  ausciiiosacii ,  al^o  erst  mit  der  Sclilacht 
bei  kynosscma  d.  h.  mit  dem  Arclionlenjahr  des  Niimensvellers  des 
Histonkcrä  begannen  (Üiod.  XIIl  42.  XIV  b-i;  vgl.  C.  Müller  fragm. 
Wat.  Gr.  l  68  N.  7);  dies  zugleich  der  Grund,  weshalb,  wie  der  Vf, 
j»agt,  Cornelina  Nepoa  ^namentlich  für  die  Zeilen  aeü  411*  ana  ibn 
geacbft^flbal,  denn  fflr  die  {ruberen  Zeilen  war  weaifetena  vonKri  ege- 
Ibnten  njehta  au  «ebO|ifen.  Dagegen  hnndelte  vom  Prirnlleban 
dni  Alk.  böebatwnbraebeinlieb  die  Episode  m  IQn  Bneb  aeiner  Pbi- 
iippiba,  daa  der  Soboliaal  an  Im  Tun.  o.  99  deabalb  aofar  o 
dTjfiayayav  neant  (vgl.  MflUer  p,  71);  der  Vf.  erwähnt  diese  Sebrill 
nicbt  Die  Anaabne,  dasz  Theopomp  ^eine  beaoadere  Vorliebe  fttr 
Alk.  gehabt%  mag  richtig  seia«  idaal  eieb  aber  zunächst  nnr  indireet 
durcb  die  angeführte  Bemerkang  ans  Corn.  Nej^s  U,  I  stüt^^en,  der 
ircben  Thukjdides  und  Timaeos  auch  Theopomp  als  den  Historiker 
nennt,  (ifr  den  .41k.  sttmmis  Inudthftfi  gepriesen  habe.  Die  Zusammen- 
gtrllmig  mil  Tlnikydides ,  in  fiezug  auf  den  wir  die  suintHus  lainics 
conti  ' diereji  konm  kiinnte  indes  die  Anp^nhe  prohlemutisch  cr- 
Kfheinen  lassen.  Sonst  ist  — -~  dos  eiir/.iur  Alk.  kiuiichide  Frag- 
ment — ,  w  ie  Müller  {j.  279  mit  l»cela  uauiuimt,  der  iieiichl  bei  Diüdor 
XUI  iOü  über  die  HatUicbläge  det»  Alk.  vor  der  Scbladit  bei  Aegos- 
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poCMioi  obne  fngt  aas  TlM^powp  enllelwt,  «id  ditter  ImI  illeHims 
eil«  d«n  Alk.  giostigo  Virhumg:  xttSta  81 6  ^dhuß.  im^untm^ 

Aoner  Flataroh  (wo  dw  Citat  c.  23  irrig  Ist)  md  Com.  Nepos  MHe 
der  Vr.  auch  hier  i€hOB  Boeh  Diodor  oennen  mflsseD.  Mit  Theopoap 
stellt  der  Vf.  Ephoros  zosammen,  ^vof  nur  in  Bezug  auf  die  Vorliebe 
für  das  'biogrophifsche  Moment'  und  die  *  inleressnntrn  Züge*.  Einsi 
Zweifel  an  seiner  (iIanbwürHi<rkeit  sprirlif  er  nicht  aus,  es  musle  aber 
ein  Worl  über  die  unkrilische  Eiiiwcbuiiir  uiiL^laubhafter  Anekdoten 
im  Hinblick  aut  Diodor  XII  38  f.  (vgl.  Plul.  Alk.  7  u.  n.  St)  gesagt 
werden;  an  einer  andern  Stelle  S.  69  N.  63  bezeichnet  der  Vf.  aller- 
dinjjs  diesen  Bericht  selbst  als  das  was  er  ist,  ohne  indes  den  wahren 
Auiur  dabei  L\i  nennen  und  indem  er  den  Diodor  allein  dafür  verant- 
wortlich macht.  Wir  lesen  wahrscheinlich  bei  Diodor  fast  genau  die 
Worte  des  Ephoros,  avs  dosen  Plolareh  nvr  et»  Bxcerpt  gibt  —  Ils- 
ter dm  QaelioD  dee  Flotireii  in  seiner  Biographie  des  Alk.  ist  HeHn» 
nikos  sls  Gewlkrsmasn  niekt  so  koek  aosnsekligen,  wie  der  VT.  8.  f 
flint,  in  wenigsten  gerade  für  die  Keaatnis  seiner  *  privaten  lekens 
verklltnisse'.  Oeaa  wenn  wir  aaok  iai  Gegeasali  gegea  die  Aagake  der 
Fsaipkila  bei  Gellios  N.  A.  XV 13  entweder  direet  darcfa  die  jedenfalls 
gema  ch  te  Ifotis  des  euripideischen  Biographen  oder  indirect  dorek 
die  Seholien  zu  Aristoph.  Frösclien  706,  in  Verbinduag  siit  der  kunen 
AUersaogabe  bei  Lucian  Hacrob.  22,  bestimml  sanehaiea  woi/leo  («ras 
indes  <lnrrb«ns  streifig  ist),  dasz  Hcllanikos  wirklich  die  Gcschielitert 
des  späteren  pelupoiinesischen  Kriegs  in  seiner  Atlhis  he?rViricbtjti  habe 
und  erst  im  Anfang  des  4n  Ih  (Ol.  95,  4  nach  Müller)  ge^luil)ri\  sei: 
so  hat  er  doch,  da  nur  eiiu  -  von  4  Hflchern  auf  die  lange  IVriodo  der 
Pewlekuiilaelie  und  des  Krieg--  fflüen  wurde,  jedenfalls  nur  daa 

dürftigste  und  nolhwendtasle  (auch  hier  ohne  Frage /?^of;f/Q}^  Thnk.  I 
97)  vorgebracht;  in  andciu  seiner  zahlreichen  Schriften  war  lar  ciue 
eingehendere  Erwähnung  des  Alk.  kaum  (jeicgenheit.  Uebrigens  hat 
ika  Flatarok  wirklich  gekannt  und  benutzt,  es  scheint  nicht  bloss 
so,  wie  der  Vf.  sIek  aasdrdekt.  Das  keweisen  ausser  der  Statte  aas 
Alk.  91  aaok  andre  Cilale,  namentliek  im  Tkeseas.  Anek  Fkiloekoraa 
Attbis,  fttr  das  FnTatleken  des  Alk.  indes  ekealklU  aekwarlM  nm 
grosaem  Werlk«  kaante  Plakirek  wirkliok«  wie  wir  ans  fielen  Citnias 
Im  Tbeseas  sekea,  and  benntite  sie  aaok  far  die  Zeit  dea  i^elop. 
Kriegs,  wie  aas  NIk.  23  bervoigeht.  Uebrigeas  gabt  dar  Vt  an  wik, 
wenn  er  der  pintarofaisebea  Biographie  *  beiaabe  danAgiagige  Qlaak- 
Wftrdigkeit'  zuschreibt. 

Ich  übergehe  den  sachgemäszen  Abschnitt  von  den  Rednern  und 
Philosophen,  nur  bemerkend,  dasz  der  Vf.  S.  14  die  platonische  Änf- 
fasstiiii!  und  Darslolltmir  im  Symposion  und  im  ersten  Alkibiadc?  zu  un- 
bedenklich und  sciilrrhlw  eir  nis  eine  historische  gelten  läszl  und  dem- 
gemäsz  S.  38  eine  bestimmte  huigerung  daraij?  enl nimmt.  Pen  knrr.en 
Bemerkimß-en  7a\  der  Komoedie  n!s  Ofielle  fuge  u  Ii  nur  liinj.n,  dasi 
der  VI.  uhue  i<ug  dem  Arisiopiianes  die  übrigen  nur  in  Fragmenten  er- 
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liailenen  Komiker  »o  allgemein  als  ^Dichter  /.»eilen  Hangrcs'  (s.  oncli 
S.  77)  gegenüberstellt.  Zwar  scheint  vou  Kralinos,  der  Ol  h<j,  2 
(423  V.  CUr.)  starb,  nauli  seiner  I.ebenszeit  wie  ijiicli  den  erliäUenen 
I  ragroenten  (in  deiiM  weder  direct  noch  iudirect  eine  Erw  ähnung  oder 
Anapielung  mU  Alk.  ToriHHUit)  angenoitfmMi  worden  za  müssen,  das7. 
•r  dtt  6B<Mdkhe  idbaa  des  Alk.  nitki  bordlurl  luibe.  Das&elbe  giU 
TOB  EnitM,  u  dessen  Lebeo  and^  Werke  wir  naek  deo  erkslteiie» 
Kaebfiektei  ud  Ff«gaiealen  «kerkaspt  euiea  sebr  geriogeB  Biabliek 
k«kes.  Itafeim  isl  Espolis  einerieils  nsek  den  TorkeBdeBsi  verbill- 
nismisug  reiehbaltigen  Reliqttieii  wie  naok  dem  elsstiMWfeii  Urlkeil 
dea  AUertbnms  ein  Komiker  ersten  Rangs  und  wird  nicht  bloss  is 
der  beksMiea  koresisckea  BteWe  (Sat.  1  4,  l)  oiil  Kratinos  und  Aris- 
lophanes  tar  geistesverwandten  Trias  zusammengestellt,  sondern 
z.  ß.  auch  von  Quintil.  I  1,  65.  Persius  1,  123  ;  andrerseits  fallt  seine 
poetische  Thiififrkeif  (»eü  429  [Ol.  87,  4]  vielleicht  bis  4Il)  genau  in 
Alk.  Zeit,  den  er  »lederhüU  (vgl.  Alben.  Xil  p.  535'.  Meineke  com. 
(ir.  II  494.  Athen.  I  p.  17*.  Meineke  II  547:  iiber  die  Bapteii  liat  der 
yr.  selbst  S.  210  N.  mi  AnMhliisz  an  Meiueke  gehandelt)  berührt: 
linoffivfn  die  alle  von  dum  rucksichblosen  Spott  des  iratui  EupoUs 
(^Perjsiuö  a.  a.  0,)  7,eugeii. 

Uaker  die  bekannte  Vermutung  Süverns  von  einer  relativen  Iden- 
tUit  des  rkeidippides  is  Ariatopkanes  Wolken  mit  dem  Alk.  hat  sieh 
4er  Vf.  as  einer  andern  Stolle  (S.  67  N»  56,  vgl.  N.  $4)  gegen  Droy* 
•an  —  and  mil  Beokl  —  saslianend  geinsiert. 

Mit  kesonderer  SorgHilt  kal  der  Vf.  in  den  Annerkugen  an  Ab- 
sekaitt  1  (S.  69—66)  van  der  Genealogie  and  den  verwiekelton  Fami- 
lianverkiltBiateD  des  Alk.  gehandelt;  seine  VerwaadtschafI  autFeri* 
kies,  die  bekanntliok  schon  im  Alterthum  sehr  verschieden  angegeken 
werde,  kesehriokt  er  mit  Recht  nach  den  Angaben  der  altern  SskrifU 
steiler  dara«f,  dass  DeinoaMieke ,  Gemahlin  desXleinias,  Mutter  des 
Alkibiades,  erst  Cousine  im  zweiten  Grad  von  Perikle.««  war;  denn  erst 
des  Perikles  Mutter  Agarisle,  Hippokrnfps  Tochter,  und  der  Vater  der 
Deiiicmache,  Megakles,  Soiin  des  beruhuitt  ii  Ivleisthcnes,  Bruders  des 
Hippokrat<>«i.  waren  wirkliche  Geschwisterkinder.  Die  mm  Theil  ab- 
weichenden Ansichten  ntulrtr  Forscher,  wie  lioeckh,  Wiggers,  Baebr, 
Kinck,  Nissen,  werden  autgefuhrt  und  gewürdigt. 

Dasz  Alk.  in  der  Zeit  vor  seinem  ölTenllichcn  auftreten  nicht  auf 
der  Seite  Kleons  und  seiner  Politik  gestanden,  unterliegt  keinem  Zwei- 
fel, ond  aa  ist  unbegreiflich,  wie  BQttner  (Uetaerien  S.  67)  schon  ge< 
geniber  Tknk.  V  46  n.  VI  69,  wo  tob  der  CrsflUigkeil  das  Alk.  gegen 
die  ipfcnkfertssken  Gesandten  md  von  aeinea  Streben  nnok  Bmene» 
rang  der  fr«ker  kssinndanan  FroMie  ndt  Sparta  die  Bede  isl»  enige- 
fsngesetster  Ansiokt  sein  konnte.  In  der  letsteren  Stolle  die  Worto: 

koveisen  naturlick  niekts  für  Batlners  Ansicht,  denn  sie  geben  eben 
oral  nnf  die  Zeit  der  argeiiscben  Hfindel  und  scheinen  aber  einen  Ueker* 
gnng  tom  Gogentkeil  an  daaokratiseken  Sfapatkien  TOrnnsnasetnan» 
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selbst  wenn  man  mil  Krüger  zu  fiallov  den  (Jecbnken  *n1s  mit  dem 
aristokratischen  frincip'  und  nicht,  wie  anrh  i!u*:.-lirh.  einriirU  ^rp/r 
supplif^rf.     Alsf)  f!n  konnte  der  Vf.  fester  uutireleri  als  mit  einem  *  ich 
möchte  glanbi n  ' ;  alier  eine  andre  Frag-e  i«(  es,  ub  Alk.  deshalb  posi- 
tiv und  iH'tiv  damals  in  üppüsiliou  gegen  Kleon  geslandcn  und  ob 
diese  pul  i  -che  Ilallung,  wie  S.  78  geschieht  (vgl.  S.  92),  aL^  cum 
gerode  sns    Eifersucht  gegen  Kleun^  cnl»pruugene  zu  bezeichnen  sei 
Ich  glaube  das  nieht,  und  die  Quellen  enthalten  eielils  der  Art ;  cä  ist 
mir  uuch  dem  Aller  und  der  gansen  dttteligen  LebeMweie»  dea  AUl 
wahrscheinlich,  dasi  er  mehr  in  einem  aoeieleiiGeseBMts  in  Kle« 
gesunden  habe,  indem  er  das  anfkommen  der  Vnbildnig  mid  des  nie- 
dem  Slandes  als  imiog  nofiMg  Teraehtete,  ohne  eine  direete  Rifall- 
lit  gegen  den  damals  in  der  BkUesia  so  fest  stehenden  Deamgogen 
SQ  versnehen.  Die  i  n  d  i  r  e  o  t e  Opposition ,  die  in  der  Beginsligmig 
der  lakonisehen  Gefiingenen  lag,  erklftrt  aieh  him  ichend  aes  seiner 
Sympathie  fttr  die  Standesgenosseii  and  ans  dem  PrivnlmotiTe  die 
Froxenie  zn  erneuern.    Um  ihn  in  dieser  mehr  EurückgezogcBen,  ta- 
wartenden  und  politisch  neutralen  Ilallung  noch  zu  bestärken,  mochle 
neben  den  ohigen  Triebfedern  zugleich  die  Reflexion  das  ihrige  tfuin. 
dasz  nach  der  ^nnzen  Silualion  die  Stunde  meines  eiugreifens  noch 
nicht  cekonwiK  II  ^ei.     Denn  er  hätte  sich  damals  einer  der  beiden 
gegeneinand«  1  arbeitenden  Parteien  anschlies^en  müssen;  eine  dritte 
zu  bilden  y^  m  bei  seiner  Jugend  ganz  ui  tulglos.   Sich  aber  als  Parlei- 
genosse  des  ISikias  ab/.unutzen,  muste  seinen  weiteren  Interessen,  fo- 
weit  sie  ihm  damals  klar  waren,  ebenso  im  Wege  stehn,  uU  es  für 
den  jungen  und  so  aristokratisch  gekcnaseichnelen  Mann  unmöglich 
war,  sieh  anf  demokratiseher  Seite  neben  dem  yolksbelieblen  Kleon 
eine  setbslindige  oder  gar  einflnssrelolke  Slellnng  an  Tersehaite. 
Inwieweit  aber  Alk.  «Iwa  heimlieh  doreh  seine  Heiaerio  gegse 
Kleon  Intrignierl  tmd  operiert  habe,  steht  am  so  mehr  dahin,  da  whr 
▼on  der  Bzistens  einer  soleben  in  der  Zeit  vor  dem  FHeden  des 
kias  keine  Spuren  Anden.  Denn  anter  den  vom  Vf.  8.  IM  N.  9  ange* 
führten,  die  Hetaerie  des  Alk.  betrefTenden  Stellen  besieht  sich  keine 
bestimmt  auf  jene  Zeit,  flberbaupt  können  Isokrates  XVI  c.  3  (welches 
Citnt  auch  KrOger  zu  Dion.  Histor.  S.  363  N.  4  beibringt),  Thuk.  Vi 
12,  Plutarch  Alk.  10  (denn  das  ganz  vago  (pdcov  rf  TToV.m'  ymX  ol- 
y.^lnv  v-n:cioyovtmv  >vird  man  in  d!P««>r  A1!fT(  meinheit  und  Zusammen- 
stellung doch  nicht  auf  eine  Ilt  hierit-  zu  heziehn  haben)  gar  nicht  als 
Beweisstellen  für  die  Hetacnen  des  Alk.  dienen;  die  andern  plutärchi- 
schen  Stellen  (c.  13.  14.  22;  Nik.  llj  sowie  ihnk.  VI  J3  u.  «JH  beziehen 
sich  alle  auf  eine  spatere  Zeit.   Bei  Thukydides  scheint  mir  die  erste 
Spur  eines  politischen  zusaniinoiihallLiis  des  Alk.  mit  seinen  Gesin- 
nungsgenossen in  V  43  bei  der  üpposiliou  gegeu  den  Frieden  des  Ni- 
kias  in  den  Worten  an  liegen :  ifiav  äk  äXlot  ts  nal  *Aliußuedfjg  mL 
leb  will  indes  damit  nieht  lengnen,  dast  nieht  Anfinge  —  Aalinge 
snniehst  socialer  Art  (wie  Waehsmalh  hell.  Alt.  I  626,  darin  aller- 
•  dings  na  weit  gebend,  sogar  die  spitere  ansieht;  Tgl.  Hertaboiy 
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S.  ^  H.  133  N.  7)  —  eioer  Uetaerie  sciioa  in  diese  Zeit  sarttck- 
geberr. 

Dem  Cliarakfer  des  Nikias  tritt  der  Vf.  S.  HO  äu  nahe,  wenn  er 
ihn,  vermeintlich  auf  dem  Unheil  des  Tbukydides  V  IG  fnszend,  'ob- 
^  ul  er  änszerlich  in  yollkomraensteii  Gegensatz  zu  Alkibiudes  er- 
scheine', 4oeh  *in  Gmdt  Mit  diMem  seiBem  Gegner  auf  demselben 
Bodts'  Mal;  wie  nenlieli  Alk.  io  den  Ruhm  und  der  Htckt  der  Albe- 
«er  eeiM  elfsei  VorOiell  neke,  so  erstreke  NiUas  sei  Ben  Raka 
«ttd  Bein  AMekiD  den  IHedliehenZostattd des Stitles,  oid  *BiiB  wdrde 
irres,  woMe  mea  deo  psssiTeik  BgnisBiiis  des  leteteren  der  tbefkrifll- 

Selbstsucht  des  andern  r ahmend  enlgefeBStelleM'.  Die  kvaeo 
Worte  des  Thakydidee  siad  gewis  ein  Beleg  für  seinea  klarea  psyek^ 
logischen  Blick,  indem  er  des  Kikias  Friedeasliebe  nach  Kleons  nnd 
Brasidns  Tod  aus  der  Mischung  persönlicher  und  patriotischer  Motive 
erklärt  —  wie  sie  öherhoupt  der  Haltung  der  meisten  Parleimänner 
zu  Grunde  liegt  — ,  ?n  dn^r.  er  also  in  der  Ruhe  des  Stanfs  nllprdings 
auch  die  ei^no  tiuli''  un  Mlt  r  Tfpf>«t  Besitz  und  ung:etriilit«;ni  Krit  irs- 
ruhm  f^csicherl  <^lauljle  ;  aber  immi  rlmi  ist  davon  auszugehn,  dus/.  er 
den  Krieg  gcs:en  Sparta  an  sich  nnd  wirklich  für  ein  UnglQck  hielt  — 
ßovloufvog  —  y.ai  tg  rs  to  avtly.cc  7COV(ov  -rtercavaO'ai,  y.ulctvroc:  x  ai 
TO  Vif  Tiokixug  Ttavoiii  — ;  dieser  Gedanke  seiner  Tolitik  ist  aber 
als  positive  Ueberzeugung  kein  passiver  Egoismus.  Nikias  kat 
aiebts  grosaarfiges,  er  ist  kela  Kimon;  er  war  karasiehtig,  als  Staats- 
BMHHi  beaekrlakC  aad  vollends  damals  atekt  tkatkriftig  genug,  or  ver- 
staad  die  lafawftknltebe  Keil  alekt  aad  glaable  noeb  mit  kleiaea  Mit« 
lelB  gnwie  Sweeke  errelebea  sv  ktanek:  eia  Haaa  des  Friedeas,  ob- 
f  leiek  Soldat,  der  Bewegnag  aiekl  gewaeksea,  aber  kein  Egoist,  der 
aar  das  seiae  SBcbl.  üad  so  ist  allerdings  die  siUllobe  Seite  ia  Nikias 
alaem  Alkibiades  gegealber  bei  allea  Mfingeln  noch  relativ  rähmeas» 
v  ertb  aad  ehrwirdig«  aamal  da  er  stets  festgebaltea  kat  aa  seiaer 
Ueberzengung. 

Der  Behauptung  (S.  89),  Nikias  habe  bis  zum  nermenprorr??  füe 
'eigeniliche  OliTtircInr '  L'eleilel  und  g'erade  fil«  *>veni^  eiisircpr:!!.' h  r 
Farteimann'  den  Millrlpiiiikf  der  fi:esamten  Adi  Uj^irtei  ahj^cgeben,  fehlt 
in  dieser  AiHd»'hniiiig  der  Beweis.  Nicht  min  i  i  ist  die  Aufstellung, 
*dts  verborprene  treiben  der  lielaorien  inusle  ohneliiri  dem  scheuen 
Wesen  des  Nikias'  rusaj^en,  ungerecht.  Das  klingt,  als  habe  Nikias 
wirklich  Uchtsehcnerwi  ise  nicht  den  Mnt  der  üeberzeugung  und  ihres 
Bekenntnisses  gehabt;  das  Gegentheil  hat  er  indes  in  dem  kritischstea 
Vorgange  seines  politischen  Lebens  und  seinem  geÜkrffeikstea  Made 
gegenüber,  ia  den  Vorbereitongen  aar  siellisoben  Expeditioa  gegen 
Alk.  rar  fiandgo  bewiesen,  wenigstens  bat  Tbnkrdides  seiae  derbe 
nnd  aebr  oflbnhenige  Rede  gegen  den  Llebliagsbeldea  nnd  den  lieb- 
IbHTtplAti  des  Pemos  mit  krifligen  Striehea  gnaelsbnet,  nachdem  er 
VI  a,^8  ansdrHklieb  voransgeeebiekf,  dasa  Nikias  mfUimp  tifv  9t6%i¥ 
oAn  OfM^  ßip9vltO€^at.  das  Wort  genommen.  Und  dieses  gerade 
reden  gegen  den  Beliwindel,  der  nack  Tkak.  VI  St,  3  alle  ergriffsn 
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wol  Mf  Mut  im  gegebeies  Pill,  wen  aveb  «b«!!  uillolbfalL  Ick 
fMtdM  weder  hiitoriMli  (mtai  «He  QoeileebeweiM  fehlea)  Mdi 
psyeiMlogiMli  den  Nikiat  »  dM  duulic»  allMiiiselie  HeUeri— wwei 
verloehtes  denkttt  n  köuee;  «och  der  Vt  auf  dw atti 

Seite  onten  seine  etir es  rorseheelle  Beeierkinir  groiteetheile  martck- 
leeebmen. 

Bei  der  Darslcllang  der  'argeiischen  Händel'  (S.  90  —  117),  in 
welcher  sich  der  Vf.  natürlich  ganz  an  dif  ffcrwd»^  hier  besonders  de- 
taillierte Entwicklung  des  Thiikydidps  n  liat  .  ist  Uk'  An<r»he 
(S.  92  f.)  wenip:6len.s  nicht  ganz  mit  J  hukydidcs  in  Ltbercinslimmun^, 
dasz  Alkibiod«'^  gleicii  anfangs  gegen  den  Frieden  gewesen  sei  und 
erst,  nl«  es  1  Ii  III  nicht  gelungen  «ei  die  Athener  lui  istiiu'  Meinung  zu 
gewinne  II  .  /,unat  lisl  versucht  li  tbc  die  Friedensunterhauulungen  in 
seine  Hand  zu  hekomnien ,  und  uls  ihm  audi  diubc  UoHauug  feblg€~ 
ftchiagcn,  du  habe  sich  &eia  Widerwillen  gegen  den  neeee  Friedce 
aub  höchste  gesteigert  Naeh  Thekydtdes  V  4$  bat  Alk.  eral  daan, 
ale  die  lakedaenouaekea  Oesaadtea  ihs  bei  den  Friedeafinlerband' 
lanf  ea  umgangen  hatten,  Oppoeilion  gegea  Jeden  Frieden  sa  abea  aar- 
gefangen:  naviaxo^w  Tf  wipSov  iluMova^  to  Tf  sc^ttfey  iw 
«afisiv,  d.  h.  iAmiI  atque  oh  omni  jinrle  ee  n9§Ußi¥M  eiie  is&t  per- 
muuä^  «l  ium  Omtim  eerMs  udotrtabmlur  etc.  Freilich  stchl  biennil 
die  vom  Vf.  S.  134  N.  14  adoptierCe  Anaiebt  Süverns  io  ^\ideTsprac}i^ 
daai  die  bekannte  Stelle  in  Aristopbanes  Frieden  444:  *h  xig  im^v^ 
(iwv  xali.aQ%eiv  aoi  (p&oveL  Eig  g>cog  avsk^Hv  nxX,  und  450:  %iX  rig 
CTQcnriynv  ßovXof-in'og  ju?}  '^vklaßij  y.rX.  (denen  Palmerius  noch  V.  294 
anreiht)  auf  Alk.  zu  beziehen  sei,  Nvenn  anders  das  Stück  nach  Meine- 
kes  Quaest.  scen.  1  Jj  in  01.89,  3  (4'22  v.  Chr.,  nicht  mit  dem  Vf.  41>J) 
zu  setzen  ist.  Denn  dam;iU  könnte  nach  Thuk.  Alk.  nucii  nicht, 
wenn  wir  nicht  ein  unenisciiiedenes  schwanken  annehmen  wnUen.  lor 
Kritgs[)arlei  ffcliörl  hnben.  Mir  scheint  die  Annabiue  euitr  Auspielung 
auf  Alk.  Hl  der  besagten  Stelle  fallen  7m  juuäsen:  vielleicht  ist  an  La« 
Biachos  (s.  argum.  I,  V.  1290  IT.  Acharn.  6*20  f.)  :i^u  denken;  seine  spä- 
tere Unteraeiobnaiig  dea  FriedeDs  Vertrags  (Thuk.  V  19}  stünde  de« 
mebl  im  Wege.  —  Der  Vf.  gibla.  a«  0.  aUOmnd  dar  IMergpabnaff 
dea  Alk.  bei  dea  Friedenaverbandlnngen  Beitona  der  lakedaamonlachen 
Gaaandten  ni(  Beebt^  Tbnkydidea  faltend,  aaine  Jegnad  an,  ana  «gnar 
Anaiebt  binanaelaend,  weil  aie  ibn  fftr  einen  *  nnbedentenden  jnifBn 
Sehwilser'  gehalten;  letaleren  siebt  dabin,  an  den  Ibnkydideiaeben 
acbeüit  mir  ein  tiefer  liegender  Grand  biasvaatrelen:  Alk.  hatte  sieb 
niae  nach  Thuk.  Bericht  bemüht,  die  alte  Slaalapmzenie  aut  Sparta, 
die  schoB  sein  Greazvater  enijgekfindigt  balle,  an  erneuern.  Aber  es 
heiszt  nnr:  dievoiijo  avavtmccta&at^  woraos  erbellt  dasi  Flutarch 
Alk.  14  nicht  blosz  darin  irrt  (s.  Hertzberg  S.  70  N.  68).  wenn  er 
annimmt,  es  habe  beroils  die  Prtivenie  des  Alk.  hi-standen,  als  r!rr- 
selbe  für  die  pjlisrIiiMi  (f(  r;(iii:t-'iifn  ;irbi-i[r'!c .  MUHleirn  dasz  m^[!i>i 
nach  diesem  Zeit|»uuk4  die  froiLeme  nicht  ium  wirklicbeu  Abschlu&x 
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loMk  Plulorclis  Anftbe  i§t  nns  einer  oberlidriidi^ii  Benotoiig  oikr 

eioem  Hisverslandnis  von  Tbuk.  VI  89,  der  zweilit  Stelle  wo  vo» 
der  Proxeniü  dio  Wcdt^  entstanden.  Oasz  dies  der  Fall  ial  ud  er 
schwerlich  eine  audre  Onell^^  vor  sich  hairc,  schlies^e  ich  aus  dem 
i^tQ€c^cv(jew  bei  Plutarch.  fli m  i'ifcodmvüv  in  der  llede  des  Alk.  bei 
Tbak.  eiilsiH-etlicnd.  Nim  Ivomileii  d  e  Worte  des  Tliiik.  auf  dt  n  ersten 
flachtigeu  Blick  riutitidii  Dciiluiii;  haben:  tmv  Sn  iuöjif  uooyoifcüv  xtiv 
7t^%€vmv  vtuoi'  y.uzii  xi  syy.Aij^(c  arteLTtovrcov  aviog  eyto  rcakii/  uva  • 
ka  ^ij^dv  u)  n  i-tyi^aTituQi'  vf-icig  ukia  ic  aal  m()i  rip  i'A  Ilvkov  ^v(.l- 
qto^v;  doch  das  Part,  praes.  bezeichuet  hier  wie  oUet  Krüger 
gr.  Sprachl.  $63,  1  N.  2)  fliw  BvkOBftige  Handlung,  die  in  der 
BtgmmtH  Mta  ror bereitet  oder  eingeleitet  wird  (daher 
eeko»  AeM.  Perliie:  mvtiiia^imp  ifU^tMou,  entspreehead  den  #ie^ 
•PMCO  V  43);  wire  die  «vttlafkßAni»  wiarW&tk  eehoa  erfolgt,  deiK 
«lile  ea  «inuU^  lieieeeii.  Ist  eUo  die  Froxenie  eaeh  Thek.  thal- 
eieWiek  niekt  wSlud«  gekoMett»  eo  fragee  wir  aeeh  den  Qrandee 
dee  MlaeklageM.  Allerdings  nennt  Tk«k.  keiee;  doek  leigt  die  HeU 
Uuig  seiner  Worte  iu  beiden  Slellee,  dasz  oickt  Alkibiades ,  sondern 
die  Lakedaemonief  mit  der  Brneuerung  der  Proxeaie  zögerten.  Wes- 
halb diese  Weigerung?  Die  Gründe  können  persönlicher  und  politi- 
scher Art  gewesen  sein.  Airszer  der  Jugend  des  Alk.  und  einem  leicht 
erklärbaren  Mistritiuni  gegen  eiiirn  jnnifen  Manu  von  solchen  Grund« 
ßrtt7:en  und  solch» m  iiiif  \m  Priv!?!lrl)Ln  jedentulls  auch  der  politische, 
d-dü7.  man  durch  seine  Iii  nriinung  z.uni  jiQoi^evog  den  Nikias  erbittert 
un  !  7,(1  ruckgeschreckt  huüe;  dieser  aber  stand  der  alts[>artiatischeQ 
Fi  ictiensparlei  unter  Pleisloanax  näher,  wührend  Alk.  d«Tnials  wie  spä- 
ter seine  Freunde  unter  der  Ephurcnpui  iui  suchte.  Der  Friede  v>iir 
aber  ein  Sieg  der  conservaliven  Partei  in  beiden  Staaten  und  Nikiaa 
Freundschaft  deshalb  den  Lakedaemoniern  wiohtiger  als  die  dee  Alki<- 
Uidae. 

8. 145-*ie>  witd  die  aieilieeke  BspedilMW  Me  swr  RCekbeniltlf 
dee  Alk.  ertlilt»  tbr  famecer  VetkNir  wid  ikr  Ende  imukf  99  vcit  ee 
m  die  Biegrapkte  gekftrt»  8.  179.  3»  a.  »0  f.  beriohM;  Die  BeMer- 
kttif  8.  Ml:  *lal  ee  doek  kauii  wa  keiweifeln,  das»  die  Spertiale« 
dee  etbeiieeke  Heer  eei  Bede  a«ek  wol  ohne  Alk.  spätere  Aurmunteraag 
■oeh  wihraad  des  syrakusischen  Krieges  angegrlifea  kitten'  ist  inso- 
fern aMtoiif  und  okee  Bewaiakraft  für  die  (dkrigeea  ae  aiek  richtige) 
BeteapHief  ^  deea  Sieillee  auf  die  Dauer  eie  unhaltbarer  Besitz  für 
Athen  gewesen  wäre,  als  sie  nicht  bewiesen  werden  kann;  ja  man 
könnte  nach  Thuk.  VI  88  eher  das  Gegentheil  vermuten,  denn  das 
höchste,  wozu  sich  unter  jenen  zugleich  kritisciieu  und  versprechen- 
den Umstünden  dio  lakoui»chü  vis  inertiao  verstehen  wollte,  war  ein 
Zug  nach  Allika  (c.  93  a.  A.);  von  einer  Expedition  nach  Sicilim  da- 
gegren  war  nirgends  die  Hede,  im  Gegentheil  sagt  Thukydides  au6- 
drucklii  h  .  iiiisz  sogar  die  sonst  kneg»luöUge  Kphorenpartei  nur  zu 
einer  G  c  j>  a  n  d  t  s  c h  a  f  i  uacli  Syrakus,  keineswegs  za  einer  Kriegsrft- 
alang  geneigt  ^i  wcsen ,  c.  88  a.  &  «<d  4tavQ0VfUm¥  miß  U  i^tfotv 

iv.  jiturb.  f.  pm, ».  iw.  iM.  I4XXI.  Uß'  a«  41  * 
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«leilJiclM»  GaMBÜMl  w«»iten  sich  daihilb  auch  zaersi 
einnd  M  4io  KoriaUMT,  nglekh  ihr«  mittelbaren  SUnmgeMM^ 
«iid  «Tfl  tedi  ein  msammenwirken  von  drei  Seiten,  der  korintbi- 
nnlMi,  lyrikBftonfcen  «n4  4er  des  Alkibiades,  wie  ThukydiHes  ans 
drücklick  Mfft,  ««lang  das  ResaUnt.  Es  fehlte  danials,  da  Bres^das 
todt  und  Lysandros  politisch  noch  nicht  hervorgetreten  war,  in  SparU 
Mlbst  offenbar  ein  Chef  ftir  ^vci^p^!^a«Jen(ie  IMane,  denn  »luU  Gylippos 
•nsiermililirischer  Eintlnsz  und  polnische  Bedeutung  scheint  dazu 
nicht  weit  genug  gegangen  zu  sein.    Aliiibiades  (ibereengende  Worte 
goben  erst  den  Au?isrhlag.    Demselben  UmstatHl,  der  Indolenr  und 
auwarlenden  Gleichgiiligkeil  der  damaligen  Machlliaber,  ist  es  loio* 
schreiben,  dasz  sie  auch  bis  zu  Alk.  Ankunft  noch  keine  Zage  imfc 
Altika  wieder  untemuiiunen  hallen.   Gewii  weniger  iet  Mit  4eM  VL 
(S.  225)  an  eine  '  Furcht  vor  der  «tfemlMlHiB  Maelit*  oder  «i  ^tßm 
Art  von  üngsUicher  GewiMeekariigkeit'  u  denken,  dcan  M  eniem 
halten  sie  seit  der  Tkellmt  «nd  SehwMnng  der  taNnlscta  8lMil> 
krfifte  doek  weit  gcriageren  Cnind  «It  Mker  (Tgl.  TMk.  vn  10X 
erMer«  aber,  wenn  sie  ja  (vgl.  Thnk.  V  IW)  tö»  einer  kleinn  Partei 
gellend  genaekl  wnrde^  kann  man  M  den  aekon  ansgebrochenen  indi- 
mien  Pelndieligkeilen  in  allgemeinen  nur  als  einen  Vorwand, 
hinter  de«i  sich  wirkliche  Entschluszlosigkeit  rereteekle,  aasehn.  So 
aneh  Tbek.  VI  93:  ot  di  AaxeSaift/imot  Sutvoovfuvot  fitv  nai  ütüxoI 
n^kiifov  fft^fvfiv  inl  rag  'A^vtgg,  ftilXowtg  d'  frt  xal  Ttf^to^couf- 
^OijfSoVi^  ^aXXov  imQomßd'fjOav  xrX.;  Iet7fere«<  Praedirat  st^tr.l  kei- 
ne^egs  nolhwendig  Feigheit  als  retardierendes  MoUv  vortuSj 
eondern  eben  Unlust,  Mangel  aii  ('n!t  rti(  limungsgeist. 

0em  ersten  Hauptwendepunkt  in  Alk  l  eben,  dem  sog.  Hcrmo- 
.  kopidenprocess  hat  der  Vf.  in  2  Paragraphen  S.  162 — ^203  &ciuct 
Wichlij^^keit  und  Folgenschwere  entsprechend  eine  sehr  ausführliche 
und  grmulliche  Darstellung  gewidmet.    In  Bezug  auf  diesen  Vorgang 
mQsseri  wir  irities,  wenn  irgendwo  in  der  innertt  Gesohiokle 
leider  das  1  au.aische  ^und  sehen  dasz  wir  nichts  wiisett  kdtti 
resignierend  vorhalten ;  aeek  dem  Vf.  ist  es,  wie  naMrlldi» 
Inngen  neaes  Uekl  in  den  verwiekellen  nnd  dnnkeln  Kninel  von  Intri- 
gnen  nnd  fnrMkiniplBn  sn  bringen.  II»  sn  d«*enBwerlh«r  ia%  die 
dargelegte  Uekerslekt  fllmr  den  Stand  der  Unlenndinag,  den  die  Mm 
S.  SO«  IT.  erlinteni:  K.    Oennnn  fügt  in  der  nenen  Ansg .  ter  Staats- 
«llerth.  %  IM  II.  16  den  rorkandenen  Anffaaenngen  als  den  Ansdrack 
•einer  eignen  Schölls  Ansicht  (Beilrign  aar  Gesch.  der  grieeb.  Poesie 
B.  103)  bei,  die  allerdings  als  Vermutung  beachteaswerth ,  nnr,  der 
Dunkelheit  der  Sache  entsprechend,  selbst  etwas  mysteriös  Bn«^e< 
drückt  ond  auf  Schrauben  gestellt  ist.  Er  sagt :  *  durch  Gaukelspiele, 
die  die  Helaerien  onleq-fen,  verwirr?  führte  der  Demos  den  Schla*?". 
der  die  Oligarclien  Irelfün  soillc,  von  diesen  sellter  geleilel,  auf  dns 

Haupt  ihre«  mäohtigstea  Gegners  Alkibiades,  und  dessen  j^iara,  nebst 
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dm  laMrtMMi  Hiiilit^tif,  woto«fe  die  Mtbtr  »mIi  wite  «iMiider 
•pietadM  Ooterwa  vertiaMt  wiHm^  bradMii  gerade  Behn  Ar  die 
OUgayehiat  die  bei  deM  eieliele«  Stoeie  taierer  OrtegMl  im  Lebea 
tnl.'  ^  Wir  werdMi  des  Vf.  irier  in  die  LabyriiMhe  dee  Praeefm 
liokt  IMgea.  DI«  Haoplschwierigkeit  dibei  bleibt  imer  m  beelia« 
■len,  welcbe  Perl«  die  Initiative  ie  des  Preoees  ergriffnen  eed  m  wel> 
eher  Absichl,  sodaDO  die  Milwirkang  auf  dte  denokratische  ond  oli- 
garehische  Fractioo  in  richtigem  Verhältnis  za  vertbeiten.  Dae  bleib! 
aber  bei  der  ßeschalTenheii  der  Quellen  in  letzter  Inatanx  imoier  eiie 
Sache  der  Conjectnr;  nur  scheint  mir  der  Vf.  im  «ranzen  zo  einseitig, 
an  Droysen  sich  ansclilitszend,  die  Sflcho  als  ein  liloszcs  ParteinianÖver 
der  oligarchischeo  UetHerien  «nz.ü:seliu,  WHliri-nd  dieinuien  eiiiLT  beab- 
Btchiiglcn  oder  absichtslos  sich  begegnenden  (  oaiitiOD  mit  den  demo« 
kralischen  Demaerog'en  doch  sichtlich  g-emig  ist. 

S.  227  f.  ist  trcNvis  der  im  üUgeuu-iiu-n  sittlich -verderbliche  Ein- 
flusz  des  Alk.  »ul  die  laküddemonischo  Politik  nicht  zu  hoch  auge- 
sdilagen,  die  bald  erfolgende  Aoniherung  an  den  PeraerkOnig 
eber  iel  n  eeeeeUfefilM  ele  ehe  WirkuDg  dieiee  Krt^Mwee  Mege* 
elelU  wvrdeB,  w9kmnd deeb  eef  dieeeeM  bia  eeben IHdMf  eed  ebee 
Beindb  dee  AUl  Tereebiedeee  SebriMe  getbeo  werde»  wtre»,  Je  genrie 
bei  der  eedliobee  VerwirkttcbeDg  der  ieeg  geottirtee  Wimehe  der 
LibedaeeM>e!er  dieee  die  loiHaliTe  aiebt  ergriffen. 

Dees  die  Abfaltverenche  der  alhenisohen  Symmaehen  in  Vorder» 
•eiea  imichst  and  weseeilieb  die  Ergebniiee  eligerebischer  Umtriebe 
waren,  wird  8.  233  nicht  eeleebieden  genug  hervorgehoben;  Thekri  ^ 
dtdes  berichtet  aber  nicht  nur  nirgends,  dasi  die  InitiatiTe  von  der 
Gesamtheit  des  Volks  ausgeg'aniren  ,  «sondern  da  wo  er  überhaupt 
aof  die  wahre  Sachlage  cin«rf5ii,  mikI  <  s  die  Oligarehen,  die  «»o«rap  nus 
Furcht  vor  dem  Demos  behutsam  und  heimlich  die  Unterhandlungen 
t  iiili  iU  ii  müssen,  ?rleichzeilig,  was  der  Vf.  ebenfalls  unerwähnt  liiszt, 
auf  dm  Kiiiversfiitidnis  der  persischen  Salraju.'n  und,  wie  es  scheint, 
der  iHkedaenionier  durch  Vermittlung  des  Alk.  gestutzt.  Meine  obige 
Aa^K  lit  von  der  wahren  Entotehong  des  Abfalls,  die  ich  natarlieh  bier 
nicht  eingehender  erurtorn  kann,  wird  durob  die  geni  ellgeMeiee  »ed 
bierf&r  indifferente  Bemerkung  des  Tbnkfdldee  VIII 3,  2:  fi«2itfra  A 
oS  uh  W^ifrcdew  «sMiNoe»  Iroi^»  ly^mr  mI  dviwyiaip  mnwhF 
i^tnM^m  dtit  i^fmmg  xQlmtf  ti  nifuffuna  mL  eiebi  eifge» 
bebe»,  de  aie  gui  i»  vtree^ae  pertea  gelbeit.  Je  le  de«  offurr« 
eogir  eiee  Hiedeatug  eef  d«i  biuilreleodea  Parteibasz  der  Oligar- 
ebei  fBittcbt  werdee  könnte.  Einen  genaaeren  Einblick  ie  dieee  Se- 
elilde Ulli  uns  ThukydideSy  ee  den  ich  mich  in  diesen  kurzen  Bemer- 
kungen zunächst  hatte,  indes  nur  bei  dem  Abfall  von  Chios  Ihun.  iheils 
«m  6ijiBeiapicl  für  viele  anfzustellen,  theils  >vol,  weil  in  diest m  Stiuit 
bei  seiner  politischen  Ausnahmestell untr  die  inneren  Vi  rhaltiiis>o  . 
aehroffer  und  heller  hervortraten.  Thnk  VITI  5.  4  wird  zwar  das 
Volk  selbst  genannt:  ÄTot  dl  Kai  ^ Kov'&qcciol  uTT(^ö■r^'^l•(a  /.«l  aviol 
(wie  Eaboea)  koi^i  öms  kU.;  c.  y,  6  aber  erfahren  wir  auadrttck- 

41* 


Digitized  by  Google 


licli,  dasÄ  vi  Tcokkoi  tmv  Xitov  die  Vt  i  luimiliingen  mil  Sparl«  gar  lucUt 
kannten  und  den  oXlyoig  ^vpfiöoaiv  jj eu^nnHerslauden;  ferner  heisy.t 
es  c.  14,  1,  als  der  laküdaciHOiiiiClu  l"li)liL-nriilirer  Chalkideui»  mit  Alk. 
vor  Chios  erschieuen,  dasi  oi  Ttokkoi  über  liicse  unerwarlcteu  Gäste 
Iv  '^uv^uxi  xal  i%7tlfiiti  waren  und  nur  durch  dies^  UebemiclHHif 
und  die  drobende  Nähe  dar  fnidtichta  FMe  iiin  Abfall  l^vasw 
werden  konnten.  Dm  ab«?  die  diüidMMi  OligardM  niC  diMü  pwii- 
•AbM  SalrapMi  TiaaapberiiM  bereüf  vorbar  ift  Verbiadwif  geslaitei 
f»bt  abf aaebaa von  dar  gapaan  SitaalEoi  poaitiv aia  e»5  härm«  wo  ba- 
riablal  wird  1)  dau  die  balleaiscba  nad  paraiaaba  Gaaaadtacbafl  glaieb- 
stltig  in  Sparta  eraabian,  S)  daax  die  Cbier  nad  Tissaphernea  iMmrf 
%mm  vi  ovfi  hn^oov.  Daas  aber  Alk.  mit  dem  Adel  der  vorder- 
aalaHaelien  Städte  und  Inseln  aus  frübarar  Zeil  in  Verbindung  ataad,  ut 
nicht  nöthig  hier  mit  SleUen  a«  balagaa  and  vom  Vf.  selbst  an  andern 
Stellen  wiederboU  nachgewiesen  worden.   Aus  den  angeführten  StcV 
laa  folgt  aber  unumslöszlich,  dnsz  die  Symmachrn,  wenn  oucl«  hart 
von  Athen  gedrückt       und  da«/  «ie  rs^  in  finfinzu  licr  Uin^ficht  woren,  / 
lehren  neUeu  allgemeiuen  Qucllcnaussagen  (von  Krüger  zu  Dion.  Hislor, 
S.  326  (T.  znsammenf^estelll)  deutlich  ffenug  die  Tri^utlisten  im  2a.ßiio 
von  Böcklis  Staalshauöh.  d.  Ath.  — ,  schwerlich  nb^cfallen  waren, 
wenn  niclit  die  i)rincipieU  antialhenisciie  Oligarciue  di'^se  Bewegung 
geleitet  halle.  Thukydides  ist,  >vic  gesagt,  in  Betreff  der  ul>ri^ea  ioni- 
schen Stüdlc  wortkarg;  von  dem  dorischen  Rhodos,  das  eb^DÜiifo 
terworfener  Siaal  war  oad  aiidteweise  (s.  Böaldi  Staatfb»  II  794) 
alasarte»'  arwMuit  er  dagegen  VlU  44  wieder  die  dwafWi«»  Svd^sg 
ala  die  Aaatifler ;  voa  Milet,  Eryihrae,  KlaKomenaa«  ieMiiai  Brke  ist 
iadaa  ein  fleiobea  bOobal  wabraabeiDlIab  aad  kam  .fast  evldaiil  (a- 
Mcbi  wardao.   Ba  lag  daa  aacb  ia  der  Nalar  dar  Diiflita.   Daa  Ge^ 
dar  Saibsterbaltaag  liaac  den  Desoa  dieser  Stidle  i^cdh  feal  aa  Atbia^ 
den  natürlichen  Stdtspiudtt  Jeder  beUeaischcn  Demokratie,  anschliesMa 
nad  daran  haltea,  weaa  aaab  Sleaerdruek  and  maooberlei  Cbieaaaa 
groisen  Damal  erregen  moehten.   Denn  dieaer  Druck  aus  der  Ferne 
wftr  immer  noch  weniger  empfindlich  als  der  von  Seiten  der  Oligar- 
chen  in  nnrlnfer  Nühe  drohende,  der  aber  eintreten  mustc,  sobald 
das  Bund  nul  Athen  gelöst  war  und  die  Olignrchen  mit  persiscb-lake- 
dacmonischer  Hilfe  ans  Ruder  knnicn.   Natürlich  liiiUen  diese  such  da- 
mals ein  Attentat  auf  die  Vi  rfiissung  im  Sinn,  als  sie  in  UnlerhandUn- 
gen  mit  Sparta  traten,  und  die  Solidarität  gemeinsamer  Interessen 
schlang  das  feste  Band  z\\ischcn  Persien,  den  Oligarchen  und  Sparlu, 
dus  wenigstens  in  Bezug  aul  die  beiden  letzteren  von  den  lake- 
daeaiooisohen  Wortfahrern  jener  Zeil  zuerst  Lysaudros  völlig  erkannt, 
der  naab  Platareb  Lya.  c.  5  die  bandesgenöiaiacbeii  Retaerlen  sn  brif- 
tigaai  i^llfisabem  sasanunanbaUen  eraiaBterte:  cog  uyi^a  namMH^ 
«Bf  tw£  ^Afhfifühvg  xmt  t§  ^^ftaip  amllctioiiivot^  «ad  otwainvtfev- 
«o^  iptmti  itm(/l6if  am  dann  von  dieaer  Ganeiaaaiakelt  der  laiareaaaa 
bald  and  leiebt  den  Weg  aar  eiaseiligen  Heraaban  an  laden  (vgl.  0er- 
aiaana  StaalMlI.  4e  Anag.  S  39  N.  3  f.).      Die  aMWiaa  DarMellaa- 
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gou  berücksichlijtren  jenen  Sachvcrhall  nicht  geiiBf ,  der  Vf  MhC  fn 
seineu  allgeuieineri  SiUzen  S.  233  oben  auch  zri  sehr  (krroil  aiM  dtfli 
die  Iferschaft  der  Alliener  den  Synniindien  Vollkommen  imertfteliflk' 
ireworden  sei,  unten  f«i«r{  er  nur  einsdirünkend  hei:  «namenilich  wir 
es  die  oli<farchische  Parfei ,  die  sich  überall  zu  don  Spartialen  hin- 
Beiglc,  Wfihrend  der  Demos  in  der  Hegel  den  Alhem  .n  noch  nicht 
'^ttti  eBffremdel  war'.  Die  darauf  folgende  Darslelldiii:  ,|, .  i\,  cfi- 
sehea  Hergangs  freilich  hal,  iu  Uebereinstimmung  mit  ihiiky<li(i,  s 
die  riekUgere  Pirbnog,  steht  eher  eben  darum  mit  den  obigen  aUtfe-' 
neiAen  Bemerkmi|ren  nicht  in  rotlem  Einklang.  ' 

breehen  eb  mit  dem  Wmehe,  dem  Vf.  buid  wieder  bei 
iflBiieieii  UoternebiBttiigeii  cn  begegnen. 


98. 

Die  ycmlische  Entwicklung  der  piaionischen  Philosophie  einleir- 
tend  danjeMdlt  ean  Ür.  Franz  Susemihl,  Privaidocen- 
ten  der  Philologie  an  der  Unirersifät  firäfsumld.  ErHer 
TkeU.  Leipilg,  Verlag  Tob  B.  C.  Tesbaor.  1855.  X?I  n. 
486  B.  gr.  8. 

Ein  •Seudsobreibeii  an  den  Yerfas»or. 

Ib  den  Yonrarl  an  Ibreia  Baabe,  Terehrter  Fk^eoed,  heben  Sie 
zwar  gesagt,  man  solle  die  Erwarlnagen  nicht  aUan  beeb  epeMwn  nnd 
aelbat  die  Scbwiehea  aufzudecken  nicht  onteriasseD,  dio  ea  alf  *enlar 

Versach'  eiaer  genetischen  Entwicklung  der  platonischen  Philosophie 
an  sich  tra^e.    Ich  habe  mir  aber  die  Freude,  die  ieh,  ich  möchte 
satten,  nicht  blosz  als  eine  persönliche,  sondern  im  Namen  dor  Wiaoea 
srhnft  über  sein  endliclios  erscheinen  empfand,  durch  Ihre  wenn  auch 
kurze,  doch  all/.u  slrenec  Selbstkritik  nicht  schmalem  lassen  Nun, 
nachdem  ich  es  gelesen  .  bat  es  in  gleichem  M;?s»<'^  meinte  Hollrmtiffen 
enUündet,  als  ich  meine  Erworinng  und  Freude  gerechtlerligt  fand. 
Hilten  Sie  nichts  weiter  getiian  ab  die  li(  ^iltatc  der  Wissenschaft  für 
jeden  einzelnen  Diulug  mit  treuer  Sorgfalt  /-usnmmengesteiU,  so  hat- 
ten wir  schon  viel  gewonnen;  wir  hftlten  ein  Fundanfient  mehr,  auf 
den  wir  weiter  baae  n  konnten.    Doch  Sic  haben  mehr  gethan,  haben 
■Oee  eelbatiadig  darcharbeitet  und  sind  am  Fundamente  nicht  stehn 
geblieben.  Das  ganae  Gebinde  haben  8ln  nnfiinricbten  binnen  nnd 
inniehal  wo!  anderen,  ao  scheint  ea,  kanm  aiehr  ftbrig  geleaMn,  nie 
ebnelnea  aneMbeseem  und  die  inneren  BIobm  anaMsebartekan.  Frei- 
ttdi  sind  Werlte  das  Geletes,  wie  wir  sie  ana  den  belleneehan  Aller- 
Ihm  ibarkanneB  babaa,  an  lalek  «d  Zagiagea,  ao  nanigtelUg  in 
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ihrer  Gestaltung  und  so  umrassenden  Inhali.s,  dasz  Handwerker  und 
Künstler  vieler  Jahrhunderte  reichlich  lulmcude  Arbeit  dEiran  Tindeo, 
und  die  plütonibchen  gerade  fordern  lun  meiblen  die  Kraft  heraus,  weil 
sie,  viele  an  der  Zahl,  doch  ein  gauxci»  hilden.  Ks  war  auch  schuu 
viel  gi  iliuM  inr  ihr  Verstäudnis.  Aber  dennoch,  siebl  «Ml  genaaer  lu, 
wie  kuja  ntan  seither  in  da«  innere  der  eimlntii  Cemiohir  Umb, 
wenn  ich  die  plat  Dialog«  «H  diMMi  Bilde  beiftichM  d«rl^  alt  ttkv 
ein  Yon  aiuMB  aogelegtei  6erl9le?  Wem  Hw  wn  »r  TeoMea  fk» 
«■gths  nd  dit  ttffSikrai^Ueha»  SlttÜMi  kiMvff leigei  kana  ^  so  wM 
daake  idi  die  Arbeit  erel  raeht  bagiaaea  aad  aa  aa  Mgaa  iaa  faiaa 
gaba  köaaaa. .  Dar  Aafeebwaag  dea  das  lateressa  ftr  pUt  Stadiea  ia 
daa  letttea  Jabrea  iweifelaobne  genommen  kaaa  aiebtnehr  erlahnMa; 
ar  maialch  Tielmehr,  das  hoffe  ich,  steigern.  Denn  der  ZutriU  za 
diesen  Studiea  tat  dareh  Ihr  Verdienst  bedeutend  erleichtert,  die  Nahe 
ist  abgekQrat  wordai^  mit  der  ihr  Beginn  verknüpft  war ;  es  tritt  deut- 
licher hervor,  was  noch  zu  Ihun  übrig  ist,  und  da  der  Redilrfnisse  der 
WisaeDSchaft  noch  immer  «sehr  viele  sind,  ehe  sie  ihr  Ziel  erreicht 
hätte .  so  wird  es  auch  an  dem  notliiL-^en  Zuwachs  an  Kräittn  nicht  i 
fehlen,  .^ie  /AI  befriedigen.  Dränt^n-n  midi  diese  wuUhuenden  Emptin- 
dungen,  die  das  erscheinen  ihres  Ruches  in  mir  erweckt«,  da«n,  mich 
Ihneu  gegeniiher  offen  auszusprechen,  so  gibt  inir  ihre  bescheidene 
Selbstkritik  uu  Vorwort  aut:!i  den  Mut  dazu.  Denn  »le  gering  duch 
die  Bemerkungen  sein  uiügcu,  die  ich  Ihnen  im  folgenden  roreulegen 
gedenke,  so  haben  sie  doch  ein  Recht  darauf  daat  leb  ala  aiebl  TöT- 
aabweigc.  Uaaere  AafKiaaung  btl  ao  viel  gaaieiaftaie«,  data  wir 
diaem  Ziel  aatgcgcnsaslrebea  scbeiaaa,  aad  docb  iat  aadi  aia  Cagaa. 
aala  awifabea  aas  beidea  ia  diasar  Aaffaaiaag  aaa  selbst  saboa  oto- 
bar  gaarardaa.  Qaawiasaaikail  Ia  dar  Haaplsasba  «ad  ala  Gagaasals 
gablM  aasasaiaa,  sali  das  gagaaselllga  VarsUadaia  riabüf  saia  aad 
a«  ftfdarliabaai  aiawirfcaa  dea  eiaea  aaf  den  andern  ffthrea,  SaUli 
iab  abar  offen  aoaausprcehen  mich  scheuen,  weil  daa  Stadlaa  Plataaa 
aa  aaa  aaiae  ftreandsohaflsüflaada  Kraft  erprabi  bat?  Kala  garaia 
dMBi  tm  so  offeaerl 

So  will  ich  Ihnen  auch  gleich  nicht  verachweigen ,  dass  das  fTe 
fühl  von  der  Oemeinsanikeit  des  Bodens,  auf  dem  «nscr  streben  >i(  h 
bewegt,  in  mir  nie  so  Stork  gewesen  ist  als  da  ich  bald  nach  dem 
Eanpfang  Ihrer  Arbeit  auch  dii.s  neuste  Opm  des  Hrn.  Suckow  \n  die 
Hand  bekam,  der  ^ar  neue,  wunderbare  tintdeckungen  über  die  \>  isscn« 
schaftliche  und  aeslhctische  Form  der  plat.  Dialoge  creinachl  hat.  Ge- 
maeht  luihen  musz  er  sie  ja:  wie  konnte  er  sonst  nul  solcher  Zuver- 
sicht versprechen  dasz  mau  .sie  in  seinem  Buche  linden  werde?  Wie 
ich  dasselbe  las,  da  war  mirs  als  laude  ich  auch  auT  eittmal  in  jeaa 
Zait  Eurackveraetzt,  da  ISokrates  selber  den  Kampf  mit  den  Sopbialaa 
flaftudai;  aawar,  ahi  wollte  aach  aiir  eia  Bothydeauw  dea  Bodaa  aaiar 
daa  Piaaaa  wagsiaba,  aaf  dan  icb  bis  dabia  aiabar  aa  alebn  glatM. 
IMi  «a  war  gat,  dasa  dar  Traaa  aoab  waitar  gieag.  Daaa  ala  alli 
■te  awah^  favl  iab  daa  Alp»  dar  adab  fabigaM  baNa,  aahoairar- 
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jüfft  «ii4  btfiift  IQ*  A  ar  te  Kiiiip{ta«o»MA,  Si«t  wur 

Uro  Thal«  errMgen  doroli  Uura  fmUsoh«  BalwiaUnof  der  pUl.  Flu- 
IgM^ie»  Diea  Badi»  «iwlo  leh  «ir  sagen ,  Ut  dar  rMhIe  andoroli* 
breahtee  Damm  fagaa  diese  retrograden  BestraliaBgen ,  die  hoVaat- 
IM  kdaaa  Anklang  «alir  iüiden,  wie  Ealhydemos,  deak  ich  mir,  ia 
Atfcfa  keinen  Schüler  mehr  gefunden  hat,  naohdaai  er  mit  Sokrates 
easammengetroifcn  war.   Mit  welchem  Rechte  sage  ich  das?  Was  iat 
denn  für  ein  Uuter^iohied  swischeii  Ihrer  Auffassting  und  der  des  Hrn. 
Suckow,  (ias7.  <ler  Ihrigen  von  vorn  herein  der  Siegerkran?:  crehührte? 
Sielit  iiiau  aut  den  Zweck  d<:v  biMden  Schriften,  so  könnte  es  scht'inen 
als  ob  der  Unterschied  so  ^^i-usi  wäre,  dasz  beiüo  ohne  Berührung 
nebeneinander  herliefen,  und  Jaua  hülte  ich  Unrecht  beide  zu  verglei« 
chen.    Und  duch  berühren  sie  sich  —  wie  sich  Extreme  berühren  — 
in  der  Divergeox  der  Grundanscbanung.    Sie  wollen,  wie  der  Titel 
Ihres  Büches  sagt,  die  geaeliaehe  Entwickhing  der  plat.  Fhiloüoidüe 
^arataUaa;  Bmik»w  di«  Baklkail  odar  üaaaklUit  der  uns  unter  dem 
llaaaa  Fialaaa  ibarliafartaa  Dialoga  aalarMiahao.  Daxa  ha»  ar  »walaT'- 
lai  Maiailika:  ^aa  iaaaara  daa  Zaagaiaaaa  daa  Altarlbaaia  aad  aiaen 
iaaara  (dar  taixarliah  gaaag  iai!)»  daa  ar  aalbat  aaa  dam  Phaadroa 
aalwtcMt  Daaaah  will  ar  aiaa  Aaardaaag  dar  plat  Dialoga  liafara. 
Dia  Aoisfahrung  dieser  Aufgabe  liegt  nna  freilich  Ohar  aaia  Wark  hin» 
mm:  sie  ist  jedoch  als  das  letzte  Ziel  aaah  der  eigentliaha  AaagKQga* 
^oakt,  der  auf  seine  Ansichten  baaUmmend  einwirken  aiaala.  Daa 
vichtigsle  dabei  ist  aber  das,  das«  er  mit  Scblaierouiehar  io«  Prtncip 
im  diaaer  erst  noch  zu  liefernden  Anordnung  den  ^paedagogisch- 
»eth  0  d  0  l  0    i  s  c  !\  e  n '  Gesichtspunkt  machtMi  will.     Ich  will  hier 
die  (reilliche  Bewei^fülirung  nicht  wicderlioieii ,  mit  welcher  il<Tinaaa 
die  wS(  hloif  rmacherscho  Ansicht  aus  dem  ^eld  zu  schlagen  wusle.  Sie 
erlauben  mir  aber  wenige  Bemerkungen.   Schleiermacher  fühlte  sich 
durch  das  dazumal  lierschende  Unverstaiuiuis  der  plat.  Philosojdiic  und 
die  >lisvci Standnisse,  die  über  sie  vollen  Curs  li.ini  ii,  gelriebeti,  den 
Z  u  s u  iu  m  ü  11  h  a  u  g  unter  den  plal.  Uiulogcn  auUuliuden  und  darzu- 
stellen. Damit  hat  er,  ohne  den  rechten  Weg  zumZiala  aiaiaschJagen, 
doah  daa  Ziel  nach  dem  zu  slrebea  war  riehlig  baatiaMrt  aai  aonul 
dtar  ParadMag  im  allgemahMa  Ihraa  Wag  vorgaaeiehaat  Sala  FaUar 
var  huiptaidiliah  dar,  4aas  ar  ia  dar  Varaaaaatsaag,  dia  PhiL  Platoaa 
halaiiih  Ihiaai  aaohliahaa  lahaltaaah  aiehlaatwiakall»  dar  Aaord- 
MBf  daa  taaiaa  daa  Zwaak  «atarlagt,  dar  aigaalUcli  aar  dia  dialo« 
giaaha  Far ai  trifft  Er  aUlat  allaa  aaf  dia  Ah aieh I  Piatons  zur  eig« 
aen  Idaaaanaagaag  aasaregea.   Daa  ist  aar  aia  foraialer  Grundaatt 
aiit  dem  er,  wenn  man  dia  Sache  genaa  haateht,  selbst  nicht  viel  aus« 
lariaktafc  hahas  warda>  Wira  er  nicht  tmm  Glflek  far  die  Sache  ihm 
•a  geaag  Mirai  fawarden.   Suckow  hat  gaax  Recht,  wenn  er  jenes 
Priocip  das  paedagagiaah -methodologische  nennt.  Bas  pH^Miat^n) irische 
bcr.eirhnel  eben  den  Zweck  des  Schriftstellers,  den  er  bei  der  Abfas 
«mtif?  eines  AVerkos  im  Auge  hatte,  ilas  methodologische  bestimmt  die 
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VmI  f  ibi  somit  an  was  nach  dieser  Auffassiing  ttn^  wichtag»lo  in  der 
plat.  Plulosophie  wire.  Aber  wie  sehr  bleibt  man  iflifdieseiii  schein- 
bar so  erhabenen  Gesichtspunkt  hinler  den  Bedärfnis^  der  Sache 
zurflck!  Alle  Philosophie,  ja  alle  Wissenschaft  hat,  wenn  man  will, 
paed»*?ogische  Bedeuluiii,«-.  Soll  alter  difstr  Begrill  Princip  der  An- 
ordnung der  Werke  eines  Sclirittstcll<  rs  werden,  so  ist  dnrin  weiter 
uichfs  ansg"esproclien ,  als  das?,  er  jikinrnaszig  vom  leichteren  /um 
schwereren  l  u  Igcschnllen  sei.  Weiiü  lauii  nun  auch  diesen  Fortschritt 
wirklich  nachweist,  so  ist  doch  die  Behauptung  dasz  er  plenmäszig 
stalltrefunden  habe  eine  ganz  wilikflrliche  Voraussetzung.  Uenu  wer 
l>urgl  duiur,  dasx  nicht  die  innere  Entwicklang  des  Schriftsteller»  die- 
sen Forlschritt  vom  leichteren  zum  schwereren  bedingt b«he?  Warum 
will  mm  also  #«f  aabjeativ«  M  die  Stelle  des  ebjeetiTMi  mIm?  Jte 
man  »ich  dafür  mII  Unreeht  aaf  eiie  Aevaieraag  PMms  iMrafl  hat 
Henaaaa  aachgewiesea.  Noch  wiehtigar  aber  iai  daai  tum  daaul  die 
aifae  Entwieklaaf  dea  Sehriftatellerfl  (aaa  Uawagleafael  aad  aaia 
Sjtleai  Toa  Tora  hereia  fertig  aad  abgeaahlaaiaa  aaia  Ifaat.  IBar- 
dareh  TeratOstt  «Hm  gegea  die  Wahrheit  ia  Bamg  aaf  die  f  erataüeli* 
keil  PielOBs,  in  dessen  ganzer  Anschaoangiweiae,  wie  Sie,  Y.  Ft^  mU 
Reeht  aagea  (S.  VIII),  es  begründet  lag,  dasz  er  immer  ela  wer- 
deader  bleiben  mnsle.  Das  meihodologisohe  eher  saai  Mittat 
pankt  des  Systems  und  zum  Maszstab  seiner  Gliederung  machen  so  wol- 
lef».  ht'i;<rp  ich  den  ürtr^ten  Verstosz  gegen  die  Sache.  FasrA  man  dem 
iriiiall  der  piat.  Dialoge  nciilig.  so  ist  rrcilich  auch  ein  methodotogi- 
svhvr  Fortschritt  darin  unverkennlin  ;  aber  er  ist  die  Nebemsache ;  das 
satiiliehe,  reale  der  enlwickelleu Gediuikrnobjcf ist  die  Hauptsache: 
an  diesem  enlwickeU  sich  erst  das  nietiiodiächc  mit.  ist  aber  ohne 
jenes  nichts.  Ebenso  einseitig  ist  der  Gesichisi  imki .  wmh  welchen 
Hr.  Suckow  die  Lchilieit  der  einzelnen  Dialoge  beuriliciit  wissen  will. 
Doch  darüber  mögen  Sic  lieber  selbst  den  Urtheilsspruch  lallm  Im 
Gegeasatz  gegen  dieses  bei  Schleicrtuacher  freilich  begreilUchc  Bc- 
mabea,  aach  setbstgescbaffeoem ,  willkiiiicbom  Princip  den  Zssan- 
aieahang  der  plat  Werite  dirtastellen,  ergibt  eich  als  das  riahlige, 
objeettre  Priacip,  um  es  aUt  dlae«  Wort  aasMspreehaa,  das  hia  to- 
risehe. Dieser  Begrit,  den  fiBr  die  Oatersaebaagea  aaf  pIaL  Ctfciiia 
aar  Gellaag gebraebt  an  habea  Karl  Friedrieh  Bersaaia  attfw- 
geszliches  Verdleast  ist,  ist  so  aaifassead  aad  doeh  so  ialeasir,  daaa 
er  Bloh  aach  den  versohiedcnslen  Riohtaagea  aaseiaaBderlage«  UM, 
ohne  dsss  dieBeaiehaag  eiaer  jeden  auf  ^in  und  denseA)esMlttelpaDkt 
verloren  gicnge.  Ks  kann  rocht  eigentlich  als  die  Aufgabe  «Mrer  Zdl 
b(  (rarfitel  werden,  diesen  Begriff  zur  Aaweadaiig  zu  bringen  imd  nuCs- 
bai  /u  ninrlH>n.  Ks  ist  etwas  groszes  um  die  eeht  historische  Auffas- 
sung; an  dem  Willen  sie  zu  oretrebcn  fehlt  es  seifen;  seltner  ist  sio 
selbst;  allzu  hauil«?  M'ird  mi  Sdialtenhiltl  für  sie  ausgesehen,  \iu(\  was 
Ifll  häufiger  als  die  MiMimug  sie  zu  huluMi  bfi  denen,  die  nur  nnl  doni 
Kücken  ihr  zugewandt  Mnd'.*  Weil  sie  alirr  so  /ji  >iMH'n  I  rbcns- 
eleaient  der  Wia«eDsciialtiicUkeit  unserer  Tage  gewordeu  i&i  und  dock 
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80  seilen  in  vullür  Lobensfrische  aiiflrill  und  so  schwer  Epfoiirt'  «r- 
riDgl,  so  ist  es  für  eiata  Gewinn  dur  gauzcu  Wissenschaft  zu  erat  hlen, 
wenn  sie  in  irgend  einem  Kreise,  wiire  er  uuch  an  sich  der  uiib^deu- 
iMiM«,  SM  Siege  dnrobgedrangen  ist,  wenn  sie  sich  nur  an  irgend  eiDeni 
Sir«ige,  wira  mt  muk  te  Ueiwle  wd  tolato  m  4m  uralten  grossen 
BtMM  fller  WitMMoMI,  ümi  ÜM»  ImI  drtfUlMi  Mid  Frielite  «vi. 
wieMn  Ubm.  0th«i  flü,  f  r.«  di»  iü  d^r  finmd  wm«  idi  imi 
Wtii  tollt  lielH  ohM  WMTMi,  pMOnlkhai  lalmtM  redet  Iemw» 
"wälies  i^'br-^iMiK  Miele,  das  ich  nicht  zu  ih  n  ultegiUüi  «jid  ^ 
anfruchlbarsteV  MMiie,  eineii  Gedauliöh  'ansi^Btieb  TerHsIgly  «iiie 
Richlong  einhält  von  der  ich  viel  hoffe  fitr  die  Erhaltung  eines  lelüH- 
kriftigen,  dem  Leben  nutsbaren  Sinnes  in  unserer  Wissen. si  haft.  DiMfc 
ich  will  mich  zur  Sache  wenden  und  den  allgemeineren  BetneldeiigeK 
absagen,  dmcn  wir  ein  andermal  bei  besserer  Muszo  uns  Kuwendeft 
wollen.  Wenn  Sie  es  also  (S  l)  nis  den  Zweck  Ihrer  Arbeit  bezeich- 
nen, darzustellen  ^wie  die  l^iitwirkluug  der  plat.  IMiil.  sich  in  den  ein- 
xcliien  DialofTf'n  v<  i  inUlelte,  welchen  Sebrilt  innerhalb  dieser  Entwick- 
lung jed(>  st  ifu  I  ^\  crke  bezeichnete,  \Nelcho  geislig-c  That  durch  ein 
jedes  vü  11  bracht  ward,  nm  das  ganze  der  Vollendiinif  entaregcnzufdh- 
reu,  kurz  wie  ein  jedes  organisch  aus  dem  aiitiura  hervorwachse',  so 
iq^richt  sich  jener  historische  Gesichtspunkt  auf  den  speciellen  Gegen- 
•lettd  Mgewaedt  kurz  und  deutlich  aus.  Sie  machen  nicht  viel  Worte 
dtrtber;  Me  wolleo  dereli  die  Aesffthmng  des  leluilt  des  Princips 
«iMteni  wnI  deo  Benreis  seiner  TMtifkeil  Ueffm.  Ebev  ämm 
kmn  iei  es  «fr  Mrt  vensgett,  seilet  loeh  eiidgee  dsr«l«r  se  redee*. 
IN«B  es  kmmi  mbt  diraef  ea,  wMk  w  eHem  Iheee  gegesdker  s« 
erietleree  imI  srfeh  mm  teveiekere,  dess  leb  Sie  smIi  riehlig  Tersla». 
den  Me,  wemi  lek  «M  Hit  IfaM  eteferstsedee  erklire.  Meieer 
AuMl  eeeb  Ist  nemliek  Jeeer  GeeieMspunkt  keioeewege  ein  apHerl» 
eelier,  seINtgemachter,  nach  dem  man,  vielleicht  eer  Wi  die  Erzeug- 
nisse eines  fremden  Geistes  dem  eignen  nahe  zu  bringen  und  rerstflnd^ 
lieh  zu  machen,  diese  Erzeugnisse  betrachtete,  wührend  eine  andere 
Betrachinngsweisc  dasselbe  Hecht  fiir  sich  iiatte  und  ein  noch  grösse- 
res .  wenn  '•ie  das  Verständnis  norh  besser  forderte.  Dies  Irfzfrrc 
mochte  luiit  freilich  auch  unmöglich  si  in,  weil  eben  jenes  Princip  das 
in  der  Sache  selbst  hostende  ist,  geiiimicn  durch  anhaltendes,  eindrin- 
gendes Studium,  welches  in  der  Hntwicklung  der  Wissenschaft  um 
diese  Dinge  endlich  zur  Geltung  geUiigle.  Es  ist  ein  Kesullat  des 
Lebens  dieser  Wissenschait ,  welche  erkennen  liesz  dub^  irklich  ein 
Fortschritt  der  plat.  Weltanschauung  in  den  Dialogen  ihres  Trägers 
gegeben  und  niedergelegt  sei.  Getragea  wird  dieeer  Porlsekrfit  dmnk 
die  fefedeliehkeit,  geistige  Art  «ed  Deakwelee  MelOM  eleereeiH  ««1 
direfe  die  Objecie  eedrerteHi,  derea  flrfeiselwBg  eiek  diese  Persd». 
IMkeit  tvweadte.  INeee  keMee  VoMeete,  die  beide  eiaee  feeetf- 
»istif  ett  F«rleekritt  ferleegee,  feees  eeeb  peyebolofieebeef  diesee 
Nsh  leglesbee  oder  aeeb  ■eUFbyslsebsa  Gesetzen ,  trete«  wmkmBim 
bi  die  InigMe  WeebesHrirfcnVt  Me»  wd  IMera  sieb  fegiwiMi. 
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Im  Vergleich  mit  m4mm  nihmtfkM  Iii  m  Mlkk  #lPM  flipMM». 
liches  um  dio  EftMMMf  FlilM  inA  iMM  8y«Uaif.  M  Mton 
pBegl  litt'  4k  idwUlrtrtliriMi»  TUtiflMU  im  gunsM  dteBMnflUm« 
■hffütiilMinii  M  wia,  mImUA  dit  PriMit  gdlndin  iitf  nü  dMH 
dS» BfffcatI  ifcf  »Ito  Q^hU  tm  ifrrid>iMi  DmvoKdnät 
m  Mf  ditt  vtnwiiitdinti  CMH ele  det  mm$  m  Md  «II»  Weiimü. 
wieklMit  fthl  nor  «of  die  Handhabung  des  PriMlps,  die  KrafI  mi 
KlwMt«  «il  dtr  fi«  oe  tMli  Inhalt  und  Umfang  sar  Geltung  bringm 
Dagegen  zeigt  uns  Platona  sehriftotellerisohe  TbatifMl  aiM  iMfn 
bilwicklnng  durch  so  viele  Dialoge  hindurch,  deren  keiner  dem  asden 
4Nnrdiniert  werden  kann.  Der  Grund  davon  liegt  eben  in  jener  ge- 
heimnisvollen Berührung  des  persönlichen,  individuellen  Monu  ntes  und 
der  Sflclu',  darin  dasz  seine  Weltansc  Iiauuntj  von  vorn  hen  iu  ihrd 
KichUing  gegen  das  werden  nahm  und  diesem  'sich  rächte'.  Wenn  ur 
sieh  Hbrisrens  auch  fortwährend  entwickelte,  so  hat  er  üaram  die  in- 
nere Einheit  nicht  eingebflsst *,  es  enlwickell  sich  ein  und  derstelbe, 
nur  indiMitnell  geartete  Geist.  Somit  kann  nnter  den  ctnr.elnen  Dialo> 
gen,  v^L'k-)lü  diese  Entwicklung  lüi  Krächoiiiung  bringen,  doch  ein 
syste malischer  Zusammenhang  erkannt  werden  (Varw.  S.  VIIJ}. 
Ans  dieser  Anffassong  des  historischen  Princips  leite  ieh  mir  mm 
«uh  dia  VaIM»  «Ii,  muk  wwidhar  8i«  4m  BaNntUnigsgang  dir 
ptel.  PhiK  dmk  dk  IKaloge  verfolgen«  Bf  iat  daM  «ol  liiatiiiMiMai^ 
daM  8fo  aiaM  diaflmaia  dea  Philosophe«  Ptalin  divilaflai  wMIm  ^ 
diiMT  pamftttliohtt  CaainjUtpaalrl  tritt  Hmmmu  ümMkam  i»  db» 
Vardarfrwid — ^  aiHid«  der  Buk^  dar  Ptdiailpfcu,  ^  WaalM- 
Uram  des  Systems.  Entwickelle  sich  aber  dia  plit  PIdl.  fortwäh- 
rend und  kam  dia  jadotaialige  Slsf»  diaaar  SntwicUaag  m  dem  be- 
treffenden Dialog  zur  Darslallf  <  *o  musi  diaaar  atafenmisiiffe 
Forlschritt  nach  allen  Richtungen  hin  sichtbar  werden,  welche  jeder 
Dialog  der  Betrachtung  darbietet.  So  normal  ist  diese  Entwicklung 
und  so  lebenskräftig  g^cstaHet  die  innere  Kraft  alles  einzelne  Ins  iii 
die  uuszerslen  Zweige,  Aeslc.  HUiller  iitid  Ülüten  hinein!  T>arüm 
Sic  recht ,  wenn  Sie  keinen  cier  einschlagenden  Gesichtspunkte  unbe- 
r{tck>t€htigt  lassen  ohne  den  l^ortscbritt  auch  darin  aufzuzeigen.,  und 
in  je  leiu  ein  wichtiges  Kriterium  mehr  erkennen  für  die  Erkenntnis 
der  Stellung  eines  jeden  Düilogs  in  diesem  L^nlwicklungsffanj^  dü>  gau- 
zeu.  Der  wiehtigsiu  GcsicUtspunkt  ist  freilich  iiiimer  der  sucUUche 
uad  in  diesem  der  eigeuUiche  Kernpunkt,  die  philosophische  Wahr- 
Mt,  wbMia  Jadar  Dialog  aar  Darstellung  bringt.  Daher  kommt  aa 
IhM  ■atfrtieli  vor  alla«  darial  aa,  atea  Cftaadlafa  la  gaiviiM  ia 
dar  rkMgiB  Faaaaif  daa  lalMiUa  daa  INakig»,  daa  Cruidfadaalaat, 
XwaekaaaadaaiMrOiiadaraaf.  Darall  daa  lakall  wird  daa«  Mstaieli 
Mli^dia  ForftUdaaf  dar  iasaafan  MoMta,  d^v  BIwahaMWg^^diy 

dam  die  WnW  aad  CkarakteriaÜk  dar  dialogischen  Personen  nad  im 
Arl  «ad  Riahtnng  der  Polemik,  Der  Fortsohrilt  iat  innerltdi  nur  einer, 
dbar  vielgaalallit  i«  dar  iaaaaM  firaaMMMf.  Dar  Mite  «Mha 
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•M*  ttr  iMWilMi  mIb,  U  Jdba  Diihif  llr  iioh  W. 

^  ilaia^pNf  niwkie  DaohtuwwMB,  die  «r  ui  «tiM  VorfiigM 

M»  Bierfar  bau»  MMtrt  bereits  recht  schöne  V«mrMlw  gttt«- 
fert.  —  Bei  dieser  Fassaog  des  hislorischeo  PriaeipM  kommt  alles  a» 
Miner  Stelle  sa  seinem  eigentbamliehen  Hecht»  wai  iHü  MaoliUieil  der 
Sache  oft  in  den  Vordergrund  gedrängt  <Uf  fame  meistern  ti^iiln. 
Wie  dies  das  methoflolng-ische  Princip  Schloiormachers  IrifTt,  das  nun- 
mehr täjn  untcrgeürdnt'tes .  jüior  iminürliiri  >\  ichHo:es  Element  bilden 
mns/,  ist  klnr.  Aber  aucti  die  aiiszereii  KriU'rit-rj  werden  von  dieser 
BetrachUiügüweise  nicht  aas-  sondern  eingescliloböeii.  Sdikier- 
macher  können  Sie  snsfen  (S.  IX).  dasz,  dio  ünlergnchtingcn  über  Eciit- 
hmt  der  Werke  mit  deniiii  über  ihre  Reihenfolge  Hand  ui  IlMud  gehen. 
Es  kommt  2;uii«tclii»t  nur  auf  den  rSaihweis  uii,  iitwierern  die  Dialoge 
MCh  objectiven  ond  subjectiven  GcscUen  der  EuUvickUug  sicti  in  eine 
Mto  fatt  aaaaiOTMaiiliaitMi  mU  velehn  nneinfagbar  sind.  Die 
wiInt»  Pinlailwf  dm  gffgiiiatfcaa  ffMi— Mhiifi  mtar  dm  plat. 
DMagMi  IMM  wMrIM  «wli  mmi  «II»  wahm  iktmum  Tm%iimi\ 
ikflr  MIMI  wmk  »lifcaiiilii  4matteB  aialit  varatoMM.  Vm  iImi 
fwgi^wi  Mmt  M  B«lMMt  mwna  mt  Am  arMMUtiitohoM  hiwlcadn 
Xfill  feabea  IUI  teaa  wardea  wir  aar  n  CMIiaiM  kMuaaa»  waaa 
wir  elaoi  von  ihm  als  platoniseh  beinaglia  IHalog  ■Iaht  all  «ebt  a»> 
erkennen  wollen.  Dieser  Fall  tritt  in  dem  TefliigMlUa  Tkail  ibraa 
Boobes  nicht  ein;  daher  branche  ich  daribat  Tararai  alahU  isn  saget; 
haben  wir  nicblbeieogte  Dialoge  darunler,  so  n«ia  4oab  der  innere 
Gesichtspunkt  entscheiden.  Was  endlich  die  Zeugnisse  über  die  chro- 
nulogisclic  lUülienfoJffe  nnlnngt,  so  können  die  wenigen  vorhandenen 
an  sich  bekanntUch  keine  unbedipirfe  (üauhltariitrkeit  in  Anspruch 
nehmen.  Wenn  man  sich  aber  auf  ScIUikssi!  hmi^ov  lesen  sielit,  die  ^ieh 
ans  einzelnen  chront)li)gigchcn  oder  aiiüchrunü^tiächen  Andeuturt^cti  in 
den  l>itii(><jen  selbi^l  ziehen  lassen,  so  tritt  diese  sccundäro  Art  des 
auszercn  Zeugnissen  mit  unserm  Prineip  durchaus  laclit  in  Wider- 
aprnch.  Doch  es  ml  nocii  ein  anderur  wichtigerer  Gesichtspunkt  gel- 
taad  gemacht  worden,  um  den  sich  auch  in  neuerer  Zeit  der  Streii  der 
flalahrtaa  vialM  bewegte:  iawMera  die  iaaaaraa  Ubaaiaattiada 
aaagrai  FWIaanihaa  im  iiaian  gewaiaa  aaiaa  aal  4ia  Wahtaac  aal- 
aar  aAritimUiiiluhM  TUMtitait,  Maa  hal  aaaiaatliah  aaf  aaiaa  Bai- 
§m  afo  alba  hahaa  fiairkü  fnlagt,  aaiaa  Maaalaahdl  »lidaa  Syala- 
wmm  mim»  ym$fta$9t  aaial  iahar  abfalaitat,  ahar  aMl  blaaa  dia 
falaailk  aiefa  dMarah  hMtiaiMaa  luaauy  aoadata  aalhal  di%  §um  po- 
sitive Entwicklnnf  dar  flatw  Iiabre  darauf  tu  grändan  ud  daaaah  ia 
Periodaa  aa  güadam  versucht.  Da  haben  Sie  mki  aaa  gans  m  dar 
Seele  gesprochen ,  w  enn  Sie  in  ihrer  Einleitung  zu  erweisen  suchen, 
das«  Bekanntschaft  Piatons  mit  den  vorsokratischen  Systemen  schon 
vor  seinem  Zutritt  au  der  Sokratik  voraiisrjisetKcn  und  dasx  für 
Maina  daa  toiallai  aaiaar  hiatariaabaa  SUidiaa  BaCrtadignagaloaiikaU 
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jmmm  mI.  M'kMM  tlM  lMwteUng>^8(Mflfate  4m  pl«L  Mi 
•iobl  fOr  rlvMf  aMrkMMn ,  die  diesen  Gmimkm  Mki  wanigvtew 
IMiick  Mr  üoteritfB  bitte.  Ks  iil  iMfMt  B«r  ein  mgalivcr  SntE ; 
^  if  »usr  Fein  Gc^esfcwicht  in  einem  positiven  haben ,  welcher  4m 
'  fligenihOmlichen  InbiU  und  die  Bichtung^  der  plat.  Weltanschaamif 
ausxusprcchen  hat,  die  ihm  iirsprfinriüch  rtl.s  individncllc  Mithabe  sei- 
nes Geistes  Enkaoi.  Ein  solcher  S.it/.  »  ird  frei  lieb  t'ine  \'araiissetzun§ 
bleiben,  die  durch  wissenschaftliche  Beweise  Uuecl  nirbt  kf^nn  gc- 
nlüt/.t  werden  f)ie  Entscbeidtin<T  für  oder  wider  wird  voti  der  Pi T«!ön- 
licbkoit  hliluiimnt  iiod  je  nach  ihrer  allgemeinen  Anschauu<ig  aiisfallu  i 
Kommt  doch  dabei  die  psycholo^isclie  Fraffc  in  Betracht,  ob  es  bbvr- 
liaupt  m«)^lich  sei  dusz.  die  geislige  Hichtuiig  eines  Menschen  u\s  bc> 
ülimoiie  Anlage  ia  ihm  liege,  ob  der  tiefste  Grund  einer  WetUa- 
•eliauung  individoell  sei ,  odir  €k  ^  wt4  jßim  Ü94uk9  4m  einer 
wrtrill  M  4m  ftemrilal  mi  4tr  rmt  %wmm  m%mhmhumü  BMftcki^ 
«OgM  oMMltleUNir  «nf  Binlleber  WahnwiMMiif  iMntei  oier  aif 
4er  btreili  «n  CMMkM  t«rti%ell«teB  SrMmf  mimm.  ■§  ist  4ai 
«in  PfoM«*,  w  taM  Uway  YMWdMgvn^  Bihinifci^  4m 
|rtit.  MI»  4ts  baile  MlngMi  darftei  Btot  Bliiiiiiiiiiiag  wmm  abar 
galrotrea  werden ,  und  waaii  ich  Sie  rmh%  TaviMe,  aÜMBMa  tte  mU 
■rir  aber  die  lUkstiehkeit  und  NothwendSffkait  dieser  AaeabaM  iber- 
ein. Sie  sprechen  afteb  darttber  S.  5  swar  denUieh  aus;  aber  ml- 
leicht  ist  bei  einem  so  wichtigen  Punkt  der  Vorwirrf  aütu  grosser 
Kurrc  nicht  gani5  unbegrrtndet.  Doch  bescbcide  ich  mich  irern  ,  das*  ' 
ja  das  ganze  Bucii  nicht  blosz  darziislt  llen  hat,  was  Plalon  erw  irbl, 
sondern  auch  was  er  h  a  t  und  aus  sich  s  i  1  b  st  e  n  f  a>  i  r  k  o  1  j .  Wir 
werden  iim  jreeiijiieten  Orte  darauf  noch  zusprechen  Kiuinucii ,  wenn 
es  sich  erst  um  die  Entstehungsgeschichte  der  Ideen  1l Ii  re  handelt. 
Das  andere  aber  soll  Ihnen  unvergessen  bleiben,  dusz  auch  £ia- 
tliis/,  auszerer  Verhältnisse  und  anderer  Syslesiic  als  ein  inlegrierea- 
iltr  Theil  des  historischen  Pnncijts  am  rechten  Orte  seine  Berück^iclK 
tiguDg  findet,  d.  h.  im  Hintergrund,  so  dasz  die  Resultate,  die  von 
dieaaai  0aalablapabl  aaa  geflogaa  wm4m  kliM,  ab  Controle  wd 
Prtbe  dlaaea  Ür  die  Biebtigbeit  dar  Aauidawn  aaab  aaabliahaai 
aaflaaeabeng,  aiebt  aber  als  Ualarlage ,  aaf  dar  daa  gante  üfaCMi  dar 
Dialofe  aa^baat  irBrde.  —  Darf  iah  0ir  aan  BaUan  diaaar  ältg»> 
naiaea  Baawrbaagae  aaab  aber  die  Perm  Ihrer  HarslellMf  ala  Werl 
erhnibea?  lab  kenne  Sie  peradalieh  WHk  nkdil;  aber  M  geilehe  dMa 
ailr  dieses  Buch  einstweilen  ein  kleiner  Ersatz  war  flr  dea  waa  adr 
hier  noch  fehlt.  Ba  iatae'^fach  und  hier,  mit  soleher  Kraß,  Be- 
sonnenheit und  ^ergie  des  Gedaakaaa  gaachriebea^  aad  fiberalL 
leuchtet  so  strenge  Wahrheitsliebe  und  ofTtMie  Anerkennung  fremder 
Verdiensie  durch,  verbunden  mit  so  strenger  SelbstiLritik ,  dasz  es 
gewis  für  alle  Leser  eine  Freude  sein  wird,  in  diaaar  Waiae  ia  die 
plalonitichc  Philosophie  sluh  (  intüiiren  /u  I'ri«:sen. 

Ehe  ich  nun  den  einzelnen  Dialogen  mich  zn wende,  maific  ich 
bin ,  V.  Fr. ,  noch  darauf  aafmerki»am ,  dasz  Sie  mich  <^tter  werden  aaf 
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Ihre  T);irsU;lluiig  liozue^  nehmen  sehen,  ohne  dfi§z  ich  es  dircct  aug- 
sprculie.  Die  Schuld  üavun  liegl  meistens  nicht  an  mir.  Aber  ihre 
Darsiellung  isl  so  gcdrüugt^UDd  auf  YcriiaUnismas/.ig  engem  Raunt  so 
iohaltreioli,  dasi  loh  ohaa  leiteDlaoge  Resam^  nicht  im  SUniie  ge- 
wesen  vlr#  4i»  Pwkl«  TorMbriogen ,  m  4i«  M  «■kuapfen  wollte. 
Dtmi  itli.  M  fir  imthm  Ibrwi  MMbw  «Htm  swMnilM. 
8U  Wirte  «btf  Mbtn  dus  M  für  ctaiUafai  ErOlfauif  te  Be- 
grUb  mer  geMtbidho  BalwMlnif  dir  jfltiL  Fbil.  wob  aottb  «iDige 

bitb«.  Ich  sog  ei  Mm  td?,  ibrer  «i«!  bat 
«iMtg  der  «iieloen  Dialoge  Erwähnung  ku  tb«n.  llMWb»  IMW«r 
Benerkaogen  werden  «Mb  vereinzelt  dasastehn  scheinen;  Sie  werden 
«her  selbst  die  IbwMbQng  auf  den  Gnuidgedaak««  Ibm  ikMbee  ieicbl 
•nCBttfinden  wissen.  Finden  Sie  etwa  Zusitse  so  Ihrer  Darstellung^ 
die  Sie  absichtlich  ausgeschlossen  haben,  so  halten  Sie  das  der 
Schwierigkeif  der  Sache  zu  gute,  diu  liier  ein  festes  Ma«/>  des  Ur- 

iheils  WM  lieranwiMiAftB,  wM  fern  baiUa  sei,  kaam  aiiikonneii 
Ual. 

Aus  den  negaliven  Et  Folgen  seiner  Studien  früherer  Systeme 
brachte  l*laton  zu  Sokrati  s  dt  n  Zug^  7-ur  Systematik  mit,  ergriff  des- 
sen Begriffslehru ,  überwand  ubur  seiacii  SlaudpuüUt,  indem  er  als 
Schriftsteller  auRrat  (S.  5  ff.),  so  jedoch  dasz  ihm  zunächi>t  da  posi- 
tive Inhalt  der  Philosophie  wie  seinem  Lehrer  noch  in  der  Ethik  anf- 
gieng.  Ab«r  «Mb  dit  mnkm  ^tokralliebM  lUakif«*  spiegeln  di# 
Iitirioklnf  des  plaL  MsIm  ftb,  iiden  na  dac  ringen  Msh  4m 
Sff l«M  arkMMB  laiM.  Di«  MiMIflicbrlwi  Aabsfipfbogspuakte  w  dar 
aabfatiaabaa  Mr«  aiaataa  dia  laiai  «akba  baialla  «laaa  Aaaala  a« 
aiaaai  Syalaaw  biMts:  dia  FardaiWf  daa  bagrUrMaa  wSfaew  nad 
4m  BiiiliaiBiaaf  der  Tugend  ala  wissen ,  dessen  Caaaafaaaa  dar  Satz 
iai,  daas  niemand  freiwillig  böse  sei.  Ich  folge  Ihnen  nun,  wenn  ich 
ao  aafa»  darf,  in  daa  Brdfeschosz  des  Gebiadaa  odar  n  4Mi  aobrali- 
aabaa  oder  etbiaab  prafaadcntiachen  Dialogen. 

Der  kleinere  nippias  beginnt  die  Reihe,  dn  er  sieh  kanm 
noch  über  den  sokralischen  Standpunkt  erhebt.  Kme  positive  Lehr- 
meinTrnir  >Hrd  ntir  srhüchtcrn  vertreten.  Trotzdem  schlieszen  Sie  sich 
mit  voliüm  ÜK  ht  der  Ansicht  Zellers  an,  welcher  die  renle  Bedeiiinug 
des  Dialogs  gegetiubir  der  blosz  formalen  Auftassung  niitiMi{ditsl^ 
»eher  Tendenzen  hervorhebt.  Nur  zweierlei  luiUe  ich  dui^ci  auch  er- 
örtert zu  finden  gewünscht.  Das  wäre  einnKÜ  v'\nc  Angabe  der  Halt- 
punkte,  die  mau  lur  die  Losuug  des  vorliegenden  Problcnis  in  dem 
Dialog  selbst  findet.  Ich  erblicke  deren  gleich  in  der  Stelluni^  der 
fragen  «66  C  —  366  C  in  dan  Ausgangspiiakt  daa  wlaaaMabaAibAaa 
Tbaila  daa  Dlalofi.  Dia  alabala  Frage  ist,  ob  aia  iCfMr  aftd  aia 
wahrballar  Maaaab  ?araabiadai  aai  odar  idaitfiab.  Bariabaiabtigl 
■aa  diaa  allaiii,  ao  naaa  Mua  aagaa  daaa  daria  aifaBlIlab  aar  aiaa 
lafiaeba  UalaraaMdaaf  fafordan  wird»  abaa  Biakaiahl  aat  daa  cd»> 
creten  ethischea  labalt.   Dieser  Mangel  durchzieht  dea  fWaaa  Var» 

laaf  daa  J>ialQB«»  md  ieb.fkiaba  «abt  abaiiblaiai.  Daaa  aua  wir4 
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4oefi  gleich  auch  vorbereitet  über  ihn  selhäl  hiuauÄZ,ugehn ,  um  die 
Frffitliing-  mit  concreteni  Inhalt  zu  erstreben.  Das  deatet  mir  &chon 
6bi>  iier  (jegeusaU  von  dvvccrog  nnd  tjß^mmg  ^eolMtai  an,  de« 
am  Ende  375  D  B  wiite  4i»  PMaMMMMt  w  4«r  iraf»  wl- 
sfrielit,  ob  di«  JliiMM0M|r  tiM  o4ir  ktm^iiij  §A  Im  WiM^ 

MI  kM  Ml  dit  *6dOT'  iMhl  «iMwl  fBllai  laMM;  dM  imm- 
ist  dir  illgMioiMre  Itgrirt  dMi  sioli  d&e  äMv^n  Arl  kMl 
«BlnrordM  listk  lene  ktn  iito  wir  ta  dl«Mr  Plam  vaifeMd« 
tnia«  radm  nb*r  licht.  Es  ist  übrigens  sehr  beieichnend  49m  IL 
di«  iokrftlMie  Tugendldve  1»  Beginn  seiner  sohriHnftkrinehBa  IM- 
tigkeit  gerade  bei  einem  so  specieilen  Problem  eu  fassen  sncht  wie 
die  Lüge  ist.  Darum  scheint  mir  auch  noch  folgendes  der  Erwigvn^ 
Werth.  Es  ist  in  dem  Dialog  viel  von  einem  r/.ovra  'ipivdBffütti  die 
Rede.  Vertrügt  sich  Hn«;  mit  (Ji-in  Satz,  dasz  niemand  freiwillig  böse 
sei.  odtT  wird  es  durch  ilin  i^tradezu  ausgeschlossen?  Das  «rlnube 
ich  nicht  behaupten  zu  kunncn;  denn  das  ^twvdic^ai  erscheint  auch 
PI.  nicht  unler  allen  Imsländen  verwerflich;  wie  denn  gegen  dio  ?  ug« 
die  Griechen  fiberhaupl  sehr  tolerant  waren.  Freilich  slelü  öJti*  PI. 
den  vulgaren  Anscluiuuugeu  imt  h  nach  dieser  Seile  enteeffen;  aber  mir 
scheint  die  Erörterung  jener  Frage,  wte  auch  öolioü  die  ilallang  be- 
zeugen dürfte,  die  Tl.  den  Sokrates  den  homeriseben  Helden  gegen- 
über einnebmei  llsil,  diraiir  kiBi«dr«ngen«  dan  tle  «m  mt  lit- 
•oheidwif  gebriebC  werden  kOiM  dmh  eis  tleCiM  eingeben  mmi4m 
MerelMi  IoImU  dee  wiaMu,  oder  ofe|eetiT  geAwM  dee  lÜllM  gvles. 
iMofm  Wirde  der  Dielog  iher  Mk  eelbet  khUMirei»—  wd  ei»> 
iMher  WebM  den  Lyile  ili  leiiea  eiebrtea  lleekMg»  baiBhlM, 

IUI  dem  Lyeie  itl  nira,  ieb  geateke  ee  offen«  eignetblMlitk 
ergangen.  Ich  helle  mir  iHUier  ein  viel  ipileres  PliUohl  in  der 
Aeibe  der  Dialoge  für  ihn  ansgedeehl»  Ausser  Anapfelif  ea  md  phl» 
loeophische  Satse,  die  weder  hier  noch  im  Hippiaa  erwieee«  werden, 
bewog  mich  besonders  die  Sicherheit  in  der  Handhabong  logiacher 
Beo^rifTc  nnd  in  der  Anwendung  logischer  Gesetze,  gerade  inao fern  beide 
auch  eine  reale  Bedeutung  haben,  v.n  dein,  wie  ich  jelrt  erkenne,  nicht 
richtigen  Urtheil.  Es  wor  vielleicht  nicht  unfein,  aber  doch  inronse- 
qucnf,  wenn  ich  den  'Iwvvk  des  Gespräches  darin  suchte,  aacbiuwei- 
sen  dasz  die  Auffassung  realer  Verhältnisse  von  logischen  Geseliea 
und  BegrilTeii  abhängt,  welche  tlieils  unmittelliar  mit  der  Sache  ver- 
wachsen, theils  der  menschiicheii  Matur  inhaerent  sind  und  uus  jedem 
entwickelt  werden  können.  Daraus  erklärte  ich  mir  die  MSahl  du 
Stoffee»  der  ehe«  avf  jene  Gesetse  durch  seine  eigne  Natnr  immarMth 
wtia^l  danrat  reehllbrti«le  M  ee  den  PI.  die  CoaieionM  mm 
Jeee»  Andealungen  eiehl  itehr,  und  glaohle  doeh  eiMoMiM  tot  dtm 
Staad  eeiaer  ioaem  Bntwidiiaaff  aae  thaea  aiehea  la  kBiea^  «od 
daniaa  waale ieh  min  aa  dealea,  waraai  Kaahaa  die  Vatemdaar  aM 
Mit  Sokratee  trotz  der  MnrierigheH  der  ealgewaribaan  PHyen.  Wae 
mich  aber  TOB  der  IrrlgfiMll  dieser  Ansicht  Qberzeagte,  war  insbe» 
ratee  ihm  fiareleltaa«  ?oa  des  Verhütaie  dee  Lfiie  aa«  Bankm, 
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Charmides  und  I.aches  S.  31  (T,  n.  39  fT. ,  überhaupt  von  dem  Zas»m- 
mealiang  dieser  vier  Dialoge,  die  unter  sich  ein  kleines,  aber  niclit 
abecbliesiendes  Sysicju  bilden.  Es  blieb  mir  kern  Aussveg;  ich  miisto 
wich  ^gen  midi  7a[  Ihnen  bekennen,  nm  zwischen  den  Hippins  und 
Charmides  keine  Lücke  koiniiien  m  lassen,  die  nur  der  Ly^i^  uusiullen 
kann.  Den  Gesichtspunkt  der  Betrachtung  aber,  der  mich  jener  Teu- 
schoug  LugängUeh  genuwbllHItt«,  dtrf  ich  darum  doch  ^ol  /.u  Ehren 
Magift.  Ha«  gmliMlie  Salwickluoflr  <l«r  plat.  Pkil.,  weia  sie  voil* 
iiittiif  üia  Mit)  ttOfl«  ■ftttHcli  iMk  ReebenMlNifl  gdm  tiiwr  die 
•IImMmIm  AmMUmi^g  der  flat  Lo^.  Es  genügt  niekt  sa  wimo, 
4wi  Fl.  ilek  der  HwiflfeMtie  der  Lofik  kewvel  wer  «od  eie  m  ibe« 
Ttritied.  Hea  mmm  Me  faii  eiaselste,  eef  die  Mg,  loglseke«  Begriffe 
•ad  laleforlea  surttckgehen  and  die  Entwicklaag  selnee  Bewaelsefae 
aaekfiber  sie  verfelfea.  Be  ist  freiliek  etae  eekwere  Aufgabe,  well 
des  Material  sehr  gross  ist  und  mühsam  sa  sioktee.  Dass  Sie  dieeea 
Gesichtspunkt  nicht  in  den  Kreis  Ihrer  Untersuchung  hereinsogen,  ist 
■  bei  dem  Mangel  fast  aller  Vorarbeiten  dafür  wol  zu  entschuldigen;  ick 
Ihue  rs  um  so  lieber,  weil  mir  so  noch  ein  groszcs  Revier  zu  durch- 
forschen verblichen  ist.    Vuv  (ieii  Lysis  scheint  mir  jedoch  neben  der 
realen  ForlbiUUinsy  der  Sokratik,  wm  6ie  tliesellu'  durcii  i  ine  innere 
Verknüpfung  dei-  Ansichten  Hermanns,  Sleinharts  und  Schleiermachers 
feststellen,  auch  die  Annahme  eines  Nebeuzvveckes  nicht  unü^lalthaft. 
Er  wäre ;  die  Bedeutung  und  iln  ilweise  Unterscheidung  der  wesent- 
lichsten Operaiiün&begnüe  der  rhilosophie  —  eine  Seile  und  noth- 
wendige  Voraussetzung  der  richtigen  Methode —  hervorzuheben,  ihre 
Keeateis  fraküedi  la  fararfitela  aad  lo  eaok  elae  Graedlage  fär  fol* 
feade  üatereathaafea  la  gewiaaea.  Bf  iai  gaai  aatdrllek  daea  bei 
dar  ittiieiea  Mebtaag  dleter  Batwleklaogastafe  Flatoai  laebeeoadere 
dar  Begriff  dee  Zwaeks  aad  die  deMll  aaaaaiMeabiageadea  dee  Mittele 
«ad  der  Ihaaeke  ia  dea  Vordergraad  iretea ;  aber  eaeb  eadere  wie 
■aaieatttek  Omlllil  917  B  D  aad  amiAr  and  nacx^iv  213  B  aew.  (iai 
fllgiaaidl  dee  Aetfr  und  Passiv)  214  B  215  A  bleiben  eickt  aakerftkrl. 
fiarade  diese  formale  6raadlege  des  philosophierens  hat  se  gaat  pro* 
paadealische  Bedeulung,  loleage  eie  aicht  auf  ihren  tiefern  Grund  im 
ganzen  der  Erkenntnistheorie  kann  surflckgefuhrt  werden,  desz  die 
Philosophie  sie  wie  die  Kindheit  hinter  sich  haben  sollfe:  und  das  , 
eben  würde  die  Wahl  von  Knnbcn  nnd  halbwüchsigen  Jünglingen  zu 
Unterrednt  rn  dus  Sokrates  rechtfertigen.   Doch,  wie  ich  oben  schon 
saf^le  ,   der  positive  Stoff  des  Gespräches  häns't  nach  seiner  uiguen 
fiatur  auch  mit  diesen  Dingen  zusammen.  Ich  will  mich  dabei  aber 
nicht  ISnger  aufliolten  und  Ihnen  wo  möglich  den  Beweis  Hefern,  dosz 
icli  von  einem  RueUfall  in  meinen  ursprünglichen  Irlhum  fern  bin,  iu- 
dem  ich  nur  noch  elwus  iiuchtrage,  was  ich  nunmehr  im  Sinne  Ihrer 
Aoflassoog  des  Dialogs  bemerkt  ao  kaben  glaube.  Schon  bei«  Hip- 
ylae  daateie  HHk  aa,  wohia  die  Itatenaehaag  la  driagea  eekeiae.  Wa 
SMeltaag  aaa  dea  eigentlich  philosophleehea  Qeeprleke  lai  Lyaii  BOfT 
P  E  Btogl  aril  ekea  deai  Ttmaa  aa^  die  iai  Hippiaa  frobieai  kHeB, 
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und  brinffl  es  7.11  einer  gewissen  Entscbcidnng,  üb  der  Wille  abso- 
Uil  frei  und  ungezügelt  »ein  mQsse,  fragt  es  sich,  wenn  der  Hensch 
glücklich  sein  solle.  Uiul  die  AstwcMPt  i»l  Mm  AMnkmmwng  tum 
noUi wendigen  Bevduriokvng  deMelta«  M  iv«r  dm  FftiMl  wmA 
B«Mliftakii«g  doreli  dM  niMtm  bMtiMl  mnlMk  YMIakilil  dirflp 
iMil  raoh  907  B  Ii  dm  Kai  «9  fti^dir  it^iif  ffo*c»V«UMi  RMwtii 
•sT  die  dvf«|u$  Andiftv  die  in  Bippiae  eine  BoUe  spitltow  Im  iftl||M- 
den  verw«bt  sich  dann  dmreli  den  Zvreekbegrif  dae  aittflaiie  wiam 
nit  da«  haadelo  danli  Vermittlung  des  guten,  welehes  eben  Gegei- 
stand  dea  wollena  wird  oder  der  im^fim^  wie  hier  noch  dss  \vullen 
flkerlwapl  bezeichnet  wird.  Durch  die  Unterscheidang  eines  böehsteo 
Gutes  von  relativen  Gütern  wird  zwar  bereits  eine  Beslimmang  öber 
den  Inhalt  des  wisscns  getroffen,  aber  doch  nur  eine  allgemeine.  Um 
80  stärker  IriU  gerade  dadurcli  die  Nolliwendiirkeit  ins  Bewuefseio, 
dieses  liücbst«;  Out  in  seiner  reaiea  Bedeutung  mittelst  der  philo»»- 
phiscben  Methode  zu  erTa^^sen. 

Aus  der  Einleitung  %nm  Charmides  beben  Sie  den  einen  Satz 
hervor,  dasz  alle  Krankheit  nnd  GesuiidUeil  aus  der  Seele  slamme; 
damit  werde  denn  auch  angedeutet,  dasz  die  Besonueuheit  selbst  als 
die  Gesundheit  der  Seele  und  die  lierschaft  über  den  Körper  7.u  Laa- 
sen sei.  Es  fragt  sich  aber,  worauf  beruht  diese  ßestimmong?  Ich 
glaube  niebl  Uoaa  anf  dw  ri^tfgen  Aafibaaung  daa  VeiMIInbiiaa  rom 
Leib  nnd  Seele«  aondeni  vielmehr  anf  dem  allgemetoeren  data,  der 
na  Grande  liegt,  daas  daa  einaelner  abliiBglg  aal  fon  gnniam,  dns 
innere  Tom  inaaeren  166  B  C.  Dadireb  wird  für  den  eigetrtlialwn 
Brirag  dea  Dialoge  gleieh  einiges  Lieht  fovronnan.  Pann  dndmli  Ist 
es  motiviert,  warum,  wie  Sie  aeiher  aagea  S.  tt,  almr  die  allge- 
BMine  Tagand  als  die  Besonderheit  der  Sopbrosyne  anfgefMan  nnd 
dieae  nur  in  einzelnen  Zflgen  skiaiiert  wird«  Denn  die  <nag>(foavvri 
kann  danach  wirklich  nur  aus  ihrem  Verhfiltnis  zur  aQet^  therhanpt 
begriCTen  werden.  Darum  kommt  denn  auch  die  Untersuchung  auf  den 
Sntx  zurück  dasz  die  Erkenntnis ,  welche  das  Glück  des  Lebens  bc- 
irrundö,  die  Erkenntnis  des  guten  sein  müsse,  wahrend  in  dem  Dialo? 
selbst  7A\  wiederholtenmalen  auf  die  WirbtiirKeit  aufmerksam  ^emncht 
^\oiiieu  war,  die  speciüäche  Dilfni  112  m  tinden.  Man  halte  aber  za 
ihrer  Erkenntnis  nicht  gelangen  kuauen,  weil  man  die  Sache  nirht  von 
der  realen  Seile  auffaszte.  Dasz  dies  jedoch  geschehen  ülu^^^',  ist 
jcdeulalls  mit  ein  Uesultat  der  Lntersuchunir.  Damit  hiin^t  denn  ein 
anderer  Gedanke  der  Einleitung  zusamaieu,  der  auch  nur  als  >el/ui' 
aaahe  hingeatellk  wird,  der  ans  ah^r  am  Ende  176  B  auch  wladar 
aufaltet.  Cbarmidaa,  heiast  ea,  ttiase  eine  Voratettinff  von  der  e»- 
^p^fOvmt  haben  ond  aoeh  angeben  können,  eimnnl  well  er  aie  aelW 
in  sieh  hat,  nnd  dann  weil  er  grieehiach  aprieht  Oer  Sala  aber  «mC 
dem  dieaar  Anaiprnoh  beruht  iat  der,  daaa  die  Brfclimng  den  Worlaa 
mit  der  Realdeflaition  anaammenfbllaa  mlsaa.  Daran  aber  leiden  ntle 
na^estellten  Deflnilionen,  daas  sie  die  Sache  nicht  in  ifcreni  realen 
Bestände  darateUen.  Ba  mag:  aneh  die  wWliehe  Anflbaani^  dea  tm 


Digittzed  by  Google 


F«  Smailil:  dU«  gumL  Bttwi^klnng  dor  plaL  Philosuiihie.  ir  Thl.  5d5 

mkai  m^tm»  1«!  C      ilto  j«  «warttaUM  ilt  fUitli  Ui»i<toot 
wird,  m  diflscr  Abti«hl  ibrM  firmid  babM,      BeuMtichi  iWr.dW 
BrterimiM  fl«r  riokÜfM  MNtion  im  GefintiU  m  klM  feraalM 
BatliMMng'en  aufzaregen.  Damm  aber  haben  wir  im  Charmidti  wum 
ForlaetzuDg  jener  Tendenz  PlaMf ,  sich  vor  allen  Dingen  des  comm> 
ten  Inhalta  des  TogendbegrifTes  la  bemäcbUfwi;  der  Cliannides  er- 
weiai  »ich  aber  anch  darin  als  der  Nachfolger  des  Lysis,  weil  die« 
nnn  on  einer  bestimmten  Tiipenf!  7nr  ErkonnJnis  kommt.  Dem  Zwecke 
entspricht  die  ßorrpooavvyj  jvdv.nhiiis  am   besten:   die  cfüfpict  wurde 
gewis  mintiei'  ni-L-ignet  seiu.  Daher  ist  mir  ;iiich  Ihre  Ileliaujttini^  S. 
30  nicht  recht  verstundiich:  wenn  PI.  das  logische  Klemeril  ht  reits 
selbständig  hätte  behandeln  körtiun,  so  hätte  ihm  die  Wei»iheit  hes- 
seni  Anhalt  gegeben.   Sic  sagen  düa  freilich  mit  Bezug  auf  ihre  Ue- 
sliromong  des  Zwecks  dieses  Gesprächs,  wekiics  dns  \  erhfiltnis  der 
3Iethode  rum  Inhalt  anregen  solle.  Ich  kann  das  voUkuniitieii  /.uge- 
bM,  fknn  es  stimmt  «Mh  «il  jMmr  Traden  die  ich  darin  finde  aber- 
eui.  Aber  uter  elleii  Ümetiiden  wum^  uk  doeh  die  9mg>Qoavvfi  f«r 
den  geeignttolMiBegrilT  gerade  eiMreoleberUalemebMHrbellea.  A«f 
dieter  Uebergengismlb  von  der  ellgeaeinea  Beitimmif  der  Siofaeil 
der  Tigwd  mil  des  witeen  so  einer  Bribllmg  dereeibe«  mit  reale« 
liMi  komtee  die  ?«etiilete  Mr  die  gesoohte  Dedmtion  Mr  en  eiiem 
Begriff  eefgezeigt  werden,  der  selbst  in  der  Mitte  steht  zwiscbei  der 
jRiebleaf  eef  des praküeche  ond  auf  dae  Ibeoretische.  Sie  werden  raicb 
wol  verilebea^  deei  ieb  beides  keineswegs  far  irgend  eine  Tagend  km 
plat.  Sinne  aoseinanderreisseB  will;  aber  deoBoeh  Inlden  die  Tugwi- 
flen  in  ihrem  Unterschied  voneinander  eine  gewisse  Stufenfolg-f 
nach  dem  vorwiegen  dieser  oder  jener  Seile.   Denken  Sie  nur,  um 
etwas  £::iii2  eioxelnes  anfrnrrrrift  n .  \vie  wäre  es  ni*)i:lu  h  j,a"weseo  von 
ein  und  derselben  Tei sontielikeit  den  Uesiti  der  oor/i«  zu  behaupten 
und  doch  do.«  Be^\lis!^ein  ihres  Wesens  fehlen  zu  hissen,  wie  es  hier 
mit  der  aio(p(joövvti  des  Charmides  gehl?  Er  besilzl  sie  und  weisz 
doch  nicht  anzugeben  was  sio  ist.  Es  ist  das  ein  für  den  Zweck  des 
Dialogs  keineswegs  gleichgiltiger  Umstand.    Ueberhaupt  sind  es  ja 
ferade  die  Fehler  der  versuchten  Definitiooea,  weiebe  gemaebt  wer» 
da«  Mala«,  am  dea  eigealUebea  Sagang  bmi  Tagendbegrtff  aral  m 
nriafea.   Die  beides  eraten  btaebtea  iadiiareBte  Praedieate,  die 
drille  vivd  mw  farmal  erUirk  (Ich  balle  neidieb  die  TeraeUedaieft 
DaMUoBea  die  Kritiaa  aalblalll  aar  flir  BfUirenfaa  der  diaea 
limei  ac^mafv;  ioaofini  iat  deaa  aacb  die  leebste  wirklieb  nur  die 
dritte  «der  die  Sebeidaapiade.)  Jenes  wäre  bei  der  (ro^/a  insofera 
weil  mdflieb,  als  wenigstens  in  keiner  Oeflnition  die  bmi  dartber 
anAdellen  möebte  der  Begriff  dea  viaaeaa  vflrde  za  vermeiden  sein : 
daaa  bitte  aber  die  Untersochung  «ebon  am  Endpunkt  der  unsrigcn 
begonnen;  keine  andtffe  Tagend  aber  würde  andrerseits  du-  Definition 
als  .Selbslcrkenntnis  nnd  wissen  des  wissens  möglich  gemacht  hüben. 
Die  iieracbaft  ikber  daa  legischc  ist  abrigeaa  ia  uasrem  Dialog  gar 
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]>«r  iaeli«««  diiiBr  foiUiiigsbruder  des  Charmides»  btndelt 
M  fiwtr  Yom  «iier  udm  Tagoid,  Aar  Tapferkeit,  kommt  aber  doch 
mr  Mf  4m  i«etimiiwif  des  allgemeiBen  TugenilbegrifTs  zurück  Ge- 
vis  ist  es  für  die  Erkenntnis  des  Forlschrills,  «ien  der  1  adies  zu  >  er- 
lOtteln  kat,  nicbt  gleicht iriUifT  tn  wissen.  >Nuruiii  ^iLiadc  der  'I  npfer- 
keit  eine  so  wenig  tlaukbaro  iiuile  zunilll  und  «firmle  sie  Uödi  auch 
einer  besondim  ikhandlLinu  gewürdigt  wird.   Sind  die  Uolerschiede 
der  einzelnen  lugt  rHlcu  \Mikiicli  unwesenllich  (S.  35).  waraui  gc- 
niiJTte  nicht  die  Zuruckluhrung  einer  Tiigt-iid  iur  alle  auJ  das  wiÄ»eB? 
Sic  antworten  S.  59:  weil  die  Tapicrktjit  scheinlMir  die  aa  MUlM 
von  allen  nnderen  heleru^^eüü  Tugend  sei,  ßO  k»k«  PL  «Mk  all 
idenlisch  uiil  der  ciiicn  Tugend  begrOlld«l  wA  Mttck  4i«  BmMI 
und  Uniheilbarkeit  üör  Tugend  iit  wiffe»  4m  hOchltofe  €Mm  V«ka- 
reiten  vvoUen  MW.  lok  g«te       M»  «k«r  AiMioA  gUiika  ich  Mih 
einen  anAm  B«sliiiiiiiiDgsgriinA  Cttr  Ai»  WiU  gmAe  AltM  tkmmB 
Im  Dialog  selbtt  i»  InAen.  Dia  Pnikto  warAa  loh  Aabar  inairfcif  kar- 
tonraMtft  kakaa,  Aia«  IksUwaiaa  vaa  IhMo  abergaiigaK,  mkk  snr 
4Maa»  aBAfl»  Hotlras  aftlhigen.  In  der  fitgel  köaaaft  Büi- 
Inloag  aoA  SoUaa»  aai  besten  fflr  die  Andeutuaf  iaaerer  Blolive  mitt- 
kar  gaoMdil  warAea,  veil  in  ihnen  die  Stimmung  des  Schriftsleilers 
M  Ml  freisten  gehen  läszt;  die  fiinleitong  des  Laches  ist  ohocdicA 
lo  ^unverhätlnianasxig'  lang,  dasz  man  schon  darum  besonders  wich- 
tige Aufklärung  in  ihr  zu  erwnrien  berechtiget  sein  dnrUe.  Wenn 
die  Sorge  filr  sich  seihst  uiui  die  eignen  Kinder  im  Gcaciiaali  dem 
nguir^iv  xä  xbny  c(ki(ov  als  die  eigentliche  l  ehcn^niit^Nilte  des  Men- 
schen hingestellt  wird,  so  greift  das  zwar  zuiuulist  nur  tiiiieti  (re-iaö- 
ken  des  Chanmde»  wieder  auF.   dieser  Gedanke  wird  aber  iik-bald 
weiter  geführt.  Es  hin  Ii (  frciiicli  uocli  unentschieden,  wiu  dieso  Sorge 
sich  erfülle,  durch  iiuif  fjnura  oder  durch  innriötVfAaza  179  E  180  AG; 
aber  es  ist  dück  von  W  icliligkeil,  dasa  in  dieser  Waita  eia  Gegt«^ 
ühu  £  Wischen  dem  tbcoretiscbea  und  prakfiactai  aagaAanial  viffA, 
waU  Aar  Dialog  m  andaM  Waiia  wiaAar  Aia  BiiriiMl  keiAer  rnrntt- 
vaial«  Yoa  LysüaMHo»  wirA  181  C  aaA  vaa  Nikka  IBL  B  Aiafiofl^ 
aMßkia  ala  ai«  fMitjffiag  aagaaaaMMBi;  abai  faraAa  Aagagea  mAaa 
•iak  dia  Aifriira  Aaa  Laafeaa  181 D  B.  BiwirA  AaiUC  jaM  Cfagaaaala 
aaa«waapioahift  aa  aiaaai  priniliTaa;  ar  weiat  na  Kacn  aaf  Aaa  Qa- 
torsakieA  iwischen  der  hOkerea  pkilosopbiseken  TngiaA  miA  Lakens- 
rirtklnac  »nd  der  niedern  Tugendflbung  hia,  die  im  streben  nach 
laaatrer  Fertigkeit  in  den  der  eigenlUchen  Tugend  höchstens  nur 
daeaenden  Mitteln  ein  Genüge  findet.  So  finde  ich  es  denn  ror  alleat 
obarakteristbok^  das«  die  Einleitung  dos  Dialogs  mit  einem  pncdago- 
gischen  Gesichtspunkt  anhebt  und  davon  durchflogen  ist  und  Lyaiaia- 
ühos  und  Molesia«!,  die  v!Tnachlässiglen  oder  unbpriihmten  Söhne  be- 
rühmter Stnntsmünnur ,  das  Bedürfnis  fühlen  iur  die  AB&bildiuig  ihrer 
Söhne  zur  ctf^tti^  m  sorgen  und  sifik  nach  Lehrein  für  ai«  saunsebn. 
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Sie  vergreifen  sich  aber  gleich  im  Gcgeiiskind  und  über  diesen  bellD' 
den  sich  di<5  Männer  der  prakUschen  Bildung  selbst  im  Widerstreit. 
Sakratüt»  Diiiäz  helfen.  £r  fuhrt  die  Untersuchung  gleich  wieiie^  ivf 
das  ganz«  turOck,  diu  Briielitii^lklinst,  bimmt  ^  mit  einen» 
Rftekweli  iM  Ln^'  Ml  2 V««k  irii  MIeoM  Geslcbtspuiikt 
M  tto  «I  Mi  fflekl  dMl6M«  in  40f  mmMkUH^  9mI«,  oftwol  «ü 
M  Itlktidi«  AuMMoicr  <«  hMM«  MMftl.  wINI  wl# 
im  CktfMM  4i«  gtm  im  «Mitftok  ^  MMkmti  M  i«Mrtf  Mi 
KiMttb  dM  Mflsem.  8#  friiflfl  0lak  wiH^r^  tr^  HWA  BMt  ito  Ml- 
dttii:      S«el4  eii  tompetentes  Uribdt  i«llfer  htl  dtfia 

wedaf  Sokrates  noch  Nikiait  od^i*  Uehe«  äofsaweisMf.  ^i«  lUMMMMi 
aber  iiii  iiek  selb»!  die  Erkennini«  der  Sacho  aufgefiandeil  Hb6»; 
dies  ToransireseKt  nid92  ihr  B^üBtsein  gf^prflfl  werden.  Wfenn  non 
Nikiad  es  ausspriohtf  dasz  et  vfö\  wisse,  die  Unt6rsuehdng  werde  sich 
jetri  Hnfsie  selber  flöhten,  so  ist  das  ein  Nebensredanke ,  dtr  —  üttf 
den  tliiinnides  zurückgehend  —  ihn  Ge«iichfspu?ikt  dct  !'nfer?Hfh«ng' 
erweitert.  Was  Sokrales  'i&ur  Spriu  lu-  bringi,  sitid  nur  »lle  nn^eftende 
Lebensinlef essen.  Es  hÄrtdöll  »ich  um  dio  Frage  wie  die  Tai^rnd  zu 
erlangen  sei;  da/.u  inusÄ  man  aber  erst  wissen  was  sie  sciber  ist 
V>  ( \in  an  einem  Theil  derielben,  der  Tapferkeit,  sich  dfeses  wissen 
Keigcii  so  wird  damit  eigentlicL  das  UesultaC  des  l)\a[ofrg  »nti- 
cipiert,  indem  ja  eben  in  dem  Begriff  der  Tapferkeit  der  der  Tugend 
erscIidMB  soll.  Ein  Fortookritt  gegen  den  Charmides  liegt  aber  Auch 
totoy  4m  «iehl  MoM  eaMHl  W«rd«i  tott,  ob  im  wisse»  ulli 
trodvnli  dm  Hewh  htmt  HtM  tM  ThflUmhiieftt  m  4Mr  Üdtftf- 
fdbat  iswohie,  MiM  umk  oh  di«M  üe  riMgkell  hUtiMm  iMM 
IMMT  in  McbMi  }MlM  0il  in  tndnm  tn  erient«^  199 
•nr  MclMpwiltl  tri«  Mer  iberiHnipl  mi  enteniMf  IlemiHteii 
Mihefnl  mir  in  i6r  Blnlelltftgr  alle»  auf  den  Unterricht  in  def  f  nfeni 
«hinzielen.  Ganz  d^Melhen  OedaniM  ßnde  ich  im  Schldss  wieder, 
wo  Nikias  den  Sokrate^  snni  Lehrer  empfiehlt,  Lysinaehos  ihn  auf- 
fordert, ihn  in  der  Erziehung  s6ttter  SAhne  tu  antcrstatzen ,  Sokfates 
aber  in  feiner  Weise  die  Aufgabe  ablehnt,  weif  «iich  üt  noch  des 
I.ehrers  hcfhirfo.  Kr  citicrt  z?im  Schiusz  einen  honu  i  i sehen  Ausspruch, 
der  schon  im  Churm.  161  A  eine  vStflle  Tand;  einen  Ausspruch  der 
wegen  seines  MiltelbcnrifTs  der  Bedürftigkeit  der  mensclilichen 
Seele  auf  den  Ly^^is  r.uruckweist.  Das  alles  was  ich  eben  vorbiachle 
und  worauf  ich  nun  meine  Ansuht  aber  den  Zweck  des  Pialogs  gnin 
den  will,  sind  freilich  nur  (lüchtig  lüngcworfenc  Anden  tu  ngeii.  Ich 
musz  mich  aber  kurz,  fassen  und  huflo  von  Ihnen,  v.  i'i. ,  dasz  Sie 
aneh  dies«  wenigen  Andeutungen  mit  Ihrdr  Sachkeflnlnin  0r|fiMStfl 
nni  io  4tm  Beweise  ded  ich  ^rmf  aMttnn  irtit  i«  Mfe  lOMM 
wnMiNk.  M  nuin«  nemdflh  IMgMdM.  Fl.  iMhto  U«ii  ian^  Mtai 
MMI  4«i  Tngfindb^iii  dder  im  wlMM  nad  InM  Mi  itMii  b«. 
nHi  Wag,  anr  de«  m  bwtiaiil  wmimi  Mae,  M  tdllaf  Ifi^> 
hau  labfMhl:  daa  bawalal  dar  Cianiüdaa.  Man  alar  MfaM  m  tWti" 
Hak i«  aMi  mniantia,  daa  vdr  ailan  Oiafen  an  baaaltifaa  ym.  Daa 
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war  die  Frage  Btcli  4er  Uhriiftrkdl  dir  Tugend.  Sie  w«rde  ihm  so 
eineA  Hiodmie,  weil  dteie  Frage  iberiMuipt  fir  ih«,  aielit  Ür 
di«  Meige  leiMr  XeilfeMMM«  ezinierte.  Pteee  hMum  Je  nit  dea 
Sopliistett  die  Tiifead  rtr  lehrter.  PL  Mek;  er  eher  IM»  eeittemiti 
jene  Tageid  «ielit  flbr  lebriMr»  welelM  dia  PmiOiker,  kelbgalMUela 
wd  Sophiitea  Auge  haUnk^  aoedern  mt  df#  «Ii  wleeea  iiiiti«üti, 
n  eieer  Einheit  zusammen  gefaszte  Togend.  IMei  Virhilioii,  den  die 
Frage  nach  der  iiekrharkeii  eiee  berechlifle  eei  und  in  dar  eafitie 
Beziolmg  stehe  zur  Bestimmung  des  TugendbegrilTs,  Mild  Ter  «Uea 
Diagen  zum  Bewuslsein  gebracht  werden,  noch  ehe  er  zor  scdMia- 
digen  Beanlwortung;  jener  Fra!:c  und  zur  Kritik  des  niedern  und 
gemeinen  Tugendhr trrifTs  übergehen  konnte.  Diesem  Bedürrni«  tu 
genügen  schrieb  oi  eleu  haclies;  aus  dieser  Stellung-  des  I)i<iloi::s  er- 
klärt sich  dünn  seiir  einfach  die  lange  Einleitung,  welche  jt  lu  I  r^^sre 
anregt,  aber  absichtlich  wieder  fallen  lüszt,  ferner  die  Wahi  des 
ToprerkcitsbcgrifTs  und  dessen  ZarQckführung  auf  den  Tngendbegriff 
uberhaupl  und  das  wissen,  ohne  den  speciellen  Inhalt  desselben  reKen 
zu  lassen;  endlich  die  Wahl  der  Mitonterredner  des  Sokraies,  uäment- 
lieh  des  Lysimachos  oad  Heleeias.  Die  Tapferkeit  ist  die  Tugend ,  die 
ihrer  eigaea  Netar  aaeli  aa  la  eagea  an  awiateB  praktiaeli  iei;  vaa 
ihr  »ochle  ana  eUo  aaeh  aai  eheatea  taaelMMa,  daaa  aie  dareli  Br- 
teraaag  eoleher  Fertigkeitea  kftaae  anrarbea  werdea,  ■ittaJal  derea 
ale  aar  iaaaera  Bfaebeiaaag  komL  Die  Haploauieiiie  —  awfar  dia- 
atti  Fertigkeitea  für  den  Mecbea  eia  Aaawacha  bietet  aon  dea 
beatea  Aalaaa  la  leigaa«  wie  gerade  der  Begriff  der  Tapferkcii  durck 
Brwarbaag  and  Uebung  gewisser  Fertigkeiten  nicht  erreicht  werde, 
io  dasz  der  Schlusz  leicht  zu  ziehen  wfire«  ia  dieser  Weise  s^aU 
auch  nicht  lehrbar.  Aber  eben  damit  dies  zum  Bewnstaaia  kooHBe« 
muslc  auch  der  BeffrifT  der  Tapferkeit  untersucht  werden.  Zu  diesem 
Zweck  lieszen  sich  nnrh  die  Orfinitionsversncht»  in  Heriehunn;'  setzen ; 
der  erste  und  «weile  uro  seiner  Fc!ik;r  willen;  der  dritte  aber,  dtT 
du«  Sache  IrilTt,  schlugt  alsbald  in  den  allgeuieinen  Tiit^endheirriiT  um, 
und  7war  endet  auch  diese  Beslimmnnsr  wieder  mit  dem  ilinwei?  auf 
den  eiäi  nüüh  festzustellenden  positive!^  Ifihalt  des  ethischen  u  Imsens. 
Was  die  Wahl  der  Personen  belrilTt,  bo  mosre  für  die  EinfuhrtiUiT  des 
Lysimachos  und  Melesias  genügen  daran!  autiuurksatn  zu  machen,  dasz 
ja  PI.  iai  Protagoras,  Menon  und  Gorgias  einen  Beweis  der  Nichtlehr- 
barkeit  dar  gewöbaliehea,  ibnr  aelbal  aiebl  bewusten  Tugend  ia  den 
Uaiatead  ftadel,  daaa  aa  berftbaila  fiUataaUaaar  wia  Ariatidea  «ad 
Tbakydidea  aa  weaig  barfarrafaade  SObaa  hialeriaaaaa  babaa.  IMa- 
aar  Qadaabe  bawog  iba  offeabar  im  Uehea  aie  ala  fiwtiaeba  Maga 
daa  Satzes  aaftratea  aa  laaaea.  Daa  iat  aber  aaeb  eia  Bewaia  4Mt^ 
dasz  der  Laches  diaaeai  Gedaaken  seinea  aiebttaa  Urapraag  rerdaakl« 
und  die  Untersuchung  Ober  die  Tapferkeit  aut  dea  beiden  sieh  eaii 
heftigste  widersprechenden,  ja  einander  kaum  verstehenden  Prakti- 
kern  T  eches  und  Nikias  in  ihn  gleicbiaai  eiagerahmt  ist.  Der  Lachaa 
wird,  so  auigefaut,  gewiaaenaaasea  aa  eiaar  Bialeilaag  aaai  Prota- 
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goras.  Er  bejrründet  ihn  direct  und  zwar  srJtlicsz?  i  r  die  vorauflan- 
fende  Eotwicktuagsjihase  nicht  so  sehr  ab^  uls  i  r  von  ihr  abspringt 
ttod  der  Untersuchung  eine  neue  Richtung  gibt,  dte  nicht  andurs  «it 
polemisch  sieb  gesUUen  konn(e. 

So  bieten  denn  auch  die  vier  ersten  Dialoge  Atihaltspunkte  dar, 
die  ans  die  Vorginge  fai  4«r  Seele  PttftMs,  welchem  seine  Schrificn 
im  OnfroBf  TirtakM,  wkfBgu  hmm.  tt«  MtoM  wol  za  aus- 
f^hlMMlMl  dNle  Aitfrickliaf  Mfoer  Philosophie  im  Auge  mid  barlok- 
«IditigtMl  die  BBtwMlimg  Am  miotopini  (S.  l)  wenigstens  niehl 
SloielnHitrig  alt  BigentlM  mmwn  beide«  R«ml  in  Htad  febea,  WM 
wia  bei#M  iMtfg  fisst.  Ei  sollto  air  IM  seis,  wen»  floh  im  dle- 
tien  Skifsen  auch  dl»  innere  UebereinstiniHing  beider  Betreehtmg»- 
weisen  eifebts  kOniite,  Denn  habe  ich  wirklich  zu  Ihrer  Darstellung 
«Mb  etinia  zugebracht,  so  ruht  dies  darauf  dasz  ich  mir  aus  den 
Torlfegenden  Schriftdocumenten  auch  die  Richtung  der  Gedanken  Pta- 
lou,  die  Bcweguno-  in  seiner  Seele  zu  vergegenwärtigen  suchte. 

Der  P  r  o  t  a  ?  0  r  ;i  s  bicl«*l  nn(rr  den  (te!<j>nirhc»n  der  ersten  Feriodo 
dem  InUTprctcu  iiKincherlei  eigeuthiimli  lic  Scliw  u  riLikcitcn  rfnr.  Der 
Grundgedanke  iihIcI  sich  durch  maniijrjrlie  VerscUlinjinnm  n  kunstvol- 
ler Formen  Uindarnh,  scheint  manchmal  verschwunden  plui/lich  wiedor 
aufzutanchen.  Dur  Gniml  liefifl  in  der  polemischen  Hichlung  des  Di.:iloi^s 
uud  dem  Verhältnis  des  InhnK?  zur  Form.  Da  musz  man  den  Fort- 
schritt in  den  tcheiubar  unvcrbuiidcnca  und  rt-gulia^ycn  Partien  und 
die  Beziehung  des  scheinbar  zufälligen  auf  eiit  Hauptziel  zur  klarbeit 
bdafOB.  Dm  Mbwlidel  freitieh  die  bunte  Menge  wechselnder  Er- 
MMmgen  Hf  4m  Lofvr  iMit;  aber  bi  ibr  ulft  ileb  Regel ,  tfati« 
BfaMl  mi  bflMa«riMb«  ElilbdUMt.  Nebei  Ail|püto  tritt  flit 
ßk9  üe  w«ll«rey  d«n  PoHsebritt  i«  beieleboM«  4«a  der  ProligorM  Ii 
dir  bUrkkln^  to  pltt  Ml.  begrandet.  Zur  LOrang  diosor  Aaf- 
gab«  mtm  mm  sieh  tbor  da§  Gospriob  sleHM^  wie  bm  dort  in  ihm 
Mlber  stehen  muss.  8ie  bibea  nit  beiOMener  SeMtsrnf  der  Left^ 
elMfen  Ihrer  Yorginger  die  letile  vollkommen,  die  erste,  wie  Mir 
scbettt,  bif  auf  dinee  Fnkt  gelöst.  Mit  Reebt  haben  Sie  sich  in  der 
Gliederung  des  Dialogs  an  die  Secbstheilang  gehalten.  Der  Versuch 
einzelne  Tbeile  unter  sich  zusammenzufassen  ist  ein  verfehUcs  beginnen, 
"weil  jenrs'  ;ihi)reclipn  und  wiederaufnclimen  der  rnter'^uchuujj^  in  ver- 
schiedener I  orni  und  die  Unlerbrechiing^  dcrsi  Ihm  dinu  li  dramatisclio 
Oarsleünng  der  I'ersünlichkeilen  usw.  aufs  innig*>te  util  dt-m  /^^  L  ek  des 
Oialoj^s  in  Verhimiimg  steht,  und  nolhwendig  war,  wenn  di  r  Ziisam- 
iiieuiian^'-  der  .Mclhodc  mit  dem  Inhalt  zur  Anschnunnj?  konuutii  soiltc. 
PI.  wendet  sich  jetzt,  man  kann  saflfen  zum  erstenmal,  treü^en  die  So- 
phistik  (S.  Aber  er  roszt  sie  nur  erst  von  der  ethischen  Seite 

auf.  Er  will  den  l  üUr»cliied  jLwischen  der  niedern,  bflrgerliebM 
TogOKd  wd  der  höhern,  philosophtscbM  Mebweieen,  welelMr  m- 
gldieb  des  iewssleeie  dieaet  GegMMtiee  alleifl  eigBel.  INe  «teder« 
T«g«od  gebort  der  gewftbnIlebM  prabUfebM  Lebeieepbeere  n.  Ibr 
wuMttkb  tot  die  HtnigfalUg belt  der  BrMbeiMaf ,  die  eleh  bfe  mm 
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Widersprach  tMli  Nihfl  taNfBrl,  upd  dumm  wird  (S.  61)  die  So- 
fUMk  fort^  ▼oreofsweise  geeignet,  «Ii  4fr  ^Hwtf^Hiclie  Ausdruck 
4tt  ffwuiiü  Mlkawnf  UeiQs'  gefesst  %n  werden.  8le  g»hl  selbst  in 
eiw  Menge  verschiedenartiger  Forpien  ohne  innere  Gemeinsiinkeit 
Sliscinynder,  ist  uralt,  wie  Protnp!:oros  ssgt,  und  hat  zu  ollen  ^eitt'n 
viele  Vertreter,  die  sirh  nur  nK'lit  uls  Sophislcu  bekennen  »oUlt. 
(316  D  ff  ),  und  docii  \mt  sie  such  eilten  i^'uwisseti  (jt  gi  nsalz.  du^u,  wie 
dies  Prot^goras  von  sich  eelbsip.  dl7  entvviqkelt.  bie  gelit  eineo  Schritt 
weiter  und  erklurl  i,n^r;Klezn  Sur  Tugend  eriiehen  eu  woUon,  obwol 
^iti  die  nöiUig^en  Viirüti»ä€Uungen  dsEti  nicht  bot.  Daher  gruppiert 
sich  nun  um  die  Fraiie  nach  der  Lehri>«»'kcil  der  Jugend  die  Darstel- 
lung jeuLü  Gcgca>al?ei,  thuaretiseh  und  prukMscb,  nach  der  Seite  dt;» 
lulmlls  und  der  Methode  der  Verwirkliohnng.  Dsrnm  gewuiol  «Nr 
IKMii  4tr  rrot«for«s  de«  Torti«f«id«i  Oitleg^  gcgeaaber  twu 
twmiii«  IMMupg.  Mtm  4m  m  «nielMii  dtrgelegi  ntd  g*- 
icigl  WM  41m  galt  m4  rngfat Ihm  lri«r  mir  in  DniiaNif  ^Mlsl  «M 
Wßi  wir  nuumthr  Wi  «I  dk  AMr^b«  brntfeMM  ^d«  Prineif 
40t  ^ItM}  i«t«B(A«r  dM  im«  MdM  «ot«!«««  g «  kuMuM«»,  tofii 
v«U«i«lil  iM  JeM  Mim  Ui  dw  frllitren  Dialogen  a»gQd«m<«  T«k 
den%  pinlinsU,  sie  h«(  «ber  einen  wichtigen  Sehritt  weiter  geth««. 
miensQ  seigen  Sie  den  allseitigen  FortschriU  in  dnr  BehsodUng  des 
meihodiflchen,  hes.  S.  63  ^^  64.  Ein  Haqp|vors«g  Ihrer  D«rst«l- 
Innir  ift  ebrr,  (\f\s7,  sio  überall  hervorlrelen  Ussl«  wie  kein  enirpfner 
Theii  i>l'J5/i  lornmle  15(HlP!itiinfT  hnf,  joder  Yietinchr  tor  Ent^'ivWlun^; 
des  Hniiptifedaukeiis  direct  o  Im  indirect  ^  irksom  ist.  So  verfahren 
Sie  mit  den  dramatischen  Tlu  ileu,  so  mit  dem  xMytbos  des  ProVAgoras, 
tther  dessen  Resultat  ich  beistimme.  Nur  gehn  Sie  mir  darin  7.u  y^ml, 
wenn  Sie  8.  65  diesen  M^llios  auch  in  sitalerialer  Berjcliang  ais 
dm  (jrnndniyMios  —  wenn  man  \on  einem  solchen  reden  dürfe  — 
WOUeu  aufgtjtdbÄt  wissen,  weil  alles  was  in  der  j)lat.  Phil.  Mi^v  Blö- 
sien Genesis  angehöre,  auf  die  EntwicklungsgescUichlo  dt^i  I>cgrilTe 
l»d  dos  Wissens  im  wensehlichen  Geiste  sich  gründen  nasse.'  Aber 
)a  WirUMMt  «Mfl  dtr  IMt  dieses  Mythos  knnm  «n  jenes  Posi»- 
lü  m  VkllnMl  «Mit  «r  lognr  m  Qmnde  k  dlreeHna  Csgwwili 
tei.  Cnfc«t>i«pi  knM  an«  doch  «ml  4«  m  «iM«  fl«t  npkm 
w^4im^  m  Mii  «ad  irnrdna  i«  «atNbiedcwMi  Ckigwats  gntn^nteih 
d«r  I«  S(r<»i  ««iHtan  M  M  hf«if«IAn  •lol*  dm  «mr  «tf«»^ 
•atz  in  4«r  0ee1e  PhileM  llugnt  Mtodif  vir,  «k  er  da»  Frekrwi 
««kfkh ,  snm  mindestens  der  Tendenn  «teil  4»  Mllnuig»T«m«h 
doi  «Uionideisohen  Gedichts  scheint  anoh  dnfar  z«  sprechen  — ;  «^ 
lek  das  wesentliche  k  «k«m  plat.  Mythos  isl  doch,  dasz  das  gewor> 
4eufi  indirect  auf  ein  sein  narOckgefahrt  wird;  ans  diesem  lassen  sich 
dann  aber  die  r>scheiiTTinp-on,  welche  überhaupt  den  Mythos  nölhig 
machten,  bc>,n eilen  und  ableiten  Datreiren  hinkt  im  protag.  Mythos 
dte  Ableitung  dos  tu  beweisenden  Satzes  iiiinzlicli.  Denn  iler  Dieb- 
»tohl  der  Weisheit  durch  Frotauoras  bringt  nur  tlieilweisen  Üewiun, 
«cfcKesst  diu  Ttokixm^  m^k  gar  nicht  in  sich»  als  ob  «s  Sta«lio  der 
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Weisheit  gäbe,  die  unter  sich  gar  keifte  uoihweaUige  Vürbituiuiig 
hitt^a.  Der  B«Hts  jeur  Weiilwit  itl  daher  auch  sehr  iliusonscU  iur 
die  GetliilMf  MM  fcllÜMMliiii  MwiaiMai.      «rrd  denn  nach- 

MMUfli  «•  MwMhM  lücM  *i  aM»  m  m  UuMiDgepaml^  Uu» 
iiife*Mii«MrlMM  iteir  Nüar  «h|«lNlel  wardea  nUMi.  Dw 
■ftei  «Ohm  mn  «iM  TkalMob«,  iIm  Bdmpt««f  u  ndüMletw 
Pm»;  «m  Entwicklongsgeachkhle  int  BofriAft  im  leMuhlidfcot 
Meto  iMMI  htk  nicht  darin  erkennen.  ViiUoMt  litsi  ea  PI.  dtM  Pro- 
lagOfM  tOfar  mit  absichtlicher  Ironie  begegnen ,  daaz  er  das  aeieudt 
«of  dta  ^totlische  gründete,  statt  umgekehrl.  Das  kommt  daher,  daas 
kein  rorschauender  Blick  von  der  Nothwendigkeit  der  innern  Gestal- 
(ong  der  menschliclien  Natur  aus  d*'n  Mythos  entwarf.  Solllo  das 
nicht  PI.  selber  andeuten,  wenn  er  den  Sokratcs  D  sncren  Ijiszt, 
dor  i^romelhcus  in  dem  Mythos  habe  ihm  bessor  gefülif  ii  ais  der 
metbens  ,  der  uns  bei  der  Verlheilutii^  vei  iuu  hhi>M<:lo  —  wie  Pro- 
lagoras  »age?  Nebenbei  bemerkt,  baliu  woi  nach  {>  Iii  (  o  n  i  s  ch  er 
Weise  die  Ausslathing  der  Thiere,  jareradc  umgekehrt  m  u'  uAch  Trü- 
lagoras,  uU  eiu  guringer  Kii»<il2.  dulür  urscheiucn  uiud^^cu,  iiäsz  sie 
die  Weisheit  nioki  erhalten  hatten ,  die  sidli  sellist  zu  helfen  versteht» 
99ch  genug  ima,  Ciaifi  ttn  nfar  4nlm  #twit  m  fraüt  'o  Mm 
«•  «BtofMili  dl«  B«iMrtMf  dbrErUirung  dm  alMwidniiBhü 
iMli  M  A  aift  ft  Mdft  «Iww  SV  fefiMl  fdkiil.  0ia  keb«i  M* 
lUk  Mäk  8.  tt  fliiii»  fltiiMfc—  kertiit,  waMie  fttr  dsn  ParliokrHI 
MmMlm« TW  WMtfiMliiiii.  Akar  U«b0P  Taraindi; 
dat  ■rtliBiiianhi  kill  ia  daa  Yaidaigiaad  aad  kU  twa  Kora  der  Sackt 
dfiagea  jene  Bemerkangen  nicht  durch.  Wenn  ich  dakar  die  Bedeu- 
tung dieses  GeaprtakilkaUw  lar  die  fintwickluag  dee  realen  lakalla 
der  Tagendlehre  nsw.  etwas  aatiokiedener  herTorsoheben  suche,  so 
glanbe  ich  damit  mich  nnr  auf  den  Standpunkt  Ilirer  eignen  Auffns- 
snnjr  der  genetiseben  Entwirklnn?  der  plnt.  Phil,  «u  stellen  utid  vun 
ihm  aus  Ihre  Darstdlunfr  m  einem  Punlvlo  ;.u  t  iffünxen,  —  Schon 
A  spricht  es  Protiii,a)rii.>^  nun  ^  dasz  bei  ilcr  I'j  UUiruDir  <i^i>  bimoni- 
deisckcn  Gedichtes  von  der  lugend  die  hede  seiu  »iflle.  ihm  selbst 
ist  es  allerdings  unbcwust,  nach  welchem  Ziele  die  IJntcrsurhiing 
steuern  werde;  er  will  blosi  Widersprüche  herbeüulueu  {SS'j  Ii), 
alleia  für  uns  ist  diese  Andeutung  doch  intki  unverlorou,  dasz  wir 
auf  eine  Furderuug  des  tiefcrn  Endj^wccks  des  Dialogs  werden  raak 
mm  divln.  Die  erste  ErkUrnng  des  Sokrates  bringt  waaififaas  dia 
MamMdaat  dia  r»^0#w  aad  rfM.  Das  teiekl  saai  Verstfadab 
das  flittiM»  aaak  aWü  kia,  wail  es  sa  akafcsal  Ist,  aadwaaaaMa  : 
wttlntaaal  glelskiaaiisia a&a  Kaaslgrif  ansiiial daai tlalM fliwi 
das  aiM.  «adiaktea  aas  de»  Wag«  sa  gakaa.  Aker  fir  daa  Mgaada 
«M  as  Ml  kadaatit«;  daaa  dar  Ualaiaahiad  dar  aiadara  nnd  hö- 
kern  Tagaad  Mssl  aM  gar  aiaki  fcataüHaa  aad  laatkattea,  aaddaek 
4mm  gerade  dtaaa  ToHinaga  IlalaiaukaldaH  ^  Uanptertrag  dar 
f  aasaa  ItkUMaf  das  giiinküi  saia  ^  waiM  dlaa  aiaki  kagrüia 
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iil.  DtN  die  Midtii  Tiftad  iit  imtm  tka.  wmtimämi  4U  Mm, 
weil  mH  4er  te#ff^  ideetfeeli,  fehl  auf  ein  setendae.  M  ■luHi 
diffiui  dieeee  B«e«tUil  mik  alt  atO  C  ff.  und  361 B  susamMaheHie» 
wo  de«  ftokrates  der  Vorwurf  goMocht  wird^  dasE  er  eUoe  —  «me 
jp^qfMTfff  oder  oXov      gb  i7Ct4Sxi^iinj  darstellen  wolle,  und  darin  euaft* 
weilen  eioe  AedettUmg  auf  die  tiefere  Lösung  erblicken,  die  erst  mög- 
lich ist,  wenn,  wie  es  später  geschieht,  die  Erkeoottus  in  ihrem  Ver- 
häUnis  zu  !«ein  und  werden  betrachtet  ist.   Doch  vieUen  Iii  ^^rcifc  uh 
damit  auch  der  Kiilwicklun^  etwas  vor.   Die  blos/  formale  Bedeutung 
der  zweiten  Erklaruiig^  gestrlie  uh  natürlich  ebentails  zu.    In  der 
dritten  HrkUttuiii;  julot  li  ;sl  zunuchät  die  Zarflckfährnng-  der  Suphi- 
stik  aut  lakv^laLiiuimscht'  liracbylogie  und  die  Sätze  der  sieben  Weisea 
auffaltend  und  bi dcutungsvoU.   Sie  selbst  sagen  S.  52,  iiusi  Sokraies 
damit  parodieiead  auf  die  Bchauptuflf  des  Protagoras  zurückweise, 
wornach  die  Dichter  die  VorU»fer  der  Sophisleo  eefte  eollee,  «nl 
lesiett  die  iiebea  Weiee«  eed  die  LikedüBeoi«  wegeo  ihior  kMf« 
Kdfso  la  Yorliildfini  dee  Sokretee  wordeo. .  Wie  ober,  iel  Mdee  n 
melaigen,  diu  ne  ab  Vorliafer  der  SopUetea  hiofeetiill  deek 
Vorbilder  des  Sokratee  aela  eoUea?  Aaeli  dieio  nrafe  kaoa  aar  dirab 
die  ToUetiadlge  AaliueaBC  des  Mallei,  der  ia  der  Erklitaat  daa 
aiaoa.  Gediehlee  liegt,  entsckiedea  werdaa    In  dogmatischen 
iprfichcn ,  Formen  des  Urlbeils,  denen  es  an  Entwicklung  fiahll«  nr- 
aleokt  Sick  eia  Gedanke»  aad  weil  er  nicht  bewiesen  ist,  kaan  er  oaeh 
zwei  Seiten  gedeutet  werden.   Es  mischt  sich  in  ihnen  wahrea  and 
falsches,  und  letzteres  findet  um  so  mehr  einen  ZnfliichUorl  darin,  je 
lny^kTioscr  der  Ausspruch  seiner  Form  nach  goUallfii  ist  N%ird 
die  He/.icliunjT  aiif  einschlngt  nde  Begriffe  auszer  Acht  m.>hisst'ii.  So 
wissen  auch  üit  S  ophisten  mittelst  dieser  Form  zu  teusclien  und  zu 
imponieren,  bis  das  Licht  der  krilik  die  Hohlheit  des  Satzes  aufzeigt. 
So  scheint  es  auch  dem  Salz  des  Pittakos  zu  ergehen.   Denn  Simoni* 
des  übt  au  ihm  die  Kritik,  aber  \  om  Stuudpunkl  der  niedera,  hurg-er- 
lichen  Tugend  aus.    Indem  nun  Sakrales       B  deit  Grundgeilaukei 
der  simeB.  Exposition  darlegt,  bleibt  alles  was  von  der  niedern  Tu- 
fead  dort  gesagt  wird  rottkoamta  walv.  Bat  iel  aamügUoh  (düfiC) 
daea  derKeafeli  daria  bleibe:  deaa  er  beladol  aieb  iai  wmäm! 
Das  werdaa  aelal  aber  laNoer  eiaea  daai  Ziel  eatgegengoieHlaa  !«• 
ataad  Taraae  (M6  A);  wer  etwea  lal«  lum  aa  aiebt  erat  werda»;  war 
elwae  arird,  iat  ea  Torhor  aiebt;  wer  aeUeebl  wird^  aMaa  variier  g 
aein.  Dabei  tritt  eine  wichtige  Andeataag  la  dem  Satae  berror:  ortnri^ 
f9f  ^vfi  icxl  %u%ri  %(^^ig  ijtusti^firjg  cxe^rfi^w.  Darin  liegt  dock 
daaa  das  aya^ov  ilvat  oder  die  o^m}  auf  einer  imaxi^firi  beruhe.  Ab 
aieb  w&re  das  freilich  nicht  auffallend;  aber  für  diese  Untersuchnng 
ist  es  eine  untergeschobene  VoranssetKung.    Weiter  Mb  D  wird  dt\5 
freiwillig'  fehlen  als  ein  unmöc^liches  verworfen.   Das  schlicsit  su  h 
natürlich  an  den  (iedanken  an,  dasz  die  Tugend  wissen  sei.    Indt  tn 
nun  durch  diese  Consequenz  der  vorausoresetzle  Salz  gleichsnni  itut 
fixiert  wird,  wird  die  köbere  Tugend  sckon  als  eiae  notbwendige 
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Annahme  iricitrect  als  tuöglii-Ii  bezeichnet  und  der  siiuonideische.ii  en(- 
gegengeslellt.  Demi  eb(  ri  dieser  Punkt  ist  ja  in  das  simon.  Gedicht 
Iiiiieiitgretr:i^cii  um  des  lioheien  Zwecks  des  Dialugs  wiiIeD;  denn  das 
*  loben  Wider  W  illen'  ist  doch  wahrlich  sehr  künstlich  demonstriert. 
Auf  denselben  GriindgedaiilwB  fiUvt  ium  auch  348  A  da^s  Venver- 
fungsiirtiMit  dü  Soltfttai  iMr  U»  Wweim  mm  Dichtern  zurück, 
WMB  er  fMiüv  ftrlengt,  nm  solto  nur  dmli  licli  adbü  uttniicbep 
«ad  die  W«hflMil  d.  ü  die  BmIm  «id  fleh  idbel,  ikhr  det  dal  Ita- 
mkm  kaewühnnide  BewwfielB  wm  Mfileiii  naebok  So  wtfdeii 
JMhode  «Bd  Mier  Uhall  ia  Besof  tMiattder  treten  md  im  dieee« 
0tsprlehttheile  wesifileas  eine  andentende  Begrttndvef  Ar  da»  dop- 
pelten  Gesichtspunkt  gegeben  sein,  welcher  in  den  Qeeprielia  TiV- 
iel^t  wird.  Dies  lüszt  sich  mit  dem  HesuUat  des  ersten  Erklarungf- 
versuches  wol  verbinden.  Die  niedere  Tugend  zeigt  sich  aller  dingt 
ausgeprägt  in  den  Dichteraussi>rüchen ;  sie  kommt  aber  nicht  Ober 
dns  werdende  hinaus.  Darum  müssen  auch  die  Ansichten  über  sie  viel- 
fach wechseln  und  diesen  Wechsel  wird  die  enfsprcclicndo  l^ntcr 
suchungsmethude  —  die  sophistische  —  wiederspitgclu.  Die  wahr- 
hafte Tugend  wird  mit  der  BTiKfri^pn]  auf  ein  &cin  zu  gruiid(  n  sein, 
und  eben  dieses  liegt  auch  der  wahrhaften  Methode  za  Grunde.  Sie 
Werden  auch  indes  nicht  misverslehn ,  als  fände  icli  diese  Uedanken 
hier  schon  entschiedeu  ausgeprägt  oder  gar  begründet.  Nur  ange- 
dtütet  fiode  ich  sie  als  Gedanken,  die  man  in  der  Ferne  aufsteigeu 
mkk  0i»  ward«  aber  iadb  erkeuMi  —  darlber  Ihhui  idk  «ich  jeUt 
■iebt  Weilar  varMtaa —  roa  wie  groataai  VarIWl  dteaa  AafDuaaif 
fiir  dia  Heralallaaf  der  iaaani  YMiataf  awiaebaa  daa  atoaaiBaa 
Thiita  daa  Diaioca  aaaaattiab  dlaaen  aad  daai  lelitoa  aein  mü. 
IMk  aaeh  atoa  Ida  iah  lahaldif  la  aaigeD :  in  welchem  YerUllala 
db  stahea  Waiaaa  Jaial  la  Schrates  dasteha.  la  Wirklielihait  kommt 
■—lieh  der  Ausspruch  des  Pittakos  wiaiar  sa  einem  gewissen  RecU; 
während  die  Knrzaichtigkeit  seines  Gegners,  der  sich  an  den  Wer- 
denszustand anklammert,  einen  Widerspruch  darin  findet.  Denn  das 
gutsein  ist  wirklich  möglich,  wenn  nur  der  TngendbegrilT  richtig 
oufgcfaszt  wird.  Ist  dies  aber  drr  sokratisclio  des  Wissens  um  ein 
horfistcs  (iiit,  so  hat  auch  Stfkraies  in  iimi  eiaea  Vorliofer  wie  die 
Sophisten  im  Simonide?. 

Den  di>"i  Dorujiliuiteii  des  Menon  von  der  iui^c  n  1  legen  i>le  mir 
doch  mit  Steinhart  allzu  viel  Werth  bei.  Gewi.«  Ii:il)en  sie  in  sich 
cinefi  l' Ol  (schritt;  aber  er  ist  mehr  logischer  Art  btji  uUciü  Mangel  au 
/vügik^  als  dasz  inau  ilinon  reidt!  Cctlculung  Kumessea  konnte.  Wirk- 
lich, es  mttste  jciiiand  ciuo  Deitnitioa  ohne  allea  Besag  aaf  die  la 
dadaiereede  Sache  aufstellen,  wew  uekt  aaak  alwaa  lieMgaa  darin 
aoUle  getaadas  wardaa.  IMa  TorKigaadea  Paiaitloaaa  aiad  irwif- 
alaaa  io  waii  ab  vaa  dar  Saalia  ala  aar  mAgMt^  ^  m 
gaw  M  wMlaa*  So  Maat  dia  arata  varirtadiaa  Ubaaiharafc; 
darin  gibl  da  ArlaMenddada  aa;  abar  diaaa  aiad  alaU  aaa  dam  Wa- 
aan  dar  gaaba  fcwganoaaiin,  aandwa  ihr  t«»  inaaarüab.  »lafrM- 
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dicale  aber  diü  Menou  z.  B.  üis  Tugend  des  Mannes  hiiisteiU,  siud  so 
wellig  dem  nähren  Tugendbeg:riir  enlsprecliend ,  dasz  wcDt^lens  das 
tu  iavtü  V  n^arvEiv  darta  uiclit  wiedergegeben  ist.     Der  liutug 
zwischen  der  zweilen  Def.  und  def  pltt  Aasieht^  dats  die  lugend 
allerdings  eine  alie  UbaaffafMIHiafa  hflfcifflllimi  Kttül  aaMi  soUa, 
iit  denn  daeii  awli  c«MNll^  f»al aa  iwt  htiM^th  iiii'DvMW 
Ml  MT  laMl  wird  la  dia  Kam      PiittliiMM  mA  BlMar«  8ia 
iai  ahMHa .  wia  SoMaa  aiafciaraiat,  dappalt  lUaaiL  JM«  diitla  aad- 
Udh  amaial  aMi  ia  ihraai  tiM  TWI  ala  ibaiiiarff ,  i»  «ttdam  M 
wiate  ala  iamal,  aa  iaia,  waaa  dar  Tayaadhafrit  rtohl  aoll  ite- 
■HaageiinirdMi;  ar  als  ArihiasiageseUt  wardaa  aiass.  Voa  dar 
MHaM  Abaebnitts  bleibt  immer  nocb  eia  grosser  Abstand,  selbst  ab- 
faaataTon  der  Differenz  io  dem  bestimmenden  fiekatE,  hier  der  Cre> 
raehli^keit,  dort  der  Weisheit;  denn  dort  ist  das  xfrjaiyai  der  Haupt- 
begriff,  hier  das  ito^l^Eß^at.   Doch  es  könnte  vielleicht  scheinen^  *h 
streife  ich  luer  etwas  ab,  >vas  icli  in  den  Yorau.^gehendeii  DiLilotreQ 
flieht  nur  zugestanden  sondern  selbst  geubi  Imbe.    Aber  es  heirt  e;n 
bedeutender  Unterschied  in  der  Sache.    In  jenen  Diuloijen  triit  ricm- 
lich  das  ticwuslsein  der  Uubraiichbarkeit  der  Sophistik  und  des  tokt- 
len  Gegensatzes  sokratisch>  platonischer  Phil,  sregen  sie  noch  nicht 
hervor;  sie  diente  mit  »Is  Muaient  der  Entwicklung  ciucs  pu&iUven 
Inhalts.    Das  beweist  aumenllich  noch  der  Protagoras,  in  deni  der 
iSopbist  dem  Sokrates  fast  noch  nfther  stahaad  araoheint,  als  es  liiaia« 
riaah  dar  Ml  iat.  IHirl  iaI  aa  mMMIbIi  dMB  aMk  dia  Mnogen,  di» 
vaa  jam  Mia  aasgespraakaa  vardaa,  dai«  dteM  aMk 
ateta  Farlaalurill  nah  daai  fMahtaa  EMa  am  kvmMmm,  \m 
dafafanaoU,  wia  Sia  aalhat  aa««»  S. die  flaphiitik  w  ilmr  Sa- 
yriffalaaifkail  aradtfiaaa.  fia  tat  daa  auch  eiM 
ladaatuag  ffir  die  durch  £a  Lahre  von  der  «ncqaviiai^ 
plal.  EfkaMitnistbeorie.  Daaa  daiah  diese  wird  ebea  bewiesen,  dass 
trati  alias  aiohtwissens  doch  daa  alrahaa  aaah  dem  wissen  nicht  auf- 
gegeben werden  dürfe,  weil  dieses  immer  noch  mögUah  hlaihl 
Das  kann  nber  schwerlich  behauptet  werden,  dasz  die  angefakrtea 
Deniiitioiinii  irgend  etwas  beitrügen  znr  Losun^r  der  Anfjrabe  und  als 
>U)iDenie  in  die  wahre  BegrifTsbestimmung  müsteo  au^enunwia  ii  ^Ver- 
den, wie  das  früher  der  Fall  war.   Und  abeaaawaaiip  wabea  ata  aaf 
Eesullale  früherer  Dialoge  zurfiok. 

Gerade  indem  ich  in  diesem  ^inen  Punkte  etwas  beschntukead 
eingreife,  kann  icfi  mir  die  IJesliinniiiiig  des  Grundgedankens,  wie  Sit 
ihn  autälcUen,  ganz  und  gar  uuetgnen.  Sie  sas^on  S.  74,  der  Zweci 
des  ganzen  sei  'die  Erörterung  aber  Natur,  Bedingungen  und  £nlslft- 
liaagawaiaa  daa  wahtiall  aftiiahen  wissen«  imd  die  Unterst 
iaaicihaa  voa  dar  risMgia  YafaüllHiig  «ad  dar  hloaa 
Tagaad\  Daa  0tvlhngang,  daa  aMia  daaaab  ia  dar  Batwitltei  dar 
Tagaad  la  daakMi  haha^  waiaaa  8ia  S.  TS  llMfflidi  aaak.  BiaWa- 
derang  daa  INalagi  ia  aaiaa  AbnhaÜla  hUtaa  tta  wol  nadi  aim 
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im  IMü  40i  iriimiaiir  ll#llt#4«  4ir  «nd  bal  sun  Resalteu  dosi: 
Mith  im  M«h  •lli»TOWM|wel»l  wwd««  mtn^  «eser  Inluiit  selbst 
•tar  dmfc     «»IM»  erfl  *9«bobM' irM.  Ikr  «pvii»  Hwpttheil 
giht  dann  die  GrondbedivfoigMi  dw  »IIMmi  VMMf  dmh  1)  mm^ 
4fr  üdflMkeil  desselben  in  sieb,  S)  M«h  d«  WUliMeil  m  dv 
BifAeiDung,  3)  nscb  seiner  Innern  NothireftdigMl.  ItaitMlTMl* 
leicht  recht  abstract  aus,  aber  näber  belracbtet  ist  m düdwfch 
yft^r?.   Indessen  will  ich  mich  dabei  niebl  aofhalten,  mmnl  ich 
vollständig  beisliiiiiiic ,  wenn  Sie  die  Haaptfehier  in  der 
Ihrer  Vorgänger  aus  dem  Mis Verständnis  des  Schlosses,  der  ft^^ 
und  der  Trennung  dt  s  wissens  und  der  Tu^n  nd  auf  diesem  Standpunkt 
ableiten.  —  IVoch  eine  nebensächliche  Bemerkung.  Die  Schwäch©  der 
Delinilion  von  y/m^a  wird  öfter  erwuhut,  nicht  gerade  erklärt;  sie  ist 
aber  dem  üilgtiiutinen  oder  Gattongsbegritf  nach  objectiv  srehalten, 
der  specifischc  Unterschied  dagegen  von  snbjeetivem  Slüinlpuukt  aus 
angegeben.  Insofern  ist  sie  ungleichmaszig  in  sich.  Sie  ist  in  Wahr- 
Ml  xqayLX'q.   Dieie  Ungleichmiszigkeil  bat  aber  dann  wieder  ihren 
flnnd  in  d«r  Beitimiung  al»  mtß^^y  in  welcher  die  realen  liedin- 
t«Cn  ÜMr  ti^iUbant  weil  Mfeitesl  iiad.  Doak  glanbe  ich  d^si 
MMm  Ufl»  Mir  4m  imelto  im  Avge  iMrt.  ^  Mw  mmIi  einige» 
ibir  d0B  mMKriH  dt»  IHfltof»  M  »»Im  8t»U»«g  snr  tttHrkkliaf 
nttoM  wi  »M»»r  Piai.  P»»  Verhillm  d»»  PraitttiM  mi  Jtaot 
wird  ziaril»M  d«r»li  dit  ftige  der  LehrM»it  dar  Tig«iäd  nmHUkM. 
ilft  btkett  die  gegenseitigen  Gedankenbetif«  Md«r  IH«l»gB  m  rnnm 
liewmdern  Abschnitt  S.  m-*-m  eingebend  entwickelt.  St«rker  bei*- 
nen  möchte  ich  nur  das  was  ich  als  den  eigentlichen  Kernpuakl  dieear 
FfRire  RiiFche  :  sie  ist  nemlich  eig^entlich  eine  Frage  naeh  dem  werde» 
der  fugend.    Mit  diesem  HegrilF  hnUe  sie  auch  der  Prolag^oras  wenn 
mich  nur  andeutend  in  Verbind fin^  gebraclit    Nun  haben  Sie  Mechf, 
däöÄ  der  Menon  gleich  davon  ausgeht,  womit  der  Prolagoros  seinem 
Wesen  nach  schlieszt,  nnd  indem  er  dessen  Hau[)[mhalt  recapituliert, 
aooh  auf  den  dort  prcwonnenen  Sätzen  wt  itcr  baut  (S.  S3  ff  ).  Die 
wahre  iugcrid  ziiaJe  sich  mit  dem  wissen  identisch.    Je  nach  den 
Stufen,  weiobti  die  KikeiiiUuiä  zu  durchlaufcu  hat,  luiäU  bicli  dahtir 
mmh  ihre  praktische  Bethitignng  üb.   So  fragt  es  sich:  welches  sind 
dleee  Stefae,  d«  h.  tber,  wi»  erwiThl  wm  d»»  wissen?  «nd  da  dasu 
Mbod»  gAftrl»  »0  Ift  oIhw  eii««htt  »af  die»»  ein»  Uanng  Jener  fntp 
mmi^flML  Aber  wen^eaak  ihr  Oljaet  leMI  n  baetiMMeB  iii,  db 
MHng  de»  iecrfii  irittal»!  dar  hn^alMaelMi  iaffffÜMiManng, 
»a  wM  Maa  dMm  daeh  wM»r  aif  dt»  iMv«  ¥nn  iariali«»warin, 
woreur  deaa  dia  MöflMkait  der  lagfiMildM»  ihariiwapt  haraiha. 
M»  Aaf»  wird  »oaiit  ans  ataar  Frage  nach  dem  werden  der  T^gead 
ta  eiaar  Frage  nach  dem  werden  des  begrifflichen  wissens  in  der 
■ensohHalMa  Seele  (das  seinem  Inhalt  naeh  naeh  kiaiarhin  ethiaeher 
Art  sein  mag),  und  dieser  Umstand  bedingt  jene  mythische  Lehre  ym 
der  Wladamiaaaraag  aid  dar  d«Bt  rerteadaM  gre»egi»t»a»t»iiia> 
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Sie  wird  nothwcndig,  >vei!  zwiscIhmt  Bt»i^ i  iIT  und  Erschcinuiii;  ein  Ge- 
g'ensalf.  crknntit  wird.  I>ie  Ersclu  iDiuig  erweckt  den  ßegrilf  nich:  i;n- 
nutklhyr  in  der  meDSchltchen  Seele.    Da  nun  aber  die  Erkmuiuis  de>" 
Hegritls  doch  ErkoDOtnU  eines  Objccls  hl,  so  iiHgl  &ich  eben:  welche 
Objecle  hat  denn  die  Seele  in  dein  onfirt  rionitnenen  PraeexislenrzusUttdc 
erkannt.,  wenn  doch  m  diesem  der  (jiruiid  /.u  be^riillicher  Krkenutnis 
1,'esuclu  \> erden  soll?  Wenn  jener  Gedankengang  richtig  ist,  so  er- 
wachst, meiae  icb,  fOr  ans  4i«  Frag»  4srm:  kalta  PL  Mf  ämm  Staad- 
fokt,  Td  tat  Mi  er  ta  Meaoa  sahrMy  ia  aeiaeai  BawMlaala  it> 
lail»  dia  Ideealalva  aiagaMldelT    Waaa  de«  to  wlre,  ao  gienge 
tawtt»  weit  er  lie  daeh  aecfc  aiebt  aosgesproehea  hat,  dia  wailaia 
dhiraaa  heryar,  waraai  ar  daa  mdil  that.  8ia  baliaa,  wie  air  aaheiali 
«aak  diaaer  8«ila  dae  Bagitf  aiaer  geaetisehen  Eatwicklaag  dar  fdat 
Phit.  etwas  zu  eag  galutl  aed  die  positive  Seite  zu  stark  betoel» 
d.  h.  den  unmittelbar  ausg-csprochcncn  Inhalt  der  einzelnen  Dialoge 
SokrUt  für  Schritt  verfolgt  und  combiniert,  ohne  zuglaieli  mit  in  Mch- 
aang  zu  bringen  dasz  jeder  einzelne  Dialog  nicht  blosz  das  Resultat 
und  die  Fortsetrnntr  der  voratisirohenden  Dialo'^c  ist.  sondern  eben  so 
5clir  auch  Hesiillat  des  philosoplusclieii  lk'\^  ustseins  welches  in  Pfotons 
Seele  lebendig  ist,  und  dasz  es  dcmnuch  zum  vollen  Vt  rsrisndni«.  des 
Dialogs  auch  nothwcndig  ist  anf  dieses  zurückzuschlie>7.en.  Zamcis^ 
freilich  wird  der  Inhalt  des  Dinloo^s  unnuftclbar  Zeugnis  für  dieses 
Bewnstsein  ablegen,  da  dieses  iti  ihm  vuh  wiedergibt aber  es  kann 
doch  auch  mit  gutem  Gruird  der  Fall  cintruten,  das^  1  eide  sich  nicht 
▼ollstiadig  deckea.   Hier  darfte  uns  ein  solcher  Fall 
«Ii  dar  UlatI  aad  fiadaakaagaug  der  dialogischen  Untersuchung  b&- 
tidgte ,  ilM  abiifliimah  raraaliwiegaaa  Voraasaelsung  ia  Ihr  iaM 
eimiaalM.  Dar  Pretagoraa  war  der  AbacMaas  aiaar  BetwiaMw^pi- 
fellia,  Maai  ar  dIa  raralMaltaa  Moaiaalat  walehe  die  Tiar  maa»- 
fakaadaa  kiaiaarea  Dialoge  braelitaB,  lasaaaiaafeaaaad  keatMlcia; 
«af  aiaa  aeue  Bahn  biaaaaiabllakaa  war  irar  dar  Akaeng  geamtei. 
DIaae  aaaa  Baba  betritt  jetzt  der  Henoa ,  iadem  er  aas  laAlokal  ia 
daa  Gegensftti  aoch  nicht  dea  seins  soadm  daa  Wissens  zur  Biaahal» 
aung  hineinversetzt.   £in  vortrefflich  ^cwflhlter  Standpunkt  von  der 
Erkenntni<^theorie  aus  (wie  Sie  auch  richtig  S.  81  bemerken,  dasz  die 
Logik  hier  b(  reits  in  eine  förmliche  Erkenntnislehre  flbergehe)  auf 
das  me[ii|ihybische  überzuleiten!  Sie  <reben  an  der  angefahrten  Stelle 
auch  die  V'urdersiilze  un  ,  welche  zur  Anfwprfnn?  der  obigt*n  Frf»?e 
leiten  sollten;  aber  Sie  thun  den  Schritt  nicht  selber.    Hnrii  n-m  wir 
Wiedererinnernngslebn»    Wenn  ich  mir  die  Darstellung  derseilu  ,t  im 
Weiioü  ansehe,  so  kann  ich  nicht  umhin  gerade  in  ihrer  Form  cm  ge- 
flissentliches verhüllen  der  imlhwendiiren  Annahme  von  Ideen  za 
sehen.  Es  hciszt  dori  nur :  ilieSi  cU  h.ibr  '  alle  Dinipre *  gesehen  nnd 
daraai  aaek  'alles'  kenneu  gelernt.    Das  t.ind  gar  ußbeslimmle  Aus- 
drdekft.  (Dagegea  keiasl  ea  86  A  aa  «iner  überhaupt  wichtigen  Stelle 
keraita  17  i^i^tar  vdh^  fcawa,  d.  I.  daa  wabre  Weaea  dea  seiaadea.) 
Weaa  daakloaaa  aaka«  dar  Diage  aaaralakle  sa  dar  SriraMtab,  aa 
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wurde  gerutle  auä  der  iiiiiern  Vcrwandlschoft  der  gau/a^.ii  Natar  folsjcn, 
danz  dik»  lernen  g«r  nicht  Wiedcreriniici  ung  sei;  das  sehen  der 
Krsdifiuiungsdinge  wir4t  mIkni  genagon  am  daraus  Erkenhiuiä  m 
t4MffMi»  wd  pttbföifiBi«  «üpifMioltaveM  vftrde  neben  sei- 
MR  iOiMtiftti  Fftblm  «Mb  den  «UMMUlMMtaii  dm  «r  in 

MW  r«nM  €i«f<i»llMAl  OMMUBfa,  Mm  kawUe  kMtteM  sagen,  diM 
iBltIM  dar  RrMcwtMftlsbrt  doah  aMk  di«  MdglMWl  Bifrii^  m 
%UdM  filr  (Offenstände  b^aadtt  würde,  die  bmui  Uer  io  diMMi  i». 
htm  nicht  gesebn  hätte.  Ein  Mhr  zweifelhafltr  G«wiM«  der  iiMifl 
ilMa  jene  Lehre  nicht  Jinf  die  Nator  des  Begriffii  ttftlsto,  iOodofM  mr 
anf  die  Schwierigkeit  einen  Theil  der  Begriffe  kq .erwerben,  während 
für  einen  andern  auch  eine  andere  Annahme  mößriich  bliebe.  Der  Aoa- 
druck  S'ehpn^  würde  eher  srliwerlirh  g-pnüg-t  iiaben,  da  PI.  wol  weiss 
dasz  nicht  alle  limine  vuii  denen  es  Begnife  gibt  sichtbar  sind,  häfto 
er  nicht  von  den  Gegenslanden  der  sinnlichen  Wahrneliniung  diejeiii- 
gen  welche  in  der  Praecxiäienfi  wahrgenommen  Vierden  iil^  charnkfe- 
ristisch  verschieden  bezeichnen  wollen  und  unter  dem  sehen  dnnn 
eine  andere  Art  der  Wahrnehmung  verstunden,  welche  eben  die  Dinge 
in  ihrem  Wesen  erfaszt,  wie  es  der  Begriff  auch  soll.  Damit  hängt 
wol  Mäh  der  Mama  daaaalbM  iUog  saaaaiiMa.  Gründet  sich  demnach 
dar  UaUTMUad  daa  arluraaM  ud  wahrMhuan  famda  Mf  dM  U»- 
t«raaluad  der  Objecte,  ao  iMbeo  wir  die  Exialeu  tnMemdailalar  Br- 
kasBlalaoliti^e  bareita  ala  aiahar  «wmMdMMB.  Dm  haiMt  m%  Mdera 
WotIm:  ^e  Ideanlehre  iai  aahM  da»  Mak  ake  aie  aufMproalMii 
wird.  Damit  mU  MMrUah  muAil  faaagl  aai«  dMi  aie  aahM  toHIhmi- 
Man  entwiakelt  gewesen  wäre ;  es  genflgte  filr  jetzt  nur  die  AnMhmn 
▼M  Ohjealen  die  begriffliche  Erkenntnis  bieten.  Fallen  doch  aaoh  die 
IdMn ,  soweil  aie  dM  mitgebrachten  Inhalt  der  Seele  bilden ,  auf  den 
hier  das  lernen  oder  werde«  der  Erkenntnis  zurAckgefahrl  wird ,  mU 
den  ReirrifTen  gBi^t  znsBmmen.  sind  snbjectiv  identisch  mit  ihnen, 
fciner  directen  Anspielung  auf  ihre  objeclive  Bedeudin^^  muste  sich 
aber  PI.  darum  cnlhulien,  weil  er  sich  überliaupt  erst  den  Zugfmg 
znm  objecliven.  metajthysischen  durch  das  subjeclive,  logische,  zur 
eigentlichen  Diolektik  durch  die  ethische  Erkenntnislehre  verschaffen 
will.  Das  noiliiülc  ihn  /u  dieser  Selbstbeschrünkung.  In  jenem  Sul/.e 
aber  uii  t7]£  (f^votiog  a:iaG)i^  övyy^vov^  ovOTig  ist  dann  doch  eine 
bedeutsame  Wahrheit  enthalten.  £r  spricht  es  aus,  dasz  die  ErkeMi> 
wa  aysiematiach  aei.  Und  doch  wird  er  liehl  wailer  aMgahMiet. 
Sa  aotlta  ffir  jetzt  nw  die  hypotiietfaaiw  BagrilbariinafMg  bcgrundel 
WMdM.  0ie  rvhtfr«lieliaMlia«r  der  Idaeilakre;  al^  ala  ul  doah 
dM  ■iClely  milde«  M»  wieder  Ndieaerfeliitt.  DieaM  Srkel  eiv 
ftbl  aieh  am  den  VerUUtaia  dM  lahalU  nd  der  MallM>de  aMiMader. 
Aker  PL  weiai  aehr  f eachiokt»  ohM  dM  fMMB  Inhalt  zu  bieten,  eiMU 
weÜM  dM  Mittel  mittelst  dessen  map  jeoM  erwerbM  mU  dem  Leaer 
damrelehei.  fia  scheint  mir  den  Meh  der  Schlusz  von  der  Mm 
ftot^a  nochmals  auf  die  Erforschung  jener  znrftekfeheitMM  Cense- 
^MM  der  plaL  AMichi  biMttweiaeB»  Mm  aMbe  um  WM  eigMlHeii 
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«jenes  götUiobe  im  Mens^Ml'  wMIM  isll  UlMrt  mm  ifrer  jen« 
nähme  tar  BrUiruag  dm  mOo^  «Ii  kb  mih;  M  wM^  "Mteft  M» 
•udi  ftota  «IuOm  Utf  «114  «•  fl«lnrlin«l^ 
«or  Vitt  DMiBlIwff  ftf«Mbir  ftllMdl  wmAm  werdM  «MttOTMi 
WMhwiidM.  «•  kgüft       m  vi«!  «mtMiI  mI  *to  rttalMiifc» 
MMriflkifai  du  mimtn  mmIi  in  rrtlmrMi  Dmbia.'  M  bMohe  n». 

Hrttkutkehren,  «Mli  wacher  ans  der  gtatien  Torll^faBden  lAktf 
Aichto  abrig  bleiben  würde  als  die  Thatsaobe  der  Ideetitsfoeifttioii,  die 
hlÜMlIi  tuoh  mit  darin  liegt.  Man  kann  getrost  von  den  Resultaten 
des  nachlriglichcn  wis^ensrhaflüchcn  Beweises  ansgehen  und  das  ad 
85  A  recht  stark  betonen.  Denn  die  Üiir.-^tcllung  des  Krwerb?  der  Er- 
kenntnis in  der  Praeexistenx  ul>  «  in«  r  aHmählichen  rechUortii^f  >ieh 
im  Mythos  durch  die  benhsichfiiitd  Umgehung  der  Idecnlehre.  Mit 
ihrer  Voraussetzung  wird  aber  auch  der  TrugscIihibiL  nur  zn  einem 
aebeinbaren.  Darum  bleibt  als  Hauptsache  doch  die  Annahmt}  zuuäcbst' 
nur  eines  cin/igcii  'lesten  Fuükle!»  im  denken';  dei  Entwicklang  dea- 
selben  in  diesem  Leben  wird  nicht  vorgegriffen  und  8ucb  der  daamh- 
ligo  Standpunkt  PIttoM  braiMlK  iAterfltici  ift  im  im  PItftifi  maä 
Phaedoa  ncM  «Wt  MiM  itüiliclM  HMe  hi— mgMOlwauM  m 
ta.  —  DUSAefea  wM  toMraMtil  feMf,  wm  iienoalk  te  nUlmw 
«tt  «rMm  mul  ta  ilto  <fMiUi|«itei  BuMnMgw  s«  tmMgm, 
JMInnaa^m  aker  lal  liP  üeMMl  l>i«*HilfB<r  «"^  «iftiires. 
Utr  loMMiiiiBbm  MeiiOB  mll  ian  PMta||orai  ^flrfte  anch  dnrcli 
J«M  Aamhni  ftooll  einiges  Liebt  etballen.  Hur  Iubd  ick  Ihnen  nicht 
WMmmen^  wenn  Sie  d«i  MfUma  im  Jfenön  auch  seinem  Inhalte 
■Mh  ila  eine  Fortsetzung  des  protag^reiacben  beteiebnen.  Eber 
möchte  iob  den  Keim  dazu  in  der  Erklirung  des  simonideisehen  Ge- 
dichtes finden.  An  die  Resntfnfp  dej^  ProlagOrfis  fcbüeSKl  sirh  nnch 
die  U»if crschoHliini;-  des  Rpi,M'ifTs  iitui  dar  Erscheinurri?  im  Menon.  Auch 
ein  (iruiid,  warum  nicht  /.iigleicli  die  UnlerscheidtinL''  7.^^■isclle^?  Begriff 
und  idcü  voll7:oi;-cn  werden  konnte.  Das  ist  cm  Leduiilendi-r  Schritt 
weiter.  Dülm  ^en  kommt  am  Scblusz  des  Menon  100  B  Kum  im  stenmnl 
das  «vTo  xa#  cnno  vor.  Dieses  erweitert  die  loeische  For/n  !tT 
Idenliiul  des  Begriffs,  wie  sie  der  Anfang^  des  Dialogs  hcrvori/o/^, 
aacb  der  objeotiven  Seite  bin.  —  Die  Abrassung  des  Menou  verkgeo 
Sie  OMlt  SleülMn  i«  H»  Ztii,  da  die  Anklage  gegen  Sokrates  b«r«Ui 
mktßmmt  iln»  dl»  VMitheihing  oötik  iMt  eriMgi  war.  Vit  4kM 
Awmkmt  apPidlNai  Mir  Irillit»  (3riadtt.  A«s  Ar  ergibt  nak  §mt 
ta  a$  Ap^ioffia  «ai  iar  Xfltai  ÜMMHltar  Wmm  iM 
As  ala  aakUanl  aloh  iir 

«orfiea  ta.  ^Obwor  safa» 01a  §.  IIS  *wir m  atai  tfiaaem  al- 
laai  mmtea  darfen,  4mm  der  Gofglaa  oina  gwtoaiiaaMt  dar  Hin« 
rtebtuDf  des  Sokrates  onndciatbar  aaf  im  Wmm  falbigt  sein  würde, 
so  hnben  doch  die  dazwischen  geschobenen,  auf  jenes  Ereignis  bezüg- 
lichen Werke  nicht  wenig  zu  der  besondern  Gestaltung  dieses  Dialogs 
und  dasa  beic^etragettp  die  ui  ibn  aaatanamihaaaa  Idaa«  Mm  aaitiia«.' 
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DerscIUe  GedMk«  iMlte  sich  mhr  M^edringl,  noeb  elic  ich  diese  Ihre 
Worte  geitMii.  Sie  begrttadM  Iki  dwofe  dm  IMnreis  von  Auklcüi. 

f M  MW.  an  jeM  Dialoga;  Immb  8m  «iah  mmk  «fae  PM^mig  dar- 
Sit  itein.  Dar  Mmom  war  saali  propaaMiaalMr  Art,  dar  fiargiaa 

icUi«nl  dl»  BaM»  dar  attnaah-aoMiaalM  Dialog«  ab,  darM  KrOM 
ar  tat  (fl.  1H>  Wir  dirte  daa  «ai«iaa  aaah  da«  MaM  erwarlaa, 
aagaswir;  abar  durflen  wir  wirklich  gaffida  ig  diaiar  Arl  aiaau  Ab- 

^ehlnsx  der  in  der  Eotwickluag  begriffeneo  Farlode  Platons  enrartaif 
wie  sie  der  Gaigiaa  bringt?  Das  glauba  iäi  IMB.  Da  die  Philosophia 
fttf  Ft.  DOcU  imoier  im  der  Ethik  anfgiei^,  a0  liafxeo  sich  freilich  jenia 
Untersuchongen  Qber  den  Gcfrcnsalz  des  seina  nod  Werdens,  der  Er- 
kenntnis i?nd  der  VorstcUun*^  und  der  inturn  Identilul  beider  noch 
nicht  in  ck*n  \  ordcff^rnnd  slellLii,  lur  den  Theaetet  und  die  Verselb- 
stündignni^  der  Et  kenntnistbeorie  war  die  Zeit  noch  nicht  gekommen, 
»0  sühr  auch  schou  die  Elemente  dafür  iu  Flatons  Geißle  wirksam  wa* 
ren.    Sie  konnten  immer  noch  nur  spcondire  Bekandlutig  erwarten 
lassen.    Die  Hauptsache  war  aas  der  erkannten  Verschiedenheit  der 
niederu  und  höhern  Tagend  beraub  aiiaintihir  iikn&Q  aul/.ugreiieii ,  iu 
ihrer  ToUen  Bedeutang  zar  Geltung  sa  briagea  nnd  endlich  mit  con- 
nmm  Mall  1» arlUil«^  MaUaai  Ibra  Mdgliaikallasd  MMbimdig. 
kaü  arkaMl  war.  Daa  ■piiliaial  abar  jaaa  aigtalbfliula  Lügag  dar 
Afl^aba  «it  aiaa«  in  waaaAlliabaft  ao  aaga»  Itogaftaatz,  wie  Ib«  dar 
lawfiaa  baMbrii«!,  noab  aiahl  is  alab.   Dia  Btbill  irwr  bla  dabia 
iaHaar  aaali  Etbili  daa  ladifidHM  fawaaaa ;  ai»M  idlga«aittani  Slaad^ 
fMkt  dar  Betrachlaiig  M  «riatbrailao  batia  Fi.  BOab  Mk%  vwaaafct 
Wir  haben  ihn  im  Oargiaa;  abar  wir  ktiaatan  ihn  aus  dem  Menoa 
«Uaia  nicht  ableiten.  Daher  glaaba  iab  darf  saaiahst  sefaon  die  Tbat- 
aache  der  Hinriebtong  des  SokratM  roa  grossem  Einfloss  auf  die 
Richtong'  der  plal.  Ethik  gewesen  sein  musz,  weil  sie  Fragen  auf- 
reple.  die  ihm  vorher  jTlcichf^illig-  sein  konnten.    Durch  jene  Thafsache 
war  das  VerhaUni^  des  Indi v idimms  tum  Staat  zu  cin^Mn  Problem  "pp- 
wordcD.    Dirs  muste  PI.  durch  die  zunächst  wol  nur  im  liistorisr he» 
Interesse  ualurnommcno  Abfassuni/  des  Kriioii  besonders  iebhaft  vor  die 
Seele  treten  nnd  ihn  in  seiner  iriiberen  Dar.sh  llun^  der  Tnt^endlehre 
bedeutende  Löcken  erkennen  lassen.   Die  sok  rat  Ische  Ethik  war  fac- 
tiscb  in  Streit  gcralhuu  miL  der  voai  Staate  gellend  gemachten  Sitt- 
lichkeit BBd  dieser  Streit  war  zu  ihrem  Nachtheil  eaCscbiedaa  WOrdev. 
Bisa  faraOaliabe  Raabtfartigong  hatten  Apologie  aad  Krilaa  gaNafari. 
Abar  wiaiaaaabaftliiih  anala  dar  llagaaaals  aeah  darehgefoaüaa  and 
«nagegttabai  wardan.  lalla  dw  FiMfarü      dia  Blbik  daa  ladtrl- 
iaaM  ilr  aiab  ia  A^gahabl,  ao  «aala  dla  Btilk  daa  MitSAnaM 
IM  i«  VarUUaia  la«  Staat«  balradMai  aad  dla  WirliaaMt  daaset. 
baa  iai  Slaala  aar  Bataabaidaaf  gabraabi  watilaa»  amt  konnte  dia 
Blbik  aasUglich  in  siab  vallatindig  nnd  abgaraadet  erscheinen.  Baa 
war  aa  garade  die  Rhetorik,  mittalal  dar  aMn  —  als  elnar  Wi  s  sea- 
achaft  —  das  Individnam  ia  Besag  zam  Staate  setT^en  eq  können 
ghahio>  Darab  »aaoiita  aa  aa  dar  Ittaltifa»  dtaaUia^a  Wiritaaa»> 
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Ueit  Uträngebildet  werden;  au  ihrer  Hand  sollte  et  sie  anafiben.  Darum 
greifi  PI.  diese  Rbetorik  auf;  mm  im  GageaMti  u  üffM  Pn»l— iigaaa 
4tm  wUn^mkwwMMß  MctewaiMB.  Danil  fMriMl  er  «m 
MM  JliMeliHuktt  m  Ntth  die  gnte  Eliiik  a— h«>k  ffruppieiM 
koMBle,  er  luit  «mb  «adm  CagoMiti»  ud  Un  (efeattbtr  iimaiiiiil 
aich  dMT  GMMtokrab  dar  BOdk  wm  alt  Mailndei.  Sto  wtfd  ut 
PoUlik,  «der  elf eattidi  luipkalirl  wird  die  rotilik  fiirtadel  mwi  dk 
Ktkik  dea  ladividiiums.  Wie  sekr  dtrin  eohou  eine  Apologie  für  So- 
krates  und  anok  für  -PL  mindestens  eine  Rechtfertigaag  tür  seiat 
NichtbaÜMilignng  am  Staaisteben  tag,  ist  leida  eiaiusebeD.  Es  konn- 
ten aber  auch  ebenso  gut  berechtigte  Forderungen  und  Momente  alles, 
also  auch  des  damaligen  athenischen  Staatslehens  eine  unbefancreDfi 
WürdiirnnfT,  %vie  die  unberechligfcn  Auswüchse  und  verkciirti-n  Be- 
strebungüfi  t  inr  strrnrrc  Kritik  erfahren.  Im  Bewustsein  ilerf  !  >tii: 
keit  seiner  indn  iilucllt-n  ütlnk  konnte  sich  PI.  über  den  (i('::t:]:>taud 
des  Streites  nuf  einen  allgemeineren  Standort  erheben.  Sunitl  kann 
ich  Ihnen  bi  i>tiintuen ,  wenn  Sie  S.  99  mit  SlLinluti  t  ^  die  Darsleltiing 
der  riiiloÄO|>lue  als  der  ethisch-|)ohlischen  Lebcti»k.uust  ^  für  den  MiUcl* 
punkt  des  Werkes  erklären.  Nur  darf  man  diese  Bestimmung  niciit 
s«  allgeaaia  fasaea  «ad  autti  aick  ataMatUck  des  •iaacfcaeideadaa 
GegenaaUes  bawaat  Maibea,  ia  daai  jätet  aaeh  £tUk  aad  FoKtt 
•labB,  weil  letetera  iia  waaeatliebea  toek  ml  der  diBMÜgaM  EnM^ 
aaaceföm  aater  dem  Naeiea  der  Rketatik  ideatiteiefl  aad  dmm 
kiropft  wird.  In  Ziel  freiliek  aoU  iie  niftder  BUdk  aaMaiaieafai- 
len ;  der  Uaterscbied  aber  wird  aoek  aiekl  ea%efiMSl.  Die  filUk  daa 
Individuums  bleibt  das  höhere,  okne  daa  jeae  nichts  ist.  Die  Rhetorik 
aber  dürfte  darum  auch  nickt  so  ellgeMein  als  'ein  Beiapiet  der  fei. 
sehen  Lebenskunst'  (S.  98)  beseichnet  werden,  sondern  eben  als  Yet- 
troterin  der  damaligen  Politik.  Da  die  Grundrichtung  des  Dialogs  in 
dieser  Weise  eine  etwa?  speciellere  würde,  als  Sie  dieselbe  beslira- 
men,  so  liesze  sich  leicht  das  einzelne  in  ircnnncren  l]i  7,ug  damit  brin- 
gen. Doch  kann  ich  mirh  dessen  nbi  i  hehun,  da  Sie  ja  da«^  Material 
vollständig  gesichtet  haben  und  im  iirunde  das  allgemeinere  doch  das 
besondere  in  sich  schliesxt.  !ch  musz  Ihre  Aufmerkhümkeil  ofinefMn 
noch  für  einen  anderii  Pnnkl  in  Anspruch  nehmen,  der  mieli  in  >/  (  im- 
lia  einzugeben  nöthigen  wird.  Da  nemlich  die  Politik  u\ui  hUvionk 
ia  der  BIkik  gleiebaeai  ^aufgehoben'  sein  sollte,  die  l^ihik  ^elb^t  aber 
aar  eia  abaalat  seieadee  naob  ihrem  höchsten  Endzweck  begrandet 
verdea  auuta,  eo  bedarlle  PL  eiaee  Miltelpmktes,  auf  dea  die  aaaeai- 
neafeiaeade  Uateraaekaaf  eiek  beaiekea  Mala»  die  eiaea  ao  mllgmm 
aea  und  dock  aaek  teMebiedeaea  Seilaa  eaeb  beeobriakeadea  oad 
ansschlieszenden  Cbaraklar  ea  aieb  trigt  Daa  8abelraia«i,  dai  ia 
der  Ethik  sich  eatwiekelt^  fir  welobet  die  Elbik  flbarbaapida  iei,  tat 
der  Meaach  oder  genauer  geaewnea  die  aMaebliebe  Seele.  BaHaa 
h\H  dahin  die  ethischen  Erörternngea  ua  weeentlichon  noch  einen  logi- 
hen  und  formalen  Charakter  bewahrt,  SO  aMebt  eicb  aun,  da  die  Br* 
fuliiing  inii  cQuor^Um  lebalt  eadlieb  volUegea  werdea  sollte,  aatar* 
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g-emit*;?:  v\\)v  p  y  cli  o  1  o  g  i  s  c  Ii  ü  iüchiung"  gtjllend.    Aniicbaiirit  wnr 
sie  im  Ly&is  und  (rat  besliininler  hervor  imLaehes,  mi  Mcnon  <li<  nie 
sie  schon  Kur  di  iindlni^o  für  eine  Haiiptfrn^e  der  Ethik,  sie  wirkte 
fort  im  Ki'ituu.  üelrachlen  Sie  aber  nunmehr  den  Gorfiriijs  von  nenem, 
ho  werden  Sie  finden,  wie  jelzt  alles  einzelne  aus  ihr  herausflieszt. 
Sie  tritt  jetzt  iu  ibrer  TOllen  Kraft  iMrvor,  während  sie  Trüher  nur  in 
einzeiBaa  Spmtt  iMi  kalt«  geltwid  Mae^  können.  So  aber  vollzieht 
VI.  ««A  die  Befreimf  aeinee  eigeeUiiBilidleft  Weaena,  aefier  Philo- 
eofliie  TOS  4ef  SokrtHk  «id  Mut  aieli  erat  reehl  dei  Weg  itrSeA^ 
stimUgkeil.  Der  Qorgiaa  maate  mtiriieli  aeei  m  aehrittweiae  die 
«eae  IttdUmg  etaberee  lai  dnrfle  die  bereita  gewoneeiie»  Reaulfale 
flriberer  Dialoge  nicbt  fallen  lassen,  da  aie  In  Wabrbeil  die  fimadlag« 
deraelbea     tcn.   Ib  dieser  Weise  ist  gleich  der  Tefbereilead«  Theil 
B9gelegt ,  der  bis  sn  p.  481  reicht.  Den  Boden  schalTl  zunScbst  der 
Nachweis,  dasK  die  Rhetorik  blosz  formal  sei;  ihr  Nutzen  im  Dieoal 
eines  bestimmten  Inhalts  ist  damit  nicht  in  Abrede  gestellt.  Die  Uflter* 
sehcidun^  von  nlßtiq  und  i7T(6r/jinj  führt  schon  433  A  anf  das  psycbo- 
logisclie  fJehiel.   In  dem  pi i)kli-(  hcn  Zit  !  der  Ethik  auf  'ijSovij  und 
ßiktiCrov  macht  sich  dann  jene  Ki<  htung:  auf  das  psycbi<!cltc  noch  ent- 
schiedener guliiMid.    Von  Wichliuk(  it  ist  dabei  nanienllich  die  Pro- 
portioniililat  isuschen  leiblichen  und  seelischen  Interessen  p.  4W  u. 
465,  weil  sie  sptlfer  weiter  verfolgt  und  der  Gegensalz  zwischen  Leib 
und  J^eele  ij!iorlKni[  i  liir  diu  Kihik  entscheidend  wird.  Andrerseila 
wird  die  Seelb  uiich  IheoreUjjch  die  Hichterin  (465  D)  in  den  wider- 
ftreitenden  praktischen  Interessen.   Im  zweiten  Abschnitt  wird  dann 
daa  ailtllebe  baedelfl  fn  aelneai  Smnaieabang  aiit  dem  Will  an  dar« 
gealelll  and  dieaer  flril  den  Sweekbegrlff,  aiao  den  obJeeliTen  Eiel  der 
BUnk  !■  Verbiedaag  gebraebl.  Der  WiHe  ist  aber  wieder  eia  pfTeho- 
legla^kar  Begriff.  Daa  i^mPiß  aad  adfscclb<INri,  daaa  die  Lebn  foa 
d9  Strafe  ftbri  inner  wieder  aaf  diesea  0eaieblapBakl  aarflek;  aber 
aadi  die  nelbodologlaek«  Befllnnong  tob  der  Dedeatoag  der  Abstin- 
aHmg  aiaea  alaaelaeB  gegenflber  der  Berafung  auf  die  Majoritit  und 
Anctorititen  weist  aaf  dieselbe  Quelle  der  wahren  Erkenntnis,  die 
Seeie ,  in  welcher  ovöla  und  aAi^dcior  wurzeln  (471  E) ,  ein  Ausflini 
der  im  Menon  bereits  enthaltenen  Begründung  der  Lehre  vom  mitge- 
brachten Inhalt  der  Seele.  In  den  folgenden  Abschnitten  steigert  sich 
diese  Kirhlunj.^  ntifs  psycholotrisrhe  norh  mfbr.  Die  nächste  Anknüpfung 
Iic?t  bleich  in  der  Darstellung  He  r  l'hilosoiiliic  des  Sokrnic?  als  eines 
Lieblings,  ein  Gedanke  der  beUiinnllirh  fur  die         n  klnnu  der  jdnt. 
Psychologie  sehr  fruchtbar  war.   -iöt^  D  wird  die  Prüfung  der  beele 
verlangt  und  dumil  die  Frage  nach  der  besten  Einriehtnn^  des  Lebens 
hervorgerufen.  Der  ethisch  politische  Gesichtspunkt  sthcuit  alsdann  in 
dem  Gegensatz  von  gjvöti,  und  vo^og  wieder  rein  hervortreten  zu 
wollen,  aber  nur  um  alsbald  auf  die  Lehre  von  den  Begierden  aa  fÄ- 
rea  aad  die  Tugeiul  zur  Geltung  la  bringen,  wetebe  ia  der  Beeie  die 
ttanaoale  der  Tbeile  berrtelll.  Daa  iat  aber  die  midq>^6vvfj.  Die  Vm^ 
teiaaelHing  gebt  daaa  aaf  dea  ISegeaaals  dea  galea  «ad  aageaekMa 
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näher  ein.   Gerade  dadnri:h  aber  Ua^£  jeues  nun  ^.uiu  wHhren  rrincip 
der  rixin]  jcremacht  wird,  wird  es  möglich  auf  die  rcc^ig  zu  komineLu 
den  ZuöLaitü  den  ia  der  $eeie  hersustellen  die  Aufgabe  der  Ethik  oad 
wahren  SuiaUkuosi  isL  Tht  vofiogy  dar  ^«  va^^  d«r  Seele  imiMm 
soll,  hat  in  swei  Tegea4eB  feiae  Vermittteng,  ia  eioer  ohjeoliTwi  der 
te«ifetfVMr  n4  eieer  aabjeetim  4er  tfiBfppetfvM^    Die  BegierdiM 
nflafea  eeafeeeUoeeett  weide«  ud  ein  Hitlel  dein  iit  die  Slnfo.  Im 
der  ffteieii  letolea  Balwickloif  w«rd  die  SeeU  in  Aaelogie  geielil 
lail  dem  LeiM«  tber  eiieh  ie  Gegemeli  in  iba,  wie  Crftiier  eelKka. 
Wenn  tun  dae  Maaramenhalt  mit  der  All  nnd  Weiee  wie  in  dem  apt- 
9i¥  Mn  sein  und  in  der  rjdoviq  ein  werden  naoiigewiesen  wird,  so 
kenn  mtm.  nicht  aweifeihafl  aein  dasz  diese  psychologische  DarsteU 
long  des  elhischen  nach  dem  metaphysischen  hiuttberlenken  soll.  Tnd 
wirklich  bildet  ja  auch  eine  Haupt^undlagc  der  Ideenlchre  selbst  die 
Einsicht  in  den  Unterschied  der  Frkenntnis,  welche  die  Seele  rn<i  sich 
selber  schöpft  durch  die  Ilingebiin^^  an  liir  wahres  Ziel,  und  der  durch 
den  Lcil)  vermittelten  Wahrnehmung.    Es  war  natürlich  dasz  dieser 
wichtige  Punkt  z.uerst  in  seiner  eliiischen  Bedeutung  erfaszl  ward, 
damit  sich  aus  ihm  da«n  auch  >\ieder  das  inlellectuelle  und  nielaphy- 
sische  hervorbilden  lasse.  D;ii  uiu  tritt  nun  auch  <lie  0(orpQ06vv}\  507  A 
so  sehr  in  den  Vorderurnnd  und  \uid  j^leichaaiu  zur  (ji uiidiugeiid  aus 
welcher  die  uhrigen  übgeleilcl  werden.   Denn  sie  briagl  erst  durch 
die  Dämpfung  der  Begierden  jene  Ordnung  in  der  Sede  eeikei  kerror, 
weleke  die  wekre  Belhttigang  der  nndem,  neck  «nneii  gericMelett 
Tngenden,  wie  enek  der  Weiakeit  nl^iok  mnekl,  deren  Aafb*^  ^ 
ist  aiek  der  gansen  Wakrkeii  an  keariiohtigen,  wie  aie  die  Seele  utiick 
aetker  Irigt.  So  lieft  em  Gmad  dieier  eeaet  kefreMdUekea  Znriek- 
fllkrnag  der  Tageaden  enf  die  Beeonneakeil  ia  der  Saeke,  aad  aan 
kraaekt  sie  nicht  gerede  dareh  dea  ea  siek  allerdiaga  riektigea  lia- 
w«is  auf  die  kereils  vollzogene  ZurfickfAhrung  eller  Tagcndea  aat  dkl 
Weisheit  7n  rochtferligen,  wie  Sie  S.  102  f.  unternehmen.  Die  cenp^ 
0VV11  ist  die  Tugend,  mit  der  jeder  factisch  bei  sieh  selbst  begiaaaa 
musz  um  ^der  Weisheit  Höhen  erklimmen'  zu  können.  Sie  ist  es,  well 
sie     7TQoai]y.ovTa  Tr^c^'rra,  weleke  in  der  Seele  erst  die  Weiskeit  ia 
ihr  Uerseherrecht  einsetzt. 

Ich  übergehe  die  Vernl!«^cmt  iiicrung  des  elhij«»;ln-n  (lesiehtspunk- 
les  Ins  zur  Feslslc  lliinir  eiiur  elhischen  Wellordnung^,  obwol  gerade 
dieser  Gedanke  den  uMehiten  Uebergang  zur  Auuuhme  einer  Weltseelc 
bildet.  Wenn  aber  Sokrales  weiter  o09  C  IT.  iiaeh  den  Miltelo  frugt, 
mit  deren  lliltc  man  sich  vordem  adixsiv  und  adiKiiölhu  buten  könae, 
so  nimmt  die  sich  daran  anschlicszende  Betrachtung  einen  iiierkw  ürdi- 
gen  Verlaut  Es  werden  sich  wieder  övvaiiig  und  ßovkrjCtg  eatgege«- 
gestellt ;  der  Wille  reieht  nker  aiekt  aus.  Der  Hauplerlrag  ist  diar, 
des«  des  Priaeip  der  Mik  nidht  ein  negatives  oder  gar  m  peaema 
wie  des  (m}  adinf fifdaf»  sela  keaa;  ee  arasa  posiHT  aad  aelir  aein»  Ea 
heaiBit  vor  alleai  eaf  die  Mege  der  Seele  aa  aad  daflr  waren  aekea 
swei  peeilive  Siele»  die  4^  and  des  fiüitm^^  gegeneteiiAir  ak«^ 
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Seele,  und  als  die  des  Staatsnamis,  seine  Hitbaryer  1»«ss6r  so  nudm. 
Bim  Kritik  der  ftrahern  Staatsmänner  AthsM  "WM  «tr  iMitigM  Ttfeai- 
Ifkrsr,  der  Sophisten,  seigt  «lier  dsss  tUe  diM  aisM  ▼«ntendeD,  son- 
dern die  htt^fUai  nur  grösser  werden,  liessen  oder  gar  selbst  beför- 
derten. Nach  einer  hier  sehr  treffend  angebrachten  indireoten  Apologie 
de?  slrebcns  des  Sokraics  folirt  Hann  der  p  s  y  r h  o  I  ogi  s che  Mythos, 
der  uuii  i  L  t  lil  cigonllich  das  wahre  Ziel  der  Lniti/.i  ii  Untersuchune  znm 
Bcwa^lsL'in  bi  iniif    Fr  dringt  vor  allen  Dingen  ant  die  Belrachtti!i<r  der 
Seele  iui  sicli,  IUI  Gegensalz  zum  verhalten  des  ii  i blähen,  nbi  i  auch 
ebenso  ^ut  iictrachtung  m  itt  e  I  s  t  der  Seele  ait  Meli,    bulir  tretlend 
werden  duüa  die  angeborenen  Ahlugeu  und  die  sittliche  Entwicklung 
(die  Tta^Tq^aza)  der  Seele  unterschieden.    Auch  hier  erscheint  das 
stille  betrachtende  Leben  des  Philosophen  ungleich  günstiger  als  alle 
IK^tiselw  Wirkatfliksil,  waMra  vislBiohe  i^oviflu  xov  aöi%£iv  darbietet. 
Mei  km  ieh  Bitsbl  wie  S\%  nrii  SidtiHvl  inntoM  (S.  97),  der  Sim 
des  kwaixwdkBy  dm  dl«  SMie  iBTerliftllt  solle  geriehtet  werden,  sei 
der  dm  ihre  nlllMe'Mmiir»  ^  die  es  bei  der  siMlelieB  Wtf- 
digiefelisi»«i4HmM,  Ben  MeiistibgeMNMm  werden  solle.  Vieser 
Oedeeike  iel  bb  BMdeni;  II.  dankt  sM  die  Seeke  o^eallTer.  Oesni- 
nnng  steht  nicht  etwa  dsn  Werken  gegen nbsr,  sondern  die  grgOijynfiB 
sind  Melkende  Elndrioke,  welche  in  das  Wesen  der  Seele  eingedmn- 
gen  sind  und  es  mit  gestalte!  kaben.  So  steht  sich  also  Wesen  und 
inszere  Erscheinung  der  Seele  gegenflber.  Die  Vergeltung  nach  Strafe 
und  Lohn  ist  nun  auch  nichts  anderes  als  die  Weiterentwicklung  der 
Seele  im  jenseitigen  Lehen,  ein  werden  zum  sein  und  uichtscin.  Der 
gnnr.e  Myfhns-  atrcr  ^rhür^rt  in  dieser  Weise  nicht  hiosz  die  Untersu- 
chung ah,  sondern  sein  Iniuilt  ibf  wirkürh  üik  Ii  m  IM;<ton<i  Anschauung 
das  prius.  welches  die  llnfersuchuiigeii  des  (ioriiius  bervrn  i  iet  llolTent- 
lich  ffonügen  Ihnen  diese  liemerkungen,  die  fretlich  kurzi  genug  aus- 
fallen in  listen,  um  die  psycholoiriscbf!  Hichtunir  klar  zu  machen,  welche 
jellt  da»  Systeiij  rialuüs  nahtii,  uiu  aus  ihr  aueli  iii  dws  volle  VersUud- 
nis  verwandter  Gebiete  einzudringen.    Zu  viel  will  ich  übrigens  kei- 
neswegs damit  bewiesen  haben ;  also  naraenUieh  Biohl  eine  selkslindige 
Aniklidnng  der  Psydiologie  in  Qorgits  ris  Sweek  eikttakan;  nnr  die 
Mrtitnng  der  pkit.  Ansskaneng  wollte  lek  keBelaknen,  «os  waleker  die 
fMlMojikle  nnd  miakst  die  Elkik  ikn  Krtfl  Biekee  sollle.  IhuilC 
kiBgl  dm  anek  nnsanwen,  was  iek  iker  dioldeenickre  nook  sn  sagen 
knke.  Om  da  lek  kekanplel  kake,  alo  sei  aekon  kel  der  AMksmg 
den  Menen  ikren  Grendslgen  nsek  mit  fklHg  gewem,  so  bnm  M 
folgereekl  dasselbe  Ton  Qorgias  kekanpten  und  nachweisen,  warnm 
sie  kier  noek  nicht  direct  vorgetragen  wird.  Inniekst  nöekle  ieh  auf 
eine  eiaseinn  Stolle  &03  D  E  snftnerksnni  nweken,  welche  wie  ich 
glaobe  man  nur  amnsebeu  braucht ,  um  die  Grundlage  der  Ideenlehre 
in  dem  fast  ganz  in  spRlcrcr  \\  eise  technischen  Ausdruck  wiederzu- 
finden, nur  sn  froilich  dasz  zunächst  noch  keine  absolute  Nöthigung 
d«Ba  gegeben  wird.  Das  ist  aber  eben  das  bmiobnoDde  auf  dtai  jetzigen 
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flllB^^nnkt  PlalODs  ■»  ^l'^^^"'  sie  uhsichilich  7<u  umi!:clin  siichl.  Nimmt 
man  aber  hinzu,  um  mich  Ihrer  ciguuu  Worte  zu  bedieoen,  ^wie  sicli 
der  posilive  Gedankengang  Ues  VVeiUes  slufenv^eise  immer  höher  in 
die  Welt  des  ewig  seienden  emporhebt'  und,  um  nicht  au  weilliuilfg' 
7.U  werden,  die  psychülogkschen  lilueii  uusert^  Dialogs,  naniLMiilich  das 
Yeriangea  die  Seele  rein  2.u  huUcu  vom  leiblithcu  (uud  wcrdcuj  und 
sie  alle  Erkcnnims  uus  sich  selber  schöpfen  za  las&ea,  &o  wird  die 
Vüraubsct/.uiig  der  IdccnleUre  geradezu  nolhweadig.  Man  braiMlU  aidk 
nur  LH  irugen ,  was  denn  eigeoUich  jßnm  pÜMtw  im  Gnuid*  MM 
soll,  auf  wftlobM  die  gante  Bifcik  bMiert  wir4«  Fl.  mw  M 4»6k  §&• 
ytust  ktbea.  Dits  di»  idM  aber  nirgeodf  direat  arwUml  waNoa,  U- 
vtkl  w«l  ab^mlMi  voa  daa  im  MaMs  aatea  galCand  gawaaMm  firte- 
das  Mab  aar  lolgamiaA.  Mkw  <»baR  km  daraaf  m  apraebaa^ 
daw  dar  Oor^n  die  Aalirab*  baba  da«  PUtiwiaBaa  vallaliadif  firei 
wm  «acbaa  tos  dar  Sokratik  und  auf  eigna  FOiae  zu  alallan.  Dietar 
Pialof  kOMila  daran  dia  aelbaliadigaia  iaMrat«  TriabMer  des  Plaio- 
Biania  onmöglioh  acho«  aaasprechen ;  er  konnte  nur  von  der  Sokratik 
•sa  data  Ober  leiten.  Dagegen  hätte  die  Einrahrung  der  Ideenlehre  von 
Begriff  abfelaokt,  der  die  Ethik  allein  zu  Ifewültigen  im  Stande  war. 
Zudem  galt  es  erst  den  wissenschaftlichen  Slandpunkt  7a\  erringen, 
von  dem  au?  die  Idcenlehre  wirklich  begründet  werden  kunnte.  Das 
war  eben  dcrsclho  Boden,  in  dem  sie  von  Anfang  on  ihre  V\  nrzcln  i:e- 
gchlagen,  mit  einem  Wort  die  psychologische  Ansihiu/ung  riutoas. 
Und  diese  miisle  nun  zunächst  ihre  Alirci  hiiiing  hölti-n  mit  der  aus  der 
{>okiiiiik  entwickelten  Ethik.  Üann  erst  ward  die  EinluUiüug  der  Idcen- 
lehre möglich.  Ein  anderer  freilich  ala  I'l.  wäre  wol  anders  vet  lahrcu. 
Aber  Vi.  ii>l  ein  Künstler  von  Natur,  uud  ein  durchgreifender  Zug  in 
ihm  ist  jene  keusche  Zuräckhallung,  die  sich  am  maistea  bAlat  vor  alkr 
varGrüblea  Hiagaba  der  aigaeo  Gedaakaa^  die  «aia^r  BetwiaUuBg  aaba» 
daa  a«d  ia  aadaran  katna  Praebl  briagaa  wAida.  Dort  aell  di«  valla 
Xrtll  gaaaittcli  biar  arst  dia  Bmpfängliebk«it  barailal  wagdea, 

8a  tralMd  anab  aUaa  ibriga  iai«  w«a  Sie  iber  daa  VatUltaia 
daa  Qerciaa  nm  Prolagoraa  a>d  Maeee  u^mt^  ae  fefas  Sie  doek  aaab 
Jetift  wieder  sa?ialWarOieer  danMylbee  IM  Protagerae.  Oeiadadar 
Umstand)  daax  der  ProMelbeoa  wieder  vorkommt,  beweist  wol  mm 
Bexiehong  auf  Jenaa  Mythos,  aber  lie  gaaabiabi  daak  «eier  ÜMaHeda»> 
die  nicht  eine  innere  VerbiadiaaCi  aaadem  ekiaa  iaiian  Oefaniaif  anneh- 
nen  lassen.  Man  beachte  nur  die  am  Schlasi  des  Protagoras  361  D 
gemachte  Andeutung.  Dageg:en  bildet  er  allerdings  zu  dem  des  Menon 
das  Gegenstück,  stellt  der  Fraeexistcnz  die  Poslexistenz  cresreniibcr, 
die  beiden  EndR-Heder  des  werdens  der  Seele.  Fs  kommt  alu  r  vor- 
augswcise  auf  die  Zunit kfuhruni;  der  Seele  auf  ein  bestimuiiua  sein 
an,  ouf  den  Nachweis  das/,  alle  Handlungen  das  sein  der  Seele  and  ihr 
iühacnerende  Eigenscliatlen  bedingen.  Die  Seele  wird  gleicbsdm  als 
die  llesultante  der  Naturaulagen  und  der  Erlehnissc  dargestellt,  abci 
eben  darum  is  t  sie  in  einem  bestimmten  Znsland,  der  mit  Nothwcndig- 
keit  aiae  bestimmte  Art  der  Vergeltung ,  wiederum  aU  Zustand  aadi 
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sich  Kiehn  mu^z.  Uebrifiw  nMUt  M  gamiin,  «MSie  ^bhaw 
(S.  IM),  aaf  die  Ccstimmung  des  Todes  TniMmf  der  SmI»  vmk 
Leibe  grikistres  Gewicht  legen.  Sie  steht  in  so  «igtr  V«rM»dtOff  nil 
der  Lehre  yon  der  Lust,  der  B«gieni«|  ja  tnsl»  m%  der  CleiHAoetiM  der 

einzelnen  Lcbensktmste,  dasz  man  Stfea  kiMh  auf  diese  BsIgifiMlel» 
Inns?  von  Leib  iind^ot  le,  die  fnlher  nur  secundäre  Bedeotang  hatleii 
grinnie  sich  jel7.f  der  l'orfs(  hritt  der  plat.  Phil.  Es  ist  im  Grande  derw 
seilte  (irrrcn,v;i[/,  wie  der  des  werdcns  und  seins.    Gieichgitlig  ist  ^ 
(UiLM  L^  u  aUci  Uings  und  lalit  «le  r  Anschauang  anheim ,  dasz  die  Seelea 
aucli  nach  dem  Tode  einen  Raum  einnehmen;  denn  das/,  es  ein  inlelli- 
gibler  Kaum  ist,  kommt  doch  erst  später  zum  Bewuslsein.  Dagegen 
balte  doch  auch  m  dci  Ti  aeexiiU  nzh  hre  des  Menon  die  Unlerschei- 
daag  das  Meaaeh-  und  Nichtmeaächbciuä  ihre  in  der  Sache  liegende 
If^lihraBdigkeil  «ad  iat  daher  niaht  *  weniger  kiui  \   Sollte  die  Mog- 
iMiiknldar  wafvaaKrlMMtitia  daa  MeaieheD  aus  eaier  Praeexistem 
«hfelailal  wardaai,  §»  kamt»  er  da  Mah  Bidu  Meaaah  sein ,  während 
di»  FMailalaat  nt  da«  Raasltataa.daa  aieiMaMiehaa  jud  irdischen 
Daaelfli  baaiarl,  Pia  Fartaekrille  iaa  aethodiaabeB  haUs  Sie  8.  IM  ff. 
rt— ■  tralead  aaliiaieigt.  Aaeh  de»  ÄKaaUnaa  daa  plal.  Gorgiaa  aa 
l^ytbagoreische  Lehraa,  die  Pt  darah  dUMrtH  deaPhUolaae  kaaaen 
galamt  hatte,  bringen  Sie  nochmals  zur  Sprache  nad  widerlagaa  aal« 
gegensfaheadfl  Aaaiohten.  Mit  der  Einfügung  jener  Gleichnisr^aa  Terw 
knapfl  sich  gewis  das  Bewnstsein  der  Unzulänglichkeit  mythischer 
Parsfelluni?;  aber  als  das  Hauptmoment  in  ihnen  mochte  iah  aiahl  daa 
iMJseiiiandergehen  der  Seele  iu  verschiedene  Theile  geltea  laaaaal  Ea 
Iie4:l  mehr  darin.  Wie  Sokrates  493  C  selbst  andeutet,  sollen  sie  eine 
ergciii/etide  Grundlage  bilden  zu  der  nachfolgenden  dialektisehen  Bn. 
weiatulirung,  die,  »eil  sie  nicht  seihst  wisscns'  hRfiüch  zu  liutern  war, 
noch  m  Inlülicher  Form  gebracht  »ird.    Mau  kann  aber  auch  nicht 
einmal  sagen,  dasz  die  Unterscheidung  von  Seelentheilen  wirl.lich 
darin  vollzogen  sei;  es  gibt  sich  vielnielir  das  hestreb(  ii  ixuml,  dieso 
anfangs  angedeutete  Unterscheidung  wieder  fallen  zu  Ussen  und  den 
Gegeniaii  sa  Terallgeaieiaem  in  dea  eines  leiblichen  und  rein  scelt« 
•ahaa  Labaaa,  waraaf  daaa  Im  flraada  muk  die  (aaia  aaahlolgende 
BawaiaiilnaafUaaaaliaft  Da  dar  CMkiake  aadarSfiliaalahlddS 
daaa  daa  Libaa  aa  Leiha  aigaatlieh  eia  Tod  aai,  ao  auMa  folcatialitig 
daa  walira  Labaa  ia  dar  Mbalt  dar  fleala  vaai  Ulba  haelahaa  aai 
das  strdb^  damf  hiaaaigaha  diaae  Freiheil  la  erriafea  dmli  Nieder* 
drtaknng  daa  laiMiebaa  oder  der  Befiardeat  aia  Gadaat»  dar  im  Phaa- 
doo  wieder  aufgegriiiBa^  gereinigt  und  vertieft  wird,  für  daagaaaaa 
Ckirgiaa  eher  aakaai  a^r  wichtig  iai,  Das  zweite  CileiehBia  möchte 
ich  ni<^  aafcr  aia  afaniiaih  pythagoreisch  aaflaiaaB.  Es  soll  eiaa 
Verbesserung  des  ersten  sein  und  aaah  dem  speciellon  Zweck  aat  IIa» 
nüizTinjr  der  An?*drnckswei8e  aus  jenem  eine  genauere  Anschauung  der 
Saehe  geben,  üideiii      den  ganze!!  >fcnschen  n!s  solchen  bestehen,  aber 
pfftkfifffh  ia  Yara<?hiadaBaai  Varhüitttia  aa  aeiaaff  ai^aaa  Katar  aiaalM^ 
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nen  lüszt.  Da  es  Irolzdem  eioe  Fofi&nd«0|r  ^  tberkMMll«M«  bleibt, 
so  kaun  der  Aiu#«ok  I»  «ov  ttvttnf  yvf^witkn  nMt  tlOra«. 

WlrkOMManmsui  Enthyphron,  nitirelolM  41«  Mb» in* 
•oknIiMilieft  «der  elUi€li-propae4eitiMhM  IHtlAgo  MhlfMi.  Me 
vwMhMMtD,  mijMiiTttt  «nd  ol|eatiTeii  Moti?«,  wvIflM  «Ua 
Mi  4m  BnUtahaif  «iMt  Diilags  ? orbereitetet  ud  daher  in  mIma 
l«k«tl  lMfliMei4  fortwirken,  hab«i  die  BrkanlHS  des  GmadgedM 
keM  und  der  Stellung  dieses  Dialofs  r.u  under«a  von  jeher  ersckwwl 
Ihr  Verdienst  ist  et  ib€rall  swammenzufassen  und  das  scheinbar  ver- 
ews^le  in  Beziehung  eq  setien.  Dieses  Verdienst  tritt  besonders  stark 
beim  Euthyphron  hervor.  Denn  gerade  liier  hat  die  Einseitigkeit  der 
Auffassung:,  wie  Sie  richtig  bemerken,  selbst  unlcr  denen,  welche  die 
positive  Entwicklung  des  Frömmigkeitsbo^rifTs  nh  Y.wi^rk  (!es  \\'erlie2i 
ansehen,  7ii  «rroszer  MciiuinffSVcrscliii'ilL'iilii  il  nher  die:>e  positive  Be- 
stimmung geiulift  und  sogar  polt  niisi  hu  o<\cv  apologetische  Tendenxcn 
in  den  Vordergrund  gedrangt,  olme  d;\<y.  iiian  alles  in  eine  genu''in>uiuc 
Formel  zusammenzuziehn  vcrsuuld  halte.  Diesen  Versuch  halh  n  Sie 
gemacht  und  er  ist,  wie  mich  dünkt,  gelungen.  Verrolgl  tuan  in  auf- 
steigender Linie  die  Definitionen ,  nimnit  nao  die  eine  in  die  andere 
auf  aus  dem  der  Untersnch«ng  itta«rlieli  mtorliaiWilMi  ReMlttl»  «P- 
fiBBMd,  SO  kommt  ma«  erst  sur  vollsiMifMi  BmMfhng  4m  Prto- 
«IgkeifsbcgrilTs ,  der  sieh  somit  im  Gegensets  tn  fowMaliehM 
VorslelltegeB  entwiekelt,  olme  die  Polemik  wir  ika|iisiefcs  m  maeftea» 
«od  den  Sekretes  reehtfertigi^  okee  ser  blosse«  Apolesie  Cir  ihn  hor> 
ehsnsiBkea.  Wie  «egesaeht  eher  poleadsehe  «ed  apelogeti««!»  tea- 
deaseii  darch  die  Eiaklmdong  6|AelramR  erhalten,  weiaeft  Sie  eif 
Hamann  und  Steiakart  gestützt  S.  UOt  Mek.  Das/,  die  ocioxrjg  zom 
flegeastaad  eiaer  speciellen  Erörterung  gemacht  ward,  hatte  der  Gor- 
gias  schon  angehahnt;  die  Ursachen  der  Verurtheilung  des  Sokrat^ 
legten  es  »her  besonders  nahe.  Der  Fortschritt  zeigt  sich  schon  darin, 
dasz  sit»  (lern  f^r/cnoi'  imfcrgeordnel  wird.  Tiefer  2:efn«T.t  hat  der  Ea- 
thyphron  den /nsMUiiiK'iihring  der  m<^n??rh!iclicti  Tiuitiulu  il  uiit  der  irölt- 
liehen  darzustellen,  \^v\\n  es  nnrh  \  iL  lleicht  ein  et\>  ;i<  äu  starker  Aus- 
druck sein  durtte,  dasz  die  Philosophie  wie  im  (jurgias  als  Pulüik.  so 
hier  als  Religion  erscheine,  wie  Sie  S.  123  sagen.  Von  Wichtigkeit 
wird  hier  auch  das  methodische  oder  logische  Klement,  das  sich  mit 
dem  speciellen  Gegenstand  der  Untersuclmng  *organiseh  vereinigt*. 
Es  war  ein  Zeugnis  für  eine  gewisse  ücrcchligung  mcii^es  eignen  üe- 
föhlsy  das  rnieh  fHlber  den  Euthyphroa  arit  dem  Lysis  xasanunensteUen 
lleaa,  dass  aeoh  Sie  die  Aehaliekkeit  beider  Dialoge  MIer  hatfoghtiha« 
oad  jeaea  ao  diesea  aalniltpfeB  leaae«.  Im  Lyaia  hakea  wir  aaek  eiM 
logische  Clraadlegung  nieht  yeriteanea  Uhrnmi,  welebo  Ihr  dk  spituwai 
Dialoge  roa  groaaer  Wiektlgfceit  wird.  Sie  wiederkoll  aiek  ««f  4am 
foHgesehiitteaea  Staadyuakt  ?latoas  aoekmala  Im  Batttyphima«  lak 
Sade  diese  Uebereiastiauunig  iiel  aoek  gWtoaar  als  die  mH  dam  Ho- 
noD,  der  in  dieser  Hinslekt  aiekt  so  apeciHsch  neues  bringt,  weM  er 
aaokf  wie  Sie  beaierkea,  aas  der  Verwandlsekaft  der  D Jage  aater^ 


Digittzed  by  Google 


F.  Sttfifiiiuiii  •      genol.  Eolvv  ickiung  üer  plat.  Pliiloftopiiie.  Ir  IM«  607 


jindcr  den  Begriff  *in  seiner  liciiilieil  Iierniisscluill'.  Der  Euihyphnm 
aber  gelaoi^l  von  der  'gegcnseiligeii  liezicluuig  der  BeirrifTc  selbst  aus 
zur  üjfOalilienyig  4erf«UlOD  su  Ideco,  der  subjecUvc  begrilT  gebt  iu 
die  oj^jeeafe  GraMlgattall  (jUdm)  Ob«  (6  D.  6  D  E)/  Sie  sigeu  frei- 
lioh  weittr»  diese  Eiariebt  sei  Mtflrttcli  loeli  eise  eelir  oebesUmmte. 
Dae  sel»e  itii  eUerdieg»  se,  diei.flie  noeh  geiii  snlijeetlr  dibia  euge- 
a^roobe»  werde,  alebl  da«  ^dar  Begriff  daa  UfbUd  der  BiasbaiMing 
•ei,  sendero  dasz  ihn  die  f^beantaia  aaai  Urbild  aiaiBil,  um  daraaa  a« 
ersehen,  welche  ErselMiaiingen  dem  bestimmten  Begriff  walerrnordaoa 
sind';  alae  aacb  daa  werde  ich  zugeben,  dasz  die  Dartlellaag  der 
Ideanlehre  noch  eine  aebr  anbeatiMle  aei.  Daraus  folgt  aber  nicht, 
dasz  es  auch  die  Einsicht  sei;  Sie  mösien  denn  die  Einsieht  des 
Lesers  meinen.  Denn  jenen  Gedanken  hatte  auch  von  der  praktiscbea 
Seite  der  Gorgias  50^  E  schon  vollkoninien,  nnr  dasz  dort  der  Aus- 
druck slSog  erscheint  stall  idia.  Dasz  er  aber  auch  im  Hiilhyphron 
nur  so  schüohtei'U  auftritt,  hat  «einen  Grund  ia  den  ohvn  ani^eircbcnea 
Verhältnissen.  So  lange  der  iaiiaU  der  Philoso]>liie  noch  die  ir^llük 
"war,  hatte  die  Ideenlehre  mehr  persönlichen  Werth  für  ihren  Urheber, 
dessen  philosophische  Anschauung  sie  ab:>t  hlosz,  als  ein  Keclit  in  die 
Dar&lellnng  einzugreifen,  weil  sie  selbst  noch  uicitl  begrunücl  w  erden, 
aber  aaob  aoeh  keinen  bestimmenden  Einflusz  auf  die  Gestaltung  der 
Btbik  ftba«  konle.  Der  BegriiT  gcnOgta.  Wie  gesagt,  erst  aiusten 
ai^apbystsebe  lalereasea  iberbanpt  Waneln  sablagea  aad  die  Taj- 
ebotogie  rieb  gleiebseiüf  TartieTea.  Zar  Metaphysik  dringt  aasen 
Yhileaopbaii  vor  allem  daa  iogiaebe,  daa  ala  die  Malbodifc  aaoi  labalt 
dit  BlUk  aa  g elaagea  aaeral  dieAataarbnamkait  aof  aleb  aag.  Davaa 
Idat  es  sieh  aaeb  aad  aaah  loa  aad  gewiaat  aeibstiadige  Bedeataag, 
wird  aber  daraa  kaiiMwega  abatraet^  aoadern  erscheint  nun  in  seiaer 
Einheit  mit  dem  metapbpischen.  Den  ersten  Anlauf  dazu  nimmt  dar 
Eelbypkron  auf  der  Graazscheide  zweier  Perioden  der  Entwicklung 
Piatons  wol  auch  darum,  weil  das  odiov  schon  an  sich  auf  das  idealste 
Gebiet,  znm  göttlichen  hinüberführle.  Aus  dieser  Stellung  dos  Dialogs, 
die  ein«'  Andeutung  der  Ideen  rtöfhig  machte ,  iihei-  iiiuli  imr  eine  An- 
dciitiitig  zuliesz,  erklärt  ^'ivh  auch  die Beschrönkung  in  der  Behandlung 
«Ii  -  ni'STiffs  der  Frömmigkeit  selber,  ich  nieiue  die  Anwendung  des 
skeptischen  Schlusses,  den  mnn  nach  dem  Gorgias  nicht  mehr  huile 
erwarten  sollen.  Dos  Verständnis  der  Verhältnisse  zwischen  Mensch 
und  Gott  soll  und  k;irin  ja  erst  vollkommen  errungen  werden  durch 
die  Ausbildung  der  idecnlehrc.  Doch  ich  spreche  darüber,  als  hatten 
Sie  aieht  selbst,  namentlich  S.  124,  gerade  diesen  iaaera  Zasaauaea- 
baag  iwiaabaa  dea  Ideea  aad  desi  MsyaigkaibAagriff  aad  die  Aal- 
gäbe,  die  aaa  für  Fl.  erwiebat,  bialiaglieb  beaproebea.  tat  Vorlball 
»ttebte  ieb  aber  Ar  aieiae  IHlbere  Bebaaptaag  aaa  Ibrer  eigaea  Dar- 
sfallaag  aiebea,  daaa  Sie  daaaeb  doeb  aaab  die  Ideealahre  ala  Voraaa- 
aataaaff  für  dea  Hamm  aad  Ctorgiaa  idebl  wol  ia  Abrede  alallea  kta- 
ata.  0eaa  aaeb  Sie  w^sea,  was  den  Eulhyphron  aalaagt,  dea  Ba^- 
waataaia  Flatoaa  Tiel  »abr  Kaaiabl  ia  die  aafcftaftiga  Balwieklaag  aa» 
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als  aus  der  schwachen  Wirksamkeit  der  Ideen  ita  Dialog^  selbst  ud- 
milielbm-  ^.u  fulgeii  seheint.    Das  beweist  aber  auch  rückwürls.  Ge- 
y\is  ist  auch  das  riclilig,  was  Sie  S.  J23  b«rToriieb0B ,  dasz  PL  Aber 
das  Verbot  des  SokrttM»  ib«f  4m  gMIttebe  »IdH  n  tpeMlimn,  bin- 
weggcsprungei  lei  ud  da»  moi  UkäU  dir  pMloMpUtolMB  Tb&tig- 
kail  TOB  MI  u  die  Bfk«mlidt  dci  g^tOiehea  wM.  Der  leiaH  d« 
Ideeelehre  ift  aber  dai  fditliobe,  wmm  tmtk  iitirlick  der  GoHeabt 
griff  denit  eodi  eiohl  seeameedlll.  Die  UMerMiebngeB  iber  d« 
ieieade  gewieeen  daapit  tod  Aeluig  an  eine  Slelhuig  flfter  aller  jkbi- 
iMOlioe,  die  sie  scheinbar  oft  an  sich  beben;  ale  erhalten  eine  höbm 
Weibe  durch  das  bebe  Ziel  nach  dem  gerungen  wird.   Das  tritt  nod 
deatlteher  hervor,  wenn  nan  daaut  die  Resultate  über  die  webrea  ia- 
teressen  der  Seele  aus  dem  Gorgins  mit  herabernimmt.  Nur  desipftf- 
siscben  \vei«»pn  Sie  mir  r.n  viel  active  Krsft  zri     ZiinScIist  wenigstent 
kann  in;in  \\  ul  iiiilil  sagen  dasz  es  zur  Erzeugung  dpr  T4eenlf*l\re  an- 
ders als  negßtiv  miluewirkl  halle ;  denn  die  weltorilnuiido  iiiHliarkeit 
der  Gottheit  ist  doi  Ii  selbst  jelxt  nur  noch  von  t  Ihi^cher  Bcdeuhmg 
>vic  der  xo'o^ui,  übt  thaupt,  ganx  wie  bei  den  Pythagoreern.  Das  ]»i»y- 
sische  faüi  darin  biinve?^  bis  es  erst  in  dem  letzten  Stadium  der  piat. 
rhii.  eine  Art  ^»liilüsuphischer  Dtaclilnidung  erhSIt. 

Von  Wichtigkeit  war  mir  auch  Ihre  der  Hermannschen  Ansicht 
beistiaiaieade  Beserkung ,  dass  die  Abfassung  dos  Enthypbroa  noch 
vor  die  Roiae  f ktfeaa  aaeb  Megara  Iblle.  Dadareh  wird  die  Ahleiinog 
der  Ideealebre  vo«  Aaregungen,  die  Pt.  dort  eaipfaDgea  bilte«  aaage- 
•cUeisea.  Aaob  bei  dem  Aaadruek,  die  Idee  sei  eine  Hypoüafe  der 
sokratisdiea  Begrilblebre,  iat  Ja  laatiabaltea,  daea  dtria  eine  weaegt- 
lieb  neue  That  voUxogea  wird.  Diese  Lebre  war  das  MlTidaelle  ni 
piflt.  eeiatei  iaeofera  Toa  Aufkag  aa  ia  Iba  rorbaadeo.  In  setaer  AI- 
laitang  ward  es  aber  getrieben  durch  die  Gegensilse,  io  welebe  Pt. 
inerbaib  der  MwiekiBag  der  Pbiloeof  bie  etatrat. 

(Foitaetaang  nnd  Sebloas  folgt  apSter.) 

Haaatt.  JuUua  Deuschie. 
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Die  griecljusdieu  Grammatiken  von  F.  Thiersch  und 

Pb«  HuiUuana. 


1)  Orammalik  der  griecläschen  Sprache  vom  G^auche  fiir  Sch$^ 

Im  mn  Friedrich  ThierscL  Vierte  vermehrte  und  ver- 
besserte Auflage,  Leipzig,  Verlag  ron  Ernst  Fleischer»  Bueli* 

hamllung  (R.  Hentschel).  1^55.  Xll  u.  483     gr.  ». 

2)  P/iilipp  Butt  man  US  gn'ec/iische  (iniunnalik.  Herausgege- 

ben nud  bearbeitet  ron  A.  Bultina n u .  Ohtvlchrcr  am 
Gt/Nfnauii/n  zu  Potsdam,  Neun:iehnte  Auflage.  ücrJin,  Fcrd. 
Dümiitlürs  VerlagsbucUiiaiullung.  1654.  Vlli  u.  540  S.  gr.  ö. 

Wir  liegrusEen  in  den  vorgcBtniilen  griechischen  GrommatilceB 
mit  Gefühlen  der  Dankbarkeit  die  in  verjiUigter  Kruft  fortlebenden 
Werke  zweier  Meister  der  griechischen  Sprsuthkiinde ,  die  wol  deti 
meisten  unter  den  jel/t  lebenden  Frenndcit  der  gricchisclicn  Litteratiir 
Lehrer  und  Fiilirer  zw  dieser  geworden  sind.  Wenn  die  Grammatik 
von  Ph.  B  u  1 1  rn  a  nn  vcrmüge  ihrer  Anordnung  und  gedrängtem  Kiirio 
im  allgemeiut^ii ,  wie  schon  aus  der  grusxeren  Zahl  von  Auflagen  er- 
hellt, den  Bedürfnissen  der  Schulen  mehr  entsprach,  so  wird  doch 
die  Grammatik  von  Fr.  ihiüiscli  vermöge  ilirer  eigenthümtichen 
fiehandlungsweisc  und  der  Vorzuge,  die  ihr  namentlich  in  der  ans« 
MrlioiMm  Berücksichtigung  der  homerisdiftt  0«iUelile  ivkonuMi, 
UtfoD  Kreit  ittden,  für  welelmi  «ie  hetoadew  ikh  eignet;  ja  w»  wM 

uklnieliie  Vmhrera  dei  bodiTerdieMM  VetoraMs  whOB  ab 
Baw«b  forMiMTOte  fiaitlMfriiölie  m4  ristiftr  Tliiligkeit  eiaa  will- 
koMMM  SfaeMmf  seia. 

Dia  folgeadA  RaliÜon  aoU  um  rorMlMiliflk  da«  avalgaaaMla 
Warii  im  Aage  babaltea^  dach  ancli  «of  die  neue  Auflage  dar  Mt- 
nannschen  Grammatik  Rücksicht  aaluaea.  Wie  die  B.aelw  Gr.  nament- 
lich durch  Erwaitarang  der  früher  ungenfigeadaa  Syatax  aia«  allaiili- 
liehe  UmgestaltHBf  erfahren  hat,  die  wir  dem  gegenwSrtigen  Henra^ 
ge^e^  vielmehr  zum  Verdienst  anrechnen  als  zum  Vorwurf  mnrhen 
dörletty  weBB  aocb  diefiiiiordiiang  daa  aeaan  ia      Rahmen  dea  aU«a 
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tut  dio  klare  DispositioB  6m  Steffi  Hnbeqiem  isi,  ae  iit  älie  Gr.  von 
Th.  in  der  TariiegendM  4m  Aoflaf e  elMr  eiae  neaa  Arbeit  «U  Mur  eise 
Yerbeiserte  AiHaip«  Mb/tn  flr«  n  mmm«.  SM  Mtk  4ift  Omi^ 
b«tHaiBi«iig«i  nil  d«r  gtniMi  AmehMmgBweif«  9rM«Btli«ils  diwel> 
bea  geblieben  «pd  viele  Tbeile  niiTeriiidert  in  die  aene  Aeflege  Aber- 
gegangeo ,  ao  ist  doeb  der  Stoff  aberbaapl  aiebr  inniniBinagfidrlaH 
aad  in  Tielea  Faaktaa  laodiiticrt,  ebenso  die  Disposition  theilweiae 
abgeändert  worden.  So  erscheint  die  Gr.  wieder  in  compondiöscrer 
Gestalt,  als  sie  in  der  3n  Aufl.  angenommen  batte»  ladeai  Ref.  aaa  der 
Vorrede  die  Farlie  hervorhebt,  welche  die  eigenlhfimliche  gramma- 
tiaehe  Methode  des  Vf.  in  ihrer  Genesis  und  Förderunir  durch  Studien- 
genossen und  jüiiffcre  Freunde,  sowie  den  Grundsatz  durch  Homer  in 
die  erit'ch.  Gr,  eiuzufülircn  dar!«"»'"' .  entzic!il  er  sich  der  Versuehnne. 
mit  dem  üru.  Vf.  in  eine  Discubsioii  fibcr  du  Methode  des  grieck.  L'»- 
terrichts  einzugeUeu,  und  bemerkt  nur,  d  auch  er  es  für  angemes- 
sener halt  Homer  und  homerische  Gr.  init  vurungeschrillenen  Schülern 
und  Junf^lingen,  nicht  uuL  Auiaitgeni  utid  Knaben  zu  treiben.  Dagegeit 
gluubt  Hef.  nicht  iibergehu  zu  dürfen,  dasz  für  den  Kreis  rci lerer 
Schüler  und  Studierender,  für  welche  die  Gr.  beatiaiail  eracbeint,  ja 
Oberhaupt  fflr  all%  welebe  bereite  ana  der  laleio.  Gr.  die  allgettelaeik 
graaiaiatiaebea  Ikgritfe  kennen  gelernt  beben  ^  die  Zagaben  aaa  der 
allgeaieiaen  and  philosopbiaeben  Spraehlebre  —  obwol  die  Vorrede 
ale  an  recblfertigen  ancbl —  UbeilUlaaig  acbeinen.  Der  Gedanke  von 
Faralletgramniatiken,  welchen  der  Hr.  Vf.  aoeral  angeregt  bat,  Ter- 
langt,  wenn  ihm  auch  kein  in  den  eigenthümlichcn  Bau  einer  Spracbo 
eingieÜBnder  Knfluss  einxurinnen  iat,  jedenfiiUa  fieaeitignng  den  all- 
gwneinen,  daa  als  bekoniit  forawgesetzt  werden  mnai. 

Ref.  will  gleich  in  die  ersten  welche  sich  mit  dem  Begriff 
und  den  Elen^eirlen  der  Sprache  hesrliäfligcn,  nfthrr  einLcehcn.  Warum 
hnt  der  1lr.  Vf.  in  der  Definition  von  Sprache:  '"im  inL^ern  Sinn  i-l 
S[iriirlic  l>;irs1f ütiufr  dessen,  was  im  (icmi'it«»  voriichi,  dur-iii  t'r<'il'i 
nende  und  gegliederte  Lnnte'  nicht  lieber  'im  (leiste**  ^nn  (iciimU' 
gesagt,  da  doch  dieses  ein  specieiles  geistiges  Vermügcn  und  keines- 
wegs dasjenige  ist,  das  in  der  Sprache  vorf.nsfsweise  als  thatig  er- 
scheint? Auch  die  Bestimmung  *  freitönende  Laute'  d.  i.  (nnch  3) 
Vücalc  läszt  sich  nicht  rechtfertigen,  l^iu  iVeiUkiendcr  Laut  im  Gegen- 
aatz  SU  den  * ZuaaiDmenpressongen  der  Organe,  Consonanten'  isi  nar 
daa  a;  alloibrignn  VoealOy  wie  daa  Ton  Pbyatologen  oder  PbilologeB, 
die  aieh  dnail  beaehifligl  baftan,  längst  anarbanl  tat,  and  irlo  sieb 
Jeder  aberteagen  kann,  entateben  ebenMU  nnr  «rtar  goan— ifwir» 
kang  nareiar  Mandorgaaa.  Kigno  Baobaabiaag  vtrdo  aneb  daa  VT. 
ibanaagl  beben,  daaa  dio  Voaala  o»  e,  t  niebl  in  diaaarRiibo 

-liegen,  iO  daaa  «  e  e  «i  die  biatera ,  »  aad  y  die  voNam  wiren.  fto 
drucken  aucb,  obne  dasz  Ref.  dioa  vailar  vorfolgen  will,  die  folgen- 
den  Beslimmungai  aber  die  mutae  und  liqnidae  das  wirkliche  Ver- 
baUnia  nicht  aus.  —  Die  %%  4—8  (S.  5  —  12)  der  3n  Aufl.  Ober  die 
grteeb.  flpmaha  nod  ibre  Dialekto  aind  in  §  d  anf  dina  Mio  verkam. 
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Üo  erscheint  ancli  der  Absclinilf  vom  Alphaliet  <^  i  in  kürzt  roi  Fnssnng, 
indem  die  rteschichte  des  griecli.  Alphuhpf«  fS.  15—  2*2  der  3n  Aufl.), 
die  freilich  manche  Berichfignn«^en  eriorderi  iititte,  btseiligl  ist.  Ob 
der  Vf.  recht  g:clhaii  hat,  wenn  er  dem  rj^  auf  dessen  Entstehung^  aus 
einer  VerdoppUiug  des  u  sich  slülzciid,  den  Lnut  ä  neben  ee  zuweist, 
möchte  Ref.  bezweifeln.  Wenigstens  weisen  alle  Zeugnisse  über  die  Aus- 
sprache aaf  ein  gescblOffCMi  das  ebeo  darum  in  •  abergeheu  konnte. 
—  Ref.  irendet  tieh  lo  den  Deelinaüonen.  Hier  fallen  in  bejdeo  Gram- 
matiken die  Daalformen  des  Artikels  ta  nnd  Tafv  anf ,  ohne  dasi  er* 
ionert  wire,  dass  die  Attiker  regelmiszig  td  nnd  totv  fSr  das  Fem. 
gebraneken«  Die  ftlr  die  ersle  Deel,  von  Th.  8.  Ü9, 10  aufgestellte 
Acceatregel:  *der  Aceenl  steht  hier  bei  den  nrsprflnglicken  Wörtern 
«nf  der  Stammsilbe,  so  Inng^c  der  BegHflf  des  Stammwortes  nicht  dnrck 
ror-  oder  nachtretende  Silben  gelindert  oder  nther  bestimmt  wird' 
und  II:  Hiird  der  Stamm  zum  Behuf  des  Nomens  umgebildet,  so  rückt 
der  Arcent  auf  die  den  Begriff  bestimmende  Umbi!dungssilbe%  erklärt 
nicht,  warum  rnirj  und  qp^Jur;  (vom  Stamme  (jcr^),  SUrj  und  yvy^,  da- 
g"efen  über  rfv^a^  wo  flns  schlieszcndc  y  in  ^  verwandelt  wird,  sich 
nebeiieinoniler  iindtn.  In  der  zweiten  Deel,  erklärt  Tb.  die  sog.  atti- 
sche Deel,  durch  eine  Zusamincnziehung  von  cto  in  w  mit  vorschloq-eii- 
dem  f.  liuiehscn  die  Umänderung  von  an  in  m  ist  eigentlich  alt- 
ionisch  ,  wie  im  Genetiv  der  In  Deel,  so  in  der  2n  hervortretend.,  in- 
dem z.  B.  kecog,  von  Dindorf  Iltrud.  122.  II  129  ohne  Nolh  in  A/^o'c 
verändert,  durch  die  mit  kscog  zusauimcngeselzlcn  Namen  wie  Mii^i- 
Xtag  II  113.  118.  119  n.  a.  bialäoglich  geschützt  ist.  Aber  dieses  £ 
tot  nicht  beU^Aig  eingeschoben ,  sondern  ana  dem  «  henrergcgnngen, 
das  aeine  Llnge  anf  o  flbertrog.  In  der  Behandinng  der  dritten  Deel, 
liltia  Ref.  injbeiden  Grammatikeil  im  praktischen  wie  im  wisaensehafl- 
Hdbe»  Interesse  manches  anders  gewAnscht  Je  grössere  Schwierig- 
keit dem  lernenden  die  grosse  nanigfalligkeit  in  der  Formation  der 
8n  Deel,  entgegenstellt,  um  so  mehr  wird  es  Bedtlrfnis,  die  sichern 
Resultate  der  vergleichenden  Sprachforsehnng  ilr  eine  klare  Anordnnng 
der  Deel,  sn  benötzen.  Hier  dürfte  vor  allem  bestimmt  hervorgeho- 
ben werden,  dasz  das  Neutrum  (im  Nom.  Acc.  undVoc),  der  Voo. 
auch  hei  den  Masc.  und  Fem.  (mit  den  Modificationen,  welche  die  all- 
gemeinen l.anfrpfTPln  noHii?  machen)  auf  den  Mt>5;7cn  Siamm,  das 
Masc.  und  Fem.  aber  ini  ^^)m.  meist  auf  g  endigt,  uii  l  mir  nach  auch 
nach  är.  fi%  or,  ojr,  oiT,  eovr  dieses  Casuszeieiicn  entbehrt.  Bei 
Th  ist  ntiti  /war  für  dio  ninla  angegeben,  dasz  die  geschlechtlosen 
so  wjc  Villi  d(  [1  gescliln  iiüichen  das  Fem.  i)  dcqiaQ  des  ü  ermangeln, 
und  für  die  liquula  wiederholt,  dasz  bei  den  geschlechtlosen  der 
kurze  Vocal  der  Stamuieudung  unverändert  bleibe,  aach  sind  Beispiele 
aufgeführt,  wo  die  liquida  bleibt,  das  g  abflllt  oder  nmgekehrt;  dock 
wire  es  klarer  gewesen,  die19evtra  dnrehwcg  aussnachdden,  nnd  dann 
4He  Badongen  möglichst  genan  an  beatinimen,  welche  kein  ^  aimeb- 
an«.  AMk  nnler  den  Fnra  werden  von  Th.  aebr  verschiedene  Stimme 
anaaMwgeikaat;  *die  Bndnngen  sind  Iheils  atf  tf  e,  Mla  anf  Ae 
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Ancipiluii.  E  nimmt  2  an  und  verdoppoll  siek  im  r^tij^i^^,  atiszer  im 
gesclilücbilosea  der  Beiwörter  to  iXyOig.  —  O  gehl  in  A  fiber  im 
))^a>,  und  ninnl  £  an  in  ig  «diioß.  ^  A  koaunt  bei  geicbleehlloMi 
QDveriodert  ntl  X  vor,  J  veriiagert  m\2  in  iMg'  naw«  Das»  die 
Ann. :  ^die  gesehleehtlosea  IlanpIwOrler  auf  bi  tBÜgps  usw.  aiad  aaoMal 
febildet,  indem  ilir  Non.  4iie  acbwacbe  Silbe  ia  yerwaodalt.' 
Vgl.  ancb  S.  43  A.  2.  Wenn  Tb.  tou  Anfaag  seiner  gramm.  LeisUniget 
an  anf  die  Erkeantnis  der  Stämme  bcihnfs  der  richtigen  Aaflaaattsg  der 
•peeietlen  Formen  mit  Picclit  das  gröstc  Gewicht  legte ,  so  wäre  za 
wfinscben  gewesen ,  dasa  dieaer  Grand«als  aocb  bei  der  NominalbiU 
dung  sicher  7A\r  Anwendang  gekommen  wfire.  Nun  gcnOgt  es  aber  xir 
Erkenntnis  des  Stammes  nicht  immer,  die  Endtinsron  o;.  i  n$w,  abzu- 
lösen u?mI  dns  zunickblcibciide  als  Slumm  zu  hclriiclilen.  Die  Annahme 
dnsA  in\  Nculrum  iut!  tv.ut  niclil  blosx  im  Nom..  wcUlu  m  f  ■5'?s  >»e-. 
nigslLMis  sonst  das  g  ziiUoiiuiil,  sontlern  auch  im  Vocaliv  der  Stamm 
ein  g  angenommciT  habe,  Avidcrsprichl  nicht  nur  citieni  auä  der  ver- 
gleichenden SpraciiUumie  sich  ergebenden  l'.i  1  lunj^i^princip  ,  das  u.  «i. 
iü  den  Grammatiken  \uu  Ivühncr,  Mehlfjom.  (  unius  AnerUennimg' ge- 
funden hat,  sondern  slurl  auch  sonnst  die  Ei  k^junlnis  der  griech.  Fürui- 
hilduiig.  Wenn  nicht  zu  verkennen  ist  dasa  das  Sufdx  an  dem  * 
Stamm  antritt,  vgl.  ^Ikiotpi,  ^so^fu,  iav<pty  wenn  die  Comparatirendamg 
tt(^g  dem  Stamm  angehängt  wird,  wenn  bei  Bildung  von  Compoailn 
(wofern  niebl  enpbonisehe  oder  rbythmisohe  Gründe  AendemngeB  bo- 
diagen)  das  erste  Nomen  in  seiner  reinen  Stammform  gewiklt  wird» 
ao  siad  alii^eg ,  y^^'^Sf  hx'^*  ^ÜH^  ^t^^  tfcmsf ,  €t^H  dio  wahren 
Stamme,  vgl.  aX^^kx^fpi^  ivytvicuQog  (bei  welchen  A^jeetiTei  Tb. 
die  Einsobiebnng  eines  s  annimmt),  iyxjEöTraXog^  o^^,  iifmwßog^ 
o^ti^j  oxBCipi^  6a%i<Sncilog^  aTilj^ta<pt.  So  musz  es  auch  befrem* 
den,  dasz  S.  40  ßnad&^g,  ßovg^  S.  42  yQCivg<f  vavg  als  Pnm  behandelt 
werden,  da  es  doch  keinem  Zweifel  unterliegen  kann  dasi  v  aus  dem 
Pi<jRmmn  cnLstandcn  ist,  und  Tli.  §  102,  7  h  selbst  den  Ausfall  des 
Diuaiiimii  erwiütnt  imd  ßovg  als  diirnnmiicrt  bezeichnet.  Noch  heruhrl 
H(  1  <  iui«^e  Kui/.t'llieilen ,  die  ihm  autiiclcn.  Unter  den  Beispielen  von 
7.ni  iK  kge/.ogouem  Acceut  stellt  auch  S.  40  *der  Vocaliv  (?)  von  ali}9tjg^ 
akyj'&e^;  in  der  ironischen  FrajTo.  wirklich?'  ebd.  »telgy  itzsvog,  xrsifSi^ 
waiiri  lui  (lieAnalügir  auf  /:r;  o;  i  ihrl.  Kbensowenij^  weisz Ref.  e?  sich 
erklaien,  »tuiuii  yja^uji^  aul  cinca  Stamm  yc<0LÖ  zuräckgeiiihrl  NN\rd. 

Eine  ähnliche  Unsicherheit  in  den  Beslimmuu<^cii  über  die  Uilduag 
dar  anDocl.  Bndalsidk  in  der  B.scben  Gr.  Zwar  erinnert  der  Hr.  Ug., 
data  er  gerade  in  der  Formenlehre  Bedenken  getragen  habe  in  in- 
dem; indflisan  das  Interesse  einer  nOgliohst  klaren  nmd  ficfcligen 
Parstelinng  wird  doch,  wie  wir  hoffen,  anoh  hier  massgebend  werden 
nnd  eine  Umarbeitmig  der  gröstentheils  mit  den  froheren  Anflagett 
fibereinstiramenden  %%  39 — (36 — 43  der  JIn  Anfl.)  heibeiflkbren. 
Unrichtig  oder  schief  ist  die  Darstellung  %  39:  *ia  den  beiden  ersten 
Periinationen  hatte  gleich  der  Nom.  Sg.  eine  solche  Casnaondang;  in 
der  dritten  aber  wird  sie  erst  in  den  folgenden  Casna  nngebingl,' 


Digittzed  by  Google 


P.  Thiersch:  gr.  Gr.  4»  Aii0.  —  Pli.  BoUaaso:  gr.  Gr.  I9e  Aull.  6X3 


§40:  *die  gcwöliiilicTistün  Vcrandpnni£ren .  die  der  Stamm  im  Nom. 
t,»rr3hr( ,  !siml  I)  die  AiiiialiiMc  eines  g;  "1)  die  Abwerfung  des  t  olino 
Amiahnsf'  »fp'^  ^)  die  Wanciluii«»-  des  Hndvocnls,  z.  B.  wenn  rms  c  und 
a  des  Slfuiiiiii  -  bei  iMasciiliiiis  und  l  eioiiiiiiis  im  Nom.  q  und  w  wird.' 
§4!,  5.  "ausserdem  nehmen  nur  noch  Slämmo,  diu  miT  r  ausdrehen, 
haiilig  kein  g  an,  du  dann  das  x  obg"CNvorfen  werden  ninsz.'  6:  ^einige 
Neutra,  die  im  Gen.  aro^  haben,  nehmen  im  Nom.  slalt  des  g  ein  q 
BO.*  §  42:  *  diejenigen,  die  einen  Voco!  vor  den  Cususendungcn 
haben,  nehmea  im  Mon.  ftfll  tUe  rin  c  an;  blosz  einige  Neutra 
auf  f  and  i)  aod  Feminiaa  sind  avsgenommea'  asw.  Palseh  ist, 
dasi  die  Keatra  ein  (niehl  stammhafles)  g  im  Nom.  banebmen,  ?ieU 
mebr  nitt  <r  iwischen  Vocatea  (aacii  in  vÜaoq)  manchmal  aas, 
oder  es  ist  (wie  aaeh  ff  in  tpi^i^)  aas  t  hervorgegangen: 
Die  Verwandlang  von  e  and  o  in  17*  nnd  g)  oder  ov  erlillrt  sich  als 
ErsaU  ffir  das  abgefallene  g.  Statt  dieser  §§  konnte  kurzer  nndrteb- 
llger  gesagt  sein:  1)  der  Nom.  Acc.  Voc.  Sg.  der  Neutra  endigt  auf 
den  blossen  Stamm,  so  jedoch  dasz  diejenigen  Consnnnnten,  die  nicht 
am  Ende  eines  Wortes  stehen  können,  entweder  abfallen,  wie  r  immer 
in  der  Endnng^  fta,  oder  in  g  (wie  rAimroq^  yj^ag)  und  in  o  (wie  fjTva- 
TOg,  riTaQ)  verwandelt  werden.  2)  der  Nom.  SJ,^  des  M.i.-^e  n?td  Fem. 
endigt  re?elmSs/i'2  auf  wobei  die  ndthigen  Laulvtründcruri^en  ein 
treten;  g  fallt  ai>  immer  nach  (),  oft  nach  v,  vr,  woffir  der  kur/.e  V<ual 
des  Stammes  verlängert  wird.  Das  letztere  isl  dann  genauer  iius/.u~ 
fiiliren.  —  Auch  die  Regeln  über  die  LiihiuutJ:  de.s  Voealivs  'Jf  -ij.  l — 4 
konnten  kürzer  so  zusnmmcngefasKl  werden:  der  N'ocaliv  regel- 
müHzig  gleich  dem  reinen  Stamm,  nur  dasz  die  Oxytona  statt  £  und  o 
(w  ie  im  Nom.)  tj  nnd  m  minehaien,  and  diejenigen  Consonanten  abge- 
worfen werden ,  aof  welche  kein  Wort  sehliessen  kann.  Wo  jedoch 
der  VoeatiY  mit  solchen  Consonanten  sebllesBea  wlirde,  nnd  nach  sonst 
oft,  aiamt  er  die  Form  des  Nom.  an. 

Wie  bei  der  3n  Deel.,  so  ist  aach  bei  dem  Verbom  die  AasmitU 
lang  des  WoHslamms  Ton  der  grösten  Bedeatung  flAr  die  Erkenntnis 
der  ganien  Formation.  Man  thnt  wol  am  besten,  wenn  man  die  Con- 
fagation  co  zuerst  an  den  verba  puriT,  einschlieszlich  der  contracla 
darlegt;  geht  man  aber  dann  anf  die  verba  mula  und  liquida  über,  so 
wird  CS  nothwcndig,  vor  allem  die  verschiedenen  Mittel  zn  über- 
blicken, durch  welche  der  kurze  Stamm  zn  verschiedenen  Tempora  er 
weitert  und  verslörkl  wird  Fs  ireschieht  dies  theils  dnreh  rinlnuluiig 
des  Stamjuvocals  \hr]\>  iiin  li  Verdopplnnir  d«'s  Schl  i  '( msiMianten, 
iiberfianjif  Kinschiebun«,'  umi  Anhünixnng  vuu  Consonanli  i  mul  Siilien, 
cndlicli  dnreh  Ik'diiplieation.  Es  genügt  nicht  dic»!<a  Starninvoründc- 
rnn*rfn  unter  flern  He«:^rilT  der  unregelmÖszigen  ("onjiitralion  zusamnieu- 
zufa^^suu  und  vor  dem  Vcrzeicliuis  der  anomalen  Verba  beizubringen, 
wie  Tb.  übrigens  mit  gros/cr  Aubführlichkeil  §  77  —  80  gelban  bat. 
In  diaoer  Entwicklung  des  Vcrbalstamms  liegt  ein  innerer  Reichtbam» 
dei  wir  dem  SebAler  niebt  wie  eine  Hasse  Ton  Unregelmlsaigkeilea 
YorUbren  ddrflNi,  soadoni  tob  Tom  herein  in  seiner  organischen  So- 
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»eUnitisTiii^kcit  begreiflich  machen  müssen.  Es  darf  nuraenlUcU,  naeU- 
deni  voll  iiopp  die  im  Saoskrit  geltcndu  I^cjrel  von  der  Verj^larkung 
des  NViirzclvocals  vor  den  leichleren  Eü(JuiiL:cii  des  Singuloiö  und  die 
Belassuag  des  kurzen  Vocals  vor  den  schwercic»  Endungen  des  Duals 
und  Plurals,  von  J.  Grimm  die  innere  Yocalumlaaluug  als  ein  in  der 
EatwickluBg  des  dealieliea  Verlieait  eo  regebBisiig  wirlcMdM  Geseift 
BMl^^wiesea  wordeo  ist,  die  WirkstmkeU  dieser  Gesetxe  in  Bil- 
düng  der  grieeh.  Verbe  noiit  flbersebeD  werde»,  attd  es  gilt  die  im 
grieeli.  TorliaRdeBeK  Reste  dieser  krifttgerea  VerbeUiUding  ntutm- 
MoiiislelleD«  MiMliteh  iadem  gexeigt  wird,  wie  der  luvse  Yeeel 
des  Aor.  II  in  verselnedeMa  Teapp.  Tersehiedea  nigelautet  und  ?er- 
stärkt  worden  ist.   Manches  ist  zwar  §  51  erwähnt,  docil  ohse  eiM 
Vollständigkeit  si  lieebsiehtigen.  Während  der  Ueiisat  Toa  r  in  o  ja 
Pf.  1  and  11  erwähnt  ist,  fehlt  der  des  a  in  f|,  wie  fSaxov,  ÜSi^; 
fAfryoi'.  FLXt}X(x;  ^Xaßov,  Biiri^.    Ucbrigcns  musle,  wenn  riroxm  rich- 
tig aus  T£y,  erklärt  wird,  auch  von  einem  Umlaut  des  i  in  or,  des  v  in 
ev  gesproclicn  werden.    Es  bedarf  aber  dann  auch  einer  Uebe^^icbl 
über  die  consonanlischen  und  syllabiscben  Erweiferunj^en  des  St;;nitn-. 
—  Gehen  wir  von  diesen  (jrundsiU/.en  ans  ,  so  blossen  wir  uns  *uiort 
an  (Im  Bestimmung  §  46:  ^der  Würlstamni  (l/tuß)  eines  Verbums  wird 
gefuüücii,  wenn  man  von  der  In  Person  des  Praesens  ca  wegnimmt'. 
Abgesehn  davon  duaA  iiier  die  (Joiij.  fii  iguuriurt  wird,  wiewol  der  Vf. 
ftoeh  ganz  allgemein  von  dem  griech.  Verbuai  spricht,  so  luiwi  JUm 
■icbt  als  Steaai  des  gaezee  Verbans  beseiebaet  weriea.  l(oekw««l- 
^r  kenn  jene  BestisMiang  geuügcu,  wean  bsd  «i  Yerb«  wie  dsunwo^ 
a^qftavm  v.  dgl  deskt,  die  bei  Wegnaheie  des  m  wr  den  Terslitk- 
tea  Stteue  des  Preeseas,  niebt  den  des  VerbiuM  gberfaaept  (vgL  %  51 
AMi.)ergebeo. — DOrfee  wir  iberbeaptda  ToeUnregelartsugkeiteieftl 
ipreobea,  wo  sieb  ein  ßildoegsgesets,  sei  es  anob  ia  verbütaimeiiiig 
wenigen  Formen  thatig  seigt,  so  könnea  aomöglicb  aaeb  f  47  aUe 
Verba,  deren  Wortstimme  mit  zwei  CoDsonauten  schlieszen,  wiMsbs 
nicht  yy  oder  mala  c.  liq.  siad,  dea  anomalen  beigezählt  werden;  we- 
niirsPcns  sollte  dtirch  llinweisnng  auf  das  Geselz  ein  Misverständnis 
ausgeschlossen  —  Ziehen  wir  «rleich  die       77  —  80  hieher, 

welche  diu  verschiedciu  n  zum  Stamm  ik;u  Inn /.u tretenden  Bur?T<f:fben 
auf/,uljlen,  so  ist  fol^LtnJi  s  zu  bemerken,  tur  Aai^^avo?  i^f  ).^^>^  oder 
A//^,  für  Tivvx^ayonac  isl  rrvd-  oder  nsvd'  als  Stamm  angegeben.  Mumme 
sind  aber  die  kürzesten  I  onnen  Xce^ ^  9rv#,  die  sich  nach  verschiede- 
ner Richtung  hin  veräUuUcn,  kad^  in  kih^i^a  und  Aai^Orivfo;  :tv&  in 
mv^Ofm  und  nvvd-dlvoiica  u.  dgl.  —  Wenn  §  80,  ^6  der  Uebergang 
▼OB  SlAaunea  wie  ^Qocy,  agnay  in  x^^m,  agna^to  aus  dem  eiutieleB 
des  t  Vä  dea  Stamn  su  /  und  wetebe  tosfellen,  und  41  der  Heber« 
gaag  eiaes  stamaibeftea  X,  ia  «ftf  oder  rr  ab  «a  hiaxalralaa  Mb- 
lerer  Leate  aa  dea  K-Laalea,  diedaaa  aasfsUea,  erkürt  wkd»  se 
bicite  Ref.  ror  eiafaeber  eine  Verwaadlaag  des  Gaanealaata  ia  daa 
Zischlaut  anzunehmen. 
.  Aeeb  bei  &  begc^aea  wir  wasealUcli  denselbea  ■aagoL  U 
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%vuiirtrid  7..  B.  die  l!e  noch  vom  Vf.  selbst  bcÄOrgle  Aufl.  §83  riclilig 
erinnert,  gcv\ ulmUch  bcliachle  man  iUs  Traesens  als  die  maszgohendö 
l  oriii,  und  in  deu  maUl^n  Verben  erscheine  uucli  nach  Ablösung  dea 
«o  Slaumi  und  CUtrakter  des  Yurbi,  aber  Mn  vielen  Vcrbis  ist  da&, 
wüs  oftoik  AkwcrfuDg  dM  m  im  Vmttm  4brig  bli^ibt,  nicki  saglcioh 
•U  der  r«iM  SiMm  Verbi  iiazMeli«i%  worauf  4mii  ü»  Bitwitk- 
iMig  te  doppollMi  Tkmmu  folgt,  üihImi  wir  ui  4er  aaiiton  Avif, 
Mseti  Mekaeltfill«  Mail  $  91»  3  4er  8ita  ek^iweolMbMi  *wttuü 
FMeeM  Moh  A^werfiieg  dm  m  «Ihrig  bleihl,  lei  4er  SiMWi  4ee 
V«rbi%  weMe  Behanplug  freilich  dereh  ete  Aen.  le  ihnr  Aligft* 
MuMt  wieder  aiirgcbobM  wird,  etteh  oiit  den  aus  den  ettea  Agf- 
lagen  beiheluiileMii  ßestimmnngen  ^  92  im  Widerepruck  siebt.  Ei 
sind  daM  swar  auch  in  der  B.scken  Gr.  %  9*i  coosonaoliielM  ued  vo- 
calische  Verstärkungen  des  Stammes  angeführt,  ah^  nicht  mit  der 
Volbtündigkcit,  wie  es  Tb.  gclhan  hat,  noch  in  einer  Anordnung, 
welche  Hie  BildungsgesetÄO  büsliainil  charnklerisicrle.  —  Weiterhin 
wMidr  III  (kr  B. schon  Gr,  durch  eine  Scheidung  der  fiir  die  ver!>;i  jturn 
und  contracta  lü^ellcuden  Begeln  von  dtMieu  der  verba  ioaU  und  Uijtuida 
eiae  grössere  Klurhcit  gewonnen  wurden  sein. 

Gehen  wir  nocii  auf  einzelnes  ein,  so  kann  es  bei  Th.  befrem- 
den, diLSZ  ^  •lö  Son  dem  Augment'  nur  das  s^Uabisciic  und  tempo- 
rale Augment  erwähnt  ist,  der  Ucdupliculiou  über  erst  49  uuler  der 
ßabfih  'Gahraeeh  des  AugmeaUt'  Krwükaang  geschieht.  In  dem  Ab- 
MhiiH  Tom  heaenieheB  Pielekl  iai  iwgr  %  139  ron  der  groasm 
AeedehMflg  der  Redepl.  het  Iteer  die  Rede,  doeh  aftchten  wir  hier 
die  gaoM  ABlÜMaeageweiee  la  Aaapneh  aehsea.  Ref.  iweftCiU  ueht, 
deedPdIe  RedepL  Meh  ihrer  weiteren  Bedealaeg  dherheepl  eia«  Yer« 
•lifkeBf  de»  Befriii,  saeh  ihrer  eagera  ia  der  Bildung  der  Teaipera 
f orliegendea  eigeatlieh  die  Vollendung  der  Seedlaag  beseicbnete. 
DarwA  haftet  sie  an  ü\im  Moden  dee  PC,  darum  auch  au  dem  Fut.  III 
Pass.,  endlich  an  dem  Aor.  II,  da  dieeor  ebenfalls  ursprünglich  für  die 
viHbiadata  Uaadlung  akind.  Dagegen  kann  die  Kedupl.  nie  beim  Impf, 
stehen,  da  dieses  die  i n  d  er  Ve  r g a n g c n h  e i  i  c  r d e n  d  e  Hand- 
lang unzeigt.  Uni  aber  eine  Handlung  nis  der  Vi  i  ^  ;i  ngenhei  t  m~ 
gehörig  zu  bi  /cirhnen,  wird  das  syllabi;$i  In  Aul; nun!  LTcbrauchl,  das 
naturgcmüsz  beim  Impf.,  bei  dem  Aor.  U  iluu  auch,  üU  sich  die 
Bedeutung  des  Aor.  II  aus  der  VuUen*iuii<;  in  die  der  Vergangenheit 
abschwächte,  auch  bei  diesem  Tempu^  aUeiu  stund,  beim  Plusqpt'. 
ebenso  uaiurlicb  verbunden  mit  der  Ueduplicution  vorkommt.  Wo  in 
tüiut'lnen  Fallen  das  1  ul.  i  u.  11  oder  der  Aor.  l  eine  Ueduplicatioo 
£U  jifljliM  scheint,  gehört  diese  entweder  dem  Worlstamni  aeihelea» 
oder  aie  iaI  «ea  eiaer  faUeheo  Amilogio  eotaNiodeo.  Ref.  h«M 
df  weh  ie  keioer  Weiao  heiitiMMo,  wean  ^  140  das  (syllahieehe) 
AegoMot  ali  IM  der  RedofL  dereh  Aoattüoog  dea  ereteo  Cooeoo. 
herfoinegoogeo  beseiehaet  wird.  Wire  diee  der  Fallt  ^  wiidaa 
wir  aaeh  heia  lai^.  arifriaglieh  die  Bodapl.  ladeai  heiai  Pf.  a.  Fat. 
Ul  allaMOilkh  d«i  ayllahiaiho  Aog«aat  oiMmi  aabia.  Biaaldiaa- 
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der  Druckfehler  findet  sich  A.  ?»:  'das  Icjapurale '  (Aiinf^mpnt)  *  slal! 
des  sylliibischen  nelaneti  so,  dasz  der  A?iper  vom  W  orte  daraul  zu- 
rflckgeUt —  aUöao}^  iulaa^'  für:  Mas  syllulHscIie  slall  des  leniporalcn* 
usw.  Es  koiiiile  indessen  hier  noch  ai'ddva  Pf.  taSce  erwähnt  sein. 
A-  •'  iiiidcL  McU  der  Druckfehler  öeÖLijy.ui'r.xa ,  wie  denn  auch  sonst 
dci  Urack  correcler  sein  sollle.  —  Die  uuler  3  b  yngei»ebeüe  Kcg^el 
über  die  mit  cv  componterten  Yerba ,  dasz  sie  nemUch  wie  die  mit 
övs  zusammeogeseUlM  4m  AvgiBMl  Tor  dan  0niidwort«  ht^,  isl 
fwir  Mr  d&o  foealiteli  tBlaoleadra  Verbt  grtmiatiMlie  aaf  de«  apft- 
lem  Gfknaeli  sich  ■litsoade  Uebarlierentag,  aber  daroh  dm  6a- 
braaoh  dar  Attikar  aiöht  kastiügt«  via  man  Thail  ia  A*  9  aBarisaM 
wird;  aa  aollta  deaigeniBi  dia  Regai  ftr  dia  aiit  tS  aad  6vg  conp»- 
»larlaa  Varba  aadani  aafigaalallt  aaia.  Uebar  dta  Bildaiig  d«r  Tm* 
pora  naflMtttliab  dar  varba  aata  waren  wesentliche  Erweileraagaii 
nad  Zaaltaa  arwaaielit^  Sa  aollla  die  Aildaag  des  Fut.  I  der  Verb« 
{ai  and  Cßco  nicht  aber^nnjen  sein,  da,  waai  aacb  alle  Einzelbeikn 
aidit  erschöpft  werden  konnten,  doch  im  alt^cmeincn  die  doppelte 
Formation  nach  Ganmen- oder  Zungenlaut  anzuführen,  und  die  zahl- 
reiche Clasäc  von  Verben,  die  eineu  Laut  bez.eicbn€n,  als  diis  Fut. 
bildend  lierYorauheben  war.  Auch  §  36  ist  letzteres  nicht  g-esch©- 
hen.  Bei  don  vcrbis  puris  §  62,  8  füitt  die  Aunahnic  eines  Fut.  11 
afiou}  auf.  —  Uehor  den  Umlaut  der  verba  liquidu  reichen  die  §  ö3 
ßfe$rebenen  Besliruiiiuiigen  nicht  ans.  Wenn  2  bemerkt  wird-  ^  sie  och- 
mcii  iia  rf.  u.  riäi]pf. ,  im  Füll  diese  vom  reinen  Siauuu,  uluic 
gebildet  sind  (sog^.  Perf.  u.  Plsqpf.  U)  o  statt  e  in  den  Slamin,  und 
Tardappala  die  abrigen  Imnaii  Yoeala%attd  6:  'die  zwoisilbiigeii  mit 
ü  im  Slaauaa  Tenrandala  aa  iai  Aar.  II  aad  in  daa  flbrigan  ZeitsB, 
anssar  obaa  S  a.  S  arwibataa,  in  so  itl  letslarai  aablar,  daan 
daa  Ff.  Paaa.  varwaadall  aUardiaga  a  in  «:  dlAic^ftm,  nhm^fmt^  n.  a« 

In  dar  B.aeben  Gr.  ist  fir  dia  Bildang  dar  Tanpora»  naiaatliafc 
aaeb  das  ersten  Vntara  dareb  den  Abaohnitt  ibar  dia  doppellMi  Tba* 
■laa  %  9%  aiaa  basaara  Basis  gawoanan^  aad  ansb  in  daa  nisMlnaist 
gaaaaer  eiagegangeu. 

Wenn  endlich  Th.  die  Ableitung  der  Tempora  vaMinandar  grand 
siu zlich  verwirft  (vgl.  S.  VII),  so  möehte  Ref.  erinnern,  daaz  er  selbst 
<§  43  den  drei  Huuplformen  drei  Nebenformen,  dem  Praesens  das  Impf., 
dern  Vi',  das  Plsiipf. ,  dem  Fut.  I  den  Aor,  1  an  die  Seile  stellt.  Hef. 
büit  nacli  seincf»  Erfuhrun^^en  zur  Erleichterung  des  Gedächtnisses  die 
Melhade  lur  praktischer,  welche  B.  (^Ho  der  lln  Aufl.)  beobachtet  hat, 
und  >\  elche  auch  §  94  der  neusten  Aufl.  beibehalten  ij.t,  dasz  die  For- 
nien  so  anciiiauder  j^ereiht  werden,  wie  sie  sich  nach  ihrer  Verwandt- 
schaft aneinander  ansclilieszen,  und  er  g^lauble  deshalb  diese  Abloitung, 
durch  welche  das  (Judächlnis  eine  Sicheriietl  in  der  Bildung  der  Tempora 
gewinnt,  in  bctuci  uüchst&us  ei>clieiueuden  griech.  Schuigraiuiu&lik 
aegar  noeh  in  grösserer  AasdebouAg  ben&tzen  zu  dürfen,  wolm  Ja  dia 
Fofmatfott  jedes  Teaipns  ana  daai  Staaun  niobt  eusgcsebloasan  ist 

Aaeb  darin  stisuit  Baf,  aubr  dar  AMOhaanngaweiM  0.a  alt  der- 
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jenigen  von  Th.  bei,  wenn  erslerer  die  zwischen  Slamiu  und  Endung^ 
tretenden  Yocalo  als  Uindcvocale ,  Th.  sie  als  Modusvucale  bezcicli- 
net.  üügen  letztere  Auffassung  spricht  mancherlei.  Fürs  erslu  sieht 
sich  Th.  Tmtlml,  iiteh  Air  den  Inf.  und  das  Part.,  obwol  dies  kein« 
Modi  find«  ModvATOMle  in  atataimn;  sodnnn  mnn  anfflillM  dnsi, 
wlifmd  Btn  «nrnrten  soUln  dnreh  den  fteiehen  ClwraklerToenl  den 
Indfenlir  dnreh  nlle  Tempora  beieiehnel  Bn  aeben,  den  Indieatir  (ab- 
g«aehtt  TMi  Vltqpf.  n.  Aor.  Paaa.)  drei  Yeeale  inMIen»  Perf.  nnd 
Plaiipf.  Pas«,  dagegen,  sowie  die  Verba  fu^  obne  Hodnafoealo  afind. 
Blelitiger  ist  es  gewis,  im  Coujunctiv  die  Dehnung  des  Voeala»  iai 
OptnÜT  die  Einschlebung  eines  t  als  Charakler  des  Ifodns  m  belrneli* 
ten,  wie  es  in  der  ß. sehen  Gr.  geschieht. 

Hef.  übergeht  die  ilbrige  Lehre  vom  Verbam,  um,  bevor  er  Aber 
die  Syntax  der  beiden  Sprachlehren  sich  üiiszert,  noch  knrx  ans  der 
Gr.  v(Hi  T!i    dun  Absebnilt  vom  ' bomcrisclion  Dialekt'  /,u  berühren, 
Mclehriii  in  der  neuen  Auiiugu  inn  Ii  Absclimltt,;   viitii  lierodotischen 
oder  iieiiii  liischcn ,  Nom  dorischen  und  aUiscln  n  l'i  il.  kt  S.  211 — 225 
aügühüit*,'!  >;iid.  im  gitnzen  ist  die  Anlage,  r.um  >^ruszen  Thcil  uucti 
die  Abschiiiile  und  selbst  der  Ansdruck  der  3n  Aull,  gleich  geblieben; 
>vie  jedoch  na  einzelnen  Zusätze  g^einachl  sind,  so  erscheint  das  ganze 
in  pracoiserer  Fassung,  und  die  ausführliche  Entwicklung  der  3n  Anl. 
ins  kurse  nsamaieBgezogen.  Dies  seigl  sich  i.  B.  anoh  in  der  Lebm 
Yoni  Dignmnin«  Geginttber  der  nnbesonnenen  Anwendang,  welche  bn 
Anstand  und  eni  nenerdings  in  Holland  ron  dieser  iehre  gemnebl  wor- 
den Ist»  bilC  der     besonnen  den  reeblen  Standpunkt  fbsl,  wto  er  fieh 
ans  der  Gesobiebte  der  grieeb.  Sprache  nnd  der  bom.  Gesinge  er- 
gibt Wibrend  (gleich  der  8n  Anfl.)  eineraeita  nachgewiesen  wird, 
wie  dnreb  die  ancb  sonst  bezeugte  Annahme  eines  Digamma  Im  An- 
lanto  des  Pron.  der  3n  Person  (und  in  andern  Wörtern)  das  vielfache 
vorkommen  des  Hiatna,  der  Mangel  des  v  itpsXKV^tmiv  (auch  des  x 
bei  ov),  die  Kürze  wo  eine  Länge  stehen  sollte,  groszcntheils  ihre 
Erklärung  Ondet,  so  ist  doch  andrerseits  §  102        §  13H),  nach  i cm 
einiüfc  ursprfing^lich  diii^nniniierle  Wörter  nnfirr Tührt  sin'L  die  in  ilcr 
jetzigen  (jeslalt  des  hörn,  Textes  nur  an  wenigen  Steliea  dem  Di- 
gamma widerstreb tMi ,  ff'rfwjihrend  anerkannt :  ^  aber  bei  andern  als 
dignmmierl  anzunelitiienden  Wörtern  slreitun  80  viele  Stellen  un  i  mit 
so  sicherer  Lesart  gegen  den  (jebraucli  dieses  Lippenhnitc  > .  tlusz.  zur 
lü  kiäruns:  der  Sache  die  Annahme  jener  UnUmu!  '  und  tler  dadurch 
erzeugten  VerutiUcrungeu  nicht  ausreicht. '    A.  1  wird  hinzugefflgt: 
'die  zurackblüibenden'  (Hiatus)  *  werden  theils  —  entschnldigt ,  oder 
bleiben  als  Zeichen  der  Verwandlung  zarfick,  weldln  der  boa^  Ge- 
sang dnreh  die  Jahrfannderte  herab,  ehe  er  an  fester  Gestalt  gedieh, 
erfttbren  bat.'  A.  S  tritt  Tb.  mit  Recht  den  Versneben  entgegen,  deai 
Digaamn  an  Uebe  den  bom.  Text  nnsascbaielsen.  —  Wenn  die  W5r. 
ter,  denen  den  Dignnuna  siober  inkoaut,  bald  adl  eonsonantisehe« 
Antanl  bnld  obne  aotchen  in  den  hoa.  Gedichten  gebmncfat  scbeineo, 
•0  dirlle  nMl  einauU  die  Venralnag  begrindet  nein,  dasn  hier  die 
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kmM  0ei«Bt  ioAmi  Abuliwlt«,  welche  Yte  Aalitager«  jetolett 
Aisielil  aii  ueenneagehArif  Wteiehnel  wenleo,  einen  vmehMeMi 
Gebreodi  beobMhte«,  So  Ut  gleich  U.  U$  w     efiMs^'  Mvtai 
Difeeuu  erioeelMa,  30  ^n^stiQ^j^  ivi  oSnf  saheint  es  TeriNwto.  IL  VI 
iedet  sich  ol  mU  DigemiiMi  16*  38.  43.  9a,  ohne  DigewM  90  wbÜM» 
Zg  ol  wie  die  Hss.  und  Scholisa  ohne  Varimaie  lesen,  und  101  ovii 
usw.  Wir  werden  darum  vieiwehr  eise  aoldio  £rw#tchaog  d«» 
Wffrikeglich  coDSOnanlischen  Lautes  annehmen  müssen,  welche  de« 
selben  Dichter  verslaltetc  dou  Cousuuant  tu  berücksichtigten  oder 
nicht;  ähnlich  wie  allere  laf.  Dirhler  das  s  im  Ati^^lnul  hchande} 
fcn    I>az.u  stiniml  rrisciiiiij»  Beim  i  ^nny;  p.  o-lü;  /  difjumma  Aevhs  esi 
quanda  in  melris  pro  luhilo  actiptibaut.    Weuu  aber  Th.  ^  J(^,  6 
aus  dem  von  l'risciuu  augürührttni  Ucispicl  aLi^e^  d  J^tLf^avav  (olirwt, 
*da.sz  im  allgemeinen  iler  Apü>liopli  die  KruR  telialil  liube,  diib  Di- 
gdriiinji  nach  BeUarl'  £U  vcrdiaiigcu ' ,  au  wird  die  Wirkuug  2.uc  Lr- 
^aeiic  gemacht. 

Bs  bei  sieh  Jedoek  In  4er  LeKre  nm  DiganuM  ■■<!  deeee»  Aai- 
fall  bisher  eine  Ansieht  erhaUea ,  gegen  welebe,  da  ate  anc^hei  Th. 
wiederkehrl  oad  von  J.  Savelsberir  in  aelner  disa.  de  dif«MO  eiaa- 
^ae  iaunnil.  e.  IV  p.  10  aiil  den  Worten  aaagedrackl  iai:  *aeaaadaB 
prteeeptan  heo  eat:  hialna,  qui  Inter  duo  vooabala  iareaitnr,  haras 
paateriaa  a  digamno  iacepisae  iadieio  est',  Bef.  sieh  Much  hier  erlM- 
rcn  musx.  Wenn  nicht  geleugnet  werden  kann,  da»  das  DigaauM 
nicht  der  einsige  Spirant  ist,  der  aItiiiühUi»h  in  AalsaUi  ahftel«  weaa 
die  Yergleichung  mit  dem  luL  eine  Heilie  von  Wörtern  Mist,  in  wel- 
chen sicli  das  <s  im  griecU.  zum  spir.  ojjper  erweichte,  wenn  im  griech. 
selbst  oxg  und  nebeneinander  im  Gebrauch  sind,  so  Idsrl  .-irb, 
nnrh  ungenommeu  dus2  Homer  jeden  Hitttns  vermied,  kf'!!)(-s\ve::>  aus 
jL  Inn  lliatns  auf  den  Ausfall  eines  Di^:inuua  schli(^s7A-n.  Von  aklo- 
Hai ,  Salto  ist  es  z.  B.  klar,  dnsz  der  s|>.  asper  aus  ö  erv\  cubt  iai; 
nun  lindet  sieb  11.  I  'ö6'I  eI^  aku  ukio  das  Wort  so,  das2  ein  eoiiso- 
niTUlischer  Anlaut  angenommen  werden  kann,  der  naliirlicli  o  uare 
Au  der  iUehi/abl  von  .Stellen  isl  indessen  ein  biosx  voctili^ber  AüUut 
auzunchmen,  XU  ii90.  XX  62.  6^6  u.  u.  So  fuhrt  auch  bei  dem  lÜaiiii 
<plU  i%v(fi  11.  III  172  o.  j  Ixv^^i)  Uvffdg  öi  die  Yergleichung  des  lal. 
auf  dea  Avalall  einen  e«  Eadlich  hat  aelbet  der  gatlarale  ttaaeUnal. 
der  spir.  asper  aoeh  ia  nanehea  Fillea  aeiae  ooasoaaatiaehe  Wirhaaf 
(eiasiert,  a.  B.  In  der  ForsMl  miwut  '^qn  (weUtheM  Wart  Th. 
f  103, 3  ebeefalla  eia  Digaauna  vindieiert),  wthread  sieh  aaderwM 
iMntnUvoq'^^j  Itimoihf'^Hün  ladet,  in  dem  Mangel  der  Elision 
bei  imaiqtla&M  11.  l  m  376.  l\updmiv  11.  11  &a6.  XIX  30».  Od.  lU 
1X8,  wahrend  aoderw&rls  oKfctiffÜQ^cn j  ctyLKpbiHv  äblkh  uV. 

Die  8yntax  von  Th«  behandelt  abweiehead  vom  dar  äa  Aai. 
beim  Nomen  znersl  die  Coagraani  von  Genus  und  NanMms,  dann  dif 
Casus,  und  hier  zuerst  Nominativ  und  Yocativ  als  uueigentliche  Ca 
»US,  dann  GeoeUv,  darob  weioben     klb^  12)  'ein  Noaftea  mit  eiaea 
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W«to  im  ümm  tsieres  YerWtaiife  fiMII  wir4,  m  dui  beite 
TlwUo  deiielkw  Begriffes  find%  wobei  *iler  Geaetir  imaar  der  er- 
giHeide  Begriff  iel>  welelier  den  tndeni  beeehrtakt»  Riher  beitüuia 
oder  eritaterl',  ferner  AbUtir,  der  *eiaea  Gegeiieteiid  In  iaeser« 
YeibMaog  mit  einen  andern  zeigt'  (§  175,  IL  189«  iX  btertef  DeHr, 
weleber  eintritt  (§  192)  Svenn  die  Thütigkeit  eines  Gegenstandes  rieb 
■o  inszert,  dasz  ein  anderer  dabei  betheiligt  ist',  endlich  Aocusatir, 
ireno  (§  175,  13)  '  in  einem  Gegenstand  eine  Thfitigkeit  rieh  auf  einen 
andern  erstreckend,  auf  ihn  flbergehcnd  gedacht  wird.'  In  dieser 
AufTassnniT'^'iveisü ,  welche  im  wcseiitHchcn  dieselbe  wie  in  den  frll- 
herea  AuUagen  geblieben  ist,  mag  zunächst  eine  gewisse  Inconse- 
quenz  auffallen,  dasx,  während  bei  Genetiv  und  Accusativ  dir  ciriün 
Casusform  aucti  nur  ein  Grundbcgnü  beigelegt  ']»t,  der  Dativ  dagegen 
nicht  etwa  nur  in  zwei  verschiedene  Gebram  Iism  eisen,  sondern  in 
zwei  Casus  gespalten  >v  ird.  Ls  i^t  aber  nicht  vai  /.wcifeln,  dasz  es  dem 
verehrten  Vf.,  wie  iu  seiner  Sprachlehie  uberluiupt  das  philosophi- 
sche Element  praedominiert,  so  auch  hier  gelungen  sein  würde,  unter 
6iner  Abetmelloa  Abinliv  und  HtÜT  SMnmnentnfiuaea,  Ret ,  so  aebr 
nr  et  fir  die  AiTgabe  der  GramiMlik  erkennl,  des  diae  Verbillnie  m 
eneben,  du  der  ^ineo  Form  enltpreoben  kdnnte,  erbiftrt  dennoeb  aeln 
UnTersögen,  die  grieeb.  Caeni  «nf  nngenwnngeoe  Wette  je  «aler 
dioen  Begriff  snsamaennnfiMen,  nnd  er  beaorgl  daas  aul  nllgenMbea 
Abstractionen  eine  wahre,  deai  Bedirfbts  der  Bebnle  entsiNreebende 
Einsiebt  in  des  Wesen  der  Casus  nicht  gewonnen  werde.  Et  tri  snn 
Beleg  nur  ^ines  berttbrt.  Der  griech.  Gen.  ist  in  einer  Beihe  von  Fäl- 
len Ansdruck  des  woher,  der  (zufälligen  oder  wesentlichen)  Entfer- 
nung, des  ausgehens,  der  Verschiedt^nlieil.  Hie  ßerechtigung  diese 
Fälle  zifsomnKMizufussen  lieg;'  nirfif  mir  in  der  logischen  Mrnriichkuil, 
sond«  III  ;iuch  iu  der  VerfTh  icliiiiiL:  itiit  der  lal.  Sprache,  du  d^T^  Vcr 
haUni>  diT  Verschiedenheit  cbenlaUs  als  eine  Entfernung  mit  dem 
Ablativ  bexeicUncl.  Auch  im  hebracischcu  \Hr(!  die  Ungleichheil  und 
V  erschiedenheit  mit  derselben  Partikel  (",":)  hc^ciulinet ,  welche  die 
Entfernung,  das  ausgehen  von  wo  ausdrückt,  und  du  diese  FaiUkel 
auch  einen  ihcil  von  eLwas  boieichiict,  so  werden  wir  daraufgeführt, 
nach  der  Anschauungsweise  der  alten  Sprachen  mil  dem  Gen.  de^ 
anagebena,  der  Entfernung  ?o«  wn  nneb  den  gen.  pnrüt  sn  Terbio- 
den.  —  Von  dienen  SIendpnnkt  mn  knns  mnn  en  niebl  billigen,  wew 
Hl  dna  mUrlieb  insnnunengebdfign  nneeinnnderreinl  nnd  f  176, 3 
A.  S  den  Gen.«  bei  ComH'nÜTeo  in  folgender  Welae  nnflMil:  *en 
iidot  bier  ein  messeOf  ein  nbwigen  einen  flegenalandes  gegen  einen 
tndnm  in  Beug  Jinff  eine  Bigeeacbaft  atatl,  die  dem  einen  in  einem 
grösseren  Grade  beigelegt  wird  nie  dem  andern.  Dieses  Gradverbilt- 
nie  aber  wird  durch  denlGon.  nusgedrAckt,  z.  B.  17  'Aaia  ^lim»  htk 
f%  (inl  gleiebetm  ia  Besng  nnf  die  Grösze  ein  höherer  Grad 

▼on  Eur.) '  usw.  Die  wesentlich  verwandten  Verb«  der  Enlferuung 
werden  dann  §  181  unter  dem  örtlichen  Gen.  begriffen ,  und  2  behaup- 
tet; 'das&  bei  den.üegrülen  der  Bewegung,  Tbatigkeit,  sowol  der 
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6iic7tn  n  ;il>  ilcr  innern,  der  Cegciislaiul ,  von  dem  aus,  über  (Ko,  imck 
dem  sie  gehl,  als  Kr|i;(iiziiiigslie;>:riir  im  Gen.  duxu  trclcii  könne.'  Tn 
dieser  Ausduliniinj;  durfte  der  Ertn,n7,nnL'^sbci»TifT  so  weil  werden,  daaz 
sich  kaum  ct\>as  finden  iSszt,  das»  nichl  duiunlei  begrifFen  werden 
könnte.  Ab^eschu  davuu,  ob  diese  Anschaaungswciso  eine  ualürlitüo 
ist,  vermiszl  Ref.  eine  ünterscbeidaDg  des  örUiebm  G e n e l i v s  voa 
dem  örlliGbea  Dativ,  iiad  beim  Ge«.  aaek  eine  UoteraebeidnBf  Tir> 
•eMedeaer  Ferioden,  «it  denea  aacli  eine  Yeraehiedealieit  dea  Sptack- 
gebraneha  gegeben  Ist  Enlsprichf  der  DatiT  der  Aascfcannng  du 
f  anktes,  so  beaeieboel  der  Gen.  Im  Gegeasats  na  dem  Pnnkl  den 
Banal  (die  Zeit),  innerhalb  dessen  (deren)  etwas  Ist  nnd  gescbleMi 
dnreh  den  etwas  sich  bewegt,  und  es  war  zu  erinnern,  daai  der  her* 
sehende  attische  Sprachgebrauch  (der  freilich  aach  sonst  minder  he« 
stimmt  ausgeschieden  ist)  den  Gen.  anf  die  Frage  wo?  nur  in  gewis- 
sen fest  gewordenen  Ausdrücken,  wie  ov^  avrov  oder  mit  Pracpo- 
sitionen  aus  dem  tllleiih'f^  Sprachirebrauch  beibclialten ,  und  für  die 
Bewegung  du  roh  hin  nur  in  Yerbiaduog  mit  Fraepusitioaen  dea  Gen. 
angewendet  hat. 

Auch  in  der  B.schen  Cr.  ii>t  bei  den  Ca^us  der  Versuch  gemacht^ 
«US  einer  Grnndbedcutnnjr  alle  Gebrauchsweisen  zu  erklären.  So 
stelU  zwar  noch  die  neuste  Aull,  gleich  den  fniheren  beim  (leneliv 
§  132  denjenigen  Gebrauch,  den  die  griech.  Spracbo  uni  wnJern 
uicin  hat,  voran;  aber  während  die  früheren  vou  dem  Vf.  besorgten 
Auflagen  neben  dem  *eigenthllmUebslen  Gebraoch  des  Gen.  bei  einem 
nndem  Sabstantir*  dessen  Nebenbedentnngen  anffllbren  wollen  nnd  nnr 
nnter  diesen  als  Grnndbegrit  den  der  Absondernng,  des  ansgeliens 
von  etwas  voranstellen ,  wird  in  der  neusten  Antl.  dieser  Begriff  tnU 
sehiedener  anm  Ansgangspankt  für  den  ttbrigen  Gebranch  gemacht, 
nnd  snerst  der  Gen.  des  getrennten  Gegenslsndes  anf^efährt^  daraus 
5  der  sog.  gen.  pari,  abgeiciiel,  unter  diesem  e)  der  Gen.  hei  dea 
Begriffen  hallen,  fassen,  berühren  erwihnt,  daran  6  der  Gen.  der 
llaterie  angereiht  und  von  da  7  zu  dem  ^-ewübnüclien  von  Snbslaali* 
vcn  abhängigen  Gen.  mit  folgenden  Worten  der  Ucbergang  gcmacbl: 
'aber  nicht  nur  lim  die  iiuszerliche  Materie,  sondern  auch  um  die  in- 
iierlicbcn  Bczicliuiif^en  der  am  Gegenstände  haftenden  Eifrcnsehafl 
und  Eige  n  t  Ini  IM  I  i  c  h  k  e  i  t  (i^en.  qualitatis),  so  wie  die  mehr  per- 
äönliclien  des  tif^^enlhums  und  Besitzes  (gen.  posscssivus)  aus- 
zudrfieken,  dient  am  Ucitiirliehslen  der  Genetiv.  Dies  ist  die  ge%«öbn- 
lichste  Redeiilun^'^  des  Gen.  nach  Subsl.  (ro  tov  20j0lov  öslac'  r?/; 
aQftij^  TO  y.uV.o^  ii.s\v.).'  Wfirde  es  nicht  nattlrlicher  sein  einen  Ge- 
brauch des  Gen.,  der  den  bekunnlen  Spruchen  genieinsam  ist,  auch 
bei  allen  auf  die  gleiche  Weise  daraus  zu  erklären,  das£,  wean  ein 
Substantiv  durch  ein  anderes  (ohne  dasz  eines  des  andern  Fraedlont 
werden  kann)  niher  bestimmt  werden  soll,  das  bestimmende,  den 
Begriff  vervollstindigende  Subst.  im  Gen.  steht?  Oder  ksnn  maa  es 
natarlieh  nennen,  wenn  ein  so  nilgemeiner,  nahe  liegender  Gehmneh 
de«  grieeh.  Gen.  erst  durch  eine  Beihe  von  Mltlelglledem  uns  dem 
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CrvD^btgriir  anUlavileii  seheuit?  W«hi  itte  winiKliaittieha  Spnieb- 
^tmhwBg  fori  und  Fort  den  Veranoh  ■•eben  alle  Gebranolis« 
weisen  einer  ipracbUchen  Form  ans  hinein  GroodbcgrilT  klar  ond  in 
Geistig  der  allen  Sprachen  abinleitcn,  so  durrte  es  dem  Bedürfnis  von 
Scliulgrammatiken,  die  alles  möglichst  klar  und  bestimmt  darlegen 
sollen,  besser  cnts[ircchen ,  wenn  je  die  ähnlichen  Gebrauchsarien  sn 
einer  Gruppe  vereinigt  und  diese  Ciruppcn  wieder  nach  ihrer  etwaigen 
Verwaudlschaft  zusanimcn^eslellt  wurden.  —  Zu  der  gleichen  Be- 
merkung gibt  auch  die  Vcrkmipfuug  von  H  und  11  Allianz.  Wcmi  niii 
Hecht  unter  8  gesagt  ^iid:  'der  BegriiT  des  aii^irrliens  aus  dem  innerii 
eines  (Jejrenslnndfs  und  des  liatiriis  un  demsolbcü  gcstallet  sich  Icrnei' 
jiehr  nahirlicli  7,ii  eiiioiii  N'ci  halluis  der  (ausfA'rliclion  wie  geisligeii) 
A  h  Ii  aii  ^  4 1;  k  i'  i  l  oder  xu  einem  c  a  ii  s  a  l  c  ii"  usw. ,  so  ist  doch  kei- 
neswegs deutlich,  wie  unter  U  behauptet  werden  kann:  'aus  Abschn. 
6  ist  es  anob  an  erkiftrcn,  dasi  bei  Comparati  vcn  der  Gegenstand, 
in  Hiniiclkl  woranf  oder  in  Vergleieh  womil  der  hOhwe  Grad  slalt- 
ladet,  im  Gen.  (lat  Abi.)  sieht*  nsw.  —  Da  noeh  die  nensle  AnS. 
den  Yon  Bnltmann  einst  erkannten  Gegensals  swisehen  Dalir  nnd  Gen. 
reathilt)  so  tag  es  nahe,  wie  B.  beim  Dativ  ans  den  BegriOt  der  Na- 
tiemng  den  Gebranch  bei  Ansdrflcken  der  Gleichheit  abgeleitet  hatln, 
so  den  Gen.  bei  Coaiparativeo,  überhaupt  znmAnsdruck  der  Ungleich- 
iwit,  Verschiedenheit,  UcbiTlt'(roaheit  in  nnnüttelbarc  Verbindung 
na  bringen  mit  dem  Gen.  der  Entfernun^r,  worauf  ja  der  lat.  Sprach* 
gebrauch  entschieden  hinweist.  —  Uef.  ühcrffelit  die  übrige  Anord- 
min2:  der  Synfnx,  welche  in  beiden  Grammatiken  den  frühereu  Auf«* 
lagen  glcirli  geblieben  ist,  um  noch  bei  dem  wielitiLr-lt  ii  Theilc  der- 
f;clb<  n  .  der  Lehre  Yon  den  Modi  uad  den  Fartikeia  ttiv  und  äv  etwas 
lU  versvoilen. 

Die  AnlTassuug  der  Mtxl»,  wie  sie  §  *:0S.  4  u.  21«  der  Gr.  von 
TU.  sicli  darstellt,  weicht  in  manchen  Putiivten  von  Ucrjcnii^en  der  öii 
Aull.  ab.   'Indicftliv,'  heis7.t  es  4  "Imperativ  und  luÜnitiv  ent- 

sprechen den  geraden  oder  diruelen  Gasen,  Conjunctiv  und  Optativ 
den  indirccten,  denn  jene  sagen  selbständig  etwas  aus,  diese  uo^elb« 
sündig,  indem  sie  dabei  von  etwss  andern  (den  \^'iUen,  dem  Gebot, 
den  Wnnsehe)  abbftogig  sind  and  dieses  anssndrflcken  liabeo.  Jene 
sind  demnach  in  Grande  ebenso  wenig  Modi,  wie  die  geraden  Cssas 
oignnaieha  Caans,  denn  weder  die  einen  noch  die  andern  drgeken  ein 
hnstisunics  Yerbillnis  nns.*  Wenn  aber  naeh  $  M  (=-  86  der  3n 
Anfl.)  Xodns  di^Arl  ist,  wie  du  sein  nnd  werden  dnrcb  des  Zeitwort 
dem  Gegenslaade  beigelegt  wird,  so  kann  fürs  erste  der  Infinitiv,  der 
als  einzelner  selbständiger  Hr^riff  220)  keine  verknüpfende  Krsft 
hat,  Qberhaupi  nicht  den  Mo  (Iis  .  geschweige  den  unabhängigen,  hr>i- 
gezahlt  werden;  sodann  ist  der  Charakter  der  Abhängigkeit,  welchen 
fonj.  und  Opt.  mit  den  indirccten  Cnsus  (remein  hoben  sollen,  Icdisr- 
lich  moderne  Absfraction.,  die  in  der  y^rieeb.  Sprnrbe  keinen  Grund 
hat.  lief,  bat  schon  früher  in  <\rm  \reliiv  lur  riiilol.  lid.  V  S.  "29-2  IT., 
spiiier  in  seinen  UntersncUuogeit  über  die  Modi  die  Ucrmaanscha 
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Theorie,  wie  er  glaubt,  genügt  lul  widerlegt;  er  würde  liier  die  SacTic 
übergehen,  wenn  d\p  pechlc  Einsicht  in  das  Wesen  der  kriech.  Blodi 
darch  jene  Abslraclion  nicht  so  sehr  gestört  würde,  oder  wenn  diese 
Theorie  stillschweigend  zurückgenommen  wäre.  So  finden  w  ir  aber 
in  der  B.schen  Gr«  §  139  diese  Aui^t  tlMtm»  wM«rboU,  sondern 
sogar  A.  1  ii  iwt  Fora  ««sgesprodiei:  *  obgleich  €onj.  Opt  th- 
ror  Notar  mcIi  on?  ii  obhiogigen  Slben  ■tobeii  sollien,  so  giblof 
doch  besthonto  Fitto,  wo  fio  aooh  in  eiiftieheii  Sflsoo  gobroodt 
werdoD.'  Dies  Tertnliist  ^odd  gleicb  die  weitere  Bdieoptoag,  dotf 
die  Silce  nHdem  conj.  deliberativus  ^  ihrer  Na lur  naeb  ale  abhli- 
gige  so  deokeo  leien,  indem  ßovkn^  ^iltts^  ovx  oUa  entweder  dabei 
stehen  oder  xn  erginzen  sind.'  Wie  kann  man  doch  verkennen,  d.isz 
hier  ßo-vlu  usw.  lediglich  parataktiaoh  oder  parenthetisch  steht,  nnd 
daea  die  Avrfassnng  des  Conj.  als  eines  von  ßovkei  abhängigen  Salzes 
schon  darum  ganz  iinihunlich  ist,  weil  nicht  nur  die  Ellipse  einer 
Partikel,  die  docli  diese  AMinngigkeil  vermitteln  müsle,  unmöglich, 
sondern  auili  die  Conslructiou  von  fJovlnaai  mit  dem  Conj.  dem 
griech.  Sprachgebrauch  (RnsgenoniitK  ti  den  verdorbenen  einer  spaten 
Zeil)  vnllif,^  entgegen  ist.  —  >Vill  man  aber,  wie  Th.  Ihul.  unfer  der 
AbhuDi: iL'keit  nicht  gerade  die  grammalische,  äuszerlich  nacluN eis- 
bare, die  doch  bei  den  sog.  indirecten  Casus  sliilUindel,  verstehen, 
sondern  nur  eine  innere  Unselbslündigkcil,  indem  (Th.  §  22i)  der 
Nebenbegriff,  den  die  indirecten  Modi  auszer  der  BescMnJkmg*  des 
Terbalbegriffa  anf  Oenos,  Tempus,  Nnnenn  nnd  Farson  enihalten, 
*dte  Yerbalftirm  in  Besag  anf  Willen  oder  Wnnaob^  Fafohl,  Sorge, 
Ansieht  oder  Absieht  des  redenden  bringt',  so  lieose  sich  ja  (voalnfl- 
nitir  gant  abgesehen)  aneh  beim  Imperatir  die  gleiehe  Besiehnng  gaf- 
fend maehen,  wie  denn  Hartnng  eonsefnenter  den  Inp.  ebenfhlls  ab 
nbbingigen  Ifodus  bezeichnete.  Aber  ni^l  bloss  der  Imp. ,  s^bst  der 
gmnimatiscli  nnabhanp:i^c  Tndicativ  ist,  wenn  die  Abhängigkeit  durch 
eine  Besiehnag  auf  Wunsch,  Ansicht,  Absieht  osw.  bedingt  ist,  ia 
einer  Menge  von  Fallen  als  abhängiger  Modus  zu  betrachten,  z.  B.  die 
Fntnra,  in  welchen  ja  die  Vcrbalform  auf  ein  Vorhaben,  eine  Absicht 
oder  Ansiclit  bezogen  ist,  oder  der  nnablifin'j-i'jc  Indicativ,  zu  dem 
ein  fiav^avo}^  ev  otd«,  oli-iai  u.  dgl.  hinzutritt  wie  Anliph.  aw.  ven. 
§11  xaitot  ev  ou\(f  y  —  «VT«  KV  Tctvia  uiyiöxa  vsxfirjQta  naoil- 
lovxo,  P!at.  Eulliyphroi»  p.  J3  A  o^oi'  cpa^iv^  inicovg  ov  rr«>.*  f':n'aTf/- 
rat,  (ys^aTin'sii^,  alk"  o  Ijtrcixog.  Aber  von  solchen  Folien  .t\u-U  abge- 
sehen, so  treten  bei  dem  Ind.  der  bist.  Tempora  in  W  ansclisiit/cn 
mit  ct't/c,  El  yaQ,  oder  in  Absichlssälzen  mit  dem  Ind.  alle  Hediw^fuw- 
gen  der  Abhängigkeit  ein,  es  ist,  was  das  Zeichen  eines  indirecten 
Modas  nach  Th.  ist,  die  Verbalform  in  Bezug  auf  Willen,  Wonach, 
Absieht  dos  rodenden  gebracht,  es  sind  besonders  die  Absieblssitno 
ebonsowol  im  Bewnslieltt  des  redenden  wie  nach  Ihrer  gramnill- 
sehen  Fern  in  Wahrheit  abhingige  Sitae.  Wenn  Th.  tolsforo  %  SM, 
6  ff.  nnt  der  Bomericnng  beseitigen  will:  *  hinfig  sMi  bei  den  Atli- 
kem  der  Ind.  nneh  Zm  und  Snng  in  Bilsen,  woleho  ann  Ar  ImnsHiT 
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geliuUk^i)  hat,  die  ab«r  «ilwcder  eu  den  relativen  zu  rechnen  oder  afs 
Sgue  von  MltoUtodifer  MlMf  in  «bkän^pger  Form  zu  betrachten 
«ind,  gloM  4tB  Mfl  IMdemi,  lOM^hor,  eiftg^leiletMi*,  lo  llnl 
•lok  4otli  sekwerlieli  8ofli.  (M.  R.  1891  fV'  tv9>1oV  ti  nfli  «UW 
(lisoli  Th.  $  m,  9  ^  wo  dann  —  loh  ttib  war*)  dder  ntehlMr 
«I  f»'  W  Utßwf  imiiwg  ti0vgf  ng  ifac|cf  ifunnw  der  Ab» 

vlebmatt  vwk«Me«.  Deii  #•  isl  klar,  dasi  Oedipas  mM  aebenb«! 
•rwifc««i  will,  was  fdr  Folgen  dann  eintraleny  aovdem  daax  er  a8a> 
drftckUeli  den  Wunsch  aoaspreeben  will,  dasz  er  aadi  Urab,  oder  daas 
VT  früher  auf  dem  Kithaeron  feiödlei  wäre.  lat  es  natürlich  z.  R. 
Plat.  Eulhyd.  p.  3(H  ü  E  Kai  firjv,  ffpfj,  a^iov  y'  rjv  axovaai.  Tl  öi; 
^  (5'  fyfo  "Iva  "jy.ovßcfc  y.xL  anders  nnfziifassen  als:  wiefern  (war- 
um)? Da mi t  du  gehört  haltest? —  Von  den  zur  Parataxis  g^czoge- 
ni  ii  \^  nnsohsulr.en  wird  §  239,.  15  L'-e«n«?t:  *die  Sülze  mit  ai  und  ü 
vutUallen  ur*»iM ung-lich  einen  selbs.tiHHli<jren  Ausruf:  >venn  doch*  — 
'ebenso  d  yctu.  al  ycto^  d  yao  J/j  u.  a. '  Indessen  ist  wesentlich 
Beding^uniTSpürl ikel ,  und  kunn  so  wenig  als  unser  wenn  in  einem 
ielbsländigcn  Suiz  stehen.  Wenigstens  isl  dies  nicht  durch  die  Be- 
haoptuog  §  218,  3  erwiesen:  *  d  &s6g  tauv,  «ya^og  ian.  Der  ßegrilT 
des  gtrtoB  wiri  4ireli  to  des  daaelni  niehl  bedUtgt,  sondern  wr 
xugleiali  Mil  Um  gedaebt'  Kaan  lai  aligeaMlfleB  gesagt  werdea,  ea 
vavda  bal  W  Mil  lad.  lait  dem  Ind.  im  Naobaali  da«  bedlageiide  sih 
gMeb  »il  dam  badiagleii  gedaeht,  ao  bM  damil  die  Voravasetnmg 
fliahl  tmf  laealbatüdig  lo  aeia.  Jedeafalla  aber  baben  Jaae  Wtnaeb- 
iltee  ^  Elganaobafl  «iiaa  indiraaleii  Modaa,  die  Verbairorm  Wird  aaf 
den  Wunsch  des  radaade«  beaogev. 

ßtni<  ksichltgen  wir  andreraeiti  den  Oonjuneliv,  so  mag  es  ge- 
rade bei  Th.,  der  sein  Augenmerk  TOrsigUoh  auf  den  homerischen 
Spracbgebrancb  gerichtet  bat,  auffallen,  wie  die  nnabhängigo  Geltun<v 
diese'i  Modus  fibersehcn  und  yerkannt  wird,  dnsz  erst  im  -»lüschcn  dic- 
««T  (in  ibhünsrij^e  (lehranch  nuf  q^ewissc  (jehicte  besclirunkl  ersciu mr, 
bi>  t-'in«  '«•jKifere  Zeil  den  Conj.  wieder  als  Futur  gehrniichl.  AN  enn 
nllc!  <iiiiii»s  der  Conj,  fMcht  schlechthin  mit  d<jm  Fnt.  Ind.  zusantmen- 
fälU,  i>f  CS  desliall)  nnluriich,  in  den  Worten  des  (von  Th.  angefilhr- 
len)  Ilymnos  auf  Apolion  uvrjtfOHm  ovdh  Xad'«tiie<i  nnzunchnjcn ,  das« 
das  erste  direcl.  das  andere  iudirect  gesa<rt  sei?  Od.  XVI  437  ovk 
iiS^  ovtog  uvt]^^  ovd  6c>öir«t,  ovdh  ylviixai..  VI  201  ovx  fcfO"  — 
^ftöl  yivtfteu,  XU  383  övoo^ai —  tpctüvm  ist  der  Conj.  ebenso  diraelo 
AMago  wie  der  dabei  alabaiida  ImHoativ  and  11.  Tl  499. 479  lud  lani 
rif  dSiffi§i  iai  kaum  tob  uttl  ittti  ttg  i^lst  VI  493  ea  miCersebeidea 
(Tb.  $  S21, 1 :  *ei8  aoleber  Conj.  i^l  oft  dem  Fötor  fail  gleieh  xa  aeb« 
taa').  Sbcmao  wenig  liasi  aieb  begreifoo,  warom  der  eooj.  adborf. 
oiar  dofib.  (f  SSI,  S.  SB,  S  o.  5)  abbingig  aein  aoiion.  Wae  ron 
dorn  004.  adb.  goaagt  wird:  Ibfwv,  iX^mfitv  *ist  nocb  kein  geben, 
konmao,  aoadom  noch  hingl  ea  tob  dem  Willeii  dessen  von  dem  die 
Forderung  ansgebl  ab,  ob  man  geben,  kommen  wolle',  llasi  aieb  ron 
«Maobea  lad«  4fu^  mMifgm  abenaowol  aagen.  —  Warim  aollto  eod- 
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Hell  ia  a«B  Oplatir  BidA  cbmo  gal  dilteld  AvNrwik  dat  Wn- 
Mlies  aaerkanl  werdai,  wie  vom  taip.  $  219  Am.  g«Mgt  wM 
*der  Inparativ  kann  alt  diiaeler  Hodas  bMicbaal  werdaa,  laAHt 

der  Befehl  ohae  aadere  Besiebo^  einfach  aasgesprochen  winl'  T  Wir 
können  kurz  sagen:  Conjuncliv  und  Optativ  siad  ebenso  wenig  m 
und  für  sich  abfaäagige  Modi ,  als  der  Indicativ  an  und  für  sich  ua- 
abhängig  ist;  der  ganze  Unterschied  ist  gelehrte  Erfindaag,  in  der 
griech.  Sprache  selbst  nicht  iiegrfiadel«  far  die  Sebala  aaprakliüb 
aad  verwirrend. 

Aber  auch  sonst  sind  die  beiden  Modi  in  den  bcidan  Gramma- 
tiken unrichtig  aufgefaszt.  Th.  erklärt  §  221  Conj.  nn<l  Opl.  nur  für 
einen  Modus ^  den  indirecten,  und  der  ganze  Unleiat  liied  liegt  iltm 
darin  ^dasz  das  dem  Bes:ri(T  des  Verbums  beigedochle  durch  den  fonj. 
bezeichnet  werde,  \Neun  die  Gegenwart,  durch  den  Opt.,  wenn  die 
VergaugealiP.it  ou>gedrilckt  oder  dücli  eine  bevorsichendc  Sache  als 
vergangen  gedacht  wird.  Die  conj.  Form  hängt  überall  mit  dcu  üaupt- 
Zeiten ,  die  oplatire  aiit  daa  Nebeaaeilaa  iataami.'  Der  so  mkaH 
aasgepragte  iDoerliehe  Uatersebied  swisebea  Cot^  aad  Opt  wM  Idar 
ladigÜeh  ia  die  safftitigen ,  ftasserea  YerUUUuase  verlegt.  Msa  aallla 
aber  billig  den  wesenttiehea  Unlersehied  der  griech.  TOa  der  lat 
Spracbe  aiebt  flbersebea,  niokt  verkaaaea  dasa  in  jener  die  abkiagt- 
gea  Silse  keineswegs  so  wie  io  der  Ist  daroh  die  Fora  daa  regia- 
readen  Satzes  bedingt  sind.  Wer  die  dem  griech.  eigne  tirme,  aal 
den  Gedanken  sich  anschliessende ,  niokt  ftasaerUch  von  dem  rjagid» 
renden  Satz  bedingte  Gestaltung  des  Nebeaitties  recht  ins  Auge  g^ 
faszt  hat,  dem  kann  kein  Gedanke  beikoaunea,  als  wäre  einfach  an  dia 
llauptzeiten  der  Conj.,  an  die  hislor.  Tempora  der  Opt.  gebunden  — 
oder  als  bestünde  der  Unterschied  nur  darin  (  Tb.  "i^  '}'}-2.  1).  fiasz  dem 
Conj.  'das  dauernde  zu  Grunde  lieiie.  im  Opl.  das  giMiacbto,  gewollte 
iu  Bezug  auf  das  vergangene  ausgedruckt  werde.' 

Wird  der  Conj un et Iv  einerseits  in  seiner  VerwandtschafI  mit 
dem  tulur  und  dem  Imperativ,  andrerseits  in  seinem  Unterschied  voai 
Opl.  betruciitet,  wird  vor  allem  sein  Ciebrauch  in  unabban<rig"cn ,  so- 
dsAU  auch  in  abhängigen  SüUcn  recbl  erwogen,  so  niu^z  man  erkcn- 
■en  dasa  er  weseatlieb  eine  Tendenz  zur  Verwirklichung  aasdrickt, 
da  stakt  wo  es  sieh  darom  kandelt  dass  etwas  in  Wirkliskkail  Ireta. 
Den  Optativ  dagegen  ist  ia  sekarre»  Uatersekied  von  deai  i«r  Ok- 
jactivitSt  kinstrekeadea  Conj.  das  Gebiet  das  blass  snbjectlTea ,  daa 
okae  alle  Rflckstckt  aaf  Wirkliekkeit  gewaasabtan  and  gadncktaa  ka- 
atimmt  So  erklirt  sick  dia  von  B.  kervorgehokma  Braekeiaang,  dsss 
meistens,  wo  in  Verbindnag  mit  Haaptlempp.  der  Ckinj.  ersekeiat,  ia 
Verbindung  mit  ISebentempp.  der  Optativ  eintritt,  weil  dort  Absiekl 
and  Voraussetsang  einer  Verwirklichung  stattfindet,  hier  beides  (ohne 
eine  Richtung  auf  VerwirKliekang)  aar  ebea  als  ein  subjecllvcs  gilt: 
c^«  «erklärt  sich  aber  auch,  wie  (auch  anszer  der  geschichtlichen  Dar- 
sielluncr)  der  Conj.  nach  Nebenlenipp.  tmd  binwicdernm  der  Opt.  nach 
Haupt leiupp.  stebea  kano,  £iaiaeaUicb  iiat  joan  nicht  aötlug  an  dec 
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iwbegreiflielMi  ErUtnug  des  Opt.  im  Wunschsalz  seine  Zuihu  Ut  zu 
■9luM»  welolie  Th.  t  W  8  6  mfelelU:  *io  gleiober  Weise  steht  die 
Of  tat!? fom  4es  »direotra  Hod«s  in  iitleB  Tempen ,  wtlebe  lie  haben, 
wo  du  gedachte,  gewollte,  gewOnfebte  oder  beabeiehtigte  in  Bezog 
anf  das  vergangene  anigedrMI  wird.  Evdm^oltfg  nul  o  ^pifv- 
tfttgmmy^  ecD^ot  Enr.  Alk.  J137.  Die  Beziehung  aaf  daa  Tergangene 
xeigt  hier  das  deutsche  'möchtest  du  glücklich  sein,  d.  i.  nidge  sieb 
(alle  1^)  finden,  daas  du  glücklich  warst.' —  II.  A  17  vpSv  f^%9(^ 
iotzv  mOgen  eoeh  gewilirt  haben. '  Dies  heiszt  sich  einer  vorgeÜMZ- 
teil  Meinung  zu  Liebe  in  enlscliiedcncn  Widerspruch  mit  einer  unbe- 
fangenen .VuiTassunü  spt/on ,  die  liier  natürlich  einen  auf  die  Zukunft 
bezog^enen  Wnnsrii  iTkcunf.  Wie  seltsam  aurli .  wenn  die  gricclr. 
Sprache  iur  den  nm  h-tht  iiden  auf  die  Znkniiil  iriTirlifplcn  \N  unscli 
eiocQ  nalürlichcn.  unnui irlliurcn  Ausdruck  niclit  li  ilint  ^otUc^  und  nur 
auf  so  widernutui  lieiicii  Umwegen  scheinbar  da/.u  kumel  Der  deut- 
sche Sprachgehrauch,  der  ebensowol  das  Tracsens  mö«,^c  zuläs7,l, 
ni  Uchte  dagegeu  uiil  einigem  Zweifel  au  der  Uealiijierung^  oder  als 
beaeheidnem  Aaadrnek  gebraoehl,  wird  wol  nicht  ernstlich  als  Be- 
wela  dienen  aollen.  —  Bbenao  weaig  isl  klar,  wie  der  Opt.  aiit  ttv 
eigenllleli  and  weaenllieb  eine  Besiebnng  aof  Tergangenea  enibaltea 
noll.  Wenn  Tb.  (338,  14  dieae  Conatraetion  aU  «gelinde  Behaup- 
teof  in  avbjectiven  Urlheilen'  aniraeat  nnd  binanfOfl:  Ufyoif»'  «v 
1^  s.  r.  a.  U^m^  nar  minder  beslimait  aaagedrflekl',  so  wird  er  den 
einzelnen  Beispielen  bei  Boner  and  aonal,  die  den  Opt.  mit  av  in 
dem  Urtheil  aber  vergangeaea  haben ,  gegenüber  der  auch  bei  Homer 
weit  überwiegenden  Regel,  den  Opt.  mit  xiy  oder  «v  ala  aabjeelivea 
Urtheil  über  gegenwärtiges  oder  sakaafügen  na  gebranehen,  keine 
Bedeuttu^fT  beilcircn  wollen 

In  der  M  sehen  Gr.  wird  ^  139,  2  der  t'onj.  nach  dem  Aorist  (des 
rec^crendon  S  tlzes)  ans  dem  Gehrauch  dieses  Ternpn'?  für  d«s  Ferfect 
i-rklärt.  ulmol  die  ursprüngliche  BegriffsverwandUcliüll  des  Aorist 
(namentlich  des  2n)  mit  dem  Pf.  noch  schärfer  hervorirehobcn  uerden 
dfirfle  .  als  es  geschehen  ist,  so  reicht  diese  doch  keiuesvvejjs  aus, 
deu  Canj.  iu  der  Abhaui^igkeit  vou  historischen  Zeiten  zu  erkläreu, 
da  dieeer  Nödas  sich  auch  uach  dem  Imperf.  findet,  wie  t.  B.  Fiel.  « 
Mrtlon  p.  48  B  btkffiiq  O»  ov»  iqyHqovy  Ihtu  mg  rjc^tcmr  Suiyyg.  Rep. 
f*  491  C  i^fjxovfisvy  tißa  iway%ct^&fA^  boweiaen.  Man  mnai)  nai 
noldhe  Braebeinangen  reebl  an  begreiren«  aaf  den  ianerileben  Ualer- 
acbied  beider  Modi  eingehea,  dem  nwar  die  Befünuaang  (  1B9  der 
B. sehen  6r.  niher  kommt:  *ihr  weaentliobater  Unterschied  ist  der, 
daaz  der  Conj.  ein  Aussage  Verhältnis  bezeichnet,  worüber  die  Erfah- 
rang  su  entscheiden  bei,  tnwteforn  die  Aoaaage  Giltigkeit  habe  oder 
nicht;  der  Opt.  hingegen  anzeigt,  dnioi  dioAnaMge  als  eine  blosz 
vorgestellte,  gedachte,  subjective  zu  fassen  sei,  welche  zunächst 
günzlich  davon  absieht,  ob  die  Frfahrung^  sie  heshlliuen  wird  n(!(T 
Dicht',  ohne  jcfloth  das  eigenliicin  Wespn  ganz  'tn  irciTcn,  da  der 
Cooj.  die  Be^^e^^iitig  zur  Ohjectiviuruog,  Verwirklichung,  der  Opt.  ^ 
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das  lediglich  im  iiinern  des  Snbjects  beschlossene,  den  "Wun-ch,  dcu 
Gedanken  frei  von  aller  ituiksiclit  auf  dm  WirAiichkeit  loi  abbiirg:!- 
geti  wie  im  unabhängigeu  Satze  ausdrfickt. 

Hit  jeuer  Veri^enninif  dei  Gonj.  lad  Opt  ?erM«det  sieb  die 
ftiMbe  Anffi»fn«ir  ^  Ktrlikeln  lih  wnä  Sv,  Sie  werde«  te  hvkkm 
flmimlHtee  (Th.  §  228,  9.  B.  $  3)  eis  Aetdreek  der  Bediigi- 
Mt  aafgefaszt,  wobei  Tli.  elid.  15.  f  2#t,  4  fni  wie  Mher  Ueet^ 
llgt,  dm  or  eielit  h\m%  siehe  mm  dee  bediegleM,  ioidem  eeek  m 
den  bediegeiidett  Sets  (ff  xt,  Ivr,  orai'  nnr.)  •■sxedriefceiiy  «id  f  9M: 
*der  Hauptsatz  i&t  nicit  immer  twdieg^^  wenn  der  Ergansungeeiii  je 
lifIMrtlietigcher  Pom  erscheint,  sondern  die  Ilypothesis  iet  oft  eer 
eine  etwas  eigen  gesteifte  Angabe  des  Grundes';  B.  aber  a.  e.  0. 
merkt,  dH»z  die  Partikel  «i^'die  Bedin^ting^cn  in  den  meisten  Fil- 
iert nicht  ausspricht,  sondern  nnr  ftihlen  l5^^7,t.'  Welche  kdotftfirhe 
kStül/.f»i  für  eine  in  jedem  Betracht  iinljallbare  Theorie.  n;<r!»  welrlicr 
nllc  mit  (icni  blossen  Ind.  atis;2:cdrücktcD  Uauplsülze ,  w  (  .  her 

die  Forderung,  die  Aufforderung,  der  Wansch  nie  und  niruf d  i:^  be- 
dingt sind,  selbst  dann  nicht,  wenn  die  Bedin^uni^  jursdrucklith  bei- 
gesetzt ist!  Doch  Hef.  kann  und  will  hier  nicht  die  Grßnde  wieder- 
holen ,  durch  welche  er  anderwfirta  die  Uohaltbarkcit  dieser  Theorie 
nachgewiesen  sn  haben  glaubt;  er  mesi  es  Meli  ebeeto  versagen,  auf 
eise  Keege  von  Binsellieileo  eietogeben,  gegen  welebe  eieb  Bedenken 
erheben:  ei  febien  ibm  TOn  Blendpnnkl  der  Bebele  nee  ror  nUeai 
wieblig,  die  AnaebtonngS'  nnd  Bebendhmgewelee  bi  den  bedMlead- 
sten  Punkten  sn  eharakteriniereD«  and  wenn  Ref.  gen  die  efftAgmito 
Borgfall  anerkennt ,  m!l  weleber  Vf.  nnd  Hf .  an  der  TerTonkMHK 
nisg  dieser  Sprachlehren  gearbeitet  beben,  so  werden  nie  Unwle* 
demn  es  dem  Ref.  nicht  verargen ,  wem  er  im  Inlerease  4er  Bebel» 
wichtigsten  seiner  Bedenken  offen  aaaei^ob. 

Haolbronn.  W*  BOmmMü, 


Seh  Hfien  im  iktmr  hithtr  fm%otffm$m  SiffmikBmUehk^  äm^ 
gestM  tmDr,G.P,W.  Suckow,  Pritaidocent  der  Philo- 
sophie an  der  Umvcruiiat  zu  Brcslttu,  Berlin,  Ferd.  Himmlers 
Verlagsbuchhandlong.  Iö5d.  ViU  u.  512  S.  gr.  8. 

Wenn  ein  aufriebtiges  nd  emrgSaebea  Wahrheilsifreben  aeeh 

schon  die  sichere  Gewahr  eines  entsprechenden  Erfolges  einsc\i\5»se, 
wenn  Gelehrsamkeit  auch  nolhwendig  wirkliche  Einsicht  mit  sieb 
brüchte,  nnd  wenn  c?  endlich  nicht  einen  Scharfsinn  gihe,  welcher 
•  gerade  daa  annicfasUiegende  Aberaieht  oder  veraebttibt  md  dem- 
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folge  weil  ftber  dii  Ziel  UDaoetfilll,  io  miete  mm  in  de«  vorllegei- 
dett  Werke  eine  k&eket  bedeotonde  Erseheieimg  eef  dem  Gebiete  der 
^iloaliohen  Litteratar  begrflisen :  dene  eile  Jeee  Bigeeeebefteii  yerei- 
aifl  deisetbe  in  sich,  anszer  wo  die  Hltse  der  Polemik  eie  elehl  her- 
Tortreten  läszt.  So  aber  ird  es  nicht  schwer  kalten  %n  leigen,  den 
es  troU  derselben  bei  manchen  giifcn  KinzclbemerkaDgeo  doch  sein 
eigentliches  Ziel  voIIstSndi^  verfehlt  hat,  und  je  mehr  dies  der  Fall 
ist .  desto  »cnicrcr  kann  man  an  dem  zuversichtlichen  auftretendes 
Ihn.  Vf.  tlem  ahspr(>r!icnden  Tone,  welchen  er  vielfucii  gegen 

seine  Vorganger  unnnnml,  (jefallen  linden.  Auch  seine  Darstellungs- 
-«sei&e  ist  keineswegs  ansprechend:  er  crlüs7.t  es  dem  Leser  fasl  uie~ 
mals,  ihm  immer  ausdrücklich  zu  sagen  was  er  beweisen  will  und 
vii-,  er  so  eben  bewiesen  hat  und  was  folglich  zu  beweisen  noch 
übn^  bleibt,  und  scheint  alles  Ernstes  zu  glauben,  dasz  alle  andern 
Lenle  das  wee  aie  eickt  mit  dttrree  Worten  sagen  aoeh  niiAt  gewast 
kaben,  wikrend  ale  doek  oft,  ihm  noikeUck,  ner  der  goldenea  Regel 
gefolgt  iM,  daas  den  Meister  dea  Stils  weniger  das  was  er  ana- 
spriekc  als  waa  er  weise  Tersekweigt  offenbare.  Hr.  Snekow  aeheint 
^o  matkematlseke  Demoastrlermetbode  fllr  die  einzig  sallssrge  zu  hal- 
ten ,  and  Yon  dieser  Ansieht  ans  kann  man  siek  denn  allerdings  niekt 
dartber  wandern,  wenn  er  an  den  Untersnchungen  seiner  Vorfinger 
sehr  riel  aassusetzen  hat.  Allein  überall  ein  solches  Verfahren  ein- 
achlagen  zn  wollen  kann  der  wahren  Einsicht  oft  eher  hinderlich  nls 
nfltzlich  werden,  weil  dies  die  Grenxen  verwischen  hciszt,  welche  dvn 
einzelnen  \Vis?pnsrhaften  ntrn  einmal  gezog^^n  ?sind.  Mn I lu  audisciio 
Sicherheit  wolint  den  piiilolügischen  BeweiM  11  nur  iti  cJf n  seltneren 
Fallen  bei,  und  die  des  llru.  S.  selber  sind  oft  gerade  da  um  m  eilcitcn 
von  derselben  entfernt,  wo  er  am  allermeisten  mathematisch  streng 
gewesen  zu  sein  glaubt.  Nicht  seilen  wird  er  ungründlicb  vor  lauter 
Grüudlichkoit  und  ma  cht  sich  seibor  weit  hergeholte  Blttwlrfe,  die 
niemand  so  leicht  gegen  ihn  würde  erhoben  beben  >  wogegen  er  nn* 
dere  gaua  ibersiebt»  iHe  dem  Leser  beim  ersten  Blieb  einfallen. 

lieber  die  Absiebt  seines  Baebes  spriebt  sieb  Hr.  S.  sekr  kinr  in 
der  Vorrede  ans,  indem  er  sogleiek  mit  einer  sekr  gewagten  Behaup- 
tnng  ankebt»  nemKeb  kein  nnbefangener  kOane  leegnen  dasz  alle  bis- 
kerigeB  Darstellangen  des  j^lat.  Systems  trotz  der  Gelebrsaaifceit  nnd 
des  SokarMnnes  der  Darsteller  wenig  kefHedigeD.d  ausgeAillen  seien. 
Will  er  denn  wirklich  alle  dieieaigen,  welche  darüber  ganz  anders 
denken  nnd  auch  wol  sich  aosgesprochen  haben,  fdr  befangen  erklä- 
ren? So  sagt  z.  n.  Deuschlc  in  seiner  p!?it  Sprachphil.  Vorr  S  VI 
wörMirfi:  M)is  es  denn  in  unserrn  Tncrcn  L'(  l:in!r.  in  den  ^\  rrkoji  von 
Brandis  mul  vor  jiHi  n  Zeller  eine  nacii  Inhalt  uml  l nun  so  wiehere 
Darstellung  des  ganzen  zugeben,  dasz  es  eine  uihinI/i  AiUeil  uach- 
folgender  sein  würde,  dasselbe  noch  einmal  zu  versuchen.  Der  Wis- 
senschaft genügt  ein  ciu/.tges  gelungenes  vollkommen',  eben  deraelbe 
Deuschle,  w  elcher  doch  das  Verständnis  des  SysteaM  noek  Mi  einen 
betriebtUeben  Schrill  weiter  geführt  hat,  wibrend  Rr.  S^  ^  wkr  dar* 
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Ihnn  werden,  solbst  liinter  dem  -( li  jn  vorher  erreichten  Versländnis 
noch  eben  so  betriichtllch  /.urui  kgcblieben  isl.  Dvu  üruiid  jener  ati- 
geblic  iitu  MaugelbuHigkeit  erblickt  der  Ur.  Vf.  iiuu  darin,  da&£  mau 
vier  nothwendige  Vorfrage» ,  uBCer  denen  die  Sonderung  der  echteo 
Werke  Plalons  von  den  onechlen  obenan  steht,  sieh  mcht  gehörig 
betnlwortel  und  die  Ireffliehsten  eller  btekerigen  Vorarbeiten,  ne»- 
lich  die  Scbleiernacliera  nicht  genflgend  benslst  und  auf  Ifanen  wei- 
ter gebaut  habe.  Zur  Abhilfe  diesen  Mangels  soll  eben  seine  Sehrilt 
die  erste  Grundlage  bieten. 

2u  diesem  Zwecke  soll  uns  zunächst  der  erste  Abschnitt 
(S.  1  —  48)  darflber  aufklaren,  inwiefern  Schleierniacher  die  richtige 
Beantwortung  der  wichtigsten  Vorfragen  am  besten  vorbereitet  habe, 
ohne  doch  dos  Ziel  selber  zu  crrcicfien.  leistet  aber  eincrj^eits  mehr  uiui 
anderseits  auffallend  viel  \vcni||er. .  Das  erslere  insofern,  als  er  aur 
E\giw/M\\g  von  Schleiermacbers  Anfzühtnnsr  f!er  friilieren  EiutUeilun- 
gen  der  plat.  Sciiriflen  die  von  diesem  übergangene,  in  der  Einleitung 
dos  Albinos  enlUaUene  ansfübrlich  bespricht,  dabei  aber  ttacbzuNM  isen 
sucht  dasi  die  beiden  Theile  dieser  Kiukai.iii;  vielmehr  von  zwei  ver- 
8chtedenen  Verfassern  herrühren,  aus  denen  daiiu  ein  i!palerti  l  ebcr- 
arbeiter  mit  Linäclücbung  eines  kurzen,  von  einer  3n  Hand  herrühren- 
den Hittelstuckes  und  mit  iheilweiser  Ummodeloag  des  Sn  Absehaitles 
sn  diesem  Zwecke  ein  ganses  snsamnengesohweisst  habe,  und  so 
weit  Ref.  gegenwirttg  xu  sehen  vermag ,  scheint  dieser  Vtcbw^is  im 
wesentlichen  wol  gelungen  su  sein.  Das  weit  YonOgliehere  Slftok  isl 
nach  Htn.  S.  der  3e  Theil  und  von  diesem  hftit  er  daher  anoh  den  Al- 
binos fflr  den  wirklichen  Verfasser,  thcilt  auch  sn  demselben  einige 
Conjecturcn  mit  und  fügt  endlich  die  plat.  Dialoge  unter  die  hier  ge- 
gebenen Hubrikeu  ein.  Ob  er  bei  diesem  letztern  Geschäft  gerade  im- 
mer die  Meinung  des  Albinos  getroffen  hat,  darüber  wollen  w  ir  uns  mit 
ihm  nicht  in  einen  unfruchtbaren  Streit  einlassen,  da  wir  nicht  wüsten, 
wo  hier  der  Maszslab  der  Knlsrheifliing-  zu  linden  wiire,  o.urh  die  ganze 
Sache  nicht  für  so  belangreicli  iiuUen  können,  wie  \\r  ^.  lliul,  iinlem 
er  der  Einitu  iluni^  des  Albinos  sogar  einen  noch  höheren  erth  als 
der  von  iltfu  so  hoch  «repriesenen  ScliU  lermacherschen  beilegt.  >^'ir 
müssen  für  diese  auiltilleude  Behau^>Uing  den  Beweis  abwarten  und 
bemerkcu  daher  vor  der  llaud  nur,  dusz  die  plat.  Phy&ik  schwerlich 
ohne  voraufgehende  Kenntnis  der  plat.  Ideenlchre  oder  Dialektik  ver- 
Btnnden  werden  kann,  von  welcher  ja  ihre  gaase  elgenthamlioho  Ge- 
staltung so  wesentlich  abhingt,  dasz  es  schwerlieb  basottders  weise 
vom  Albinos  ist,  wenn  er  die  Leetflre  des  Tianeos  Vielmehr  naigekehrl 
der  aller  anderen  Sehriften  mit  nlleiniger  Ausnahme  des  «raten  Alkl- 
biades,  des  Pbaedon  (oder,  wie  Hr.  S.  verbessert,  des  Phaedros)  an4 
des  Staates  voraufgehen  lassen  will.  Darüber  aber  müssen  wir  unn 
denn  doch  billig  wundern,  dasz  Ilr.  S.,  der  die  Schleiermachersche 
Anordnung  besser  als  irgend  sonst  jemand  verstanden  haben  will,  den 
Klirr,  !,  !,  nesichlspunkl  derselben  für  jranr,  i'nrtlog  mit  dem  bei  Albi- 
nos lieri^cheudeo  hält,  und  dass  sich  die  wesentliche  Versohiedeaheit 
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Jb«i(ltir  ihm  onler  der  gemeinsamen  Hezcichunng  ^paeda^^geh-nellio^ 
dologisch*  versteckr,  welche  allerdings  beiden  gleich  sehr  zukommen 
darf.  Alliirios  will  die  Abfolire  bcsfimmen,  in  welcher  man  die  Dia- 
Joge  li'-^f^n  -uli,  lim  um  bosleii  in  die  pliil.  I  flin'  ciuzudrin'jrrn  :  dasz 
dies  duucj^eii  »iirli  die  von  Fl.  selht-r  bcsliiiuiite  sei,  komml  ihm  nicht 
in  den  Siiiu  m  bchaupiüu,  ju  er  ächlie^^l  die^»  sogar  durch  seinu  Bn- 
mcrkniisr  aus,  dasz  die  plul.  Lehre  ein  Kreis  sei,  welcher  keinen  fest- 
begrcuz.leu  Anfang  habe,  sondern  von  verschieden  geurteten  NiilurcD 
allerdings  ein  eindringen  von  verschiedenen  Punkten  aus  erforderei, 
wahrend  Ür  Sehleiennaclier  gerade  dieser  aasgeeohlossene  Gesicbto- 
ponkl  der  lettende  ood  das  eigcnllieb  originelle  an  seiner  Aolftimn^ 
Ist  Aber  noeh  mehr,  ea  knOpfl  aich  aneh  gerade  hieran  di«  eigenttieh 
Spodie  naohenda  Seife  derselben,  dnreh  weicke  der  geniale  Mann 
aaeh  der  Rieblnng  des  aanmelna  eine  nickl  geringere  That  voUbraehl 
bat,  ata  sein  groeaer  Zeilgenosse  F.  A.  Wolf  beim  Homer  naob  der 
des  zerslreuens,  anddnrch  welche  er  in  der  Th<)(  die  unrerwQslHche 
Grun(lhi^,'e  aller  wissenschariiichenErforaehang  des  PI.  erst  geschafTen 
hat.  Eben  weil  nemlich  Schleiermacher  eben  so  fein  wie  richtig  be- 
merkte, dasz  die  |)l;*f.  Dnrsfcllimfif  weder  die  syslematistlic  iiüi-fi  die 
;i|  borislische  sei,  .so  blieb  nnr  unvU  «üc  AnirlKiuung  einer  anrslci«»"en- 
dcn  ?Slufunfolge  als  das  verciiHgcntie  [Im  i  uiiler  den  plül.  Werken 
und  nicht  die  eines  Kreises,  wie  beim  Albino»,  übrig,  welche  letztere 
nur  (I  [III,  wenn  mun  luit  den  Krfoljj;  und  nicht  auf  die  Absicht  Plüloud 
sieht,  ihr  riehliges  iial.  >\  enn  nun  aber  Schleiermacher  sich  diese 
Stufeul'ulgc  nur  als  die  ciuus  Lehrcuräus  z,u  denken  vernioeble  und 
allem  Anschein  nncb  noch  gar  nicht  darauf  verfallen  ist,  dasz  man  sie 
dnrdk  die  entgegeogesetate  Annahme  eines  lemenrans  —  nm  des  6e- 
gf  naalaea  nnd  der  Kttrse  balber  diesen  Ansdruek  in  gebranehea 
eben  so  gol  erkliren  kdnne,  wodnreb  Sberdtes  nicht  einmal  die  ersleve 
Absiebt  scbteebthin  ausgeschlossen  ist,  nur  dasa  man  sie  biernaeb 
nickt  als  eine  Toa  vorn  herein  fertige,  sondern  sich  allmählicb  ent- 
wickelnde denken  musz;  so  würde  das  allerdings  nicht  schaden,  Iblb 
Bor  die  Beweisführung  Sebleiermnebers  für  diese  seine  Voraasselanng 
wirklich  stichhaltig  ist. 

Was  Ware  demnach  —  und  damit  kommen  wir  auf  den  zweiten 
der  anf^edeulelen  Punkte  Hrn.  S.s  Pnicht  «gewesen?  Kaum  brauchte 
er  zunächst  die  Si  hleirrmnehersciic  Aii?^t'ina?Hler'<ft/.iit>«j  in  ihrer  gan- 
zen nr«'ilo  \>  iederzuiieben ,  oder  wenn  er  dies  durch  die  -llisverslund- 
ni^se  und  unUlnren  Auffasbungcn ,  die  üie  nach  seiner  Sleinunif  erfah- 
ren liat,  rcelilfertijren  will,  so  "imstc  er  dieselben  ausdrücklich  nam- 
half  tuiichcn  iiaU  niii  ausdrücklicher  lUicksicht  auf  sie  diese  erneulo 
Daralüllung  einriehlen,  wugegeu  die  bloäAo  Wiederholung,  wie  er  sie 
gibt,  nothwendig  unnöts  ist:  denn  wenn  es  wirktleh  SeUelermaeher 
aelbat  nieht  gelungen  ist  sieh  gegen  ■isdenlnngen  an  sichern,  waraii 
sollle  das  Hm.  S.  in  dieser  nnverinderten  Weise  besser  gelingen? 
Hmr  dine  aolebe  Hisdentnng  erwibat  der  Hr.  Vf.  wirklieb;  was  er  aber 
ia  diesom  Falte  will,  ist  schwer  an  begreifen.  Nenliek  S.  1  helitt  es, 
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CS  linbo  sieh  der  Ii  llium  verbreitet,  ^als  ob  Scbleiermacber  die  Anord- 
nung der  plat.  Werke  nach  lUftSfabe  Ihm  AbfiuMWgmU  kabe  Im- 
wirken  wollen',  wd.  MhoD  S.  7  lea«ii  wir  dagegen  wioder«  SeUeior- 
«••her  habe  ••  far  wshnohflinUeh  gduittai«  d«ift  die  Zeilfolg«  der^ 
•ilhe»  hie  enf  einige  etwaige,  doreh  die  ÜMetisde  herbeigefilhite 
Abweiebeagea  «il  •eiser  Reiheafolg«  OberelwtiKuae.  Was  kam  da 
den  Boeb  Waadere  viel  tob  Irthn»  die  Bede  sein?  Oder  will  Hr.  S. 
Tietteiehl  aaf  jeae  Ahweiohungen  das  Gewicht  legen  ?  Dann  aber  hätte 
er  doch  beachten  sollen,  dm%  bereits  Uermaaa  ^esch.  und  Syst.  der 
plat.  Phil.  I  S.  360  f.  geaeigt  bat,  wie  Schleiermacher  durch  eben  dies 
Zugestfindnis  seine  eignen  Vornnssclzungen  zerstört.   GctniL^te  dieser 
Beweis  Hro.  S.  nicht,       nin?^te  er  ihn  wenigstens  widerlegen.  Fbca 
so  mfisf^t'n  wir  seine  Behauptung,  die  .S(  lileiermachcrsche  Anordnung 
Bei  ntidi  von  ni<  rnand  einer  eingehenden  Prutung  unleraiogen  wordcB 
(S.  iV),  äO  lange  für  nichtssagend  erklaren,  bis  er  bewiesen  lial,  was 
Hermanns  Kritik  derselben  (n.  a.  0.  S.  ä47  ff.)  zu  wünschen  übrig 
HsLi.    ^^'ir  stirninen  Hrn.  S.  ganz  durin  bei,  daöz  die  paedagogi&cb- 
methodologische  Auffassung  der  plat.  Werke  keiaeawega  von  Tora 
berein  unwahrscheialicher  iat  all  die  hiatoriaeb'iadlvideelle  ^  ja  er 
mag  selbst  mtl  dea  Bitterkeitea«  welche  er  S.  37  t  Stallbaa»  fiber 
die  An  sagt,  wie  dieser  das  Gegentbeil  bebaaptel,  gaaa  im  Becbte 
•eia;  eher  weaa  er  seiaerseils  wieder  die  vielfsebea  Mebnegsfade- 
raagea  Stallbeaais  (S.  45  t)  fttr  lUe  erstere  geltead  aMcbt,  so  ist  er 
daran  sa  erinnern ,  daat  ein  gelehrter  Forsdier  sciae  Meinnng  nicht 
wie  ein  geschickter  Advoeat  durch  Beootseng  der  Duszerlich  gansti- 
gen  Umstände  vertheidig en ,  sondern  über  die  kleinlichen  Persönlich- 
keiten hinweg  dem  innern  Wesen  der  Saclie  nachgehen  und  beobach- 
ten soll,  wie  (Ittssrlhf  in  den  Geistern  der  mit  ihr  sich  liesrhnfh!ren- 
den  Forscher  allmühlich  alle  in  ihm  liiLniulni  Sntcn  lierausent- 
wiekrlt.     Hafk»  Hr.  S.  diesen  einzig  würdigen  tiesit  lil>[)unkl  aller 
Polt  link  ni>  Auge  getaszl,  so  hülle  es  ihm  nicht  rnfLu  hen  können, 
das/.  >ch\\iuiken  wol  Unklarheit,  aber  noch  imlIiI  n^llll^\ eudig  unbe- 
dingten Irihum  voraussetzt,  uiui  dasz  das  Mclail  dci  W  ülirlieil  oft  erst 
durch  mehrere  Hände  biudurcbgehcn  mu^2L,  um  allmählich  von  allen 
geblaeben  gellatert  sa  werdea.  Und  so  ist  es  aaob  hier  der  Fall  ge- 
weioa,  dean  obwoi  StaUbaaai  offenbar  aaf  dio  aveito  der  beide« 
anter  der  Voraoseetaang,  dssx  die  plat«  Werke  «lo  aableigcade 
fltalbareibe  bildea,  allein  denkbaren  Uftglichkeiten  binarbeileli  so  lal 
er  sieb  doch  dessen  noeb  niohl  Tollstdodig  klar  bewnel»  aonden 
bleibt  vielfaeb  noch  bei  einer  blosa  iasiorliob  ebroaologiecben  Be- 
tracbtang  stehen.  Folgt  aber  daraas  scboa,  dass  mea  aberbanpl  aaf 
diesem  Wege  nicht  weiter  vordringen,  dasa  die  Verbindung  nwbrsrer 
Dialoge  sa  einem  wisseascbaft liehen  ganzen  darnach  nur  Sache  des 
Zufalls  !<ein  könne?  oder  vcrräth  nicht  vielmehr  Hr  S.  dadurch,  wenn 
er  sieb  auszer  dem  Zufall  und  t  iru  m  vargefas/ Ii  n  Plane  kein  drWles 
als  (Trnnd  solcher  Verbindung  zu  dt  iilu  n  vermag  (S.  39),  <lnsr  rr  sel- 
ber mcU  vom  Boden  der  Schleicrmachersciien  Aasebaiuiagswei»o  aicht 
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IlMenreiszen  und  in  eine  fremde  u  remtsoB  w  SttaiU  ift  und  sieb 

4^durc1i  lies  Hechtes  beraubt  andere  zu  ladein,  wenn  sie  etwa  wirk* 
Uch  Scitleiermachor  gegenüber  eine  gleich«  UDfUiigkeU  geseigt  Iiaben 
sollten?  Noch  muhr,  hat  niclil  wenii^rstüns  Hermann  a.  a.  0.  S.  'iffj 
bereits  ausdrücklich  crkliirt,  dasz  auch  er  dem  PI,  auf  den  höheren 
Stufen  seiner  Kntwickliini,^  ein  sotcbes  i>lnnmiisz,igeä  arbeilen  keines- 
wces  abspreche,  wie  es  Scbleiermacher  für  das  ganze  voraussetzt? 
Kanu  es  fernerhin  mit  Hrn.  S.  (S.  42)  eine  vorgpefaszte,  durch  nichtig 
histuriscUcs  begründete  Meinung  geuiimii  werden,  dasz  die  Werke 
von  enlwickcUerem  luhalt  denen  von  uiienlwickelterem  voraufgehcu 
müSdcn  und  der  Politeia  daher  diejenige  Stelle  zu  geben  sei,  welche 
ihr  Hermara  ood  SttUhtBfli  Uberekstismend  nil  Schleiermacher  ein- 
rAoBMB?  Oder  ist  dies  oieht  vielnebr  gerade  der  Mitlelpajifct  dieser 
f  aQsen  Aasiebt»  welebe  ia  der  allaiibliebea  EnlwiekliiBg  seiaer  Philo* 
sopbie  ia  Platoas  Geisle  ebea  so  gat  eia  iaaeres  orgaaisebas  Band 
basilzl  aad  ebea  so  got  eiae  aafsleigende  Folge  unter  deo  SebriRea 
Cesthfilt  als  die  Scbleiermacherscbe,  wie  dies  Henaana  a.  a.  0.  S.  351 
im  FortsebriU  gegen  Stallbuum  auf  das  bewnsteste  ansgesproobea  bat? 
Warum  ibersieht  also  Ilr.  S.  diesen  Fortschritt  ganr  und  gar?  and 
wie  kann  er  hicrnneh  glauben  durch  Bekämpfung  Stallbaums  auch 
schon  Hermann  aus  dem  F<Mc  2:1  sdilogen  zu  haben,  weil  der  erslere 
*auf  diesem  Gebiete  seinem  Freund  Hermann  die  Leuchte  vornn^ctra- 
geii  zu  haben  scheint'*  (S.  38),  und  sich  im  übrigen  nii(  di  in  M^uht- 
Spruch  hebelfen,  der  wie  alle  Machtsprfiche  auch  muht  eine  tanbo 
NusK  Werth  ist,  dasz  die  Untersuchungen  des  letztern  nicht  weniger 
Mas  (ii|H  iige  der  Unsicherheil,  der  Willkür,  des  innern  M  iderspruchcs* 
an  äicli  trügen?  Es  ist  wahr,  auch  Hermann  hat  die  äuszeru  chronolo- 
giichcii  MoBieate  der  Uotersacbuag  vielleiebl  aoob  aa  sebr  aof  Ha« 
bo^ea  der  inaerea,  ia  deai  Tbalbestaade  der  Werke  aad  dea  eignea 
VOB  Pl/selbsl  aber  die  Arl  ihrer  VerkaapfoBg  gegebeaea  Aadealaagea 
berrorgebobea»  weaigsieas  die  lelstera  keiaeswegs  ersebAf^;  aber 
waraai  bat  der  Hr.  Vf.  gani  aoszer  Acht  gelassen ,  was  durch  Stein- 
barl  aad  den  Bef.  — dessen  beireffende  Arbeil  ia  diesen  Jahrb.  liXVII 
S.  S70  fr  417  IT.  er  doch  laul  S.  604  kennt  —  zor  Ergiasnag  aaeb 
dieser  ßeite  in  der  Weise  gesebeben  ist,  dasz  die  ganze  Anordnung 
nannehr  wol  selbst  ohne  jene  äuszeren  Anhaltpunkte  haltbar  sein  möchte, 
ohne  dasz  wir  fibrigens  wiederum  Ifrn.  S.  tias  flocht  znffestfhen  könn- 
ten, die  Behauptungen  Schleiermachcrs  über  dte  Unsieherlii  it  der  letz- 
lern (S.  87)  einfach  wieder  aufzuwörmeu,  ohne  zugleirh  irt'::(  n  ller- 
maaus  gründliche ReweisTdlinnifr^  dasz  dieselben  denn  duciiso  ganz  un- 
sicher auch  nicht  sind,  il<  n  (i(  genheweis  geführt  zu  haben?  So  ficht 
der  Hr.  Vf.  mit  seinem  Amitlu  ni  gegen  die  ' Chroiiulügen '  vollständig 
gegen  Windmühlen,  und  wann  er  zu  diesem  Zwecke  sogar  den  Geist 
A.  Wolfs  beraafbeschwört  (S.  46),  so  blUe  er  sieb  selber  s«ge« 
kAaaea  dasa  dieser  grosso  Maas  ia  der  aagesogeaao  Stelle  aar  die 
UglioUMil  leagnci,  jedeai  Dialog  eu  besÜMtea  AbÜMsaagiiiabr 
sasaweiaaB,  was  Ja  aieb  die  *€broaologe«*  solber  aar  ia  de» 
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wenigsten  Fallen  gewollt  MeB.  Mrea  wir  WM  eacRich,  inwleln 
es  dem  Hro.  Vf.  gelungeo  sei,  swisehen  den  inssern  und  ium  Balt< 
piinklen  ihrer  UBlersoelmaffen  üViderBprache  BachtvweiseB,  00  irt 
8CÜI0II  die  Art,  wie  er  diese  Bemahnn^  einleitet,  seltstn.  *D9mH 
Jedoeb  uueren  Beheaptangen  nicht  ganz  (eo!)  die  Belege  fehlen'  stgt 
er  S.  38,  *  wollen  wir  das  wichtigste  ros  der  Anordnung  Stallbanve 
darstellen'.  Das  klingt  ja  fast,  als  ob  er  damit  ein  übrigen  Ihltn. 
'Wir  bestreiten  ihm  das  Recht  nicht,  seine  eigne  auf  Schlciermaeber 
foszende  Anordnung  ohne  alle  Röcksicht  auf  die  geg^nerisrhc  zo  er- 
härten, aber  wenn  er  einmal  laut  der  Iiiliullsangabc  die  Vorzög-c  der 
Srhlpii'rmnrberschen  vor  der  letzter»  dyrlcL^rn  wollle.  so  imi>{e  ir 
auch  wissen  ,  dasz  er  dies  grflndlich  und  erseiuipfend  zu  llmu  liabe. 
Was  er  anführt,  ist  7iinüchst  der  vlm meintliclie  Widerspruch,  das«  ai&sk 
einmal  für  die  Atjtassung^szeit  des  Lysis  aui  die  Ueberlieferun^  fosxe, 
dagegen  hinsichltich  der  dc^  Phaedrus  dieselbe  bei  Seite  schiebe. 
Wir  stimmeD  gern  darin  bei,  dasz  eine  blosze  Anekdote,  wie  die  über 
den  Lysis,  nicht  mit  Hermann  n.  a.  0.  S.  387  als  ^arkaadliehe  Sinhar- 
keif  bdiaiekaat  werden  kann,  aber  Hr.  8«  bat  dabei  bioas  die  Klei> 
nifkait  ftberteken,  dass  hier  eben  keine  eatgegengeaetite  Oeberiiafb» 
rnng  rorhaaden  ist,  wol  aber  hinsichtlich  des  Pbnedros,  wo  Cloero 
bekanntlieb  dem  Diogenes  nnd  Olymplodoros  gegenüberstebt,  na  dam 
es  noch  keine  Kisaohtnng  der  Ueberlieferong  genannt  werden  knan, 
wenn  man  lieber  dem  enteren  als  den  letzteren  hat  folgen  wo/lea 
oder  eben  dieses  Widerspruches  wegen  die  Ueberlieferung  in  diesem 
Falle  iiberhanpt  nicht  maszgebend  betrachtet  hat.  M'ir  gehen  auch 
darin  Hrn.  S.  g-t  iren  ürrmnnn  a.  a.  0.  S.  373  f.  Recht.  die  bmgv- 
fügte  innere  Begründung  trsl  vom  Olympiodoroä  und  Ih  i-encs  sfaninit 
und  daher  nicht  als  der  eigentliche  Quell  dieser  Nachrulil  afi7n?:ehen 
ist,  müssen  aber  leider  den  Hrn.  Vf.  darüber  belehren,  das/,  aus  und 
Oberhaupt  n1lr5,  was  er  sonst  in  dieser  Angelegenheit  gute^  und  ächo- 
lies  vorbriiigl,  bereits  in  Stallbjums  *examen  leslimoniorum  de  Phaedri 
Platonici  tempore  natali  antiquilus  proditorum'  (Leipzig  lti9.  4),  dea 
er  gerade  tnalchst  beklmpfen  will,  so  lesen  steht  nnd  befriedigend 
and  erschöpfend  erwogen  Ist,  so  wie  denn  auch  die  von  Hra.  S.  selbst 
(S.  160  f.)  gebilligte  Verbesserang  Xoyog  dl  fflr  lofO¥  Si^  welebe  er 
in  der  Cobelsehen  Ansg.  des  IHog.  gefunden  hat,  schon  von  StaHbaam 
in  eben  Jenem  Programm  nad  swar  aas  ebea  deaiselben  Graade,  weit 
Xoyog  nicht  wol  für  dtdXoyog  oder  yQc«pri  stehea  könne,  vorgescblagaa 
ist.  Usst  man  Ao^^ov  stehen,  so  ist  die  Art,  wie  der  Hr.  Vf.  S.  161 
Anm.  1  beweisen  will,  dass  dann  nur  Aristoxcnos  nnd  nicht  Panaetios 
und  Euphorion  die  Urheber  dieser  Nachricht  sein  könnten,  wieder 
höchst  seltsiim.  rrcrade  als  oh  nicht  rjv  noXir(tcn*  —  arrtXoytr.oF;  eben 
so  gut  eine  vom  Dioj^ene?:  cingcscliohcne  Parenthese  sein  konnk-.  AVje 
viel  umsichlijjer  ist  Slallbauuis  ürtheil,  dasz  beides  mo^^lich  sei',  üie 
VViederlioluni:  n  ou  TtoXizeiav  hinter  r/'r  crkliiii  s'wh  ja  einf.u  Ii  dadurch, 
weil  das  HclHlivuni  sonst  eben  so  gut  auf  ctoyt^r  !i.(tf<»  bezos^cn  wer- 
den können.  —  Eine  zweite  rNiaciiliissigkcit  und  \S  ilikurlichkeit  so- 
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dann,  welche  Hr.  S.  gegen  Stallbauiu  und  Hormami  gelteatl  mychcn 
zu  können  gltnbt,  fsl  die  diSS  «ie  die  Behauptung,  Flatons  Staat  müsse 
Mber  lein  als  die  WeiberrolksTerMmnlnng  des  Arislophanes,  weH 
er  in  dieser  bereits  ?ertpottet  werde,  nickt  eorgftllig  berAeksiebtigC 
md  widerlegt  bitten.  Der  Hr.  Vf.  nag  mit  dem  was  er  gegen  die 
von  Hermann  versnebte  Widerlegung  anfftbrt,  mögtieberweise  wie- 
demm  Recht  haben ,  aber  wiedernn  Ist  ibm  auch  in  ihnlicber  Weise 
etwas  menschliches  beg^e^net.  Der  metbodiscbe  Weg  der  Untersn- 
ehnng  ist  hier  nemlich  offenbar  der,  dasz  man  zavor  den  Zweck  des 
aristoph.  Stückes  untersucht,  um  zusehen  ob  sich  eine  solche  Tendenz 
auch  wirklich  mif  ihni  vf'rlrjKTc ;  so  lang:e  dies  nicht  geschehen  ist, 
Iritgl  diu  Anniilinit  ^t  it  in/t  lUi  AnsjiieliingL'U,  wie  sie  uns  Hr.  S.  hier 
nach  Tchorzewski  und  mi^  (  jiu  ii  )Iiltein  auftischt,  durchaus  keine 
Gewähr  ihrer  Sicherheit  in  sicii.  ?sun  ist  es  ihm  aber  ganz  entgangen, 
du^7.  Stallii  luiti  in  seiner  Recension  der  Tchorzewskischen  Schrifl  in 
diesen  Jaht  b.  LV  llI  S.  248  IT.  eine  solche  methodische  Untersuchung 
wirklich  geführt  hat;  ob  mit  Glück  oder  Unglück,  das  lag  eben  Hrn. 
S.  za  zeigen  ob,  nnd  wem  er  es  nicbt  gelban  bat,  so  nusz  man  fra- 
gen: aof  wessen  Seite  liegt  denn  nnn  die  Tiacbtigfceit*  nnd  die  *Naeb* 
lissigkeit'?  Sollte  aber  die  Saebe  in  der  Tbat  dareb  Stallbanm  nocb 
niebt  abgalban  sein,  so  frsgt  sieb  doeb,  ob  niebt  einstweilen  die  spi- 
lere  Abfassnog  der  Republik  scbon  nns  innem  Grfladen  so  binlinglieb 
beglaubigt  ist,  dass  die  über  jenen  Ponkt  nocb  berscbende  Dnnkelbeit 
dnrin  nichts  za  ändern  vermag. 

Selbst  die  übrigens  verständige  Kritik  der  Astseben  Anordnnng 
S.  33  —  36  hätte  der  Hr.  Vf.  viel  fruchtbringender  machen  können, 
wenn  er  nicht  den  Irthum  Schleicrmachers.  als  oh  Ast  im  w<";»'n Iii  eben 
>on  der  gleichen  nrnndnn'^irlif  nii!  ihm  seiber  au>'gche,  nochgcspro- 
cheu,  sondern  vielmehr  beachtet,  dasz  Asl  im  Gegcnlheil  jeden  renlen 
Zusammenhang  unter  den  plat.  Werken  leugnet,  und  da  derselbe  IroU- 
dein  im  \\  idtr.^prueh  mit  dieser  Voraussetzung  zwischen  Aniialiuicu, 
welche  vielmehr  i;a  tieisle  der  Sclüeiermachcrschen ,  und  solchen 
welche  im  Geiste  der  nachherigen  Stallbaum- Hermannschen  Ansiebt 
sind,  baltlos  bin-  und  hergetrieben  wird,  dies  als  Instant  dafür  be- 
nntst  bitte,  dass  nnr  nodi  auf  dem  den  beiden  letsteren  gemeinsamen 
Boden  einer  aofsteigenden  Stnfenlinie  sieb  der  Streit  bewegen  kttnne. 
Gemdesn  widerstrebend  aber  ist  die  Art  der  Folemik  gegen  Stallbanm 
(S.  3d):  *es  grenst  fest  ao  sflsse  Sebwlrmerei,  die  an  einem  Stallbaum 
seltsam  genug  sieb  ansalmmt,  dass  er  den  Dialog  Farmenides  als  die 
im  So])histen  verheisr.enc  Darstelluag  des  Pbilosopben  beseichnet.* 
Hr.  S.  hatte  doch  wahrlich  bedenken  sollen,  dasz  der  von  ihm  mit 
Kccht  so  hoch  gestellte  Zeller  dieselbe  Ansicht  theilt:  und  dasz  die- 
selbe gar  so  unsinnig  nicht  ist.  wie  er  sie  darstellen  inoehte,  sofi-rn 
der  P;trTMenides  wirkhch  die  im  Sophi.'-len  noch  iin!T!edi;[t  L^t  hliehe- 
nen  Fragen  zum  Austrag  l)ringt,  das  ist  durch  die  überllatliliehen  (ie 
genhemerknnin  n  f!(  s  Hrn.  Vf.  noch  nicht  im  mindesten  widerlegt.  Ob 
der  l'armcmUes  in  die  gröslen  Widersprüche  ausgebt,  ist  ganz  gleich- 
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^iUify  iMfi  Mir  diM^m  akkl  wirUSflk»  foWen  klon  icbfiiW 
umi  ia  Uhmb  die  Kilte^  wir  AoflftNiv  dieses  SeWeee  taitheHea  sied. 
Diss  fomer  niebi  Sekretes,  sondem  PersMsidee  die  Hauptfersoe  isl^ 
deren  keen  eer  derjeelfe  Anstosz  nehmen ,  weleher  in  dem  Terspr»- 
ckenen  Philosophen  nkhl  einen  DieislUilMr»  sondern  wie  Ur.  S,  einen 
—  Elliiker  (1)  erwartel. 

Schites£lich  bebt  denn  Hr.  S.  (S.  47  f.)  aach  noch  die  vermcinl- 
liche  Ueberlegcnhcit  Schleiermachcrs  nis  Kritikers  hervor,  sofern  er 
allein  erkannt  habe,  dasz  die  höhere  KndU  mis  inru-rn  Gründen  sich 
auf  sichere  auszere  Zeugnisse  stützen  niüsrse,  und  im  \vesentlichen 
auch  richtig  gesehen  habe,  dasz  dies  einzig  die  des  An^ioieles  seien, 
wogten  Stallbaiini  und  Henuami  soji^ur  noch  dem  TIh  üsn  Ihis,  \^  elrlier 
ungeföhr  350  Juhrc  später  als  l  luluii  gelebt  habe,  im  ^uiiäcii  verlitiu 
teu,  während  es  doch  ein  lri\iuler  Satz  sei,  dasz  ein  um  ein  oder  gar 
mehrere  Jahrhunderte  8piter«r  Zeuge  COr  sich  allein  enf  GUnkwirdig- 
keit  keinen  Ansf^rneh  euusken  kOnne.  Hr.  S.  fügt  hinsn,  er  Wirde  sick 
gesokeot  kebon  diesen  SeU  eeek  nar  ensxnsprecken,  wenn  derselke 
niekl  so  grftblicb  Yorletst  worden  wäre,  nnd  en  diesem  verewintliehen 
Fände  bei  er  eine  so  groeie  Freude ,  dess  er  spiter  (S«  167  ff.)  eock 
einniei  dnrenf  snrflekkommt  und,  indem  er  meint,  Slallbaun  nnd  Bar- 
ntenn  sititen  daher  wol  in  der  Persöntichkeit  des  Thrasyllos  eine  be* 
sondere  Gewähr  gefeaden  liebeo,  diese  Meinung  durch  eine  genauere 
Schilderung  des  Mannes  zu  beseitigen  sich  bestrebt.  Hulto  Hr.  S.  sich 
aber  die  Mühe  gegeben  anrh  nnr  olu  rnächlich  die  Hrörf?  ruogen  Her- 
manns a.  a.  0.  S.  407  ff.  übi  i  du  ülclhude  der  hohem  Kritik  in  Bey.iig' 
auf  Platoii  3ich  anzusehn,  so  wurde  er  errothet  sein  ihm  solche  Ab- 
gesehtuucklheiten  zuzuschieben.  Nemlich  die  ganze  von  Hrn.  S.  ge- 
gen ihn  gellend  gemachte  Grundlage  dieser  Kritik  erkcnul  liier  ücr- 
Hiuioi  selbst  tuil  den  ausdrücklichsleu  Worten  an  und  spricUl  den  wah- 
ren Grund,  weshalb  er  trotzdem  auch  noch  den  späteren  Glauben 
aebenke,  eben  so  nnsweidenlig  aus,  w  eil  er  nemlich  ene  den  Bemfke- 
gen  auf  Zeitgeeossen  Plslons  and  wenig  spiler  lebende  bei  Diogenes 
Leerlios  'nnd  Alheoeeos  and  dem  offeasickllieh  traditionellen  Ckanl(> 
ter  aaob  voa  vielsa  ihrer  sonstigen  Angeben  einen  aatmlerbmokenen 
Fortlaaf  der  Ueberliefernng  bis  In  Ihre  Zeiten  blaeia  ereeblieeseR  xa 
dürfen  glaabt*  Jedermann  merkt  dasz  das  ganz  anders  klingt,  und  Hr. 
S.  hatte  um  so  eker  der  Wahrheit  die  Ehre  geben  kdnnen,  als  in  der 
Thal  seine  Untersuchungen  im  an  Abschnitt,  so  weit  sie  etiekkallig 
sind,  die  Giltigkeit  dieses  Schlusses  bedeutend  modificieren,  so  dasz 
Herm»ntts  ücliniiptunir  (n  e  0.  S  4f!  f.),  'dasz  es  bei  weitem  nicht 
so  sehr  cillLemcmt  i  1^«  riuzeichcn  der  Echtheit  als  besonderer  der  I  n 
cchthcit  bcdtirfe,'  (l:ilHn  zu  berichtigen  sein  wird,  dwsz  der  M-^ngel 
einer  uusch  ui  kiichen  Beweisbarkeit  der  üuechtheil  noch  keiue^wegs 
die  Sicherheit  der  Echtheit  in  sich  scblieszt. 

Damit  hat  sicii  der  llr.  Vf.  den  Uchertfantr  /.\\m  zweiten  lUcklf, 
welcher  die  äuszeru  Zeugnisse  behandeln  soll,  gebahnt,  und  Uet'.  ist 
froh,  eben  dsndt  die  ihm  widersirebendo  Yerpflichtuug ,  den  kleinen 
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HikelmeB  ond  Miktleiea  imd  den  groben  YerdrelHMgei  einer  eegher- 
sifen  Polemik  oacbgeheo  in  niQsseu,  die  es  nidit  ^nnel  sn  der  aleifen 

Symmetrie  der  Darstellung,  welche  Hr.  S»  sich  sonel  zum  Qeeetie  ge^ 
nuicbt  zu  haben  scheint  tud  bei  welcher  man  doch  wenigstens  erwar* 
ten  darf  dasz  er  seine  wirkliche  Aufgabe  im  Auge  behalten  werde> 
Imiamen  Ifisxf,  nuumelir  gleichfalls  glücklich  hinler  sich  zu  haben. 

Zmiüchst  wcrdtjii  S.  49  — 101  die  Zeun^nisse  des  Aristoteles  be- 
sprochen. Dieselben  sind  hcknnnllich  vierfacher  Art.  Kntweder  wird 
hloBt  ein  Gedanke  berücksichtigt,  den  wir  in  eiuem  der  plat.  Werke 
wiederfinden,  ohne  Nennan^  des  Werks  und  des  Verfassers,  oder  es 
wird  blosT;  das  crslere  ohne  den  letzteren  oder  umgekclirt  der  letzlere 
olioe  dai»  crstere  oder  endlich  beides  zugleich  cilicil.  Die  beiiicu 
ersten  Fille  nnn  scheinen  Hrn.  S.  keine  Sicherheit  zu  gewahren,  es 
sei  denn,  denn  sieh  ens  den  besonderen  Usiigelningen  nnd  nnderen 
UmsUnden  doch  dabei  erscbUessen  lasse»  wie  nnr  PI.  als  Urheber  g»- 
nwinl  sein  kfinne,  was,  wie  er  riehlig  derthnl,  nil  der  grOsten  Wabr- 
.  seheinilohkeil  voa  Phaedon  nnd  Phaedros  und  mit  Gewisheit  ?oni 
Symposion  gelte.  Denn  was  zunächst  den  a weiten  Fall  anlangt,  so 
meint  er,  die  so  angefahrten  Dialoge  kannten  ja  eben  so  gut  ?on  endo- 
ren  alteren  Sokratlkern  herrühren,  und  auf  den  Einwurf,  dasz  diese 
Art  zu  cilicren  auf  einen  allbekannten  und  berühmten  Verfasser  hin- 
weise, erwidert  er  nirhf  ohne  firiinrl  (S  öO),  dusz  wir  nicht  wissen 
könnten,  ob  nicht  auch  rnuucUc  von  rialoas  MiUchüieru  allbekannt  und 
berühmt  waren.  Jy  lief,  niusz  selbst  noch  hinzufügten,  dasz  wir  dies 
«agar  7.tini  Theil  noch  beweisen  kiinncn,  und  weua  auch  PI.  in  der 
Thal  der  bei  uluiiiestc  war,  so  foljxt  d  u  aus  um  so  weniger,  das?:  nur 
er  anf  die.'^c  Weise  citiert  werden  konnle,  ais  lir.  S.  sehr  richlig  be- 
nierkl  (S.  53),  es  lasse  sich  dieselbe  auch  da  begreifen,  wo  'aof  dio 
Person  des  Verfassers  gerade  bei  dieser  oder  jener  Uniersnchong 
■iebls  ankam.'  AMein  wir  kennen  ja  ans  Diogenes  LaCrtios  ^ie  Bdeher* 
litel  Ton  aimlliefaeA  Sehlilern  des  Sokretea,  ond  onler  diesen  findet 
oieh  nirgends  ein  Gorgias,  Hippies  nsw.  ansser  hei  Piaton.  Nnr  die 
Pialegn  dee  rithselhaflen  Alexamenos  von  Teos  slhlt  er  »cht  aaf, 
allein  Hr.  S.  sncht  Ja  selbst  S.  &2  Ana.  nn  heweisen,  dass  dieselheo 
der  Unterhaltung  und  nicht  der  Belehrung  dienen  sollten,  und  dess 
dies  hei  den  in  Rede  stehenden  Schriften  der  Fall  sei,  wird  er  wol 
aelber  nicht  behaupten  wollen.  Nun  sind  die  Verzeichnisse  des  Dio- 
g^enes  freilirh  zuweilen  unvollständig-,  aber  es  müsfc  denn  doch  merk 
w'Ürdig  zugegangen  sein,  »enu  gerade  diejenigen  Ihaloge,  \vel<  hu 
es  hier  ankommt,  säralli'  h  an  der  irehorigeu  »Stelle  in  ihucit  ieblen 
ood  dagegen  an  der  verki  lirtt  u  /.u  lliHlen  sein  sollten.  Es  niüstc  hier 
al<!0  eine  den  Quellen,  aus  Vielehen  Diogenes  schöpfte,  der  Zeit  nach 
voranlies^endc  Vertouschunsr  stattgefunden  haben,  kraft  deren  ent- 
weder bereits  unter  üeui  .Nameu  des  cineu  Verfassers  herausgekommene 
echte  Werke  hinterher  auf  den  eines  andern  umgetauft  worden  oder 
auf  dem  littorarisehen  Naehlasa  ein  gleiehes  geschehen  wiro.  Wie 
nhor  dno  olao  oder  nndare  denkhir  seif  kat  der  flr.  VI.  sehr  begrcoC- 
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tlcliorweite  begrciflioh  s«  naohm  «Btorlasfeo,  obwol  er  S.  115  E, 
man  sielit  Hiebt  klar  ob  Dar  dan  ersten  oder  aar  dea  tweilen  Fall  oder 
beide  niehl  bloai  fttr  möglleb^  soadera  aach  fdr  wlrklteb  biU.  ^Waraa 
bttteo  Dtcbt  seboD  glelcb  nieb  Platoaa  Tode  Abaebreiber  einen  ^daxera 
Vorlbeil  dabei  ftndea  kdonen,  manebe  Dialofe  tob  Sokratikera  aaler 
den  Namen  Platoni}  zti  vi  rkaufen,  was  sie  nni  so  leichter  thiin  konn- 
ten, als  PI.  kein  eigenhttiidiges  VerEeichnis  seiner  Schrifleo  hinter- 
lassen halle?'  fragt  er  S.  116.    Warum  nicht?   Weisz  der  Hr.  Vf. 
irgeinl  cin»'n  Fall  dafür  anzuführen  ndor  kann  er  es  sich  rnu  h  nur  %U 
mö£[]'\rh  tl(  nki  n,  dasz  in  netiprci  /eil  ein  Verlc<i:cr.  der  mit  irgetd 
einem  Buche  schlechte  üeschütte  gemacht  hat,  nach  dem  To<lc  des  IV- 
hehers  es  unter  dem  eines  anderen  herühmtcreo  jünprst  veriilüriHjnen 
Ver[;i>-t  rs  uufs  neue  ins  Pwblicnm  zu  bringen  versuchen  sollte?  Ein 
"\Vcrli,  das  schon  unter  einem  ^alllca  bekuühl  gemacht  ist,  nachher 
unter  einem  andern  verkaufen  zu  wollen,  das  ist  zu  allen  Zeiten  ein 
Wideraian  geweseii.  Oder  vem  man  den  Kaeblasa  taderer  Sofaattbar 
dergestalt  beaalat  bitte,  so  kam  er  Ja  ancb  erat  dareh  die  Heraaa- 
gebor ,  d.  b.  dareb  den  Yerfaiaera  befi'eaDdete  Hiado  in  die  der  Ab> 
aebrelber,  and  die  eralerea  aolUen  daaa  die  lelsterea  rabif  habca 
daaiit  aiaebea  lasaea,  wosa  sie  Last  battea?  Und  die  Tertraateatca 
Sebaler  Piatons  —  um  von  deaea  der  wirklieben  Verfasser  gar  «lebt 
anreden  —  die  doch  wissea  mästen,  was  er  fesehrieben  batle  and 
vras  nicht,  sollten  einen  solchen  Betrug  nicht  gleicbfblb  und  zwar  in 
beiden  Füllen  zu  entlarven  versucht  oder  nicht  vermocht  haben,  indem 
etwa  fhf;  ruhlicum  den  Abschreibern  mehr  frlnubte  als  ihnen?  Aristo 
teles  si  il      solllü  eiuen  solchen  Dialog-  ?rli1rr!it\veg-  cilicrt  und  inrhl 
diese  Gelegenheit  benutzt  hnbeti.  den  .Namen  des  walireti  VerfariM'r> 
aufzudecken  ?  denn  niemand  als  iir.  S.  (S.  53)  wird  glauben  wollen, 
dasz  dieser  gelehrteste  Mann  des  Alterthums  ihn  vielleicbt  scU^er  nichi 
gewust  habe.    Gatiz  ab^eschu  davon  dasz  es  doch  wieder  uierkwdr- 
diger  als  alles  merkwürdige  wäre,  wenn  er  von  allen  Üialu^cn  der 
dbrigen  SebQler  des  Sokrates,  derea  Titel  sich  wirklich  bei  Diogenes 
flndea,  keinen  einaigen  so  mit  selaem  Namen  nnd  ebne  des  selnea  Ycr- 
fassers  citiert  beben  sollte  nnd  dagegeu  gerade  diese. 

Man  aoll  aber  doch  (S.  115  f.)  aas  eiaer  Stelle  dea  Theopompas 
bei  Athen.  XI  p.  608  C  D  folgen  dass  Hr.  S.  Recht  bat  Wie  Atba- 
naeos  selbst  diese  Stelle  verstanden  bat,  ergibt  stob  ans  deai  £«sam- 
menhang:  'den  gröslen  Theil  von  Piatons  Dialog  en  wird  man  als  ita- 
praktisch  (orx^f/ot  und  sophistisch  (t^£vdcr^)  befinden  und  noch  daaa 
den  Inhalt  der  )lchrzahl  als  gestohlen  (alkotQiovg) ,  indem  <ie  aus 
den  Dialribrn  des  Arislippns,  einige  auch  aus  denen  des  Auf isf/ienes, 
viele  auch  aus  denen  d<'s  llryson  von  Heraklea  von  \hm  zustöi"ieni|0-« 
schriebcn  sind.'  llr.  S.  lull  nun  freilich  diesen  Sinn  lur  sr^ammulisch 
unmöglich,  aber  welchen  Sinn  fjriecliisrhe  Worte  ß-rammaliscU  Imben 
oder  nicht  haben  können,  darüber  nin§/.  man  dem  Griechen  .VÜicnacu.«^ 
mehr  glauben  als  dem  Deutschen  Suckow,  zumal  wenn  der  IHztere 
^eiaetilHade  beibringt,  uud  da  Icincr  ^ilheuaeos  die  W  orte  des  fheu- 
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pom^nti,  Uii  ZiisuiiuHctiluiiig  ins,  ^vir  dagegen  mir  so  <'il)gcrisse«,  wie  er 
sie  Ulis  gibt,  so  müssen  wir  aucJi  seine  Auffu^iäuiig  so  lange  für  rirli- 
iig  halten,  als  mM  gins  flbeneiigeiide  Grfinde  dagegen  sprechen. 
Dr.  S.  dagegen  interpmifierl  hinter  ikXotQhvg  9i  ond  sieht  nyvQ 
nXdovQ  snm  folgendeD  nnd  ttbersetst:  *die  Mehrzahl  Ton  Plalon«  DU« 
logea  mOehte  wol  Jeder  aDbraoohbar  und  irrig  Anden  ^  aber  ihn  aneh 
aichl  angeb(^rig ,  da  die  meisten  ans  den  Beaifthnnfen  des  Aristippoa 
tierrorfegangen  sind'  usw.  und  erklärt  dies  dabin,  Theopompos  habe 
eine  SammlunL-  j  läl.  Schriflen  vor  Augen  gehabt,  von  denen  er  nur 
den  kieioern  Theil  für  echt  gehalten  habe,  den  andern  aber  Tür  Werke 
Ton  andern  Sokrntikcrn  oder  deren  Schülern;  auch  die  letzteren  nem- 
lieh  vcrsltilil  Ilr.  S.  niil,  weil  Rryson  nichts  geschrieben  habe  (Diog. 
I.aerl.  Prooeni.  16),  deshalb  liabe  auch  Theopompos  sich  so  unbe- 
stimmt ausgedrückt,  indem  man  sonst  ovtu^  iy,  rt]^  A (JiO\i:i:n m  ötc< 
TQißfjc;  statt  T«v —  dniiotpwi'  erwarten  miisle.  Hr.  S.  scheint  mIso 
nicht  7.a  wissen,  dasz  Dialrihcn  Lehrvorlrug-c .  inündliche  so  gut  wie 
schriftliche,  und  Rwnr  nameiillich  fürllaurciiilc  Lclirvortrage  im  Gegen- 
satz gelten  Diulügc  bedeuten,  und  dasz  Aristippos  sechs  solcher  Dia- 
iriben  geschrieben  hatte,  welehe  einige  fiQr  allein  echt  unter  allen  ihn 
sngesehriehenen  Werken  hielten  (Dlog.  La€rl«  II  84,  vgl.  Brandia  gr.^ 
r&Bi.  Phil.  II  1  S.  93  Anm.  t).  Gesetst  aber ,  die  Interpanclion  nnd 
Erklirang  des  Hrn.  Vf.  wire  anch  im  Obrigen  richtig,  so  fcAnnle  doek 
nneh  so  Theopompos  eben  so  gat,  da  er  ja  bekanntlich  bis  nach  Alexan- 
ders Tode  lebte  und  wir  gar  nicht  wissen,  wo  nnd  wann  er  diese 
Aenssemng  gclhan  hat,  erst  die  mit  der  GrAndnng  der  alexandrini- 
ncken  Bibliothek  beginnenden  Fälschunsren  (s.  u.)  meinen  und  viel- 
mehr nur  sagen  wollen,  dass  man  damals  aus  Gedanken,  die  man  aus 
Werken  des  Aiilislfiencs  und  Arislippos  und  den  (von  dcj>scn  Schülern 
schriftlich  In raiisiii^eg^cbenen)  \  (iri!\igcn  Brysons  enllchnle,  angeblich 
platonische  Dialog"c  geschmictiet  tiabe.  Das  ist  nun  die  Stelle,  von 
der  Hr.  S.  «agt  das^  man  sie,  wie  es  scheine,  nicht  recht  habe  ver- 
stehen \>oilen  nnd  daher  auch  mit  Stillschweigen  übergangea  iiube. 
llätle  er  doch  lieber  selbst  geschwiejir^n  I 

Berechtig;lcr  ist  der  Zvveittl,  \>clcher  sich  au  dcu  ersten  Füll 
.anknüpft,  wenn  nemlich  Aristoteles  die  betrefTendeo  Worte  dem  So« 
krates,  Timaeos,  Enthydemos  in  den  Mnnd  legt,  ob  dann  flberhanpt  die 
in  einer  gleichnamigen  Schrift  voritomnende  dinlogisehe  Peraon  nnd 
aiekl  vielmehr  der  histonsche  Sokrstes  nsw*  gemeine  sei,  denn  dasa 
Bar  diese  beiden  HAgllchkeiten  Yorhanden  sind  nnd  diese  Namen  *oiehl 
nn  nnd  für  sieh  selbst  eine  Beseiehnnngsweise  oder  ainNasM  Piatons' 
sein  kAanen,  wflrde  auch  ohne  diese  eben  deshalb  sehr  überflüssige 
Erittnemag  des  Hrn.  Yf.  (S.  56.  76  f.)  niemand  bezweifelt  haben.  So 
ist  es  allerdings  nicht  gnnz  sicher,  ob  die  beiden  von  Zeller  plat.  Stud. 
S.  201  angeführten  Stellen  der  aristot.  Rhetorik  sich  auf  die  vom  So- 
krates  wirklich  gehaltene  oder  nuf  die  V«'r!!ieidigunnfsrcdc  (p  27 
B  (T  >  h«'7iphen;  das£  und  warum  indesse  n  d:  r  lii-^tori'Jrho  Sokrates 
sich  nicht  füglich  so  vertheidigen  konntCi  hat  bercilii  i^toiiihart  in  Vüi- 
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lers  Uebers.  11  S.  243  (vgl.  diese  Jahrb.  LXVII  S.         426  f.)  trin- 
0efi.   UebrigeBB  ist  es  wieder  eine  FlfidiU^eit  det  Hm.  Vt  (ß.  58)^ 
im%  MIer  mtt  Unreelil  behaaplei  babcii  toll,  es  werde  m  der  eraUM 
von  beides  fltellea  Sokratee  nemeatlieh  erwihol,  deiitt  Zeller  bsiieep  > 
lel  diei  ger  niekt  So  is I  ei  feroer  sogar  gtei  richtig,  dem  BIk.  HSk 
Tll  S  nicbts  fir  dieBcblbeil  des  Protegoras  bewelat  (S.  59),  Ja  vir 
■ftssen  deai  Bra.  Vf.  sogar  daria  (S.  77)  Recht  geben,  m  eu  aiete  sat 
deia  Zasanmeiihang«  folge,  es  sei  die  dialogisobe  Person  {^^■liBl, 
dass  daott  vielmehr  —  nnd  somit  aoch  hier  —  an  die  historiaebesa 
deafcea  sei.  Auf  den  Eulhydemos  halle  er  aber  diesen  Salz  gar  nickt 
einmal  (S.  77  f.)  an7uwcnden  nölbig  gehabt,  da  hier  nach  dem  ron 
Zcüer  a.  a.  0.  bemerkten  die  FraL^c  fjnr  üirht  mehr  pnf.-lcbcn  kooDle, 
ob  in  den  soph.  el.,  nn  <!er  piny  i<2eri  .Stelle  \>  o  Eulh)  ticnios  nameellifll 
genauDt  ivird,  auch  (ins  j'l  'L  Ge:>))riicb  verstanden  sein  kunne. 

Dasz  nun  aber  in  duseni  ersten  jener  vier  Falle  der  Zwcife-I, 
auch  wo  der  eben  genonalc  AnhüHpnnkl  desselben  wegfallt,  doch 
uicht  hellen  üuch  nuch  andere  Anhultpunkte  laidea  kunn,  liegt  wul  voa 
vorn  herein  auf  der  Hand.  Dasz  zunächst  die  Beracksichligung  det 
Lyüis  nieht  sieber  steht,  ist  behaaat  Nea  dagegen  ist  es ^  wen  der 
Br.  Vf.  aas  den  bisher  als  BesiAnagen  aaf  den  Beaezeaoa  aad  Statt»- 
»am  gedeetetea  Stellen  sogar  amgeltehrt  den  Beweis  fIBr  die  üneckl- 
hdl  dieser  betdea  Dialoge  sa  ftthrea  aadil,  Raekstehtlieb  den  eniar»  | 
aneht  er  nemlieh  (S.  S4— 57)  in  den  beiden  betreffenden  Stellen  der  | 
arfatol.  Bbetorik  die  von  Meursias  ondOlearius  vorgeaeblagene  Aende  i 
rang  von  2koxQaxrig  in  'icimifen^  zu  vertlieidigen,  so  daas  der  hier 
vom  Arisloleles  citierte  k%txatptoq  vielmehr  der  des  Jiagero  Isokraten 
auf  den  Mansolos  sein  würde,  vgl.  Suidas  u.^IcomQaxr^i^^  sofern  nein- 
lieh  die  flirrcte  fUflcform  und  an  drr  einen  Stelle  sogar  die  NVeg"- 
lassung  der  Anfuln  uiii^-iKu  likrl  ori  es  allerding^s  wuhrscheinlieb  niaclit, 
dasz  Aribto'eles-  du  i  lyenslcii  \\  orle  der  Sebrifl  anführen  >viU,  N>ah- 
rend  in  den  beiden  uhnlichen  Stellen  des  Menexenoä  nur  eine  Uebtr- 
cinstimmnn^  des  Gedankens  .siultlindet.  Weniger  Gewicht  mocLlcu 
\ur,  abgesebn  bievon,  auf  die  Abweichung  le<?en,  l  ei  Arisloleles 
die  Lakedaeniouier,  im  Menexenus  dugegca  iuu  die  Tclupoune^icr  ge- 
nannt sind,  da  ja  eia  jeder  bei  der  letzlcrn  Bezeichnung  doch  vorzogt— 
weise  an  die  ersteren  denken  wird;  an  solchen  Bleiniglteit«a  ainaa 
man  nieht  nlkeln.  Das  aber  wandert  ans,  daaa  der  Br.  Yf.  anrBe- 
stittgnog  dieser  Vermataag  nicht  auch  den  obigen  Sats  herangmgan 
hat,  dasa  der  Zasaainenhaag  hier  an  den  Sokratee  als  dialogitahe 
Person  nlM  denken  Ifiszl,  zumal  da  Aberdiea  noeh  das  rraelm^iam 
an  der  erstem  Stelle  0  9)  eher  diesem  Oedankea  eolgegeo- 
tteht,  s.  Zeller  a.  a.  0.;  um  so  seltsamer  ist  es,  wenn  wir  Hrn.  S. 
vielmehr  (S.  77)  im  olTenbaren  Widersprache  mit  sich  selbst  das  Ge- 
gentheil  bebanpten  sehen.  Es  entstehe  nun  so,  folgert  Ur.  S.  gani 
richlii'-,  der  Verdaclit ,  da<7,  der  Menexenos  das  Werk  eines  spiitrra 
Filachcrs  sei,  welcher  jene  ilmürli  lautenden  Aeuszernn^en  entweder 
aus  dem  Aristoteles  oder  dem  Lsokrales  IteritbergenoiUJiieii  und  durcJi 
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die  Aeofleruog  iin  Attsdrack  seine  Quelle  su  verbergen  geaachl 
bebe. 

IIOclisl  scharfsinnig  und  blendend,  nber  trotzdem  nicht  überzeu- 
gend i&l  dci  Augiill  gegeii  den  rolilikoi  S.  78  —  93.  Worum  hütle 
Aristoteles,  so  fragt  Hr.  S.,  den  Piaton  nicht  genatüil,  wenn  er  ^icli 
Polil.  lY  3  wirlitteh  tnf  dietei  Dialog  desselben  beziehen  wüUtc? 
Amt  oMeren  gcgea  Bm.  wie  wir  hoflRui,  behtupttteB  Slmdpookte 
enrideni  wir  ssnlebst  einfiieb,  daas  dies  Arialotalet  «acb  in  Tialen 
««deren  FlUen^Diebl  gelba«  bat  «nd  es  dtber  ««eh  biet  einfaeb  m 
dem  Ormde  ««terlssse«  beben  l[ann,  weil,  mm  mal  den  flm.  selbst  ' 
BS  reden,  ihm  für  die  Sache  hieraur  niebto  «Bukomaien  seblea:  denn 
dnss  Aristoteles  bei  seiner  IN  lemik  gegen  PI.  Irots  aller  Hefligkeil 
«od  selbst  Einseitigkeit  «nd  Befangenheit  derselben  bei«  nnflrres  In- 
teresse als  das  sachliche  im  Auge  hat,  deräber  hat  uns  die  Erörte- 
runjf  des  Firn.  Vf.  (S.  78  —  86)  noch  nicht  eines  anderen  belehrt.  Im 
Grtrcnthpü,  mnnchcs  auffallende  in  derselben  erklärt  sich  d*<rau}^.  dnsiz 
At  i.sluteles ,  ohne  die«  geradezu  «ag-en,  neben  »ien  ausdrüt  Ivlicltcw 
Annahmen  Pliituns  ihk  Ii  sofort  aink  i  t'  in  der  Sache  selbst  liegende 
Möglichkeiten  heranzieht.  Wir  können  dies  hier  nur  leider  nichl  wei- 
ter ausführen,  ohne  die  Grenzen  einer  Recension  noch  mehi  lu  üUer- 
bchreitcn,  als  e&  ohneiiin  nolhvvcndig  ^ein  Hird,  und  begnügen  uns 
daher  für  jetzt  gegen  Hrn.  S.  das  argumentam  ad  bominero  zu  gebrau- 
ebeo,  dasn  wir  troln  der  ibai  von  nns  nachgewiesenen  ibnlieben  «nd 
HintaMissIieb  weit  grösseren  Mlngel  seiner  eignen  Polemik  uns  dennoeb 
woi  ror  dem  ftberellten  Seblnsse.aas  derselben  gebfltel  beben,  dass 
Br.  S.  bei  ibr  etwas  anderem  als  der  Seöbe  selber  naebsngeben  be- 
ilrebt  sd.  Aber  es  ist  gar  oiebt  denkbar,  entgegnet  der  Hr.  VT.,  dass 
Aristoteles,  der  keine  Gelegenbeil  vorübergehen  l^szt  den  PI.  tu 
Jladelo  and  in  Widersprache  zu  Terwiekeln,  hier  seine  Matur  verleug- 
net, eben  so  wenig  als  dasz  er  hier,  wo  sie  auf  der  Hand  liegen,  die 
Widersprüche  nicht  bemerkt  haben  sollte,  sofern  doch  das  Slaalsidcal 
im  Pnlitikos  ein  ganz  anderes  als  dn??  in  der  Hcpnblik  i^f ;  e?  !»leibt 
also  nur  nbriir,  dasz  ein  solcher  Dialog  von  PI.  ihm  Ari>l()!(  les  unbe- 
kannt war,  folglich  schwerlich  überhaupt  existierte,  und  dasz  Arislo- 
lelcs  den  anirczoffcncn  Gedanken  vielmehr  von  einem  Pythagorcer  ent- 
lehnt haben  mag,  wogegen  der  Fälscher  des  Polilikos  denselben  ent- 
weder wieder  von  ihm  oder  aber  aus  derselben  Quelle  mif  ihm  ent- 
nommen hat.  Allein  wie  miszlich  diese  ganze  Sehloszfolgerung  ist, 
erbelit  daraus  dasz  sich  aus  ihr  eben  so  gut  eine  Wnffo  gegen  Brn.  8. 
nehnüedea  lissl,  denn  men  kdnnte  gewis  mit  demselben  Reebte  sagen: 
Je  snbr  Jene  Widersprflebe  naf  der  Band  liegen,  desto  mebr  Wirde 
sie  femde  ein  Filscber  Tormiede«  beben.  Sodann  nber  geben  wir 
ibm  nn  bedenken,  dass,  so  einleoeblend  die  Yon  ihm  berrorgebobene« 
Abweiebnngen  swiseben  dem  Staatsmann  und  der  Bepublik  sind,  trols- 
dem  niemand  sie  bisher  auch  nur  mit  einiger  BestisMnlheit  horvorge- 
boben  hat,  so  dasz  sie  denn  doch  auch  nenerdings,  so  auffallend  dies 
«ein  mag,  siemiicb  nnbemerkt  geblieben  sein  dftrften  «nd  wir  es  Hm. 
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daher  irolzdem  sa  gar  Iwiaen  genug«»  Verüentl  anrecbaea,  «e 
soersi  sebarf  beleaeblet  so  btben.  Waram  maat  es  dean  dem  Aristo- 
tele»  Bolbweadig  dabei  besser  gegaogen  seia,  tob  den  sich  doeh  der 
Hr.  Vf.  S.  119  ff.  selber  so  leigen  bemObt,  dasx  er  das  eben  so  ela- 
leaebteiide  Gewicht  der  WidersprAehe  swisebea  dem  Slaal  der  Repa- 
hUk  aad  dem  der  GeseUe  eben  so  wenig  richtig  erkannt  hat?  Ascb 
müste  doch  billig  erst  gefragt  werden,  ob  eine  solche  Polemik  gegen 
Pl«f  wie  sie  Ur.  S.  verlangt,  sich  wenigstens  an  der  bclrcITenden  Stelle 
lach  mit  der  ganzen  Composition  der  aristot.  Bücher  ilficr  die  Politik 
verlragen  würde.  Oder  glaubt  er  da?./.  Ariülolclps  solche  polemische 
Erörterungen  nbcrall  gan£  beliebig  liincinslrfMicn  konnte  und  durfte, 
wo  er  LH-rnde  Lust  hatte?  Nur  so  viel  (jc»icht  niusson  wir  biernaeh 
den  Jk'<l(  iiivi  ri  des  Hrn.  Vf.  allerdiiigü  einräumen,  dasz  die^  ari:»tüt. 
CiUl  zum  iiewüis  iur  die  Ecblhoil  des  Polilikos  in  der  Thal  nicht  hin- 
reicht., und  müssen  es  ihm  Dank  wisücn,  dün  er  die  sch»  icrige  Frage, 
wie  die  abweichenden  polilischen  Ideen  dieses  Dialogs  ku  erklären 
sein  mugen,  ob  darch  die  Uaecblbeit  desselbea  oder  darch  die  Uaeat- 
wiehellheit  des  in  ihm  herscbeaden  Gesicblskreises  oder  endlich  darch 
die  EigealbOnilichheitea  der  plat.  Darslellnagsweise,  wenigstens  ange- 
ragt bat.  Dass  nemlich»  am  dies  schon  hier  tu  bemerken,  die  dritte 
M<^iichheit  der  BrkUmng,  nach  welcher  jene  Abweichongea  aar 
scheinbar  sein  wArden«  keineswegs  von  rorn  berein  auszaschiiesien 
ist,  ergibt  sich  aus  ahnlichan  Fällen;  so  hielt  man  es  z.  B.  hin^e  fär 
eine  Umbildung  des  Systems,  dasa  die  Seele  im  Pbaedon  nur  Trägerin 
der  Idee  des  Lebens,  im  Phaedros  aber  selber  a(fXV  ^t-^^f^^  heiszt, 
obwol  sich  diese  scheinbare  DifFcrcnz  aus  der  plat.  Darsteffring'^wefse 
l)efric(ligend  erklärt,  s.  ni.  gen.  Entw.  d.  pl.  Ph.  I  S  -'Hl  lud  was 
die  zweite  Möglichkeil  anlnnL'^l.  so  würde  nur,  wenn  bcreiU  nachffc- 
M lesen  wäre  dabz  Aristoniiancs  wirklich  in  den  Fkklesiazu&cü  ichun 
dns  {)lHt.  Staatsidcul,  wie  es  in  der  Republik  sicii  dur^lellt,  sei  es  auch 
nur  auf  Griuiii  laundiicher  Aeuszerungen  Piatons,  verspottet  habe,  die- 
selbe allerdiugs  von  vorn  herein  wegfallen,  da  der  SlualäUtauu,  vwüa 
echt,  aus  iDDerea  Gründen  auch  der  Zeit  nach  vor  die  llepublik  ge^elii 
werden  mnss. 

Vorschnell  ist  es  auch,  wenn  Hr.  S.  darani,  dasi  Aristoleles 
Vet.  IV  S9  ^  ^9»  'hmi^  sagt  mit  Besag  anf  das  kleinere  Gesprich  dieses 
Ifamens,  schon  mehr  nls  die  bloise  Wahrscheinlichkeit  ersdhllnsien  wilt, 
dass  derselbe  nur  dies  dine  gekannt  habe  (S.  53  f.  vgl.  S.  60).  Denn 
nnch  wenn  es  damals  schon  deren  iwei  gab,  so  konnte  er  wenig» 
stens  allenlalis  dennoch  auch  so  wie  er  tbnt  eitleren,  in  der  Voraus- 
selsnng  dasi  ein  vcrslaudig^er  Leser  den  angezogenen  Gedanken  nickt 
gerade  in  dem  von  beiden  Gesprächen  suchen  werde,  welches  be- 
kannllieh  einen  frj^nz  andern  Inhalt  hat.  —  rebersehnn  hat  der  Hr.  Vf. 
bei  seiner  Musterung  die  PM-Itauplun^  von  Slalir  Arislolelia  II  S.  40, 
dniii  £tl).  Nie.  II!  6  —  9  inil  oiiV  nburer  Beziehung  auf  den  Lachcs  ge- 
schriebt ti  M  i    Anch  bei  Zellcr  a.  a.  0.  fehlt  dieselbe. 

y^  uii  uun  [crner  den  dritten  von  des  obigen  vier  Falleo  aubetrifl^ 
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so  bleibt  nach  Hrn.  S.  das  Bedenken,  dats  sich  AristoltlM  mah  aaf 

mündliche  Actiszerangen  Piatons  bezogen  haben  könne.  Br  iuM 
dasi^tlbe  «ber  dadurch  zn  heben  (S.  9d — 98),  dass  AristoltiM,  ebea 
>vtil  ♦  r  keine  Gelegenlirit  vorübergehen  lasse  den  PI.  anzQgreifen, 
uiiriiogUch  (!)  so  unklug  gewesen  sein  könne,  sich  anders  als  im 
ausaersleu  MolliTnl!  inif  di'ssen  mündiidir  Vorträge  7.u  beziehen,  um 
sich  ffciren  den  \  urwiii  1  /.ii  sichern,  ols  li;ibu  er  die  \i\ni.  Lehren  ab- 
sicUUich  enlstelU,  und  da^/.  ci  daher,  ^enn  er  Uenuü  Ii  auf  mündhcho 
Lehren  llucksieht  nuhm,  dies  auch  ausdrücklich  gesagt  hüben  Averde. 
Wir  können  auch  hier  wieder  uBmüglich  beistimmen,  nicht  blosz  weil 
wir  oiAl  eintnidieB  remOfon  —  und  iwar  um  so  weniger  nach  den 
oben  mt  gemacbteo  BrftOiraDgtB  Aber  die  Unsicherheit  solcher  psy- 
ebolofiseheB  fieleziOBeii  ^  warui  Aristoteles  diese  KleglMU,  die 
US  sieaiKeli  ea  geaieiae  FIflIgltetI  so  greasea  seheint,  gerade  sa 
Bolbweadig  besesseo  habea  auisa,  soadera  eiabeh  aas  deai  Graade» 
weil  wir  das,  wie  Aristoleles  Mel.  XUI 4  1078  b  9  selbü  sagl,  spi« 
tere  oad  aaigebildete,  pythagorisiereade  Systeai  Plaloas  beluuiatUek 
nicht  aus  seinen  Schrirten,  seadern  nur  aus  der  Darslellaag  des  Aris- 
toteles kennen ,  in  welcher  er  solche  ansdrückliche  Hinweise  auf  Pia- 
tons Lchrvorträge  keineswegs  macht.  Hr.  S.  müste  denn  annehn«! 
%vnl|pn.  dasz  die  plat.  .Schriften,  in  denen  dasselbe  enthalten,  verloren 
gegiiii^cn  seien.  Ja  es  scheint  lief,  noch  überhoiTfif  lange  nicht  ijenaii 
genug  untersucht  zu  sein,  wie  weit  die  Darstellung  des  Aristoteles 
sich  auf  das  ursprüngliche  oder  aber  auf  das  finiirf'bibli  le  nieluphy- 
sische  System  bezieht,  und  ob  nicht  doch  diejen^tiu  l»cchl  haben,  die 
da  behaupten  Ua>/.  sie  luchr  das  letztere  als  das  erstert»  im  Auj^e  hat, 
in  welchem  Falle  dann  aus  ihr  vielleicht  weit  mehr  lui  die  Kenntnis 
des  letzteren  gewonnen  werden  könnte,  als  bisher  geschehen  ist,  nnd 
sie  selber  als  weit  weaiger  eiaaaiUg  ersobeiaea  BMkftte^  als  sie  2eUar 
erscbicaea  ist* 

Bbea  so  weaig  siad  wir  mit  dar  Br^rteraag  eia? erslaadea«  darab 
welobeBr.  8.  aaobsaweisea  sacbt,  dasi  die  de  gaa.  et  eorr.  II  8  sage- 
aogeaea  SunQiatig  des  Fl.  ttOadliche  VortrSge  desaalbea  siad,  obwol 
aaeb  wir  selber  sie  dardr  halten.  Alexander  von  Aphrodisias  be~ 
■lerkle  ncmlich  zu  dieser  Stelle  aach  de»  Zeagnis  des  Philopaaos,  es 
seien  bier  drei  Möglichkeiten  daakbar,  entweder  die  ^tmifhug  seiea 
eine  besondere  Schrift  Piatons,  wie  denn  allerdings  eine  solche  unter 
Piatons  Namen  existiere,  allein  dieselbe  sei  unecht;  oder  es  soi  der 
Sophisf  '»(Ifr  endlich  niiindliche,  vom  Aristoteles  aufgezeichnete  Lehr- 
vortrni:  o  lialoiis  verstanden  Alexander  s,  Ib^f  rnlschied  sich  für  dio 
r.vveile  Möglichkeit,  und  Iluurnol  Tlalonica  Au^lolells  opnscula'  (l'ut- 
lius  \^h?t.  4)  S.  Ii  sucht  dies,  wie  wir  jungst  berichtet  haben  (in  die- 
sen Jahrb.  LXX  S.  652  f.)  näher  dahin  zu  bestimmen,  dasi  p.  2^2  C 
gemeint  sei,  musz  aber  selbst  zugeben,  dttüz  Fl.  hier  nur  eine  fremde 
Meinung  soRihrc,  wahrend  Aristoteles  eiae  ihm  selber  eigne  im  Aage 
aa  beben  aebeiai.  Pbilopoaos  aaa  bebaaptet  dasa  eiae  plat.  oder 
pseudoplat.  Sebrin  aater  de«  obigea  Titel  gar  aiebt  ezisliert  baba. 

iV.  Jokrb,  f.  Phi/.  m,  Pmd.  Bd.  LXXl.  Uft,  10.  46 
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Mt   a  r.  W.  Mm  :  4i«  ton     plaloMM  MriflM. 

Ww  tat  aliO  Hr.  S.?  AosttU  to  bet«lit«i  dats  Phiiopnnos  dorcb 
dlB  Ite  der  pseudopUl.  Briefe  p.  316  B  des  Mfaams  abwfiUirl  wM, 

80  dasz  nur  die  einfache,  auch  von  Bonmol  bereits  vorsfescblagene 
Auskuift  tbrig  bleibt:  Alexander  kannte  eine  solche  Schrift  nöch, 
Pkiloponos  kannte  sie  nicht  mehr,  meint  Ilr.  S.,  es  lasse  sich  gar 
nicht  denken  dasz  Alexander  eine  solche  Schrift  gekannt  habe,  deren 
dasein  als  einer  platonischen  Philoponos  mit  der  g^rusfci)  1  jilFchicden- 
heil  Zweifel  atelle.  Vielmehr  werde  Pliiloponos  den  Alexander  mis- 
vtr.^ landen  haben,  so  das/,  der  lel/.tere  an  erster  Sh>lle  vielmehr  Je- 
menit habe,  was  der  erstere  an  dritter  Stelle  unlTuhrt,  und  an  drillur 
Stelle  vielmehr  den  Fall  nimullichcr,  aber  vom  Aristoteles  nicht  anf- 
([Tczeichnclcr  Vorlriiire  i'laluiis  gesetzt  habe.  Sehr  richtig  bemerkt  der 
Iii  .  \  t,  im  ubi  i^^cn,  dasz  auch  Diog.  Lnert.  lU  80  auf  das  vorhauden- 
seiu  solcher  plat.  Diaeresen  vom  Aristoteles  hinzuweisen  scheine;  ob 
Jedoeli  diejenigen,  aus  denen  Diogeiee  hier  gesehdpft  %m  h»hm  eebeiBi^ 
wirldieh  vom  Aristoteles  herrfttarten,  bleibt  Mcb  wie  ^er  sweifelhelk 
HOcM  wthraeheiBtiefc  «ad  soherfbianig  Ist  Bon  die  VenMlnf  des 
Hrn.  Vr.  (S.  85  f.  Am.  3),  dass  die  drei  GrundelesMite,  wolehe  Arw> 
telelee  m  der  in  Rede  ilehoadea  Stelle  dem  PI.  sosebreibl,  Aelbsr, 
Pteer  «ad  Brde  »lad,  el^wol  der  Zasats  to  fig  fdtop  fUfiut  wmtS 
dooh  sieht  fiaa  liiaraaf  pessea  will:  dena  die  aiittlera  Bleamilei»  iaft 
imd  Wasser,  lisatPI.  bekanntlich  keiaeeweg«,  wia  Hr.  S.  aieiat,  dnrdb 
eiae  Mischung  aaa  Jeaaa  drei  andern  entstehen,  sondern  durch  eino 
veriaderte  Znsaoiaieatetsnng  der  Fencratomo,  Tim.  p.  63  IT.  fis  Meibl 
also  noch  immer  ein  nngelöstes  itüthscl  zurück.  Was  dagegen  die 
ysyQd^^ivm  öicciQiaeig  de  part.  an.  I  2  p.  642  b  10  betriffi,  so  bemQht 
sich  drr  Hr.  Vf.  verjcrefu'ns  ini(  seinen  gew  ohnürhen  Argun\enlen  m 
bestreiten,  dns/,  hier  Soph,  p.  219  IT.  (viclleichl  zug^Ieicli  auch  Volit. 
p.  263  r.  264  D)  gemeint  sei,  und  Hermann  a  a.  O.  S.  594  Anm  22+ 
bat  ganz  Hecht,  dasz  hier  durch  den  Zusatz  fEyQa^ivai  die  \uii  PL 
selber  in  seinen  Dialogen  verzeichneten  im  Gegensatz  geg^en  die  nur 
mündlich  von  ihm  überlieferten  BegrilTstheiInngen  bezeicliiitt  werden 
sollen;  sehr  richtig  bemerkt  auch  Rouniut  8.  11  Anm.  40,  dasz  eine 
solche  Anführung  eines  Theils  statt  des  ganzen  wenigstens  bei  Thco- 
phrasi  de  sens.  §  84  eine  Analogie  habe,  wo  der  Timaeos  mü  den 
Worten  eitiarl  wird:  IZUrnsv  h  wig  mifl  vdoro^.  Wenn  Hr.  S. 
BMiat,  es  wira  das  arsteaialy  dasx  Aristoteles  dea  fU  tadalta  okae  iba 
M  aenaea,  so  ist  dies  aielil  elaaial  aaeh  seiaea  eifaea  Varaasaatsaa- 
gaa  riebtigv  deaa  ia  der  ?oin  Hrn.  S.  selbst  (S.  64)  aaf  PI.  beaegeaea 
Stelle  Meteor.  II  S  p.  866  b  «SIT.  f eselüebt  eia  «leiobes. 

(Der  Sehlaas  folgt  im  nächsten  Heft.) 
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lieber  den  Zweck  der  Reise  des  Milo  nach  Laauvium. 


Die  fvBge  Bfteh  der  Nothwendigfcelt  md  den  2week  der  Reise 

des  Milo  nach  Lanafian  nebst  den  damit  Terbaedeneo  ZeilbestlmnaD- 

gen  ist,  so  viel  ich  weisz,  noch  nirgends  erschöpfend  bebeadelt  wer- 
den Vielleicht  isr  eine  der  hierher  gehörigen  Zeilbeitimmanm 
von  Garatoni  zur  Mil.  §  14  (S.  173  f.  in  Ürellis  Seperatausg.)  bespro- 
eben,  wie  irh  ans  ,  luem  Cilal  bei  Elberling  narrafio  de  P.  Clodio 
S.  34  Auni.  2  üniieliiiien  zu  rnttssm  rl?Hibe;  da  ich  aber  weder  die 
cilierle  Aus^.  noch  Garotunis  A!ifin  rkun«ren  nachsehen  kann,  so  möge 
man  mir  es  nicht  verargen,  A^eiin  ich  vielleicht  in  diesem  Pankte 
unnöthige  Zweifel  erhebe.  Die  ganz©  Frage  scheint  nur  ein  nicht 
geringes  Interesse  zu  haben,  und  wenn  ich  auch  nichts  entschei- 
dendes darüber  beibringen  kann,  so  mag  es  mir  doch  erlaubt  sein 
wenigateiu  die  Frege  anzuregen  und  dadurch  vielleicht  andere  ta 
einer  feeanereii  Uatersnohung  derselben  zu  veranlassen. 

leb  fange  nit  den  ZeltbeeUrnnraegen  an.  Asconius  sagt  zu  §  I4: 
ged  €00 —  ueta  tiüm  iottut  iUim$  Umporis  persecutits  sunt ; 
nnd  in  Bexiebnng  anf  den  Tag  des  Mordes  (arg.  §  3  a.  E.):  acia 
ele»dn  magi$  jeynmAi  el  iptam  orationBm^  fmae  aeii$  eo%» 
grmiU  FeMitMm^  qai     4.  X!V  gät.  Mr.  i»^r  (ea 

wnren  also  aebon  damals  rersebiedene  Angaben  Ober  diesen  Tag); 
ferner  zu  $45:  ut  $w  »eiis  ofparH  (Tgl.  an  $  37  nnd  Mad?ig  de 
Asconio  S.  63).  Man  sollte  demnach  glaaben  dass  die  Zeitangaben 
des  Asc.  mit  denen  des  Cicero  Qbereinstiinmten.  Non  sagt  Ase.  (arg. 
§3):  a.  d.  XIII  Kol,  Fe6r.  Müo  Lanuvinm  profectus  est  ad  flamt- 
nem  prodendum  postera  die.  Wie  glimmt  aber  dies  mit  Cicer»? 
Dieser  sagt  (Mil.  ^  27):  itiferim  cum  scirel  C/odtus  —  Her  soUemne^ 
hgiitmum ,  nf'ressnrfnm  a.  d.  XI fl  Kai.  Febr.  Mihni  es$e  Lanutium 
adflamitienf  pnulcihhnn  (man  möchte  glauben,  da  keine  andere  Zeitbe- 
stimmung hinzugefügt  ist:  an  demselben  Tag ;  Asr  sagt  aber  postern 
die  =  XII  Kai.  Febr.),  Roma  mhUo  ip$e  profectus  priäie  {= 
XIV  Kai.  Febr.)  est  — .  Afque  Ha  profeclus  est.,  ut  contiunem  turhu- 
lentiim  — ,  quae  illo  ipso  die  habita  est,  relinqueret  (man  mochte 
glauben  das/,  dieses  illo  ipso  die  der  Tag  sei,  an  welchem  Clodius 
abreiste;  nach  Asc.  aber  zu  §  45,  ""d  zwar  ex  actis ^  soll  es  der 
Todestag  des  Clodius  sein,  =  XIII  Kai.  Febr.;  nehmeu  wir  also  vor- 
liaAg  diese  bestimmte  Angabe  des  At>c.  uls  wahr  au;  die  Worte  hier 


*)  Wenn  in  Paulys  licalcacycl.  I  Äs.  490  suwol  Cicero»  als  Ap- 
plana  Oraod  zur  Abreise  des  Milo  mit  einem  'oder*  ohne  Bnttcbek- 
dang  angeffifart  ist,  m  s«igt  diae  awar  daaa  man  auf  die  Divergens 

der  verschiedenen  Angaben  aufraerksani  {[gewesen  lat ,  nicht  aber,  dasz 
man  nie  zu  losen  vt^rsucht  h.nhe;  auch  M.itthiac  /um  ur<;  Asceoii  $  4 
(3)  fulirt  Ap^iana  Worte  an,  ohne  etwas  dazu  zu  bemerken. 
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fcftnaem  wol  s«r  Molli  »o  TorilwdM  werte),  9«<m,  ii»ft  ofttr» 
f«clM>rtk  focMMlIiissei^  MMifMn  reK^lwel  (r^Uquisset  ist  abe: 
beizuwohnen  versäumt  hatte;  man  wäre  geneigler  mck  diesen  Am- 
draok,  wie  das  vorhergeheede  raMMfMrely  von  einer  nn  demsel- 
lien  Tife  gehaltenen  Volksversammtung  zu  Yerstaben).  Milo  tnaiem 
cum  in  senalu  fui$$et  eo  die  {=  ilio  ipso  die^  also  XIII  Kai.  Febr.; 
sollle  illo  ipso  die  =  pridie  sein,  so  müsle  eo  dte  nnf  das  entfernt<"re 
XÜl  K;il  Fehr.  b orcHjon  werden,  was  wol  niclil  unmöglich  wan«). 
An  dieser  Slelle  Iv  ;i  ii  n  also  die  Angabe  des  Cic.,  wenn  es  auch  einen 
unbetangenen  Leser  anders  scheinen  möclile,  mit  <l<'r  dos  Asc.  beste- 
hen. Sehen  wir  nun  43:  riidf  //i  i  rss/'  esse  Milom  pt  >livisci  l.amm- 
mum  illo  ipso  quo  est  (ßfilo)  iu-<.'fici'i>  dm  (d.  i.  XIII  Kai.  Febr.). 
Ilaque  antecertit.  AI  quo  dn  Y  (/uo^  lU  ante  dixi  27),  (uit  lusa- 
nissima  contio  (man  möchte  dach  glauben,  du:»/,  m  at  quo  die  da^ 
vorUergebeiide  Wort  antevertit  [proficisci]  7.u  verstehen  sei,  &o  dast 
im  at  quo  die  wie  in  dem  folgenden  quo  fuü  MS«»,  eentio  der  Tag 
der  Aluraife  des  Clodies  beseieliMi  «et;  aber  b^b,  Abo.  eegt  eai- 
draeklieb:  koc  siynißcat,  eo  ds'e  f  «e  Clod4uM  otfc^ttit  etl  eea- 
HonatMm  eete  mereituMrimn  Mnmmm  pMü;  mmi  cmttm  epunütmM 
90  di0^  m  €maeti$  opparei  elo.;  eleo  bei  Ase.  es  doeb  roa  deei 
XIII  Kel.  Febr.  veraleedeD;  die  Aegebe  mets  also,  wae  nir  freitieb 
harl  eebeiat,  auf  den  vorher  geaeaatea  Tag  der  Abreise  des  Milo  — 
<—  äh  ipw  fmo  est  proftcüu  Üb  — >  bexogea  werden),  fvSM  dSta, 
fiNMi  eontionem  — ,  nisi  ad  COgiUUum  facinus  approper&rtiy  MMM- 
quam  reliquisset  (m,  vgl.  dies  mit  dem  Seblnsz  des  §  27  und  mrian 

Bemerkungen  dazu).  Q^id^  ti^  Ui  Ole  §ei9$i  MUmem  fort  eo 

die  (XIII  Kai.  Febr.)  in  via  scire  poUUt  illo  ipso  die  La- 

nnvii  n  dictatore  ßlifoiic  prodi  ßaminem  necesse  esse.  Dies  kann  * 
doch  unmöglieh  einen  nntlern  Tag"  als  eben  denselben,  eben  «jonannlen 
{Milonem  foi  c  eo  dte  nf  rifi)  bezeichnen  (vgl.  §27  Anl.  mit  m.  Be- 
merkung); Asc.  aber  6  a.  E.)  Siigt .  dnsz  er  den  Fl;iitu  ri  erst  ara 
folgenden  Ta£re  (Ml  Kn!.  Febr  )  ernennen  sollte.  Hier  ist  also  cii 
olTcubarer  \^  i  Ji  i  s],[  in  li  /wiM  hen  dem  Asc.,  der  den  A'^ten  und  der  mit 
diesen  iiberciiiahmmcnden  Hede  gefolgt  sein  >\  ill,  und  dorn  Heüner.  VV  ie 
ist  dieser  Widerspruch  zu  lösen?  Für  die  Angabe  des  Asc.  spricht  die 
Wahrscheinlichkeit.  konnte,  selbst  wenn  er  nach  der  vvahren 

Angahe  des  Ase.  um  die  neunte  Stunde  doch  noch  nicht  weit  an 
BovIUae  vorttber  war,  erst  sehr  spät  am  Tage  in  Lannvium  ankommen; 
ebe  er  dort  ml  seiaer  Praa  and  seiaem  grossen  Gefolge  abgestiegen 
«ad  eiagekebrt  seia  kAaale,  wäre  es  seboa  Naebl  gewosea,  ja  es 
sebeial  fast  Naebt  gewordea  sa  seia^  ebe  er  die  Reise  aaeb  Laaavtaai 
fortsetste  (Aso.  arg.  %  13),  falls  er  sie  dberbaopt  foKselale 
anten);  nad  koaate  wol  eiae  solebe  beilige  Haadknag  bei  Haebt  aas- 
geführt  werden?  Der  voB  Cie.  geaaaale  Tag  far  die  PrieelerwabI 
(XIII  Kai.  Febr.)  war  mit  der  12r  Stande  seboa  aa  Bade,  aad  ITilo 
hatte  diesen  von  Cic.  (§  27.  45.  46)  als  so  notbwendig  bezeisb- 
Beten  lag  verfebU;  es  sei  deaa  dasi  lUlos  ABweseabeil  ia  l4mB. 
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vium  an  diesem  Tage  nicht  so  unumgänglich  not&weadi^^wefes  wlre, 
wi«Gte.  es  darstellt;  sonst  hatte  er  früher  abreisen  müssen;  ond  nach 
Ciceros  Darstellung  (dasz  der  Nord  um  die  elfte  Stunde  geschehen 
0ei)  konnte  Milo  erst  zwei  Stunden  später  als  dmIiAsc.,  d.  h.  twgl 
erst  lief  in  der  Nuchl  in  Luniivium  eintrefTen.  —   Aber  wie  ist  ss 
mogli<li,  tiasz  (-ic  sirh  so  iiut  ausdrücken  können?  Muste  es  nickt 
iieu  litcltiern  und  ji  <h  in  /nliorer  auflailcn,  dasz  iMilo,  ungeachtet  er 
an  demselben  luv:  du   so  nolhwcndig^e  und  feierlich  btsliinmle 
Wahl  in  Lanuviurfr  vüllziehen  solHu,  erst  so  spat  abyereisl  wor.  tlasz 
er  unmoglicli  an  demselben  Tag  in  Lanuvium  ankouujieti  konnte  V  Uder 
ist  nicht  vielmehr  dieser  Lii  aiid  zur  Abreise  des  Milo,  wenigstens  was 
den  wichligsleu  Punkt  (die  i'iieslerwahl)  betrilTl,  eine  blosze  Erdich- 
tung des  Cicero?  So  kann  man  die  sonst  su  un^^ereimte  und,  wie  es 
«dieint,  gdlissetttieh  etwas  nabesümmt  gchalieue  Chronulogic  bc^ 
greifea  (s.  onleB).  Dass  ein  solobes  Fest  aod  vielleieht  auch  eine 
PriaaterwaU  eben  an  dieser  Zeit,  slattfiaden  sollte,  mag  viel  leicht 
wahr  sein;  dass  aber  eine  solebe  Wahl  Jährlich  vor  sich  gegangen 
n«i,  nnd  dass  dies  die  wahre  Ursaehe  an  Milos  Reise  gewesen,  wird 
■an  bei  gananerer  Betrachtnng  sehr  aweifetbaft  fiaden.  Zwar  besti- 
ligt  Aso.  die  Saobe,  doch  nicht  dass  dies  ein  jährlich  an  dieseai  Tage 
wiederkehrendes  Geschäft  des  lannvinischen  Diclators  gewesen;  nnd 
wenn  nao  alle  anderen  Zeugnisse  darüber  fehlen  '^),  wenn  vielleicht 
die  Sache  selbst  nicht  sehr  wahrscheinlieli  ist^  so  dflrfte  Aso»  sie  aof 
Ciceros  Autorität  allein  angenommen  habeo. 

Erstens  also  spricht  nicht  allein  kein  anderer  Schriftsteller  von 
einer  solchen  Veranlassung:  zu  Milos  Reise,  sondern  Appinn  B.  C.  If 
2ü  sagt  ausdrnrkürli .  das/,  >Iilo  nur  aus  iMisuiut,  weil  Ponipojus  im- 
mer die  ConiUicii  ui  *lir  l.uii*^e  zu  7-ielien  suchte,  in  seine  Vaterstadt 
i.unuvium  sich  eutferule,  oder  vielh'iclil  richtiger;  sich  entfernen 
N\ utile  {i^yu).  So  begreift  man  weslmlb  Milo  seine  Frau  und  ein  so 
l^roözes  Gefolge  und  Gepäck  (Mil.  §  28.  54.  55.  Asc.  arg.  ^  4.  6.  30. 
App.  c.  22)  mit  sich  führte.  Auch  spricht  nieniuud  —  nicht  einiual 
Cicero  ■ — ■  davon,  dusz,  die  i'riestervvahl  und  das  damit  verbuudeue 
Opfer  von  Milo  wirklich  voll7.ogen  worden  sei.  Appian  sagt  von  den 
Vorgängen  nach  dem  Morde  nnd  den  UnlernebBnngeQ  des  Milo  (Cap« 
^)  nnr:  ^Jlilo  teigte  noch  so  viel  Keckheit,  dasa  er  sich  weaiger 
weg«  der  Eraiordnng  des  Clodias  ftrohtete,  als  Aber  dessen  ehre»* 
TOlie  (!)  BestaUnng  sirnte.  Er  saamelte  eine  Menge  SkiaTon  nnd 
LandlealOt  schickte  Geld  aar  Vertheilnng  nnter  das  Volk,  beataoh 
«inen  von  den  Tribnnen,  M.  Caelins,  nnd  kehrle  gaaa  dreist  in  die 
Stadl  anrack«'  Hier  ist  von  einer  Priesterwahl  keine  Spar.  Caa* 


*)  Zwar  heiüzt  es  bei  dem  SchoL  Grou.  Ip.  -kiÄ  Ur.j :  interea 
Milo  faciu»  est  dictator  ItaHuviit  ut  aacrißciam  faeerei  tunami  Sm- 
pitae  et  flammet  precrggret  (atc).  Aber  die«««  elende  Machwerk ,  das 
9e\hst  in  der  Dan$tellung  des  Morde»  dem  Giocto  nnbedingt  felgi»  darf 
do€k  ni«hi  ala  AnWritit  beirftchut  werdeiu 
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64S  ^fntk  ier  Mio  to  Ülo  LmTim. 

•iw  iKo  XL  19  iftgt  sogtr»  dtn  VQo  skh  aus  Fnrcbt  Terkergen  IMl, 
M  er  Aea  Braad  der  Cirle  ntir.  erfahr ,  wodurch  er  neue  Hoffnvif 
«Bd  Hat  kemraatreten  bekam  (vgl.  Aso.  arg.  %  9:  ita^  Müe  imi- 
#to  tidvwmriortm  [wagaa  dea  Braades  der  Cnrie]  recreatm  nmm 
m  r$dtvmt  Romam,  qua  ineenBa  erat  curia).  Nach  ihm  ist  also  mtk 
weniger  an  das  begehen  eines  Festes  zu  denken.  Ja  weder  er  noch 
Appisn  sagt,  dasz  Milo  wirklich  in  Lanavium  goweson  sei;  die  Worte 
des  Dio  (oi;;^  iwo  if^irnrrh'  aoroi',  «AAa  x«i  inniwv  ßovlivx^v  zi 
Xivmv  tpqov^ivyiivov)  fuhren  elier  darauf,  da«;7.  Ifes  im  hl  der  FaU 
gewesen;  vg;!.  Asc.  arg.  §  12  u.  28:  viryines  qnnqne  Albanae  c'c. 

Betraclilru  wir  nun  zweitens  die  Sache  an  sich.  Es  i>t  -:hoi 
bemerkt,  wie  viel  besser  der  Umstand,  dasz  Milo  seine  Frau  und  eia 
io  ffrosRes  Gcfolj^e  und  Gepück  mit  sich  führte,  mit  dem  bei  Appiat 
ali  mit  dem  bei  Cicero  atigcrubrteii  (ininJe  stimmt.  Ferner  bebt  eJ 
Cic.  bei  diesem  ^  uotiiwetKligen,  alljübrlich  an  einem  besümmten  Tag 
wiederkehrenden'  Feste  als  die  Hauptsache  hervor,  dasz  ein  Flanea 
aa  eraeaaaa  wif«  (S  27  a.  bas.  §  46).  Warda  dam  klar  aUJibrIich  eis 
aaow  FlaaiM  gawihllT  So  aekeial  aa  aaa  deai  EatamaMakange;  dto 
rtalsekaa  Flamiaas  waraa  aber  niMrlick  (wie  aadara  aaeordolaa) 
labaaillaglich ,  aickt  alajibrig;  sollte  daan  diaiar  kalbrtaiaaka  (Ut* 
VIII 14)  Friaatar  aar  aiiqibrig  gawaaaa  aainT  Daa  iat  aiaht  glaalk- 
IM,  Ea  moehle  aa»  daas  aa  aiak  ao  traf  daaa  Milo  ataa«  FIimi 
araattaea  aollla,  wall  der  biabaiige  gaatorben  oder  aaa  irgead  aiaaai 
Grande  abgatrataa  war;  ao  wira  aber  wol  keine  Wotkweadigkatt  for- 
handen  gewesen ,  dasz  dies  gerade  an  diesem  Tage  geiokekea  aiaata» 
wenn  auch  wirklich  an  demselben  ein  Fest  der  Juno  stattfand;  nock 
w  cniL^er  eine  Verrichtung  des  lanuvinischen  Dictators,  die  jedes  Jabr 
an  einem  bestimmten  Tagrc  wiDdcrkehrle.  Cicero  hat  es  aber  so  dar- 
gestellt, irc^cliühe  solches  an  eben  diesem  Tage  jedes  3ühr,  und 
zwar  deshalb.  woW  er.  üm  <lie  Heise  des  Milo  tls  aotkweadig  darsa- 
ateUen«  alles  mögliche  aulbieten  niiisto  *). 

Dt  rin  selbst  bei  der  Annahme  dasz  Ciceros  Darstellung  dieses 
Funktes  Völle  Wahrheit  enthalte,  ist  der  darauf  gebaiJte  Reweis  dock 
immer  noch  schwach  genug  (vgl.  Halm  zu  §  7ä  ergo  —  manendi), 
Rflcksichtlich  des  Milo  wird  /asm  dadurch  ein  giltisrcr  Grund  zu  sei- 
aer  Reise  gewonnen;  aber  diese  nothAvendige  Hctse  k-Muite  er  Ja, 
waoa  af  ifoa  der  Rflekreise  des  Clodius  wüste,  als  eine  guic  Gelegen- 
keit la  eiaem  VeberDil!  aof  deaaelbea  benutzen.  Und  was  den  Olo- 
diaa  balriifly  ao  tat  aa  awar  ao^  daai  er,  weai  Mloa  Beise  so  noth- 
waadig  baatiamt  war  wie  de.  ea  datalaUt,  leiekt  TOa  der«elbea 
Naebriekl  bakoauaea  koaata,  aber  doek  aaak  aar  koaata,  aiekl 


♦)  Auch  diiri«'n  wir  nicht  aosxer  Acht  lassen,  nm  wie  Tiel  k&ckt«r 
er  in  die^ier  eine  Zeitlang  nach  der  Verurtheilung  Miloa  (Caca.  Dlo  XL 
M)  abgefasttea  Rede  dateine  Paeta  enUteltoa  keaate,  die  al«ttafl4 
mehr  so  naa  kannte  oder  abwog |  la  d«r  wlrkUok  gakaltaaea  Rede 
durfte  ea  vUOieicht  nicht  m  daigestetlt  geweaea  aeta* 
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Zwoük  der  Httiüe  <k»  Üiiu  uacb  Laauviuiu.  ^7 

iiiuötc.   Warum  suUto  er  den  Tug  des  Fcsles  der  Juno  Sospüa  ken- 
uau  l  (Sic  war  keine  Boua  dca.)  VV  ülicr  öulllo  er  die  Geschüfto  des 
iMafiliudMB  Dielalors  lohon  so  genaa  keaueo,  die  ihn  doch  schwer- 
Ikfc  frfib«r  iDtareMierra  kowiteB«  ehe  Kilo  in  diesen  Jahre  Die- 
tetor  (oMMMts)  *)  wurde?  Wesn  er  aber  von  eiser  solobea  Reise  dse 
IflUYUiiseliBB  Dietalors  keine  Ahennf  httle,  wie  UKe  er  dazii  kiOM- 
«MB  sollen  den  Patina  nss  den  Tag  an  fragen?  Aber  geseist  anob  daas 
er  den  Tag  de«  Festes  kannte  and  die  Nolbwendigkeit  der  Anwesen- 
beit  MilOB  dnreb  Patina  oder  andere  erfabren  kalte,  so  wnste  er  doeb 
floeh  nicht,  wann  Milo  von  Rom  abreisen  wflrde.  Naeh  Cio.  begab 
Miio  sich  erst  denselben  Tag  anf  den  Weg,  naeh  Asc.  den  Tag  vor- 
her.  Cic.  setzt  nun  voraus,  dass  Clodius  gewust  habe,  dasz  HUo 
Hiebt  an  demsclhon  Tage  abreisen  wollte,  an  ivelchem  er  selbst  Rom 
vorlicsz;  weil  nun  aber  Clodius  nach  Ciceros  Darstellung  dem  Milo 
um  folgenden  Tage  auflauerte,  so  muste  Cic.  diesen  als  den  Ta?  des 
Fes f es  angeben,  tun  zu  zeigen  wie  sicher  auch  Clodius  ihn  an  diesem 
lag  erwarten  Unniilt",  wäbreiid  es,  wenn  das  Fest  erst  am  folgenden 
Tage  slatllinden  sollte,  «loglich  gewesen  wüic  dasz  Milo  erst  an  die- 
sem Tai>:e  (fniii)  von  liom  abreiste.    Da  ulx  r  bei  dieser  Annahme 
auf  der  ati  lcrn  Seite  Miios  spiite  Abreise  unwahrscheinlich  scheinen 
muchle,  so  lial  Cic.  (§  27)  den  Tug  des  Festes  nicht  beslimml  ange- 
geben und  die  beslinimlo  Auffassung   der  Zeitomsländc  durch  die 
vicleu  allgeiueiuea  Zeltbeslimmiuigen      27.  2b.  45.  -kö)  erschwert 
imd  irerwirrl. 

M  kann  diese  Frage  nleht  weiter  liBbrea;  Tielleiebl  liisi  aiek 
mabia  entseiieidendes  darüber  beslimmen*  Was  die  erwibnten  ebre^ 
••logiseben  dcbwierigkeilen  betrifft,  so  dOrflen  sie  vielleiebl  nnsi 
Tbeil  anob  bier,  wie  in  den  awei  ersten  catilinariseben  Reden  (vgl. 
Madvig  opose.  all.  p.  a6a)>  m  der  spiteren  AbGusnng  der  Rede  w 
•rkliren  sein. 

Kolding.  F.  C.  TredeL 


U€ik€r  Cicerot  Rsäe  pro  C.  liabirio  Vostumo.  Ente  kritische  Ah- 
kamdlung  von  Karl  Halm.  Aus  den  Abbandlangen  der  k. 
bair.  Akndnulndnr  W.  L  Cl.  Va  Bd.  UL  Abtb.  München  1855. 
Vaitog  dw  k.  Akndeiiile,  ki  Cowiission  bd  &  Rnun.  62  S. 
«f.  4. 

Ks  ist  jedem  leser  Ciceros  wol  bekannt,  wie  gros/.o  Vcrdieuslo 
Hr.  Kector  Haim  sieh  um  die  Herstellung  eines  möglichst  urkundlicbea 


♦)  Vgl.  KIberliog  narr,  de  T.  Auuio  Milune  u.  H.  Halm  zur  Mii. 
%  37«  Ase.  ur^.  S  3  a.  B.:  el  ibi  tum  diefafer.  Sckol.  Gren.  1.  L 
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648         HsIm:  ölter  Cicero»  Hede  pro  C«  Babirio  Po&tiuno. 

Textes  desselben  bereits  erwurhea  bal  und  den  gegebeoen  Andes^ 
tungen  ziifok  c  hol  Ii  «rwerbcii  wird.  Zunächst  sind  es  die  Ueden, 
welch©  durcii  Halms  und  Bailers  vereinle  Bemiihungca  endlich  la 
den  je  besten  noch  vorhandenen  Handschriften  die  Grundlage  erhal- 
ten, anf  welcher  die  Kritik  allein  mit  Erfolg  operieren  kami.  Ii 
bedauern  ist  dabei  nur,  dasz  die  Has.  ketweswega  ro«  gtelelMr  Mi 
sind,  vielmehr  von  einigea  Reden  Wosz  junge  utd  mitUlttiiMfe  Co- 
pien  existterea,  wibrend  der  Ton  foggio  «ioat  aaUecdOe  Umdix 
wieder  ▼ertoreo  gegangen  ist,  ebe  eise  aorgfllüge  UeleresclMHif  d«e> 
selben  engealelU  werden  kannte:  daaa  er  lehwer  n  lesen  war,  gehl 
ans  der  gronen  Veraehiedenheil  der  siMtUchen  Has.  herror,  die  nnr 
n«i  ibn  tbgeleitei  sind.  Die  Reden,  welohen  so  die  wesentliobate 
Btsia  abgebt,  sind  die  pro  S.  Roscio,  pro  Q.  Koscio,  pro  L.  Msrena 
nnd  pro  C.  Rabirio  Fostumo,  während  fär  die  pro  Balbo,  pro  Cnelis^ 
pro  Sestio,  ia  Vatiniam,  de  provinciis  consularibas  nebst  den  vier  von 
F.  A.  Wolf  angezweifelten  der  Far.  7794  eine  treffliche  QaeUe  ist 
(vgl.  Halms  Abh.  im  rbein.  Mus.  N.  F.  IX  321  iT).  Insbesondere  i^t 
die  pro  C.  Rabirio  rostumo,  wenn  auch  nicht  so  Ifirkenhafl  überlie- 
fert wie  die  beiden  Roscianae.  ^lorh  im  einzelnen,  wie  es  scheint, 
corrupter  pIs  jene;  dieser  sciil iiuiiiL'  Zuslaud  ist  noch  arger  in  den 
Aiis^nioti,  welche  sich  den  Huloiiiuiiii  zum  Führer  nahmen,  «rewor- 
den,  wricher  vorgab  bei  der  Hearheiluog  des  Textes  sich  eines  'jier- 
vetustus  codex'  bedient  zu  liaben.  Dasi  er  vielim  ht  nur  die  Volgr«l« 
an  vielen  Stellen  auf  eigne  Ihiiid  interpoliert  hat  *).  H.  in  der 

vorliegenden  sehr  gehaltreiclicn  Abhandlung  nach;  aueli  auf  den  cod. 
Ciofani,  welchen  Mnret  zuzog,  ist  wenig  zu  geben.  Desto  bedeaten» 
deren  bat  Andreas  Patrioius  (f  1583  als  Bischof  in  lilthnnen,  ein 
BebOler  Ton  Sigonius)  guieistet;  mit  Reebl  SMobt  H.  wiedMlMkU  «nt 
seine  von  Orelli  nnd  nndem  Heransgebern  nicht  nech  Gebihr  ge^i^- 
digten  Conjecloren  aofinerkaam,  nnd  erbebt  ihn,  wss  die  Verdiewls 
nn  diesA  Rede  betrifft,  weit  Ober  Lsmbinns  nnd  Knnntins.  Sonst 
theilt  H.  sowol  viele  eigne  sehr  aospreobende  Yerhessornngnn  als 
aneb  die  von  Tb.  Hommsen  nit  nnd  hatte  snletst,  nacbdeai  der  Drnek 
dieser  Blatter  bereits  beim  letsten  Bogen  angelangt  war,  die  Frende 
von  Madvig  eine  epistola  critica  zu  erhalten,  in  welcher  einige  sinrke 
Verderbnisse  mit  gröster  Evidenz  gehoben  sind.  Nur  §  40  erwartet 
noch  seinen  Arzt.  Diese  lateiaisch  geschriebene  epistoln  ist  greeten 
thcils  S.  44—52  abgedruckt. 

Sehr  dankeaswerth  ist  aneb  die  S.  d — 1%  gegebene  Uebersioht 

namentüch  in  der  monetroaen  Lesart  $  8  nee  es  9kt9  ien^t 
qummtm  tummm  ifttoa» /Kiaaet  a  populo  reeepta  mt:  at  nea  aai  JPMmmi 

oonis  »ervari  ledern  acqunm  csf,  für  das  haiidscliriftliche  ncc  r.r  lonii 
populi  »ervari  lex  ttcqun  est.  Wir  vermögen  nicht  eiunial  ^  9  dds  von, 
Hotomann  «iiigerührtc  diäceudi  iür  dicendi  zu  billigen,  obgleich  H. 
leUt«re8  Terwirft:  Cioere  konate  alt  GericbtJipraesident,  ala  Ankläger, 
als  Vertlieidiger  oder  auch  alt»  Zeuge  Gelegenheit  finden  in  solchen  Pro- 
ceasen  zu  reden;  etwa«  dabei  noä  Jörnen  an  woJIea  fiel  ilun  achwer- 
lieh  ein. 
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• 

Fr«MfM  mIM,  wmw  wir  «iaife  traffsad«  BeMkungen  Imtu 
T«r1i«lm,  wie  dm  ileh  ein  EiavertttBMfl  nil  dem  GeUeiiie  •«« 
4&m  Vmtaed  Iblfera  iaate,  dan  Rabirio,  der  nt  de«  Ktalf  im 
AteKiadrii  eittioff,  vofort  alt  ^«»eoefet  oder  erater  Sebataaielster  ia 
deeeea  IHenite  trat,  und  diese  ABateltaag  TielleleM  die  Bediepuf 
wer,  von  welcher  Öabieiae  eeiae  bewaffnete  UnterstttSMig  abhiiig% 
gemacbl  iMtte;  Ibreer  daaz ,  ^vc^n  nach  der  Veraieheravg  des  Cie^ 
Rabirias  ganz  verarmt  nach  Italien  sartckkaa,  aber  nach  der  Be- 
bauptung  des  Klägers  er  einen  Theil  seines  Erwerbes  heimlich  naeli 
Aegypten  fortgeschafn  IiHtfe,  der  kleinlaute  Ton,  mit  dem  sein  Ver- 
theidi^rcr  diesen  Funkt  berührt,  daftir  spraebe  dam  die  Behavptaigee 

dea  KlaLTcrs  der  ^\  ehrheit  näher  lagen. 

Wir  wülkn  nun  die  Nurbesserungen,  welclie  in  (ier  Abliondlung 
eis  eigne  oder  Ircmde  ungefülirt  sind,  nach  der  l olff*'  der  Paragra- 
phen vorleffcn,  mit  Angabe  der  Seitcn/.ahl.  §  1  vtrlanirf  Mommnen 
(21)  tar  jci  ttniae  sune  den  nolhwendigen  Plural  fortunai  um  suartiin. 
§  3  stellte  (jaralüiii  (ü)  die  Orlliogi  iiidu«  des  Namens  von  Kabirius 
Vater  C.  Curitus  her.  §  -i  streicht  H.  m  den»  Salz  huic  egenti 
ei  roganli  hic  infelix  pecummm  credidit  das  Pronomen  an  der  ersten 
Stelle.  %  6  vMdaekt  omb  Patrleiaa  (d5)  die  Mehbar  aneh  dmli  Ha», 
bcetatigte  EaMsdeiiett  nee  dd  lir  #d  nee,  nod  quo  eiedo  fdr  fve  (36). 
%  8  nelerlagea  die  Worte  tmi  Mm  ^eUimaiM  A.  GabhUo:  m$e  prae- 
4aa  duH  nee  ex  «Iva  bemis  popiOi  urpori  hm  aeqma  eai^  annebee 
ibel  erdaebleo  telerpoiatioMB  roo  Naegerina,  HolOBiam  a.  a.«  ftber 
wekbe  B.  alcb  Mafibrlieb  aaaepricbl  S.  14  ff.  md  dann  MoMmena 
iebr  planrible  Co^leatar  ailttheilt:  amH  Hteg  —  popuh  mmitetm  pe-^ 
cunia  exacta  est.  Letzteroa  {emacla  es/)  hat  auob  Madvig  gefandee 
(46).  %  9  schreibt  H.  (31)  m  me  afutt  nach  den  Sparen  der  Uaa.  alatt 
m&mmea  ftiil.  %  lO  liest  er  nach  Patricias  (36)  et  ante  hoc  tempns:  das 
Aayadeton  wäre  hier  Obel  angebracht.  §  12  wird  man  lieber  mit  Cobai 
iudicH  streichen  als  mit  Madvig  iudici  corrigicren.  In  den  nächsten 
Zeilen  hat  dieser  f4fi)  das  Verdienst  eine  früher  und  noch  von  Halm 
(21)  für  desperat  erklärte  Stelle  in  einleuchtendster  \N'eisü  so  resti- 
tuiert r.t!  haben:  */7/o.  hnjuif .  cnpifp.  tjno  err  pecfiiioi  pcrtenerit.'* 
*nihti  audisli  in  Vnsttnu hid  ,  (jinmi  ui  (iit^iniiiun  tudex  esse$^  nthil 
(iabinio  damnaio .  «inorn  tu  etim  ittes  aesltmares.^  Nur  die  Wahrneh- 
mung dasz  in  f/iind  erat  die  Formel  quo  ea  pecunia  perpenerit  in 
starker  Versliiinnu  lun^  vorliege,  ludl»^;  Gracvius  uemaclil,  aber  üucIi 
das  liesz  Orelli  uiclil  j^uUt  ii.  ^  I.i  voilangl  Madvig  (-t7 j  qiiom  odium 
noiirum  restitufuerelis  oder  einfach  q.  odium  rest.  Dasz  §  16  ob  rmm 
MUemitm  die  abliebe  Phrase  sei,  babaa  bereite  FalrieiBs  (36)  aad 
laaibiiiea  erieeert,  obne  tob  deo  affteres  Hgf .  beaebtet  le  werdei. 
Oaaaelbe  aorgfäliige  befolgen  dee  ffaatotebeiidee  rOaiifabeB  Aeadrveka 
lelfl  Htrieiw  (19)  aeeb  §  17,  womi  er  aebreibi  fiiere  ml  Mid 
mHU  M»  Mae  Ueemi  emt  l€§e  »mutierim  mem  MMri.  Obgleieb  diee» 
wie  H.  biaerltt,  f  IL  11. 13. 18  wiederiubrl»  begeigleiebdoeb  Oralli 
■it  der  bioese«  Aafabnif  der  BMeadattoe^  wibre»d  er  die  elbarM 
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UmH  der  amt  ktf  tmmtMim  nom  Ummr^  aä%  4m  WorU»  <M 
wti  per  legeM  •UNitoriam,  omnnm  exfrn  timorem  esse:  non  niulo'  ye- 
WiSfamaszen  empft^hU.  §  19  verbufiiiorfc  Madvig  (48)  treffend  quo- 

titm  me  si  anie^  sonst  hiesz  es  quocum  slante  si  me;  dann  berichtigt 
er  §  21  die  lutcrpunclion :  quid  vociferabare?  decem  —  promdisa 
Wenn  H.  ebd.  tiUqui  vor  perblandus  einruckt,  so  wird  mon  dus 
biUi«^eii  aU  seinen  andern  Vorsclil.i«^  homo^  da  soglüicii  Uommtm 
folgt;  eine  einlciichteiuie  Ftnenda liuii  Ii  s  \>\  aber  ebd.  nec  ftd(S*2]füT 
ncffftt ■,  und  sehr  ausprechrnd  .^loiiinisi  us  ürgaiiÄuim  j/V//  iacium  uta 
sua  s/Kmlc  Postunws]  non  imbutu  cumes  eel  secfalifi  ,  nec  ad  (iabtuii 
—  sed  <id  ]\  Lenluli  —  aucloritaltm  —  Roma  conteudcret.  In  nS  f3 
halt  II.  (.iü)  Vita  ei  ahlatd  paene  est  füi  Lmciidulion  dos  l'atrjcm*. 
OrcUi  cilieri  dasselbe  aus  Marets  ihs.  §  2^  wendet  gegen  den  iiack 
hinkenden  ErkUrungssals  qui  nalerm»  pociiatus  eu  H.  (41}  mit 
Beehl  <Ue  Atheteee  an,  streieiil  aaeh  AihmUi^  U4  dM  uham  nw 
den  beiweifetto  fMM  apHm  difmermi.  $  94  wird  faemm  bmI 
Braeeli  (23)  ausgettoisen.  %  S6  beweiel  HtUi  (37)  nit  billicei 
GriUidea  die  Uifehörifkeit  der  Worte.  «Im  Ammmoi  «4  el  Md  cm- 
rifiec t  den  led  fnofde»  eftai  MVMlorto.  (  98  kmiBte  asek  Qnin- 
tiliem  Cital  IV  1,  18  den  bei  ihn  leUendea  2asaU  md  AtOeim  Ter- 
dichtifea^  worflber  man  jeUl  Madviff  aaehiebaa  nftge  (d8),  EM. 
schnitt  eebon  PatrieiaB  (B9)  hoc  enim  nomine  utUur  qui  ans,  und  Man 
bfttte  gewifl  beaser  getbaa  ibn  darin  zu  folgen  aU  sich  noch  viel  da- 
mit zu  plagen.  Auch  weaa  derselbe  $  99  eaiora  elreicht,  wird  da- 
gegen nichts  einzuwenden  sein,  wenigstens  kann  pro  Clnentio  §  43 
hier  als  wesenliich  verschieden  nicht  benutzt  werden,  um  das  VtTbnm 
zu  halten.  §  30  ändert  Maclvig-  (yj)  das  sinnlose  ex  decnmis  itnpe 
rafonim  pecuniuin  sibi  roetjisse  in  decnmas  imperafarnm  ißtcutiia- 
rum  üb,  cj:  fehlt  in  <h  n  Ibs.  §  31  liieren  Palricius  und  Vs\i&kc  paU 
lind  lassen  nur  imponeie  tutilui/i  suis  .^tuhen.  Ebd.  nm»/-  Cic.  dem 
Ankläger  einen  Einwand  iu  den  ^luml  legen,  daher  Mommsen  (36)  di« 
hulbffi  ralhene  Correclur  des  Palncius  aderant  dadurch  vollendel  d.isi 
er  ai  tiiiiil  schnüibt.  §  33  erhiilt  der  confuse  Satz  nvu  timicissum> 
nUJii  non  Pumpeius  fuit  von  Halm  (31)  die  ci  iurderliclie  NN  orlslclidiij 
ntm  nUhi  non  amicissimus  P,  f,  §  35  billigt  derselbe  (29)  mit  ßcchl 
die  Coi^ielar  eines  unbekannten  aienUbus  fOr  dicentibus.  Gleich  dar- 
aof  bringt  Kadvig  (dO)  eine  aodi  bei  OreUi  Idiglieb  ai«effiehteto 
Stelle  sehr  glOekUtoh  iai  reiae;  sie  laalel  dort:  «Iss'nenMSlMn,  qumm 
osrMsi«  fivn$0 ,  dt«erMil,  mme  memümUmr.  8i  Urne  wumUti  mmi: 
*mime  doenmi  no$  pmm.  QMwMÜmf  SäeamL  \IUpmre]  mmMm- 
amt  Ai$9<mdHmi$i  muu  €0§n4$citim$,  1>araas  kann  nieaand  klaf 
werden.  OrelU  bat  aiebt  «Mnal  die  Eaiendaaoa  den  GnilelaNw  sm- 
rinimm  fromte  benolak  Jetst  liest  naa:  mi  9i imwm  Unm  SJear^taiiBi« 
fnmU  Üsfenmif  mtnc  mtmdmniwr;  si  iunc  memÜH  mmt^  docmmt 
noSy  verum  quo  vulfu  suleant  dicere,  Audiehamus  AltMmdriam  elc 
1>H«4  quid  multa?  ist  noch  dasu  eiae  siaalose  Aeoderang  des  haad- 
»chrimiebon  pM  e«Ma,  worin  weaicMens  die  Sfor  des  riohtitet 
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g«fdMii  w«r.  BMblb  Madrif  (61)  tui^ikii  iHr  die  Herstellung 
der  CormptelM  Uk%9i*  Br  tilgt  IMm  aaek  den  H«.  wie  &  (17), 
■mebl  m  Jfd  I»  «wmiAieM  dm»  rejfeeM,  nd  eehreibl  weiMte 
ei#l»M^/Ml^penll,  fiietf  •#  M^eoMitfe,  ^tia  reerm  fvA  4«»- 
MM  lif ,  jimiaii^  «d  «M^mi  «i  41b  fKm  M^'e  jitoM»  fi^ 
mm  itl,  M  ikw  ^enere  indloitf  red^  eelife»  wo  iOMt  etad  ^ßod  e» 
0«  peemia^  ad  quem  eorum,  fmi  dmmäiUB  m$  fwtvemitm  et«,  hu 
Mgeadeo  %  88  entdeckte  Mommsea  (88)  ia  deai  defeelea  Text'  der 
Bes.  condenmal»  Gabinio  ulrum  iUa  m  pecunia  tU  m  mm»  4$ 
em  die  Beziehung  aar  die  öFter  hier  gebraaehte  Formel  quo  e«  p^m 
nia  pertenerit  und  vervollständigt  darnach  die  Periode  mil  dea  Wof^ 
ten  pertenetU  .  rnquisitio  comenit  in  hnnc  an  nan  contenit^  cni  cm 
pecunia  etiam  nunc  dce^f  (rfersf  fiir  de  cn).  §  41  verbessert  Palri- 
cius  (41)  altc/Kiiu  f;ir  alten//  und  \\'ei?;ke  (39)  die  filhcrne  Be- 

merknnir  ref  iii  nwnnnvriu  of»hfuui  esse,  fncflc  po^sf'f  prnfittrv.  §  ^2 
ist  h-cinumqur  mM\  iiuinn  stalt  tum  quam  von  Patncius  {^><)  bcriuliligl, 
iis  ipsts  diebtts  von  Ihilm.  §  45  tilgte  fUius  nach  soraiis  schon  Er- 
oesli;  auf  die  Ahsurtiilal  des  Wunsches,  wclclion  Hnlurius  fiabcn  soll 
(§  46),  ut  condemnelur  a  tobis^  wahrcad  er  billigcrwüisti  rmr  w(ia- 
bohea  kann  ut  solidum  suum  cuique  solvatur^  macht  Madvig  (51)  aiif- 
merkiaai.  Derselbe  sehreibt  §  47  quoniam ,  ut  spero  y  fidem ,  quam 
IHH  d0di]y  pr&mHtii  fMHM,  radd— ■  eldaai  heriiim$  uhI  leigt  die  * 
VagabOrigkeft  ¥aa  r€<lmeio§^  welahea  awiiolMii  wmko9  laüat  ainge- 
ichobaa  lat  (52). 

Vmä  diaae  eben  anfjiesihlfaa  BnandaliMe»  iii  dia  Rada  arai 
laabar  fftwardaa,  !■  walabar  aiaii  btiber  garada  aa  daa  Stallau  w^- 
•tiaai»  wetebe  fOr  daa  Varatiadaia  dea  Proaaaaaa  die  wiabligalaB  A». 
gabea  aaUNtlta«.  M  der  Maagelbafkigkeit  der  CSraadlage  läszt  aiah 
indes  denken  dasz  die  Kritik  noch  bia  «nd  da  etwaa  laabaabeiaan 
findet,  lyamcnttich  maebt  Aef.  H.s  Ausspruch  (40),  dasz,  wenn  aneb 
'die  Mehrzahl  der  Glosseme,  durch  welche  die  Rede  interpoliert  er^ 
scheint,  bereits  richtig  entdeckt  sei,  doch  diese  Quelle  der  Teztver- 
bessernng  noch  keineswegs  als  völlig  erschöpft  crrltm  könne',  zu  dem 
peinigen.  So  kann  er  z.  B.  §  2  in  Scipio  nur  cim;  dem  folc^nnden 
filius  in  f«törcndcr  voraiijspfehcnde  BenuTkuiiti:  selicn  ,  die  hin- 

dern soille  an  einen  leiblichen  Sohn  des  Paulliis  /.u  dcnkun.  Gleich 
daraut  §  3  bednrf  H.s  Vorschlug  (9)  fortunt/hsshuus  für  forlissimus 
nicht,  wenn  muu  sich  ent^schlieszt  die  ^'anze  üeluhiui?  f.  et  mammut 
publicanm  als  ein  unnülzcs  Anhäug&el  zu  priuceps  ui  dints  equeMris 
SU  betrachten,  nm  sü  mehr  als  g^leich  daraul  m  viel  bedcutungsv ollerer 
Weise  von  der  magniludo  uut>iu  dieses  Mannes  gesprochen  wird, 
%  5  will  Madvig  (45)  aul  qiiis  iam  audet  lesen,  Ilalm  (30)  aui  qui$ 
imm  polet.  Uns  scheint  der  Fehler  aiebt  Ia  ami  pri9  4ßm  mmmI ,  wie 
dla  flaa.  häbaa,  n  liafea,  aondani  aber  ia  da«  Aflabll  etwa  wom 
«mlpom  «8  aa  fw  f«od  mtd9  caatfM»  Ungegea  8aM  eommtUmm  ^ 
«area  bloaia  bicnyelatiwi  aa  aala.  Aaf  aabr  aoadarbam  Waiaa  waf» 
daa  S  18  dia  aeaafaraa^  waiaba  iai  dafaaaila  Yoa  aiatiiaiwa  RMata 
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iBtarMhie^M:  «m,  «m,  «fM»,  ^  et  frefmem»  Bemaius  reMüHi; 
iäm  wircB  4ie  eos  tiio  udm  LMto  ftli  der  zahlreiche  SflMt  1  Di« 
Glosse  htt  auch  eiae  Corrupiioii  vwtilaMt,  deaa  offMife«r  a«ste  ier 

Redner  restitisüt  «f«.  Im  §  SB  acici|»tmtis —  DewmtHmm —  eo<leii 
loeo  AegypUo  regno  —  t>ita  esse  prtraium  hat  man  aus  foco  früher 
Isto  gemacht,  II.  verlantrl  (41)  illo.   Doch  ist  loco  kein  *^  Verderbnij.', 
aber  Acgyptio  reguo  (ilossem:  Cic.  weist  ziinlrk  uuf  seinen  Salz  §  'H 
quid  etiim  slultins^  quam  equitan  Homaninn,  ex  hac  itrbe  [cx  tiac 
vrbe  durfte  H.  (36)  nicht  verdn«  hlim u |,  hn,us^  inquam,  rei  f>uhltcat 
cirem  ,   quac  est  vua  moxime  et  [ml  ^vuiju  r  Uhcra,  reim  e  tn  tum 
li'Cfit// ^  tibi  pareiidum  alteriet  st  rat  itäum  6tl^  i'u»luiiHis  beg^ab  >icb 
aus  dem  freien  Horn  an  denselben  der  Tyrannei  preisgegebenen  Oft, 
WO  einst  der  weise  Slaalsniaan  IJcaielrins  so  uiiglüeklicb  endi  Ic.  ^  35 
kann  es  uid^jn ua^^licb  gebeiszen  babeu  lutics  unum  dices  illud 
t.  ti.  d.  atque  HitMi)^  vielleicht  licsz  aber  Cic.  auch  ülud  weg.  Die 
WioMMliag  von  •  rege  in  §  28  ist  listig ;  wakrsclraiilick  sland  ei 
WKt  vor  «MSI  oMMfttMlHS,  mlM  bsi  h0$e  ma  raUo  prupatOm  fattmmt 
gtt  untmäae  pecnrntae^  da  sich  diesss  Mittel  M  aliMrer  BotraelM«f 
der  Saelilftg«  von  selbst  orgtb,  weaigsteas  niebt  gmde  rom  dm  Kd- 
aif  den  Rabiries  empTobleD  werden  mastc.  Fir  die  Biebter»  wdcbo 
*  sowol  in  den  Proeess  des  Gaburins  als  in  den  des  Rnbirins  snfefss 
waren,  bednrite  es  f ewis  nieht  der  Brblimng    M  «n  GmU- 
mii;  selbst  der  aufmerksame  Leser  kann  sie  eatbebren.  $  98  ist  fmi 
vor  mm  4»tc  reddidü  sehr  schleppend  und  rührt  wol  nur  ron  der  Un* 
achtsamkeit  der  Abschreiber  her,  welche  den  folgeaden  Ms  fmt  pe- 
cuntam  Postumo  debuit  im  Auge  halten.  Statt  $43  carmereflMi  si»U 
zu  streichen,  möchte  eher  nvc  amicum  prudentem  corrscre  potttur 
dies  Sclmivsnl  verdienen.  11.  {64)  will  rtteniem  corrigiereii ;  das  wäre 
aber  i^u  wviw^^  litMjt^t,  wenn  Caesar  den  sturzenden  Freund  nii^bt 
C^änzlieh  7ji^iiiniiirii.-,iür/,en  licsxe.  und  wurde  )L,H'gen  die  felurkeu  sehr 
positiven  A11--1I1  m  ke  julsil  et  sastntuil  rc  j'ortuita  /ide^  hod$eque  stts- 
//iU'/ selir  «h^li  i  lit'n.   Ik'ilaulig  bemerken  wirdasz  es  nicht  i^eriilbea 
scheint  niil  II.  joi  iu.ia  /ai  verdüchligen:  Ciiesttr  hilft  dem  liabinus 
nicht  nur  durch  die  in  ulinlichen  Ftillen  ausreichende  res  f*dtsquf\ 
auch  durch  seine  hohe  Stellung  ist  der  Schül/.linjr  gedeckt.    \\  eim 
§  ^  der  angeklagte  der  Sohn  des  C.  Rabirius  iudicuf  et  roluuiaie^ 
der  seiner  Sebwesler  nnlaira  ist,  bedarf  es  ebendeshalb  uicbi  der  Er. 
wibnnnf  des  leiblieben  Vnters  C.  Cnrtins,  nnd  wenn  diese  Glosse 
C.  CWftt  fitim  wegClIU,  nnch  weht  Mnnal  der  Wiederboluog  vsa 
/Urins,  wnlebes  nnr  an  der  lotsten  Stelle,  wo  fimcnti  es  streicbsn 
wollte,  an  seinen  Plalse  ist,  niebt  aber  naob  «olwiinin. 

Andere  Bntsteilnngen  des  Testes  daden  wir  n.  B.  1 11 ,  wo  fmm 
appellatitmß  iiinm  niebt  risbtif  ssia  kann,  nnd  das  sy^dMbM  nnr 
gedank^loi  ans  dem  vorbergebeodea  s^fslfalns  nnifnan  Sit  Ober* 
tragen  ist;  man  sebreibe  f«o  tn  aeUim^Uonßy  vgl.  oben  $9  im  fsii- 
mmtmm  mtfumm,  ffto  e»  pummm p^nmimi^  mmum  dt> 
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siney  0ft  in  aemmmülii  mhm  apifOtHtu  mm  ettet  $  16  itl  Cf^ 
wns  Patriciiis  vor  ddectat  eiatohiebMi  wollte,  Dicht  ■«  Plata,  Mm 
oi«h  Mer  die  Hlttcr  noch  insgcsaml  SoBttorM  fefOBlhentellen: 
Rian  behnndlc  die  Proteeis  deleclat  —  prodita  entweder  «!•  Frego 
oder  schicke  si  voran»,  worauf  4ie  Apodosis,  wie  aoeh  MoeiBweii 
(19)  bemerkt,  nothwendig  beiszen  mnsz  sit  sitnul  —  metus. 
musle  hnie  auf  die  Mani'olhafrig^keit  des  Textes  leiten,  da  hicmil  nnr 
der  Koni?  iremeint  spui  k.mn.  von  dem  vorher  keine  Rede  ist;  die 
Krwuhnung-  desselben  etwa  mit  a  rege  ist  also  ;ins<rrfnllen.  §  23  hat 
}\.  die  Vnlir.  !*eit  üotoniann  sed  etjo  in  hoc  tarnen  Poslumo  nun 
ffim  sonii  ^  it  Aüruckgewiesen,  aber  was  er  von  Patricius  nnnimmt 
tantitu/  fni  ((nitfem^  ist  schwerlich  ciccronisch,  der  gewis  lieber  ^oli 
oder  Uiu  r<ishni;o  ß-esclzt  hätte.  In  tandem  wird  eher  ein  mit  fapsos 
correlater  Ausdruck  versteckt  sein,  und  wie  Im  Nachsalz  in  quo  m- 
deam  sapientissinws  homines  este  lapsos?  slchl^  nva^  der  VordersalJj 
ursprünglich  gelautet  baboo:  $ed  ego  in  hoc  offendenti  Postumo  nou 
wgmoMom,  $  24  keao  eitt  sieh  alleoAilb  deo  Vorschlag  U.s  kuius 
ijpojto  faeti  ftPdoo  gani  nunöglidie  k9iu$  Mus  gofalleo  laaaea, 
woM  lielit  9ttpeHor  ikdUUm  die  YeraiatQog  rege  iMoiite  das»  aach 
hier  eiae  Aalitiieie  alattiode.  Daa  aliale  aohoii  WelalLe,  iidaai  er 
p09terioH9  fir  Mm  coajioierte.  Aber  wie  Wirde  Mm  au  pom- 
rioH$f  Eher  wird  diea  Mm  aaa  aH/ertforni  ealalaadea  aela.  HIomI 
iat  aber  die  ConeioBitit  nooli  aicbk  VoUig  bergeatallt,  dem  daai  Qe» 
»etir  Umku  imfen$ri$  mflste  aach  oHm  9up€riori$  eBtapreehea,  aiabt 
aiia  superior  stnlliiia.  Ebd.  fehlt  zwar  die  Negation  vor  tarn  scmptr 
atulti  in  den  Haa. ;  aoil  aber  Rablrins  nichl  ala  aaaipfr  siuUus  signa- 
Usi^l  werden,  so  mnsz  man  non  durchaus  ergSnzen.  H.  beruft  aieii 
^aaf  Ferratius  (Epist.  VI  8,  5  p.  423),  den  w  ir  nicht  nachsehen  können; 
hat  aber  dieser  die  Auskunft  |2:c!?chen  wie  II.  S.  23:  'die  zweite  Hand- 
luiijr  des  Tosturnns  .  das7  er  ?in! !»  Aeg^y|)ten  gekommen  und  sich  in 
die  Dirn^^tsrlinft  dt  >  l\i)iiit>fs  bog(  l»Lii  hnt,  inusz  geradezu  norh  nls  eine 
weise  ej -( lu' t iH'ü .  weil  es  ja  ebeii.so  m^l  die  Sache  eine?;  mmii  r  (li  j- 
richten  als  eines  spiit  zur  Besinniui!;^  koiiiiueii<ien  ist,  wann  einer  durrli 
ei<?nc  Thorhcit  in  eine  Euffe  gerathen  ist.  siiii  durch  jedwedes  Mittel 
(also  im  schlimmsten  Fall  auch  durch  lliuruhlc)  niis  der  Verlegenheit 
zu  Äiehen',  so  ist  dumii  wenig  gewonnen:  denn  Cic.  uiuste  ußjgekuhrt 
sagen  dasz  es  die  Sache  ebcnsowul  eines  spät  zur  Besinnung  kern- 
meadea  als  eines  immer  thörichten  sei ,  dcrgleiebea  so  wagen ,  oder 
er  bitte  aeiaea  CHeolen  etwaa  so  anaanfl  berAbrt.  0aa  ioept  9i4eri 
der  Hsi.  in  $  S6  kann  wo!  aar  dnreh  den*  Aatlbll  vpa  eamutt  oder 
eiaea  iboliebeo  Verbama  erklirt  werden.  S  39  iat  «aipfcbUa  radia 
awar  erat  lo  der  Jaotiaa  ti  Aadea;  die  Haa.  babea  impmdmHä  rebm^ 
woftir  Ton  H.  tki  fmdmdi$  retoa  ia  Voraoblaff  gebraebt  arird  (a8)> 
doeb  aoheint  nor  Jenes  (impeditü  rekm)  der  SiCaation  an  entspraeben: 
Rabinas  dorfla  aein  Leben  niobt  fireiwillig  beschlieaien,  wann  seine 
Verhällniaso  nicht  geordnet  waren;  wol  aber  wenn  er  ein  schimpf- 
liohea  Ihuraia  nicbl  iinger  ertragen  konnte.  Anah  Ober  die  Worte  dea- 
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selben  §  «•«  forte  eos  etiam,  qui  in  Höstes  ant  in  praedones  «•«•- 
derint^  si  atiler  quidpiam  coacti  faciatit  quam  lihvrc  rifjfpernndos 
pule^  können  wir  der  Ansiflil  unseres  Freundes  niclit  beibUmmco, 
wenn  er  .^ieh  so  ön^r.ert  (A-^):    -  ralruius  hat  jt^charfsioni^  erkunÄt, 
dasz  quam  Ither f  oinu  üanderklinuiig-  (und  gewis  nicht  die  nlück- 
lich&lte)  zu  ah/er  ist,  wozu  irgend  ein  Abschreiber,  iltin  iJur  üIk.  lule 
Gebranch  vou  aliler  unbekannt  war  (s.  Hand  Tnvs.  l  2<ö>,  eüitii  Zu- 
satz vermiszte.  Dasz  er  richtig  gesehen  hat,  lehren  die  Ilss.  seihst, 
in  denen  quam  vor  itbere  fehlt,  so  dasz  sich  jetzt  die  Frage  erhebt, 
ob  libere  für  sich  haltbar  sei  oder  nicht  la  die  Structur  passt  es  nur, 
weno  man  es  sn  tiluperando$  sieht,  wo  <•  «ber  Ii  4«r  yoriiegeodem 
Satafom  tU  tm  gans  nluiger  B^if  eiMheint;  «iae  lyfcrtchaii 
Ikho  yarbamroiig  dalir  s«  iadM  vM  schwer  hollMi,  ao  dm  w«l 
niditi  IbrMr  bleibt  «le      M  etOrettde  Werl  u  Ülgeii,  «e  k^mi 
YO»  eiMi  Erklirar  sv  «di^perMitfoff  oder  als  eis  (irriger)  DnrtMfi 
waneh  «■  ottler  geietel  wordea  aeia.'  Bia  Mittel  4aa  l^ftara,  waU 
dbca  doeb  aeiaai  BBtotebaDg^graad  babea  aiaai,  «nabriafea  bidM 
iMaer  aocb  Ibrig:  es  ist  nicht  eiaa  filMse  eu  alUm>%  aoadarn,  wie 
diesaa«  eia  BasUindthell  eiaes  grösseren  Wortes,  der  erst  in  daa 
Haa.  aa  varlwbrler  Stelle  nn^^ehraobt«  daaa  in  den  Ansgabaa  aHl  Yei>> 
setaaag  yob  quam  noch  mehr  seiner  eigentlichen  Bestimmnng  ent- 
fremdet wurde:  die  Anfangssilben  ilUher  vor  aUler  gestellt  geben  den 
hier  ong-emessenen  Begriff  iUihcralHer.  Die  Verse  aus  Ennins,  welche 
Cic.  uachlior  citierl,  enthalten  unter  andern  auch  lÜc  Wnrfe  praiter 
rvijitatam  si  qtierare  nach  der  Juniina,  nach  den  liss.  aber  praeter 
roffitatum  sit  pie,  >\<)r;ius  H.  vorsohlH«jf  p.  r.  si  quid  zu  machen.  Das 
lie^t  wenifirstens  nicht  so  weit  ab  als,  wie  dio  Ascensiana  sibt ,  p.  r, 
s$  qmppiam;  mr  durfte  er  dies  nicht  für  iinmotrisch  erklären,  t**  ist  * 
nar  trochaeisch,  in  welchem  Versmass  die  Scene  ja  aaeb  abg«i«äftt 
sein  konnte. 

Heidelberg.  Ludwig  Ki^^s^* 


Bemeikungen  zu  dem  sog^enaimtoi  Gaedlhis  Balbos. 


Ur.  B.  Wölff  lin  glaubt  eiaea  bisbar  aabeluinnten  Schriftstellar 
dar  silbernen  f  ntitiitat,  einen  Vorgänger  Suetons,  entdeckt  zu  babeBi 
und  Hr.  J.  Maehly  hat  kürzlich  in  diesen  Jahrb.  oben  S.  460  iT.  diese 

Fntderkun2:.  frcnndlit  h  bcgrüszl,  indem  er  ein  bedenken,  welche:«  «ich 
ihm  aufdrängte,  auf  eifrenthfimürho  \N'eise  beseitigt.  Ein  aer 
Schriftsteller,  der  sich  einzuführen  gedenkt,  musz  es  sich  aber  um  so 
mehr  gefallen  lassen  vorerst  die  Probe  rii  bestohn,  als  man  in  neuster 
Zeit  Veranlassung  genug  gefunUun  hat  hierbei  auf  der  Hut  2u  sein« 
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BcwrkuDgeii  m  dm  aoggiMuKwi  (taeMÜM  Btftw.  655 

Wir  glaubee  xonioM  än  voa  W.  nit  Fleits  mid  mftcfc  geMUH- 
anlte  Malerial  weBifstei»  im  4>n  Braohilflek  Tomebres  sn  köBnei. 
In  der  flekrift  S^kOegkm  (de  virlmtihM  ei  vttHi)  des  «m  1490  Ter- 
slorlMaeB  AofiieCiaere  laeobes  Megni  aus  Toalouse^  Iwem  wir  III  8^  15: 
umde  Mto  de  tm$i»  pkiUnopkornm  de  IitÜe  Caeeare  legUvr:  Cmemt 
emie  mOiHbue  mmquam  dicebai  iie,  sed  polkte  eentfg,  ptim  eeMieei 
non  «dImiti  volehat  sibi  senitiy  sed  etiam  sen&e  praeparatus  erat» 
De  qme  ibidem  legitur:  quum  fuidam  teieranne  fuodam  die  cem- 
dampnarehtr  cor  am  iudicihns^  rogaf^ii  Caesarem^  itt  deseenderet  e$ 
iftraret  earn.    Cvi  Caesar  dedtt  honnm  advocalnm  in  sunm  adiulo^ 
riiim     Cuf  rctcrrfn?fs .  pgn  ^  inquit,  le  periclitante  in  helto  Assiati  CO 
(^y\i  l ((iv'<) ,  Volt  tjuuestpi  adrncaltnn  ^  sed  ctjo  pro  tc  ipsr  pvqvnri. 
Viäc  ^  iiuiiiit^  nihf  erOj  quae  pro  (e  snscepr.    Tunc  Caesar  rv/ttcra 
r/dciia  erul't.'ft.    Mox  ad  rcrbutn  cius  discendity  titnens^  nc  sfrjirrhrrs 
aut  ifftlur  {tiifjratits)  crederelur.    Die  zweite  dieser  Geschii  Id  n  hat 
W.  schon  aus  einer  andern  Ouolle,  wo  im  einr^elnen  der  Ausdruck 
reiner  erhallen  ist,  der  Schrift  de  tni/is  plulusophorum  sagewicscn, 
wogegen  die  erste  ihr  erst  durch  unser  Zeugois  gewonnen  wird,  ßei 
loannes  Yoe  Sallsbury  kommt  sie  aber  ohne  Angabe  der  QueWü  vor; 
dem  wir  leeea  im  MienKeai  IV  8:  Mtet  quoqu$  Caeear^  du».  In* 
qmity  qwi  «e»  Idftoref,  «1  m^Mui  earm  eU^  mUiiem  M§eü  amare^ 
meeeit  ktmanHaiem  dmete  im  e^ereUm  käeeretu  lUngem  et$e,  tUm 
numqnam  dimü  mÜiHhue  ite  Atic,  eed  tenUe;  ditehat  enlm,  quia  par- 
Hcipahu  emm  duee  MiMMMdefür  wiHiHhm  mimor.  Die  hier  erster 
Stelle  erwilmte  Ctesebiehte  dfirfte  niehl  obee  Wtbrscileinliehlteil  iaf 
dieselbe  Quelle  serieksvllbreo  sein ,  bei  der  endem  seheint  die  Pae- 
weng  des  Folientieis  der  des  Sophilogium  vorznzichn.    Das  Sophilo- 
gleii  bringt  aoch  noeb  «n  einer  andern  Stelle  ein  Stück-  aas  der  Sehrifl 
de  mtgiM  pkHosopkorttmj  du  aber  W*  bereits  anderwärts  nachgewie- 
sen hat:  denn  II  3,  16  heiszt  es :  quapropier  Hbro  tertio  de  nugii  phi- 
losophorum  narratur  Socralem  dixisse^  sapientem  offendi  mon  poae^ 
immo  adversus  omncm  forliinam  cotisfatts  et  immobih's  mavet. 

Betrnchten  wir  aber  genaiier  die  Zftürnis^e.  ntif  wf'lrlir  sich  die 
Schrift  des  CaeciÜns  f^nlbus  de  iiugts  ph .l'tsnjihvnnii  ni  iinilel,  so  hat 
bereits  Petersen  \<)r  nll  Jahren  iiuf  um  dem  Un  Jli.  zugeschriebenes 
Fcrgameutblatt  hiug«wiei)eii,  auf  Velchcui  die  Geschichte  zwischen 


*)  Wir  haben  net  bereits  firiber  im  Arebiv  f.  Philol.  XV  193  IT. 

«dieser  Schrift  lur  Verbesserung  der  §tmieniiae  Farroni»  bo«lieiU.  Hier 
fii^cn  fr  eine  dnmaU  übersehene,  ndch  uiilM-kamite  Sentenz  hinzu, 
Don  UeiMt  es  nemlich  II  4,  16:  num  sacpvj  quod  dutur,  exiguum  cttf  • 
fne4  oiiteai  tefnftitr  e»  eo,  »«fefterrleiiiei  et(,  tamm  fnum  fUerii 
e>edn'«te  dmta  reddi  Uee$,  ut  Farre  dieU  tu  attlt  eenMilüt.  ICIne  Rs. 
bietet  •Jt.iTt  tarnen  quum  fuerit  —  iicct  die  Worte  cum  fertorr  rrwdc- 
ralo  data  rtsddl.  Dn  der  Spruch  des  Metrodorus  vurhcr^^eht:  ingratu» 
^}  qui  beneficium  rcddit  absqun  uauira)^  i»o  kann  uian  vermuten  dasz 
die  Tarronlscae  flentena  (elantet  bat:  enai  /raeln  «Mdenrte  deta  reddi 
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Alexander  und  dem  Seeräuber  Dioaides  (?),  welche  wir  längst  aa» 
dim  PoUcraiicus  kannten  (tU  14),  ans  dem  3ti  Buch  des  €aec.  Balbas 
de  nugis  phüosophorum  angeführt  >vird.    Auf  jenem  Pergamentblalt 
folgen  nnmittelbar  auf  jene  Geschichte  die  Worte:  ilem  ponH  Au</^ 
ridcret  respondtt ,  tideo  maynos  latrones  ducentes  parrum  iatroncct 
ad  suspendendnm.    Hier  hat  W.  die  Lficke  richtig  erkannt  und  akf 
die  ähnlichen  Gesctiichten  hingewiesen;  dagegen  ist  er,  wie  anch  Hr. 
Laurent,  bei  den  crüten  Worlea  höchil  unglucklicli  gewesen.  Uifcnbir 
ist  zu  lesen:  ideni  ponä  Augftstinns  ^  'dieselbe  Gei,cliichle  fulirl  Au- 
gustinus an',  ganz  nach  den»  Spracligcbi auch  des  Mittelalters,  wie  e* 
z.  B.  im  Sophilogium  Ul  3,  9  nach  einer  Anführung  des  Valerius 
mus  beiszt:  idem  ponit  Gregorius;  vgl.  das.  11  1,  X.   ünsz  die  be- 
treffende Geschiebte  wirklieh  bei  AugnsUwu  vorkonint»  Utt  W.  eeOil 
aBgelÜhrl.    Ntch  dieser  imiweifellMifleB  Henlellung  ouim  es  aber 
•ehr  bedenklieh  eeheinen,  die  sweite  Gefehiehle^  deren  Aabsf  Y«r- 
loren  gegangen  ist,  ebeifolU  nnf  die  Sehrift  des  Gtec.  Bnihis  u  !#• 
xiehen.  Des  hnnhorger  Pergtmentblntl  gehört  olenber  einen  Sprath- 
oder  Anekdolenhneh  n,  worin  die  Geeehiehten  eyetenintiich  feotdnet 
wnren;  so  werden  hier  Ober  den  Diebstahl  zwei  solcher  GoBohichten 
nngeflihrl,  TOa  denen  die  eine  den  Caec.  Baibus  entnoranien  ist,  die 
andere  sehr  wol  nns  einer  andern,  vielleicht  ia  der  jelaifon  Lache 
tnsdrdGklieh  genannten  Quelle  geschöpft  sein  kann. 

Die  zweite  Stütze  des  Caec.  Baibus  bildet  ein  Notizenblatt  des 
Philologen  (Heinricli  oder  Ludwig?)  Lindenbrog.  W.  irrt  ganz  ent- 
schieden,  ^vf'n^  er  der  Ansicht  zu  sein  scheint,  LindenliroL"^  hr:hc  die 
hier  verzeichneten  Spriu  liLit  sfhirhten  so  tiiitni tlelbar  laoruier  mit 
der  Ueberschrifl  fraiintnitn  ('ticctii  Halb*  de  uuyis  pluiosopliorum  in 
einer  Us.  gefunden.  Alles  deiUel  daraufhin,  da^z  er  diese  aus  einem 
alten  Spruchbuche  (er  selbst  bemerkt  am  lionde  ex  cel.  ms.  hb.  scu- 
lentiaruni)  ausgezogen  bal  und  die  üeberscbrifl  nur  ihm  an»?»  hört. 
Beim  durchlesen  jenes  Spruchbiiches  waren  ihm  die  Aiilalu lüigta  jus 
dem  ihm  unbekannten  Caec.  Baibus  aufgcfullen.  und  er  bemerkte  sie 
sich  deshalb  auf  einem  bcsunderu  Blatte.  Daher  erklärt  es  sich  auch, 
dass  der  Name  des  Caec.  Baibus  nur  derjenigen  Geschichte  vorgesetzt 
ist  9  wo  liindenbrog  zaerst  das  beatiaimte  Baeh  der  Sohriß  aageOhrl 
fand,  dass  die  Angabe  des  Boches  «nr  an  drei  Stelle«  erfolgl  and  die 
beiden  AnRlhrnngen  ans  dem  dn  Bnche  nach  der  ans  den  4a  stehen. 
An^  weleher  Zeit  die  Hs.  stamme,  welcher  Lindenbrog  seine  Kolisen 
entnonneo,  ist  nicht  bekannt;  es  Hegt  aber  dorebaos  kein  Gmnd  for 
sie  fttr  iiier  als  das  hsmbnrger  Pergimeniblatt  tn  halten.  VIdleieht 
gelingt  es  bei  genanerer  Uatersnehnng  das  nillelalteriiehe  Sprech- 
baofa,  das  lindenbrog  bennlzt  hat,  aoeh  anf  der  hanbnrger  Bibttelhek 
anliateden. 

Hiernach  wQrde  aus  diesen  beiden  Haupt^nellen  nichts  anderes 
folgen  als  dasz  es  im  14n  Jh.  eine  Schrift  de  nugis  philosopkorum  ge- 
geben habe ,  die  man  zum  Thcil  einem  gewissen  Coecilius  Balbns  ra- 
schrieb ;  denn  dass  andere  sie  ohne  dea  Namea  des  Verfassers  gekaaal. 
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dürfto  sich  UMS  den  Aiifuhrung^en  des  Incobiis  Maj,nu  cr<xcl)t'ii.  Aber 
wir  becrcffTien  dem  Caec.  ßalbus  uucli  im  rülicroücu»;  deuu  Joannes 
von  Sah;>l>ury  iu!ul  III  1-*  foluendcs  an:  f/freijie  tjnidem  Ctitvilnis 
Ualhns^  Imperator^  inguiij  ^itiyusH',  iu^i  m  imiUis  tum  v//  (  '  ntitsrine 
elucet  pruäenlia  tua,  quod  isli  uondum  tc  umuiuo  tusaumu  nädtdc- 
runi,  qui^  ul  tibi  applaudanty  non  modo  diis^  seä  lihi  ipsi  et  popuio 
iniuriam  [aciunt^  wortil  sioh  diDtt  eina  weitere  Aut>fuhruug  an- 
solittessl,  bi0  die  Worte  kaec  CaeciUus  d«i  SobiRsx  beMiohiieii.  W. 
Irifi  keio  Bedenken,  diese  Stelle  eiBem  Dedicalionuelireibett  des 
Caee.  Baibui  tasoweiieii,  ohne  tlch  dereh  Vineentius  tod  Beaimie  be- 
irrea  sa  lasten,  weleher  sie  also  einleitet:  umut  oraior  quidam  4mp9~ 
miori  loqm€n$  äieebat.  Hiernach  darfte  Jene  Stelle  aus  einer  Bede 
mn  einen  Kuser  entnommen  sein,  die  Yineratios  von  Beanrais  ohne  den 
Namen  des  Verfassers  kannte,  wahrend  loinnes  von  Salisbary  sie 
einem  Caec.  Balbns  sagesekrieben  fand.  W.  meint  nan,  die  Sokrill 
de  nmgi»  philosophorum  sei  von  loanaes  von  Salisbury  vielfach  ge» 
braocht  worden,  und  besonders  in  jenem  Capitel,  an  dessen  Anfang 
die  längere  Stelle  des  Caec.  Baibus  angeführt  wird.  Allein  in  einen 
solchen  Falle  Avürdc  dieser  Schririsfcller,  so  >vcit  ich  ihn  kenne,  nicht 
unlcrla^-en  haben  bei  der  ersten  Nrnniinq-  einer  fsir  sein  Buch  so 
'\viclilii2:eu  i>chrift  auch  den  Tilel  dcfäclbcu  ansriihriicli  Quziigcben, 
wie  er  e«  i.  B  bei  Valerius  Maiiiuiis  und  Frontinus  zw  (him  pfle?f. 

W.  Ijc^fnügt  fci(  h  nher  hiermit  nicht;  er  schreibt  uhue  Üt  Iciiken 
die  gesammellfiii  Spr:i<  im,  die  er  in  einer  niiinchner  Iis.  des  lOn  und 
in  parii»er  Hss.  des  lün  und  i^n  Jh.  fand,  uhLrleich  ihre  Anordnung 
durchnns  verschieden  ist,  den  nugac  pltHosupLui  it;:i  des  Cucc.  Bnlbus 
zii  —  aLn  ob  es  keine  SpruchsauHnlunij^e«  gegebeu,  uus  welchen  dieser 
geschupfl  habeu  küunle.  Ja  auch  die  jetzt  meist  den  Namen  des  Wal- 
ter Burley  führende  Sammlung  de  m'ln  U  moribu*  pkUoi^honm*) 
nnll  den  Caee.  Baihnn  benvtst  haben.  Wir  sind  glQckliekerweise  im 
Stande ,  für  diese  eine  iltere  Qnelle  naebxnweisen.  Im  companiliMii 
moralhm  tuHatHimm  den  als  Bidiler  sn  Padua  im  iahin  1300  verslor* 
benen  Hieremias»  der  den  Beinamen  Index  oder  Monlagnonns,  de  Mon- 
tanione  liihrt»  inden  sich  mehr  fache  AnfOhrnnfen  ans  einer  Sehrift: 
OroMiea  4»  nttgit  phihiopkorum.  Wir  heben  beispielsweise  folgende 
Stellen  ans,  1  4:  Croniea  myss  pkätw^kanm  c.  It  $etihU  i§ 
TMetM:  TkaieSp  qui  primut  $apimu  momiiwlu$  eil»  ssctwditm  fnsm  el 


*)  Eine  auf  der  hiesig<Mi  BiMipThrl  hrfiudliche  jüngere  Pa^ier- 
handächrift  zählt  68  Ahschnittt';  >-ic  b«  <;iiiiii  mit  Thale«  und  8chlie«zt 
mit  Priscian;  es  fehlen  AnaxinianUer,  Ei)iüieüidefc,  Pberccydes,  Hoine- 
ras,  AiMixiRieii«0,  Archilochus,  A^pns,  Protagora«,  Cbrysippns.  Alci- 
biadea,  Aescbincs,  Euripides  philosophus,  Demoatheoes,  l^opnoclea,  Pe> 
ricleoi  Thcraistocles,  Aristides,  Eudoxns,  Arntos,  Enripidos,  Ueraclita«, 
Rmpedocle»,  Diogenes,  Carneades^  Xenophilua,  Pliaedo,  Aeschyluit,  Speu- 
•Ippns,  ApnidnSf  Plotino«,  Hannes,  Dcmaa,  Polyatratos  et  Hippoclides, 
AtiHvarehuN,  DiodoriiR,  Potamo«  AaÜfHitory  dann  Menander  bis  Cnrio, 
Dio^'onrs  Babyloiiitis  I>i>^  Pomponinti  ßnnonientUi  CelsiiSy  AttioSy  Ja- 
fenalif»,  Persiu!«,  Petrarca  uihI  Bocthius« 
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658       BemerkoiifOB  n  dem  sogenaniUca  Caecilins  B«)bus. 

Septem  sap/enies  tocati  situt^  tvterrotjaiua,  tjuts  felts^  tjui  Sanu$ 
\<fHi  de]  corpore  et  (est,)  amma  rero  cupiosus  (^copio&us)^  natura  auiem 
donlis*).  11  5,  2:  Crunica  de  nugis  philosophorum  scribit  de  Cle9^ 
bolo.  Cleabolus^  unus  de  Septem  sapientihuM^  äieei^t^  hme  fMiem- 
dum  amico  esse^  ut  amieior  ßau  Idem  XXXVUt  e.  9erMi  ito  Mt- 
M9U.  Ari$totdn  üd  pundam  emifamiem ,  gvod  improbo  ernttrUmt' 
r«f ,  otf ,  nam  eamUibmo  komimi^  üd  kwmanüaü.  Idem  tmierro^mm^ 
qu^i  (qualiter)  iit  mos  (tiobis)  ergi^  earos  agendum^  etitj  prmU  ^mtt- 
tmOy  €9$  erga  not  $e  fferere,  III  6«  16 :  Cromiem  d§  mugit  pkMtm^k» 
mm  e.  tX  de  Anaekani,  Anaehanü  Scfflku  9iimptratm$  ab  AekUt 
{Aiüeo)^  fm9m  $ci9o  {ptod  Scytkm)  forti^  ted  m*IU%  imqmH^  dedecm 
patriOf  iu  patriae*  idem  XV  eeiiicei  de  Anasagara,  Ana^agerm 
ad  dieentem,  qui  (qwfd)  priratus  essei  AAenietutims^  negmaguaat, 
M^/l,  sed  tili  me.  Idem  X  VII  sciUeet  de  Secrate.  Socrates  ad  di- 
eentem:  TaJis  maledixit  ttbi,  bene^  inquit,  non  didicit.  Idem  XXI  f 
eeÜseei  de  ßione»  Bio  ad  pusitlanimem  dimtem  ait-  Hon  hmbel  «gpff^ 
eed  opts  enm.  Idem  A'  VT7//  Aristoteles  ad  gestienlem^  quia  de  ma- 
gMro  cititatis  oriundits  essel,  ait^  non  hoc  est  attendendnm^  sed 
quisnam  dignus  Sit  magfio  patre.  Aus  der  Ztisiimniciistcllting  sänt- 
liclier  Anführungen  crfiibl  siili  folg-cnde  Heilienfol;ß:e :  Thaies.  So!on, 
Ciiilu  ^  Pittacas ,  Bias,  Cleoliiilns ,  Periaiidcr  ,  Anachnrsis ;  zwiscliea 
Anaiharsis  und  Anavac^ohi?«  liefen  srclis  rpnifel,  zwischen  die«em  wrifl 
SorrRfes  eins.  Bis  hieihur  slininil  die  lieiiientol^j^c  gaiiZi  mit  D/tj^ene» 
Laertiüs;  da^e^en  ist  im  folg^eiideu  eine  grosie  Anr.aM  der  \on 
Diogene»  angeführten  riulosophcn  an.^gefallen,  da  Biou  im  :2-in.  Aristo- 
teles und  Thcophrast  im  28n  nnd  '29n  (*ap.  behandelt  werden,  wahreiMl 
bti  Diogenes  Bion  die  37c,  die  Leiden  andern  Philosophen  die  41  e  und 
42e  Stelle  einnehmen.  Unter  den  sämtlichen  Sprachen  iät  kein  ciaxt- 
fer,  der  nicht  w  Diogenes  genominen  wäre,  wenn  inch  manche  it 
der  VOM  Torliegenden  Ht.  (die  in  Jtlre  1505  i«  Venedig  uter  dem 
Titel  Bpiiame  eapienUae  erselienene  Ausgabe  nnnerer  SeMfl  tit 
mir  niehl  nir  Hand)  ImI  snr  Tftllifea  Unkenntliekkeit-  entstellt  und^ 
wie  II  8^  13:  düigere  oporiei  odio  kabimroe  nom  pleroegme  mm- 
loa,  worin  man  kenn  eine  Ueberaetsnng  ahnt  der  Vene  dee  Biat: 
nldßxav  (to  cc(^h%nA  yug  fyt  ttMtiifs     tgexog  \  imUAti 

ßlaßtifinf  HHMfiiifiv  ofttv;  man  kann  etwn  Yermalea:  adieei  Morct 
ferunt  plermmgue  maivm.  Offenbar  eotlüelt  jene  Cnmiea  de  mmgie 
philosophorum  die  Sprnc  hg^eschichten  der  bedeutendsten  von  DiOf«nea 
behandelten  griechischen  Philosophen,  vnd  dflrfte  eine  derartige 
lang  mit  Recht  als  der  erste  Keim  zu  der  unter  Barleys  Namen  spen- 
den Schrift  de  rita  et  moribus  philosophorum  betrachtet  werden. 
Manches  sonst  berichtete  schlosz  sich  an  die  von  Diogenes  aberliefer- 
ten Sprache  an,  der  Kreis  der  m  oison  erweiterte  sich,  Dirhter  and 
Itedner,  Slaatsniiinin  r  mikI  1\  Idherrn  wurden  hereinpe/.offcn,  und  man 
blieb  bei  den  Ciriedieu  nickt  »teiui}  bia  inaa  endUcli  bei  Petrarea  an- 

♦)  Vgl.  Schneider  in  Wolfa  iltUrariachea  Analaktcn  II  343. 
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iMigle.  Cicero,  Valerius  Maximus,  Seaeo«,  Gellisa,  Hieronymus,  Au«  ' 
gustinus  u.  a.  mnsten  beisteuern.  Wenn  sich  aber  maaclie  Geschich- 
ten und  Sprüche  finden .  die  wir  auf  keine  dieser  Quellen  zurückfüh- 
ren können,  so  ist  dies  mcht  xu  vcr>viindern ,  du  frcradc  in  der  Dich- 
tung tkraitJiK  I'  Anekdolcn  das  iMitlelaller  sehr  ergiebig  war;  dies« 
alle  «uf  lieilinuiig  eines  Mannes  zu  schreiben  dürfte  kaum  angehn,  ;iiti 
wenigsten  aber  iuücIjI©  C«ec.  ßalbiis  sich  hier/ji  eignen.  Die  Fassung 
der  aus  Diogenes  genommenen  Spiudie  bei  Buriey  weicht  im  Aus- 
druck viclfacli  von  der  ironica  ab,  wogegen  sich  auch  niancliu  luiT- 
fallendc  Lcbereinslinimungcn  finden;  die  Möglichkeit,  das«  diese 
»elbsi  der  Sammlung  von  Burley  zu  Grunde  gelegen  habe  und  die  Ab> 
weiebongen  sieh  dvrcli  die  Ab6cbreib«r  oder  eine  üeberarbciluug  des 
^anz^a  gebildet  bleibt  inmer  offeo. 

Der  Tilel  der  Cnmiea  ist  for  im»  von  bedeoleeder  Wiebligkeit, 
de  dieee  nit  Becbt  lie  nugit  pfUiosophonm  bebst,  wogegen  derNem« 
lir  die  de«  Ceee.  BelbBS  beigelegte  Sebrift  niir  miebrtaobllob  in  An* 
vendnng  knni.  Erst  sn  einer  Zeit,  wo  der  Titel  de  mtgia  fkUfnopko- 
mm  ein  gens  gangbarer  war,  konnte  man  daraof  kommen,  diesen 
einer  weiter  sieh  ansdebnenden,  aneh  die  Sprttebe  von  Dicbtem,  Red* 
nern,  Feldherrn,  Siaatsminoem  anifabrtnden  Schrift  zu  verleiben. 
Völlig  nnmöglich  dünkt  es  uns,  dasz  dieses  schon  im  In  oder  2n  Jb. 

Cbr.  geeebeben.  Fttr  diese  möchten  wir  selbst  die  Bezeichnung 
wm^e  kaum  annehmen  dürfen  in  der  Bedeutung  Spruche,  da  hierfOr 
dicta  oder  dicteria  der  treffende  Ausdruck  ist  (vgl.  Macrob.  Sat.  II  l). 
Die  ioci  oder  incptiae  des  Grammatikers  Mclissus  können  hier  gar 
nifhf  in  Ihiracht  kommen,  da  diese  «'n!\veder  poetische  Spietoroien 
waren  (wird  ja  Melissns  als  Frfinder  der  lainiiae  traÖMtaC  bezeichnet^ 
oder  mit  fi^rammatischen  FfviL^eu  sich  bcschäfligten. 

Einen  seUsameu  Beweis  für  das  hoho  Alter  des  Caec.  BoU^us 
findet  W.  darin,  dasz  Sneton  ein  paar  von  diesem  erzählte  Geschieh- 
ten  weniger  aiihfuhrUeh  berichte  als  sie  bei  Caec.  Baibus  sich  finden. 
Daraus  soll  nemlich  folsren,  die  Fassung  des  Caec.  Baibus  sei  älter, 
Sueloii  habe  äiü  ms  kurze  gezogen,  wogegen  der  gewöhnliche  Gang 
der  Dinge  der  ist,  dasz  die  £r;&äblung  solcher  Geschichten  allmäh^ 
lieh  weiter  ausgeführt  wird.  Aber  wir  haben  deatliebo  Bewaise,  dann 
dio  Sehrlfl  das  Coee.  Belbas  niebt  in  eine  ao  fribo  Zelt  Teraetit  wer* 
den  dnri;  wie      wflnMbI  nnd  behanptet 

■alten  wir  ans  an  die  ansdrtteklicb  dem  Caee.  Balbna  sugesebrio* 
boneo  Stetten^  ao  aebeint  das  an!  de«  Motiienblatt  lindenbroga  aaa 
4m  4n  Bneb  ogeObrte  Bmobstaek  von  entaebeidenden  Gewiebt. 
J>ort  baiant  ea  nanlieb:  A§atkoeie$  ätcere  $olUmt:  muro  kmqMom 
ßeüHiua  ei  ßeUUim  iampum  mre  uiemdmm  e$L  Lom^  emim  pre^ 
»tmUiue  aal  «erafiais  eplmtdeeßere  feam  rebus.  Cum  emim  im  wie 
ßeHÜhus  caenasset^  quaetemtiiui  eausaet  keime  dixisse  fertmr:  Rex  ef/e 
fuum  sim  |  ^Vctfina,  ßgmto  sum  genüore  saluu  \  foNmmam  reeerem* 
ter  habe,  quicumque  repente  |  Dieee  ab  exiU  progrediere  domo.  Com- 
eiderme  emiee  kenmUeee  mium  emem  maeie  fetäHms  rontemime  ermU 

41* 
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660       Uemerkuügeu  zu  itetu  äOgeuamitoB  Goeciliiis  Batbus. 

Die  Verfo  bilden  den  Schlusz  des  8n  Kpijri  timnis  des  Aiisonio^  ui><] 
[«etxeti  liujMfKich  die  Abfassunfir^7.eil  Uur  Schrill  des  Cacc.  ßalbus  litt 
herab.  W.  sucht  diesen  Auslü&£  dadurch  zu  heben,  dasz  er  die  Sielte 
für  einen  sputern  Zusalz  erklärt.  AUeia  abgesehii  davon  dais  «s  oickt 
wol  angeht,  den  «Eazigen  llaltpaakl  ur  ZeilbasliMwif,  weil  ar  ädi 
ubei|<iefli  zeigt,  mii  lemblarHaad  amMlieldeii,  so  ist  dasBpiffMHi 
n  innig  der  gaaBM  Darstellnng  cingefftgt,  als  dass  ein  aolokw  Vc^- 
daeht  irgiend  Wahmeheinticbkeil  bitte.  Fotgte  naeb  den  Worten 
ffieri A«a  Bplendneere  ptam  rehu»  dia  gante  Epigraaim  dee  Aotoiiei, 
io  wQrde  die  Vermnlnng,  ein  Gelebrter  bebe  dieaee  an  den  Rand  ge- 
sebrieben,  eber  begrftndel  aebeinen.  Daa  fahlie  Haebly  aebr  wol;  eain 
Anaweg  aber  ist  noch  viel  seblindner,  da  die  Annahme,  das  fTyigia— 
gehöre  nicht  dem  Ausoniaa  an,  .sondern  sei  iiiern  Ursprunirs,  nur  ala 
reiaale  Willkür  gellen  kann,  leb  »ehe  nur  ein  Mittel  fiir  >v. ,  über 
diesen  Analoai  biowegzukommen.  Da  Lindeabrog  die  Stellen  des 
Caec.  Balbas  aus  einem  Spruchbaoh  auszog,  so  könnte  er  hier  leicht 
zu  »eil  ^eg^aiifr^n  sein,  so  dnsz  die  ^N'orte  des  Caec.  Dalhus  vor  cffm 
enhn  in  rasi^  jh  litihm  endeten  und  die  fol<rcnde  {iescliuhlc  >  on  den? 
Vcrfu.sscr  des  Sprnrhii'irhes  aus  Ausunius;  enlnomnicii  Nvüre.  »ofur 
Uiuii  die  sellsiune  Aiilvin:[»ln!Tv:-  mit  enim  (es  sollte  eher  heis/,en  tdem 
gvum  in  msh  f>vf<l t'.^ui^)  atiitihren  könnte.  Iiide?^srri  ^^  ürd<*  sieh  über 
die  ZulttüMi^keil  uH.ser  Annahme  erst  dnnn  vfilluomnK  n  i  iibeheiden 
lassen,  venn  d;is  von  Lindenhro^'  beniilxlc  Spruehbueh  seib^•I  sorlagc. 

Auch  die  Spruche  verriilh  deutlich  genug  den  spatem  Ursprung 
des  sog.  Caec.  ßalbus.    >\  ir  lesen  hier  tmpropertnm.  ein  dem  >iiltel- 
allcr  beliebtes  >V ort  für  opprobrinm,  das  sich  vor  Laclanlius  mchl 
indet,  amodo,  gleiebfalls  im  Mittcluller  sehr  gebräuchlich,  »ean  ea 
aneb  scbon  bei  Uieronynns  und  Cyprianns  nachzuweisen  ist,  prunm- 
mere  in  derBedenlung  <  sieb  vorselaen%  das  spilo  «a  ^ootf  ftr  prop- 
terea  yiMd,  propter  ^d  in  der  Bodentong  *weshnib',  e^peäü  in  dar 
Bedeotuttf  BttUnt  es/,  oni  anderes,  besonders  die  syninkliselio  VerMn- 
dufif  nnberflbri  &n  lassen.  Freilidi  niltoble  W.  gern  annebmen,  dar 
Teil  sebes  Scbriflslelters  bebe  im  Lanf  der  Zeit  gelillon,  aber  bief^ 
mlt  nimmt  er  jeder  Unlersnebnng  ibren  Halt  weg,  nnd  solebo  vdlUgo 
Üminderong  einer  classisehen  Spmebe  in  die  der  mittetnllnriiebeB 
Barbarei  kann  unmöglich  angenonnnn  werden.    Vnd  nun  sehe  man 
einmal  das  im  Tolicraticas  erballene  Stück  der  Rede  des  Oaee.  Baabes 
an  den  Kaiser  sich  niher  an!    Solche  plumpe,  robe,  ungeschickte 
Sprache  und  Darstellung  dArfen  wir  den  vier  ersten  christlichen  Jabr« 
hinderten  nicht  aurbördcn,  sie  ist  eine  Geburl  des  Mittelalters,  eine 
durchaus  schlechte  Bedeübting,  wie  die  Briefe  d<M-  Corndia  und 
manche  iinderc  kleinere  Stücke.    TSichl  unwahrscheinlich  durfle  man 
vermuten,  d;)s7,  diese  Hede  an  Aiii:|:ustns  selbst  jt^erichtcl  sein  stdilc 
und  man  -ii  dem  vertruulen  Freunde  des  Caesar  tind  Augusli;- .  :cni 
Cornelius  Bulbus  zuschrieb,  der  nnch  als  Schriftsteller  genannt  wird, 
80  doÄZ  der  Name  Caecilius  einer  spätem  Ycrwecbslnnir  seinen  l'r- 
aprmig  verdankte.   Auch  über  die  Art,  wie  die  Schrift  de  nu^is  yki* 
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ßeiuerkuugeu  zu  dym  üu^cuaiiuien  Caeciliu«  BnUius. 


loMOphorum  %u  dem  Namen  des  Caec.  Ualbus  gekonimen,  sind  nur  uii- 
•  »febere  Vermolungen  geitaltei;  niogUcbcrwci^e  könnte  jcrio  oratio  des 
Caeo.  Balbas  in  derselben  II»,  mit  den  mvgae  p/ulosui/Jwrum  gestan- 
den haben  nnd,  wie  es  wol  sn  gesebehn  pllcgi,  der  Nume  des  Ver- 
fasaers  Ton  Jener  aaeb  aof  diese  Obergegangen  sein.  Ebensu\Nuiug 
können  wir  die  Anordnung  der  Schrift  des  Caeo.  Baibus,  nicht  einmal 
die  Zahl  der  Bacher  bestimmen,  da  eine  Angabe  des  Buches  nur  an 
vier  Stellen  sich  finde  f  .  nur  das  steht  testy  dass  die  Anordnung  nicht 
nach  d<T  ircschichiliclicn  Folge  der  Personen,  sondern  nach  dem  8acli> 
ff <  fiel)  Inhalt  sich  richlete,  da  aus  dem  4n  Buch  Sprache  von  Aga- 
(hokics,  aus  dem  3n  Geschichten  von  Alexander,  Sokrales  und  Angus. 
tos  angcffihrt  werden. 

Wir  -lniil»cn  keineswear^?  mit  diesen  Bemerkungen  die  Frage 
(ilxT  den  Cnpcilins  Halhns  /.nni  völligen  AbscblasK  gebracht  tu  hüben; 
alM^r  uls  rin  Classiker  der  oni^n  Zeit  wird  er  nach  dem  hier  beige- 
briiriitou  nnniö<!licli  i^clfen  künnen,  sondern  sieh  seloeu  Fiats  unter 
mitteluUertichen  Genossen  suchen  mässeo. 

Külo,  Uemricli  DütiUer, 


99. 

MMüeh9t  4u  Verems  «on  AMertkmm$fi^emndm  im  Rheinlatule. 
Bonn,  gedmekt  nuf  Kosten  des  Vereins.   Bonn,  bei  A.  iU<ircus. 

XX.  Zehnter  Jahrgang  2.  Mit  4  lithogr.  Tafeln.  1853.  192  S. 

XXI.  Eilftcr  Jaiirgang  1.  Uit  3  lithogr.  Tafeln.  19<$ 
S.  gr.  8. 

Ich  setze  den  in  diesen  Jahrb.  LX1X  683  ff.  nngclhngumn  Berieh* 
«iMf  die  eben  gWMmntvn  labrbticher  fort,  indem  ich  ans  den  ««Seist  er. 

eehicnenen  swei  Hefitm  das,  was  für  die  Altertbnois Wissenschaft  wiehtig 
oder  neu  ist,  in  der  Kürze  aushebe.  —  In  XX  ist  der  erste  Aiifsptz: 
Ulr'ldnbfi,  das  heutige  Gellep  oder  Gelb'  rou  A.  H  l  1  n .  dereeibu  iialte 

bereits  IH.')!  in  drm  Programm  der  hohem  Slad;    hnle  von  Orefutd 
clcnscll)en  (io-jcnstund  besprochen  (s.  diese  Jahrb.  LXIV  105  ff.J;  da  die- 
•^«•s  ahfT  wrni?  bpkartnt  geworden  zu  sein  scheint,  so  sind  wir  der 
h«Mlacliot(  der  rlioinl.  .lahrb.  zu  Dunk  verpflichtet,  das/,  sie  eine  TtfiMr 
bcilung  desselben  oiTfL^enommen  huf.   Mnn  ist  7,war  in  der  neusten  Zeit 
fJemlieh  eintir,  das/,  (jelduha  jener  kleine  Ort  sei  (\on  nur  Ein- 
»olinern  und  dem  Dorfe  Lank  /.ugelheiit),  der  ra>t  den  alten  Nomen 
iiofli  erhallen  bat  ;  dennoch  War  eine  neue  Untersuchung^  hierüber  gati/« 
passend  und  niemand  da/,u  «^eei^neler  als  der  Vf.,  der  iii  der  Nähe 
weiinend  alle  Nomeulu  diu  hier  in  Belruclit  kommen  «chö«  r.iigamuien- 
gMletlt  und  jeden  weitem  Zweifel  beseitigt  luU.    Die  Veiundernng, 
die  der  Vf.  im  lliaeruriuai  Antonini  tomiaimt,  scheint  auf  den  ersten 
Anblick  swir  etwas  gewtHsam,  ist  aber  näher  betrachtet  nnbedeuk^ 
lieh:  statt 
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aas  MtfkMier  d.  VereiM  rlieiBU»d.  AltertiuuBsIreude.  3LX.  XXI. 

Ifotesio  leugas  V 
Gelduha  lertgas  Villi  (oder  YU) 
Colone  leugas  Villi 
Veterii  leugas  VII 
idureibl  er  aeaUek 

Na9e$io  leugas  V 
Gelduba  leugas  VH 
Colone  leugas  III  (oder  ////) 
Veleris  Uugat  XIV  (mU  die  neutea  Ilse,  bebe«) 
oder  n^m,  XXI- 

Dies  staizt  sich  besonders  darauf,  deis  Ccfone  (Abi.  wotob  der  Nea. 
■icht  bekannt  ist,  da  dies  Worl  ear  also  zweimal  im  IUb.  rorkommt) 
nicht  so  nahe  bei  Xanten  za  suchen  ist,  wie  thcils  die  andere  Stella 
im  Irin.  S.  176  zicigl,  wo  die  Entferniinjy^  von  Veteribus  ziemlieh  ricfc- 
liiT  mit  mpm  XVlll  nno~rfrchcn  ist.  fheil^  locale  Untersuchungen,  wo- 
nach, wie  schon  frühere  vermuteten  und  drr  Vf.  mit  Gewisheif  xhr- 
Ihul,  der  alle  Ort  seinen  Namen  noch  llieiiweise  im  lieuh^tn  Durk* 
Kfildenhiiusun  *  I  i  rhollen  hat.  DimacU  ist  denn  auch  die  Fritft  i  f 'in:^ 
von  Gelduba  zu  andern,  wobei  vielleicht  der  Irtluitu  dariius  i  im 
ist,  dasz  die  Entfernung  arspi  uaglich  mit  mil.  I  II  oder  VJIf  iuiLit  ge- 
ben war  und  bei  der  Veränderung  des  mtl.  in  leuy.  diu  Zahl  aUittt  ge- 
blieben ist.  Hiermit  dürfte  die  Stelle  im  Itia.  ihre  endliche  Brledi- 
gung  gefunden  haben.  Der  Vf.  bespricht  hierauf  die  übrigen  SieUes 
^r  «Itee,  wo  OMmba  erwIhoC  wird,  wie  Tee.  HiH.  IV  26  iiw.,  wo- 
M  wir  wOnscIitea  daes  es  ihm  gefellei  nöebte ,  jene  Xiapib  tm 
tem  Bkelii  eiontl  im  Znsaainiealuiiig  dennsteHea  mA  lor  Verdeoltt- 
eli«of  eile  Ktrte  der  alleB  Orte  beisefügen;  des  wArde  aleiil  weiif 
um  Venltadais  deo  Tecitos  beitrefM.  2«  PHo.  H.  XIX  S  be- 
Rierkl  der  Vi  4ms  die  dem  Tibenos  beUd>to  Zoekorwinol  (siMr) 
■iebl  mebr  im  Jeliigeo  Orle  ceptenl  werde,  wiowol  udmro  Rlbae 
dort  sehr  gewöhnlieb  sind,  lel  uebl  vielleieht  eine  von  diese«  fe« 
meint?  Nachdem  der  Vf.  bemerkt,  dift  die  römisebmi  Mtue«  aicbl 
Ober  Angustus  und  nicht  unter  Gretiemu  reiebeo,  woraus  bervorgehn 
dürfte  dasz  es  bereits  unter  Drusus  erbaut  sei:  wird  gezeigt  damt  im 
Gelduba  und  im  mittelalterlichen  Geldapa  die  Endsilbe  uba  =  apm 
~  aha  *Wasser,  Flusz'  bedeute,  weshalb  auch  Vbii  =^  den  spälera 
Hipuariern  «cien;  die  erste  Silbe  f/i»//)  wird  nicht  erklart,  aber  mit 
dem  spafei  II  !\tddnchL>«u  in  Verbindung:  jj^ebracht.  Endlich  spricht  der 
Vf.  noch  von  den  <I()i  t  fumhnrn  Allerlhümern.  die  obgleich  an 
Werth  nebedeutend  doch  immer  beweisen  dasz  üelduhn  ies^e  2eit 


*^  P5e  Alt('rt!innit>r,  die  dort  in  neuerer  Zelt  urftinden  worden  sfn«!, 
{gedenkt  der  Vf.  demnächst  unher  zu  bn.sclireiben ;  dann  wird  sich  zei- 

Seii,  ob  dort  'ein  vollstüiidigtir  iSUmpel  der  12u  Legiun'  gefuadea  w(>r> 
ea  Ist,  wie  der  Vf.  in  aaiaem  ProffNinm  &  12  6u<;i:  wir  beeweifeltee 
sriHM,  t.iderssNo,  da  die  Legio  Xll  niemaU  in  llentochleed  wer;  es 
wird  A\U  dasteheu. 
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von  den  Römern  bewohnt  gewesen  i.sl;  Inschriften  sind  bisher  dort 
keine  gefunden  worden,  wol  aber  Ziegelslücke,  wo  indessen  die  Zahl 
bei  LEG  abgeschlagen  war.    SchliesT'.lich  wünschen  wir  (Ins/  der  Vf. 
8us7.er  Colone,  dessen  Betrachiung  wir  baldigst  zu  begegnen  wfin- 
h*  fi,  noch  andere  Ort©  wie  Asciiiurgiiitn  usw.  in  den  Kreis  meiner 
gruiKliichcn  Untersuchung  ziehen  inog-e.  —  Der  2«  Aufsal/.  *der  Ber- 
lich  in  Koia'  von  H.  Diintz er  ist  localcr  Arl  und  I<iUHi  daher  hier 
übergangen  werden,  nur  sei  erw  uhut  dasz  nach  des  \  f.  l>klaning  das 
W  urt  Bcrlick^  wie  ein  erhöhter  Platz,  in  der  alteu  Sladt  Küln  heiszt 
und  welches  auch  awUrwirls  vorkommt,     B.  in  Augsburg,  wo  eben- 
diu  eiifte  A»Me  ao  geoinot  wird ,  wid  Im  Namen  der  Berliehmger^ 
•IM  Verkleineriiigarorai  von  Berg  ist^  alao  eigentlich  Bergiieh  heiazL 
—  Die  folgende  Abkandtong  ^Ober  die  im  veapaaiaDigchon  MtüUrdi- 
l>lom  Tom  J*74  Torkonunenden  Alea  und  Anxiliarcoborlen'  von  Aaeb- 
i^aeb  iai  von  allganMinerem  Inbalt,  indem  der  Vf.  naob  dem  Vorgang 
HoMana,  walaber  in  Bell  XIII  deraelben  Jabrb.  iwei  Hililfirdiploma 
kahandalla,  an  ein  1833  in  Ungarn  geroodenea  und  im  llnflßum  au  Peat 
aafbewabrtea  Diplom  ihullcbe  Erörterungen  knOpfl,  yrn  um  so  mehr 
uaaefD  Dank  verdient,  da  dies  Diplom  in  Deutaohland  noch  keine  Er- 
klärung, wol  aber  in  Italien  eine  ausfübrlielie  Bearbeitung  durch  Ca- 
vedoni  nad  Cardinali  erfahren  bat.  Es  werden  zuerst  die  biatorischen 
Beziehungen  des  Diploms  gedeutet,  wobei  wir  bedauern  dasz  es  dem 
Vf.  nicht  beliebt  hat,  wenigstens  diejenigen  Personen  ausführlich  zu 
besprechen,  welche  f-cs^atcn  in  (icrniania  (beiläung-  bemerkt,  nicht 
zwei  Proviijxen,  wie  der  Vf.  S.  4.)  mit  andern  irri;r  annimmt,  son- 
dern rvvri  reffiofies  oder  (Itoeccses  der  Vrovin/.  Biluira)  waren,  be- 
sonders da  Cn.  rinariiis  Cornelius  Clemi-ns  diu  I  ih  Uc  aus/.ufüUeH 
acheiui,  weit  lio  bisher  zwischen  Petillius  Ceriuiis  und  dem  |0  Jahre 
später  erNwiIiNten  L.  Antonius  angenommen  werden  muste.    Da  wir 
noch  keine  voUstatidige  Ueiho  der  römischen  Legaten  in  (ieiuiunica 
be?it7.cn,  so  verdient  jede  neue  Nachrichl  hierüber  besondere  Ucach« 
tung.  Üücii  des  VI,  Ihiuplaugeumurk  waren  die  6  aluc  und  12  cobor- 
ies,  die  auf  dem  Diplom  genannt  werden  ;  indem  er  diese  einzelnen 
Truppencorps  sofort  durchgeht,  wird  manobe  nene  Ansieht  nndsoharP 
«innife  Varmntung  vorgebracht;  nnr  will  es  nna  hiebei  bedanken^  nla 
ob  dar  Vf.  in  Dingen,  wo  wir  niehla  wiaaen«  an  aebr  aainen  Combina- 
lionan  Banm  gobe;  Mck  tndan  wir  nichl  ftberall  gleleho  Sorgfalt  iaa 
Mranekan  dar  InaabriflaB,  die  hier  fut  allein  Anaknnfl  geben.  Gleich 
bei  dar  aratan  oder  «lo  /  Fioeta  gemima  vermissen  wir  einige  anm 
Tbail  Ungat  bakannle  Inaehriflaa,  a.  B.  awei  naasanlacbe;  a.  die  nasa^ 
Annalan  IV  8<  358  n.         Ana  welchem  Volke  diese  ala  gebildet 
(wann  überhaupt  aaa  etaem,  waa  wir  kaum  glauben),  dArfle  nichl  leicht 
%m  armiltola  sein:  J.  Becker  hat  an  der  erstem  der  angef.  Stellen  zu 
zeigen  versucht,  dasz  sie  aaa  GaetuU  bestand,  hat  aber  selbst  im  frank« 
furter  Archiv  VI  $.31  diaae  Meinung  zurückgenommen  und  läsztaie  aus 
Kaetern  besteben,  was  anch  A.  nicht  für  nnwnhrschuiulich  halt,  weil 
in  dar  noiilia  dignitataai  eine  «to  l  FUma  RaUormm  «rwihnt  warda. 
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Aber  ibfescfct  d«YOii  dtit  4i«  laidirlflM,  wrnif  diiter  aia  iFUmim 
fmHM  ErwibmiDf  geiehielit»  fiter  sa  sein  «eheiaei  elf  4ie  «ok  Aga., 
itreltet  vot  dae  Wort  ^aii«  sdM  fe«e«  eine  eolebe  AdmIum:  mm. 
wtrd  mebl  leicht  eise  ala  i  oder  llgemina  Raeiorwm  oder  Gaeiuiorum 
«ie.  Inden,  weil  es  eben  Biemele  xwei  mlae  I  Jtaeiorum  gab  obao  bo- 
eondere  Beieteieii  wie  z.  B.  civium  JÜomanorum^  welche  aber  gerade 
eine  Verachmelzun^  verhinderten.  Sonit  halten  wir  die  ala  I  FUtm» 
Raeiorum  nieht  fdr  dieselbe  mit  snserer  ala  I  Flavia  gemina:  dies« 
etamint  otis  Vespasians  Zeiten,  jene  wird  dem  ronslantinischen  Hanse 
ihre  Enlsleliung  verdanken.  Wenn  A.  es  weiter  '  nnsirht^rrr  •  nennt 
ob  die  ala  I  FUrrw  cirium  Rumanomm  idenli«rli  mit  der  unsrisreü 
sei  r  so  stimmen  wir  dHirrjrcn  Becker  bei,  welcher  sie  davon  aus- 
gchlirs/,t,  wundern  uns  abur  (lu^er  ihr  zwei  luschrifleti  zuwetsi, 
welche  nicht  ihr  gehören  .  rii  unserer  gemina,  denn  bei  der  er- 

sten m  Kösching  (Hefner  roni,  Üiijern  124  3c  Ausar.)  wird  der  lefifc 
Buchstab  in  AL  I  FLC  oder  FL  0,  wie  undere  7..  B.  Orelli  843  hnbeo, 
in  G(cmintt)  mit  Aschhach  zu  limlern  sein,  nieht  la  t\iviiim  liomano- 
rum),  WOÄU  B.  durch  lieTiier  sieh  beslimmeu  iäszt;  bei  der  üDderii 
ebd.  (llefncr  197)  ist  in  \  ET.  A . .  L'YIX  gar  kein  Raoa  nmdk  den  L 
für  C.  U.  welclies  B.  wir  wissen  eiehl  wober  Mer  BAflIitaiert;  tab 
möchte  die  Inacbrifl  unserer  I  Fiopia  angehl>reB,  wiewol  sie  A.  irift- 
deram  eatgeegeo  Ist:  eomit  bleibt  llir  die  «la  /  Floada  C.  Jt  aar  diae 
laecbrift  Maret.  741,  6  =  IIS,  4,  weldM  B.  jedoeh  aiebl  sa  beMMa 
sobiea,  da  er  sie  atebt  erwibat.  Degegea  enrihat  dieier  eiaa  ala 
Flä^üf  pia  päeUi  mdlädrla,  dia  Aberbaapt  ai^t  rorfcoauit,  daaa  aal 
der  lAsebrifl  Or.  487  b  SM9  bana  ia  EX  ALA  FLAVIA  PINUIB  II- 
LI  ARU  des  Wort  PINIDE  aiobt  ia  PIAFIDSUS  verwaadelt  wefdea, 
weil,  wie  A.  zeigt,  solclio  Beiwurler  n  a  c  h  miliaria  slehn:  ob  GEMINA 
an  eehrciben  sei,  bleibt  freilich  sweifelhart,  doch  durfte  diese  ala  mit 
aaeerer  ideatisch  sein.  Wenn  es  somit  keine  tUo  I  Flaria  pia  ßdelit 
gibt,  80  kommt  aber  eiae  ala  I  Flavia  fidelis  vor,  welche  Becker  wie- 
derum entgangen  ist:  mir  möchten  sie  (Mnr.  787,  ())  ebenfalls  für  die 
nnsrigc  ansehn,  obM  ol  A.  es  für  unsicher  halt.  Ans  diesoM  woni^ca 
Bemerknng^cn  folLrl  dasz ,  wiewol  die'^e  rrhi  I  Fhfria  in  einem  Jnhre 
jwci  Krklurcr  gefunden  hat,  deiinoi  Ii  niiinches  ikh  fizulrafjen  übrig 
bleibt,  anderes  erst  dann  g"elösl  werden  il  irfle,  wetiu  sümtitrhe  lo- 
?rbrifteu  über  die  verschiedenen  alae,  Wf  h  liu/  tltwia  heiszoi.  /«sam- 
mengestellt  sind,  was  wir  demnächst  nn  ierwärls  beabsichlii,^>  si.  ^Vi^ 
unterlassen  es  zu  den  übrigen  Alcn  uiui  Cohorlen,  welche  der  Vf. 
ehen.^0  auslahrlich  bespricht,  eine  gleiche  Nachlese  /.u  liefern;  es  sind 
die  ala  I  Cannencfalinm^  U  l  luvia  (jemina^  Vicentiiuui^  Stuhuiorgm 
(deren  Namen  der  Vf.  zuerst  richtig,  wie  es  scheint,  von  einem  bisher 
aabekanoten  pannonischen  Volksstamm  ableitet),  Claudia  nor^,  daaa 
die  coAore  /  Tkracrnm^  1  Atlurumj  I  AquitM^nm  aeieraiM,  I  Afai- 
laaoniw  B&MHsm^  tt  Än§uHa  CymuricM  (walcbea  lart  gleicib  C^irt* 
«MMerttsi  seia  soll),  Iii  QnUormm,  iü  el  iHi  AfuHmorwi^  iiii  F*- 
Mieorvmy  V  Bi^Mfmmf  V  Daimamrmm  aad  Vti  iUitlormm  (ib« 
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diese  verweisen  wir»  da  der  Vf.  seiir  kurz  isl,  «aC  (Ue  maioMr  AbbiM. 

U  S.  27  IT.). 

S(  litiii  am  Sclilusz  des  vorifft-n  Heftes  machte  ,1.  Freu  flenbcrg- 
dic  Anzeige,  dass  ^viederum  Üciilvitiakr  vun  nocli  unbckiiiuiicu  Malrcs 
aufgefunden  seien.  Diese  llieilt  derselbe  jef/,t  mit:  es  sind  l)  der  ma- 
tronae  Vesuniahenae ^  worin  er  übrigens  nicht  den  Namen  des  Ortes 
Yeltweb  (w«loheQ  er  In  den  matromiß  Vatciae  und  Valuriae  *)  finden 
wiU),  mdm  dea  bntoblMrtefi  VtitiMa  eritvuMn  iiö<dito;  die  £n^ 
MÜmivag  bivrlbor  ^abtrlMfen  wir  bei  diMeii  olMbtr  «elüfebe«  Ble» 
aeilMi'  HB  Vr.  eigM  Wort»  S.  90  su  gebranolmi  *datt  Erfor- 
•obtni  des  eeltitebeB  SpfmUdiotts'.  Bui  Stein  bei  floller  eeAmdeft 
be»  TfiXTVMB  |  IHORBST  |  YS  elo^  woria  ebeafiUe  der  bie  jetol  m- 
bolaiMte  Käme  der  matrmM  TtmimMt»  gefMden  wird:  nae  kdaale 
Jedoeb  aodi  eifte  tadere  Erkliraaf  reraachen,  beeoadcm  da«  wie  wir 
sebn,  keiae  Abbiidaaf  anf  deai  Steine  beigefügt  ist;  interesMnter  isl 
der  Stein.  >veil  aaf  desaea  Rüt  Usi  ite  ein  dem  Kreaae  ftbaliobei  Mohaii 
ant  der  Beischrift  K  t  iVNIA  d.  k.  JüaL  V  laaias  angebraebt  itl»  wora« 
der  Vf.  folgert  dasz  diese  ara  später  zum  Grabe  eines  christlicbea 
Häuptlings  der  Franken  (?)  gedient  habe.  Da  diese  Matronensteiae 
vielfach  zu  Gröbern  benutzt  wurden,  so  fügt  der  Vf.  einige  Bemerkua- 
geii  und  Uu!cr<;nrhnn«'-en  hierüber  nn.  .  B.  wnrum  die  Inschriften  im- 
mer noch  inm  ii  gekehrt  seien:  "^um  ncmlick  die  beidaiscbea Bikier deai 
ekristlichea  iiesch.'Hiur  zu  cnlziehn'  usw. 

Die  <  p!i»^r;!phisclien  31iscellen  vou  ,\  Herker  handeln  zuerst: 
•  über  das  erste  und  einzige  (uncdierlej  luschnlldeiikmal  eines  Sol- 
daten der  Uli.  vindclicischen  Cohortc'.  Diesen  etwas  pouipltaften 
Titel  bitte  die  Heduchoii  mäsr^igen  solkü,  da  dieselbe  Inschrift  24  Sei- 
ten vorher  von  Aschbacli  ediert  war  und  dort,  wie  oben  erwähnt, 
uoch  eine  andere  beigebracht  wird,  die  B.  ealgangen  ist,  wiewol 
Lebae  aad  Steiner  sie  schon  auffilhraa.  Da  B.  diaaatte  laaebrlft  aoeb 
swabaal  kara  aaebaiaaader  (fraakfbriar  Arcbir  VI  S.  14  a.  B.  r.  d. 
AW.  ISG4  S.  m)  eleber  aaab  algaar  Uetoreacbaair  edierte:  ao  wird 
deeeea  Leaart  ia  der  eralea  Bette  DY  MATBIBVB  SC»  wmM  die  Baeb- 
ataben  »^6  verbaadeo  ibid,  riebtifer  «ein  aia  Aeebbaeha  DBVM 
BBiU  M.  SACB,  die  hebmi  Biaa  «iM;  gleiebwel  bleibt  iaiaier  aoab 
ebi  BweiM,  bemdere  da  die  WidaMaff  aagawftbalieb  iat.  Der  Vf. 
hartalt  fodaaB  voa  den  Ttadiiieieebea  CobOTten,  indem  er  i«  dem, 
was  wir  vor  aMbrerea  Jabrea  Iber  lie  aaMelten  (mainzer  Abbild. 
II  S  IT.),  mehrere  Nachtrige  liefert.  —  Aus  den  übrigen  3TiscelIea 
dee  VI.  beben  wir  aeiae  Debersicht  der  Denkmiler  der  Göttin  Rosmerta 
berror  und  bedauera  nur  dasz  keine  Abbildungen  beigefügt  sind,  denn 
die  Beschreibungen  der  plastischen  Darstellungen,  mögen  sie  kurz  und 
bändig  oder  briii  aad  aaafibrliob  eeia,  iaaee»  iauaer  aeek  auwekea 

*)  Der  Name  Faturia  scheint  nar  aaf  einer  falscbea  Lasart  bei 

Gräff  mannheimer  Antiquarium  33  za  beruhen,  denn  aaf  dem  Stein  dort 
steht  nur  VATVTABV8,  wobei  dio  orsleu  vier  B  TrV>  tabcn  terbandett 

a>mdf  weriA  aber  iMia  A  Ue^ty  wie  anganeamen  wird. 


Digrtizeo  Ly  <jOOgIe 


Jalirliliclicr  d.  Yereias  rlMiulüad.  Ail«rliiuiu&ii-euiide.  JüL  XXL 

sa  wünschen  übri^.   Mit  Glück  sieht  der  Vf.  in  der  viel  versuclileB 
Inschrift  des  badencr  Anliqiianum  (Uappenegger  'Mj): 
1-  H-  D-  D-  S  AE».  CVH.  ET  ü* 

VK  l  ER  ASLMVS  ET  AYL  FAT  ein  Denlunai  der  RosmerU,  ia~ 
dem  er  verbessert: 

IB  DB.  S.  MBRGVR  BT  0EAEIIO 
SMBRTB  ete. 

Sodm  bifl|irieht  Braan  ssont  ebe  gri^eftiftthe  lascMfl  mnCm- 
Ur&B  mh.  Am.  1855  Nr*  63,  woM  bwMrfct  wir4»  dus  4ie  Poiaol 
ph$  wUmmi  Mkoa  friher  alt  aaf  clurtstliolMa  laadirilleo  rmkmmtt 
«ad  darauf  swei  bei  K6bi  kars  varlMr  aa^atodeae  rta.  laaehiUka, 
•iaa  köehit  flraf  laenlariioha,  die  andere  eine  gewöhnliche  Gyalbeahrift; 
jedoch  irrt  der  H?.,  wenn  er  ans  den  Wort  CACVTiO  aaf  aiaa  mm 
geas  sohticszen  will:  der  Manu  bieae  6mm  Ämlius, 

Die  übrigen  Aufsätze  können  wir  kOrzcr  betrachten.  N.  Hocker 
arUirt  den  ^Chrimhildespil  bei  Rentrisch'  als  Uollenspindel,  nnd  da 
Cbrimhilda  =  Holla  —  Nerthus  Frcia,  der  rnütlcrlicheo  Erdgöttia 
ist,  als  Grenzstein,  indem  der  Frcia  Bild  um  die  Grenzen  jif'rairc^ 
wurde,  dnmit  dm  Feldern  ItucIiI luirUcil  »erde:  im  Mittelalter  iiAi  er 
auch  nis  Mnlsliitlc  iicdicnt,  da  Sj)ii  tiir  (Jerirlil  ixclimuilit  wurde,  woher 
noch  J\ii  ( lisipiel.  l>er  Vf.  meint,  das/-  jriKi  ijlt'Ui  uud  die  ahnliubeM 
im  Triiiischcü  die  Grenze  der  Mcdiomatnker  und  Nemcler  ^ebtldt^ 
bültcn;  wir  meinen  nicht,  dasz  die  Ncmeter  so  weit  ge)>ohji4  lis/ieii. 
und  würden  chtr  an  die  Treverer  denken,  wie  Scliröler  SlUUic;ain 
gen  des  saarbrückcr  Vereins  l  S.  93;  wiewol  die  Anaicbl  vielkichl 
die  richtigere  ist,  welche  sie  den  Deiili»cheu  nach  der  Völkerwande- 
roDg,  also  dea  Alamaaaea  und  Frankcu  zuschreibl,  TgL  König  rta. 
Daaknaier  Rliaiabayeraa  S.  117,  Sehaafc  OaMUthla  faa  Bäte  III 
8.  6,  wo  aaeli  die  waitara  Sleiae  Me  aa  dea  Rheia  aaffafttri  aiad, 
vekke  der  Vt  aiekl  so  keaaea  aehaiak  Dar  aiehala  Aalkala  ^am 
BeataaraliooBTersaebe  dar  Fealhatia  la  der  KaiaarpAib  a«  iafalbaiai' 
Yoa  A.  r.  Cabaaaea  lieal  keiaen  Aaaiaf  aa«  Bbenao  arwibata  wir 
aar  die  *CSaaehiehte  der  eha«aligaa ilareebaftlNif«lffobl'  vaa We- 
geier, nit  Staanatafaia  aad  Wappeaabbltdaafea,  aawie  die  haraa 
Aazeige  einiger  die  fioiehiehta  der  Rbeialaade  MraiMea  Bäcker 
von  A.  Springer.  Aus  den  Mieeelku  heben  wir  vor  allem  des  Eag- 
länders  Albert  Way  Aufsatz  *über  die  Siegel  der  römischen  Augeo- 
Ürste'  hervor,  welchen  Braun  in  deutscher  UeberseUoaf  auUbeilt» 
wodurch  wir  einige  bisher  unbekannte  Stempel  kennen  lernen.  Wei- 
ler erklärt  letzterer  die  wiener  Hinginschrift  TERO  FVGIA  AHOB 
(arch.  Anz.  1851  Nr.  30)  als  Schreibfehler  fi'ir  sero  fugiat  amorf 

Das  XXIe  Jahrbuch  beginn!  mit  ein  rti  Aufsdl7.  von  Fh  J.  Heep: 
*die  römische  Niederlassung  bei  K 1 1  ii/.fiacli.'  Wer  über  das  begraben 
der  HruiK  r  uud  dcrt-n  Gräber  in  im^or^T  (ieirpud  sich  bt^U'hren  w  iii^ 
dem  iiiijikhlen  wir  diesen  AutsuU,  der  uiuuche  alle  Voriirthe»\e  r.  B. 
bei  Emde  beseitifrt;  wer  «her  näheres  oder  nene.s  über  die  >'aiu  ce- 
geod  oder  du:)  röm.  Kreuzuach  hier  zu  ütideu  gUubt,  der  wird  si^ 
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^cteuscht  sehen.  Daiaa  ist  aber  nicht  der  Vf.  scbnld,  §oiiilcrii  obwol 
schon  1811  der  Wunsch  öfTcntlich  8u<!ffes))i  t)clien  wurde,  es  nioj^c  sich 
in  KrüUÄiiach  ein  liislonscher  Verein  biiticii,  obwol  liauli^^  die  Auffor- 
derung gcschchu  is^  es  möge  eine  öiTentliche  Sammlung  für  die  viel* 
fach  auff efuodenen  AltertliiHer  Tmntattel  wertUi,  okwol  die  Kreus- 
n Heber  wiiM  dan  frMida  ihm  ergiebigen  BodM  reiobliek  aotbeii» 
Im:  tir  FfiTatlMto  n«ial  mi  liablitbeffei  od«  Iwl  dM  Haidoli 
wcgM  MiiMeii  floh  d«r  Allertiitaer  tat;  es  gereislile  vor  allem  der 
IftObeni  Aaslally  die  dort  hMl,  aor  Elire^  wea«  sie  eadüeii  diese  rttni- 
Mkaa  AefMBigeB,  die  gerade  in  ihren  Bcreioli  gehJ^ree,  in  ihre« 
besesdem  Sehnte  nihnw:  wir  wollen  winaehen  dass  diese  nnsere 
Aglfofdernng,  wie  tot  einigen  Jahren  eine  ihaUehe^  bei  den  wftrdigea 
I^hrem  des  dortigen  OyaUMtsinnw  AnlElaag  Ande,  damit  die  Klagen 
des  Vf.  Ober  Nichtaehlang,  Vereehleppong  asw«  endlicb  verballen; 
jedoeh  lEAnnlen  wir  diese  noeh  Termehren  nnd  namentlich  dem  Vf.  ho- 
merlwn»  dass  er  in  den  Museen  oaserer  Gegend  viele  AlleHhümer  aas 
Krenznach  finden  kann,  welche  seiner  Kenntnis  entgangen  sind:  na- 
mentlich enthalten  die  nassauischen  Annalcn  manche  Nachrichten  hier» 
über,  7..  B.  III  S   150.  InH  157  usw.  Aus  des  Vf.  Nachrichlen  war  uns 
unbekannt  em  Trinkbechei  jnil  V*  1*  V*  A*  S ;  im  Wiesbadener  Museum 
ist  Pin  anderer  oiis  Kreuznac  ti  mit  der  Anf«:c!ii  itf  I51HE  (vgl.  a.  a.  0. 
IV  S.  jjh),  der  dem  Vf.  nicht  bekannt  ist.    Da i  ans  tolürt  zur  Geniigo, 
dus7  ühpr  (las  römische  Kreuznach,  dessen  die  alten  Classiker  nicht 
erwubütii,  so  Mel  wie  nichts  erforscht  ist;  mügc  der  Vf.  nicht  iitude 
werden  das  Uaiflige  weiler  zu  sauwuehi.  —  Der  folgende  Aufüäts 
*  Durnoniagus  oder  DormaLa  u  und  dessen  Dcnkniuier  der  Römerzeit' 
von  Fiedler  bespricht  /.uerst  die  Römerslraszen  am  Rhein  und  stellt 
die  Orte  aus  der  tab.  Peuling. ,  dem  geogr.  Sarennas  nnd  dem  Itin. 
Antenni  reeht  ansehaalieh  nnd  klar  lasasiaien,  wobei  nicht  nar  man- 
ehern  nenen  Orte  ein  bisher  nnhehannler  eller  Herne  vindieiert,  so»- 
4tn  aaeh  angenommen  wird,  daas  der  €leogra|»h  von  Rarenna  £htr^ 
n^magui,  welehes  er  ^la  sehreeklieher  Vetalimmelang*  Strimm  nennl^ 
«nd  Bmrim€mn  (bei  ihm  Mm^fo^  Jetal  Woriagen)  in  Terweehseller 
Stalinng  anfllihrt.  Hleratf  Ihelll  der  Vf.  die  hisher  att%elhndenen  In- 
aehrillen  von  Bwmngen  aul|  welche  Awt  alle  im  Beeila  des  Landwirlhn 
Mar  Mhoven  sind,  der  mil  preiswürdiger  Sorgfalt  der  Alterthtmar 
seiner  Vaterstadt  sich  annimmt  und  sich  ein  Moseum  angelegt  hat, 
dergleiehen  jeder  Stadt  am  Rhein  la  winsehso  wire:  holTeatlicli  wird 
dasselbe  nlehl,  wie  wir  es  bei  Kremnaeh  gesehen  haben,  nach  allen 
Gegenden  verschleudert,  sondern  in  der  Stadt  etwa  ale  öffentliche 
Sammlung  für  immer  verbleiben.   Von  den  17  Inschciften  nun,  die  der 
Vf.  miltheill,  sind  10  längst  aufgefunden  und  die  meisten  von  diesen 
ßtehn  bei  Lersch  und  Steiner.  <ff  nnoch  war  eine  ernoule  Helrachlung 
ruciil  wünschenswert!! ,  denn  mnni  lirs  ist  noch  nicht  abgeseiilossea: 
wahri^nd  'i,  ß.  Lersch  die  beiden  iui»olu'iitea 

DRO-  SOLI  I-  >l  r  S  ISVRA.. 
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....  IS  DTDIL 
.  .  .  TUAX-  V-  S-  1/  I.. 
fÜT  Theilc  ^ines  Steines  hält,  und  SUirier  sie  sotbrl  (ie  Ausg.  11*^1) 
als  eine  einzige  Inschrift  uullulirl,  buidü  aber  aiuii  in  der  ZusumnteD- 
sctzunt^  nicht  iihercinslimmen,  indem  erslerer  die  Theile  ncbcotiflaQ 
der,  lel7Jercr  sie  untereinander  »BMwaiflflfagi;  &eigt  der  Vf.,  da»  t* 
zwei  verschiüdeae  Stelae  «ttd,  4te  Hilihrerii«  Mchl  pwen ;  wir 
'vernfaM  4i«  Bemerluing,  ob  Fora  md  Qrtao  dor  Bcdwitbco  Ici 
beiden  diecilbo  ist.  A«di  Aber  d»  Erblinrag  siiA  dio  ttoniusgebti 
«lebt  oinig:  etatt  ifoo  Mi  Mdclo  JTAArM  jmv  ealole  im^erwitm 
69rmmi  (wie  Steioer  etett  tmferü  hm  Lereob  lioot,.wol  liohliger, 
vecen  ibaltobwr  Fomeio  vgl.  81.  Ii  S.  887)  deolel  FMIor,  wolobtr 
80LI'  1*  IUP  S'  1  ..SVRA  Uest,  al#o  eio  I  »ehr  bat:  deo  Umd» 
impmta  mm  /mt««»,  wobei  wir  «snal  sn  bemerke»  beben  daM 
wir  uns  kaum  erinnern  impen$m  ttm  vor  dem  Namen  4on  weiheodea 
gnfonden  an  beben,  indem  die  €iramma(ik  schon  eine  afiilnm  Slelluof 
Ttrlangl»  nad  dann  möchten  wir  dea  i  niebl  mit  Suramts  verbinden, 
sondern  wenn  es  nicht  zum  vorausgehenden  gehört,  als  V^omaaiai 
Titus  oder  Lucius  Tosscn*).  Die  zweite  Inschrin  ist  noch  schnieri> 
ger,  indem  nmn  früher  in  der  ersten  Zeile  einen  Eigennamen  Didifir 
jeUt  die  Worte  ISIOI  DIF  <l.  h.  deae  linden  uill:  (  ine  luilx  [uidnnj.^ 
wird  hier  fast  unnuiuln  li  ^(  llu  f!a  fJifscr  Stein  abhaudtn  geUon  n^^" 
ist.  —  Die  hier  zum  ert^ltsumai  etUerlen  iiuobri(len  wurden  gdkoa  lö^ 
gefaodeu:  es  sind 

NIMPHIS  NIMPIS  ILIRV 

T-  ILLSINVS        SIMMO  »lAKCV 

GYMivs  irrgvAK        et-  auv 

V-  S-  L-  M  TYS  VSILM 

V-  S-  L-  U 

DIn  InnabriHnn  gnbdren  der  apftftem  Mi  an»  nanenitieb  di«  9o  a.  3e; 
wnlehar  Onübeii  dieae  geiwidaMt  iai,  weies  n^n  bia  Jetal  ninbl;  bied- 
ler  denkt  an  eine  nnbekannte  tnpi*^  Mtbeil;  ieh  Wirde,  bnanndew 
wnU  R  iealateb»,  an  D*  I-  MITHB*  denken,  wenn  V  niebl  dn  Wim,  dM 
die  enteren  Bunbalaben  aind  nweifelbaft.  Sowie  aber  dnr  VH  einige 
fdeinare  DenfcmAler)  welche  aebon  frOber  b^nnnl,  «bar  biabar  den 
oben  erwMmten  Sammlam  entganfan  waren,  Uer  mm  afatanmale  »ü- 
ibeili,  ebenao  sind  ihm  einige  längal  ferAflbniUobto  Inanbritlen  ein- 
gingen, weklMbiar  zu  wiederholen  waren,  wenoiie  auch  aiebtgera(1(^' 
in  dem  Museum  von  Delhoven  aieb  Inden,  nicht  nur  TöpfernanMA  s.  B. 
CHACVISAE  (weleher  Name  sich  aneb  iai  Wiesbadener  Musenm^  vg\. 
nass.  Ann.  IV  S.  554  u.  im  Museum  von  I.inz  flndet,  s.  Gaisberger 
rom  Tnschr  im  Lande  ob  der  Ena     d&X  OMSOFK  n.  n.«  die  jedneb 

*)  Odar  bei»2t  die  Zeüa  einfach  i^oU  invicto  imperaiori  üi^ixius 
hurmius?  fndam  eine  andere  Inachrift  in  Dormagen  denselben  Anfang 
bat:  D-  S-  1-  IMP-  C  AMANDINIVS,  wo  Fiedler  wiederum  tfnii«n«e 
(sc.aua)  erklärt;  jedenfalls  wird  IBfP  In  beiden  loscbriflen  nnf  gltfcha 
Art  zu  deuten  sein. 
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niclit,  wie  8tcinor  2e  Ausg.  1185  meint,  im  boiuier  Museum,  da  Ovor» 
beckä  Kalolosr  S.  IM  sie  nirht  nnfftilirl,  sondern  wol  noch  in  Dollio-. 
ven»  Sanimlnnj-  '  {  mj  >v»'r(iL'n  (vlt!  !  «tscH  Central  Mus;.  III  S.  90);  ua4 
ZiegelinötlirükM-  \on  denen  suii  niclircre  im  bonner  3Iusenm  berindcn 
(%'c:!.  (>¥erl)ütk  S.  w»),  \>übei  wir  einen  Zweifel  niclif  nnttTdrflckcn 
\«oilen;  Sleiücr  2u  Aus^,^  11^8  führt  einen  Ziegel  an  [  Jd.  TÜ 
HIIKN.  GKRM.  LEG  XIUl,  der  iu  vielen  Exemplaren  geiunden  sein 
soll ;  uub  sclieinl  diese  gonze  Inschrift  aus  einem  Mis Verständnis  von 
Lersch  Ccnlr;il  Mus.  1  ij'^  enislanden  zu  «ein.  KndlicU  finden  sieli  bei 
8leinei  1 IÖ9  noch  Fragmente  vua  3  Inschriften,  welche,  wie  sie  von 
Lersch  dt^msclben  miigetheilt  sind,  keinen  Sinn  geben;  sie  befanden 
sich  daniaU  im  MbOven»  Staimlung.  Wir  suchen  dieselben  beim  Vf. 
vergebens.  Am  <lie«o«  2«9iladR,  die  wir  noch  vermehren  köuiilen 
(vgl.  1»  B.  kouier  Mrb.  Hl  S.  100>  dem  YerBckiedene  Scbreibartea 
■liefe«  ieimer  getrenit  werden) ,  ergeben  sieh  iBr  Dermef ee  Ober  30 
lieebrtfteR.  MiUeetlieh  wOiuelieii  wir,  düi  alle  StAdle  am  IUmI« 
elMD  eo  leiasifett  flaamier  Aadea  nAfe«:  de»a  was  wftre  paaaender 
ffir  die  rbeiat  Jabrb.,  ala  wena  aie  aaeh  and  naeb  die  laeebrifleB  der 
eiaaelaeaStidle  «ad  deren  AllerlbtMeraeaaiaaieaaealelleB  sacbiea,  wie 
ea  dieaanal  bei  Kreaaaaeii  «ad  Dormagen  geschehen?  Daraai  beben  wir 
«aa  aaob  bsl  lange  bei  der  Betrachtung  dieser  Aufsätze  verweill. 
Derselbe  Gelehrte  bespricht  sodann  ( in  j852  bei  Xanten  gefe«» 
denes  Trinkgefist  mit  der  Inschria  COPO  IMFLE,  welche  bei  Steiner 
Se  Ausg.  2401  nachzutragen  ist.  • —  Eine  um  dieseUle  Zeit  bei  Trier 
geAtadeae  GeoMU  (CarocoV)  mit  den  Inschriften 

DOMN        .  MEMil 

AAVR  mrvi 

hcselinulx  ri  uimI  crklsirf  \  uii  S  c  Ii  lu' i- i;i  h  n  n  bespricht  zug-leich  die 
Al  kiii  Annj^eu  der  NVorlc  dumina  un(i  d'>!iinnis.  —  T)ers(!lbe  bchandeH 
sodunn  ^die  im  Trierischen  zn  Tage  «^ekoHniu  tun  Münzen  j^^a  Iii  seh- bel- 
gischen Ursprnn^^.s naiiienllicli  die  lieriilimlc  mit  den  W  orten  GKK- 
IIA*NV.S  und  IMVTini  oder  INTVTHill,  N\elclie  er  unf  den  Treverer 
Indutiotiiur  bezieht,  ohne  jedoch  die  let^^teu  4  oder  h  I  erklüren  au 
kdnnen  (wobei  er  zugleich  die  Ansichten  von  Lelewel,  Senckler  u. 
abweist) ,  und  die  mit  A*  HlßTlVS  Toa  dem  bekaaaten  römiscbeo  Hi- 
•tonographea.  —  ^ar  galliaebea  Namitmattk*  liefern  weilere  Beilrlge 
A.  Seaekler  and  Frendeaberg  einige  ZaaflUe  &a  frabem  ibnii<> 
eben  Aafailaea.  Die  cpigrapbifebea  Miaeellea  von  dem  acbmi  er- 
wihatea  h  Beek  er  geben  Beriebligangen  and  SrUimngen  an  eini- 
gw  Tnaobrlffean  aaa  Bayern,  Naaaaa,  WOrtteaiberg  asw.  —  Der  Col- 
geade  Aalbals  ^Srkelena  nad  Eika^  von  N.  Hocker  seigt  ibnliek 
eteem  frftber  sebon  erwibalen«  den  Iferka^  wovon  Brktletu  im 
leg. -Bez.  Aachen  sieb  ableitet«  ^  Nerthus  =  Frouwa  =^  Fricka 
s=  Holla  =  Berchta  z=  Ostara  usw.,  d.  h.  eine  mäiterliche  Erd- 
(ottheit  aei,  der  aebon  in  den  firftbealen  Zeiten  die  Linde  geweiht  sein 
mochte,  eadliob  tss  üerka^  der  Gemahlin  Attilas.  Als  Zusatz  hiesa 
gibi  K.  Simreck  einiges  au  and  Ober  die  Chronik  vonErketeni^ 
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wddM  WH  «ie  Mitte  lei  feMbriehMi  aeWot  —  Bm  butar 

wie4ierlet  LtnpeMreliftf,  M  Bonn  gefai^ea,  dessen  Abbildm^  brffB 

fügt  ist,  wird  VM  Braun  mit  Zii7.icltnng:  ähnüoker  Dar^ellii^ea  filr 
Uektor  mit  dem  todten  Trollos  auf  den  Srhultern  erklart;  eia  aariv 
«tgMtorius  bei  Saurbrodt  gefunden,  ebenfalls  mit  Abbildung  von  M 
Anna  Libert  in  französ.  Sprache  kurz  beschrieben  aber  nickt 
deutet;  aus  der  Lithog^raphic  vcrmüj^en  wir  auch  nicht  zu  crkooiM) 
was  der  wie  es  scheint  nuckle  Maua  w  der  Uakea  Maad  kill  «der 
ler  dem  rechleii  Arme  tragt. 

Unter  der  üubrik  'Litlcralur'  wird  zuerst  Zells  bekanntes  HaaJ- 
bucb  der  Epigraphik,  nanientUch  der  2e  Thcil ,  von  Asrhbach  kiiri 
besprochen  und  trotz  munt her  Ergänzungen  und  BerRlihguniren  Mi> 
tüchtige  Hundbuch  \\et?«'n  seiner  grossen  Brnuchbarkeil  den  Tin  li  e- 
gen, Histoi'ikeru  und  Juiisten  emj)foblen welchem  ürlheile  wii  uii> 
anschlieszen.  —  >achdeiu  A.  Jahn  (j.  von  ßonstellens  ^Verk  über 
AufUnduugen  bei  Tiefenau  im  Kanton  Bern  nicht  ohne  eine  gewisse 
Emplindlichkeit,  um  nicht  Gereittkeit  En  sagen,  die  wir  nicht  zu  deu- 
ten wissen,  die  aber  bier  fem  Uelbei  ioHte,  busprocken  hat;  gibt 
DekM  TooJaamanii  eine  Enrideransr  mI  die  Aagriffa  Tb.  Vomi- 
•eas  gegei  die  BcbtbetI  der  rottnbnrger  IwebriflMi:  «Biers,  bat,  so 
viel  er  weiss»  saerst  eleefl  Verdtcbl  gegen  maiiebe  J«Mr  Iwebrtta 
losgesproeben  (heidelb.  Jekrb.  1861  S.  7S8.  bomer  Jebrb.  XVII  &  19Q) 
und  ist  toeb  der  Erwidemiig  fa  den  bomer  iebrb.  XVIII  8.  M  *er 
solle  kommen  ved  sehen'  die  Antwort  oiebfc  sebvMif  gobUebea  (bei* 
delb.  Jahrb.  1853  S.  253),  indem  nneb  ohne  Antopsie  eb  gewisses  0r- 
tbeil  geflllt  werden  könne;  unten«  weisz  weiter,  daaz  hier  in  Naiu, 
der  grttaten  Fnndgrube  römischer  Inschriften  in  Dentschland^  Aller» 
tbömer  mit  und  oiiae  InsekrtCten  fabriciert  und  nut  und  neben  den 
eckten  feilgeboten  wurden  und  werden,  und  dasz  sogar  Vereine  betro> 
gen  worden  sind  (man  vgl.  das  bcrflhmt  g:cwordene  Beispiel  eines  Fal- 
sarius  von  hier  in  den  bonner  Jahrb.  XVII  S.  *206):  dennoch  bat  er 
niemals  geglaubt  dnsr,  ilcr  ehrwürdige  llerausgebor  von  Sumloceune 
in  der  Weise  L,n  i(  iisciit  worden  ist  oder  g«»tpiischi  werden  k  innfe, 
wie  Mommsen  gerügt  hui,  uud  er  kann  es  dem  erstem  nicht  uhrl  neh- 
men, wenn  er  die  harten  Verdächligun^en  des  lel/.tern  mit  Entrusfung 
und  nicht  ohne  gleicli  harte  Worte  zurückgibt:  zugleich  erzählt  er  in 
der  ausfüliiiichen  Erwiderung  S.  143 — ib4  seine  Auflindungen  auf 
eine  so  einfache  und  Jialui  liebe  \\  eise,  dasz  wir  gern  dem  eifrigen 
Sammler  jeden  Glauben  schenken;  doch  mochten  wir  immer  noeh  mei- 
nen dasz  ihm  eine  oder  die  andere  unechte  oder  verfülschte  Insi>hnH 
mit  nntergesohoben  sei,  obne  dadurch  irgend  einen  Vorwarf  gegen  ihn 
selbst  EQ  erbeben.    Wir  freuen  nns,  dasi  derselbe «  wosi  wir  ilua 
sebott  frQber  nnfTorderten  (beidelb.  Jnhrb.  IM  n.  n.  0«)  eine  mm^ 
Ausgebe  von  Snndoeenne  mit  den  Zeiebnnngen  der  tnbbreiebnn  spä-- 
tern  Pnnde  sn  Temnstfllten  im  Begriff  ist;  dies  wird  Bsncibes  wtt* 
bellen,  maneben  Zweifel  beseitigen;  es  wire  iwnr  wdasobsMweribor 
fewesen,  wenn  die  k.  Afcndemie  sn  Beilin,  welebe  der  VI.  von  8 
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locennc  /.m  PKirnnu  imripf,  sofort  dioscs  i^fofbfiTi  und  nicht  es  sich  für 
sjryhT  vnihehnlteti  iiiillc,  wnnn  das  h«^ahsirlifiüfle  Corpus  iiiscr.  Lat. 
Ulli  jtuie  i^^^ch^i^en  luntuhre.  L»ei  einem  ^sir»  r) so  n^ros/.es  Anf- 
sehn  erregte  wie  lange  Zeit  kein  anderer,  wurde  eine  selinelle  Hnl- 
i<rlieiduiig  von  jejier  Seite  am  der  Wissensohalt  nichl  wenig  genüUI 
haben. 

Tnler  den  Miscellen  heben  %vir  hervor,  (iasz  liiauii  bemerkt,  der 
bei  Kohl  gefundene  Stein  habe  C.  ACVTIÜ,  wie  wir  oben  eorri^ier- 
Icn;  Sleiner  2399  hei  BOeh  die  elte  Leetrt.  Ferner  wird  auch  die  In- 
eebrill  de»  Mttewrim  AreeeiMs^  welehe  wir  in  usern  vorigen  ße- 
ncfcl  (e.  dieee  Jehrb.  LX1X68&)  behaedelten ,  von  h  Beeker  bespro« 
eben,  werees  erbellt  diM  die  Ineebrift  spiter  u  eeliea  iet«  tie  Deyeke 
ui  dee  boaier  Jebrb.  XIX  S.  98  eneehm ;  de«  BetntMee  4ee  Merenriee 
bill  er  nie  wir  dort  für  elien  kellisebe«  Loeeieaneef  nöckte  aber 
Areetiw  MhreibeH,  wm  wir  Hiebt  aelbweBdigiedeii,  de  i.  B.  Vintekn 
eitt  c  bei,  wiewel  allerdings  mebr  ibeliebe  Naetee  «of  9Uit$  als  aaf 
9€k»  aaalauten.  —  Wir  schlieszen  nnscrn  Beriebt  mit  dem  Wm^ebe^ 
dets  der  Verein  in  eeincn  schönen  Bcstrebungee  aBgehind(;rten  Fort- 
fang  Hadcn  m&ge:  er  »lebt  seit  seiner  Gründung  1^41  in  Bezn?  aaf 
•eine  Pnblicationon  fast  nncrreiehi  eat^r  dee  vieiea  bietoriBohea  Ver- 
eieen  neut^cblaadi  da*  ^ 


Veher  das  Conmäartribnnai.  Von  Otlokar  Lorenz.  Separat- 
•  abdruck  aus  der  Zeitschrifl  für  die  österreicliischeii  dytiniasien 
\^^:}  Heft  IV  S  273-  302.  Wien,  Verlag  von  Carl  Gerold  u. 
Sohn.  U  S.  gr.  ö. 

Wae  die  Städten  den  classischen  AltertbaM  von  der  nächsten 
Zttknnfl  fBr  ihr  Gedeihen  ko  hoffen  habea,  ist  so  nngewb^  das«  dieje» 
sifen,  welche  nnn  eianal  ibnea  Neigang  nnd  Thitigkeit  zuwenden, 
niebi  ohne  Beeorgnia  an  Utttertachungan  geben»  welche  vielleicht  far 
dieNaebweltYon  noch  geringerem  Interesse  sein  werden,  als  sW'  e<  Hir 
die  Gegenwart  sind.  Unter  diesen  Umstanden  isf  j^  'le  Krsrheiimni: 
frp?ili<-h,  %Yelchc  einerseits  den  immer  noch  rüstigen  I  ii«  r  der  For- 
schung bekundet,  anfierseils  Itr  die  Begünstigung  von  auszen  lier 
eine  nene  FfofTnung  ei  \M  rkt,  und  als  eine  solche  Erscheinung  dürfen 
wir  verschiedene  Arbeiten  belrachlcn,  welche  in  der  lelr.ien  Zeit  in 
Oesterreich  publiciert  sind.  Das  Studium  des  römischen  Allcrlliuia.s 
w  ird  in  den  JJndern,  in  welchen  die  voi  handenen  monumentalen  Ueber- 
resle  das  Andenken  an  eine  grosz.e  Vcrgaogcnheit  immer  frisch  erhal- 
len uud  die  von  Zeit  zu  Zeit  aus  lunger  Vergessenheit  wieder  herror- 
tretenden  Dcnkmüler  zu  stets  erneuter  Besobifligung  ntt  der  H6nierseit 
anregen,  seinen  unverginglichen  Reis  and  feinen  nnbeatrittenen  Werth 
bebnopten;  wie  lullen  stoU  ist,  den  Meister  der  rOnüaeben  Alter-  « 
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thiitnswisseiischaft  in  Ilorjyrhesi  zu  beijilzcii,  so  wird  Oesterreich  liofTenl- 
licli  nie  die  Männer  eutbeliren ,  wciclie  ilirc  I  ruude  darin  tliiden,  die 
reichen  Scliatze  des  Landes  so  \mc  der  kaiserlichen  San»mlun;^tn  der 
Wissenschaft  zn^aiiiL^ürh  zu  machen,  wie  dies  denn  in  dem  vorigen 
Jahrhundert  durch  die  uiiver^iinglichen  Werke  von  »l(>M  i>h  Kckhel  un  J 
neuerdinjTs  durch  die  ruhlieationen  der  Herren  Arneth  uud  Seidl  in 
einer  die  l'reurHlc  des  römischen  Altert Innuä  zu  dem  leblurtc^tLU 
Dimke  V criiilichtciidtu  ^Veiso  gc.^olichcii  ir-l.  Üie  SilzuiigsLcriclile  der 
kais.  Akademie  der  ^^  isseuschaften  zu  Wien  so  wie  die  Zeit^^chrifl 
für  die  österreichischen  Gymnasien  geb«ft  den  Baweii,  dan  avek  jün- 
gere Gelehrte  sidi  In  OMterreioli  m%  BfMg  der  Brfbrfelnnig>  4m  if> 
nisoiiMi  AUerthwM  laweadeo^  ra  weldier  nielMl  Italiea  die  iUtetm- 
dueeiieB  ttoder  begoaden  bmfe*  siftd,  und  ditte  DoterMolia|M 
«iad  oMi  to  mehr  versiurMheBd,  alt  ale^  ohae  noh  «if  dai  aiclMte 
darftus  der  ErkUruaf  fegebeeer  ObjMto  ii  heeekriakeB,  ia  dea  wm- 
terea  Krele  der  Fonehaagea  iher  rOateehee  Altariha»  elagrdfea.  1» 
Jaaatr  enthiettea  die  Sitaaagabvrielae  der  philos.-luiL  ClaM 
der  Akedeaiie  eiae  Abhandlung  TOa  Dr.  Gustav  Linker,  Pri vai> 
doeeatea  aa  der  k.  k.  Univ.  zu  Wien,  ^übcr  die  Wahl  des  altrBadiehea 
^^niefeelns  Urbie  ferinrum  Latinenim%  welche  durch  die  Besprechung 
mehrerer  bisher  aabeeaUter  Zeagnisse  und  durch  eine  scher Cilaaige 
Erörterung  der  ganzen  Frage  von  entschiedenem  Werthe  ist,  wenn  wir 
gleich  g-ewfinscht  hätten,  dasz  der  Mr.  Vf.  von  dem  Begriffe  de^^  prae- 
feclus  aiisj^'ci^angeo  wäre  und  die  Analoirii  n ,  welche  die  sonst  vor- 
kommenden jtraerecli  darbieten,  beröeksicliliut  hätte,  einen  GegeDstnnd 
über  den  neuerdings  die  von  Mommseu  iterausi^egtbenen  L'rknnden 
vüu  Salpewsa  uudMalaca  und  die  Hemerkunff^n  des  Herausgebers  duzu 
S.  446  ein  neues  Licht  verbreitet  haben.  Das  vierte  Hefl  des  Jabrijan- 
ges  1öj5  der  Zcilschrifl  fiir  die  österreichischen  (üymnasicn  brinjrt  ♦  ine 
Untersuchung  uhuhclicr  Art  von  Ottokar  koren/.  *über  das  ^■uu^u- 
larii  ibuual',  über  welche  wir  hier  einige  Hemerkungen  foliren  lassen. 
Die  Hypothese  Niebuhrs  (K.  G.  II  S.  438  fT.),  das  Consuturlribunat  &ei 
eine  modiflcierto  Forteeteueg  des  Decemvi rates  gewesen ,  ist  jelsl  eb 
ttahaUbttr  xa  belraehtea;  ein  aeuer  Aaftehloas  Ober  die  GeecUeMe 
,  dieses  llegislrales  aber,  darch  welehea  aamenlli^  die  Zahl  der  Coa- 
salartribaoea  erklirl  wOrde,  isl  aicht  gewoonen  vordea.  Hr.  Loreax 
bat  daher  die  gaase  Frage  mit  sorgnitiger  Beartheilaog  der  Qaellea- 
seiigniBse  aufs  aeue  einer  geaanea  Uatersaehaag  aaterworfea»  derea 
Resultat  als  ein  durchaus  nenes  zu  betraöhtea  ist  Der  aitersebet- 
det  in  der  Geschichte  des  Consalartribunates  drei  verschiedene  Perio- 
den. Als  imj[,  309s=445  die  Rogation  des  Canulejus  das  co^obiaai 
awischen  Patricicrn  und  Plebejern  und  die  Berechtigung  der  Plebejer 
zum  Consulate  forderte,  so  gicng  swar  der  Antrag  über  das  conubinm 
durch:  der  Antrag  auf  Thcilnahme  am  Consulate  daiire^en  werde  durch 
eine  neue  Tinrirlff ung-,  die  Einsetzung  der  Militiirtribnncn  beseitigt, 
welche,  aus  d;  in  Dianf^-e  der  Umstände  hprvortreganiren,  nicht  als  mne 
Ycrfaäöuügävertiuderung,  wie  Niebnhr  annimmt»  sooderii  als  eine  ^to- 


Digitized  by  Google 


0.  Imni:  Ober  dss  Comlvrlribiuitl«  67$ 

viiorisolie  Conccssion  anzusehen  ist,  dmn  Wichtigkeit  «eh  erst  mit 
der  Zeit  eotwiokelte.  Pie  Coasulartribaiiea  haMcn  weder  die  Insignieti 
der  Coosiiln  noch  deren  Antsfewalf:  n.imcnflioh  nicht  die  Auspioleii 
der  Consuln,  deren  üebcrlra§Tingr  auf  Plebejer  das  Ilauplhindernis  war, 
welches  der  RoQ^atioii  des  Tanulejus  entgegenstand.    Der  Vf.  Dinmt 
nun  an,  rüp^rr  nrnp  Mag-istrat  sei  aus  der  Ilccrverfassung  hervorgegaii- 
Igen  unc!  h.ibr  7.u[i;iclt«il  den  Zweck  rchabl,  dem  Hcdilrrnisse  des  Krieges 
RM  gpiuiireii:  wahrnid  die  iibrigen  FuiioJionen  der  Consuln  gerulif  huf^ 
ten  .  j:ei  für  den  Augenblick  drei  fribnnis  niililum  d:i.s  consulare  iiiif 
rium  ühertrng^cn  worden.    Ais  Beweise  für  diesen  Sut?.  fiihrf  er  nri  (  r- 
stens  die  Uehercinstimmun^  des  Namens  trihnni  vifitlum ;  zweitens  den 
IJnisSaiul  dasz  5  Jahre  vorher,  als  nach  dem  Sturze  der  DeceraviruK 
herschuH  das  auf  den  Avenlinus  entwichene  Heer  ohne  Führer  wor,  es 
die  Kriegslrlbunen  zn  Anführern  machic  (Liv.  III  51).    Den  dritten 
Grund  findet  der  Vf.  in  eitter  Thatsachc ,  die  er  zu  einer  allerdings 
icharfiinoigen  Combinitioa  bennltt  Als  nemlich  366  die  Plebejer  wirk- 
lieb 4eii  Zutritt  Bum  Conadate  erhalten  ballen ,  beiast  ea  bald  darauf 
369 bei  iiv.  Vfl  5:  eo  mmo primmm  plaemit  tribunoi  mäihm  ad legio- 
n€M  $u((ragio  ßtri.  IHea  combiniert  der  Vf.  In  folgender  Art:  *a1a  am 
Anagang^  der  eonanlarlrlbaniciaohen  Gewalt  daa  Heer  wieder  unter 
Consiln  ins  Feld  sog,  nahm  ea  daa  Recht  aeeha  Kriegatribnnen  tn 
wiblen  als  ein  bergtiiraebtes  in  Anaprueb,  und  fortan  worden  in  den 
Centurien ,  wie  früher  die  Conanlartrihnnen ,  die  tribnni  comitiati  ge- 
Wtthlt.'  Endlich  viertens  erinnert  der  Vf.  daran,  daas.  wie  die  Legion 
iirsprünfli(  Ii  und  noch  zur  Zeit  der  Decemvirn  drei  Irihiini  nach  den 
drei  alten  Stammen  hatte ,  so  auch  diese  Zahl  für  das  Commando  des 
ganzen  Heeres  beibehalten  worden  sei.  Von  den  angeführten  Gründen 
ist  der  erste  und  vierte  am  brauclihnrsten :  der  dritte  der  unsiclierslc, 
da  Livins  von  einem  Mierri  hr;tr'ife?i  l^erlile '  niclits  soi^l,  die  ^^'alll 
nicht  ünmittt  11);ir  auf  die  W  iedereiiiluhrunfif  der  ('oiisnln  folgte,  und  die 
Iribuni  niilitnui  nirlit,  wie  der  Vf.  aiiniinnit,  in  Cenluriatcomitien,  son- 
d»Tn,  »ie  ir^i   in  Handb  der  röm.  AUürlh.  113  S.  165  gezeigt  habe,  in 
TribuIcuiiuUin  !re\>äliit  wurden,  wodurch  die  Analogie  dieser  A>'alil 
mit  der  der  tnbuni  mililum  consulari  poteslale  wcsenllicli  geschwächt 
wird.  Wenn  ferner  der  Vf.  ein  arroszes  Gew  icht  auf  den  Umstand  legt, 
dusz  die  tribuni  utilitum  bald  cmn  consulari  potestaU  bald  CWn  CCW- 
sufari  imperio  genannt  worden,  so  ist  dagegen  an  erinnern ,  daas  in 
dM  Stetten,  in  welchen  diese  Titel  ▼orkommen,  beide  offenbar  gleich- 
Ibe4e«leni  sind,  wie  dies  denn  ancb  flberiianpt  mit  beiden  Worten  der 
'  Fall  ist:  s.  die  SlelleD  bei  Beteann-Hollweg  Handb.  d.  Civilproe.  1 1 
6.57  Ann.  6.  Allein  nneh  abgeaebn  Yon  dei|ienigen  BeweiagrAndcn,  wel- 
chon  der  Vf.  in  dem  Beatreben  seine  Annahme  allseitig  lu  begründen 
eino  grSasera  Wichtigkeit  beilegt,  als  ihnen  sokommen  ddrfle,  hat  die 
Amriehl,  daas  die  Consnlartribnnen  vorerst  provisorisch  zur  Veher- 
■ahme  des  Befehls  im  Felde  ohne  weitere  Befugnis  eingeaeUl  seien, 
•n  sich  einen  Vorzag  vor  der  Ntcbnhrachen  Bypolhc5P.  wenngleich 
die  Fmgo  Iber  ihre  Aaapicien  aneh  ao  noch  nngelöat  bleibt. 
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DasiweileStadiwBteBalvriclüuag  der  iribunicisckeBGewall  wtst 
der  Vf.  in  das  Jahr  328^ Damals  »  urde  die  Zahl  der  tribnni  mil. 
€Oiit.  pot.  auf  4  erhöht,  indem  auszer  den  dreieo,  die  üi3  Feld  zogen,  ^iaer 
diecurii  Trbis  überuahm:  damaU  erhieltenaie,  wiederVtaacbweist,  za- 

erstdasKecht  einen  Diclator  su  ernennen,  das  so  lange  die  CodsqId  allein 
gehabthaUen,  und  es  wird  ausdrucklich  erwälmi,  das/,  das  Colleginmder 
Augures durch  sein  Gutachten  überdie  dazu  nolUigen  Auspicien  diese  Be 
willigung  herbeiführte damals  erhielten  sie  auch  vielleicht  z.uerst  das 
Hecht  im  Senate  /m  praesidieren  Her  Vf  mnehf  rcrner  darauf  aiifinerk- 
gam.  (lasz  die  weitere  Vermehrung  der  Jnljum  mil.  cons.  pot,  indai^erste 
Jahr  <!(■!•  RrhiL^erunff  von  Vcji  (349^405)  lallt,  nachdem  einJahr  vorher 
der  irupi'i  ii>'>l<i  euiiietulni  war;  es  ist  eine  anspreclieiide  Vermutung  des 
Vf..  dnsr.  nn(  iler  Uiug^eslaHiingr  der  römischen  Heeresverfassnuji,  die  da- 
mals vor  sich  f^ieng,  auch  die  Vermehrung  der  I.e2;ionstrihuiit;ii  von  3  «af 
6.  deren  Zeil  bisher  iiichl  lixierl  >vur,  und  in  Folge  dessen  die  Vermehruajf 
der  Cüusulartribunen  zu  der  gleichen  Zahl  eingetreten  sei. 

DiedrittePeriodederGesehichlederCoiiaalartribaiieii  beginnt  i»J. 
551 =403,  in  welcbem,  iiacbLiviiis  wenigstens,  deren  ZaU  nnf  8  erUhl 
wurde,  wibrend  Valerins  Hazinins  «nd  Plutareb  für  dies  Jabr  $  tribmi  atl. 
eons.  pot.  ttttdSCensoren  angeben.  Ueber  dieses  Verblltnia  hnndettder 
vr.  sehr  genau  undgelangtzn  dem,  wie  mir scheini, sichern  Re8ultnte,da8n 
die  Relation  des  Livins  die  richtige  ist,  aus  welcher  sugleicb  sich  die  gmse 
Frage  aufUHrt.  Da  nemlich  die  Censur  nicht  allein  in  der  BitteieilderJle-' 
pablik,  was  bereits  bekannt  war,  sondern,  wie  der  Vf.  QbenengcBd  dar- 
tbttt,  vom  Beginne  des  Amtes  an  immer  nur  von  einem  gewesenen  Consul 
oder  gewesenen  patricischen  Consuiarlribunen  bekleidet  worden  ist,  so 
konnte  Camillus,  der  von  Valerius  Maximus  und  Plutarch  als  einer  der  Gen  - 
soren  des  J.  351  genannt  wird,  weil  er  damals  noch  weder  Consul  noch  Iri- 
bunus  mil.  cons.  pot.  gewesen  war,  nicht  wirklieh  Tensor  sein.  \N'\e  aber 
dieser  Fall  zeigt,  so  scheint  mon  liberhauplniit  dem  Vf.  nnnclimt  n  zuniüs 
sen.  daszdieCensur  von  wirklichen  Tensoren  immer  uuv  \n  J;ihrtn  ver>TaK 
let  ist.  in  welchen  es  Consuln  gab,  (lasz  dag-eg^en.  Mennbeidem  Kinir  ?»fU's 
luslrum  Ctinsularlribunen  trewahll  waren,  diese  selbst  die  (leschaiite  der 
Censur  übernahmen  und  dt  slinlb  nm  zwei  vermehr!  x^m  dru. 

Diese  Ergebnisse,  «iiI'  i*vclelie  hier  nur  in  Kurze  aufmerksam  zuma- 
chen bezweckt  w  ird,  sind  von  dem  Vf.  überall  auf  scliarfsinniire  nnd  an- 
sprechende ^^'eise  begründet,  und  geben  überdie  bisher  groszenlhellsun- 
verstindliche  Entwicklungsgeschichte  der  Iribuni  mil.  cons.  pot.  einen 
•rwQnschten  AuÜBChluss ,  namentlich  in  Betreff  des  censorischen  Amtes 
derselben,  über  welches  der  VC  sn  einem  durchaus  Überfeugenden  Ak- 
•chlnsx  gelangt  ist.  Der  dunkelste  funkt  ist  immer  noch  der  Ober  die  Aaspi- 
eien,  Ober  welche  man  hier  wie  in  vielen  andern  Fallen  von  denOeellea 
verlassen  ist.  Wir  werden  uns  freuen,  wenn  der  Hr.  Vf.  seine  Unlersnehnn' 
gen  aufandre  Gegenstände  des  römischen  Alterthums,  deren  sovieieMieh 
einer  eingehenden  speciellen Behandlung  dringend  bedttrfen^  mit  dersel- 
ben Sargfalt  und  Liebe  sn  richten  Zeit  nnd  Gelegenheit  indet 
.  Dansig.  Joachim  MarquaräL 
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Praxileles  und  die  NioOeyruppe  nebsi  Erklärung  einiger  Vasen- 
bilder.  Von  Dr.  K.  Friedericks.  Leipiig,  Dfiek  imd 
Veriif  Too  £.  G.  iMlHMr.  1855.  14a&gr.& 

Bei  Werken  wie  Hrmirrs  Künstlergeschiclile,  welohe  aus  einer 
Fülle  fremdpr  und  eigner  Kmzclfnrsrlitinfrt'n  nnf  einem  weiten  Ge- 
biete   Ijervorgcgan^^en  sind    uml  die   Suiiiiik;  dn    lU'sn!f!»(e  dieser 
ForschuDgen  zw  ziehen  beHbsirliho  i  ji.  kuna  es  utinu  r  mir  als  ZcugüisÄ 
der  Vortrefflichkeit  und  du  llt duuLsamkcit  für  di  u  Si  ind  der  Wissen- 
schaft gelten,  wenn  sie  solurl  neue  Einzelsludien  und  i-orschungen 
hervorrufen  und  anregen,  uiugen  diese  sich  beistimmend,  erweilernd, 
ergänzend  oder  njugeu  bie  sich  entgegenstellend,  bekam|>fend,  berieh- 
tigcnd  zu  den  einzelnen  Capitehi  des  Buchs  verhalten,  auf  welches  sie 
Aich  Niiebst,  «ei  es  in  Form  der  Kccension  und  des  Berichts,  sei  es 
n  der  räer  Monographie  beiielMa.  Z«  deo  Schrillen  und  Unlersu- 
ebengee  der  Art,  welche  dorcli  die  BraoB^eche  KOostlt rgeicbichte 
renmUast  worden  sind ,  gebOrt  aoeb  du  vorilebend  geoiiuite  Ert t- 
liaffewerk  eines  be^bten  Jange»  Gelehrten,  welobee  aieb  aas  der 
SpocinlreeeniioB  einea  AbaebniUe«  der  Braan^seben  KOnallergeaebicbte, 
gegen      aieb  daaaelbe  darcbana  polemiacb  verbilt,  sn  dem  Umfange 
esnes  eignen  Sohriftcbena  entwickelt  xn  haben  aebeini,  daa  wir  an- 
f  leieb,  am  ihm  in  jeder  Weiae  gerechl  sn  werden,  als  speoimen  doctri- 
nee  an  betr  u  f  ten  haben  werden.    Dieser  sein  Charakter  offenbart 
•ich  Bichl  allein  in  der  ganz  auszorlichen  Anbängnog  einiger  Vn- 
•enerklärungea ,  welche  mit  dem  Inhalt  des  Uaapttheiles  Nichts  zn 
thnn  haben,  und  der  Anhängnng  einer  Besprechung  der  Artemis  Ca 
lonna  im  berliner  Museum .  die  nur  durch  sehr  lose  Fflden  mit  dem 
HaijpUheil  zui^amnienhun^jt ,  indem  der  Vf.  sie  auf  die  bruuronischo  A. 
des  i'raxileles  ziiriicUzufuhren  sucht;  sondern  dieser  Charakter  liegt 
auch  in  der  ubrii^^ens  sehr  {^glücklichen  Walil  des  Stoffes  dis  Haui>t- 
Ibeil^.  in  der  netten  und  detaillierten  ßchandiung  desselben  und  end- 
lich ut  dem  polemischen  Faden,  der  das  danze  durchzieht  und  dem  Vf. 
die  Coniposition  seines  Werkchens  lichilich  erleichtert  hat.   Es  fragt 
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sich,  ob  eis  filterer  und  bereits  anerkannter  Mehrler  diesen  Sleff  im 
dieser  Weise  se  behandeln  jemals  unternommen  haben  wurde;  nm 
so  nelir  wollen  wir  uns  freue«,  desi  eine  so  rüstige  junn^c  Kraft  strh 
desselben  bemächtigt  und  ihn  za  einem  specimen  vcrnrbcilüt  lial,  wet 
ehes  der  Wissenschaft  noch  manche  schöne  Fniclil  aus  derselben  Hand 
Yerheiszt.  T^nd  deswegen  wollen  wir  auch  nicht  säumen,  durch  die«e 
Anzeige  auf  das  Büehlein  nufmerksam  zu  macheu,  welches  seif  <  ^rreru 
Erschriuen  in  fliesrm  l  i  (ilijalir  noch  nicht  besprochen  g^uituiJcu  zu 
haben  denjonii^ni  w  iiiuh  rfi  imissle,  welclier  nicht  bedenkt,  dasz  in  uu 
serer  Znl  nucli  immer  eine  kleinere  Zahl  von  Archaeologen  sich  an 
solchen  kunsthistorisch  acätheüschen  Forscbungeo  bethciligi  als  wun- 
scheoswerlh  ist. 

Das  von  uns  zu  bcsprechentle  Cuclilein  über  Praxiteles  und  die 
Niobegruppe  wendet  sich  besonders  in  seinem  ersten  Tbeilc,  in  einer 
moüographiscben  Darstellung  des  Praxiteles  aePs  BesÜnmleeie  gegen 
den  Abschnitt  ttber  diesen  KQflslIer  ie  BniMis  KfinsUergesebichte,  dar 
mwt  bei  sehr  WenifeB  ZnsUmsMing  gehmden,  den  Kelstei  lebhiHea 
AostosB  gegeben  und  bereits  numehe  BrUlniiig  gegen  sieh  henrorgt- 
nfen  hat.  Aach  Ref.  gehört  sn  diesen ,  ond  hat  schon  Tor  lingerer 
Zelt  in  der  Z.  t  d.  AW.  1858  S.  541  f.  gegen  die  ChnnkterisienHig 
des  Skopss  nnd  Praxiteles  durch  Brann  die  alleremstesle  Einsprache 
xn  erheben  fitr  Pflicht  gehalten,  weil  diese  Charafcteriaieroog  ihsi  am 
gfnxtiche  Verkennang  des  Wesens  dieser  KOnstler  sa  enthalten  sebien, 
denen  ein  Knnstprincip  unterstellt  wird,  das  eines  Slreliens  nach 
insKercr  Wahrheit  und  sinnlicher  Schönheit,  von  dem  sie  so  weit  wie 
möglich  entfernt  sind.  Hr.  Friederichs  ist  ebenfalls  die^^er  Ansickif 
welche  er  in  Bezug  auf  Praxiteles  durchzufnhrcn  sucht;  er  meint  ?o- 
gar ,  H;is7.  Hipsp  nctip  Auffassung  den  Werlh  KünsUcrs  so  we\l 
herabdriickc,  da>/.  w  m\  slrenirsteu  Sinne  nicht  mehr  als  Künsl\er  gel 
len  dürfe.  Ist  nun  dies  freilich  auch  viel  7,u  viel  gesagt .  das  be- 
zeichnete Princip  seine  unbestreitbare  Berechtigung  in  (U  r  Kunst  hat, 
und  bei  Meistern  hervortritt,  die,  mag  man  sie  die  Mlollander  der 
antiken  Kunst'  nennen,  man  als  Kunstler  und  xwar  als  bedeulcmle 
Kunstler  immer  wird  anerkennen  müssen:  so  hatte  der  von  einer  höhe- 
ren Ansicht  über  Tiaxiteles  durchdrungene  Vf.  auch  ohne  dic5  ein 
volles  Hecht  zn  seiner  energischen  Polemik  und  mehr  als  bioreiebeiide 
Veranlassung  darin,  dast,  wie  er  S.  1  bemerkt,  diese  neuste  Anndit, 
anfeine  gr5sBere  Menge  schrifilicher  Zeugnisse  gestitst,  den  Sehein 
der  Urkandltchkeit  vor  froheren  voraas  hat.  Es  bednrfle  deahälb 
auch  nicht  der  gleichsam  als  Motiv  der  Schrift  vorangestellten  Aeasse- 
mng,  dass  Monographien  aber  einseloe  KQnstler  vielleicht  den  rsM- 
gen  Weg  zn  einer  nQitasseoden  Kanstgeschiebte  bilden ;  denn  diraa 
hat  wol  noch  Niemand  gesweifelt.  Oder  sollte  in  diesem  Salse  die 
indirecte  Erklärung  liegen,  dasx  wir  Aber  das  Zeitalter  der  Monogra- 
phien noch  nicht  hinaus  seien,  und  uns  nicht  darüber  hinaus  (iünken 
soffen,  womit  die  einen  Schritt  weiter  gehende  Kfinstlergeschichle 
firuno's  aJfl  verfroht  beseichnel  wire?  Aach  häUe  Ur.Fr.  nicht  sAlhig 
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gehabt  die  DTieoe  ansnnehmeii,  als  tei  seiae  anf  S.  1 — 6  enlwlokelle 
Heibode  der  Behandlung  eines  kunstgeacbicbllicbeii  Capilels  eine  neue, 
eine  aus  litterarhistorischem  Gebiet  auf  das  kunslhistoriscbe  von  ihm 
saeml  übertragene.   Dean  worin  dio  Versclii  !(  nheil  dei  Verlilirens 

unseres  Vf.  von  dem  im  weiten  Umfang  der  KüiisUergeschichle  von 
Brunn  meistens  mit  GInck  durchgefahrten  bestelin  soll,  bat  Ref.  nicht 
einleuchten  wolkn.  ilul  liruun  seine  bcNvillirle  Methode,  die  Zeognisse 
zu  sammeln,  ordnen,  abzuwägen  und  nach  ihnen  ein  Gesamtbild 
von  der  Ei^'^cnlluiinlichkcil  und  der  geisli<,'^cn  ^^  ie  formalen  Kichtting 
jedes  Krinsllers  zu  entwerfen,  in  welchem  natürlich  gewisse  von  den 
Zeujinissen  Im  MUKirr.s  belonf«^  Zii«rp  merkbar  hfrvorfrt'tm  .  hie  und  da 
uud  liuiuijiillicli  lu  I  I  i  i)  Mieles  /,um  eignen  Nucliilieil  verlusseü  und  aus 
den  Auffcn  verloren,  die  Zeusrnissc  «nvoilsUindig  gesammelt,  sie  ver- 
mischt, Einzelnes  zu  sehr  beluni,  i^nderes  vernachlässigt:  >i)  ^^  ar  die 
Methode  doch  schon  lange  vor  Hrn.  Fr.  da,  umi  ihm  gebührt  nui  il  s  Lob 
ilirer  eonsequeoteren  und  glücklicheren  Verwerthung  für  PruxUcUs. 

Doch  wenden  wir  nne  in  der  Abbandiung  des  Yf.  selbst  und 
nwar  nnalchsl  an  der  Aber  Praxiteles  —  8.  64,  von  der  er  die  Be- 
handlung der  Kiobegruppe  —  S.  96  völlig  abtrennt.  Hr.  Fr.  theiti 
•eine  Daratellnng  in  8  Capitel«  deren  Inhaltsangabe  wir  mit  unteren 
Bemerkungen  begleiten  wollen.  In  dem  In  Capitel  S.  8^-11  werden 
die  Zeugnisse  Rlr  den  Ruhm  des  Kflnstlers  susammengestelll.  Haupl- 
sicblich  legt  der  Vf.  auf  diejenigen  GewiiAl,  in  denen  (wie  Prop.  IV 
9,  16.  Phaedr.  V  praef.)  Prax.  als  Repraesentant  der  Marmorsculptnr 
wie  Phidias  als  derjenige  der  Goldeifcnbeintechnik ,  Myron  als  der- 
jenige der  Caelalar  genannt  wird,  Steilen  an  welche  siob  die  Urteile 
bei  Plinios:  F.  marmore  nobilifafus  est  (VII  39)  und  marmoris  gloria 
semet  tpsum  snperatit  (XXXVl  4,  5)  anschlieszen.  Niemand  kann  bt*- 
strei'cn.  dasz  hier  Praxiteles  als  der  Künstler  in  Marmor  kniexochen 
:jrn;innt  wird;  doch  diirfen  ^^ir  nirhf  vrriressen,  dasz  Du  lilcrstellen 
niclit  dfi«  Gewicht  eigentlicher  Kiinsturfeile  haben,  iinlc  lu  Dichter 
vor  allem  popnÜn-  hrkonnte  Nfinn'n  brauchen.  Die  Grunde  der  Popu- 
larilui  i'\})o<  Ku!!:- Ilcruamens  und  der  t'npopularitiit  eines  andern  kön- 
nen wir  aber  nicht  durchaus  berechnen,  und  man  wird  zugeben  mijs- 
gen,  das7  sie  in  Aeuszerlichem  liefen  kinmen.  Soll  dies  auch  in  Hczug 
aul  l'iüx.  ualdrlieli  nicht  behauplet  werden,  so  iiaisz  doch  erinnert 
werden,  dasz  wir  uns  durch  solche  allgemeine  Urteile  und  dutch  die 
Popalaritit  eines  Künstlers  nicht  zu  seiner  Ueberscbätzung  und  Sur 
Unterschitsang  anderer  binreissen  lassen  dflrfen,  wie  dies  allerdings 
hei  unserem  Vf.  seinem  Helden  gegeattber  ein  wenig  den  Anschein 
hnt.  Wird  doch  selbst  auf  Scboliastenbemerkungen  wie  die  sn  Luc. 
Inpp.  trag.  16  17.  aya/^^ttttmoiioc  S(fmog  Gewicht  gelegt  und  etwas 
weiterhin  geaagt,  dasa  in  Stellen,  in  denen  grosse  Künstler  so  eitieri 
werden ,  wie  wir  in  Gesprichen  Iber  Poesie  Goethe  und  ScbiUer  an- 
fAbren,  gewöhnlich  Phidias  und  neben  ihm  häufig  Prax.  geaannl  werde. 
Die  von  Hm*  Fr.  aosgescbriebenen  Stellen  bieten  hier  keine  reinm 
Beiego,  denn  hei  Lnc  Somn.  8  steht  neben  Phidias  und  Pms.  noch 
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Polyklet  iinci  31yron  uiifl  iu  i  dcmscll>en  de  bist,  conscr.  51  AlUnmcnes. 
den  man  doch  mir  als  Kunsiller  /.weilen  lian|{es  belracUh  n  Uaim.  So 
bleib!  im  Grunde  nur  Pliilo.lr.  V.  A.  Tynn.  VI  19,  wo  ot"  fT'udlm  xat 
et  II^r^l^TtUi^  genannt  werden,  und  7>\var  iu  speciellcr  Uucksichl  aaf 
die  Darslcüung  von  (ioiieridealen.   Die  ferneren  Zeugnisse,  die  der 
Vf.  onführt,  sind  einerseits  die  grOiZ.e  Zahl  von  Werke«  dM  ?rez^ 
die  mib  wberliefert  wird,  worauf  er  aber  selbai  weniger  GewidU  legt, 
da  bei  der  Krwaiuiung  oder  .Nichterwaknong  eisM  weniger  berfttatel 
Kunstwerks  manche  Zufülliglicilen  gewaltet  haben  aiOcen,  nodeneilt, 
dasz  kein  KünsUer  §Q  viele  Ideale geachaffen,  dasz  von  keine«  Rfival* 
1er  (0  so  viele  eninenl  berabnte  Werke  genannl  werden,  daas  aick 
unter  den  aebr  vielen  keine  Udelnda  Erwihnnng  Endet,  mm&  daaz  in 
einigen  Stetten  aeine  Werke  denen  einea  Skopaa  nnd  Folyklei  vorai- 
geatetU  werden.  Daa  attca  mag  gellen,  aber  es  ist  zu  viel  geschloa- 
aen,  wenn  der  Vf.  behaoptet,  dasz  das  Schweigen  der  Schriristelier, 
denen  wir  die  kanplaftehlichen  Nachrichten  über  Prax.  verdanken,  ober 
8kopaa  seige,  dasz  er  in  ihren  Augen  Praz.  nioht  gleich  festaiideR 
habe*)-  Ea  kann  Hrn.  Fr.  nicht  entgangen  sein,  wenn  auch  nnr  bei 
der  Leclüre  von  Brunnes  Klnsllergeschichle,  dasz  sehr  Ycr>chirdpne 
Umatande  bei  der  Anführung  der  Künsllcr  wie  bei  der  ihrer  Werlte 
gewaltet  haben ,  Umstände  die  wir  nur  zum  Tbeil  n-tohzuw eise»  ver- 
mögen, die 'aber  sicher  verbieten,  den  Ihihm  der  knnsller  Daeh  der 
Hiufi^^Ucit  üircr  Krw  aiinuug  bei  den  Alten  allein  zu  bemessen. 

Im  2n  Cap  ,  dem  umfangreichsten  S.  11 — 43,  werden  die  Werke 
des  Prflx.  beliandell;  der  Vf.  hebt  «her  verstundigerweij^e,  um  nicht 
die  Arbeit  Anderer  xu  w  iederholen,  nur  die  hervor,  iibcr  die  er  .^'eues 
zu  sagen  weisz.  Das  erste  dieser  Werke  ist  der  von  Pausanias  l  2,  4 
neben  Demeter  und  Persepbone  gcnaunlc  lakchüs  im  Dcmelertcmpcl 
zu  Athen,  den  auch  Clemens  t  i>liürt.  p.  41  anfährt  und  denCi«,Verr.lVÄ 
neben  dem  Paralos  des  Prologenes  und  Myrons  Kdi  ala  eilM  darbe- 
rühmtesten  Werke  beseiehnet.  An  der  von  naaereni  Vt  dnrg<elbanen 
Idenlitftt  der  in  dieaen  Stelleo  genannten  Statnen  tat  nenlich  in  der 
Tbat  nieht  an  sweifeln;  gewiaa  liegt  aneb  in  der  Erwibnnng  bei  Cieeio 
innerhalb  einer  AnfsiblnDg  der  berOhniteitett  Werke  ▼eracbiedener 
Orte  ein  hohes  Lob  dea  lakcboa,  wenngleieii  ca  etwas  Wel  geaebloaaen 
sein  ndebte,  wenn  der  Vt  den  lakoboa  als  daa  berUMBteste  Inrnior- 
werk  Athens  in  CieeroV  Zeit  beieielinet  findet  Das  zweite  Aigaiant 
des  Vf.  für  den  Ruhm  dieaea  lakehoa  kfionen  wir  nicht  ane'rkeWMn;ea 
wird  darin  gefunden,  dasa  nach  Pausaidaa  nnf  die  Wand  aait  yganfia- 
civ  AiTtKotg  geschrieben  stand,  die  gennnnten  Statnen  seien  Werke 
des  Prax  :  denn  l)  werden  ja  eben  alle  3  Statnen,  nicht  nur  der 
chos  genannt,  und  2)  ist  die  Nennung  des  Künstlernamens  wol  aali^r 
rmslundcn  w  ie  z.  D.  beim  Zeus  in  Olympia,  aber  keineswegs  in  jedem 
Falle  eine  beaondere  Ausfteiobauag  dea  Kttnallera.    Hnoderle  von 

*)  ä.  z.  ü.  Plin.  XXXVI  ö;  201  Jjh^pm  im  cum  hi»  (de«  Praxi- 
teles und  ««Ines  Sohne«}  certaL  . 
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Werken  irugeo  oml  tr«g«i  dea  Nima  IlirM  KMlers,  ohne  dasz 
darm  eine  Auszeichiiang  Iflg«,  aid  dm  aaa  nickt  mit  diasea.  aoa* 
dern  mit  dem  Zc««  ia  Olympia  dia  Groppa  das  Praxitalaa  sa  paralla- 
liaiarea  balle  liäde  wenigslciis  erwiesen  werdea  Biaaiea. 

Die  zweite  Stelle  niiaail  dar  ßalyr  ein,  voa  deai  Pliaias  XXXIV 
}{},  10  sagt:  fecii  et  Liberum  patremf  EkriekUem  nMimque  «na 
^iilynim  ,  quem  Graeci  peritfoäton  cognotnintmt,  Em  koiamt  Ilra«  Fr. 
sehr  dttrauf  an,  gegen  neuere  Zweifel  die  von  ViBOOati  zuerst  aad 
iiacU  ilmi  von  vielen  Anderen  behauptete  Identität  doa  ?oa  Pltniaa  aa- 
geführlcu  l'erihoelos  mit  (i.-r  in  vielen  Wiedorholangea  aaf  aas  ga- 
kuiameoeQ  Slalne  eines  im  einen  Baumstamm  gelehnten,  vom  Flöten- 
spiel  ruhenden  Satyrn  iinfrechl  zu  erhalfen,  von  der  Brunn  S.  351  wie 
ich  irlauhe  mit  Hcchl  sagt,  er  kenne  für  dieselbe  keinen  positiven 
GiuiiJ.  Um  zu  seinem  Zweck  Tai  golaiigen  führt  unser  Vf.  eine  aus- 
luhrliche  Pülemik  gegen  die  Auseinandersetzung  Slarks  (arehaeol. 
Stadien  JÖä2  S.  19  11.),  deren  Zirl  es  Ijcuuuallieh  ist,  nachzu^\  eisen 
dafS  ia  der  Stelle  des  Pausaniii^  1  20,  l  von  den  ^^'orlcn  i'aii  de  odog 
W*  Bv^uoi  iytoitptv  aiebt  von  zwei  Saliiü  des  I  rax.  die  Bede  sei, 
aoodam  voa  öinejD,  ^laas  dieser  ^ioe,  von  dem  Paus,  angibt,  er  stehe 
Bü  dam  Dioaysos  uad  deai  Eros  des  Tbymik»»  aasammen  und  reiche 
aiaea  Baober  dar  (6CöwCi¥  irnmfui)^  akea  der  Perilioittoa  des  Plinias 
aat>  aad  dasa  falglioli  dar  aaf  aaa  gakommeae  Satyr  nioht  dar  Pari- 
boiloa  aeia  kOaae.  Uasar  Vf.  behaaptel  das  Gagantheil:  Paoa.  radal 
voo  zwei  ^al/ra,  aad  dar  daa  Beober  ratohaada  Satyr knabe  ist  niebi 
arit  dem  Periboetos  bei  Pliaiiis  idaatiseb.  Obglelob  ieb  rrttber  Stark 
fefolgt  bin,  will  ich  »ich  offea  durcb  dieaea  Tbait  der  Fnacbaa  Ba- 
weisfahruog  fftr  fiberaaagt  bekeanea,  aad  aiebt  rargessaa  bervorso- 
Utbeu,  dasz  in  derselben  manche  sehr  gute  Bemerkung  gcmaelit  ist, 
so  namentlich  was  die  Unmöglichkeit  der  Identität  der  jedenfalls  be- 
kleidet zu  denkenden  Ebrietas  (Mclhc)  bei  Plin.  mit  dem  sicher  unbe- 
kleideten Eros  hei  Paus.,  so  ferner  was  <li<'  völlige  Denkbarkoit  des 
besonderen  Uulimes  einer  FiL»"ur  aus  einer  tjr}i[)p<'  anlangt.  Weiter 
kann  ich  Hrn.  Fr.  aber  auch  nu  lil  heisliinnien,  und  musz  dabei  beliar- 
ren  mit  Brunn  zu  sagen,  dasx  lur  die  Idenlital  des  Periboetos  bei  Plin. 
mit  dt-r  mm  crhallcueii  Slalue  jeder  posilivo  ßewei*  fehlt;  ich  niuss 
sogai  einen  Schritt  weiter  gelin  und  hervorhebeo,  dusz  die  Annahme 
dieser  Idenlital  sowie  derjenigen  des  von  Paus,  zuerst  genannleu  Sa- 
li ru  uiil  dem  Periboetos  einige  Sehwierisrkciten  macht.  Die  /,N>eilo 
Frage  ist,  sagt  llr.  Fr.,  wo  hat  der  beiuliaite  Satyr  gestanden?  und 
aala*ortal  mit  Müller  zu  Lcake  S.  163:  auf  dem  i'uüg  zwischen  den 
Fiaaaa  eiaea  dar  Draifassc ,  weiche  Paus,  als  fAvi^}^;  o^cr  t^aXaw 
nt^tfynnMg  ^ac^iva  baaoieboat,  so  dasa  die  FOasa  des  Tripas  als 
Eiafaasasf  »  der  Kessel  als  Daeb  dar  Stataa  dieata,  wie  aaeb  soast  be- 
lunotarMasaea  Stataaa  in  Tripodea  aafj|esteiU  wardea.  Es  ist  gawisit 
ricbtig,  dasa  der  Tempel  als  fit^  des  Dreirusscs  diente  aad  data  die 
Slalaen  atobt  wie  Stark  aaaalua  iai  Tempel  gestaaden  bsbea ,  aocb 
aaeb  Masagaba  des  6iaea  aaa  erbaUeaea  Tempelebeas  dar  Art,  der 


Digrtized  by  Google 


GöO        K.  Fristeiiiw:  Pftvitetei  nd  41«  HIoliegruppe.' 


sog.  UlMe  das  DMoathea«,  weMet  ritgi  ?muMert  Ist»  feali»to 
haben  köaiea.  Aber  et  fragt  sich ,  ob  Ptiiiiu  üi  de»  eaget  WofUm 
derob  de«  (fecit)  noMmfM  una  Sai^nm  aar  die  gleiebieitiye  Aa* 
fertigneg  der  3  Sltlaea  beseiobaea  wollte,  aad  alöht  vtelMbr  ibraa 
ZnteoiBienbanf  ia  eiaer  dareb  eiae  Bindlaog  verbundeaea,  wenn  sacb 
niebt  ^dranutifobea*  Gnippe.  Eiae  solche  scheint  mir  aber  ia  keiaer 
Weise  gegeben,  wenn  die  3  Statuen,  nntärUcb  aiU  dem  Raokeo  gcgca* 
eiaaader  aad  dareb  die  Füsze  des  Tripus  gelreaat  enter  demselben 
nufs-estelU  waren ,  obgleich  dies  auch  Visconti  Mas.  P.  Cl.  11  p.  äl8 
fi,  2  anaiiiiiiit.  War  aber  der  Periboötos  des  Plin.  mit  Dionysos  ood 
Melhc  in  einer  einheitlichen  Gruppe  verbunden ,  auch  nur  in  der  Art 
wie  wir  uns  die  Figuren  der  unten  noch  zu  hrsprechuuden  Dreiver- 
eine priixileliscber  Slaluen  denken  mtisscn,  iRinlif  h  mit  Bc7i  ehun£r 
zuHinnnder.  so  erheben  sieh  «jei»!  ii  lie  i*itntifat  desselben  uut  dem 
uns  erhaltenen  Satyrn  jniehf  ireringe  Z^A  eifel.  Denu  2U  einer  solchen 
Gruppe  hat  unser  Satyr  um  Baumstamm,  bei  dem  das  Alleiuslehn  be- 
büüders  be/.eiohnend  ist,  gani  gewisz  nicht  gehört.  Ware  aber  der 
erslerc  Satyr  bei  Paus,  mit  dem  Perihoelos  des  Plin.  nicht  identisch, 
so  könnle  er  es  niit  dttii  uus  erhalleuen  sein.  J(4(loeh  oucli  hR^^ckren 
kann  ich  einen  Zweifel  nieht  unterdrücken.  Erstens  scheint  es  mir 
fraglich,  ob  die  Situation,  in  der  wir  unseren  Satyr  flndeu,  die  ich  ia 
n.  kaaslareb.  Vorl.  S.  118  sa  eatwiekela  versacbt  bebe,  ibu  geeignet 
■aebt  aaf  etaeai  Nalskos  swisebea  dea  FOsaea  eiaes  Tripas  sa  sieka. 
Dana  die  ienige  UebereiostinaiDng  swisebea  der  ia  dea  aatilua  8ta- 
laea  dargestelltea  Sitaalioa  aad  deai  Ort  ihrer  Anrsteliaag  ist  bekaaaC 
aad  unter  Aadereai  ron  Peaerbacb  im  vatto.  Apolloa  vortretfltob  dsr- 
gestetU,  Noa  sebeiat  aber  aaser  Satyr  aaPs  Beste  geeigael,  aaf  oder 
aebea  eiaeai  Braaaea  im  sebattigen  Gria  aafgestelUia  sein,  als 
dessen  Abbrevistar  der  Stamm  erscheint,  auf  dea  er  aieb  lebat  *\  ja 
ieh  möchte  sagen,  daas  wir  ihn  erat  bei  einer  solebea  Aafstellung  gans 
▼erstehen  und  seine  sOsze  Kuhe  ganz  würdigen köaaea.  Auob  Weleker 
(honner  Kunstmns.  2e  Aufl.  S.  25)  scheint  fttr  naseren  Satyrn  an  eiae 
solche  .Aufstellung  gedacht  7a\  haben,  wenn  er  darauf  aufmerksam 
niarhl,  dnsz  auszer  der  Berühmtheit  eines  Orisrinals  pin  äusserer  Um- 
sliind  und  Anlasz  vermuthct  m  prden  diirle,  >\  clcher  die  vielen  Wieder- 
holungen erklyro,  und  der  keui  anderer  sein  könne,  als  'dasz  niiui  Sa- 
tyrn an  Brunnen  aufsfellle,  wo  xu  der  Musik  drs  "VV'n'^^rrgeriescls  ihr 
Illasen  sich  /.u  jfesellen  scheine.'  Denken  uiisern  »Satyrn  auf  einem 
Tempelchcn  zwischen  den  Filszen  eines  Tripus  aufgestelll,  so  talU  die 
ganze  schöne  Bezücrlichkcit  der  Stafue  zu  dem  Orte  ihrer  Aufstcüafifi' 
weg.  Dazu  kommt  endlich,  dasz  die  üe|^euübcrsteilung^  des  Satyru  und 

*)  Hr.  Fr.  sagt  9. 90  über  die  Stutxe.  'sie  sei  eine  solrb«  for  die 
Kiger,  aber  soeb  für  den  YerKtand;  der  Satyr  atebe  im  Wnid«  wie 

der  Gott  in  seinrni  Tcmjiei.'  Passt  dies  zu  der  Anfstelinnjr  auf  eine« 
vcttsxog  unier  einem  Tripir^  ?  und  isoliert  die  Stiit/e  als  Wald  nicht  Aen 
Smtftu  vou  dem  Diony^u^  uud  der  Metbe,  die  mit  ihm  au&estaüt  cewe- 
ß9m  aaiQ  sollaaf  * 
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der  Ehriclus  (Methc)  Tür  denselben  eine  ganz  andere  Auffassung  als 
die  düs  xim  erhaUeueH  Satyrn  wahr<;chuiiilich  macht,  eine  Anfftmwy 
die,  wie  ich  glaube,  Welcker  sehr  richtig  g-efrofTen  hat,  als  er  ztun 
Philoslr.  S.  21*i  di?ii  Satyrn  als  Sf  aphylos  hczcirhnele.  Ffrnpr  aber 
fragt  es  sich,  ob  aul  den  Tenijx  U  In  n  dti-  i  ripodensl  l  ijszo  fru  >ü  groszo 
Üreifäsze  Platz  war,  dasz  zwischen  deren  Fuszen  3  lcbeii>ü:r()«7:n  Sta 
taen  gestanden  haben  können.  Hallen  wir  uns  an  das  aut  uns  uLkom 
mene  Kxemplar  dieser  Tempelchen ,  so  müssen  wir  mit  nein  üiitwor- 
ton.  Denn  die  Blume  der  Lütei  nc  des  Dcmosthpnes  hat  nicht  ganz  4' 
Durchmesser,  so  dasz  auf  ihrer  Platte  uiiihu>;lu  h  mehr  als  ^ine  lebens- 
grotse  Figur  gMttodM  Iiiben  könnte,  welche  ebuofaUs  uuch  den  Ein- 
dniok  froMer iMt  Bsd  mm  nnnchereB  Standes  gemacht  haben  wurde. 
WollM  wir  »lao  Mohi  «ine  gtM  vers^iadeDe  QHtote  der  TempelchoB 
ie  der  TripodeoelretM  anwliaien,  woülr  keieerlei  Grand  nbMselni  Inf, 
BO  dürfen  wir  die  uf  eiaen  danelben  im  DreiAiM  anfgeifetlle  Gruppe 
des  Prtx.  nielit  Mf  tue  lebeaigroiten  Pignren  beetohend  bnilen.  lal 
es  nw  aber  wihraeheinlteh,  dnss  tite  Copien  eines  ehrt  bnlblebens- 
grosfea  Bilda«,  wie  die  oos  erhellenen  Exemplare  desSalyrn»  in  reieh- 
Hcher  Lebensgrösza  gemaebl  worden  wären  ?  Hielllr  wiren  wenigaleaa 
Analogien  beizubringen.  Nach  dem  Gesagten  dQrfien  die  angedeuteten 
eifel  aber  die  Identität  den  erstem  Satyrn  bei  Paw.,  des  PeriboCtos 
bei  Plin.  und  des  uns  erhaltenen  wol  erlaubt  sein.  Da  nun  aber,  wor- 
über Alle  einverstanden  sind,  der  ons  erhaltene  Satyr  in  eminenter 
Weise  praxilclischcn  Stil  zeigt,  so  bleibt  uns,  wenn  wir  ihn  mit  einem 
lillcriuisch  bezeugten  Werke  des  Künstlers  idcntificicren  wollen,  im- 
v\:'T  :!,nh  eher  <lor  von  Taus.  1  43,  5  genunute  Sniyr  in  Megara,  der 
jVL'iÜLii  nicht  i>runn»'f»li<riir  »ar,  der  ober  wenigstens  nicht  zu  einer 
(irtippo  gehörte,  sondt^rn  allein  stund.  Denn  mit  dem  bis  auf  das  Ge- 
:»ichl  verhüllten  alten  Xoanon  des  Dionysos  patroos ,  dem  Weihgo- 
schenk  des  Polyidos,  kann  er  doch  nicht  gruppiert  gedacht  werden', 
auch  sagt  l'au^.  aar  ;r«^£ur)/xti'  avru). 

hl  dem,  was  llr.  Fr.  itbcr  dcü  uns  erhaltenen  Satyrn  sugt,  können 
wir  im  Ganzen  zustimmen;  nur  ist  die  Parallele  awiscben  diesem  Satyrn 
nnd  dem  2ens  des  FIddlas  (8, 31)  niaht  gani  riehtlg.  Wenn  bebanplet 
wird,  der  Zens  sei  eine  dnrehnna  nene,  ttberras^Mnde  ScbApfung,  die 
der  Kinaller  nrnr  dem  Pnmdeigma  in  seinem  Geiste  naehgebildel  bebe« 
cibea  so  der  SnIyr  des  Praxllelee,  so  kitainte  man  das  aemllebe  von  der 
Bete  Folf  klols  nnd  Ton  jedem  nodera  anm  erste«  Vale  vollkommen 
aasfedrtakten  GOlleridaal  sagen.  Der  Satyr  des  Prajt.  nnlersobeidel 
iiek  aber  von  den  meisten,  «m  niaht  an  tagen  von  allen  Idealbildern 
dadurch  aufs  wesenlliebste^  data,  wibrend  jene  alle  doch  nur  als  der 
voitendete  pteatische  Ausdruck  der  im  Volke  lebenden  und  in  der 
Foesle«  namentlich  der  homerischen,  vielfaeb  bervortretenden  An- 
nebauung  gelten  kennen,  dar  Satyr  ein  durchaus  neues,  ein  der  VolUs- 
vorstellung  und  aller  Poesie  schnurstraks  widersprechendes  Werk  ist, 
wie  dios  Hr  Fr.  recht  wol  darlhul,  ein  Werk  welches  ganz  allein  aus 
dar  iaaeratea  individaaiitiit  des  ätüislUr»  barvorgiag.  Aehntiolies 
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musz  von  (lern  Eros  gesujl  werden,  de«  Hr,  fr.  snickst  ui  te  Be« 
gprechuug  folgen  Usil,  AehttUolM»  Yom  DiMnriM  «■dandi,  wcmfitas 
iü  eioein  bedeulsaMi  Ekmetit,  aif  du  wir  t«ri€kliOMn«i,  im 
Aphrodite.  Eroi,  te  OM  Hr.  Fr.  Mhr  got  «duMBrl»  der  i»  dw  Hft« 
teriom  seiner  eelM  adestriWMed  Terwukene  liBgfiey,  des  wk 
US  den  Torso  toq  Ceotooelle  iMaea«  isl  gerade  so  eia  Nevsa,  eiae 
aas  der  Tiefe  der  eigeaslea  Aasebaaaag  des  KOasUers  terrorgega». 
geae  Schdpfeag  wie  der  8at|r»  wekbe  mit  keiner»  weaigsliyis  keiaar 
aaehweislMreB  poel^selMO  VorgestaUmif  ftbereinstiau&t.  Dies  Hieaae- 
gebB  Ober  illere  aad  gegebeae  Elemente,  dies  Nea5cbaffen ,  dies  aas 
stell  selbst  OerTorbringen  seiner  berObsitesten  Werke  ist  nicht  das 
anwichtigsle  Element  im  Charakterisraus  de«  Trax. ,  unterscheidet  ibn 
mehr  als  die  Meisterlidikeit  der  Technik  und  manches  Andere  von  dea 
ftbrigen  Kttostlern  ersten  Ranges,  und  bi^^tet  uns  ein  neues  Moment 
feiner  Vergleichung  mit  Euripides,  dem  er  auch  in  der  rertlos,  wie 
sie  Hr.  Fr.  richtig  erklärt,  näher  sieht  als  dem  Sophokles. 

Auf  die  Besprechung  des  Eros  lüszl  Hr.  Fr.  die  der  k  o  i  d  iscbea 
Aphrodite  folgen.  Je  mein*  ich  seil  lange  überzeugt  war,  dass 
Brunn  in  seiner  Auflassung  der  Stalue,  »eiche  seine  Auffassunj:  dcä 
Prax.  üherhanpl  bedingte,  im  Ganzen  wie  iia  Euucliicn,  ui  der  MeiUode 
wie  im  Hcsulint  fehlgegangen  ist,  um  so  freudiger  begrüs£©  ich  Fr.^ 
klare,  bändige,  schlaffeiido  U  iUcilcgung  Brünnls ,  um  SO  williger  ge- 
stehe ich,  dasz  nach  mciuüi  L'eberzeugung  unseres  Vf-VBehaadlaagder 
Zeugnisse  über  diese  Ststae  daa  Fraedieet  vorlrefliflii  gebtfirt,  ]a 
dsss  sie  Biehr  als  irgend  elae  firtbere  eia  ia  sieb  abferaadetos  Bild 
des  Weltwaaders  vor  aasere  Seele  fBbrk  Aassieba  lissl  wkk  die 
praeoise  aad  wolgeordaete  Derstellang  aiebl  wol«  desbiib  woltea  wir 
aar  berrorbebea«  da«  Jeaes  Töllig  Neae,  welebee  wir  ia  dem  Soiyni 
aad  im  Eroe  ftadea,  aaeb  der  Ap brodite  aiebl  Mit,  die  aunichsi  be- 
stisuit  keiaer  Callasvorsleltaag  der  Gditia  eataprisit*)  usd  die,  ob- 
wol  sie  eaf  dem  bomertsehea  Vorbilde  berabl,  und  d\i>r^  (wan- 
derbares Zeagais  für  die  homerisebe  Poesie,  welche  ihrem  Volke  auf 
Jahrhunderte  voraneilte!)  erst  in  der  Art  erfüllt  wie  Phidias  den  ho- 
merischen Zeus  plastisch  vollendete,  doch  weiter  über  Homer  hinans- 
geht  als  der  Zeus  des  Phidias.  Und  swar  darin,  dasz  Frax.  in  >ciuer 
Aphrodite  die  Göttin  und  Herscbcrin  der  Liebe  und  Schönheit  mit  dem 
die  Liebe  empfindenden,  ihrer  bedürftigen  Weibe  in  hms  bildete,  llr. 
Fr.  empfindet  dies  auch,  und  wie  sollte  er  nicht,  nnd  sucht  es  auf  sciuo 
Wei?e  atisziiflrücken ,  wobei  er  jedoch  S.  3ii  ff.  in  eine  nlliremeiBe 
Au^eiaaadcrsetzuog  über  den  üegrilf  und  das  Wesen  des  Ideals  ge- 


♦)  Dasz  sie  h^i  Luc.  imag.  2.5  ov^avia  genannt  wird  kann  mir 
nicht  cutgeffeiiffehalten  werden;  daa%  sie  aich  von  der  im  Colta»  be» 
gründeten  A.  Urania  nntefschaidet  sieht  aneb  Hr.  Fr.  S.  dS;  nber  dia 
lit  nicht  genug;  offenbar  soll  dies  Epitheton  Aphrodite  nur  im  pUto- 
!iisc!ien  Sinnt»  nls  Gottin  der  reinen,  hiiinulischen  Lielw  im  Gegensätze 
i(u  der  misverständiich  als  Göttin  der  sinnlichen  Liebe  aufigef«silea 
Paadeame  bastlebnan. 
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rilh,  welche  ich  in  ihren  Hanptpunkten  nar  für  gaas  mfoUl  ImIIm 
kann.  Die  Suche  ist  wichtig  geniior,  am  gjg  hier  etwas  weiter  zu  ver* 
folgen.  Der  Vf.  g'ehf  vus  von  eiiieni  in  seiner  Kürze  vielleicht  etwas 
dankein  Worte  Feturhat  h  s  (tiachgel.  Scliriffm  III  60):  ^das  Wesen 
der  L'rbililer,  >vie  sie  l'hitiia>,  PülyU&l  schulen,  beruiic  iti  der  Tota- 
lität', und  sncht  dies  (hililn  zu  commcnlieren .  *dasz  das  griech. 
Götteridefll  dem  in  tausend  (iestaUen  zei »splitterten  iiotte  des  Lebens  (/} 
so  gegcnübeiirete  wie  der  sokratische  Begriff  der  Fülle  des  Ein- 
zelnen.' Ans  dcui  ursprunglich  nis  Einheil  gedaclilen  GöttriNs esen 
liaben  aich,  iiieiol  der  Vf.,  im  Laufe  der  Zeil  eine  Menge  von  üuller- 
gestalten  entwickelt,  die  nicht  mehr  das  Gaoiic,  sondern  nur  eine  Seite 
der  ursprüngUdiaii  UiiMi  darstellen.  Die  ilteslcu  mit  Allributea 
OMitoeB  I«lol«  MifM  aoali  4w  SuMl;  bei  Homer  sehen  wir  et- 
WM  AatalMi«)  WM  er  eiM  Qotl  die  TbfiUgkeil  eitee  eefaD  (?) 
lieilegt.  Mie  flutt  rom  dieteii  MOffungen  alaes  Hemm  Molnd« 
difM  Triebet  aoi,  der,  in  eieb  eieheiltteb,  tltei  eef  aeiee  fleMbail 
flbertfife,  rerfelge  Mi  die  aagedeitete  forlsebreiteade  fleedenmg 
iA  gOltflcbee  Weaee,  eo  werde  akae  iaee,  data  die  Idealeebftptegee  , 
der  Kaaal  eiae  tietare  Bedeutong  babea  alt  die  üefHedigaag  de«  Sehda- 
hcitsgefohles  (o  ja,  gewisz!}.  Derselbe  8iaa  achalTe  das  ideal,  der  dai 
Idol  geechafTen  habe,  in  beiden  sei  derselbe  Inhalt,  die  Ahnung  einer 
groszen  einbeiiliebea  (iottiMit ;  religiös  seien  Schnitsbild  und  Ideal» 
bild  dasselbe  usw  Ferner:  die  Kunst  mit  der  Ganzheit  ihrer  Ideale, 
mit  ihrer  ' monotheisUschen  Tendenz'  (?)  sei  der  rortscbreilenden 
Zersplitterung  des  Gottcsbegrilfs  cnlgogengelrelen.  '^Zertrömnierf  nnd 
zerstückt  war  der  (lOttesbegrilT  im  Leben,  die  Kunst  sammelte  «»»ino 
ziTslrenlen  Güciier  in  einen  Leib,  sie  stellte  nirlit  finc  SciU'  dts 
(iijttL>.  -iHid(iii  den  ganzen  Gott  dar,  ni«"!!?  L  inen  ijott,  sondern  den 
GuU.'  Hier  sind  Fraemissen  und  Fol^ferungen  unrichtig.  Es  ist  |« 
lüclit  wahr,  ist  unmöglich  und  undciitibar ,  dnsz  die  griech.  Religion 
von  einem  einheitlichen  GotteshegrifT  ausgegangen  sei;  es  ist  nicht 
wahr,  dasz  dieser  GottesbesTfifT  allmühlicli  gelheill  und  zersplillert  wor- 
den w  äre.  Das  lal  ciiic  dci  uui  iclitigsten  Thesen  in  Laueres  Mythologie.  • 
Im  Gegentbeil,  die  uobugrenztcsle  Viel  heil  der  CMMer  iel  de»  Fried* 
live  in  Grieebenlaud  geweeae,  wie  da«  bd  der  Toa  der  Beeebeimbail 
dee  Laadee  betaglea  tatllfteng  de»  Volke»  ia  fltiaune,  StaateSi 
Slldte,  GeaMioden,  Pbrlae,  Aiauiiea  gar  aieirt  aader»  »eia  koMie. 
Her  Fortgang  beeMI  ia  »iaeai  KaaeaMMaiegea  de»  eiaieloeB  Aehattohea» 
im  eiMr  Verriageraag  dar  Sebi  dareb  Abeebieifcag,  A»»iaiilatioa,  Va* 
torMekaaf.  Webt  lea»  ül»  Biab»it  war  de»  Ureyrfagliehe,  da»  »iek 
wwbber  ia  elaer  Art  dielaktiaeber  Aaelyie  in  die  bnatete  Ton  Ge* 
elaltoa  rai  Lylieiee  bii  tem  Onbrios  oder  Uerbeio»  oder  Horkio» 
•»w.  »pallelo,  »oadern  die  hunderte  ?on  Gestalleegee  eines  böchstea 
MIe»  oder  eiae»  ea  boadert  Orlen  unabhängig  voneinander  in  Soe- 
aeabrend  aad  Regea»  im  Doaaer  aed  im  Hauche  des  Windes  erkann- 
ten Gottes  sind  das  Primitive,  die  Vereinigung  nnler  den  HegrifT  eines 
loa»  i»t  da»  Werk  der  »piierett  JabriiaadartO)  da»  Werk  dee  peraöe- 
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lieh  einheitlich  bildenden,  die  ihm  in  den  Landschanssagen  und  Land- 
gchaflscullen  überlieferten  geg:cnsülzilichen  Klcmenle  ausgleichenden 
oder  nnterdrückenden  Homer,  ist  rnHIich.  wasZctig  anlang^l,  gansbesan- 
der^  (Inj?  Werk  jener  Zeit,  der  sich  in  ihrer  oationalen  Erhehung^  die 
lilc.v  L'itub  paulu'llciiischen  Zeus  ersrhlosx,  den  Pfiidicis  in  Oi\riijjia  hil- 
«iete  Auch  dus  ist  nicht  wabi%  dasz  die  tiüt  At[i  iliulca  iitjurl  ;iiK  nenldaie 
eine  utuverscile  (iollesidee  cnlhalten  hatten;  denn  I)  waren  uichl  «He 
Idole  mit  At(ril)ii!i;n  libcrliidun.  inul  das  inüsslon  sie  gewesen  sein,  wean 
Hr.  Vt.  iiecht  halle,  sondern  viele  nur  Uuixli  eiu»  oder  zwei  bezeiclinel, 
uttd  2)  druckten  selbst  diejenigen,  welche  der  Attribute  mehrere  fuhr» 
teu,  iB  dioMB  höchsteuf  dt«  yersohi«d«tt«B  Eig«isefcall«i  eioes  lind- 
sduifUiok  particBlir  erlinteB  GoUm  der  den  MeoMheD  beld  gio- 
8tig  bald  aagflBeÜg,  bald  aiUde  Md  Airektter  enohiMi  wie  die 
Uriurefl,  defen  FerimriftoatiOB  er  w«r.  Uad  fonwr  lel  «e  mcfet  wehr, 
deiB  Hewier  die  FkeelioaeB  eisM  GotleB  aef  eieeB  «ideni  AcrM(ft 
BMBer  ist  bbs  einer  der  beredIceleB  ZeegeB  dee  Forteehrilte«  ie  dw 
eiBMaieheB  AniiMBg  det  GMtliebeii;  deawegea  «adea  wir  bei  ilm 
^der  Bebst  Heelod  iiaeh  Herodete  ibi  Graaide  richtiger  AasiBg«  U  M  et 
'iü,  der  deB  HelleDeB  die  Tbeogwie  machte  und  den  Götlera  BeieaflMB 
gab  uBd  Aenler  aBd  Ktaeto  BBler  sie  vcrtheilie  uad  ibre  GcsUUeo 
offenbarte,  deswegen,  sage  ich,  finden  wir  bei  Hoonr  bimb  Begriff 
vom  GötUicheB  Aber  dee  eiBselaeB  Göttern,  einen  BegrifT.  Avonnch  die. 
Götier  ta  Ttarta  Svva^nrat  wie  sie  x&  navxa  tcctiSt^  and  deshalb  aoch 
onsTierhalb  ihre«?  besonderen  Machtgebiets  handelnd  anfiretcn  können, 
idine  jedorh  in  die  speciellen  Ftmef innen  anderer  specie/ier  fioitcr 
emzugreilcn.  lsbach"'s  Dursleilunu  .  nnf  die  siili  Hr.  Fr.  bernft, 

ist  in  diesem  i'utiKle  niclit  ganz  richtig.  Wenn  es  3!»er  mil  der  ur- 
ßprunglichcn  EinUcUlu  likeif  des  dotleshegrilTs  nii  lit>  i-l  und  e\>en  so 
luit  dem  Universalisiuns  n\  den  ülleston  Idolen,  s.o  läUl  schon  damit 
«lie  Parallele  der  Ideale  und  Idole,  und  luit  der  durch  die  Ideale  der 
Kunst  bewirkten  Hückkehr  /aw  Eiulu  itlichkeil  des  (iollesbegriffs  siebt 
es  bedenklich.  Noch  bedenklicher  aber  wird  es,  wenn  wir  die  ße- 
•  lieaptung  eiaer  aalYersellen ,  gleichsam  mouutbeistiscbeu  Tel- 
deai  ia  den  KaBeHdealea  lo  wenig  bewahrl  fiadea  wie  jeoe  anderea 
Praeaiieeea.  Und  da«  werdea  wir  gaas  aalbUbar.  Jedae  Gauarideal 
kerabt  auf  der  BcMbrfiileB  Chartkterisleraag  etaer  gdttttebaa  Fetate- 
lidikelt»  eiaea  «OttUobea  ladiTidanaw  als  tolebea ;  die  Tolaliat,  wekba 
Peaerbaeb  aiit  ileehl  bebaaptel»  beatebi  ia  der  Brhcbaaf  Obar  die  Bia- 
aeitiglMilea  der  illeHea  loaalea  aad  laadtebaMiebea  BaUgleaiaa 
eeheaangM,  einer  Srfaebaag  walebe  die  Po«aie,  saaiebal  die  hwm% 
rische  Poesie ,  das  ewige  grosse  Vorbild  aller  bUdeadea  Kaail  ba> 
wirkt.  Aber  das  iuit  Feuerbaeb  aiebl  geeagl,  aad  das  konnte  Fener^ 
baeb  sa  sagen  niemals  beikommen ,  das«  die  Kunst  in  ihree  idealen 
nicht  einen  Gott,  sondern  den  Gott  dargestellt  habe.  Der  Gott 
schlechthin,  das  Göttliche,  OciOt/,  ist  nicht  darstellbar  übcrhaapl,  weil 
<*s  td)en  nicht  indivi  dtiell .  sondern  universeH  ist.  und  die  bildende 
Kunst  nur  lodividueu  cUrsteliea  kaaii.  Alle  griecbi«cbeii  lüttllrriihTiiT. 
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heiszen  ?ic  Zeus  oder  Herc  oder  Apollon,  Athene,  Artemis  und  Aphro- 
dite i)d(  i-  w  io  immer  sonst,  stellen  eben  diese  Goltheilen  in  schärfster 
Indiv itluulital  dar,  freilich  so,  dasz  in  jedem  ein -O-ftoi'  lie^t,  nns  jcdt^fn 
eio  Funke  des  Göttlichen  hervorlenchtet;  aber  gerade  düsst  lb(>  linden 
wir  in  der  Tucsie,  ja  in  der  Heligiou  der  Griechen  überhaupt  aul  der 
Slulü  iliitii  Entwicklung,  welche  sie  über  die  iniiiiilive  Einsciliffkeit 
emporhob.  Deshalb  erkonnte  man  in  dcat  Zcu^  des  Phidias,  der  plas- 
iisebdii  Verkörpernog  des  paDhellenlschen  Zeus ,  der  Verwirklichung 
dM  boMriielieB  v^fmog  x^eiovraif  lad  itmiiQ  avd(fmv  ts  Oecov 
i9gl«kh  die  Wftrde  und  Majeslil  dM  Hmclim  Mid  die  MUde  dee 
Velen;  wo  dtfllr  die  Zeegniife  fleluiy  den  Bee  n  ilue  eech  'des 
Strefeeden,  den  RrlMiraieedea,  den  WMler  dee  Bidee,  den  Hort  der 
nabeedee,  die  Eineelseeeee  dee  Lebeee'  (?  der  Galle?)  vemni«! 
eok,  wie  Br.  Fr.  8.  96  sehreibl,  iet  ndr  snbekiaet.  Aber  eei  ee,  eo 
bleibl  der  Zeee  dee  Pbidiae  ieueer  eor  Zeoe  Im  weileslea  UflilMig  dee 
ff  eeiellen  Gotletbegrilb,  wird  aber  eie  so  yrem$  sam  ApoUoa  oder 
sar  Aphrodite  wie  xine  Gott  schlechlbio.  Die  Eigeoschaften  und  Tke* 
ten  dee  Zeos,  die  Phidias  in  iieliefen  am  FesKi^esteli  und  Thron  seiaer 
Statae  versinnlichte ,  h&tte  Hr.  Fr.  nicht  aufzählen  seUeii,  denn  tie 
sind  doch  nicht  in  dem  Idealbild  als  solchem  enthalten,  und  würden, 
wenn  sie  überhaupt  hierher  gehörten,  höchstens  beweisen,  dasz  Phi- 
din<s  dies  Alles  niclit  in  seinem  Idcolbilde  selbst  darzustellen  ver- 
modifc.  ^\  (irden  ^nfj;(  n  dessen  Universalisinus,  ja  gegen  dessen  Tola- 
litut  bewuisen,  aUo  dAü  Gegaotheil  voa  dem  darüuui,  waa  luu  Ur.  Fr. 
beweij^eo  will. 

So  wie  mit  anderen  Idealbildern  ist  es  nun  mit  Praxiteles  Aphro« 
ditc  auch.  Das  d-£tov  an  sich  stellte  sich  so  weniji^  iti  tlu  dar  wie  in 
dem  Zeus  des  PIikIkis;  aber  auch  das  ist  nicht  wahr,  dasz  sie  die  Ge- 
gensätze dei  Idculbildt  r  iriilu  rcr  Zeit,  der  Urania  und  Pandemos  ia 
sich  vereinigte,  dasz  uian  lh  lUv  die  ganze  Aphrodite  erkannte,  *die 
weder  das  Eine  noch  das  Andere  oder  das  Biae  powol  wie  dae  Aadere 
weil  Beides  war/  Das  ist»  aiil  Vergunst,  eiae  Pbreae,  aad  aieber  eaf 
keia  Seagaies  geitital»  Iii  eaeb  aiebt  rieblig  aad,  apiell  aan  aiebt  a^l 
dea  ia  dea  Bilden  eebarf  aaefepragtaa  Weaeabeilea  der  A.  Ureaia 
aad  der  A.  Faadeaioa ,  sogar  aiebt  aidflieb,  so  weaig  wie  die  Verel- 
aigaag  dee  eatgegeageeelatea  dae  Weaea  dee  Ideale  iat.  fioadera 
die  A.  des  Prax.  lat  die  eafCIraadiege  der  hoaieriiebea  Poeaie  Toa  deai 
Ktaailer  iadividaell  eapftiadeae,  eiae  vea  eilen  Cultvorstellungen 
gelMe  eigealbimli^e  Kaaeteebüfltog  des  Prax.,  der  ibr  dea  Steaifel 
seinee  aeoschafTenden  Genias  auf^rigte  wie  dem  Satyr  aad  dem  Broe, 
iBdeni  er  in  ibr  die  Göttin  und  das  Weib  in  Eins  schuf,  so  dasz  maa 
ia  der  G6ttia  das  Weib  erkannte  und  in  dem  Weibe  die  Gottin  nicht 
vergasK.  Das  ist  die  Totalit&t  des  Ideals  von  der  Feuerbarh  redet 
indem  er  sagt,  'dasz  es  in  der  Natur  der  Sache  lieire.  dr^sz  lu  den 
späteren  Kunslschöpfung^en  ds«  Grundidi  al  sn  Ii  ii,u  h  allen  seinen 
Theilen  q"lfichsani  auseinanderlege,  und  in  dt  ii  i  luzelnen  Naclibüdun- 
gea  bald  m«lir  von  seiner  erhabenen,  bald  meiir  von  der  anmu- 
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t  Ige  II  Seile  crsi  lii-'UK*.'  So  habeti  wir  iii  den  .^|ui Iri  i.'ii  A()lirudileüil- 
(lern  auch  bald  die  GulUii  (  A  von  Meiusjbaid  das  Weib  (Madiceenuj, 
aber  nicht  mehr  die  TolaliUit  des  Uridcals  ikis  Trax.,  sowie  diese  To- 
laliUii  in  früheren  DarstclUmiieu  der  (jutliii  noch  uiclit  erreicht  »ar. 

In  dem  was  siul  lieii  iolgendeii  Seilen  zuniichst  über  die  >atkl 
heit  der  knidischeu  Aphrodile  und  sodann  über  ihre  Nachbilduogci, 
üiunentlich  die  dem  Urbilde  fortstebM^e  V«4ieaeriB  mid  die  deMd* 
ben  inncrlkb  Terwandto  ««•  Palast  Braschi  in  UiBofeen  gesagl  iit, 
kOnaen  wir  im  Ganaaa  ■a§rtMBM«#  Siaaelaa  BaaiailniogeB  aatar* 
Mokaa  wir«  aai  die  Cfraasea  aiaar  Anseiga  aialit  gar  a«  weit  ai 
•beraoinvilai.  Har  ia  Besag  aaf  die  Naektheif  kfloae*  wir  aieia  a»* 
bia  Vf.  var  Jeaer  dar  Wahrtot»  Eialrag  tbaeadea  Uebarlreibwif 
aa  noii  wabm  fiitaa  la  waraea,  sa  wMer  aia  vaa  aaiMi  Oaga- 
•laade  begeialarter  fialurinaltller  iieb  laidht  ÜertreistaB  liaat.  Weai 
Br.  Fr.  B.  38  schreibt:  'es  konnte  nicht  eher  eine  nackte  A.  geküdll 
wardea  als  io  dieaer  Keil;  kein  KüosUer  der  früheren  Zeil  konale  es 
wagen,  ja  er  koaate  nicht  einmal  den  dadaaken  fassen 
la  der  aacktcn  Darstellnag  der  GöUia,  weil  noch  die  Silis 
sa  grosse  Sewalt  ansQbte\  so  erinnern  wir  ihn  an  die  freilich  aar  ia 
einer  Zeichnung  Carreys  bezeugte,  bis  auf  ein  über  dem  Schenkel  Ue> 
gendes  Tciih  nackte  Aphrodite  im  SchosAe  der  Dioiie  im  wesllicbet? 
PHrfhenongicbeL  Hielt  er  diese  (H)tliti  nicht  für  Aphrudile,  so  mu.-sle 
rr  ilüs  saifen  and  sie  anders  erklären;  niislraiile  er  der  Zeichnung,  so 
iiMisstc  die«  erwähnt  werden;  hicll  er  die  iNacklheil  nichl^fKr  voUslän- 
dig ,  wie  Welcker  thut  (aUe  ücnkm.  1  S.  105  f.),  worin  ich  frt  ilich 
nicht  zustimme,  da  jenes  Tuch  so  i^ul  wie  Nichts  vorhülii  und  xum 
wenigsten  sicher  die  bUiluc  nu  Iii  zu  einer  bekleideten  macht,  sowenig- 
wie  ein  vorg:ehallener  GewaiidAipfel  dies  bei  einigen  Nocluvhuuingen 
voll  Viüx.  Statue  tliut,  so  ninssle  dies  licrvorgelioben  werden.  Das 
Wahre  ist  hier  was  Welcker  sagt:  der  grosze  Unterschied  liege  iu 
der  aackten  Barstellnng  eines  £ar  Aabelaog  geweikteo  Tempelbildes, 
die  Frax.  aaarsi  wagte ,  aad  eiaar  laai  Seluaaeli  alaea  Taaipelgiebcli 
aaljroalalllea  Pigar  ailClaa  aater  eiaar  lla^ga  vaa  aaderaa.  Dia  tfobsr- 
Ireibang  aad  das  Uawahre  liegt  ia  daai  was  Hr.  Fr.  sakreikt:  kaia 
Kiastler  kabe  dea  dedaakea  elaer  aaoklaa  Aphradtle  Ikaseakiaaea. 

BeiKadg  sei  a«  benerkea  erlaabt,  dasi  ia  eiaar  Mate  8.  BB  dar 
Btahr^cke  *Torso'  ia  seiaer  Werlklasigkeit  aad  Üaverscifciaitheit  weaa 
aaak  aar  kara  cbarakterisiort  wird,  was  Wolgeaiaata  aar  fraaea  kaasi 
danaa  eiae  liiterarisehe  Basekklepperei ,  wie  sie  mit  IMI  beisyiellasur 
Ttrnorani  aad  Arragaaa  gepaart  ia  diesem  Beeke  kerroHritt,  saai 
iikei  ist. 

Den  Schlusz  dieses  Capitcis  macht  eine  korze  Besprechaag  des 

praxitelischen  Dionysos,  in  der  über  das  bei  Eros,  Aphrodite  ond  dt  ni 
Satyrn  bereits  besprochene  subjective  Element  in  der  Auffassung  and 
Darslelliinjr  sowie  über  das  Seelische  in  den  Idealen  des  Prax. ,  w  cl- 
che.H  dcis  I£i<,a'n(liüiulichsle  iu  seiner  Micbiung  be&eicbaet»  eiaige  guta 
Beui«£rkungcu  gemacht  werden. 
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An  die  Besprechung  dieser  besonders  hervorragendeo  Statuen 
»naercs  Künsllers  schlieszl  der  Vf.  in  den  foleronden  Capiteln  eine 
woli^^eliingenr  Krivrfcnmü  über  tlen  Kunsiclinrakfrr  <les  Prax. ,  und 
zwar  znnüclist  im  f<)lu;endyü  .^ü  S  43 — -  50  den  iNacliw  eis  ,  dasz  Prnx. 
HaupUtürke  in  der  Dildunir  der  Kn^W^  und  dos  Antlil/t  «,  in  der  Dai- 
«tellnng  feinen  seelischen  Ausdrucks,  dw  Tiaxhi.  der  So(  lrii>l muiiiiii- 
gen,  in  der  Ventuililun^^  der  Psyche  mit  dem  Stein,  wie  der  M.  /Aim 
Schlüsse  isugl,  bestanden  habe.  Die  Fuiidaiueiiidlslellen  sind  hier 
Ihud.  I  p.  512  \N  ess.  (J7pa|4TfA)/v)  o  xaraui^a^  ay.Qoyg  rolg  ktd-£voig 
^^yoi^  ICC  xrjg  i^fvii]g  na^^  und  Cic.  de  div.  11  21,  48,  weicher  die 
Praxileiia  capita  hervorhebt.  Die  von  Quintilian  XII  10,  9  bei  Po- 
lyklet  lind  Praxiteles  bctonie  veriUi»  wird,  unter  Abweisung  der  iMi^- 
YerMiQAiiis«  Bnum^v,  tbailt  in  den  Vm«lMiilieii  des  Kolossalen  uod 
HoeiMrbabmB  (d«  ^^tyctUUiv  dM  Pliidias),  in  dt«  Aiii»bUMMa  a« 
do  natafli«1ie  Ilm  in  den  Hauptwerkeii,  Iheili  aad  hoawdarg  darUi 
g«todea,  dats  f  raz.  aeiaa  Slataaa  dam  naMakliah  Walven  genüiart, 
data  ar  aia,  wie  der  Vf.  aagt,  nnl  Seele  nad  Bapaudaoy  befaM  lial; 
oder  dieae  aarjlfff  liegl,  wie  wir  aoek  lieber  aafea  BttehteD,  darla 
daaa  ?ras.  daa  rein  sopernalBraliatiaeii  GAItliehe  (aia  Aaidruck  dea 
meh  Hr.  Fr.  einigemal  hat)  der  früheren,  naaiealllch  der  phidiassi» 
ftchen  Ideale  duroh  ein  im  reinsten  Menschlichen  sich  offenbarendea 
GdUlichc  ersetzt,  was  nach  dem  oben  iber  Eros,  Aphrodite,  den  Satyrn 
von  ans  Angedeuteten,  von  nnseren  Vf.  Ansgefuhrtcn  nicht  dunkel  aein 
kann.  Von  spcciellen  Zeugnissen  citicrt  Hr.  Fr.  mit  Recht  die  Aeusze> 
run^ren  flber  die  Angen  und  den  Blick  praxitclischer  Werke,  über  das 
Fenchfe  iind  Glün&ende  im  Auge  der  Aphrodite ,  die  Schwärmerei  im 
Aujjc  des  Dionysos,  die  Sehnsnc!?t  in  dem  Au<:^e  de<  i-'ros.  Einverstan- 
den wie  wir  im  ^^n^7,en  mit  den  schönen  Krörleruu;;en  tinser<  Vf.  ^iud, 
können  w  ir  es  niebl  in  gleichem  Ma^ze  inil  eini^"eii  ein/Adnen  Ikmik  i  Uun- 
IBren  von  belra(  litiicher  allgemeiner  \Viclilii?keit  sein.  So  nicht,  wenn 
Hr.  Fr.  S.  49  !)ehanptet;  der  feinere  Ausdruck,  die  Darshdhing  der 
Empfindung  habe  den  Statuen  des  Phidias  trefehlt,  nnd  habe  ihnen  feh- 
len müssen,  w  eil  bei  Kolossnlstalucn  alles  Feinere  des  Ausdrucks  ver- 
schwinde aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  die  Entfernung  vom  Auge 
des  Beschauers  eine  zu  grosze  sei  Stimmt  bienit  eralana  wol  das, 
waa  der  Vf.  einige  Seilea  frOlier  (8.  36)  aber  den  %tm  dea  Phidiaa 

Die  •^^ssen  aW  nicht  seeTfüT^llMi  S6ig«  der  Yeaai  tren 

die  wir  S.  49  Note  IH  zu  vergleichen  aufgefordert  werden,  gehören 
nicht  hieher,  df-nn  dlf^r  .Statne  'f^i  ^^  eit  entfernt  kologjja!  7.\\  sein,  don.st 
wäre  es  auch  der  Apoll  von  üelvedere,  und  dem  mii»te  dann  auch  das 
r«iMre  des  Autdruck«  nach  der  Theorie  de«  Vf.  fehlen.  IHe  Kilte  !n 
4en  Ztigen  der  MHonerin  hat  mit.  dem  Masz  der  Statue  nichts  xu  thtm, 
•?e  j^'cht  ans  dem  I?<'S(rel»en  hervor,  <lio  Göttin  A|)!ir«)dife  zur  rirl- 
long  atu  brinn:en.  ^\ Ciui  übrigen«*  Hr.  Fr.  $.37  mit  Anderen  peneifjt  int 
die«e  Statue  ai»  der  phidiaM^iüchen  Kun.<itzeit  uabe  stehend  xu  betrach- 
t«a,  se  kenn  leb  nicht  snstimmen,  glaube  ▼ielffl^'hr  dass  die  Statoe 
keaonder«  in  den  Gewandmotlvea  aelir  deatUehe  Merkmale  elnef  apl- 
tan  Knoalneit  a«  sich  trigt. 
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gesagt  bat,  ui  d«Men  Antlili  oder  ZQgen  *  nicht  aileia  Hoheit  «i4  Xft- 

jestät,  sondern  auch  Milde  und  Frieden  wohnten,  in  dessen  Zügen  mai 
den  Strafenden,  den  Erbarmenden,  den  Wächter  des  Eides,  den  Hort 
der  Flehenden'  erkannte  ?  Slimnit  dies  \\o\  mit  der  jetzt  aiifsrestelllea 
Behauptung  auch  nach  Abzug  dessen,  was  wir  als  unbezr  titj-t  oben  an- 
wiesen NN  ie  kann  nlier  s&weilens  iir.  Fr.  sagen;  koiosisalstatofB 
müs*:<'  (Irr  feinere  Auxirnck  fehlten,  weil  derselbe  wegen  der  Entftr- 
niiiifi  lur  das  Auge  \ i  rs«  liwindc?  Denn  verschwende  er  für  das  Au^p, 
so  kuiiule  er  ja  immerhin  voiiiaiidcn  sein;  haben  ja  doch  die  gro3iu* 
Künstler,  hat  doch  jede  echte  Kunst  alter  und  neuer  Zeil  zunuchst 
uichl  iür  die  Beschauer  ihrer  Werke  gcai  btittt,  souücrii  um  dem  eif- 
neu  Genius  zu  genügen,  om  das  Faradeigma  im  eignen  Gemüthc  m  ver- 
wirklichen. Hr.  Fr.  erkennt  dies  selbst  S.  87  an ,  und  so  werden  Bc- 
lege  wie  s.  B.  die  Oiebelgruppen  und  die  OrMineste  gotUscher  Ardu- 
tektir  viMlliiff  Aber  iit  ee  denn  wahr,  dMS  bei  KotOMAiMem 
dee  Feinere  det  Ansdmelu  den  Blieken  entfebwindet?  Gewin  nkhl; 
die  Zflge  kotoisiler  E5pfe  nnd  raoh  *die  leiseste  Feite  in  ibren  Cle- 
•lebtern'  Isl  Ja  in  einem  ■assatabe  gearbeitet,  weleber  das  Ceaebcn 
werden  aaf  grdaxere  Batfbrnnngen  Mn  ennSgliebt.  Daai  aber  ia  enea 
drei-  and  nerbeb  natttrllcben  Hasutabe  die  Zflge,  die  leiaealwa  F^ 
tan  derselben  mit  derselben  Feinheit  darstellbar  sind  wie  in  Kdfta 
natarlicher  Gr^%%,  davon  konnte  sieh  der  Vf.  vor  guten  Kolonsalwer* 
ken  des  Allerfhums,  nannentlich  vor  der  ludovisischen  Jano  ibenen- 
gen, bei  der  die  feine  Slischung  der  verschiedonrn  Elemente  des  Ann* 
drucks  so  vielfach  besprochen  ist.  Will  man  sich  hievoo  recht  grSod« 
lieh  überzeug»^),  «o  betrachte  man  die  nüste  durch  ein  Vcrkfeiocruno-5- 
glrts  (einen  umgcktlufen  Operngucker),  so  dasx  sie  in  natürlicher 
Grosze  erscheint  iituI  wir  von  der  Schwierigkeit  befreit  sind  daa  Ko- 
lossale in  uns  auiÄutieiünen,  was  nicht  Jedermanns  Sache  isl.  Dasz  es 
deniiKtch  mit  dem  Unterscbiedü  den  llr.  Fr.  zwischen  l'hidios  und  Frav. 
autVtuUt  Niehls,  dasz  wenigsteuä  im  lif  ganz  das  Hichlige  getroffen  »ei, 
NMiil  einleuchten.  Wir  glauben  das  iiichligere  oben  angedeutet  zi 
Jiahcu.  nitiü  kann  den  Unterschied  in  der  Darstellung  beider  KOnstler 
bei  richtigem  Verständnis  der  Worte  auch  durch  i]i}og  und  .tci^o,-  be- 
zeichnen. Fhidias  charakterisiert  seine  Gotlbeitcu  iu  ihrem  absoluten 
Sein ,  Praxiteles  in  erlMten  seelischen  Stimmungen  nnd  Situationen, 
welebe  als  möglicherweise  vorübergehende  den  reintiv  voUkoinmee- 
sten  Ansdrnek  des  gottlieben  Seins  entballen. 

Widerspreeben  mQssen  wir  aoeb  einem  in  Bexng  anf  d«n  Fnribe- 
nonlHes  S.  49  f.  gebranebten  Ansdmck:  *ein  tiefer  Seelenscbinmmer 
sei  ansgebreilet  Aber  alle  Figaren'.  Was  ist  deao  das  fOr  ein  Ding« 
ein  Seelenscblnamier?  nnd  worin  soll  er  sieh  offenbnren?  Antwort: 
darin  'dasz  die  Jungfrauen,  welche  dem  Worte  des  Priesters  lanacben« 
ganz  Einfalt  und  Andacht,  die  rossctummolnden  jQaglinge  ganz  Lc* 
bensfrisebe  und  Lebensfrende  sind  *,  wodurch  man  '  in  eine  Zeil  der 
SiUon-  nnd  Gedankenunschold  sich  versetzt  glaube,  in  welcher  die 
,  W  eil  des  Gemaiäs,  der  Empfindung  noch  niobl  beransfetrieben  sei  nas 
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sich  selbst'.  Aber  was  wäre  das  wol  für  eine  Unrtstellung  einer  Ppo- 
cc^sion  geworden,  wean  die  Theiliiehnicr  dur^^clbou,  aii:»lall  mit  gno- 
zer  Sotl»  und  gantein  GMNttti  Je  Mcb  ihrer  Art  d«  andacblige  Juug- 
ftmoea  oad  roBsetsMelnde  JangUiige  voll  Lebeatfreade  bei  der  hei- 
ligen HtedlnBg  su^eio»  nil  peMniiches  Sorgen,  Intereeeea,  Neig«»> 
^eo,  Gefühlen  und  sieb  selbe!  berauegetriebeMii*  BnpIMaDgen 
dargestellt  worden  wftren,  sowie  aeii  sie  ellerdings  benligenlages  bei 
kntbolisehen  Proeessionen  nnr  sn  oft  sehen  kami !  Ueber  solebe  Fofu 
dernagen  und  aber  Aeoizeraiigen  wie  die,  dass  bei  der  Andaoht  der 
JaagfraueD  und  bei  der  Lebensfreude  der  JttngUage  *  die  Seele  aoek 
BchUfi'  (S.  50),  uinss  nan  sich  doeb  waadern,  am  eia  UebUngsworl 
nnseres  Vf.  such  einmal  so  gebranebea,  dem  man  versichern 
kann,  dass  auch  Prax.  einen  gleiehen  Clegenstand  a||Bkl  anders  behan« 
dell  haben  würde,  indem  man  ihm  zugesteht,  dasz  gerade  das  Fehlen 
dessen,  was  Frov.  (<1.  Ii.  in  seincM  Fin/elstataen)  ansneiehnel»  iai  Far- 

thenonfrics  unsere  liewundiTLini;  cn  tMj:!. 

An  einer  onderen  Sklle  erklärt  ilr.  Fr.  es  fur  xwpifelhnft,  ob 
unsere  Bewundt  i mm  dw  Tai  l [irnonbildwerke  gesteigert  \\ erden  würde, 
wenn  wir  die  k(n»ic  z.u  diesen  gülliichen  fj-iliern  hesüszen.  Dieser 
Zweifel  scliciul  uuf  einer  zu  grellen  Aunussung  des  an  sich  walmn 
Satzes  zu  beruhen,  den  auch  Hr.  Fr.  S.  50  hervorhebt,  dasz  neiiiluli 
in  der  Enlwickhuig  der  griech.  Plastik  die  liildtiiig  des  AallitÄCS  hin- 
ter der  des  Körpers  um  einen  Schrill  /.uruuUblcibt ,  was  sieh  in  der 
üUesten  christlichen  Kunst  umkuhrt.  Das7.  dies  aber  auch  noch  bei 
Fbidias  und  seinen  Zeitgenossen  der  Fall  gewesen  ist  schwer  zu  glauben. 
Sehoa  die  BeCraohlnng  des  verstisunel^  Kopfes  des  Tkeaeas  ▼on 
Ostgicbel  des  Parlkenon  kann  nne  leigea«  dass  Hrn.  Fr«  Zweifel  nieät 
kegrftndel  isl,  noeb  mekr  der  Weber^sebe  Kopf,  am  beste  aber  die 
Btianeraag  an  dns  was  Phidias  In  seinen  uns  verlorenen  Idenlbildem 
(man  denke  nnr  nn  Zens  nnd  an  die  lemnieefae  Alkeno)  in  Anbelraekl 
der  KOpfe  leistete.  Dassil  soll  nnn  nalftrlick  niobt  wieder  geleugnet 
werden ,  dass  Prax.  in  der  BUdang  der  Köpfe  aad  ia  der  Darstellung 
seelischen  Ausdmeks  leistet»  was  Pliidias  nicht  geleistet  hat,  obgleich 
auch  hier  nicht  von  absolntem  Fortschritt  die  Rede  sein  sollte.  Bei 
dea  Göttern,  die  Phidias  YOlleadele«  wäre  ein  praxitelischer  Gesichts- 
ansdruck  verfehlt  gewesen,  wie  ein  Beharren  auf  dem  phidiassischcn 
Prinrlp  bei  Prax.  in  der  Schöpfung  seiner  Gölter.  Man  sollte  sich 
doch  ge\v«V?HM'n  zwei  gro?ze  Frscheinungcn  nebeneinander  zu  stellen, 
ohne  in  ihrer  Vergleichun«^  die  einr  irrtren  die  andere  berubzu^t  t/cii. 

Das  4e  S.  nO        f  l»e^rhaUigt  sich  mit  der  beatil  w  01  liini^ 

der  Frage,  warum  die  Bild«  r  di  >  Lrus,  der  Aphru  liU»  und  de»  Di  uiy- 
sos  in  der  Knnft  des  Prax.  so  sehr  in  den  Vorder^iuud  Jrelen.  Nueli 
gebührender  Abweisung  der  Behauptung,  dasz  Prax.  Genius  von  Pliry- 
ne's  Sehüuheil  inspiriert  und  geleitel  worden  sei,  wird  der  Grund  des 
Hervortretens  der  gcnanuLen  ideale  in  der  Strömung  der  Zeil  des 
Künstlers,  welche  die  Subjectivität  zu  gröszerer  Geltang  bringt  und 
den  Menscben  anf  das  Naturleben  hindringt,  sowie  in  dem  Vorbilde 
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der  von  dieser  Zcitströmung  s^ctragc?ien  Poesie  wol  uacligewiesen. 
Im  engsten  Anschlusz  nii  da&  in  dit*stm  (  aj).  Gesagte  wird  im  5n  —  S.56 
die  Belian|)l Ulli:  anfirestelll  und  durchgeluiirt ,  dasx  die  üarstt  llaiif 
der  Gt»<ianlvcm\ eil,  welche  in  der  jiins]r<'r!}  attisclieu  Schnic  Gc>U!l 
gewann,  so  «ehr  sie  vom  Leben  und  von  der  i^ücsie  vorgebildet  >n  urtit% 
von  dem  Verfall  der  Sitten  iiiciit  inficierl  g-ewesen  sei.  Vielen  Irtl.u 
niern  und  bnnal  wiederholten  schiefen  xVnsichten  neuerer  Schriftsiel- 
1er  gcsrenüber  ist  das  hier  gut  Vurgcüa^^cac  öclir  am  Orte. 

Üa>  be  Capilel  S.  56  —  60  behandelt  das  für  die  juagei  e  aUiscbe 
>  Schule  und  auch  far  Prax.  besonders  cbarakterisluclie  Harvortretea 
kleiner  Gruppen  von  swei  ood  drei  Personea  an  der  Sielle  der  Eiisel- 
■letiMi  der  lllerB  Zeil.  Die  Thiteeelie  iil  riehtig,  iel  inlereesiBl  oi 
m  ihren  Griadei^voB  nMerea  Vf.  gtix  got  beleeohtet  ElBselMti 
in  eelner  AmloafldereetSQH  tmttk  Jedoefc  elierBale  sau  HVIIer- 
ipreek;  eo  weu  S.  67  Meh  Aofkfiblang  der  Dreirereiiie  des  fnx. 
(DeMeier  Persephoae  lakchos;  Fiom  [Clilorie]  Triptolemos  Datier; 
Leto  mit  ilirei  Kiideni;  Dionyioi  lleihe  Salyr)  geaaft  wird:  ^Üierall 
tede«  wir  ISegeMilae  die  sich  in  einer  driUen  Figur  gleiehaam  eiri- 
gee  oad  aaflOsen'.  Gleichaam!  aber  wie  ao  denn?  Ctdslige  Ge^- 
aitae  liegen  in  den  Personen  nicht ;  höchstens  können  geachlechlliclie 
geaMim  aein  (Kora  —  lakckos,  Chloris  —  Triploleatoa,  ApoUon  ^ 
Artemis,  Satyr  —  Methe),  wie  aber  diese  sich  in  der  dritten  Figiff 
(Demeter.  Leto,  Dionysos)  'gleichsam'  einigen  sollen,  gehl  über  nn- 
sere  Fassung  hinaus,  und  wird  uns  auch  nicht  klar  durch  di«»  beispiels- 
weise ausfuhrlichere  ßehaudlnnir  der  (iruppe  Demeter  i  riptolemOä 
Ciiloris  S.  5*^:  ^Her  blühenden  Jungfrau  gegenüber  sle/it  der  blühende 
.lüngling'  (also  geschlechllichc  Gegcnsalze).  ^in  der  mfitterlirhen  De- 
meter einirren  sich  beide'  (aber  w  tc  denn?  doch  UoilcuiUch  melit 
anders  als  ^gleichsam',  damit  die  miitterliche  Demeter  nicht  lam  Zwit- 
ter werde),  *sie  sifid  mir  Ansflässe  ihres  Wesens**  (Triptolemos?),  'zwei 
Knospen  an  ciueni  Zweig'  (?).  >\  tiren  wir  doch  einmal  in  kunslhisto- 
fischen  und  ueslhetischea  Dingen  diu  leidige  Phrase  und  Pbr&sen- 
halttgkeit  los !  Auch  das  ist  nur  sehr  bedingtermaszon  richtig ,  dasa 
nMn  (8.  68)  diaae  DretFereine  Dreieiuigkeiteo  nennen  kdene^  weil 
Hhn  Fignren  veraahiedene  Weaen  vnd  doeh  alle  Sina  (?)  aeien'.  WiU 
ann  daa  Wort  Dreieinigkeit  gebranohen,  so  Andel  ea  aeine  riekligem 
Anwendnag  bei  Gruppen  wie  die  weiter  nnlen  (8.  69)  bea^rodMae 
die  Skopna:  Broa  Himeroa  Polboa. 

In  den  wna  im  7n  Capilel  Iber  die  Sberwiegende  Bcerbeitang 
daa  Marmera  in  dar  Jttngeren  alliMben  8ehule  aowte  über  deren 
Gründe  und  Erfolge  gesagt  iai»  haben  wir  wnaentliches  Neue  niefcl  go« 
Funden.  Der  hier  Kit  Anerkennong  citierteßrunn  iiat  auf  diesem  Feld« 
daa  Meiste  vorweg  genommen.  Die  Frage  über  die  Bedeotang  der 
circumUtio  wird  auch  hier  schwebend  gelassen.  In  dem  letzten  Capi- 
lel vi>n  6iner  Seile,  welches  das  Verhältnis  des  Praxiteles  lum  Skopis 
/.Ulli  (je«jen5lan(le  hat,  ist  «sehr  Wenige.",  fast  Nichts  gesagt,  um  so  we- 
niger aU  die  l^eiMia41aiig  der  Frage  über  den  Urheber  der  I^iobegruppa 
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pofori  weodeD. 

Ur.  Fr.  (heitt  seine  Abhandlung  über  die  Niobefrappe  in  vier 
AbBchoilte,  deren  Ir  das  Verhältnis  der  Gruppe  zu  Sophokies  Niobe 
36um  Gegenstand©  bat,  während  der  2o  die  Frage  der  Aufstellung  be- 
handelt, der  den  Ciiaraktcr  der  Gruppe  zu  beslimmen  Sttcbi  Süd  der 
4e  eich  mit  (Ur  Frage  über  duii  Urheber  bcschäftiRJ, 

Die  ThcM<  dvs  In  Abschnittes  ist:  die  Gruppe  stellt  in  direclesler 
BeweliuJi^^  zu  der  Tragoedie  Niobe  des  Sophokles,  sie  >tcllt  eine 
Scene  derselben  dar.  Es  thul  mir  leid  sagen  zu  müssen;  die 
crslero  Hüiilc  dicsur  Thtj^c  i^l  frufflich,  die  zweite  i  ?  t  bestimmt 
uuiiclitig.  Ich  hoffe  dies  zu  eivvciscn.  Hr.  Ii.  eiUlarl  sich  mit 
den  bibberigen  ReGonstruclionen  der  Tragoedie  lucht  ganz  einverstan- 
deo,  Zenieliel  mebl  er  gegen  Welcker,  nicht  nur  der  Tod  der  Töch- 
ler  erlelge  anf  der  Bahne,  wlhrend  der  Untergang  der  Söhne  gemeldet 
werde,  eondetB  *«lle  Kinder  werden  gleiehseiiig  getödlet  uf  der 
Babne  vor  den  Angen  der  Zosehtner/  leb  bin  fnns  anderer  Anelebc 
«nd  balle  nlebt  einmal  den  Tod  der  Tftebler  vor  den  Angen  der  Zu.- 
ncbaoer  anf  der  griechuieben  Bfibne  fär  möglioh,  obgleieb  ancb  Her* 
nuuin  nnd  Bnrmeialer  mit  WelelLor  diea  annahmen,  geaehweige  den 
gleichseitigen  aller  Kinder.  Die  Frage,  ob  Sophokiea  den  Tod  der 
BrAder  und  den  der  Schwestern  als  iw  ei  Acte  behandeile,  wieiyeleker 
annimmt,  oder  als  einen  einiigea,  wofUr  Ur.  Fr.  mit  nieht  aoerheb« 
lieben  Gründen  streitet,  können  wir  hier  bei  Seite  lassen;  es  fragt 
sich  nur:  konnte  anf  der  griechischen  Bühne  die  Scene  der  Niederlage 
der  Niobiden  vor  den  Augen  der  Zuschauer  vorgehn.  Ich  glaube  dies 
wegen  des  tragischen  Coslüms  verneinen  7.n  miifsen.  Hr.  Fr.  schüdert 
uns  die  Scene  des  UnlLriiaii;.(s  m  der  Tragocdio,  wie  er  sie  su  U  auf  . 
der  Buhne  vorgeliend  duid^t.  S.  72  f.  mit  diesen  Worten:  *die  Sühne 
eilen  heran.,  wie  eine  gesohuuciite  Heerde,  in  den  Schutz  des  Hauses; 
ihr  Angstruf  dringt  zu  den  Ohren  der  i>1utter  und  Schwestern;  diese 
eilen  Iieraus  mit  tÜegenden  Gewäinlcrii  in  die  Arme  des  Verderbens. 
Nun  hüll  der  Tod  reiche  Ernte,  aber  die  Liebe  ist  mächtiger  als  er; 
der  bicrbende  Bruder  vergiszt  nicht  seines  Herzens  Liebling,  in  den 
Armen  der  Schwester  stirbt  die  Schwester ,  aber  wie  ein  Fels  im  to- 
benden Heer  atebt  die  Halter,  die  Königin  in  dieee  aehnneilieb 
eebOne  Seena  aebnne  der  Medaaenbliek  der  Plaatib  nnd  nnaere  Ornpfo 
ntebt  vor  naa Hat  er  bei  dieaer  SdiUdenug  wol  einen  AngenbUefc 
mm  daa  Iragiaeho  Coalflm  gedaebl,  nn  Haaken,  Xolbnrnn,  Magealopfto 
HAfpor  nnd  deifleiehaB  Kleinigkeilen  mehr?  oder  bat  er  sna  niebl 
dmrehana  einen  «nf  nnaerer  BOhne  etwn  mOgUeben  Vorgang  nnage* 
malt,  anf  nnanrer  Bühne,  auf  der  wir  Weiher  and  Kinder  enftrelen 
lassen,  also  die  veraebiedenen  tebenaalter  und  Grössen  der  Niobidan 
allenfalla  daratellen  können,  was  die  griechische  Bahne  mit  ihren  ana- 
»ehlieszHch  von  Männern  gespielten  BoUen  nieht  vennochte.  Oder 
wird  Hr.  Fr.  diee  lieatreiten,  erinnernd  an  Eurysakes  imAias  oder 
nn  einige  aonatige  pnaaive  Kinderigwon  in  einaelnen  Seeneo?  Oder 
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seilte  er  ernstllcli  gtanlieo»  dKe  Klemer  4er  Ntobe  eeieo  siebt  im  trtfi- 
scheo  CostQin  neben  der  Matter,  dem  Vater,  der  Amme,  4em  Peedife- 
gen  Kit  IMhen  nnd  KolhurneD  aufgetreten?  Ich  traue  eeMMH  fie- 
sehmack  und  seiner  Einsicht  weder  das  Eine  noch  das  Andere  zq.  Da» 
tragische  Coa*üm,  das  ich  nicht  nfiher  *u  schildern  brauche,  welche» 
sicher  etn  nur  halbwegs  graziöses  Hinfallen  «xlor  Hinsinken  im  Sterben, 
wie  in  so  mancher  effectvoHon  vScene  imsrt  ,  r  bühne,  sohlechlcrdinz' 
nnmöglicli  machle,  acheinl  mir  v\nci\  der  » e«'nHi<"hsten  Gründe  m 
cnlhalten.  warum  keine  Tödtu  iL^  auf  (!<  r  anlik«  m  lluhiie  vor  den  Aatrei 
der  Zuschauer  vorkatn.  Keine  oder  so  gul  wie  keine;  denn  Aü« 
Selbstmord  bei  Sophokles  bildet  die  eiuiigc  mit  voller  Sicherbtil 
nachweisbare  Ausnahme  ;  Aius  aber  steckt  sein  Schwert  in  den  Bodea 
(V*s,  802  FI.  o  jua'  üg:cr/Evg  eaTyjy.ev  xtL),  so  dus/.  uu  ans  nur  dcßheo 
kuiitieu,  tla.sÄ  er  niedergekniet  sich  in  die  Kling©  stürzt  (etwa  wie  auf 
der  elrusk.  Vase  in  meiner  Galt.  her.  Bildw.  Taf.  3#  Ür.  2}.  Aaatfe- 
ser  Stellung  konnte  der  Sflhaeipleler  eHenfkllt  nU  at»  Tie!  Aeatand 
TöUig  hinMIen  eder  lieb  binlegen,  dait  es  niebt  einen  plumpan  Md 
liefaerlieben  EiidrndL  mtebte;  ans  anfraciMem  Stande  aber  ietdai  alr 
wenigstem  nndenkbcr.  Hienaeb  wird  die  Undaretellbarkeil  der  eben 
von  Hm.  Fr.  geadbilderten  Seene  wet  einlencbten,  md  man  wird  die 
Wabreobeinliebkeil  meiner  Aneiclit,  die  KMer  der  Hiebe  neien  niebl 
anf  der  BQbne  grellen ,  raeb  die  Tttobfer  nioblf  wel  «inrinmen.  leb 
wdssle  anefa  in  der  That  nicht,  was  «an  bie^refen  einwenden  woflle. 
Denn  1)  iet  es  an  sieb  nngleieb  wabrsebeinlioher,  dasz  die  Kinder  der 
Niobe  stnmine  Personen  waren  als  dasz,  wie  Weloker  (gr.  Trag,  l 
8.  291)  annimmt,  eine  Schwester  die  Sprecherin  der  gescbwisterficbeii 
GefQhle  fQr  alle  gewesen  ist,  was  bei  seiner  Annahme^  die  Töchter 
seien  anf  der  Rühne  pfefallen,  allcrding"»  statniert  werden  miissle.  Wa?; 
ober  *>)  die  in  den  Fmirmcnfcn  rrh!»Uenen  Ausrnrungen  der  Niobideii 
bei  der  Niederlag-e  anlangt  (NVelcker  o.  0.  S.  290  f.),  so  konnten  die?« 
so  fful  berichtet  werden  wie  z.B.  die  ^V'o^lc  Kreon'^s  in  der  Anli^one, 
da  sieh  Hainion  neben  der  erhängten  Branl  ttHllele  (Soph.  Ant.  1213  ff.), 
berictitet  \> erden,  oder  was  noch  mehr  parallel  geht,  die  Hede  des 
Oedipus  vor  seinem  Endo  (0.  C.  1607  IT.).  Ja  ich  musz  behaupten,  dasz 
unter  allen  Umstunden  der  Unlerganj,'  der  Niobide»  mit  allen  deu 
schonen  Einzelzügen  der  (leschwislurlicbe  u.  u.,  welche  ein  Dichter 
wie  Sophokles  erfanden  beben  megf,  in  einem  wolgesprochenen ,  dar 
Ansiudnnff  aller  Einxelbeiten  Ran»  f^enden  Beliebt  «ine  nnfleicb 
rfihrendere  «nd  bedentendere  Wirkung  anf  die  Cnsebnner  ansiban 
nnHisle,  als  bei  etnen  koninintfseben  Vortrag  wibrend  eiaer  tnmnllna 
risdien  Seene»  wie  sie  nns  Hr.  'Fr.  in  irlanben  sonralbel,  and  dar  er 
den  MedeseabHek  der  flastik  entgeyenwendet,  nm  die  Winbograpye 
dannfftellen.  Dies  ist  eine  tiefe  Verkenming  des  Verbiltniines  der 
bildenden  Kunst  zu  der  ihr  die  Anregnng  nnd  die  Vorbilder  schaffen- 
den Poesie.  Ich  glaube  bewiesen  zu  haben,  dasz  die  Mioiieftnppe 
niehr  die  entsprechende  Scene  der  Tragoedie  darsteiU^  well  eise 
aolclM  Seene  gar  eieht  existierte,  Ueberbanpl  nber  sottto  ana  beden- 
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JwB»  wie  Billflii  in  gansen  Vmhag  der  bildeadeii  Komt,  ebgeeelia  roa 
dai  Kalereiea  nnd  Reliefea  edlerer  Zeil,  bei  deaei  es  gerade  auf 
die  CeeiaindarateilnDf  aakaiD,  wie  g ans  uoerhOrt  in  einer  slaUiariaelie« 

Gruppe  die  directe  Darstellung  einer  TragoediensGene  ist.  Wol  ateille 
die  bildende  Kunsl  sebr  liftnftg  den  g^cisligen  Inhalt  von  Tragoedie»- 
eeeBe«!  naaeaUich  von  denen  der  Peripetie  dar,  aber  ihre  Formen» 
ihre  trappen  snobte  sie  auf  anderem  Gebiete  eis  aal  den  der  realen 
BObne. 

Es  bliebe  UMS  al^^o  min  uoch  die  Frage,  ob  die  Niobegruppe, 
wie  Hr.  Fr.  sagl,  in  direclestcr  Beziehung  zu  der  sophokleischen 
^lobtJ  >[i'ht.  Düsz  Iragische  Poesie  dem  Bildhauer  vorgearbeitet  habe 
isl  allerdings  sehr  Nvahrscheinlicli ;  zuzugeben  ist,  dasz  der  nnrli  sehon  • 
inelirlacli  ausgesprociiene  Gedanke  an  die  Tragoedie  des  bopliokle» 
sehr  nahe  liegt;  ai)ür  eine  Nölhigung  die  Gruppe  aus  dieser  Bearbei- 
tiiiig  des  Niübeniythus  abzuleiten  sehe  ich  nicht.  Ilr.  Fr.  gibt  S.  73 
zu,  der  Plasliker  koiuic  alle  ein:selnen  Motive,  er  könne  seine  (ji  ujipen, 
die  in  der  Slaluenreihc  dieselbe  W  n  kuu^^  aububen  wie  in  der  Tra- 
goedie, .selbständig  erfunden  haben,  und  waä  er  hinzufügt:  die  Gruppe 
atSmme  aber  ftoaaerlioh  and  iunerlicb  mi  der  Sceue  des  Dranm  aber- 
ein,  ist  inm  Tbeil  (was  die  insaerlielM  Uebereinatinnnag  anlangt) 
widerlegt  y  inn  Tbeil  (in  Beaiebnng  anf  die  iwerliebe  Uebereinstim- 
nang)  Conjeetnr^  weiter  Nichts ;  denn  wir  mttssen  uns  die  Tragpedie 
des  Sopbobles  Ja  erst  selbst  reeonstraieren.  Ein  Umstand,  freilieb 
nebeinbar  ein  sebr  iosterUeber  nnd  geringfagiger,  scbeint  mir  sogar 
gegen  die  2nrftokfillhrNrkeit  der  Grappe  anf  SopboUes  Tragoedie  an 
Sjpreeben.  Eustathius  zur  11.  p.  1367,  22  und  Eudokia  p.  ao7  sdirei- 
ben:  <2b90iU%  di  rov^  fisv  ncdöug  avzTj  iv  Sijßatg  amtliß^tu  qnjtfiv 
sriU)  was  um  so  nebr  Gewicht  bat,  als  es  sich  um  Abweichungen  aber 
den  Ort  handelt,  wo  die  Niobiden  geiödtet  wurden.  War  der  Ort  der 
Scene  in  8oph.  Tragoedie  Theben,  so  war  er,  da  roao  für  die  Seene 
der  Niederlage  nicht  den  anf  der  Bühne  dargeslclltcn  Platz  vor  der 
kudmeisehen  Burg  (^^'elcker  gr.  Trag.  1  S.  290)  annehmen  kann,  entwe- 
<ler,  geniasz  der  bonicri'-f'u'u  DarÄtelliing.  das  Innere  des  Hauses  oder, 
gümüsz  der  Schilderntig  0\id''s,  der  Hinüj^lut/.  unter  den  Mauern  der 
Stadt.  Sieiierüch  ist  aber  weder  das  tine  iiuiii  das  Andere  in  der 
Gruppe  der  Fall;  die  Sockel  der  Figuren  stellen  ein  felsiges  Gchirgs 
lerrain  dar.  was  um  hu  weniger  Zufall  oder  unabsiehllich  sein  könu, 
da  die  Felsbloekc  im  >Veß'e  der  Fliehenden  deren  Bewegungen  und 
Stellongen  zum  Theil  bedingen  (mau  sehe  die  Suhae  2,  ti,  14  der 
Welcker^schen  Tafel).  Einen  gebirgigen  Schauplats  der  Seene  di)S 
Untergangs  der  Söhne  haben  Apollodor  III  5,  6  nnd  H^gin  fab.  9,  von 
denen  jener  ssgt,  die  Söline  selsn  anf  dem  Kitbaeren  gefallen»  dieser, 
ApoUon  bebe  sie  bei  der  Jagd  nnl  den  Berge  SIpylos  ersebossen*  Da 
nna  Hygta  bekanntliob  meistens  ans  der  Tragoedie  seb&pft,  so  stebl 
es  ans  frei  eine  flr  ans  verlorene  Tragoedie,  in  der  der  Sehanplats 
vielieiebt  der  Sipyloa  war,  als  QaaUa  Hyginus  and  ingleieb  als  die  der 
firofpe  anannehmen.  Dasi  der  Bildbaner,  wollte  er  den  Bebanplats 
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»eines  podisehen  Vorbilde»  derslellen,  wot«  er  idne  Tfelleidil  nod 
SKID  Tlieü  emfhiHirea  QrCttde  haben  mooble,  daria  toi  diesem  Vor- 
bilde abweichen  voaate,  daas  er  anch  den  Tod  der  Tftchter  anf  daa 
Qebirg  verlegt ,  der  in  allen  Ueberliefernngen  und  auch  bei  Hygin  tai 
Hanse  fttaltfiDdet»  ist  wol  natürlich.  Hiernach  stAndo  denn  nteo  die 
Ornppe  niehl  in  Relation  zur  Niobe  des  Sophokles,  sondern  sn  einer 
nndern  ans  unbekannten  Tragoedie. 

in  dem  2n  Abschnitt  behandelt  Hr.  Fr.  die  Frage  der  Aufstelluiif 
«od  sucht  EU  erweisen,  dasz  diejenig^e  in  einem  Giebel  unmöglich  ge- 
wesen sei.  Du  ich  mich  jetzt  auszer  Sfnnde  sehe  die  Grnppc  in  Ab- 
güssen zu  j^tutlii  rt'n  und  zu  messen,  also  auf  die  iihstnicU'n  Zahlen  de« 
Maszes  der  1  imu  cn  in  (^er  \^  eirkerschen  Gröszentabelle  (^ulie  Dcnkni. 
1  S.  276)  und  ^^lf  iiiiiiK  nllicli  in  den  Mns'/.en  ungeuaue  ZeichQun*:eii 
augev%iei»cn  bin,  so  steht  mir  gegenüber  der  äusserst  sorgfältigen  fic- 
weisföhruiii?  des  Vf.  niclit  mehr  zu  als  einige  Zweifel  dage<^en  aus- 
zusprechen, ob  wirklich  der  Beweis  des  Vf.  ein  voUslSndi^cr  sei. 
Sind  diese  meine  Z"»>eifel  unbegründet,  wol,  so  möge  llr.  Kr.  sie  uucW 
den  an  den  Abgüssen  gemachten  Studien  widerlegen,  um  sodanu,  so 
viel  ich  verstehe,  die  Annahme  einer  Giebelaufstellung  beseitigt  zn 
haben.  Vorher  noch  eine  Meine  Nebenbeaierkun^.  Hr.  Fr.  bestrdlel, 
dass  man  jnit  Wetoker  den  meisten  sehrifUiehen  Qnellen  genlss  be* 
rechtigt  sei  die  Zahl  der  Niobiden^  welche  an  der  Grappc  gehört 
haben,  anf  7  SOhne  nnd  7  Töchter  festsnatellen.  leb  weiss  eigenllidi 
nicht  waroB.  Aber  man  kann  ihm  sogeatehn,  daas  keine  NOthignng 
vorliegt,  dieae  tradilionelle  ond  dnrcb  den  Besng  anf  die  dem  Apollon 
heilige  Zahl  7  gestdlste  Zahl  anoh  fSr  die  Gmppe  anzunehmen;  wenn 
er  aber  selbst  7  Söhoe  statuiert,  so  bleibt  die  gleiche  Zahl  von  Töch- 
tern überwiegend  wahrscheinlich.    Hieranf  wendet  sich  der  Vf.  tu 
einer  ikritik  der  einzelnen  Statuen  in  Bezog  anf  ihre  Zugehörigkeit 
zur  Gruppe.  Anerkannt  werden  die  7  Söhne  Nr.  2,  3,  4, 13,  14,  15,  16 
(der  Welckerschen  Tafel)  und  die  Töchter  5,  6,  7,  9,  natürlich  nebst 
der  Mu!(er  und  dem  raedai^ogen.    Bestritten,  und  zwar  mit  guten 
Grüuden,  die  berliner  Statue  der  aniroblirhen  Tochter  Nr  10  (S.  75—  77) 
und  die  Tochter  Nr.  II  ,  die  schon  ihierscli,  aber  nur  dieser  ber.Mei- 
feit  hatte  (  S.  77  —  81),  so  dasz  wir  7  Söhne,  4  Töchlerj  Müller  und 
Paedagogen  liaben.    1»  dem  soilaau  beirinnenden  Erweis  der  Unmög- 
lichkeit der  Giebelaufsteiluiig  wird  die  von  Cockerell,  Welcher  und 
Gerhaid  übereinstimmend  angenommene  Stellung  der  Fisuren  3  —  9 
festgehalten,  wuhiciid  sich  die  Beweisführung  zuersl  uud  b;iu[»lsifiii- 
Ueh  gegen  die  von     eicker  dem  Sohne  Nr.  2  gegebene  Stelle  wen- 
det oder,  genauer  gesprochen,  darzulhuu  sucht,  dasz  bei  dieser  Stel» 
lung  des  Sohnes  ffr.  S  die  Constraetion  eines  Giebeldreiecks  Ar  die 
Fiifnren  nnmöglieh  sei.   Alles  beniht  anf  den  Massen  der  Figuren« 
Ifna  selgt  Hr.  Fr.  selbst  dnreh  Fomels,  daas  kein  CSebeldreieok  ge- 
sogen werden  kann,  in  weiehem  dieaer  Sohn  die  sweiteSlette  rom 
der  Ecke  einnimmt,  wenn  die  BOhe  des  Glpfelpankts  dea  CKnbels  dnrbk 
die  Hohe  der  mobe  (eire«  70  bestinml  wird.  Gegen  diese  Pomieln 
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«od  ilir  Hesullal  liis/.l  sicli  natürlich  nichts  beweisen;  aber  dieses  Jie« 
suitat  ist  ja  eiuälweilen  docli  11111*$  dasz  bei  diesor  Aufsteüting  der 
Figuren  ein  Giebt^ldmieck  über  denselben  nicht  zu  constrniereii  ist, 
nicht  dasTi  dic^  ul)t  rliaiipt  unlhunlich  sei.  Vielmehr  deu[(  t  der  Vf. 
S.  84  ÄWei  Autvkuurtsmitlel  an,  die  tr  freilich  vtiwirft,  die  mir  aber 
fjo  ijiimöglicli  nicht  scheinen  wollen.  Erstens  mnsz  der  Niobide  Nr.  2 
herumgedreht  und  aiil  die  andere  Seite  gestellt  werden,  wie  dies 
Müller  vorschlug,  su  dusz  nicht  nur  sein  Gesicht  gesehn  wird,  son- 
dern an  oll  die  in  der  That  hüs/Jicho  Wiederiiolung  der  3  emporge- 
slrcci^leu  Arme  und  der  3  io  iiainer  spitzerem  Winkel  gebogen  auf- 
tretenden Mae  Mir  der  Welekerseben  Tafel  gemildert  wird.  Freilich 
wird  hiebei 9  wie  Meyer,  Wagner,  Welcker  ObereaoaliniMead  bemer- 
ke«, das  reehteBein  desJfinglings  von  dem  Feken  bedeoki,  worin 
Hr.  Fr.  den  Beweit  gegen  die  Unsteilang  findet,  wihrend  ich  mir 
dies  sogar  als  Absiehl  des  Kftnsllers  denken  kann,  der  seinen  Perso-  » 
■ea  so  energlscbe  Felsbideke  in  den  Weg  warf.  Zweitens  aber  rnnsa 
die  Eeke,  in  der  bei  Weleker  nnr  der  Sohn  Nr.  S  nasser  der  erginstea 
Indien  Toehler  siebt,  mit  mehr  Figuren  einer  aUmibüehen  Abslnfung 
gefüllt  werden,  wodurch,  wie  Hr.  Fr.  sngibl,  wenigstens  die  Banpl- 
nehwii  rigkeit  wegfällt.  Dasz  biesn  wenigstens  3  erforderlich  wären, 
wie  Ilr.  Fr.  sagt,  wfirc  zu  erweisen,  vielleicht  genügen  such  ihrer 
swei,  und  die  sind  zu  finden.  Hr.  Fr.  selbst  hebt  hervor,  dasz  der 
sog.  Nartiss  Nr.  15  wol  cTut  auf  die  linke  Seite  gehört,  wohin  ihn 
Mnllrr  stellt,  als  auf  die  reciile,  wo  er  bei  Welcher  steht;  Gleiches 
mochte  ich  von  dem  Sohn  Nr.  1-i  behaupten,  dessen  Stellung,  einzig 
vorausireselzl  das?:  num  die  Geschosse  der  Götter  sich  kreuzeiid  denkt, 
was  \N  clcker  aufstellt  und  Hr.  Fr.  anerkennt,  bestens  für  die  Stelle 
iiHcli  (1(  III  lli  iider  Nr.  3  bei  Welcher  passl.  Dringen  \\u  nun  den  Nar- 
cijjs  >i  lj  in  die  folgende  Stelle,  so  bleibt,  wie  ich  glaube,  nicht 
mehr  liaum  al^  diii  ch  cuü  uu  Tode  hinfallende  Figur  gefüllt  werdeu 
kann.  A\  ir  huiieu  deoiuuch  auf  der  linken  Seite  einstweilen  folgende 
Fi^urt^nreihe : 

Stelle;    i      3  3466789 
Fignr:Taeal  16   J4  3  4  6   6   7  8»9 
alaOf  die  Xaller  in  der  HiUe  abfereebnel,  8  Fignren,  dnrnnler  eine 
mm  fehlende  bingesonkene  Scbwester.  Zngleicb  erhallen  wir  eine  der 
von  Urn.  Fr.  mit  Beeht  betonten  Observnna  der  Giebelgrnppen  eet- 
syrtrneheade  Abstafnng  von  der  liegenden  Fignr  doreh  nwei  knieeade, 
nnf  welebe  dann  erst  eine  siebende  folgt,  lieber  die  andere  Seile, 
fftr  die  wir  von  erballenen  Fignren  nnr  den  von  ans  hcrübcrgenoni-> 
«nneo  Sohn  Nr.  3,  den  Peedagognn  and  den  Indien  Sohn  Nr.  16  haben« 
lisnl  sieh  natflrlich  so  wenig  absprechen  wie  aber  die  Slellang, 
welche  die  znr  Fällung  der  Lücken  nölhigen  Personen  etwa  einge- 
pommcn  haben.  Freilich  bleibt  bei  alle  dem  das  Hanptargumcnt  nnse- 
res  Vf.  gegen  die  Giebelaufslellung  ftberbani»!  in  Kraft,  das/,  neni 
lieh  dl€  llobeuabnahmc  der  Figuren  eine  r.u  geringe  sei,  um  eine 
mit  der  für  eine  Uicbebchräge  Bölbigen  Steilkeit  aaaleigeade  Uoic 
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über  dieselben  zu  le^en.  Der  Sohn  Nr.  3  und  die  Tochter  Nr.  7  seien 
kaum  einen  Fusz  verschieden,  dann  steigre  es  plötzlich  zur  minder  um 
ein  Bedeutendes,  so  dasz,  wenn  man  eine  I.inie  über  die  ku(4e  (durch 
ihre  Scheitelpunkte)  zöcre,  di'se  mit  der  conjecturalen  Linie  der  Gie- 
hetschräge  nicht  entfernl  parallel  laiile,  sondern  ihre  cisrnen  HebunireH 
wnd  Senkungen  habe,  und  dasz  über  dem  einen  Kopf  bis  luv  Giebel- 
schräge  fast  kein  Raum,  über  dem  andern  ein  bedeutender  sei.  I.elz- 
tcres  ist,  ftreltieli  in  geringerem  Htsta,  ancli  beim  Partlienoii  ond  dn 
Aegineten  der  Fall;  dass  die  Votier  sieh  stirker  (Iber  ibre  »Male 
Umgebung  erhebt  als  die  flbrigeo  Figaren  fibereinander,  kasH  AbskH 
aeio,  am  sie  markierter  heryonabeben «  und  fladet  eHi  Aiialofoa  ia 
dea  Hltfelftguren  des  westlieben  Partbeaoagiebels,  die,  wie  Riebe» 
TOB  gaaa  aaderem  Kasae  siad  als  die  ftbr^en  Figarea.  Aber  die 
nützt  Alles  noch  niebt:  die  geringe  Hftbendifferens  swisehen  dem 
Sohne  Nr.  S  and  der  Tochter  Nr.  7  bleibt  bestehen.  Um  diese  zu  eallbr- 
Ben  musa  ieb  nochmals  an  die  bereits  oben  in  anderem  Sinne  berror- 
gehobene  markierte  Ungleichheit  des  Terrains  auf  dem  die  Sccne 
vorgeht  erinnern.  Diese  Üagleiehheit  des  Terrains  benutii  (reilioh 
unser  Vf.  als  ein  neues  Argument  gegen  die  Giebelaufstellnng ;  schon 
Lcvezow  habe  bemerkt,  dasz  die  Gruppe  nie  (im  Texte  steht  durch 
Dnn  kverschn  *nur')  auf  einer  Hasis  ircslanden  linbp.  stelle  man  die 
Figuren  zusammen^  so  entstehe  nicht  eine  zusnmmcuhaiigende  Flache, 
sondern  es  sfebe  nur  Hü<j[cl  an  llüi^'cl,  und  zwpr  dies,  fu^c  irh 
hinzu,  nicht  allein  bei  dv!r  Aufütclltini^  in  einem  Giebel,  sondern  bei 
jeder  denkbaren  gemeinsamen  Autsleilung.  Stünde  die  Behmutlung 
Levezow's  fest,  so  brauchte  man  überhaupt  keinen  weiteren  Beneis 
gegen  die  Giebelaufstellung.  Aber  schwerlich  wird  ein  vorurteils- 
freier Beschauer  der  Gruppe  sich  an  einer  Einzelaufstellung  der 
aaf^s  Innigste  zusammengehörigen  Statuen  genügen  lassen ,  gewisz 
wird  Jeder  erst  bei  gemeinsamer  Aufstellung  aof  einer  Basis  die 
Grnppe  insserlieb  als  dds  Game  empfinden,  welches  sie  inaerikh 
ist.  Wollen  wir  diese  Aafelelinng  niebt  aafgebea,  so  bleibt  naa  nar 
die  Annahme,  dasa  die  Soekel  aom  Theil  nicht  in  der  Böbe  aaf  aas 
gekommen  oder  in  der  lorenttner  Copie  nachgebildet  sind,  ia  der 
der  Kflnstler  sie  bildete,  welcher,  wenn  er  das  Berglerrain  des  SrpT* 
los  aus  seinem  i^oettschen  Vorbilde  eaerguch  aar  Aaaehanaag  bracht«, 
dsdorch,  die  CHebelanfslellaag  vorausgesetzt,  zugleieb  den  groaaaa 
Vortheil  erreichte  (der  uns  jetzt  alle  Schwierigkeit  macht),  alle  seine 
Niobiden  fast  gleichallcrit?  (innerhalb  von  8  Jahren  verschieden)  und 
gleich  grosz  bilden  zu  dürfen,  und  durch  die  DiiTerenzen  der  Sockel  mit 
der  geringen  Differenz  der  Figuren  dennoch  die  nöthigen  AbsroTuns-cn 
zu  erhalten.  Vielleicht  können  uns  die  Sockel  der  Söhne  '2  und  '^ 
zeigen,  dasz  nicht  alle  v  ilUfandi^  erhalten  sind;  unter  den  zurück- 
tretenden Füszcn  dieser  .lüngiinge  ist  fast  gar  kein  Boden  mehr  ;  er- 
gänzt man  hier  nur  so  viel  Sockelhöhe  wir  z,  H  unter  dem  rechten 
Fuss  Ton  iNr.  14  oder  unter  dem  Paedinj  ouen  i^i.  werden  die  Figu- 
ren am  fast  einen  Fusz  gehoben.  Achniiches  kann  bei  dea  Töchtern 
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6' und  7  der  1  all  g{?M  cscn  bvln.  Nehmen  wir  dies  fiir  den  Sohn  Nr.  3 
on.  so  würde  er  huUtr  aU  Nr.  i  iiml  jauöle  innerliaib  dieses  sieben, 
>N uilurcli  vielleichl  noch  der  Vorlhcil  erwüchse,  dasz  die  keineswegs 
schöne  Lück«  zwischea  der  valicanischen  Gruppe  und  der  Schwester  6 
bicli  mt  eine  bariMlliMlie  Weit«  füllte,  während  möglicherwcisu  du^ 
enls6tel0  Zwackblioken  des  Soütoes  Nr.  3  durdi  das  FliDüinken  der 
Seiiwester  Nr.  5  naniUetbar  bioCer  ihm  besonders  moli viert  erscbei- 
aal  kdftiile. 

Dach  geBUf  und  vielleicht  tu  viel  bei  der  aiigenbUckUoheii  tJn* 
siiUiigUchk«il  meines  Apparats*  Was  ich  gebracht  habe  ist  ein  Vor- 
seblagt  frttlicb  der  letota  den  ich  wflsste,  am  die  Giebelaufstellung  der 
Kiohegrappe  zu  reiten«  die  sich  durch  den  Anblick  der  Pigaren  to- 
mUikai  aufdrängt»  nnd  «n  welche  sich  ein  hocbpoellscher  Gedanke 
lurtpft.  Die  Argumenic,  welche  nnser  Vf.  auszcr  den  MaszverbSItnis- 
aea  gegen  die  GicbelaiifsteUnng  erhebt,  sind  minder  relevant.  Die 
feinsten  Schönheiten  der  Gesichtszüge  können  vielleicht  bei  bober 
Aufstellirng  verschwinden  ;  do>z  die  zarten  Körper  durch  eine  solche 
hager  er>( 'titMien  sein  würden  glinilu'  ich  nicht.  Aber  der  Vf.  sagt 
selbst  S.  Hl,  die  ers(o  iUicksichl  war  nicht  die  auf  den  Besclioiier, 
sondern  die  lin  nuikeliuses  und  durchaus  vollc-ndefes  \«jHlin.'i  für  den 
Tempel  zu  sehalTcn.  Dasz  er  diesen  Gi  Illlll^^lt/,  liitr  nicht  «jelU  n  las 
gen  will  ist  ziemlich  siibjectiv.  V  a?i  aber  das  in  dem  Niobiueii  .Nr.  1() 
nicht  beobochictc  Geselz  anlangt,  dasz  liegende  Giebel fi nur (  ti  sich  :uif 
einen  Aiiu  /.u  stützen  pflegen,  nnt  dem  Blick  eine  FLiclu  tu  hicien, 
fragt  es  ticb,  ob  dies  GeseU  ein  absulule.s  war  und  ob  nicht  viel 
leicht  doch  Schlegels  Bemerkung  richtig  ist,  das/,  der  Kopf  dea  Kna- 
ben von  unten  gesehn  ganz  erscheinen  würde.  Plioius  Worte  endlich: 
tB  itmplo  ApoUinis  SQsiani  kGnoen  ans  eigenllich  ganz  gleicbgiKig 
sein,  da,  selbst  wenn  in  Umplo  nicht  den  Giebel  beseichnen  oder  mit 
eias^tieasen  könnle«  sie  nur  die  Aufslellung  in  Born  angehen,  welche 
«iae  arsprangiiehe  Aufstellung  in  dem  Giebel  eines  Apollontempels 
«hon  so  wenig  beweist  wie  widerlegt. 

Per  3e  Abschnilt  bringt  eine  sehr  gut  cmpriindene  und  geschrie 
*  beae  Cbaruklerisierung  der  Gruppe  in  ihrem  tiefiragischen  Gehalt, 
welcher  wul  Furcht  und  nitleid  erweckt  wie  jede  echte  Tragoedie, 
über  auch  die  Katharsis  unseres  Gef&bles  wirkt  wie  eine  solche, 
llabea  wir  dem  Vf.  ein  paarmal  vorwerfen  mflsscn,  dasz  er  sich  von 
der  Phrase  nicht  ganz  frei  erhallen  hat,  so  wollen  und  dürfen  wir 
iiiebl  verscbwei^rcn,  dasz  in  diesem  Abschnitt  Alles  seliju-f  nnd  klar 
gedacht  und  ausgedrückt  ist.  In  dem  lel/.kii  Abschnilt  eudlicb,  iiher 
den  l'rheber  der  Gruppe,  trilt  dor  V'f  ^v^vu  du  j<  iti^en  in  die  Schran 
Ken,  welche  gegeniiber  den  Zweifeln  der  Allen,  ob  Skopas  oder  Praxi- 
teles der  Meisler  der  ^iolM^^;rnpI»e  sei ,  fur  den  einen  oder  den  ande- 
ren Kmi der  glauben  enlscbeiden  zn  können.  AVennufleich  nun,  wie 
ich  glaube,  die  Uae$ilafto  von  der  Plinnift  Zeugtns  ^ibl  sieh  wesent- 
lich daher  schreibt,  dasz  eine  be^liuiuite  Nachricht  nber  den 
Künstler  fehlte  und  dasz  sein  Name  auf  dtm  Werke  nicht  genannl 
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oder  «iclit  «rMtaa  war,  W10  darch  den  Zntaanenliaiiff  der  gstnet 
fliellfl  flu.  XXXVI 27 — 30  klar  ist»  und  wennglddi  ich  der  Wmamf 
bii,  de»  wir  ohne  Geringtclifttaang  der  Alten  aiter  Unsttnden  M 
gut  in  kensthistorischeB  Dingen  wie  in  historiiclieB  und  mythologi- 
sehen  entscheiden  können  wo  sie  nweifellen,  so  will  ich  doch  offen- 
herzig gestehn,  dasz  nneer  Vf.  seine  These,  dass  wir  in  diesem  Falle 
niehl  entscheiden  können  nnd  nicht  entscheiden  sollen,  siegreich  and 
schlagend  durchführt.  Von  Bedeutung  ist  es,  dasz  er  j^e^enflbcr  eiDeni 
vielfach  wiederholten  Vorurteil,  als  sei  Praxiteles  Kunst  auf  weniger 
bewegte  und  leifienschaftliche  Oe<^pnst:inde  beschrankt  gewesen .  auf 
Werke  desselben  hinweist .  welche  ohn(^  leidenschaftliche  Beweg"ung" 
gar  nicht  gedacht  werden  können.  So  tlie  Silcne,  von  denen  das  Epi- 
gramm in  Brauck  s  Anall.  II  p.  275  Kr.  2  das  Wort  ßovd^eiv  gebraucht, 
so  die  Maenadcn  neben  den  Thyaden,  so  endlich  der  Kaub  der  Kora  lu 
Erz  Plin.  XXXIV  69,  welche  der  Vf.  besser  angclulu  l  hHlte,  als  das 
unmittcil)cir  dLirntir  von  riuiiiU2>  genuiiule  Gegenstück:  die  ixula^iusa. 
Dciiii  es  hcä/.e  bicb  darüber  streiten,  ob  wir  in  diesem  Werke  nicht 
eine  Darstellung  der  friedlichen  Zurückgabe  der  Kom  nn  Phrton  nncli 
abgeschlossenem  Vertrag  erkennen  mOssen,  nnd  oh  dneselbe  deswegen 
die  Beseiehnnng  ^nneh  ein  Mntterieknen'  nnd  din  Chnmklerisieffnnf 
nis  ein  wenn  nneh  niehl  Insterlich,  so  doch  inneriieh  finihnweglen 
Werk  10  gtns  verdiene.  Cierade  fiher  diese  Gruppe  konnte  der  lan- 
ber  einer  stillen  Wehmut  nnsgegossen  sein.  Aber  du  kann  gteUh- 
giltig  sein,  da  der  Ranh  der  Persephone  niehl  anders  ab  inMerilek 
wie  innerlich  bewegt  gedacht  werden  kann. 

Ueber  die  Anhänge  glaube  ich  schweigen  zn  dftrfen.  Der  «releret 
die  Besprechung  der  Artemis  Colonna  in  Berlin,  von  der  eine  bessere 
Zeichnung  als  die  in  Müllers  Denkm.  d.  a.  K.  II  16,  167  beigegeben 
ist,  die  aber  leider  für  den  Kopf  ebenfalls  durchaus  nicht  genftgl 
(denn  das  Gesicht  in  der  Zeichnung  hat  etwas  mädchenhaft  Schnippi- 
sches), beweist  die  BeHihigunp  nnsrrrs  Vf.  zu  einer  fein  eingebenden 
SfofücnschiUierunfT,  sein  scnth/icnto  per  la  scoltura.  v.  lc  dir  Ifnlianer 
sagen,  und  thut  in  ihrer  ein  fachen  Rahe  gegenüber  tiem  immur  wach- 
senden unklaren  Bombast,  den  wir  von  anderer  Seile  autgetischt  be- 
kommen, sehr  wol.  Die  ^  bescheidene  VermutuDi.": '  unseres  Vf.,  dasz 
die  Statue  auf  die  bmu römische  Artemis  des  Truxiteles  Paus.  1  id,  7 
zurückgehe,  scheiul  mir  wirklich  nicht  mehr  als  dies  zu  sein. 

Der  zweite  Anhang  behandelt  vier  Vasenbilder ;  die  Auslösung 
von  Uektors  Leiche,  Orestes  in  Delphi,  die  erste  Scene  des  soph. 
Oedipus  Tyrannos  und  den  Tod  des  Arohemoros.  Des  Vf/s  Bemerkun- 
gen ,  nnter  denen  reeht  gute ,  lassen  steh  in  der  Urse  nicht  bespre- 
eben  ^  nnd  anf  ein  ansfUhrlielieres  Eingehn  ift  diesellMn  werden  wir 
wol  naeh  dem  Umfang,  den  diese  Anieige  gewonnen  hat,  TenleMan 
mdsaen. 

leipiiff.  (her§9ek. 
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MHe  wissenschapUrhe  und  k umtierische  Form  der  plaloimchen 
iSckrißm  in  ilirer  bisher  rerborgmie»  EigentkümUchheit  dar- 
festeUi  von  Dr,  G.  F,  W,  Suckow,  PritHadocmU  der  Pkih- 
wepkie  mderUmterdtm  m  BreOau,  BerliD^  Perl.  J^Hmaäm 
Yeibii^amMmitmg.         VIII    M2  6.  gr.  8. 

(Schlögl  ▼on  S.  626  —  642.) 

Zu  der  vierltMi  CUi«?se  dtv  aristotelischen  Zeugnisse  endlicji 
gehören  bekanntlich  auch  die  fur  djo  Geset/e,  und  hier  ü  In  übt  hmh 
Hr.  S.  S.  103—119  ein  gleich  schwer  wieijendes  Gee-en/cuiinis  gefun- 
den zn  haben  in  der  Rede  des  Isokrales  au  ilea  Fhilippos  p.  Sl.  voig 
voiitng  'KOL  tmg  noXiTFicitg  talg  VTth  i(dv  oocptavov  yiy^afifAivceiq !  Jc- 
dcruiann  sieht  vrol  V(iri  \ orn  lierein,  welcher  Künste  es  bedurii  hat 
aus  diesen  so  uuciUschiedenen  Worten  ein  so  entschiedenes  Ergebnis 
berausznbringeo.  Verbietet  schon  der  Kaum  di^  lief,  eine  cuigeheiide 
Widerlegnog,  die  iidiiridil  nit  wenigen  Worten  abthun  lassen  würde, 
lo  Immi  Mieli  Sherdiee  Jeder  Leeer  leiehl  »elber  oHlieileB,  ob  nicht 
die  Mgebreelitett  Bewelsfriiide  dee  Hrn.  Vf.  gens  voo  deftelbe«  Arl 
eind  wie  die,  deren  Ungendge  wir  liereile  im  Torigen  liinlänglicb  dar- 
gelheii  htbei,  wie  i.  B.  nueli  hier  dieaetben  bleehen  friiTebotogieehen 
VomsielMnigen,  na»eiitlioli  die,  denn  ein  Sebrifleteüer  inaer  die 
ealiyreehendeten  Hlltel  Ittr  feine  Zweeke  gcrwikll  beben  werde,  wie- 
deritebren,  und  ob  deber  dti  ganee  sidi  nooli  nur  der  Mdbe  eber 
eignen  Widerlegung  verlobnen  würde.  Dasz  unter  den  *8opMften* 
bier  Torzugsweise  Piaton  gemeint  sei,  wird  niemand  bezweifeln;  denn 
eher  nicht  nebenbei  eneh  an  andere,  wie  z.  B.  en  Plielefls,  Hippodemos 
von  EHs,  Protagoras  gedacht  werden  könne,  davon  wird  sich  niemand  ■ 
so  leicht  nbnrreden  lassen,  und  Hr.  S.  selbst  wird  schwerlich  behaup- 
ten xvnllcn  oder  wenigstens  gewis  nir!if  zu  beweise»  vermöiren,  dnsx 
Isokintes  dem  Philippos  nicht  einmal  im  aMgcmeiiK  ii  die  Keiiiitnis 
diivun  liiibo  zutrauen  können,  dnsz  es  schon  damals»  eine  ziemluh 
reichhaltige  i>ilteratiir  von  polilisihen  Theorieu  gab;  um  eine  suictic 
ganz  allgemeine  Keririhns  hievon  braurbt  es  sich  ja  aber  hier  nur  zu 
bandeln.  So  folgt  aus  der  Stelle  mit  Sichui  Iteit  weder,  dasz  die  Poli- 
teia  und  die  Noiiol  beide,  noch  auch  dasz  nur  die  erslere  von  PI. 
herstammt,  ob>vot  das  erslere  noch  immer  eher  als  das  letalere.  Du/.u 
konmt  nun  über  noch  das/.  IM.  erst  im  J.  B48  starb  und  die  Rede  des 
li^krilee  an  den  Philippos  sciion  aus  dem  J.  3i6  herrühren  dürfte  (s. 
Wnifienfooro  in  der  halleschen  Encycl.  Art.  Isokrates,  olieehon  Jb»  8, 
nie  Mlwk  bis  3^  oder  Ml  binebwraeken  fieb  btniiht),  so  dem 
tbo»  dn  der  Hr.  Vf.  8. 116  eelber  eine  Unlenehlebnnf  bei  Pintons 
Mieiton  niebt  flir  ni5glieb  in  ballen  aetieint,  fkir  die  der  Oeaetw 
Weieteni  die  FriiI  Ton  awei  Mren  flbrig  bieilMn  wdrde. 

Der  Hr.  Vt  anehl  nnn  8. 1I6--119  eine  ao  frdbieiltge  UMer« 
acUebanf  Iheila  dnreh  daa  Beiapiel  der  bippokratiaehen  8ekriflea  iWla 
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durch  j%'np  obiir(^  Aeusierunn  des  Thei>potii{iOä  zu  rn  liltV  rlioren ,  von 
welcher  wir  bereits  »)l»en  y ( /liirf  liabcn .  dasE  sie  5(11)^1  in  ilcm  für 
ihn  gunstifiTslen  Falle  nuhl»  tur  ilin  be^\^l^t.  Sein  AuskuiilUim tlpl  tuT 
Reanlwnitung  der  Frage,  wie  denn  AristiileKi  selber  gcletisiht  wer- 
den konnte,  daBZ  Demlich  derselbe  ja  bekutintüch  g^leich  nach  Flafon» 
Tode  Athen  verlie'sz  nnd  erst  l^Juhre  später  /.urückkehrle.  dürfle  da- 
gegen in  der  Ilüii  das  einzig  denkbare  sein,  wenn  iuvor  aus  anderu 
(irüuden  die  Unccluiicit  der  Gesetze  mit  Sicherheit  erbärtel  worden 
wäre.  Es  fragt  sich  daher  noQmehr,  iDWiefetit  «tta«  Itlitaro  Hn.  & 
etwa  in  felgMim  gelangen  itt,  auichf i  benAlit  neb  Mali«li  der- 
eelbe  s«  dieeo»  Zweck  teMthoa,  dan  ^  AH»  wio  siek  AriilBlilM 
dea  iaoera  VtrUllliu  dtr  «eietx«  sur  P«Uläa  aMh  llMWk»  leiMr 
VoMoiMliiuv  von  der  Boklkdt  beider  Werk«  denkl,  mm  fMU«  » 
beltber«  sei,  md  wir  ntsm  diMca  Abaebnill  (8.  ISO*— IdS)  ab  äm 
gclaagaastoa  des  gaaieaBoobef  besekdHiea.  Kebr  n«r  im  rmhmgtk^ 
wcifl  er  saertt  im  gaatea  riebtig  die  Hintel  der  aristol.  Kritik  tvfaa 
die  Gesetze  nach  (S.  1|0 — 126)  und  seifl  dann  dass  AiiaMtlas  sieb 
dea  Staat  der  Geaetce  nur  als  eine  eiBalweilige  Uabergangsform  denkl^ 
QU)  die  Ausfähraay  des  Staats  der  [Republik  zu  vermitteln,  während 
j)  Piaton  in  der  Pohkie  V  p.  472  u.  YiL  am  Ende  die  Ausführbarkeit 
dieser  lelzfern  Vcrfassnn«:  keineswegs  von  einer  solchen  fiberleilenden 
Virr:i?snn<:  nlihiitigig  niacbf .  sondern  vielmehr  ihre  n  n  m  i  tle  l  b  a  r  ö 
Finriihruüj;«  unler  gewissen uutieren  Bedingungen  als  moglieh  bezeichnet, 
•2)  der  Verf»«s<>r  der  Gesetze  (V  p.  793  H.  IX  p.  8ö3  B.  bTj  A  — D)  deu 
Staat  der  publik  lur  ubsolut  uuunst'iibrb;ii  erklärt  und  dug^ei^eti  6)  die 
zweitbeste  Verlnssung,  welche  er  an  seine  Stelle  setzt,  uicht.  wie 
uacii  Aristoteles  Aulfassunj^  der  l  all  bV\u  jn  isle,  als  leicht  üusfuhiL.ii' 
bezeichnet,  sundcru  vichnehr  ihren  F^inlrUi  ina  Leben  ziemlich  an  dic- 
•  selben  Bedingungen  bindet,  wie  Fl.  die  seines  IdeaU  iu  der  Republik; 
I.  6e«.  V  p.  746  E  IT.  vgl.  lY  p.  709  £  ff.  (S.  133).  liii  dieser  uarich- 
ligea  AallMaang  verbiadaa  aiab  daaa  laab  Ära.  S.  bei  Ariatoteiia 
aoob  iwei  aadere  Febigrille:  1}  daea  er  dea  albeaitebMi  Fra«dliaf 
tu  dea  Geeetaea  fillr  diae  Farm  aul  deai  fiokrate»  bill,  woroa  der 
Hr.  vr.  6.  IM  t  fal  die  Uaaillgliebkatt  aaobwaiat,  aad  S)  daas  ia  dir 
RepaMik  die  Virfaesnag)  ia  dea  No^  aber  die  flaeatoa  iai  uafaia 
Siaae  die  Haapleaebe  eeiea,  wibraod  doab  awar  daa  aralere  neblig 
iit,  dagegen  in  dem  zweitaa  Werfca  Varhaiaag  aad  Gaaelaa  rietaMbr 
gaai  KU  gleichen  Theilea  gebea  (S.  133  f.). 

Naa  fragt  aich  also  nur  noch,  ob  unter  der  obigen  V^oraoaaalwag 
noeb  ein  anderes  Verhültnia  iwiaebaa  beideo  Werken  donkbar  aad 
haltbar  ist.  Denkbar  würe  nur  noch,  daaa  PI.  ifl  den  Gesetzen  seiaco 
frühem  Standpunkt  verändert  habe.  Bei  der  Art,  wie  der  Hr.  VT  die 
llaltbarkril  dieser  Annuhme  bestreitet,  können  wir  uns  aber  leider 
wiederum  iiu  hl  beruhii,''  ti  .  sie  ist  vielmehr  j^anz  \ou  dem  Sehlaj^e. 
den  wir  l)ereils  zur  Genüge  iin  ihm  kennen  trelerrrl  iKibni  ,  tmd  laszt 
»ich  wieder  ganz  mit  denselben  Gründe«  aut  das  oul.schit  (Un^ie  ^^  id^■^- 
legen.   Weon  nemlicb  der  Hr.  Vf.  Mob      13ö  bewoist^u  v^iU,  «Ubi 
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*  für  Arisloteles  eine  hislorische  dewisheif  ddiulM^r  vorluimlcn  - 
Wesen  sein  müsse,  PI.  könne  weder  die  FrinriiMiMi  seiner  Pluiosojihic 
liberbnupl  noch  auch  seine  Ansichten  vdiu  .Stanle  jemals  in  »einem 
lioliern  Aller  gcaiulcrl  haben',  so  ist  einfach  EU  enif epnen ,  dasz  sich 
dies  gur  nicht  beweisen  lüszl,  weil  Arislüteles  selbst  in  <ler  oben  an- 
l^cführtea  Stelle  himicbtUch  der  metaphysischen  Principien  Plalons 
mit  dftrrea  Worlm  das  Ge^fheii  sagt.  Mag  der  Hr.  Vf.  dies,  was 
•r  abrfigeiM  bereits  aas  Zeller  Phil.  d.  Gr.  II  S.  S15  bitte  felerol 
laebee  ftolleD,  snr  Wanmag  dieaea  lasseD,  w  s«  Mbea  wie  weit  mm 
nit  aeioeo  beliebten  psyeliologlsebeD  Rlsenneinents  koamt,  wie  a.  B. 
hier  Mit  den,  daaa  deai  Aristoteles  sooal  anaidglieb  die  TleleD  wieb» 
tigeo  Widerspraebe  swisebee  den  Gesellen  and  den  Qbrigen  Sehrilten 
kitten  entgehen  können!  Avf  das  eiazelne  in  der  Anftihlang  diaeer 
Abweichungen  (S.  13^— *14o)  und  wie  weit  der  Hr.  Vf.  dnrcb  dieselbe 
Zellers  Forschungen  naeh  dieser  Seite  hin  berichtigt  eder  erginil 
hat  oder  nicht,  können  wir  nns  hier  nieht  naher  einlassen,  sondern 
müssen  dies  auf  den  2n  Theil  unserer  ^genetischen  Entwicklung  der 
plat.  Phil.*  versparen.  Eben  in  der  l^mbildung  von  Piatons  metaphy- 
sischen Principien  liejjl  der  Anhalt  dufiir  irr fre!»en  .  «sirh  eine  solrfir 
anch  in  ?cinrn  politischen  Ideen  ols  niclil  ^nlv^  uhrscheinlich  zuden- 
ken, und  >vir  ^snrden  den  Beweis  fiir  die  Unechtheit  der  rJesolxo  daher 
erst  dann  für  ffefuhrl  erachte«,  wenn  jemand  in  über2eng*Mnl<  r  Weise 
darsfclhan  hutte,  dasz  die  letztere  in  der  Art,  wie  sie  sich  dnnn  in 
den  Gesetzen  dar^lcllen  w  ürde,  unmöglich  mit  der  ersleren,  wie  wir 
sie  aus  Aris^toteles  kennen,  Hand  in  Ilnnd  gehen  Uomiie. 

Fiit  Ulli.  S.  bleibt  nun  in/. wischen  nach  seinen  auf  Isokratei» 
^ebauleu  Voraussel/^uugca  noch  die  3Iöglichkeit  zu  betrachten,  dsai 
nicht  die  Geseixe»  sondern  die  Polilie  nneebl  sei,  nnd  erweist  daher 
S.  lü — 146  sehr  eialeachtend  naeh,  wie  dieselbe  dnreh  die  Angabe 
des  Aristoteles,  dass  das  erstere  Werk  spiter  gesohrlehen  sei,  besei- 
tigt werde;  Tgl.  Überdies  S.  158  f.  Um  nan  aber  endliek  follstindig 
die  Mdgliehkeit  einer  Tensehnng  des  Aristoteles  an  erküren,  alahl  er 
S.  147-^157  die  bekannte  Naehrleht  des  Diog.  L.  III  37  Iber  die 
lleransgabe  der  Gesetse  heran  nnd' merkt  — *  wonderllek  genug!  — 
dabei  gnr  nieht,  dass  dieselbe  naeh  seiner  eignen  AafTsssang  rielmehr 
einen  gaten  Theil  seiner  ganzen  bisherigen  Beweisführung  wieder 
ttSMtOsst.  Naeh  seiner  bisherigen  Darstelinng  fS  116)  sollte  man 
erwarten,  das«  er  die  Gesetse  für  ein  schlechthin  fremdes,  unterge- 
schobenes Erzeugnis  ansehen  würde;  nach  der  vorstehenden  Nachricht 
dagegen  ist  das  Verhältnis  des  Philippos  von  Opug  zu  den  Geselz-en 
vnd  der  Fpinomis  ein  ^anr,  versehiedcnn« :  wahr^Mul  er  von  dem  lelit- 
lern  Werke  der  wirkliche  Verfasser,  so  ist  er  (hJi,'^ei!( n  von  dem  er- 
stcren  nur  der  überarbeitende  Herausgeber  —  denn  das  heiszt  aller- 
dinj^s  uftccy'QatpBiv  —  und  Plnton  vielmehr  der  wirkliche  Vprfasüer, 
der  nuj  an  dies  W  erk  noch  nitlil  die  letzte  Hand  gelebt  haUe  {oina^ 
ii>  und  Hr.  S  sfdbst  leirf  liie  Sache  gar  nichl  underi»  dar.  Nach 

seiner  bisherigen  Üaräteliuug  iial  PI.  seine  poiiiischeu  Ausiehten  nie- 
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mal.s  geändert  ;  die  vorstehende  Nachricht  beweist  dagegeu,  dasz  er 
auch  sie  wirklich  gefiedert  hat,  dam  aiu  welchttm  Graad«  sotllo  er 
wul  nach  dfif  Brn.  Vt  eigner  Bew^itMrHBf  s(ui$l  ein  seoes  polili- 
scbes  Werk  i«  tdireiben  begowiea  beben?  eed  weao  dies  aoeb  aiebl 
tbeneagend  eeie  sollte,  eo  wire  doeb  gar  niebt  su  be^eifeo,  wie  Or 
mmm  Sroed  Ybibppee  gebebl  bebe«  bönete,  Obefbaopl  Boeb  mm 
ptel.  Batmirf  s«  Grude  le  legen,  wenn  er  ibn  docb  u  eimn  ao 
aebleebibie  abweiebendea  Geiete  omarbeiteD  wollte ;  dena  daoB  bitte 
er  Ja  weit  bester  eie  eignes  gaas  selbatfiodiges  Werk  an  die  Stella 
geseliti  nnd  in  Wahrheit  wflrde  er  ja  eben  dies  aoeb  so  scbon  gethan 
beben,  wenn  er  doch  von  dem  arsprÜDgliehen  Plane  Piatons  kaum  dio 
ipnren  übrig  liesK.  Und  doch  soll  der  Mann  nach  Hrn.  S.  selbst,  wel< 
eher  wol  mit  Recht  unter  dem  athenischen  Fremdling  den  Platon  ver- 
steht, mit  so  viel  schonender  Pielat  gegen  PI.  zu  Werke  gegangen 
sein '  Vni\  Itisrt  sich  etwa  diese  ganze  Nachricht  nicht  derge^iiall 
recht  \\o\  mit  dvv  !?rntil7.iin«i  des  Werkes  als  eines  echten  beim  Arr^f-»- 
lelps  in  HebereinslimniiiiiLi  l  i  ingen?  Ich  dachte  wenigstens,  wi  r  utii 
i^liiiiii  ilen  60  viele  Nachlussif^kcilcn  in  seiner  Kr  itik  Piatons  \i)iuirrt 
wie  Hr.  S..  der  brauchte  auch  daran  keinen  Anstosz  zu  iicliuten,  wenu 
derselbe  allerdings  sich  die  Frage  nicht  vorgelegt  Iiat .  wie  viele  von 
den  an  den  Gesct7.cn  getadelten  Mängeln  vielmehr  uul  iiechnung  des 
Ucbcrarbeilcrs  kommen  mochten.  Wir  aber  müssen,  wenn  wir  anders 
diese  Nachricht  zu  verwerfen  keinen  Grund  haben,  selbst  unsere  obig^ 
Ansiobt  tioeb  wieder  dabin  bescbrinken,  dass  die  absolnle  Uoecbtbeil 
der  Gesetse  naaaiebr  gar  aicbt  nebr  bewiesea  werden  kann,  eondera 
den  selbsl  die  Ineongmenen  gegen  die  nngebildele  Ibeorelisebe 
fbiloiopbie  Piatons  nnr  so  viel  böebst  wabrsobeinlicbnueben,  dnsn 
dn,  wo  sie  etwa  vorkommen,  allerdings  die  seine  eignen  AuM^ 
len  Mneintregende  Hand  des  Heraasgebers  sn  erkennen  s«n  wttrde. 
Hdebst  wibrteheinUoh  tage  icb,  denn  imnerbin  kOnnle  in  mnneben 
FHIen  noob  der  Zweifel  bleiben,  ob  wir  anf  diesem  seinem  spitem 
Standpunkte  von  PI.  selbst  eine  strenge  Conseqnens  erwarten  durfteu 
nnd  ob  Aristoteles  selbst  denselben  treu  wiedergegeben  hat.  Zeller 
wnslo  wol  was  er  that,  als  er  mit  seiner  Unechterklarung  der  Gesetze 
sogleich  die  unmittelbare  Glaubwardigkeit  der  obigen  Nachricht  be> 
stritt,  indem  er  nnmrntlich  nachzuweisen  suchte,  dasz  die  Epinomis 
erst  der  zweiten  (Jrtieralion  der  Akadomiker  nnurlioren  könne,  und 
die  Widorlffrung  dieser  Behauyitiiiig- durch  Hrn.  S.  (  S.  J56  f  )  i>t  we- 
nigstens insütern  noch  nicht  genügend,  als  diuscilit  auf  d(  n  I  m^^urf 
Zeilers  Phil.  d.  Gr.  II  S.  341  Anm.  3,  dasz  Anstolelcs  Puht.  II  6  p. 
1365  b  18  sich  in  einer  Weise  auszere,  welche  seine  I)ekannL>i/iaft 
mit  der  Hpiiumiis  positiv  auszuschlieszen  scheine,  gar  nicht  eingc^jiu- 
gen  ist.  Die  in  liede  stehende  Nnchriciit  (itidet  sich  nun  ühris:ens  auch 
bei  Saidas,  aber  ohne  Nennuii^^  de^»  Philippos,  vieliacLr  uiikr  dem  Ar- 
tikel ^p»Xo6i>g>os y  und  hier  müssen  wir  noch  bemerken,  da^z,  Ur.  S. 
eiib  seine  kanetliobe  Brklimng  dieses  Umstanden  biUe  ersparen  kön- 
n«9  wenn  er  beaebtet  bitte,*was  bereito  Hermann  n,  n«  0.  S.  660 


Digitizeo  Ly  <jOOgIe 


G.  F.  W.  SMiow :  die  Form  d«r  plalottitehmi  Seltfiflei.  TOS 


Am.  495  Tgl.  S.  669  Ann.  M  n  «iaer  w«il  eklIielMrMi  AofhoUnif 
dwsalbeR  lMig«brach(  hal.  Zweiten  wMa%  mn  glaaliea,  dm  Hr. 

8.  dts  Hermannsche  Buch  gtir  nicht  g:elesea  habe. 

Im  folgenden  hört  nun  der  Hr.  Vf.  die  ZragM  ab,  welche  apitar 
ala  Aritloleles  sind.  Zunüchst  soll  die  Acnszerany  des  Kranlor  bei 
Froklos  zani  Tim.  p.  24  zum  Beweis  fttr  die  Unechtheit  des  Kritias 
dienen  (S.  158  f.),  ninn  hnbc  dem  PI.  vorgeworfen  sein  Staalsideal 
von  den  Aeg^ypfern  eiillohnt  zu  iiahen,  und  PI.  habe  denn  darauf  auch 
aus'irnckliüh  crkiurl,  dasz  wenigstens  jene  Geschichte  von  den  Alhe« 
nein  Hil  l  Allantinern.  nnch  welcher  im  allon  Athen  ein?t  jene  Verfas- 
sung vviriilich  heätaijd.  ans  acgy|jlischer  ljuelie  >l  liopfl  sei.  Allein 
die  Schluszfolsrernng  des  Um.  S.  ist  wieder  sehr  übereilt,  !)  in 
Kranlors  Worten  keineswegs  liegt,  dnsz  er  in  der  Darstellung  der 
VerfassHnjr  der  allen  Athener  den  II;itn)tinhalt  der  ganzen  Geschichte 
gefunden  halle,  sonJcMi  cv  üic&elbc  nur  d  l- ii  Punkl  hervorhebt, 
durch  wulclicu  PL  ge\> issermaszen  selbst  jeue  VoiHuile  beatuiigl 
habe,  da  es  feraer  2)  eine  Moherliebe  Behauptung  ist,  dasz  das 
tfnidiBtdek  dea  Kritiaa  nur  ?oa  der  VarÜMaanf  dea  attaaliaiaobea 
Staatea  bandle,  iolbm  Ja  riehnebr  die  altalbaniaebe  gleiobfiilla  p.  1€8 
•^IIS  eriirteti  wird»  •berdiea,  ala  baralta  ia  der  BepabUk  gege- 
ben, aar  noeh  eoaerel  aaf  daa  altiaeba  Land  angewandt  an  werden 
braaehle»  and  da  endlieb  S)  eben  biemach  nnd  nadi  dam  Ton  ana  fai 
dieaen  BliNera  oben  S.  383  t  bea^erklaa,  falla  Kranlor  wirkttob  fa- 
engt  bitte,  was  Hr.  S.  ihn  sagen  Mszl,  dieser  Geaielitapanki  trete 
der  ausfllbrUchercn  Schilderung  der  atlantlnischen  Yafbtftniaae  daeb 
aneh  für  nnsern  Kritias  in  der  That  der  aiaaagebende  ist. 

Es  folgt  S.  160  Diluiearebos  bei  Diog .  L.  III  38  in  der  schon 
oben  in  Betracht  gezogenen  Stelle,  der  nnn  mit  einemmal  auch  noch 
ein  Zeugnis  dafQr  ablegen  soll,  dasr.  der  Phaedros  eine  Jugendarbeit 
Piatons  sei,  denn  nun  soll  Diogenes  mit  einemmal  die  Worte  xca 
yoiQ  fytt  (xeLQaKL(ir}fg  rt  ro  TiQoßXtjue^ ^  >veicho  S.  40  für  sein  ciirnes 
Ürtlieil  erklärt  wii;(kii,  vielmehr  vom  Dikaearchos  liiibcn  \\il,^cu  des 
Äftt  hinter   iirning^j^og  6i  ^  wffhrend  üucb  dasselbe  nur  *  ähn- 

lich wie  icii  von  dem  Gegetisliinde  urtheill  auch  Dikuearchoü  voa  der 
Schreibart.'  Und  tresel/.l  auch,  die  Erklürung  des  Hrn.  Vf.  wäre  die 
richtige,  so  begriHnicl  ja  auch  so  Diogenes  jenua  luyo^  nur  durch  ein 
Unheil  des  Dikaearchos,  keineswegs  aber  ^agt  er  iludZ  ihn  2»clion 
Dikaearchos  selber  erwähnt  und  durch  dasselbe  begründet  habe. 

Die  Reibe  der  Zeugen  aas  dem  aiebaten  MenaebenaUer  naeb  Aris- 
fomtea  baaeMleait  der  Stoiker  Peraaaoa  bei  Diog.  L.  U  61  (S.  161 1) 
nnl  der  Angabe ,  diai  Faaipbon  von  Broiria  (welebar  nnab  Diog.  VI 
78  noeb  naeb  oder  aber  Aberbaapi  erai  aeli  deai  Tode  dea  Kjnlfcnf» 
JNogenaa ,  *iM  t.  Cbr. ,  sobriflatelleriaeb  tbilig  war)  die  «aiatan  an* 
geblieben  Dialofa  dea  Aeaebiaea,  mobrefo  dea  Anliatbenea  nnd  din 
der  aadem  (onnuttalbaren  Seboter  des  Sokratea)  gefUaabI  bnbe.  Hr. 
8.  bitle  uns  bei  dieaer  Gelegenheit  niebt  reraebweigon  aoUen,  waa 
er  Iber  die  Vannntnng  Ton  Welekar  nnd  liirawa  (a.  a.  0.  0.  M 
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Anm.  182)  d««kt,  dasz  hierbei  nicht  an  4i«  aitbM  Yon  Diog.  naneoU 
lioh  ufgefübrln  Dialoge  des  Aeschiaes,  sondern  vielmehr  an  die 
gleichfalls  kwrt  vorher  erwähnten  a^yiWaXoi  zu  denken  sei;  die  Wich- 
ligkeit  dieses  Punktes  wird  uns  bald  einleuchten.  Nehmen  Mir  ?rrii 
ferner  die  AnjiJihe  des  Persaeos  streng  wie  sie  sich  uus  durbieiit 
und  >vie  es  sonst  Hr.  S.  immer  anfs  sfreeiirslo,  r.ti  thnn  bemuhl  ist,  hior 
aber  unlerläszt.  weil  dies  freilich  für  ihn  ein  sehr  unanirenehmcs  Er- 
gebnis liefert:  so  liegt  in  ihr,  das7.  iiacli  Pcrsacos  vor  r«ij»iphon  snlcUe 
FalsclnittL'^fii  noch  nicht  slntlsrefunden  hallen  and  dasz  er  auch  £U  »ei- 
ner Zeit  keinen  anilern  1  aischer  sükratischcr  Dialoge  kaüiile  als  die- 
sen: und  so  lajizl  sich  allerdinffs  dicht  leugnen,  dusi  sie  liurch  die 
obige  Vermutnntf  viel  an  ihitm  ücNUcht  verlieren  würde,  denn  dar- 
nach halte  ja  Tersaeos  die  Minderzahl  der  cxx/goaAoi  für  echt  gebaitt;a, 
während  doch  ofaue  Frage  alle  gefälscht  warea.  Eil  TheU  dieser 
Abgabe  aber  «rUlt  wenigsten«  noeh  dvek  FUttareli  IfikiM  Ga^  4  Ba- 
atiiiii,'ung ,  aaeli  walolier  Slalla  Paaiphon  deai  PlMMdoa  daa  Piaiag  HikJum 
«aterfeachoban  la  haben  soheiat  (vgl.  Diog.  L.  U  105).  Bnigi  im 
faraar  Hr.  8.  S«  163 — 166  m%%  der  Bebaaptang  des  Panaaaa  dia  das 
fflaleaaa  a«  HIppakralaB  de  aat.  hoai.  1  dS  alierdiaga  Im  eiaa  wifksa- 
awra  Verbiadaag,  ala  ea  biaher  geaohebea  iat»  woaaaa  er  aich  dcaa 
aaefc  aiebl  waaig  rihait^  ao  baitiligl  doch  dieaelbe  Im  Gagaaaala 
gegen  ihn  das  bisherige  Urtheil  (Hermann  a.  a.  0.  S.  419.  410  rgl. 
d66),  dasz  die  eigealliclie  Fftlaokunj:;-  plat.  Dialoge  überbaapt  erst  mü 
der  Erriehlung  der  groszen  Staatsbibliotheken  beginae,  da  ja  G«> 
lenos  sogar  übertreibend  sagt,  es  habe  bis  dahin  äberall  gar  keine 
untergeschobenen  Bücher  gegeben,  nunmehr  aber  sei  durch  die  guten 
rrt  isc.  M  riebe  man  für  Werke  berühmter  SchriflsleUer  bezahle  .  d'^m 
in' trug:  ihor  und  Thtir  ireofTnel  worden.  .TedfnfHlIs  heffnnn  aber  lucr- 
nacti  erst  seil  dieser  Zeit  die  Fitlschun^  in  groüzartigem  Naszslabe 
und  als  förmlicher  Krwerbszwcig,  und  Pasiphim  wnr  der  erste,  wel- 
cher sich  mit  demselben  auf  die  Schriflcn  der  Sokrutiker  verlegte. 
Dasz  die  Vor«;teber  der  Bibliotheken  sich  auf  diese  \'S'eise  touscheu 
lieszen,  erkltuL  Ifr.  S.  srcwis  richlij?  einmal  daraus  das/,  Sammeleifer 
und  Kritik  seilen  ilatui  lu  Ihuid  gehen,  und  sodauu  daraus  dasz  es 
beglaubigte  Verzeichnisse  dieser  Schriften  damals  noch  nicht  gab. 
Wer  und  zu  welchem  Zweck  hätte  sie  auch  machen  sollen?  Ref.  must 
Bodi  biaaafagen,  das«  die  gaaae  Kritik  jener  Vorsteher  steh  aater 
diaaaa  UaiBtiadaa  daraaf  beaehriaki  habea  wird,  data  ouia  daa  V«v- 
kiaCera  traate,  wana  «ia  dea  Sahaia  der  Qlaabwirdigkail  für  sieh 
hattaa.  lawialsra  dies  beim  Paaiphon  der  Fall  war«  hOanaa  wir 
lieh  hei  dar  Dürltighait  aaaarar  Harhriahlan  Aber  iha  aieht  bsaitba» 
km;  doeh  «eheiat  das  Gesebifl  der  Filschaag  sokraliaebar  iMf^t 
varaasaioetzea,  daas  er  selber  im  Gaiale  dieser  FhilosopUe  gebildet» 
also  ein  sokroiischer  Sehulphilosoph,  etwa  aas  der  erebriashaa  Schale 
war.  Nun  hat  aber  Hr.  B,  dabei  die  wichtige  Frage  ftbergan^aa»  wav^ 
auf  denn  Persaeos  selber  bei  dem  Mangel  von  Verzeichnissen  jener 
ßahrttien  mit  seleber  Saversiehl  Baisa  Behanploag  stilieB  hiMwta»  ob- 
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eohOB  doeh,  wen«  wir  liolit  einen  inuirn  AnWl  lir  dieeelbe  wakr- 
. eelieuilioli  ku  maelLen  ▼emö^en,  nioht  recht  abmehen  ist,  wanun 

sein  Zweifel  für  ans  ein  so  viel  IiöTieres  Gewicht  haben  müste  als  die 
GIftnbigkeit  der  Bibliothekare.  Oder  glaobt  Hr.  S.  vielleicht,  Piii- 
pbon  habe  ihm  in  einer  schwachen  Stunde  seine  JBetrQyere&en  enrer- 
traut?  Ein  solcher  öuszcrer  Anhalt  lieget  ja  aber  auch  nahe  genuf, 
demi  es  laszl  sich  dacli  wol  koiun  bezweifeln,  dasz  die  sokratischeii 
Schulen  damals,  auch  ohne  Nutanalsdocumpnte  tlnniher  zu  besitzen, 
die  echten  Werke  ihrer  Stifter  iin  ganzen  not  Ii  recht  gut  kennen  rm?s- 
ten  ,  zumal  lia  zum  Theil  die  unmittelbaren  i5chüler  derselben  noch 
bis  IQ  diese  Zeil  hinein  lebten,  >vic  denn  namentlich  Xenokrates  erst 
314  V.  Chr.  starb  (Uiosr.  I^.  IV  14),  und  <,^erado  die  damaligen  Stoi- 
ker konnten  am  ausju^edehntesten  im  Besitz  zuverlässiger  Nachrichten 
hierüber  sein,  da  sie  durch  ihren  Stülci  Zenon,  der  sogar  noch  den 
Xuuokrales  selber  gehört  hatte  und  dessen  unniaielUarer  Schüler  bc 
reils  wieder  Perseees  war,  bekanelUch  mit  dreien  der  sokratischen 
Mttlen  MeammeiaiieDgen  (Diof.  L.  VII  3.  35).  00  war  deso  die  ge- 
iieherte  Ttadition  keineewege  aehoo  dnmala  ao  aeUoelrtldn  ahgerla- 
een,  wie  flr.  8.  nna  einreden  nfteble,  nnd  indeai  gemde  Bieren  die 
KriHlt  fegen  die  Filaehungen  aidi  kattpfley  anate  aie  dmch  dieaelbe 
noeb  forMrilirend  einigeraaiiseo  rege  erhtHen  werden  ^  ao  daan  wir 
■tehl  dtrao  iweifob,  dnag  anoli  noeh  der  Sloilier  Panaalioe  nnf  nie 
Ml  fuszen  vermochte,  wenn  er  von  allen  atigd»lioliett  Schriflen  der 
unmittelberen  Sokratiker  nur  die  dee  Piaton,  Xenophon,  Aeachinei, 
Autisthenes  und  Aristippos  (denn  den  auch  dieeer  ieiete,  welcher 
freilich  bei  Diog.  i*.  II  64  fehlt,  aus  TI  85  hinzuznnehmen  ist,  hat  Hr. 
S.  S.  166  f.  wieder  übersehen)  fßr  echt  erklarte,  d.  h. ,  wie  Hr.  S. 
richtig  bemerkt  und  wie  auch  aus  Diog.  L.  II  «'r  ni!«drtH  k!ieli  erhellt, 
auch  nicht  ctNva  alle  unter  iiirom  ^iameti  uoigcUendeii  Schriften,  son- 
dern nur  ein  bestimmter  Theil  derselben.    Wir  können  hieran  um  sn 
weniger  zweifeln,  da  Panaetios.   s(i\\eil  wir  nacii  einigen  Spuren 
noch  urlheilcn  können,   voilkiunnn  n  ficchl  hat.    Wenn  er  indessen 
über  die  Dialoge  des  rhaedua  und  i^^ukleides  hereits  keine  Enlschei- 
dnni^  wagte,  so  läszt  dies  allerdingü  erkennen,  dasz  die  gesicherte 
Ueberlieferung  damals  (im  'In  Jh.  t.  Chr.)  schon  iiu  abnehmen  begrif- 
fen war,  und  geben  wir  ihm  Hecht,  so  können  wir  das  weitere  ah- 
nelHieB  derselben  noch  um  einen  SebritI  verfolgen,  weoa  wir  den 
Soeilmtee  von  Rhodoe  (Mlttatena  ia  In  Jh.  v.  Ckr.)  nooli  Mrlalit- 
Höh  weiter  in  aeinen  Verwernwgfnrtheiie  gehen  aehen  (i>iog.  L.  II 
64).  Aneh  noeh  endere  Qeldirte  ena  dem  Ende  dee  Sn  nnd  dem  3n 
ih.  T.  Chr.  treten  nna  tia  Krililter  anf  dieaero  Geliioie  entgegen,  Hne- 
eietrelon  von  Tbesoa  (Diog.  L.  II  $0  neeh  der  Verheeeernng  too  Aoejper 
im  Phitologoa  1%IS,  vgl.  TU  177)  nnd  Soiion  (Diog.  II  65),  nnd  nm 
»o  weniger  hann  nen  mit  Hm.  8.  glauben,  daat  dieae  Kritik  hei  im 
Mehrten  der  Bibliotheliea  gar  keinen  Eingang  gefunden  batto»  wenn 
auch  allerdtnga  daaselhe  Interesse,  welches  die  Teneehunf  begQnstigt 
Imlto,  enck  in  einen  mOgiiohaten  teeihnlten  «n  deraeihen  hinireihen 
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aoflhte,  80  dtsz  mao  allerdings  jener  Kritik  cur  bcschraokt  nachgab 
mid  die  Dialog'e,  welcln»  sirh  nnler  dem  Namen,  unter  welchem  man 
eie  angekauft  hatte,  niclu  hallen  lic§7.en,  auf  den  irq-i'nc!  einr?  nndrrn 
Sokrafikcrs  zu  übertrii^^en  sich  begnui;lt',  wobei  nuiri  denn  m  den 
verschied  tuen  Bibliotheken  zu  sehr  versciuederieu  Ergebnissen  kam. 
So  läs£i  sieli  \>cnigstetis  >iin  einfachslen  die  Thalsache  erklären,  dasi 
manche  sokratische  Dialoge  unter  dem  Namen  verschiedener  Sokrt- 
iiker  umgiengen,  s.  Hermaun  a.  a.  0.  S.  5Ö5  Anm.  181,  wüs  nun  ebeo 
hiernach  das  sicherste  Zeichen  ilirci  bijülcru  Lrsiirungs  ist.  So  ist  es 
ilciHi  uUcrdiugs  möglich,  dasz.  die  auf  der  SchuUraditiou  Lt ruhende 
Anfechtung  manches  unechten  Dialogs  Dicht  durdisiidringen  vermochte 
und  dakef  noh  i&elil  sa  «luerer  Konde  gekoMra  ul;  «Ueia  «Ui« 
weithtniff  dtrf  nto  dein  doeb  alterdings  eben  hiersMifc  Mit  d«r  Aw- 
bMtuff  dieiar  MAgliüUteit  awli  mM  verfiüirsn,  oad  HcmaiBt  B«- 
MDMheil  in  diiMr  Bkhtnif  därfle  MMb  iuMr  eller  aU  Bm,  &e 
VerwegenlMil  >a  loben  eeio.  Bbe«  bierMob  müa$m  wir  mm  ober  eoeb 
bebeopteo,  dees,  wesa  Hr.  S.  S.  176  f.  aniMt,  daei  die  too  Diof* 
10  61  alf  IbereiDttiMOMl  fflr  aaedit  erklärt  aargefabrlea  plal,  Dia- 
loge ecai  eolateadeo  aela  könnea,  als  die  Sammlangen  in  den  Biblio- 
tbekon  feacblofoea  warea,  der  Bevrela  hiefar  aioht  ToUeMmlig  gefühfl 
werden  baui)  aai  to  mehr  weaa  die  obige  Yenaotung  ?oo  Welcher 
nad  Hermann  aber  die  axi<paXot,  die  Diogenes  Ja  gleichfalk  aoler  ib- 
nen  nennt,  richtig  ist,  da  diesen  ja  darnach  ein  viel  früherer  Ursprung 
zukommen  würde.  Ob  übrigens  Diogenes  die  ganze  Nachricht  oder 
mir  die  Angabe,  dasE  ein  gewisser  Leon  der  Vcrfnssfr  des  t'isvogels 
sei,  aus  rhavorinos  geschöpft  hat,  läszl  sich,  wenn  man  nicht  3Iücken 
seigcu  ,vvill,  daraus  noch  nicht  mit  Hrn.  S.  S.  176  entscheiden,  da^s 
er  im  letztern  Falle  nicht  za&a,  sondern  nur  xu^o  halle  sagen  kun> 
nen,  da  wir  ja  doch  auch  im  Deutschen  uns  auch  für  eine  einzige  ThaU 
öache  ebenso  gut  auf  'die  Angaben'  als  auf  'die  Angabc'  irgend 
Jemandes  bci  uicn  kyiiaen.  Es  ist  dies  übrigens  auch  sehr  gleichgiltig, 
und  Hr.  S.  hatte  besser  gethan  vielmehr  hcrvorzuhebcu ,  das/,  diese 
flbereiaitiaimend  für  unecht  erklirten  plat.  Werke  keine  anderen  sind 
ale  die,  wdebo  im  Vonei^li  dea  TbraayUos  feblen,  so  dass  alao 
dessea  AntoritM  seildeai  die  oiaszgcbeade  geworden  war«  Haas  JM- 
Iteb  or  setbal  dabei  aaf  die  etaer  Bibliötbek  vad  aiolaMsalkk  der 
alexaadriiuaebea  als  der  berAbnitealeo«  ab  SlAbio  Ar  oeino  gam 
AaofdaaBg  aarttebgieag,  werden  wir  ant  Hra.  S.  in  soiaor  naaftbr« 
lieben  Darslellnng  vom  leben  nnd  wirken  dieses  Maanea  (S.  167 — 
17&)  wäbrsebeinlicb  inden.  Gewia  aber  ist  es,  dass  Tbrasyllos  diaao 
ftatflMSsli«^  insierlich  aufgenoaifliene  Zahl  der  Werke  die«»  Ter- 
aeichnissos  in  Cesfbawicke  seiaer  Zeit  durch  eine  Zahlennystik  in^ 
nerlicb  zn  bekräftigen  suchte,  wie  schon  Hermann  im  göttioger  Win- 
terkatalog i852/öd  S.  18  hinsichtlich  der  Gesamtzahl  36  bemerkt,  Ur.  S. 
aber  auch  hinsichtlich  der  Gesamtzahl  ö6  wahrscheinlich  gemacht  hat, 
sofern  Thrusylios  willkürlich,  nf!<!  offenbar  um  dieselbe  herausbrin- 
gen zu  kuunea,  die  10  Bäcker  vom  Staat  und  die  12  von  den  GesetaeiL 
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«1s  22  einzelne  Werke,  die  13  Briefe  dagegen,  bei  denen  dies  doch 
Viel  uäher  lag,  nur  als  ein  einziges  belraclUele,  und  eheiiMj  duillo 
denn  auch  gerade  diese  Symbolik  viel  dazu  beigetragen  hüben,  die 
ADordnaog  des  ThrasyUos  aach  wfrklieh  dem  Zeitgescbmacke  so  e»- 
fblgreidiy  ab  ee  ntoh  dem  obigen  in  der  Thal  geschehen  ist,  zu 
empMleB.  Wenn  aber  Hr.  S.  s«  glauben  sebeint«  biedareh  scbon 
Bermanna  ürtbeit^  dais  TbraBylloa  meiatena  hÖebBt  verstftDdig  die 
svniabsl  «oaammengebOrigen  Dialoge  erkannt  bebe,  widerlegl  an  be- 
ben, so  irrt  er:  denn  battlose  Pbanlasien  nnd  versündige  Vrtbeile 
Uber  danselben  Gegenstand  nach  Yersebiedenen  Rleblnngen  bin  kön- 
nen gar  wol  in  demselben  Kopfe  xnsammenwohnen ;  dafflr  liefert  Arn. 
0.a  Bnch  selbst  den  Beweis.  Ebenso  wird  es  immer  trotz  aller  anob 
hier  vom  Hrn.  Vf.  S.  165  f.  beliebten  psyehologisohen  Gegenrisonne- 
nents  das  natQrlichste  bleiben,  dasz  man,  wenn  Diog'enes  sagt,  es 
seien  von  ver^irliiedoiion  1  eilten  Einthcilungen  einer  Zahl  von  Dia- 
logen lü  Trilogieii  ücmailil  worden,  niid  dnhei  unter  ihnen  allein  den 
Aristophancs  von  Uy/.im/,  iinj^driicklich  iRnn!  ,  (hinn  auch  von  diTjeni- 
gen  Trilogienllit  iluiig^,  welche  allein  er  ebenso  aiUidrückUch  aulfüitrt, 
eben  diesen  als  den  Urheber  betrachtet. 

Wir  haben  nunmehr  im  vorstehenden  deai  einzigen,  auch  als 
ganzes  belroihki  wirklich  werlhvollen  und  trotz  aller  Uebertrei- 
bungen  wctugÄlcns  nach  allen  Seilen  hiu  anregenden  Theilo  des  Buchs 
eine  so  ausführliche  Beachtung  zu  iheil  werden  lassen,  als  er  sie 
wirklieb  verdient.  Ueber  die  ganze  nun  folgende  eig:entliche  Haupt- 
mase  können  wir  tns  desto  kflrser  fassen.  Der  Hr.  Vf.  glaubt  nem- 
lleb  im  dritten  H aap t ab sebnitte  ein  natrOgliebes  Kennseieben 
entdeckt  an  beben ,  welebes  Fl.  allen  seinen  eebten  Werken  aafge- 
prigt  bebe  (S.  181<^195  «.  416 — 422) ,  nnd  findet  dasselbe  ancb  In 
swei  Stetlan  dea  fbaedros  von  ibm  selber  aasdrttoklieb  ansgespro- 
eben.  Zuerst  in  der  Vorsebrill  p.  264  C,  Jede  Rede  mttsse  wie  ein 
lno¥  gebildet  sein,  d.  b*  Kopf,  Bnmpf  und  Fusz  haben.  £s  liegt  anf 
der  Hand,  dasz  der  letztere  Zasata  das  Gleichnis  individnaliskert,  um 
siber  an  bezeichnen,  inwiefern  dasselbe  Oberhaupt  anwendbar  sei. 
Aber  wie  weit  dabei  die  Individualisierung  gebt,  kommt  in  Frage. 
Auch  dasz  durch  Kopf  und  Fusz  Anfang  und  Schlusz  (die  axorr), 
durch  den  Rumpf  die  Mille  (fiioa)  bezeichnet  werden  soll,  fögt  PI. 
noch  -elber  ausdrücklich  hinzu.  Will  er  aber  im  übrigen  noch  wei- 
li  r  (  twa«?  damit  j^HL'^rn.  als  dasz  die  Glipd^r  der  Bede  org'anisch  ihrer 
üeöchatl'eiilK  il  und  folglich  nnrh,  woraui'  es  ihm  im  Znsiitiiiin  nhan^ 
zunächst  ankommt,  ihrer  S!(  nach  sein  müssen,  s  i  dusz  nicht  das 

unterste  zu  oberst  gekehrt  wird  und  nicht  was  z.  B.  an  den  Schlusz 
geliort,  in  den  Anfang  oder  die  Mitte  ge§etzt  wird?  Will  er  wirk- 
lich, %vic  Hr.  S.  meint,  auch  schon  das  wie  jeuer  organischen  Beschaf- 
fenheit durch  dieses  blosze  Gleichnis  ausgedrückt  hüben,  so  dasz  der 
Fusz  die  an  den  Anfang  zu  stellende  BcgriHäbeslioimung,  in  welcher 
jn  Soltratea  den  Vorzug  seiner  beiden  Reden  vor  der  des  Lysiaa  er* 
Mekl  (p.  S65  f.) ,  der  Rumpf  die  auf  Ibr  berabende  BeweiafUirnag 
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uni.  der  Kopf  die  Ensammenfasscnde  ScIt1aszfolg:erang  (nach  p.  967  B) 
wSreT  Uaddieteo  wichligett  Sat7.  sollte  PK  in  einer  so  dunklcu,  sym- 
bolischen Andeiilung  md  »war  als  etwas  so  selbst vcrstundliclies  hia- 
geworfen  babeo,  dMz  <  f*  t^s  olTcubar  als  etwas  bezcichoet,  was  sclM 
Fkaedros  von  seinem  Standpunkte  aus  ilim  ohne  weiteres  zngebea 
werdn?  und  das  im  zweiten  TlieJle  des  Dialogs,  wol  frer  nicht  mehr 
mythisch,  sondern  dialcUliscIi  ist,  folglich  sieh  nicht  bti  ati ilculeiidca 
Gleichnisredon  beruhigen  diirl",  sondern  f^eweisc  führe»  soll  '  Lnd 
enlspriclit  denn  dic.'ser  SntA  iil»erhanpl  dem  plal.  Standpunkte?  Cie^is 
nicht  ,  denn  PI.  kennt  keine  andere  Beweisfulirung  als  die  hypolheli- 
schc,  und  dies<*  beruht  nicht  auf  der  Delinition,  sonderu  vielmehr  dio 
BcgriHsbildung  und  folglich  auch  die  Definition  auf  ihr.  Die  i>\cile 
Stelle,  auf  welche  Hr.  S.  fusr.t,  ist  p.  265  f.  die  1  oiilciuiti^  der  iwei- 
gliedrigen  BegrilTsUicilung  bis  zum  unlbeilbaren  hinab,  welche  Zwei« 
gliedrigkeil  gluichfalls  mit  Rücksicht  auf  den  aoioiaU»cheii  Körper 
durch  dus  rechts  und  links  veniiiscIiaaUcht  wird.  Seboa  rm  asderer 
Seile  ist  Hm,  S.  eingewandt  worden  ^  dus  diet  ja  gar  mdiU  mvun^ 
sondern  die  lingst  bettannte  6ine  Seile  der  dialektiaobea  Halbodo  PU- 
lons  sei,  und  wir  nnsreneita  oidtaen  htnMseUea,  dais  das  noM»  wol* 
chee  Rr.  S*  in  der  Thal  hineinbringi,  leider  aiehl  wahr  iii.  Dien 
GeaeU  der  Zweilbeilong  soll  nevliefa  Plaloo  m  allen  Miaoo  Dialogen 
dergeatall  befolgt  haben,  daas  sie  1)  alles»  was  eho  wiasens^CUi* 
eben  Inhalte  gehörig  ganz  beherscht,  und  zwar  2)  wirklich  bis  lu  den 
anbedeutendsten  Begriffen  hinab,  3)  so  dasz  die  beiden  Theile  jede»- 
pial  entweder  in  einem  streng  logischen  Gegensatz  stehen  oder  doch, 
w  eil  unsere  streng  begriffliche  Erkennluis  nur  ein  kleines  Gebiet  um- 
faszt,  theils  wegen  der  menschlichen  Schwäche  theiU  w^egen  der  aucU 
blosz  zufälligen  den  Dingen  anhaftenden  ßesiimmtbeiU'u ,  '\n  ciuv  ui 
solchen  (iegensatze,  der  nur  einrni  Theile  des  Begri(T«  nach  ein  loi:i. 
scher  ist.  Wir  müssen  hierauf  erwidern,  dusz  von  einer  wirklich 
wissensrhaftlicben  Hegriffsthcilnng  dem  plal.  System  zufcdire  über- 
baupl  nur  erst  bei  den  HegrilTen  lui  strengen  Sinne  oder  «l^u  Mccii 
die  Uedc  sein  kann,  also  erst  dann,  nachdem  zuvor  durch  «iu  li^po- 
thctische  Begriffserörterung  die  Ideenlebre  bewiesen  ist,  um  duuu  auf 
diesen  Beweis  das  wirkliche  System  der  Ideen  zu  erbauen,  wozu,  Tl. 
aber  bcUunnllich  gar  nicht  gelungt,  sonderu  bei  jener  hypolbe tischen 
Darstellung  im  wesentlichen  stehen  geblieben  ist.  Nur  auf  jene  Auf- 
gabe will  er  daher  aaeh  in  Wahrheit  in  der  obigen  Stelle  den  Phon* 
dros  bindenten,  nnd  man  hat  darans  ebenso  wenig  das  Enchl  an  fol- 
gert, dasB  nnn  aneh  jeder  Gedanke,  den  PI.  noasprkhl,  nreigiedrig 
sein  mflsse,  als  n.  B.  ans  Hegels  dialektischer  Velhode»  daas  dann 
«neh  alles,  was  dieser  tat  Begrfindnng  der  einnninen  Momente naiMt 
dialektischen  Processen  sagt,  in  Salt,  Gegansati  nnd  VormIMinng  go« 
gliedert  sei.  Und  Hegel  fHbrt  denn  doob  wirklich  nn»,  wen  bei  PI. 
wie  gesagt  bloszc  Forderung  bleibt.  Bben  weil  dies  letalere  aber  der 
Fall  ist,  so  ergibt  sich  darans  um  so  mehr,  dasz,  wenn  sich  Fl.  bei 
Jener  Regel  ausdrfieklioh  auf  die  beiden  Beden  des  Bokraten  houeM, 
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4iiM«lli«i  WM  Ur.  B.  &  X97  levfMl,  amk  Smat  Seite  hm  in 
du  IM  iiok  M  ih»  ibkkw  |Hir«4ii|Maliiili  odv»  rkhliger  gesagt, 
•ogat  Uoaz  in  «nBikdraier  Weine  fmäBigmälmk  rertsnelina-^ 
llehead  verhalte«^  aofern  die  in  ihneft  entluilteM  BifriffiMlieilQDg 
tHl4  Bc^rilTsbesiimmang  der  liebe  nehoo  hiernaeii  keise  alrenf  win- 
nenscbaftüche  sein  kann,  weil  sie  ebne  lueriMeb  auf  nnbewieeeMa 
d.  h.  derch  die  bypotiielische  Erörterung  nicht  erst  züvot  gcpraftea 
VertstseHnngen  beruht.  Mit  andern  Worten,  beide  Reden  sind  aus- 
gesprochene rmasz  tu  blosz  mythisch  und  eben  nicht  dialektisch,  ned 
wenn  düher  auch  in  iluien  noch  die  dialeklischc  Methode  allerdin^a 
sich  gellend  iiuu  ht,  so  isf  fiio^  doch  nur  iii  dtTselben  abgeschwächtem 
iin<!  ß-pfriihlen  \\  eise  liesikbar ,  ui  welcher  üiichdas  empirische  wer- 
den, tur  weiches  eben  der  ^lylhos  die  eigeiUhümlicbe  Darsteliiinirsnrt 
bildet,  eine  Fonn  des  «eins  ist.  Für  Hrn.  S.  existiert  freilidi  (irr 
Unterschied  von  mj  lliischcr  und  dialektischer  Dai  ilL  Hmiirswt  ise  bei 
PI.  irar  nic  ht  IroliS  der  besiuiiiutdsten  Andeutungen  von  i'l.  m  U  t  r  und 
Ii  1)1/(1  Lin  Uasz  dieser  Unterschied  faclisch  aucii  bereits  vor  Deiischle 
erkaiutl,  wenn  aooh  noch  nicht  erklärt  war,  und  wenn  Hr.  8.  S.  ijOi 
Anm.  hervorhebt,  dasz  Deuschles  Schrift  über  die  plat.  Mythen  erst 
wihread  dea  Dnaka  der  aeieen  enobienea  sei ,  so  mnste  er  doch  wis- 
eaa  Mid  iolfUab  web  bertehii<btige»t  deai  Deiaidite  beretia  ia  a«« 
«er  Bahrill  dber  die  plet.  fi^ebphil.  saiM  AaatebteB  genügend  eel- 
wickeit  balle.  Br.  8.  bebaidell  beide  Rede»  Tielnebr  gana  nhig,  eis 
ol^  ee  furOaeiaBde,  bewaiaeede  DeMiialratMNMil  wiree»  da  doob  Jeder- 
PL  dieeee  Aaapmeb  damü  verbaedee  bitte«  deoeelbea  aer 
Matt  bteale»  wibreed  fielniflibr  der  V rtboa  daa  rom  alratt- 
ausgoschtoaaeM  6ebiel  umfaszt  und  nur  der  Anspreeb 
erhebe«  wird,  dass  jeder,  der  den  wtrklieben  dialektischen  Entwich- 
langen  beiatimmt,  sich  im  Zivaaiaienhang  mit  ihaea  aaefa  dies  (lebiet 
ia  einer  irowialiiBi  ibaiichen  nytbieehcn  Anschaanng  wie  PI.  selber 
«eieteili^  machen  mflsse.  Um  so  unverständlicher  wird  es  freiliob, 
wenn  Hr.  S.  S.  193  f.  auch  wieder  sagt,  die  Zwcitheilurig  ordne  den 
StofT  derjenigen  iieden,  welche  niciil  dio  Ant'gabe  einer  Heweisfülirfmg 
sa  lösen  haben.  Was  wären  denn  fhs  lur  iiedcn,  die  PI.  tiichi  LHuubte 
beweisen  >,u  müssen,  wenn  es  nii  lit  ciiinial  dif  mylbischrii  '^ciii  sol- 
len aod  gewisscrmaä/.en  nuch  dem  ebett  iiciiiurklen  auch  wirklich 
nicht  sind?  S.  41 H  d^treireu  heiszt  es  wieder,  des?,  die  Zweitheiluni^ 
im  Phaedros  überall  da  suh  linde,  wo  Beweistuhruiigen  in  genauster 
Verbiii. iuug  mit  einem  irröszcrn  ganzen  stehen,  wahrend  die  obige 
Dreithciiung  in  den  iucbr  für  sich  bestehenden  Hultiele.  Was  soll 
man  denn  uun  eigentlieb  glauben?  Jene  Dreitbeilung  und  diese  Zwei* 
tbeilnag  tollen  sich  nemlich  nach  Hrn.  S.  manigfaltig  bei  Fl*  loaui- 
a»der  »ernüingen ,  wie  aeboai  aea  deai  fe«eiaaaai6B  Qleiabeiaae  dee 
Mirpan  barmgehe,  ela«  ibdiab  wie  daa  *  Kopf,  Rampf,  Faaa'  ant  deM 
*i«eMa  nd  Koka'«  md  die  arelere  aar  ant  llodiiealioMa  erfbrdartieb 
Md  daher  aaboa  aia  dieaaa  fimde  heia  gana  aieberee  lelebea  der 
Bahlhail  aete.  Hr.  8.  dfhUaaekdaa  Qleiebne  ron  Cnai^  Mb  Weilar 
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0«i  dtker  der  Leib ,  die  Bialeilaig  4k  Seele,  so  dasz  alao  diese  Zw«i- 
thcilnng  der  DreilheilaDg  VfMTMgehe.  Die  Einleitung  Seele?  wornm? 
weil  'die  Se^e  der  das  ganze  beliorsrhende  Hsuplfrcdanke  isl'  (S. 
416  f.).  AUa  doB  awebt  Ut.  »ebr  in  der  EioimUiog  aU  ia  4«r  Jkb- 
iMHidliing! 

Dasz  nun  PI.  xuiin  iisl  im  Phaedros  selbsl  wirklicli  so  vertnbrci 
sei.  suL-hl  Hr.  S.  fliiiili  tine  Kl  Seilen  lange,  fast  unlesbare  Zer- 
gludLTun^^  dcsaclben  (ö.  J9:>— 4it))  lü  beweisen,  bei  welcher  ^mt 
lurchl  hülicrn  und  weitschweilig  £U  crscheineif  uitilir  als  seine  Hoff- 
nuntr.  als  (jovinn  dalur  den  Lesern  eine  stärkere  Einsicht  lu  das 
sciione  und  geistreiche  der  plat.  Darstellung  beiiubriugen  ^S. 
in  EiiüUuiig  ge^an^en  sein  liuilie.  Beides  verträgt  sich  aoch  gar 
nicbl  luileiDandcr,  denn  hat  der  Hr.  Vf.  wirkttelllM  dlt  VwUänm 
Piatons  wiedergegeben ,  so  liegt  der  Chwd  jener  HftttmMt  eie« 
MthwaMUg  ii  FL  selber,  oad  eete  dieee  Brwäguug  hüte  Bn.  S. 
tei  doch  etwaa  bedeaklieh  gcgee  eelM  MW  Batdauhwif  Mctai 
Mlle»  nd  ddrlle  eheata  Ref»  bereüt  xm  den  Swe&ial  heMhIigMi,  eh 
dem  dftdi  sieht  die  'hidieriffea  nagerea  AeeiigeS  mmmOktk  der 
de»  verewigtem  Krisehe,  eaf  welehea  Hr.  S.  wieder  eehr  Teieehn 
herehbliekt,  hei  weiten  nahr  sm  Verständnis  heifelrege»  hakm  ele 
•ein  ^forllaefeoder  Coiueetttar'.  Alle  diese  Erwägungen  mästen  in« 
dessen  de»  Tbalbestande  weichen,  wew  der  Hr.  Vf.  wirklich  die 
riflhiife  Methode  eingeachlageo  hätte .  nm  naehsu weisen ,  da^z  FL 
wirklich  mit  Bewustsein  so  bis  ins  kleinste  hinab  zweiiheilig  ge- 
gliedert hätte,  wie  Hr.  S.  will.  Dies  mässen  wir  aber  cntschietfen  in 
Abrede  stellen  Hr  S,  selber  sagt,  man  mösse  die  drnmtilisohe  Form 
bei  Fl.  vor  der  Hand  icrbrerhon.  um  Kum  ^v  ilniiatten  wisäenschafl- 
liehen  Kern  vorzudringen ;  umi  seltsam  geinti:  alaubt  er  doch  zn  die- 
sem Zwecke  eine  uhnliclie  Autlusung  der  symbuliscb-mytbischen  Eoria 
nicht  Uütüig  zu  liaben,  sondern  \»37i  fast  olles  buchstabltcU  siebet, 
wodurch  denn  ein  w  ahrhaft  neuplatonischcs  i  iianUsiegebilde  heraus- 
k  iiiinit.  Was  für  eine  psychologische  Fnncfion  z.  B.  PI.  mil  de« 
Schwingen  der  Seele  bezeichnen  will,  >vird  nithi  mi  nundeslens  erör- 
tert, denn  das  köuocu  wir  doch  wahrlich  nicht  als  eine  zärtichcndc 
Erklärung  betraehten,  wenn  der  Hr.  Vf.  S.  261  Anm.  za  beweiaen 
•nlmiwnt,  die  Brhebanf  der  Seelen  ao  wie  de»  Ceteder  nMoi 
elwte  rdenlidifla  seia.  Was  denn  Ito  ein  rianüiehee?  Uad  aiehl  Hr» 
8.  aieht,  dans  an  *der  «berweltlieiie  Ort'  d.  k  die  Ideeawell  aaM 
ta  elwae  riamUehaai  werdaa  aaea?  Und  das  aeaat  Hr.  IL  Irelidan 
eiaea  Coameatar!  So  bealekt  er  deaa  ofSiabar  die  gaaie  Iwa^iA- 
derant  bloet  aaf  die  Seinle,  aae  welaher  «af  dieee  Weiae'^  Km 
ihm  aae  den  Bindea  ealfällt.  Wie  wire  es  sonst  z,  R.  ari^ich  in  den 
Worten  p.  246  A  iOMkm  (tj  tijg  ^vxrjg  idkc)  6^  tupiyary  diipgfiai 
vftoTcriQOv  ^tvyovg  zs  nal  fivdxov  folgende  Zweifiiederunf  la  ladaa: 
^die  Theilü  der  Seele  aind  erslliek  eia  iaaeres,  welches  wieder  ana  , 
Kwai  UaepUbeUea,  eiaen  2wiegespdni  aad  den  Fibrar  daaaalbea 
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beisteht ,  ao4  SWeitMf  via  imscres,  Demlich  ciu  dtt»  mutue  umiiiil- 
l«AdM  Geaeder'  (S.  344)!  Abgeseka  ^voo  dasi  der  Hr.  Vf.  hier, 
wie  «w  de«  Praedi^tl  *ttnhJlllMd'  erhellea  dOrfle,  unter  'GuUeder' 
Bofiedmog  anstatt  Beifigelaaf  a«  varatolieB  «aiieint,  so  beieichnck 
4ieaelbe  die  der  Seele  eiageboraea  Erkeaalaiskeine  aad  deren  Kat- 
wicklaagafibigkcit,  aad  diee  iaaersto  der  Seele  loll  elwai  «oaaerea 
eein  im  CSegeaaats  f  egea  die  drei  Tlieile  der  Seele  ^  voa  deaea  doeh 
nar  der  vemünftige  unsterMick  iet^  aiilbia  sa«  wahrbaflen  Weeen  der 
Seele  gehört!    Bald  sollen  feraer  die  Seelea  der  GMIer  kArperloa 
sein  (S.  347  Anm.  2),  bald  dagegea  werden  ibnen  doek  wieder  dia 
Fixsterne  tum  Wohnsils  aagewieson  (S.  262  Anm.  2),  was  deaa  doek 
wol  nichts  anderes  heiszen  kann  als  dasz  sie  die  Seelea  derselben 
sind.  Auch  wird  viel  von  einer  Weltseelc  gesprochen,  von  der  dook 
im  Phaedros  nirgends  nusdrücklich  die  Rede  ist.    Die  iazla  wird 
S.  25?  Anm.  1  —  Gott  woisz  wie  sich  der  Hr.  Vf.  dies  grammatisch  als 
mo^^lirli  (kr^kt  —  als  Eif^enschaltsiiaine  /m  ör^xyrta  gefaszl  im  Gegen- 
satz gegen  <ii<'  m  den  üherwoUIirlicn  haum  ausziehende  GiQccria:  «ler 
Hr.  Vf.  versiiht  iiN*)  u         hemlich  v\ul  die  Planelen.    Die  Duenionen 
untersclieukl      mwi  dm  ]i i  aeexistenlieliea  Einzelstselen  allem  Zusain- 
mcnUangc  Aum  Ti  »t/,  mid  t;iv/,i  sie  als  eine  niedere  Ordnung  der  Gül- 
ter.    Üusx  die  hieclc  t^jj^'/  an  tioeco^  heiszl,  gereiclii  ilun  nicht  znm 
Anstosz,  denn  PI.  kennt  neben  den  Ideen  ihm  xululgc  (S.  "ISO  Anm.  l) 
auch  noch  «^x^/y  die  aar  Ciasse  der  Dinge  gehören,  z.  E.  die  UrslofTe; 
die  Ideea  selbst  xerlSillea  aaeh  aoeb  wieder  in  Priaoipien  der  Blög- 
lidkkeit  aad  der  Wirkltckkeit  der  Diage,  als  ob  es  fiir  PI.  aberkaapft 
noek  eiae  aadere  Wirkliekkeit  der  Din(,^o  gibe  als  ckea  die  Ideea! 
Dar  lakall  der  ersten  sokraltsckea  Rede  soll  gsas  aad  gar  eekt  plale- 
aiaek  seia,  soast  wire  keiae  Ordnung  im  Dialog  (S.  183  f.);  alle  An- 
aeiekan  des  Gegenlkeils ,  wie  sie  scboa  Krisoke  kervorgekokea  kaC^ 
werdea  eiabck  Ignoriert.  Der  Dreigliedrigkeit  an  Liebe  soll  der  Aa. 
Ha^  der  zweiten  sokraliscben  Rede  bis  p.  245  E  zwar  keine  wirkliche 
Begriliikestimmang  der  Seele  enthalten,  aber  doch  eine  solche  anbah- 
«en,  was  denn  eben  nicht  viel  mehr  ssgea  will,  la  dieaam  Tone  geht 
es  fort,  wobei  in  seitenlangen  Anmerkungen  ErkUningen  einzelner 
Stellen  und  Texlveründcrungen  begründet  werden,  auf  deren  durch- 
schnillliclien  Werth  man  schon  hiernacli  sclilieszen  kann.   Es  verslt  l»! 
sich,  dasz  auch  einiges  beachtenswerllie  vorkommt,  z.  B.  dasz 
'  sii-^Aredende  Adraslos'  Solon  sei,  weil  er  die  Atlien<T  jjfm  Krirmj 
gegen  Megara  durch  jene  bekannte  Elegie  angeregt  blüiei  ebeuäa  wie 
Adrastos  gegen  Theben  (S.  367  f.  Anm.  3). 

Oer  » isseiKschaflliche  Zweck  des  Dialogb  isl  ntieli  Hrn.  S.  eine 
pllitosophiocho  Theorie  der  Beredsamkeit,  zu  welcher  der  erste  Theil 
die  vorbereitende  (jimullage  auf  dem  \N'ege  dcii  Beispiels  aufätelU, 
welches  zunächst  und  lianplsiichlich  die  Kegeln  der  Beredsamkeit  ver- 
anschaulichen,  spater  aber  zugloieb  selber  als  Beweismittel  dienen 
soll  (S.  197).  Ref.  bat  bereits  anderweitig  das  angenügende  eiaet 
mMea  AnOSasanng  dargetban,  naek  weicker  das  Tkama  des  anlan 
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TMIi  ie  gtr  Mmt  i«iitvlMi  nottnrttüfM  VarUnd««  vildMi  gw* 
MB  BUhttn  ward«;  4er  Hr.  VI.  abar  giM  flbardiM  bei  dieser  Gelegea- 
lieit  noch  etifliil  (Abb.  3)  von  aeiiMBi  Verständnis  fremder  AnsieblBB 
«B6  nertEwirdifoFrabe,  iBdem  er  gtaabt,  dan  die  aeiae  der  Ton 
(Mleteraiacher  niber  atebe  dIs  der  seitdem  ron  ihrem  Urheber 
gelbst  aufgegebaMB  —  von  Stallbaiim,  ond  die  von  Ast,  welche  doch 
mit  der  Schleiermacberschen  ganz  auf  demselbea  Bode«  alebt,  viel* 
■ehr  mit  der  Stallbauroschen  als  einerlei  setzt. 

Der  vierte  und  letzte  Theil  des  Buches  behandelt  en^lürh 
423  —  504)  die  kflnstlerische  Anordnung;  des  riinfdros,  m  direii 
Dienste  nacii  des  Hrn.  Vf.  Meinun«?  die  im  dri(l»'n  liargelegle 
srhnfflirhe  sieben  soll.  P<'r  ohii^c  "svifeatiisclinttijche  Grunii^iedanke 
gestalte  sieh  erst  in  dem  künstlerischen  aus,  welcher  kein  nnderer 
sei  als  der  Sie^  des  Sokrates  über  die  Redner,  sowol  praktisih  im 
ersten  Theile  wie  auch  als  Lehrers  der  Bcredsnmkeil  im  zweiten,  da- 
her denn  auch  diese  Anordnunir  mit  der  der  pindarischcu  Sicge^lieder 
verg^lichen  wird  (S.  ÖOO  11.).  Man  kann  mm  allerdings  wol  in  dieser 
Weise  das  künstlerische  Element  der  plal.  Dialoge  als  die  Vf^endung 
des  ^vissenschaftlichen  denken;  dasz  diea  aber  daa  Ziel  der  Belraeb» 
lang  sein  dtrib,  Biflaaea  wir  bealrellaB,  da  Ja  deeb  dieae  Verberli^ag 
dea  Sokratea  Baeb  Bm»  S.  aelbat  ebea  wieder  niebta  aaderea  ala  die 
der  lebeadig  grewordeaea  Pbiloaopbie,  folgticb  dea  roa  ibai  setrage- 
Bea  wisaeaaebaftiiebea  Oedaabeaa  iai,  nilbia  ia  lefiter  Beaiebuaf  doeb 
wieder  aardieaem,  aenlieb  in  aeiaer  VerlebeadigiiBg  Aeak  Hr.  8« 
aelber  geatebt  an,  daas  man  eben  ao  gni  aagea  kdnne,  die  klaafle» 
riaobe  Anordanag  dieae  der  wiaaeaeohaftlichen  (S.  4S4);  far  die  wei- 
lere  Betraebtaag  aber  läsKt  er  diesen  Gedankoii  !  ^^VechselbeziebaBg 
naehher  ganz  wieder  fbUen,  wibrend-doeh  diese  Wechselbexlehang  v\eV 
■lebr  bewelat,  daas  ea  ton  Tora  bereis  verfehlt  iat,  beide  Seileu  innüchsl 
auseinander  nehmen  zu  wollen,  nm  sie  nachher  wieder  an  verbinden, 
indem  sich  dieselbe  bei  PI.  vielmehr  dadurch  erklärt,  dasi  sein  denken 
noch  kein  nhstrnrtr«  sondern  ein  concrctes  ist,  in  w  elchem  beide  Seite« 
untrennbar  mili  iiuiinli  r  verwachsen  sind,  so  dns7.  wrnn  man  sie  an?- 
cinander  löst,  <li(  S(  (  k-  futfliehl  nnd  die  Tincbtolgende  ^^'iede^ve^bin- 
dung  ihnen  mithin  nur  ein  i^alvanisclies  Leben  einitauehl.  Im  ilbn'gen 
ober  fehlt  es  diesem  Abschnitte  nicht  au  sinnreichen  und  verslaixUgeu 
Gedanken,  so  in  dem  »  as  der  Hr.  Vf.  über  die  Aeuszerun^-  des  SoWrates 
in  BetreflP  der  Mythendrutun^-en  seiner  Zeil  fp.  2^)  C  IT.),  über  die 
Schildernn«,^  des  Schau|>lalz,cs  und  die  Heduulunff  desselben  für  die 
Frage,  inwieweit  hier  Sokrates  idealisiert  sei,  bemerkt,  in  weicher 
letatern  Beziehung  lief,  mit  Vergnügen  sein  eignes  Urtheil  (i.  a«  O. 
I  8.  313  IT.)  aaabbingig  beslfitigt  siehL  So  ferner  Ia  de«  btcr  avaral 
gemaebtea  Veraaeb  die  Aaordnnng  der  IfaiBaiaebeB  Bede  aalbaladeM, 
welcber  aar  leider  wieder  dadareb  veranataltet  wird,  waan  der  Hr. 
Yt  ea  ^nnbegreinieh'  dadet,  daaa  HermaaB,  der  deeb  aehr  gewHMge 
Gründe  daflr  anfllbrl,  die  Bede  Blr  ein  Werk  natoaa  bdll,  wlto^ad  ea 
doch  nnr  «nabegreinieb'  iat,  daas  Hr.  S.,  anstatt  irgeadwie  aaf  dieae 
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iiruiiUc  einzugehen,  in  selir  liiiiircwarfeuer  Weise  Hermtttin  aufs  aese 
Pinuf  cnl^egenltüK,  die  tiicscr  selbst  liUn^si  ausdrücklich  auf  das  ein 
gcUtiiciblo  crwoijeii  liat,  uiiti  im  abrief ii  nichts  als  Auturitaten  uod 
Machlspnichc  bclÄubriilgeu  weiba.  Im  iiiiri^^en  kann  Urf,  .  srhon  um 
möfi^Ucbgt  wenig  in  eis^ner  Sache  Hii-hlcr  tai  soiii,  nur  uiil  eine  Vit 
gleicUuug  mit  seiner  eignen  Darstellimii  \  i  i  \\  eiatii .  was  sich  nui  ihr 
vertrögt,  nimmt  er  geru  ais  l^^.»!  / iiiu,  mut»  Berieiiligiuig  aber 
liat  Umd  fitfiBirg^ods  einleuchten  >yo11cü. 

Da»  g«ase  •cUieiH  mit  einem  R  ii  c  k  b  U  c  k  (S.  ooö  -  009) ,  wcU 
diw  Mgleicb  idgan'a^l,  wm  der  Hr.  Vf.  sur  Beantwortung  Jeuer 
vier  Varfragen  berell»  geüm  i«  litbeo  glaobl.  lieber  die  erste, 
Eohllicil  aod  UfiachOMtl,  hibea  wir  wiser  ci»w«ieliwd«i  UrlMl  m». 
Aikriieh  Mtiriafceli;  Aber  die  iweile,  ob  Platou  mfodliebe  Vortrif  • 
liefer  in  leia»  Prioeipten  eiogogaagea  awen  ala  aeiae  SobriAeo,  liaa« 
«e  m  wieder  nar  freaen,  den  Hra.  Vf.  an  deraelbeo  Torntiaoadaii 
Antwort  und  der  gleichen  BegrOadnag  derselben  gelaagea  an  aeba, 
welebe  aacb  wir  zugleich  mit  ihm  oiid  aaabbäegtg  voa  ihm  f efobaa 
haben  (a.  a.  0.  S.  273  Ann.  429).  Die  Berechtigung  der  Tiertea,  ob 
ri.  überhaupt  ein  Sjfsteui  gehabt,  hüte  der  Hr.  Vf.  Oberhaupt  erst  be- 
gründen müssen,  denn  Kef.  wenigstens  vermag  voa  TOrn  berein  nicht 
«ibKusehen,  wie  jemand  hieran  zweifeln  könne.  Was  aber  die  drüto 
»ach  dem  l'lane  der  plat.  Darstellung  belrilTt,  so  haben  wir  auch  dar- 
über bereits  Hrn.  S.  das  vorläufig  nöthige  entgegnet  und  haben  daher 
hier  nur  ui  i  Ii  zu  berichten,  das/,  er  die  Absicht  iiat,  so  weit  es  im 
bisherigen  noch  nicht  von  ihm  gesciiehcu  ist,  die  l'chlhcil  folgt mkf 
Diaiugu,  dcueu  er  allein  diese  Kigenschaft  zuspricht,  und  ihre  dtmiig 
in  folgender  Bcihe  darzuthun;  rarmruidrs,  Prutaguras,  Sym|>oaioii, 
rhaedros  (erste  Gruppe),  PoHteia  und  liuiueos  (/.weite  Gruppe),  end- 
lich Viiilebüi»,  Theaeletos,  Sophist,  Apologie  und  l'huedun,  endlich, 
wie  CS  sdieiul,  auf  dieser  Grundlage  auch  eine  ueuc  Darstellung  des 
plal.  Syateau  ati  errichten.  Hr.  S.  Usst  dabei  auch  dorcbblicken,  dasz 
4ie  Ordaaag  dieaer  Keihe  aaf  deai  aelsleigeadaii  lebeaaaller  berabOi 
im  welebea  Sokralea  aaebaiaander  «Thrill,  eis  Gadaake  der  offeabar 
aiil  der  obigea  Aaaiehl  ibar  daa  Verbilloia  dea  draauitiachaa  Sie- 
»eata  %wm  iriaaaaaeballliahea  lasaauaeabüngt,  ohae  freilieh  aotbwea- 
dig  aüt  ihr  aa  faUea«  So  waalg  diea  aber  aaeb  dar  Fall  iat  aad  so 
aiaareieb  der  dedaabe  aaoh  aaia  aiag^  so  habea  wir  ihm  doch  iat  obi- 
gea bareila  la  aabr  aeiaa  Stftisea  aalaogea,  ali  dtia  die  nüchteraa 
WabrlMitaforaebaag  aieb  aacb  aar  tfaea  Aageublick  durch  ihn  blea> 
den  lassen  könnte,  und  k iVnttaa  daher  Toa  dar  Aaafdhraag  dieaea  Haaea 
bdofastens  einige  Waiaeahdraar  aalar  vieler  S^ea  erwarten. 

Grailiwald.  Frati*  Smemiki. 


Dig'itized  by 


714  lieber  Xeaopbous  Cyropaedie  1^1. 

* 

lieber  Xenophons  Cyropaedie  I  6,  1. 


DasK  Xenophon  räcksichtlich  des  glaobens  an  die  R»^BUläi  einer 
Wissenschaft  des  weissagens  wie  sein  Lehrer  Sokrales  noc  h  üüf  dem 
Boden  des  altl>ellrni?chen  Volksglaubens  stand,  ist  schon  oft  bemerkt 
worden.  Dieser  ticmcrknng  aber  widerspricht  nicht  dio  Wahrneh- 
Hiuiig,  dasz  er  die  KesiiUale  seines  nachdenkens  und  seiner  in  dem 
Umgange  mit  :»ciiieni  üi  i>/.t«n  I  chrcr  gewonnenen  Lebensweisheit  auf 
die  Lehre  von  der  MaiUlk  anwandle  und  unbeschadet  des  Glaubens 
all  die  Gewisheit  der  dnrch  dieselbe  gewonneneu  Kentiüiisse  ihre 
Theorie  rationeller  tax  gestallen  und  ihre  Praxis  von  manchen  Aus- 
wachsen 7.U  befreien  suchte.  Gelegenheit  sowol  die  Wiobligkeit  der 
Vitttik  besonders  für  das  öfFentlicbe  Leben  benerkliek  la  mmAtm  fif 
•«eh  Lebren  ibretwegen  zu  geben  find  siek  henpleiehlieli  in  feiner  Ä- 
dtkliielMii  Sehrifl,  in  der  er  nn  dem  Faden  einer  GeseUieibte  teine  Ge- 
danken aber  das  Leben  im  Staate  aneinanderreihte.  Ei  konnte  Mehci 
feinem  klaren  nnd  dnrek  nnd  dnrek  praktisehen  Geiate  in  Betreff  der 
Mantik  niehl  verborgen  bleiben,  dagc  der  Glanbe  an  dieielbe,  wie  er 
in  manehen  Pillen  das  Selbstvertranen  nnd  die  Znversieht  bei  dtft 
Heerlkhrer  wfe  bei  den  Treppen  in  erhMken  geefgeet  ist,  so  ench, 
wenn  er  ein  ingstliebes  kleinliches  lauschen  auf  Yorxeichen  alier  AK 
stur  Folge  hat  und  ein  Feldherr  in  aberglinbischer  Beobachtung  von 
Vorzeichen  sich  nicht  genug  thun  zu  können  meint^  einen  köhoeo  mrd 
kräftigen  handeln  nur  hinderlich  sein  kann.  Es  wir  dcshafb  von 
Wichtigkeit,  dasz  der  Beobachtung  von  Vorzeichen  ein  bestimmtes 
Ziel  gesetzt  wflrde,  über  welches  hinaus  keine  mehr  statlfinden  dürfte. 
Diese  Grenze  nun  deutet  er  an,  wenn  er  von  Kyros  und  seinem  Vn'er 
Kambyses  in  der  Stelle  I  6,  l  erzählt,  du>z  sie,  als  ihnen  beim  hni- 
susgehen  aus  dem  HauFc  ffcrncf-rca  r.m  ß*)ovTcc\  al'cwi  erschienen 
seien,  ohne  sich  dann  um  weitere  Vorzeichen  noch  zu  bekümmern  ihre 
Reise  fortgesetzt  halten:  Toxnon' qxtvii'tmv .  sag'ler,  (wSiv  cikXo  in 
oluivitpiiBvoi  inootvotTO.  Es  fti leren  sodann  noch  mehrere  \Vorle  mit 
ag  eing^eführt,  in  denen  ollcuhar  der  Ci  kiud  dieses  ihres  Benehmens 
angegeben  werden  soll.  Heber  die  kritische  ConslUuieruiig  dieser 
Sielte  aber  findet  groszcs  schwanken  in  den  Ilandschriflen  und  Aas- 
gaben Statt,  das  mir  dnrch  genauere  Beaohtang  des  mit  Rfcksicht  auf 
den  Znsanmenbang  erforderlidien  Gedankens  nnd  dnreh  eine  rlehtlgsre 
grammatische  Besiehnng  des  eimelnen  beseitigt  werden  Icmn.  Mk 
ehe  der  nnters.  dsran  gebt  seine  Ansieht  von  der  Stelle  mitulheilen» 
wird  es  nOlhig  sein  den  slalns  erilicns  hersnslellen.  Von  den  Bss. 
lesen  der  Goelf.  nnd  Brem,  ig  ovdiva  av  Ivtf«vr«  %&  tou  ^Ufitwm» 
^fov  tfi^fMior;  fttr  Sv  Xvamnut  aber  lesen  BodL  nod  Altorf.  cryl^MMw; 
imfineir.  ist  ferner  Aber  Sv  Iv^avia — dvauwOf  offenbar  eine  Corr^ar 
einer  spitem  üand,  gesehrieben:  dieses  iWtfcfvwr  Undet  sieb  nneh  im 
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BadMüii  and  in  den  meisten  alten  Drncken,  im  denen  noch  H^erdlei 
das  rorav^eheitde  ovdiva  in  ov^  (so)  tiXXo  ir^ändert  ist.   Der  dt» 
dorcli  erzielte  Sinn  wOrdo  dann,  mit  den  Worten  Fischers  ausge- 
druckt,  dieser  sein:    existinwnfe!^  nihil  aliud  clamasse ^  80nms8§ 
sitf/irin  det  ostentu.    Rei  dickem  Gedanken  hrrnhin:tfn  5irh  sodann  Ca- 
iin  riiriiis,  Brodacus  und  l"].s(  lu  r.   Hfiske  übi  r  fand  die  entgegeii.slchen- 
den  Bedenken  bedeutend  i^enug,  uai  ihn  zn  dem  Vorschlag:  da:?  vtvQuvxu 
in  lv^c-i^\]ai>ia  umziiandern  7,11  verflniasfen.   Wiewol  dem  unler/:.  nicht 
bekannt  ist,  wie  er  iia  übrigen  diese  Stelle  consiituiei  te  •— aul  keinen 
Fall  konnte  ovdivtt  als  Acc.  dabei  stehen  bleiben  — ,  so  viel  ist  gc- 
V  Iis,  daux  er  das  Hauptgewicht  des  Gedankens  auf  die  tov  ucyCarov  %>iov 
öijfASta  legte,  die  keiner  weitern  Bestütigung  durch  uuüeru  mehi  be« 
dürften.  Van  dieser  Conjectur,  die  zwar  den  richtigen  Gedanken  dar* 
bUlel,  aber  elirM  gewaltaan  md,  wie  nieh  dfiakl,  «anOUiig  ist,  wut 
eben  eo  ram  der  eiier  Mone»  Co^Mlar  gleleli  m  tehmdei  Laawt 
mSemvtm  ibgeeeltt  bleiben  ner  Mieh  die  beide«  tle  direb  beMtoebrifl- 
tiebe  Aotoritit  feeMIH  nd  eiaer  Beeebteof  wirdiir  ibrig:  Sp  Iv^tmm 
«ad  Sv  Iqgtttfwm*  Aber  «neb  nm  der  letatem  heu  in  dieeer  birbni^ 
«eben  Aortetfem  mebl  irok  die  Bede  eeie,  «ed  tie  werde  deebelb 
liegst  (Herwmn  in  Vig.  p.  814)  in  dii  Fnt  «tr  Uj/mnmi  rerwandeil» 
I»  welcher  telalt  tie  in  die  Ausgaben  von  Bornemann  and  Poppo 
ibergegan^en  ist,  während  L.  Dindorf  end  Ucrtlein  das  blosze  Pari. 
Fat.  ohne  civ  darbieten,  ohne  Zweifel  weit  ibaen  die  Construction  des 
mü  dem  Part.  Fut.  nicht  beglaubigt  genag  schien.  Auch  Biumlein 
in  seinen  Unters,  über  die  griech.  Modi  S.  a59  behandelt  die  Stelle 
und  erklärt  sich  für  Hermanns  Lesart.     Die  andere  hnndf;rhririlich 
beglaubigte  Lesart  (yc  ?.v(javrr(  hat  ihren  Verlheid?£rcr  an  Klotz  (zu 
Dcvarius  T  lrt4>  G-efumlni,  der  zur  Erklärung  derselben  bemf^rkt"  'et 
hoc  qiiidefti  (ncndu  li  ar  kvuavia)  apilsüimn in  vidi  lur  esse.  i'roi>teieu 
alium  fiugureni  non  adhibuerunt  fn«  (is  Ins  luvis  (>i)l.  inax.  signiliculio- 
ribus,  quod  non  pulabant  quemq  iain  |io>>e  illa  siiniinl  dei  iudicia  sol~ 
rere  h.  e.  irrtta  nddere,  ut  quidtjuid  ]:ini  ex  aliu  uugurio  accipcrent, 
id  deterius  iudicio  Invis  putarenl.'  Au  dieser  Erklärung  ist  vor  allem 
anzuerkennen,  dasz  m  derscilien  das  Gewicht,  das  oltenlMr  in  unierer 
Stelle  auf  das  .Muaiciit,  dubi  die  bereits  erhaltenen  Seieben  TMI  bMl- 
sten  Gotte,  von  Zeus  herrühren,  gelegt  ist,  gebObrend  gewebfl  wird. 
Auch  die  Erklärung  des  Xvnv  aU  ^irrüim  redätr§y  tnibeben,  nngll- 
tig  machen'  scheint  trelbnd.  Üagegen  iet  otenbnr,  wie  BinnMa 
riebiig  benMriit»  der  Bim  den  Anidraek»  oMy  £Ue  etewtb|iwes  fo- 
eevtHT^  Terfeblt,  wenn  ee  dnreh  eJänn  mi^mm  mm  mdMmruHt 
wiedergegeben  sein  soll:  ee  hmm  nneb  Btamteine  Oebertetwng  bel- 
esen: «eienetclen  ihren  Weg  fort«  obneenf  ein  w'eiteres  Zei- 
eben  sn  «ebten^   Wenn  eb^  nee  Btamlein  lenlMtfl:  'bierwi 
wflrde  sieb  pesaend  eneehlieeien:  ie  der  Voraeesetanng,  dess  die  Be- 
denimg  der  bermU  erbellenen  für  jedemuuui  hier  genug  sei%  so  ist 
dabei  mrs  ersle  nicht  gehörig  bedacht,  was  fOr  ein  Gedanke  hier  er- 
fordert  wird»  Kiicbl  die  BAekaiebl  daranf «  ob  die  Seiehen  fir  allere 
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AMilicIi  sein  wArte,  ob  andere  «ie  rersiefaeft  würden  oder  nielii,  ^ 
stimmte  den  Kyros  sich  mit  ihnen  sa  begnügen ,  sondern  ihre  eig— t 
UntrAglicbkeit  und  entscheidende  Natur»  Erslcrcs  würde  sich  etwa  an- 
■ehmen  lassen  .  wenn  Kyrus  iu  ralionalistisclii  r  Wrise  die  Bedeulooc 
der  Zeicljen  nur  darein  gesetzt  hätte,  was  sie  lur  eiae  irkuns: 
«lideio,  etwa  das  Heer,  haben  würden,  ohne  ihnen  scll)j<t  eine  reih 
Bedeutung  beizumessen.  Ferner  aber  gehl  bei  dieser  Ueberself.uDi; 
der  Ausdruck  tov  uiylczov  ^^eov^  aui  dem  doeh,  wie  auch  Reiskt 
und  Klalz  fühlten,  das  llauj)lge\\  iclit  liegt,  ganz  verloren;  nicht  dar- 
üiii  kuiiimt  LS  au,  dasz  Kyros  überhaupt  schon  Zeichen  crüalien  hatte, 
sondern  daruuf  das/,  ur  sie  yüq  dem  höchsten  Gülte  erhalten  halte. 
Dieser  Gt danke  wird  durchaus  gefordert:  Donner  und  BlitK,  die  Zei- 
chen des  Zeus,  hatten  ihnen  Glück  verkündigli  der  bdohsle  Gott  batle 
•einen  unahinderlUliM  Awprwh  gtllMUi;  wemw  EalMkeidnng  gewia 
■«hitt»»  fti«  «nf  kMM  wMteren  ZeielieB  ntlur ;  dM  Zntkm  dm  IM> 
«Im  Clotttf  kAminiL  von  Mum  a«d«rii,  di«  «tw«  mlnlflB  kflMif, 
wmHut  sügiltig  gtMMhl  w«rd«iu  Wmm  dkf  dar  SiM  StknMMtn 
wir4  im  BikfUebil  Mim  AudilMs  an  die  eine  faMiieivifUkli 

fmUmv  4tnv  Ei  wttrde  «Ii«  bot  die  ? ob  HeraMMi  mi  4m 

dynw»  TOfftttOMMBe  Aenderung  d«  F«rL Aor.  in  dm  PavkFut.  aof 
hmm¥fm  ibergelrigen.  Die  Uebersetzung  wurde  dann  laatoa:  ^in  der 

Voraussetzung  dasz  keine  Zeichen  (ovdiva),  den  Fall  gesetzt  dMi 
welche  beobachtet  würden  (av),  die  Zeiclien  des  böchslen  Gottes 
gildg  machen  könnten  \  Können  aber  keine  weitern  Zeichen  die  be- 
reits erhaltenen  ringilhir  nnnhcn  itnd  das  durch  dieselben  crkauata 
ändern,  so  isl  e^  dann  nur  iinl m  licii,  dasz  man  auf  keine  weitem  Zei- 
chen niihr  ;n  und  ;il.s()  inibc-in  t  und  entschlossen  ein  einmal  ange- 
luimeni  s  l  itU  1  iitlüMon  lüldc  fuhrt.  Ich  denke  nicht,  dasz  dieser 
Erklärung  von  >])r;it  ]ilii  [ter  Seile  etwas  im  \V»»jru  stelle;  y.imleicli 
läszl  sich  die  Veraului.suug  und  der  Gang,  dvu  djs  Verderbnis  genom- 
men, nun  leicht  verfolgen.  Die  Verbindung  <1(-'ö  ui>  md  dem  Park  Kai. 
gah,  wie  uu  so  manchen  andern  Stellen,  zuerst  Anslosz  und  verau- 
laszte  die  leichte  Acndci  ung  in  das  V&vi.  Aur. ,  wie  den  git^udica 
Vorgang  Bäumlein  a.  0.  an  mehreren  Beispielen  nachweist.  Sodana 
VffaalMM  dit  niiVerslnBdeiie  ovSivm^  das  m*a  wegen  der  relatira 
StUMdMÜ  dag  Flu.  wom  tiädg  jaB  Am.  Siag.  mImi,  m  ela«a  TiMlIa 
dar  Hia,  dia  Aandaruog  daa  li^wm  ia  JUfMnw»  da  mahl  u  Imms 
wal  abar  aa  imu^Am^  afai  paisöaliahaa  Objael  aa  paiM  aahiaa. 
ihaliakai  «iavarataha  dar  StaUa  anwa^  daa»  dia  Uaun  qU^pSUb 
aCrwws  wataha  liaga  £aic  dia  Vulfata  war. 

AagatMTg.  Edtm-d  Oppemuder. 
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Cap.  Es  ist  von  den  beith  n  \Ve{;en  die  Rede,  die  mr  ßerad* 
samkeit  rühren:  rj  hif^a  dl  niajua  Kai  av^yj^a  aal  evvÖQog^  touivtii 
oiav  ^L'/.Qtp  TiQoöd'SV  ilnov.  So  die  Handsrhriften  und  nlle  Heraus- 
geber, ao  sich  gau£  richtig,  allein  Lucian  h:i(  iiio  so  geschriuben  An 
den  miBÄhlig-cn  Stellen  wo  er  diesuu  Ausdruck  gebraucht  sieht  diii  eh- 
€"ngig  ftt/.<>ot^  e^TtQoa^ev:  so  o.  5.  de  dipsadibus  c.  7.  de  niorlc 
Teregr-  c.  40.  ßis  accus,  c.  17.  Men.  c.  16.  Call.  c.  32;  deegleicheii 
statt  fiix^fl»  v(Tt£^y  vielmehr  /iaix^jo  v  vaif^jot^  Tisl.  c.  11.  —  Cap.  9. 
Ifaehdem  der  Lehrer  dar  Raika  nach  die  Bcsciiweriichkeiten  auTgu- 
ftlvt  kalf  waleha  ia«  Sahilar  auf  dar  schmaleu ,  rauii  en  Bahn  erwar- 
taa,  lllvl  ar  fort:  S     laarmy  «via^orcrfotr,  ou  00«  xai  toi/  x^oyov 

fMir  «av  ««MPam  «oi  «M^o^diMt»  ivaU«  xalgeiv  9>^Mwwr  af  AUia' 
tofyp  ladaniioa^y  #  41  inl  Tovrot^  ot)de  ^»aay  dliyaat 

orrcatfr  tcov  Totfavr«r  flMOM^  luUL*  a««  ihr  ifyijßHnn  M  fii}  (uyaim 
m^fna^v  laßm.  Bisa  Herfarhahaag  daa  Sabjaala  a  ii  aahaiat  aialil 
pasaead,  da  aa  vaa  Aataair  i>  fortvrÜMttd  dasselbe  gebliebea  iai: 
«Mip  —  nQO^mu  iutQttQog  ttg  ih^^  —  xai  qnfiBt.  tvdctlfiova  es  &f- 
00m>  —  dt«  at  xiXsvati  ^riXodp — «ayov  dl  aari  mj^pmdw  mvuymAt 
^nfotf .  0  öh  navxcov  ivtttf^xcnov ,  on  —  iSim^^^v^pm,  Baiaar  ist 
CS  wol  anstatt  6  6h  htl  xovxoig  zn  lesen  vo  Sh  inl  tOiStoig  ^aoali 
dazu  aber',  wns  sich  um  so  mehr  empfiehlt,  als  Lucian  diese  Ans- 
drncksweiso  (ro  arco  tovzüv.  to  ^sxa  toi>o,  xo  Inl  vavffi)  und  fihn- 
liche)  sülir  lifbt  Afich  symp.  c.  4H  Ii n Jet  sich  to  ml  xo-vroig^ 
aber  als  Zcitbestinmiung:  /3oj/  ro  ijsi  tt^uimi;  y.cu  övimeaotnsg  iTiaiov 
aklrjXm^g.  —  Cap.  10:  6  «fi'  rorvT«  9)ij(?ft  —  otJx  ftJci^  onoin  pvv 
y.eKcavozou  y^rcri  xa'iBtct  y.al  anQayficov  7t cd  ig  to  evO  v  rijg  ^rjtOQiy.rjg 
^]  oBog.  Das  ig  ro  vor  evO^v  i.^t  /.n  slnnchen;  17  fi;{>i;  odog  ^  der 
£^rade  ^^'cg'  auch  bei  l'lulou  A.\iucln)>  />()^  ß;  tt)ü/.ci  ovv  noi  a(pe- 
fi.lv(')  r  i]q  av^v  odov  uTcccvxäv  aurot^,  vn,(og  ^udza  nunv  yi- 1  ol^ei^a. 
Vgl.  Luc.  llerinot.  c.  46  ndqu  jua\>wv,  u>g  fiov»/  uyii  c  r  ü  }  i\g  tv~ 
6 aiftovlag.  Hcrod.  c.  1  Ttkivcccg  yetg  otxo^tv  Ix  rijg  Ka^ag  iv^v 
Xvg*ElXiiog  ^gerades  Weges  nach  Hellas'.  Nigr.  0.  2  icrraAi^v  phf 
9V0V  t4jg  ifolBmg  nad  oft  Aaak  da  ooaaar.  hial.  a.  6  iatdabar 
Isian»  olg  xQcofitvog  awi  «^orot  vijg  of^g  ftad  1«*  a«#«  ifmi 
^  I«  Tarkaaaam  ia  «ad  a^}^^  aifavtfi|p«  Cap.  10:  «U*  il  famr* 
Ti9^  i(fag  md  fttx*^t«  ff  ^o(ftx^  mnf9bm$  inpmtmif  fci| 

T^/b«  iivd^ix^  ftamfmt^ift^p  iif*9  ivmfmimiv  uv^  utA  &Uai^ 

üf^f  jioJUf  «iivmar.  Wovm  hlägi  4i«||kdmv  al^,  waas  Ufa  wm 
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flunif«  xalQHV  gehört?  Ohne  Zweifel  ist  nach  ^lay.oa  yaiQztv  ein 
Wort  ausgelassen,  walirscheinlich  siTCOiVj  das  wegen  der  Endung  des 
vorherg^ehenden  Workv^  uiifl  des  synonymen  BegritTej»  im  folgcndeo 
Vcrbum  leicht  aiisfillei!  Koiiulc.  Es  ist  also  zu  lesen:  rw  f»kv  Saffit 
rovTO)  —  (la'Afja  xai(}eiv  ilnmv  Xiys  avaßaivfiv  avTov.  \uu 
hangt  avctßalvsiv  von  liys  ab.  —  Cnp.  14.  Gniri(iliclic  VorhuUiing 
ist  nicUl  iiulhiif,  sagt  der  Lehrer:  akk  civlmoig  ztooli'  —  t?  Traoomia 
(p^^aiv  —  fußaivSy  ov  lu-foi'  c^tov  ota  rouro,  ovo  ctv  r o  Aoipova- 
xovn  ."'/'^^  yqcccpuv  ra  y^aufiata  aJjlff,  d.  i.  'geh  ohne  Vorbereitaag 
daran,  das  schadet  nichts,  selbst  wenn  da,  was  das  gewdkft* 
lichste  ist,  nichl  eia««!  »olirdik«  kauat*.  Daria  wtrde,  da  m 
tteivotatow  TOr  dar  Ilagalioo  ataU,  aar  dar  flfaa  liegen  kftaaaa:  daa 
fawttalialiata  ia«  daaa  die  Maaaabaa  Biaht  aahraibao  gelaral  halNB. 
Laaiaa  will  aber  gerade  daa  entgegeagaaetite  aaten.  Sellle  neiil  la 
laaan  aeia:  ao  %miiß6tmt9P  ^mm  daa  aaerhdrieale  iat%  wie  ll^r. 

i^Hmitts  toAqy^awm^im»  (obgleich  er  nur  wegen  sein«  r  Ai^gaakiaak* 

Mt  zu  Nigrin  fakowaiea  war) ,  rrfw  6k  ifw^Tjt/  oIvdf^x^aiF^og  Mai 

fUM^v  iyLyvofiriv.  —  Cap.  15.  Von  gröster  Sviehtigkeit  sind  dage> 
gen  für  die  Redner  folgende  fügeaschaften :  UnwiaaaolieiC,  Dreialif- 
keil  aad  Uaverschamtheit.  Ihaaa  aan&chsi  kommt  es  auf  das  äuszare 
aa  an  sich  als  Redner  geltend  zu  machen.   Wie  das  bescbaffen  seia 
müsse,  setzt  er  im  folgenden  auseinander:  xat  ij  i&^g  de  iarm  tvctr- 
^Yjg  y.cd  kEvxij^  i^you  x^g  Tci(^r(vrhnjc  ioycKClag,  cog  dicctfaiveod^ai  ro 
<Rufi(y.  xal  7]  x^tpclg  /^ttiy.))  yvtc^r/.cia ,  ro  •Jtokvöy^i  ö  i  g .  t)  iußag 
2kftV(ovic(  nikoig  rote  Iti  y.oig  tniTTfjijwvua,  y.cel  axokot^^oi  rroÄÄo/.  yMi 
ßi^klov  ceei.    So  l>ckker  mit  den  besten  Hss. ,  namoiillich  auch  der 
görlilzur,  wahrend  .lacobilz  \or  jvvaixslct  noch  'xrrthat  und  vor  >^ 
iiißag  g'egen  die  Ilss  mit  Gesner  ff  einschiebt.  Ich  stimme  Bck\\er  bei, 
glaube  aber  nicht  dasz  die  Stelle  so  schtm  ijanz  ^csuiui  lal.  Der 
iiauptfchler  liegt  in  xo  noXvaxiSigy  wofür  ich  tcHp  TioXvaxiöcäv 
aehreibe,  so  dasz  zu  verbinden  ist  ^  XQiptlg  x<ov  Tcolvaxtdun'^  eii 
St)racbgebraaek'  dar  ti^fiiak  varicaaal  wordaa  isl  aad  aiauigfa^ 
Taylaaladeraagea  Teraaiaaal  kat,  iHe  Nigr.  a.  30,  wo  aeok  joUl  Bak- 
kar  liaal:  2  dl  ntd  (mt^v  liyoinös  ovfov  yüthf  nr^^^v^^/i' ,  So  wd 
0yyMmtv(fvxx6u^  imm^s  «|iodas  utg  afurOinr^  JMrl  t^p  a¥aly^fs(wf 
fyfifWfOjf  ayolayageivy  ol  ^  fa^ywg  ktmoig  iwlaoowag  üuynawmflki' 
ymfimt  9t  6*  afXlo  v#  t&v  naga  %av  ßlop  nfil^v,  wikroad  ia  kei- 
aar  eiaaigea  Handschrift  oS  d'  &iko  ts  la  tadaa  iaC  Iah  Ikge  au$ 
dar  groaaaa  Aaiakl  roa  Beiapialea,  wakha  Lncian  bietet^  aar  eia^ 
bei :  Rbet.  pracc.  o.  16  ^(>9^a  xav  naxsuiv.  adv.  indoal»  C.  8  TV^cn^ 
iMfog  Evayyekog  xovvofia  rav  ovx  «(pccvciv  iv  xa  Taguvxi  in$9vfiifft 
mawfimi  Ilvd'm,  Fngit.  c.  20  iad^ag  xcov  (laX^tnm^  ix^fiovro.  Ir^rn- 
men.  c.  3  asxov  evfieyi^i]  Cvkkaßcav^  in  Sh  yxhta  tmv  Trnryrc(aar  Oial. 
meretr.  V  4  oqiwv  riva  ftot  dovaiig  rmv  nolviUa^  kkI  o&ovag  tov  ItTi- 
TcSv.  Was  man  unter  dem  XQr^mg  twv  Ttokvö/idcov  und  ifißag  sich  vr»r7.u- 
»taUaa  haboy  ergibt  sich  au«  fiekkers  aoacd.  «^i^ici^  d<  «Idas 
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VI  p,  %9  C;  wo  es  v(  n  (leo  jve^  foy 'O^fvjnp  vv^arvM»  heint: 
||a»  41        Tfov  dmu^wi^mß  mnuansvaisavttg  tag  n^Utti^ 

Tov  ^iQOvg,  tov  (Tl  lEuimvog  iv  yvvattulotg  vnoäi^fictOi  SievUovv  rcsQi- 
TT&rovvTfc.  Uall  man  diese  Stellen  zusammen,  so  ist  es  wahrscheiolich 
tlns/  Ijiciiiii  die  xoi(7ti'hQ  p(s  VTrof^rjttma  im  eng:ercn  Sinnt»  (Sanda- 
I  i' n  )  (it  i:  ia{iddeg  im  enj^ci  cn  Sjdiic  (von  ifißaivcü  Ii  i  n  c  i  n  Iretf it. 
iirisi'ü  Schuhe  und  Stiefeln)  ciili^fg-enselrJ ,  dn^/,  dcrniKuli  lucr 
Ävvci  Arien  von  feiner  geschmackvoller  Fuszbekieniuiii^  bezeichnet 
^Verden,  eine  kühlere,  K^ffnidsg  noXvöxi(^ng  d.  i.  Sandale«,  die  mit 
vielen  Hiemchen  nm  den  Fusz  befestigt  snui  (»o  dasz  sie  vielleicht 
wie  Schuhe  von  Uui chbrochener  Arbeil  aussehen),  und  eine  wuniiere 
Art  Winterschnh  von  wciszera  FiU.  Aus  der  angeluiu  ten  Stelle  aus 
Bekkers  aoecd. ,  wo  xQrptlg  aosdrOcklich  ein  wtodrifia  avÖQixov  ge- 
■Ml  wird,  gellt  siigt«i«li  homr  dtts  fwuauUt  an  onsrer  Stelle 
wol  eis  CMoMWi  iit  sar  BrUtm^  der  mHvoxiöaig,  die  jedMÜilb  Mnr 
tsrwcieUiiiltB,  weiMstüM  ViMnni  $Hngm  n  werte  pfleg- 
%^  Daflfar  iprkfct  raeh  to  WbmmM  der  «tMer,  dm  M  UhIhi 

1  2 

MNTgiyiiirhMMiael  wird ;  es  •■Ityrtihwi  ««Ii  bw  ^  x^ff«)»  '..iteiiMi 

Twv  TToXvö'iidcov  und    ii^ßag  Z,i'/.v(avici  nlkoig  loig  kfVKoL;  ^  r/Tnc/iui'Cf«. 
Knüiich  isl  viclleiclü  nuvU  f'oror,  wofür  in  den  flss.  fora,  ^^va,  t'^m 
steht,  alä  eingcächubeii  zu  licduciiten.    Die  gun/.e  Sk-llc  wäre  aUu 
zu  lesen:  xkI  'i  iG^r^göl  ^axw  BvuvDijg  y.ul  Xivy.i'}.  |iV>oj'|  tj'c  Tccgav' 
rivi^^  iuyaüiag^  (ag  iit,a(püh'£ö&m  to  öcüita,  y.ul  Axii^^ii  ^yv- 

vm%iict\  Tai^•  n:o^tJ<y%id(öi',  ij  ifißf^g  ^iKviovta,  Ttilotg  loig  ktvKolg  £.t<- 
rr^/.Tou(7a.  —  Cap.  21.  Wenn  du  als  Kcducr  auflrilUl,  sorg  vor  allen 
Dingen  fär  eine  Partei,  die  dich  uDterstAtst  imd  dir  ta  Hilfe  kooMit, 
WMn  dn  in  Verlegenheit  gerithtl:  aC  <p(loi  dl  n^dttvatfay  iü  %ai 

fitvovj  'ffiqtt  QQiyov%€g  xal  nuifyfmtg  tvffuif  vo  Xaxi}i,aQiiLvov  Iv  «oft 
fifra£v  f 4mr  Ifin6rmr  dMrli^|ifiaaiy«  Was  soll  du  heiMun  oj  qdXtn  ä 
n^duxm9mv  id7  Die  lettle»  Worte  ivtoSß  ^8fa{v  irov  i««/- 
y«v  dmUlf^uigtv  fahren  «ef  die  Verhesseraag  ot  ^pUat  d'  inatvii- 
Ttttfttv  «f/i  Dasi  n  dem  ebsolelen  Gebranche  von  ImytTv  kein 
Anstoss  ta  nehmen  iit  lelgt  das  bald  darauf  folgende  ^tnt^fMm 

Aaelani»  JuUiu  SommerbroäL 
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1)  WtM  eine  SteUe  des  BmliM  nidtt  MW  4m  KriakM, 
dem  wol  fvlallMUMni  Wi  Jtbir  HitllMkliMttesiff  war,  soM 
•i  4kl  MaMM  Vm»  ib«  te  «MiwyMli»MI  dsr  YiuMMor  Ii 
te  viarUB  04e  4««  ? UrU»  Bsoha*  iie  — titaila»  4m  te- 
Uote  MmM,  ii»  TwklM  vi»  MiiM  »  mmm  hBmmmim 
iMttM:  ib«f  Wnii  4a«li  aidil  loMl  vwi  «iiiar  «Om  Ba»! 
ate  4ar  4ia  Dkätari  aaia,  wir  aMa«  M^l  •»  ihft  tilhat  4ilfer  tmiM- 
MHUak  El  ameiiaa,  wall  aiaa  faMpalalioa  gar  au  nnwahr^eiiaiaHefc 
lat»  Irgend  ein  Grammatiker.  s8ft  man,  4ar  zugleich  VenanaiHr 
war 9  sah  hier  eine  schöne  Golagaaiiait  aiMB  falehrta«  Lappen  einca- 
lidha».  Unmöglich :  der  YerCtMtr  dieaer  Varaa  iai  weit  mt§ßnt  sich 
%ui  seine  Gelehrsamkeit  etwas  cinsubilden,  er  scheret  im  Gegenttieil 
über  die  Vielwisserci  der  AUerllmmsforscher.  'Weshalb  die  Vinde- 
licier  von  AUcrs  her  das  Beil  der  Amazonen  führen,  das  wiW  ich  ein 
nnclermnl  untersuchen:  qndvrvrc  (Usdtfi;  es  ist  uns  ebin  nicht  vergönnt 
iillis  7.Ü  \\i>s<  ii:  ner  sai-c  fas  est  omma.^  OlTenbar  spieil  ein  iruoi- 
tev  lu  s  liicheiii  uai  den  Mund  des  Dichters:  er  scheint  t  inemTrns^cr  fa 
antwürten,  eine  Zumutung  abzuweisen;  man  luiife  m  wünscht  das£  er 
dieses  niiliqiiiirische  Problem  in  seiner  Ode  orLmln  ii  machte,  nnd  er 
rnizieht  siih  der  lüsliiJTcn  Aufgabe  mit  einer  halb  *t'herzhaflfen  Wen- 
dung. So  weit  führt  uns  die  Erwii^dn^,^  der  vorlic^cuiJcu  W  or/e 
selbst.  Das  Qbrige  Ifiszt  sich  nicht  crralhen ,  und  doch  liegt  die  Vcr- 
matung  nieht  fara ,  derjenige  der  dem  Dichter  diese  Anfgabe  gc&lellt 
ad  Tiberiaa  gawaaaa.  Maa  kennl  asa  Saalon  (o.  70)  seine  geluWia« 
Orillea:  war  aeiaa  HollinuMUilikar  nil  Fragen  quäll«  wie  4ie,  welahaa 
der  MidalMiinaaia  4a«  AeMUeaa  ia  LykeaMdaa  Hawaa  faweeae,  4ar 
keaate  wo!  dem  Diahter  aiil  Jaaar  Zaaietinif  Ualif  MIea.  Jal  4iaaa 
VeraiaUnig  bagraadelt  ae  Hill  dar  grOele  Tkail  dar  Venalworllii^ 
kalt  fir  die  ilöraadan  Vena  voa  Hot.  aal  Tibariaa  lartek:  eaia  Si»- 
dearegialer  fal  obMUa  ao  groaa,  dtaa  aaa  aiek  aiakl  aafcaM 
brancht  ihm  diese  ktaine  poetiacbe  Ssade  aalbabtnieau  Der  Ihaataad 
das^  sich  die  vier  Verse  ae  laiabt  ausscheiden  lassea,  wenn  er  niabl 
saÜllig  ist,  Itteate  dafür  sprechen  dasz  der  DieiMrerst  nach  Vollen- 
daag  der  Ode  veranlaszt  worden  sie  hiaiaiaAgea.  - —  Hie  g^iakfeiabar 
Kenner  des  Dichters  hat  kürzlich  einen  neuen  Grnnd  gegen  die  Eckt- 
hett  dieser  Verse  geltend  gemacht:  Hr.  Prof.  Schwenck  in  diesen 
.lahrb.  I.XIX  S.  82  stellt  den  Grundsalz  anf,  die  horazischen  Gedichte 
soieu  gymnietrisf ti  gebaut,  und  diese  Ode  Ji^ert'aUe  nach  Aussrheidun^ 
der  4  Verse  in  äinal  6  Strophen.  So  nn«prechend  dii*se  Theorie  ;uuh 
sein  mag,  so  fällt  es  doch  schwer  sirh  in  den  em/.eiiien  FwUen  von 
ihrer  lUcliiigkeit  zu  üborzeugen.  W  eiin  diese  Odo  iu  3  Abschmllü 
gelheiit  werden  soll,  so  wird  wol  jeder  unbefuogeoe  dem  letstaa  Ah- 
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schiriit  7  Strophen  srebcti,  und  nicht  den  Anfangr  der  Bede  Hannibals: 
€lixH4ine  tamU^m  perfidus  llanniial  etc.  der  Symmetrie  tm  l  iebe  mit 
fien  '>  vorhori^ehendün  Strtiplu  II  einem  Ab>5(  lim I (  vci  bindcn.  Ueber- 
luHipl  wiiiiscUle  man  eine  Afilivlarung:  über  die  Art  dieser  nynniie- 
triichu  j' iti  Lesern  oder  ilin  t  i  n  hurazischer  Oden  bemeiklich  wwrde. 
Die  ^ynuiiclric  der  antrsfi  i»j)lii>t  !i  gebauten  griecbiscbeii  Churlieder 
brachten  Musik  und  Tan/.  Ucui  Diu  und  dem  Auirc  nahe.  Eine  Sym» 
inctrie,  die  niun  nur  diircli  abzahlen  hüriiudiiiuicii  Udunlc,  die  nicht  in 
diu  Sinne  ticle,  wäre  mehr  eine  arithmetische  aU  cino  k  iiisiierisclie 
iSymmetrie  mhI  wiNe  $ittdiii  CMicht  nicht  eben  zu  besüiidci  cui  Vor* 
Mg  geriidlM.  —  W«f  M  Sirtfl»  mm  Hydra  zecio  corpore 

ßrwtior  MriffI»  to  wM  mm  TtB  im  VerteMiiigmurtlMÜ,  4as  wofea 
dar  MwBWMte  ftte  m  geaprookas  woriwi,  ap^allitM  iMmu 
Hör»  veigUi«hl  lUm  iiihi  all  8|itrt«ft^  die  ätk  WBtmtümmHn 
avIHeliM ;  €«dmkt  4m  te  Dl«hl«  aaetthH  teMnt  vfolMii 
«Umt  w  «aiar  Aom  wird  te«h  Niederlag«  mt  ttlrlicr  terohU 
iimr,  wi«  4ia  Hydra  der  Ür  jedsa  algtlMnitM  Kopf  nr«  mm  em* 
pOlMlbOMM:  M»  iffi^a  «Ml»  corpore  prmior  Pinci  MmHm  Ctmtk 
im  ütrcuiem  (fMTM  MMoe  iiad  Mkl  horasischo  Verse):  od^  wi« 
jMar  DtMhe,  ans  dcsMtt  Ükmm  Mdk  UMk  aeineni  Tode  die  streiU 
bare  Hannscbaft  entsprosz,  welche  Kadmos  und  lason  tu  bekampfto 
btlten.  Diese  letztere  Vergicichuug  aber  deutet  der  Dichter  mit  lyri« 
scher  Kürze  an,  indem  er  nur  das  Wunder  der  aus  den  Draehenzähnen 
erwachsenilen  ICrieger  hervorhebt;  monslrumre  snhmhere  Colclnmaius 
Echiunincre  TJichav :  die  \  f>rhert»-t'lienrlc  Verjj^leichung:  mit  der  ler- 
'uacischeo  Schlange  Ittsz.t^  äciieint  um  .  niu  r  den  Sinn  keinen  ZwcilVI. 

2)  Noch  ein  Versuch  zur  Erklärung  der  Odtj  an  Archyiiis 
(I  28),  80  kurz  als  ml)glich.  was  bei  einem  so  viel  bes(irochencn 
Gesrenstand  rilichl  ist.  Das  (icdu  hi  kLniti  kciu  Diidofr  zwischen  dem 
Schatten  des  Arcliytas  und  cuicm  vui ubci lahrendcu  .Schiller  sein,  dar- 
über iät  v%ol  kein  Streit  mehr:  Archytas  Grabmal  wird  gleich  im  An- 
fang erwähnt,  er  kann  also  nicht  mehr  um  Bestattung  bitten;  die  Be* 
IfMktungeD  iW  MOMuhliche  VergängUohkoit  gehto  tob  dta  Todo 
dM  Afohyte  Boti  dtr  IMiMor  Ihm  alio  oidiA,  ao  diaM  Bolniflüoageji 
Mkojyfaady  daa  AiohYlaa  Tod  wiodaroai  ala  aio  oaaaa  Beiaplel  (wm 
quoque)  dar  VargängliahkiiI  aaitthnik  Alao  ala  MoMlOf :  daao  io 
«wai  aalhaltedigo  Ctodiobte  wird  aiaa  dio  Odo  wol  niohl  aeraatoaid«» 
woUaa^  Miar  aidarao  CIrindao  aaboa  daaMb,  wail  m$  fnofM  (Va.  Sl> 
M  «oMiadM  auf  da«  Aafug  la  mmriM  ei  terrm  etc.  zeriekwaiat 
D«r  Jfonolog  eines  Taraloftea«?  gainrerlick.  Wio  aolU«  dar  Mab- 
lor  auf  den  Gedanken  kommen,  einen  allbekannten,  naaiaalaaaa  Schat- 
ten redeod  «i»a«fahreQ?  Dar  «abaalaHal«  Wirde  nicht  so  waitHafHg« 
ß«tr«obt««gen  anstollM«  aonderu  saiM  Bitte  gleich  vortragw.  Er 
wurde  den  Archytas  seines  Grabes  wegen  nicht  bemitleiden,  sondern 
%  ie!mphr  beneiden.  Br  würde  nicht  seinen  eignen  Tod  durch  die  den 
lieberjaiiu  bildenden  Verse  \6  -20  g:leichsMm  erst  motivieren.  Al<5o 
ein  lAb^oUar.  Abar  wie  koauat  dar  Ubtod«  dazu  lua  Beatattiuig  aa 


Digrtized  by  Google 


biiteD?  Ich  fasse  das  Gedicht  auf  folG:<'nde  Art.  Hör.  spricbf  sa  h  n- 
Sig  von  den  Türken  des  aiiriiitisclieri  Meeres.  da?7,  man  vermuten  kann, 
vr  hnlic  dcs.>cii  Slurnie  nicht  nur  vom  Vfer  aus  ;iiii:r»ehen  :  insbeson- 
dere üeulin  die  W  orte  ego  quid  üt  aicr  Ihtilrtue  nott  sinnM  ( III -iT, 
is)  auf  üiguc  Erfahrong^  Ich  stelle  nur  vor,  der  DicKl<;i  lährt  la 
stürmischer  Jahreszeit,  ikilIi  dem  UnUrgang  des  Orion,  über  den  udri*- 
tischun  Busen;  das  Griihmal  des  Archylas,  das  er  üü  der  kusle  «r- 
blickt,  regt  Belraclilnugeü  iü  ihm  an:  ^dcn  Mann,  dessen  G  eist  liimint4 
uad  Lide  umspannte,  schlieszt  ein  enger  Grabhügel  ein;  auch  die 
gros  Ion  und  gollgeüebteslMi  MeMiobM  fM  49m  Tode  licift  eotgai- 
gen ;  alle  lebwido  iM  kte  urttrwortay  ProMtpiM  mtl  oIum  ÜBler- 
sdiiedi  JiagliMge  uA  OniM  ia  MrtM  MW«  Irfm:  «Mli  aivb  Ihm 
der  8«d  M  M  Ulyriaehm  FlslMi  haynbuaf.  M  toUag«  Müldi  tw 
•kiMtf  llr  «imil  (Vf.  U)  w  latea.  Uad  an,  «rter  tai  Biadn* 
aller  dar  Tadatbildar,  die  aeiaer  KaMIdaafskrall  foradnrata,  Ml 
mA  der  DielMer  pUMalidi  ia  die  Lag«  Wielil«  dia  «r  ata  av 
gafiralrialt  >Bd  sein  Schatten  blltal  «iaaa  mtberfUttaato  Scbllat 
Ma  Beilittung.  Unter  dieser  Voraassetzong  erklären  sich  viellfllift 
•aeh  die  si/rae  Vemutinae  (V».  96)  befriedigender:  fQr  den  Liebes- 
dienst, der  einen  laiaer  Söhae  getoastet  worden,  wird  Venusit  seiaa 
Wälder  de«  ßtauaM  pfeiafebaa,  waaa  ar  dia  auHeidifM  gateff»  w- 
aalioat. 

8)  Sat  II  2,  23—30: 

r<x  lamm  eripiam  .  posito  patonc  relis  fUM 
hoc  ]>"ftns  ijiunn  fjalima  lergere  palatum^ 
corruptus  tanis  rerum ,  quia  reuen f  nuro 
rara  aris  et  picta  pandat  sjicri^icuia  (  atida: 
tin/n/iifi/if  ad  rem  attitieal  ij/nc/jnam.  num  i>etctrU  ata 
qiuiiii  l(iu(u.'s  phivhüY  coclo  num  adL6i  konor  idtnit 
cum c  lamcn  qnumris  distal  nihil  hac  magis  ilkt: 
inparibus  formis  deceplum  tc  patet. 
Die  Schwierigkeit  liegt  in  dem  vorletzten  Verse ;  so  viel  man  sich 
anefc  Mit  daa  Worlea  abgeqollt  bat,  fie  gebaa  abaa  kaiaa«  Sinn,  «ad 
Jleiaaka  arkilrl  arft  Baalit,  alla  BrMlrvagmtiioha  aaiM  aaaaaafcM- 
bar»  Br  aelbat  glaaMa  frilMr,  «a  aal  aia  Van  ausgefallen ,  alMa  ar 
gibt  diataa  Gadaakaa  Jatot  aaf  «ad  will  llabar  de«  farliafaadt«  Van 
ala  aiaa  Inlarpolatioa  balraairtaa,  Daa  lal  dem  daah  abar  «MI  aelr 
wabradMMoli:  «m«  bagraift  daai  ai«  latarpalalar  ei«e«  aJfcwaaliia 
Van,  aiebl  aber  daaa  ar  aiaalom  Watla  alateUaba:  aaeli  hal  Bar.  la 
daai  Yorbergehenden  noch  niekt  geaagt ,  dasz  zwischen  Pfauen  -  aed 
Hühnerfleisch  für  den  Geschmack  kal«  Unterschied  sei ,  ein  Gedanke 
der  sieh  an  dieser  Stelle  kaum  aatbaiwaa  lasal.  8a  bleibt  also  nichts 
•bng  als  den  Text  für  verdorba«  M  arklirea,  und  da  wird  sich  die 
Corruptel  wol  schwerlich  anderswo  als  in  dem  Worte  guamtis  suchen 
lassen,  das  neben  tarnen  überflüssig  und  in  jeder  Beziebong  störend 
ist.  Ich  vermute,  llor.  schrieb;  carne  fnmeff  rffrni'?  difsttif  niht^  huc 
ma$9i  iUu,    Der  üfMBinativ  cumu  findet  sich  bekamiUidi  an  iwei 
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rmt  FneciaD  p.  68*  P.  bcigobitehttB  Mleii,  alehl  mr     eiaen  8e- 

toroier  des  Liviiis  Androoicus,  eoftdlmrii  auA  M  tai  lieloriker  T.  U* 
TOU  XXXVII  3,  4.  Ao  dieser  Stelle  isl  ftmliek  TM  Ftodigiea  tfe  M«| 
ond  der  G esehi ch l«chrei ber  flebeini  sich  näher  an  »ein«  altertlAaliefteK 

Quelleo  aotuschlieszen ;  alleio  wftre  die  Form  damals  ginzlieh  ver- 
schollen  gewesen ,  so  hätte  er  sie  gewis  nicbt  beilieliiilten.   Es  wirl 

also  nicht  zu  kfHin  sein,  sie  dem  Hör.  su  vindieiereii.  Der  Sinn  be- 
darf kaum  einer  Erläuterung:  xijg  de  aceQxog  ofimg  ^  cuq^  ovÖev  fiaX- 
lov  Siatpigei  ravitjg  i'/ieivr]:  wenn  nnvh  ein  Pfau  schöner  isl  als  eil 
Iluhri,  so  bestebl  doch  darum  nicht  mehr  VerscbiedeBbeit  iwifghca 
dam  Fleisch  des  eineii  und  dem  des  anders. 

fi«MiifOii.  Hmnrioh  Weü. 


65. 

Zu  K.  Halms  zweiter  Ausgabe  von  Ciceros  Rede  pro  Sulla. 

1»  BteijtqMedei  Bemerkooifen,  die  aus  dem  Schuhmterrichfe 
mIM  heiTorgegangen  find,  wolle  der  geehrte  Herausgeber  des  Ci- 
eero  aielil  KleieiMleterei,  seiden  lediglleh  den  Wnudh  eeÜen,  snr 
Heritelinnf  einer  den  Mralbedorfaiesen  mOgliebst  entspreobeaden 
Anegnbe  ein  flelMrlliin  Mntrngen. 

§  1  S.  4  4n  emeh»  wtaUt  lleese  sieh  wo!  gewiner  ibenelien: 
*M  den  Mal dnaill f«rtandenen Ueiwistindett*. —  %%»mei fmeü 
ratianem  —  conslamtonfne)  ratio  ^Gehörigkeit,  Angemesseebeit, 
Beebfliiigbeit* ;  eotatmUUf  «rolgeriehtigkeit'.  ^  —  §  7,  20  ^ti- 
Müde  nenne  «erfnlM,  mm  —  non  etc.]  Tgl.  er,  p.  Caelio  60: 
iinnne  i^iMi  äbnmai  Hemel?  mon  parietes  conscios^  nonnociem 
0km  funeBtam  perhorrescelf  —  8  7,  1  collegae]  die  Ifing^cre  Aus- 
einandersctzang  Aber  colUgia  scheint  unnöthig;  coUci/rrc  stti  hei^zl 
itnscrer  Meinung  nach  einfach:  'seine  eiß-non  frfilicren  Amtsge* 
nossen';  v«-!.  6,  I*^:  f^f'  mp?/w  coffeqaffi  ai  (jutn'shn'd  cammemorahat 
fnis:^(\  —  -  2  iti  Ca  jxn  lr^  in  qua]  (\ivj;egL'n  or.  p.  Lig.  Ii  2  in 
CO  p(jr(r  fuissr.  ijua  le  (üline  iw) ,  weil  liier  kein  neue?  VerbiMin  hio- 
Rulriü  iiiiü  süiuil  eine  Art  Atlraction  des  iielalivsalxes  hUllhalt  ist.«— 
§  VI,  15  eofftiorti\  hierher  hatte  die  Bemerkung  zn  §  17  {cofjnoüi) 
gehurt,  dasz  coffnoscere  bedeate  'durch  l^ntersnchung  erkunden'. 
—  Jl4,18  reritüie  tipervisset]  der  Zusatz  consilio  bei  inceitigaP' 
teiy  und  magnitudine  animi  bei  vindicas$et  geftetlen  wol  keine  an- 
dere Deotojig  von  veritate  als  *  mit  Wahrhaftigkeif .  —  $  14,  19  anai 


*)  Der  Kurze  halber  stelle  ich  die  Anmirirni^n>  die  ich  hiaenp 

gefügt  haben  möchte ,  gleich  m  hin. 
IT.  AM./.  SHM,     IM.  ML  UL%L  Bfi.  11* 
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fi  —  li^tor«!]  dieser  Stttai  ist  Epexegese  zu  Aaec  pot.  «i  Dtiar  k&  Ümt- 
nHsmi:  *wtwi  (ii4ap)  naniich  der '  usw.  Vgl.  «r.     MiL  fr:  eriwi« 
mrlrfwr ,  cfim  die  er  ei;  p.  Sestio       Caesarem  accusatit,  cum  dice- 
—  §  17,  22.  WeiiD  legiones^  wie  allerdings  gUablich,  uorichlig 
isl,  so  scheint  mir  nar  die  Aimalime  übrig  zu  bleiben,  dasz  legionis 
{y\c\ii  legiones)  von  einem  Abschreiber  eingeschoben  worden,  der 
nach  fasces  den  Ansfirurk  srqnn  f.jr  uii<^L-itafi  hielt.    Dies  massig«, 
unleidliche  lefjionh  musle  dann  spater  eben  seiner  Unaiii^oniessenheil 
wegen  in  leijiuncs  verändert  sein.  —  §  ^-iö,  12.   Zu  n/-//  haberenl 
speciell  fnriffi  hornimim  notoriiuf  zn  ergänzen  scheint  mir  oicUl  na- 
Ihig;  lio  unbesUiunife  3e  p.  pl.  ibl  nur  eine  Forlselxnng  des  Dnbe< 
slinimten  q?fis  nov  i  oncederet,  "wie  sonst  MKuichraal  ein  positives  Sob- 
jccl  aus  iienw  lierausgenonanen  \n  erdi  n  ninsz,  und  nnihui  sind  oUc 
die  gemeint,  die  bei  derixleichen  liliienuaUcni  iii  iiclrachl  koinuuii. 
Statt  des  Ausrufungszeichens  würde  ich  nach  fnti  einfach  einen  PookC 
selben.  —  §  53,  18  confessis]  «d  der  Richtigkeit  dieMT  LeMrt  ial 
bei  der  tmoliMigkeii  VM  eon^btiA  mM  in  swcIIUa,  INn  te 
Redner  rar  ton  der  VerlMflung  und  dem  emmnfeim  Ceitininii 
epricht)  niciit  Ttm  der  Hinrieirtnng,  hat  seinen  €hmnd  dtrin,  dam  er 
letalere  nidiit  nta  sei»  Werk,  eondeni  elf  dM  dee  Sennlee  nnfeatkaa 
wiüen  ¥rill;  ftr  aiek  dagegea  nimnl  er  du  Yerdietm  in  Auipmeki 
Jene  5  Venokworenen  In  Htfl  «ebmckl  nnd  iberlMkrl  m  hafcti,  «e- 
TO»  dann  die  Beetmftug  mit  des  Tode  lireiUek  die  nettrliekn  Fnife 
we^-  —  ^49,  19  at  quo»  Diime]  eine  Annwrknng  verdiente  kler  dm 
ai^  rtr  das  nuia,  da  kein  GcgeneatE  zum  vorherfehendeo  einirilt,  eher 
et  (  ^^v^)rlel  hätte.  Aliän  vgl.  or.  p.  Mit.  17,  45  ai  qmdSet  vud  VhiL 
U  ^7,  95  ai  quibus  eerbis?  Das  al  dient  dun  dea  ueaen  Ptiiikt  als 
den  erst  recht  bedeutenden  hervorzuheben;  etwa:  ^aber  erst,  'was  für 
Männer."  oder:  *jn,  und  was  für  Männer  erst!'  —   §  43,  1  perscrip- 
liim  ist  niclit  zu  üijersctzon  ^  eine  Abschrift  %  sondern  *tn  .\b^e!nlil* 
oder  'schwarz  aul  wcisz',  —  §  44,  20  tu  —  ementtare  et  wn  tun 
locum  te  deducas]  'du  willst  erUoden^  du  willst  dich  in  die  schlimiiio 
Lage  bnno^en  ?'  - —  §  49,  6  ad  propuhanda  pericnla  impediremnr]  d.  i. 
in  dem  Streben  defalifeu  abzuwehren  gehindert  werden.  Gevvöhi»- 
licher  wäre  a  prop.  pericuUs;  doch  vgl.  (Jyes.  D.  G  !  Gallis 
magno  ad  puguam  erat  impedimento.  —  §  52,  5  ^('d  quomam  C  ar- 
neliu»  ipse  —  indicium  Mu\  der  Sinn  dieser  Worte  möchte  einer 
kurzen  Erläuterung  bedürfen.  Cicero  hatte  gefragt:  quis  est  igüur^ 
qui  tum  dicßi  ^  eampum  aspirass»  Suilamf  usw.   Nun  anterbricbt 
er  elek  ielkel  att  svdr  ^indaneen,  da  eiaaial  ComeKas  aeikat  kaiaan 
NaBM  angeben  wlU,  mllUn  die  AnUiger  aage»  kOnntoft,  er  kitta 
wol  den  üinnan  das  SnUa  aeancA  kdwaB«  aker  kagnage  siak  kaa  JaM 
damil,  in  den  Aagnken  aeikaa  Sokoea  erlMande  Aaafikrangeo  m 
geben,  so  will  iek  lieker  an  diese  Ansfkkrangan  ariok  kaiian  «»d  lim* 
gen ,  waa  deaa  der  Vater  Comeüos  von  Jener  Naekl  oraikle*  «aw. 
S52, 11  cum  als  Zeitparlikel  zu  fassen  sekeifti  anek  mir  das  rUftlige; 
aUain  den  amnd,  daas  Uer  ein  AsfkdetOB  aiekl  Mlianig  oel,  kaw 
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M  «iebk  fir  ttieUMaiif  «MobM.  Es  liesze  sieh  4a«iclbe,  nebe  iofc, 
gande  foHneeii,  ab  wem  geflcbrieben  tUUide:  «I  eimfHmaimce 
0(MmU€m  $mkaahtm  vcniens  intromiUi  cuperei^  iniromissus  (=  und 
dann)  elc.  — ■  §  54,  3  Fausti  sitnulatione  kurz  zu  Qbersetzcn  mit 
*  unter  Vorschiehung  des  Fausfus*.  —  §  54,  6  praetermissa]  'über- 
leben, unbeachtet  gelassen '  (von  den  Gegnern  der  Verschwörung). 

—  §  54,  7  utinavi  —  salisfacere  posset]  Masz  doch  eben  dieser  Gla- 
diatorenbande, die  von  den  Anklügern  für  eine  untergeschobene  aus- 
gegeben »ird,  Gelegenheit  gegeben  würde  ihre  Krhflicit  zu  bewei- 
sen!' —  nov  modo  Mch  will  nicht  sagen'.  §  76  ist  dieses  non  modo 
wegen  auf  Zumpt  §  724  verwiesen.  —  §  55,  4.  Die  Lesart  der  Hss. 
sed  tarnen  in  pitmcre  serrili  elc.  scheint  einer  Aenderung  nicht  zu 
bedürluii ,  laau  erklure  mir  so:  obwol  nichts  darauf  ankommt,  wer 
die  Bande  befehligt  hat,  so  will  ich  dennoch  zum  Ucberflusz  folgen- 
des bemerkea:  ^weit  eotfernt  jene  Bande  zu  befehligen  erbot  er  sich 
vielnehr,  wae  doeb  aoul  Dieaelvenrichtang  von  SkUren  ut,  für  die 
Anebaffttog  d^  sMblgeB  Wate  la  eo^gea^  Im  Beireff  der  q»raeb- 
liebe«  Kttrse  efiaaere  icb  an  Stotten  wie  or.  p.  AreUa  1:  me  me  fu(9 
m  moki$  koc  Um  did  fofU  wdnim  —  »e  »es  quidmm  imie  mU  9ii4io 
^mim  wwyMBW  MUU  fvimm^  oad  ^.  Mir»  9^  90:  utfue  km§e  pum- 

mmi  «amAKi  ~  J  60»  9  mI  pmirono»]  der  Begriff  rea  pßtrtmm  liedarf 
eiaer  Brllaleraag.  GeaQgen  möchte  folgende  Bemerkaag:  aa  Cieeroa 
Zeit  war  es  elwaa  gewöhnliches,  dasz  gaase  Liader  sowol  wieeia- 
selae  Städte  zar  Wahrnehmuni;  ihrer  lalereMen  ia  Rom  Vertreter 
(patrotii)  hatten,  so  Sicilien  die  Marceller,  die  Allobroger  die  Fabier, 
Capua  den  Cicero.  Coloniestadte  nahmen  ihren  pairanus  gewöhnlich 
IIIS  der  Zahl  der  trcsriri  coloniae  deducendae.  —  §  03,  18  qui  si 
id  prnmnlffnn't  rtc]  wenn  der  Toxi  so  mit  Hilfe  des  cod.  Tegerns. 
f ichtig  hergi sK  llt  ist,  möchte  zu  dem  Salze  in  quo  res  iudicatas 

—  rescmdere  dio  i^rklürung  zu  erbin  sein,  'womit  er  mdirect  (in 
quo^  nicht  qtio^  den  Umstosz  abgeurlheilter  Suchen  be/.weckt  zu  ha- 
ben schien'.  —  ^>  63,  6  nihil  de  indicio  ferebat]  sollte  nicht  vor 
Hilül  ein  at  ausgefallen  sein,  was  des  vorhergehenden  reUnquat  we- 
gen so  leicht  möglich  war?  Eine  solche  Adversalivparlikel  seheint 
noUiNMiidig.  — -  ^  7(K  1  studio]  einfachste  Uebersulzung  ist:  ^  aus 
Weigung*.  —  §  70,  ö  citilc  latrocinium]  'ein  Rauberleben  im  Bür- 
gerkleide'.  —  §  74,  17  lucem]  'die  Oeffenlliebkeit'. —  $  76,  14 
es portentis]  'aus  der  Zahl  der  Uugeheaer%  oder  weaa  aiaa  $m par- 
UmüM  m  edFfjfartml  abbfingig  teia  liial:  *aaa  eiaen  Kreiee  Yoa 
Uagebeaera*.  —  f  78,  l  ßtcHt  UMo^  ewmmpU  9pe$,  infirmat  mt- 
Im]  der  Hg.  alauat  mit  Nigelebaeb  sa  dieaea  3  Verbea  aoeb  iormenta 
ala  Objeet  aa,  wogegen  nir  beeoadera  daa  Wort  inßrmai  aa  apreeben 
aebeiat.  Heiaer  Meiaaag  aaeb  begbat  aat  ßeeiii  eine  aeae  Reibe  von 
Bebaoptangea,  daber  ieb  aaeb  fiMeittar  eia  Semikolon  telaen  wfirde; 
niebt  iormenkt  ist  tob  da  aa  Objeet,  ioadern  ein  sich  voa  selbst  ver^ 
atebeadea  «ntfaiot.  ^  f  90,  9  «mo  noailnej  *  ebne  ünlaraebied'. 

5t* 


Digrtized  by  Google 


,£4    ui,.m^»A^^^cu^y  ^ 

^  4icfTel\  dieser  Snlx  ist  Kpexcgeso  ibu  f  |  ^         ^    ^  ^  ^^.^ 

aetJion:  *wenn  (indem)  nfMülu  h  aer'  usw.  /    ^  V«L  TmJ 

ret  —  §  IT.  2-2    ^\  i  an  ieffiones .  wir,-  ^  |     ^  Awirl 

ist,  so  Siheint  nur  nur  die  Anikalin»  ^  ^     ^     ^  IdJeb 

nach  A^'^'  «'*        Ausdruck  «'^/i?  ^  >  ^  ^  .  '^  ^     ^  »|/ 

unleidliche  legionis  müslc  dar^'|^^  ^ ^      %  ^ 


Statt  des  Aiiratar^  II       1  &  ? 
•eisen.  —  §      ||  t  ?^ 
M  der  ü«.u»?,  |t?'?^$«' 
RedDer  mr  ^fC^  S  t  ^  " 
ipriebt,  w«*  4  lt.* 

leiBtera  »i  j  |r  f  ^  .  loei  T.  UviL 


Jwe  5 1 1  ^ 

tmpanere  Qe^um  ttnsei:  cirefmMcribii  imeimdäfme 
0  mamtiim  /uminmm^e^  qwtM  umi  esetdamMs;  iMfM  «oe 

^      «Uli  f«mmos  ohsmaL  ne  tran9ieri$  ibenm,  «•  ptid  r«i  IfBe' 
M  5a^iiliiit^»  ad  Berum  e$i  Sagunium:  uwqmm  te  «eetijpio 

^ertt.  f  ar«m  e«l  fifO<i  eeferrlmaf  protincüu  mos  Sidliam  er 
ifordfotoin  adimisf  $iiam  MUptmioB?  et  inde  teuer Oy  in  A/ritmm 
tr4mieendes.  transcendee  autem  dicof  duos  consules  huius  «um, 
«ftiiffi  im  Afrtcamt  olterum  in  Hispaniam  miserunt,  Oouiea  inletpr»* 
tes  ut  in  eo  consentiunti  et  verba  ne  transieri»  Ibemm  et  quae  sab- 
icquunfiir  tte  quid  rei  tihi  sit  cum  Saguntinis  ex  Romanorum  menle 
eb  Iluiiniliale  dici ,  ita  in  iis,  quae  bis  subiecla  sunl:  ad  f^erum  est 
Sayuntum  explirnndis  inlcr  sese  discrepant.  Ut  aliorum  opinioues 
praeterniiltam ,  Strothius  et  Alschefskius  bis  verbis  Ilannibalem  od 
ea,  quae  paulo  ante  Romanos  imperunles  fererat,  iU  Tcre  respuudere 
arbitranttir :  *at  Saguntum  in  ca  parle  .süum,  quae  Carlliaginien- 
sinm  diciutiis  est,  non  eis  Iberum,  quae  iu  iiuinanorum  fuit  po- 
testale*.  Cni  f xplioaii*>ni  illud  obslare  rede  monuil  Fabrius,  qaad 
Ilanntbali  nun  ad  Ihcruni^  quu  ulruinque  et  eis  et  Irans  Herum  sigok- 
flcari  aperlum  sit,  sed  diserle  disliuclcque  eis  Iberum  dictedlMI 
feerit.  Nee  vero,  quod  Strolliius  ad  Utam  ofTensionem  toUevdM  tXr 
eofitiTil,  ^ooDsiillo  Hauiluileiii  acf  IBerum  dixiMe»  eum  Alpct  vm* 
iau  traMgretfliif  neqoe  et$  iieqoe  Irtos  Iberum  fino  adbigu- 
täte  dieere  pofset*,  quicquioi  nitre  locni  Oi(«i<lil  liTiaiai» 


Digitizeo  Ly  <jOOgIi 


4i9  Mhdil  tm  iw  Trebit.  .  729 

Ö»  F«i>niis  hm  \  vereor  •dmodna  ut  iste  stnaw, 

^  vprelaoda  ei  \  t^o  sie  iui4a  potilM  Mbditif, 

<^  fines  eU  ^  ^:^in%  exemplis  •  Groaovio 

^^^^  fi  l  Ibern*  siracturam  reliieit. 


^'^^^       ^  ^  ^ « ^"Wefe  mihi  vitlcliir, 

^  %,  %  '  ^  *  .«1^    W'^S.Vv^ule  «Hill  (iro- 


^"c?  *  -••W«!«  posC  V.  SayuHlum  (iislinciiuu^ 

'  I«  pesitfiw  m^mis:  h.  e. 

I*?!*.*^^*  IfcWl«  fltSagutUum  versus  ne  os- 
»  .  TVlMMltf 'prolnr«ii*w  m«m  vestie.o  i.  mo^ 

•         ^•fr*  ^■•^»        prunHriüiB  tiint,  coHdi-^ 

«^s,  qaae  in  ilupmi«  iiUmon»  IkMTMi  ««ftDtbtil  m  0«»- 
^  l.n.l.n,ae  eranl,  ot  V«»«ri,  €tf|MM,  Qlmim,  MI«  iM^iml. 

,n  quom  rem  confera»  sis  quae  scri^r  Mpm  0.  <^  «I  7  MfrtTil.  Nee 
vcro  in  i  ij  hnprc  n  lnm  qiiod  paat  noiirina  praeposilioai  teele  sd i6e- 


ri.///  w  .s./.;.////^/,/,  ,.,/.r;;mf/i,  qu(id  h.  l.  edverbii  loci  rieen  explel. 
aiiilifiii'i  v>t  ;  „:,,n  Liviiim  hoc  dicendi  gefl«ffe  neq  tfri>|i«Miiee  haee 
exeti.i.ht  ..>l.  n.hu>l:  \XI  f7.  9:  duas  Ic.jiones  »ürnuna*  el  decem  miUm 
tnnor,nn  in  dttunt  Gallm  prorivcfa  eodem  rersn  in  hsnicmm  kilfmm 
habiiti,  quem  locum  ab  nliis  maie  lemptuliim  vindicavit  Heerwageniie 
in  fabiiana  ed.  «It.,  el  WIV  24,  2:  eodem  ad  Ifmrmi^  l.iciniae  per^ 
••»«I«!.  ■ —  Superesl  ut  ca  qiiuc  proxinii^  stquimfur  :  partim  est  quad 
eeitrnAeui  promucias  mea^  »Siciitam  ac  Saidimmn  adimis'f  etiam 
HUpmtkmf  tl  inde  cesseroj  in  Africam  iransandts  m  disceplatio- 
■en  TMWtar.    Qeee  verba  in  votustis  cdtiioitibus  fit. de  lUprav^la 
fM^vwi  I.  F.  QreeorvÜ  sagacitate  (Obnerv.  IV  20)  MuUiä  partibus 
eeeligiliori  et  «eeedilioni  prodiernnt ,  tuiHüii  vereor  ni  ille  oniDem 
Me«,       elbeli  erat,  abaterfleril^  Nam  illud  non  |)auluiii  oiTendil, 
^m9€  verN  eltoi  HispaniM  sea  Meai  qoo  iuste  referaotiir.  Cui 
laconmodo  raoeatlerei  iaterpretes  mdeadaai  mm  palmai  interro- 
l^ationis  6igM>  pMt  m4imi9  appoetto.  Hearwageaas  it^mAmt  propo. 
aait  -~  ademisiif  mdimi$  eüam^  WaiMeribaraiaa  deaiqaa  eeaiaeil  ^ 
adtmsf  admi$  $iimm,  caiaa  loao  earte  aarttere  debaU  mdiwM  alte, 
ui  t«mpora  aeastareai.  AI  varo  alrwiaa  oai^aclora  band  aeio  aa  ih 
5pcciosior  quam  verlor.  ]Vam  uiomiKaai,  da  ^adiMaadia*  fliapaaiw 
h.  1.  münfioncm  fieri  ab  Uaaaibalia  conlioBaalis  consilio  aKMaai  aaae, 
cum  ipsii  siructurae  ratio,  aaiua  simile  asMaiplaai  liidiaa  XXXVtll,  14 
axlr.  piurum  m  mm  ^ruhmm  mt$€ti0tm:  mrmmm  mmmm  tm  mim 
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8  84, 11  hoe  m  mmi9^  tU  —  fmtoum$  MicMwl  anfawrliM  u 
machen  war  hier  auf  die  KOne  dea  Anadrucka,  da  «iii  atatt  ui  äub- 
celur  erwartel:  m  Uhi pmrtmtduh  9mm—  iudicaium  Ari.  VfL  Xaaa. 
IV  21,  47:  ite  deßttUf  «1  perturbatio  «f<  averta  a  raiione  amimi  com- 
motio  (fttr  «1  lltcol  essa)  und  MSf  eUbaclia  laL  SIU.  3.  369  (le  Ausg.). 

f  86|  84  —  «Ml  aueioriiati  assumam^  Med  fmdori  meo]  die  in 
den  AninerkiiiigeQ  gegebene  Erklärung  scheint  mir  nicht  Entreffend; 
nudar  mödite  ich  hier  nicht  als  'Bescheidenheit',  sondern  als  'Eb- 
wnbaftigkeil'  fassen,  so  d«»x  aicb  der  Sinn  der  Stelle  so  Nviedergcbcn 
Mesze:  'was  ich  nicht  am  meines  Ansehens,  son<1rrn  um  njciner  Eh- 
ranhafligkcit  willen  (oder;  auf  Grnnd  meiner  HhrcnhutliüUeit)  «iis- 
apreofaan  werde'.  —  §  90,  '21  ut  expellas]  in  der  Anmerkung  heiszt 
es:  'nerolich  id  atfis\  crj'eUi)  ut' ;  warum  nicht  einfaah;  'mit  ui 
vird  Hnf  r.rpeias  zurückgegangen'? 

iüneiiurg.  Theodor  Hansiny. 


66. 

Emeirfaiiiiir  dao  lod  T.  Livü. 

1)  XXI  44,  6  aq.;  crudeUeHma  ae  euperbMma  §em$  wm  wmmia 
emique  ttrUMifaeit.  tum  ptibne  b^hm^  cwn  ^bwt  paeem  habea- 
mu9f  M  moduim  ünponere  aequum  eeneet:  circwmMcribit  imcMitque 
«of  laimlnls  montimn  fuminumque^  fuot  mn  eseedmue;  neque  eos 
fuoe  etatuii  ierminos  obs'ervai.  ne  tram$ieri$  Ibenm^  ne  quid  ret  tibi 
Hi  cum  Sagumime,  ad  Iberum  e$$  Saguntum:  nuepiam  U  tesiigio 
moveris,  purum  est  quod  reterrimas  protincias  meas  Siciliam  or 
S4grdiniam  adimitf  eUam  Uispaniasf  et  inde  cessero,  in  Afrtcnm 
transcendes,  transcendes  aulem  dicof  rfwos  c(m$Hh^  htiiff^  fjvfyi, 
nnum  in  Africam,  afiernm  in  Hispaniam  niiscri/nl .  (•jniiLä  interprc- 
les  ul  in  eo  consentiiint,  et  verba  vc  Iransieris  ibcnnu  cl  qiiac  sub- 
scqnuntnr  quid  rei  fihi  sit  cum  itaguntitiis  px  Koiiiünorum  meale 
ab  Htniiiii)ale  dici ,  ita  in  lis,  quao  his  gubiecta  ^unl:  ad  Iberum  est 
Saguntum  cxplicandis  inier  sese  discrepanl.  Ut  aliornm  opiniones 
praetermittnm ,  Slrüthius  et  Alscheiskius  his  verbis  llaunibalem  ad 
ea,  qiiae  piuilo  ante  Roaiaiius  iiiipi  l  iiiiiLS  feceral,  ita  iere  rcspoüdere 
örbiUaiitur ;  "^ut  Saguntum  in  ea  piiiLo  sitnm,  quae  Carthaginien- 
sium  dicionis  est,  non  eis  Ibcrum,  quae  in  Romanomai  fall 
teslate'.  Cui  explicationi  illud  obstare  recte  mooail  FaMes,  qood 
Hamiiball  non  ud  Iberum^  quo  ulrumqao  et  ci$  et  irw  ibenm  aigei* 
lleari  aperlom  sit,  sed  diaerte  diaüncKeqne  eie  Iberum  diecaden 
ftierit  Nec  vero ,  quod  Strothios  ad  iatam  offenaioaeni  tollende»^  ex- 
eogitaril,  *oonaiilto  Hannibalem  ad  Iberum  diziaae,  eoai  Alpea  wm^ 
.  ian  tranagreaana  neqne  oia  neqae  Iraea  Iberom  eine  ambicu- 
Ule  dieere  poaaet*,  qnieqean  rnUre  iecoa  oetendil  I4?iiMft| 
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qii  iiifVft  legilur  c.  60  extr.  c^ira  Fi/renaeum  relictti.  Q«ib«t  «rg«. 
MOMliii  «ddoctu9  Fabrius  haec  verba  et  ipsn  Ihnnibftli  tribvante  tl  in 
%mft»  modiioi  interpretanda  esse  sibi  persuasit:  ^  aä  Iberum  SagutUum 
(i.  e.  noti  Urbs .  scd  finrs  eins :  nam  «rbs  non  sita  erat  ad  Iberom) 
est,  sive,  quidquid  ad  ilu  rnm  est  poaitiim,  8agQntam  i.  e.  Sa^unti- 
norom  fsl:  fiunro  T!n«f|i!.iiii  lo  vestigio  nioveris;  neque  enim  vesüjrio 
!♦«  inovtn  juaens,  msi  ad  Ibeniin  i.  e.  in  fine»  Sagnntinoi  um  propre 
diendn'.  At  vercor  nc  ille  sensum  quem  voluit  argute  niagis  exlnca- 
voril  (jiKiiii  rite  e.xplicnveril.  Quis  cnim  tandem  verba  ad  1  herum  pro 
*  (| II idqiii'l  Iberum  positum  est',  aut  Sagunlum  pro 'Saguntinoruiii 
iillibu^'  LiviiiMi  dixisso  ut  credal  adduii,  nedum  cerlis  exemplis  pro> 
bare  polerilV  i am  cum  haec  verba,  quocumque  Iraxefis,  iusto  sensu 
cieftlitula  sint,  ImnkI  dsbiim  esae  potest,  quin  mendum  ibi  Utcat.  Qutd- 
low  rin  •  tlrMlnra  t«I  «  MMMentia  otTensionis  habet,  remove- 
bltiir,  ti  va«  ätafit  liltarato  mM«!«  pott  ?.  Stigmmmm  dUtia<^om 
repoais:  md  lUfwm  ei  Su^mOmm  mt9^um  H  wmHgto  mmmU:  b.  •« 
*pr0|»o  ll^enni  «1  SagiMtra»  nv«  Ibtmi  el  Saguotm  tmw  m  w- 
^MHM  bsHi  infttreBÜ  t»!  diaoaw  'prolimidM  mm«  T«tigio  te  ao^ 
v«m'*  Knlrui  kisM  ?«rbw  doilMS,  q««  praeMiiMo  tiBt)  ooodi- 
flioaUlM  1  RoMsii  uapMiti»  lertM  «eque  drtriMM  adifitvr,  m  Pocai 
«M  f^tes,  ^oae  iff  HitpMua  ulteiiore  U^am  adiacebant  MSagm-  • 
laaii  Müwm  mal',  ai  Vmomi,  CarpaUnri^  Oleadaa,  MI«  laeesaaal. 
la  faafli  raai  aaaffMraa  lia  ^aaa  acriplDr  lapra  6  et  7  narravil.  Neo 
Ter«  in  eo  feaereadhaa  f  ooÄ  pott  nomina  praepositioni  inncia  m4  lbe~ 
rum  ei  SoffwUmn  nnsquam^  quod  h.  1.  adverbii  loci  vieem  explet, 
additum  est;  nam  Livinm  hoc  dicendi  genere  noii  abstinnisse  haec 
exempta  ostendnnl:  XX!  17,  9:  äuas  Ictfiones  Romanns  et  decem  milia 
SOCiornm  pediltiw  (inHia  protivcta  i'odfni  rer$a  in  Vuuicum  hellum 
hffhuH  ,  quem  locum  ab  «Iiis  nmlo  lempl alui/i  siiidjcavil  üecrvvagenus 
in  1  iibjiaua  ed.  all.,  et  XXIV  2^  *i:  cofh  in  ml  iunonts  Latutae  per- 
ecuntnt.  ' —  Superesl  ut  ea  quae  proxinie  sequunlur:  pnrum  est  quod 
reterrtmas  protimtas  meas  SicUiam  ac  Sard/iumif  adnms^^  ctiam 
Jlispanias?  et  indc  eessero »  Africaiu  Iruuscc/aha  lu  diäceptatio- 
nein  vocentur.  (>uac  verba  lu  vuhisUs  edilionibus  foede  depravala 
qnamqiiam  l.  l.  Cfonovii  sagacilale  (Observ.  IV  20)  »allla  pafÜkaa 
casligaliora  et  cniendatiora  prodieront,  tMaea  varaor  al  lila  MMBI 
laben,  qua  affecia  MiDt,  abitartarit^  Maai  UM  aon  paolaai  affaidl^ 
qaai  vaita  «Jteai  HitpmtiM  aaa  tebaal  qa«  iaala  raCtraalar.  Cal 
iaeoaiaiadb  faoaalioraa  iaierpralas  aadafedaai  aaaa  pataraal  lataiM- 
galiadi  algao  paal  «dlriaiit  appoaHo.  Haaiwi  agaaas  lafOidaM  prap». 
aaü  —  mimmSttif  «dtM  €Ham^  Walaaaaboraiaa  deaiqaa  «aalaail  — 
täimUf  MÜMiai  altei,  aalaa  loao  aarla  awibara  dabaU  «dtmef  aMaai» 
al  taaipora  aaaataraat  At  Tara  atraqaa  aaaiectnra  haud  aeto  att  ail 
apaoiMlor  qaan  varior.  Nam  ataariltaai,  da  *adiniendis'  RispaMta 
b.  I.  nmjatfaiw  Aari  ab  Uaaaibalis  contiaaaatis  consiho  aHennm  esse, 
caai  fipaa  atraalataa  ratio,  cuius  liarila  axaaipluro  babes  XXXVin ,  !  f 
aitr,  pmmm  art  mm  amkiiaaa  a^a raima:  ftmmtm  ^aaina  aad#ai 
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persias  impudentta  ^  tuiu  vero  orationis  concinnitas  poscere  videlur, 
ut  verba  eiiam  Uispanias  ab  iis  quae  proxime  subiecla  sunt  ne  diveU 
lantur,  sed  coBuatt&i  coBrtr—timMi  vtemdotetar  m  oomuiguitar.  Qqi. 
proplar  aMili  wit  t>o«i1«  quam  Ii.  1.  wk  stMMitiM  tUU  viiiiMe 
eu  «xlraM  litiM  iatatcepit,  Btelar  refomdM  ommcq; —  mümU, 
0§km  in  Hispanioi  et^  Me  cmmt»,  «»  i^HoMi  Irntc— rf#t.  Qat 
«MeMlatioM  prolMti  tl  MBtaitwa  «t  w]»onn  tlnulanMi  ialagm 

MkUiMM,  Hidriglii  itt  «^e.  «otd.  11  p*  M  U?iam  Iihhui  IXV 
ao  Sfi.  pmepiMitMM  «di«elft  «gragie  eiBMitnt.  —  8o4  fk 
qudua  hne  locMi  «  Ubrariis  mitwe  atticlMi  persanatam  emm  p«- 
tercriiR,  Com  Mim  omnes  Ubri  praeter  onios  Paruiu  mmmm  yii» 
mam  in  aeriptora  adimit  conseotiant  et  in  verbis  pr(ndM  seqoeii- 
tibufl  ^eter  Par.  Med.  Cant.  (nam  Colbert.  habet  IransceHdemii^ 
ftro  transcendes  ceteri  Hbri  cuncii  transeendet  exhibeant,  qniil  a^ 
stat  quominus  hac  fcriptnra,  qnam  Gronovins  primus  mutant,  re- 
vocata  totiis  locus  ita  scrihtUur  i\c  dislinmuilui  .•  parum  est  quod 
rcfcrrimas  prortncias  meas  öic.  et  öard.  a  dt  mit:  et  tarn  in  iltspa- 
nias  c/,  inde  cesserOy  in  Africam  transcendct.  transcen^et  an  fem. 
dico?  duos  consitJes  hnivs  ann/.  unum  —  miserunt.  Quam  ri  iioruiu 
si  sequimur,  vide  quam  belle  vrrbonmi  strui.lyr;i  cnhaereal:  niinirum 
adimit  et  transcendvt  referenda  suuf  ad  f/ens,  quüd  praeoeb>it  v:<  5, 
deindo  scriplor  varialo  nnmero  in  v(  rhis  duos  consuJes  —  miserunt 
pluralitor  terminal  üralioueia ,  queniaUniodum  exursus  erat  §  4  iudc  a 
Tarbif :  mpplicium  depoposcerunt  etc.  At  vero,  inquit,  isla  verbo- 
nm  ao—iwrittte  perit  qaod  ia  oratiooe  per  dialogismum  flex«  ccrni 
«Ii  GroaoTiaa  dioeadi  artiftaiaai:  imao  vero  U  aofam  daaitar^  coi 
naa  Ubri  tantaa  aoa  omnaa  aMeaat,  al  quo,  es«  toav  ttallia  attia 
varbaraai  at  iaataiitianiBi  loaiiaibiia  dialiaetu«  alt,-  kaid  aagra  aa- 
raaama. 

9)  XXnt  14, 6:  ^lay««  mhi  smaiim  (aa.  Noiamum)  mUmt  ttfü, 
uipntpaiam  tmdarmt^  ruHH  nuMhMti  eomeiMt»  mom  ^Maa,  aa- 
cmds  ttwmlaudo  dUaHMtem  maü  nmmUmtt.  piaette  mim  M  4^ 
feciiontm  ad  BmuUMem  §immUmi:  ^Avt  tmim  eomüeimiimt  im 
fo€dm$  mmMaimfw  nopom  iram96mu^  parum  camUmre,  la  rmhm 
mcunda  simmkmäo  axaraadia  perraagna  est  Ubroram  variutaa;  Vil. 
enim  habet  non  posse  secunda  simulamda»  wimulando ,  Med.  Ml  ^aaaa 
secum  diisimiUanda  simulando^  plares  codd.  deterioris  notao  prae- 
bent  sed  dam  simulandoy  Havere.  «atf  dam  di$simulanda,  Qsaa 
bronim  scripfurns  cum  depravatas  esse  manifestum  sit,  alii  aüler  re- 
fingere  loiiati  sunt;  atque  1.  F.  Gronovius  qnidem  suasit  iit  vel  leirer©- 
lur:  7U'u  f^hs'prundando  dilationvm  et  q.  s.  colK'Ho  simif;  f^'C  IT! 

3^  inod. .  vel  srrN//i(//  simulando  ^  qiuiin  in  rem  compariin  i;;!'.  I  Ii  d?-). 
et  eo8  i'psos  scdnlo  aiidientPs  semuda  imc  terha .  v\  WW  Ires 
legcs  seeundissimas  plch*\  adtcrsas  nohililtiit  lulit.  l[iiriirti  ronu  rUira- 
rum  priorcni ,  qua  sensui  melius  consiilfiun  vidcs  qnaDi  lil  rui  iiiii  luiöi, 
la  tau«  reposuit  I.  Bekkeros;  «iten  secunda  simtdandu  a  tabrj«  rc- 
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MfCae  cm  mnc  cod.  Colberlini ,  qiiMi  AlMheUdai  ffisttt  ueoMil, 
«netoritag  accesserit,  noperi  edilores  pro  islegra  scrifitorii  Hiiio  tt« 

lam  haboro  haud  dubiUverunt.  At  vereor  admodum  ut  isre  seosos, 
quem  Fabrius  verhis  sentnda  iimulando  sie  nude  positis  subdidiL, 
'meotem  ostendondo  plebis  voluntati  gratam',  exenplis  «  Groaovio 
allatis,  in  quibus  secundus  vucabuluni  Icgitimnin  structunuB  retisMl, 
galis  cnmprobari  possil.  0"?"'«  hic  locus,  ad  quem  integriUiU  8oae 
restitutiiiUum  nil  prolicitur  \\  iilchii  coniecliira  in  einend.  Liv.  p.  36 
prolata:  dam  stimulundo ^  cliani  mnic  medelia  mdigfere  mihi  videlur, 
alque  batid  si  i  j  an  iüo  quod  ex  liluoniin  sordibys  acute  nuil  Gro- 
noviiJS  obsei  \indandi  vcrbo  adsumpto  ila  emendandus  sit:  jkjv  pfK<$ey 
se  obsecundui  e  sifnulando  dilatianem  mali  irweninut  quo  vel  ip.so- 
rum  codicum  vesligia  ducere  salis  apparet.  In  quibus  <  um  scribai  inn 
ocoli  a  prODOmine  ad  atteram  verbi  obsecundare  sjliabam  aber- 
ra«Mt,  itt  Ml»  vooii  CrmMsatae  el  obscuralae  locum  et  isla  monstra, 
qme  M4d.  exhibeat,  «1  Toe.  wümlrnndo  per  vulgurcm  librariomm 
mOMi  bis  potttam  mm  bind  unprobabito  ett  Restat  ut  coostruendi 
raÜOMn,  qaftn  b«ie  l<m  iMliloiiM  «ob»  vltaMir,  sIouIUmis  exem. 
plU  illMtrMMi.  Tv,  lilnbel»  Mararat:  Ol  65  Mir.:  4mü  «•fiMm* 
Mlfo  aMMo  fl0  M  «v^fffM  «riam  — «  XXXIV  Min«:  Min 
merm»  Umimdo  nikU  mmer$i  toeio$i  timwhuäc  M  innuk^  M- 
mm  sfiMiMMi  MNMi  w  tidmutm  Mm»äU  tut  lr»dtwtl,  deriq«« 
XXXVIII  40:  oomtmUm  fccare  mrUH^y  qmi  4b  re  irmtMtm  iktm- 
Umdo  M  rifanns  liwiiiwi  Mi6r«a  Aofte«. 

BoMM«.  loannes  Frendenberg, 


Nochmals  üi>er  die  Schlacht  an  der  Trebia. 


A. 

Obwol  ich  kanm  ein  Recht  habe  anzunehmen,  dasz  Hr.  Dr.  K. 
Hieaeyer  in  Grcifswald  durch  den  kleinen  Aufsali  im  Januarheft 
dieser  Zeitschrift  (oben  S.  69  ff.)  veranlesAl  worden  sei  den  dort  he 
aprochenen  Gegenstand  einer  neuen  Prüfung  tu  nnterwcrfcn  ^  als  deren 
Frucht  die  Erörterung  über  Mie  Schlacht  an  der  Trebia'  in  dem  ApriUicrt 
(ohen  S.  252  IT.)  zu  betrachten  wöre;  so  kann  ich  mir  es  doch  n\v,hi  vf*r- 
hugen  demselben,  ünnde  nis  hiittc  fr  wirklich  beabsichtigt  auf  meiut* 
*  \n frage'  die  erbetene  Antwort  zu  geben,  meinen  aufriclilieen  Dank  m 
Siigen  für  dns  dargebotene  AusUunfismitlel ,  das  ich  nut  i'reuden  aU 
«lie  besle  I  oMinn  de  r  dort  erörterten  Schwierigkeih ü  annehme.  Kai; 
Flacentia  damais  auf  dem  linken  Ufer  der  Trebia,  dann  la^ii  sich  uu- 
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gezwuyett  Utuu  mit  PolyU«  TereiBigM»  ein  Gewiiui  der  gewis 

iMK^h  gcnu^  anzaschlagen  ist. 

Ich  fühle  mich  aber  micli  noch  in  anderer  Beziehung*  Hrn.  N.  ta 
Dank  verpflichtet,  indem  ich  seinen  Aufsalz  als  eine,  wcnft  auch  nirlil 
in  dieser  Konn  t^fhiillLUc /iistinunuiig  zu  dem  ^vestiiillichiHi  Inhalt  mei- 
ner FrurUMung  betracliit  n  liiii  f.  Diese  war  doch  ztinächst  darijur  i.-e- 
richtcl  die  Frage  zu  beanlv^ uileii :  mit  NNelchcr  Seile  der  Trebia  wat 
das  Schlachtfeld  und  das  eine  und  düs  andere  der  beiden  durch  den 
Fluöi  getrennten  Lager?  Diese  Frage  beantwortet  Hr.  N.  ganz  ebenso 
wie  ich:  das  Schlachtfeld  war  auf  dem  lioken  Ufer,  folglieh  stand 
das  puui»ci)c  Lager  auch  auf  dem  lioken,  dat  rtaiMiw  dag egen  auf 
dem  rcchlca  Ufer  des  Flusses.  DtaMT  Uebmiwtimng  Umm  M 
mich  als  einer  Bekräftigung  d«r  TM  mir  MigMpnMheM  nd  Ui 
Jetftt  fe«lg«taltMmi  AMoht  mm  w  UMlir,  als  dieaellw  Btdit^anr  aha* 
4m  baatritlaa  war,  aoadani  ai  aaali  gagaawirlif  aaah  UI,  wl«  iah 
aM  aiMmBriafiaiabaaFfaaadaa  Saarwagaaariehe.  Diaafgrüd 
iMba.FHpahar  Kaoaar  daa  IMw  glaabt  amob  Jatil  «oib  dia  A»- 
flahl  Mi^hra«  dia  iah  liaaplaMUcb  belMhaffe,  faathatlaa  aa  biüiw 
lad  fkbi  aiir  niebi  at«  dast  Polybios  dieser  Ansicht  widafiy^ebe. 
Dia  Griadei,  die  derselbe  aafabrl,  aiad  «aJei^bar  aabr  beachtenswerlb, 
TaraM»€blatt  Miab  abar  glMabwol  aiabt  an  aberzeugen ,  viallakht  weil 
lob  auab  nun  einmal  in  die  aatfagangesetsta  Ansieht  rerraant  habe, 
worin  mich  jetzt  Hrn.  Niemeyers  Boistimmung  nur  noch  mehr  be- 
stärkt. Es  wöre  aber  gewis  für  die  Sache  ein  Gewinn,  wenn  mein 
trolTIicher  Freund.  <!er,  >vif  ich  aus  einer  Stelle  seines  Brirfe«  schlie- 
«jzeti  zu  dürfen  tHauhc.  am  Ii  Hrn.  Prof.  W.  WeLszenborn  auf  seiner 
Sei!(^  hat,  sich  herbeilassen  wollte  dip  rren/e  ?^>agc  von  seinem  Stand- 
I)ui)lvto  aus  zn  beleuchten.  Uebrigens  l^cmerke  ich,  dasi  derselbe 
lut  nie  Auffassung  der  Worte  des  Tolybios:  ^mg  tov  ngcorov  noiujjuav 
(III  66),  welche  ich  mit  Zusfnninung  des  Hrn.  N.  auf  den  Ticinns  be- 
z,iolte,  uusdracklicii  biili;^t  niid  die  enlgegeiislehetide  Augabc  deä  Li- 
vius  auf  einen  Irthuin  desselheu  zurückfuhrt. 

Wenn  nun  gleicbwol  Hrn.  N.s  Aufsats  mabr  dia  Fona  einer  Be- 
kimpfaag  ala  aiaar  Baatitigung  dar  tob  mir  anigaaproabaMK  AaaiaM 
trftgt,  so  bat  diea  daria  aaiaaa  Groid,  daas  Hr.  N.  dia  Saaho  ao  dar- 
atellt,  ala  wira  aiaiae  gaaaa  Erfifteniag  darauf  goriobtel,  daa  tob 
livivs  arvibola  Emporiom  b«i  Flacaatia  ata  daa  Uabargangspuakl  der 
10000  nacbsovraisen,  ao  das»  mit  dar  Riabtigkait  diaaar  AaaabAa 
meine  Erörterung  stünde  oder  Üala^  wibraad  i«  WabriMit  dieaer  Ge- 
danke mir  erst  beim  niederaobreibea  ia  dea  Siau  kam  aad  danim  mit 
allen  möglichen  Restrictiooen  als  eine  *  bloss  extemporierte  Venaa- 
tvng»  die  ohne  allen  Anspruch  an  Zuverlässigkeit  ansgesproclien  wer- 
den mag'  hingestellt  wird.  Ja  ich  lade  Hrn.  N.  in  der  That  ein  seine 
*  besser  begnindelc  Ansicht  über  die  fragliche  Möglichkeit',  ncmlich 
*dasz  die  lOOOO  Mann  auch  vom  linken  Ufer  der  Trebia  nach  Placentia 
gelangen  konnten,  ohne  durch  den  Flusz  gehindert  zu  werden',  ans- 
saspreobeo,  und  ich  weiss  durch  Frivatmittbeiiungen,  da»x  aacb  aoeb 
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andere  Leser  meines  Anfkttzcs  auf  denselben  Gedanken  g^ekümmcii  sind, 
weleheii  Hr.  N.  tassDHebt.  Bs  Ist  also  ein —  freilich  sehr  gewjchlig-es 
«iid  fblgemieliM  vvc^  tiXog  Tkso  fiv&ovy  was  er  mir  zuruft.  In 
der  That  war  die  Höflichkeit  erwogen  und  besprochen  worden,  dasz 
llaeentia  nnnitltolbar  an  oder  dodi  so  nahe  der  Mandnngr  der  Trehia 
g^egen  (pewosen  sei«  dass  dieselbe  noch  in  den  Bereich  der  BeKesH- 
gmgvwerke  bitte  gesogen  sein  kMmen;  ond  die  Beicbnnng  anf  den 
gewOfanltchen  Schalkarten,  i.  B.  ron  Reichard ,  der  geradeso  etnen 
Ann  des  ata  Trebi«  bezeichneten  Flnsses  in  die  Stadt  leitet,  IroiBten 
diese  Vermutung  zu  begttnstigen  seheinen.  Allein  bei  der  0tt<OTer- 
lissigkeit  dieser  Karten  nod  gegenfibcr  anderen  Zeichnungen  und  der 
bersehenden  Annahme  wagte  ich  auf  diese  Möglicbkeit  nicht  mehr  tn 
bauen,  als  S.  64  u.  65,  besonders  in  der  Anm.  geschehen  ist,  an- 
eingedenk  der  Ermnhnung,  welche  die  griechische  Weisheit  ihrem 
Schützling  ans  Herz  legt:  ^ijdi  xl  ^fico  ta^ßsi  •  Ty^o^aXiog  ya^  avriq 
iv  TtccCiv  audvav  toyoiaiv  tüJ^h.  Hr.  N.  hat  das  Verdienst,  nnbe- 
irrl  durch  Annahmen,  die  vielleicht  nichts  als  historische  Vonirtheif© 
sind,  die  Consequens  der  erkannten  histonsi  ht  n  Nolhwendigkcit  «re- 
zogen zu  haben;  indem  er  mit  klarem  Blick  alle  Mumenle  in  der  Er- 
zählung der  beiden  Schriftsteller  zusammenfaszt,  spricht  er  uner- 
schrocken das  Kcsuliat  aus,  welches  einen  yielleicht  mehrhuridertjSh- 
rigen  geographischen  Irlhum  berichtigt.  Die  Möglichkeit,  dasz  im 
Laufe  der  Zeit  der  ISame  Trebia  auf  einen  andern  Flusz  übertragen 
worden  sei  oder  derselbe  FIbss  seinen  Lauf  geändert  habe ,  laszt  sich 
aiebt  abweisen  und  könnte  doreb  manche  Beispiele  aus  neuerer  Zeil 
bekrifUgt  werden«  leb  sHmme  demnach  der  Bebanptnng  des  Hrn.  N. 
TOllkoaatten  bei,  dass,  wer  mit  Poiybios  nnd  Livios  in  der  Hand  sieb 
selbst  eine  Karte  au  seiebnen  rersncbte,  Placentia  anf  das  Unke  Ufbr 
der  Trebia  setsen  mflste.  Da  ich  nnn  dermalen  keine  bieloriscbe  No* 
tiz  kenne,  welche  dieser  Annahme  widersprflche,  so  nehme  ieb  bei* 
nen  Anstand  mick  derselben  ebenfalU  anr.oseblleasen.  Üebrigens  kann 
diese  Znstimmoag  der  Natur  der  Sache  nach  vorlfinflg  nnr  eine  be- 
dingte sein;  denn  solange  keine  Notiz  nachgewiesen  werden  Icami, 
ivelche  ausdrOcklich  diese  Annahme  beslitigt,  musz  man  wenigstens 
auch  noch  die  Möglichkeit  einriumen,  dasz  eine  Angabe  aufgefunden 
werden  könnte,  welche  jener  Annahme  ausdrücklich  widerspräche. 
Tn  diesem  Falle  würde  dann  meine  Ansicht  von  drs  Hrn.  N  sich  ent- 
schieden trennen.  Ich  würde  belinnpten,  auch  dann  könne  der  Bericht 
ch ->  l'olyhios  noch  franr,  in  soinfr  Uichtigkeil  bestehen;  Hr.  N.  dagegen 
wurde  nach  der  von  il\Hi  gei.lülltcn  Alternative  behaupten,  in  diesem 
Falle  sei  der  ßericlil  des  Poiybios  ehensn  iinjfeniigend  oder  in  sich 
widersprechend  wie  der  des  Livius.  >ach  meiner  Ansicht  nenilich 
heschranktc  sich  der  Widerspruch  r.wischcn  dem  (Jang  der  Ereig- 
nij»se,  wie  ihn  Hr.  N.  in  Uebereinstinunung  mit  mir  auffaszt,  und  der 
Torliegenden  Erz.ählung  doch  nur  auf  die  Angabe,  welche  sich  blosz 
Im  Lirius  und  nicht  auch  im  Poiybios  findet,  wornach  Scipio  den  im 
Lager  anrackgebliebenen  Theil  des  Beeren  wihrend  der  Niciit  tnbe- 
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Mfkt  oder  wgwtftri  tob  den  poniscbea  Heere  Aber  die  Xrebki  iid 
weiter  nach  Pleceelit  fiüirt.  Hr.  N.  dagegen  nimmt  an,  dtts,  wen 

Me  Placcntia  auf  der  redltea  Seile  der  Trebia  denke,  man  es  soch 
unbegreiflich  iindeamfiMe,  ytie  die  10000,  \^elche  sich  nach  dem  Qher- 
einslimmenden  Bericht  des  Polybiot  oad  Livius  durch  die  SchUcbt- 
reihe  der  Funier  durchschlugen .  zwor  durch  den  Flusz  gehindert  ge- 
wesen seien  sich  ins  römische  Lager  zn  begeben,  nicht  aber  gehin- 
dert gewesen  seien  sich  nach  IMucendn  7,u  reiten.  Dieser  Annahine 
musz  ich  jedoch  aach  jetzt  noch  w idürsprechen.  Di  nn  Po!\bius  er- 
wähnt in  Verbindung  mit  dem  Fiusz  auch  noch  andere  Grunde,  na 
menllich  die  Menge  der  feindlichen  Reiter,  welche  uiilurlich  einen 
UcbergaiJg  au  dieser  Stelle  besonders  gefahrlich  oder  geradezu  un- 
möglich niaclien  konnte,  weiter  utUeu  aber,  lu  der  uacbsteo  jNähe  vaa 
Placentia,  diese  Erschwerung  nicht  bot. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möge  es  nur  vergönnt  sein  einige  der 
Einwendungen  zu  berOliren,  w^ehe  Hr.  If.  gegen  mlcli  gellead  aeobl» 
wobei  ich  letirlicb,  wene  ieh  die  Riebtigbeil  der  Brsibhng  det  Ii* 
Tini  ia  ellee  Zfigea  niebl  enerkeene,  mur  ai  die  Darslellaag  dee  ?o» 
lybiöi»  nickl  et  die  des  livtui  gebvadee  bis.  Dess  bei  eUer  Veber- 
deitiauMec  beider  Sebriflstoller  in  gewea  and  im  eiaielaea,  die  tcb 
aiohl  ia»Abrede  etdie»  laden  eieb  doeb  maacbe  iwar  weniger  in  die 
Aagen  fallende  aber  doeb  aiebt  aabedeateiune  VereebieMienbeiiea,  die 
Hiebt  geradeia  aabeaebtel  bleibea  dflrfea.  Deaneeb  bitte  Hr.  II.  «ir 
aiebl  die  Worte  des  livins  Placentiam  recf o  itinere  perrt:tm^vtl^ 
ftfeehalteo  eoUea,  die  ich  niebl  als  massgebend  belraobtea  Inaai 
da  Polybiofl  nur  sagt:  a&gaat  fuv^  actpaUitig  ampi^Ji^  dg  Uka- 
%siftUtVy  wodurch  der  gegen  mich  geltend  gemachte  Gmod  wegfallt: 
obgleich  selbst  die  Worte  des  Livius  nicht  das  beweisen,  was  Hr.  N. 
sie  beweisen  lassen  will;  denn  auch  er  >vird  dieselben  nicht  so  ver- 
stehen, als  wären  die  hoiner  stricte  in  der  Bichtuni;  ,  in  der  sie  über 
den  Flusz  gegangen  waren  und  zuerst  den  Feinden  i^e;;eimbergestön- 
den  hatten,  vorwärts  gegangen  und  so  nach  Flacentia  gekommen:  son- 
dern Livius  will  eben  nur  ausdrücken,  dasz.  nachdem  sie  sich  durcii 
die  panische  Schlachllinie  durchgeschlagen  hatten,  sie  nicht  erst  ver- 
suchten in  das  römische  Lager  zu  kommen,  sondern  üijI  dem  kürzesten 
We^^o  dircct  nach  riacHuUa  eilten;  ob  sie  dabei  i:ucrsl  eine  Schwen- 
kung machen  muslen  oder  nicht,  kommt  gar  nicht  in  Betracht;  ja  wollte 
mao  die  Worte  pressen,  so  könale  van  sogar  eine  Instant  gegen 
Hre.  N.  direw  ealaebaien;  aiea  köaate  eiaen  Gegeasata  easgedrtebt 
lladea  nad  die  Aadeatnng  beraaeleaea,  dau  aiea  aaeb  aaf  dem  Wcfe 
aber  die  Trebia  aad  das  rftmiecbe  Lager ,  obwol  wegen  des  Wlabaie 
Vit  einen  Umwege,  aaeb  Pleeeatis  bebe  komea  kAaaea.  Dock  wäre 
dies,  wie  gesagt,  aa  viel  daria  gesaebt,  da  niebt  Jede  Aeasieraag 
ixifififg  l6y^  geeonmen  werden  will.  —  Die  gleiebe  Beweedlnia  kat 
es  Vit  dea  Worten  des  Livius  Cap.  47:  priat  Pimcmtum  |Mrae»rre 
pum  satis  scirei  Hmmibal  ab  Tieüto  frofectos^  die  ja  offenbar  nte 
der  vinder  bebetsame  aad  weniger  geaaae  Aasdraok  belracblet  wer- 
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Pieie  WorU  «iMr  Terstiltea  ia  4«ai  ZiMuneiib«Bg,  i»  weldM  li» 
reebtlroL  s«  denkM,  dtss  Seipo,  wmib  w  olwa  n- 
terhsll^  d«r  Ticinusatoduig  Aber  des  Po  ffenf ,  jüo«h  dieueita  4ar 
Tralu«  seiae  Stenaag  naluB  ind  doch  Placentia  als  Statxputkt  be- 
trachten konDte.  D6DII  nata  nXtmmnlmw  beseidioet  ja  doch  aw»  dasa 
er  im  Bereich  voo  Piacefulia  stand,  was  das  dazwiaebvDlie^en  eioea 
solchen  Fiüszchens  nicht  atisschlieszt.    So  liest  man  in  einer  Ge- 
schichte der  nenern  Zeil:  *  Wallenstein  brach  aus  Böhmen  oaf,  ver- 
einigte sich  mit  dem  bayrischen  Heere  und  bezog  vor  Nürnberg 
ein  verschanztes  Lasrer',    Sollte  ich  aus  diesen  Worten  des  gewis 
auch  gut  unlerrichtcti  n  Verfassers  schlieszen  müssen,  Wollenstein 
habe  nicht  auf  einer  Hohe  jeuäeiis  der  Rednitz  in  der  Nähe  von  Zirn- 
dorf nnd  Fürth,  mehr  als  eine  Meile  von  Nürnberg  sein  Lager  gehabt? 
In  gleicher  Weise  sprach  und  schrieb  nuin  vor  etlichen  Jahren  von  dem 
Lager  bei  Augshnrg,  ob>\ül  es  die  ^^  crtorh  zwischen  sich  und  der 
Stallt  hatte.  Und  so  gewis  in  hundert  aiiileieü  Fullen.  Ist  die»  richtig, 
duuii  verliert  auch  di&  ganze  weitere  Argumentation  des  Hrn.  N.  gegen 
mich  ihre  Kraft;  deaa  anoh  aaob  meiner  Ansiebl  ist  der  Uebergang  dei 
Seipio  iber  die  Trebia  keiae  Bewegung  deai  Feiade  entgegen,  keia  ÜIH 
berfaaf  auf  daiielbe  Ufer  wo  dieaer  ataad,  aoadeni  eia  weiterer  Rielir 
sagv  dmh  welehea  er  dea  Flaaa  iwiaohea  aieh  aad  dea  Feiad  braebta» 
Aaeb  der  Eiawaad,  welebea  Hr*  M.  ia  Beiaf  aaf  daa  Saiporiaai 
bei  naeeaHa  erbebt,  aebeiaC  mir  aiebt  aaaderlieb  belaagreielu  Za« 
aiebat  Teretebe  ieb  aiobt,  waa  Hr.  N.  daaiit  aagea  wollte,  daat  iab 
*bier'  deai  Polybioa  alleia  folgea  wolle,  wibread  ieb  ihm  awar  ia 
der  Darsietlnng  des  gaaien  Gaaga  der  Ereigniaae  fol^  and  daruai 
aolebe  ZAge,  die  aiir  dazu  nicht  zu  passen  scheinea,  ansscheide,  hier 
aber,  in  dem  gegebenen  Falle,  aaadrücklich  eine  Notiz  des  Livins  xu 
Uilfe  nehme,  die  mir  braaehbar  schien  zur  Lösmm?  eines  Zweifels, 
fir  dea  ich  eben  keine  bessere  Lösung  wüste.  Ich  hatte  dieselbe  noch 
etwa  unterstatzen  können  durch  die  Angabe  des  Appinn  (VIT  7),  der 
den  von  Livius  erzählteti  Vnnr;iii('  t  benfolls  berichtet  und  dübei  sich 
des  Ausdrucks  bedient:  i-riPHov  t/i' ßgccxv  IlkantwUng.  Ol)  er  tur 
diese  Nachricht  noch  andere  OewHhrsmntiiuT  hatte  oder  nur  au»  Li- 
vius  schöpfte,  weisz  ich  nicht;  im  letztem  l  alle  scheint  er  wenig- 
sten« die  Angabe  des  Livins  beiöglich  der  Bedeutung  dieses  Einpo- 
riums  ebenso  verstiiri  lcn  zu  haben  wie  ich.   Stand  aber  dasselbe  als 
befestigter  Huren  ,  von  dem  weder  Livius  noch  Apitum  einen  bcson- 
dern  Namen  aogibt,  ni  duöcm  nahen  Verhallnis  zu  Placentia,  so 
liszt  es  sich  ja  w  ol  auch  erklären,  wie  Polybioa  eiae  Brwlbaaaf  dea- 
gelben  ganz  unterlassen  konnte ,  ohae  daaa  wir  Üua  dieae  0atarlaa 
siuig  so  hoch  anrechaea  dirftea,  ala  Hr.  K.  ea  ia  dieeeai  Falle  tbaa 
Wirde.   Deaa  ala  die  yoa  dea  Bdaiera  Toa  vom  bereia  beatiMla 
Riekxugsliaie  dirftea  wir  dieaea  Weg  aoboa  wm  deawillea  aiebt  aa- 
aebea,  weil  die  Balatehnng  der  Seblaebt  aaf  deai  liakea  Ufer  doeb 
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für  üio  Rdmer  nehr  ner  eieea  iiffttlifee  Chartkler  hei.  IMtigeü 
möchte  ich  iriseen,  ob  Bf.  N.  die  Aagtbe  des  liTite  tob  4er  Eiie- 
fen  dieses  Bmporiems  hei  Pleeeetfe  imd  seine  Brf Maag  Toe  dtsi 
Tergebliehett  Angriff  des  HemilbBl  tut  diesen  Ptttt  dherhmpt  Md 
als  historfsehe  Thetstdie  gelleii  lessen  will,  wese  mtn  eve  iuM 
Mnden  wol  geneigt  seie  könnte,  bt  ftberiumpt  hemerkeaswerlhi 
wie  eotohe  Zage,  die  Ltrius  zu  der  Darstellung  des  Polyhioe  hinse- 
Ihgt,  in  der  Regel  leicht  den  Grund  des  besondern  Interesses,  wei- 
ehes  sie  für  Livius  liaben,  rerrsthen.  Es  ist  meistens  das  patriotisch« 
Gefahl,  die  ethische  Richtung,  bisweilen  auch  das  rein  rhclonscbe 
Element,  >velche8  sich  dabei  kiind  gibt.  So  in  dieser  und  der  d??r?'if 
folgenden  Erzählung  von  der  Einnahme  des  Emporinm?  Viclumiilac, 
welche  leirJero  dem  I.ivius  Gelegenheit  sribl  die  Ti  culosigkei?  und 
Grniisamkeit  des  Ilanmltal  z!t  schildern.  Unter  dunselben  allgemeinen 
Gf  sich!5]mi)k»  kann  man  nun  oüenbar  auch  die  Erzählung  von  dem 
uäcliliit  ht  II  [  i  bergang  des  Scipio  über  ilio  Trebin  nach  der  Meder- 
lage  des  runuscheu  Heeres  bringeu,  die  nlH  iiiaupl  eiuiiicü  Bedenken 
llaiim  gibt.  Denn  erstens  ist  es  an  sich  auliallend,  dasz  die  Uömer  so 
gan«  nahe  dem  panischen  Lager,  »ic  man  es  sich  nach  den  Wor- 
tco  des  Livius  doch  denken  musz,  ihreu  W  eg  nach  Placentia  nabnen, 
selbst  wenn  die^^e  Stadt,  wie  Hr.  N.  will,  anf  dem  linken  Ufer  lag. 
lind  dann  ist  es  doch  nneh  nerkwflrdig,  dtss  Mjkios,  der  ta  ilii- 
gen  ausf&brlich  ron  dem  Sehickssl  des  gesehlsgsiea  Heeren  nprickt» 
ton  diesem  Uebergang  gar  niehtn  erwähnt,  nn  so  siehr  nie  aneh  den 
Werten  des  Urins  cm  Sehlnss  des  56n  Csp.  msn  die  XM  eis  gir 
flieht  so  klein  betreehten  darfte.  Ünsweileihnfl  hetle  lirins  —  er 
selbst  deutet  es  Je  sosdraoklieh  sn  —  aefarere  Berichte  (ror  A«gen, 
die  tn  msnchen  Funkten  roneinander  abwichen;  und  es  isl  radhi  nn- 
wshrscbeinHcb,  dasz  er,  obwol  im  wesentlichen  dem  Fotybios  fst- 
gcnd,  doch  auch  nach  Zweck  und  Befund  Ziige  sas  endern  Berichter* 
sisttern  entlehnt,  ohne  gerade  Ängstlich  ihre  Zusammeugely^rigkeil  sn 
prüfen.  Sollte  sich,  obwol  ich  aufrichtig  das  Oegentheil  wflnsebe, 
die  Vermutung  dos  Hrn.  N.  bezüglich  der  Lage  von  Placentia  niclil 
bewahrheiten,  so  möstc  man  in  Anbetracht  dessen,  dasz  bis  auf  den 
ln'Mli^en  Tn2'  dir  Forscher  nichf  einig  sind,  ob  nach  dem  Bericht  des 
Livius  die  Sclilaciit  auf  dem  rechten  oder  linken  l'fer  stattfand  — 
denn  ohne  Rücksicht  auf  l  iviirs  würde  w  ol  schwerlich  über  die  Dar- 
stellung des  Polybiüü  derselbe  Zweifel  herschcn  — ,  diese  J^u  lle  zu 
denjenigen  rechnen,  von  welchen  Weiszenhorn  in  der  Einleitung  la 
seiner  Ausgabe  S.  21  spricht,  und  übereiosliinmend  mit  ihm  iieerwafcs 
in  seiner  Heccnsion  dieser  Ausgabe. 

Augsburg.  CkrMoH  Crotk 
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B. 

Die  uühcro  Bcslimmung  des  Tcrräins,  auf  welchem  <fie  SeMacht 
zwischeo  Uanoibal  und  dem  römUcheii  Consul  Tib.  Semproniiis  vorflel, 
isl  kUrslieli  in  dem  laafendea  Jahrgang  dieser  Jahrbücher  8.  59  it. 
mnd  S.  S&3  flt.  der  Gegeuelend'  Bireier  Abbendlungen  gewesen,  denen 
noch  eine  dritte  Yon  KL  io  St.  in  dem  ^Correspundensblilt  für  die 
Gelebrioo-  nnd  Realseholen  WOrtembergs*  1855  Nr.  6  binsogekommeii 
Ui.  Alle  drei  gelangen -darcb  sorgfältige  Untersttebiing  der  Berichte 
des  Polybioe  und  dee  Urins  Aber  die  Bewegungen  der  beiden  feind- 
lieben  Heere  seit  dem  Treffen  am  Tieinns  bis  inr  Schlacbt  an  der 
Trebia  sn  dem  Resollate,  dieselbe  misse  anf  dem  linken  Ufer  dieses 
Flusses  stattgefunden,  das  römische  Heer  also  aeia  Lager  anf  dem 
rechten  gehabt  haben.  Die  Schwierigkeit  aber,  das*  die  10000  RAmer^ 
welche  sich  durchschlugen,  nach  Placentia  gelangten,  ohne  dasz  eines 
Rückgangs  derselben  aber  den  Flusz  Erwähnung  geschieht,  wird  von 
Hrn.  Prof.  Cron  in  der  ersten  Abh.  durch  die  Annahme  einer  Brflcko 
zwischen  Placentia  nnd  dem  von  ilim  nuf  da.-?  linke  Ufer  der  Trebia 
nicht  weil  von  ihrer  älüudunir  verso^zlrn  Fmponuiii  (Liv.  X\l  57\ 
von  Hrn.  Dr.  Memeyer  in  der  zweiten  duK  Ii  <lu  Hypothese  ^clösf.  die 
Trebia,  die  bekanntlich  jetzt  ein  paar  31eiien  oberhalb  Placenlia  man- 
dot,  habe  dies  früher  unlerhali)  d K  ^er  Stadt  gelhan ,  oder  es  sei  ihr 
Name  erst  spiiler  auf  den  jel/.l  so  ln;nannlen  FItisz  übertragen  wurden. 
Die  diilk  Abiuiiidluuj^  Hjodiliciert  diese  Hypothese  dahin,  dasz  sie  den 
Fiusz  Z.U  janer  Zeil  sich  in  zwei  Arme  Iheilen  lüszt,  w  elche  Placentia 
von  Westen  und  Osten  unischlussen:  'derjenige  aber,  welcher  auf  der 
Westseite  strömte,  war  viel  schwacher  als  der  Östliche,  legte  den 
weichenden  ROmern  kein  Hindernis  in  den  Weg  und  wnrde  deswegen 
TOn  den  Ceachtehlsetireibern  nieht  berQcksiohtigt ;  später  aber  wandte 
sich  die  ganze  Strömung  nach  Westen  nnd  lieai  das  dstlicbe  Bett 
Tertroeknen.'  Eine  Happtstatte  dieser  Annahme,  dasa  Placentia  lar 
Zeit  der  Schlackt  oberhalb  der  Flnssmfindnng  gelegen,  Ist  ferner  in 
dem  Berieht  des  Liyins  enthalten,  wornach  Seipio^  der  mit  dem  Reale 
des  römischen  Heeres  anf  dem  rechten  Üfer  gehlieben  war,  In  der 
Nacht  über  den  Flusz  gieng,  um  ebenfalls  noch  nach  Placentia  sn  ge* 
langen.  Was  aber  Hr.  N.  weiter  anfhhrt)  nach  Livius  X\I  47  sei  Sei- 
pio  in  Folge  des  Treffens  am  ricinus  bis  nach  Placentia  selbst  (P/«* 
cenliam  petvenere)  und  darauf  erst  wegen  des  Abrutls  der  Galtier 
auch  noch  hinter  die  Trebia  zurückgegangen,  löst  sich  durch  die 
grössere  AVeite  des  Ausdrucks  bei  Polybios  III  66  örQaroTndiviJttg 
tkqI  TTXttxtvxlctv^  welcher  dns  römische  Lager —  vor  jenem  Abfall  — - 
auch  auf  dem  linken  Ufer  zu  denken  gestaltet.    Die  andt  i  ii  (ininde, 
weiche  Ilr.  N.  mdi  Ii  ge-j^en  Hrn.  Crons  Erklärung  und  mitteibar  für 
seine  eigno  An>ulit  irrltend  macht,  fallen,  wie  er  selber  zuzugeben 
scheint,  "weniger  ins  (iewichl.     Der  Heichnrdscho  Atlf?s  ober,  auf 
dessen  Zeichnung  aicU  ür.  &!.  beruft,  \mi  —  auch  fichoo  in  seiner 
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ersten  Ansgabe  —  einen  Bach,  der  östlich  Ton  der  Trebia  flieszt  ani 
«nnittelbar  bei  Placcntia  mündet,  fSlschlicherweise  sich  aas  derselben 
abzweigen.  Ueberhaiipt  aber  sclieiiit  es  gewagt,  eine  solche  sonst 
durch  nichts  beglaubigte  Aeodcruug  des  Fluszluufes  oder  -iiiiinens  an- 
auuelimen,  wozu  noch  die  sehr  nalürlirlir  I  rnffe  koniinl,  w  ariiiu  Scipio, 
statt  nucU  dem  Abfall  der  GuUicr  über  die  Trebia  zu  £rehen  und  da- 
durch riacentia  selbst  dem  Feinde  bloszz.ustellen ,  nicht  lieber  sieb  lo 
diese  Festung  geworfen  habe.  Bio  Crouäche  Aiiruhme  einer  Brücke  ist 
zwar  für  jene  Zeil  ouch  nicht  historisch  g-esichert  ;  später  jedoch.  &U 
M.  Aemiliu»  Scauius  die  viu  Acuulia  von  riaceiitiu  bts  Derluau  (j. 
Torlona)  weiter  führte,  musz  die  Trebia  in  jener  Gegend  überbrückt 
worden  sciu,  wahrscheinlich  an  derselben  Stelle  bei  St.  Antonio,  wo 
noch  jetzt  eine,  letibMitfl  im  J.  1825  emmrle  Brttoke  ttehl  (t.  6. 
V.  tfarteiM  Italien  I  S.  SU)- 

AlleiB  »ind  wir  dMB  Oberhaupt  fenOlliigt  des  geacMfef  lUh- 
nera,  blois  am  sie  ordeotlioh  Aber  denFlnis  zarficksabnafea,  im 
GedaiikeB  eine  Brftoke  la  bauen?  Konnten  iie  nicht  eben  no,  wi«  nie 
Morgens  bei  ihrem  Anisng  et  fethan^  nun  aneh  tnf  dem  Biduaf 
dnreh  die  Trebia  waten,  anmat  da  es  jetst  die  Reitnng  Ihres  Lebeat 
galt?  Folybios  sagt  awar  C.  74,  5,  sie  haben  wegen  des  Flnaaes  lad 
des  herabstrOmenden  Regens  sich  nicht  in  ihr  Lager  svräck ziehen 
können;  weiter  unten  aber  war  woi  die  Trebia  breiter  andeeiehteTi 
wie  dies  die  Natur  aller  dieser  von  den  Apenninen  herabkommendan 
Nebennüsse  des  Po  ist,  ibr  Bett  immer  mehr  zo  erbreitern,  wlhrend, 
wenn  wirklich  tlrr  jetzige  'Campromoldo'  (^campns  morfnanim}  west- 
lich von  Placenlia  am  auszersleri  Sntiine  der  Hügel  derOrf  der  Schlacht 
war  (s.  Marlens  a  0  III  S.  262)  die  Trebia  hier  wo!  nw<  ii  iu  cngeretu 
und  darum  liercn  in  HLtte  flosz.  Livius  P)oricht  aber  über  den  nnrhl- 
licheii  Uebt  rü^ang  bcipios  über  den  Mii^/.  ist  nicht  nur  durch  d«5  sclrs  i^i- 
geu  des  l'ulybios,  der  dot  h  im  übrigen  hier  fusl  seine  einzige  viuella 
ist^  sehr  verdächtig,  sondern  er  enthält  auch  an  sich  die  grdsteo  Un- 
wahrscheinlichkciLen.  Einmal  laszt  er  den  Uebergang  gerade  de« 
karlhagiscUen  Lager  gegeuubci  gesuhchen,  während  bei  der  hekaaa- 
ten,  durch  die  Niederlage  natürlich  zehufuch  gesieigcrtcii  Aengsllicb- 
keit  des  Consals  an  eine  solche  Keckheit  gar  nicht  gedacht  werden 
k(tainte,  fielmehr  die  RHekslebl  anf  mfigliehste  Sicherheit  ihm  bitte 
gebieten  mQssen,  den  Plnss  so  lange  als  mAgUeh  swiselmn  sieh  and 
dem  Feinde  sa  behalten  and  also  ersi  in  nie^ter  Nike  bei  Phsertis» 
mehrere  Meilen  weit  unterhalb  des  beieiehneten  Panktes  de«  Ueber- 
gang in  Tersnehea.  Dann  soll  derselbe  auf  PUiasen  gesekeben  saini 
Aber  woher  bekam  Scipie  sotcke?  Morgens  waren ,  wie  die  Mnik- 
long  Ton  dem  ttbersetaen  des  römischen  Heeres  Aber  den  FInn  he- 
weist,  noch  keine  vorhanden,  nnd  am  Abend  nad  in  der  Nacht  war 
keine  Möglichkeit  mehr  dergleichen  zu  zimmern.  Eadlieh  sollen  die 
siegreichen  Karthager  das  Unternehmen  Scipios  entweder  nicht  ge- 
merkt oder  wenigstens  sich  gestellt  haben  als  merkten  sie  es  nickt 
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b«ide9  so  onwalmMkeinlich ,  4tsi  liA  Uerin  tckoa  MkrIMello* 
rifelM  EtMung  TMrith  * 

ün  dieae  aber  aocli  offenbarer  darzolegen,  erlaube  leh  vir  die 
bei  Lifios  «nutlelbar  vorangehenden  Sitze  mil  Nemem  Terseheft 
kieber  sn  setzen.  Sie  lauten:  1)  plmrti  4$iMU  im  ommu partes  emp^ 
Hönes  faetae:  et  gut  flutnen  petiere,  aut  gurtfitilm»  ohmumpH  mmt 
mtU  uUer  cunclationem  ingrediendi  ab  hostibus  oppreisi.  S)  gni 
passim  per  agros  fuga  sparst  eranl^  testigia  cedentis  sequentes  agmu 
nis  riavcntiam  contendere :  aliis  titnor  ho<,(lum  audaciam  ingrediendi 
flumen  fecit  trausgrcssif/ne  in  caslra  perrcncrunt.  3)  imber  nivB 
mixtus  et  intoleranda  ris  friguris  et  liviiimcs  multos  et  elcphantos 
prope  ovities  absumpsit.  4)  finis  inscquendi  hostis  Poenis  flumen 
Trebia  fuit ;  et  ita  torpentes  gelu  in  castra  rediere^  itt  rix  laetitiam 
tic{oriae  sentircnt.  In  dieser  Slelle  fulll  mancherlei  auf.  Einmal  sol- 
len alle,  welche  nach  der  Trebia  eilten,  anf  die  eine  oder  andere 
der  angegebenen  Arten  (Livius  gebraucht  die  strenge  Disjunctiori  aul 
—  aut)  umgekommen  sein;  nachgerate  aber  wird  doch  von  einU 
gen  gesagt ,  dasz  sie  sieh  Aber  den  Floss  gerettet.  Wamn  hat  der 
Sehriflitetter,  wemi  er  diea  nodi  beibriogeii  wollte,  et  nlebl  pMieii- 
ätor  gleleli  mmIi  oppreni  angelttgt  ond  daraaeli  raeh  das  aut  —  2riif 
■lodifteierlt  Sodann  wird  jedermann«  wenn  er  den  Anfing  von  Mr.  3 
lieat,  meinen  et  aei  hier  noeh  von  den  ROmem  die  Rede,  bis  ihn  dio 
ghpkmUi  lehren  daat  ea  den  Karthagm  gilt.  Noeh  bereitwilliger 
wird  »an  aageben,  datn  Nr.  S  paaaender  hinter  Nr.  4  atttnde  ind 
lotfterei  aieh  besser  an  Nr.  %  nnaehlOsse.  Das  ist  auch  die  Gedanken* 
nnd  Satz  folge  bei  Polybios  C.  74,  8  f.:  of  6k  di€i^pvyo¥t9g  %mp  mtAif 
tml  fe  fsAiMfvoy  V^^QOg  rnv  kmicov  itffoq  won^fimqii^ifkHtv  (Svavripa  mtov^ 
fuvoft  rtpf  anoxioQt](Siv  iwitsoplod^aoiy  «otnfOf^  iig  UlxtKtvztav, 
%i  dl  rcov  Kaf^rfiovUtv  axQcnoTudov  fcog  tov  itovafiov  Turtadim^ctv 
rovg  noXeplovgj  wto  dl  tov  xn^wvog  ovxixi  dvvapBvov  noggcorigto 
ngoßafvFLv,  iTtcevrjXd-E  naUv  eig  TtaQefißoXrjv.  xal  navzeg  inl  ^hv 
^uxy  TCEQLxa^Btg  rjöctv  ag  xaxcoQ^(üx6  reg  {(Swißaivs  yaQ 
oUyovg  fiev  twv  Ißi^Qcav  xoti  Aißvfov^  rovg  öe  nXslovg  a7toX(okivai 
T«av  K£Xx(av) ,  vno  Sh  t<av  o^ßgwv  y.al  rijg  irnyivo^imig  xiovot  ovtm 
duri^evTo  deivcjg  wffre  zä  ftfv  &i]oia  dia(p&aQr]i>ai  nXijv  £vo?,  TtoX" 
lovg  dh  '/.cd  Tcov  avÖQ^v  anoXXv^at  Kai  tk>v  inTtav  diu  to  t^nixog. 
Es  fragt  sich  hiernach,  da  an  eine  Verwirrung  durch  die  Abschreiber 
sieht  zu  denken  ist:  was  bewog  Livius,  die  Reihenfolge  der  Sütze  bei 
Polybios  in  der  angegebenen  Art  abzuändern?  oder  vor  allem:  wto 
knm  LiviQs  dasn,  von  dem,  was  der  Qrieebo  Yon  der  hohen  ftondo 


*)  Wem  dieser  Ausdruck  zu  stark  ist,  der  konnte  etwa  rerrnnten, 
M|iie  sei,  tebeld  er  den  sehllmmen  Ansgang  der  Schlackt  wahrgenem- 

men,  auf  dem  rechten  Ufer  der  Trebia  hinab  bis  in  die  Nähe  vun 
Placcntia  geeilt  und  habe  hier  den  fluchtlf;cn  10000,  welche  die  Kur 
tbager  nicht  ferfoigten,  —  etwa  auch  auf  Flössen  —  herübergeholfen, 
Wanna  4mm  die  Sage,  dass  er  selber  8her  des  Flnai  gegangen,  ent- 
ntHidnn  wfcre* 
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il0r  Sieger  über  ihre  glänzende  WaiTcutliat  sagt,  fast  das  irerpde  Ge> 
gentheil  zu  sagen?  Dasz  er  diese  >N  enflünir  in  seinen  auder\^  eitigeo 
(Jnt'Uen  erfunden  oder  sie  als  die  ans  iiuiern  Gründen  wohrsclitio- 
hchert  uliiie  ünszere  Zeugnisse  aufgcnummco,  Nvird  niemand  gUybea. 
Dann  blcibl  aber  nichts  übrig,  als  ihn  einer  durch  den  sog.  Patriolif- 
iiius  tiichl  mehr  £U  enLscliuldigtmdeu ,  neidischen  Fubciiun^  der  ihm 
vorliegenden  Wahrheit  uuiukliiircn,  umi  djs  Urlheil,  welches  Wcisien- 
born  (Einleiluiig  zu  seiner  Aui>gabu  »S.  '11)  über  aadei  c  In  j ;;tii«»cbe 
SclnUlLruiifen  von  Schlachten,  Belagerungen  und  Fcldiügen  Uli!.  Li- 
viu2>  itulic  die  UarstcliuDg  des  Polybios  nicht  richtig  versUDden  uder 
durch  unklaren  Ausdruck  verdimkeU,  i«l  filr  dea  ▼orliefeKden  Fall 
ttOßh  viel  M  oiikto,  Wena  aber  hinu»  sieh  eiiuntl  m  jcaer  Filtebof 
MlaeUomii  batto,  ao  moebu  ea  ibm  acbauMO,  ala  ob  dieaalbe  flaa- 
aiblar  geauiobl  werdan  kAnata,  waaa  er  daa  Maagal  aa  Siagaalinwl» 
bei  dea  Paaiera  darob  VoraoatoUnaf  vea  Nr.  4  TOr  Nr,  3  mtirilMai 
Sr  gewaaa  dadureb  aaah  die  MOgUabbeily  daa  waa  er  ftber  dea  aaba- 
»arklaa  Absag  Scipies  sagen  wollte,  darcb  ein  itaque  aibar  aa  daa 
vofbergeheade  ansnkadpfen ;  dagegen  Helen  ihm  die  io  Nr.  3  erwihataa 
Verluale  der  Karthager ,  welche  dea  Polybioa  Beriobt  oiTenbar  erst  ia 
Folge  der  Seblacbt  aialreten  läszt,  anpasseadarweiae  auf  den  Schlacbl- 
tag  selbst,  und  es  ergab  sich  weaigstens  von  TOra  beraia  dar  falacba 
Sahein,  als  ob  Nr.  3  auf  die  Römer  aich  bezöge. 

Es  dürfte,  um  das  Verfahren  des  Liviiis  noch  näher  zu  kenitzeteb- 
non,  vielleicht  von  Interesse  sein  auch  noch  einige  weitere  Abweichun- 
gen seines  Schlachlberichtcs  von  dein  des  Polybios  hervorzuheben, 
zumal  da  dieses,  wie  es  scheint,  von  anderen  nicht  s-esche/ien  ist*). 
])  Beim  Beginn  des  TreiTens  läszt  Polybios  die  römischen  Plaukler 
gegenüber  den  plIIll^i  lle^  sogleich  in  vielfachem  Nachtheile  sein  (C.73 
a.  A.).    Livius  erwähnt  jene  an  der  betr.  Stelle  g^ar  nicht,  %Nuhreod 
doch  jedes  regelrechte  TrelTen  iiiil  dieser  WafTeiiii.i [hiuL'^  bugauu;  er 
lial  die  ihm  von  Pol,  ausdrücklich  C.  72,  2  tiargcbulcucn  6000  m^a^ 
xovTiavag  (C.  73  a.  A.  iv^avoi  genannt)  in  einfache  sex  nuUa  pedi- 
tum  verwaadel^  aad  Usst  dann  die  Legionen  d.  h.  das  schwere  Fuss- 
Tolk  ia  aaaiitlelbareai  2aaaaiaiaBatoai  auf  4»  Balatraa  maier0  rokon 
iMtfera.  S)  Aaf  dieaes  bia  dadaclae  propire  «a  camua  in»  araia 
lar«a  «an/,  qua^  tu  effeeü  ut  tguUalm  Mmmm  ewiemph  wifera- 
iar.  Naeh  PoL  C.  7d,  ß  aogaa  aieb  die  latebtbewillbataa  aaaMialb 
wie  diea  lamar  geaebab,  dareb  die  Zwiaobeardoaia  blatar  die  Uaia 
aardak,  aad  aoglaieb  darauf  aeboa»  bei«  Begiaa  dea  allgaaiaiaw 
Kampfes,  urarde  die  rtaiaabe  Reiterei  aaf  dea  FUgeta  yoa  dar  fcv- 
tbagiichen  geschlagen,  obaa  dasz  hiebei  einer  Mitwirkaag  der  Briaa- 
ren  und  der  Elepbaatea ,  wie  bei  Uvivai  firwahnang  geschieht  Es 
badorfta  aiaer  aoUban  MUwirkaag  aaab  gar  aiebt|  da  die  tartba* 


Lachmann  de  fontibns  Livii  II  p.  43  sagt  oart  ^e.  5b«  56  ia 
pugna  ad  Trebtain  dcs^eribcnda  Polybinm  p?anc  Sequilar»  yaaca  Cl 
aiü«  addidit  de  Ceuomannis,  «t  plum  de  elephaatia,* 
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gisclie  Reiterei  neben  ihrer  ^röszern  Töchligkolt  der  rumiscben  anch 
an  Zahl  uins  l^fache  überUgcu  war,  und  nur  um  die  Niederlage  der 
römischen  enlschiildbarer  zu  machen,  scheint  Liviiiä  der  leindlichcn 
noch  »eitere  Uaterslützung  iugüfüUrt  zu  haben.    Was  insbesondere 

3)  die  Elephanten  betrifft,  so  ist  zweifelhaft,  ob  sie  der  rümischen 
fieiterei  aaeh  aar  so  lake  kamett,  daai  sie  die  Pferde  derselben  non 
9im  modo^  Mi  odort  imaoUlo  geliev  maolieii  koiiatea,  nd  dlatd  Notii 
Mbrät  sehr  «vf  Misreralf  ndnis  oder  Reaiioiacens  (yob  der  Sohltclil 
wm  Siru  ber,  Ut.  L  XDI  perioeba  t«1.  XXX  18)  alt  aif  wirkliah 
^lelleiiBisiigwr  üebwliafemag  la  benbenb  Dmb  ibreSlelloiv  ^ 
mkm  im  ^M^ße  pariam  di^tiOB  C«  3  war  niehl^  wie  aun  meioe» 
Möchte,  aof  den  ftasserateii  Bnden  der  ganzen  SeblaoblliBie»  alao  «neb  der 
Beiterei»  sondern  nach  Pol.  C.  72,  9  Tgl.  74,  S  Tor  den  im  engem 
Sinne  sogeaannten  —  Flügeln  ihres  Fuszvolki,  yon  wo  ans  sie  die 
beiden  ihnen  gegenOberatebenden  Fllgel  des  römischen  Fuszvolks  an- 
griffen,  und  als  diese  nach  dem  weieben  der  römischen  Reiterei  auch 
■oeb  von  den  jetzt  neben  ihrem  eignen  Foszvolk  za  beiden  Seiten 
berrorbrechenden  Balcarcn  usw.  angegriffen  wurden,  endlich  in  die 
Flucht  schlagen  halfen.  Livius  freilich  scheint  sie  auf  den  alleräiiszer- 
8ten  Punkten  der  Schlacütlinie  sich  zu  denlvi  n:  C.  55,  7  eminentes  ab 
extremis  nirmbus,  von  wo  sie  ^  9  }>tih(>  eqmte  tarn  m  jiiediam  pedi- 
tum  ficiein  sesr  (uh  rant ;  hier  werden  sie  von  den  röuiistjheu  teliles 
so  ubei  zugenchiei,  dasz  Hannibal  sie  gegen  den  linken  römischen 
Flögel.  wo  die  Genomannen  standen,  treiben  läs»t,  wo  sie  exlemplo 
Uaud  (Jubtam  fecere  fugam.  Daun  wäre  über  die  eine  Hälfte  derseU 
ben  voai  rechten  karthagischen  Fiugcl  sclion  einmal  au  deu  Cenoman« 
nen  vorüber  uach  dtiu  römischen  Ceulrum  hin,  und  jetzt  wieder  mit 
der  andern  Hälfte,  die  vom  linken  karthagiacben  FlSgel  an  dem  ra^ 
ten  rtauachen  Torbei  tot  daa  rOaiaabe  Genlnui  gekeiMMB  wbe ,  Baeh 
des  lieben  rtaladhes Flügel  getrieben  worden  —  ein  ao  verwirrenden 
Verfabren  wie  es  Ton  eineai  Hannibal,  der  mit  Blepbanten  mningeben 
wnale,  nnnftgltcb  an  denken  ist»  wie  es  rielaiebr  nur  ein  Sebrillatel. 
1er  ernnnen  konnte,  der  einealbeite  seinen  Landalenten  nocb  denRnbm 
die  Tbiere  abgetrieben  in  beben  snwenden,  aaderaeita  die  Scheid 
denaelben  erlegen  in  aein  nnf  ibre  Verbündeten  ebwibnn  wollte.  — 

4)  Die  lOOOD  bei  Liv.  C.  66,  S  mMa  Afrorum  ade^  pm$  €MUei$ 
auxiliis  firmaia  erat,  cum  ingenH  eaede  katUmm  perrupere,  nach 
Fot  C*  75,  4  mit  anderer  Yertheilnng  h^rfSav  x^v  lUXx^v  %ak 
0ti(fovg  nvog  rav  Aipviov^  und  wenn  sie  anch  noXXovg  avrav  ani- 
KTiivctv^  so  fand  sich  doch  im  ganzen,  oUyovq  ^kv  uiv  If^^vnf  %ai 

Uia.  Gu4fUin  Binder^ 
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740        Die  erste  Scene  vob  Scluiter«  Bnü  wm  Wm^m. 

68. 

MeiriBche  üebefwtomy  der  entoi  Soene  von  Schillers 

'Braut  von  Messm*, 

navmv  &t03ttw  ip  0wit^  fwwm  iffi». 
all*  l£eJUrvm  wnjbmf  f»  o  mayxiftnrig 
XQOVog^^mv  niyiCxog^  av\>ig  ig  ^0$, 

a^ovtog     ov  Xil'^av*  avöqog  iv  ^d'ovl 

15  aviog  (jitp  ui-^^c  J^-  oi  6'  ißkuuiui-  inyotfOi 
i^li^v  kaxovng  ivyiviutv  im,  jfccii^j 

30  S^ivtjg  TE  ixüioa^  M'f'o-:,  ovdd^  uld  o'&sv. 

iitftfovg»  0|H>v  |i«9rof(  ifuig  tt^i^fUvovg, 

a^qHiiv  ncLQei^ov y  tvaeßeig  ^  o^tag  oqoj 
T^v  r^igxwtfav,  %ttl  fiovov  yiiQ  $ig  i(U 

h  yciQ  xQOipevg  ßkkjttov  ipuog  xol  «oi^sWi^y 

avxüiv  wxuix^  &VfMive  '^vUtg  %(^t(ovy 

\ 

I 
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0ie  erste  Seeoe  von  Scbiliors  0ra«t  ron  Masta*. 

Mg  ^' 

od  iii^  itiyt,(Stou,  ^iöog  qvk  iSafivuTO 
ÖHvmg  iff^vmv  (Avxousiv  iyiug^iu^^p* 

■>  .  .  l         '  1         ^  -  -  r/ 

isui  itukv\l/€v  öftfi'  inelvov  Kai  XBQog 

Xiym  6  u  Ttäg  zig  old^v  ocp^yahwig  iddvy 

Oif^  ivyifa^  vsixsog  r'  IfUj^Uov 
50  nvomtt.  dmmg      i^^Myi««^  «&U^ 

JWAar)^|ev,      ^e^iQiu  -/.al  diy.ii;  utsq. 

XaXsTtovg  lukalvij  Tuvoöi  (jiTtiovisg  Xoyotfg' 

mä>  ^  flMmi;  xi^^iM  «^mmv  w6ulf 

ydttov^  ov  ovyl  xux^tov  afivvo^ev 

dv  d'  elg  texovaa,  xal  9h  du  mwtUVf  vi^MMr 
66  Zumg  imcxvs  mmog  atfuctog  fifUhf* 
ti  yu^       4fM^  im^ßimK 


748        Diß  orsie  Sceoe  voa  Schülers  üraui  von  2l««&iiia. 

i^pUvfBg  ^fuv  ev  XQavtiv  tm  ßiLtata»» 
aStms  i/Av  dxuiy         om^j  vifimg, 

xaivoidt  n^k^  xotq  xumtg  htaüi^i§an^ 
ojtii»?  v%k<sxr\v  %m^Sitt¥  nathff^  n  ?^  * 

axafunog  ovv  nwop  ft  ^^sifVM  üvähm 

bö  ix^Q^^  av€u&i  ccpiASiv  iv  ifp^uk^mg  xv^&^y 
Toovo  OV  TVX0V4  ^  «y  «eir^%£ro. 

90  |u^^  svtSißiiugy  f&g  v7cri%6oig  nffSTtu. 
twTtov  (isv  ovv  fiovmp  ni^  ümtvdaieKf 

EQtg  TiKvcov^  avtoig  -O''  oft o3^  oXt^oLOV' 

Bafel.  Jacob  Maehk^. 
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Erste  Abtheüimg 

licniMSgegeiieu  lau  Alfred  fleck eisCB* 


De  Aetchyli  OMpodea  seripmi  Caroius  Kruse  Sundensis. 
Stadiae,  typis  Ferd.  Struck.  1855.  72  S.  ^r.  8. 

Je  toiditor  sich  klenere  Arbeite«  rom  der  Classe  der  vorliegea- 
dea —  et  iit  eue  IiuiBgiinildiMertatioB —  mter  te  Menge  rerlieren, 
deeto  veniger  ktnii  Ret  ee  eieli  Te»agea  aef  diet  beeehtengewerthe 
Sebriftekea  anftnerkeaa  sq  melieB.  Bs  ist  deiselbe  ein  neeer,  dorefc 
die  Baldeeking  der  Didaekelie  xa  den  Sieben  gegen  Tbeben  «nge- 
regler  Yennek  m  einer  «nnibemden  Reeonetnietion  der  ganien  Tri* 
logie ,  welcker  den  von  Sehneidewin  Pbilol.  III  848  ff.  (vgl.  V  160  IT.) 
mit  gewohntem  Scharfsinn  angestellten  meiiteae,  wieee  Ref.  iekeia^ 
mit  Glaek  weiterufördern  und  zu  beriehtigeB  nntenunnit  and  sodann 
iai  Znsammenhang  damit  die  Composition  des  erhalteaea  Slttekee 
selbst  näher  darlegt.  Wie  viel  misliches  freilich  solche  Reoonstrne* 
lionsvorsnrhe  vnrloren  g-eg^angencr  Werke  auch  unter  den  genialsten 
Hänficri  ininier  behalten  werden,  das  möchte  sieh  wol  ^rcrade  ntis  clen 
groszarti^r.  n  Conihinaliouen  N\'elckers  iilu  r  die  ii;riechische  Trai^oedio 
und  nocli  mehr  uns  denen  uber  den  epischen  Kyklos  und  zwar  nicht 
blovi  lu  den  AiiLTeii  <les  Hef.  erffeben.  Wo  sioh  indessen  ein  solches 
licuiühen  nicht  aut  biosze  Frugmcnto  und  Sagenberichto  oiis  zvveilöl- 
haftcr  Quelle,  sondern  auf  ein  ^rauzcs  erhaltenes,  in  sich  selbst  ab- 
geschlossenes Stöck  der  Gesiunlheit  und  auf  diu  weni;^^stens  aus  <^ineni 
volistindigen  Beispiel  bckaiuUu  Kuiistvvüiäu  des  Dichteia  m  slaUisa 
hat,  da  vermag  dasselbe  es  auch  zu  Ergebnissen  von  gröszerer  Si- 
ekerbeit  sa  bringen. 

Hr.  Wnme  gibt  saaiebal  6,  8^7  eiae  raeefae  Uebernekl  der  aa- 
derweiligen  grieebisebea  aad  laaal  der  Toraesefcyleiaehea  Behaad- 
laagaweieea  dar  Oedlpaisage,  aai  daraaeb  daa  erata  Maawaft  der  aa* 
aebyleieebea  Knaat,  daa  der  Brfiadaog,  d.  h.  die  Art  aad  Weiae  wia 
er  aiek  die  Saga  fir  aeiae  Sweaka  angarieklel  kal,  abaaseaaea«  «ad 
bariektel  aodtaa  Ober  die  frflbeni  Veraaeke  die  aaaekyleiaekaa  Meka 
aas  dem  thebaaiaebea  Segealtfeiae  aa  Tritegiea  iaaaMaeaaaordaea 
aad  daa  Faad  der  Didaakalia  aad  aeiaa  RedealBBg.  Glaiek  m  eralaa 

fr.M»ik/.BUL«.AMAMiJaD.aykta.  54 
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744  C.  Kruse .  de  AeMhyli  Oedipoilea. 


AbfdttiU  §M  einige  Ungenauigkeilen  s«  tadeln.  So  wird  die  AmnM 
Sehseidewins  gOtt.  gel.  Aoi.  1850 1  8.  173  t  beriektet,  eber  mcbl 
Biber  beertbelU,  dtsi  die  Oedipodee  dee  Kioeetboa  eieb  evf 
Sehteksale  des  Oedlpne  beechriakt  ud  eeiie  Ertiebmg  beim  f  dyfcoe 
deber  wol  noeb  gar  niebl  eatballen  babe.  Schneidewin  seUimt  die 
erelere  effenber  bloez  aus  den  Titel ,  end  wir  warden  segea  ail 
Reebt,  wenn  ans  nicht  dos  tetatere  r.u  beweisen  schieae,  dees  er  diese 
Bescbriekwig  in  einem  tltie  beeebriobenden  Sinne  TersleBdea  bet. 
denn  sonst  wärde  die  Folgerung  nicht  mit  der  Voraussetznng  sliu- 
vee.  lel  denn  eine  Darstellung  der  Schickiiale  des  Oerlipus  ohne  die 
seiner  Terhängnisvollen  Gehurt.  AuüsuU.ntig  unl  Krriehuna:  in  der 
Fremde,  die  ja  nlb  in  das  unbewnstc  seiner  sjialereii  trcvel  mß^lieh 
macht,  überhaupt  deuklKir  '  t'ninn:: lieh  kann  daher  die  ^ Beschrünknag 
auf  die  Schicksale  des  Oedipus "  hi^  seiner  Geburt  voraufgtliende. 
sOAveit  e«^  dir«»dfM*  hi dingt,  d.  h,  das  (ieüi  LaTos  erUjtiite  Ornktl 
gebchlosseit  halica,  inaij  dusseIhe  hier  nncli  h-aiuirliin  vielleicht  oarh 
nicht  von  Delphi,  sondern  von  eiüt^ta  hocotischen  Ornkelorle  ausge- 
gangen sein.  AehnlKh  wie  wir  scheint  auch  Preller  iu  dit^t^n  lahrb. 
LXVlll  S.  74  zu  urtheilen. 

Eine  zweite  Naefalissigkell  tat  es,  wen  Br«  K,  diB  A>nbMs 
WeMers,  daes  Iii  der  kyblisebe«  Tbebeta  nsser  4m  beiden  ms 
aoeb  erbaltoeee»  sieb  stoigemden  FlOebea  dee  (Mipae  gegea  eetae 
Mbiie  aoeb  eta  drittar,  i wisehea  beide  faltaader  eailiettaB  gave- 
aea,  aicbt  bloia  gleiebralta  ohne  allee  albere  eiagebea  eaf  dieaeibe 
aafHbrt,  soadern  die  Flftebe  aaeb  aiebt  eiaaial  ta  der  riefcügea  Rei- 
beafolge  wiedergibt.  Welcker  ep.  Cycl.  II  S.  39$  sMNze  sich 
kanntlieb  dereaf,  dasz  des  Teiresias  Wort  (Bar.  Phoen.  874  tT  ).  die 
Söhne  erzeigten  dem  Vater  ataht  die  gebibretde  Ehre ,  sich  aaf  die 
Tbebais  hcrJehe  und  daher  auob  dto  Biaaperrai^  des  tetzlerea  diir^U 
sie  ebd.  Vs.  6d.  327  eben  daher  genommen  sein  möge.  AUein  wenn 
man  auch  das  erstoro  zusriht .  so  ist  doch  nicht  abzusehen ,  warum  das 
Infztcro  nicht  doch  ebenso  gut  erst  oine  Ncikuhil:  des  Euripides  oder 
aber  eine  df«  Arsehylos,  an  welche  sicli  düini  l-jiripides  anschloisZ, 
gewesen  sem  koinile.  Wclckers  eigentlicher  Grunii  liegt  aber  hcfer: 
es  ist  die  Dreizahl  auch  der  Abmahnungen  von  Seileu  des  Aiitphia- 
raos,  welche  sich  in  der  Sage  nachweisen  laszt,  und  der  dem  Laios 
ertheilten  Orakel  beim  Aescbylos,  die  daher  Welcher  S.  316  folge- 
rechlerweise  auch  schon  der  alten  Oedipodee  y.uwciäU  nnd  so  viel 
ist  allerdings  hiernach  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich,  ii«sz  dieae 
Dreiiabl  wirididi  ein  weseatUeber  Zug  der  alten  Sage  aad  daher  aasb 
wot  seboa  ta  dtasea  Mtarea  DarstaUaagea  deraalbea  baiaitasb  tat,  ea 
sehr  HMia  aaeb,  was  dea  entara  der  saleM  aagdlibrtoa  Paafcta  ba- 
MIII»  ebae  welebea  dir  IMstare  obae  Mtae  sola  wird«,  derea  avai- 
feto  köaata«  ab  wirkitab  etae  Coaibtoeliaa  \raraobiadeaer  flafaa- 
beriobto  daaa  feeigael  tat  aas  dea  lahatt  des  eltaa  Oadieblaa  ttlBa- 
eeblieszen.  Hr.  K.  hitte  aan  aber  iedaafeUs  sstoer  Aufgabe  gasrita 
eaeb  die  ia  der  altaa  Oedipodee  aaeb  dtaser  WäfcrsebeiwIiebbeiUieiii 


üiyiiizeQ  by  GoOgIc 


C.  krtte;  d«  Aatckyli  O«difioiet. 


745 


mnf  MitallMiM  drei  OhImI  im  Belnolit  itehea  sieli  mtä  UcM 
M  WtWter  in  fia*  imieru  VtrUitnii  mImb  folleii.  Da  die  Oedt- 
p«dM  di«  BfialflllsQff  zu  der  Thebatt  and  den  Bpigonn  fabildel  g« 
iMben  schetel,  lal  Welckers  Vermiitang  wcnigilen  aehr  imspr»» 
eilend,  dasx  hier  das  erste  Orakel  den  Tod  duroh  Sohoes  Iia«d,»dtv 
folgende  die  Uneiuigkeit  der  ßokel  uad  das  dritte  den  Unterfasf  dar 
Stadt  verkQndet  habe,  und  nanmebr  wird  es  höchst  interessaal  «aia 
na  sehen,  wie  unter  dieser  Voraussetzung  —  Wetckers  Annahme  eat> 
i^eg^cn  —  Acsciiylos  seinem  Zwecke  giaiiaa  aa  daai  Inhall  diaaar 
Orakel  gcneucrt  haben  musz  (s 

Drillens  endlich  ist  die  Beiiuuptuug  des  lim.  Vf.  (S.  7  Anm.  13) 
auffallend,  dns?.  Praxilla  nicht  die  ersle  gewesen,  die  die  Schändung 
des  Chrysippus  durcli  den  Loios  erwähnt  habe.  Woher  weisz  das 
Hr.  K.?  Oder  soll  sich  das  nur  darauf  beziehen ,  dasi  auch  in  der 
aesohyleischen  Trilogie  eben  hierin  die  erste  Scliuid  des  Laiüs  gele- 
gen liabe  ?  Aber  wer  kann  denn  wissen,  ob  das  betrelTende  Gudicht 
der  FraxiUa  nicht  früher  war  als  diese  Trilogie  ?  Besser  halle  der 
klr.  Vf.  jedenfalls  gethao,  wenn  er  gerade  die»  Fragmcut  der  Dich- 
teria  lan  Bawaii  dafür  baaalal  Mite,  dasi  diea  im  Epos  allerdings 
aaali  Milaada  *)  HoimbI  dar  Sagengeatall  achaa  daauila  ? oribaadaa 
war  aad  aiilhin  waaigalaaa  dia  M6f  lialikatli  daax  aaeh  Aaaahylaa 
aa  aa^aMauaaa«  aialit  an  baatraitaa  kl. 

Data  abar  Aeaehyloa  diea  aaob  wirkliah  gatkaa»  achliasat  Hr. 
&.  foraagawaiaa  aaa  daM  allgaaiaiaaa  Ckarakkr  aaiaar  Kaaat,  *i|aa 
aiythaa  ab  iaata  causa  profaaloa  ad  aaqaaa  flaaai  prodaaabat'  (S. 
39),  und  auch  fttr  Ref.  ist  at  trotz  dem  Einspruch  von  Sehneittowlft 
Pfcilol.  TU  350  f.  und  Preller  a.  0.  S.  73  nicht  zwaifaltell,  dasz  es 
fam  iai  taae  dieser  Kanst  ist,  auch  das  dem  LaKoa  gegebene  Orakel 
bereits  ta  Mtivieraa,  ja  dasz  erst  hicdurch,  dasz  erst  durch  den 
Gedankea,  war  gegen  die  Ehe  und  Familie  gefrevelt,  habe  auch  an 
ihr  zu  bflszcn.  der  Sto(T  Uir  den  ethischen  Geist  neschyleischcr  Dich- 
tung flberbniipt  l)i;iu(  lii)ni*  u  urde.  Khen^'o  habei)  mich  schon  Nitzsch 
nnd  Srhöniann  (in  diesen  Jahrb.  LXiX  S.  137)  geurtljciU  und  über  die 
Thatsache  sliiiiiiil  seihst  Welrker  ep.  Cycl.  1  S.  100.  Ii  S.  61G  bei. 
AHein  diese  aligemeine  Erwägung  mäste  vor  der  bestimtnten  Spur  des 
Gegentheils  verstummen,  welche  Schneidewm  nicht  ohne  Schein  in 
den  Sieben  Vs.  723  iT.  entdeckt  zu  haben  chmbt.  Der  Chor  knüpft 
hier  seine  Fiirclit  des  Unlergantrcs  der  Bi  udm  so  wie  der  SUdl  an 
den  eigentlichen  Ursprung  dieses  Verhängnisses,  an  die  Uebertretun- 
gen  des  La  los  an.  Könnte  also  hier  wol  gerade  das  Unrarfakaa  4aa- 
selben  und  der  Fluch,  dea  Mopa»  dar  Valar  das  gaaibladalaa  Ckgj- 
aippos,  daabalb  gegea  iba  aaMaadarte,  feblaa»  waaa  Aaaah.  daiaalba 
ibarhaapt  ia  Balraabt  feaacaa  hIMa?  la  iat  gawia  aiahl  ffiadMab» 
wmm  flr.  K.  «aaaa  aaharCHaaitaa  Blawaad  fna  aabartabäobiigt»  |a 


*)  maa  tibi  aadi  Walakv  a.  fl.  «15  aa*  Nltaaib  8li|aapaaaia 
a  MB  aabiibt  üm  Mfanf aiaa  daa  GafMilbaU  aatar. 
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sag^ar  ganz  onerwalmt  UsKt.   Und  doch  liegt  die  Antwort  gfnr  nicbi 
so  fern.    Es  ist  darchaus  nicht  uoUiwcndig,  dasz  der  Ch«)!  liier 
ab  üVü  anfange;  wäre  Laios  nur  dem  Orakel  gefolgt  und  hutlu  k<  me 
Kinder  gez-eugt,  so  waren  tiolz  dem  MucLo  des  Pelops  alle  liiu  \  er- 
Wicklungen  nicht  eingetreten,  von  denen  hier  die  Hede  ist;  weiter  ab 
auf  seinen  UngehofMia  brMchle  also  hier  attdi  gar  aichl  «arudigc- 
gangea  stt  wflfdM,  vnd  tum  wird  geraie  Uerie  mir  m  m  Mif  4m 
w«iie  Hits  iei  DiÄlen  bewuideni.  Pia  PaeteaslM  in  Itaada  tm 
Jnigfrtaeii  wire  ohnehii  tnoh  wol  fOr  des  griMkiMlMo  Gm§dmmk 
ttsdeltoat  .gewesen.  Gewis  vermtet  Br.  K.  (S.  99)  «oeh  gwrade  aal 
Orand  dieaer  Stelle  mU  Beekl^  d«si  der  Flnoh  des  Pelop»  Moh  A»- 
«dtylos  eo  gelanlet  li«b«K  wird,  dasi  er  den  G5tteni  so  m  eagea  die 
Willi  liest,  den  Ltloi  des  Kindersegena  i«  lieraolien  oder  ihn  dmeh 
Kindes  Hand  sterben  an  lessen,  nnd  dnsz  die  fernere  Schuld  des  Laios 
fertde  darin  bestand,  das«  er  selber  die  ihm  von  den  Göttern  üu- 
gestellte  gelindem  SUttte  verschmähte.  Was  Scbneidewin  dann  nMk 
weiter  bemerkt,  so  wenig  Aesohylos  in  der  Oreatee  bis  wm  Slartn 
des  Hyrtilos  snrflckgegangen  sei ,  ebenso  wenig  hier  bis  anm  Flochn 
des  Pelops,  das  beruht  auf  einer  Ver^lcichung  von  zwei  Fällen,  die 
gar  nichts  miteinander  gemein  hnbeii,  denn  hier  handelt  es  sich  ja 
nicht,  wio  heim  A^ramemnon,  um  Begebenheiten,  die  zwei  (jenera- 
tiouon  hoher  iunauniegen,  aondern  um  die  Ixülieran  dea  Ueidea  der 
Tragücdie  *  Laios*  selbst. 

Seist  die  Ents(  hl  itiung  dieser  irage  vielmehr  ganz.  \vn'  auch 
Hr.  K.  richtig  geseheu  IkiI,  in  die  beiden  entgegeogesutzteo  Auttassüa- 
gen  der  aeschyleischen  Sehick^aUideü  gestelit:  wer  dieselbe  sich  sa 
denkt,  dasz  die  Schuld  der  Individuen  in  ihr  kein  noiuw  cu Jiger ,  ge- 
schweige denn  der  wesentliche  ßesiandlheil  ist,  >vird  lalgcricUüg  nur 
80  urtheilen  können  wie  Schncide^vm  und  rruiler.   Der  Ilr.  Vf.  sucht 
ddier  diese  Aafftasung  zunächst  aus  dem  ganzeu  der  aeschyleischen 
Kanal  in  widerlegen  (S.  31 — ^28)»  be?or  er  im  speeteilen  aaai  Nadnreis 
derSehnlddes  Uids  and  der  loksste,  des  Oedipne  nnd  seiner  84tee(8w 
3B<— 49)  abergelit  nnd  sodaaa  seinen  BeeanslniotionsvnrMnli  dar  M* 
den  ersten  Sttteke  mnehl  (S.  49— «0).  Jene  nllgeaeinen  iaaiirlrnHWi 
mislea  sich  nnn  freiiieh  an  grftsaemni  Stoib  iben,  nm  wirUieh  ibar- 
anngnnd  wirken  sn  kdnnnn,  nnd  Tielleieht  MHa  dar  Hr.  Vt  baaaar 
gretlian,  da  ihm  dies  der  besehrinkls  UmAn^  nnd  Sweek  sninnr  AiMI 
verbot,  einfach  seine  eigene  Aäffassimfsweiae  ala  HypnflMaa  Mann* 
stellen  nnd  die  Befestigung  dieser  Gmndlage  seiaor  SpneiaInntersB- 
eknngnn  späteren  weiteren  Forschnngen  nn  ikerlassen  oder  akar  die 
sofalagendsten  Momente  der  Schömannschen  Beweisführung  (in  den 
Enmeniden  und  im  fromethens)  vollständiger  und  übarsicktlich  snr 
BclirnfiiL'^uni;  znsammenzustellen ,  statt  dasz  er  die  Miene  aoaimmt 
btosz  mit  Baiitttaang  derselben  wirkliak  seil»!  einen  Beweis  gnfihri 
au  bahüii. 

AN  unn  Hr.  K.  ü*  flren  ,SchnciiJt:>vin  darthut  (iasz,  da  das  dritte 
Stuck  bereits  ledigiich  deo  Ausgaag  des  Brnderkriega  eatkalie,  die 
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Entstehung  des  Zwistes  im  sweiten  aofgeklärt  sein  md  mithin  die 
Vertreibung-  des  Polyncikes  aus  Theben  in  demselben  gestanden  ba- 
hcn  müsse,  so  dasz  die  Rnlder  in  demselben  bereits  herangewachsen 
sind,  so  wird  sich  dagegen  schwerlich  etwas  einwentlen  lassen.  Denn 
im  Verlauf  desselben  sie  auch  erst  heranwachsen  zu  lassen  würde 
diesen  Verlauf  ungebührlich  ausdehnen  heisze»,  und  wenn  »Schnei^ 
dewin  Philol.  V  184  meint,  es  brancho  ja  nicht  der  güiizr  mythischo 
IriliaU  dieses  zweiten  Stückes  vom  Dichter  vou  Aulaug  bis  zu  Ende 
(1  raiiiii  tisch  geslallot  worden  zu  sein,  so  kann  sich  dies  doch  nur 
mit  dii-  zeillich  früheren  Begebenheiten,  welche  zu  diesem  Inhalte 
gehurleu,  erstrecken,  und  dies  lieszc  sich  init  der  Atisiclit  Schneide- 
wins,  dasz  Oedipus  seine  Sühiic  noch  als  Kiuder  \ertlucht  habe,  nur 
dnreh  tfe  Aanahne  yereinigen,  dasz  nur  der  mit  Polyneikes  Entfer- 
aang  eodendo  Zwist  der  Brider  gerade  die  eigentliche  Htndlung  aoe- 
goMcfcl  habe»  wae  doch  der  Titel  Oedipos  jhi  Terbieteo  sdieiil.  Dia 
eben  erwlbate  Ansieht  Sehaeidewins  sMIst  sieb  naa  aaf  Sept  759  ff.; 
«ad  daria  dasa  die  ildvfut  xtautm  welebe  aaeb  dieser  Slaile  Oadipaa 
begeht,  beide  mit  den  htd  ö  «^xlg)(fw  iyhfeto  mL  ia  eiaesi  ia- 
«era  Znsaauaeabange  stebea  atflssea,  dasa  sie  dies  aber  aaeb  der 
Natar  der  Sache  nur  daaa  kOanea,  weaa  sie  aveh  ia  der  Zeit  aaaiit-* 
telbar  einander  gefolgt  sind,  darin,  glaube  ich,  wird  jeder  beioa« 
ncne  Aasleger  ihm  gegen  Hrn.  K.  S.  37  ff.  Recht  geben  massen.  Dasz 
aber  aus  dem  noth  (Vs.  770)  nicht  folgt,  der  Fluch  des  Oedipas  habe 
seine  SOhne  getroften,  als  sie  noch  unmflndige  Kinder  waren,  wird 
von  Hrn  K.  mit  eben  demselben  Rechte  gegen  ihn  bemerkt.  Wer 
endii(  Ii  die  anac  —  irtiv.orovg  TQoq)äg  fVs    767  f )  ohne  vorge- 
faszlc  Meinung  lieiriic-htct .  wird  sich  cinfLu  li  bei  der  Erklärung  von 
Schütz  und  G.  lleruiami  l)eriihii;L'ii :    ViiicUc       Groll,  dasz  er  solche, 
d.  h.  ikL\>  BlutschRndt'  1 1 er \ orgegange iie  Kinder  geieugt  und  auferzo- 
gen^,  und  wird  tlie  Deutung  Schneidewius :  'FtOche,  die  ihre  Erzie- 
hung mit  Groll  (ral'en,  d.  h.  ihneu  wünschten  dasz  sie  in  Hader  anf- 
wachsen  und  einst  mit  dem  Schwert  ihr  Erbe  theilen  möchten'  eben 
so  gesucht  wie  die  des  Hm.  K.  finden:  *  Flüche  aus  (irull  über  dio 
von  ihnen  erlittene  schlechte  Behandlunj?.* 

Hieraus  ergibt  sich  denit  nul  aro:(zcr  Wahrscheinlichkeit  die 
0a«flaag  des  sweiten  Stackes.  Schneidewia  (Philol.  III  363  f.)  and 
Hr.  K.  sud  aiit  Reebt  daria  eiaTerstaadea,  das«  die  Batdeehaag  tob 
Oedipas  FreTela  dea  Avsgangspuakt  gebildet  haben  «ad  rasehw  ?or 
«ieh  gegangen  aeia  aiast  als  bei  Sophokles ,  and  Hr.  K.  fügt  in  deai 
ohigea  Qraade  dafOr,  das«  der  lahalt  des  Staekes  damit  aieht  er-. 
aahOpft  sda  fcoaate,  als  eiaea  sweitea  aoehdie  Uadeekbarheit  hiatv» 
das£  der  —  erste  —  Oedipas  des  letslerea  Diehtera  gaas  deaselhea 
lahalt  gehabt  babea  sollte  wie  der  seiaas  Yorgiagars«  Naeh  deai  eben 
hwarhtaa  aiass  aun,  wie  gesagt,  deai  Hrn.  Vf.  gegea  Schneidewia 
avgegehea  werdea,  dsss  die  Kiader  aar  Zeit  dieser  Entdeckung  be- 
reits erwachsen  waraa;  aber  taderseits  blendet  Oedipus  sich  aieht 
bloes  sofort y  soadera  Terlaeht  aaeh  sofort  'aas  Baserei  Ober  das  Ton 
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iiiiu  bej^angtuc  '  (St  jtl.  76i  f.)  seine  Suhnc,  üie  doch  Uieraa  uu^diul- 
iWg  sind  [lud  folgli«.li  uuch  seinen  Miuh  nicht  verschuldet  haben. 
Mu&/  iibt-r  ihr  Slreit  uacU  dcia  ubii:«'!!  iu  diesem  Stücke  begonoen 
haben  und  La  an  dies  doch  nur  an  Slreit  um  die  llcrschafl  und  das 
Libe  geweseu  sein,  so  ist  ein  solcher  doch  nur  dann,  wenn  beid&ä 
zuvor  dem  Oedipoi  enUoge«  iB(,  «ad  «iua  Binhelt  der  Haadlaog  dacli 
nur  so  dtnklMur,  wenn  dies  «Uaa  imiilttelliar  an  dm  VerfiArea  dM 
Vtlen  bei  jener  finideekung  sieh  ansehlteut  Eine  nnkiBdllehe  fiend> 
InngeweUe  der  dnrcli  den  Flooh  gereisten  Brttder  lie&l  üch  niao  nichl 
nnflfehlieMen,  doreh  welche  aie  binterber  «iob  dieeei  Floeben  wirdif 
■neben  >  darin  mnsn  id!«  nur  oiil  Umsetanng  der  Zeil,  wieder  Hm» 
K.  beialimnen  (S.  47)  und  flnde  mit  ibm  gegen  Sobaeideiwtn  nicbli 
wnbraöbeialieber  als  die  Einspermnc  dea  Vaters  unter  des  dopfellen 
Vorwande,  daas  diese  Greuel  den  Augen  der  Menschen  sn  wtilebfin 
afläen  nad  dasz  ein  blinder  nicbt  weiter  König  sein  könne,  mann  aber 
leagnen  daai  der  Streit  der  Brader  erst  ^  mortao  Oedipo '  (S.  46) 
sich  gegangen  sei.  Allerdings  ist  Oedipns  im  dritten  Stücke  todt, 
aber  nichts  hindert  ja  ihn  sich  in  der  Zwischenzeit  awiaokea  difiican 
nnd  dem  vorhergehenden  als  gestorben  zu  denken. 

Aber  beweisen  denn  niclit  die  ir  a  k  al(pc£z  o  i  a^ai  (Sepl.  747) 
unwider*prechlich,  dasz  sie  über  die  Sidmc  >chon  in  deren  Kindheil 
ausgesprochen  wurden  (Schuf  idr\\  in  l^hil.  V  183)?  Ich  denke  nicht. 
Es  kann  von  der  Verlreibung  des  i*olyneikes  aus  Theben  Ijis  iuni 
Au^b£ucii  und  wiederum  von  da  bis  zum  Ende  des  Krieges,  wie  das 
Scliluszstück  ci  uiiü  vuiluhrl,  eine  hinlänglich  geiaunio  Zeit  als  ver- 
gangen gedaclit  werden,  um  diesen  Ausdruck  äu  ictiiiferti^en.  llr. 
K.  läszt  sich  mit  Unrecht  auf  diesen  Punkt  wieder  gar  nicht  ein,  son- 
dern be^uriebt  S.  29  Anm.  48  die  Stelle  in  ungenagendet  und  iwd> 
deaüger  Weiae. 

Oder  wird  Bteoklea  wirfclieh  in  den  Sieben  als  an  nadialdig 
btngealelll,  dass  ibm  jeder  Vorwarf  der  Unkindliehkeil  Cm  bleiben 
mnsi?  Diea  bebani^let  freilieb  Scbneidewin  naeb  dem  Vorgang  an- 
derer, aber  deeb  aelbat  nnr  mit  der  Hodifloationy  daan  bei  der  tbei- 
lang  Bwiacben  den  Bradera  Beeht  and  Unreebt  nnf  beiden  Saiten  ge» 
Wesen  sein  wird^  and  Hr.  K.  S.  40  ff.  65  f.  fobrt  diea  leiatere  aaa  den 
Sieben  genauer  aus.  J)ie  Vorwftrfe,  wekho  sich  in  dieaem  Stfickn 
aneb  gegen  Eteoklos  -erheben,  sind  nun  freiüob  niebt  von  ddr  Arli 
dasz  aoch  Uakindiiobkeit  aoB  ihnen  erschloaaen  werden  mftstn,  nber 
auch  nicht  von  d^r,  dasz  sie  nuthwendig  gegen  diese  Annahme  spri- 
chen.  Allerdings  aber  machen  dio  Sieben  ganz  den  Eindruck,  dasx 
er  in  jedem  Betracht  der  minder  schuldige  ist,  wie  ihn  bekanaliifib 
auch  schon  die  kyklische  Thebais  n  ili^^efaszt  zu  haben  sc!ieinl. 

Prüfen  wir  nun  anderseits  auch  die  Einwände  des  Hrn.  K.  gegen 
die  von  uns  Icsli^t  lialli  ne  Aurfassiiiig  der  Verse  7ä9  IT.  l)  f^ei  kein 
Grund  zu  finden,  \\eshalb  Aesch.  den  Ifythos  so  in  [icius  verändert 
haben  sollte.  Das  in  peius  möchte  gegen  Scbne^de^^!n  irelten,  unsere 
Anffassung  der  Sache  trifft  es  nicht,  uud  den  Grund  dieser  Vcrande- 
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ruog  hab««  vir  ker«!»  «afaeh  4um  «iclfiwiMw,  tes  die 
goedi#  0«dtpM  sich  nur  so  in  «Der  Eiaheit  der  Quidloef  geetaICeft 
Uaaa.  ^  aei  dau  keüi  timad,  weshalb  Oed.  niehl  aaek  sdoe  Töeh* 
tor  ebeaso  verftachl  babeft  sopte.  Diese  lastani  ist  nieht  aea,  soa- 
dm  schon  ron  Vater  ge— abt  wordeo  (vgl.  Schneidewin  Philol.  V 
182).  3)  sei  gar  kein  ZaasDuaeabang  swisehea  der  Enldeckang  der 
Frevel  des  Oed.  und  diesem  seinem  Fladie  su  finden.  Ich  denke,  lieel 
aus  WU  nit  G.  Hermann  Ys.  766  xvQCorixvav  ^er  risz  sich  die  Am» 
Iten  aus,  um  seine  Söhne  nicht  zu  sehen',  und  vergiszt  nicht  dass 
wir  CS  hier  mit  den  Ausbrüchen  eines  v^r7.\^ fiftrllen  zu  thnn  haben, 
80  fiitdct  sich  dieser  Zusammenhaut]^  leicht:  er  Üudit  dusz  diese  Söhne 
baldniu^^ liehst  auch  überhaupt  vun  nieuiaiid  mehr  zu  erblicken  sein 
möchteu,  vielmehr  sein  gauAuj»  Ge^jchlecht  onsofclilgt  werde  und  z,wQr 
durch  sich  selbst,  indem  diesem  (ieschlccht  nach  allen  möglichen  Fre- 
veln gegen  die  Kechic  der  FuniiUu  mich  der  letale  noch  denkbare, 
der  ßruderiiiurd ,  muUl  erspart  werden  mogfe.  Nnr  der  iliaunsstamm 
kommt  aber  nach  unserer  wie  naeli  antiker  Ansicht  bei  der  ErhaUung 
duä  Ge:3chlccht&  zunächst  in  Frage,  und  nur  er  liäi  sodann  m  <liesem 
FaUe  jene  Fre?el  begangen  (denn  lokaat«  ist  j«  nicht  aus  dem  Stamme 
dar  LabdaUden);  nnr  a«  iba  daibl  daber  aaeb  Oedipva.  Hr.  K.  bilto 
gerade  dlasaa  ZusaaiaieDbaag  aar  reebt  sebarf  ina  Aage  fusea  solle«, 
oaa  aas  ibn  eiae  ae«e  Beetitifinig  der  Vemalaaf  s«  entaetaea ,  dass 
«•ek  die  Sebiadong  des  Cbr|sippos  aul  xam  Stoff  der  Trilogie  ge» 
Mrte,  and  vm  daniaeb  die  Graadidee  derselbea  scbirfer  aa  besüai« 
wmm  als  er  gelbaii  bat. 

Was  Hr.  K.  S.  48  ft-  gegen  die  Vermuluageo  Schneidewina  (Pbi- 
loL  III  357  ff.),  dass  aaeb  bier  wie  in  der  altea  Tbebals  Polyaeikes 
SWeiiaal  und  zwar  das  erstemal  freiwillig  Theben  verlassen  habe  und 
dasa  aach  die  fiesaadtsebaft  des  T)  deus  (Horn.  11.  J  370  ff.  £  800  ff.) 
bsar  vorgekommen  sei,  bemerkt,  kann  Hef.  nur  hillig^cn.  Schneide- 
win scblieszt  auf  diese  und  andere  Versuche  den  Wirkungen  des 
Fluchs  zu  entgehen  aus  der  Analogie  des  von  Laios  eingeschlagenen 
Verfahreos.  Allein  das  d-i'Grf'(n^  ow.  c^fßlv^'truL  (Vs.  824)  kann  sich 
ebenso  gut  an  denen  zi  uen.  weiche  wie  toll  und  rasend  iu  ihr  Ver- 
hängnis hineinslui  7  II  ^  wie  an  denen  die  es  bestandig  mit  verbreche- 
risch eitlen  Benuiliungcn  und  thrn-ichlen  Berechnungen  zu  nmgehen 
suchen,  und  es  kann  gerade  darin,  dasz  das  Schicksal  von  (iencra 
tion  £u  (ieQ4}ration  schueUur  schreitet,  eine  vortreHliche  Steigerung 
liegen. 

\V  as  war  uiin  aber  die  eigentlich  dramatisch  dargestellte  Haad* 
lung  des  ersten  Stückes?  Schaeidewia  bat  diese  Frage  aaek  aiekl 
xtt  betatwortea  ?eraaebt,  Ur.  K.  dagegeo  reraiatet  gewia  mit  Grand: 
inniekst  nor  die  Katastropbe  des  Ufos;  alles  frihere  wird  rieb-  ^ 
bliekendin  die  Reden  aadChorgesioge  eiDgeBoektea  gewesen  sein.  Das 
kermwaeksen  der  Kinder  des  Oedipas  l&llt  aack  dem  obigen  swiaeken 
die  Zeit  der  beiden  ersten  Stfleke;  ob  aber  aaeb  die  Voraaiselinng 
dasot  d*  k.  die  Heirat  des  Oedipas,  so  dasa  diese  giciekfblls  im  twei* 
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Im  DraM  mv  efiihtt  wordM  wir»?  Dat  kwuitt  jaM  boiIi  U  Fngii 
«ad  Uer  Ut  dea^  Hr.  K.  aaa  daa  baraate  Toa  Schaaidavui  aaHricU- 
taa  Grfladaa  aiit  Raelit  vialaielir  dafür,  dieaalbe  deu  Scblusi  des  etalMi 
Stfickes  bilden  m  lassen.    Ueber  die.  wachsende  Sebald  daa  Uta 
Inbao  wir  bereits  nach  Anleitung  des  Hrn.  Vf.  einiges  angedeotel; 
der  weitere  Yerlaaf  derselben  liegt  in  der  dreiaMligea  Einholnf 
der  Orakel,  ia  daaea  Hr.  K.  mit  Recht  eine  Stei^eraag  mataM^t«  te 
dasz  das  yivvag  azsQ  atoiSsig  noktv  (Sept.  7*29  f.)  nur  das  erste  ist 
und  erst  das  dritte  ihm  einen  Solin,  aber  in  diesem  Falle  auch  den 
Tod  durch  dessm  Hnnd  vcrheiszt  und  den  Fluch  des  Pelops  aU  Grund 
anifiht.  Da  cnillu  U  i^l  Laios  enfsrhlossen  zu  gehorchen  und  sich  seiner 
Gellln  /.n  enlhalten,  aber  er  läszt  sich  durch  die  fp//.ü)r  aßovXiai  (Vi. 
731)  bellmren,  >vas  Hr.  K.  üiit  Recht  auf  die  Vcrlückuiig  tlnrcii  sein 
Weib  lükasle  deutet  (^cpiloyv  als  Ncnlrum)  und  dabei  nur  <iik-7er  Acht 
läszl,  dasz  dies  nicht  erst  von  ihm  erkannt  ist,  soadcni  d  i?/  Ipirtits 
Schneidovin  ^ult.  ^:e\.  Anz.  1850  I  S.  174  sich  selber  duhiu  iicrichtigt 
hat.   So  wird  auch  lokusle  scliuldig. 

Seltsam  ist  es,  wenn  Hr.  K.  S.  33  ß*.  ohne  wcilcr&s  annimmt, 
daas  das  zosaaiaieatreffea  des  Oedipns  aiit  dem  Lalos  Toa  Seitaa  daa 
aratam  litar  abaaio  wla  bat  Sopboklaa  TanaittaK  wafda«  aai,  a»d 
daan  daraaa  die  Sebald  daa  Oed.  beim  Aaacb.  abtanaaaaa  taeht  aad 
doeb  saglaicb  bebioptet,  daai  Sopboklaa  Iba  ala  «mcbaldig  dantal- 
laa  wolle.  Es  iit  bier  dar  Ort  aiebt  dieaaa  Paakl  aibar  aa  aaCer- 
iiebea,  aber  wie  Jemaad  glanbea  kaaa  daai«  naabdaai  aiab  Aaaohylaa 
eben  über  die  alte  orasae  Scbiektalaidee  erbobaa,  Sapbaklaa  aolM 
wieder  in  dieselbe  sorSekgafaltea  sei,  das  iai  wenigsfens  für  Rat 
eia  Rithsel.  Weit  consequenter  verfahren  doch  wahrlich  diejenigea^ 
welche  vielmehr  ein  Schicksal,  welches  unschuldige  und  scbaldi^ 
mit  den  gleichen  Sohlagen  trifft,  bei  beiden  Diobtara  in  demselben 
Hasze  finden,  wie  z.  B.  Sebaaidawia  and  Preller,  und  mit  solclma 
Halbheiten  wird  man  sie  nimmer  siegreich  bekimpfen.  Im  übrigen 
beg^nügen  wir  uns  r.u  frn^en,  wenn  Hr.  K.  sich  dabei  auch  nuf  den 
Oed.  Col.  beruf!  ,  wolier  v v  denn  wei«??;  das?:  im  Oed.  Be\'  dem  Dichter 
bereits  dasselbe  Ziel  \  orseli  webte  (infl  \\;ir[in)  es  iliin  iiirht  erlaubt 
gewesen  sein  suiite,  im  Oed.  Col.  die  Saciie  einmal  von  emer  andera 
Seite  2U  betrachten. 

Freilich  mutmaszt  der  Hr.  \7.  auch  einige  Ab^^  eu  liunsren  des 
Soph.  vom  Aesch.  Letzterer  werde  die  Tödtung^  des  Laioa  nicht  als 
bloszo  Nothwebr  durgeslelU  haben.  Allerdings  ist  dies  wahr&eheiii- 
lich ,  denn  die  Kunst  des  y\escb.  wird  allerdings  die,  Schuld  des  Oed. 
mit  derberen  Zttgen  ausgcprägl  haben.  Allein  wenn  Soph.  sein  gan- 
zes auftreten  aberall  mit  entschuldigenden  Zügen  durchflichl,  folgt 
^  daraai  adioa  daat  er  ibngani  von  Schuld  reinigen  oder  aacb  aar 
die  Strafe  gegea  die  Sebald  las  Uabergawicbt  aeteea  will?  Hr.  X. 
bamarbt  Ja  aelbst  (S.  50) ,  daai  ia  daa  Siabaa  daa  Aaacb.  dar  miKha 
episoba  Gaag  der  Baadlung  noeb  vorbaraebaad  aai.  Waaa  dan  alao 
erat  Sopb.  recht  etgealHcb  dramatiseba,  paycbologlaeba  Varwidt- 
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langen  schuf,  muste  er  du  nicht  nothwondig  die  Gegenfitse  in  der 
Seele  des  [lelflon  selbst  schärfer  «psnncn  und  daher  auch  unser  Ur- 
lheil iibtT  (leii  sitHichcn  Werlli  dosselheii  lanq-cT  in  der  Schwebe  hal- 
fen 1111  l  vr>l  ailmahlicli  sich  entwickeln  lassen?  Und  würde  das  nichl 
gerade  erst  recht  ein  feines  sittliches  Gefühl  verralhen,  wenn  der 
Dichter  trola  der  Huuiung  entschuldigender  Moniente  dennoch  die 
8chlics«liche  Gerechtigkeit  der  Strafe  /,u  vermittelD  bestrebt  gewesen 
Ware,  selbst  wciui  er  dies  nicht  vollstaudig  erreicht  haben  sollte? 

Ein  zweiter  abweichender  l'unkt,  den  ilr.  K.  vermutet,  ist  der 
dasz  Oed.  nach  empfangenem  Orakel  bei  Soph.  wieder  zu  dem  Glau- 
ben wrftekkalirtt  Fotyboe  md  Serope  seien  seine  wirklichen  Eltern, 
«nd  dtber  KoriDlli  meidet.  Wie  tber  Aeeob.  die  Seebe  dargestellt 
bebe,  darüber  spricht  er  keine  beatinuite  Inteeheidung  ane.  Und 
doeb  wire  dieeelbe  gerade  bier  aehr  nothwendig  gewesen«  Hr.  K. 
eignet  aieb  vit  Reebt  die  Bemerkung  Sebneidewina  an^  daan  nneb  al* 
eberer  Angabe  die  Begegnung  swiaeben  Leios  nad  Oed«  bei  Aeaeb. 
nieht  wie  bei  Soph.  in  der  pbokiaehen  Schiste»  aoodem  am  Kitbaeron 
im  Hohlwege  bei  Potniae  stattgefunden  bebe.  Warum  hat  er  denn 
nber  dabei  den  beachtenswerlben  SoUnss,  welchen  Schneidewin  gfttt. 
gel.  Am.  a.  O.  S.  178  hieraus  zieht,  ganz  unberftefcsichtigt  gelaasen« 
daas  Oed.  hiernach  unmöglich  von  Delphi  gekommen  sein  könne  nad 
die  Befragung  des  dortigen  Orakels  durch  ihn  folglich  erst  eine  Neue- 
riino:  rlcs  Soph.  sei?  Wenn  Oed.  wie  bei  Soph.  nicht  nach  Korinfh 
zur  ückkihrte  -  smidtrii  nach  Theben  sich  wandte,  so  konnte  iliii  sein 
Weg  allerdings  iiirht  uIkt  Polniae  fuhrt  ii.  Xhvr  ist  dies  gerade  das 
wahrschcinliclK  10  oder  liegt  es  nicht  vK  lmehr  umgekehrt  näher  ztt 
denken,  dasz  erst  Soph.  auch  diese  Modification  der  Sage  als  eine 
neue  Milderung  der  Schuld  des  Oed.  ersann?  Spricht  nicht  alle  Ana- 
logie dulur,  dasz  schon  Aesch.  etwas  ähnliches  wie  die  Orakel  bciai 
Leios  und  den  ValertURh  buiiu  Eleokles  und  Polyneikcs  auch  seinen 
Tbaten  voraufgeheu  lies/.?  Wie  es  dann  der  Dicbter  Teraiittelt  haben 
mag\  dasz  er  trotzdem  nach  dem  Tode  des  Lafos  naeb  Thsben  kam, 
ist  nnsere  Sorge  niebt.  Genug  dass  Oed.  neeb  eben  empfangenem 
Orakel,  welebes  ihm  seine  ProTol  an  seiaen  BItem  Toranasagt,  einen 
älteren  Hann  ersebügt  und  bald  bemaeb  aoeb  eine  iltere  Vkan  bei- 
mtel. 

Wamm  aber  reist  Leios  gerade  naeb  dem  Kitbaeron?  Dariber 
stellt  Hr.  K.  S.  44 1  andere  Vermntnngen  anf  als  Sebneidewin:  etwn, 
engl  er,  nm  eine  Spnr  ton  dem  dort  ansgesetsten  Kinde  zu  finden 
odier  nm  die  dortigen  Bringen  an  versöhnen.  Vielleicht  führt  hier  in- 
dessen Prcllera  Bemerkung  a«  0.  S.  73,  dasz  von  diesen  letzterea  nnr 
Pseudo-Pintarch  de  flnviis  etwas  wisse  und  die^^tt  tsUCa  anf  dem 
Kitbaeron  die  Hanpisaehe  sei,  auf  eine  richtigere  Fahrte,  und  man 
bitte  nm  so  mehr  erwarten  sollen,  dasz  Prcllcr  selbst  in  der  Ver- 
setzung der  Katastrophe  in  diese  Gegend  eine  deutliche  Spnr  von  der 
Enlfiihrung  des  Chrysippos  im  Stücke  gefunden  haben  müste.  Erwägt 
man  nemlich  dass,  wie  aeoh  sebon  Sehneidewia  götk  gel.  Ans.  a.  0.  S.^ 
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Arislophanea. 


178  bemerkt  hat,  auch^Pseudo-Peisandros  (beim  SchoL^Lu  Eur/Phoei. 
1760)  den  Tod  des  Lalos  an  den  Hohlweg  beim  Kithaeron  versetxt, 
80  wird  es  höchst  wahrscheinlich  dasz  auch  das  voraufgehendc  sich 
bei  Aesch.  ähnlich  zugetragen  haben  wird  wie  bei  ihm,  und  so  deikl 
sich  ja  auch  Hr.  K.  selbst  die  Sache:  die  Sphinx  wird  von  der"!Hpa 
yafioaxokog  gesandt,  und  Teirosias  belehrt  den  Laios  über  den  Gruad 
ihrer  Sendung  (in  welchem  Gespräch,  wie  der  Hr.  Vf.  richtig  be- 
merkt,  bereits  Gelegenheit  genug  Kum  Rückblick  auf  die  früheren  Be- 
gebenheiten war),  verbietet  ihm,  als  ein  dem  Apollon  verhasztcr  nach 
Delphi  zu  gehen ,  und  empfiehlt  ihm  vielmehr  der  Hera  zu  opfern. 
Was  liegt  da  naher  als  dasz  Laios  zu  diesem  Zweck  auch  nach  den 
Kithaeron,  dem  eigentlichen  Cnitussitz  dieser  Göttin  geht? 

Die  schlieszliche  Exposition  der  Sieben  (S.  50  IT.)  kann  Ref. 
mit  voller  Ueberzeugung  als  wolgeeignet  dazu,  in  das  volle  Ver- 
ständnis und  den  vollen  Genusz  dieses  Dramas  einzuführen,  empfehlen. 

Greifs wald.  Franz  SusermhI. 


10. 

Aristophanea. 
/.  Parabasis  Avium  prior. 

Ko iifidx Lo  V. 

Tu,  quam  adamo,  o  fusca,  o 
Tu  carior  omnibus, 
Cunctorum  mihi  cantuuni 
Consors,  snavis  aedon, 
680  Visa,  visa  es,  adstas, 

Dulcem  mi  referens  sonum. 
Quin  vernis,  age,  tibiam 
Implcns  blandiloquam  modis, 
Exordire  anapaeslos 


1)  Fiiiito  hoc  cantico  statuendnm  est  tibicinero,   qui  Lueciniae 
partes  agebat,  tibiae  rantuni  incbuaäse.    Quud  noii  nioncrem,  n'isx  vir 
bUiiiinus  G.  Herinaniiu»  in  alia  onrnla  abissct.    Is  euira  ita  contra  Wie- 
seleram  disputarit,  ut  Lusciniam  neqiie  tibicinein  fuisse  neqne  tibii> 
cecinisse  contenderet,  sed  potias  a  choro  ip«o  provocatam  anapM*- 
to8  qui  insequuntur  pronuniiasse  (Ann.  Vindob.  1845  p.  }X\),  Nefae 
est  sane  quod  neges,  vcrba  Qvyxog  oßelianoiv  tiei  (y.  672)  »Mpli- 
citer  ex  Hermanni  scutenlia  de  rostro  explicari  posso ;   noa  miaus 
tarnen,  ni  fallor,  habet  quo  commenüetiir  Wieseleri  coniectart  (Ad- 
vers, in  Aeschyli  Prom.  et  Arist.  Avv.  p.  45),  dupHcera,  qua  tibi- 
cines  instructi  esse  solebant,  tibiam  intellinend»m  esse,  quamvis  con- 
cedenduin  sit,  tibicines  revera  tibias  aUeram  iiixta  alteram  tenuisar, 
"on  alteram  supra  alteram.    Ncque  illud  cgo  seuleuiiae  Heruiauoia- 
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Agednm,  o  fragiles  lalmm  kottinM,  fenert  M^tudee  Miorus,  685 
Forme  tefvUdue,  limo  ficti,  vme  sine  fiflbii  «nbrae, 
Alarnm  ioopes,  fluxi,  aUteri  mortales,  sofliaia  me, 
ADiamm  immorUili^  en  nobis  tdmtite  perpetis  Mwiy 
ADimum  aethereis,  senio  intactis,  meditantibu  insoia  verti. 
Ex  ordinc  iit  n  nobis  iamiam  docli  caelaatia  cuncta,  690 
Naturam  avium  divuoique  ortum,  fluviorum  Erebique  Chanaqne 
Bunc  callonfes.  Prodicum  in  pcslcm  posthac  iubeatis  abire. 
Chaos  urgo  et  iSox  Krebusque  niirer  fuit  olim  et  Tartaros  ingeng, 
Neqnc  dum  aer  nec  caeluin  aut  tellus;  Krebiquo  in  gurg-ile  vastO 
Ante  oninia  hypeneaiium  fuscis  Nox  fonhi  alis  parit  oviun,  695 
Amor  linde  dehinc  exoptutus  provccto  tempore  natus, 
Aiaiuiii  auro  radians  ameros,  rapido  cum  turbine  rertans. 
At  Amur  Chaos  nialum  amplexus  uigrum  per  larlura  vasla 
Avium  genas  ini>Uluil  iiostrum,  primam  in  fiicemquo  vocavil. 
Neqoe  doin  divom  geous  anlo  fuit  mmiu  Auiui  oiimia  uiiscuitille;  700 
Sad  eoMDZtis  tUii  aliis  tum  caelum  oi  ium  occanusque, 
Ti»  lellM  euMionuifw  tem  genas  immortale:  ita  nosmet 
Obums  aelate  aapra  diyos;  at  aoa  ab  Anore  oraatos, 
Maltia  alaraa;  roloerea  ataaim  aamaa  ipyu  et  aaumtübaf  aequi ; 
Mon  iaai  Cieilea  paeros  palaliroa  aaaoraai  ia  robore  aialtoa  706 
Ope  aaiatom  aoatra  aapidi  siM  deviazere  poteati, 
Paai  aaaaren  liio,  ille  ootaraicaa»  fallaBiTa  aat  porpliyrioaa. 
Boaa  iaai  a  oobis  avibaa  praaato  mortalllroa  optlaia  qoaeqaa. 
Ac  fvuBam  hieaui  aoai  aataant  vavla^e  iadiaiaiai  ortaa; 
IS^afere  agriaolae  graa,  caai  erocilaas  Libyoa  ia  loea  traaa  aare  710 

ieadil, 

Nautacque  gubcrnaclo  suadet  suspenso  ducere  somnos; 

Simul-  nt  uc  alios  spolict  frigens.  1«enam  sibi  texera  Oreatae. 

Aliud  rursus  venieus  tempus  denuntiat  niiliHT«;  nnni. 

Cum  vernam  opus  est  tonderc  oviinn  laenam;  tum  rtirsus  hiruado. 

Cum  veodero  lam  salius  laenam  vestisque  ae-!i\  ;!  jki i  iinth».  7^5 

Samus  en  vobis  Amnion,  Delphi,  Dodonc.  riui<  bu»  Apollo; 

A'am  Gouflultis  aviitua  daaiam,  quaeaarnqu^  agiUtis,  aditis. 


nae  opponan,  quartam  ita  hidtrkinem  R^bia  obtmdi.  Qao  qafai 
iu  onirersum  aHttinaprli  A ristopbanes  non  minws  qn.im  tragici)  poit 
C  Beerium  vix  erit  qui  dubiut;  »ed  nihil  ub»tai,  quominas  Lusci- 
■iani  pariter  pro  parachoregemate  habeamaa  atqae  inUra  (v.  1572) 
IViballaoB.  Jam  varo  quo  qa«««o  azt«pla  cMififaMbltur,  fcctam  aaia 
umquam,  nt  pars  praecipua  parabaseos,  anapacsto.s  dico,  a  persona, 
qaae  e\  churcutarum  numoro  non  eäsv.i  .  protunitiaretur?  Huc  acredit 
— >  id  qaod  conficere  rem  videtar  —  quoü  varbb  tiui\  a  Tmkitj^ou^ 
n^iamoi*  «viov  tpQ'iyfiaaiv  r^Qtvott  688)  aiaaiHwUo  tibiaa  caataa 
taaaqaaai  LaacinUe  propriaa  significatur.  Qnae  caai  ha  dnt»  alUt 
reliqnum  essr  Tidetur  quam  nt  tibicinem  Luscinlan  partes  agafltaai 
nito  coffisatio  tibii»  caiiMre  axor«aai  ease  oobis  poriwadeaiaua. 
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Seu  mercatu  IM  em  doinns  sea  vos  conubia  lorqucnt. 
Et  qudqoid  in  aa^riis  vobis,  vestris  avis  oribus  iüud; 
790  Avis  oraclam  vobis  et  avis,  quando  quis  sternuit  aeque; 
Avis  ostentum,  vox  edita  avis,  famulusqne  avis  ipseque 
Quid?  Bonae  iU  perapicue  nosmet  vobis  divinua  ApoUo  ? 

73S  Qiodfi  pro  dia  Tobia  arinu^ 

Bwä  tarn  Tobia  yatea  Mnsae 
Aaraoqve  fereit  amnqae  vieea, 
Aestu  6t  biana  aMdiiaqoe  calor. 
Neque  apad  nabes  procal  inflaUe, 
lovi  ati  placitum  est,  cousidemua. 
Sed  praesentcs  dabimus  vobia, 

730  Ipsis ,  natis ,  natisque  aatia 

Vires  et  opes, 
Quaecumquo  iiivant,^)  viclum,  pacam, 
Bidere,  vigere,  choros,  epulas, 

Lac  ipsiim  avium 
Tum  se  vestri  plus  quam  satieot 

73ö  Animi  gratis, 

IU  craacet  copia  cunclis. 

Pieri  ramam, 

Tio  tio  tio  tio  tio  tio  tiotinx, 
Multiplex       simul  qua  ego 

710  Nunc  valie,  nunc  apice  ia  nemoroso, 

Tio  tio  tio  tiotinx, 
Fraxini  in  hospitio  latitaas  viridi, 
Tio  tio  tio  tiutinx, 
Dare  gutturo  amo  fusco  Arcadiao 

745  Saacta  deo  ^)  modulamiua,  saocta 


2)  Sic  ausas  sum  conrertere  Graecum  nXovd'vyifiav:  qnod  qwi- 
dem  vocabalum  notatu  dignum,  cum  sit  ia  suo  geoere  prorsos  Singu- 
lair. Qoaa  aaifli  aiaiUtar  conpaalte  aaae  Hderf  poarfnC,  Tehit  Cannt- 
Xmt^tov,  rmroiMMttpOff,  dh^^dyvMg  (ef.  Boatrum  mann  weift),  reTcn 
diversi  sunt  generis,  quippe  quorum  pars  posterior  notionem  genert- 
lem,  prior  determinativam  contineat.  nXovd'vyi'eia  autem  ita  compositon 
est,  ut  ntraqae  pars  pari  sit  dignitate,  ut  comparari  possit  com  so- 
ltmiifu9og,  Maltaa  atOHBodl  oompositiane«  teate  6.  Cnrti«  (PUial. 
III  739)  habet  lingaa  SaBacritica,  valat  anna-pänam  (i.  e.  cibas  et 
potoa).  3)  ydXa  OQvC^mv  nctQOipi,tag  irr)  tcov  Xtav  fTr-^cttunrorrrtov 
%ai  TMVxa  xcxrijficyoiv.  Scbol.  Piin.  N.  H.  praef. :  ut  vtl  ItkctU  galli- 
nmati  tptnre  poitlt  tamitmm  4)  fil  racte  statoimas,  MasattlBT*- 
eatam  aaB  aaae  onam  ex  bovab  ilUa,  aed  Lusciniam  (cf.^r.  679  xdwwmm 
^vvvous  xmv  i^cSv  vfivav),  per  se  patct  maltiplicem  ^jro»xtXi;v')  non 
dici  propter  coloruni  quibus  ornata  sit  varietatcm,  .<;ed  ob  multiplices 
CBBtBa  modM.       5)  Verg.  ecL  10,  26  Fan,  dcu9  Arcadiac,  vcnit. 
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Monticolae  modnlamitia  Malri 

TolotototototntototinT, 

■ 

Uiidc  more  [ijns  jtc;  leimt 

Semper  ilU.  ([uU  iö. 
Xio  üo  Uo  UoUdx. 

Alitum  cum  gente  vestrum,  qui  hic  adestis,  si  volet 

Quispiam  %'ita  beala  debinc  frni ,  ille  nos  pplal. 

Turpc  quidquid  et  pnibrosum  luge  danjimfuin  bor  loco  755 

Pulchnin»  id  oiiino  contra  apud  nos  et  iaiidiibile  aiitos* 

Noni  Mium  niiilcare  p«trom  lege  si  vesfra  sceln«?, 

Contra  apud  nos  hoc  decoruin  est,  si  (\\n>  ilhidis  patri 

In^eril  plagaä  reclanians :  urnia,      pugnas  .  rii<>ve!^) 

Sique  fugitivus  quis  lue  est  forte  iiiuslu  cum  uota,  760 

Attagen  niiniriim  apud  nos  vartus  appellabiliir. 

Si  quis  autera  Pliryx  neque  hilum  Spiulharo  pi  aeäUiiUoi ,  ^ 

Fhrygilus  ales  ille  nobis  genle  erit  Pbilemoiüs. 

Deiide,  serrw  «i       61  Car,  sie«!  HezaeeslidM, 

Ex  am  Aostris  a?ot  nhi  ac  tribnlea  procreel.        *  765 

Fitiae  ai  natas  vrbem  prodara  aiaalia  TOlal, 

Fiat  aatahae  ille  perdix,  pailaa  band  nodma  patria: 

Nanqve  Bobis  non  probrosam  eat  ftifare  per dieoa  modo. 

Talia*)  oloniaif 
Tio  lio  tlo  tio  Cio  lio  Ciolitt  770 


6)  b.  e.  Cybelae.  7)  Kpirrbema  et  Anieplrrbena  band  dubie  ab 
mirhorn««  rnntata  aunt.  Qnae  hemichoria  nnm  ita  constitutn  fut'riiit, 
ut  all*  rdiii  ex  mascolis  avibus  conataret,  ailcrum  ex  multebribuä,  de 
m  quae^tione  adbuc  sub  iudioe  Iii  est,  loofu  «at  b.  1.  acenralias 
mpatafa«  Ubbiq  commemorabo.  Sontcntiam  laaaai»  yelaiiia  oamaa  avaa 
ntascolas  a  poeta  indnci,  etiamüi  dliuidiae  fere  partis  gram  mal!  cum 
genus  femininum  esset  (cf.  Wieseleri  Advers.  p.  79).  «^iihv^rti  iudi- 
^vit  G.  Herraaunua  (Ann.  Viiidob.  1644  p.  141)  ^  quod  aicedo  i^dl- 
tivifo),  qitaa  BeeMaavIo  avla  aallabria  babeada  anal»  ua  intar  lall- 
quos  mares  summae  offenaioai  larat.  At  doaall  LaBtaaUaa  (Fbliel.  H 
^  sqq.)  ab  Alpxatidruiis  fi(»mum  dlxvdvtt  ita  cum  y.r^nvXfiy  romposltaai 
esse,  ut  Semper  ^<  iu  ris  t.  niinini  eaaet;  apud  antiquo!>  odiCxübva  et  inarem 
ai  feuiinaiu  esse  uequc  cum  Ar^ifvlta  par  efficere.  £rgo  nibil  obstat, 
qaaaiiaaa  atiaai  AiMmh  fo  noatra  Ibbala  babite  maaenle  incasaiita  pata* 
^^f-  8)  Cogttandnm  h.  I.  potissinmm  de  gallis,  ut  patet  ex  NuDium 
V.  1427,  ithf  PhTdippidc«  patri  probaturus,  suo  sc  cum  iure  mulrsire, 
^^tt*,  iiKj^uit,  Tüt's  altKXQVOvas  —  mg  tovf  ncnigas  ttftvvixau  ^uo 
Maa  igaora  anai  iam  iurisconsoltt  «il  afnC  ad  «xpUeaadam,  qui  faetnm 
ut  Romaaonm  ex  aiore  cum  parricida  non  solaai  aani.*^,  vlpera, 
«iniia  f  tnimal  et  fn(»(lnm  et  inaTignoni,  cf.  C.  F.  Herinnnnum  ad  Beckeri 
^ariulern  I  p.  71)  in  culcum  insui  f»n!prcf.  sed  etiam  gaiius  gnllinaceus. 
^  de  ipso  illo  »upplicio  parricidarutn  iaipp.  ad  Cic  or.  p.  i).  Rohcio 

^70.  9)  In  Graaca  aat:  foidda  aaaaat  —  ISxfav.  Ac  totä9$  qal- 
^  MÜ  ad  apifibaiaa  aatoaadaaa  lafana ,  qaoBTla  latafdaat,  valoi  ia 
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ToriM  ooMonif  »odit, 

Ain  ndsirepens,  raer«  ApoUiii  «ftlNil, 

Tio  tio  tio  tiolinx, 

Sedibns  Hebri  ad  aqoM  g«ii4i  MÜlis» 

776  Tio  tio  tio  liotinx, 

A<!iiff]»ie  flomos  sonor  aellicrias; 

Fracta  triK  um  i  ;iliida  ira  ferarum, 

Confpoeitiim  laarc  visque  proceilao* 

Toiittutütütotülolototolinx. 
7^  Adsüuare  Olyinpui»  omois, 

Stare  deom  chorns  ictns;  01)*mpiuiicj»(|ue  üielo»  CUariles  Mu- 

saeque  contra  ovat  unl. 

786  Ell  nihil  qvtm  fem  pennas  mclias  aut  iocandios. 

Ecce,  veslrum  ai  qais  esset  alij^er  speclanHnm , 
Tamqim  fnrqneretnr  arj^er  fanie  trajfocdoruni  chori£  ^ 
%  CHo  domiim  ille  nblalus  alis  sc  levarcl  prnndio. 
Tum  relro  repletas  ad  noa  Uetua  huc  conteuderet. 

AHtem  esse  nonne  aperto  tele  quo  nihil  sopra? 

Ac  Diilrephes  vel  alis,  quas  lagenis  ßnxerat, 
Factus  est  phylarchiis,  inde  hipparchus ,  itlqiic  olim  fuil 
600  Niiy  it«  aniplua  ao  (umeoa  nunc,  fulvu^  bippalectryon. 


//.  Parabatis  A»hm  aUera. 

\m\  ino  morlales  omnes 
Sacris  vfitiM|iio  iinplorabant, 
luöü        Sammum  rcrura  rectorenu 


Yespis  (v.  109i)  et  Achamensibns  (v.  694),  epirrhema  et  antodam  am 
sententiarnm  nexa  cohaerere  Tideas,  sed  ad  odun«  qaaicani  etiam  in 
NnT)ibus  (r.  595)  et  Eijuitibaa  (v.  581)  antodam  conexam  invenie«. 
Talia.  iinjuil  chorii-;.  rnrnnna,  qnaHn  eL'<<  in  Pann«?  ot  Cybefe*  honort^ni 
cantare  soleo,  aü  Apuiiiucin  celebranUmu  &d  Hebruni  cantabaal  nupet 
olorei.  —  Lociia  ejctenin  aMeie  alouKa  in  Face  798)  «et,  «hl  paat 
finltam  stropham  antiatT^oa  Terbis  ex  Stesichori  Orestea  doprompdl 
(cf.  S<  hiu'idewini  Del.  p.  33*2)  incipit  hia:  mtr^rS^  j^pr;  \'i  -  i'-nt-  dcan^- 
ficcra  nakli'/.oua^v  ruv  coqmv  ttoitjttjv  ruvHt",  p.uiio  t  .uiipn  .liiier  buius 
loci  toidÖB  explicanduni  videtur.  Ptitaverim  eniui  üenLeiitiam  es»««  iianci 
talia,  qualia  ego  hic  oanto,  poiUm  deoUm  caatnre  epertet,  naa  lalln» 
qualia  Morsimus  et  Melantbiua  profaraafc.  10)  VerVa  Graeca  haec 
sunt:  osg  JuToi<pyi£  yf  nvrivc^c.  nornv  fyo-iv  nrf^ei  if^f'-^i;  g^rXßoxoj. 
SlUpicor  Dtilrepbeai  ioitio  lagenas  viiuine  ubducUs,  qiiae  apud  Graa- 
coa  ftmiwt  ▼ecahantnr,  ▼mfitaase  et  quidcm  longo ,  quod  in  «natif 
^cstabat,  ferciilo  suspena««,  itft  nt  beotlnla  lUs  einnnait  ineetaHi 
apeciem  ^lUMian  praeberet* 
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NarTKpie  inspecto  tolarn  terram 

Frncliisqiie  9?!sprvo  laetos, 

Bcsliarum  occidens  oniiiem 

Slirpem,  qmo  cuncta  in  tem's 

Ex  calycibus  subor(;i  (  upidis  deritilnis 

Quacque  comedend  i  uliiquc  arbor  liabet,  exeduot. 

Occido  et  quae  foede  pcrduiit 

VastabuDdae  horlos  fragruatcs: 

Quidquid  agitat  pedicolos ,  ubi  ubi 

Vietilal,  et  ora,  Mce  aob  nea  ala  perit. 

^ETttp  o  j]  Ii  a. 

Atni'istis  hoc  die  ipso  pandier  jn-icconio, 

Si  qiiis  intcr  vos  necarit  Diu^oriini  isfum  Mcliiim, 

PrRj'mium  fore  Tinic  talenüim  et  si  tyrannnm  qnrni|iiaiB, 

Nttiipe  pridein  morhiorum,  item  lalentum  pracmium.  1075 

Proloqui  pcriade  nobis  sie  Übel  nunc  hoc  loco : 

Si  quis  inier  tos  necnrit  Philocratcm  istum  Struthium, 

Aufcrel  tulcniiuii,  ui  illuiü  si  rcduccl ,  qwaffnor. 

Quippe  fringillas  novenas'*)  asse  vcnales  habet 

CoUigatas;  deinde  tvrdoi  monslrat  inflatos  male,  106O 

Inqve  nans  ille  nenilii  nvw  alas  inserit. 

lau  oolanbaa  aoatpreheiisaa  eareere  Masas  laiiel, 

II ox  Tel  alleelMM  aaiea»  eogil  iBtri  retia. 

Sie  tifcel  praauUiare;  aiqae  qaia  veslrnn  alilea 

Natril  iaclnflos  in  anta^  edidmoa  dimitlere. 

Obseqni  01  reapaetis ,  eoniprehensi  tnni  nagiiibas 

Iftvicem  iigati  apad  nos  conpede  alleetabiöa. 

0  foitoiitae  alatae 
Gentes,  qoae,  eam  frifm  Tenit, 
Non  ieae  iATolTmt  laeiia. 
Nee  ranii  dari  aaalatia  noe 
Ignea  mnt  infeiU* 
Pratoram  inter  laetontm 
Flore» aedea  alqae  barbae,'^ 


TO  Venia  «it  nnrrif^rn  Ari.«?topbaniis  septenario  metri  {;raiia  matato 
in  novenariani.  12)  Quid  .si  inscrta  particuia  t(  Grneca  sie  scribaiitur : 
dJiX'  dvS^j^Qfäv  i£nt,iiSvo)v  (fv  l  kü)v  T  iv  %6knotg  vuifü^  at  duplicem  se- 
deai  avaa  landent,  et  in  gremio  pratoni«  (cf.  Raa.  373  to^  am^ 
^«iff  nolnove  leifumvtov)  et  finM^t«  arborum.  —  Similiter  olim  Ach.  850 
uif<»r  TTf-QiTtovriQoe  et  ^-^n^niotv  partirnlam  rf  excidisse  «iuspicatus  »nm 
(i^hiioi.  VII  197);  iiec  sciu  an  ijiaerenda  vocula  etian  Avv.  v.  567  {ny 
r  *S^€aüLin  ««£)  sanandus  sit.   Corniptam  entai  mm  Tertiim  cma  O. 


(Ann.  Vindob.  1844  p«  146)  non  dnbitaverini,  com  et  apud 
alioa  poetas  et  npnd  Aristophanem  ip*;tim  (Niib.  591)  prior  vocts  litQO?: 
•yllaba  brevis  lain  inetro  itn  succurri  possit,  ut  vciGzovg  mutetiir 

in  üanctQtovij  t^uod  epitbelun  placentis  meWitis  praeclare  convenialj 


I 
I 
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lQ9b        Carmen  ubi  concita  cicada  calido  impeta 

Forte  mcdiis  diei  ne^tibus  ovat  suum. 
Bruiuam  iuitciu  aiilns  (le!^:o  in  tdcUi« 
Montaiiis  Indens  cum  iiynijilii?^ . 
VeruatjuL'  epul.iiniir  hilares  jiivea 
liOO        Virginea  myrta  Cbanlesque  quae  ipsae  coluit. 

lamqoe  ad  Mim  loqnenrar  paaca  de  victoria , 
QQant«,  nos  si  onutreriflly  cunctis  fatara  siat  boM, 
Dona  ati  maiora  milto  Paridia  illi»  aaferant 

Atque  primum  ian,  qnod  omais  maxime  index  aralj 
Laariaticis  carebit  nullus  umquam  noctiiis, 

Nidulabundir  sed  ntqun  in  ipsis  «accnlis 

Ova  poncnt,  undo  parvis  prompt us  ortus  mimmalia. 

Addite  illud:  incolelis  sicut  in  templis  deliinc, 

1110     Ad  aquilas  ''^)  enim  cxslrueiuus  aedibuä  fastigia. 

Sique  niuiius  pdi  vum  adepti  facerc  fnria  avcbitis, 
MiWulum  vobis  üinautcr  dabtmus  iti  laaiuis  citiUB. 
Ad  coüMvium  vocalis  afleremus  gutlura. 
Sin  negnbitis  coronam,  lunulas  procudite 

1115  ütquo  sUttuae  ferlc ;  si  cui  iuna  veslrum  deerit, 
Candido  com  maxiaie  incadetis  aniciilo ,  probe 
Oabitls,  inqalaali  ab  aTibna  owäbiia,  poemn  aiibi. 

Lüneburg!.  Tkeodorut  Eatmng, 


malim  tarnen  am«  vdetovq  inserere  voculani  fy-v  sive  incuria  a  librarii« 
give  errore  omisa^m.  Tum  totaa  versujs  sie  crit;  tlv  ö'  '}iqw»Xi^%  9vj 
xt,^  ßovvt  XaQtp  «tr  mrffrovff  ftBkixovttaf,  —  Btiam  leriore  vadidBa,  ma 
Tircnia  inaereada»  ianari  posa«  videtur  locna  OTidianoa  (Met.  VI  1S'2\ 
qui  interpretes  admodum  torsit.  Constat  alios  v.  281,  allos  et  inter 
hos  M.  Mnnptium  v.  282  poctae  abiudicaasc.  Verum  cnim  vero  nt  ron- 
cedaiu  nun  deaideratum  iri  y.  281,  si  deleatar,  t.  tarnen  282  neque  a.b<&6m 
p4»taat  propter  recba  per  99pUm  /tencroy  qiiaa  aonaaltiaaiBe  a  p«eU  ad 
tfferw  adiaota  aoat,  et  omai  taatologiae  crimiaa  libenbHar,  si  d^eto 
commatc  post  tuctu  intrrpunjraf nr  pn«t  rorffur  meum,  nt  Uitus  locm 
ita  fluat:  Paaccref  aity  satiaque  mco  iua  pcctora  luctu  Corque /ermm, 
gatiOf  dixitj  per  funera  Septem  etc.  13)  Memorea  aint  legentea,  anm- 
miß  Atcicia  noctuaai  inoaaaai  eaaa.  argentom  aatem  ex  Lastiaticii 
maxime  metallis  petitum  ease.  14)  !•  e.  ad  similitodinem  aquilamm. 
Fastigia  enim  temj^lorum  triangula  ob  gimilitudinem,  ut  videtur,  i|uain 
com  aqulUs  expaoaia  com  alia  aedentibos  babebaut,  u^W/uera  sire  fxn^ 
4ioebaaCnr« 
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(4«.) 

JJie  genetische  Eniwichhmg  der  pktUmuclien  FkilosopMe  emUi" 
Imd  dargesielU  von  Ur.  Franz  Susemihl^  Privatdoem^ 
ien  der  Phihlogie  an  der  Unirersim  Grmfmoaid.    ErMtr  ' 
ThmL  Leipitg,  Veiiar  tob  B.  6.  Teihw.  1855«  XVI  «. 
486  S.  gr.  8. 

Ein  S«MboJireibeB     den  V«rr«8wr. 

(FortSBtsmig  and  dehhiis  ron  8.  573  —  608.) 

Sie  kennen,  verehrter  Freund,  bercils  die  Umstönde,  welche  die 
VollendHntr  dieses  Sendschreibens  bis  jetzt  verzögert  haben,  und 
ebensowol  sind  Ihnen  die  Verhältnisse  bekannt,  welche  mich  nöthi^en 
diesen  sweiten  und  leUten  Theil  desselben  kürzer  zu  fassen  als  den 
ersten.  Da  er  sich  aber  auf  den  dem  iiuszeren  Umfang  wie  dem  Ge- 
dankeninhalt  nach  bei  weitem  bedeufendsten  Theil  Ihres  Buches  be- 
zieht, so  musz  ich  von  einer  Besprechung  der  ganzen  Darstellung  jedes 
einseinen  Dialoges  iu  der  Weise,  wie  ich  sie  in  der  ersten  Abtheilung 
Tcrtieht  habe«  satHrlieh  «bttehen;  es  bleibt  mir  nur  übrig  wenige 
Haaptpaakte  ftreiuell  iMrantisM«,  ia  dem  Fissong  ich  mit  Ihnen  ' 
■ifil  tbereiniliaune.  Dodi  mcH  kierlBr  bedarf  ei  Ten  mn  berein 
dniger  Rcaigaation.  Gerade  die  infereeaanieate  nnd  nnnaMhr  ao  b»- 
denlaanM  Frage  tiier  die  Stelinng  dea  Fhaedrea  anai  bier  gaat  wbt 
ridttiebtigl  bleiben.  Ea  wire  ein  Unreebl  gleieh  grosi  gegen  die  Snebe 
wie  gegen  IKe,  wenn  iob  ale  niU  in  den  engen  Kreia  dimer  gemarknn 
gen  aiehn  wellte.   Daram  bebe  leb  aiicb  entaebleaaen  dienen  Fankl  in 
einer  beiendem  Abhandlung  ku  erArtem  nnd  dann  in  der  AosfabrUeb- 
iteit,  die  er  nach  seinem  Range  beanspruchen  darf.  Da  ieb  alsdann 
genöthigt  sein  werde  den  Inhall  dea  Phaedros  im  einzelaan  mit  deai 
des  Theaetetos  nnd  Kralylos  ta  vergleichen,  da  ich  also  anob  den 
Inhalt  dieser  Dialoge  werde  %n  besprechen  haben,  so  darf  ich  mir  oan 
erlauben  nber  diese  drei  Dialoge  hinwcr^  p-lcicb  zu  Ihrer  Darstellung 
de««  Sophisten  überzuspringen.    Dorh  erst  muss  ich  Sie  nocii  einen 
Augenhlirk  beim  Fnthydemos  festhaitea^  dessen  ieb  nocb  keine 

Erwähnung  gethaii  habe. 

So  sehr  ich  es  billigen  nius/.  däsz  Sie  im  Anschlasz  an  Steinhart 
sich  iüchl  be^nil^eu  mit  einer  blossen  Gegenüberstellung  der  Eristik 
und  Dialektik ,  sondern  yueh  innerhalb  des  scheinbar  anverbundcnen 
einen  sachlichen  Zusammenhang,  ein  fortschreiten  der  ganzeu  Ent- 
wicklnng  nachweisen,  so  weiche  ich  doch  in  der  Bestimmung  dea 
Zwecks  dieses  Dialogs  von  Ihuen  ab.  Sein  Zweck,  sagt  Steinhart» 
aei:  ^den  Begriff  des  wahren  wissens  and  lemana  «id  dea  ilrebeaa 
nneb  der  bOehsten  WissensehafI,  welebe  angleieb  die  YoUendele  Tn* 
gend  nnd  die  bdehate  SCaataknnat  iat*  daranalellen  (8«  138).  Dan 
nag  allerdinga  IdenCiieb  nein  ail  der  8. 188  Ton  Ibnm  nnage^mebe- 
■nn  Anaiebl:  ea  lel  die  Cbaraktarlatlk  dar  FUleiOFbin  ain  der  rera«- 
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aigCen  DUlektik  und  Ethik  oder  Politik  die  Haoptauf^abe  des  Werkes. 
Wie  aber  die  Ansicht  Steinharts  da  steht,  enthalt  sie  eiaea  doppeHei 
Grund^danken :  Darstellung  des  Begriffs  des  wieeens  and  leram  «d 
'  ^nbeit  von  Dialektik  und  £lbik  oder  Politik.  Sie  betonen  nar  das 
lelKtefe.  Freilich  kann  man  sng>en,  jene  Be^rrifTshestimmiing  bilde  die 
Grandlage  für  diesen  zweiten  Tunkt.  A!h  r  in  \N  nhrheil  kommt  doch 
die  Frage  narh  dorn  wissen  und  lernen  nur  sehr  indirecl  iniierlialb  der 
erislischcn  Partien  des  Dialogs  zur  Darstellung.  Als  Haupliwcck 
kann  >if  nicht  L^ellen  l  macht  werden.  Es  wird  vielmehr  Iheilweise 
nur  zurutkgc(ieuli  t  a  ut  bereits  errunffcnes,  theil weise  nacii  vorwarU 
der  selbständigen  In  itntwortung  der  au  diese  Begriffe  sich  anfägenden 
Fragen  üaha  gebroclieu  und  eine  l.usunjj  derselben  erst  nti  liieael^tos 
versucht,  nachdem  der  Duden  ila/ai  noch  anderweitig  g'ecbnel  ist. 
Zam  zweiten  ist  es  doch  aul'fullend,  wie  i.  ß.  p.  290  an  den  Gedanken 
der  Einheit  von  Dialektik  und  Ethik  nur  andeutend  anzostreifen  aÜ 
üiiter  gewissen  Sorgfalt  vernueden  wird,  wftbrend  gar  der  MIms 
•  des  Dialogf  den  GegdBMta  iwifehea  beidea  aoekault  kemriMbt 
üna  wiU  iek  keiaeawags  die  Riektif  keil  des  Gedaakeaa  beatrcitta, 
iaek  aMü  ableatM  den  der  Leier  dieee  fiiasiolil  wirkliek  aae  der 
Leeiare  dee  Baihfd.  eehöpfea  aad  nitaehnea  aolle;  aber  daa  will  iek 
.aas  dieser  Tacsiekligea  Bflksadlaaff  des  Paaktes  doek  sekiiesaaa^  de» 
-er  aiefat  dea  flroadgedeakea  des  Dielogs  bildea  köaae.  la  den  eriiiU 
'Sekea  Parliea  siad  okaehia  gar  keiae  BerSbraagspaakte  ntt  ikai  se 
ladea.  Darum  können,  sckliesse  ieb,  in  dea  aaf  ihn  hialeiteadsa 
Sparen  nur  überleitende  Momente  erblickt  werdea,  Sberletlend  tos 
der  seitherigen  Darstellnng  der  Philosophie  zu  einer  gsaa  aeaen  lilck- 
tung,  welche  ihr  nun  Piaton  tn  geben  gedenkt,  und  das  ist  eben  die 
Dialektik.  Ihre  volle  Ausgleichung  mit  der  Ethik  ist  erst  Resnllat 
einer  spOtercn  Entwicklung.  Die  Sache  steht  so.  Zwischen  dem  En- 
Ihyphron  und  Euthyd.  liegt  ein  Sprung,  der  «iir  durch  jene  überleiten- 
den Momente  einigermes/.(  n  verdeckt  wird.  I'is  ist  der  Unterschied  in 
der  AufTassung  der  Pfiil.  üIs  iJhik  uud  als  Dialektik  mit  fiüerding« 
gemeinschnftlichem  Grundije^i  des  Wissens.  Zwischen  der  Abid>i.un^ 
beider  Dialoge  wirdein  nirhi  nll/.ii  Kleiner  Zeilraum  in  der  .>lilte  lie 
gen.  Dasz  dies  der  Fall  isi  liat  eme  negative  Spur  in  dem  Eufhyd. 
.  /ainirkgelassen.  Irutz  der  apologetischen  Tendeiii  des  Dialogs  und 
obwol  ijükratcs  alsiiici.^  erscheint,  ist  doch  nirgends  auch  nur  die 
lüiseste  Bejiohung  auT  das  Schicksal,  die  Anklage  desselben  vor  Ge- 
richt genommen,  su  welcher  alle  Dialoge  vom  Gorgias  an  in  neiier 
Besieheag  alaadea.  Es  Ifissl  sich  derans  scblieszen,  dasz  in  der  Ab- 
fttssaagaxsil  des  Bathyd.  la  Folge  der  AbweseiMl  Plaloas  roa  Alisa 
Hreils  aa  die  Stelle  des  peritaliebea  laleresses  für  Sokiates  das 
aaeblldha  gekrelaa  war,  die  eigae  WeUsaseksaai«  aar  Geltog  aa 
briagen,  oder  die  Pklloeophie  ia  die  DIslekllk  aMiablldss.  IHa  Bal- 
wteUaag  Plaleas  w«r  Toa  rora  hareia  eiaa  dfalaklisolta  ia  de«  Siaas 
wie  es  in  Theaefelas  iam  BewasMa  gebnebl  wird,  daaa  die  eigas 
Aaslekl  aor  im  Gegeasats  aa  fremdsr,  die  rolle  WakiMl  aar  im  Ge> 
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geiisal7.  zur  UnwaUrlieil  entwickelt  wird.    Auch  in  der  Wissenschaft 
triii  ein  pusilives  einem  negativen,  ein  inhaUsvolies  eiuem  inhalts- 
leeren gegenüber  als  Wahrheit  und  Inwdhrheit  philosophischer  Thü- 
ti^keit.    Ks  eibt  eine  Art  der  Wissenscheft  die  sich  selbst  negiert, 
und  eine  die        selbst  orful  11.  Das  isl  der  allgemeinste  Gegensata, 
auf  den  es  zuoicbst  ankommt;  nur  darf  man  hei  ilwti  niclit  sUhuu  blei- 
ben, sonst  wäre  der  Dialog  nur  Darstellung  der  Eristik  im  Gegensats 
sor  WiMMu  Mmb  wUMkt  MriU  lar.  Schritt  die  SelbstaegaUoA 
d»r  ErMk  «n^ieift  wird,  warte  teil  iadirecl  zugleieh  lU«  Pos- 
toltte  MimMU,  di*  mt  f«r  die  Oktekllk  g«llai,  wihrand  sip  • 
poMr  nmt  ihnm  allgMMiom  Weien  «i«h  begrOadet  wird.  J^jjfim 
Vo0tal«Ca  aber  iiad  mM  elttaehar  oder  potiUeohw,  mdern  metephi-« 
«isohor  Nater,  wtd  apefliall  üeUl  der  Bathf  d.  foat,  da»  die  Logi^  %n 
gfiadaa  aei  aaf  die  Metapliysik,  Fom  aiid  Malliode  aialil  loageriaaa« 
sein  dirla  Ton  dem  wahren  Inhalt.   Weaa  aW  XBnioliat  doah  die 
Srörterong  vom  Wesen  der  Dialektik  an  elkiaelie  Fragen  aogeknayift 
wMf  so  hat  das  einen  doppelten  Grund,  einen  fiuszern  und  einen  inneriu 
jener  liegt  darin,  eine  Brücke  so  banen  in  der  veränderten  schriftatel- 
leriächen  Thäligkeit  Flatons  gentäsz  dem  veränderten  Inhalt  seiner 
Philosophie.  Darum  wird  dns  Gcsamlresulfat  der  ethischen  Riebhing 
auf  der  Schwelle  der  neuen  nuchmals  rL]iroducicrt,  aber  nur  damit 
nuiri  (Jariibfr  hinweg  aufwärts  steige  zur  Dialektik.    Dagegen  werden 
TJO  I)  C  als  Grundlage  der  Dialektik  nur  (icoiiu-trio .  Astronomie,  Lo- 
gistik bezeichnet,  oder  allgemeiner  die  W  issüiischafleii  welche  r  et 
ovta  txviVQi0'AOV(3iv.    Damit  wird  vorlauüg  der  Inhalt  der  Dialektik 
M  irkliüh  bezeichnet:  Knr  Ethik  und  l'ulitik  nimmt  sie  selbst  diii>egen 
vurLfst  nur  die  Stelle  einer  \>'is8enschaft  der  Mclliodik  ein.  Der 
innere  drimd  i^l  dir^  dasz  es  für  den  eiozeloea  Menschen  zunfichsi 
nur  ethiseiie  Interessen  sind ,  welche  iba  Mr  Dialektik  treiben«  Inao- 
inni  aiad  Btbik  nad  PoUtik  i^rotreptia^  fltr  die  Dialektik.  Diaie  Bi^ 
Hakraaf  ballo  PL  in  aa&naai  eignen  BatwtaUaagsgange  gennabl.  Alf 
Inludt  aiaMi  aber  die  Dialektik  die  Politik  md  JStbik  erat  dann  m 
itek  anl,  wana  äo  aiek  aalhat  rain  darf  aataai  bal:  .ao  iai  dar  Müms 
ikier  EMriaUnaf ,  niabl  der  Aafag.  NaakMIfliak  bUle  iak  Sie  fOr 
die  BabanfHang  von  aiir»  daai  die  SettatBagatioa  wirkliak  ala  Ziol  dar 
Matik  haaeiriinet     niabt  Uoaa  ptaaüaak  aalkeieigt  —  werde ,  288 
A  and  805  E  an  rargleieben  nad  auch  283  D^  wo  es  heiaai  daa«  daa 
lernen  ein  nnlargchn  des  Subjects  sei,  in  diesem  Gedankenzasammaa- 
bang  aufMUiMMen.  Die  Poalidala  ilr  die  Dialektik  abaaieitan  erlaaaoB 
'01«  mir. 

Lassen  Sie  ans  nsn  in  Eilmirschen  dem  Sophisten  nachjairen. 
Da  ßnden  wir  zum  erstenmal  einen  Fremdlinir  als  Gesprächsleiter. 
Bfir  scheint  als  ob  der  Grund,  dnsx  Sokrates  nur  da  als  solcher  auf- 
treten kfinnc.  wo  ^  nn  die  di;<li!kfisch  me taphysi«rh(»n  Retrachtun- 
gi  II  I  fiiische  ankntj|ni  [).  iingesichts  des  llieaelelus  kaum  süuhhaidg  sei: 
obwül  ich  nicht  üln  t  ^ciio,  was  man  als  Ausflucht  hier  immer  noch 
geltend  raaeben  kanu.  Alicia  j^okFAtes  i»i  dock  auch  zugegfm^  alao 

55»  . 


L/iguizuü  by  Google 


wenigstens  indirecl  bethciligl  bei  (.lern  Gespräche.  Er  lelirl  nicht,  er 
entbindet  [ucht;  kann  mun  sagoo  er  lertTt;  jetzt,  der  seither  Lehrer  nai 
und  es  bald  wieder  sein  wird?  Das  besweifle  ieh  sehr;  «her  war«« 
ibi  er  doch  da?  Die  anderen  Grunde  die  Sie  8  .  287  u.  288  für  äitut 
Thatsaehe  aufsiellen  mag  ich  wol  billigen,  aber  einen  specielleo  ver-  j 
misse  ich  noch,  der  aus  der  nun  auruuchenden  Bcbaudluiig5H4;iSe  a 
entnehmen  sein  wird.  Der  zweite  und  dritte  Theii  nach  Ihrer  Dar 
Stellung  tiulcr scheiden  sich  g^aDZ  nalurgeniisi  TMMiwider  darck  die 
Richtung,  gegen  welche  .4ie  Kritik  Mk  WMiel.  AUaui  tMliiM 
müssen  sie'  als  Unterablli»U««i6a  eiM  waA  towMi—  flnpIfMIt  » 
•amengefust  wcfde».  Sie  erflniMi  lick  gB^twMg  U^m  m 
Amt  V#rbm4ung  das  Qr«id  n  d«r  m«UMc«b4«i  Uhr«  vm  dm  Ca- 
MefiMhall  der  Begriffe.  Bs  Haft  MsKch  dM  hUloriach  T«g»  tov- 
ItBdM  AMohtMnfM  ein  faltchar  MMbagritM  Cnwida,  Ihteh  wäl  I 
•r  jedemtl  Um»  afaM  Saite  deaselbeB  ias  Aage  ImiI.  Dap  Bmm  hal 
aiaeraeila  praadieative  (logisaha))  anderseila  avhalaali«!!« 
(reale)  Ballung.  Swal  Riehlaagao  hahaa  jene  anfgete^,  iwei 
diese,  jeder  wird  die  entgegengesetzte  entgegengehalten.  Bs  aatwiafcalB 
alah  aber  in  dieser  Weise  aitofflat  tUe  gelöst  werden  müssen  ans  dar 
Dopfalaalar  daa  Seins.  Daher  stammen  zuletzt  auch  alle  jene  schwie- 
rigea  Fragen  'welche  Sie  so  trelTcnd  S.  d06  f.  hervorheben ,  die  aber 
hier  noch  keine  Lösnn^  erfahren.  Wir  «stehen  in  einer  Phase  der  Ent- 
"wickliing  Piatons,  wo  er  Logik  und  Meljiphysik  auseinandersetzert 
läszt  mit  dem  Resultate,  d;fS7.  beide  doch  aufs  cn^«te  mileinand<jr 
verbunden  sind,  das/,  eine  ohne  die  andere  niclitii^  ist.  lerdieui 
nun  aber  der  Dialog  nicht  btosz  utn  der  Einkkidutig  wiileii  üog)iGTi}q  ' 
zu  heiszen,  auch  nicht  blo.sz  wegen  der  IJeziehung  des  Sophisten  zum 
BegritT  di'S  Nichtseins,,  sondern  weil  iiborhaupt  die  lltiU  rsuchuug  »ich 
auf  uviikoyLUL^^  ja  lvuviiQXoyLui<^  und  fort  und  furl  i>ich  neu  erheben- 
den anoglaig  aufbaut,  also  um  der  Methode  willen,  die  mit  richtigen 
Takt  nach  der  Natur  des  Objeotas  der  Untersacbaag  miterlegt  wnd. 
Dieae  waia  wir  iroBaa  negatiTa  Metbade  lal  ahar  Salmitaa  *fread'; 
eil  Firaaider,  natirlich  eil  aOMl  dan  geeigielar«  man  aie  dbaa.  8a- 
kralaa  ilMml  aber  gleichaaa  ia  dopfaltar  Waiae  dataa  Aalhail,  aiMl 
\m  Hiatergniadf  indaai  er  sihdrl,  aber  lahM  ala  Kaialar,  dar  ia 
Wahfbeil  die  amoqlm  dhanrvadaB  hat,  aad  aodaan  ii  dar  Gaalalft  daa 
Thaaeteloat  aptter  daa  Jftagara  Sakralea  flaiahaaai  ala  die  aiak  a«l- 
wickelnde  Voraassetzung ,  dareh  die  anah  afal  die  Uanf ,  ja  aalbil 
die  Darslellaeg  Jaeer  ditoif(m  nAglicb  wird.  ^  Ich  sehe  wol«  iah  haha 
hier  viel  inaammengedrfingt ,  was  vielleicht,  um  klar  zq  sein,  einer 
weitern  Besprechung  bedQrfle.  ■  Doch  denke  ich  auch  wirklich  hieraal 
wie  auf  den  Sophisten  aberhaupt  in  jener  Abhandloag  über  den  Pbae> 
dros  znrQckzukommen.  Sehr  wol  gefallen  hat  mir  Ihre  Dars^^Mttng 
des  vierten  Theiles,  der  von  der  GemeinschaFl  der  Begriffe  handelt 
und  den  Kern  des  ganzen  Dialogs  bildet.  Man  konnte  wol  nurh  ?!ni;en» 
er  liandio  von  der  Pracdicabililät  der  ßegrifTo  voneinander,  wird  dach  , 
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suchun?  gestellt    Derin  hat  tucb  die  EioUieilao«  mi  Gliederung  dtfr 
Begriffe  in  Gattungen  und  Arien  ihre  Wurzel;  denn  der  Naohweit  Tütt 
4i«r  Möglichkeit  des  pracdicicrcns  der  Begriffe  voneinander  fflhrt  giw 
■«lurgemäsx  zu  einer  Unterscheiduni,-  unter  ihnen.  Im  Anschlusz  dorao 
scheint  mir  duü  Verfuliren  des  Dialektikers  nicht ,  wie  Sie  S.  304  be- 
haupten, in  ein  vierfaches  auseinander/.ugehn ,  sondern  obwol  253  B  ' 
vier  Seilen  desselben  anfire^eben  werden,  so  kommt  man  doch  über 
Aualysü  und  Sjulliese  niclu  hinaus.    Denn  zwei  gehören  jedesmal  au- 
Mmnen  und  orgÄnicu  sich.    Einmal  wnd  vom  Gaitimgsbegrilf,  das 
^andeffiMl  Tom  ArtbegntI  ausgegangen  —  mau  liüiic  sonst  doch  nur 
AMlfMWd  Synthese,  aber  jede  /.weimal!    So  aber  sind  es  %wm  in 
riflfc  fnihflilla  fliiatei  teen  Theile  je  üach  (iaturngs-  und  ArtbegrilT 
mtdbamäw  mUkammmä  ««rreapondieren.   Es  bj«d  gleichsam  zwei 
nigegengiwiye  BMmtm^y  die  d«h  in  diesem  VerbÄlitus  der  ße- 
frifliB  imiMsdir  wmifM:  die  elee  gehe  ?on  eben  nach  unten,  die 
nimt  4mm  fMvirli  voe  uiImi  eeeh  eben,  oder  l)  der  Gittingsbe- 
frif;  der,  da  »an  roQ  ihm  tesgeht,  alt  telbaMndig  gedeeht  wird,  geht 
ta  die  Art«  eil  und  atMreektilek  dmh ne  hledereb«  te  dtei  dieM» 
ee  irlel  ihter  auch  aM  TwaieMdeg  neterscheidee,  deeh  vBaehtoiM« 
verdee  vee  einer  ansser  ihnen  ateheedee  Biaheit:  S)  ■■geMirl 
eehUeszt  sich  der  GaUungsbegriff  durch  viele  sulehst  ela  geaee  ge- 
dachte Arten  hindurch  in  eine  Einheil  zusammen,  w  Ih  reed  die  Ar- 
ten ebeF)  darum  anseinanderfallen.   So  sind  beide  Methode!  |^Ur; 
das  erste  und  dritte  nai  aber  ordnet,  wie  ich  esohee  dereh  ^go  ditt* 
eiid  «während'  bezeichnet  habe,,  dem  Gedanken  moll  Utor.  —  In 
Ihrer  Darstellung  fassen  Sie  ferner  254  B  —  258 E  snsammen,  wShrend 
meiner  Ansicht  nneh  mit  257  B  die  positive  Unfprijnchong  schlicszf. 
In  ihr  war  da.s  \\  csenlliche  der  Nnchweis,  dasz,  wahrend  das  or  sfib- 
hUiiiiielle  und  praudicative  Hedenhin*»-  züj^leich  liat .  das  OVK  ov  nur 
pracdicaln 0  /.iiia.^zt.   Nun  aber  ktjuiinl  dein  gegenüber  eine  neue  Auf- 
fassung vom  OLK  UV  freilicli  wieder  nur  als  cenoQtct  zur  Geltung,  ein 
Punht  den  Sie  allurdusgi»  auch  8.  3ü7  aber  nur  iluchtig  berühren.  PI. 
wirft  nemlich  selbst  die  Frage  auf,  ob  dits  jtti)  ov  nicht  docli  noch 
eehateetiaH  werde,  wenn  es  in  pracdicalivciu  Siuue  mit  dciu  ixi(^ov 
AdairtiMli  fewerdee  sai.  Des  htffov  individualisiert  sich  ja;  dem 
•Mmm  tritt  eis  iMitMhOMt  gegenOber  und  dies  itt  aelhal  eie  he- 
BtiwUi  ieieadie.  VertllgemelMrt  mm  des,  te  wird  de«  teleteB- 
tiell  geinlitM  #v  tHM*  ele  sihitaatiallaf  nrj  ov  gegenlftenrelee. 
»BBspriahtihndaffMehaegar  dieeviteie.  De  beitit  et  «nah  ut« 
drtehlieh»  ee  tei  aithl  Mm  iviwtlai^  d«  h.  lefitthw  fieftMatf »  eoft« 
dtm  fofer  d.  k  eriieteetieiler  Hegenieit.  Be  het  daee  ti^  ttSw9 
Gerade  hier  brieM  dewi  eeoh  Fl.  ah  m%  Hinweia  ecf  daa  Ver- 
bot des  PanMsides,  weit  eenliah  m»  dat  eidilteieede ,  die  Negetiee 
*«heelel'  m  werden  droht.    Damach  wird  aeeh  S58  E  zu  erkliren 
fiitt.  tieie  gewia  keeunt  man  auf  diätem  Wege  auch  wieder  ze  dar 
Mieiduog  der  Ideel-  eed  Erscheinnngswelt.  Ich  will  elto  aiUl  dieter 
Im  VtfhilMie  wm  OtfiettMid  teilet  wieder  eÜM  herM  ItMerhaef 
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MkiimnH  das  Resolut  streiten  das  Sic  ziehen,  als  viefmehr 

den  Zosammenhang  anfzeigfen,  in  dem  auch  dieser  scheinbar  müszige 
Theil  mit  dem  ganzen  steht.  Denn  irh  hnUc  die  Uotersrhetdiiag  und 
anderseits  Verbindung  der  prapürHlivcn  iitn)  substantieiieu  Sph^ere 
fiir  eine  mit  Hewustsein  im  Sophist*  ii  überhaupt  diirehj^eführle ,  a«f 
die  sich  alles  einzelne  stützt,  ans  der  »ich  dann  auch  die  innige 
ziehnns^  ?ni«nhfn  lA)«jik  und  Metaphysik  im  Sinne  lialuiis  ergibt. — 
Der  reicin'  Iiiliull  Sophisten  lohnte  anrh  noch  einer  Nachlese.  Mir 
will  CS  bedunketi .  al>  lialluii  Sic  ilm  im  Verlialtiua  lu  anderen  Di.il^v 
gen  etwa«  knrz  l)ehundelt.  Doch  der  Kurie  hat  man  frc*licii  auch  die 
Darchbichügkeit  der  Ddr^uHung  £U  danken.  In  der  Fassaog  des 
GrundcredanUeuä, dieses  Dialogs  woiohe  i«b  MMlt  VObAmi  ete  Vüi- 
ges  ab.  Da  sich  alles  um  die  Libra  VM  der  fiMdioaMlilit  Be- 
griffe voneiiii«4ar  gruppiert,  so  InbM  wir  Uw  da»  Begrfliidting  d«» 
IdMBltlir»  mittalit  4tr  Lehn  tm  Urtliei L  Dmr  mmm  tmm  mdk 
glBiek  iif  eine  gegliederte  Vielheil  der  lieee  wie  teff  4m  Qugmm^ 
der  Ideel-  med  BrwMeoBgewelf  komaea  ead  die  Begiiib  dee  Seiae 
and  Niditseloi  bilden  netargeaiHa  dee  Otjee«  der  üaiuieaihm,  dee 
WMel|iled  eeeh  «witchea  loglithe«  aad  eietepliyiteelw.  Der  So- 
liisl  tHU  eher  ie  dieeer  Weise  aoeh  den  Tiraeelel  ferMiead  wm 
Beile,  da  dieser  erst  vom  Begriff  aus  zor  Idee  anfstie^. 

Aus  Ihrer  eingebenden  Diretetlang  dee  P  elili  koe  hebe  ieb  av 
den  Mythos  heraus  und  will  Tersncben  Ihren  Bemerkungen  einige  Be- 
richti^rnn^ren  und  Krganzun^on  hinzuzufügen.  G»nz  mit  Recht  setsen  Sie 
dos  7-eitlit  ho  Narhcinnnder  in  ein  begrilTliches  Ineinnntfer  um.  Es  tre- 
ten lins  iinuThiilh  dieses  Mytho?^  die  Gn^'onsälKe  entgi  L^ei) ,  iii  denen 
der  )lei\scU  miilen  mne  sieh?,  die  dcfi  praktischen  Berut  des  Slaa(j> 
niannes  erschweren,  in  deren  ^cLrenseitigeni  Verhalten  ineinander  »\>er 
auch  wieder  die  Mnuliehkeit  ae^^i'hen  ist  die  Aulgubt;  der  Slaat&kuiiäi 
zu  erfüllen.  Nun  UioiHiit  es  vor  allem  Jaraiil  an  mit  jenem  In-  oder 
Nebeneinander  des  im  Mylii  os  selbst  zeiüicli  vonetiiander  geschiede- 
iieu  ^ut  klit  ii  Ernst  /u  inaehen  und  die  sich  bei  diesem  Vertaiucii  er- 
gebenden Schwierigkeiten  /.u  heiien.  Dabei  musz  man  sich  aber  davor 
bMee,  dasx  man  nicht  etwa  za  vorschnell  als  unwesentlich  aassehetde, 
was  sieb  alebt  gleieb  der  Brklirnng  fttgen  will.  Sie  ken  teb  rm 
dleeeei  Febler,  wie  eleb  ergebea  wbrd,  teb  aiflbi  gaM  flriisyaibei. 
Ner  dee  iü  naweieatlieb  and  bloss  eaf  Kosten  der  WablsidiB  st 
setiee«  wes  ofbaber  ner  gesagt  wird,  am  als  fonaeHes  OMlelflied  tnr 
Dentelbmg  etees  Heoptgedenkens  sa  dienee;  wie  aber  ia  faMter  ie> 
liebnng  sa  Ibat  sMt  nod  an  des  iabelfee  willea  Bosegl  wird«  baea 
nicht  g^eicfairlltig  ee!a<  Peraer  wini  naia  bei  der  Erkliiaag  dieens 
Mythos  davon  tusgehn  kOnaeit,  dasz  awisobee  fbrii  ead  dem  de»  nna» 
dros  kein  essentieller  Unterschied  existieren  kenn,  die  Verschiedw» 
taeit  aber  der  Darstellungsform  anlieim  fallen  miiss,  dis  ibrereeits 
dnrch  den  Zweck  bedingt  wird»  dem  dieser  Mythos  dienoi  soU.  Br 
tritt  ohnrrüof«  in  solcher  Karze  anf,  dasz  man  schon  daraus  entnehmet 
kaoQ,  er  werde  sich  a«  jenen  Mylbes  snisbaee,  der  doeb  aaeb  aodi 
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über  den  Polilikos  hinaus  eine  gewisse  Herschaft  ausübt.  Man  braucht 
darum  die  Fortbildung,  welche  die  p!at.  Phil,  inzwischen  erfahren  hat, 
nicbl  zu  verkennen.   In  dieser  Btziiclujjig  «ihiiiine  ich  Ihnen  (S.  318  IT.) 
bei;  wenn  Sie  dagegen  sagen  (S.  320);  *  die  Uniw  itliun?en  und  Er- 
schütterungen, welche  jede  Periode  bei  ihrem  Eintritt  bezeichnen, 
wie  das  ptötslicbe  MtW«lk»a  tllM  l9b«ttden  bei  der  einen,  die  allge- 
meine  Verjüngung  M  d«r  ti^m«  tiod  dagegen  oltfie  allen  dogmali- 
0oliett  Km%  so  ktM  iefet  iu  miM  legebei,  to  wesig  wie  die  Aüt- 
ftosnif  die  8ie  der  Hereeluifl  dee  Kroeot  sn  Theil  werdee  Im eo. 
Me  GegeBeilie  von  Tod  ud  Lebea,  weeluei  eid  veraebwiHdea,  sv- 
MtaMB  nd  ebttelMM,  eaielehei  o«d  Tergehett  belnfieheii  deeli  veef 
Leben  eo  sehr,  dm  mn  Mebl  eanebmii  kmi»  PI.  werde  hier  bloee* 
eis  Spiel  dee  Witaee  nit  Ibiiee  IfeibeB.  IVenetttUeh  dee  avaßuaöi»* 
imt^httuk^vtriKotav  kenn  eis  Fiigerseig  seie  ftr  die  dogmt- 
liaebo  Bedeutung,  die  diesen  mireheebtfleti  Erzählungen  zu  Grunde 
Hegt.  Jeeer  Gedanke  kehrt  doch  auch  sogar  in  diuleklisoher  Form  in 
Pbeedmi  wieder  (TOB  —  72  E),  und  dort  haben  Sie  ihm  auch  die  ibm 
gebahrende  Bedeutung  zuerkannt  (S.  428  f.).  Warum  soll  er  hier  gar 
keine  haben?   Man  kann  ihn  sehr  >v(>l  auf  die  im  Phaedros  verfangfo 
Annahme  von  der  Seelonwnndortini^  zurückführen.    Man    kann  aber 
Weiler  gehen  und  diesen  Mylho-  ;iiuli  in  der  Weise  mit  dem  des  Phae- 
dros aus£?!eicli(  n  ,  dasz  man  die  Herschafl  des  Kronos,  in  der  alle 
Seelen  sich  an  einzelne  Gottheiten  fiPf^rlilu -/pii ,  als  idenlisdi  e  rkennt 
mit  der  Frnecxistenzlehre  der  Seele  un  Thacdrcjs.  Sic  güvviiuil  dadurch 
eine  sehr  hohe  Bedeutung  und  eine  gan7.  andere  als  die  Sie  ihr  geben. 
Indem  >vir  nun  unter  derselben  diu  tiansceiiüenle,  ideale  Well  zu  ver- 
stehen hätten.  Den  Uebei  j;ui)i^  der  beeie  uns  derselben  in  diese  \\  eil, 
der  im  l'buedros  sich  an  feierliche  UmzOge  anscblieszt,  hfitten-  wir 
iiier  dem  —  politischen  —  Zweek  imref  Kylboi  gewlei  Itt  iodlri- 
dueller  Weise  dargestellt;  ja  wir  beben  eveb  bier  eisen  Unnf !  Die 
ieben  ta  der  PneesieCeBf  bet  ebbr  PL  niebt  mbr  nftlblg  dmnelel* 
len;  es  ist  sebo«  frlber  gesebeben,  demn  kritisiert  er  stall  domn  In 
nehr  Mner  Ironie  die  Torslellnagen  des  Volkes,  des  ein  idenles  Leben 
In  mterleller  Oliekseligkeil  s»ÄL  Wire  es  wfrkllcb  so ,  dann  wir© 
dies  Leben  Mbleebler  als  du  In  der  neven  Periode,  da  die  Well 
nebeinbar  sieb  selbst  iberimen  ist,  nicht  mehr  von  Gott  regiert 
wird.  BrUicke  ick  also  In  dem  Nacheinander  der  Weltperiodei  das 
flebeneinander  der  idealen  und  der  Erscheinungswelt,  so  kann  ick 
MÜrlldi  Ihre  Deutung  von  der  Herseball  des  Kronos  (B.  S20  f.)  auf 
den  sog.  Naturstaat  nicht  bestehen  lassen.  Abgesehn  von  dem  Wider 
gprncb,  der  darin  liegt  dasz  man  eine  göttliche  Leitun?  des  SUi.ites 
in  diesem  Zeitraum  anerkennen  und  doch  zugleich  den  Staut  in  unent- 
wickelter Form  crh^ickrn  mtish  .  abiieFehn  davon  rälll  mir  diese  An- 
nahme srhnn  ans  ciiu  iii  ii!  l^i  rHi  iiu n  n  (iniiul.  '»K  iiii  i  Aii-icht  nach  kann 
PI.  gar  nicht  die  i:iil\vn  klang  (k  s  Staates  von  einem  iNalur-  in  einen 
Cullnrftnfit  darstellen  wollen:  dus  ist  eine  unplalonischo  Ani^chaunng. 
PUlop  wird,  wie  er  son^l  auch  that,  gerade  den  voUkumiutiueii  Ze- 
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ätand  ao  die  SpiUe  steUeo,  all«  — ittm  Iber  Balulnfva  tmmem. 
Zudem  würde  nil  4ieaer  BilTricUwig  Ulr  äm  Zmmk  4m  Oiatof»  aadk 
gar  niebu  geUiftoL  Allerdings  Marl  «Mi  muk  mman  AmaMü  Mch 
iiner  likarra  BtgrindMff  aw  dm  «iMalM  ia  da«  UfühOB  tofa»> 
tretaada»  MiNBaataa*  Darm  wmm  uk  aaf  aia  «ia  waasc  «aitalw  aad 
ihr  saaauaaaliMaa  mi  jaMr  Graadaaltoiiaag  aaakwaiaaau  GkiA 
im  Aafaag  269  C  wird  dar  Gott  gaaaUl  ab  sich  autbairai««d« 
wia  Im  fhaadroa,  tVfMod^fu  ffo^cv^fimvff  mm  ^vyxvxU:,  Was»  ar 
loiliast  «ad  die  Welt  sich  selber  aberliaat,  so  bezeichoei  das  dia  r^ 
laÜTO  Selbständigkeit  der  Walt«  ia  dar  aber  das  göttliche  Leben  nad 
Bawagen  fortwirkt,  If^pmt^  yfy9iH¥j  iadaai  aia  (jm9p  lal  wmd  q>^vti- 
0Uf  tl^Tixog  in  tw  CvvitQ(i6aaifT0S  crvro  xtn  aQxdg.  Gans  aatdrUeb: 
Cotisteht  ihr  ja  auch  als  Lenker  gegcDflber,  fallt  nicht  mit  ihr  susamaea; 
ihr  aber  ist  die  Weltseele  immanent  (oder  umgekehrf ).  l>as  i«t  gleich- 
sam das  Thema  für  die  fül*z:endc  Ansfiilining'.  Die  hegritTiuh  nnter- 
SchicdcritMi  .MüMU!nl(3  fallen  dann  uuseiiiuiidur  in  den  liiiseinaridtT^ehai- 
leoen  Uewegungen.  Dieses  selbe  Gt-seU  der  äusseren  Ircnntin^  des 
begrifflich  unterschiedenen  und  duuh  wieder  miteinander  vorbnndeneni 
wird  denn  auch  270  H.  aui  die  rcUlivcn  (iegensatze  angewandt  und 
das  W  erden  wird  in  seinen  verschiedenen  Formen  anjBreschaul,  die  duch 
innerlich  aneinander  gebunden  sind  ( inuu  vgl.  nur  den  Parmenides  und 
Phiiedoü  düi ulier  !j.  Daher  wird  auch  27i  A  die  Frage  nach  der  yii'S- 
aig  aufgeworfen ,  aber  ounmehr  in  einer  dem  Mythos  eolsprecheoden 
Farm  aufgehoben,  d.  h.  auf  ein  Sein^  eine  sabtCaaliaUa  Ualarlaga  an- 
fOakfafahrt,  mit  aaderaa  Worlaii  maa  wird  aof  dia  Piaaaxaaleaa  dar- 
Saala  Yarwiasaa.  Aber  wia  at  aleh  Im  Phaadroa  am  dia  PraaaaialaM 
dar  aiaielaaa  Maaaahaataala  aa  aiah  iHiadaUa,  aa  hi«  giaiahaam  mm, 
dia  Fraaaxlalaaa  daa  Staataa,  aiaaa  Bdahaat  nad  dam  varda«  vir  u 
daa  Zaslaad  nater  dar  HaraahafI  daa  Kroaoa  aiagafthrl.  Diaaa  abar 
wird  ausdraaUiab  mit  dar  von  Galt  galaitalaa  Wail^ode  Idaatil- 
aiart,  nicht  etwa  baraingerückt  in  dia  aaarlfa  die  firsoheinaap- 
walL  Hier  mischt  aicbt  wie  ich  oben  schoa  aagte,  allerdings  SpoU 
gegen  die  Anschauungen  der  Volksreligioa  nnd  ihre  Mgtba»  eia. 
Trotzdem  aber  werden  sie  dem  höheraa  Zweeke  dienstbar  gßmtM» 
So  w  ird  selbst  das  hervorkommen  der  yr^yevsig  (C)  als  begriffliclie 
CoQsequenz  aus  dem  vorhergehenden  bezeichnet,  in  dem  seine  Erklä- 
rung zu  suchen  sei  (xo(iidi]  knerai  roig  fyTtQoad'ev).  In  dem  Praeex- 
istenzzustande  sind  aber  die  Menschen  classen-  oder  wie  es  hier  aus- 
gedrfliokt  wird,  herdenweiäe  je  einem  beslinmiten  Gntte  ^.iifrethcilt, 
gans  wie  es  im  Phaedros  mit  dem  fiefoliie  der  (iolter  i>l ,  worin  dsa 
individuelle  £u  seinem  Hechte  kommt  und  die  lolaiittti  GUedernng  er- 
hält. Nur  geschieht  das  hier  mit  dem  Unterschiede,  dasz  alles,  weil 
es  sich  eben  um  den  Staat  handelt,  unf  der  l':rde  fixiert  wird,  \\eott 
aber  dem  Menschen  von  der  Erde  gaaz  v  ou  selber  Nahrung  geboten 
wird,  ao  tat  daa  die  Nahrung  durch  die  Ideen.  Der  Gottheit  kommt 
dafvm  aa^  wirUieb  die  ayüttioT(fo<piKij  zu,  wibraad  daa  gerade  im 
DalaracUed  daa  Staatamaaaaa  bildet  raa  GoU^  daaa  Jaaer  die  laiüiga 
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Ufthnng  bietet  und  der  Herde  eli  Hirt  ftgenabersteht,  wahrend  der 
Menschliche  Staatsmann  an  sich  nicht  nehr  ist  als  die  beherscbten 
aHob,  sich  also  selbst  die  Gaben,  die  er  zn  spenden  haben  wird,  erst 
crrinpen  mufz.  Gerfidc  dies  wird  als  Resultat  des  Mythos  auch  be- 
sonders in  der  iiachfolji^cnden  diiilcktischen  Untcrsiichtini;  liiTvorg-e- 
koben.  Uirt;nbar  bezieht  die  Tliötigkeit  der  Seelen  unlcr  der  iler- 
schaft  des  Kronos  in  dem  hypothetisch  geselzJen:  h  xiva  xtg  iöiav 
^t/rttfitv  i-/[Ovoa  T/öi>cro  T*  äta(pOQOv  rcov  aklüip  eig  CvvuyvQ^iov  (pQO- 
vi^^scag  dies  sii  erkunden  na^foc  ndai^g  ^viiecag.  Es  wird  aber  absicht- 
lich, >sie  olteii  bemerkt,  nur  in  dieser  Form  gegeben  —  iur  den  er- 
klärlich, von  dum  mau  nach  271  C  sagen  kann  Kakcjog  rw  Adyw  :^v(xnc(- 
^KoXov^nag:  denn  PI.  mutet  hier  seinen  Lesern  wirklich  etwas  zu. 
MerkwArdif  ist  tneh  der  Ausdrack  xocavta  sig  piv  anigiiaxa  ntCOh" 
Cf^  inaertig  tiig  '^j^^^,  w^irok  im  tfdUohe  Leben  bejprOttdei  und 
«Mb  dflv  AMctawDigiweiae  des  H jlhot  der  Vebergang  in  dmelbe 
«flflieli  gMUMhl  wird.  Verbvidem  wird  eseli  Üer  alt  fimiid  der  Un* 
drdbng  dftm^iiivri  aad  £v^9vfO(  int^fda,  das  traMeeadaote  and 
iMMMMU.  Bei  der  Abiinmf  der  faateft  Walt,  gleiehaan  ihren  Abfall 
TM  Miluihil  daaaelbe  wieder,  wie  ea  im  Fhaedros  ron  der  einzeln 
mm  Maaeahaaaaeia  geengt  war.  Auch  hier  eehleiehl  aieh  Aij^  ein 
(S78C  D)!  Ba  aatateht  überhaupt  die  Misehang,  n^fSaig^  die  wir  in 
dienern  liebes  ror  ■■•  haben  (374  A).  Ini  einzelnen  wiederlK>It  sich 
das  na9rj^a  rov  lutvrog.  Und  zwar  erlangt  nun  in  diesefli  irdiecben 
Leben  auch  die  yivsatg  Selbständigkeit ,  sie  wird  ctvtoxQaxoQ  —  ein 
wirklich  sehr  gewichtiger  Ausspruch ,  wenn  die  Sache  auch  zinifiehst 
nur  von  dein  Gebtete  des  Geschlechtslebens  aiisg:csofrl  wird.  Vns  gilt 
aber  duch  als  Bild  tur  das  alli^^enieinc  Hier  werden  wir  au  die  Auf- 
gabe des  l'owg  im  Pbaedros  nicht  blosx  erinnert,  wir  müssen  sie  wirk- 
lich mit  tierubernebmen.  Denn  da  jetzt  die  avTO^ttrrj  roorpr/  fehlt,  die 
wir  im  transcendentalen  Leben  besaszen,  so  haben  ^vu  ;in  deren  Stelle 
den  |,^uUlichen  Trieb  zur  inißxrjßij  und  rtyvi}^  t^J*  uns  von  der 

(iutlheil  gegeben,  d.  h.  er  ist  nutgebrarhl.  Werden  auch  nur  Gaben 
äusserer  Art  jj^enannt,  die  wir  erhallen,  so  thut  das  zur  Saohe  nichts; 
das  wcäcuihchc  ist,  dasz  wir  uns  selbst  helfen  wfleaen  (w  IcruMSy) 
durch  Erwerb  der  Wissenschaft.  Davit  isl  die  Biaheil  in  der  plal^ 
Anaehauungsweiae  —  tasheaoadere  der  «yUuaehan  —  euch  von  die- 
aar  Seite  gewahrt  Vortrafltah  aehlieait  eich  in  dieser  Weise  als 
Cwndlaga  tu  die  rolgenden  Untersttekaagea  die  Darslelinng  des  idea- 
Im  UUkm  aad  der  Braehainangswell  in  diesen  aiylhiseben  Gmnd- 
ma$m  aneiBaider.  Denn  es  wird  die  Verbindnng  iwisehen  beiden 
gallatd  gnaaeht,  aa  nzislinrC  di«  idanln  Welt  wirklich  auch  in  der 
ranla»  nnd  wirkt  so  fori  nar  Brsengung  des  wahrhaft  geordneten 
0tMt«8.  Bs  wird  erklttrt  woher  der  Trieb  zum  Staatsleben  sUmmt; 
and  er  selbst  wird  als  identisch  erkannt  mit  dem  Trieb  zur  Philosophie. 
Poch  weiter  darf  ich  mich  niohl  «ehr  in  Binielheiten  verlieren.  Ich 
liabe  selbst  hei  diesen  Bemerkungen  nicht  unwichtige  Gesichtspunkte 
(n.    diA  ksssrisahan)  gann  therapriagea  nOsaea.  Eine  eingehendere 
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Uatefiwtai^r  wirda  aber  n^iies  einAleita  —  waa  aodi  viel  la 
wenig  gescheiten  iel  —  den  inaem  Zneaaimenhattg  der  nachfblgeadea 
Uatersneliangeo  mit  dem  Mythos  in  ^ar  viel  speciellen  Panktea  aal^ 
deeken  kOnaen  (z.  B.  278  B  C  D.  283  D.  294  B.  301  E  usw.). 

Die  gWtolen  Schwterigkeitea  hat  dem  Verstindnis  der  plat.  Phil 
bii  jetat ieuaer  der  Parmenides  entgegengestellt,  und  wird  es  wo! 
aaeh  so  lange  noeh  bis  man  über  das  Verhältnis  ganz  klar  g^wordea 
sein  wird,  in  dem  man  sich  die  Ideen  tu  den  Erscheinungsdingen  is 
denken  hat.  Denn  um  die  Schwierigkeiten  die  von  dieser  Fräste  aus- 
gehen bewegt  sich  ja  si-erade  der  Inhalt  dieses  Dialogs.  Zcller  hat 
dem  Verständnis  zuerst  den  Weg  gebahnt,  oder  besser  srosngl  die 
Schwierigkeiten  so  weit  gelöst  hIs  sie  damals  in  hra^o  kamuu.  Mil 
Hecht  schlieszen  Sie  sich  an  ihn  au,  dnngeu  aher  noch  einen  Schritt 
weiter  in  diese  Mysterien  der  plat.  Phil.  ein.  Eh  ich  den  Hanpt- 
puukt  zu  sprechen  komme,  erlauben  Sie  mu  uuch  luic  aiigemeine 
Bemerkung  Ober  die  Anlage  der  vier  Antinomien  nach  Thesis  and 
Autithesis,  hei  denen  Sie  Ihre  Darstellung  mit  Recht  von  der  letilea 
anheben  lassen.  In  der  Fassung  der  Begriffe  ist  neoilich  je  in  Thesis 
und  Auti thesis  ein  darchgehender  Uatersckied  feslaolinllen,  olaPaakt 
in  dem  meine  Ansieht  eaek  von  der  Zellen  (plat.  Stadien  8.  17)  t.) 
akweMl.  In  dar  Tkesis  wird  nemlich  das  Sein,  resp.  Nleklaeln  stela 
aar  ab  Praedieat  gefaeat  —  ia  preedieatirer  Bedeatang;  in  der  Aali« 
Ikesia  dagcgea  hat  es  Jedesmal  sabstaatietle  Bedeataag  and  wird  also 
Insofern  sar  Katar  des  Eias  selber.  Daher  kommt  es  dasa  ia  der 
rierten  Antinomie  doch  wirklich  noch  ein  Uaierschied  swlsehen  The- 
sis und  Anlilhesis  bestehen  kann  trots  der  gleiehea  Hypolbesis.  Deaa 
wean  dns  Nichtsein  des  Eins  ein  praedicalives  ist,  so  wird  das  Nirht- 
Mns  auC  seine  etgae  Natur  gestellt,  und  da  das  Eins  aaa  als  Praedieat 
Yoa  ihm  ausgeschlossen  wird,  so  ist  die  Folge  sein  aertaWen  in  Mate* 
rienmassen,  denen  nur  noch  Scheinpraedicate  zukommen,  solche  wenig- 
slenswelche  die  Erkennbarkeit  ausschlieszen.  Ist  aber  das  Nichtsein  des 
Eins  ein  substantielle«;  (oder  wns  hier  dasselbe  ist  ein  absolutes),  so 
wird  auch  das  Nichleins  verschlungen  in  dieses  nbFolwte  Nichtsein. 
Das  gemeinsame  Resultat  beider  ist  dann  ;ilUr(lint:>  die  Nothwendig- 
keit  der  Aünahmo  des  Ems  o  lrr  der  Idee.  Gerado  so  geht  es  in  der 
dritten  Auliuomie.  Das  Eins  in  der  Thesis  mit  dem  NichUein  als 
Praedieat  neben  vielen  anderen  Praedicaten  wird  als  Gedanke  festjre- 
hallen.  Während  ilini  das  (sahstantielle)  Sein  abgeht,  niusx  ihm  da> 
Sein  des  vou  ihm  praedii-icrteii  Nichtsein  /.ukoiiimen  nsw.  In  der 
Antitbesis  wird  das  Nichtsein  selbst  in  die  Natur  des  Eins  Inuiuige- 
seist  (das  Nichtsein  wird  so  zu  sagen  substantiell  in  dem  Eins),  da-> 
durch  aber  wird  alles  aufgelöst,  fiieraacb  ist  es  ferner  ganz  aatir- 
Jich,  dass  la  der  aweiten  Aalinomie  die  Thesis  *aa  einer  nnbeslimmlen 
Allgemeinheit  leidet%  wie  Sie  gans  richtig  bemerken.  Dana  derAntl- 
Ihesls  blieb  es  vorbehalten  das  Sein  gans  in  das  Eins  kiaehntaacitiaa. 
Dann  blieb  für  raXXä  keine  Besiehong  dann  m&gHeh»  weil  et  fa  ton 
dem  Eias  ^aai  Torwenfgenommen  war.  Bs  mass  also  hleir  Toa  dem 
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\,       Sein  des  Eins  ganz  versehlungen  werden,  währeud  es  sich  in  der 
w      Tfaesis  ntkm  4am  Bte  btlMupten  kaio ,  weil  ihm  dort  nar  die  rialur 
des  Ein»,  mdit  te  Siia  «»tgegeQlrilt.  Dt  mut«  dtM  eitouil  de« 
g       ämimm  «igM  Htfur  fBitfaMtaft  werte  gegeslber  te  4«i  Eiaa^ 
sote«  Mite  Mr  te  TlMedieilakefrill  dM  Sfia«,  ioUU»  te  Stoa 
wtohtUb  Ite  Mia,  4w  itiOffff  te  MieMw  a»  tei  BtM  tovorge- 
'       MH  wef^Mi.  8ml  mi  «00  yflUI«»  laolienu«  iMidor  Waltett  to»» 
«iNa4«reia.  FkwUnk  hol  «•  m»  ill»  Pn«di«il«,  4i«    aviiar  seimr 
flifMB  Nttar  noch  hat,  alle  TOft  tei  Seia  daa  Biaiw  Danuwh  daif  aa 
§ie  aber  auch  nichl  befremden  (S.  946)^  tea  acheinbar  eine  laranlM 
awischen  Thesis  uad  Antithesia  ia  der  arotaa  Antinomie  eingetralai 
sei,  indem  hier  die  Tfaesia,  in  den  anderen  Antinomien  die  Antilhesis 
[       die  Hinweglengnung  der  Praedicate  enlhaita«  Dean  das  liegt  ist  der 
Natar  der  Sache.   Wird  nemtich  die  Natur  des  Eins  abstract  hervor- 
gekehrt  und  das  Sein  mvht  substantiell  hinelDgesetzt,  sondern  nur 
praeiliciert  von  ihm,  so  talkii        rrnpHicato  für  dasselbe  weg,  zu- 
letzt selbst  das  des  (substuuiieUeii)  ^eiiis.    Es  ist  (praedicativ)  nur, 
■  w'n«^  es  ^elher  ist  ohne  sonstii^e  Bezügliciikeit,  während  für  das  Andere 

gerade  ihmii  Praedicate  {i i  licirren ,  wornr       spim;  Natur  dem  Eins  cnt- 
'  gegenkehren  ki^iHi.  nnd  lullen,  wetiii  Ua:>  Eiua  das  Sein  in  sich  u-ans 

f  verschlingt.  Damit  soll  nicht  geleugnet  werden  dasÄ  PImIoh  m  die- 
'  ser  Inversion  - —  die  mir  keine  willkürliche  ist  —  /ulMcu  ii  die  von 
!  Ihnen  angegebenen  Zwecke  mit  erreiche.   £r  thut  C6 ,  über  nicht  auf 

I  Kosten  der  logischen  Disposition.  Halten  wir  diesen  Unterschied  in 
^  der  Anffatsaag  das  aaiaafcagrifls  fest,  so  haben  wir  eine,  wie  iaii 
glanbe,  bdcbal  dwahaiaftcifa  aäd  wolbegrüadala  Ofdnong  dar  Gate- 
feaMihao  var  oa,  ia  dar  allaa  oalar  aiali  ateait  «ad  aul  daa  Baaal» 
lalett  te  Bo^Mtüm^  Toa  daaaa  iah  abaa  apraak  Bs  sabwiadal  ^ 
^aaria  kai«  «ariayar  VoHheil  dar  Sahaia  ala  lai  aiaa  dofpelto  Ba» 
traahlaag  deaaalbaa  Bagrilb  bei  derselbea  UjfolkßäB  aaeh  Thesis  and 
AattOiaaia  raebttaa,  aad  as  hebt  sich  der  Vorwarf  ala  wflrdan  die  Ue- 
rallntt  dar  liailaraaataif  aar  dareh  $<^isaea  gewonnen !  —  Dia 
wichtigste  Untstavabnag  aatbält  natürlich  die  Antithesis  der  ersten 
Aaiiaoaiie)  eben  darnm  weil  ia  ihr  die  substaatielle  Bedeutang  des 
0eina  neben  dem  Eins  festgehalten  wird.  Daraus  entwickelt  sich  daher 
aaf  dialektischem  Wej^e  die  Vielheit  der  Ideen.  Durch  sie  wird  aber 
auch,  weil  in  ihr  selbst  noch  kein  Unterschied  vollzogen  wird,  viel- 
mehr das  Sein  der  Inbegriff  tA\>  <s,  \\\c,  aiu-h  imiTior  geartelt  a  Seins 
bleibt,  das  Eins,  wie  es  Zeller  iiiiL^rt;  lir  kasÄt,  iii  die  Fonnrii  iles  un- 
niitlelbiii  1  n  I>o?eins  him  inL-^ri  i>srn  Odt  r  mit  anderen  Worten  ist  die 
Sache  vielmeiir  so,  dasx  die  Ijm  tn-iaiiiiiJSNvell  damit  als  etwas  fiir  sich 
existierendes  fallt,  eben  darum  aber  mit  samt  ihren  Traedicaten  oder 
Praedicat«verhalloissen  m  1  ih  Eins  hineinp^etrairen  >viid.  Üanu  kann 
es  freilich  nicht  fehlen.  nmi  unter  den  Lc^iunmungcn,  die  das 
Eins  ei  iiiilt,  W  ulcrsprucliü  eaiatebea,  und  diese  bedürfen  der  vorlitt- 
figen  Lu^uii^^.  Die  haben  wir,  wie  Sie  mit  anderen  Heldii  anarkeaaaa^ 
in  dem  anbaogiweisea  AbsahaUl  165  B  —  Ii?  S*  IKaat  iOiung  kaa» 


L 
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Ich  meinerseits  aber  nicht  als  eine  erschopfendü  ansehen,  sondern  nur 
als  eine,  wia  ich  safte,  vorlaulige  und  zwar  vorzii^sw  ujj^e  in  logischfra 
Interesse  gebildete.  Denn  rein  logisch  laszt  sio  2»ich  auch  nicht  nen- 
nen, leh  konnte  mich  mit  Ihrer  Entwickliin>x  auch  ganr.  einverstaaden 
erklären  und  bin  es  in  deu  we^euliichen  Fuukten  auch  wirktieb.  Sio 
geben  mir  aber  einen  Schritt  zu  weil,  indem  Sie  den  Ideen  selbil 
S.  348  ein  Gcwordenseifi  /,u^|)reclieii.  Der  BcibaU  'ewig-cs"*  könnte 
frciluh  das  misliche  des  Ausdrucks  wieder  paralysiert^a  und  mich 
friedlicher  stimmen;  aber  Sie  sieben  doch  ans  ihm  auch  Schlüssa  öber 
das  .Verhältnis  der  EraclieiMnifaweU  stt  49m  IdMo,  die  «ir  ia  sehr 
hedeakitoter  tu  nttOM  Veuiug  vorfiber  piw  Iber  tiU  Umm 
ra  Mnm  scMbm.  Um  Aaier  MferngMi  wUIm  briif»  iA  ^ 
feeto  HT  SprMbe;  mIm  Abiidil  Iii  aber  iir  auf  «M  m  b«* 
MhrlakMi,  ww  «Mwe  Stolle  «nafltelbir  lafebt,  tlM  nr  m  Misee, 
^wie  weit  liob  eis  Beblnai  tbne«  alt  Graei  Tenragea  tef ;  heiMi 
Wega  aber  will  ioh  daa  Terbiltaia«  daa  iwiaebaA  ffranbfiaaafai  omI 
Ideea  eiiier-  aad  zw  ischan  aiaderee  and  bObetei  Idee»  mi^mml»  tm 
daalmi  tat,  aelballBdif  besprechen.  Sie  wiaaea  ja  *  welcher  Schwan» 
Ton  Untersaohnngen  dadurch  aufgeregt  werdea  würde.'  Der  Zweek 
des  in  Rede  stehenden  Abaebaittaa  iai  offenbar  luichst  nnr  der ,  die 
logischen  Widersprache  su  entfemea,  die  in  die  voran tjyeliaade  AnM- 
thesis  sich  hatten  einschleichen  mQssen.  Das  erkennt  man  gleich  an 
dem  Ausgangspunkt,  der  kein  anderer  ist  als  der  Salz  des  Wider- 
spruchs, fcrnrr  daran  dasz  die  c:arixe  lüitwicklurig  sich  nur  um  die 
beffrifTHc  ii.  II  (jegeii.«iHl7,e  dreht  und  nachzuweisen  sucht,  wie  diese  mit 
einem  dritten  in  Verluiiduug  treten  können.  Betrachtet  man  dje  Worte 
nur  auszerlich,  so  wäre  der  logische  Zweck  seiir  eioCach  erreicht. 
Die  Gecrcnsfitze  werden  auseinandergehalten  durch  die  Zeit;  nur  ab- 
>vücliselM  1  dtirfen  sie  in  Verbindung  treten  mit  ein  and  demselben  Ob 
jecl.  Doch  das  bchliCöZ.1  wieder  die  Schwierigkeit  in  sich,  dasz 
man  den  Uebergang  des  einen  Praedicutes  m  daa  andere  dann  ebeu* 
Iblls  zeitlieh  faaaea  mttsle ,  und  diese  wird  gehoben  durch  jenes  i^- 
^vr^g^  dea  aaaaaneiUiebea  iadiffereai^akt  «wischen  den  GegM- 
•itsaa.  Freilieb  wer  aieb  dabei  banddgen  köMla!  Daa  prae^eiem 
aetat  Ja  eia  iabaerieraa  Tomaa,  das  legiaebe  ela  aMli^hysiaabaa 
Teibilteta.  DaraH  wird  aaa  aawitlktriiab  gedriatt  ia  daa  MlbMI 
liaibr  eiaaedriagea  aad  kaaa  aiebt  aaibia  ia  dieaar  Uateraactaaf  aaab 
die  Bietaphyiiaebe  Löaaag  aa  aaabea»  aaweh  aie  eb«a  Mlinraadif 
wird.  Die  Identität  zwiaohaa  Meaa  «ad  BraelMiBaafawell ,  waliiia  i« 
dar  Aatilbeais  scheinbar  gegebea  war,  isl  aoeb  aialrt  awlf  liiabiai 
Daa  annz  zunächst  geschehen.  Die  Tendenz  dazu  llaat  aidi  Idchl  er- 
keaaea.  Ea  wird  zuaiehst  das  Sein  und  Nichtsein  dea  Eiaea  dar  laü 
nach  auseinandergesetzt.  Was  heiszt  daa  aber  andere  als  dasz  iwel 
Welten  net)eneinander  existieren?  Fassen  wir  das  so,  daaa  babaa 
wir  damit  nichts  nndorcs  gethan  als  im  Politikos  auch  schon,  wo  wir 
daa  Nacheinander  in  ein  Neben-  oder  Ineinander  umsetzten,  flier  folgt 
auüb  dem  Neben-  das  Ineinander  wirklich  auf  den  Faaae.   Dmm  aaa 
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wird  zunächst  von  der  BrscheinnngsweU  gesprocheu.  Ks  (Ergibt  sich 
daAS  eine  Beiieiuuig  darMlIita  ur  Idealwelt  oolhwendig  ist,  da  der 
mitrtbtgffitdariHiafa  Ar  das  yipna»m  mi  imoHit^t  atebeii  bleibt, 
modk  mir  ab«r  Mmh  aieh  flkarluiupt  enrtial  dui  der  Zaitb^ilf  k«U 
MMwefv  die  WidmprMe  M»«i  luuui,  wekhe  did^Wirkauikeit  «»1^ 
IpegeBfeMliter  Begriff«  eraeogl  Daher  no«,  e«  dies  Yorweg  n  eeb- 
■M«  dae  VerUUoif  deraeihe«  smiiiaeder  ein  traaaeeideDlee  aeia. 
Dae  iü  iMifter  Meiaasf  aeeh  die  eigeetfiebe  Bedeetang  dea  it^^^i^ 
M  der  am  aiah  lür  die  EraebeiMBgaweJt  sa  berahigen  hat.  ladeai 
daiitellt  daiz  zwei  Gegensätze  nicht  bloss  logiseh  aoadem  auch 
real  aneiaander  gebaadea  eind»  daas  diese  Bindung  aber  nur  vermit- 
telt wird  io  der  Transeendens  dieser  Begriffe  (dort  müssea  sie  ja  ala 
ideea  bypostasierl. werden)  darch  ein  drittes,  eise  höhere  Idee  insbfr* 
sondere  des  Seins,  dadurch  »ird  aoch  die  Ersoheinangswelt  als  inhae- 
rent  «gesetzt  der  Ideenwelt.  Aber  so:  in  ihr  bleiben  die  Begriffe  bloss 
ia  ihrem  (icgensatz  wii-ksanr,  die  Möglichkeit  dieser  Vorginge  ist  nur 
%n  erkljiri  n  durch  die  Transceiulcnz,  indem  der  ücbergang-  undenkbar 
ist  ohne  die  Vcrmilflurii^^  der  Ideenwelt,  welche  nacli  einem  bestimmten 
Gesetz  di€  —  logisch  iiothwendi<re  —  Bindung  der  Gegensalae  real 
anemandi^r  vollzogen  hat.  In  diesem  Sinne  wird  schon  vorher  von 
einem  lüf-if/uveiv  und  a(puvüi  ovoiav  gesprochen.,  welches  in  der  tr- 
seheinungswelt  die  Miltelbei^nlfe  des  ylyi'tuihu  und  uTLükf.vo'ifai  er- 
zeugt. Daiiu  haben  wir  gauz,  dieüclbü  Iledewcisc  wie  ini  i'haedon 
1^00  B  ff.,  wo  von  dem  TC^oCiivai  and  aitiQ^iax^ai  der  Ideen  die  Ucdc 
iai.  Sie  aiass  daan  gerade  ao  erklärt  werden,  wie  ich  es  von  diesen 
Aaadrtlefcea  Ia  dieaea  Jahih.  ohaa  8. 177  L  veiaaeht  habe.  In  deai 
gesagten  liegt  aaa  aaeh  aehoa^  wie  daa  Verbiltaia  der  enigcgcnge* 
aetalea  BegriB^  aaler  dea  Ideea  aelbat  aa  deakea  iat.  Die  Sache 
aabeial  aur  eo  aa  alahea.  Der  Uebargaag  iaI  aafgeUtal  ia  dem  i^td^ 
910  —  et  ftadel  aiobl  alatt  Dia  beidaa  Gagaaaiae  alad  nelMebr  aa^ 
aiaaader  gabaadea  Ia  elaar  höheren  Einheit  dureb  alae  aadere  Idee^ 
a.  B.  die  der  Bewegaag  aad  Ruhe  in  dem  Sein,  aa  iwar  daai  beide 
«■daaUNir  aind  ohne  das  Sein.  Diea  ealbill  dagegen  nur  ihre  IndifUs- 
reas,  aad  erst  durch  die  Differenz,  an  der  ja  beide  wieder««  Theil 
beben,  ergib!  sich  die  Selbstindig keit  beider  Begriffe  *al8  Ideen,  wäh- 
rend sie  sonst  in  dem  Sein  anfgehen  oder  Sein  sein  warden.  Insofern 
hört  auch  das  i^alqwrig  von  dieser  Seite  betrachtet  auf  etwas  zeit- 
liclics  zu  bezeichnen:  es  ist  vielmehr  das  absolnte  Jetzt,  d.  i  flber 
riiclii  die  Idee  der  Zeil,  sondern  die  zeitlose  Kwii^keil,  d  Ii.  aber 
gefitde,  wir  haben  ein  absolut  noth >> endiges  Verhiillni«  der  Ideen  zu- 
einiinder,  das  nie  anders  war  und  sein  konnte,  sondern  eben  nur  be- 
steht oder  g^e  grellen  i^t.  Gegeben  ist  auch  die  Bangordnung  der 
Ideen,  und  die  hnnizt  e.^  mit  sich  daaz  zwei  Gegensätze  auf  gleicher 
Linie  miteinander  stehen  als  Endpunkte  einer  Reihe,  deren  entspre- 
chende Glieder  ihre  InditTcrenz  im  höheren  BesrrifT  haben.  So  löst  sich 
aber  selbst  der  rel)ergariff  in  ein  Süiüsvtirhulluis  aul",  und  wie  vom 
Gew  uf  dtiuättiu  du  Ideen  nucb  dioaer  Darstellung  Platons  die  Bedo  ittia 
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kuriiie.  vermalt  ich  nicbi  eiiizuseheu.    Es  läAZl  sich  daraus  gar  k^m 
*  reeller'  sondern  nnr  ein   ideeller*  Process  ableiten.  Die  Sehwi«ng'- 
keiten  der  Darslellunir  des  Ein^besrrifTes  in  der  Anlithesis  worden  in 
dieser  Weise  vcrscliwiiiden ,  ohne  dasi  man  so  zu  sagen  Platon  Uber 
rialon  hinausgehen  laszt.    Denn  sein  Interesse  ist  es  gewis  nicht 
nach  einem  Werden  oder  Gewordensein  der  Ideen  zu  fragen,  und  * 
hfitte  er  es  gemast,  io  wir»  M  fewU  mythitoii  feeebehen.   An  tieh 
tiätie  jener  Begriff  deg  Gewordeweliis  a«f  die  Ideen  «■svwtadl  dock 
t«6k  keinen  prtklltelien  Kaisen,  er  hei  eber  grone  lleMran  ia  niok. 
Man  konnte  i.  B.  flhigen:  -wenn  iu  ylyvmHu  In  üeeer  Weine  in 
Ideen  ktneingedaelit  werden  dirf,  wie  ilekl  ee  dann  Bit  tan  ««Ar 
lva9ui^  lek  gleebe  aber  aogar  no  weil  geben  nn  kOnne«,  dnin  M 
.  bekanpte,  ei  könne  ans  dieser  Stelle  nldit  einmal  gniekleneen  weriea, 
dass  es  eine  Idee  dea  W^erdens  gebe.   Denn  hier  wird  en  nali|«liit  in 
dat  laftfimmv  oMirv,  d.  h.  in  die  AnknOpfang  dea  Inknerenzverkll^ 
nisses  einea  IHngea  in  der  Idee  des  Seins  (oder  darek  Üaae  io  einer 
bestimmteren,  individnelleren  Idee).   Wo  die  Entwicklung  aefVer- 
hlUnisse  zu  sprechen  kommt,  die  auch  die  Idealwell  direel  berahreo, 
wifd  dieser  Begriff  ganz  bei  Seite  geschoben  und  %lvrfii£  und  eTaet^ 
hervorgeholt-  »md  7!iU»<7;J  wo  PI.  wieder  von  der  Erscbeinvngswell 
mitspricht  w  iLuler  herbeigezogen  samt  dein  a7c6XXv(S^a( .  aber  eben 
durch  xn'r;fi<^  und  Qtdcig  vfriuittelt.    Mcn  darf  sich  aisu  durch  dea 
eigcnthiimiichen  Gang  dieses  dialektischen  Beweises  nicht  teuscheo 
las.^cn,  da  er  scheinbar  den  l^nferychicd  zwischen  Ideal-  find  Erschei- 
nungswelt,  den  er  doch  voraussetÄl  und  «elhst  vollzieht,  uiibenc  hfot 
Ifiszt.   Oer  Grund  ist  doppelter  Art:  damit  uiiszcriich  dieser  Anhang- 
der  Anlithesis,  an  die  ersieh  ja  anschiiesr.!,  nicht  dircct  enls-egen  trete, 
nnd  tlüiHi  weil  in  Wahrheil  doch  auch  eine  innere  Verbuiduui;  zwi- 
schen Erscheinungs-  nnd  Idealwelt  bestehen  soll.   Nebenbei  die  Be- 
merkung, das£  sieh  tod  dem  snbstantiellen  Sein  nun  dra  aeciden- 
lielle  anaaeheidet  Bndlieh  hat  Pialon  aneh  155  A  nnedrtehllBil  dai 
Gewordenaete  nla  Sein  beseiehnel  nnd  dämm  nie  fmedienl  to  Bhm 
snr  Erkllmng  Jener  Wideraprtdhe,  wtlehe  eben  dnteb  die  bnitiff* 
liehen  Gegenaitse  emeagl  werden ,  geradem  abgeiehnL   Stille  er 
ao  bald  denooeh  darauf  aarflekkomnen?  IHMb,  vt  fr.,  alle  diene  Be- 
merk oflgen  tollen,  wie  ea  ateh  Air  den  kundigen  von  eelbat  maUht^ 
aber  die  *  brennende  frage*  TOn  jenen  Verhillnla  anflnahen  Btatini 
nnng  aad  Idee  nnd  der  niederen  inr  bOheren  Idee  keiaeawega  eine  pnä 
live  Entscheidung  enthalten,  sondern  Sie  wie  mieh  ebenihlle  TIM  mm 
anregen  die  Sache  Bo  dorokdenfcen.  Sie  verdienl  ea  daii  mam  aMd 
rasch  aber  sie  hinweggehe. 

Als  ich  Ihre  Darstellung  des  Symposion  gelesen  hatte,  fiblle 
ich  mich  in  hohem  Grade  befriedigt;  nur  6ins  vermiste  ich.  E$  wnn~ 
derle  mich  das/:  Sie  m€h\  in  einem  he.«:ondern  Abschnitt,  wi>  Sit»  das 
doch  sonst  tItnfrTi,  tln?  Vcrliältnis  flir«:ps  Pialoi^s  zu  den  vn:  h  r^jchen- 
dcn,  namentlich  d( m  nuiniitp^hnr  V(>rlii  rg-eheiidcn ,    (li'iii  l'nr monides 

dargestellt  hatten,    i^as  Ueiuhi  war  gewis  ein  bereobügtoa;  dana 
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scbwerlieh  finden  iieli  swel  l)ialo|re  nebeoehiflBder,      00  verMüMeM 

in  Ton  und  Haltung,  einen  aneh  80  verschiedenen  Inhalt  wenigstowi 
zu  haben  sclieincn.  Da  f^agt  man  natarlich,  wie  so  denn  dies  Ergeh- 
lia  in  der  Eniwicklung  Flatons  begrandet  sei.  'Und  schon  hatte  idk 
mir  vorgenommen  Sie  alles  Ernstes  darüber  vor  Gericht  zu  steHcn, 
als  ich  bei  der  weiteren  Forf.«etziing  meiner  Lectäre  in  dem  l4n  Ab- 
schnitt zum  riiacdon  S  466  IT.  fand  was  ich  g^esiicht.  Da  erkannte  ich 
auch  warum  Sie  die  Stellung  des  Symposion  zu  früheren  Gesprflchen 
mit  cing-cflochlen  haben  in  die  Erorlerung  desselben  (icsichtspunkte^ 
zum  Pliaedori.  Durch  den  Phaedon  tritt  erst  die  StelhniL'^  eles  Sympo- 
sion rectit  IMS  Liclit.  Ich  kann  Ihnen  nur  zustimmen,  wrwn  S\e  S.  468 
daj>  iiauplgewiclit  (iaraur  lehren,  dasz  ja  gerade  *die  irdische  üusterb- 
lichkeit,  die  Unsterhiielikeit  des  sterblichen  durch  die  Liebe  nnd 
Zensrunji;^  der  Inlialt  des  Gaalin.ilil>  sei.'  Sie  fassen  aber  in  den  fol- 
gcmleii  Worten  doch  vorwiegend  wieder  das  Verhältnis  des  Symp. 
zum  Phaedon,  nicht  zum  Parmenidcs  ins  Auge.  Daher  fugü  ich  noch 
ein  paar  ergfiosende  Worle  lünto.  Im  fvtm.  hatte  PI.  versucht  das 
YerhiUnis  der  Ideen  u  den  Breclieinnngidhifeii  ItelBneteHen,  wenn 
nnob  lam  besten  TMit  nofhgedrnngen  tir  in  negtliver  Wetee« 
Dabei  gieng  er  ans  von  den  Ideen.  Dieser  DedneHon  tritt  jetat 
eine  andere  geneniber,  irelebe  antgeht  Ton  der  Eraobeinnnf  nnd 
nnfateigf  sor  Idee.  In  beiden  Dinlofen  wird  eine  Art  VerniHlmig 
beider  Welten  miteinander  dargefleltt:  in  dem  einen  ein  Unnfn» 
ragen  der  Ideen  in  die  Erscbeionngtwelt,  in  dem  andern  gleieW 
aam  ein  werden  ans  der  Brscheinungswelt  in  die  Ideelwell  Unein. 
Diese  leistere  Vermittlung  zwischen  beiden  Welten  ergänzt  jene  gnnn 
nothwendig;  sie  ist  fiir  die  plat.  Phil,  insofern  vielleicht  von  noeb 
bdberem  Interesse  als  jene,  weil  sie  zugleich  ethischer  Natnr  ist. 
Darum  wird  sie  auch  weiter  ausgeführt  und  forfirobaul.  Die  Vermitt- 
lung macht  der  Eros;  erreicht  wird  der  Eingang  in.s  idcnlr»  Reich  nar 
fluf  seelisclicm  Hebief  !);ii  iini  tritt  auch  das  psycholo»rischo  natürlich 
und  das  s  ilijeclive  in  den  Vordergrund;  aber  von  jenem  Standpunkl 
aus  bt  tr;M  liii  t  gewinnt  docli  der  Eros  zugleich  eine  höhere  ?»Ugcmei- 
ii(  1 1  Iii  deulun»,  die  er  im  Dialoff  w  irkiii  h  ;iusgesprochener-  und  auch 
von  IhD^n  anerkanntermuäzea  hat.  Man  kann  dieselbe  in  der  Itedo 
des  Sokiutes  deutüch  erkennen,  wenn  man  auch  von  den  übrigen 
Reden  ganz  absehen  will.  Ich  l^nnn  die  c-anzo  Rede  nicht  durchgehen, 
III  der,  wie  Sie  richtig  bemerken,  das  mytliiÄrlic  weil  über  die  Grenzen 
des  ausgefjrüglen  kurzen  Mythos  hinausreicht.  Ich  will  es  Ihnen 
.  selbst  überlaäsuu  den  Eros  in  dieser  weitern  Bedeutung  zu  fassen  und 
nur  andeuten,  dasz  eben  das  i^uveetoP  (twiachen  dem  nnd  dem 
tSv  er  selbst  steht)  mit  der  Idee  idenUseh  sn  Ibssen  int  In  der  Ans* 
drncksweise  derTrieslersprnebe  wird  dem  Bro#  daher  aneh  die  Ter* 
nittlnng  swischen  Hensehen  nnd  Gdtlem  sn  Theil.  Die  CMer  nnd 
den  gOtUiehe  darf  man  aber  In  der  philosophisehen  Sprnehe  als  Idenl- 
welt  ttbersetsen.  Denn  es  wird  dieser  Aisdmek  dem  knrt  YOther 
febnnehten  *dni  uslerbliehn'  gleieh  gesettt,  nnd  dnmit  kein  Irtinm 
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bleibe,  heiszt  es  auch  ausdrüclilicli  iv  pihip  öl  ov  a/tgpoie^cn'  cvunlii- 
(foi,  cüüze  TO  Ttav  avro  avTw  t,vvdedi(Sx>at  (202  K),  Doch  ich  wifl 
nicht  weiter  ins  cin/.rlne  eing^eben.  Ist  08  doch  ohnedies  nur  eioe 
Fassung:  der  .Sac-lic  vou  der  ich  rede,  die  im  [)  Ii  cito  auuh  iii  liirer  Ent- 
wickluag  dcr;»elbcn  enthalten  ist.  Dur  Pbaodüü  scUlie^zl  sich  gaos 
direct  an  das  Symposion  an,  ja  so  sehr  dasz  der  Gedanke  nahe  liegt, 
als  sei  er  fast  su  glaielnr  Zeil  nit  ihm  Im  Male  Platons  concipiert 
wordea.  Dan  w9krmA  das  Symposion  eina  allgaaieiaere  Unteriafo 
gab  fir  dieiM  mdriigaa  der  Seale — die  sonichat  doeli  w  Breafcai 
»ungsding  ist «—  w  die  UBBterbliehkeil,  ao  wird  ai  iai  FhtedM  Ü§ 
vm  Bede  dnrebgelllbrt,  Darmn  hebl  er  mLl  de»  in  S^npone«  fer- 
bereitolen  Ctodaakea  an«  Ton  deai  abalerbee  dea  Pbileaopfeaa  nm  4m 
mterielleB«  —  Doeh  so  bia  ich  aaeh  aobon  mwillkArlieb  ia  dat 
PhaedoB  bieeiBgeratheii  and  wollte  doch  nor  des  ZusanaMBlnaf  daa 
Symposioe  aul  dwm  Panaeoides  hervorheben  —  ein  ßeweia  deai  mb 
Sie  aüt  Reobt  dieae  Betrachtung  bis  ans  Ende  Ihres  Buches  ao&|Mir- 
lea.  Das  Symposion  beginnt  —  dies  ist  demnach  das  Resullal — eine 
neae  Gedankenreihe,  die  in  dem  Phaedon  ihre  Volleadeag  erhÜL 
Und  diese  Vollendung,  obgleich  sie  freilich  auch  nur  eine  relatiT« 
bleiben  mäste,  hüben  Sie  selbst  in  so  vollendeter  Weise  Schritt 
für  Schritt  verfolg't.  desz  ich  Ihnen  nur  danken  kann  für  den  rei- 
chen Genusi,  den  Sie  mir  durch  diese  Dar^tillung^  bereitet  haben. 
Der  Kindnick  den  ich  aus  dieser  Lerdire  mitgenommeQ  ist  in  der 
Thai  ein  so  bedeulcodcr,  dasz  ich  niirh  jcUt,  wo  ich  notheedrnitgen 
dieses  Sendschreiben  rasch  dem  Schlüsse  zarohren  musi^  nicht  eal- 
schlies7.en  kann  diese  oder  jene  Einzelheil  für  eine  kur/,e  Besprechung 
»uszinviililcii.  Das  über  mus/,  icli  liiiicii  safren,  dasz  ich  aüt  izrosxer 
Spaatiung  dem  erscheinen  des  zweiten  Thcilu^  Ihres  Werkcb  iiulge- 
genharre.  Und  gowis  spreche  ich  damit  nur  ein  Gefühl  ans,  das  noch 
viele  mit  mir  theilen,  oder  alle  denen  platonische  Studien  am  Herten 
liegao.  Daaa  wer  aater  allea  dieaea  aollte  nicht  to«  stob  sagen  sMls- 
aeo,  dua  er  dnreb  dea  aaa  vorliegeadea  eralea  Tbeil  vielÜMli  ia  deai 
VeraliadDia  der  platoabehea  PbUoaopbie  g elftrderl  werdea  eeit  kb 
sOgere  aiebt  ea  aaainspreohea,  daai  aaeb  aMiaeai  delMallea  alle 
weitere  Foraobaag  aaf  dieaem  Gebiete  aieb  an  Ibra  Daratellaaf  wird 
anlebaea  aigaaaa.  Zadem  boflb  icb  als  aiebaten  Brfolg  Ibrea  lüilar« 
aehaeaa,  wie  ich  sebon  sa  Aaftag  sagte ,  daaa  Toa  aaa  aa  die  Be* 
tbeiiigaag  aa  diesen  Studien  eine  allgeaieiaere  aad  lebbaClara  W9tkm 
aM^.  Für  mich  aber  hoffe  icb  iasbaaoadere ,  daas  dieae  Beaaerbaa- 
gen,  auch  die  welche  sieb  Aaaapriebea  voa  lluMa  entgegeidubM» 
aoeb  bei  Ibnea  die  Ueberzeugong  voa  der  Geaieiasamkeit  des  Bodem^ 
auf  dem  aieb  aaser  Strabea  bewegt^  Toa  aeaeai  befealigea  aad  aMrfcaa 
werde. 

Magdebarg.  JmUus  Dmtckk^ 
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Die  beiden  neusten  Ausgaben  des  Suidas. 

t)  SOTIJAi:.  Smdae  lexkon  Oraece  M  Lalinc.  Ad  fdem 
optimorum  Ubrorum  exactum  post  Thomam  Gaisfordum  rw 
censm't  et  annotatione  critica  instnixit  Godofredus  Bern- 
hardy.  Malis  el  BrunsviVne,  sumplibng  SchweUchkiorum  (M. 
Bruhn).  A.  1853.  2  Bande  in  4  Theflpn.  XCVIII  u.  1487. 
12  U.  M02.  2022  CoL  gr.  4.  (Jctil  Verlag  von  M.  L.  St.  Goar 
ivL  Frankfurt  am  Main*  bn  Freiae  herabgesetzt  auf  1(>  Thir.] 

2)  SmUtae  kxicon  rmogniiione  Immanuelig  Bekkeri.  Be- 
leüij,  typi»  1  iwpanii  C^wgtt  IMmuL  A.  1854.  IV  «.  1158 

(ForttetKuii;;  und  0eUua  Yon  8.  MK) 

IVInn  wundere  ^ich  billig",  sagt  Bernhardy,  dasz  mehrere  und 
N^  ii  liliire  MIM  Siiulaü  unstreilisr  benutzte  HilfsniUtcK  die  keiner  jener 
Lexikographen  iiube  liefern  !ü)niieii,  verschwiegen  würden,  dasz  z.  B. 
des  Ilar[<uUration  keine  Er^v uhniing  geschehe,  und  frafirt  mit  Valcke- 
naer,  wie  ramphilos  lnumif  dazu  komme  neben  Vcihiii  Epitome  dar- 
aus» alä  Quelle  genannt  zu  werden,  wie  endlich  der  Alticist  Caetiliiiä 
und  der  wenig  gelesene  Longinus  zu  dieser  Ehre  komme?  Aber  auf 
Fragen  der  Art  gibt  es  eine  Antwort.  Im  Did.  p.  17  habe  ich  ange- 
MriU,  daas  im  eod.  Teller.,  jetal  Faris.  2677  auch  Heayehioa  ala  F^nd- 
^rvba  dar  liltantrgeaafcieiitllehaft  Arükil  io  daai  «Iwat  Maihaft  fe- 
aaahf  verde«  *  ooioa  Ubreai  hodie  aaperalilaai  de  viria  eredltioae  ela- 
lie  Beidea  ialagraai  leferat'  Bbdy  |^  LV.    Daa  wire  aiilbiB  Mfeht 
^Ma^  aeoden  dar  iweile  ^aielor  qeeai  eerto  leaMaa*  wd  eia  Zeuge 
aaehr  Ar  die  Glaabwirdigheil  dea  ntißti.  Wir  werden  aber  die  B»- 
IwlifihafI  aooh  eteiger  aaderer  aielores  machen. 

Ver  alta  iaft  festsnlnUe»«  dasz  die  Qoellen  welche  S.  aogibC 
allerdings  ansschliesalieh  Lezikagraphen  sind,  aber  l)  ein  Lexikograph 
fdglich  nur  Lexik^rapfaen ,  die  er  ausschrieb,  als  wirkliche  Quellen 
haifliahaaa  konnte,  2)  der  Kern  des  S.  auch  in  der  Tbat  die  Xi- 
||ai$  T€iv  naXaiap  sind,  watehe  in  alphabetische  Ordnung  gebracht 
za  haben  damals  sein  einziges,  verhältnismSszig  geringes  und  mühe- 
loses Verdienst  war.  Die  Scholiaslen  des  Aristn])1iiincs ,  Sophokles, 
Thiikydides  und  Hoineros  nbrr,  so  viel  er  naimiillicli  den  iK  idrii  erslrn 
verdankt,  konnte  er  einmal  niciit  wol  nanihafl  maclu'n  ,  da  kuinii  ciiiü 
J*^{)ur  \ernilli  dasz  er  ilire  Njiincn  alle  jickannl;  dann  kommt  dazu  üusz 
csr,  der  sieli  die  unsägliche  Muhe  nicht  verdrieszen  lii  sz  dies  colossale 
Ilaterial  in  alphubelischo  Ordnung  zu  bringen,  v^ul  in  dem  Wahne 
leben  konnte  hiehei  eine  viel  zu  ^rosze  Selbslthütigkeit  entwickelt  zu 
haben,  als  das»  ihm  zui^emutul  werden  könne  diese  Sctioliasten  unter 
die  öviTa^utuvOi  aröoig  ao(po(  zu  rechnen.  Ziehen  wir  aber  vorn 
Weu^  alles,  was  S.  mit  den  ffenaiinleii  Sclialiasteu,  mit  lüideiuoa  (^odcr 
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riiotios  und  dem  aKen  Bestand  der  Cvvaytoyiq)  und  dem  Onomalolofos 
dcä  Ucäychios  gemein  hat,  Ton  der  ganiM  8«Me  Miner  Glossco  Mb, 
so  bleibt  mIh»  gar  kite  lO  sMimr  Reit  «Mir  SMff^  wmb  wir«  wm 
billig,  bierM  4ie  Z«U  der  GIomm  und  Bidrt  d«i  Uaftaf  der  Btttt- 
rongen  belrtcMen,  eio  Rtst  der  »ooli  susannicosciiBiiizt,  weBR  vir 
nach  Bild  yd  p.  LXIV  AnleitiiDg  aaeh  die  Zathelen  der  laterpolatie» 
selbalveratiDdlich  in  Abaug  bringen.  Und  nnn  —  wem  terdenkl  «r 
dieeen  Beal?  Sieer  Epitaaie  des  Rirynidiofl«  aegt  aann,  dea  Harpe- 
bration^  einen  Tbeil  der  tex.  rbelt  Bebk.  I  p.  181 — ^318,  einer  pas- 
pbiliecben  Gloaaenfanilie  (davon  schweigt  Bhdy!),  glosnin  naeriii 
(dem  Timaeoa  ned  gloeaia  Uerodoleia?),  und  seiner  LecUre.  Wer 
wollte  leugnen  dies  Glossen,  welche  er  Mi  aeiner  eignen  Leeltre 
selbal  fbbrieierte,  mit  Beeilt  als  sein  Eigenthnm  gellen  dürfen?  Die 
Frage  kann  sich  mithin  nur  so  slellen,  wnmai  der  mvai  statt  der  aof- 
gczählten,  nach  Iierkömmlichcr  Ansi^t  niobt  beuulslen  Lexika  den 
Hcihulios  usw.  nicht  die  ebeu  genannten,  nachweislich  benutiteo,  Har- 
pokralion  usw.  nenne?  AVic  aber  wenn  er  nie  virliiteb  aannle,  nnr 
nicht  bei  den  nns  geläufigen  Namen *^ 

nihil  iH-ülecil,  sed  siqiin  habet  iih  rquc  t  inmiiiiiia.  Iltixerinit  ab  epiloma 
(|uiidam'.  Unter  der  Voraiissetzun«*^  (iasz  S.  wirklich  i»liryniehcisrlics 
utjlluilfc  pcbeint  das  richtig,  da  ^nnz  abgesehen  von  der  Frng^e,  wio 
lanj^c  die  (SoipiOitKij  TtaQaGy.evrj  in  ihrem  ganzen  Tnifang^e  eine  Zierde 
der  Bibliolhekcn  blieb ,  ♦)  die  Traeuusse,  S.  enilialtc  phrynicheiscbes 
was  er  selbti  oxt  erpiort  hülle,  auf  ganz  schwachen  Filsien  ruht.  Es 
wird  Phrynichos  allerdings  einigemal  cilicrl:  aber  a&v^ojroi'  laitvlo}-- 
TO^],  WO  es  obencin  fraglich  bleibt  ob  dcv  Komiker  oder  der  Sophist 
gemeint  ist— 'ich  glaube  freilich  der  letztere  — ,  stammt  aus  Seho\.  Ar. 
Ren.  816  (e.  Did.  p.  29!2):  u.  '^d^a/crg  hnd  S.  den  Phryu.  tcb<m  Tnm 
vr.  der  gittcett  Gloise  eilierl  ror;  ävot^  ist  nnt  wmif*  ner.  1  ud 
st6n  dort  die  nlpbnb.  Ordnmig,  dftrfle  mitbin  nebet  ivo^to^nip^ 
avoHatov  ivoÖovtw  ävomUt  Sifo^yot  der  lilem  hlerpoIntiM  Bnden« 
nngebören:  ^dog  endlieb  eobeint  den  Komiker  fbria«  nn  geMiren 
(Hei.  ^f69os'  im(f6sy  iiu^^aiä).  AHo  keine  Spnr  nnlbnUndlger 
BennlsttDg^  und  deai  er  nndere  GloMen,  welebe  neeb  Pbryn.  aehmecken, 
ieinem  etvee  gefllschlen  Bxemplar  den  Bnd.  Terdnnken  kmmte,  nbnn 
sn  ebnen  wessen  Waare  er  verkaufte,  sahen  wir  oben  an  den  Cloeien 
äysvarog  ^oivi}g.  ayo^a^Btv.  aygiov  v.  ft.  ayoQaCG),  aymffS  «ew.  !fnn 
gibti  aber  Glossen  im  S.,  welche  nach  Phryn.  küngen  nnd  in  der 
cvvay,  gar  nicht  oder  nach  anderm  Wortlaut  vertreten  sind.  Bs  be- 
darf keinee  langen  enchens.  Unter     tritt  bei  S.  «nf  «cd  6do«  ifm-- 

Suida«  Tittprnr^eschichtiichc  Quelle  U.  ^f^vvix^?  Bt^vtu^  ibatte 
keine  «icbere  Nftchridit  mehr,  ob  die  co(p.  tkciq.  aus  ft^'  oder  o4  liü- 
ehera  bestand«  nen  ndste  denn  fi^     dl  od'.anf  eine  bibUetbakemdkn 
Kintheiiangs- Verschiedenheil  dnnten.   Fluitioa  Ibnd  den  Umfang  d«a 
Werks  schon  zu  Xg'  Büchern  nsanuaengeachinolsen.  Ueber  Metkodtoa 
Kxeniplar  wissen  wir  nichts. 
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TO»?*  o  ano^evrog.  Der  Kudemos  {avvay.  scr.  1)  und  Hesycliios 
scbv%*eigeQ;  0Wttff,  ser.  U  p.  6,  26  aßatog  odog:  tji^  017,  ufov  re 
ßulvM  UftfM^i^  Dti  Mheiil  Pbryn.  app.  sopb.  22 ,  2o ,  wo 
tmrmdi^T  «iH  WoImt  hat  «lio  S.  ifline  filoiM  o#o^  aßajog't  Bbdys 
Mote  1  1  p.  15,  9  *iBctrtMi  «B  Aascli.  Ptim.  2  nsfaxeiil' 
durabflr  koitte  AoriHUift,  ihtt  S.  s«lb«r  gibl  tie»  wm  dar  dt« 
HaiUdios  vooAlesttMlrieiifTbfodoMts  des  jaogern  (^Ofr-HfiO) Zaü- 
fMOMM,  iftr  alw«  lao  Jtlire  nmli  Phryn.  lafcia»  Biler  aeiaea  Qaall«! 
a«fnihrt  Hin  balla  maa  faganflkar,  waa  Plialioa  aod.  CWT  md 
CXLVIII  Ibar  nuryaialNa  aad  Halladlos  atfl; 
CXLV: 


C  XL  VI  II : 

X6ful^\  iin$  dl  TO  ßtßUov  XI- 
tcffv  ra  ^wayrny^i  xal  Ao- 

w$6z6  xal  xoßtiatty.mv  ti-    vmv,  tav  xoQiivtmg  %$  Kid 

xaivOTt^eTt^g  slQi^^ivmv  ts  xal 
ßvirtnay^ii^cov.  n  oXku  Sh  av- 
X (jöv  iatl  xal  iv  xij  Elia 6 i'- 
ov  z(av  lii^fov  äVQiiv  atii- 
Xoyy. 

Der  Ilelladios,  fahrt  l'hutiub  [ui  war  nur  weitschicbtiger  und  uiibc- 
qnemer,  die  Ko^^uiiy.ol  Xoyoi  und  xwXa  verloren  sich  bei  ihiu  mehr 
zerstreut  unter  der  Lexenniasse,  da  seine  Huuptalibichl  olaA(>;w/  '/Jt^ecov 
war;  iici  i'Jir)ii.  waren  sie  betiuuincr  zu  Uiiden,  da  seine Äri)cit  vor2,ug"s- 
Vfe'iBe  ihre  Zusammenstellung  beabsichtigte.  Uns  interessiei  cii  vurnehtA« 
ihh  die  Worte  nolXa  de  avx(av  i<Ju  xal  iv  ry  vov  'SUiXadlov  rcov  U^mif 
ti^v  0¥lXoy^.  Waa  Modiab  aiaa  aalolia  üebefafawÜBunung  zwitalMa 
awai  Larikographaa  in  aagaa  kat^  derao  aiaar  ayilar  lakla  ala  dar  ai^ 
dere,  hl  jedaai  JKaan«  diaaerliltamlar  ana  iakltaMa  Mapialaa  kakawO. 
Waoa  alao  0. »  wia  kawiaaaa  iai»  kaia  Kxaaplar  daa  Vkrya.  aül  aifaaa 
Hiadaa  traatiarta,  (laiahwai  akar  aiaa  gola  Fariia  StaHaa  aauaa  lax. 
aolakaVaffwaadl»i]kallaiUPkiY»«varritk9  daiiaMlsarRakakaavarlai- 
lalwardaa  koaola  aa  alia  direala  BaMUuig  daa  SapkUtaa  darcii  8.  aa 
flaakaa ,  aaadani  aaak  Bkdy  ta  dar  Aaalaohl  triff,  atoa  apitOMa  daa 
aophisliscbcn  Apparate  «atcr  die  Quellen  des  S.  so  zibtaa;  waaa  luw 
1^  Pbotios  Go4.  115.  14B  im  Hell,  etaaa  Copiata«  daa  Pkrya.  aut 
lltedea  greifeu  Ifiszt,  dieser  Hell,  endlich  als  der  zweite  nach  Ead. 
iaa  niva^  sur^efalirl  wird,  so  denke  ich,  ist  ans  diesen  Praemissen 
«schwer  der  Schlusz  zu  ziehen,  dasz  die  v ermeintl icben  IMiry- 
■  iahea  im  S.  ('A&iivaloig ,  wo  er  wirklich  von  der  QuiAlf^  des  S 
citicrt  wird,  an  der  Spitze)  aus  Ilelladios  stammen,  der  mit  seinem 
Gefoli^e  dem  Kud.  eben  darum  den  Vortritt  lassen  musle,  weil  letzte- 
rer vom  S.  g^u7.  f  inverloibl  worden  war,  j^no  (ki^i  ^f^n  mir  6noQaSffv 
eiuer  mclir  andere  wnnig'er  halten  b«ii«:l»Mii m  sollen.  Hatte  ich  vor- 
sulzlich  de  fualihns  Siiidac  /,u  liandeln,  so  wurde  hier  eine  dutaillierto 
Vergleichunn;  zwischen  i'hryn.  und     angestellt  werden  um  zu  ermit- 

56* 
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lein  wat  BiU.  gfliört.  Gegenwärtig  mämm  M§b  AadKhwgw  §th 
■ftgM.  W^bar  rtiMMrt  m  8*  iv^^mms  ^pUrnffay^iotrie^''  hd  ipila* 
Tt^ayiiovoiJ  ML  kawl      mUm'  Bidjt»  Plurya.  tagt  app.  sopb.  U 

f^«9«i.  Wofcer  tt»ypij<i»  »^fttwor  pa»»]  •  «wA  to^  fUjyf  woti  m- 
^mw  i^inmvfOVßPf  waa  mehi  a«a  SaM.  Ar.  las.  781  gmMgä 
vwi  M.»  49t  aut  garisgeii  AWrekbaagaa  Pkr|«.  4,  9»  via» 

4argiM,  weMotUoh  versehiete  ial7  Warum  stiminl  gl.  Sumofi- 
mü&m  bei  S.  ntlir  aiit  am>6iojto(i7CHad'm  Phryn.  7,  16  als  die  gleich- 
laatcade  onodionofAmLa^cci'!  WoImt  weicht  avtnteyyelxog  Sunvsi 
(Phrya.  6,  16)  bei  S.  bis  aufs  lawaia  ab,  ohne  doch  mil  UaaycUaa 

N  «tianineii?  Alle  diese  Erscheinangeo  erklaren  sich  aofs  ungezwan- 
gaasla  4larcb  unsere  Annahme,  dasz  S.  den  Hell,  und  nicht  den  Pbrya. 
benittzle.  So  scheint  Phryn.  app.  sopli.  7,  20  zu  demselben  Phraseo- 
comple.Y  gehört  7»  Imhcn,  den  S.  u.  auxfi^iocc  r^aTte^a  aus  Hell,  hal; 
s.  uucli  die  DilTerenzen  u.  üyj'>Q  6,25.  arf^aiiwr  8,  16.  aya^^äv  ayst- 

WOZU  Bhdy  allerdings  den  l  lirni.  vt  t  jiU  u  ht  u  Zu  dürfen  glHuble.  D»;» 
weiter  auszuführen  verbietet  mir  Huuin  und  iMnsze.  Es  genügt  za 
sehen,  dasz  vir  bis  jetzt  wirklich  3  Lexika,  den  o  }ouaToX6yog  des 
Hesychios,  Eudemos»  und  liclludioi»  ali>  ljueUea  des  S.  gcwuiiucn  haben. 
Ueber  Yestinos  brauche  ich  noch  dem  oben  gegebenen  Ver^i^iclinis 
von  (liossen,  welche  S.  allem  in  dui  I'urlie  unl  üesychios  gemein 
hat,  ohne  das£  andere  Quellen  intervenierten,*)  nichts  hinzuzuseizea, 
«Ii  4a»«  wir  w«brlich  keinen  Grund  haben  die  Glaubwärdigkeit  des 
«<iw|*B«  beawairalB,  wean  aiaa  apilan«  PaaipbUl  als  Quelle  4aa  0. 
aas  ibm  aaabwaiibar  lat  Dar  aadar«  Naebwalii  daas  diaaa  apiiaaae 
«iabt  dia  nsquf^oitivrjrss  Diogaaiana  waraa,  aidil  aal  Hasych ,  wmh 
nabi  aaf  Kyrilloa  iartakfabt,  naas  «b««liilla  aiaar  Moftograpluo.i« 
faalibaa  Saidaa  forbaballaD  blaibaa.  Daai  dar  vaaliaacba  Aamp 
»tobt  TarlorM  war,  argibl  aieb  Bafnaa  araabtaaa  aaa  dar  «vMgr.,  wia 
«abo»  Did,  p,  348  gaaagi  iat.  Daa«  «bar  aaaaardaa  PaApblio«  cotoa- 
aalaa  Wark  benatal  wordea  sai,  ist  mia  fralllah  «iobt  raahl  fl«ablicb; 
doch  bat  noob  nlaanad  bawiaaa«  daas  es  falsch  aai«  weil  floeh  ue* 
auad  die  ^oparoaa  pervestigalio'  angestalli  bat,  *q«aai  taaien  proptar 
Pamphiinni  non  debebat  Rankins  perhorraaeerc' ,  wie  RilaabI  de  Ora 
p.  79  schreibt.  Es  wird  darauf  ankommen  den  Beweis  von  der  Be- 
nutzung oder  Nichtbeniilznng  des  Famph.  durch  ein  Sabtraetionsna- 
noeuvre  zu  führen,  d.  h.  ihn  fürs  erste  aof  sich  beruhen  m  lassen 
und  vor  der  Hand  anderen  im  niva^  erwähnten  Lexicis  nachzospören 
and  absawavte« ,  waa  fltr  Pampb.  Obrig  bleibt.  U«d  ai«  6a  L«iikoa 


.  V«!.  auch  aaai.  aatinÖQOg.  aanrid'ijg,  ««Nosos  Idßrj.  aadaffMC» 
dcnovSfr  (ij  Hca.  aaTQU^.  'Jetvävaaaa  (wo  Budolda  mit  Hcf«. 
den  Diogenian,  S.  den  Ve.stin  repraeaentiert).  aatv<pfXixxov.  a<iVYiv'Tov. 

^avfitpavmg,  aatpalrrrtr.  datpdlxmii  (Uea.  «Mflifi),  Xio^fsov  wlq«cei|S. 
m^upo^ag,  caqaßov. 
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isf  noch  naeh weisbar.  Die  Bebauplnng  Bhdys  ncmlicb  p.  XLlli,  dais 
cod.  Coisl.  3^  IS.  8  tl.  i.  Lex.  Bekk.  p.  183— öl8  t heilweis  im  8. 
stecke,  Tcrgreift  sich  mindRslens  sehr  stark  im  Ausdraek.  Dem 
auch  solche  f.exikn  hal  S.  nicht  zu  Händen  gehabt,  sodass  «r  will* 
k']rli<-li  rm/,('liic  Piirlicn  dcrsclhi'n  seinem  \\"ürlerbuche  hälfe  cinver- 
k-il)c  n,  andere  ulicri^clicn  kttiineii,  sond(  i  n  er  hesos-z  eines  der  4  bis  5 
übertius  Iflckeuhaileü  und  luderlich  hcnul/.Un  I.(  \ik;i,  wfiche  der  Vf. 
des  lex.  rhet.  p.  197  -  318  ineinander  arbeiiele,  ganz  und  in  einem 
besser  conservierleii  vollständigeren  Exenjplar,  und  zwar  dasjenige, 
welches  der  ebenfalls  serienweis  excerpiereude  Conipilulor  fasl  durcb- 
•  weg  in  die  lel/Je  Serie  bringt.  Man  schene  die  Mühe  nicht  einzelne 
Massen  dieses  Mischmasch  zu  zergliedern:  der  Erlrag  ist  nicht  blosz 
für  S.,  sondern  auch  für  Pausaaias  den  Atticislen^  dessen  Lexikon  wir 
gar  gern  Obrig  bitten,  auszerordentlich  lohnend,  bebcu  wn  K  dmuüi 
§o  IteM  rieh  folgmd«  Grnppeo  ab: 

1)  p.  967,  27  nofittmßiiog  —  p.  268,  17  xXrfn](^£g 

2)  -        18  nuio$   83  mtmiag 

5)  -  [276, 1]  275,  4  xanx«  14  Mtraltt/Stsf 

4)  -  276»  16  fnoßevzt'i^Low      •  276,  92  lußiiiU^ 

5)  -  276, 1  «oOtliiv   276,  9  stW  mif  hti^mQ. 

IMer  Nr.  1  mwnt  ieh  Mir  aodi  keu  Urlheil  «o,  Nr  2  «her,  4i«  wicb- 
ligsto  nwi  grtole  Masse,  «orrir  9totiffSoiß  geordii«^  welohe  teehwag  im 
Fholios,  wo  er  nieht  laekenbaft  is^  wiedererseheint,  ist  ein  AbscbniU 
•08  Paus.  (s.  xavula,  ntlioviiq.  x^aaitgy  vgl*  d^yiSii)Jwo».  %ix^v. 
TolaiSÜt);  Nr.  4  sind  sümtlich  aristophanische  Glossen,  acht  a«  4er 
2thl,  die  doeh  sehweriich  einem  Speciallexikoo  zum  Aristoph.  ent- 
nommen entweder  ans  den  U^stg  Epapbrodils  (xr^fio^  Schol.  Ar.  £q. 
1158)  stammen  oder,  was  glaoblicher  ist.  pniuphilischer  Herkunft  sind 
(Diogenian?),  da  Photios  wenigstens  /w^Am'c  wortlich  wiedergibt, 
wenngleich  es  wundcrliili  ist  (Ins/,  sie  nicht  iil[)h»he(isrh  geordnet 
sind.  Nr.  6  sind  Sprichworter,  deren  lel/.lere  2  bei  S.  auch  zn  linden 
sind.    Nr.  3  endlich  kehrt  mir  bei  S.  wieder  und  ist  narntiitlicli  Tho- 
tios  ganz  unbckmint.    Es  siud  die  gl.  xavxa.  Kukklag.  xuj>o;r/lut>o<;. 
HcegdmöctfiEim.  nttxakaj^Hv.  Aber  in  wie  verkümmerter  (iestalt  treten 
sie  im  lex.  rhet.  auf,  wie  viel  ehrlicher  schrieb  S.  (alle  Hocbuchiung 
▼or  den  gewissenhaften  Abschreibern !)  seine  und  des  lex.  rhet.  Quölle 
ab.    S.  sagt :  KukXiov  Tct'&tixov  zu  övu/^iQrj  yu^t  n^v  om^aioii^ 

« tili'  oliAai^  einntQ  ot  lovg  xakkUtg  iv  toig  oinoig  x^ifpowig^  *  fOVfitffl 

Bekk.  275^  6  Kulllnq  *  o  9^ri%og  tut$  tv^^itf^v.  *)  So  ist  s. 
e«eh  8.  nm  etn  Brmhslftck  des  Aetipkoe  ■.  moMüUfß^  reicker  (den« 
die  Se  Stelle  sriml  ria  ve«  Vt  iegierles  Msfplel  w  sele),  ead 


Hasyckioa    ntüÜJttq  war  klar  eickt  aaiaaleken,  da  er  aes  Dia- 
gaalaa,  dlasar  darek  fltfipklles  aas  AiisUpkaeea  vea  VTaaes  lekiplte. 
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bietet  aavx^^  obsction  im  übrigen  aus  lex.-Bekk.  her^^lellhnr ,  die 
Stelle  aus  Lykurgos  gani.  Unter  xagSiojauiuvoi  hat  es  dem  le\  lickk 
beliebt  nur  die  lelzicn  Worte  seiner  Ouellc  abzuschreiben.  \n  der 
ncmlichen  Ordnung  wie  in  K  treten  in  Z  die  2e ,  3e,  4e  Serie  auf, 
t^vyog  —  ^vyo^axeLv,  auch  ira  Photios  vertreten,  Avahrseheiritich  Pau- 
sanias,  fi/Äwrov  —  ^^evynrt/s,  ^a^SQis —  Zgxjt^q  ^AnolXiovj  im  Pho- 
tios nicht  vertreten,  vermntlioli  DiogMitft.  UotenaelieB  wir  £.  Hier 
sind  die  4  Massen  wie  folgt  M  Mimu: 

1)  p.  243,  8  imiXvydim¥  —  p.  HS»  3  idog 

f)  "  SI6,  4  f ^  iii<pmmS»  »8, 14  hiioifürf« 

Sl  -  16  Aovdmr  -  9Sa»  85  Mtawl  Mm» 
4)  -  i  Ma99üCtu  -^7-  960^  9&  |jni>^fw»i>. 
Mr.  S  hinmiert  wiOer  TolMBdig  «itPbotfos  lilt  Mf  taMUcta 
«i  wii^  Pwimin  seio;  «e  OmH«  ^  «koBliUi  alpiiMielMi 
Qrappe  Hr.  8  habe  ieh  aoeli  nicht  emiltelo  köMw ■;  Nr.  4  aber,  mI 
8.  eonfora^  hat  anverkennbar  dasselbe  Gepräge  und  den^beo  Vf. 
wie  Z3  -^3.  Nun  haben  wir  aber  oben,  als  wir  Iq  mnstcrtee,  bereits 
asf  S  Tereiaaelle  Glossen  aufmerksam  gemacht,  welche  nicht  aas  End. 
Hes.fb.  OSW.  flOiaen,  i^ata  und  iQyoXaßog,  Bhdy  begnügt  sich  zu  leta- 
lerer aa  bCBMrkea  I  2  p  507,  16  ^similia  lex.  Bachm.  p.  2ä5.  Brevt> 
ler  eadem  praecipit  Et.  M.  [370.  12] '.  Aber  abgesebn  davon  dasz  mit 
dieser  Parallele  für  die  Ouellenforschung  nichts  gewonnen  wird,  ist 
.dieselbe  auch  zur  Hälfte  faLscIi.  Denn  nur  das  Et.  M.  scbojjffe  mit 
S.  aus  derselben  Quelle  und  llieiüc  mit  lex.  Bekk.  259,  13  den  schlech- 
ten Auszug,  wahrend  S.  aus  den»  vollen  ungetrübten  Borne  schöpfte. 
S.  sagt:  ovx  (oötcbq  Iv  ttj  6vv)]\^iLci  öoxovfisv  i^yokaiSoi^  xaXsiif  rov 
vniQ  tt.vcov  SQyiou  fttöOov  kafißavovrcc  y.ai  exoina  zovq  Cxn^soyaloiii- 
vovg^  ovxu)  ncd  ol  (n'jTogfg  i^EÖi'^aiTO  rov  fQyoXaßov,  (ü.k  Itxl  (f  Kuvomv 
ngay^axcov  j^pcoi-rat  tw  oi'Ojuart,  (og  ^ti^oGx^ivtjg  tv  tT;  rcgog  t»/i'  ßov- 
X^jv  xal  rov  di)uov  iTtiCTokij-  ttoXv  — •  dtatl/£v<S&uav  |p.  1482).  El. 
M.  und  lex.  rhet.  igyo  Xdßog'  6  (phiVQOig  n^ayfiaCi  XQta^iivog  TUtga 
TOig  ^tjTOgöi  nal  ov%  6  vitig  tivcav  k^yonv  fiia&bv  Xafißavoiu  *ai  i^w 
toig  ^ws(fyatofUvovg  cSg  ^  avvij&utu  E»  iat  bandgreillidi  dasz  S. 
aia  ausgeKeiehaat  wolarballeaaa  aaTarklralea  Siaaiplar  akwa  Lax.  daai 
aaiaigaa  eiaiTarleible,  walahea  wol  lo  BMrkea  dar  Aaftauikiaaiiril 
dea  Metbodioa  and  Pbolioa  entgangea  war  aad  foa  daai  vaa  haalaatagtf 
aar -aoeb  iai  las.  Bekk.  aad  Kt.  M.  verkaauaerte  Maate  erkallea  atad. 
Indaaiea  laaeklet  anab  die  Wicbtifkeit  dieaar  Ueberbleibaet  ab,  da 
anl  Hitfe  daraalbea  die  Gloaiea  dea  aaverkiralea  Laziei,  daa  8. 
alaekt,  aafliatadaa  werden  kftaaea.  Aaa  dieeem  €raade  Cphra  iek  Iber 
das  lex.  Bekk.  la  ■alaan  Andeataagea  noch  fori.  In  Vergaben  M 
(Ua  6  Partien : 

1)  197 — 212,  19,  worin  vieles  mit  der  mtvav.  stenil. 

2)  212,  20  —  213,  29  Dioceniaa,  ayonw  ^  imd^geMm. 

3)  213,  30—  215,  21. 

4)  215,  22  —  218,  18  a^iov  —  eixQO&tvm. 

6)  218»  19—219, 6  «priokwöriUcbea  eaOuiUead. 
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Hier  isl  Nr.  4  diu  i'arUü  wi  li  he  imserii  S.  angeht.  Er  nuizie  aber 
nicht  alli  ^  au^ ,  sü  fehlen  ihm  /..  B.  f<(Jc7^*£i«,  <^iiflße0^aty  «rvj^etV, 
i:ifii'i()u\; ,  aöxitV,  a;sodcdv()'(^a^ ,  uyatjLiSitLv ^  cli  uri{}ivai  ii.  a.  Ein 
neuer  ßcNveis  dasz  im  ;r/vcr^  diu  autlcia  Lcxiko^raphcu  \ua  Vurbe- 
dacht  hinler  Eademo«  rangieren,  weil  er  diesen  allein  g^anz  auf- 
mkm.  U«hrigeDS  seigl  Ujfit  Sind.  I  l  p.  U20  vgl.  lex.  Bckk 
do«b  Lftokeii  im  S.,  die  seiM  Schtld  nichl  «ud;  dasselbe  gili  von 
6^i«aioy  msUw*  ^aXlicauv.  U  B  lierschl  iu  Folge  einer  BUtu 
vamliielMiBg,  wie  sclietol»  eine  etwas  sbirke  Verwirnng ;  doeh  ist 
«o  viel  kUr  des«  396,  17  «of  einen  längem  Abschnitt  ans  Oiogeni^a 
(laa»  36--396, 17)  «lU  ßtM(ttvog  %mi  ßtt^uvltuv  das  lex.  folgen  solite, 
wd«kM  aaoii  in  S.  steobt^  Ehenao  folgt  im  V  auf  Diog.  (339, 3 — 333, 
37)  von  333,  38  ypmfUMt  his  334,  |  yo^^u  das  bewnsle  Lex., 
welches  iü  J  wieder  eine  griitssere  Partie,  neaUich  miHdesteiis  p.  340» 
38  4t}ftoT£^^  —  242,  9  öuceiGsi^,  wo  niciit  alles  bis  243,  5  heigestenarl 
M.  In  H  p.  264,  13  ff.  isl  das  lex.  rliet.  nur  durch  $^o.  ^ifitfttfisif 
verireieo.  6  besteht  aus  263,  19,  der  Masse  aus  Pana.  963,  30 

^oiAev  bis  265,  8  (hf^avXeiv^  und  voo  265,  9  ^(Qog  bis  265,  17 
9cc/a  reicht  das  in  Rede  stehende  Lex.   Letzteres  bildet  unter  I  die 
Partie  267,  13  'iTtjtug  —  267,  23  Uocd  rgci^ßsig,  vvelcliu  dun  Paus,  ab- 
löst. VVasPan  Glossen  liefert,  ist  wahrscheinlich  ganz  und  gnr  daher« 
aus  A  vielleiclil  277, 15  ff.,  aus  //  297,  21  15,  aus  T309,  ':>0— 32, 

aus  X  XffV^'^^i^'  X^'i^^^^^^^'-  XQm^^Tl'^cülfai.  ;^ou^iXfj.  '/Etnadia^  also 
wui  so  ziemlich  ganz  X  daher  —  doeli  liiiil  hier  die  (  ntcrsuriHmij 
schon  etwas  unsichrere  Schritte.  Inzwischen  rtichen  die  c  inii^crniaszeti 
t^tarkern  Gruppen  AJEK  vulUläudig  aus.  um  das  Olir  so  weit  an  die 
Teriiiinoloific  des  Lexikographen  zu  crewoluion ,  dasz  man  denselben 
auch  iii  deü  uljrigen  Buchstaben,  wo  er  uii  S.  spricht,  leiciil  beraiis- 
hört.  Die  \\  endungen  na^u  roig  ^i^0(f6i  xhauxat  —  TCföouiut  ()s 
avili  3t&lj  ixQrfitiVTO  ot  ^^to^£^  haiav  oi  ^OQSg^  tiruxrai  vno  z(ay 

%u$  —  tii^ktai  ii  ludy  ot  §.  ixXa^ßavmKfi'Py  ot  SritoQeg  «wAevvfo^ 

^  uXli  tsalf  96%  hd  ^levou  —  piXJii  nid  isd  vov,  sol  M      —  lUri^ 
ntSWf  lufifSivmUi  diag>iQ£i^  ivd  f  ov  osw.  geben  dem  Stil  des  Anton 
•in  so  nnrerkaonbares  Geprige,  dasi  Fehlgriffe  selten  sein  darflen. 
'  Vgl.  X.  B.  S^mm  bei  Said.  1 1  p.  834»  7  mit  313»  IX 

Forscben  wir  nnn  nach  der  Tendern,  dem  Yt  nnd  der  Zeit  des 
Lex«,  so  kommt  ans  der  Erlrag  von  Meiers  Stadien  auf  dem  Gebiete 
dar  Lexikographen  zugute.  Derselbe  unterscheidet  im  ^Fragm.  lax. 
rhct.  esMnd.  edit.'  {Oatle  1844)  p.  iV  iwei  Classen  Wörterbfteber:* 
solche  die  in  Caesars  und  Augustus  Zeiten  aog olegt  nur  Glossen  der 
altischen  10  Redner  enthielten  und  an  ihr^r  Erklärung  keine  Autoren, 
die  naek  Xiberius  Zeit  lebten,  anführtea,  oad  solche  die  so  Hadriaas 
Zeit  aasgearbeitet  wurden  und  dun  ganzen  Alticismus  umfaszteo. 
Unser  Lex.  gehört  ofTenbar  zur  ersten  Gattung,  indem  es  ausschlicsz- 
lick  die  iO  Kadner  im  Auge  bahtiU;  Acscbines  (i^^nftiov  bis.  öfLtu 
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öevQO.  i^aymvitov.  nvvOdi'Sßx^ai.  Ttaigdcov)^  Andokides  (cncnuaytotf), 
Antiphou  («fia.  aia^eo&aL.  dnoXaxitv.  öid^saig.  devQo.  ^ü):iiUi.  i/.i- 
xsla.  aaraXcißeLv.  okviü.  nax^toinv.  ximg.  iQKiiidxmv)  ^  DenkoslUeot» 
(dliov  gl.  1.  dgiatov.  afia  ter.  ya\kt(Uav  BÜftvsyimVf  wo  mlao  Bhdys 
Nolo  auf  einem  Irtham  beruht,  dcv^.  i(fyoiußog.  ospdL  Offtov.  «m^a- 
v9S^ai,  xi(üg\  Deinarcbot  {dtZqo,  mkUmv«  «wrtKvMdoi),  Hyparite 

Siau^r^io^og,  Ttaiöd^iov,  ^^tov),  IsMOf  (aMttftim.  imOmt^ 
ifitd  bis.  fMrr^o}(ov.  m;)»  bokrates  {^öid^tg),  Lykorgos  (xovz^), 
lifBiai  (afioy.  iMfutflNis.  alb^fffOwi.  ava^^  linttüqf 

fitvo^.  x^nP^<^)*  Auasar  ilnra  babe  ich  aar  AriatopbttM 
tfffijiis),  Ba^Ua  ((i^^tav),  Honer  (oxvco.  o/üov.  «vv8tti««9w^la. 
«andar  (ofiov),  fbokytidea  (pfioztig)^  Simonides,  Sophoklaa,  Thikf« 
4iieä  ( r]  getadea.  Vater  den  im  yäva^  aufgefahrleo  Lezikograpta 
kitamten  nan  dem  Stoff  nach  Caecilios  und  Zosimos  von  Gaxa,  deraa 
Materar  Hing  (rjrogixdg  schrieb  und  sich  Tonahmlioli  mii  DaaKistba- 
■aa  und  Lysias  beschäftigte,  in  Betracht  kommen :  alleia  Zosimof  labto 
SV  Zeit  des  Kaisers  Anastasias;  dagegen  dfirfle  der  Zeit  nach  llinociaa 
Irenacus  (Pacatas),  ein  Zeitgenosse  des  Augustus,  als  lUval  des  Caee. 
auftreten:  aber  das  Werk  desselben,  welciics  S.  laut  nlua^  aufnahm, 
handelte  mg}  öwr^^fciag  '/^rrtxi^g  x^g  iv  Xi^ei  xal  n^oauiöia  y\  wel- 
chen Titel  ülTenbar  unser  rhet.  Lex.  nicht  beanspruchen  kann.  Wir 
sind  also  niif  Caccilius  reduciert  und  hätten  nur  den  Beweis  zu 
führen,  dasz  der  Annahme  desselben  als  Vf.  nichts  im  Wege  steht, 
falls  wir  ja  sein  Autorrecht  nicht  sollten  beweisen  können.  Man  er- 
wöge folgendes.  J)  die  oben  gegebene  Uebersicht  der  Cifate  iehrl 
numerisch,  dasz  Andokides  Isokrates  Lykurgos  Deinarchos  Hyperides 
Isaeos  selten  als  Zeugen  auftreten,  dagegen  Antiphon  Lysias  DemosVbe- 
nes  Acschines  sehr  häußg  die  Belegstellen  liefern  müssen.  Das  sind 
aber  gerade  diejenigen  Redner,  zu  welchen  Caec.  besondere  Studicu 
gemacht  und  Brliuternngsschriftea  Terfasst  hatte,  Deailicb  ire^I  ^Avur 
ffmnog  avvxtxy^a^  vnlQ  jiv0hv  €vyy(fafiiut ^  OvyxQKSig  Aicyivov  mk 
JfmoMvovSf  itvyxffiaig  AijfioMiHivg  ttm  Kmi^mifog^  anfl  ^ff/k, 
laofw  «vfoo  yvrfim  loyoi  tud  sioSh  vtfOoi.  3)  babea  wir  obaanrlerl» 
dasa  iwar  aoaser  8.  «och  daa  Et.  M.  oad  lex.  Bekk.  (aneli  Tielteiahl 
der  Aitiattf eiaC  uUa^^^)  daa  fraglicbe  Lex.  sa  4aB  10  Raiiaw 
beaatet  babea,  iMt  aber  Fbotioa.  Weea  Mi  gleiebwol  «mg*  ArlU 
kel  sich  flndea  welche  Pbotios  aaeb  bal,  a.  B.  0HtM9umnß*  m!^' 
Zvu,  vaU09i|Mtt.  ^Uv^tkUvw.  xtfutavlxtiv,  nXtfundfmm.  yimrita 
aifiov.  TtQoriQoalat,  so  spielt  eine  der  Quellen  dea  Fbotioa»  ehi  Attiaiai, 
den  Verauttier.  Naa  liegen  aber  ^scadiöxaxov.  lutxaXsvctliw.  »Itfut- 
a/feiv.  nrfjfiax/rriv  gerade  ii  dea  Partien  des  rhet.  Lex. ,  ia  welcbaa 
wir  den  Atlicisten  Pansaniaa  vermuteten.  Hat  aber  dieaar  das  Las. 
benutzt,  so  ist  das  ein  Beweis  mehr  für  seine  Abfassung  vor  Hadrian. 
Zu  demselben  Resultat  führt  gh  ?v«,  welche  Pholios  mit  lex.  Bekk. 
und  Eudemos  (heilt,  den  wir  kurz  nach  Hadrian  ansetzen  must^. 
Man  lasse  sicbs  nicht  befreaidetty  wenn  wir  die  gl.  ^mudisuaM¥  wd 
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Mgende  ohne  weitiw  4tn  CHosmii  des  Lex.  i«       10  Mmhi  M- 
gMilÜI  M«i«  Ueker  unsere  Berechligong  daza  können  wir  uns  g». 
■■fend  iwreiwu.    Man  frage  beispielsweiee  die  Glossen  im 
welche  Belegkellen  ans  Antiphon  enthalten,  nach  ihrer  Herkunn,  so 
wird  Mtn  in  dem  sog.  Harpokration  den  HanpUieferantcn  eoleher  Ci« 
tale  finden,  nächst  ihm  in  dem  in  Rede  stehenden  rbet.  Lex.,  ond  nof 
für  7  Stellen  etwa  noch  die  Quellen  za  suchen  haben:  für  aiuyivno. 
texxci.  ^iaiSidrcrrov.  noyß^^Qog.  Tva.  ^anoO^oaKij.  xeXsöd'rjvca.  Davon 
weisen  sich  a7r:-ylvtro  und  Iva  sofort  uls  endemisch  (lI5,  15  Bachui. 
T^l.  Anliatl.  82,  '66.  262,  ^'^  Bachm.j  aus.  Das  unverkennbaro  Gepräge 
iinfTes  ].ex.  aber  tragen  von  den  öbrigen  5  Glossen:  ätra,  fiox^tjQOSy 
£cnio^Qay,%  von  denen  ^oi&ri^g  im  lex.  Bekk.  281,  24  durch  xctxovy 
o^iUav  (letzleres  aul  Anbphon  bcEÖglich)  erklärt,  dicht  hinter  dem 
bei  S.  fehlenden  (^ataXlaößBLV  tc sixai  y.cd  ircl  tov  tikevzav  ßkw 
7t  a  o  a  rotg  o'ijrooGL  y.al  ijtl  xov  fiBxaßukkiiv  auftritt  und  durch 
diese  Gciiulliichart  bciaeu  Ursprung"  sofort  verrälh;  atta  in  etwas  ver- 
inderter  Gestalt  durch  Methodius  üuch  in  die  üvi^ay.  gcrieth;  Zauo- 
<d'(fa%ri  endlich  aus  keinem  andern  (im  Et.  M.  708,  10  fehlt  wenigstens 
4«t  GMü  M0  Aatipbon)  «M  «HmIIv^ii  Lex.  anMer  lex.  Bekk.  305 
Mdnrtiibir  lit,  wm  vob  dea  mistM  GIobm  gilt,  die    mit  4iimm 
kx.  MdL  gwMia  lud.  Hm  «i«ht  ilto  diit  itaUidw  Cilito  wMm 
iMl  m  Rirpolur.  sMimmm^  mw  dMi  Lex.  so  den  10  Bediim  herrdli- 
m  difM  BMHiUUif  dir«h  BndiMs  wd  P«omiM  M«h  im 
T«fluMMMi  elmiMr  GlofiM  dmu  h«i  nucnn  B«d«BOi  dtr  mmtj^ 
od  h«  rhotiot  «fclirl,  ofcM  dtti  S.  den  fh^ÜM  •hMMhraihM 
IftMhIe.  9«idt  itl  mgi«i«h  der  Wef  rvifeidAhBtl  aBf  S.  «idm 
CMailkM  t«  gowianen,  natOrlieh  dtit  Ar  DenosthMes  and  Ifokntet 
Mixer  Hcrpokr.  ud  Bad,  Slosten  anch  noch  die  syntaktischen  i« 
Abzog  zu  bringen  sein  werden.  FOr  solche  CaeeiiieM  halte  ich  s.  B, 
iftmörnp  (in  Kud.  ttbergegangen),  intmrdti  von  ^wMmm  oiw  ab,  «n;- 

vus^akf  0wntfifj&ri^  fSoßa^og  gl.  3,  tfvi^txo^,  tfvyytvtjj,  OoTi^g  (mit 
eilet  ans  Eupolis,  vgl.  ^rjTQELov)^  welche  alle  uno  Icnore  auch  Bekk. 
An.  1  '^5.  5— '20  nuftreten.  rrocr/uccTda,  avaXzov,  arr/vfi.  ayroymvg 
(leirAi  Vv  z  wei  aucii  cudemisch),  viunv  Trooazavijv,  xif^avvvovau  i(<nyl- 
dtoi  .  cf  no]'>jnccT!(^^ijifai^  O'or^^ttA.io^',  X^^Q^  ^-  ^  ^)  ^^^^ 
einzelner  Arlik<!l  nn  llarpokr,  (f..  B.  rrrfoc^ynarpri.  f^yj^oreXt]  -auI  dinxo- 
xiaa  ff^ff)  so  unserm  rhel.  Lex.,  dusz  ilarpokr.  ihij^selUe  bi'nulzl  zu 
haben  seheint.  Derselbe  gehört  aber  nach  Heiers  Untersuchungen  der 
augusteischen  Zeit  an  und  citiert  den  Caeciliiis  seihst  75,  24  Bekk. 
i^ovXt^g.  Caec.  Erkliiruntr  dieser  Glosse  slinuni  aber  mit  S.  gl.  ^|ow- 
kr^g'  naxa  xmv  iÄctu<n'Ton'  y.ik,^  wu/.u  lUidy  den  Caecilius  llnriiocra- 
tionis  citiert.  4)  gibt  /.uni  UebcrllusTi  die  gl.  (puOig'  iiSttv  ijt  jiouixal 
ti^  %xL  vollgilligen  Beweis,  dasz  unsrc  Vermutung  gegründet  war. 
Wir  Ifaidett  sie  wieder  lex.  Bekk.  315,  lü  —  20  an  der  Stelle  von  <Z>, 
wo  wir  die  Bxeerple  am  de«  Las.  m  de«  10  Bedien  «i  ledee  kein 
dOrÜM,  end  wo  im  het  8.  Bichl  rerfehlieh  m  a«eheeüe  (piXownmog 
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(Bhdy  irrt  %.  Sl.  ebenso  wiö  u.  ya.\Ki{klav  ilctvByxiU')  cUtiifallj,  ^ioht, 
Sic  gehurt  aber  wirklich  dem  Caec,  wie  hc/A:ii:it  ist  in  Meiers  Fmifin. 
lex.  rhet.  p.  XXXIK  24  (67ö.  '^s].  Du'  gl.  cpcoi^-  Uyciui,  ft^^  wud 
also  vvül  dein  Zusimuö  geböreu  (ilio  cmid.  ÜCFtjÜ  des  Ilarpokralum 
tltüileu  sie  mit  S.).  Dasselbe  gilt  von  EiCayysXia  Said.  1  2  TTü 
gl.  2  vgl.  Caec.  bei  lex.  rbet.  p.  XUl  AI.  lex.  Bekk.  2Uj  22.  Der  Tilel 
deä  Werks  aber,  welohe»  wir  JotBI  i»  9.  tadigeviMM  u  Inbei 
glauben,  yvird  wol  gelaiitol  hallfi»:  inlo^u  k^^itov.  M  dns  bei  S.  Ii 
Iii«  ist:  ^i^fcatr  ti«K«  [Jiovvgkv  V9v\  Tifvgxavog  (t)  fl,  £fti 

«ot^.  ^)  IkB  Tgl.  Mit  dieten  Titel '32fov!ilfWNii'  i^Nnr  «wa^^o)}!^ 
MW  0ft»iii^<Mr  «mm  Aoix^iby.  ZwMk  dM  WoftdMU  iii>Mpt  dar 
MaiiiwM  gtiraaeti  m  mih,  dMi  eist  gete  fertie  MTMer^  weldM 
i|»iter  diroli  die  «wnftuu  eile  feete  Bedeikng  erkalten  tettei»  et|» 
«oliigiedi  eioer  ecqiilsiterR  fäldf  wiren»  ia  der  eie-eeneattii* 
die  ftltera  10  Redner,  ofl  alle,  gebraucht  iMttee.  Benutzung  des  Ctm, 
dnffehPolltx  darfle  eeeh  «aiuiielinieii  sein :  so  glaube  ieh  66fiij,  aflm^ 
tluy  avctnoöi^ofievov^  xo^iov  (Seid.  Poll.)  «ef  €aec.  twtckfÜMreB  sn 
dirfea.  Aoeh  Helladius  Besaetineaa  cbreslom.  p.  535  a  Bkk.  zieli 
möglioherweiae  auf  Caec.  ab;  vrenigstcns  ßndet  sich  im  S.  eheefaiU 
die  liiiiweiBiilig  auf  die  EvfievlÖsg  und  auf  oiKijfia  (=  dfCfiwrffftov). 
wie  bei  Harp. ,  der  wol  nach  aas  dem  Kalaktiner  schdpfle.  So  viel 
üIht  Caec.  und  zur  Erg";inziinir  dessen  >Yas  Dhdy  selhsl  p.  LIX  aiisg'e- 
fiilii  t  lial  und  schon  iu  einer  Weise  ausgtliiiii  i  hui,  dasz  ninu  sieb 
wundem  inusz.  weshalb  er  nicht  die  Ifntcrsucliuiitr  bereits  zu  demsel- 
ben Kesulläle  gebracht  hat  »ie  wir.  Er  w  ürde  dann  uuch  dh'  «Ji»»m»s. 
thenischen  Scholien  minder  gering  geschülr.l  haben,  iu  deiitu  j^Uith 
das  Cilat  Olynth.  I  9,  1  W.  p.  463  Scbaef.  (og  ij()tj  y.cn  i  v  g  v  y  ' 
'AOLS  Iv  2^cüXQatiK0tg'! ! J  slq  iixai  auf  Caec.  fuhrt,  und  aus  denaelboa 
viel  für  die  iKkoytj  g^ewonnen  haben. 

Wir  haben  jetzt  so  viel  Icsluii  Hoden  j^cwuuucii,  dasz  hümc 
Schritte  selbst  da  dreister  treten  durlen,  wo  bisher  uodi  alles  zit 
schwanken  schien.   Nach  Bhdys  Versicherung  hat  S.  den  ganzen  llar-  < 
pokmliOB  ia  sein  Lex.  verwebt  und  Bekkcr  bat  an  den  mebten  Slellea  j 
dtieBtlebDleGtttdBrebelii<irar|K'keMtUehgenaebt.  Mit  welelm  I 
Beebte,  mag  er  selber  wmmL  Deee  bekiMHieb  eslliill  S/dM  Herf.  j 
ttiebt  ^Itlem  qealie  velgo  editer',  reprtesesCiert  dittob        «oddL  I 
ABCF6HIKUI»  aoaden  die  kiwn»«re  Heeeaelefli  der  itter«  eodd.  DB,  I 
ift  weleber  ibB  aeeb  die  lex,  Segm.  md  PboiiOB  kaeaHUa.  Bieibei 
101  iber  beecbtewwertb,  dm  der  Ul  37b  (E)  keim  eader»  Titel  i 
beul  als  USug  ftfsofmal  (wie  euch  Boaear.  t)  fflhf  iim  ftfgifm^ 
und  desz  die  Worte  <fv3Ll9yidtu  ntt^a  mqmK^etUmpßg  ton  yft^trfi- 
MOiSf  welehe  D  bereits  vob  ereter  Bied  tafweift^  aiebl  aar  erat  i^tar  < 


fgvyav  fuhrt  Harp.  yQvndviov  vgl.  El.  Bl.  SIS,  7,  vro  TfMKe^^ 
Cmc.  gelielcri  aa  babaa  f«l|^Bt. 
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M€ht»iiol(l  tM,  •oaiern  tiberhaapt  nicht  alt  seta  ktaM«.  Erkenat 
•l«o  4er  €Ofl«x  Mmium  anliquissimos  dieser  im  bfmUmichia  S«lMii> 
gebrandi  allein  gangbare»  Redaction  den  Verfaaaernamen  des  Uarpo» 
kration  nicht  an,  und  didsk  gleichwol  die  AsÜtnlicittt  HarpokratioM 
fflr  die  andere  zwar  durch  jüngere  Quellen  vertretene,  doch  gedieg- 
nere Familie  zu  Hecht  bestehen,  so  liegt  die  Vermutung  nut  Uändea 
7.n  «greifen,  tlnsz  das  byz:in(inischc  Buch  seinen  Ursprung  einem  dor- 
(jL'liihifcii  verdanke,  der  nachdem  Brnuchc  seiner  Zeil  das  rhet. 
Lex.  des  Ah  xiindriütjrs  aufs  schamloseste  phiii  ln  to  und  dennocli  es 
>vagen  durlic  ,  das  verwässerte  Plagiat  als  selbständig^e  Arbtiit  unter 
seinem  Narn(  n  in  Curs  2U  setzen.  Ich  hdlle  Zo^imos  von  Gaza  oder 
Askalüu,  den  Zeitg^cnossen  des  Kaisers  Aniistiisius  (491 — 51h),  <lesseo 
Andenken,  wie  scliun  oben  erwähnt,  auf  dem  (ichiclo  der  athsclieii 
ikMlDcr  nichl  ganz,  ciluschen  ist,  für  diesen  i'lagiütor  (.h.  W*Mi4er- 
iiiauii  Gcbch.  d.  gr.  Bereds.  57,  4.  §  104.  12  und  iu  ThU.  vit.  X 
oralt.  p.  9  u.  21),  dessen  Xi^ei^  ^ijrootxal  /.uza  övoixelov  wenigstens 
in  byxaotiaisikar  Zeit  den  Gebranch  des  llarp.  verdräuglen.  Es  iml- 
tea  «Im  wnk  bMI  f  aat  UarMlit,  welche  wie  Haase  zu  Xcn.  de 
tap«  LMt<L  pniaC  i».  V  d«a  Harp.  ias  4a  Jk  rarlegen.  lak  waia» 
aahr  wal,  da$i  diasar  YarMlung  jede  aadara  Baait  als  «bta  dm  aa- 
gtaswaiMlt  QaallaBfaraelokais  ta  9.  gakrioln,  ta  tei  2oiiauM  ?aa 
Haia  Bit  Jjfßt£  ^fjto^ixtA  ftagi  #iaix«Sw  aafigalUrl  wird;  allaia  da 
iNlaar  aaf  ■fibfnaa  lad  tofsfUtiga  UatoraaehaBgai  gegriadalM 
Ücbanaagn«  aaeh  dia  GIrakwftrdigkail  d«f  QeaUaavarattohaMMf 
barait*  Ar  Mkrire  der  aa%efllhrlaa  Aatarea,  §m  arkbalaetaa  Ar 
CMailfes  von  Kaleakle  aaiaar  Zweifel  geseUt  Iii,  eo  kalirabte  i4k 
Bichl  aieii  ia  eelbBttrOgerischem  Kreise  zu  drehen,  wenn  ich  die  Ya^> 
•icherong  des  jcivi^f  data  das  rhet.  Lex.  dea  Zoei»as  in  den  S.  vcr- 
irbeilet  sei ,  ohne  weiteres  für  bare  Miata  aehme  und  diese  ArieÜ 
ia  ikn  AnlkelB  des  8.  erblicke,  die  dar  sog.  karzern  Fassung  des 
llarp.  entsprechen.  Es  kommt  dazu  dasz  gerade  die  Regierung  des 
Anastasins,  fibcr  welche  die  Quelle  von  S.  litterargeschichtlichen  Ar- 
beiten nichf  hinntisreichl,  mehrere  onsg'ezcichnole  ffclehrle  in  ilircr 
Bhifr  siilk  >\  IC  Tiiiiolheos  von  finzi»,  den  Landsmann  uiisres  Zosunos, 
utwl  HuLt  inos  von  Ajt^rii^l  'i'olis  in  IMirygien,  und  dasz  die  Werke 
dieser  .Manner.  wir  di  u  betrelVendcn  sehr  genauen  Artikeln  des 
S.  erliollt ,  nicht  nur  in  hyzanlioischer  Zeif  wol  bekaunl  und  viel  ge- 
lesen svureu,  sondern  auch,  wie  einzelne  Arbeiten  des  iiinolheo.s  von 
Gaza,  bis  auf  nnsre  Zeit  steh  ciitaUca  hüben  (Philol.  VIII  S.  234). 
Für  vorliegende  Fragt  \N;ire  es  allerdings  von  huberein  Interesse, 
wenn  dies  Geschick  statt  de?»  liuiolheos  den  Eiigenios  belrolTen  hülle, 
da  auch  dieser  unter  den  Onellen  des  S.  /.uiill.  Dasz  seine  mc^^uy i^^ 
Ai^fff  xcrrcc  dtoixiiov  dem  Lexikographen  zuverlussig  aus  Aatopsie  be- 
iunal  war,  darOber  scheint  mir  der  Artikel  Lvyivtog  TQWpifMv  kei> 
MB  ZwaiM  avfkaaiaiaa  la  laesaa,  da  derselbe,  dessea^ewohaMl 
aa  ist  la  Htlanifkialoriselm  Arlikela  sieli  dea  lahtU  erkelteaer 
«ad  gesehilster  Warka  atvis  awsllidikfcw  aaaMlassaa,  aaek  ik«r 
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imft-eva  avt^.  Schon  dieser  Umstand  scheint  mir  dafdr  xo  TipniAna, 
4tm%  Eagenios  Erwahniini;^  im  Qucllenverzeichnis  ktine  grandlose  and 
unberechtigte  sein  werdu.  Einen  schwncbcn  Aiiliait  aber  tji  weiterer 
Forschiino:  bietet  die  ^oti/. ,  ilas/.  in  der  jrau^Ayt/^  beinerkens- 
werlli©  Sprichwörter  Aufiiulmie  g"pffinden  hatten.  S.  hat  deren  ei?»? 
erbebticho  Anznb!.  Nun  habci»  wir  schon  gesehen ,  dnsz  er  sie  dea 
Photios  trotx  öfterer  Ucbereinstitriniung  nicht  vi  i  tliinkl,  da  er  densel 
hvn  überhaupt, nicht  benutzte:  ferner  lehrte  eine  Vergleichung  m m 
S[irich\M)rHichcn  Artikel  luil  den  erhaltenen  Sammlungen  xwa;  am 
hauligsten  L'ebereioslimmung  uul  Zenobiü&,  über  nicht  au^sachliesz- 
liche  BenuUuüg  desselben  —  zuweilen  stimmt  er  mit  keiner  unsrer 
Sammhingen  — ,  und  doch  ist  es  von  vora  herein  glaublich  dasz  tut 
Compilator  vom  Schlage  des  S.,  dem  es  s«lb«tirentted1ich  au  eigaea 
Sammlungen  gebrach,  füfliflli  tllw  Mia  «iweUagMile  am  einer 
einxigen  Qoflllft  MliAjpiMl  »Mta.  NMh  htv^mmtm  mMImi  «ta 
batt«  er,  weM  er  ipriobivIMioiMt  ut  mbmi  wtoB  Wirkriwrtfc  al- 
pbabcliMiMr  Aslage  benito  tmrbeilBt  mmi  dk  JMe  idi  Um 
Mdere  QMlId  alt  die  ssafi(uy  t}g  dm  BageaiM.  Ualar  ^  bat  8. 
•im  M«— 87  VaroeniM,  d.  i.  16  BMbr  als  Zanobioi  aad  aebr  ala 
Diogeoian  beigebraöhl.  Uatar  diaaaD  kebrei  wArlliab  av  J6  bftab* 
alias  16  beiia  Pbatiae  wiedei^:^  «mt^Mmoc  yilmg,  ^QdmmmmlL96, 
mvtfjv  inaweigy  liIv  %zX.  ,  asXivQv  n&pavog  miw9i§msf  £kM^ 

log  ongxtxlitxat^  dummitat^)  aifpviaf^etv^  axi/j^  i»  xm^eig^  aaa^aa^» 
(uvy  SuvQCav  6i%fiVj  cmd^ceft^  wv  ßionß^  auaoy  tdttig^  JSv^xmia 

Sijfiog  IcxLv  noXvyQtt^amoq  ^  was  ich  nar  erwibiie  nm  galegaat* 
ltdi  das  oben  über  S.  Verhältnis  xu  Photios  gesagte  aocb  aas  einer 
andern  Partie  des  Buchs  als  ans  E  zu  begründen.  Mit  Zenobios  stim- 
men aavtiqv  inaivstg  (V  100)  ,  ^x?'hif  in  i'^Qag  (V  35),  (Txo^cx/^fiv 
(V  90),  Gxaxavtig  öi'ÄULOTSQin'  (UlJLö),  2^vßu(}irf]g  dia  TtXaTEiac  (V  8Ö), 
Cvnov  alrsig  (V  91),  (fvy.uv  i(p  E^fi'^  (V  92),  avv  \t4d^rjva  xrA.  (V  9»5|, 
6VV  (ih  &€üL  ktX.  (V  99),  ^v^amola  TQone^a  (V  94),  <ivQßy]i'rig  xOQog 
(Vi  l);  mit  Diogcniun  £ixfUxti  fQcimt^a  (VIII  7),  öxi^It^  ix  j/-roc^g 
(VII  25),  artLi^can)  rov  inov  (VIII  17),  2.VQ0t  ngog  0ou  i^ac;  ( Vüi  19), 
öxLvov  öuiiof'-^ynv  (Vli!  13):  mit  PJntarch  1  61  Zaukov  avi^^:  mit 
(iregorios  Kyjiriuä  KB  öQqpicc  fitogov,  uwl  App.  IV'  i  Tc/iiK, 

IV  71  OLröa^on'tmad^tUy  IV  72  (Jttw.t/^om,  IV  Tü  üKpi'iu'^cirv:  uul  kts- 
neni  der  in  Bd.  i  der  ed.  Gott,  abgedruckten  Puroemiographen: 
fJmv  6  d'qftog  xxLy  esUvov  Sstrat  o  votfwv,  ciqwia^HVf  JSxvfinf 

Xn^oantUnf  dmmtti^  cqnpwi,  %al  a^NxatAoi  MovM  «nsftiiar.  Vaa 
«a^  TVQawoi  bal  8.  aar  daa  Laauuu  War  wollta  aM  ibirradaa 
4aas  dar  Lexikograph  ikb  die  MObo  99§^  hüte  aaa  daa  tiilwillM 
jMMr  Miaiiar  «ifl  aM^aipMabr  dieae  Artikel  aelbal  aaaamaaantflallaa? 
aad  waa  hAtia  gerade  dea  veneHellaa  8priakwftnara  aae  rialaick, 
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ISriforio»  KypriM  w4  dar  ti«M  ktotof  Hilft«  Mt  ZcMbiot  mria 
dm  Mllel  4m  DiofaMUia  die  Bbr«  Tmduill  AahaiHM  m  ladea? 
Mer  MnfcilMftat  wird  ff^^gl  taia  die  Qialla  aller  diaaar  ArÜkal 
te  eiaaa  Ux.  a«  ladaSy  wo  ala  baraita  huMiagaarMlal  waraa,  d.  h. 
Mab  8.  «i«Mi  JEaagaia  im  Bafaaloa.  Fflr  diaaaB  SachverMt  aahaial 
••all  aiaa  8lalla  trota  Ihrer  DonkalMl  a«  apraakaB:1S^  ^ 
wm  dl  h  nsoi  naQoifitag  iv  xiS  e  m^vffiif.  Man  kikiata  ramalai 
•a  werde  bior  o  a^  JliUxTcnri  icaQOnilag  ygailtag  gemeint, 

4er  bai  Westermann  mytbofr.  p.  323,  18  citiert  wird;  aUaia  daa 
fachste  scheint  denn  doch  zu  sein  statt  iv  xm  9KS^  »a^omdmg  la  laaatt 
E,vy£vl(p.  Jedenfalla  iai  mit  vereinzeUen  Hinweisan^eo  aaf  Zaaobios 
im  Bekkerschen  S.,  wie  z.  B.  p.  731  ^(OQonqog  Monffvxov  herzlich 
weni^  gedient.  —  Nnnnichr  aber  rufe  ich  mir  selbst  ein  'bis  hierher 
und  nicht  >vei(cr'  zu.  Denn  die  Untersuchung  kann  mit  der  für  Eude- 
mos,  Helladios,  Euffcnios,  Zosimos,  Caecilius,  Veslinus  (Pamphilos) 
gewonnenen  Ausbeulc  wol  zufrieden  sein  und  würde  bei  ihrem  gänz- 
lichen Mangel  an  Hilfsmitteln  sich  ins  blaue  verlieren,  wollte  sie  eine 
Sondcrnng  der  Artikel  vornehmen ,  welche  dem  Lupercus,  Pacatus 
und  Püllio  gehören,  die  alle  drei  den  attischen  Sprachschatz  behandelt 
haben,  obwol  das  Gepräge  einzelner  constant  wiederkehrender  Phra« 
scn  auch  hier  leitend  sein  könnte.  Es  genügt  zu  bemerken,  dasz  S. 
den  Irenaeus  (Pacatus)  ebenso  gut  benulzun  konnte,  wie  ihn  z.  B. 
£t.  M.  oder  schol.  Eur.  gebrauchte.*) 

Wir  brechen  hier  ab.  Deaa  obgleich  ich  aicht  gerade  firohla 
üa  Maid  nfnerksaaiar  l<aaar  aa  aaaitdaa,  da  dia  ia  Aagrifif  geooai- 
■Mae  Uataraaehang  jedeaMla  daa  Kala  dar  Maahaitkat,  aa  yarhiaiaa 
ioai  die  Cfraaiea,  waleha  diaaa  Jahrblefcar  ihraa  Aaaaigea  aloakaa 
arttoacp,  jene  gröasera  üaMtladlioliheit»  aader  Jada  cadiageae  ArhaÜ 
tei  Baarlhailar  ao  leiilil  hanaafardarl. 

Dar  iftlgaada  AiwahaHl  wird  aiah  daher  aaaaehliaaallah  aiil  da« 
Mdaa  ax  raaogaltioaa  I»».  Bakkarl  beschiftigen.  Aaf  die  Fraga» 
waa  Bakkar  bawagaa  kaaata  ao  kara  aaeh  Guaforda  ond  Bemhardya 
Aaagahea  wäl  der  aeiaigaa  aaa  lieht  sa  treten,  gibt  die  ^praefatio 
eülorfia'  lalgende  aberraschende  Aaaknnft:  'restat  nt  aaa  hahilia 
pama^aa  farabllis  reddaior  lihar  el  auile  digaataa  et  taaaao  pratio 
▼aaire  solitas.  iehal  aateai  qaaleai  pabliea  ooMaioda  poecaal,  al 
daalaabat  itarara  gaaa  aaawl  poalta  aafMaal,  ai  a  aovata  taMaro 


*)  Nur  noch  über  Longinns  Cassins  wage  ichs  mit  einer  Vermn- 
iOB£  herauszurücken.  Dieser  Longinns  heiszt^  im  Matrit.  B.  D.  F. 
Medlol.  (Bandini  II  p.  213)  o  Kdatiiog  oder  dxaffi/io?,  wahrend  toI.  II 
1  p.  596  0  Kaaatog  ebne  Yariaitte  geacbrieben  wird.  Sollte  etwa 
KA£J AISOS  gemeint  sein?  oder  geaaa«:  dM  Xt^inov  xtöv  ivdiad-itav 
yQCffpiov  i-KTLif^v  nagcc  ZxBfpdvov  xctl  ^foStoQijrov  Kaoiavov  AoyyCvov 
tpikoGotpov  nLoi  iziQav  Is^tyQuqxov^  auf  da»  ich  im  PhiloL  Vlil  S.  252 
SB  aprechea  kamt  and  gehen  daranf  die  glosaae  aacrae  asHIckf  •  Die 
BeoBtsang  dieses  Lex.  durch  Hesychioa  Stent  wenigstena  aaszer  Zwei- 
fel: rau/jr;  houttov  (Snid.  MfMew).  sJvni»-  i9$tt9^^  t^i^  (««id. 
mif«^),  aynvlixs'  dyx^yovg. 
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tiHovii  Bihil  «M  brevililwmi.  loeonMi  tanMarai  udkm  aMU 
telwt'  AlM  die  Bieaiftfh  iM^mnm  tad  relatir«  Bigrifii  vaa  io- 
qaeailidlkell  «a«  W«AMIMl«  4a«  waran  lailaaie  GaaMiHtariiH 
efaes  Wlalofea  taa  Raf  M  der  Haraasgate  dea  M4bb.  AbgaMte 
daroa  data  eia  hmk  nm  1168  Saltan  la  GroaatailkootDiaial  mUbl 
rada  w  daa  bequeauiea  ^Ort  and  darck  afnaa  TaslaaaMmfc  tmm 
Fraiaa  voa  6%  TUr.  die  AasehalRmf  das  Bachs  noch  laage  mtht  fa- 
dem ermöglicht  ist,  was  kann  onter  ihrem  Einflusz  anders  geliefert 
wcrdca  alt  eiaa  Fabriknrbeit,  ivelelM  jeder  Makrte ,  falls  sie  Ite 
der  Speculationssiaa  eiaes  Verlegers  ansinnea  sollte,  im  loterassa 
desjeaigen  Fachgenossen  nnd  desjenigen  Verlegers,  welche  jakrelangea 
treuen  Fleisz  und  bedeutende  Kosten  an  ein  dentscher  WissenschafW 
lichkeit  würdiges  Unternehmen  setzten,  von  der  Hand  weisen  müste. 
Pas  Mantelchen  der  pubüca  commodo,  fm  >\e!clie  B.  so  freundlich 
gcsor«5^l  hat,  ist  leider  etwas  zu  kur7  iM  ialhen.  Denn  wir  müssen 
entscliieflcn  in  Abit'  lo  stellen,  dnsz  muh  Vorbnf  von  zwei  Jahren 
schon  wieder  cim."  neue  Aiist^dbu  dc6  S.  iieclurfuis  <cm  konnte,  auszcr 
denn  ihr  Vf.  halte  das  unviiiinllti  Glück  trehebt  eine  Iis.  von  hoht'reai 
Werthe  als  AV  zu  entdecken,  deren  überreicher  Erlrag  dem  leite 
eine  so  wesentliche  Urogestallung  gegeben  haben  würde,  däst  eine 
blosse  Hittheilung  der  Varianten  in  irtrcnd  einer  philologischen  Ztit- 
Schrift,  die  für  Bekkers  Küienditüoacii  aul  p.  111  u.  IV  volbtändig  aus- 
gereicht hätte,  nicht  ausreichend  erschienen  wäre.  Wer  sollte  denn 
aach  dies  BedSrfliis  f&klea?  welche  Leaer  oder  Kiufer  seines  Backs 
tat  sieh  deaa  eigeallieh  B.  gedaehl?  B^ea  Flnlelogeu,  daa  aia  8m4m 
aaeatkekrlidies  BOslseag  ist?  —  wir  wollea  la  aeiaar  Ski»  flaakeo» 
dasi  er  die  36,  resp.  34  Thir. ,  welölia  er  aaf  AassMKing  des  I»  II»* 
gern  Paasea  ersehieasaea  Berakafdfsekaa  Wafttt  rarweBdete,  linfit 
TerscAiaierst  kat  Dea  Sekaiaiaaa  aai  }edaii  Preis  t—  aber  dar  Üiarliast 
die  AasoliaAnig  sokker  Saekea  lieber  dea  CymasiidiiMialMHaiY  da 
er  stt  selfea  la  die  Verlegeabelt  koaiMt  ds«  aaeksosdUaga«,  «ad 
krsveht  er  ika  (etwa  saai  OslerprogTSMB)«  was  aoll  der  flidikisiiBiia 
mit  dem  ^brevissimus  locoram  laudatoraai  ladax'  ikai  allaea,  4a  llni 
Ahr  seiae  Bweeke  die  Bernhardyschen  adnotationes  OMalbak'lieker 
sein  werden  als  der  Text?  Also  die  Bibttolkeken  der  höheren  Lekr* 
anstalten?  wirsB  die  Mittsl  derselben  nur  nicht  gcwöhniisli  aa 
schränkt,  dasz  man  gar  oft  noch  vergeblich  nach  simplen  Textesausgabea 
gelesener  Antoren  fragt,  geschweige  denn  sich  getranen  dttrfte  dea 
Bibliothekar  nach  einem  griechischen  ?^ation  algrammatiker  und  ie- 
xiko!?raphen  zu  fragen.  Doch  wir  wollen  dem  Absätze  kein  un|r3n- 
Silges  rrognoslikon  stellen;  die  Herhimn^  kfinnlo  doch  trügen,  d«  es 
sich  um  das  Werk  eines  Mannes  toiovtov  oVo^t«  i'ynvTog  handelt.  Das 
verführerische  des  13. sehen  S.  liegt  ja  nicht  eil-  in  in  flem  civi\eü 
Preise,  sondern  auch  in  der  Bequomlichkcil  der  iniiern  Kirn  leb.l ung. 
Der  S.  war  bisher  'male  digcstus',  B.  hat  zum  erstennsuk  <Lis  Ver- 
dienst ihn  *a  novata  temere  (sie!)  litlerarum  i>erie  ad  aj^^ut^lum  oohis 
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omnibus  (?)  ordiM«*  strOekf  efäbrt  m  haben.  Wie  kann  B.,  dem  wir 
die  IMIM  SegueriaDfi,  d.  h.  u.  a.  den  apparalos  sophisticus  des  Pliry- 
niolKie  Terdanken,  worin  von  streng  alphabetischer  Ordnung  wirkUcli 
keine  Spur  vorhanden  ist,  nach  einem  so  armseligen  Scheingrtinde 
baschen,  nni  wus  von  der  Nothwcndigkeit  seiner  neuen  Ansgabe  tm 
ftberÄeu«?en?   Denn  iiiii;esidils  dessen,  was  Bhdy  coinin.  p.  XXXVII 
- — XWIX.  über  die  upxKftoixUic  au^aoluhrt  hnl  (*hunc  igilur  apparet 
ni  biii  ai  ii^s  islas  lilteraruni  vices  «et-  temere  nec  per  incuriam  Uispen- 
sassc  )  konnte  er  doch  nicht  im  Ernste  von  einer  ^temere  novala 
litterarum  Serie'  sprechen ,  da  die  leichtfertige  Neuerung  lediglich  auf 
seiner  Seile  und  — -  nulii  einmal  neu  ist.    Vor  Hilschi  piotestiurlo 
«iflion  Osann  l'hiiem.  p.  WVl  gegen  derarligo  MisgrifTe:  'lexicunaa 
igitur  Uraecorum  dispouendorum  ralio  si  itü,  ut  dixi,  apuil  >  eleres 
ipsos  hnhuil,  iure  ii  reprehcndendi  videntur,  qui  in  cdendis  icxicis 
commudo  Icclorum  mogid  qaaa  raUriini  memoriae  prospiciendum  esse 
arbitraotet  vMbi^  ezln  v«lfaren  alphaheti  aeriem  poaila  iusto  sao 
.  loeo  nmämn  slwhMii»!«  i4  «inod  in  Harpomlioie  fiianoardua,  in 
'  Monridn  Ihribonna  laMrant^  «wn  ab  nUin  Um  n  Villoifono  notali  i4 
•  Apnilonit  im.  Horn.  p.  XUU.^  8.  bnlta  Obwdiai  m  naintr  Anord- 
Mmt,  wtMn  Minnr  Ml  din  fsmglttre  war  nn4  ans  anr  daram  nidit 
gallnAfv  itl,  waU  kein  aadarat  Laz.  4ar  2ait  (f » Jadoch  Et.  II.  B. 
f,  «7  f.)  arinilen  ial^  wk  Ahdy  p.  lULXVIU  labri«  «ainan  giiftan 
Urand:  ant  ihn  yaiiahren ,  wie  Bekker  galhan,  isl  dahar  aueb  eine 
Art  Barbar«!,  baftasi  aiae  bOntttiaiia  Anordnnng  ainaa  inmerhin  schätz- 
bama  Daaknals  dea  AUerthunis  mutwillig  zerstören.   Aocb  iai  dia 
Ilnrchfabraag  der  aireng  (?)  alphabetischen  AnenüMttf  für  unscra 
iPMIotofan  aban  fceia  Compliment.   Sie  wills  daa  armen  Leuten  be* 
qa^aar  »aehcn,  die  sich  bisher  in  dem  'male  digestus  Suidas'  so 
schwer  zurechtfanden,  so  viel  kostbare  Zeit  tödten  musten,  um  hinter 
das  Cfcheimnis  zn  kommen,  dasz  sie  -rm  hinter  TtaivrtQov  zu  suchen 
hatten,   nnd  dasz  sich  ^eßrjQog  hinter  2.W^t/g  verkrochen  haben 
könnlr    Hin  (ilück  dasz  wol  die  meisten  Philologen  sicli  nacli  kurzem 
fjicttrauche  lintd  in  die  autislocclii^<  Ito  Ueihenfolge  gefunden  haben. 
Wer  sich  sili\Ncr  orienlierte,  i,tbr;tuchte  wahrscheinlich  das  Buch 
selten,  und  wer  es  in  seiner  l>i^>lu  iiaon  Gestalt  stüci»  zu  Hathc  zog, 
wird  es  höchst  wahrscheinlich  in  der  beqiaitiirii  (ieslalt  auch  nicht 
befragen,  zumal  man  Jihdy  doch  nachschlagen  ums/,  wili  man  wissen 
woran  man  ist.    \\.  wird  also  wenig  Düiik  lur  suinu  MuUc  ernten,  den 
(iaisfordschen  Index  entbehrlich  gemacht  zn  haben.    Epoche  wird 
seine  Ausgabe  schwerlich  machen.    Scai  \erfahrcu  hat  aber  auch 
aeiae  andern  Bedenken.  Ii  2  p.  7  ordnete  S. :  Tiuyov  ivnlm'  iv 
umtpftfihnpf»  ltmyo§  -  äliißjpil  KtL  Ver  eingerenkte  S.  bielel 

Alaaag,  daai  niofct  dia  Antiiloaahiaallaia  dia  frflbaia  BalbaaMge 
Mhfte,  aaodnn  anah  dia  fWiiainiBbiftliaba  Qaalla  baidar  Gloaa«s 
alt  waMa  Duafebioa  miiyiiß  iv  ttix^*  tmi^ßtoi^iMf  iv  ^tu  «tt- 
yot'  arf  4^  ^  nocfc  dan  PaniMlaa  odaf  aaina  BpitoMa  Tamntan 
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litftly  wihmid  FhotlM,  «al  tat  8.  «Im  •••k  Iriirtrla  «Ml  gTidi 
fieiif ,  Ibernli  di«  üileilamy  k  It  Bakkir  rolltog.  HiMwieder  frig« 
■an  sich ,  waroa  Bits  B.  p.  11  die  Glossen  «yiil^arwpi^wi|M»og  «rf 
ff^^aUttV,  deren  lelile  die  tlphtlitliMhe  Folge  störl,  in  dert^bm 
Ordnung  wie  sie  S.  hat ,  wihreod  fand«  Iner  Aneed.  Gr.  1  p.  321), 
8 — 10  ayalXet,  ayallaiv.  aym^ifuno^po^^Buog  ihm  eis  Beeilt  gab 
ifaHmv  aof  ayallu  folgen  zv  laMMU   Vgl.  auch  fUfier^nli^fiit«; 
nach  ^{(idtvuxy  x^oretv  nach  Kffuvtffog.  —  Ein  Beispiel  anderer  Art 
IIS  p.  19  lesen  wir  Ilcdarivo  t    \naXa(ir}'  t§  oqxV' 
iTrtQQtjfta  ')^q6vov  ^7]Xtüriy.nv.]  ILuLcciytvig.     Bhdy  bemerkt  dazu:  | 
^JIcfAa/*];.    Hniii'  et  seq.  glossam  cum  habeat  A  in  niarg.,  cc^a  a<>- 
tavi.'   B..  der  na(  ii  Gefallen  Marg-inalgiossen  niifnimmt  oder  weglästl. 
hnt  liu  I-  verkehrt  genug  autailig  ihre  Zulassung  heliebl.   \Vir  treffe« 
(hilu  r  nakm  nach  fraAa^^crt,  resp.  nakaQiuiv  an,  Ttukä^ri  vor  IJala- 
(tfjdiiog  Xoyoc.   Die  Klammern  bei  Bbdy  verstehen  wir;  deon  weaa 
Ttaldfiy,  eilte  olTcnbaro  UaudHilerpuUtion,  mit  Ttakai  gemeiaschaft- 
liche  Sache  macht,  so  ist  beiden  Glossen  ihr  Ürlheil  gesprociieo.  Aa 
der  Stelle  aber,  wo  sie  bei  B.  aufirtileu,  kann  niciaand  ohne  Bekaoal- 
schaft  mit  Bhdys  Nole  Verdacht  gegen  sie  schöpfen.  Drillens  bringt 
B.  sein  Umstellungsverrahren  in  das  fatale  Dilemma  falscbgeschriflaii 
Lemmata  doek  ta  ihm  Stall«  la  lassen,  i.  B.  jiyaUmv^  was  Aifth 
Ump  Mim  Mil,  oder  aa  «adarar  Stalle  da«  wMlige,  waa  aber  wMar  i 
kaia  Leaiaia  dea  S.  tat»  aiatatalaen  (fiaA^O.  Willkiritah  ibiMr  adar 
Caprioe  itl  aa,  weaa  i.  B.  die  Be  Gl.  iBMlauosia;  Jfayarfnn  üaiifas^ 
waleke  M  S.  yeretiadliarwelBe  faacliyiatertlah  aal  die  aadara  litt»- 
fargaBcUehlliehe  Gl.  JSalavam?  ae9Mat<qc  folgt  (§.  Maüa  p.  mt) 
aar  6b  gemacht  wird.  Wosa  deaa?  Dort  ifriagl  «le  tat  Aafa,  Mar 
verkramelt  sie  sich  als  Nacbtrak  Magerer  Exoerpl«.  IMl  terkekrUi 
aber  ist  die  Umstellung  der  4  Glossen  Ualmiftaog  nach  den  Anbaft- 
kaehstaben  der  Ethnika  'Jßvdtfvogy  *A&^09fHv^  Alymmmg^  Il^iftvmg, 
da  S.  seiner  Quelle  folgend  die  Homonymen  offenbar  aaak  der  Chro- 
nologie aufgefahrt  halte.  Auch  eine  andere  Art  Umstellaagen  hat  B. 
vollzogen,  welche  besonders  für  liUerargeschichUiche  Artikel  sehr 
mislich  i««t,  indem  er  versprengte  BruchstQcke  einer  Glosse  ohna 
weiteres  <iii  das  dem  Anscheine  nach  zupassende  SjQck  wieder  aa- 
selz.t   AN  enn  er  112  p.662,  1 — 3  nf  dl  Tt^oöEßoy^^ovv  hinler  ixtjppffVfw? 
Z.  6  unterbrinprt,  so  hat  da?  nicht  viel  auf  sich,  obsrhon  es  vielleicht 
c  lien  so  zweckmüszig  und  zweckinöszig'er  Ii  in  (er  UolvßLog  unter- 
zubringen wäre.   Wenn  dagegen  bei  ß.  die  Gl,  2.;« oji  /c^/c  K^ivfi^ 
in  sich  aufgenommen  hat,  \\  as  II  2  p.  753 f.  hinter  Xiaaiug  Fudiog  ver- 
schlagen ist,  so  hat  das  begründete  Bedenken,  da  l)  den  arglosca 
Leser  kein  Zeichen  auf  die  durch  CoiyecLur  gewonnene  Erweilerua^ 
der  Glosse  und  ihre  frühere  Zers]>lilterun&r  aufmerksam  luuclit,  -j  ^  • 
Text  der  Schluszworte  zwar  lesbar,  aber  uiiiiivcrlössig  i»t,  3)  der 
Text  der  gansea  Glosse  trotzdem  nicht  in  Ordnung  ist,  sondaraatck 
aa  deai  doppelten  fyQai^e  leidet,  war  im  S.  sonst  gerade  «ia  flagi^- 
selg der Veraekttetoung zweier HaaaBttlMiat  Butmyrn ^n'2^.^^ 
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Mil  Ik  nhtmimc(h  TU)  M  B.  f.  9M  «tjm  rrnrntmohm  ist, 
wir  i«w  in  Ontowiif ;  air  wir«  m  te  b«lretad«i  Stellat  elM 
Hinw^tBi^  auf  vollzogene  Umstellaag  an  Platse  gawaM.  SohM  wm 
€MclilOrmigkeit«wiU«B.  Dean  raok  andere  Glossentrümmer  llagMi 
freitideiii  Boden  versprengt,  moatM  abar  dla  liegen  bleiben,  well 
MB.  bis  jetal  dea  Plati^,  wobia  aia  f abirren,  oicbl  araiillela  konata. 
80  s.  B.  aBt^cdvco'  ^fjQttlvm*  tiu^*  iv  hticpovto  fffOg  Ca;  t&v 
yufMOv  '^fiiqagy^y  obwol  ich  glaube  daai  p.  94d  ai|aa|»a  —  Wfn^pS» 
Iniae  anpassende  Stello  dafür  wäre. 

Der  dritte  Vorzug  dessen  der  ß.sche  S.  sich  rühmt  ist  die  Ent- 
iuszeninn:  olles  unnützen  i]nllns(<^.  So  manches  fand  sich  zweimal, 
auch  nu  Iirmals  wiederholt,  was  einmal  zu  geben  genügte.  Da  findet 
Sit  Ii  die  uemliche  Stelle  des  Menaoder  p.  ö99  *)  unter  nifoßgriCeai  und 
unter  SU^ßovkos  wieder.  Ein  ^tiötjf/ki^vi  JSik^Cß  .  .  .  TTi^aig  ^  cf.  v. 
nQQii^t]6B0t^  scheint  B.  zn  genagen.  Papier  wird  dadurch  freilich  ge- 
spart, aber  ist  das  Bequemlichkeit,  wird  dadurch  dcni  nachschlanren- 
den  Zeit  gespart  üdur  gciuabt?  läi  nachweislich  eine  oder  die  andere 
Stellü  liiterpolation,  so  werfe  man  die  interpolierte  ganz  heraus  und 
deate  den  Vorgang  onterm  Texte  an  scbrieb  aber  S.  beide  Glos- 
aen,  ao  laaaa  naa  ibm  faia  BifaalhaM  naTeraMauMlI.  Ual^  allea 
ItaillBdaa  abar  varMra  der  Hf  •  amaqaaal.  War  aotl  p*  606  «69»»- 
Imw  ata  &m  ^ef.  t.  tkXog*  eataalMMa,  dus  ea  B.  Uar  baliabia  die 
Worte  «^BAof  Smg>iQet.  ^  ttaygiatar  itlff  wegaawarfao,  vakbe  aal  si^ 
funkmf  folgen?  Oder  wa«  aoU  am  daia  aagaat  wean  a.  B.  a.  Xemmg^ 
wo  vaa  o  mto^  an  bin  üoQqm^m  »Uaa  lalefpolalioa  tat,  daa  arale 
iaforpolierle  Stack  o  avxog  —  ntnqfSoQ  seinen  Platz  bebilt,  daa 
■wette,  gerade  minder  bedenkliche,  weggeschniitcn  wird? 

Die  adnotatio  beschränkt  sich  nach  der  praefatio  aaf  einen  kar- 
Naebweia  der  eiüertea  Stellea«  ieiatel  jedoeb  etwas  mebr  ab  raiu 


^  Bftkker  citiert  p.  442  Nieb.  Man  wolle  jedoeb  Bembardya  Kote 

in  beiden  Stellen  einige  Aufmerksamkeit  schenken. 

Den  Text  eine';  Lex.  von  Interpolationen  zu  <:ünberu  hält  ^e- 
wi&  sehr  schwer  und  durfte  im  S.  eanz  dorcbzuiubrea  kaum  möglich 
aeia«  Da  der  Kritiker  aber,  wie  leb  eben  an  ^tAei^Mitog  Tgl.-  mit 
Caec.  bei  Bekk.  Anecd.  315,  38  geseift  babe,  aaeb  Gefahr  liafi  den 
Wrir/f'fi  mit  dem  UnkrnMt  auszuraufen,  ferner  das  ron  Bhdy  angenom- 
mene Kritcririii^  <icr  I ii ; i.rpolation  so  wenig  stichhaltig  i»t,  dasz  bei 
con&equeater  DurcUiühruu^  de&äelben  2U  Anfang  Ton  77  nicht  viel  Glos- 
eea  fibrig  bleiben  würden«  endlieb  nicbt  gnt  geheifsea  werden  kann» 
wenn  veroflchtigea  bald  in  die  Noten  verwiesen  wird  ^  weil  schon  Hin- 
ter und  Gaisford  Anslosz  nahmen,  bnld  ifn  Texte  em^eVlammert  ver- 
bleibt, so  hätte  sich  B.  gerade  ein  Verdienst  erwerben  können,  wenn 
er  itatt  so  beschneiden,  auch  dem  verwiesenen  seinen  Platx  wieder 
eingeräumt  hatte,  am  besten  ndt  kleinerem  Satze  unter  dem  Texte, 
aber  mit  dm  Ncti/tn:  ''om.  A,  om.  V,  proscr.  K»i<t.  Gai»f.  Bemh.' 
£ls  muste,  meine  ich,  .so^far  angedeutet  werden,  \mi  S.  Ausfälle  erlitt; 
z.  B.  entbehrte  er  gewie  nicht  der  Gl.  (ra^a^^t^,  da  i^^udemo»  und  Ho' 

ayaüea  nie  baben*  Aaeb  den  Mgande  >amn>iMie  ea^ofyi?    '^"^ — 
A  and  Heayeblea. 

JKJWrl.f.JliLn»MLMLIiIXi.mtl3*  57 


üiyiiizeQ  by  GoOglc 


1.  IMdnr:  Mdaetoxim. 


wpMkm  wird,  4«      Meli  TenraiMmfoi  nf  atdm  GtoiM 

knne  Wartkritik  Mcht  amMMiewk  Mloi  wir  iumi» 
wm  AmUIii  MgtD,  10  MhMt  SscbctMImf  iir  B.,  •» 

willkOMM  a«telbe  bei  der  wnkffcift  tabMI«  n«g|ihirtc^ 
BUytMin  Mf,  eDibehrlicb,  eine  adnotatio  eritica  aber  anerliaxlicb. 
M  Meine  naifirliob  nicht  jene  kritikloae  adnotalio  k  la  Jacobiis,  4m 
•lltn  bandscbrifllicbeii  Kehricht  ausa—CTrff  t  ood  in  Cobel  «nt 
neoerdings  vfieder  den  «BerbitUicbsten  Gegner  gefunden  hat,  soodera 
jene  wolgesichtete ,  concentrierte  adnotatio,  die  einmal  den  Ver- 
dienste seine  Kronen  läszt,  indem  sie  knrt  nber  klar  andeatet,  auf 
welcher  hsl.  Grnndleirc  der  oder  jenur  ältere  oder  ncnere  Gelehfta 
aucrst  d;is  l7^7^veifelll^l'l  richtige,  im  Icxi  recipierlc  fand,  znm  an- 
dern die  noch  im  argen  liegenden  Stellen,  incl.  Lücken,  durch  irjrend 
ein  Merk7.eichon  unter  MiflheiliiniJ:  des  hsl.  Stchbeslandes  andtuiet 
Es  i&l  doch  eine  starke  Zutiiutuiig  erralhen  zu  soUeu,  dasz  a.  ^UjLfam^ 
dij$  Maynniq  p.  952  die  aufgenommene  Lesart  ytal  yiy^ucpz  Tag*^müpw 
tov  üüitrjQOg  7tQdt,€ig  Kai  xyjv  TCQog  rcckdrctg  ^idyt^v  Bichls  weniger 
handschriftlich  befflaubigl.  sondern  eine  von  ihrem  Lrhebcr  spiäier 
fOghi  autgti^^tibeno  Conjcclui  Mciaekes  statt  tov  Meydlov  ist.  So  •wird 
das  uosicbcrc  rccipiert  uud  io  der  folgenden  Zeile  Bhdys  unzvvcifd- 
haflea  juxt«  tiqv  far  xcu  vqVf  die  leichtatte  Emendation  von  der  Well, 
TmahMiM.  —  Doch  baltoii  wir  iw»  •«  dio  foliafeHe  atoohiio,  Fir 
KraiiUlBig  das  Fiidorti  dor  eHiortai  StalltB  iai  aaU  Ktelor  tilrmt 
IM  Yial  gaaahaiMO,  Mk  bofMbo  aoeh  ebowo  fiel  n  laiatwi.  B. 
baUe  «tso  %.  Tb.  laioblat  8rM,  i.  Tb.  T^HiaT  Mr^mkmi^  dos  8. 
OMBO  iMMBM  BelatoBboil  in  g«le  konnoa  s«  Immb.  Wia  wM  or 
das  tetile  galbaa,  weiaa  ieb  aieht,  da  die  Mibe  0totae  llt  CÜoaaa  «a 
diatoB  Zwack  la  Targ leichen  in  keinem  Verhallnis  vm  Brtrif  ge- 
standen bitte;  daei  er  aber  nicht  alle  anHitalten  Cttala  aagagähaa 
bat,  kaan  beiengt  werden.  Hinter  Kl^^cmsg  verauait  auA  Nonn  ob  im 
Creg.  Naz.  p.  140,  naldfitti  steht  Soph.  Phil.  177,  mmimetg  Aelian 
Takt.  11,  6£(tvstov  im  Philo;  aekaxia  hatte  Bhdy  im  Aelian  H.  A.  XI  S7, 
die  Worte  tpaal  —  amfiara  u.  dX'qvij  Kflsler  im  Theodoret  zu  Psalm 
120,  6  nachgewiesen.   Ferner:  mit  dem  nemlichen  Rechte,  wie  rridfr- 
wärts  rifnle,  deren  Stil  einen  ziemlich  Tintrufrlichen  Schlusz  auf  tlcii 
Vf.  ffe.sl;illet,  von  B.  dem  rniifmoszliehen  Autor  vindiciert  wer- 

den, hülle  das  mindestens  (iberall  geschehen  sein  sollen,  wo  nnrnhaRa 
Gelehrte  ihre  Vermutinjgen  über  die  Quelle  ausgesproehen  hatten.  Hat 
man  auch  dem  Aelinti  zu  viel  herrenlose  Fragmente  «agesprochen. 
vcrröth  ilui  doeh  ein  guter  Theil  durch  den  Stil,  wie  Ennapio-  r^i 
Daiuaskios  und  Kodiiios  nicht  zu  verkennen  sind.   So  \ermiszt  lUfi» 
denn  gl,  fiiyuQov —  (Aelianus)  nach  Kusler,  ^^al^üivsvs  —  (AeSa* 
am)  nach  Valckenaer  nnd  Bhdy ,  ort  Zulov^iog  a  vijg  —  (Euaapias) 
aaeb  Valaiiai  u.  p.  107  Nieb. ,  ctXtvnCs  —  (Eunapins)  tr,  3  iaiaia«,| 
9a^iwnpctyla  (Dutm^m)^  Iilß^Qog  ^o^ict^s  gl  g  (Daaaaeius), 

<CodiMi7),  ffl.  aliiov  dl  ^  «ifouaafor  nft  gl.  Ji9ll^ 
P'       Bekk*  Mit  imtfivii^n  aad  MAiuM^  nfi.  Mr.  fmH- 
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^  L  Mtku  :  &mää%  Imiwm.  799 

^  Ende  der  gl.  IktQoatUiv  bat  B.  twar  *0MMiciu8'  beif«- 

'^g^  doch  gehörte  sicbs  in  (  ).  Wenig  oder  gar  oicht  aasge- 

dieTaktika,  namentlich  ArriaDS,  obgleich  S.  selbst  gl. 
seine  Angabe  ix.  xmv  taxtuuop  seine  Quelle  bezeich- 

X6%og       b  p.  670  —  Arr.  5,  5.  0;  ivfOfiorla  gl.  a 

1^%,..  ^.  2;  itpinrconf  oio^aza  —  Arr.  18,  2;  7tvxvi»<ftg 

"^^^       ^  -1,1;  hiOTQorpv.  —  21,  3;  o[va6T^og}rj  —  21,  4; 

>         'Ä^  cTtayayyri  —  2ö,  2;  nagceyc^/ri  —  28,      ifißoXov  — 

%  •'^^  —  -^^>  ^*  6;  Oj]^Hct  £Kv^i,xa  —  öü,  ö.  4.  Eine  N'er- 

meisten  dieser  SleUen  Wörde  nicht  ohne  Vorlheil  iur 
^  .ext  des  S.  g-eblieben  sein.  Ich  wähle  ein  recht  cclatantes  Bei- 

,,icl  in  aijuEid  ÜKvO-Ly.a.  Hier  war  im  S.  zn  inlcrpungieren :  tu  öh 
corpLouaia  zavia-  daraui"  eine  Luckü  anzudeuten  und  dns  rolgcudi)  so 
zu  schreiben:  {^wvtwv  de  ri  .  .  ,  i^oynovrai,  warf  oy^  ^ulKsra  .  .  . 
jwl  ti  %ai  rixslv  ,  , .  öuQxo^iivy  ßial^.  Unter  loxos  ist  im  zwi- 

»arl  wid  it^MiPOf  glttl  «fiMg  ti  lef iD.  Itatir'lmrr^o^)^ 

dttrile  fSt^aXia^^ivTo;  für  ^sc^mm^Mvo^  ronaii«hei  seia. 

Was  B.  iMWOgui  bat  aaiiar  dar  UaberaiaatiaHMUif  daa  9.  ail 
das  SckoUaataa  sa  Sopkoklaa,  Ariatopliaaaa,  Tkidixdidaa  «aw.  aaali 
dia  bU  Harpokraüoa  anaafalvanf  iai  «iaht  wol  aiMoaahan^  da  aiaa 
flaialie  Bunrdaaag  %vX  BodaBoa,  CaaaOiaa  iai  laz.  9ag.«  notiaa 
•■d  Hesychios  uuterbliebaa  and  die  Hinweisang  auf  Harpokration 
iaek  aiaki  aiamal  aberall  durckgaffthrt  ist.  Sia  fehlt  Ua^  z  B  kai 
daa  Gloisen  «i|iyatl  ^uA^  lÜQ^mf^  Ikv^ijs^  Zviifayyiovj  £iynopy 
JEtimiFf  Idvmnri^  cnatplov^  2i(At%v^üovj  (nag>vloßoi(iQVf2Jtei(ftiv$f 
atifttiriyol,  ZxQcißttl^  £xqif\Kty  ZxQOfjtßixiörig^  Gx^mriQ,  £(ptjKx6g  und 
gehört  u.  Oviiivlx^q  nach  oivUov.  *)  Nach  dem  >vrs  wir  oben  über  die 
Quelle  des  S.  f^e^;i:;t  hnhcii  hat  Harp,,  insfifern  Iiiiitur  cofld.  DF  Zosi- 
mos  steckt,  aliurdings  einen  Anspruch  auf  Berücksichtigung  in  einem  • 
locorum  laudatorum  index ;  ellein  denselben  hat  auch  Hesychios  in 
I  Ermangelung  eines  Vestinos  und  rcuuphilos,  denselben  haben  in  ueiC 

i  höherem  Grade  die  angenturklen  Partien  der  lex.  Seg. ,  welc  he  auf 

i  Caec.  »uröckgehen,  und  vornehmlich  Endemos,  durch  dessen  !><  rtjik- 

i  siclitigung  in  seiner  adn.  sieb  l>.  ein  niclit  geriii;;cs  Verdiensl  crwitr- 

I  ben  haben  würde,  da  sofui  t  dadurch  die  imitier  noch  wünschcns\%  orlho 

t  Scparataujigabc  des  Eudcwus  vun  Osann  uherflusisig  gemacht  wurden 

I  w  äre.  Und  der  volle  Apparat  stand  ja  dem  verdienten  Hg.  der  Anccd. 

Gr.  zo  Gebote.  —  Eine  grosze  ABnebaüiobkail  abar  «ad  Gebrancha- 
arleieklaraag  iai  BinHaktaag  B.a,  dia  Citala  darab  QlMaliiaaki 
iMrrarapriagaa  sa  laaaen,  baaoadara  waaa  deraa  nabfara  aabtaaadar 
lalffla  odar  Zwaifel  aalatakaa  kAaaaa,  wia  wail  daa  GilaI  aad  dia  bat* 
gefügla  Evfcliraaf  raiaba.  Z.  B.  Xui^uq^v^  i  mUhmsr  «lv«av#ty— 


*)  ZwectaaSs'-^iger  wir»  «Ine  Beoutiaag  dep  Harp«  Ifir  den  Taal 
gcweäan^  WU  s.  B.  o.  «cacm^yo/  naa  ibai  4  ifaar  aa  lesen  war« 

ö7» 
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7M  L  Bekker:  Svidae  iuneot. 

^olvrig'  0  r%  zvaylag  «?/  ^araaym'.  crytvCrog  O^otvrjg  acre/u; 
/?/oi!  fy^cov.^  Unter  fisya^laat  sind  diese  Zeichen  irdiümlich  wcg^e- 
hliebcn.  «  aß(>og  Aeifccoi/ $ccr^  i'OieQOg  y.ccl  ft'^rtAjjg  ',  wo  B?idy  !  l  p.  SO, 
13  fo/^^og  >l£(f4(i)v'  *  '  xcai'orf^og  y.cd  ev\^aXi]g  schreibt  und  xora- 
votfooc  vermutet,  obschon  er  mit  Tonp  auf  gl.  tprOj^uc  verveisl. 
Aber  auch  hier,  wo  B.  instinclmäszig  das  einzig  richlig^e  traf,  zeigt 
gich  sofort  seine  Eilfertigkeil,  indem  bei  ihm  die  Verweisün«?  :  *cf.  v. 
if^O'yiuu"  statt  hinler  Evtfcdijg  zu  iuli^uii  iunlor  ßccoüiu  luu  Uleppt. 
• —  Hier  und  da  vcrjn  t  sich  wie  gesagt  die  kurze  adnotatiu  auch  uut» 
Gebiet  der  Kritik,  z.  ß.  'Ai^TzaLu:  i]  iv  no  y.ifta  nayig  (rtvll^'l). 
oiQiog  gl.  c  —  inixriQtirai  ^al.  iifi^uCtat).  KgotCog  gl.  b  — 
uilvatniv  tbv  fyxoffov  (2!a6v€tvvi^  W¥  fkaQ%ov).  ^aßßatov  gl.  t 
—  l^Mlkoif  (an  *l9vd€a%ov).  Begleit«teD  4i«M  krititelMii  B«iiMr- 
knigen  des  gmeo  Texl  dei  8.  in  der  Art,  dtsi  dwtetb«  coMeywi* 
mr  die  corrupten  LeMrIe»  von  AV  gelrenlidi  fepraeseatierlay  dag«- 
gen  die  ^Inigewtea  nnd  bie  JetsI  eTidenten  Bnieftdetioace  der  fie» 
Icflurtea  oder  Abweisungen  der  Tezie  der  Qnellen  vil  Aagibe  ibree 
Namens  beigeediloflsen  wlren«  nnbeilbare  oder  «rg  Terdefbene  Stel- 
kii  eadlbh  diircb  ein  ?  oder  f  kennttieb  genacbi  würden,  äüaonofit 
(i9Me  Portas).  iTtiTfiQSixat  (ivriQSiCxm  Et.  M.).  ^Alvaxtfif»  {Z,  x.  ht. 
Nicol.  Damaee.}.  ^PafiaiKov  (lovSaiKOv  mg.  Suid.) ;  p.  594  afLi^jtam 
e'  iipy'  iaswit^  [?]  *)  p.  598  b  wS^ov^t  ovv  ot  xag  &vQag  [?]  9»- 
XtkufovTtgj  80  würde  das  fiaeb  «m  100  Proeeat  an  Brauchbarkeit  ge- 
wonnen tinhen  .Tf^i/t  nber,  was  sollen  diese  sporadischen  Haken  mit 
ihiLiM  (tu  Oller  (das  deu  Leser,  der  Bhdys  Bemerkungen  nicht  nach- 
schlafen  Iwinn,  veranlassen  mu8%  zu  glauben,  r-^  werde  ihm  eine  ßek- 
kersche  Cunjeetur  geboten,  wfihrenrl  er  es  mit  Furlus,  hi  iiu  -ms,  Toiip, 
Küster,  Bernhardy  u.  a.,  ja  ztnMiU  n  mit  nlter  Marginalbcssening  T-n 
Hill  11  hat.  Eine  recht  Qberflüssige  Annierkuny  ist  p.  53  a  10  ^rrovaro 
(an  td'Oiväxo),  da,  wie  Bhdy  I  1  p.  163,  21  bemerkt,  unter  2%v^iig  o 
'Pcog,  wo  dasselbe  Geschiclitchen  erzählt  wird,  die  Lücke  ewische« 
öi  und  inöitho  richtis*  ausgefüllt  ist.  Unter  andern  UmsULndeD  würde 
ancam^TO  näher  liegen  als  iQ-onäio. 

Kurz  die  nöthigen  Umstellungen  nnd  Gänsefüszchen  abgerechnet 
befdirinkt  sieb  allen  was  B.  für  den  S.  von  Belang  gethan  bat,  wiriE- 
lieb  avf  die  p.  HI  t  der  praet  tnaannengedrangten  ^leeliOM  «c 
oonieetara  aatataa*,  welebe  nebesber  etwae  sorgfaltiger  corrigiert 
•ein  eoUten.  (Man  lese  xv^ug  b  S*  fiiyagBv  S*  yilt»s  ov^x^otoMiep: 
3  ytwofkhooi  yBvoniifov^  Aber  ffir  diene  iwei  Seiten  Tomibl  Man 

H.  alierdingt  geni)  wie  er  i«i  Qbrigen  adt  fL  ongeeprvnteii  Uüf  wti 
bedanert  inr  daai  dieaelbe  Hmd,  welebe  an  ao  Tielen  Steilen  —  md 
d<7ch  verbiUnismäsaig  no  wenigen  —  Heilung  fOr  die  Y^rMaAm 
des  Textes  bereit  hatte ,  so  fldebtig  und  pressiert  arbeitete,  daat  sie 
ottsibliger  wvnden  Stellen,  welebe  dsM  SebarfbUek  den  CairiNrt^ 

*)  v'  Ist  natSrUeb  bTMUrtinlscbes  Febrtcat;  fnr  liEe»vcfe  blalH 

I.  obecks  aai9ttg  imnwr  nocb  du  sinspreebendste  nnd  ISsgt  aidil  ' 
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aiciil  entgangen  sei«  fc&nneD,  ihre  Hilfe  versufis  miwta.  Oder  wet 
merkt  der  Conjectur  iß9oi«t£«  3.  cniaxfo- ^aqeu  statt  miiu  %^  ^ufßu 
■icht  sofort  ittk  üenner  der  Sprache  und  HandschrifteB  mi?  wer 
woUtole«|piM,  tei  Aeiiiui  in  dem  trafiMlidii  GapshiolMMD  n.  MeAi^ 
%sA  HIV  TOT  nqoatdyikuxa  «vmg  rs  aya^ag  Sytiv  geschrieben 
baben  müsse  und  der  Unsinn  n^ay^icera  schon  zu  lange  geduldet  wor- 
den sei?  TTm  nffoöray^crra  zu  adoptieren  bedarf  es  keines  Hinweises 
auf  Wesseling:  Diod  1  p.  ll9.  179.  Valc  .  p.  as.  Dio  Clirys.  XIV  g  13 
p.  269,  L'nstreilJg  nclitm  mich  di  r  Titel  einer  Schrift  des  Arulos 
liergL'>lel!t  övv&SCiv  (paQiiuy.on'  t>?,o/c'Xfa  fTTdtijdeuov.  Amlt  rwärts 
siiiii  (tlFcnbare  Fehler  in  Syntax  und  Wortbildung  erst  jet/.L  gelioben, 
Wiü  u.  KkeavOrig  iO  unÜ  cpq  ECivxli]g  3  ^id^Qv  für  ftiai^cp^  Mee- 
(^Li>og  b  2  l6iö(üQ(p  T(p  (pilodocptp ,  d^OL7t7j<)  s6tog  fflr  ^^lthiÖIgtu- 
TOg  nolhwendigü  Aendcrungen  sind;  s.  Cubut  var,  lect.  p.  86.  363. 
Das£  man  nicht  alles  unterschreibt  versteht  sich  von  selbst.  So  dui  Tte 
uTto^ev  1  rl  OTto^evovv  für  larifiiQov  denn  doch  etwas  gewagt  sein, 
nanTtifittos  b  9  dwuftiwtv  Ar  fWOfUmtP  äefa  minder  als  evyf" 
imtf  tmghbkn^  Mi(f  ug  18  fifyiwiv  «ovstv fVKpif^v ,  so  Mama% 
Bbrtse  waA  so  geliuRg  die  Verselupeibwig  toi  fiiya  in  ficälM 
wer*  deeh  des  rieiili«e  eiclil  Mhm.^  Vielleidit  leetote  die  Stelle 
fittXinm  dft  fevs^  teKfiriQühm  oder  mSUatffoir  dl  toinv  «tx^^^iov, 
wie  Isokietee  irgendwo  sagt  Sedtieli  isl  die  Stelle  des  Lysias  a  va^ 
fvf^g  4  immifi  tolwv  'Emyivtig  at^imig  v^^^sm^  ygy»tt{iie 
mva^v^  mv  deveh  irifOfyifOar;  gewis  eielrt  feMIt  l>es  eleMisle 
bleibt  ^A^^imkif  Unger  Theb.  parad.  p.  452 ,  wsMi  «Mm  elelil  h 
ti^wdf  KttifioTtov  schreiben  will  (s.  Lobeck  Phrfe.  p.  467),  WO^ 
durch  nnlengber  eie  helles  Licht  auf  die  Bedenlonf  ron  cm^^fo^ 
fallt.  V,  Ö3  dfiq>io^K£ab&  wird  durch  B.s  xivog,  was  ^cwis  richtig  ist, 
doch  nicht  dem  guftee  Setie  eeljipekollea.  Msa  ?erl«ngi  luA  levsev^ 

Aber  wie  Ificht  wnucn  die  paar  Bedenken  üP^-cn  die  grosz6 
Anzahl  evidenter  hmendatiünen ,  welche  wie  billii^  olme  N\  uitcrcs  in 
den  Text  gesetzt  sind!  Nur  fragt  man  soglt  u  Ii  wieder,  weiches  Vor- 
recht haben  die  Conjecturea  des  ll!:^-  auf  etMun  Vtüfz  im  Texte,  wäh- 
rend ebenso  probable  Vermutungen  anderer  uuf  iiosten  der  Lesbarkeit 
des  Textes  abgewiesen  werden?  Eine  hlosze  Textausgabe,  die  nicht 
editio  priuceps  ist,  sollte  doch  den  Vorzug  der  Lesbarkeit  liaben, 
Kumal  wenn  der  Hg.  den  Antin  dcrungen  der  'publica  cinniTioila '  la 
genügen  verspricht.  Eine  Stelle  aber,  wie  £aovlog:  un  SLuov/.n  %^ 
^lovöitlav  ßaoüiii  o(fxit  t^g  na(fa  Ttdvxixw  rtfiijg  it(fog  Auda;}i^  xov 
^yiliiunmtwf  ßuöiXitt  ylyvfxa$y  ist  eioiit  lesbar,  ond  doch  konnte  ge- 
nide  bier  die  eef  der  Heed  liegende  Penereeg  e  itifog  Heatnp^  ^ 
ffyvnm  tt6Uf»g  vm  so  eebedeakUeber  ift  dee  Teil  geeelel  werden, 
ito  losepbee  A.  1.  VI  6, 1  iMieii  Hesl,  wie  IMt  H  %  p.  15  «e- 
»erlil.  *)  Oder  wet  sM  i^fmnMi«  sm^*  b^riv  tf^t^v  p.  80S  •« 

*)  P.  418  svf«mloe«  «wt»  d"  ifv  srfe^afeelee  t^i»  abss 
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was  Pankralios  gcschrieht  ii  haben  soll;  was  beisEi  rfimyKaj^ovro  ßoäv 
p.  805  u.  naidla  i  Noch  iing-enieszbarer  ist  7irfdtv£ii'  —  j4lhav6g' 
€xai  aXXcog  avxov  nakkay.u)L  inmavdg  cog  ijdrj  ^iQurraLi'ij  tov  aifkwv 
iv  venifoig  fi^&fiovv.y>  üliily  vermutete  11  1  p.  '237  mnai  d£ilaiü>g  t§ 
avxov  naXXanlöi  m^inkccxEtg'  d'  sldop  oi  d^eQanfvrrjpBg  xtA.,  tu- 
l^mXamlg  für  den  er&ti  n  Anlauf  wenigstens  nicht  öbcl  und  d^c^amv- 
T^^eg,  da  das  Local  der  Jammersceue  Aegypieo  isi,  böchsl  probabeL 

Aberwaram  dam  aiabl  das  aialaabere  tortiahea?  «KUatn  m^tfummt 
mMmh  4U  Worte  ta  tek,  mM«  alte  Iffoafr  WMfliin.  M 
laae  aSUt  n  rqy  awaop  ws^lMi/ig  sfffisfi^ifswr  ig  sli>» 
^enaMm  cdL  Wiaaaad  kam  p.  G8S  a  e.  Meiv^ofkm  reratctai:  ai 
«Iii  awirgUfirf  w  f^^vaivo,  ovx  ^  ggfariy  ^Psya/aur  mvimtevati^^  iU* 
iv  tvupmj^  u,  tud  WWB^  ßa^a^eaVf  wo  Mcli  crr^acsaf ;  iidf  aisga 
fidien  En  aam  MMst«  atatt  X£v3«i«teisp  »niliwevoi/roiv  m  lesen  aa4 
am  Schlasx  ovdkv  xavua  dawat»  lo  soppUeren  sein  dürfte.  VolJeada 
ftbel  drattialiMT  Leser,  weoo  er  dorch  niobts  auf  offeabaffa iidw 
amfmarkaan  geaiaeht  wird,  wie  SeßrjQog  gl.  c  imhaff . . .  «wl  wm^ 
^Spv  %xL  y  oder  p.  803  ntQl  na(y6v :  fXtov  ^Iv  .  .  .  mg  hd  avaifmg 
xaxoJM^ovvr^  in  dem  Exoerpt  aus  Diog.  f..  VII  iio.  Ferner  Megem 
manche  längst  gemachte  Besserongen  so  zu  Tage  und  sind  so  nasb* 
weislieh,  dnsz  sie  nnbcdenklich  aufzunehmen  waren.  P.  680  u.  Maxa- 
^log  diiiTic  dia  rci  T>ai'«fYr«,  wie  Sokro!es  schrieb,  ohne  weiteres 
für  öia  TOT  jufeOi^uara  tMiitreten;  p.  t>8ö  a  Ma^iviiogy  wo  ß.  6H4b  14 
trefflich  'i^rixfov  tur  t^'a/cji'  emendiort,  war  Küsters  Trno^  ^'Klkr^vtrc 
glatt  naQ    ukki^kovq  ujii  so       uifelioser,  als  das  L^kÄtfVSi^  uü- 

'/uhlij^  oft  durch  ükoL  akkoL  u.  a.  vurdraugt  worden  ist.  Durchaus 
ijoUiwendig  ist  ferner  p.  446  b  EvQmtciv  Meinekcs  und  Cobets  xaOa- 
^SMT,  p.  459  a  Zi^xov  Bbdys  wd  (lovov  —  tl  öh  fiij  yt.  p.  44ü  h  Eth- 
Qvßonog  Bbdys  TtAmovrcr,  p.  604  b  £Ucr^;i;o;  desselben  tpov^ ,  p. 
€87  b  3SA^Xkog  deaa.  ittm^mtkah$^  p.  dMla  Mümffwktm,  Gaisfords 
iumiJtMtti,  p.  IQ^iuv&iifJut  TO»  KMer  wu  PMio«  awfgeno— 
p.  TOO^CMafiaNa  ftnmihüw^  p.  Oll  BMya  daOators  wl  Etaton  «»• 
Im^fJg,  p.  Ott  K#ffmwwrfrfac  wo  Jatat  mp^^mt,  jatowoiwat, 
fiMy9>,  (^MSifMami,  {mml^Moi,  fitp^^fsi;  (sie),  ^Kurfiiar, 
fidatip^  JTi^wawmfa»  dsn  Toil  veraaalaHat.  Bbanso  weaif  bfaarhh 
B.  aiob  MifMioroa  p.  400  fL  iSsoA«^  Pritssobea  4^a(tttm  n  r#- 
aipieran,  bonata  p.  ^  MsXavtiag:  o  stall  ^  sml  fT  p. 

006  b  6  janTapsqpat;  %$  jf^mfthff  nm  mum(»  odfurri  dreist 

um  PoMOBiaa  mAialUMO,  Md  p.  6M  o  gpwr^^g  iMI  tf  himluf 


Tcaq  *A&rivaiotg  tjp  d^OPft  <tl  BQr  Stt  Terstehea,  wam  SMiro'  ^  - 

il^ijveriOff  angmg  gelesen  wird.  Doch  mae  das  Drockrerseben 
seia,  wie  p.  938  eäta:  vynov  dh  ^emmv  yie  ^xoi  htQtov  %s  statt 
^oxnv  it'  {v'  i)f  ob&chüu  luaii  nicht  leicht  begreÜ^i  wie  ein  aulmerk- 
aamer  Correetor  clarflber  wc4;ie8ea  konnte. 

*)  An  di%>scr  Stelle  Teradsae  ich  auch  h(  tBbiyllip*  709fiaTar- 
WAiMui«  auf  KmUtbii  o^o.  p.  41»  00  Tai. 
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lÄte  Stelle  Meibt  freilich  trots^ten  aoeli  in  tifsn«  ist  J«dodi  mi- 
MT  Aüiahl  Meh  Mhl  wMIbar.  IH0  fionstöreodeo  Worte  [wtü 
«4]  ^a/av  —  <ywri^ppif  braathM  wur  ail  leichter  Aenderung:  aa 
imHf^itofctg  wieder  angeseblosseo  eu  werden»  A.b  Verlihreii  isl 
VM  iiierkilirlicher,  aU  aftdereiortt  Gonjectiiren  anderer,  die 
weder  veranglOckt  oder  wenigstens  zweileliiafl  sind,  ohne  weitem 
.  Anfnahme  fanden  Von  p.  95^^Avtt6^ov  rov  am^(fog  ist  gesprochen: 
p,  312  lesen  wir  u.  ^^mmg:  ort  ytur^)  toi' 'E(»ufiai/9-iOi'  %ani^v  ig>e^ 
Qiv  ^^rjrei  (vulg.  i^rjvEt)  crvtovg  Tfjofprjuy  oV  <5£  ovx  k'f)(oy.((v.  So  nach 
fihdy ,  (icr  I  I  p.  1465,  1  ^deiudc  pctondum  iiyisL  üb  v.  Kuvnav^og* 
anmerkt.  \\'ulii  eiid  aber  z.  B.  im  BaUrios  fab  f4l  {).  Lik  lim.  ge- 
wis  xcfi  pmfiov  i^yi£L  slall  ^^»jrft  ...  zu  lesen  ist,  budiiriie  die 
Oraecitfit  des  S.  dieser  Veränderung^  nicht  (s.  Cobet  vur.  lecl.  p.  275). 
P.  445  b  nahm  B.  u.  EvQvßazog  Boissonades  (pvkuüüüvzeg  ymI  ixi- 
Äivoav  auf,  wog'egen  bei  dem  Iiüu Ilgen  Ausfall  von  y.rd  nach  g  nichts 
einzuwenden  wäre,  wenn  luchL  ühdys  Vorschlag  tkvnuv  als  Ver- 
stümmelung von  ixilivCav  zu  streichen  und  utuöi]  aviinlvouisg  av- 
tov  ot  fpvluaaovTSg  ixiUvCav  weit  plausibler  wire.  ?,  599  a  Ktßöt]- 
Ua  KMb(  B.  «Wfii  th  jffi  Mhtg  MefUtfav  (an  Ximv  dtiiil^a^ai)* 
4.  i.  ehie  Mbe  CfMjeeU»  Kiilm^  41«  v^lMkidig  ätawo  vmo  Xim 
4€ÖtiXijis^  iMlete  Mf  Ml  Y  Wiyli^iv  gcstlUl  ial.  Das  riclH 
tige ,  was  ohae  w^Ceraa  la  ^raekaa  war ,  laalala  «m^  ai  «bi  JICtev 

£0 

Jbn  Mlaas  ala  Ueiaer  Beitraf  voa  Puanrlraagsa  ate  Varte* 

•araagsYOrschligen  zum  S.  P.  4  b  ißilxtQog  emendierte  jüngst  Cobal 
Knen,  lY  S.  264  die  Stelle  d^  Menander  htaßsXxtqmtm^  tov  n^u^ 
ifiüiu^  (valg.  Tov  »oTs).  P.  441  Ev^$vog  liaal  Ma  avrt  diona^ 
luvüi  t9vg  ip^^dßuivg  mtki  ohne  Anstoai,  sondern  Tanaint  ein 
Adverb,  wie  <ptlixag:  n(focrpfag  av^Qfonotg  liegt  nun  iwar  aiahl 
fern,  aber  sicher  scheint  ilio  Fmendalion  cwr'  bv  ötaxelfuvoi  legog 
zovg  ävd-Q(ü:tox'g ^  vgl.  Luciun  Chui  ul.  III  p.  6;V2  Ha.  P.  445  Evgvßa- 
xog  scheinen  mir  diese  Verse  aris  l>iüliino^  Hnct%Xlovg  a^}.o(;  (Bcr^k 
com.  Alt.  p.  24)  nucli  iiiclil  in  Ordnung  zu  sein,  narlulLMii  aucli  A.^'^- 
KttmigO^  Ol  hergfsltlll  ist.  Zwischen  naxiovxBq  und  iioiwrcü»'  ist  wahr- 
scheinlich ein  Vers  {tusi^n  tollen ,  der  den  Boiwrw»/  regierenden  Accu- 
sativ  enlhielt,  wie  niova  tQya^  %Lovctg  ayQovg.  Uebrigens  ist  der 
ganze  Artikel  EvQvßmog  in  orirer  Verwirruns'.  So  viel  aber  leuchtet 
ein  dasz  NlxavS^og  —  dixatQövvi,^  zwischen  Ja«  und  kiydui  ein- 
gefügt werden  musz ,  damit  sowol  tiic  ülicder  utio  lav  ns^(p^ivTOQ 
xtA.  und  JovQig  6k  o.rco  TOV  OdvCsicog  txat()ov  corrcspondiercu  aU 
auch  Aristoteles  Gewährsmann  fdr  sein  Goschichtchen  bleibe.  P. 
449  Evipo(fl(iitv  ist  dg  tovg  aTtoöxe^avtetg  mttov  %j(ff0ma  a  na^ 
taia  wo  bMI  angrieahiaeli,  doA  iiMaghiar  alt  mti^tamMuo,  IHa 
MMU  kMala  Uiaak  fkrf^  f.  SU  ala  taalMa  aa  AOaa.  XUl  p. 
m  g  hmmmm  f«4iBt  Eitfittt^  dirfta  Mama  tm  AUiMlte 
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4bt  Mtiil^  !•  v^MMmmT  gl.  f(fa(ijuam  wol  T^ia^^n^ 

tat  tfnaa  «m  «vv  vfir  «miV.  F.  406  9maw  wol  M  «(pal^ir 
alitt  k  MgpaX^v.  f  ,  507  O^axijp  Z^mm  ovs  fafalwnw  wird  MfNn^ 
^pog  iir  ff^fori}  aitiMi  nd  Mf  alle  aOfttsta  Heoii4«r  bk  wmm  IH- 
taotor  Iwrab  fanrthts.  Dti  iteMtf»  wird  ilte«ydfio;  (dir  IfiMar) 
wtin:  m  mite  doM  dar  Kaaikar  Mlrni^tfOf  h  '*Hqm  Irgead  mim 
darauf  zu  sprechen  gekomniaa'üia*  So  ist  ScM.  Vict.  ^'725  voa 
Heyne  ^^(»o>v  ftr  fK^toT/v  hergestellt  worden.  P.  551  a  Kaö^uia  vl%^ 
6  iat  längst  von  verschiedeneo  Seiten  der  Name  des  Vf.  der  ThabaUni 
bergestellt  worden  mg  dh  Avmg,  Ebenda  Kadfuog  o  3,  wo  B.  vmI 
Amuvov  sobreibt,  emendierl  Bbdy  «al  AvtUvov  mit  wenig  Glück,  da 
iviyQa^v  darauf  führt  in  xal  AvnTvov  das  Vaterland  zu  suchen.  Man 
schreibe  KaXaxxlvov.   Es  ist  ofTenbar  ein  ganz  junger  Schriflsteller 
Namens  Kadmos,  ein  Komanschreiber  gemeint.   P.  595  b  xc^wAtJ  ver- 
langt man  to  avzo  axagjtor.  P.  598  b  xjjQvXog  ist  zu  corrigieren.  wie 
Did.  p.  252  angegeben  isf.   P.  599  6  KQoiaog  roig  icp*  iavzov  xißdi^' 
Xoig  ay.oaig  ^ivcov  ist  handgreitlicher  Unsinn.  Bhdy  suchte  durch  den 
Vorschlag  loig  nsgl  avtov  anoaig  (^rcccvra)  vif.icüv  zu  helfen:  näher 
trifft  Kißöi^Xotg  lotg  7t.  av.  anoaig  i^uivav  oder  osftvvvofiivog  den 
Sinn.    P.  604  a  KXavöiog  vermute  ich  öficjg  ovv  toiovrog  av  statt 
ovTog  ovv.  Auf  derselben  Seite  stellen  die  Klammern  [6  KdöOiog  x'^ij- 
funlaag]  augenscheinlich  sehr  zur  Ungebühr,  da  gegen  KleavOtjg  6 
mal''A6aiog  iQ^^uesiaa^  OuvUiv^  (ta&^jirig  Koauitog  nichts  einzuwen- 
daa  ist,  iaaafim  Kleaalbia  wMHah  dareli  VAsciog  gerade  so  gal 
baaaichaat  war,  wia  aadara  dnrab  i  h  *JPi(dfOp,  S  Kv^ipßmbg 

«w.;  B.  Maiaaka  im  HüIoL  I  8. 17t  ff.  F.  6M  b  KJ^og  kmm  daa 
aaekla  ä^n^  waM  tiM^  mim:  daroh  daa  Saaafa  äUscjeDO»  igt  dar 
6taUa  ai^|l«balta;  rfrl.  f  •  966  a  «sd  wtS^  i^^vMtawn  «adtormc 
i»6M9a¥9gMa(r)KuvAt0Hi^  F.  609b  wiiyaraw  Igt 

sehr  wahrscheinlich  xal  €%r8^pttiog  iX^mv*  tu  leaaa  gtatt  'kI^fv  uad 
Hi^OMUL  fr*  60  Hein.  geaMiat,  km  darauf  aber  venanle  ieb  S  um- 
0tag  xvstpatog.  Der  Vers  p.  610  xvrpUg  könnte  dem  Lesebes  gehöram 
md  sich  an  Schol.  Tzet^  Lfk.  344  ansoblieszen :  vv^ftkphfiß 

d'  al^riQ.  P.  613  xoxxvai  lese  ich:  'TXXrjaov  itouvriat  xa&ij^ivi] 
yttyai.  Die  Hylleer  stammten  von  der  argivischen  Nymphe  Hyllis  ab 
(Sleph.  Byz.).  P.  678  a  Mayvrjfttg:  ^avfxa^ofJLSvov  mg  (für  nal)  fi^ 
navtsXcig  KaraaTcmuvop.  P.  68:^  a  Mavaaaijg  21:  ayaazov  6k  (für 
ayccd'ov)  ü  fiexavoiav  auaQzcoXov  UQOiSoLto:  ebenda  später  rcnog  to 
f^v  a^'KOvvxa  ^Lovov  (für  aurov  xai  ^ovov),  P.  685  b  Maoag  23 
örpKyu^iv y  [vTtiQ]  zov  xrifffortf^at.  P.  693  b  ^kkya:  « — xorf^r^y^Ö^/ 
fcöv»  [avrl  ToO  h.ctv^ii.]  «  y.cd  xlöaQiv  (statt  TtagdaXiv)  zov  cevzov 

afiiya  zi^Lav  öluXl&ov»  kwI  uv^ig-  aywfj  EvnaxwQ  äv(o&{v  (statt 
^  >ifamog)  iuii  fiiya  nXovöia.  >*  P.  694  fisyaXovota :  «  o  df  irf^t/Ttfi 
Mali  trjv  fuyalovoutv  X€U  [cev&Lg]  xav  fiixQoov  x6  a^idyaaxov.^  Viel- 
ialAt  Md  lyMir  (ur^u7  F.  696  Miöovda  22;  xf^W«^^^^ 
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(ffir  di).  P.  700»  3  wird  Aelian  far  das  nlföbteroe  vovg  it(jm(fi^ 
wovg  wol  m7tSQui^(ihovg  geschriebeo  haben,  and  ebenda  Z.  16  für  6vv 
rc5  dwsivxei  xoq(ü  (cod.  xcoQcor')  Sronoi.  P.  705  a  ^((SEyyvtjfia  lies 
^X7r()a|ofifVot,  av  apa  stall  av  aoa  r/.-rTnc<^dfUvoi,  P.  803  b  TraO";/  a  1 
verstehe  ich  <Sq>icn  in  der  Slelle  uy.oXov^op  örpiöi  naOtp'  intjor}]- 
^ivi^p  o^mvTcc^  ijv  Xad'Uv  advvaioh^'  nicht  uad  vermute  etwa  o'(pty- 
yeiv  oder  acpu^uv.  V.  803  nad-ti  h  2  gibt  xaia  t7)v  #iav,  woran  auch 
Bbdy  ansties:; ,  keinen  Sinn;  vielleicht  nara  X)iv  Qeavoy'!  In  der 
Stelle  des  Cassius  Dio  p.  806  schlagü  ich  aaii^ce  ziva  doy.EvELv  stall 
doKtiv  vor.  P.  büb  IJuauxo^  lies  ;^()>^fiaiioa?,  6  xai  £/^r/fCt7\).'  (v^rl, 
Bhdy  zu.  fffi^ogpo^og).  P.  807  TtaXa^vawg  leidet  das  Brnclisluck  des 
Aelian  noch  an  drei  Stellen ;  ich  vermale:  o  6&  öta  viig  ngcoiiig 
ig  Tovg  TioUfäovg  avfUilomjg ,  bUw  tmoUmfUvw  oS  JUcov,  ii«- 
voAfiiftf«ro  wMii»  «cm^D  fts/foyi  o  jnd«fM«Sbc^f  vcK«ifyis  ößifsm, 

man  tiv  «fttwedcnr  gaiis  oder  sIsUe  e«  sm,  da  m  M  BtbriM  V«i  II 
•Idil.  P.  939  anihlt  KedrMMt  p«  310  «or  n^tmimrw  iv  $mmf 
m^tfrämri*  Was  ist  das  iSr  eia  i^pyi^leiif  ?  lok  daobia  Asvw 
oder  2»y/o)  nvffl,  P.  957  beiszt  es  voa  Sardiaapal:  Mifiialqpim  A 
slWcw  Mov  si^^iy^el;  lisc^^wMv;  wir  Jadca  das  h^isli  aask 
Seliol.  Ar.  Av.  1022,  wober  die  Slelle  abgeschrieben  isl,  wiedSTi 
aber  sollte  nicht  Mov  sv (oxrjd-slg  voiMaiehn  sein?  Eanapios  p. 
939  b  £{ßccinutv6g  soll  f escbrieben  haben  xal  totg  n$i&9^^ii/otg  elg 
%6  slvat  cvvfjymviti'co  y  wahrseJiaialich  dodi  iig  vo  tu^  wenn  nicht 
ermoQsiv  statt  stvas,  Damaskios  vom  Scverianus  p.  940:  i^ij^s  öh 
avtov  et^a  sf^ia^iJiivt]  y.ca  z6  iqb^ov^  I't*  öh  ro  c(v^ca'nnov  oxl  iatl 
y.ay.ov.  Eig  ßfov  aXkov  y.il.  lüszl  sich  schwerlich  sicher  ernendic- 
rcn,  doch  vcrlanirl  der  Sinn  etwas  ähnliches  wie  ktl  Sf]  ro  av^ai^ 
p£Tov  6n(üg  H%B  xaxov,  dg  ßiov  ukXov  v.iX.  P.  943  ^iX^vnog  9^  lies 
lig  zov  Tcdvv  cjg  dmlv  Tfotriiijv  statt  elg  nuvta^  und  au  SchlosK  Cv^- 
^mxci  y.aL  aXXct  {ov'iva)  ^  denn  Gv^^L'Ata  war  der  Titel  seines  einen 
Werks.  ZiXivKog  b  3  lies  nu^^ovrMrM.  P.  944  Kuvxct  yaq  oüa  Hicodi} 
'Acd  u  vu  y  /.aJa  iv  xolg  XQTCOig  irMvoi^  cvmöxixai  soll  wol  navciy.tia 
hcis/.cu:  ^allc  wulncchciuic!  iiiul  üeiUauiü  lüaazcn'.  P.  y-k-i  b  Hi^- 
7tQ(üvwg  ovo^u  Tiv^LOv  TCQbilog  Pfa^ialuiv  ist  vermulUch  aus  ayi^fca^og 
'Ptafuximv  6tjfia(fxog  verschrieben.  P.  945  £iQov%  b  sind  die  Worte 
hn^^  ~  'Jjß^uft  als  lAterp(dalioa  aoa  gl.  Zeqovx  a  aasaaveriaa 
oad  yiff  nal  sa  soliraibsB«  F.  919  h  scitaiat  ic^o^/Ai} :  ^  //ijfio» 
q>lXfl  ausgefallen,  vgl.  Laelaat  I  6  p.  M  Gal.;  weitarhia  ist  *Akr 
pomvki  CBr  ^Jpoiwmia  la  lasea,  Dia  gaasa  Stella  ioaa  aas  Dldysm 
{Inf  ktoqltt ,  dar  aeiaersaits  Varro  kaiurtaleu  P.  969  a  StftmMfn:  dg 
httikj^  MÜMsä^gvtlS,  8r  wird  ^Ma^^int  faMaaaa  iMtai.  —  Viala 
Mlea  das  Saidu,  Hesyehios,  DiofaaiaB  asw.  siad  eaMadiart  tob 
C.  Badham  ia:  Iha  joaiaal  of  elaasical  aad  saarad  pbUology  1fr»  II  Jaaa 
1854  S.  965  fr.  aad  voaB.  Hehler  ia  der  Mnemyae  lU  S.  dTOff.  IV  S. 
89  IT.  2ar  Sacberkllrung  der  Glosse  Bdgßwg  0tlmmi(6g  dient  Dirlu 
sau:  Aber  eiaif e  Toa  Plataroli  aad  Saidas  berioktela  RachialiUa  aas 
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dem  Bereich  der  römischeB  Geschichte,  in  den  Aliku  dar  kfriiMr 
Aiuid.  der  Wifi.  im  phUol.-4itt.  CL  S.  m^M. 


71. 

Za  Lysids  und  SaUaslhis. 

1.  So  oft  es  auch  schon  gesagt  ist,  dass  iiua  Versl&iMt  der 
alten  Texte  nichts  mehr  als  eine  *b«Be  iaterpoiietti  oratio'  beitrage, 
80  pflogt  doch  noch  iauiar  hie  lad  di  dieftr  GnnidMls  sieht  m  g»* 
höriger  Mhnf  n  falMge«>  Binea  Bolit  diM  Ueieni  heidea 
■eaatea  Aeigehaa  dee  Lyai««,  welcho  beide  ms  aoeh  eiae  Stelle  alt 
f  «derbt  TorMvea,  die  dareh  eiae  hewere  lalerpaaetloa  oasweübl- 
htli  aMier  gultllt  wird.  Sie  ladet  eieh  17^  wo  Behher  las:  iv  iihß 
•dv  «9»  %Q(oxtft  Xf(6vtp,  i  Id^wuSHf  Ttaaciv  rpf  ßdixlmi  (if  ^  /vyif). 
aal  ftt^  rfamiiig  diia^  aei  ^pminXog  uya^  «ad  At^ifiäQ  wtwm 
inwpgga.  Bekher  a.  a.  iehmaaa  ^Mid^iaog«!«  SäbetaatiT  gsawaiMi 
ga  hebea,  wet  aaitaithill  ist.  Dies  erkennend  weUte  Dobree  Toa  d«i 
varbandenen  Wörtern  ^pmUlog  iftiid^  du  letstere  getilgt  wiMa. 
Ihm  schlieszen  die  beidea  aeaetea  Heraasgeber,  A.  Westermann  ond 
K.  Scheibe,  sich  willig  an,  welohe  geneigt  sind  aya^i^  als  von  Eremdher 
eingesetzt BQ  betrachten,  nicht  erwägend,  durch  welch  eine  Veranlee* 
Song  dies  Glossem  in  den  Text  gekommen  sein  köone.  ich  meinestbells 
glaube  an  meiner  früheren  Auffassung  der  Worte  noch  jetzt  unbe« 
denkiich  festhalten  zu  können,  und  schreibe  einfach:  xal  yaQ  oixo- 
vofiog  ösivrj  mcI  g)£i6coX6gy  aya&rj  xal  axQißcüg  Tzäirra  öioixoÜGa. 
Durch  diese  Interpunction  wird  ayad"ri  in  sein  volles  Recht  wieder 
eingesetzt;  auch  erhält  Eratosthcnes  Rede  durch  die  von  mir  eingc- 
ffihrte  Zweiglicderung  der  Praedicato  eine  der  Sache  angemessene 
Fülle,  da  der  jetzt  verletzte  Ehemann  ja  für  die  frühere  Lebeospe- 
riode nur  gutes  von  seiner  Gattin  zu  berichten  weisz.  Eine  der  nnsri- 
gen  vollkommen  entsprechende,  jedoch  früher  gleicherweise  wegen 
falscher  Interpunction  verkannte  Stelle  ist  die  des  Sophokles  in  der 
Antigene  Vs.  245  ff.  iutt  ya^  ovts  xov  ysvjöog  iju  nXrjyfi*^  ov  dixil- 
ktjg  ixßoXri'  Otwplos  Öh  y^  Mai  xUf^O£j  uqqoI)^  ovd^  intifia^svjuma 
T^OMftv,  WO  aMB  Ürdbethla  iaeorreet  laterpungierie:  arv^Xo^  dl 
yfj^  aal  xi^cog  a^^(»|,  ood  imuui^ev^ivii  t(}oxoiaiv^  la  aeaerif  liii 
aber  jene  riehüfero  laterpoaelioa  aUgeaitiaa  Aaerhaaaang  geiaMha 
hat  Beaa  wie  ia  der  arwihata  SieUe  dee  Lyeiae  ealepreahea  aieh 
aaeh  hier  die  doppellea  fliiader  jaiv^jU»^  nai  x^Q^^s,  «^^^  •vi'  laf- 
puSß^lUyti  t^vjfii^Wj  adt  der  ettaiaicea  Abweiohnng,  da«  bei  So- 
phokles das  iweile  CM  eiaa  MgaliTa  VarUadaaf  gaMaa  hal^ 
während  in  der  SlBlIe  dia  Lfsiae  beide  Glieder  aaf  «laiaha  WaiM 
vetbiadea  aiad. 
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f.  Seit  längerer  Zeit  fiodet  man  anter  den  Frafpuenim  Hm- 
tafiea  4MSallastius  (fr.  imc,  81  bei  Kris)  auffeMrl:  MfMr« 

«I  Urrm^  lui  dio  Weudnng  ist  im  Sinno  von  *  terra  marique^  m 
Wasser  und  EU  Lande'  aach  in  die  Mehrzahl  der  iateimsehen  Wörtet- 
bflcher  abergegangen.  Zwar  hatte  dies  Brucliatfiek  nenerdinga  Ger« 
lach  in  seiner  kleinem  Ausgabe  gctilj^t,  doch  Krilz  hat  es  wieder 
aufg'enommcn  und  ausführlicher  sein  \'crfiiliron  /jj  rechtfertigen  sro- 
STicht.    Üii'ser  Urnstand  sownl  als  dio  Kl■^\  iigunir ,  dasz  in  sprachli- 
cher tlinsieht  diese  Wendunsj:  hüchst  autlalli^;  und  von  dem  sichenden 
Sprachgebrauch  ganf,  abweichend  ist,  Ifiszt  es  wol  der  Mülic  \Ncrlh 
erscheinen,  den  Grund,  auf  welchem  jenes  Citat  ruht,  elsvus  ^triauep 
so  erörtern.  Es  stützi  sieb  dasselbe  auf  eine  Stelle  des  Doautus 
Ter.  Plioriii.  II  1,  13,  woselbst  es  in  der  ed.  princcps  u.  a.  alteren 
Ausgaben  also  lautet!  num  (juuiem  Pyrrho  Hannihale  eqttor  {ucquor 
Ven.)  et  terra,  während  die  Scholien  des  üouat  in  den  gewöhnlichen 
Ausgaben  dafür  geben:  nam  quidem  a  Pyrrho  Hannibale  et  aequore 
et  terra.  Dasz  diesem  Citate  einfaeh  die  Stelle  ans  der  Rede  des  Le- 
pidua  biet  fragm.  1  45,  4     Ofttidd  Htfl,  wo  et  beult:  immi  f«M 
m  PifTtha^  BmmM§^  fkHippoque  9t  AaHock9  defenmm*  ###  «IM 
quim  Ub§ria9  ete^^  iMdrtel  ebne  «naer  dmtbui  «iiu  Dies  gibt  iwtr 
taeb  Krits  a.  0.  S.  WO  zu,  will  diet  Jedoeb  aiT  die  enlei  IM  Worte 
Jeaea  Citalas  baaebrlabl  aabaa,  daitagw  dia  Worte  afwr  al  imrm 
Toa  daa  vorbargabaadaa  abbabaa  imd  aia  ein  gaaa  aaaaa,  jßätA 
obaafalla  daai  SaUnattaa  aagahOrlgea  Citat  abK»  gaaabriabaa  wiaaaat 
oefnora  af  larr«»  Daas  diaa ,  auch  wenn  aafwara  at  terra  an  sich 
riebtig  also  rerbaidaii  werden  könnte,  keineswegs  im  CMate  wmä 
Siaao  des  Donatus,  welcher  doch  als  der  einzige  GewAbfaiMBR  far 
unser  Citat  und,  weil  ar  dia  Slell^dea  Salluatioa  sicher  onirerstaaii- 
»elter  and  Yolistindiger  Tor  sich  hatte  als  wir,  znnichat  gehört  wer- 
den nnoaz,  gehandelt  sein  würde,  geht  unzweifelhaft  daraus  hervor, 
dasz  er  ja  aus  keinem  nndcrn  Grnnde  dieses  rif<itc5  sich  hcdiunl,  als 
um  dasselbe  Schcnwi  dur  unverhundciicn  und  verbuiidciicn  Kcdc,  wel- 
ches sich  bei  Terentius  a.  0.  in  einem  Satze  vereinigt  iiodet,  mit 
jeuer  Stelle  des  Salluslius  zu  belehren.  Denn  seine  Bemerkung  lautet 
voUslandi-  also:  'PERICLA,  DAMNA,  EXSIMA,  PEHEGRE  REDIENS 
SEMPEH  (  {){;iTET  AUT  PILI  PECCATUM  AUT  UXOHIS  M(H;tf:M: 
Superiora  ('(ovvStra  sunt,  infcriora  iuteniiistis  coniuucUuuibus.  Sul- 
lustius:  ISam  quidem  Pi/n  ho  Hannihale  equor  et  lerra.^  Darnach  ist 
©s  meinem  dafürhalten  nach  <?;nu  unzwcifc  lluiU ,  dasi  der  citierende 
Grammatiker  nicht  zwei  vcrscUiedene  SlcUeii  vor  Augen  hatte,  son- 
dern nur  ^ine,  und  zwar  eine  solche,  ^o  aieb  atfvvderoy  nnd  ew* 
detw  in  diner  Rede  vereinigt  fand.  Ha  aan  dies  ia  der  aaa  dar  Ma 
daa  Lepidaa  angesogenen  Steile  wiikliali  dar  Fall  lat,  wo  aa  baiaat: 
Hmm  priä  m  l^rrAo,  Ommiktliy  mUppoque  al  AmÜßcka  ato.,  wm 
Miabte  da  bidbt  dar  Aaalait  aaia,  daaa  dia  yaadarbtea  Worte  equor  af 
larr«  kaia  aaaaa  Citat  bagrindaa ,  aoadara  aar  ala  aiaa  Fortaateaag  dar 
TOrbarfabandao  Worte  aagaialiaB  wardaa  bAaaan?  Wann  iab  daanacb 
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ia  meiner  Ausgabe  des  Donaliu  n  p.  411^  Mafischeinend  nenlicli  ktti 
fiihrtohan  ksbe :  Nam  quid  a  Pyrrho,  BanniMey  Bhilippoqut  ei  Äm^ 
a^ek^^.y  sa  wird  mic!^  doch  piemand  tadeln,  der  weisz  dasz  in  dt« 
illeren  Au^ben  sowol  wie  in  den  Hss.  des  Danat  die  Citate,  besonden 
in  ihren  letzten  Theilen  meisi  nur  durch  Siglen,  gewöhnlich  bloss  mit  den 
Anfangsbuchstaben  der  einzelnen  citierten  Worter  ausgedrückt  sind, 
wodurch  nicht  selten  die  sonderbarsten  Verwechslungen  entstanden 
sind,  wie  ein  jeder  sich  aus  der  V'arielas  ieclionis  meiner  Ausgabe 
leicht  uberzeijsrcn  kann.  Um  nur  einzelnes  zu  erwähnen,  so  ist  z.  fi. 
durcli  Sigkrivor\>  cchslnn?ir  bei  Donat  zu  Ter.  Ilec.  V  2,  5  maria  om- 
nia  iuro  stalt  mar/a  aspcrd  luro,  bei  demselben  zu  Ter,  Pboroi.  V  1, 
31  siiaqnc  artsa  Latinus  blall  sälltisque  Lycaei  geschrieben  worden 
und  was  derß-l.  mehr  ist.  Es  scheint  also  auch  hier  eine  Abkürzung 
wie  p.  qiic  et  a.  zu  jenem  verhängnisvollen  equor  et  terra  Wr  in- 
iassuug  gügübcu  2.U  habea,  und  kciiieswega  ciu  iicucs  Cilal,  wie  liies 
Kritz  will,  dort  anzunehmen  zu  sein.  Haben  wir  nns  liicrdurcb  über- 
sengt  dasz  schon  nach  der  inszeren  Ueherlieferung  hier  nichts  rür 
iüi  besonderes,  dr  die  letstMi  Worte  aetviehmendee  Cttal  spriciiti 
M  weite  wir  M  eilige«  nteUeeltee  ftber  des  Wort  Mf«or  nd 
eeiM  VerweediBf  in  diehteriMheD  Spreebgelweaelie  der  ilterea  Zelt 
rielit  wieder  elf  ie  der  Prose  der  neebelessiseiMe  Periode  »e  eocb 
fiel  lekbter  iberieegee^  dets  eine  Weedoeg  wie  Misere  H  imrm 
im  Sieae  tob  *mi  Wesier  ued  le  Lende'  geredeie  eiee  sprediliebe 
üeaiOglichkeit  wer^  end  dm  leb  ToHl^onmen  i«  neieeie  Recbte  mlob 
befand,  als  ich  im  Handwürterbnch  der  let  Spr.  Bdl  3.  J96  e  oed  ie 
dem  Archiv  f.  PhiloL  Bd.  XV  S.  363  jene  Formel  aeqmare  ei  9mm 
weder  aoszerlich  noch  innerlich  irgendwie  als  eine  berechUgte  emer* 
kennen  konnte.  Da  aber  die#e  mi^e  Ai}sieht  Krits  entweder  entgangen 
oder  der  Widerlegung  anwerth  erschieoen  ist,  so  habe  icbaaeeech 
einmal  und  zwar  etwas  ausführlicher  hier  vortragen  wollen,  gegen 
jene  Aon^hmo  von  der  einen  wie  von  der  «ndem  Seite  ue  Interesse 
der  Wissenscheft  auüs  neue  pcoteAtierend. 
1  Leipilg.  ^MkMKkAk. 


BerichtiguügeQ  im  Jahrgang  1855. 


S.  261  Z.  \6  li<\s  der  alte  Rönu  r'  statt  'der  aite  Numa* 
J^.  450  Z.  5  glaubt  der  Uec.  jeUt  die  dem  dort  erarterten  Sinne  «nt- 
apfMnande  VorbesaeniBg  des  YordfiEbtea  pvMvta  Plai.  PM 
353  D  geftmden  ce  haben,  nemiieb  p6vov  te  c=:  'odlor  aaUte 

CS  gar,  woim  es  auch  für  die  Folge  nichts  der  Art,  sondern 
nur  Freude  und  Genusz  herbeifuhrt,  dennoch  etwas  «chlinime- 
res  sein,  eben  weil  es  nichts  als  Freude  und  ia  jedeia  Be- 
tracht (d*  b.  aewoi  aa  aiefa  als  in  Minen  Folgen)  dieselbe  be> 
reitet  ? » 

S.  Ö46  Z.  27  lies  ^noch  weniger  wäre  dies  eme  VerricbMiig». 
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